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Aas  drei  arfachen  üb  diefes  buch  gefclirieben.  von  der 
langen  grammatifchen  arbeit  wollte  ich  mich  an  einer 
andern,  fie  nicht  bloß  obenher  abfchüttelnden  erholen; 
ich  wollte  meine  ehemals  liebgewonnenen,  nur  nocli 
läßig  fortgeführten  fainmliingen  für  das  altdeutfche  recht 
in  dem  eifer  einer  emßigen  nachlefe  und  frifch  daran 
gefetzten  prüfung  beleben;  endlich  erwog  ich,  daß  es 
nicht  über  meine  kräfte  wäre,  darzuthun,  auf  welche 
unverfuchte  weife  unfere  rechtsalterthümer  könnten  be- 
handelt werden.  Mit  der  erholung  fchlug  es  mir  bei- 
nahe fehl,  der  Jkoff  wuchs  und  gedieh  zu  lohnender  aus- 
beute, wegen  des  dritten  puncts  bedarf  es  einer  nähe- 
ren erklftrung. 

Ohne  zur  löfung  ihrer  aufgäbe  gelangt  zu  fein,  III  die 
fchule  deutfcher  rechtsantiquare  des  verwiclienen  jahr- 
liuuderts  ausgellorben.  Für  eine  gelehrte,  noch  inuncr 
fcbatzbare  grundlage  hatte  in  feinen  beiden  büchern  -) 
Heinecdus  geforgt,  aber  doch  aus  zu  befchrftnkteni  quel- 
lenTorrath  gefchöpft.  Grupens  und  Dreyers  rühm, 
wenn  von  mehr  als  trockner  llterarifcher  unterfuchung 
die  rede  ift,  bin  ich  gendthigt  herunter  zu  (limnien;  ich 
kann  wenigltens  in  ihren  einzelnen  ausarbeitungen  (auf 
das  ganze  feld  hat  fich  keiner  von  beiden  gewagt)  fbatt 
fruchtbarer,  hinhaltiger  ergebniffe  nichts  finden  als  pein- 
liche mühe  und  durchgehende  frefchmackloligkeit ,  die 
fich  in  Grupens  celtifchen  etymologien  bis  ins  unerträg- 
Uche  (leigert,  delTenungeachtet  ifl  er  gründlicher,  hiHo- 
rifch  gebildeter  und  auch  fprachgelelirter  als  Dreyer. " '} 
Delle  höher  fchlage  ich  die  Ililleren,  halbverkannten 
bellrebungen  eines  anderen  mannes  an.  Ilaltaus  hat  lieh 
durch   fein  TortrefiBiches   und   uuifaßendes  gloHarium, 


*)  elementa  und  antiquitates,  letztere  unbcendigt. 

••)  wenn  um  Dreyers  tod  Ulrich  Friedrich  Kopp  laute  klage 
erhebt  (bild.  u.  fcbr.  1,  47),  fo  hätte  wohl  niemand  als  er  mit 
geringerem  aofirud  Termooht  fie  su  ftillen;  mir  nftniKeb  fcbemeii 
am  borübmten  paUUlgrapben  erSrterungen  auf  diefen  wenigen 
bo^cn  an  fcharffinn  und  gelchrfamkeit  ftllea  was  der  eriehnte  ge- 
fchneben  hat,  weit  an  abertre£fen. 


VI 


vorrede. 


worin  der  fleiß  eines  Diicange  weht,  dauerndes  verdienll 
um  die  alterthümer  des  deutfchen  rechts  erworben;  die- 
fes  werk  ift  nicht  wie  es  follte  bisher  bentitxt  worden, 
weil  die  alphabetifche  Ordnung  feine  fchatze  zerftreat 
und  verbirgt.  *)  Wen  von  den  fp&teren  foU  ich  anfüh- 
ren? Möfers  geiltreiche  fchriften  zeigten,  welche  be* 
deutung  das  dentfche  recht  in  unferer  ältelten  gefchichte 
haben  müße,  und  feine  tiefen  blicke  in  das  Verhältnis 
der  weftphalifchen  marken  lehrten,  wie  viel  alterthüm- 
liches  noch  jetzt  in  dem  einfachon  landleben  wahrzu- 
nehmen fei.  Allein  Möfers  niutliniaßunjjen  verftie^en 
Pich  in  das  unt^owiflo  und  geblendet  von  ihrer  kühnheit 
wulle  keiner  feiner  nachfolger  ihm  feine  große  beobach- 
tungsgabe  abzulernen.  Für  ert^rOndung  der  rechtsalter- 
thümer  gefchah  nur  wenig.  Zwei  fcheinen  mir  jedoch 
Werth  zu  nennen,  die  mit  erfolg  in  diefem  fach  gearbeitet 
haben,  Bodmann  und  Kindlinger.  beiden  glückte  es,  wah- 
rend der  franzöfiTchen  Umwälzung,  in  den  Rheinländern 
und  in  Weftphalen  vieler  Urkunden  des  mittelalters  hab- 
haft zu  werden.  Einen  theil  feiner  fammlung  gab  Kind- 
linger felbit  heraus,  andere  ungedruckte  ift  gerettet 
worden  und  jetzt  feit  kurzem  in  Paderborn  verwahrt; 
wie  gern  hatte  ich  davon  noch  für  mein  buch  gebrauch 
gemacht!  Kindlingers  eigne  fchriften,  wiewohl  fall  ganz 
aus  Urkunden  gezogen,  find  ohnmachtig  geblieben  und 
namentlich  ift  die  über  hörigkeit  ein  mufter  von  ver- 
worrener, mit  fich  felbft  unfertiger  darllellung.  Mehr 
darauf,  feine  fammlungen  zu  verarbeiten,  verftand  üch 
Bodmann,  delfen  Hauptwerk  vom  Kheingau  höchft  brauch- 
bar, ja  unentbehrlich  ift,  fo  übel  dabei  die  einmifchung 
ungehöriger  und  felbft  widriger  anfichten,  die  recht  das 
gegentheil  find  von  Mdferfchem  feinem  tact  und  finn, 
empfunden  werden  mag.  für  den  vollftandigen  abdruck 
der  ausgezognen,  nach  feinem  tod  wieder  auseinander 
gerathnen  quellen  würde  man  ihm  alle  eigne  zugäbe  er- 
laBen  haben. 

In  unfern  tagen  hat,  vorzüglich  unter  Eichhorns  ban- 
den, die  wiBenfchaft  des  deutfchen  rechts  einen  neuen 
fchwung  genommen,  die  eigentlich  antiquarifche  for- 
fchnng  aber  mindere  fortfchritte  gemacht,  als  man  von 


*)  fehr  rebOn  redet  Ramohr  (ital.  forfeh.  2,  420)  tob  der 

reinen  gefiAicklichkeii  und  den  befcheidoen  benehungen  Ailler 
tnl eilte,   ein  folcbea  taleut  war  Haltaua  und  jede  wiSenfcbaft  hat 

ihre  tecbuik. 
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der  an  Heb  hiftorifchen  ricbtung  der  heutigen  germani- 
ften  erwarten  feilte;  fei  es,  daB  ihnen  manche  puncte 
des  alterthnms  zn  geringfügig  and  unfcheinbar  Torkom- 
men,  oder  dai  fie  noch  zu  lebhaft  mit  den  wichtigeren 
l^ren,  deren  einfluß  auf  das  fp&tere  pracüfche  recht 
vorwaltet,  befchäftigt  find.    Durch  nichts  aber,  glaube 
ich,  wird  die  innige  theilnahme  an  dem  alterthum  fo 
gellört  wie  durch  überwiegende  wendung  nach  dem  heu- 
tigen zuftand.    ich  achte  dicfe  fehr  hoch  und  will  nur 
den  unterfchied  erklUren,  der  zwilVhen  dem  hiHorifchen 
rechts^elehrten  eintritt  und  dem  alterthiinisforfcher.  Je- 
ner erläutert  das  neue  aus  der  gelcliiclite  des  alten ,  die- 
fer  das  alte  aus  dem  alten  felbft;  und  nur  hilfsweile  aus 
dem  jüngeren:  jener  läßt  das  ganz  veraltete,  diefer  das 
bloß  neue  beifeite  liegen.    Jener  iil  gezwungen,  das  alte 
dem  fyllem  des  neuen  rechts  anzufügen,   diefer  wird 
geneigt  fein,  die  vielgeftaltige  erfcbeinung  des  alten  auf 
ihrer  breiteren,  freieren  gnmdlage  ruhen  zu  lafien.  In 
dem  alterthum  war  alles  finnlicher  entfaltet,  in  der  neuen 
zeit  drängt  fich  alles  geiftiger  zufammea  Hier  ift  vor- 
zngsweife  erwägung,  begründung  und  darftellung  gebo- 
ten, dort  faiumlung  und  einfache  erzfthlung.    Unter  fol- 
cben  umltftnden  fchien  es  mir  mehr  gewa^^t  als  unrath- 
fam,   wenn  einer   der   nicht  rechtsgelehrt or  von  fach 
wäre  *),  ohne  alle  rücklicht  auf  praxi s  und  heuti^^es  fy- 
Hem,  fich  untei*fienge,  materialien  für  das  fmnUchc  dr- 
fnent  der  deutfchen  rechtsfielchichte ,    fo  viel  er  ihrer 
habhaft  werden  könnte,  volliländig  und  getreu  zu  fam- 
meln.    I)<>]»i)elt  würde  der  gewinn  fein,   wenn  es  ge- 
länge dadurch  nicht  bloß  die  aufmerkfamkeit  der  juri- 
llen,  fondem  auch  anderer  alterthumsforfcher  zu  gewin-  ^ 
nen,  die  ihre  bemühungen  der  fprache,  der  poefie  und 
der  gefchichte   unferer  vorfahren  zugewendet  haben. 
Den  verfuch  einer  eriten  arbeit  in  diefem  finn,  von  der 
man  wohl  fagen  kann,  daß  fie  mehr  öl  als  falz  enthftlt, 
liefere  ich  hiermit;  ein  werk  voll  materials. 
Deutfche  rechtsalterthümcr  heißen  fie  in  dem  verdand, 
wie  ich    die  grammatik  eine    äcutfche   genannt  habe, 
obgleich  beide  auch  die  nordifchen  und  angelfilchlilchen 
quellen  unter  lieh  begreifen,  mid  begreifen  müßen.  lH 
einmal  eine  loiche  Verbindung  natürlich  und  nothwendig, 


*)  hätte  einer,  der  zn  frtthe  j|[eftorbcn  iH,  die  rechi«alt«rtbn- 
mer  bearbeiten  wollen,  fo  wQrde  ich  gern  die  bände  in  den  fchoH 
gelegt  haben:  ich  meine  Roggen. 


vm 


vorrede» 


fo  kann  man  auch  nicht  lange  mit  dem  namen  zaudern. 
Wir  bedürfen  hier  eines  allgemeinen,  und  einwürfe, 
welche  man  gegen  die  ausdehnung  des  Wortes  deutfch 
gemacht  hat,  fcheinen  mir  deshalb  unerheblich,  weil 
ähnliche  wider  jedes  andere,  man  mülle  denn  ein  ganz 
neues  erfinden,  erhoben  werden  könnten  und  weil  al- 
lenthalben die  wachfende  allgemeine  benennung  die  be- 
fonderen  irgendwo  verletzt.  Umfaßt  uns  doch  auch  die 
griechifche  und  römifche  gefchichte  zugleich  alterthünicr 
der  Pelalger,  Etrul'ker,  Latiner  und  niemand  ärgert  lieh 
daran.  In  den  einzelnen  Unterluchungen  habe  ich  die 
beiondcrheit  des  gothifchen,  nordifchcn,  filchfifchen  und 
jedes  andern  ilanmis  forgfam  henorzuheben  geftrebt. 
Der  tadel  aber  mag  mich  treffen,  daß  ich  die  quellen 
des  nordifchen  und  angelTächfifchen  rechts  verhält- 
nismaftig  nicht  genug  gebraucht  habe  und  ich  kann  nur 
das  zu  meiner  entfchuldigung  Tagen,  daft  fie  mir  noch 
nicht  alle  zugänglich  und  zu  banden  gewefen  find.  Mit 
verlangen  erwarte  ich  die  neue  ausgäbe  der  angelföch- 
liTchen  und  altfcbwedifchen  gefetze,  fo  wie  der  illandi- 
fchen  graugans;  oft  mufte  ich  mich  mit  bloßen,  vor  ge- 
raumer zeit  gemachten  auszügen  behelfen,  zuweilen  mit 
der  lateinifchen  überfetzung. 

Schwerer  wird  es  beinahe  werden,  die  allzukühne  Ver- 
bindung: und  nebeneinanderltellung  ferner  zeitrAunie  zu 
rechtfertigen.  Stellen  aus  Tacitus,  aus  den  alten  j^e- 
fetzen,  aus  Urkunden  des  mittelalters  und  aus  weisthü- 
mern,  die  vielleicht  erft  vor  hundert  jähren  aufgefchrie- 
ben  wurden,  beweifen  in  einem  athem.  Bei  näherer 
Prüfung  wird  man  erkennen,  daß  ich  gefchichtlich  zu 
werk  gehe,  fo  oft  es  thunlich  Üt  und  kein  mittel  ver- 
Dlume,  darüber  fiebere  befiämmungen  auszumitteln.  In 
der  langen  zeit  von  taufend  und  bald  zweitaufend  jähren 
find  aber  überall  eine  menge  von  fäden  losgeriBen,  die 
fich  nicht  wieder  anknüpfen  laßen,  ohne  daß  man  darum 
die  offenbaren  fpuren  ihres  ehemaligen  zufammenhangs 
verkennen  dürfte.'")  Das  auf  folche  weife  innerlich 
verwandte  kann,  wie  mich  dünkt,  unfchädlich  an  ein- 
ander gereiht  werden  und  nirgends  will  ich  damit  fei- 
nen unmittelbar  gefchichtlichen  zulammenhanLj  behaup- 
ten.  Fortgeletzte  forfchung  mag  entweder  die  verlornen 


•)  will  man  diefe  anknHpfiing  phantafie  nennen ,  fo  habe  ich 
nichts  dawider  and  ich  möchte  in  Iblcheni  linn  phantailelos  we- 
der rcehtnütertbflmer  gefchrielMii  haben  noch  grammAllk. 
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zwirrhentzlieder  der  kette  auftinden  oder  die  veniinthete 
Verbindung  widerle-ien.  Den  feilen  halt  und  halt  ein- 
zelner rechtsgewohnheiten  fetzen  ^^lanzende  bcifpiele 
außer  zweifei.  Niemand  hat  es  bis  jetzt  für  uncritifch 
ausgegeben,  daß  bei  erläuterung  der  alten  gefetze  die 
Germania  des  Tacitus  zu  hilfe  genommen  wird,  un- 
geachtet zwifchen  beiden  quellen  über  ein  halbtaufend 
jähre  liegt,  ans  gleichem  grund  müßen  die  alten  gefetze 
ibrerfeits  wiedemm  gebraucht  werden  Ulr  fünfhundert 
jähr  jfingere  uriLonden  des  mittelalters,  diefe  fQr  die 
weisthümer,  die  aber  fich  untereinander  ergänzen.  *) 
Eine  eigentliche  reclitfertiirnng  diefes  Verfahrens  gewahrt 
das  bnch  allenthalben  felbH,  das  fonll  gar  nicht  hatte 
können  gefchrieben  werden  und  einen  ähnlichen  raaßllab 
bietet  die  fprachjjefchichte  dar,  welche  uns  in  heutigen 
volksdialecten  formen  und  Wörter  des  höchllen  alter- 
thums  erkennen  iJlßt.  Namentlich  lind  die  weisthümer 
des  deutlclipn  rechts,  ihrem  wei'en  und  gehalt  nach,  v<)llig 
vpri.'lei<  hl)ar  der  gemeinen  volkslprarhe  und  den  Volksliedern. 

Diefe  rechtweifungen  durch  den  mund  des  landvolks 
machen  eine  höchll  ciiienthümliche  erfcheinung  in  unfe- 
rer  alten  verfaßung,  wie  lie  lieh  bei  keinem  andern  volk 
wiederholt,  und  lind  ein  herrliches  zeugnis  der  freien 
und  edlen  art  unferes  eingebornen  rechts.  Neu  beweg- 
lich und  fich  llets  verjüngend  in  ihrer  äußeren  gellalt 
enthalten  fie  lauter  hergekonunene  alte  rechtsgebrauche 
imd  danuter  folche,  die  Iftngft  keine  anwendung  mehr 
litten,  die  aber  vom  gemeinen  mann  gläubig  rnid  in 
efarfiorclitsvoller  fchen  vernommen  wurden.  Sie  können 
durch  die  lange  fortpflanzung  entAellt  imd  veigrObeirt 
fein,  unecht  und  falfch  find  fie  nie.  Ihre  übereiniRam- 
mung  untereinander  und  mit  einzelnen  zügen  alter,  fer- 
ner gefetze  *'^')  muß  jedem  beobachter  auffallen,  und  weift 
allein  fchon  in  ein  hohes  alterthum  zurück.  Es  iil  ge- 
radezu unmöglich ,  daß  die  poetifchen  fornieln  und  ge- 
brauche, deren  die  weisthümer  voll  fiiid,  in  den  jahr- 
hunderten  ihrer   aufzeichnung  entfpinngen  fein  füllten. 


*)  die  gel'etze  ünd  oit  nur  ein  mageres  gerippe  und  entbal- 


weitem  nicht  den  ganzen  umfang  des  unveränoerten  und  fort- 
beftehenden  alten  rechts .  das  llc  ab  bekannt  TonMufetien.  8o 
fchweigen  lie  z.  b.  von  bausfuebung.  fterbfall,  afyl. 

*^  s.  b.  dient  die  beftimmung  über  du  holn&Uen  (f.  47.  5U. 
MO),  fiber  ih\»  anbdfen  beim  abzng  (f.  346-848.  948.),  Aber  bam- 
Bffirwarf  oad  freiftatte  (f.  889-891.) 
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Die  ältellen,  die  wir  übrig  haben,  reiclien  ins  dreizelmte 
Jahrhundert,  die  meiiten,  reichhaltigllen  und  volUtnndig- 
ften  lind  aus  den  beiden  folgenden ,  wiewohl  auch  noch 
das  fecbzehnte  und  üebzehnte,  ja  das  achtzehnte  jahr- 
hundert  einige  von  bedeutnng  liefert.  Kein  zweifei ,  daß 
fie  fchon  vor  dem  mittelalter  im  fchwang  giengen*), 
dafi  fie  je  lüter  deito  reiner  ond  nngetrflbter  gewefen 
fein  mfiBen,  nur  hat  ihnen  der  Zeiten  ungunlt  aufbewah- 
ntng  verfagt;  damals  mögen  fie  bloft  lebendig  überlie- 
fert, und  kaum  gefchrieben  worden  fein.  Zu  den  Iladt- 
rechten  verhalten  fie  fich  wie  kräftige  frifche  Volkslieder 
zu  dem  zünftigen  meillergefang.  Es  ifl  auch  zu  beach- 
ten, in  welchen  deutfchen  landern  die  weisthüuier  ge- 
funden werden  und  wo  fie  plötzlich,  wie  abgelchnitten, 
aufhören.  Ihre  heimath  find  die  gegenden,  wo  auch  die 
alte  niarkverfaßung  zulUngft  gedauert  hat ,  vor  allem  die 
Rhein  und  Mainländer  und  Weftphalen ,  da  wo  fränki- 
fehes,  ripuarifches,  alaniannifches  recht  galt,  llauptfäch- 
lich  alfo  das  mainzer,  trierer,  cölner  gebiet,  dann  die 
Wetteran  und  Oberheflien;  je  kleiner  und  gefonderter 
eine  graffchaft  oder  herrfchaft  war,  defi»  treuer  hielt  fie 
am  alten,  daher  eine  menge  weisthümer  in  Nafllao« 
Catzenelnbogen,  Diez,  Wied,  Ifenburg,  Epilein,  Hanau, 
Fulda.  In  Niederhefl'en  und  Hersfeld,  im  heutigen 
Niederfachfen ,  dem  alten  Engem  und  in  Thüringen 
zeigen  fie  fich  fparfamer,  find  aber  noch  vorhanden. 
Alle  wedphalifchen  lilnder  bis  nach  Geldein,  Friesland 
und  Brabant  hinauf  befitzen  einen  reichthum  daran,  fie 
heißen  dort  meifl;ens  bauerfprachcn ,  markordnungen, 
markprotocolle.  Ollfranken  zeigt  fie  vorzugsweife  in  fei- 
nem nördlichen  theil,  Hennebreg  und  Wertlieini.  Schwa- 
ben vorzugsweife  in  dem  alten  Alaniannien,  an  beiden 
feiten  des  Rheins,  in  der  ganzen  Pfalz  (wahrfcheinlich 
auch  im  lotharingifchen  gebiet),  im  Elfaft  bis  in  die 
Schweiz;  der  eigentlich  fchwftbifche  theil  fcheint  daran 
armer»  wenigftens  habe  ich  hisher  (hSt  gar  keine  weis- 
thtUner  ans  dem  alten  Würtenberg  anfgefpfirt,  einzehie 
ans  dem  Ries  und  aus  öttingen.  Baiem  hat  ihrer  nnter 
dem  namen  von  ehhaften  oder  tadingen»  aber  nicht  fehr 


*)  man  vergleiche  ein  Würzburger  grenzweisthiini  von  779 
iu  Eccard»  fr.  or.  1,  674.,  eines  über  die  rechte  der  abtei  S. 
Maximin  von  1056  bei  Don  Civluiet  1,  448.,  eines  über  die  abtei 
IVadon  von  1065  bei  demfelben  1,  452.,  das  reglenicnt  dei  droiets 
des  vouez  de  l'abbaye  d'Epternact  von  1005  bei  demfelben  1,500 
und  das  angeführte  Wormfer  iauiilienrecbt  von  1024. 
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viele,  aufzuweifen.  In  allen  deutfchen  llrichen,  wo  Sla- 
ven  litzen,  gibt  es  durchaus  keine,  namentlich  nicht  in 
Oberfachfen,  Meifen,  Brandenburg:,  Mecklenburg,  Pom- 
mern, Schleüen ,  Laulitz,  Milhrcn,  Steier,  Cftrnten. 
Von  Tyrol,  Salzburg,  Oberollerreich  gilt  wahrfcheinlich 
was  von  Baiem:  angefl-ellte  nachforfchungen  find  bisher 
noch  fruchtlos  geblieben.  Meiner  arbeit,  wenn  üe  wei- 
ter keines  hat,  lege  ich  das  verdienlt  bei,  werth  und 
Wichtigkeit  der  weistliflmer  anraerkeiuien.  JoL  Andr. 
Hofinann,  von  welchem  die  forgfaltigfte  literarifche  ab- 
handliing*)  darüber  herrtthrt,  bringt  ihrer  nur  77  za- 
fammen,  wogegen  mein  Verzeichnis  fchon  387  Mcke 
Hark  id^*),  worunter  fich  allerdings  mehrere  nnbeden- 
tende,  einige  mir  nur  in  auszügen  bekannt  gewordene, 
fo  wie  einzelne  finden,  die  man  Urenggenommen  anders- 
wohin zahlen  k«»nTite.  Ich  habe  fie  nicht  bloß,  um 
meine  citatc  veiilandlich  zu  machen,  regifl:rieit,  fondern 
auch  in  der  hofuung,  daß  man  nachfammeln  und  das 
gefundene  mir  oder  einem  künftigen  herausgeber  mit- 
theilen möge.  Vor  hundert  jähren  würde  dies  gefchaft 
freilich  weit  leichter  und  im  erfolij  ergiebiger  gewel'en 
fein  ;  es  fcheint  hier  wie  für  andere  Überlieferungen 
des  Yolks  der  finn  erlb  dann  zu  erwachen,  wenn  fie 
eben  mit  völligem  onteigange  bedroht  find.  Immerhin 
gUnbe  ich,  daA  zu  dreihundert  in  meinem  Verzeichnis 
wichtigen  weisthflmem  fich  noch  einige  hunderte  auf- 
bringen lallen  (von  mehr  als  funfzigen  wüfte  ich  titel 
rnid  fpur  anzugeben);  alle  zufammen  würde  ein  mäßi- 
ger quartant  oder  ein  ftarker  octavband  faßen  und  für 
die  rechtsn1t(  rthümer  weit  höhem  gebalt  haben,  als  zehn 
b&nde  dürrer  iladtrechte. 


*)  de  fcabiniorum  üeiuoorirationibus  alioruinque  placitis.  Marb. 
1798.  4. 

**)  dftiili  f&r  mittheilnog  ungedniekter  weiitbflmer  bin  ich 
rebii]a%  den  herren  gab«  lath  Arnold i  in  Dillenburg,  oberge- 
richtsanwalt  Carl  in  Hanau,  re<jfierungsdirec1or  von  Ilanlh-in  in  Fulda, 
r^ierungsratb  &itz  in  Acbeu,  regiuraogsarcbivar  ScbrOder  in  Callel, 
g&.  mm  T.  Sethe  in  BerMo,  fenator  Tbomas  in  Fraakfbft^ 

fohoo  Im  17.  jb.  wird  bin  nnd  wieder  ein  mit&Uen  der 
obrigWt  an  den  einfUltigen  fchOffenweifungen  laut;  darcb  fpott 
nnd  j^ewalt  ift  viel  alterthQnilicbeH  unterdrückt  worden.  In  der 
Carber  markordo.  von  1G58  (Scbatzmaon  p.  58)  heißt  es:  die  ge- 
meine märkermeifter  viel  ungereimte  /aeken  propnnkrm  hßm  nnd 
Iblcbet  einsiiwiUigen  inftftndig  aogebalten,  nnter  dem  TOrwBnde, 
ee  lei  (blehet  tob  alten  aUb  lierkommen. 
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Eiteln  citaten  gram,  die  nicht  aufgefchlagen  werden,  und 
durch  erfahning  belehrt  ,  wie  viel  es  felbH  den  ver- 
faßer bei  der  anläge  feines  werks  und  bei  fortgefetzteni 
lludium  fördert,  noch  mehr,  wie  nothwendig  theilneh- 
nienden  lefern  ift,  jede  Helle  worauf  es  ankommt,  leib- 
haft vor  äugen  zu  haben;  bin  ich  bemüht  gewefen, 
alle  belege  aus  gefetzen,  rechtsbachem  und  orkunden 
treu  und  voUftftndig  in  die  abhandlcmg  einzurftcken.  In 
diefer  citiermethode  gehen  uns  anch  die  alten  mit  ihrem 
guten  beifpiel  voran;  leblofe  anführungen  nach  bloften 
zahlen  gehihen  in  chreltomathien  oder  compendien. 
Den  raom,  der  an  das  ansfchreiben  vieler  feltenei*  und 
ungednirktor  quellen  gewendet  worden  ill,  habe  ich 
durch  vernachläßigung  der  neueren  fchriftlleller  wieder 
eingebracht.  Schimpflich  aber  wäre  es  mir  erfchienen, 
alle  die  auszüge  aus  altdeutlchen ,  frielilVlirn,  angelfäch- 
fifchen  und  altnordifchen  denkmälern  mit  Iprachanmer- 
kungen  oder  gar  mit  überfetzungen  zu  begleiten,  wel- 
ches nur  da  zuweilen  gefchieht,  wo  belbndere  fchwie- 
rigkeiten  dem  verltändnis  in  weg  treten.  Wem  es  ernlt- 
lich  zu  thon  ift  um  das  ftudinm  des  deutfchen  rechts, 
für  den  kann  anch  die  erlemnng  nnferer  fprachdialecte 
nicht  hindemis  fein,  fondem  anreiznng;  die  klage,  daB 
es  an  hilfemitteln  fehle,  fcheint  mir  ungegründet  und 
auf  den  vorzüglichften  univerß täten  wird  jetzt  dem  fta- 
dierenden  anleitong  zu  deutfcher  philologie  gegeben.  In 
erörterungen  des  claffifchen  alterthums  beftehet  ftill- 
fchweigend  die  vorausfetznng  der  Fprachkenntnis  und 
niemand  legt  ein  lateinii'clies  oder  griechilVhes  citat  erfl 
noch  belonders  aus.  Bald  wird  es  auch  dahin  kommen, 
daß  man  vor  der  mishandlung  einheimifcher  rechtswör- 
ter  oder  dem  ungrammatifchen  abdriuk  altdeutfclier 
rechtsurkunden  wie  vor  andern  fprachfehlern  erröthet.  *) 
So  viel  ich  alfo  in  diefem  punct  meinen  lefern  zugetraut 
habe,  fo  wenig  bin  ich  fonft  der  philologilchen  betrach- 
tung  ausgewichen,  ich  fürchte  eher,  daB  man  ihrer  za 
viel  angebracht  finden  wird.   Gleichwohl  fcheint  fie,  je 


*)  bei  Wiard»  kt  1S42  wiid  die  gemeine  TolksTerlsiDmliiiig 

genamit  meoene  warf,  das  in  aber  ein  acc.  und  der  nom.  lautet 
mßne  warf;  desfelben  fehlers  fchuldig  macht  fich  Phillips,  wonn 
er  f.  182  ungecorenue  ab  fiir  ungecoren  braucht.  Alle  in  der 
angelf^bf.  gefchichte  unu  rechtsgeushichtc  reden  von  einem  könig 
Tna,  er  beißt  aber  Ine,  gen.  Inet  and  nicht  Ina,  gen.  Inan.  dae 
i(^  eine  kleinigkeit,  aber  nicht  nnanftößiger,  als  wollte  inan  den 
röm.  SenrioB  (SerTÜ)  Servio  (Servionu)  nennen. 
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höher  man  ins  alterthum  hinauflleigt,  wo  iiocli  alle  na- 
men  eine  Ilürkere,  linnlichere  bedeutung  zeigen,  wo  die 
mafle  der  Wörter  noch  weicher  ift,  unerläßlich  und  ety- 
mol<i;^ie  kann  unftreitig  mithelfen,  dunkle  verhaltnifl'e  zu 
beleucliten;  jede  erforlchbare  einzelnheit  ill  auch  wißens- 
werth. 

Um  die  anlegung  der  luaterien  verlegen  fein  konnte  ich 
nicht;  fie  war  hier,  wo  es  nicht  auf  zer^'liederunt^ 
des  ganzen  rechtsfyllems ,  vielmehr  bloß  auf  ergreifung 
des  alterthümlichen  ankam,  beinahe  gleichgültig,  es  hätte 
in  der  that  wenig  verfchlagen,  ob  mit  dem  dritten  buch 
oder  felbll  mit  dem  fechilen  die  unterfuchung  begonnen 
worden  wäre.  Jedes  buch  hängt  mit  den  übrigen  zu- 
IjunmeD  und  kann  nicht  vollft&ndig  ohne  fie  begriffen 
werden.  Eher  wird  man  vielleicht  gnind  hahen,  die 
angleiche  behandlnng  der  einzelnen  materien  zu  tadeln, 
namentlich  maß  die  kflrze  des  \ierten  hnchs  befremden. 
indelTen  fcheint  es  mir,  als  ob  das  capitel  von  den 
Yertra^^en  in  allen  fchriften  über  das  altdeotfohe  recht 
verhältnißmaßig  den  geringllen  räum  kollen  werde,  zu- 
mal wenn,  wie  hier,  die  darauf  bezüglichen  förmlich- 
keiten  fchon  in  der  einleitung  abgehandelt  fmd.  Auch 
will  ich  eingellehen,  daß  mich  die  erlle  ausarbeitung 
meines  werks  überhaui)t  noch  nicht  gehörig  abfehen  ließ, 
welche  größere  oder  kleinere  um  Handlichkeit  alle  ab- 
fchnitte  fordern  würden,  weshalb  wirklich  manches  ein- 
zelne und  gerade  in  dem  vierten  buch  vorfätzlich  weg- 
nlaien  worden  ift,  aus  beforgnis  das  ganze  anzn- 
icfawellen. 

Wird  man  fchon  durch  die  wunderbare  einllimmung  der 
rechtsfonnen  und  fätze  in  den  verfchiednen  ländem  un- 
feres  volksllamms  und  zu  verfchiednen  zeiten  überrafcht; 
fo  muß  die  nicht  weniger  unleugbare  grundähnlichkeit 
mit  dem  rechtsgebrauch  anderer  Völker,  die  aber  doch 
zu  dem  deutfchen  in  uralter  gemeinfchaft  liehen,  noch 
bedentungsvoller  henortreten.  Die  wichtigiten  beifpiele 
verdienen  hier  znfammengeftellt  zu  werden.  Ans  dem 
altrOmifchen  recht  land  fich  die  formel  falx  et  arater 
l  36;  die  hafta  recta  f.  73;  die  fage  vom  grenzlanf,  um- 
ackern nnd  riembedecken  f.  86.  89.  91 ;  cUe  herba  pora 
tili;  die  tactio  anrium  f.  146;  die  hafkift praeulta  f.  164; 
das  abito  quo  voles  f.  331 ;  die  coemtio  nxoris  f.  421;  die 
fenes  coemtionales  f.  430 ;  die  fenes  depontani  f.  489 ;  die 
interdictio  aquae  et  ignis  f.  529;  die  res  mancipi?  1. 609; 
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die  fectio  debitoris  f.  616;  das  furtum  per  lancem  et  li- 
cium  f.  641;  das  os  fervo  fractum  1".  GGO;  die  uoxae  da- 
tio  f.  664;  das  caput  obnubito  f.  GS4;  das  infuere  culleo 
f.  697;  das  canem  ferre  f.  718;  die  interdictio  tecti  f.  723; 
der  judex  pedaneus  f.  78G;  drr  fol  occafus  f.  sl3;  das 
torto  collo  rapere  f.  846;  die  abiciriio  membri  f.  b81 ;  die 
entfcheidiing  durch  zweiicampf  f.  934.  Aus  griechifchem 
recht  und  mythns:  der  fchall  des  nifenden  f.  76;  der 
ffliioiv  t  81;  das  omieiten  f.  89;  die  adoptio  per  pal- 
liDm  r.  160;  die  zngabzahl  f.  942;  die  ftellvertretang  f. 
445;  die  ausfetzung  der  kinder  f.  455;  das  tf  mqqv  f.  641; 
der  efelritt  f.  723  Meier  und  Schömann  p.  331  und 
Hefychius  in  dvoßdajiöfg);  das  feßeln  der  ehbrecher 
f.  743;  der  fivdgog  f.  933.  Aus  mor'^enlftndifcher  rechts- 
iitte:  der  pfeilfchuß  f.  68;  der  olei)liantenichrei  f.  76;  das 
landbefchreiten  f.  89;  das  einfadmeii  f.  Is3;  das  verbren- 
nen der  Witwen  f.  451;  das  iialuibreclieu  f.  604;  das 
zufchütten  des  bundes  mit  frucht  f.  670;  die  gottesur- 
theile  f.  935.*)  Aus  celtifchem  recht:  der  beilwurf  f.  68; 
der  klingende  knocken  f.  78;  der  cranntair  f.  164;  das 
anfaßen  der  thlere  bei  der  vindication  f.  591 ;  das  auf- 
hangen der  fchadenfliegenden  gans  f.  595;  das  bedecken 
der  ^s  mit  waizen  f.  669;  die  fcheinbnAe  f.  679.  Eine 
itatüiche  reihe;  die  den  fchlnft  gar  nicht  abweifen  laftt, 
der  nrlprung  folcher  übereinftimmnngen  müfte  in  dem 
höchiten  alterthum  gefacht  werden,  das  uns  Yor  unferer 
gefchichte  liegt.  Wie  mancher  zug  mag  aber  unterge- 
gangen fein,  der  noch  anfallendere  ahnlichkeiten  offen- 
baren würde. 

Die  alterthümlichen  reclitsgebnauche  fremder  I.Inder  nicht 
zu  überfehen  hat  mir  auch  deshalb  heillam  gelchienen, 
weil  dadurch  am  leichteilen  dem  meillentheils  unüber- 
legten  vorwuif  der  rohheit,   unüttlichkeit   und  abge- 


•)  der  indiicho  rechteglaube  kannte  mythifchc  ßra/tn  durch 
f^elenwanderung ,  bauptiacblich  für  beilimmte  arten  des  diebllals; 
der  tbäter  wurde  in  ein  gewÜTes  thier  verwandelt,  deffen  namen, 

Jpeüalt  oder  ftimnie  nieiftentheils  auf  ilon  «^fflolnen  gegenftand  an- 
pielt.  Nach  dem  Manu  wird  zur  cidtHhle  (godhä)  verdammt  wer 
eine  kuh  (go),  zum  vogel  vaka,  wer  teuer  (pavaka)  entwendet 
HerkwOrdig  ift  nun,  oaB  aaeh  das  deutfehe  volk  loloke  lagen 
lortgepflanst  bat»  der  kukuk  foll  ein  verwQnfchter  beckersknecht 
fein,  aer  den  arm^n  leuten  teig  ftal ;  ähnliche  Verwandlungen  er- 
zählt man  von  kibiz,  eule,  wiedebopfj  tbe^  fay,  tbe  owl  was  a 
bakert  danghter.  Hanüat  4,  4.  Dies  erinnert  an  die  grieofa.  my- 
tben  von  Tereus,  PbUomela  und  Procnc ,  auch  an  die  f.  546  be- 
rabrte  lUafe  der  Terwandlnng  in  irwifohe  für  greniAeinfrevler. 
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Xchmacktheit  geftenert  wird,  den  man  anferem  alten 
recht  zn  machen  pflegt.  Es  iH  wahr,  daß  in  manchen 
beftimmongen  eine  derbe  heidnifche  anficht  waltet,  die 
den  gemilderten  fitten  der  nachweit  anfloß  gibt,  eine 
graufamkeit,  die  unfer  gefühl  verfehrt;  allein  das  braucht 
nicht  gerade  deutfclie  oder  nordifche  barbarei  zu  heißen, 
da  wir  ihr  allerwärts,  felbit  bei  Griechen  und  Römern 
begegnen.  Die  Griechen  und  Römer  waren  nur  gegen 
ihi'  eignes  alterthum  duldfamer,  als  wir  gegen  das  un- 
fere,  fie  Tüchten  ihm  geiltige  triebfedem  unterzulegen 
imd  68  m  erheben  nicht  zn  erniedrigen.  Cieero  in  der 
Jtrafe  des  einfackena  erblickt  eine  fapientia  fingularis  (f. 
697),  die  neueren  ansleger  des  Sachfenfpiegels  würden 
aber  fie  zn  fpotten  wifien.  Darin  eben  erwiefen  fich 
die  alten  großartig,  daß  fie  die  nacktheit  und  das  dun- 
kel ihrer  vorzeit  gewiftenhaft  ehrten;  unfer  Zeitalter 
lernt  wohl  fitten  und  werke  fremder  Völker  erklaren, 
kaum  aber  die  feiner  nahen  heimath.  Unanlländig- 
keiten,  die  es  in  gi'iechifclien  oder  lateinifchen  dichtungen 
erträgt,  würde  es  in  denen  unferes  mittelalters  unleid- 
lich finden:  ich  frage,  ob  unfer  ganzes  altes  recht  von 
einer  unzüchtigen  und  lappifchen  Itrafe  weiß,  derglei- 
chen der  attifche  naQan/.fjiog  und  die  ^ayorWdwatc  wa- 
ren?*) Niemand  verübelt  es  aber  den  philologen,  daß 
fie  auch  daran  die  ndthige  erlautemng  wenden;  aus  fer- 
ner vergangenbeit  firommt  es  alles  und  jedes  zu  erfor- 
fdien  und  wir  foUten  eingedenk  fein,  daß  neben  jenem 
rohm^  wilden  oder  gemeinen,  das  uns  beleidigt,  in  dem 
altdentfdien  recht  die  erfreuende  reinheit,  milde  und  tu- 
gäid  der  vorfahren  leuchtet  und  noch  unbegrifiene  züge 
fimt  finnesart  unfer  ganzes  nachdenken  anregen  mttflen.^) 


*)  Mder  Q.  SehÖDUum  p.  828: 

**)  wer  obne  empört  wa  fein  kann  Adelungs  fchilderung  der 
ältortcn  Deutfchen  lefen?  aus  allen  einzelnen  laftern,  deren  die 
gefchichtfcbreiber  erwähnen ,  entwirft  er  ein  bild  des  ganzen, 
eben  als  wollte  man  aus  den  criminalfäUen  heutiger  seitungen 
auf  imrere  ▼enrorfenheit  Oberhaupt  fehHeBen.  Nicht  beüer  Ter> 
&hren  gelehrte  beurtheiler  des  mittelalters;  was  hilft  es,  daß  nun 
die  gedichte  herausj^regeben  find,  die  nus  das  bel'eeite,  frohe  le- 
ben jener  zeit  in  hundert  finnigen  und  rührenden  fcbilderungen 
diurftelIeD?  des  geredet  Aber  &Dftreeht  und  fendftlifimis  wird  doch 
kein  ende ,  ea  ia  als  ob  die  gegenwart  gar  kein  elend  und  nn« 
recht  zu  dulden  hätte  oder  neben  den  leiden  der  damaligen  men- 
feben  gar  keine  freuden  möglich  gewefen  wären.  Hier  bloß  das 
reehtiTerh&ltau  berfihrend  ginabe  ich,  die  hOrigkeit  nnd  kneoht- 
Icknft  der  ?eigangenbeit  war  in  nelem  leichter  nnd  liebreicher» 
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Wäre  die  finnliche  und  fittliclie  ^nundlagc  des  einheinii- 
fchen  rechts  gediehen  zu  fortfchreitender  geilliger  ent- 
faltung,  nicht  durch  einfühiiing  des  chriilenthums,  daun 
aber  durch  eindrang  des  römifchen  rechts  ttnterbrochen 
und  gehemmt  worden,  fo  liefte  fich  ihr  wahrer  werth 
ficherer  ermeften.    Solch  eine  ungeftörte  entwickelung 
bis  zu  voller  kraft  erfuhr  eben  das  römifche  recht.  Wer 
wollte,  im  vergleich  mit  den  zurückgedrückten  keimen, 
mit  den  halberfchloßnen  blüten  des  deutfchen,  die  Über- 
legenheit des  römifchen  verkennen?    allein  diefes  hat 
einen  hauptmangel,  es  ill  uns  kein  vaterUlndifclies,  nicht 
auf  unferm  boden  erzeugt  und  gewachl'eii ,  unlerer  den- 
kungsart  in  wefentlichen  grundzügen  widerltreitend  und 
kann  uns  eben  darum  niclit  befriedigen.  *)    Rein  hillo- 
rifch  genommen  hat  es  durch  feinen  innern  gehalt,  durch 
feinen  zufammenhang  mit  einer  literatur,  die  nicht  un- 
tergeht, großen  reiz;  nur  erläutert  es  nicht  unlere  ge- 
fchichte  und  wird  nicht  ans  ihr  erläutert    Seine  alter- 
ihttmer  könnte  man  fogar  in  vielen  Aflcken  minder 
anziehend  finden,  als  die  auf  gleicher  Ikife  frifcheren 
und  trotz  allem    hindemis  der  Überlieferung  reich- 
haltigeren des  deutfchen  rechts.    Der  practifche  ge- 
brauch  des  römifchen  hat  unleugbar  unferer  verfaßung 
und  freiheit  keinen  vortheil  gebracht;  England,  Schwe- 
den, Norwegen  und  andere  länder,  die  ihm  nicht  un- 
mittelbar ausgefetzt  worden  find,  haben,  ohne  in  geilli- 
ger  ausbilduug  hinter  uns  zu  liehen,  gewis  manche  koA- 


als  das  gedrückte  dafein  unferer  bauero  und  ÜBibriktagelöhDer;  die 
heutige  erfchwerung  der  ehe  fftr  den  armen  und  den  angeAellten 
diener  grenst  an  leibeigenfchaft;  unlere  fch  mach  vollen  geftngnüfo 
find  ärgere  qual  als  die  verftümnielnden  loibesUrafen  der  vorzeit. 
Bis  zur  abfchaÖung  der  todesllrafe  hat  lieh  all  unlVue  hildung 
noch  nicht  erbeben  können,  faü  nur  für  feigheit  und  diebllal, 
ireil  diefe  verbrechen  Offentlieh  Terabfcheut  waren,  kannte  fie 
das  rohe  alterthum.  Statt  feiner  perfiiuHchen  buBen  haben  wir 
unbarmherzige  ftrafen,  ftatt  leiner  farbigen  fymbole  f^öße  von 
acten,  flatt  feines  gericbts  unter  blauem  himmel  qualmende  fchreib« 
ftoben,  Aatt  der  xinehfiner  nnd  faftnaehtseier  kommt  der  pfänder 
tuunenlofe  abgaben  in  jeder  jahrszeit  zu  erprelTen.  Die  töchter 
erben  gleich  den  föhnen,  die  fraueu  Itehen  nicht  in  der  alten 
vormundfchait,  aber  gezwungne  witwencaifen  foreen  für  die  dar- 
benden, und  penfionen  bemlen,  was  nicht  Teidieiit  worden  ift. 
Eintöniger  mattheit  gewichen  ift  die  indi^idnelle  perÄnliohkeit, 
die  kr&ltige  hausgewalt  des  alten  rechts. 

*)  warm  gefühlt  und  aungefprochen  worden  iH  das  ancb  von 
Schildener,  beitr.  zum  germ.  recht  2,  2. 
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bare  Vorzüge  ihres  geiuoinoii  Volkslebens  aucli  der  bei- 
belialtung  einheimifcher  i^el'otze  zu  danken.  Im  innern 
Deutfchland»  feit  er  fein  hergebrachtes  recht  nicht  mehr 
felbft  weifen  kann,  ift  der  btnersmann  verdampft,  er 
denkt  befchrftnkter  and  nimmt  am  gemeindewefen  ge- 
ringem theil;  wer  in  anfem  tagen  noch  die  letzten 
flberrefte  anverftoAerter  niarkverfaftangen  in  Weftpbalen 
oder  in  der  Wetterau  kennen  lernte,  mag  es  beftatigen, 
daß  ein  anlUndiges  felbUgefühl  und  eine  ansgezeichnete 
tüchtigkeit  dem  bewohner  folcher  gegenden  eigen  war. 
Das  haften  an  feinen  rechtsgewohnheitcn  glich  der  ver- 
traulichen beibehaltnn';  aniiefcnniinter  mundarten.  We- 
der fremdes  recht  noch  fremde  Iprache  laßen  lieh  einem 
Volk  mit  plötzlicher  gewalt  gebieten ,  aber  allgemach 
können  fie  ihm  zugebracht  werden  und  es  entfpringt 
eine  trübe  mifchnng  des  inlündifehen  mit  dem  eingeführ- 
ten. Wie  dann  in  der  fpraehe  der  kern  der  Wörter  ein- 
heimifch  bleibt,  aber  die  alten  flexionen  erldfchen  und 
fremde  Partikeln  and  conftractionen  an  ihre  ftelle  treten; 
fo  fehen  wir  aach  an  dem  recht  in  einem  folchen  za- 
ftande  weniger  den  materiellen  beAandtheil  als  den  for- 
mellen angegriffen.  Während  alfo  in  Deatfchland  zuerft 
das  römifche  gerichtsvcrfahren  eindrang  und  die  Pinn- 
liehen  elemente  des  einheimifchen  rechts,  fymbole  und, 
was  damiU  in  nüchder  Verbindung  fleht,  die  vertragsfor- 
men  untergiengen  ^ ),  dauerten  die  deutfchen  verhAltnilTe 
des  grundeigenthums,  des  freien  ftandes  und  der  hörig- 
keit  langer  fort.  Die  jiraxis,  weil  lie  den  vaterlündi- 
fchen  Hoff  zu  verachten  aiitieng,  die  fremden  formen 
aber  nicht  voUllilndig  begreifen  koinite,  gerieth  in  er- 
fchlafluni:  und  durch  nüchternes  gefetzgeben,  das  fich 
wiederum  dem  beftreben  pedantifcher  fpracbmeillcr  oder 
eiteler  fprachphilofophen  vergleichen  IftBt,  wurde  der 
fcbaden  nar  noch  grdfter.  Erlt  in  onferer  zeit,  nachdem 
das  ftadiom  des  rOmifchen  rechts  aaf  feine  alte  reinheit 
ond  ftrenge  zorückgeführt,  das  des  einheimifchen  wieder 
zu  vollen  ehren  gebracht  worden  ift,  darf  man  eine  lang- 
fam  heranrQckende  reformation  onferer  rechtsverfaftong 


•)  hiermit  wird  gar  nicht  hehauptet,  daß  fich  ohne  den  ein- 
flaß  de«  fremden  recht«  keine  Veränderungen  mit  dem  oinheimi- 
ftben  ZQgetrageu  haben  Wörden;  vielmehr  wäre  feine  iinulichkeit 
Meh  in  fich  felbft  erlofchen»  aber  wahrfcbeiDlicb  langfamer,  rnbi- 
ger  und  mit  zurOeklaSang  natioiialer  eindrOeko  auf  du»,  was  an 
ihre  ftelle  trat. 
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hoffen  und  vorausfeheii.  Eine  hauptrolle  zuged.icht  iH 
aber  hierbei  der  gefchichte  des  dcut leben  rechts  in  ihrem 
weiteilen  umfang' :  wir  lullen  uns  nicht  daran  genügen 
laßen  ihr  gebiet  gleichfam  nur  auf  der  großen  lieerftraüe 
zu  befahren,  fondern  auch  die  kleinen  fufip&de  nicht  ver- 
fchrnfthen  und  uns  auf  den  grenzen  mit  jeder  anOoftenden 
wiftenfchaft  in  berübrung  fetzen. 

Wird  der  fchmale  langgewnndene  fteig,  den  ich  hier 
eingefchlagen  habe,  der  aber  an  ftille  platze  fahrt  und 
an  Heile  abhänge,  von  welchen  herunter  unerwartete 
aasficht  iil,  der  nachfolge  werth  erachtet;  fo  will  ich 

keine  tritte  fparen,  um  ihn  zugftniil icher  zu  machen. 
An  einigen  Hellen  möchte  ich  aucli  über  die  grenze  llrei- 
fen  und  auf  ähnliche  weile  in  beroiidern  abhandlun.^on 
verarbeiten,  was  ich  zu  der  ^^efchichte  des  heidnifchen 
plaubens,  der  feile,  trachten,  bauart  und  ackerbellellung 
der  Deutfchen  gefanimelt  habe.  Vor  allem  i^mm  ich 
mir  felbll  die  freude,  nun  nach  des  buchs  Vollendung 
mit  gefchärftem  auge  die  quellen,  gefetze,  Urkunden  und 
gedidite  Yon  neuem  za  lefen  and  des  überfehenen  oder 
nicht  verftandenen  die  menge  zu  finden.  Möchte  meine 
arbeit  einem  er&hmen  Schweden  oder  Dinen  in  die 
hftnde  fEtllen,  der  dadurch,  was  von  alterthQmlichen 
rechtsgebrftachen  nicht  fowohl  in  den  gedruckten  alten 
gefetzen,  als  vielmehr  in  der  lebendigen  Überlieferang 
des  nordifchen  landmanns  oder  in  gerichtsverhandlungen 
der  l'pateren  Jahrhunderte  dort  erhalten  fein  nmß,  be- 
wogen würde  aufzuzeichnen.  Seine  aufmerkfamkeit  will 
ich  vorzüglich  auf  alle  fpuren  leiten,  die  fich  von  dem 
alten  unterfchied  zwilchen  hannnerwurf  und  fonnthei- 
lung  entdecken  und  verfolgen  laßen.  Denn  er  betrifft, 
wie  ich  glaube,  die  wefentlichen  gegenfätze  des  deut- 
fchen eigenthums  und  berührt  fich  mit  beiden  hauptriih- 
tungen,  dem  hirtenleben  and  dem  ackerbau.  Aus  jenem 
war  die  markyerfaftang  herrorgegangen ,  ans  diefem  der 
geregelte  landbefitz  und  (o  ift  aach  die  fahrende  habe  ur- 
fprttnglich  aof  zwei  bedandtheile  zorflckzaführen ,  welche 
in  der  rechtsfprache  bedeutfam  das  treibende  and  das 
tragende*)  genannt  werden. 


*)  f.  564:  namlieh  «mA  (agf.  drüf,  engl,  drove)  und  gtiraid» 
(getregade,  Ton  tragen,  gramm.  2,  248.) 


VORREDE  ZUR  ZWEITEN  AUSGABE. 


Unter  allen  meinen  büchern  habe  ich  keine  mit  größerer 
luH  gefchrieben,  als  die  rechtsalterthümer,  den  Reinhart 
und  die  gefchichte  unferer  fpiache.  denn  grammatik  und 
Wörterbuch  übcrfchreiten  das  maß,  das  fich  ein  arbeitfanier 
menfch  fetzen  kann,  der  ihiu'ii  niclit  ausfchließlich  verfallen 
will,  ihre  ausarbeitung ,  obgleich  man  lieh  bald  darüber 
vergißt,  Hellt  infofern  nicht  recht  zufrieden. 

Reinhart  und  die  fprachgefchichte  wurden  zu  rafch 
abgefait  und  ihnen  befonders  hätte  erneute  pflege  wol- 
gettian.  um  jenen,  feitdem  feine  hauptergebnifl'e,  mit  ge- 
ringen abänderungen,  in  die  gelefenden  handbüelier  über- 
gegangen find,  iil  jetzt  keine  nachfrage  mehr,  und  das 
publicum  verlangt  nicht  nach  einzelnem  und  weiterem, 
llarker  regt,  glaube  ich,  die  fo  vieles  berülirende  ge- 
fchichte der  fprache  an,  fei  es  theilnehmende  oder  wider- 
facher;  es  fchmerzte  mich,  üe  nochmals  unverändert  er- 
fcheinen  zu  laffen. 

Die  rechtsalterthümer,  fehon  vor  fechsnndzwanzig 
jähren  ausgegeben,  behutfam  niedergefchrieben  und  mit 
mehr  nachficht,  als  ich  erwartet  hatte,  auch  von  den 
rechtsgelehrten  aufgenommen,  find  mir  in  fo  langer  zeit 
nie  aus  den  äugen  entfchwunden  und  für  lie  wurde  die 
mühevolle  fammlung  der  weisthümer,  die  einen  fchatz 
von  neuen  auffchlüffen  enthalten,  freudig  angelegt,  das 
ganze  werk  würde  nun  ein  anderes  und  volleres  ausfehen 
gewinnen,  könnte  ich  band  daran  legen.  Die  verlass- 
handlung  will  aber  nicht  weiter  darauf  warten  und  das 
l&ngil  vergriffene  buch  nicht  verfchallen  laflen.  fo  möge 
es  dann  aach  in  feiner  unvollendeten  geltalt  günllige  und 
harrende  freunde  fich  erhalten. 

Berlin  15.  JuU  1854. 


Jao.  Orininu 


VOKßEDE  ZÜK  DRITTEN  AUSGABE. 


Die  neue  aujbuje  der  rechtsalfnihümrr  iß  (ßcirh  der  vor- 
licrgehendcn  ein  unveränderter  Wiederabdruck  der  erßen. 
Es  iß  nur  das  iuhaltsver^eiehnis  hinjmgekommen  ^  wd- 
cto  ffomeyer  für  den  eigenen  gebrauch  angeferHgt  und 
feinem  in  herm  profeffcr  Brunners  heßtg  übergegangenen 
handexeit^lare  beigefügt  hatte* 

Berlin  2.  April  1881. 

S.  Orimm. 
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EINLEITUNG. 
CAP  L  FORMEN. 


Wenn  uns  das  deutlche  recht  in  feiner  älteften  gellalt, 
oder  die  frühHe  lateinilche  abfaßung  dafür  in  deutfcher 
fprache  vorläge,  würden  wir  die  ihm  eigenthümlichen 
fonnen  deutlicher  erkennen.  Doch  Iftßt  (ich  felbll  aus 
'  der  befchaffenheit  der  lateimfcben  gefetze  und  ihrer  yer- 
gjlncliiing  mit  deatTchabgefaßten,  bis  auf  die  fpftteften 
weisthfimer  herunter,  fowie  mit  den  übrigen  ^''Achdenk- 
milem  manches  folgern. 

A.  Terminologie. 

Jedes  recht  hat  technifche  althergebrachte  ausdrücke, 
die  fich  vor  gericht  erhalten  ,  im  gemeinen  leben  oft  ver- 
dunkeln. Schon  im  zehnten  Jahrhundert  verlland  der 
gloflator  einer  münchner  hf.  verfchiedene  Wörter  des 
alamannifcheii  geletzes  nicht,  gl.  Doc.  393.:  barbara,  an- 
tiquata  .  .  in  legibus  Alaniannoiiim  plurima  leguntur  ut 
nallhaiet,  fredum  et  werigeldum.  Ja  das  erlle  diefer 
drei  Wörter  erfcheint  bereits  in  dem  gefetze  lelbll  als 
€lD  teehidlSßhes  imd  imflberfetzliches,  56,  3.:  hoc  dkvnt 
Alamamii  naftahit.  Ich  glaabe  daft  auf  kehie  andere 
wrife  die  fogenannten  malbergifchen  glolTen  in  der  lex 
IsL  zo  nehmen  find.  Ihre  grofte,  kaum  heilbare  Zerrüt- 
tung bezeugt  wenigHens,  daft  fie  von  hohem  alter  feien. 
Die  abfchreiber,  des  finnes  nnd  vielleicht  deutfcher  fprache 
unkundig,  haben  sie  ganz  entllellt  und  häufig  verletzt. 
Ans  der  abweichnng  der  lesarten  unter  einander  wird 
man  der  entllelluiig  verfichert,  auch  in  dem  langobar- 
difcheii  izefetz  lind  die  glolTen  fehr  verderbt,  obgleich 
minder  als  in  dem  falil'chen.  Noch  minder  in  dem  ri- 
pnarifchen,  alamannifclien,  bairifchen,  frieliiVlien.  Je 
mehr  man  annehmen  darf,  daß  die  abfchreiber  der  ge- 
fetzbücher  Deutfche  gewefen,  dello  geringer  ill  die  Ver- 
derbnis.   Ohne  zweifei  Üaben  alle  diefe  gloffen  den  nftm- 
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liehen  grund;  fie  wollen  die  alten  rechtswörter  aufbe- 
wahren,  welche  lieh  nicht  bloß  wider  die  lateinifche  re- 
dacüon  ftrftnbten,  fondem  auch  in  einer  deutfchen  den 
finn  ganzer  Atze  zufanunengefaftt  hatten.  Sie  werden  in 
den  text  felbft  eingefchoben ,  aber  durch  eine  voraos^ 
gefchickte  note,  partikel  oder  redensart  kenntlich  ge- 
macht. Die  verfchiedenlieit  des  Verfahrens  hierbei  ver- 
dient einige  aufmerkfamkeit.  Die  hlT.  der  lex  lal.  letzen 
die  note  mal.  oder  malb,,  welches  abkürznnj;  fclieint 
für  nialberf^  (die  lat.  form  hiutet  mallober}:riutj  y  mallo- 
bert^iuni  ?) ;  finden  lieh  zwei  oder  mehr  ausdrücke,  fo  w^ird 
ein  aut ,  rr?,  jais  live  gebraucht  z.  b.  pedero  aut  freodo; 
abhato  vel  eiitemo;  friofaltovo  leu  audelfecto ;  weiano 
live  ortfocla.  Grade  fo  verwenden  die  nicht  jurifti- 
fchen  alten  gloll'en,  ift  wähl  zwischen  mehreni  Wörtern, 
eine  partikel,  z.  b.  Doc.  202*  antrech  vel  ganzo;  Jun. 
374.  beel  vel  aad,  loh  vel  dal.  Zuweilen  l^het  in  älia 
nmU*)  z.  b.  abteea  et  m  alia  mente  arbatheus;  len- 
dardi  et  m  alia  mente  burgo  fitto;  woraus  vielleicht  ein 
falfches  malia  (in  alia)  3,  3.  4.  entfprungen  ilt.  Häufiger 
id  eft  und  hoc  eß:  anthedio  id  eil  cui  molinus  est;  her- 
borgio  hoc  eH  iltrioportio ;  lerechala  hoc  eft  unum  ahe- 
lepte;  in  mallo  hoc  eft  ante  theada;  wiederum  wie  in 
unjurillifchen  gl.  z.  b.  Diut.  131.  vicarie  id  eft  ad  invi- 
cem;  172.  culmus  id  eit  Itramen  rpiiarum.  Diefem  hoc 
eft,  id  eil,  kann  man  nicht,  wie  Eccard  will  (fr.  or.  1, 
39.),  die  bedeutung  der  bloßen  copula  beilegen.  Die  lex 
rij).  glolTiert  anf  gleiche  weife:  18.  fonelti  id  cd  duode- 
cim  eijuas  cum  admillario;  .S5,  2.  wargus  üt  hoc  eil  ex- 
pulfus.  Die  lex  bajuv.  l,  3.  niungeldos  folvat  id  eil  no- 
vem  eapita  reMtnat ;  2,  4.  quinquaginta  gamactas  id  elt 
quinquaginta  perculfiones;  15,  11,  2.  firmare  id  eft  tmr6n 
17,  2.  injufte  firmafti  id  eft  farfuir6t6s  (vgl.  Dintifka 
p.  338.);  lex  fnf.  22,  48.  id  eit  herthamon;  und  häufig 
die  lex  Rothar.  14.  id  eft  pluflaib;  26.  wegworfin  id  eft 
eorbitaria;  31.  id  eft  walapauz  und  fo  noch  ncunund- 
zwanzigmal.  Allein  dem  falifchen  gefetze  fehlt  die  in  den 
tibrigen  (mit  ausnähme  des  burgundifchen  und  weftgoth., 
welche  gar  keine  deutfche  glollen  und  viel  undeutlches 
recht  enthalten)  gangbare  gleichbedeutige  redensart;  quod 
dicunt ,  dicimuSy  di'  ifur.  Lex  rij).  15.  quod  dicitur 
mordridus;  19,  1.  colpos,  (juod  nos  dicimus  puliflcgi. 
Lex  alam.  10.   quod  Alaiuamü  haiilera  handi  dicunt; 
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49,  1.  quod  Alamanni  mortaiido  dicunt;  5G,  2.  hoc  di- 
cunt  Alamanni  nallahit;  59,  1.  (juod  Alamanni  puliflac 
dicant;  und  noch  achtmal.  Lex  bajuv.  2,  3.  quod  Baju- 
Tarii  carmnlom  dicant;  3,  1.  qnod  pnliflac  vocant;  mid 
noch  vier  und  fechzigmal.  Lex  Angl,  et  Wenn.  7,  2. 
iiuod  dicant  fon ;  7,  3.  qaod  rbedo  dicant  Lex  Frifon. 
20,  2.  qaod  monlritom  vocant;  22,  35.  qnod  lidwagi  di- 
eont;  22,  50.  quod  mithridri  dicitur;  13,  1.  quam  bort- 
magad  dicunt;  und  noch  aditmal.  Diele  altrechtlichen 
ausdrücke  vollitändig  zuTammen  zu  (teilen  und  (mit  aus- 
nähme der  malb.  gl.,  woran  fich  zu  wagen  ein  vorfich- 
tiger  fcheu  trägt)  ^jehOrig  zu  erläutern ,  ift  liier  meine 
abficht  nicht;  es  feilte  nur  wahrfcheinlich  gemacht  wer- 
den, daß  iie  nicht  bloß  dunkle  Wörter  fmd,  fondeni  un- 
ferer  alten  rechtsterminologie  angehören.  Das  wird  üch 
auch  aus  ihrer  einzelnen  übereinllimmung  unter  einander 
in  den  verlchiedenen  geietzen  und  noch  mehr  mit  den  in 
der  mutterfprache  abgefaßten  angelfächf.  und  frieüTchen 

S^ben.  ^e  treffende  beft&tigung  gew&hrt  das  altaor- 
che  recht,  das,  obgleich  gar  keine  lat  redaction  zur 
bervorbebnng  folcber  aasdrClcke  nöthigte,  fie  mit  den 
formein  pat  heUir^  pat  kaUa,  die  jenem  quod  dicitar, 
qaod  didint.  identilcb  ünd,  anfltellt.  Beifpiele,  Gutidag 
13,  4«  calla  menn  vatubandu ;  17,  6.  pet  calla  menn 
craliEur  yereldi ;  26, 6.  pet  haitir  folagripr.  Seelandsl.  2, 42. 
that  kallä  vi  vithfcor.  Gnla])ingsl.  p.  350.  |)at  heitir  bal- 
kabrot;  p.  359.  |)a  heiti  iv  hvinn  at  ofekio:  p.  377.  pat 
heitir  vada  eldr ;  378.  heitir  brennovargr ;  381.  er  menn 
kalla  hajifellogard ;  387.  {)at  heitir  lokoran;  402.  41().  pixt 
heitir  foniiemi;  110.  |)at  heitir  anna  i  milloni;  413.  pat 
heitir  |)ver  vegir;  188.  |).  h.  argafas.  Nach  allem  diefem 
ftehe  ich  endlich  gar  nicht  an,  wo  in  geletzlichen  Urkunden 
diefelbe  fonnel  gebraucht  wird,  zu  vermntben,  daß  es  da- 
mit mehr  aaf  dais  tecbniscbe  recbtawort  abgefdien  war  and 
nidit  aaf  die  bloBe  verdeatfcbang.  Beifpiele :  Neogart  nr. 
193  (a.  817.)  et  hoc  qaod  alamanni  chaniltiwerch  dicant ; 
id.nr.345  (a.852.)  qaod  vidgo  bahnunt  dicitur ;  id.nr.445 
(a.  867.)  plenam  legem,  quae  vulgo  dicitur  phaath;  Kind- 
linger  münit.  beitr.  2.  p.  43.  (a.  1068.)  quod  vulgo  dicitur 
felehouwa;  2,  '>7.  (a.  1090.)  gemis  cibi ,  quod  vulgo 
ftruva  dicitur;  2,  202.  (a.  1166.)  jure  nemoris  vicini,  quod 
VTilgo  fchara  vocatur ;  2,241  (a.  1200.)  compenlatio,  quae 
Milgo  oiiatc  dicitur;  2,  287.  (a.  1279.)  pro  jure,  quod 
dicitur  koremede ;  3,  310.  (a.  1316.)  quae  in  locutione 
Yoigari  lub  jure  quod  dicitur  lifghewiu  polüdentur;  3,  31. 
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(a.  1317.)  loco  Iiominis.  qnod  vulj^ariter  in  nianftad  di- 
citur;  M.  B.  5,  31.  (a.  121)0.)  5,  39.  (1294.)  renuntiavit 
juri  auctoris  feu  confirmatoris ,  quod  falraan  vulgariter 
nmicupatur;  Würdtwein  diplom.  mogant.  1,  307  (a.  1268.) 
qnod  volgo  didtur  beftehoubit;  1,  320.  (a.  1284.)  nova- 
Üiun,  qnae  nowerothe  vulgariter  nominantor;  1,  387, 
(a.  1329.)  amicabilis  compofitio,  qnae  in  TDlgo  ein  rech- 
ter befcheit  didtur.  Wenk  1.  nr.  13.  (a.  1234.)  commii- 
nio  quae  vulgo  almenda  Yocator;  1.  nr.  369.  (a.  1049.) 
rarisdictionem  nifi  fuper  paroolios,  quos  bargildon  (1. 
biergildon)  vocant,  exercere;  2.  nr.  IGO.  (n.  1201.)  de 
filva  apud  Seleni  lita.  qnae  vul^^ariter  nuircha  vocatnr; 
2.  nr.  401.  (a.  1363.)  malder  liabern,  die  da  heißet  furlt- 
haber;  2.  nr.  457.  (a.  1140.)  tros  fcocconcs,  licut  vuljjo 
dicitur;  3.  nr.  172.  (a.  1282.)  refersato  nobis  jure  nollro, 
quod  dicitur  wiltpanth.  Im  Wetterer  weisth.  (a.  1239.): 
communiunem,  quae  vulgariter  almeinde  dicitur:  quod 
didtur  achtewort;  culpam  minorem,  quae  voiifatze  did- 
tur; exlex  ertt  et  infamis  qnod  dädtor  ereloia  nnd 
recfatloia;  com  gladio,  quod  vulgariter  didtur  wapende. 
Und  in  zahllofen  andern  fiillen,  deren  manche  im  ver- 
folg beigebradit  werden  feilen.  Die  gefetze  enthalten 
weder  alle,  noch  die  lateinifchgefaßten  viele.  Aber  das 
alter  nicht  weniger  ausdrücke  laßt  ßch  hoch  huiaufiüh- 
ren.  Was  z.  b.  im  Wetterer  weisth.  heißt:  per  impe- 
tum  animi  fui  hafte  mod ,  in  den  Dortmunder  gefetzen 
29.  quod  teutonicc  mit  heften  modc  dicitur,  in  den 
Goflarer  p.  527.  mit  haftmude,  im  Golterner  holzgericht 
hafti(f  gemüth  (in  der  Berner  handvelte  p.  12.  mit  zor- 
nigem muth)  und  woraus  jüngere  niederl'üchf.  weisthü- 
mer  haßmuth  machen ,  i(l  pranz  fchon  das  langob.  afto 
animo,  lex  Kotliar.  140.  14ii.  2.02.  2b2.  (34.  die  über- 
fetzung:  irato  animo.)  aßu  animo  form.  vet.  (Georgifch 
1268.);  vgl.  Judßera  lumdi,  alahaiJtera  handi,  aiftera 
haadi,  lex  aUm.  10.  und  die  Varianten  Diut.  334;  mit 
hatfier  band  Fw.  232.  387. 

Ea  iA  Idiwer  zu  fagen,  wie  einige  ins  latein  übertra- 
gene Wörter,  deren  ftete  Wiederkehr  in  den  alten  gefetzen 
über  ihre  technische  natur  keinen  zweifei  läßt,  auf 
deutfch  gelautet  haben  mögen.  Dahin  gehört  z.  b.  die 
h«^ufige  anwendung  dos  ablativs  m-dinc.  Man  fagte:  ro- 
Junturio  ordine,  lex.  ial.  71;  rnlieito  ordine ,  lex  rip. 
57,  2.  72,  1.:  mah)  ordine,  lex  rip.  '»!».  s.  (57,  5.  lex 
alam.  107,  1.  lex  bajuv.  16,  1.  lex  Liutpr.  col.  1074. 
form,  audegav.  2b.  und  zumal  iii  den  langob.  formein 
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bei  Georgifch  1081.  1082.  108G.  1087.  1094.  1098.  1106. 

1113.  1127.  1128.  1130.   1131.   1134.    1147.   1154.  1155. 

115Ü.  11Ü2.  Il(i3.  1190.  1201.  1202.    1205.    1215.  1223. 

1235.  1238.  1240.  1241.  1262.  12()3.;  desgleichen  legi- 
Hmo^  quieto,  violento  ordine  (Du  Caiige  f.  v.  ordo).  Hier- 
bei wftre  an  unfer:  freiwilliger  weife,  unerlaubter  weife, 
zu  denken,  und  ein  romanifches  guifa,  gaife,  Ton  glei- 
cher anwendnng  feheint  deutfches  orspmngs,  in  tihefa 
wifun  0.  II.  1,  67.  EI.  4,  43.  m  opheres  wifun  II.  9,  67. 
a  etalüihero  wfs  gl.  monf.  380.  390 :  mhd.  in  allen  wis, 
manigen  wis,  deheinen  wts.  —  In  kmganare  (ep^o  voB 
tanc^ano  lex  fal.  60.  rip.  55.  tancjanet  rip.  58,  19.  fine 
tangano  lo(iui  lex  rip.  30,  58,  20.)  (leckt  eine  deutsche 
Wurzel,  die  mit  dem  ahd.  zanga,  aizengi  (grannn.  2,  (il.) 
zufammen  hängt,  ein  altfranz.  roman  de  Challemaine  (bibl. 
reg.  7188.)  hat  25*^  die  redeiij^art:  moult  rae  tangonne  (es 
verlangt  mich  fehr.)  Nichts  entspricht  aber  in  den  jün- 
gem  dentfchen  geietzen. 

Umgekehrt  werden  ausdiücke  jüngerer  weisthümer,  wo 
nicht  aus  den  früheren  gefetzen,  ans  anderen  denkm&lem 
nnferer  fpraehe  als  alt  beftatigt.  Ein  ErlentM^eher  ver- 
trag von  1409.  hat:  wachender  fchade,  ehie  urk.  von 
1596,  abwendung  des  wachenden  Unglücks  (Wertheuner 
deduction  2,  81  und  nr.  82.)   Schon  0.  I.  26,  7. 

fid  wacheta  allen  mannon 

thiu  fälida  in  then  undon. 
Parc.  133''  hen*e  unfer  ia^lde  wachet.  Trift.  9430.  unfer 
fajlde  diu  wil  wachen.  Ernft  5114.  des  noch  fin  fa^lde 
wachet.  MS.  1,  \()^  des  fa'lde  wacliet.  amgb.  35*  ir  fa3lde 
wachet.  43*  da/,  mir  ficlde  wache.  47*  des  wachet  fin 
i-rt  und  ou«  Ii  Im  lop.  Titurel :  min  forge  flafet,  fö  din 
f;i.'lde  wachet,  anigh.  44*  ich  wfere  fin  fielde  fläfe  troj. 
9473.  da/,  im  fin  heil  niht  flief.    Friberg  2396.  Triilans 

Selücke  da  niht  flief.  —  Die  weisthümer  reden  oft  von 
em  herkommenden  man  und  dem  nachfolgenden  herrn^ 
z.  b.  das  Pommemer,  Blankenrader,  Pelienzer,  Münfter- 
mdoifelder.  Des  letztem  ausdrucks  bedient  fich  fchon 
lex  alam.  85.  fequenti  dondno.  Von  herkommen  man  gibt 
Haltaus  894.  beifpiele  aus  ftatuten  und  Chroniken,  die 
fich  fehr  vermehren  heften.  Auch  in  Hartmanns  Iwein 
6123.  her  kommen  man.  Sfp.  1,  30.  ein  komen  man. 
Agf.  feorran  cumen  man,  lex  Wihtr.  29;  feor  coman  man 
lex  In.  20.  Altn.  komumadr.  Daß  hier  mit  einem  fubit. 
zufanmiengefetzt  wird,  dort  das  part.  praet.»  dort  das 
parU  praef.  Iteht»  üb  nebenlache. 
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Durch  alle  weisthüiiier  geht  eine  ziemlich  gleichfüriiiige 
terniinologie,  die,  weil  keine  gegend  von  der  andern  ent- 
lehnte, auf  einem  traditionell  fortgeplianzten  alterthume 
beraht.  Hiervon  werden  nachher  die  formeln  und  die 
erörterang  einzelner  gegenft&nde  zeugen.  Unwefentlich 
find  landirchaftliche  abweichungen ,  wie  daß  es  an  einem 
orte  hieß:  gefraget  rnid  geweitet  (oder  gründen),  am 
andern:  ang^dU  und  gcweifel^  am  dritten:  gefraget  und 
eingebracht.  Die  wenigllen  weisthümer  nnterfclieiden, 
wie  die  gefchriebnen  gefetze,  ihre  einzelnen  aitikel  durch 
zählnnji.  Dem  lebendigen  und  freieren  mündlichen  Vor- 
trag war  es  angenießnor,  Tie  durch  eine  bloße  |)artikel  zu 
verknüpfen  oder  vielmehr  an  einander  zu  reihen.  Seit 
dem  vierzehnten  jh.  pHegt  dazu  das  wort  item  verwendet 
und  mit  ihm  jzleich  der  erde  latz  anixehoben  zu  werden. 
Es  ift  aus  der  lateinifchen  redactiou  der  weistlüimer  des 
dreizehnten  jh.  beibehalten  worden,  vgl.  z.  b.  das  Wette- 
rer (a.  1239.)  Das  ältelle  mir  bekannte  deutfche,  das 
Ohringer  (a.  1253.),  hat  kein  item,  auch  die  frfttieren 
aus  dem  vierzehnten  jh.  haben  keines,  fondem  binden 
ihre  Atze  mit  einem:  mäe  fdl  oder  damae^  Manche 
weisthümer  fetzen,  ftatt  des  item,  ein  gleichbedeutiges 
meATy  fUrder^  tcalr,  weiter^  anderwerh,  niederdeutfche 
vortmeer.  In  den  franzöfifch  gefaßten  records  finde  ich 
avant  plus, 

B.  AUUeratian, 

Es  läßt  fich  erwarten,  daß  die  in  unferer  ganzen 
fprache  und  dichtkunA  eingewurzelte  alliterierende  form 
auch  in  den  deutfchen  gefetzen  und  gerichtlichen  Urkun- 
den zu  häufe  fein  werde  und  fcheint  mir  nöthig,  davon 
reichliche  belege  zu  fammelii.  Erl>  ans  diefen  kann  die 
große  übereinllimnmng  entle.i^encr  ortcr  und  zelten  mit 
licherheit  hervorgehen.  Da  in  lulclien  alliterationen  nui* 
gleichartige  redetheile ,  nicht  ungleichartige ,  gebunden 
werden,  fo  will  ich  danach  die  anfühning  der  beifpiele 
einrichten,  aus  den  gedichten  aber  hinzufügen,  was  hch 
ungefucht  zur  beftatigung  ergiebt. 

Subßantmiche  alliier at ton. 

erbe  und  eigen.  Haltaus  282.  eigen  u.  erbe  Gudenns  2, 
397.  fchon  0.  II.  2,  43  in  eigan  joh  in  erbi :  ir  erbe 
und  ir  eigen  Karl  113''.  —  bank  u.  bette,  fpüter  tifch 
und  bett,  vgl.  gibenkeo  u.  gibeddeo  EH.  —  baul'cli  und 
bogen.  —  bann  und  gebot,  gebot  u.  ban.  troj.  HD*.  — 
bete  u.  gebot  Iw.  238.  —  buo^e  u.  be^erunge  Sfp.  2, 
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21.  MS.  2, 238*.  troj.  18094.  —  feuer  o.  flamme.  —  feil  u. 
fleisch.  —  fleisch  mid  fisch  vgl.  a.  w.  2, 167.  —  friede  imd 
freondschaft.  —  gras  u.  grein  Wigand  265.  524.  525.  — 
gnmt  n.  grat  Eichhorn  ep.  curienf.  91.  (a.  1301.)  Mcher 
w.  —  gifl  u.  fiabe  Kopp.  I.  nr.  468.  —  haber  u.  heu.  —  mit 
hand  n.  halm.  —  an  band  u.  halfter.  —  hals  ii.  hand 
Sfp.  3,  52.  78.  —  hehle  u.  heimlichkeit  Bretzenheimer 
m.      6.  7.  —  mit  herz  und  hand.  —  hirfch  und  bind. 

—  bahn  und  henne,  diu  henne  noch  der  haue  MS.  2, 
220*  binne  end  han  Reinaert  Hill.  2087.  —  hiinmel  u. 
hölle.  —  haus  und  heim  Stald.  2,  32.  altengl.  houle  and 
bome  C.  T.  17178.  —  liaus  und  hof  Hanfelm.  nr.  144 
(a.  1384.)  Slj).  1,  37.  2,  13.  28.  3,  3.  86.  —  baut  und 
haar.  Sfp.  2,  14.  3,  28.  hüt  n.  hftr  En.  101».  —  honi 
imd  hont  Tiilt  16662.  —  kind  n.  kegel  Haltaiis  1078. 

—  land  ond  leate.  Wenk  2.  nr.  296  (a.  1324.)  liate  nnd 
lant  Trift.  13934.  Nib.  56,  4.  108,  3.  —  leib  und  leben ; 
leben  und  1^  troj.  337.  16000.  18265.  auf  ir  leib  u.  leb- 
tag  ^IB.  zan  leben  n.  lebetagen  Lennep  550.  552  fa. 
1420).  —  man  u.  mficre  Parc.  1573.  mäge  u.  man  Sfp. 
3,  78.  Nib.  162,  4.  2314,  4.  Ooo.  5370.  man  en  maghe 
Huyd.  o|)  St.  1,  347.  —  mit  mann  und  maus.  —  macht 
und  muge  Wenk  I.  nr.  21>^.  (a.  1345.),  vgl.  engl,  might 
and  main.  —  mein  u.  mort  troj.  12985.  12919.  —  weder 
mos  noch  muore  Mar.  21«.  —  bei  nacht  und  nebel 
Rlankenrader  w.  Kopp  lOS  fa.  1466.)  Bodm.  670.  671. 
bi  nachte  u.  nevel  Kindl.  3,  680  (a.  1558.)  —  to  nüt 
n.  to  noet  Kindl.  1,  68  (a.  1394/,  in  nutz  und  noth 
gewant  Kopp  nr.  4.  (a.  1472.)  —  mo  a.  refte  Rah.  178. 

—  fchade  u.  fcham  Trift.  13430.  —  fchatz  n.  fchinn.  — 
rath  n.  recht  Haltans  1502.  —  fee  n.  fand  Rngian.  121* 
Banteier  vc^gtg.  §.  31.  —  ftatt  n.  Itul ,  ßtten  in  Hat  n. 
Hol  Wigand  235.  237.  243.  366.  .-)52.  ftede  u.  ftoel  Kindl. 
2,  34  (a.  1488.)  —  Aock  u.  Hamm  Büdinger  w.  — 
Hock  u.  (lein  Ebersheimer  falbuch ,  GrulTenheimer  w. 
troj.  13535.  —  thür  u.  thor,  mit  tür  n.  tor  beschließen 
MB.  2,  513  (a.  1402.)  Menchingcr  vogtsrecht.  —  weder 
trib  nocli  tiat  Lindauer  ded.  p.  050  (a.  1490.)  trieb  oder 
tränk  Meicbln.  2,  85S.  —  waßer  u.  weide.  —  wunne 
u.  weide.  —  wind  u.  wetter.  —  witwen  u.  waisen.  — 
mit  werken  u.  Worten  troj.  24914.  umb  wort  u.  werk 
Gudenu.s  2,  397.  —  zäun  u.  /immer,  tunede  u.  timmer 
Bruns  beitr.  172.  —  zimmer  o.  zeug»  to  finen  timmer 
JL  Urne  ffindl.  3,  378.  und  fefaon  N.  Bth.  167.  zimher 
0.  geziug. 


farmm.  aXUUraiion* 

Agf.  ne  ^  ne  ordM  lex  Cniit  2,  20.  —  ge  daede  ge 
dihtes.  lex  Äthellt.  2.  app.  5.  —  ät  feo  oppe  «lt  feorhe. 

—  fül  ne  facn  lex  Äthelk  2.  app.  9.  —  ne  for  hete  ne 

for  hele  ibid.  app.  4.  —  hüs  and  häm.  —  maeg  and 
mundbora  lex  Cn.  40.  —  ne  fceatt  ne  fcilling  lex  Äthelll. 
2.  a]»p.  11.  Ciidni.  47,  —  toll  and  teäm.  —  vere  and 
vite  lex  Älfr.  2.  Jn.  2G.  Cn.  48.  (U.  —  villes  ne  ge- 
vealdes  lex  Edov.  8.  —  vordes  ne  veorces. 
Frief.  niith  ej^ge  and  mitli  orde  Af.  273.  Fw.  199.  — 
an  beke  and  borme  Af.  224.  220.  235.  Br.  143.  Fw.  199. 

—  an  bethe  ni  an  bedde  AI".  181.  Fw.  357.  —  uppe 
bere  and  upper  benke  Br.  178.  AT.  145.  —  bit  and 
bnmd  Fw.  389.  —  brand  ende  brek  Fw.  41.  74.  273. 
276.  281.  332.  fander  breke  nar  bronde  Af.  256.  —  t6 
brßve  and  banne  AT.  280.  311.  —  b§  (?bü)  ende  bodel 
Fw.  312.  313.  —  dolch  and  dath  Af.  90.  Fw.  161.  162. 
178.  196.  —  deda  jeftha  d4ddel  Br.  41.  —  inur  dura 
and  dreppel  Br.  106.  inur  dora  and  dreppelfa  Af.  323. 
dor  ende  drompel  Fw.  198.  199.  204.  397.  —  fon 
falfke  tha  fon  fade  Af.  21.  77.  224.  279.  —  fei  and  Hafk 
Af.  88.  —  fiand  and  friund  Br.  2.  Af.  36.  —  gold  ende 
godwob  Fw.  112.  —  haved  and  lialsdok  Af.  270.  —  h§r 
and  halsduk  Br  205.  —  her  ende  hed  (büd)  I'w.  53.  — 
a  hefte  and  a  heida  Br.  144.  —  et  hole  ne  et  herna 
Br.  143.  Af.  224.  —  hus  and  hof  Br.  51.  Af.  94.  99. 
100.  233.  236.  241.  256.  Fw.  157.  —  land  ende  lioed 
Pw.  145.  171.  277.  —  land  ne  letar  Af.  93.  Fw.  171.  — 
16k  ende  laAer  Fw.  390.  392.  —  lires  and  lethana  Af. 
97.  —  16  met  ende  td  mßle  Fw.  313.  315.  —  neva  and 
nifta  Br.  119.  121.  Fw.  90.  —  red  ni  riucht  Af.  84.  — 
rendes  jeftha  räves  Af.  91.  —  fonder  reraa  end  roer 
Fw.  107.  —  fchat  ende  fchilling  Fw.  106.  —  fkrin  and 
fkat  Af.  224.  —  Hede  and  ftalle  Af.  233  —  ftef  and  ftok 
Af.  258.  —  üter  lief  and  IVrid  Af.  19.  87.  278.  —  ftok 
jeftha  ften  Af.  270.  ~  ftok  and  ltui)a  Af.  20.  Fw.  143. 
Hunfing.  p.  21.  —  inith  wald  and  onwilla  Br.  lOG.  on- 
willa  and  onwald  Fw.  Kio.  ovir  wald  and  ovir  willa 
Af.  235.  323.  —  wetir  and  wala  Af.  277.  —  mith  weike 
and  weine  Af.  272.  —  an  wi  ni  an  wetire  Af.  181.  — 
wies  and  wendes  Af.  277.  —  an  weron  and  wervon  Af. 
100.  —  wtch  and  w6pin  Af.  18.  85.  Fw.  87.  88.  138. 
288.  —  widna  and  w^a  Af.  18.  93.  —  an  widzia  ni  an 
weine  Af.  276.  ^  wind  an  wetir  Af.  85. 

Altn.  akr  ne  eng  Golap.  78.  136.  847.  360.  372.  Gutal. 
5.  akmm  ok  angiom  0%  bygd.  6.  Veftg.  iord.  2,  1. 
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bygd.  4,  3.  faram.  7.  aker  eth.  eng  Jüt.  1,  57.  —  arf 
ok  nrf.  Upl.  ftrfd.  16,  4.  18,  1.  Sndh.  arfd.  3.  —  medh 
elde  ok  ame  Oitg.  egn.  5.  16,  1.  —  met  ftg  oc  andft 
Jflt  2,  48.  73.  —  rftda  eign  oc  andfölnm  Saem.  108*. 
ronit  aach  idota  arfs  ok  audfala.  —  ok  aldu.  Upl. 
vidherb.  14,  8.  9.  —  verja  odde  eda  eg^no  Gnla]).  :>53. 
Vellg.  inandr.  1,  1.  med  oddi  ok  eggiu  Thorl.  4,  56. 
meth  od  eth  meth  eg.  Jüt.  2,  82.  vgl.  Vigagl.  p.  i  r)0.  151. — 
orp  epa  vmfl  Chital.  43.  —  fyrir  ordi  oc  oidi  Gula|). 
433.  —  ball  oc  band  Jüt.  2,  \)'S,  balt  nc  band  Gulap. 
3Sf;.  —  ball  ella  bark  Veag.  fom.  3,  5.  thin<>:m.  10,4.— 
beri  eda  baiü  Gula]^.  501.  —  iia^^lat  undir  bita  eda  bialka 
Gula|>.  34<>.  —  bulfter  ok  bleo  Vellg.  gipt.  2,  1.  maiidr.  fi. 
Seeland.  2.  27.  —  dak  eller  dy  Vellpr.  bvfid.  3,  2.  i  dock 
eda  dv  Gulat).  31)3.  —  raent  fe  ok  liorvi  Saem.  128^.  — 
fyrirgiört  fe  ok  fridi  Gulap.  142.  154.  —  fiall  eda  forad 
Golap.  357.  393.  —  folk  alla  ft.  Oltg.  bygd.  4,  2.  üpl. 
Tidherb.  5.  —  M  fialle  til  fiöro  Gula^  413.  til  fiaUs 
eda  tu  fiöro  Golap.  145.  —  til  gialds  ok  til  gia&r  Gnlal». 
250.  —  gri^ima  oc  grancuna  Gutal.  2.  —  medh.  gradh 
ok  giflom  Sndh.  kunn.  2.  —  hattr  epa  hufa  Gutal.  27. 
hatter  aller  huva  Sudh.  manh.  5.  —  meth  Imfä  oc  meth 
har  Jüt.  3,  20.  —  i  holt  ne  hajja,  a  holti  eda  liaga, 
ütanholt  eda  haga  Gula|).  315.  3()2.  372.  hult  epa  hauga 
Gutal.  H.  —  hüs  ok  hcm  Upl.  manh.  12,  2.  —  las  oc 
lyckä  Jüt.  1,  27.  radha  lafum  ok  nyklum  (fchwed.  f. 
lyklum)  OAg.  bygd.  13.  med  las  ok  lyki  VelV-  thiuv. 
6,  3.  8.  —  lani  eda  leigo  Gulap.  403.  —  landom  ok 
laufoni  eyri  Gulap.  142.  IGO.  37s.  lönd  ok  laufa  aura 
Egilsf.  p/34.  36.  313.  343.  —  lafter  oc  Hute  Upl.  manh. 
21,  2.  —  llf  eda  limo  Gula|).  168.  lif  eth  limme  Jftt  2, 
65.  —  lof.  eller  l^ho  Sndh.  bygn.  16.  17. 20.  —  i  lutiim 
oc  i  lagmn  Gutal.  41.  —  ganga  a  mat  ok  mala  Oltg. 
bygd.  12.  —  medh  rnmid  ok  mala  Veltg.  arfd.  8.  — 
aaft  epft  neftla  Gutal.  48.  —  um  ny  oc  nipar  Gutal.  107. 
108.  i  ny  ok  nidha  Sudh.  bygn.  82.  Upl.  vidb.  28,  1. 
Veftg.  thiuv.  22,  1.  ny  ok  nip  Sajm.  34».  —  nm  ra  ok 
rör.  ri)l.  iörd,  4,  3.  vidh.  17,  5.  \).  lo.  18.  —  epa  rylt 
e^  Find  Gutal.  34.  —  fadhul  älla  ßla  Upl.  vidh.  28,  1. 
—  mädh  fakki  ok  fudhi  Upl.  manh.  12,  (>.  —  til  fefs 
ok  til  fa*tis  Gulap.  250.  —  Fkatt  ella  fkuld  Veftg.  forn. 
12,  8.  —  til  rk6gs  eda  til  ikips  Gulap.  145.  Uti.  —  i 
fkogh  ethä  fkiul  Jüt.  3,  67.  —  med  fköttum  ok  l'kyldum 
Hai',  harf.  cap.  1,  G.  —  giöra  fkut  i  fkoghi  Upl.  manh. 
5.  —  fpik  ok  fpiar  Yelig.  laiaiu.  1.  üllg.  vadhiu.  U. 
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—  Hang  iilUlr  llaaf  Seel.  2,  23.  —  ftinga  ok  lliarfa  Fro- 
ßtap.  4,  18.  —  uiidir  fnud  ok  fnalda,  altes  Gulap.  odelsl. 
IL  —  madh  Itang  eller  Aene  Sadh.  manh.  9  medh  ften 
eller  ftang  Ibid.  23.  —  It^n  eth  üapftl  Jtlt.  1,  45.  2,  21. 

—  ftok  eller  Mn  Jttt  2,  21.  —  an  Aena  älla  ftalpa  Oftg. 
bygd.  3,  1.  —  ftrftng  ftlla  Aappa  Upl.  manh.  5.  —  af 
ftraumom  eda  Itormom  Gula|).  428.  —  lludh  ok  ftalpa 
üpl.  iörd  13,  3.  —  Hulpa  ok  ftudha  Upl.  vidh.  2.  — 
ftukker  ok  Itubbe  Upl.  14,  9.  —  til  Horns  ok  Ilubba 
Sndh.  bygn.  16.  —  fuerpi  epa  licli  Gutal.  28.  —  fund 
fllla  fiö  l'pl.  vidh.  17,  1.  —  top  oc  taghl  Jüt.  3,  54.  — 
medh  tur  ok  tragha  Sudh.  arfd.  2.  —  undir  tliak  ok 
thräggia  Sudh.  bygn.  5.  tak  ok  trüggia  Upl.  vidh.  13,  1. 

—  vardh  ok  vaka  Sudh.  kun.  11.  manh.  29.  Oftgoth.  edliz. 
34.  medh  vin  ok  vitni  Vellg.  thiuv.  22,  4. 

Adjeäivifche  aUüeration. 

erblich  n.  ewiglich  Kopp  nr.  5  (a.  1539.)  erflik  a.  ewe- 
lik  Kindl.  3,  620.  (a  1489.)  die  bellen  u.  die  beeilen 
Jw.  144.  Parc.  11187.  MS.  1,  130».  2,  122».  147*.  — 

blaß  u.  bleich.  —  bloj^  u.  bar  troj,  5559.  —  blot  u.  blau 
Walch  (i,  132.  bla  u.  bloet.  —  braun  u.  blau  Sfp.  1,  68. 
richtfteig  37.  Rugian.  48.  —  dicke  u.  gedihte  TriH. 
130.54.  —  frank  und  frei,  frech  u.  fri  troj.  (1702.  frech 
u.  fniot  troj.  17230.  Trill.  641.  fri  und  fruot  Trill. 
13092.  fro  u.  fri  MS.  2,  257^  fri  u.  froelich  Trift. 
15778.  frilich  u.  fro  troj.  siiHl.  fr6  u.  fruot  Trift.  13461. 
14059.  frifch  u.  fniot  LS.  1,  ;M3.  3,  521.  her  u.  fro 
MS.  1,  48^  frilch  u.  fro  troj.  11118.  vgl.  altengl.  frefh 
and  gay  C.  T.  5880.  6090.  fray  and  feer  Beryn  281. 
he  and  fair  Beryn.  2225.  feir  and  free  Scott  minftr.  3. 
185.  —  gäng  und  gäbe.  Haltans  585.  genge  n.  geve 
Kindl.  2,  479  (a.  1375.)  genge  n.  gebbe  Gaapp  magdeb. 
308.  gib  und  gftb.  MB.  5,  182.  (a.  1359.)  12,  164.  (a. 
1320.)  7,  271.  (a.  1405.)  —  huldig  u.  hörig.  —  krifpel 
u.  krüs  troj.  19790.  —  leid  u.  lieb;  lieb  oder  leid  Kopp 
I.  468.  Nib.  109,  2.  —  los  und  ledig,  los  ilt  und  ledig 
Lennep  716  (a.  1366.)  ledig  u.  los  Wenk  2,  317  (a. 
1332.)  Lennep  714.  715.  719  (a.  1363.  136(1.  1372.) 
Haltaus  1215.;   mhd.  ledic  u.  ane  Trift.  11056.  15857. 

—  minre  u.  merre  MS.  2,  148^.  vgl.  Jw.  7711.  minre 
noch  mö.  —  rechtlich  u.  redlich ,  fteht  meift  adverbial 
(rite  et  rationabiliter)  Wenk  1.  nr.  243  (a.  1360.)  nr. 
167  (a.  1326.)  in\  296.  299  (a.  1449.  1455.)  Hanfelm. 
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nr.  04.  (a.  1330.)  HaltAUS  1519.  1534.  —  geüunlich  u. 

j^elibtig  N.  Ariil.  80. 

A;rf.  dumb  oppe  deaf  lex  Alfr.  14.  —  deo]).  and  dim 
Cadm.  3.  —  Frief.  blaw  jeftba  blodicb  Fw.  27G.  — 
diepe  and  dimme  Af.  Hl.  —  fach  (mlid.  feie)  ende  fretha 
Fw.  258.  —  fad  (vielleicht  mhd.  feit?  livl.  51».  wenn 
es  adj.,  vorhin  f.  8  als  fabft.  an^o^eführt)  jeltiia  falfk 
Br.  156.  M  ende  Mfch  Af.  342.  M  ende  friefch 
Fw.  212.  —  from  and  figre  Af.  91.  223.  233.  Fw.  194. 

—  geve  and  ganfe  Af.  275.  —  hanzoch  and  hSroch  Af. 
15.  17.  332  (wo  heinzioch)  hcnrich  e  herich  Fw.  130. 

—  leihoch  and  läs  Af.  330.  tha  Ictha  alfa  tha  liava 
Hnnsinij:.  Af.  3G.  —  minra  jeftha  mara  Fw.  192. 

Altn.  fullr.  (>k  faftr  Nialsf.  ca]).  56.  144.  fva  fall  ok  fnlt 
üpl.  iord.  1.  —  fva  Kft  fum  liuft  Upl.  iörd.  7,  3.  Öudh. 
iörd.  8.  (wo  let)  —  meiri  ok  minni  Ssem.  l*. 

Verbale  aUüeraium, 

geeignet  u.  geerbet.  Erbacher  w.  —  bei;7,ern  u.  bue^en 
Trift.  14864.  —  geboten  u.  gebannen  troj.  118«.  —  brin- 
gen n.  bem  troj.  13034.  —  dragen  n.  dulden  Raglan. 
174.  —  fliege  oder  fliege  Parc.  8724.  flioget  oder  flinzet 
Tit  195.  geflö;  n.  gefloue  troj.  18946.  —  erfinhtet  n. 
erfrifchet  troj.  16215.  —  vellen  n.  veigen  Trift.  1669. 
troj.  3363.  6214.  Am.  1931.  —  geben  u.  gelten  Drei- 
eicher  w.  —  haben  n.  Iialten  Sfp.  254.  holden  u.  hebben 
Rugian.  175.  haben  und  behalten  En.  11*.  Wenk  II.  258 
(a.  1305.)  halten  n.  handhaben  Ebersh.  lalb.  —  beeren  n. 
halten  Kopp.  nr.  76.  Rugian.  2.  —  lioven  noch  hulen 
Kindl.  1,  40  (a.  1372.)  hufen  u.  hofen  iSfp.  2,  40.  51. 
3,  5.  60.  —  hiifen  u.  heimen  Sfp.  2,  64.  geheimet  und 
gehufet  Hernbreitintxer  w.  —  gehohet  u.  geheret  MS.  1, 
130>>.  —  kuelen  u.  kalten  Tritt.  13068.  —  kallen  u.  ko- 
fen  Trift.  1U247.  —  gelangete  u.  gelulle  Trift.  17595.  — 
leiben  u.  leben  Delius  Elbingerode  urk.  p.  38.  (a.  1498.) 
lebet  n.  Übet  Bodm.  703.  —  minnem  u.  m^en  Sfp.  3, 
47.  79.  —  minnen  n.  meinen  troj.  11336.  —  gemnniget 
n.  gemant  troj.  10520.  —  genenunet  n.  genamdt  N. 
Ariifc.  105.  —  famet  n.  fcheidet  Rugian.  123.  —  fingen  n. 
fagen.  —  verfellen  u.  verfachen  Trift.  6149.  —  befkerit 
u.  befkibet  N.  Arift.  96.  —  befchlagen  u.  bcfchloßen 
Mcichfn.  2,  878.  —  befteckt  u.  befteinet  Meichfn.  2,  725. 
beftockt  u.  befteint  Dahl  nr.  86.  (a.  1474.)  (fchurn  u.- 
fchirmen  Wenk  2.  nr.  381.  (1358)  —  verfchwinct  u. 
Terlchwindet  troj.  8870,  —  triben  o.  tragen  üanleim. 
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91  (a.  132sj  traj^en  u.  treiben  Reutters  kriegsordn.  1595. 
p.  53.  —  entweldiget  u.  entwert  Wenk  I.  n.  216  (a. 
1343)  —  fchaden  warnen  u.  wenden  Hembreitinger  w. 
wenden  u.  warnen  Ebersh.  falb.  365^  Haltaos  1076.  — 
Winnen  und  werben  Nolten  p.  180.  Winnen  en  werven 
Twenter  hofr.  (a.  1322.)  —  bezimmert  o.  bezannt.  Bodm. 
609.  Frief.  bedon  and  bennon  Af.  6.  —  bemt  jelta  brekt 
Fw.  332.  —  dava  ende  düfa  Fw.  343.  —  dema  and 
dßla  Af.  13.  —  driva  and  drega  Br.  94.  drivanda  and 
dregaiula  AI".  278.  Br.  102.  —  finfen  nule  fitered  AI, 
86.  Fw.  152.  —  liebba  and  halda  AI.  1.  84.  107.  — 
hüfa  and  hova  Br.  121).  130.  Fw.  303.  —  fetta  and  felia 
Af.  86.  87.  Fw.  152.  153.  —  Ilerka  a.  IlOra  Af.  274.  — 
Ilifla  a.  (lera  Af.  11.  —  betönt  a.  betimbrath  Af.  272. 
lacht  ende  tinierad  Fw.  204.  —  weta  a.  wifa  Af.  281. 
Altn.  binda  ok  baila  Upl.  vidh.  25,  1.  uianli.  36.  balta 
eller  binda  Sudb.  kun.  5.  tliiafh.  3.  manb.  13.  —  gefa  ok 
gialda  Saem.  150^.  giv&  ok  giftlla  Sadh.  iord.  2.  —  henda 
ne  hitta  EgUsf.  p.  390.  —  h^fa  ok  heüna  Froltap.  9, 10. 
Gnlap.  144.  b^fa  ok  b§ma  Sudh.  kun.  9.  —  klatras  ok 
klandas,  dklutradh  ok  oklandadk  Upl.  iord.  2.  9  ,  4.  19, 
1.  —  renna  ok  rida  GuXap.  411.  —  fadlila  äUar  lila  Upl. 
nianh.  53,  2.  —  fitr  i  eda  fefr  i.  Gulap.  376.  fpilla  allA 
fprängia  Upl.  vidh.  7.  ufpilt  ella  ufpr&nkt  Vellg.  11,  3.  1. 
Diefe  beifjnele,  fern  von  volllländigkeit ,  follen  das  her- 
vorllechende  aushel)en.  Sie  lehren  die  wichtige  über- 
einltimmunj^  aller  deutlchen  niundarten  in  einem  gnind- 
zuge  der  gerichtlichen  Ijjrache.  Das  lludiuni  der  allite- 
rationen  fcliützt  gegen  manchen  fehler  in  der  auslegung 
einzelner  Wörter,  und  die  crklärer  des  friel.  met  and 
mel  hatten  fich  an  dem  altn.  matr  ok  mal  rathes  erho- 
loE  können.  Es  ift  aber  hier  nicht  der  ort  erlauterungen 
zu  geben.  Die  faBong  nnferer  ftlteften  gefetze  in  latein 
verr&th  wenig  aufgelöfte  alliterationsformen ;  darum  ift 
nicht  zu  bezweifeln,  daß  viele  der  angeführten  wirklich  fo 
alt  find,  lex  rip.  78.  Ii  quis  furem  in  domo  receperit  vel  ei 
hofpitium  i)raeftiterit,  wie  um  (ländlich  für  ein  deatfches  häu- 
fen und  heimen.  Spatere  lat.  Urkunden  Treben  zuweilen  die 
form  nachzubilden.  So  fcheint  das  häufige  rite  et  rationa- 
biliter  z.  b.  Kindl.  3,  277.  280.  288  (a.  1303.  1304.  1307.) 
eher  aus  reht  und  redeliche  (vgl.  red  a.  riucht,  vorhin  f.  8.) 
überfetzt,  als  umgekehrt.  In  potellas  aut  bainmm  (Halt- 
aus 94. j,  für  gebot  und  bann,  wird  die  alliteration  ver- 
wifcht.  Sie  ill  aber  auch  lieber  in  vielen  redensarten 
ohne  eben  ein  anderes  bedüiMs,  ab  daö  der  fprachfrei- 
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heit  Oberhaupt  getilgt  worden .  vgl.  anm.  zu  Iw.  p.  328. 
über  har  u.  lieh  ftatt  har  und  hüt.  Unfere  nihd.  dich- 
ter, etwa  Conrad  uud  (iotfded  ausgenommen,  ver- 
fchniähen  alliterationen ,  die  üch  ihnen  leicht  dargebo- 
ten hatten. 

C.  JReim. 

Von  gereimten  formen  ift  weniger  zn  fagen.  Zwar 
laSen  fich  beifpiele  wie:  gut  n.  blut;  dach  n.  fach;  rath 
IL  that;  weg  n.  fteg;  land  u.  fand  Afpeler  bofir.  Wigand 
364;  rnfch  imd  bnfch  Haltaus  15G8:  hülle  u.  fülle;  rein 
n.  Hein  Lennep  p.  423  (a.  1589);  llock  u.  block;  ligna 
dicta  vnliro  Hock  u.  fprock  Kindl.  1,  22  (a.  1316.);  funt 
ü.  pi*unt  Pellenzer  w.  pfund  u.  pfrund  Nenniger  w. 
fond  n.  brond  Dreyfer  w. :  zock  u.  tiock  Irfcher  w. ; 
mann  u.  bann  Ii  l'cher  w. ;  to  ringe  u.  to  dinge  Herdiker 
hofsr.  Kindl.  1,  406  (a.  1352.):  weit  u.  breit;  rucken  u. 
zucken  Walch  »i,  202. :  geoget  u.  getoget  Wigand  2.H4.  235. ; 
leben  u.  weben ;  angen  u.  drangen  Meichfn.  2,  032. ;  unge- 
zwungen u.  ungedrungen  Ottenheimer  w. ;  unverretten 
JL  nnwfpletten  Wietzenmühlenrecht  p.  25.  nnd  noch 
andere  ohne  mOhe  (ammeUi,  aoch  aus  den  fibrigen  dia- 
lecten:  wide  ende  zide;  richten  en  gichten;  Aek  ende 
fl^  Fw.  350. ;  w6d  ende  fchr^d  Fw.  344  ;  hamn  ok 
Ilamn  Upl.  kun.  10  ;  bylia  ok  umhylia  Uj)!.  manh.  6,  5. 
\idh.  2,  1.  Allein  fie  tind  doch  überhaupt  ungleich 
feltner  als  die  alliterationen.  Aus  ihrer  feltenheit,  wah- 
rend der  reim  bei  den  dichtem  leit  dem  zwölften  jh.  in 
dem  hautigilen  durchgreifendllen  gebrauche  Hand,  bin 
ich  zu  folgern  befugt,  daß  die  gerichtliche  fprache  fich 
unabhiin^Mtr  von  andeni  eintiüßen  in  ihrer  welentlichen 
natur  behauptet  hat.  Sind  ihre  wenigen  reimfoniien 
nicht  gerade  neu  (  N.  Cap.  127.  lille  und  wille,  das 
Weffobr.  denkm.  enteo  ni  wenteo ) ,  noch  durch  die 
fpatere  zeit  Termehrt,  wie  viel  alterthttmlicher  muß  die 
menge  ihrer  feiten  alliterationsfonnen  erfcheinen,  die 
der  weife  der  letzten  Jahrhunderte  langft  nicht  mehr 
entfprach. 

D.  Tautologie. 

Die  meillen  der  angeführten  alliterationen  und  renne 
enthalten  zwar  auch  eine  Wiederholung  des  begriffs,  zu- 
mal wenn  beide  Wörter  durch  die  bloße  copula  verbun- 
den werden ;  Hebet  ein  oder  dazwifchen ,  fo  können 
Ichou  mehr  veri'chiedene  begriffe  nebeneinander  gelleilt 
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fein.  Allein  die  macht  und  nothwendigkeit  des  tanto- 
logifchen  ansdracks  in  nnferer  lechtafprache  erftredct 
fich  viel  weiter.  Der  gedanke  des  erAen  worts  wird 
doreb  den  gleichen  oder  verwandten  eines  zweiten  nnd 
dritt«  n,  wenn  fchon  diefc  weder  alliterieren  noch  reimen, 
wiederholt.  Der  ganze  fatz  gewinnt  damit  erhöhten, 
belebteren  ßnn  und  mehr  Itarke  und  feitigkeit.  Mitunter 
follen  aber  auch  in  dem  zweiten  und  dritten  wort  be- 
(limmte  befonderheiten  hervorjxehoben  werden.  Es  iJl 
noch  erforderlicher  als  bei  den  alliterationen ,  belege 
nicht  zu  i'paren.  Ich  theile  alle  diefe  tautologien  in 
zweigliedrige  und  dreigliedrige. 

Zweigliedrige  form, 
kraft  und  macht. 

bnße  a.  wandel.  Kopp  n.  110.  (a.  1458) 
wandel  o.  büße.  Haltans  2027. 
ker  nnd  wandel. 
wechfel  nnd  taufch. 

wechfel  und  kud.   Wenk  2.  nr.  431.  (a.  1531) 
voghet  ende  mombair.   Haltans  1373. 
kraft  und  macht.   Oberurfel.  w. 

hülfe  und  noiior.    Haltaus  1743. 
mit  volburt  und  willen.    Wigand  229.  232. 
krodt  oder  fchade.   Wenk  2.  nr.  322. 
mit  band  und  mund. 

mit  torve  u.  twige.    Kindl.  1,  46.  86.  (a.  1385.  1400) 

umb  niber  noch  gold.   Kindl.  1,  416.  (a.  1501) 

raub  und  nähme. 

fchub  und  tag  geben. 

tniwe  und  holt.  Ebersh.  halb.  365*. 

ficber  nnd  gewis. 

feft  nnd  dauerhaft 

deutlich  und  verMndlicb. 

fchuldig  und  pflichtig. 

kurz  und  klein. 

kurz  und  rund.   Haltaus  1507. 

ganz  und  gar.    all  und  <;eheel.    Kindl.  1,  G44. 

ger\v('  und  frilich.    Wratzliofer.  dingr.  3Ü4*. 

alinc  und  altoniale.    Kindl.  1,  23.  24.  (a.  1353.) 

vaken  u.  vele.    Kopp  nr.  3.  (a.  14ö2) 

fo  dicke  u.  vake.    Walch  s,  is. 

fein  u.  bleiben,    welen  u.  bliven.    Kindl.  1,  26. 

quid  ind  vri  fin  ind  wefen.   Kindl.  1,  373.  (a.  133ö) 

geven  u.  dein.  Wigand  553. 
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gewinnen  u.  erkobern.    Wenk  2,  302  (a.  1325.) 

fetzen  u.  machen.  Hanlelm.  127.  (a.  1367.) 

machen  u.  fcheiden;  m.  u.  fügen.   Haltaus  1283.  1287. 

weifen  a.  erkennen,  teilen  n.  erkennen. 

Terfehen  a.  yerhoffen. 

verramen  n.  bedingen  Kindl.  1,  190.  (a.  1498.) 
grifen  noch  taften  Wenk  1.  nr.  218.  (a.  1345.) 
ZQ  lehen  gehen  n.  rOhren  Wenk  2,  271.  (a.  1315) 
heiXchen  o.  manen  Lennep  737.  (a.  1479)  h.  n.  laden 

Haltaus  871. 

keren  o.  wenden  Hanfelm.  94.  (a.  1330).   Haltaua  1083. 

1084.    Horfeler  nothholting. 
irren  u.  engen  Haltaas  316.  i.  u.  pfrengen  MB.  3,  200. 

(a.  1315) 

tödten  u.  kraftlos  machen.    Wenk  3,  299.  (a.  1455) 
ftarf  u.  aliivig  ward.   Kindl.  1,  427.  (a.  1353) 

DreigUedrige  form. 

land,  gaot  n.  nrbor.  Wflrdtw.  1,  88.  (1300) 
gebiet,  grond  n.  boden.  Meichlh.  2,  701. 
gnmdlierr,  lehnherr  n.  vogt  Mcher  w. 
fchutzer,  Tchinner  n.  m&rker.  Dieborger  ^. 
adminiftirator,  mompar  und  ])roYifor.  Haltaas  1374. 
frid,  bann  vu  Icliirm.   Kriinibacher  w. 
bann,  marke  n.  begriff.    Irl'iher  w. 
gericht,  herliclikeit  u.  friheit.    Bodm.  G9S.  fa.  1489.) 
herlichkeit,  treiheit  u.  gerechtigkeit.    Irfcher  w. 
nach  altem  herkommen  recht  u.  herlichkeit.   Günth.  4.  51 
nach  altem  brauch,  herkommen  u.  gewohnheit.  Ober- 

cleener  w. 

gebnik,  wife  u.  gewonheit.    Walch  8,  9.  (a.  1543.) 
fride,  freiheit  u.  recht.    Wigand  502. 
fchntz,  rchirm  n.  handhabung.   Trierer  fifcheramt. 
folge,  hfllfe  n.  ftener  thon.  Oberramft.  w. 
folge,  ftener  nnd  hfllfe  thnn.  Arheilger  w. 
in  allen  teidingen,  gedmgen  n.  rechten.    HanTelm.  98. 

(a.  1334.) 

rede,  teilonge  u.  befcheidenheit.  Würdtw.  1,  88.  (a.  1300.) 
unib  gäbe,  umb  liebe,  umb  miete.   Altenhafl.  w.  (a.  1354.) 

form,  weis  und  gellalt.   Oberkleener  w. 

ta2,  zeit  und  l>nnde.    Kopj)  nr.  76.  93. 

begriff,  Verzeichnis  u.  zettel.    Lorl'chner  wildb. 

mit  eid,  kür  und  hülfe.    Oberkleeiicr  w. 

mit  glübeden,  eiden  u.  huldungen.    Wenk  3, 288.  (a.  1437.) 

lofte,  hulde  u.  eede.   Kindl.  3,  645. 
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mit  rade,  willen  u.  vulborde.    Wigand  240.  (a.  1322.) 

mit  willen,  rath  u.  gunft.    Hanfelm.  IIG.  (a.  1350.) 

mit  wilh'ii,  «.Hinll  u.  gehelle.    Kiemer  522.  (a.  1371.) 

wort,  willen  u.  gunft.    Hanfelm.  127.  (a.  1379.) 

mit  willen,  wißen  u.  heißen.  Bodm.  621. 

mit  hei^e,  willen  n.  werte.  Hanfelm.  115.  (a.  1349.) 

mit  gebeiß,  bitte  n.  Urlaub.  Günther  4,  334.  (a.  1430.) 

mit  Urlaub,  wißen  u.  willen.  Mcher  w. 

mit  orlof,  weten  u.  willen.   Kopp.  3.  (a.  1482.) 

mit  wißen,  willen  u.  laube.   Kaltenliolzh.  w. 

mit  wißen,  laub  u.  willen.  Rodheimer  w. 

ane  irißen,  willen  u.  verhengnifle.   Günth.  4,  218.  (a.  1419.) 

4,  507.  (a.  1454.)  Holzfelder  w. 
mit  weten,  willen  en  tolaten.    Kindl.  1,  40().  (a.  1352.) 
mit  mühe,  koften  u.  arbeit.    Wiuand  250.  (a.  1440.) 
mit  müwe,  Hieße  n.  arbeite.    Kopp  lOß  (a.  1454.) 
tom,  nngimll  of  oveler  nioit.    Kindl.  hiir.  5H4.  (a.  1456) 
hinderlal,  verzng  u.  widerfprache.    Wenk  2,  317.  (a.  1332.) 
fchade,  verdrieß  u.  fchmacheit.   Wigand  250.  (1440.) 
fchade,  kumber  u.  gebreOe.  Haltaus  1139. 
knmber,  fchade  u.  arbeit,  ibid. 
fchade,  krot,  hlndemilTe.  Kindl.  3,  776.  (a.  1884.) 
fwere  müe,  kmd  u.  arbeit.   Günth.  4,  293.  (a.  1426.) 
funder  krut,  wederfprache  of  hindemilfe.  Kindi.  urk.  69. 

(a.  1346.) 

krut,  uiiauf  u.  zweiunge.   Günth.  3,  578.  (a.  1880.) 

zwiuniie,  krii;  n.  niilTelunge.   Wenk  1,  217.  (a.  1345.) 

krig,  zweiung  u.  miHelnnGr.    Wenk  1,  215.  (a.  1343.) 

kriege,  mifchel  u.  zweiunge.    Günth.  3,  525.  (a.  1371.) 

krifze,  kumber  u.  kofte.    Haltaus  1139. 

kommer,  ufhalt  u.  hinderfal.  ibid. 

ftöß,  Unwillen  u.  zweiungen.    Kriin^'er  gew.  (a.  1378.) 

mit  brande,  raube,  name.    Wenk  2,  242.  (a.  1368.) 

fchelm,  dieb  u.  böfewicht.   Reutters  kriegsordn.  p.  71.  73. 

vaft,  feker  u.  (tede.  Kindl.  3,  344.  (a.  1325.) 

ftete,  ganz  u.  vefte.   Wenk  2,  377.  (a.  1356.) 

ficher,  velle  u.  hebendig.  Wenk  2,  411.  (a.  1367.) 

freundlich,  gleich  u.  bUUch.  MB.  8,  276.  (a.  1431.) 

billich,  recht  u.  erwerdig.   Bodm.  621. 

leflike,  degher  u.  wal.    Kindl.  3,  433.  (a.  1357.) 

mügelich,  zitlich  u.  hobifchlich.   Bodm.  621. 

echte,  recht  u.  vri.    Kindl.  3,  655.  (a.  150!).) 

vri,  dortieclitiLT,  recht  egen.    Kindl.  1,  52.  53.  (a.  1400.) 

llrak,  erblich,  ewig.    Kopp  4.  (a.  1472.) 

brukelig,  werig  u.  weidig.   Kmdi.  3,  427.  (a.  1353.) 


17 


to  ferre,  weit  u.  breit.   Meichfn.  2,  701. 

getreu,  hold  n.  gehorlam.  Frankf.  fronhof. 

dem  gisrichte  n&tz  o.  gnt  u.  der  mark  getiea.  AltenhafL 

w.  (a.  14G1) 

bequem,  tau^'lich  u.  nütze.    Hembreit.  ger.  (a.  1460) 
nützlich,  bequemlich  u.  erlich.    Bodm.  021. 
bedächtiglich,  fittiglich  u.  füriulitiglich.    Oberkleener  w. 
klerlich.  eigentlich  u.  merklich.    Kopps  bruchll.  2,  53. 
öffentlich,  hell,  lauter  u.  verftäudiglich  lesen.  Ober- 
kleener w. 

irHOk,  kirnt  o.  beikant  Kopp  3  (a.  1482) 
xweifelhi^ftig,  nnkondig,  onmahren.  Bodm.  620. 
hdmlich,  AUI  n.  alleine.  Kremer  604. 
reine,  dflrre,  marktfchöne  frucht.  Lennep  168.  (a.  1625) 
gute,  reine,  truckene,  markfchöne  fr.  id.  216.  (fL  1597) 
za  rehtem,  utgebigem,  ledigen  leben.  Gflnui.  4.  242. 

(a.  1421) 

hörig,  leddig,  lu»fhorig.    Wefthof.  hofr.  (a.  1322) 

ledig,  frei  und  los.    MB.  5,  153.  (a.  1 121) 

M,  ledig  u.  los.   Kindl.  3,  578.    Lennep  535.  546.  591. 

GOO.  (a.  1385.  1412.  1517.  1523) 
quit,  los  u.  ledig.    Kindl.  3,  468.  (a.  1367) 
quit,  ledig  und  los.    Walch  8,  272.    Würdtw.  1,  40.  a. 
1293)  Bodm.  628.  Lennep  720  (a.  1374)  Wenk  3.  276. 
(a.    1413)   295.   (a.  1448)   Kopp  5.   (1539)  Sikter 

freienr.  §.  10. 

allerdlngB  quit ,  frei ,  ficher ,  mueßig ,  ledig  n.  los  Tagen 

n.  zelen.  MB.  22,  733.  (a.  1586) 
krafUos,  nichtig,  nnbflndig.   Schnltea  gefcb.  Henneb. 

(a.  1516) 

kraftlos,  nmnmedogende  n.  doit.   Wenk.  1.  320.  (a.  1429) 
kraftlos,  unmachtig  u.  ewig  todt.   Dieburger  w. 
ab,  todt  u.  kraftlos.    MB.  15,  122  (a.  1393) 
fehde  ufgehaben,  tod  u.  abe.   Bodm.  693.  (a.  1521) 
irexmeßene,  ünJlere  und  machtlose,  frevele  Xchald.  Kopp. 

III.  (a.  1458) 
lofe,  feige  und  verzagte  hudeler.  (a.  1599) 
lovelos,  erlös,  meineidig.    Kindl.  3,  650.  (a.  1506) 
meineidig,  truwelois  u.  erenlois.    Günth.  2.  247.  (1272) 
tmwelos,  erlös,  meineidig.   Günth.  3.  471.    (a.  1360) 

Wenk  1.  418.  (a.  1363) 
tmweloa,  erlös  n.  meineidlich.  Wenk  1.  218.  (a.  1345) 
trenlos,  meineidig  n.  ehrlos.  Hanselm.  162.  (a.  1419) 
fein,  bleiben  u.  gehalten  werden.  Kopp.  73.  (a.  1462) 
gehnfei,  geherbcurget  n.  ingenamen.  Bogian.  101. 
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herlnracht,  befeBen  a.  Ingehat.  Weide  1.  317.  (a.  1425) 
befitzen,  nützen  n.  niesen.  Hanfelm.  127.  (a.  1367) 
fetzen,  machen  u.  lieftellen.  Bodm.  621. 
machen,  befcheiden  n.  geben.   Hanfelm.  116.  (a.  1350) 
fchaffen,  fetzen  u.  geben.   Wenk  1.  242.  (a.  1359) 
gegeben,  verwillet  u.  beftetiget.   Kopp  2.  (a.  1482) 
gefall,  gewert  u.  geeignet.    Kopp  vol.  1.  p.  .503.  (a.  1359) 
begnadiget,  begiftiget  u.  gefriget.    Kopp  3.  (a.  14S2) 
gellift,  befatzt  u.  verbunden.    MB.  4,  1(58.  (a.  1355) 
vereinen,  verbünden  u.  verltricken.  Wenk  2,  407.  (a.  1366) 
geeiniget,  geeintrechtiget  u.  vorfcheiden.   Wenk  2.  271. 

(a.  1312) 

gerichtet,  geachtet  u.  geichatzt.   Kopps  biiichil.  2,  53. 
kiefen,  zolaißen  u.  annemen.   Kindl.  1,  116.  (a.  1444) 
yerkoert,  ingeromet  n.  angenomen.  Horfeler  nothholtmg. 
wifen,  teilen  u.  n^prechen.  Kopp  73.  (a.  1462) 
gefagt,  erkant,  geweift.  Trierer  fifcheramt 
bekennen,  weifen  o.  fprechen.  Meckesheimer  w. 
betirmen,  bewifen  u.  overgeben.   Günth.  4,  G53.  (a.  1480) 
abgeredt,  geordnet  u.  befchloßen.   Morler  markordn. 
zent  verkundt,  gepotten  u.  beleut.   Odenwald  82. 
vertagt,  verbot  u.  verfammelt.    Oberurleler  w. 
gel'loten,  belovet  u.  bevulbordet  Kindl.  1,  130.  (a.  1446) 
geloven,  ücheren  u.  fweren.    Kindl.  3.  775.  (a.  1384) 
Iweren,  loven  u.  holden.    Kindl.  1,  42.  (a.  1372) 
doe  kund,  bekenne  u.  betüge.    Wigand  5G5.  (a.  1486) 
gegichtet,  bekand  u.  bejait.    Kindl.  1,  416.  (a.  1531) 
finden,  hören  u.  erfahren.    Krumbacher  w. 
gefehen,  erfahien  u.  vemomen.  Reinhard  1,  41.  (a.  1602) 
begerte  zu  haben,  nemen  n.  erfahren.  Bodm.  620.  fa.  1387) 
laden,  manen,  heifchen.  Gndenus  4,  40.  (a.  1405) 
geheifchet,  geladen  n.  yorboden.  Wigand  563. 
geheißen,  yermahnet  n.  gebeten.  Lorfcher  wildb. 
bitten,  heißen,  manen.  Nauheimer  w. 
erinnert,  ausgemanet  u.  gefordert.   Helfanter  w. 
erfordert,  geheifchen  u.  gebeten.   Bingenheimer  w.  Bodm. 

cm.  (a.  14.S9) 
gebeten,  gemant  u.  geheifchen.  urk.  v.  1410. 
rufen,  heifchen  u.  fordern.    Wenk  2.  2!)s.  (a.  1325) 
geluclit,  i^elieifcht  u.  gebeten.    Kopj)  7.1  (a.  1462) 
gefordert,  gefetzt  u.  verabfcheidet.    Ponmierner  w. 
in  das  gericlite  träte,  grifie  oder  fiele.    Kopp  116. 
fueren,  triben  u.  tragen.    Hanfelm.  91.  (a.  1328) 
mergeln,  düngen  u.  beßem.  Lennep  680.  (1377) 
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handhaben,  Ichaaem  u.  fchirmen.    Obenirl.  w.  Günth. 

4.  235.  (a.  1421) 
handhaben,  fchützen  u.  fchirmen.   Raftetter  w. 
handhaben,  belteUen  u.  thun.   Hembreitinger  w. 
gehandhabet,  geübet  o.  gehalten.  Wigand  250.  (a.  1440) 
halten,  handhaben  n.  voiziehen.  Mdrler  markordbi. 
«eObt,  gehranehet  n.  gehalten.  Kindl.  3,  696.  (a.  1679) 
uhanern,  fchinnen,  hanthaben.  Gfinth.  4,  118.  (a.  1406) 
fchnren,  fchinnen  u.  behalten.   Wenk  2.  377.  (a.  1356) 
khflren,  fchirmen  n.  verantworten.  Wenk  1.426.  (a.  1392) 
befchOren,  befchützen,  befchermen.   Kopp  3.  (a.  1482) 
fchirmen,  fcheiiren  u.  behüten  Wenk  1.  418.  (a.  1363) 
befcheniien,  befchützen  u.  vordedigen.    Wefthofer  hofr. 
vertheidij^en,  fchützen  u.  fchirmen.    Selterfer  w. 
helpen,  belcherraen  u.  vordegedingen.  Kindl.  1,  137.  (a.  1447) 
fürdeni,  1(  liinnen  u.  heigen.    Hanfelm.  Ol.  (a.  1328) 
hegen,  fchinnen  n.  fchützen.    Kaltenholzh.  w. 
▼erfprechen,  fchirmen  u.  fchüren.    Helbingft.  w. 
Xchaden  yerhüten,  wehren  u.  warnen. 
Teitonfen,  wgiften,  verfetzen.  Wenk  1.  234.  (a.  1352) 
wpant,  Teriacht  n.  verfazt  Gflnth.  4.  211.  (a.  1419) 
nigegeben,  n^elafteno-nfgetragen.  Wenk  3. 300.  fa.  1455) 
geumtwordet,  npgelaten  n.  ver^en.  Kindl.  3, 434.  (a.  1357) 
geben,  offlahen  n.  verzihen.  Wenk  1.  253.  (a.  1368) 
▼erftoAen,  ver2then  n.  entftnftem.  Haltaus  783. 
vetun,  Terteilen,  verfplißen.   Lennep  646.  (a.  1430) 
fplitteren,  deilen  of  verkopen.    Wefthof.  hofr. 
fplitten,  deelen  of  verkoopen.    Twenter  hofr. 
verfette,  verfplitterde,  verkofte.    Boeler  lehnr. 
fri.  nnbelet  und  unbekümmert.    Hagener  vefte. 
bekümmern,  beklagen  u.  behemmen.   Banfeheuer  w. 
ungefmnet,  ungeirt,  unverhindert.    Lennep  282.  (a.  1500) 
verwift,  versoert  u.  vervemet.   Wigand  253. 
▼errichten,  verurtheilen,  verführen,  verfemen,  ib.  553. 
vemrtheilen,  verftUiren,  hinfetzen  n.  verfemen,  ib.  561. 
mwirtEt,  mishandelt,  frevelt  Trierer  Fifcher  w. 
Terzinfet,  vergangen  o.  verftanden.  Lorfcher  vrildb. 
Vierfenken,  vertreiben  n.  veijagen.  Rogian.  238. 
krenken,  fchwechen,  verletzen.  Bngian.  103. 
widermft,  vemicht  u.  abgetan.   Günth.  4.  608.  (1471) 
üppigen,  tödten,  vernichten.   Schöpfl.  929.  (a.  1324) 
Zwar  find  die  gelieferten  auszüge  erll  in  deutfchen  Ur- 
kunden und  weisthümern  des  14  und  If)  jh.  anzutreffen, 
wenige  gehören  dem  i:iten.     Sie  fcheinen  daher  noch 
kainen  filteren  and  allgemeinen  IUI  der  rechtslprache  zu 
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begründen,  wenn  man  ihnen  auch  zugeben  wollte,  daß 
fie  in  der  zeit,  wo  iie,  aus  mangel  früherer  deutfcher 
abfaßungen,  Knerst  wahrzunehmen  find,  nicht  enfpnm- 
m  za  fein  brauchen.  Allein  gleich  die  dichterfprache 
nlhrt  uns  zwei  Jahrhunderte  hdher  hinauf.  In  ihr  be- 
gegnen h&ofig  diefelben  tautologien  oder  ganz  ähnliche. 
Zieiglieärige:  ze  ahte  n.  ze  banne  MS.  1,  1*;  ze  her- 
zen u.  ze  beine  troj.  6435.  15557;  ze  fleifch  u.  ze  beine 
troj.  19615;  komUur  n.  not  Ottoc.  457.  fchade  u.  kumer 
troj.  7155;  ere  n.  frume  Nib.  i  r)S,  3.  faelde  u.  ere  Iw. 
3;  laut  u.  büi'ge  Nib.  40,  2.  109,  4.  bürge  u.  lant  Parc. 
144;  mit  roube  u.  mit  brande  Nib.  175,  3;  lip  u.  guot 
Nib.  120,  3;  fuoter  u.  nagel.  Sifr.  172,  4;  grien  u.  an- 
ger  troj.  70G3;  ze  wirte  u.  ze  manne  fchwanr.  1163; 
ze  frouven  u.  ze  wibe  troj.  18162;  bi  triuwen  und  mit 
eiden  troj.  8747;  Hark  unde  maere  Nib.  21,  4.  Hark  und 
vil  küene  Nib.  8,  4.  küene  u.  balt  Nib.  44,  4.  rieh  u. 
küene  Nib.  82,  1.  edel  u.  küene  Nib.  103,  2.  edel  n. 
itch  Kib.  4,  1;  alt  0.  vime  troj.  4500.  9617.  10668; 
michel  n.  Mor.  2955 ;  AoLe  o.  geil  Flore  506;  kaene 
IL  qnec  troj.  6817.  from  n.  quec  troj.  18558;  fchoBne 
u.  wsehe  troj.  13;  in  kleinen  u.  kurzen  (lunden  troj.  57*; 
eben  u.  fleht  Flore  3147 ;  fchiere  u.  drate  troj.  6662. 
6767 ;  Hille  u.  überlüt  troj.  827.  Karl  35^  Ben.  233.  ftiU 
u.  offenbar  Lf.  1,  23.  249;  nähe  u.  ange  TriH.  18201; 
blüeg  u.  vorhtfam  troj.  15549;  arm  u.  notec  Am.  1364; 
feiger  u.  niat  troj.  5P;  dicke  u.  ofte  troj.  13556.  Dietr. 
ahn.  69^  mit  difen  werten  u.  alfö  troj.  3181.  5436.7156. 
15126.  mit  difen  Worten  u.  alfus  2550.  mit  den  gedenken 
u.  alfö  1381 ;  hiemite  u.  hierunder  troj.  5365.  hiemit  u. 
ouch  darunder  4751;  wefen  u.  fin  troj.  11697;  werden 
u.  ßn  troj.  8363;  geben  u.  tuon,  gab  u.  tet  troj.  12483; 
fprechen  u.  jehen  troj.  6683.  6845.  7137.  fpr&chen  n. 
jihen  troj.  490.  1692;  prifen  n.  loben  troj.  6632;  geden^ 
ken  und  gehügen  troj.  6606.  7119;  werfen  o.  Yollen  • 
troj.  6987.  geworfen  u.  gevellet  troj.  25141 ;  gevaUen  o. 
g^en  troj.  1503;  mnoten  u.  gern  troj.  416.  7603.  8427; 
reiben  u.  manen  troj.  15844;  locket  n.  rei:;et  troj.  15939; 
fpür  u.  übe  troj.  8835.  13378.  kos  u.  fach  troj.  7623. 
9779.  fchouwet  u.  kiufet  Flore  4r)(;3 ;  bediiez^en  u.  be- 
tragen troj.  S0P>2:  verdrießen  u.  beviln  troj.  15870; 
fieden  u.  brüten  troj.  13662.  13713;  wiel  u.  fot  troj. 
16700;  äie7,en  u.  fweben  troj.  23926;  fpifen  u.  warnen 
troj.  6881;  lihen  u.  geben  troj.  13925.  Ilugdietr.  1,  4; 
ikichen  u.  keren  troj.  13594;    geva^et  u.  gebunden 


ekUMinff.  formen.  tanMogie.  21 


troj.  7478;  gefriet  u.  gefchelt  troj.  19864;  zerfüeret  u. 
zertrennet  troj.  10401;  verfügen  ii.  verzern  troj.  8417; 
gebit^n  n.  gewartet  troj.  8508;  an  gefto^en  u.  enzunt 
troj.  9674.  11750;  nam  u.  enphienc  troj.  10065.  10777; 
cloup  n.  fpielt  troj.  12632;  erfiuhten  u.  ertouwen  troj. 
12155:  zergenget  u.  zerfellet  troj.  121)82;  luogen  u.  gaf- 
fen troj.  7259;  tragen  u.  dinfen  troj.  6080;  liden  u,  doln 
troj.  6762.  8232;  liden  n.  tragen  troj.  8226.  12527;  f&e« 
reo  Q.  tragen  Nib.  99,  2;  yehten  u.  ringen  Iw.  407. 
troj.  8800;  n&cb  pitfe  ringen  n.  vam  troj.  6469;  erftit- 
ten  Q.  ervebten  troj.  25189;  treffen  n.  berfleren  troj. 
6980;  half  u.  riet  Wigal.  7326;  gevlobten  u.  geweben 
troj.  6471 ;  badete  n.  neit  troj.  6475.  6599 ;  und  in  zabl- 
lofen  Hellen  mebr,  befonders  Conrads  von  Würzb.,  den 
ich  auch  vorhin  bei  der  aIHteration  hervorgehoben  habe 
und  in  defl'en  dichtangen  die  anwendung  diefer  tautolo- 
jrie  zur  völligen  manier  wird.  Außer  ihm,  und  etwa 
Gottfried,  feltner  bei  den  höfifchen  dichtem,  als  in  der 
epifchen  poeüe,  wo  die  Wiederholungen  am  rechten  orte 
lind.  In  den  werken  jener  ifl  die  grenze  fchwerer  aus- 
zumitteln,  bis  wohin  man  die  beibehaltung  gangbarer 
formen  anzunehmen  hat,  und  über  welche  hinaus  eine 
befofmene  wabl  bedeutenderer  ausdrücke  eintritt.  Drei- 
gUedrige  /ätjse,  von  ausgemachter  tantologie,  finden 
fich  unter  allen  mhd.  dichtem  wenige ,  felbst  bei  CSonrad. 
Idi  laie  dahingeftellt,  ob  in  einigen  der  folgenden  bei- 
fpiele  niebt  mebr  an  der  bellimmtheit  des  finns  gelegen 
fei,  als  an  einer  allgemeinen  forme! : 
11p,  leben  und  gemtiete  wem.  Ecke  264. 
hövefch,  biderbe  n.  wis.  Iw.  3752. 
Stolz  f  geile  n.  fruot.   Flore  4387.   küene,  kreftic  unde 

lanc.    Nib.  437,  1. 
hende  lanc,  fnewij;  u.  linde.    Lohengr.  79. 
berte  lanc,  dicke,  breit.   Wigal.  7094. 
erfrom,  wan  unde  küele.    Mart.  73*. 
der  luft  ill  fo  heiter,  fo  riebe  u.  fö  breit.   Gudr.  69*. 
jene,  dife  u.  die.   Geo.  33*.  41». 
ktoen  mno^,  wfl  n.  lol.  Orlenz  12713. 
nä  ritet,  beeret  onde  jehet  Parc.  74«. 
mbehi,  Terfvlgen  n.  verdagen.  troj.  153^ 
ToHobet,  vollefen«  Yolfchriben.  Hellevinr  151^ 
Terwafet,  Terdomet  n.  vergrafet.   Mart.  214». 
Terfaochen,  merken  und  fpehen.   Hagdiet  38,  3. 
bö^en,  flän  n.  ftdzen.   Alex.  6420. 
mDenen,  louben  unde  bluomen. 

Deutlicher  and  beliebter  Icheint  die  trüogie  in  altfranzö- 
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iifchen,  nämlich  in  den  ungednickten  e]>ifchen  iredichten, 
denen  noch  ein  mehr  deutlcher  ton  beizulc^^en ,  deren 
vergleichung  daher  für  unfere  rechtslprache  wichtiger  ift: 
lerres,  traülres  et  briieres  de  chenüiis. 
prifon,  cep  et  buie  fermöe. 
fain  et  lauf  et  vivant.   Tain  et  fauf  et  vis  (vivus). 
hin  et  luif  et  entier. 
Imhis  et  joians  et  lies.  (fir6  nnde  balt). 
rice  davoir,  manant  et  acaf6. 
rice  davoir,  acafö  et  garni. 
grans  fa  et  fon  et  poillox  leltor. 
grant  fa  leilor,  merveillos  et  planier, 
beinahe  jede  diefer  zeilen  kehrt  überall  wieder.  Dello 
bedeutender  iit,  daß  auch  die  records  angrenzender  land- 
fchaften  dreigliedrige  formein  haben: 
maimbour,  i)rotecteiir  et  deflfendeur.    rec.  de  Weilines. 
recordons,  falvons  et  wardons.    rec.  de  Stavelot. 
falvent,  et  wardent  et  recordent.   rec.  de  Malmedy. 
*     conceder,  gracier  et  ottroier.    rec.  de  Stavelot. 

Zweigliedrige  ilructuren  find  begreiflich  noch  öfter  an- 
zutrefifen,  z.  b.  riches  et  manant;  lies  et  baax  (laeti  et 
hilares);  mas  (matas)  et  taiüuit;  yolentiers  et  de  gr^; 
toft  et  delivrement;  teae  et  celee  (Terfchwiegen  n.  Yer- 
holen);  otroi6  et  gra^;  jnr^  et  plevi;  ferveftir  et  aimer; 
dormir  et  aaifier;  tenir  et  palmcner  (halten  a.  handhar 
hen) ;  ne  gnerpir  ne  laiffier  (in  roman  d'Ogier  einmal : 
qae  ü  parent  ont  guerpi  et  laiffi^;  offenbar  das  gnerpire 
et  projicere  der  altfränk.  gefetze,  oder  Conrads  werfen 
II.  feilen);  pendu  et  an  vent  baloi(^;  i)endus  et  au  vent 
encroes  (vgl.  lex  fal.  6!»,  4.  de  ramo  ubi  incrocatur). 
Stimmen  aber  die  fonnen  altdeutfcher  und  felbll  alt- 
franzöf.  gedichte  zu  der  abgehandelten  eigenheit  unferer 
rechtsfprache ,  fo  werden  wir  fie  auch  in  den  gefetzen 
älterer  abfaßung  nicht  venniiren.  Allein  in  den  friefi- 
fchen  und  nordifchen  verbindet  fich  die  tautologie  ge- 
wöhnlich mit  der  alliteration  und  die  vergleichbaren  bei- 
fpiele  find  fchon  angeführt  worden.  Seltner  Aöftt  man 
wirklich  auf  nnalliterierende.  Es  mnB  aher  doch  viel 
mehrere  geben,  als  ich  mir  angemerkt  habe:  kiumr  ok 
famur  Gula|).  378.  379.  416;  oft  and  gel6me  lex  Gnitt 
1,  6.  (vgl.  dicke  und  vake,  dicke  o.  ofte);  gold  jeftha 
cläthar  Br.  95.  158.  (grade  wie:  golt  unde  kleit  Nib. 
242,  1.)  gefa  ok  felja,  vgl.  Sajm.  edd.  70'\  und  drei- 
gliedrig: betha  fei  and  flafk  and  fin  lif  thredda  Af.  88; 
lem  ek  veit  lannazt  ok  rettazt  ok  heizt  at  lögum  NiaL 
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c.  143.  144.  145.  p.  232.  239.  241.  242;  giva  ok  giftllft 
ok  fiüift.  Sodh.  iord.  2.  Bemerkenswerth  fchelnt  es,  daß 
auch  in  den  vorhin  mitgeUieilten  belegen  die  alliteration 
gmi  an  den  beiden  erden  (Niedern  haftet,  am  dritten  ver- 
fch windet  (fchQtzen,  fchirmen  und  vertheidigen;  häufen, 
herbergen  nnd  einnehmen ;  mit  wi&en,  willen  und  laube). 
Wird  man  die  agf.  dichtungen  und  die  altf.  E.  H. ,  in 
bezu?  auf  die  rechtsFprache ,  genau  prüfen ,  fo  können 
überrafchende  einftiinmungen  nicht  fehlen.  Unter  unfern 
ahd.  denkmalern  müde  0.  das  nieilte  darbieten ;  I.  4,  70. 
wines  ouh  lides;  II.  1,  85.  quegka/^  joh  libhafta/, ;  in 
den  alten  beichtfurmeln  binden  (ich:  tiezi  joh  betti. 
Selbll  bei  N.  jiebricht  es  nicht  ganz  an  tautologie;  ata- 
hafto  u.  gcnago  .Vrill.  158;  feltera  joh  wirigora  AriH. 
94;  nagel  u.  Itiura  Bth.  174.  ilt  nach  clavus  et  guberna- 
colom  des  textes.  Ich  wende  mich  aber  jetzt  zu  einer 
noch  naher  liegenden  onterfachung. 


kimden,  die  höher  hinaufgehen,  zuletzt  das  Zeitalter  der 
Iftt.  gefetze  erreichen,  diefelbe  art  und  weife  von  tautolo- 
gismus  herfcht,  wenn  er  auch  in  den  lat.  gefetzen 
felbfl^  beobachtet  werden  kann;  fo  gewinnt  raeine  an- 
nähme noch  größere  ilArke ,  daß  die  entwickelte  form 
mit  der  ültellen  deutfchen  rech tsfp räche  wahrhaft  zu- 
fammenhAnge.    Heilpicle  nvcif/licdrü/cr: 
per  luperbiam  aut  per  virtuteni.    lex  fal.  35,  5. 
per  fuperbiam  aut  per  inimicitiam.    lex  fal.  40,  16. 
mundeburde  vel  defenfione.    Marculph  1,  24. 
mundiburdum  vel  defenlloneni.    Neug.  88.  (a.  784) 
mundibardus  Gve  procurator.   Ilaltaus  1373. 
Caintem  et  honorem.  Pertz  1,  373.  (a.  8G0) 
Calvamentnm  et  pacem.  ibid.  (a.  860) 
tmftem  et  fidelitatem.  Marc.  1,  18. 
in  drcnlo  et  in  hafla.  lex  rip.  67,  5. 
confenln  et  confilio.  lex  rip.  88. 
fine  confilio  ant  voluntate.  lex  fal.  28,  2. 
▼arietatem  feu  dcbilitatem.  lex  rip.  8.3,  2. 
nt  pax  perpetua,  llabilis  permaneat.    lex  rip.  89. 
finnnni  fixninqne.    form.  vett.     12.1.    finniter  et  pleniter. 

Meichelb.  124.    finniter  et  llabiliter.    ibid.  138. 
firma  et  ilabilis.   Xeug.  12.  (a.  74  t)  (ib.  (a.  77G) 
ingenuus  atque  fecunis.    Marc.  1,  22.    Bign.  p.  165. 
ingenui  atque  fecuri.    Neug.  88.  (a.  7S4) 
titum  et  integrum.    Neug.  17.  (a.  752) 
deuarium  merum  et  bene  penfantem.   Georg.  1206. 
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rationabiliter  et  falubriter.   Pertz  1,  373.  (a.  860) 

vacunm  et  inane  appareat.    Marc.  2,  3. 

teneant  et  pofiideant.    Marc.  1,  16.  17. 

habet  et  continet.    lex  fal.  .')3,  3. 

egeris,  gefleris.    Marc.  2,  31.  38. 

dono  atque  trado.   Neug.  21.  (a.  757) 

trado  atque  transfimdo.  form.  vett.  p.  150.  Neug.  10. 11. 

24.  (a.  744. 759)  titidimos  atque  transfondimus  66*  (a.  776) 
gurpivit  atque  projecit.   Georg.  587.  (a.  797) 
decernimns  ac  jubemus,  Marc.  1,  18.  23. 
loquatur  et  dicat.   lex  rip.  .59,  8. 
dici  et  nominari  polTunt.   Schannat  vind.  1,  41.  (a.  1015) 
rogatns  et  petitus.  Neug.  62.  (a.  775) 
fuffultum  atque  firmatum.   Marc.  1,  12.  33. 
conceirum  atque  indultum.    fonn.  vett.  217. 
ratum  et  definitnm.    Marc.  2,  31.  3R. 
devulgatum  et  patefactura.    form.  vett.  156. 
promittere  et  conjurare.    Marc.  1,  40. 
minillrare  et  adimplere.    Marc.  1,  11. 
folve  ac  fatisfac.    lex  fal.  .33,  3. 
caufas  profequi  vel  admallare.   Marc.  1,  21.  2,  31. 
adfumendi  vel  homallandi.  Marc.  1,  36. 
a^jectmt  vel  folfativit  Marc.  1,  37. 
deducti  et  abfolati.  Marc.  1,  32. 
ennde  doctos  et  abfolatus.  Marc.  2»  18. 
injuriare  nec  inqoietare.   Marc.  1,  24. 
puellam  accipere  vel  feducere.   lex  rip.  5.3,  3. 
fordam  fecerit  et  per  vim  tulerit  ibid.  11,  3. 

beifpiele  dreigliedriger : 

omnia  ex  omnibus,  totum  et  intef^riim.    Nenn.  MU).  (a.  806) 
teiles  nec  boni,  nec  veri,  nec  recoptibiles.    Goor^.  1193. 
ductiis  (tntus),  quietus  atque  fecunis.    form,  andcfiav.  29. 
bene  et  honede  et  ntiliter.    Kindl.  2,  59.  (a.  \0\)0) 
habeat,  teneat  et  pofUdeat.    form.  vett.  Bign.  p.  132. 147. 

218.  Marc.  1, 13. 14. 30.  2, 4. 11.  form,  andegav.  34.  35. 
habeant,  teneant  atqoe  polfideant    Neug.  10.  51.  85. 

(a.  744.  772.  783.) 
habeant,  teneant  et  poffideant.  BoncUtm  1, 452^  (a.  1244) 
egeris,  feceris,  gelTerisve.   form,  andegay.  1,  47.  50. 
ut  fiat,  detur,  praelletur,  impleatur.   Marc.  2,  17. 
dono,  lego  atque  trado.   Neug.  123.  (a.  795) 
dono,  trado  atque  transfundo.   Neug.  147.  (a.  802) 
dono  et  pertrado  et  pertransfundo.    id.  17.  (a.  752) 
damos,  tradimaa  et  donamuB.  Gudenus  3,  182.  (a.  1320) 
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roijn,  prpco  (f.  precor)  atque  luppleco.    f.  aiide-^av.  r)0. 
pronuntiamus,  laudamus,  dicimiis.  Gilden.  1,  853.  (a.  12!)!) 
landamus,  adjuvamus,  contumanius.  Kindl.  2,  .')t).  (a.  101)0) 
continnamas ,  ratiiicamu3  et  approbamus.   Kindl.  3,  43*J. 

(a.  1358) 

confirmavimns ,  coiroboravimas ,  confolidavimns.   id.  2, 

61.  (a.  1090) 

«rdinavi,  ftatui  et  confiimaTi.  Kindl.  2,  43.  (a.  1068) 
approbavit,  ratificavit  6t  laadayit  id.  2,  14.  (a.  851) 
eonflitaimns,  volomus  et  ordinamos.  id.  2,  13.  (a.  851) 
conteftamnr  omnes,  eonvenimus  cunctos,  monemoB  nni- 

verfos.   id.  2,  62.  (a.  1090) 
placait  atqne  convenit   atque  adcrevit  mihi  voluntas. 

Neu?:.  4.  (a.  080— 1)0) 
proWdere,  regiere,  ^^ubernare.    Meichelb.  373. 
niaiieant,  conlillant,  perl'everent.    Kindl.  2,  61.  fa.  1090) 
monaenmt,  requiüveruut  et  ])etiYerunt.   Güntb.  4,  105. 

(a.  1403) 
did,  declarari  et  indicari.  ibid. 

fciat,  dicat,  contelletur,  admoneat.  Kindl.  3, 62.  (a.  1090) 

iniringens,  initans,  annibilare  yolens.  ibid. 

per  vim  tolerit  et  laabaverit  aut  expoliaverit.  1,  Tal.  64. 

Bei  erwftgnng  diefer  beifpiele ,  vorzüglich  der  zaletzt 

angeführten,  I&ßt  fich  gleichwohl  nicht  überfehen,  daß 

viele  darunter  mit  der  tenninologie  des  römifchen  rechts 

zufammentreffen.    BrüTonius  gewahrt  eine  menge  juri- 

ftifcher  redensarten,  die  aus  den  nämlichen  grondl^tzen 

hertiießen:    jus  fasque;  juHe  pieque;  opp  pt  confilio  ; 

aeqnius  melius;  foluni  puruiii ;  i)alam  at(iue  ajjerte;  uti, 

frui ;   nei  habeto,  neve  fniiiiiino;  vendere  obligareve ; 

inqninptnr,   vitietur;  comunpatur  deteriorve  fiat.  Und 

von  drei  Wörtern:  do,  dico ,  addico;  dare,  facere,  prae- 

(lare  :  do  ,  lego,  tcllor;  datum  ,  anignatuni ,  adfcriptum. 

Aus   Spangenbergs    fonneli'ammiung    mögen    liier  noch 

einige  beifpiele,  zum  theil  fchon  aus  fpäterer zeit,  Heben: 

p.  156.  jns  poteftasqne. 

p.  66.  nt  pcrpetnam  firmamqne  obfervetis. 

p.  76.    mffiktv  *ni  ßißatav  shat  ßovXoinu,  (a.  389) 

p.  85.  fixmn  ratomqoe  fit  (a.  475) 

p.  81.   liberaliter  et  amanter.  (a.  475) 

p.  84.   omnino  et  abfolnte. 

p.  65.   fieri  praellarique  volo. 

p.  82.    do  lego,  volo  Itatuo. 

p.  88.    volo  ac  jubeo.  (a.  502—512) 

p.  72.    xtlevu)  xal  ßovXofka^  ßaßalav  ehat.  (a.  389) 

p.  74.   ßovloftat  xal  jcc^Wm.   p.  78.  »slevio  xa*  ßovlofktu. 
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p.  IfKS.    fpondeo  atque  j)r()mitto.  (a.  587) 
p.  230.  2R9.    complevi  et  abfolvi.  (a.  639) 
p.  82.    volü,  ftatuo,  jnbeo.  (a.  475) 
p.  81.    volo,  ftatuo,  ratiuii  jubeo.  (a.  475) 
p.  83.   permitto,  volo,  Itatuo. 
p.  85.  Tolo,  rogo,  ftatno. 
p.  84.  rogo,  volo,  ftatao. 
p.  84.  heredes  fcribo,  dico,  ftatuo. 
p.  97.  99.  107.   dedero,  legaveio,  darive  jolTero. 
p.  156.   confenfi,  fubfcripfi,  ad^lgna^^  (a.  251) 
p.  180.    relegi,  confenfi  et  fubfcripß  (a.  523)  p.  241.  (a.ö39) 
p.  197.   dono,  cedo,  trado  et  mancipo.  (a.  587) 
p.  213.  220.   tranfcribo,  cedo,  trado  et  mancipo.  (a.  625) 
p.  113.    fiat,  detnr,  i)raeftetur.  (a.  571) 
p.  154.    dari,  lieri  praeltariqiie.  fa.l74)p.l56.(a.251)p.233. 
p.  214.    habeant,  teneant,  pollideant.    (fec.  6.) 
p.  i;»8.    haheat,  teneat,  poffideat.  (a.  587) 
p.  247.    habere,  tenere,  poflidere.  (a.  540) 
p.  81.   videritis,  judicabitis,  eligetis.  (a.  475) 
Ich  leugne  nicht,  mehrere  diefer  formein  mögen  unmit- 
telbar aus  dem  rOm.  redit  und  gerichtsgebrauch  in 
uifere  älteften  fonnelfammlnngen  und  durch  fie  in  den 
notariatsfldl  des  fpftteren  mittelalters  eingegangen  fein. 
Man  kann  das  habeant,  teneant,  pofQdeant  der  angeführten 
niederl.  nrk.  von  1244  (und  es  fteht  ficher  noch  in  jünge- 
ren) aus  dem  habes,  tenes,  pof Fides  Dig.  46.  4,  18  leiten. 
Allein  der  deutfchen  fprache  lacc  eben  To  nah,  ihr  haben 
und  eigen ,  ihr  fehcn  und  kielen  ,  ihr  fein  und  bleiben 
aneinander  zu  reihen,  als  der  \\\\.  habere,  tenere;  vi- 
dere,  eligere  oder  der  griech.  n^quivat  xai  C^p*).  Der 
Inhalt  deutfcher  rechtsalterthümer  weifet  auf  röniifche 
und  griechifche ,  wanim  nicht  ihre  form  ?   Unfere  dich- 
ter des  mittelalters  hängen  nicht  mit  den  claflifchen 
zufammen ,  am  weniglten  in  den  formen.    Dennoch  ill 
ihr  tuen  und  geben  genau  das  lat.  dare  facere  (gi  anim.  I. 
1063.).   Niemand  wird  das  gefetz  der  alliteration,  das  in 
unfere  dichtkunft  und  rechtsfprache  tief  einfchlägt,  auf 
latdniTche  formen  wie  ferro  flammaque ,  nomen  numen- 
que,  felis  fanftumque,  puro  pioque,  templa  tefquaque,  vi- 
neta  virgetaque,  fane  farteque,  deren  einftimmung  aus  dem 
natflrlichen  und  allgemeinen  wefen  eines  folchen  gefetzea 
flieftt,  zurückfuhren.    Und  gerade  nichts  anderes  erklärt 
den  grund  der  tautologien  befler  als  die  alliteration.  In 
den  dreigliedrigen  I&tzen  pflegt  die  alliteration  der  beiden 


*)  Buttmaim  Demofth.  Midiana.  p.  61.  161. 
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Torderen  Wörter  iJlnprer  zu  haften ,  wie  ich  angemerkt 
habe.  Weil  der  anlaut  und  anfan;i  des  fatzes  die  nieille 
kraft  hat ,  Heckt  anch  im  erllen  worte  unfcrer  lat.  for- 
mell! iiem  der  barbarifche,  nämlich  deutfche  ansdruck, 
z.  b.  in :  trullem  et  fidelitatem ,  mundeburde  vel  defen- 
fione ;  hier  foll  das  zweite  wort  nicht  überfetzen ,  wie 
fchon  die  franzöf.  forinel  maimbour  et  protecteur  über- 
zeugend lehrt.  Einzelne  tautologien  können  endlich 
darum  keinen  rdm.  nrfprung  haben,  weil  fie  lateinüche 
Wörter  in  barbaiifchem  fimi  brauchen ,  z.  b.  die  verbin- 
dmigen  Tarietatein  et  debilitatem,  in|;eniii  atque  fecaii. 
Yarietas  f&r  Infinnitas ,  fecnros  filr  hber  III:  nnclalfisch, 
mit  deutfchem  fprachgebrauch  aber  gat  za  vereinbaren, 
ygl.  leker  hals.  Wigand  arch.  b.  2.  p.  36. 

E.    Nrgafiver  fchhiBfats. 

Vielleicht  wird  zn  der  voripren  behauptung  die  folgende 
eigenthtimlichkeit  der  deutfchen  rechtsfprache  eine  ein- 
leuchtendere bedütiirunq  liefern.  Wir  begegnen  auch 
bei  bpangenberjz  zweimal  der  latein.  formel :  bono,  optimo, 
maximo  et  inconctiffo  jure  p.  213.  (fec.  G.)  und  :  Ixjiio, 
optimo  et  inconcuff'o  jure  p.  283.  (a.  öDl).  Dies  iH  ganz 
und  gar  die  weife  alteeutfcher  gefetze ,  gedichte  und  ur- 
konden ,  den  vorhergehenden  pofitiven  ausdruck  duich 
den  nachfolgenden  gleichbedeutenden  negativen  zn  Itftr- 
ken.  Ift  der  fatz  drei^^edrig,  To  «ithalten  die  beiden 
erften  wOrter  die  pofition  nnd  das  dritte  die  negation, 
etwa  wie  in  der  alliterierenden  zeile  das  erlte  und  zweite 
gebundne  wort  nah  beifammen  liehen,  das  dritte  weiter 
abgrückt  wird. 

Zuerll  die  beifpiele  ans  den  weisthümem: 

der  fweine  (fabnlcus)  fol  gan  ze  walde  und  nit  Me  vdäe 

Schilter  cod.  Alem.  3G8\ 
recht  erlauben  u.  unrerht  verliefen.    Obercleencr  w. 
recht  gebieten  und  unrecht  verbieten.    Hagengericht  von 

1G16.    Führer  p.  327. 
weifen  zu  eigen  u.  von  niemand  su  leiten.    Alzenauer  w. 
weifen ,  daß  mein  gn.  h.  zu  gebieten  u.  verbieten  habe 

und  niemand  anders,   häufige  formel. 
zuwifen  einem  graven  v.  Vhmenburg  und  anders  wk" 

mom  me.  Retterather  w. 
ein  gebomer  oberfter  herr  in  der  mark  «.  Jeem  erheßer. 

zengenansTage  b.  Meichfii.  2,  902. 
wir  wifen  min  herren  von  Falkenftein  vor  einen  rechten 
gekoren  loid,  nU  vor  tmm  gdforen  fdd,  Bibraaer  w. 
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das  iderman  recht  gefche  u,  ni^mnt  unrecht,  Hern- 

Dreitiiiger  w. 
nutz  fördern  und  fchaden  warnen.   Ealtetter  w. 
von  finen  fueßen  und  nU  von  finen  (ekuken,  Drdeicher  wildb. 
pfänden  nf  dem  Hamme  «.  nU  vf  der  firaßm,  dL  a.  1350. 
den  win,  der  da  Teilet  yon  denfelben  gaden,  den  fal  man 
gebin  dri  tage  vor  S.  Mertins  tage,  trabe  «.  mit  UUer^ 
beidet  man  nacb  S.  M.  tage,  fo  fal  man  den  win  Inter 
geben  u.  nit  trübe.   Beiger  w. 
nßlendifch  u.  nit  inlendifch,   Raftetter  Ordnung, 
ein  bürde  dürres  holz  m.  nit  grün.   Raftetter  hofrecht, 
an  einen  dürren  bäum ,  und  keinen  grünen  bäum  hengen. 

Reutters  kriegsordn.  p.  75. 
famptlich  m.  nicht  zertrennet.    Meichfn.  2,  G71. 
taften  uf  den  balken  u.  nit  darunder.    Galgenfch.  w, 
über  (ich,  nit  under  [ich.    Dreieicher  wildb. 
wahr  und  nicht  ohne  (jnnnd).    Meichfn.  2,  955. 
die  guter  verbeliern,  u.  nicld  verringern,   hagenger.  Füh- 
rer 321. 

beftem  «.  nicht  ergem.  Lennep.  630.  (a.  1411).  Pom- 

memer  w. 

ze  beAem  u,  nU  ße  ergem,  Schannat  h.  worm.  2,  150. 

(a.  1293) 

gebetert  und  nicht  geärgert,    v.  Steinen  1,  1829. 

die  mark  beßern  u.  nicht  verwüßen.   Lippinkh.  holzd. 

fördern  u.  nit  hindern.    Lorfcher  wildb. 

gehohert  u.  nit  gcnidcrt.    Würdtw.  I,  4.   fa.  1288) 

alles  recht  Herken  u.  alles  unrecht  krenken.   SIp.  3,  Ö4*). 

zu  len^ien  u.  nit  zu  kürzen,   Geinsheinier  w. 

verlenget  u.  nicht  verkortet.    Wijjand  555.  559. 

einen  mann  gewinnen  n.  nit  verlieren,  w. 

dieweil  Ile  ihien  witbenlluhl  hält  u.  niciU  verrücket.  Kopp 

108.  (a.  1466) 
kommen,  nit  ußbleiben,  FoiTenhelder  w. 
Hieifier  rechne  ich  femer  aus  gefetzen  und  nricnnden  des 
mittelalters : 

nomen  an  wald  ende  an  fines  fdm  onmM  Fw.  284. 

an  iuwer  wald  ende  an  miner  onwald.   Fw.  285. 

die  pferd  fernen  befchlahen  und  nicht  hinden.   Sfp.  2, 12. 

bürge  u.  nicht  sethjchd,   Tröltfch  1,  UO. 

ftans  et  non  fcdens.  jura  tremon.   Dreyer  p.  420. 

nichtig  und  unbindig.  Meichih.  2,  866. 

*)  wie  noch  bd  dm  handwerken:  gewohnheit  (Urken  u.  nii 
/ehwächen.  a.  w.  I,  122  und  ia  Beotton  kriegsordn.  p.  65.  vgl. 
Waith.  36,  IS  Aerket  reht. 


emleUung,  jornwn.  negation, 


29 


yri  O.         egen.  Wi^md  arch.  2.  p.  15. 
in  den  ddesfoimeln  heiftt  es  gewöhnlich:  eide  reine  und 
mm€¥M\  reine  und  nit  mmne  Eugian.  19.  Wigand  555. 
559.  reine  u.  unnteine,    Gaupp  magdeh.  recht  304.  319. 
andere  belege  gibt  Haltaus  1336.  audi  in  Friesland: 
eed  redit  ende  anmein,  (pro  excol.  1,  389.) 
finfter,  machtlos     mmechHg.   Kopp  III.  (a.  1458)  , 
treulich,  fleißig  u.  unweigerlich.    Kopp  114.  (a.  1597) 
reftelic,  hei  «.  ungeflard.    Kindl.  3,  427.  (a.  1353) 
Xechs  guter,  gelonder,  unberupßcr  genle.   Lennep  216. 

(a.  1597) 

erbar,  biderbe,  unlefprochtm  man.    Bodm.  667.  672. 
ftete,  velle  u.  ungebrochen.   Walch  6,  255.  (a.  1331) 
llete,  vefte  u.  unverWodien.   Wenk  2.  26'J.  (a.  1311) 
ftete,  vefte  u.  unverbrüchlich.    Wenk  1.  270.  (a.  1383) 

3.  291.  (a.  1443.)   Kopp  114.  (a.  1597) 
ftete,  irefte  u,  unMubrochm.  Wenk  1.  203.  (a.  1335) 
ftede,  Taft  u.  unverffrockm.  Kindl.  1,  69.  (a.  1394.)  l  84 
(a.  1390.)  2,  344.  (a.  1426.)  H&berl.  anal.  353  (a.  1385) 
iraft,  ftede  ti.  unverbroken.   Kindt.  1,  35.  (a.  1368) 
wair,  vaft,  ftede  ind  unverbroken.   Wigand  563. 
JBeifpiele  aus  mhd.  dichtem: 
ze  emile,  niht  ze  ßnle.   En.  12101. 
ein  maget  u.  niht  ein  mp.    Parc.  2489. 
küene,  llark,  niht  ze  lai^.    Parc.  271. 
einenge^  pfat,  daz,  was  niU  breit.    Wigal.  4493, 
der  ftarke,  niht  der  (wache.    Wh.  2,  122*. 
\Temde  u.  unbekant.  troj.  54*. 

giö;^  i*.  nimit  lützel   Alex.  5377.  großen  m,  niwü  kleine» 

Alex.  5661. 
i«ft  u.  mki  lügge.  Mart.  45% 
ir  mnot  was  fleht,  uihi  flr4be.  Mart  8«. 
des  miiotea  iderecke  u,  nUU  finewei.  MS.  2,  127% 
ein  kurzen  wec  «.  niht  Me  Urne.  Wh.  2,  27^ 
trürec,  mkt  ze  geil  Parc  61«. 
riuwec  «.  unfrö,   Greg.  2304.  a.  Heinr.  148.  566. 
leidec  u.  unfrö.    Herb.  110«.  112%  114% 
der  was  dicke  u.  niht  ee  dünne.   Parc.  1870. 
wit,  niht  ze  Meine.    Parc.  2509. 
den  jungen,  niht  defi  alten.    Parc.  1272. 
die  jungen  zwo  gelpilen,  nilit  die  alten,  a.  Tit.  28. 
die  emiil  enge  und  niht  wU.    En.  1701. 
lanifte,  niht  ze  vaße.  a.  w.  1,  80. 
befanien  und  niht  befunder.    Ben.  48. 
lanfte  und  niender  wL   Mb.  1,  lOü*. 
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itige  ich  üf  und  niender  ahe.  Parc.  262. 

mUe     tliM  iibeim.  Koloez  270. 

e;  ift  ztt     fiM  Me  firuo.  MS.  1,  2\ 

Äioren  dsn  u,  Uibm  nü  mi.  Dietr.  ahn.  20*. 

ritet  fanfte,  nihi  et^aget,  livl.  99^ 

da;  ill  war  u.  niht  gelogen,  a.  w.  1,  38. 

auch  Maerlant :  hem  allem,  niet  hem  fomen.  2,  162. 

noch  wichtiger  find  mir  die  belege  aas  0. 

I.  1,  165.  mit  fuerton,  nales  mit  thi»  tocrUm. 

II.  6,  43.  goton,  nales  manne. 

IV.  24,  41.    wir  eigun  kuning  einan,  andcran  niheinan*). 

III.  5,  27.  in  werken  io  giliehan,  wocÄ  ujergin  milßkhan, 

IV.  20,  68.  V/,  ill  iu  kund,  7iales  mir. 
II.  2,  37.  theill  al  giwis,  nales  wän. 

V.  15,  18,  42,  70.  minu,  naks  thmu. 

I.  10,  9.  zi  uns  rihtcr  hörn  heiles,  nales  fchtannes. 
Hieran  fchließen  üch  die  lat  formein  der  Urkunden  aus 
ahd.  zeit: 

finna  ä  Mibata,  Marc.  2,  3,  7. 

firma  ä  ifwiMa.  Marc.  2, 6.  Neiig.ll2. 155.  (a.  791. 805.) 

firmum  et  ineonvulfum.   Neug.  83.  (a.  786) 

firmiter  atque  indubitanter,  Meichelb.  153.  162.  170.  235. 

carta  firma,  Itabilis  ä  mcontiwmata.  Neug.  10.  (a.  744) 

ratum  et  acceptum  atque  ineonvulfum.   form.  vet.  p.  123. 

firma,  llabilis  d  inconvul/h.    Würdtw.  1,  281.  (a.  1219) 

rata  et  firma  et  inviolabilitcr.    Kindl.  3,  286.  (a.  1307) 

per  invidiara,  non  per  justitiam.    Georg.  1155. 

animal  fanum  vel  immaadafum,  lex  rij^.  72,  7. 

ut  juMtiam  non  occultarent,  lad  proderent  **).  Würzb. 

grenzw.  (a.  779) 
endlich  die  formein  agf.  u.  altn.  gefetze.    Jenem  reitie  u. 
unmeine  begegnen  wir  ebenfo: 

fe  ftp  ia  clffine  and  ummaene.  lex  Aethelll.  2.  app.  §.  6. 

rin  och  icke  mM.  StjemhöOk  p.  112. 

riucht  ende  onmSn.  Fw.  95. 

Gnat  und  die  nord.  gefetze  beginnen  mit  dem  fatze: 

ic  Tille,  pat  man  rihte  laga  upp  toere  and  SBgfayilce  iiii- 

lnr;a  geomo  ^eUe,  leges  Cnut.  1. 
land  fkolu  madh  lagnm  byggias ,  ok  äi  mädh  wüds  vor* 

hum.  Upl.  Veftm. 


wie  in  den  weisthfimern:  meinen  gn.  heim  u.  niemand  andern. 

**)  hier  geht  der  negative  ausdnick  dem  pofitiven  vorher,  wie 
in  der  fonnel :  unverborgen ,  kundig  u.  offenbar.  Kopps  brachll» 
p.  54.   inconvul/um,  veiUtum  et  integrum.   Meichelb.  206. 
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med  lögom  fkal  land  vart  byggia.  en  med  diögum  eyäa* 

Nialsl.  c.  71.  vgl.  FroIla|).  1,  G. 
ferner:  deila  fem  fraendr,  ok  ccki  fem  fuindr.  Grägas 

trygdamal. 

bam  fkal  ala  oc  ecki  ut  cajia.   Gutal.  p.  2. 
herlendfkir,  en  eigi  Menäfkir,  'Gnlap.  p.  87*). 
pat  er  mitt  6dal,  en  eigi  ^Ut.  Golap.  296**). 
thy  a  iak  han,  ok  tJm  Mi.  Yefl».  tidav.  18,  1. 
medh  Tadha  oh  egh  medh  vüia.  Oftg.  bygd.  44. 
af  Tadha  ok  ti  af  v%Ua.  Sudh.  bygn.  18. 
at  Tatha  oc  äi  at  vilüi    Jüt.  2,  72.  3,  44. 
kuoa  laghtakin  ok  ei  valdtakin.   Sudh.  gipn.  2. 
Irone  fkal  man  tage  i  tide  og  ikhe  i  ntide.  altea  Galap. 

krill.  2G.  (luicli  Paus.) 
haver  tho  i  lyll  ol'  ei  i  Wmlum,    Sudh.  bygn.  8. 
feo  eax  bip  melda,  nalläs  peof.    leg.  Jn.  43.  d.  h.  die 

axt  im  walde  haut  öflfentlich,  nicht  heimlich. 
Wären  diefer  beifpiele  wenige,  fo  bewiefen  iie  nichts.  In 
der  natnr  jeder  einfachen,  alterthümlichen  Ipnuhc  ill  es 
begründet,  daß  lieh  die  rede  durch  Wiederholung  und 
durch  ausdrückliche  abweifung  des  gegenfatzes  Aftrke. 
Das  homerifche  lUvw^ä  mg,  oSu  itdla  dtjy  (II.  1,  416. 
Od.  22,  473.)  das  eddilche  opt,  ofialdan  (Saem.  5».)  be- 
llfttagt  das  und  alle  poeße  muß  es  beftatigen***).  Aber 
daft  ein  folcber  epifcher  zug  durch  unfer  ganzes  |recht 
von  den  frühiten  zeiten  an  bis  auf  die  jüngften  weisthll- 
mer  gehe,  wollte  ich  hervorheben. 


CAP.  n.  FORMELN. 

Bisher  von  den  gnindfonnen  der  alten  rechtsfprache. 
Jene  vorwaltende  neigung  zu  bellinunten  ausdrücken, 
alliterationen  und  tautologien  leitet  von  felbll  auf  ein 
llreni^es  foniielwefen ,  das  nunmehr  näher  zu  unteriü- 
chen  ill.  Es  äußert  (ich  in  dem  beliebenden  feierlicher, 
wiederkehrender  und  ünnlich  gewandter  redensarten. 
Eine  menge  von  fprüchen  entfpringt  daraus.  Die  finn- 
liche emklddong  entfaltet  fich  aber  oder  tritt  zurück, 


*)  wie  vorhin:  uftlendifch  u.  uit  iiileudifch. 
**)  wie  Otfriedt:  mfnn  nalle«  thtmo. 

felbll  die  gebildete  profa  kann  es  nicht  entbehren,  ?g!.  s.  b» 
Boetb.  de  oonIbL  3.  proC  12;  itabilis  et  incorrapta. 
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nachdem  in  den  gefetzen  oder  weisthüniern,  die  uns  die 
formel  aufbewahren,  mehr  oder  weniger  w&rme  der  ab- 
faßung zu  beobachten  iH. 

Unfere  fllteften  latoinilchen  geletze,  einige  formehi  des 
ripuarilclien  und  falilchen  abgerechnet,  haben  in  diefer 
hinücht  geringen  werth.  Den  geringllen  das  burgimdi- 
fche  und  weltgothifche.  Auch  die  faliujig  der  angeliru  h- 
fiTchen  ift  dflnrer  und  kCbrzer  als  man  erwarten  follte. 
Aber  die  nordifchen  und  friefifchen  gefetze  und  die  jün- 
geren weisthümer  zeichnen  fich  vor  allen  ans. 

1.  alliterierende  fprüche  aus  dem  frieUfchen  gefetz; 

thet  ma  morth  fkil  mith  niorthe  kela.   AI.  21.  101. 

mord  fchilma  mit  mord  beta.    Fw.  144. 

bt  lonrlos  leirore  and  bi  lioda  libbande.    Af.  233. 

to  manne  Iii"  ende  to  landes  loghere.    Fw.  :{89. 
land  ende  liod  rcnia  ende  iln  lif  helpa.    Fw.  277. 
halda  mit  höre  ende  mit  holte ,  mit  erda  ende  mit  eke. 

Fw.  300. 

bit  ende  brand  mit  golde  beta.    Fw.  38ü. 

ner  an  ferthe,  ner  an  fullille,  ner  fiuchtende.  Fw.  277.279. 

fri  ende  frefch  ende  fulre  berthe  boren.   Fw.  213. 

ferd  alle  widern  ende  wMem  ende  alle  warlafem.  Fw.  137. 

dulg  ner  d&d,  ner  d&dlike  d6da.  Fw.  178. 

bede  fei  ende  fl^fch,  ende  dat  fia  al  dtoiei.  Fw.  156. 

ans  den  nordifchen: 

ta  Sr  ei  mans  maki  ok  ei  madir  i  brylti.  Upl. 

hiun  purfa  elding  enn  eigi  iörd.    Oula{).  388. 

tel  ek  bann  daliuida,  oferjanda,  öra^da.  Nial.  cap.  74. 

142.  143. 

na  a  then  r&f  lom  refir,  ok  hara  then  handnm  iar.  OÜ^. 

bygd.  36,  ö. 

then  a  hara  er  hendir, 
then  a  räf  er  refir, 
then  a  varg  er  vindir, 
then  a  biom  er  bajtir, 
then  a  elg  er  fellir, 

then  a  otr  er  or  k  taker.  Yeltg.  bygd.  13.    Yerel.  f.  v. 

refa. 

(ohne  allit.)  f&  k  dyr,  er  reifir.  Golap.  447. 

hafi  m  ftökn  er  itytti.  Onlap.  399.* 

heima  flcal  bell  ala  enn  hond  &  büi.  Biörn  v.  bü. 

nü  fcal  engi  län  liafa  leingr  cn  let  var.   Gulal).  402. 

ganga  fkal  guds  giöf  Ul  fiails  fem  til  fiöro.  (lulap.  420. 

]^  fcal  msta  bom  bomi  enn  böfr  hofe.  Gulap.  406. 
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fua  lan^rt  ens  limä  lutä  oc  root  renner.    Jüt.  1,  49. 
aus  dem  agl. :   a  hip  andfäc  rvi|>cre  ponne  onfagu.  leg. 

Aethelr.  2,  9. 
noch  in  dem  altengl.  gedieht  Beryn  3221.  ftehet: 
Mr  bale  comith  böte,  wie  Beov.  23.  »fre  fcolde  heaLava 
bifigo  b6t  eft  cnman. 

2.  reimende  fprücbe.  eine  agf.  freilaßungsurkunde  fchließt 
mit  den  Worten:  crilt  hine  abiende,  fe  pis  gevrtt  ävende. 
thi  bläto  is  l^thaft  ahra  n&ta.  AT.  271;  thii  habhat  tha 
liuda  keren,  and  r^evan  up  fweren.  pro  excoL  n, 
XXXII;  d^  An  pot  walt  ende  fln  krawel  ÜEilt.  wiUk. 
V.  Utingeradeel  (a.  1450.) ;  vor  wif  u.  kind,  &nd  o.  wind, 
Wigand  p.  265;  ftock  u.  Hein,  gras  und  grein,  Wigand 
p.  524.  525.  Hierher  gehören  die  bekannten  panBmien: 
hehler  find  Hehler  (fchon  mhd.  Lf.  1 ,  435) ;  bürgen  foU 
man  würtjen ;  wie  viel  mund ,  fo  viel  pfund  (Walch  3, 
281)  und  andere  in  Eifenliarts  l'ammlung.  Wohin  der 
dieb  mit  der  Hange ,  dahin  auch  der  hirl'ch  mit  dem 
fange;  gehet  der  bufch  dem  reiter  an  die  i'porn,  lo  hat 
der  bauer  fein  recht  verlurn ;  gezwungner  eid  ill  gotte 
leid.  Voiii'iUn  der  fpäteren  gefetze  haben  oft  reim, 
vgl.  die  und  den  fchluß  des  Hunfing.  rechts  bei  Wiarda 
AT.  11.  167.,  die  einer  fehmgerichtsordnung  (Wigand 
p.  12.  551.},  die  vor  Repgows  Sfp.  oder  die  verfe  zn  ein- 
gang  des  Schdplenberger  hofrechta  und  Wendhager 
bamerrechts.  Nicht  nur  der  eingang  ,  londem  die  ganze 
Corveier  fireigerichtsverhandlnng  ift  in  reime  gefoftt. 

3.  ireilich  f^ibt  es  auch  eine  nieiii^e  wiederkehrender  for- 
mein ,  iprüche  und  redensarten ,  die  weder  alliterieren 
noch  reimen;  in  den  lat.  gefetzen  könnte  die  fonn  unter 
der  Übertragung  gelitten  haben.  Langob.  formein  ent- 
halten häufig  folgende:  malo  ordine  tenes  terram  illam; 
mak)  ordine  te  fabtraxifti  de  fervitio  meo;  malo  ordine 
tnliiti  chartam;  malo  ordine  enm  disveftifti;  belege  find 
f.  4.  gegeben  worden,  adnnafti  te  com  vurtnte.  Georg.  1101. 
das  find  formein  des  klAgers,  der  beklagte  antwortet  ge- 
wöliiilii  h  :  de  torto  me  adpellafti.  Georg.  1129. 1141. 1146. 
1205.  1211.  1220.  1230.  1254.  1259.  1260.  1267.  1274. 
1275.  Der  richter  pflegt  angeredet  zu  werden :  et  dicat 
verbum ,  tu  gravio ,  rogo  te.  lex  fal.  53 ,  3.  Was  lex 
fal.  58.  gefagt  war :  et  quicunque  antea  ei  aut  panem  aut 
hofpitale,  live  uxor  fua,  five  proxima  dedeiit,  kehrt  59. 
fall  mit  den  nämlichen  Worten  wieder  :  et  quicunque  ei 
ant  panem  dederit  aut  in  hofpitalitatem  collegerit,  üve 

Chänim's  D.ß.A.  ä.Auiv.  Q 
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fit  nxor  foa  ant  proxima;  womit  die  form,  vet.:  manfio- 
nem,  focmn,  panem  et  aqnam  largiri  (Bign.  p.  125.)  zu 
vergleichen.    Aus  dem  altn.  laßen  fich  viele  beifpiele 

wie  folgende  anführen:  tak  nü  i  hönd  mer,  ok  hand- 
faia  nidrfall  at  fökum!  Nial.  p.  21.  betr  at  hafa  enn  än 
at  Vera.  Gulap  p.  379 ;  nü  finnr  madr  dyr  daut  ä  landi : 
pii  a  fä  halft  er  finnr.  Gulal).  p.  457  ;  vötn  fcolo  fvä 
renna,  leni  at  torno  fari  hafa  runnit.  Gula|).  41S;  pviat 
fol  fkal  um  l'umar  rada  tiutingi  enn  dagr  um  vetr.  Gu- 
]sLp.  p.  417.  480.  442;  konongr  a  engan  rett  ä  |)enn,  er 
engan  ä  a  halfom  1er.  Gulap.  p.  202.  vgl.  18U.  Den  agf. 
rechtsfatz :  parentibus  occili  hat  euiendatio ,  aut  gueiTa 
eorum  portetur  lex  Edov.  12.  d»(iiiinus  compofitionem 
perfolvat  vel  faidam  portet,  lex  Saxon.  2,  5.  drückt  das 
rigifche  gefetz  ebenfo  aus,  drege  de  veide,  Olrichs  hat 
]).  273.  belege,  dat  erve  fchal  de  oldefte  delen,  de  jungefte 
kefen.  ölrichs  a.  a.  o.  p.  140.  der  altere  fol  theiien,  der 
jOngere  kiefen.  Erfurt.  Hat  Walch  1,  107.  fo  we  up 
gnade  denet,  de  mach  der  gnade  wachten,  leg.  Goflar. 
1,  64.  Hat.  Verdenf.  Pufend.  app.  1,  lU.  ftat.  Stadenf. 
8,  2.  (vgl.  a.  Tit.  54.  fwa  genäde  wonet,  da  fol  man  Ii 
fuochen).  felbe  tiete,  felbe  habe,  ein  im  Schwabenfpiej^el 
Hebender,  in  den  gedichten  des  13.  jh.  zehnmal  wieder- 
holter rj)ruch.  de  grotelte  wunde  bedecket  de  andern  al- 
tomal. Kujdan.  41.  iil  aber  recht,  wer  ^^ewinnet,  daß  er 
geneite,  wer  verlüll. ,  daß  er  böte.  Schöplenb.  hofrecht. 
dat  minlle  mit  dem  meillen  unde  dat  meilte  mit  dem 
minften.  Ölrichs  rig.  recht  i).  240.  Bei  den  abgaben  ül 
nichts  gewöhnlicher  als  die  formel:  weder  das  befte, 
noch  das  feklechtefle.  in  einer  Cölner  heberolle  dea  12. 
jh.  unum  porcum  de  migoribua,  nee  optimum  nec  ab- 
jectiorem;  IX.  nmae  vini  nec  melioris  nec  deterioria; 
feven  hovede,  de  weder  de  argeften  noch  de  heften  fin 
Kindl.  hörigk.  p.  382.  (a.  1324.);  quinque  equi  non  me- 
liores,  nec  pejores,  ibid.  p.  414.  (a.  1338.);  ein  vieiiel 
weins,  des  argeften  noch  des  heften.  Schöpft,  nr.  980. 
(a.  133(1.);  win  u.  brot  genüge,  des  argeften  noch  des 
heften,  ibid. :  weder  daz  bell  noch  daz  löif  (V  böll).  MB. 
6,  .^)96.  (a.  1341.):  die  bellen  und  nit  die  erfüllen,  Crotzen- 
bui'ger  w. ;  weder  uf  den  bellen  noch  uf  den  böften, 
Geifi)olzheimer  dinkrodel  b.  Dürr  p.  41*;  nicht  das  befte 
und  nicht  das  gerin^^He.  Lennep,  p.  379.  (a.  1732.) 
4.  die  iinnüche  einfachheit  der  alt  tu  formein  zeigt  lieh  in 
beigefügten  adjectiven.  der  ta«^  heißt  der  helle,  die  nacht 
die  dwäuile,  fchwarge:  dömliachtes  deiä  Af.  99.  Fw.  168.  bt 
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liachta  dei  ende  bi  fchinendre  funne  Fw.  195.  Af.  223. 
neviltiueftra  nacht  Fw.  199.  tiueftra  nevil  Af.  86.  Fw. 
152.  noch  in  der  form,  andegav.  32.  ill  liängen  geblieben : 
per  caecata  nocte.  gerade  fo  lieht  aber  auch  in  der  E.  H. : 
an  thiultrea  naht,  bei  lichte  fchcenem  tage  Seligenlt.  w., 
in  andern :  bei  lichthellem,  pei  fchonem  Hechten  tag  in 
Rudolf  1.  hantfefte  (Puiurh  p.  5.)  Das  gold ,  gleich  der 
foime  wird  das  Icheiiiende  genannt :  fkinande  gold  AT. 
278.  das  filber  das  weiBe:  mith  XVI.  merkam  hwites 
fehreres  (pro  excoL  II,  XII*  XIV.) ;  das  eifen  das  kaUe: 
cald  irfen  Fw.  285.  389.  vgl  Wäfes  drei  erznarren  p.  81. 
207.  Die  erde  die  reihe  Wigand  276.  bis  nf  die  roden 
erdin  Wenk  1.  407.  (a.  1348.),  der  torf  der  ^rüne:  grünes 
tnrves  Af.  272;  der  wald  in  den  weisth.  hftofig  der  grüne, 
der  gramf  düjlere.  Den  fchild  nennen  die  fiief.  gefetze 
den  braunen  oder  den  rothen  Af.  273 ;  den  heim  den  ho- 
hen: ftapa  heim  Af.  273.  (agf.  lleai)^  wie  in  der  Edda  233'* 
Ileypta  hialma.  Das  rad  das  zrhnfpckhige:  Bodm.  627. 
tianfpefze  hal  Br.  147.  in  der  braunfchw.  reimchron.  c.  72. 
teini'peke ,  das  neunfpeichige ;  niugenfpetze  lial  Emf. 
landr.  angef.  Af.  p.  20S  ;  aber  den  galgen  den  nördli- 
chen: northhalne  bäni  Br.  147.,  den  norden  felbll  die 
grimtne  ecke,  worauf  ich  zurückkommen  werde.  Der 
Winter  heiftt  kaU  AL  85 ;  meer  und  fee  wüd  und  faieig : 
thet  wüda  hef  Af.  85.  thene  lietlta  f^  Af.  85.  272.;  der 
banger  (thenmng)  fcharf  oder  heiß:  tha  (kerpa  Iran- 
gere  Br.  110.  jef  da  jere  diore  wirdat  ende  di  hita  hon- 
ger  or  dat  land  faret  Fw.  152.  Af.  86.  wie  in  der  EH.: 
ferid  nnmetgrot  hungar  betigrim  obar  helido  bam,  nie- 
tigödeono  melt  (cibi  -  ftimulorum  maximos.)  In  allen  fol* 
eben  beifjuelen ,  die  fich  noch  vennehren  laßen,  liegt  in 
dem  beiwort  kein  andrer  als  ein  poetifcher  nachdruck, 
daher  es  in  jüngeren  recenfionen  der  texte  wegbleiben 
darf.  Ich  habe  keine  belege  aus  nordifchen  gefetzen 
irej^eben,  hier  ill  noch  eines:  biudha  at  brinnanda  brandi 
ok  riukandi  röki ;  takin  nuidh  blafandi  munni  ok  brin- 
nanda brandi.  Upl.  viderb.  24,  2.  25.  wiewohl.diefe  par- 
ücipia  hier  mehr  eigentlichen  ßnn  haben,  vgl  Fw.  182. 
mit  bamenda  brandi  ende  mit  gliander  cole. 
5.  epifcbes  naftnrleben  atbmen  auch  viele  formeln,  die 
Ichon  in  beftimmnngen  übergehen ,  aber  ganz  aus  dem 
fawife  der  hirten  und  ackerbauer  berltammen.  um  die 
egie  heßrkhen  und  die  hacke  bedecket  liat,  folget  dem 
ertie,  Eifenhart  p.  162;  des  mannes  faat,  die  er  mit  fei- 
nem pflog  wirket,  Iii  verdienet,  als  die  c^de  darüber  ge- 
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het,  Sfp.  2,  5,*^:  (lirbt  die  frau  nach  der  faat,  als  die 
egde  das  land  beltrichen  hat,  iSl'p.  7(5 ;  wetten  für  alles, 
das  den  wafen  bricht^  für  eckzand  ,  Hecken  und  bauer- 
fchlag ,  Grenzenhaufer  w. ;  was  feilfeie  und  pflüg  Uber' 
gehä  und  iror  menfchen  gedenken  erb  gewefen  ift,  es 
fei  m  dem  waldgeleit  oder  darbaoften,  das  gehört  in  das 
hochgericht.  Montjoier  w.  Ganz  die  altrömifche  formel: 
qua  fdx  et  arator  ierüf  Hyginns  de  limit.  p.  192.*) 
altn.  til  pegar  fhior  er  af  oc  til  ])efs  er  plogr  kemr  iU 
Giila|>.  409.  til  ^fs  er  fnior  kemr  a  ri)öni.  Galap.  410. 
Jahrs  und  tags  Zeiten  werden  nach  dem  vieh  und  den 
vögeln  beitimmt :  die  laiten  (laten)  füllen  komen  ter  tit, 
ajs  die  hoc  inkompt  van  der  weiden  to  middage  und 
füllen  weder  ]X'\'m ,  als  die  koe  ixeet  ter  weiden.  Luttin- 
ger hüfrechte.  (der  fronlVhnitter)  lal  morgens  ußgOn ,  fo 
die  kmve  ußgent  u.  ial  nßbliven ,  biß  die  kmve  den  za- 
gil  weder  inkmmf.  Sweinheimer  vogtrecht,  als  diu  fonna 
figende  is  ende  diu  ku  da  klewen  dene  deth  '■'■').  Fw.  '^9. 
fif  inhemde  fchetten ,  iiidertam  ende  udertam ,  it  finte 
Walburga  milTa,  da  fin  elawa  ander  erda  fad,  Fw.  286, 
d*  h.  wieder  znr  weide  geht,  im  frtthling.  auch  wifeten 
fie,  wan  man  daz  bmdi  banwen  fülle  n.  nftgeben,  fo 
fuUe  man  anheben  zum  jarstage  u.  fülle  hanwen  bift  zu 
fant  Walpurge  tag ,  daz  der  gauch  gukte ,  u.  nit  lenger. 
Sweinheimer  w.  in  einer  andern  auffaßung  heiAt  es: 
hanwen  von  jarstag  an  biß  auf  fent  Walpurgen  tag,  da« 
der  gauch  guehzet***).  So  wird  in  der  Edda  168**  die 
zeit  der  nacht  ausgedrückt:  er  a  afklwwm  ernir  fifja; 
wir  lagen  :  wann  die  hünor  auf  den  Hangen  (itzen  ,  vgl. 
Parc.  57r)().  Für  abend  oder  ronnenuntergang  gcwiihn- 
lich :  e  die  fonne  unter  zu  f/anulm  gioige ,  Kiotzen- 
burger  w.  oder:  nach  der  zit,  als  dir  fonne  in  (/off  ge- 
lietj  Dreieicher  w.  in  frief.  eller  fonna  fedel ,  bekannte 
redensarten,  die  fich  in  der  alten  fprache  überall  wieder- 


•)  vgl.  Niebuhr  röm.  frofch.  2,  :389. 

•*)  die  klauen  iiicdtT  thut.  d.  h.  die  luße  zu  boden  ftreckt. 
dies  erinnert  au  ein  tagelied  Wuiirauiti  (milc.  1,  IUI):  iln  kl&wen 
doreh  diu  wölken  fint  geflagen ,  er  Higet  M  mit  größer  kraft; 
und  eine  ftelle  aus  Wh.  3.  (cair.  SIT»):  da;  diu  wölken  wären  grfc 
Q.  der  tac  (Ine  du  hete  ^^eflagen  durch  die  naht.  IßL  der  aii- 


***)  ein  Ichweiserirche«  fprüchwort  drOokt  die  Ibmmerseeit  aus 

durch:  wann  die  hrem  zahrlt  (Kirchhofer  p.  809.)  d.  i.  wann  die 
mucke  tanzt,  die  bellen  volksmäßigen  monatsnamen  find  auf  dic- 
fem  wege  enU'pruogen.   Haltaus  f.  t.  kuiirube  (locus  meridiandi). 
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holen,  h&ufig  auch :  bis  za  linkender  oder  niedergehender 
fonne  and  vom  aufgang :  bis  za  klimmender  Bodnt  618. 
Vieh  oder  heerde  wird  umfchrieben:  teas  man  mU  der 
mim  getribm  mag^  ch.  a.  1402.  Gadenos  5,  858;  waf- 
feniUiige  mannfchaft:  alles  das  ßab  und  fiange  ge- 
tragen mag  Erfelder  w.;  zuber  bedeatet  arfprCüiglich 
fchon ,  was  von  zweien  oder  au  zwei  enden  getragen 
wird  (gramm.  2,  956.)*  allein  im  Raftetter  hofrecht  fteht 
ausdrücklich :  ein  züberlin ,  das  Bwen  an  einer  ßangen 
drageti  Wan  der  win  in  den  eoher  komct ,  dai,  kom 
in  da/,  feil,  Co  ill  i7,  farende  hab.  Bodiii.  p.  C,12.  kuinpt 
dem  perde  wat  to  (iri/'chcn  watcr  u.  hribhcn  (wann  es 
zur  tränke  ^^eritten  wird)  Hat.  verdenlia  Pufend.  app.  1, 
97.  Wt3  rauch  zu  berge  kehret y  Irlcher  w.  für:  wer 
wohiiliatt  ill,  feuer  u.  rauch  hat.  Der  lieh  der  grünen 
stetige  ernaget,  der  ioll  lieh  der  erbgüter  auch  erna- 
gen. Wendhager  baaernrecht.  Abltracte  begri£fe  werden 
gern  fimilicb,  das  innerliche  aafterlich  ausgedrüekt,  z.  b. 
jeder  fchlAgt  aus  dem  kemd  auf  den  haiSf  nicht  aufe 
guL  Bodm.  p.  673.  main  faifit  le  Chief,  coat  de  Chfilons 
art  143.  main  et  bouche  coot.  de  Gh&lons  art  166.  das 
dentfche  mit  band  und  mund.  Den  paumann  von  dan 
vertigen  mit  lachendem  munt  ^O^.  2,  429.  (a.  1440.) 
ende  met  hem  quam  zin  wif,  tuet  lacliende  monde  ende 
m^et  droghen  oghcn  ende  ^\af  mer  ende  fcout  quite  zulke 
—  liftocht.  >lieris  cliarterb.  3,  2^2.  Dahin  gehören  die 
fprüchwürter :  das  leben  (leht  auf  vier  awjcn;  das  erbe 
fallt  nicht  aus  dem  bufen ;  keine  Jtenne  fliegt  über  die 
inawr-j  la  tniir  ennoblid  le  pourceau^  cout.  ,de  Chalons 
ait.  2.  und  viele  andere. 

6.    fonneln  für  das  unermeßliche  der  zeit  u.  des  raums; 
hauptideen  find  das  fcheinmi  der  Tonne,  fallen  des  re- 
gens*)  and  tbaues,  ftrömen  des  wafters»  wehen  des  Win- 
des, tarfthen  des  haJms^),  grünen  des  grafes: 
fo  weit  fich  das  bUne  am  bimmel  erftreckt  Eifenhart 

p.  193.  194. 
fo  weit  der  hinmiel  blau  ill. 
fö  himil  thekit  thaz,  laut.   0.  II.  7,  8. 
io  wito  fd  ^g^  ther  himil  innan  then  fe.  0.  ü.  11,  23. 


*}  rein  ne  mihte  birlne 
ne  foone  mihte  fhlne 
feixüre  chitd  then  he  was.  k.  Horn  11.  12.  vgl.  0.  II.  1,  99.  Wi- 

**)  vom  hahnkrat  ill  in  der  alten  dichtujlg  (a.  b.  Ssm.  edd« 
6*1^)  and  in  den  volkBikgen  oft  die  rede. 
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(5  war  man  febß  in  w&ron  ftenon  odo  mlnon, 

Id  wara  16  in  erdente  fonna  fih  biwentö.  0.  n.  11,  31. 

f6  wfto  (6  iba;  land  was.   0.  1.  23,  20. 

fö  wlt  ihas;  gewime^  was.   0.  I.  20,  15.   vgl.  IL  15,  6. 

alfo  lang  als  land  lidfe  ende  lioed  f§.   Fw.  145. 

alfo  lang  fo  wi  livade  ende  man  efter  man  livade.  ibid. 

alfo  lang  als  diu  fonne  fchint.   Fw.  76. 

were  min  eiiren  gut  hundert  tufend  mark  goldes  wert 

und  beßer  und  alle  da/^  jenne,  da/,  die  fonne  belcheinen 

mag,  Wolde  ich  lieber  ewiglichen  verliefen  u.  enperen, 

dan  da7,  etc    Ko]»]).  HO.  (a.  145S.) 
dat  de  cleger  nicht  liden  wolte  unib  lilvor  nocli  gold, 
noch  umb  alle  des  genne,  dat  liinne  edder  mane  befchi- 

nen  mag.    Wigand  270.  (a.  1531.) 
fo  lang  der  wind  weit  ond  der  hane  creit  und  alfo  wite 
als  die  fonne  nf  finde  tal  g^t   Rheinganer  landr.  59. 

(Bodm.  1).  027.) 
als  die  fonn  ofg6t  rnid  der  wint  weiet  o.  der  regen 

fpreit.   Bodm.  p.  628. 
geben  fo  weit  wind  weht  u.  hahn  krftbt.  bans  u.  kind. 

märchcn  2,  2. 

fo  binge  der  wind  weht,  der  hahn  kräht  u.  der  mond 

fcheint.  Schütze  hm.  idiot.  4,  355. 
alles  was  der  wint  bewegt  u.  der  regen  befprocht  (1.  be- 
wffjet :  befpr^rjet)  weisth.  von  1.515.  bei  Würdtw.  1,  427. 
was  uf  lengute  llet,  da:^  der  wint  bubet  (bauet,  vgl.  2, 
34.)  mid  di  funne  befchinet,  da/,  ill  varnde  habe.  Saal- 
felder Hat.  Walch  2,  29. 
alfo  lang  fo  di  wind  fanda  wolkenen  waid  ende  diu 

wraold  Aoed.  Fw.  113.  114.  120. 
20  lang  de  wind  waide  en  de  baan  kraide.  de  Groot  inl. 

tot  de  boU.  recbtsgel.  p.  230. 
alfo  lange  foe  de  wind  fan  dae  walkenom  waitb  ende 
gen  groit  ende  b&m  bloit  ende  die  fonne  optiocbt  ende 

dio  wrald  fted*).    Fw.  266. 
ten  enwigen  dage,  fo  lang  de  wind  waeit  en  de  baan 

kraeit  friefch  charterb.  1,  102.  (a.  1220.) 
alfo  lange  alfer  dawa  falt,  pot  walt,  gers  groiet,  baem 

bloiet.  ch.  a.  1488.    vgl.  Fw.  206. 
Eine  fchöne  und  bedeutfame  formel  aus  der  altnord. 
Gr&g48  kann  ich  nicht  im  original,  nur  nach  der  d&n. 


•)  dondezh.  folntze  ftjajet  i  vos  mir  ftoit  v  lyenefhnyi  vjek  i  ▼ 
bndalliiniii.  Neltor  4,  94.  Sohiös.  —  medan  veröld  ftendr  Har 
kon&na&l  20. 
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überfetznnj];  bei  Paus  raittheilen.  es  ift  das  ti  v^daiiui], 
wenn  lieh  die  erben  des  ermordeten  nach  erlegter  büße 
mit  dem  mörder  ansn)hnen:  lie  lollen  theilen  miteinan- 
der meßer  und  braten*)  und  alle  din,ü:e  wie  freunde 
and  nicht  wie  feinde ;  wer  das  bricht ,  Toll  landtiüchtig 
und  vertrieben  fein  lo  weit  menfchen  landflüchtiir  fein 
können,  fo  weit  chrillenleute  in  die  kirche  jjehen  und 
heidenleute  in  ihren  tempeln  opfern,  feuer  brennt  und 
erde  grünt ,  kind  nach  der  matter  fchreit  und  mutter 
kind  gebiert,  hoLs  fener  nährt,  fchiff  fchreitet,  fchild 
blinket,  fonne  den  fchnee  fchmelzt,  feder  fliegt,  fohre 
wächst,  habicht  fliegt  den  langen  frühlingstag  und  der 
wind  liehet  unter  beiden  feinen  flügeln'^),  himmel  (ich 
wölbt,  weit  gebaut  ilt,  winde  braofen,  waßer  zur  fee 
ftrömt***)  und  die  manner  kom  föen.  ihm  follen  verfagt 
fein  kirchen  und  t^otteshäufer ,  guter  leute  gemeinfchaft 
und  jederlei  wohnung,  die  hölle  ausgenonmien.  Aber 
die  lühne  Ibll  beliehen  für  ihn  (den  gefriedeten  mörder) 
und  feine  erben,  geborne  und  unLj<'h()rne ,  erzeugte  und 
unerzeugte ,  genannte  und  ungenannte ,  folange  die  erde 
ift  und  menfchen  leben,  und  wo  beide  theile  (ich  treften 
zu  waßer  oder  land,  zu  fchiff  oder  auf  klij)i)e,  zu  meer 
oder  auf  pferde  rücken  follen  fie  theilen  mit  einander  rü- 
der und  fchöpfe,  gmnd  oder  diele,  wo  es  notb  thnt  und 
freundlich  untereinander  fein  wie  vater  gegen  fohn  ond 
fohn  gegen  ^ter  in  allen  gelegenheiten. 
7.  am  nächsten  diefer  formel  fliehen  die  der  verbcmnung 
ond  verfemung: 

der  rieht  nr  fpriebt  mit  hoher  Himme:  ich  neme  dir  heut- 
zutage dein  Jantrecht  u.  all  dein  ere,  um  den  todfchlag 
den.  du  halt  getan  uf  des  reiches  Itraßen  u.  teile  darum 


*)  knif  ok  kiöt;  vgl.  Ve%  ardarb.  1,  8. 

die  nord.  fabel  nimmt  an.  daß  der  mt;u/  von  den  fchwin- 
gen  einet  adUrs  herkomme,  Öoim.  35^>;  Hrsefvelgir  (leichenTchwel- 
ger)  heitir,  er  fitr  ft  bimiD«  eiida  iötnnn  t  arnar  ham;  af  hana 
Tseiigjom  qve|>a  vind  koma  alla  mann  yfir.  iinfere  formel  fcheint 
ßatt  des  5rn  einen  haukr  zu  fetzen,  allein  folbft  der  lat.  aquilo 
(limmt  £u  aqoila  (FeAas  v.  aquilo).  Bemerkenswerth  il\  ,  daß  das 
heutige  volk  in  Deutfchland  heftigen  wind  aus  aufgehängten  lei- 
eben  erklärt  (Eirchhofer  p.  327.  Brentano  Libofla  p.  432.)  und 
noch  mehr,  daß  in  einem  liede  Veldcks  MS.  1,  21»  fich  die  ftelle 
findet:  järlanc  iO  reht,  da;  dor  ar  winke  dem  vil  f&esOD  winde. 
Miurt.  7c :  der  üf  der  winde  vedem  faß. 

*^)  o^^'  im  94mo  n  Ptlp  mi  ^dgta  fioxgä  i%&ijkfi,  PUkloilit 

Phaadme,  Bekk«r  1,  76. 
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deinen  leib  den  lantleuten ,  dein  leben  dem  heren ,  dein 
erbe  den  es  gebahret,  dein  elich  weib  zu  einer  wiftent- 
liehen  witwen,  deine  kinde  zu  wißentUchen  waifen  und 
fetze  dich  aus  gerichte  in  ungericht,  ans  gnade  in  an- 
made,  ans  landmed  in  unfried,  alTo  das  niemand  an  dir 
freyelt  Bodm.  p.  618. 

des  urtheilen  und  aehten  wir  dich  und  nehmen  dich  Ton 
und  ans  allen  rechten  nnd  fetzen  dich  in  alles  unrecht, 
nnd  wir  teilen  deine  wirtin  zo  einer  wißenhaften  wite- 
wen  nnd  deine  kinder  zu  ehehaften  waifen,  deine  leben 
dem  herren,  von  dem  He  rühren,  dein  erb  und  eigen 
deinen  kindem,  dein  leib  und  tieifch  den  tbieren  in  den 
waldem,  den  vögeln  in  den  lüften,  den  ftfchen  in  den 
wogen ;  wir  erlanben  dich  anch  männii^lich  allen  Itraßen 
u.wo  ein  ieglicli  mann  fried  und  j^eleit  hat.  i'oltu  keins 
haben  und  weifen  dich  in  die  vier  Itralien  der  weit 
Goldall  reicbsfatz.  1,  238. 

als  du  mit  urteil  u.  recht  zu  der  mordacht  erteilt  wor- 
den büt,  alfo  nim  ich  dein  leib  u.  gut  aus  dem  Mde  und 
tiiu  fie  in  den  unfrid  und  künde  dicli  erlös  u,  rechtlos 
und  künde  dich  den  vögeln  irvi  in  den  lüften  und  den 

tieren  in  dem  wald  und  den  ^  ilVhen  in  dem  waßer  und 
folt  auf  keiner  draßen  noch  in  keiner  mnndtat,  die  kei- 
fer oder  kiinig  gefreiet  haben ,  nindert  fride  noch  geleit 
haben;  und  künde  alle  die  lehen ,  die  du  hall,  iren  hern 
ledig  u.  los,  nnd  von  allem  rechte  in  alles  unrecht  und 
III  auch  allergemeinlich  erlaubt  über  dich,  das  niemand 
an  dir  freveln  kann  noch  foll,  der  dich  angreift.  Bam- 
berger balsg.  ordn.  art.  241. 

iA  mit  rechten  urteilen  von  den  fchepfen  erteilt  worden, 
zum  erllen  da?  fie  alle  Ire  lavfrrcJd  verloren  haben, 
darnach  da?,  allirmendich ,  wer  da  wil ,  recht  zu  in  hat, 
an  allen  enden  und  an  allen  (leten,  der  vogel  in  der  luft, 
der  fifch  in  der  woge,  die  tier  in  dem  walde :  (ie  (int 
auch  verteilt  clufen,  kirchen  und  gemeinlchaft  aller  cri- 
ftenheit:  auch  lint  ire  frauwen  geteilt  zu  witewen  nnd 
Ire  kinder  zu  weifen;  fo  lint  auch  die  lehen  die  lie  ha- 
ben den  herrn  geteilt,  von  den  lie  zu  lehen  ruerent  und 
das  erbe  im  kinden,  auch  lint  in  geteilt  vier  wege  in 
die  lant.  Benshaufer  centger.  urt. 

du  fchuldiger  menfch,  ich  verweile  dich  heuzutag,  dein 
weib  zu  einer  wittib,  deine  kinder  zu  armen  waifen,  kö- 
nig  Carls  gebot  foitu  leiden,  einen  dürren  bäum  loltu 
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reiten  *) ,  einen  hagedorn  knebel  und  ciclion  wird  an 
deinen  hals  gefritt,  deine  haar  dem  wind,  deinen  leib 
den  raben  und  deine  feele  gott  dem  alhnüchti^cn.  |lo, 
wenn  es  zum  flranir  ill;  ift  es  zum  fchwert:|  köniir  Carls 
jjebot  follu  leiden ,  ein  iUllilin  fchwert  foll  deinen  hals 
abfi'hneiden.  [zum  feuer:|  im  feuer  l'oltu  reiten,  das  haar 
dem  rauch,  den  leib  dem  feuer,  die  feele  dem  lieben 
f?ott.    Wehner  ed.  Schilter  222»». 

fo  verfemt'  und  verführe  ich  ihn  liier  von  königl.  macht 
u.  ^^ewalt  we<ren  und  nehme  ihn  aus  dem  friede  und 
fetze  ihn  von  aller  freiheit  und  rechte,  fo  er  je  hatte, 
feit  er  ans  der  taufe  gezogen  wurde,  in  königsbann  n. 
wette»  in  den  höchften  Unfrieden  und  weife  ihn  fortbin 
von  den  vier  elementen,  die  gott  den  menfchen  zu  treib 
gegeben  und  gemacht  hat  und  ich  weife  ihn  forthin 
echtlos,  rechtlos,  friedelos,  ehrlos,  sicherios,  misthfttig, 
fempflichtig,  leiblos,  alfo  daß  man  mit  ihm  thun  u.  ver- 
fahren mag,  als  man  mit  einem  andern  verfemten,  ver- 
führten u.  ven^'eifeten  manne  thut.  und  or  foll  nun 
forthin  unwürdiir  irehalten  werden  niid  keines  rechtes 
^'enießcn ,  noch  ,i;ebrauchen ,  noch  belitzen.  und  er  foll 
keine  freiheit  noch  ^^eleit  ferner  haben  noch  gebrauchen, 
in  keinen  fchlößern  noch  Ilildten ,  außer  an  geweihten 
llAdten.  und  ich  vermaledeie  hier  fein  Heifch  u.  fein  blut, 
auf  daß  es  nimmer  zur  erde  bellattet  werde,  der  wind 
ihn  verwehe,  die  krähen,  raben  und  thiere  in  der  luft 
ihn  verfahren  und  verzehren,  und  ich  weife  und  theile 
zu  den  krfthen  und  raben  und  den  vögein  und  andern 
thieren  in  der  lult  fein  fleifch,  fein  blut  und  gebein,  die 
feele  aber  unferm  lieben  hergott,  wenn  fie  derfelbe  zu 
fich  nehmen  will.  Wigand  p.  494. 

fein  leib  foll  frei  und  erlaubt  fein  allen  leuten  und  thie- 
ren, den  vögeln  in  den  Ififten**),  den  fifchen  im  waBer, 
fo  daß  niemand  gegen  ihn  einen  frevel  begehen  kann, 
delTen  er  büßen  dürfe.  Wigand  p.  436. 

ich  verteile  fein  eig^,  erbe  und  leben  feinen  herren, 
feine  frau  zn  einer  witwen,  fdne  kinder  zu  waifen,  fein 
fleifeh  den  raben.   Kopp  nr.  116. 


*)  f>ät  his  hyre  ride  giong  on  galgan.  Beov.  182.  fidend 
fvelah  häle{)  in  bobmaD.    Beov.  183. 

**)  daher  vogelfirei,  penaifloB  avibus;  die  ältere  ^racbe  fagte 
Mch  ia  uaä&gm  Bau:  Tri  ab  ein  vogel  toqj.  14516.  loa  bm  M  ab 
der  TOgsl  tf  dem  iwt  LC  8,  687. 
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ind  wat  gereitz  gutz  der  misdedige  man  gelaißen  hait. 
die  gereide  have  willen  lie  unfme  genedigen  heren  van 
Colno  ind  treime  heren  me,  ind  ün  ene  finen  kindem 
ind  den  leeulierren,  ind  dat  M  den  vogelen.  KefleUn- 

ger  w. 

eine  noch  kürzere  forniel  Itelit  in  dem  gedieht  vim  Rein- 
hart fuhs  1830:  ich  v(m  teile  (im)  (^re  und  guot  u.  ze 
ehte  Anen  Iii)  u.  ze  einer  witwen  Im  wip  u.  ze  weisen 
diu  kind  fin. 

dat  men  fal  nemmen  (den  dieb)  und  hangen  en  an  de 
i^alge,  tufehen  liennnel  und  erde,  dat  he  des  nicht  bet  en 
doe.    Kindl.  1,  417.  (a.  1531.) 

an  den  galgen  zu  tod  hängen,  dem  erdreich  entflöhnen, 
den  vögeln  erlauben ,  dem  hift  empfehlen ,  fo  hoch ,  daß 
ein  reiter  mit  aufrechtem  glen  unten  durchi'eiten  könne. 
Ildef.  V.  Arx  S.  Gallen  2,  im. 

der  fcharfrichter  foll  ihn  führen  auf  freien  platz ,  da  am 
meiHen  volk  ill  und  mit  dem  Icliwert  feinen  leib  in  zwei 
Ilück  fchlagen,  daß  der  leib  das  gnUJte  u.  der  köpf  das 
kleinite  theil  bleibe.  |ill  einer  zum  Ilrick  verurtheilt:] 
roll  ihn  führen  bei  einem  grünen  bäum*),  da  foll  er  ihn 
anknüpfen  mit  feinem  beften  hals,  daft  der  wind  ander 
und  ttber  ihn  znfammen  fcblftgt ,  aach  foll  ihn  der  tag 
und  die  fonne  anfcheinen  drei  tage,  alsdann  foll  er  ab- 
gelöft  a.  begraben  werden.  Beutters  kriegsordn.  p.  47. 

dai  der  Inft  ob  und  nnten  über  ihm  zofammenfchlage. 
formel  in  Lehmanns  fpeir.  ehr.  p.  291. 

beifpiel  einer  alten  Terbannongsformel : 
nd  fceal  fincpego  and  fveordgifü 
eall  ^pelvyn  eovrom  cynne 
Infena  licgean;  Umdrihies  mot 
pffire  maegbuige  monna  oghvylc 
Idel  hveorian.  Beov.  214. 

und  eine  altnordifche: 

tel  ek  hann  eiga  at  verpa  um  fök  |)a  mann  fekjan  fko- 
garmann  üalanda,  üfeijanda,  dratumda  öllom  biar^prä- 

pum. 

Nial.  cap.  142.  143  und  74.  wo  üsßlan  f.  üalanda. 


*)  du  muoft  mir  buwen  einen  aü.  Morolf.  1427.  2213.  ich  wil 
dioh  lenen  fliegen,  in  dem  Inft  mnofto  hangen  fünftehn  (bhoo 
Yon  der  eiden.  Morolf  2844. 
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fomieln  von  qrnnd  und  hodm. 
In  den  lat.  Urkunden  vom  fiebenten  jh.  an  i(l  beinahe 
ilehend  die  forniel :  cum  agris  cultis  et  incultis,  ülvis, 
pratis,  aquis  aquanimque  decurlibus.  frühere  des  lechlten 
haben  noch  die  fchönere:  rivis,  fontibas,  aquis  perenni- 
bns,  liminibus  limitibnsque ;  oder  kürzer:  fontibns,  rivis, 
aqoa  perenni.  Spangenberg  p.  197.  (a.  587.)  213.  (jfec.  6.) 
245.  (a.  54a)  275.  (a.  572.)  283.  fa.  591.)  Marcnlfe  for- 
mein 1,  13.  fetzen  fchon;  terris,  aomibns,  aedificiis,  ac- 
eolabos,  mandpiis,  'vineis,  filyis,  campis,  pratis,  pafcuis, 
aqais  aqnarumve  decurfibus. 

Spatere  deutfcbe :  mit  alle  dem  da/,  darzue  gehoBret,  ver- 
fuechte^  u.  unverfuechte/, ,  ze  veld  u.  ze  holz,  ze  berg 

0.  7e  tal ,  mit  wismat,  mit  dem  mülflag  u.  mit  dem 
purchJlal  oder  wie  e/,  jrenennet  ill.  MB.  3,  182.  (a.  1297.) 
e/,  fei  an  hu.s  an  h(»fllat,  an  garten,  an  äckeni ,  an  wi- 
fen,  an  bruelen,  an  owen,  an  werden,  an  egerden,  an 
waid,  an  trat,  an  Heg  an  weg,  an  holz,  an  holzmark, 
an  waßer,  an  waßerleiten,  under  der  erde,  u.  ob  der 
erde,  es  fei  belucht  oder  unbefucht,  benemt  oder  unbe- 
nemt.   MB.  22,  400.  (a.  1410.) 

all  dtt^  darzngehört  ze  velde  n.  ze  dorf ,  ze  holz  o.  ze 
W18,  weg  u.  waid,  ftock  u.  ftein,  gnint  u.  poden  oder 
wie  e;  genant  ift.  MB.  12,  210.  (a.  1385.) 
mit  gnmd  n.  boden,  ob  erd  u.  müder  erden"*),  gar  nichts 
aasgenomen  noch  hindangefetzt  MB.  7,  291.  (a.  1510.) 
mit  grond  n.  mit  grate,  mit  wunne  n.  mit  waide,  mit 
bn  o.  mit  orbu ,  mit  wafen  n.  mit  zwie.  Eichhorn  epifc. 
curienf.  nr.  91.  fa.  1301.) 

waßer,  wunne ,  weg  und  (leg,  (lock  und  Hein,  in  der 

erden  und  ob  der  erden,  belucht  u.  unbefucht. 

an  walde,  an  waßer,  an  weide,  nach  markzalen,  Wenk 

1.  202.  (a.  1335.) 

an  holze,  an  velde,  an  wa^^ire,  an  weide.  Wenk  2. 
258.  (a.  130.',.) 

mit  tone,  mit  twige,  mit  watere,  mit  weide,  mit  lüden 
Q.  mit  allerflachte  nnt   Jung  hiit  benth.  62.  (a.  1324.) 
vflehen,  daA  heg  n.  fchleg  in  waid  n.  weid,  eigen  n. 
ahnen,  wiefen  n.  feldem  behnet  werden.  Raftetter  dorf- 
Ofdn. 


*)  nee  Aibtna  tenram  aee  fapn  teimm.  l«s  lkl.61.  binnia  der 
erda  iw.T  buppa  der  erd».  Fw.  94.  riehten  boren  der  erden  of  diur- 
onter.  Aldenhorer  w. 
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alle  die  lieh  wunne  u.  weide,  holz  und  leid  gebrauchen 
und  eigen  rauch  haben.   Hembreit.  Petersgericht, 
mit  landen,  lüden,  watern  edder  Itrömen,  holte  unde  höi. 
Ulrichs  rig.  recht  p.  226. 

9.  einweifiiiig  in  grundherrfchaß  n.  geridMarkeU. 

twinc  u.  ban,  ftock  iL  Hein.  Ebenheimer  falb, 
man  o.  ban,  waßer  o.  weide.  Hammer  w. 
gnmdtherr  zu  walt,  wafter  u.  weide.  Sweinheimer  yogtr. 
über  eigen  u.  erb,  fchnld  u.  fchaden,  waBer  n.  weide, 
wald  u.  wort.    Vilbeler  w. 

gebot  u.  verbot,  atzung,  bete  u.  dienll.    Schönreiner  w. 
gerichte  über  hals  u.  bauch,  band  und  fuß,  leib  u.  leben. 

Ottendorfer  rü^en. 

gebot  über  hals  u.  über  haupt,  über  leib  u.  über  leben, 
über  ehr  und  glinipf.    Zwingenberger  w. 
voit  u.  herren  über  walier  n.  waid ,  kircheii  u.  klaufen 
und  über  alle  güter.    Klcinheidhacher  w. 
want  fie  herren  leind  zu  Aldeiilioven,  van  dem  hinimel 
bis  in  die  erde  und  gerichte  haben  boven  der  erden  u. 
unter  der  erden.  Aldenhover  w. 
daß  der  obg.  unfer  gn.  herre  oberfter  heire  u.  faut  fi, 
im  felde  u.  im  dorfe,  Uber  waßer  u.  Uber  weide.  Hart- 
heimer w. 

weifet  man  unferm  gn.  herrn  von  Fulda,  zu  fetzen  u. 
zu  entfetzen,  waßer  u.  weid  u.  den  wildfang,  gebot  n. 

verbot.    Salzfchlirfer  w. 

der  herr  befchließet  die  einfaßen  mit  thür  u.  angel.  vom 
himniel  bis  zur  erden,  den  vogel  in  der  iuft,  den  hi'ch 

im  waßer.    Bodni.  p.  58!). 

herre  über  hals  u.  über  heubt,  über  waßer  u.  über  weide 
u.  habe  zu  gebieten  u.  verbieten.    Nauheimer  w. 
obriiler  faith  u.  herr,  Ib  weit  dis  lantgericht  gehe,  über 
lials  und  haupt,  über  waßer,  winde  (wunnej  u.  waide. 
Oberraiullildter  w. 

der  fchepfe  weifet  vieren  u.  ganerben  des  Bufeekerthiüs 
die  Obrigkeit,  gebot  u.  verbot,  das  wild  im  wald,  den 
fifch  im  waßer,  den  vogel  in  der  luft,  nach  altem  her- 
kommen ;  alfo  haben  fie  es  fänden,  laßen  es  alfo  fortan 
gereichen  (a.  1584.)  Wettermann  Wetteravia.  p.  71. 
erftlich:  enne  fi  wetlich  o.  kundig,  dat  ß  van  eren  vor- 
vadem  u.  van  den  alten  gebort  bebben,  dat  die  klocken- 
fchlag,  gebot  u.  verbot,  fifchen  u.  jagen  und  grondfälle 
minen  gn.  Heven  herrn  van  Cleve  tobehorig  gewefen  fi 
u.  ok  noch  fi.  Y&lberter  w. 
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den  clockenclank  ind  die  volge  der  plegen  von  Arwilre 
zu  wifen.    Arweiler  w. 

fuperioritas,  dominium,  puH'us  campanae,  llratae  aquae 
(glockenklang,  waßergang)  aquarum  decurfus,  pafcuae  etc. 
Adendorf  er  w.  (a.  U03.) 

weifen  zu  zock  und  püock,  mann  u.  bann,  pfirnd  und 
pfimnd,  waBer  o.  weide,  von  der  erde  bis  an  den  himmele 
Ichöffen  zu  fetzen  o.  zu  entfetzen.  Nenniger  w. 
weifen  zn  gnrnt  n.  grat,  man  u.  bann,  zock  n.  flodc, 
waßer  u.  wind,  die  vogel  in  der  loft,  die  fifch  im  waßer, 
gebot  n.  verbot,  biifche,  weider  und  was  da  ift  binnen 
dem  begriflf  derfelbiger  dörfer.  Irlclier  w. 
item  fo  weifent  üe  meinem  gn.  hr.  zu  binnen!  diefem 
bann  glockenfchall ,  gebot  und  verbot,  waßer,  weide, 
wiltfang,  tifcherei,  leger,  Icliouf,  brand  u.  folge.  Seiter- 
1er  w. 

dat  hogerichte,  den  clockenflach  ind  die  volge  zowiXea. 
Kefflinger  w.  ' 
gebot  u.  verbot,  zug  u.  Aug,  mann  u.  bann,  berg  u. 
thal,  den  tifch  ufm  fand,  das  hochwild  ufm  land  weifen. 
Bemcainer  w.  bei  Wehner  p.  222. 
dem  ftifke  von  Trier  znweifen  den  grawen  walt  n.  den 
fcbanb  aof  d^  dache  nnd  den  man  mit  der  frauwen,  fo 
ferre  das  fie  keinen  nachfolgenden  herren  binnen  jars 
frill  haben.   Galgenfcheider  w. 

gebot  n.  verbot,  zn  richten  über  hals  u.  banch,  geleit  zu 
geben,  Kl<>ckenklang,  waßergang,  die  lilVlie  in  den  wogen, 
das  wild  auf  dem  Tand ,  die  vögel  in  dem  grünen  wald, 
maf'  und  gewicht,  latz  u.  die  volge.  Gleeßer  w. 
ein  lichter  ober  hals  u.  bnich ,  raub  u.  brant,  gebot  u. 
verbot,  waßer  u.  weide,  dat  wild  uf  dem  w^alde,  der 
fifcb  in  dem  walier,  der  fugel  in  der  lachte,  liettera- 
ther  w, 

vort  wifent  die  lieimburgen  unl'erm  herrn  von  Trier, 
finen  nakommen  a.  Itifte  die  clocke,  die  volge,  den  bau, 
den  herkommenden  man,  den  grawen  walt,  den  fimt,  den 
prant,  den  roftigen  fpieß,  die  krumme  bach,  waßer, 
weide,  aichte,  heroerge,  die  gebot  n.  aUe  gewalt.  Pellen- 
zer  w. 

Tort  wifent  die  heimbnrgen  des  gerichts  nnferem  heien 

von  Triere,  linen  nachkommen  und  niemanne  me,  die 
glocke,  die  volge,  den  ban,  den  herkomenden  man,  den 
grawen  walt,  den  funt  u.  den  prunt,  waßer,  weide, 
achte,  herbarge,  die  gebot  u.  alle  gewalt.  Münftermein- 
felder  w. 
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weilen  dem  gotteshaus  zu  Echternach  mann  und  bann, 
wild  und  zahm,  zins  u.  zehend,  haupt  u.  haltung,  den 
vogel  in  der  luft,  den  fifch  im  walTer,  fond  u.  brond,  fleck 
u.  zeck,  gebot  u.  verbot,  fo  weit  und  breit  des  guten 
heim  f.  WillibrotB  gotteshaus  gehet  Dreifter  w. 
weaTen  zu  mahn  u.  bahn,  zock  o.  flock,  pfond  und 
pfrund,  gebot  und  verbot,  fchöffen  zu  fetzen  u.  zu  ent- 
letzen,  grün  und  dflrr,  mtthlengang,  glockenklang,  von 
der  erden  biß  an  den  hiunnel  und  von  dem  himmel  biß 
auf  die  erde,  freie  aus  u.  iufahrt,  wafter  u.  weid.  Hel- 
fanter w. 

le  feux,  le  cheche  (la  chalTe),  le  fons  de  la  klock,  loiiaux 
alle  aer  et  le  befchon  iur  le  graviet  (filch  auf  dem  kielel). 

record  de  Malniedy. 

le  feu,  la  chaille,  le  fon  de  la  deiche,  loifeaux  eu  lair  et 
le  poilTons  für  le  gravier,  rec.  de  Stavelot. 
recorde  Ii  efchevins  de  Weifmes  niefire  labbe  de  Stavelot 
et  de  Malniedy  de  dens  Ii  bans  de  Weifmes,  Ii  long  et  fi 
large  quil  fextent,  la  haulteur  et  feingnorie,  le  feu,  la 
doch  et  lolTeauz  eis  ayre  et  le  pechon  für  le  graviet 
rec.  de  Weifines. 

Ich  habe  von  diefer  formel  die  belege  gemehrt,  weil  fie 
fehr  anfchanlich  machen,  wie  keine  einzige  faßung  wört- 
lich mit  der  andern  (timmt,  fondern  jede  unerborgtes  aus 
dem  eignen  gründe  ichopft  Wefentlich  trefl'en  Tie  alle 
überein  und  begegnen  lieh  in  der  ausfchmüekun^  einzel- 
ner redensarten,  die  fich  bald  dürftiger  bald  reicher  ent- 
falten, oft  aber  ganz  unentfaltet  bleiben.  Diefe  redens- 
arten IVheinen  vom  hohem  alter,  zum  theil  unverilanden 
und  entllellt  aus^^erprochen.  Ver.uleichung  einer  formel 
mit  den  andern  hilft  lie  erklären;  woime  und  weide  ift 
noch  fjelaufig,  man  will  unter  wonne  wiefen,  lachende  Au- 
ren verliehen  (quies  et  pabulum  laetimi  Liv.  1,  7.),  viele 
beifpiele  bringt  Haltaus  bei  2127  —  29;  beide  lublt.  lind 
fall;  fynonym,  vgl.  goth.  vinja.  das  gilt  auch  von  grund 
und  grat ;  man  und  ban  ift  einerlei  mit  zwing  und  bann 
(Haltaus  2188.  2189.)  nämlich  das  uralte  mannum  et  ban- 
num,  mannke  et  bannire.  volge  bezeichnet  was  das  franz. 
chalTe,  nachfolge,  Verfolgung;  wildfang  das  recht  übor 
den  herkommenden  man  (f.  5.).  Schwieriger  find  zock 
und  pflock,  pfund  und  pfnind,  mit  den  ab  weichungen 
zock  und  flock,  fleck  u.  zeck,  zug  u.  Aug,  funt  u.  prunt, 
fond  und  brond.  Sollte  nicht  zock  oder  zuck  ein  fchifl*er- 
ausdruck  fein?  zuck,  ort  wo  der  nachen  ans  land  gezo- 
gen wird  (IrülUch);  pflock  der  pfähl  beim  mühleubauV 
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pfdnd  ein  zoll?  (pfondzoU)  und  pfrund  pfründe  (prae- 
benda)?  Aas  der  trierifchen,  niederrheiniTchen  muiidart, 
weldier  die  betreffeadea  weistlilUiier  zolalleDy  mttfte  man 
fich  diefer  vier  Wörter  verficbem. 

10.  ein  lebhaftes  beifpiel,  wie  fich  rechtsfätze  und  ihre 
faßuiig  durch  ferne  Zeiten  und  gegenden  fortpflanzen, 
loU  eine  andere,  zwar  viel  feltnere,  formel  gewähren. 
Der  galt  f&r  keinen  dieb,  der  (bei  tag)  in  der  mark 
liolz  loeb  und  lud,  denn  das  hauen  nnd  laden  ruft  imd 
führt  leote  heran.  Dies  druckt  das  agf.  recht  fo  ans: 
fio  eax  hift  mdday  naüäs  feof  (die  axt  ift  ein  rofer, 
melder,  kein  dieb)  lex  In.  43.  Anf  Rügen  in  Nord- 
deatfcbland  herrfchte  dielelbe  regel:  mit  der  exc  ßdt 
men  nicht;  id  were  den,  id  gordelde  einer  einen  b6m, 
dat  de  exe  keinen  hW  honde  van  ftk  geven  int  rüme, 
da  is  defte  na  older  gewonheit.  Uugian.  17.  In  wetter- 
auifchen  und  fränkifchen  weisthüniern  lautet  der  fpruch 
folnenderfreftalt :  wann  einer  hauet,  fo  ruft  er  und  ivan 
einer  ludet ,  fo  wartet  er.  Solzbacher  w. ;  wann  einer 
in  einen  gehegten  wald  führet  und  hauet,  die  weU  er 
hiutt,  fo  ruft  e/-,  die  weil  er  leit ,  (o  leit  (1.  beit)  er. 
Mehrichiladter  w.;  dann  fo  einer  haut,  jo  ruft  er,  die  iveil 
er  leidty  fo  beidt  er  und  bringt  er  es  hinweg,  /o  hat  er  es. 
Hembreitinger  petersgericht.  Unfern  markgenoften  des 
15.  16.  jh.  mnA  diefer,  fo  viel  ich  weift,  in  keinem  der 
gedruckten  gefetzbflcher  des  mittelalters  entlialtene  fpruch 
wohlbekannt  gewefen  fein ;  die  agf.  üaftung  ift  unvoUftan- 
diger,  aber  poetifcher. 

11.  einige  fckadentfcrrndn, 

on  h;i  ner  nn  com ,  on  tield  ncr  on  terp ,  on  wepen  ner 
on  wed,  on  gold  uer  on  Heute,  on  felvir  ner  on  l'lain 
penningen,  on  hte  ner  on;hdd,  binnia  der  erda  ner  buppa 
der  erda.  Fw.  94. 

weder  han  ich  in  den  win  vergo;;en, 

oder  h^  ich  in  den  fpeht  erfcho;;en 

oder  hdn  ich  iu  den  rin  verbrant?  cod.  vind.  119 
49*.  c.  pal.  341,  S59» 

ie  da  gegen  Karies  Idt 

Wolde  er  wegen  bereite^  gelt, 

winjrarten,  boume,  geftPtez,  velt, 

alle  di  wifen  u.  die  heide, 

ors  u.  ander  vihe  diu  beide, 

al  die  vrucht  bi/,  an  den  Itrowifch, 

die  Yogele,  da^  wilt  und  den  vilcb.   Wh.  2,  116% 
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mine  vifche  in  Larkant  fint  tot, 
von  rtten  Mt  die  felben  nöt 
alle  mtne  wifen  n.  dia  fät, 
fw&;  dia  marke  nutzes  Mt, 

die  ich  hän  von  deme  riche, 

dia  liget  nü  fma^heliche, 

mine  müre  fint  zebrochen 

min  fiur  fint  unberochen.   Wh.  2,  80^  81» 

min  marke  ill  mir  verbrunnen, 

mine  bürge  lint  mir  ane  gewunnen 

min  Hut  ift  mir  gevangen.  pf.  ch.  3598.  fr.  bell.  25**, 

fan  fwines  tufk,  fan  bona  Otfle,  fan  bundes  bite,  üaii 

hinxiles  hofe  ende  fan  rcderis  hörne.    Fw.  28. 

fan  rederis  horn,  fan  bundes  bit,  fau  hona  etfele,  ende 

fan  fwines  tui'ke.    Fw.  1(35. 

bwatfo  tufk  deth,  jeftha  hof,  jeftha  hona  etfel,  jeftha  on- 
jeriga  kind,  jeftha  mannes  wif ,  jeftha  urbeck  deth  mitter 
band,  jeftha  other  onwitenda  deda.    Fw.  166. 

fan  höre  ende  fan  wallende  wetere,  fan  fade,  fan  flute, 
fan  horfes  höve  ende  fan  hona  etzele ,  fan  fwines  tufk, 
fan  fkettes  home,  fan  bundes  bite  ende  fan  fcherpa  we- 
pen  Fw.  1S7. 

oxa  ende  fkettis  honi  ende  fwins  tufk,  hona  eitzel  ende 
katta  bit,  IVilma  ])eta  der  hia  lech  li]a])et.    Inv.  3!)4. 
fa  hweria  en  dele  eden  werth  fon  harles  hüve ,  tha  fon 
ritheres  hörne ,  tha  fon  hona  itüle,  tha  fon  fwines  tui'ke. 
Af.  92,  11. 

fa  bwerfa  en  tichta  lat  werth  fon  harfes  hove,  tlia  fon 
ritheres  home,  tha  fon  hondes  tdihe,  ta  fon  hona  itßle, 
tha  fon  fwtnes  tofke,  jef  thet  6n  nnj^roch  kind  d^th, 
Jeftha  önes  monnes  fkalk  dith,  jeftha  ^es  monnes  onafte 
wtf  d^th,  jeftha  th^r  werth  6n  ergera  dMe  urbek  edto 
mith  bekwardiga  wepna  and  bi  nnwilla.  Af.  92,  12. 
fa  hwafa  otherne  feke  et  hove  and  et  hüfe  mith  Sna 
üpriuchta  fona,  oni  lioda  orlove  and  oni  frana  bonne, 
encs  domliachtes  dis  and  bi  fkinandere  funna,  fa  hwetfa 
hi  ther  fiucht  inur  liof  and  innr  hüs.  Af  !)9. 
fo  hwalo  anderem  fart  to  hov  ende  to  hus,  mit  en  o])- 
riuchta  fana,  ane  lioda  werd  ende  biita  frana  ban,  enis 
domliachtes  deis,  fo  hatfoma  der  inor  hof  ende  hüs  deth. 
Fw.  167.  16S. 

fa  hwerlame  enes  domliachtes  dis  and  bi  Ikiiiandere  funna 
tweTie  hirifona  ü])riucht  and  twa  lüi'ifolk  mith  otiedene 
gadur  lat.  Af.  223. 
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hwafo  fart  mit  hode  anda  mit  herfona,  anda  mith  One 
unriuchta  here  tu  otheres  monnes  hove  anda  hiife,  anda 
brekth  ther  dura  anda  derne,  loc  anda  locltef,  wach  anda 
wicbfele,  anda  thet  hüs  maketh  inweie  anda  ütweie,  Ik 
thet  thi  ^ne  wind  then  othere  meta  eta  midda  hüfe.  EmT. 
landr.  angef.  Fw.  397.  abgekürzt  fteht  Br.  §.  47.  bloß : 
makia  thet  hüa  inwind  and  ütwei. 

12.  formeln  der  waßertauahe, 

jefter  ^n  man  werd  worpen  in  6n  onwad  weter  dat  hi  mit 
ägenen  ne  mei  lia  lior  liiniel  ner  erda,  ner  dene  grund 
reka  mitta  banden  ner  mit  foten.  Fw.  348. 
thia  hagelte  water  d6pene  ia,  hwerfama  annen  ütfinit  eter 
ftewene,  thet  ma  hine  eter  llinre  wither  hant  inna  annen 
ebbe  jeftha  Athaldene  ftrdm,  thet  hi  ne  mnge  then  grond 
a  fp^  ne  then  himel  a  fia.  thiu  middelfte,  fa  hwafa 
wnrpen  werth  inna  unwad  water,  ther  n^n  itr&m  is, 
anda  thet  hi  then  gnmd  nawt  muge  ne  fpera.  thiu  minite, 
hwafa  wurpen  werth  inna  annen  flät,  thet  him  ne  blike 
nauder  thi  urelle  top,  ni  thet  litterfte  clath.  Emi  landr. 
angef.  Fw.  348.  ähnlich  im  Gutal.  30.  von  betäubenden 
hauptfchlägen:  ier  lypi  lullit  nianni  yr  hafj)i  mij)  llnum 
flegum,  et  hann  huatki  hoyrir  hund  i  bandi,  epa  hanna  a 
vagli,  ej)a  mann,  en  hann  a  dunim  callar.  Der  frief.  aus- 
druck  ill :  dawid  him  fin  haud ,  und  die  formel :  ne  mei 
hi  an  b^the  ner  an  bedde,  ner  an  wige  ner  an  wenden, 
an  hAa  ner  an  godea  hAfe  ner  mit  fine  wtve  alfo  wefa, 
fo  hi  mochta,  ner  b!  fine  fiore  ner  an  n^ner  fertiie, 
dte  hi  forra  fchil.  Fw.  358. 

13.  formeln  der  drei  haupinothe^  in  welchen  die  mutter 
des  omnflndigen  kinda  erbe  verkanfen  darf,  am  fehl  leben 
an  früten: 

dk>  forme  ndd  ia,  hwerfo      kind  jong  ia  finfen  ende 

fitered  nord  ur  hef,  Jeftha  futher  ur  birg,  fo  mot  die 
moder  her  kindes  erve  fetta  ende  fella,  ende  her  kind 
1^  ende  des  lives  bihelpa.  die  other  ned  is,  jef  daj^re 
diore  werdat,  ende  die  heta  honger  ur  dat  land  fart, 
ende  dat  kind  honger  Iterva  wil ,  fo  mot  dio  moder  her 
kindes  er\'e  fetta  ende  fella  ende  capia  her  bern  kü  ende 
ey  ende  com,  der  ma  da  kinde  des  lives  mede  helpe. 
dio  tredde  ned  is,  als  dat  kind  is  al  Ilocknaken  jeftha 
hüslas  ende  dan  die  tiuellra  nevil  ende  colda  winter  on 
comt,  fo  fart  allermonnik  on  hof  ende  on  hüs  ende  on 
Warane  gaten,  ende  dat  wilda  dier  f^ket  din  holla  b&m 
ende  der  bnga  hly,  ald6r  hit  An  Itf  on  bihalda  mei; 
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fo  weinet  ende  fcrit  dat  onj^riga  kind  ende  wift  dan  flu 
nakena  lia,  ende  flu  hüsUire ;  ende  An  fader,  de  him  reda 
fehnlde  tojenft  din  honger  ende  winter  nevilcald,  dat  bi 
fo  diepe  ende  dimme  mitta  fiower  neilen  ia  onder  ^e 
ende  onder  da  erda  bifloten  ende  bitaeht;  fo  radt  dio 
möder  her  kindes  erve  fetta  ende  fella.  Af.  86.  87.  aber 
der  text  zeigt  und  Wiarda  fagt  es  f.  105.  ansdrücklich, 
daß  einer  lücke  der  hf.  wegen  diele  Aelle  aas  Fw.  152. 
153.  entnommen  werden  malle. 

14.  eiäegformdtk 

Die  fache,  bei  welcher  gefchworen  wurde,  pflegt  in  die 
formel  mit  aufgenommen  zu  werden;  hiervon  foll  die  ab- 
handlung  der  eidfchwüre  felbft  viele  beifpiele  anführen. 
Die  alteften  fchwilre  und  gelabde  enthalten  daher  meiü; 
noch  heidnifche  göttemamen. 

nefini  ek  t  I»at  Tsetti,  lautete  der  nordifche  bangeidt,  at 

ek  Vinn  eid  at  baugi,  lögeid:  hialpi  mer  fvä  Freyr  ok 
Niördr  ok  hinn  ahnatki  Äs,  fem  ek  man  fialfr  fv»a  ßk 
pefla  foekja,  eda  verja ,  eda  vitni  bera,  qvidu  eda  doma 
dcema,  fem  ek  veit  rettaft  ok  fannall  ok  helft  at  lögum 
(vgl.  oben  f.  22.).  Landnäma  S.  4,  7.  p.  138.  ed.  hafiu 
p.  299.  300.    Barthol.  p.  375. 

at  föl  inni  fuprhöllo  ok  at  Sigtys  bergi, 

hulqvi  hvilbedjar  ok  at  hringi  Ullar.    Saem.  248*. 

at  fkips  bordi  ok  at  fkialdar  rönd, 

at  mars  boegi  ok  at  msekis  egg.   Saem.  138*. 

ie  hit  pe  gebftte,  do  he  on  heim  lofap 

ne  on  foldan  ftdm  ne  on  fiigenholt 

ne  on  gifenes  gnmd.  Beov.  106. 
Hier  ift  eine  formel  ans  dem  chriftlichen  gedieht  von  Blaria: 

do  fwnor  fie  den  grimmigen  Unten 

bi  allen  gotes  trinten, 

die  ze  hunel  heten  refte 

in  der  gotlichen  vefte, 

da  nie  ouge  gefah 

forgen  noch  ungemach 

von  deheiner  unchrefte ; 

lie  fwuor  bi  der  herfchefte, 

die  gut  vater  felbe  hat, 

ae  des  geböte  Mt 

der  liebte  fonne  o.  der  mfine, 

da;  fie  vallkea  Ane 

An  allen  zwtvel  wsre 

der  werche  n.  der  gebsere, 
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nnt  ir  libes  bürde 

nie  bekuchet  wurde 

Ton  deheines  maimeB  gelfe; 

got,  fprach  fie,  mir  fö  helfe 

aniue  jungeilen  urteilet  Mar.  156. 

Fnxx  Laudine  fchwört: 
ob  der  ritter  her  kamt 

nnt  mir  ze  niiner  not  gevrumt, 

mit  teni  der  leu  vareiidift, 

da?,  ich  an  allen  argen  liit 

mine  maht  u.  niinen  ün 

dar  an  kerende  bin , 

da^  ich  im  wider  gewinne 

finer  NTouwen  minne ; 

ich  bite  mir  got  helfen  fo, 

dia;  ich  iemer  werde  vr6, 

nnt  dife  guote  heiligen  I  Iw.  288. 

Poetifcher  klingt  die  formel  des  freilchoffen  eides : 
das  er  wolle  bewaren,  helen  und  halten  die  veme  vor 
manne,  vor  wibe,  vor  torfe  vor  zwige,  vor  ftock  und 
(kein,  vor  gras  (und  grein),  vor  alle  qnecke  wichte,  vor 
alle  gottea  gefchichte  (?geAdchte,  gefchefte),  vor  allem 
das  zwifchen  himmel  und  erden  gott  habe  laßen  werden, 
wan  vor  dem  man  (der  das  reich  hfttet,  und)  der  die 
veme  waren,  helen  u.  halten  fol  ;  das  er  auch  wolle  brin- 
gen für  den  frien  flul  in  die  heiligen  heinilichen  acht  des 
königs,  was  er  für  war  wiBe  oder  von  wahrhaftigen  leu- 
ten  höre,  das  dann  femrügig  fei,  das  es  werde  gericht 
nach  recht  des  keifers  und  der  iSachfen  oder  nach  gna- 
den mit  willen  des  clegers  u.  gerichts;  und  wolle  das 
nicht  hiiieii  noch  umb  liebe  noch  umb  leide,  noch  umb 
lilber  noch  umb  gold  noch  edelgeltein,  noch  um  vater, 
muter,  f weiter,  bmder,  magfchaft  oder  fwagerfchalt  noch 
nmb  keiner  hande  ding,  die  got  hat  laften  werden;  daß 
er  wolle  fordern  und  Aerken  dis  gericht  u.  recht  mit  alle 
finer  macht,  da  im  got  zu  helfe  u.  die  heiligen.  Hahn 
eolL  mon.  2,  652.  653. 

dat  ik  bi  der  hilgen  6,  achter  delTen  dage  mß,  de  veme 
wil  helen  n.  höden  vor  funne,  vor  m&ne,  vor  alle  we^ 
ftermftne  (?),  vor  alle  godes  gefchichte,  vor  alle  quecke 
Wichte,  vor  water,  vor  vüre,  vor  alle  creatttre,  vor  va- 
der,  vor  moder,  vor  füiter,  vor  broder,  vor  man,  vor 
wif,  vor  kind,  vor  vründ,  vor  mag,  vor  allet  dat  god 
ie  gefchöp,  lunder  vor  den  man  idlene,  de  dit  recht 
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hevet  befworen  o.  en  vrifchepene  is.  vortmer,  achter 
delTeii  dage  mer,  aUet  dat  ik  felven  w6t  ofte  dat  ik  höre 
feggen  van  warachtigen  mannen,  dat  in  de  yeme  g^t, 

dat  ß  to  Hegen  oder  to  Itraten,  to  have  eder  to  hage, 
to  holte  eder  to  velde,  dat  fi  in  tavernen,  in  win  eder 
in  bierhufen,  in  kerken  eder  in  klufen,  dat  fi  war  dat- 
tet  fi  in  alle  deffe  werlde,  dat  ik  dat  wil  brengen  vor 
delTen  vrien  Hol ,  of  vor  enen  andern  Hol ,  de  gemet  is 
als  delle  Hol ,  dat  dat  gerichtet  werde  na  rechte  of  na 
genade  geverllet.  und  en  wil  des  nicht  laten  umine  lief 
onime  let,  onmie  vrent ,  ouiuie  niiig,  oni  River  eder  om 
golt  noch  omme  nenes  dinges  willen  in  alle  dell'er  werlde, 
dat  god  gefchapen  eder  gemaket  hevet»  dan  omme  des 
wiüiken  rechtes  willen,  vortmer  fo  enM  ik  noch  enwil, 
achter  delTen  dage  mer*),  raden  eder  doen  mit  worden 
eder  mit  werken,  dat  tegen  den  konnink  oder  legen  des 
hilgen  rikes  heimeliken  achte  recht  fi.  alle  defTe  word, 
de  mi  hie  vorgefpraken  fint,  de  lave  ik  wÄr,  Aede  unde 
vad  to  lioldene,  alle  en  vrig  echte  fchepen  van  rechte 
holden  lal,  dat  mi  god  aUo  helpe  und  de  hilligen.  Wi- 
gand p.  500. 

ich  fchwere  einen  leiblichen  eid  zu  gott,  daß  ich  foll  u. 
will  in  peinliclien  lachen  recht  urthel  geben  u.  richten 
den  annen  als  den  reichen  und  das  nicht  laßen  weder 
durch  lieb,  leid,  niiethe,  gäbe,  noch  keiner  andern  fache 
wegen  auch  will  ich  den  heiligen  kün  (?)  verwahren, 
hüten  und  helen  vor  weib  u.  kind,  vor  vater  u.  mutter, 
vor  fchwefter  a.  bmder,  vor  feuer  n.  wind,  vor  allem 
was  die  fonne  befcheint  und  der  regen  bedeckt  (vgl. 
oben  f.  37.),  vor  allem  was  zwifchen  himmel  nnd  erde 
ill,  außer  dem  manne,  der  dies  recht  kann,  and  will 
diefem  ftuhl,  darunter  ich  gefeßen  bin,  alles  anzeigen, 
was  in  die  heimliche  acht  des  keifers  gehört,  ich  für 
wahr  weiß  oder  von  wahrhaftigen  leuten  gehört  habe, 
damit  es  gerichtet,  oder  mit  willen  des  klegers  in  gna- 
den gefrillet  werde  u.  will  das  nicht  laßen  noch  umb 
lieb  noch  umb  leid,  noch  umb  gefchenk.  ich  will  diefes 
geeicht  nach  allem  meinem  vermögen  ilerken,  fo  walir  etc. 
Wigand  j).  501. 

der  schölle  fchwur  das  heilige  geheimniß  zu  hüten  und 
zu  helen  vor  mann,  vor  weib,  vor  dorf  (1.  torf),  vor 
traid,  vor  Hock,  vor  ftein,  vor  groß,  vor  klein,  aoch 
vor  qnik  and  vor  allerhand  gottes  gefchik,  ohne  vor 
dem  inan^  der  die  heilige  veme  hüten  a.  helen  kann 
*)  fon  thefemo  dage  frunmordes.  eid  von  842. 
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und  daß  er  nicht  laße  darvan  uinb  lieb  noch  umb 
leid,  um  pfand  oder  kleid,  noch  umb  filber,  noch  um 
gold,  noch  um  keinerlei  fcbuld.    Längs  Ludw.  d.  b&rt. 

eine  frieliiche  formel  liehet  Fw.  *)4 :  dat  hio  iiabba  <>n 
da  niönbödel  hellen  ner  hiiidereth  on  ha  ner  on  corn 
( folj^en  die  f.  17.  anjzezou^nen  worte ;  darauf:)  allo  biiike 
y  lives  ende  ledena  ende  alle  der  havena ,  der  y  nü 
habbe  ende  ford  Winne,  ende  alfo  möge  io  tbigia  quik 
ende  bem  ende  bddel  ende  al  juwe  hava.  dat  io  god 
aUb  helpe  ende  fin  helliga,  als  y  dine  §d  rincht  fwerre 
ende  onm^ns. 

friefifcbe  formein  der  urfede  und  fülnu« :  wi  zweren  een 
oilde  oinede  voir  den  levendigen  ende  den  doeden,  voir 
den  gebairen  en  voir  den  ongebairen ,  die  wile  de  leven- 

dighe  aver  den  doeden  gait  ende  dat  eiken  ende  eerde 
ilaet  ende  dat  waeter  avert  land  f^aet.  pro  excol.  1,  :?8!). 
dat  fweer  ik,  dat  ik  deze  zoone  houdeii  zal  on  doen  hon- 
den  zal,  voor  den  geboiren  ende  voor  den  ontieboiren, 
alfo  verre  als  die  fonne  op  en  toe  gaet  ende  eik  in 
Velde  llaat,  ende  water  over  land  (al.  fandj  gaat.  ibid. 
p.  444. 

15.  formel  gegen  den  äiA  mm  hnedds  oder  einer  magd; 
der  herr  bezeugt:  at  lak  f^dde  han  hemft  i  hnfam  ok 
h&fkap,  ther  didhi  ok  drak  miölk  af  modhor  fpina,  ther 
yar  i  klftdlium  nafder  ok  i  vaggu  lagder,  thy  a  iak  han 
ok  thn  ikki.   Veftg.  thinv.  18,  1. 

da  All)  Ii  11.  heißt  es:  at  thet  var  hema  föt  ok  ther  drak 
ok  didi  miolk  ok  (1.  or)  modhor  fpina. 

16.  an  ehifjmtfjsfornicln ,  die  das  favere  ore  et  linfniis 
empfahlen,  wird  es  nicht  iicfchlt  haben,  viele  weisthünier 
be^nnnen  mit  dem  ^^ebot  der  Hille  und  des  »^^erichtsfrie- 
dens.    häutig  auch  die  gedichte  des  niittelalters : 

wellet  ir  ml  ireda^ren,  fwij^en  u.  lueren  fugen.    Am.  i. 

wolt  ir  mir  iiii  Hille  gedaii^en.    kolocz.  129. 

wuldet  ir  alle  nü  gedagen.    Alex.  125. 

weit  ir  ein  lützel  gedagen.  Alex.  4469. 

fo  noch  im  anfang  der  meiften  dichtungen  Rofenblüts. 

In  altfranzöf.  epos  heißt  das: 

feignor,  dift  il  ,  faites  pais,  fi  m'oiesl 

wie  bei  Witechindus  corb.  (gleich  Yome):  at  ille,  poftalato 

ßlentio,  inquit.    Völufpa  beginnt: 

hliods  bid  ek  allar  heigar  kindir. 

im  nord.  recht  hieß  es:  i  heyranda  (ok  7>epcianda')  hliodi, 
vgl  Nial.  cap.  8.  74.  142.  143  (p.  15.  110.  230.  233.). 
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Aus  den  übrigen  gefetzen  weiß  ich  bloß  anzuführen: 
will  y  harkia  ende  letet  ioe  fidfa.   Fw.  101). 
Eine  wohl  nicht  bloß  in  briefen  gebrauchte  fvltlußfor- 
mel:  quid  plura  ad  fapientes?    form.  vett.  p.  125.  vgl. 
Bign.  p.  341.  geiiuihnt  ans  eddiiche :  viltu  enn  lengra? 
Sa?ni.  11  rA  vitop  enn  epa  hvat  V    Saim.  5^  6*  **  7\  10*; 
das  heutige  falvo  nieliori,  womit  die  richter  ihre  abllim- 
mung  fchUeßen,  glaube  ich  in  dem  mhd. 
fwer^  be^^er  wei^  des  leiben  jeher!   Wh.  2,  83*.  za  er- 
kennen. 

17.  andere  formeln  feilen  ün  verfolg,  an  ihrer  Itelle, 
beigebracht  werden.  Mfmche  find  untergegangen  oder 
haben  gelitten,  erft  bei  der  unvollllandigen ,  mangelhaf- 
ten anfzeichnung  unferes  ältellen  rechts,  dann  durch  die 
fpätere  vernachläßigung  des  ftudiums  und  unbedachte  Ver- 
achtung der  einheimifchen  gerichtsfi)rache.  Vieles  bleibt 
übrig  und  noch  auszuforlVhen.  Schon  nach  dem  hier  bei- 
gebrachten wird  kein  /weifel  obwalten ,  daß  das  deutfche 
recht,  wie  das  römilche,  leine  verba  concepta  und  folem- 
nia,  fein  carmen  necellarium  habe,  das  ift. ,  glaube  ich, 
was  die  ripuar.  gefetze  07,  ö.  verborum  contemplatio 
nennen,  das  nördliche  recht,  deifen  formeln  auf  Island 
zumeilt  ins  kraut  gefchoßen  waren,  fagt :  l&ta  dyiija  Aefiiu* 
Nial.  c.  50. 


CAP.  in.  MASZE. 

Ich  gehe  über  zu  einer  menge  der  feltfamHen  beftim- 
mungen,  die  uns  blicke  thun  laßen  in  das  tiefere  alter- 
thum  des  deutfchen  rechts,  bis  jetzt  aber  fo  wenig  auf- 
merkfamkeit  eiTegt  haben,  daß  fie  noch  von  keinem  zu- 
fanmiengeftellt,  gefchweige  erörtert  worden  lind.  Zu  glei- 
cher zeit  fcheinen  He  mehr  eigenthümlich  deutl'ch,  als 
irgend  etwas  anderes,  obfchon  ich  ein^ehie  fpuren  davon 
auch  bei  älteren  und  neueren  Völkern  nachweifen  werde. 
Ihr  grundcharakter  iA  auffaftung  des  rechtlichen  durch 
das  finnliche,  weihung  defl'en,  was  fefl^efetzt  werden  foll, 
durch  etwas  unfelles,  dem  zufall  nie  ganz  zu  entziehen- 
des. Meißens  tritt  eine  handlung  und  gebärde  des  be- 
theiligten, oft  bedingt  von  der  einfachften  Verwicklung, 
mit  ins  fpiel;  zuweilen  wird  eine  andere  einwirkung  der 
lebendigen  oder  unbelebten  natur  beachtet.  Es  lind  lau- 
ter tm/se  füi'  die  große,  höhe,  weite,  ferne,  dicke  und 
einige  andere  lokher  verhaltmile.   Die  größte  zahl  be- 
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zieht  lieh  zwar  auf  landeserwerb  und  abmarkuug;  in- 
zwifchen  werden  viele  andere  ftlle  durch  diefelben  ge- 
brauche ausgemittelt  und  darum  ift  es  nothwendig ,  viel- 
leicht aach  frochtbarer,  fie  allgemein  ins  auge  zn  fiiften. 
Bei  Jeder  einzelnen  gattong  laAe  ich  die  zengnüTe  voran- 
gehen and  bemerkongen  folgen. 

A.  Wurf. 

der  wurf  oder  fchuß  gefchiehet  mit  hammer,  beil,  fpeer, 
ilab,  pfeil,  lichel,  piiugeil'eu,  lütfel,  Iteueruagel,  kugel, 
pfond,  (lein,  erde. 

1.  fva  üLcr  gardi,  at  han  kaßar  hdka  (unco)  ok  Jumibri 
af  gardi  til  fmidhiu.    Upl.  luanh.  12,  7. 

2.  uiifer  herre  von  Menz  —  lelber  mit  eiiue  ros  fal 
riten  in  den  Rin  fo  ferro  er  mag  ond  wie  ferro  er  dan 
mit  eime  hufhammer  gewerfen  möge ,  oder  mit  eime  li)cre 
ge/chi^fim  in  den  Rin,  fo  ferro  get  fein  gerechtigkeit  und 
freiheit  an  der  Itat.  Berftatter  w.  Bodm.  697. 

3.  bis  gen  Lorch  in  den  Rin  To  tief  hinein,  als  einer 
mit  einem  ros  reiten  und  mit  einem  hufhammer  werfe» 
kann.    Berftatter  w.  Bodm.  G05. 

4.  das  unfer  heiT  von  Mainz  dafelbften  uf  einem  ros  fol 
reiten  in  den  Rhein ,  als  fern  er  mag  mit  einem  huhham- 
nier  in  den  Rhein  werfen ,  alfo  fern  geliet  fein  gericht  an 
derfelben  Hat.  Rheini^auer  w.  Wiirdtw.  dioecef.  mog.  11, 
175.    Hanauer  mag.  177ö.  p.  359. 

5.  Tibi  hoc  bene  conftare,  ex  eo,  quia  interfnit,  vidit  et 
audivit,  quod  fcultetus  et  hubarii  villae  Berftad  prope 
Hufen,  in  jndicio  generali  ibidem  habito  reqniQti  de  do- 
minio  et  diftricta  archiepifcopi  magontini  ad  qnantmn 
fpatiom  fn  flnvio  Reni  fe  extenderet?  et  ut  sie  reqoifiti 
prononciavenmt ,  qaod  ipfe  archiepifcopos  tantmn  fpa- 
tiom in  Reno  haberet  in  dominio  fiio,  quantnm  unus 
a  littore  Reni,  in  quo  vilia  Waldaffen  oft  fita,  fedens 
in  dextrario  et  ipfum  Renum  profundius  intrare  poterit, 
et  ijffo  ulterius  intrare  non  potente ,  unum  malleum, 
dictum  Intönfir/efhamnicr  a  I'e  lon;,qus  projiare  ])oteft 
in  Renum.  zeugenrotul  von  ISGO.  Bodm.  p.  52.  Der 
eilfte  zeuge  fagt  aus:  quod  comes  de  Naffovia  tantum 
fpatium  ad  ipfum  Renum  a  littore  habeat,  quantum  unus 
cum  magno  equo  equitare  poffit  et  unum  malleum, 
dictum  hobhammer ,  ulterius  a  fe  jacere  pofüt  ad  Renum. 
ibid.  p.  63. 

6.  welcher  borger  alfo  verr  frefiieti,  daft  er  ebien  aii- 
daro  borger  oder  gall  liblos  tete  o.  siacbte»  derfelb 
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burger,  in  welchs  hus  er  ze  Liechtenlteig  entrinnen  ald 
kommen  möchte,  falte  da  vor  herren,  frOnden  tt.  vor 
menigklichem  fidier  ßn  u.  ufenthalt  haben  6  wnchen  n. 
dri  tag  nnd  nach  dem  zil  n.  tagen  fond  in  die  bnrger  uf 
die  rimanur  derfelben  ftatt,  wohin  er  wil,  beleiten,  und 
war  er  werfen  mag,  oder  mit  finer  linken  hand  mit  einem 
hefekhglmmmer  wirft,  dahinnen  fend  Ge  in  euch  ficlier  von 
menigklichen  beleiten  und  nit  filro.  Liechtenit.  itat  (a. 
1400)  in  Tfchudi  ehr.  helv.  1,  (i07^ 

7.  wenn  einem  privato  von  den  markgenoßen  beim  ver- 
gleiche ein  llrich  hindes  zugeltanden  wird,  gefchiehet  das 
befangen  auf  folgende  art:  der  i)nvatus  oder  einer  von 
feinen  leuten  nimmt  den  huninio'  aus  (km  irtufm  und 
ivirft  ihn  dunli  das  linke  bein  fo  weit  er  werfen  kann, 
fo  weit  er  wirft  fo  viel  wird  dem  privato  privative  ab- 
getreten, dies  heißt  der  luimmerwurf  und  er  hat  fowohl 
bei  landereien  als  holzungen  Itatt,  das  Mck  landes  des 
privat! ,  das  an  die  gemeinheit  anitößt,  heiftt  ortland. 
Strodtmann  in  den  hannov.  gel.  anz.  1753.  p.  9.  10.  Qui 
campum  poffidet  prope  marcam  fitom,  eam  marcae  par- 
tem  campo  vicinam  per  aliquot  palFaa  defendere  poteft. 
Jus  hoc  dicitor  das  hagenrecht,  pars  marcae  urland  five 
der  hammerwurf  perimitur,  fi  Üla  pars  confenfu  mar- 
calinm  fepe  vel  mnnimine  cingitur.  Lodtmann  de  jore 
holzgr.  p-  234. 

8.  und  gleichwie  in  etlichen  marken  weder  hagenrecht 

nocli  ortland  gemattet  wird,  fo  wird  dannoch  gemeiniglich 
dafür  L^ehalten,  daß  einer  von  feinen  frechten  und  käm- 
l)fen  bis  fo  viel,  als  etwa  ein  mann,  haltend  in  der  lin- 
ken hand  einen  all  vom  bäume,  mit  einem  pfhufmfe.n  oder 
haerhanimer  unter  dem  linken  beine  herab  zu  werfm  ver- 
mag, es  wol  verthadigen  u.  befreien  könne.  Ofnabrücker 
holzordn. 

9.  dar  einer  den  erfkamp  im  felde  liggende  heft  und 
iemand  alda  im  felde  plaggen  oder  beide  meyen  wolde, 
fal  fo  weit  von  dem  campe  mit  dem  ])laggen  und  heide- 
meyen  bllven,  als  ein  hoamans  knecht,  wan  he  finen  voet 
np  des  gravena  bort  ermeltea  kampea  gefatt,  met  finer 
rechten  hand  under  dem  linken  bdne  mit  einem  hattrhor 
mer  hen fchmiten  kann.  Sandweiler  göding.  Kuidl.  p.  7.  8. 
Reinhold  §.  97.  vgl.  §.  40.  45. 

10«  erkennen,  dat  ein  ider  erfinan  von  feinen  erftone 
die  plaggen  vordedingen  kan  fo  weit  ida  er,  wenn  er 
den  linkem  voet  In  der  marke  und  den  vordem  in 
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dem  tune  hat,  mit  einem  hacrhawrr  mit  der  rcclitern 
hand  under  dem  linkeren  voet  Winpeti  kann.  Schieden- 
haufer  w. 

11.  wie  weit  einer  dem  andern  von  feinen  hofzäunen 
mit  dem  plaggen  fiegede  u.  auch  von  foldzüunen  ver- 
bleiben niüßeV  welche  urteiifrage  wir  au  den  ganzen 
amblland  der  dreien  kirchfpiele  Braiulche,  Engter  uiid 
Offelen  gefchoben,  welcbe  lieb  darüber  znrammen  getban 
und  Dacb  gebabtem  bedenken  für  recbt  eingebracht,  daft 
von  alters  ber  brftoeblicb  gewefen,  aucb  nocb  im  gebraucb 
fei,  fo  weit  einer  mit  dem  haerhammer  unter  dem  linken 
beine  her  werfen  könne,  müße  ein  jeder  von  des  andern 
erbhofzftunen  mit  dem  fiegede  bleiben,  urk.  von  1631. 
bei  Lodtmann  de  jnre  holzgr.  p.  203. 

12.  ein  ieder  mftrker'darf  vom  gemeinen  gründe  To  viel 
xor  bepflanznn^  einnemen,  als  er  mit  dem  harüiammar 

nnter  dem  linken  beino  her  von  feinem  «.graben  in  die 
beide  oder  creiHciuheit  werfen  kann,  in  den  ofnabrük. 
ämtern  Fürllenau,  Widenbrag,  Ankam.  Eitors  recbtsgel. 
3,  657.  (i5S.    Haltaus  7S<).  7!>0. 

1.3.  ende  foo  men  verllaet,  dat  int  pla^rgenmeyen  veele 
twiRen  komen,  is  jjeordineert ,  dat  van  eens  maus  erve 
ofte  graven  iedermann  fo  verre  van  daer  moet  bliven, 
als  men  met  een  kaerkamer  (1.  haet'hamer)  onder  den 
lucbter  been  Aoonverpm  ofte  fmitm  kan,  en  van  die 
marken  foo  wit,  als  men  een  windebraede  afreiken  mach. 
Linger  holting  ^.  69.  vgl.  Piper  p.  117.  wo  iQr  winde- 
braede riebtiger  Aebet:  windeboor. 

14.  item,  of  daer  een  vonde  een  zwarm  by  een  ander 
mans  ymen,  de  zwarm  fal  daer  af  wefen,  foe  vel  he 
mit  een  hamer  sdtoarpen  kan  over  den  laebteren  arm, 
ende  by  Tai  dat  mitter  laebteren  bant  holden  an  dat 
vorder  ore.  WefterwoldTche  landr.  (pro  excol.  IV,  2. 
anal.  p.  27.) 

15.  fi  antem  curtis  adhuc  dnctiiB  non  foerit,  ille  qni 
defendere  voluerit,  jacM  feeurcm  faiga  vaHentem  contra 
meiidiem,  orientem  atqoe  occidentem;  a  feptentrione 
vero  ut  nmbra  pertingit,  amplina  non  ponat  fepem.  lex 
biyuv.  XI.  r>,  2. 

16.  et  Ii  illam  terrani  non  potuerit  donare,  donet  aliam 
in  proximo,  quantum  Jaclus  eSt  de  fecuri  jäiga  vcdente, 
lex  bajuv.  XVI.  1,  2. 

17.  gardr  (fej^es)  fva  ^yckr,  at  eigi  meigi  hißa  holöxi 
Igegnom.   Gulap.  p.  380. 
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18.  haver  han  hoggit  fva  fi&rran  fkiälum,  at  holöxe  ma 
til  1(aßa.    Sudh.  bygn.  17. 

19.  dale  da  bedinge  heden  den,  da  fagen  fe  6n  trett^nfta 
onder  ftiorne  litten  ende  en  aja  op  finre  axla,  der  hi 
mei  tu  lande  Hiorde,  to  jenll  Ilram  ende  wind,  da  fe 
t6  lande  comen,  da  tocrp  hi  mitter  axa  np  dat  land. 
Fw.  108. 

20.  qui  cives  termimim  habent  in  filva  S.  IfidiaellB, 
tantom  quantum  /ecuns  femel  comprehenderit 
Gttdenus  1,  61*  (a.  1121.) 

21.  fibi  aqnain  ad  pifcaDdum  juxta  molmidiiiiim  Honun 

fitum  prope  exteriorem  partem  ad  jaäum  unius  famuli 
Ilantis  fuper  ligno,  qiiod  folo  dicitiir,  infra  et  fupra,  quem 
cum  jrnn'i,  quae  hil/e  nuncupatUT,  potent  facere,  in  feu- 

dum  duxinms  concedendum. 

urk.  könig  Alberts  vom  j.  130G.  für  einen  bewohner  der 
(tadt  Eßlingen.  Lünig  reiclisarch.  pai's  fpec.  cont.  3. 
p.  213.  nr.  117. 

22.  up  ein  handtvorp  mit  einer  exe  nahe.   Rugian.  12. 

23.  Brandthftige  güter  (binnen  Itrande):  gehören  dem 
dat  Öfer  gehöret,  fo  weit  int  water,  als  em  nuui  mit 
einer  bindexe  int  water  konde  tcerpm.  Rngian.  206. 

24.  die  freie  mark  erilredkt  ßch:  als  ferne  ein  mann 
mit  einer  cui  gewerfm  könte  uf  das  feld  anA  dem  wald, 
nmb  und  umb  die  mark.   Banfcheaer  w. 

25.  item,  wenn  der  müller  die  mühle  geheibt,  mag  er 
anf  den  fchutzlleck  treten,  mit  dem  heil,  damit  er  die 
mühle  gehauen,  ein  inn-f  nauf  und  nab  thun  und  als 
weit  er  wirft,  hat  er  macht,  ohne  eintiag  zu  fil'chen. 
Mebnchftadter  w. 

26.  da  find  auch  der  müller  recht,  das  ein  müller  mag 
llan  auf  einer  llellbank  und  nemen  ein  hillen  in  die  band 
ungeverlich,  und  als  fer  er  eins  wurfs  gewerfm  mag,  das 
foll  man  ihm  nnbekommert  laBen.  Menchinger  w. 

27.  der  graf  von  Catzenelnbogen :  gebietet  in  der  marke 
nnd  vorter  als  weit  ans  der  marken,  als  er  auf  emem 
ros  helt  an  den  eußerHen  bufchen  vor  dem  walde  nnd 
mit  einer  axt  außer  dem  wiüde  nnd  der  mark  gewerfm 
möge,  und  do  enbinnen  habe  niemand  kein  recht,  dan 
ein  grave  zu  Diez  habe  das  recht,  jage  der  feine  graf- 
i'chaft  durch,  der  möchte  feinem  wild  als  ferne  in  den 
vorgen  wald  die  FullenheUlc  nachfolgen,  als  derfelbe 
grave  auf  einem  rolfe  hielt  vor  dem  egen.  walde  und 
mit  einer  axe  in  denlelben  wald  gmcrfm  könte.  Folien- 
helder  w. 
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2ft.  wer  holz  gefpänet,  dem  foU  man  es  liegen  laften,  fo 
lanq:  bis  die  biftmen  dardorch  gewachfen  und  wer  es  Fähe, 
dal^  man  es  ime  nähme,  fo  macj  derfelbe,  dem  das  holz 
gevvofen  ift,  fein  (t.rf  nohinon  und  an  der  (latt  (lehen  und 
von  im  wt  rfen  alfo  ferne  er  niai: ,  und  nia?  dan  ander 
holz  hauen  und  als  hohe  als  es  an  der  llatt  verboten  ift, 
das  foll  der  gelten,  der  das  holz  p:enommen  hat.  —  Wolle 
ein  förller  einen  um  haß  nicht  laßen  ipänen,  da  er  einen 
andern  ließe  hämmern,  fo  möchte  derfelbe  auch  auf  die 
Itatt  lieben,  und  feine  axt  von  ihm  wafen  und  daMolz 
hanen;  nnd  was  fehadens  er  daraus  n&hme,  den  foll  der 
Idiiker  gelten.  Kirbnrger  w. 

29.  Otho  caefar  Jutiam,  utpote  regio  dnctu  vacuam  nullo 
refiftente  permenfus,  com  Lymici  finus  objectu,  tone  tem- 
poris  Wendalam  aquis  claudentis,  ulterius  excnrrere  ve- 
taretor,  oonjeäa  in  ondas  hneea  non  folom  iter  ad  Ey- 
doram  reflexit,  verum  et  6millimum  fügae  reditum  haboit 
Gquidem  haßctm,  cvjm  nfam  habebat,  maritimos  in  fluctus, 
relinquendi  monumenti  gratia,  jacuUatus,  fuum  freto  vo- 
cabulum  indidit.  Saxo  gramm.  X.  p.  182.  der  fund  hieß 
Ottefund  (Albertus  lladenf.)  Nach  einer  altn.  fage  warf 
kaifer  Otto  fliehend  lein  blutiges  fpcer  in  die  fee  und 
fchwor  räche.  Müllers  faixabibl.  M.  !>s.  vgl.  hiermit  ein 
nördliches  Ipeer werfen  über  die  feinde  (at  fornom  lipj. 
Eyrbyirg.  p.  228. 

30.  nu  mötas  byr  ok  allmanninger  i  vatne ,  tha  fkal  taka 
nio  abia  langt  fkip  ok  ftadbia  ftamn  i  valFa,  annan  ut  a 
dinpr  tha  fkal  ftanda  i  &ptra  ftamne  ok  haya  fik  i  han- 
dorn  haka  Ikapt,  kaßa  atftr  ivir  axl  ßUr  a  dinp  at;  aghe 
fva  byr  fmn  yttftrft  lar  kaßat,  thet  ftr  ahnänninger  fnm 
ntan  &r.  OflSg.  bygd.  28,  3. 

31.  fva  nftr  gardi,  at  /iMa  ma  med  Ppwifkapte,  Sndh« 
manh.  27. 

32.  das  mecr  war  blutig:  fo  wite  da^  e;  nieman  mohte 
wol  mit  einem  fper  Uberj^i^^eti.   Gndrnn  45\ 

33.  die  grenze  gehet:  fo  fem  in  den  Rhein,  als  einer 
mit  einem  ros  geriten  und  mit  einem  ('pm-e  gcfchießm 
mag.  w.  über  Künigesandra,  han.  mag.  1778.  p.  359. 

34.  des  bifchofs  von  Menze  gercchtigkeit  gehet  zu  Lorch 
an  bis  gen  Walluf  den  Ryn  herauf,  fo  wit  als  einer  in 
das  waßer  riten  und  mit  eime  fper  fckießen  mag.  Ber- 
liadter  w.  Bodm.  p.  605. 

35.  von  der  Beye  bis  in  die  Mofel,  als  ferre  als  ein 
rdfige  gewapnet  man  darin  geriden  odir  mit  einer  ^ 
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vigm  darin  nngeverliche  gefchkßm  mag.  Galgenlchei- 
der  w. 

36.  item ,  fo  fall  der  iiiarkp^reve  van  Gulicli  uf  einem 
einoif^ich  weiß  pert  litzen,  dat  lall  haven  einen  Höchen 
fadel  und  einen  linden  zoini  u.  he  fall  haven  zwein  ha- 
fjendorn  fporen  u.  einen  weißen  Ilaf  u.  lall  reiden  biß 
dair  die  Uuire  fpringet,  wans  auß,  dair  fei  in  die  Maeß 
velt,  aUb  verre  als  he  mit  einem  henxt  reiden  mag  und 
Yort  mit  einer  gdeien  fch  'wßcn  mag.  Gülicher  waldw. 
87.  «nach  altnord.  recht  genoft  ein  venirtheilter  (fiör- 
bangsmadr)  in  gewiHen  fällen  licherheit,  fo  weit  man 
mit  einem  pfcH  fdiuifie»  konnte;  das  hieß  örßots  oder 
ordrufjsJwhfi ,   immnnitas  jactus  teli,  vgl.  Vigaglmnsf. 

p.  241\  242». 

38.  damals  foll  auch  der  jjalfjen  ans  der  ftadt  auf  den 
Stollberg  gefdiatlet  worden  fein ,  indem  (ich  die  bürger 
auscrebeten,  ihn  von  der  Ihidt  fo  weit  zu  entfernen,  als 
Tie  mit  einem  }>fri}  von  dem  großen  armbrult,  der  noch 
auf  dem  ratliluuife  hanget,  vom  langen  Hege  an  /chiejseii 
würden.    Falkenllein  hill.    Erfurt,  p.  42. 

39.  fo  viel  und  lang  ländereien  haben,  als  man  mit  ei- 
nem j^eU  abfchießen  kann.   Pufend.  app.  lY.  74. 

40.  jef  thi  werf  dach,  fa  nimire  alfa  ftor,  faxe  mitha 
fcote  mnge  winna.  lit  Br.  §.  171.  ich  lefe  ftatt  duch 
d&ch  und  fiberfetze:  wenn  der  warf  taugt,  fo  nehme  er 
ihrer  (der  erde)  alfo  groft,  als  er  ihrer  mit  dem  pftü  ge- 
winnen möge. 

41.  folgende  Zeilen  im  Triilan  fcheinen  hogenjchufsweUe 
anszudrticken :  Triftan  den  enkir  werfen  bat. 

wol  alfo  verre  von  der  liabe, 

da/,  man  mit  einem  borgen  darabe 

niht  mohte  han  geflagen  zuo  in.  Müll.  8567 — 70. 
Hagen  liell  sfist;.  tadelhaft:  niht  möhte  habe  geflagen 
ze  in.  Seltfam  Üt  aber  mit  dem  bogen  flohen  für 
fchie^en. 

42.  auch  foll  ein  gemeiner  hirte  nit  ferrer  faren  mit 
feinen  fchafen  u.  ziegen  in  den  wald,  dan  er  mit  feinem 
ßab  gewerfen  mag.   Dreieicher  w. 

43.  er  weifete  auch,  daft  kein  fchäfer  femer  mit  feinen 
fchafen  darein  fahren  foll ,  dann  er  mit  feinem  ßab  von 
dem  forderllen  fchaf,  das  darinnen  gangen  were,  her  wie- 
der auß  gewerfen  mag.    Dieburger  w. 

44.  konongr  ma  byggia  almenningi  hveriom  fem  hann 
vill,  enn  hinn  fkal  verpa  um  gardi ,  er  tekr,  fyrilo  tolf 
manadi  oc  eingan  koft  at  ^oka  gardi  optar,  oc  fnidü- 
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vwrp  alla  vega  M  gardi  til  gardbdta  fer.  Golal».  p.  453* 
454.  der  finn  ift:  wer  eine  almende  pachtet,  foll  fie 
bumen  jahresfrift  umzäunen  und  darf  dann  dielen  zäun 
nicht  verrücken,  aber  er  bat  den  fi/tHidwurf^  d.  h.  das 
recht,  alles  für  feinen  zäun  zu  gebrauchen,  was  rings 
um  deiifelbeD,  fo  weit  er  init  der  iichel  wirft,  liegt 
fnidill  kann  inzwifchen  fowohl  falx  bedeuten,  als  fpi- 
colom. 

45.  item  dar  twe  naber  beieinander  want  und  des  einen 
velt  vor  des  andern  have  heugeit  und  des  iiiannes  hoener 
dem  andern  fchaden  doit,  fo  nia^^  hei  (der  eigenthümer 
der  hüner)  lli^'en  op  doii  tun  und  keren  dat  angeflehte 
int  dem  have  und  nemmen  ein  idoiykolhr  und  ivtrjxin  dat 
tüfchen  finen  beenen  hen  op  dat  velt;  fo  fer  mögen  de 
boener  gaeu,  gant  fie  ferder,  fo  mag  men  fie  doit  fchlaen. 
Schweliner  veOenrecbt 

46.  fortme  fo  ift  gewifet,  fo  wer  in  dem  vorg.  gerichte 

roder  machte,  das  ein  man  mit  eime  feehc  nhh'werfen 
mag,  als  dick  das  gefehlt,  der  fal  der  herfchaft  zu  Schon- 
ecke  einen  wilthanen  geben;  und  mechte  ein  man  zwene 

oder  dri  morgen  roder  aneinander,  davon  fal  u.  mag  er 
mit  eime  hanen  bezalen,  als  dick  lieh  das  geburte.  Gd- 
genfcheider  w. 

47.  die  enfall  nit  verder  hebben  up  der  weide,  dan  een 
man,  fo  binnen  der  hofllad  ill,  die  den  kerkenpolb  in  fei- 
nem ann  helt  und  werpm  mag  mit  einem  plugkolter, 
Luttiuger  hoferecht 

48.  wer  einen  nenen  hagen  wolte  pflanzen  ,  da  niemals 
keiner  geftanden,  foU  in  die  fchmiede  mit  dem  pflüg 
fahren  und  fchlagen  das  vorder  pflugeifm  aus  und 
nehmen  mit  der  lii&en  band  das  vorder  öhr  und  ftecken 
den  forger  (?)  dadurch;  fo  weit  als  er  denn  werfen 
kann,  da  foll  er  den  hagen  hinpflanzen.  Wendhager 
baaemrecht. 

40.  een  hoen  mach  gaen  buten  fyns  heren  hoff,  foe  veer 
als  een  vrouwe  mit  ene  vorder  j)Io(rhijf(r  mach  war- 
jnn  binnen  die  doere  llaen  ende  warpen  tufchen  die 
benen  ut.  (1.  mach,  binnen  die  dore  Ilaende,  waqjen 
t.  d.  b.  u.)  Weilerwold,  landr.  pro  excol.  IV,  2.  anal, 
p.  3y. 

50.  wen  ein  nie  immetun  von  den  hem  vorlovet  wert, 
wo  wit  dat  he  von  dem  olden  fchall  gelegt  werden? 
item  wo  wit  dat  he  ein  knik  darumb  vordedigen  fchall? 
damp  gelunden:  ein  tun  vom  andern  fchall  liggen  IX. 
ftiege  roden,  ieder  rode  XVI.  vote  lang  u.  wen  he  vor 
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des  immetans  dor  Itan  geit  u.  nimpt  dat  lücbter  ohr  in 
de  hant  unde  werpet  mreimal  mit  dem  fddefe  vor  fik, 
fo  wit  in  dat  runde  mag  he  den  knik  Yordedigea. 
Witzenmablerrecht  18.  —  nach  p.  28.:  er  foU  mit 
einem  fuße  an  des  immezamis  thor  flehen  u.  mit  der 
linkem  band  kreuzweis  an  das  forderohr  fiaßen  und 
werfen  einen  fcidevc,  oder  mit  der  fchenen  dreimal 
und  fo  weit  er  in  den  dreieiinialeii  wirfet,  foll  er  das 
gehäge  vexthedigen  und  das  weiche  holz,  aber  nicht  die 
weide. 

51.  in  einijren  j?egenden  der  Lüneburj^ifchen  amtsvog- 
teien  Bedenbodel  und  Boriron  wird  die  erlaubte  entfer- 
nung  zu  anlejj;ung  neuer  bienenllelleii  auf  folgende  weife 
ermittelt:  der  immker  foll  lieh  neben  die  alte  bienen- 
llelle  Hellen,  mit  der  linken  band  fein  rechtes  ohr  er- 
gi'eifen  und  mit  der  rechten  rücklings  unter  dem  linken 
arme  weg  feinen  hmiglöß'el  ^  fo  weit  als  er  kann, 
werfen  und  darauf  an  den  ort  geben,  wo  der  Uffd 
niedergefallen  Üt  und  von  diefem  orte  ab  auf  gleiche 
weife  einen  andern  wurf  thun.  endlich  foll  er  fich  an 
die  Helle  begeben,  wo  der  lö/fel  zum  zweitenmale  nie- 
dergefallen ilt  und  von  diefer  ab  ebenfo  den  dritten 
tvurf  tbun.  wo  nun  der  löffel  zum  drittenmal  nieder- 
fiel, da  darf  er  die  neue  Aelle  anlegen.    Spiels  archiv 

3,  113.  114. 

52.  pifcatores  libere  babeant  pifeari  per  totam  Slyam 
et  in  campo  polfunt  extendere  fnnes  fagenarum  ad  fic- 
canduiu  fatienas,  (}uantuni  potelt  proj'ui  rhims  rjuhcr- 
naculi  de  nave,  hoc  elt  hyaltnerwoL  jus  fielvicenie  an- 
tiquum  §.  71. 

53.  es  foll  auch  niemants  an  feiner  mülen  hinter  fich 
bauen,  dan  er  mit  einer  bidlcn  (kegelkugel ,  fo  wird  es 
erklart;  wahrlVheinlicher  ill  zu  lefen  ftiUtn,  vgl.  nr.  20. 
24.  2').)  hinter  lieh  (fncrrfoi  mag  und  das  alfo :  er  foll 

'  auf  den  wendelbaum  liehen  und  das  linke  ohr  in  die 
rechte  band  nehmen  und  den  linken  ann  dazwifchen  uß 
AoBen,  doch  das  der  einbogen  nit  über  den  rechten  arm 
kome  und  die  huXU  in  der  band  und  in  folicher  geftalt 
werfen,  Bifchweiler  w. 

54.  im  jähr  136G.  kam  die  Itadt  Minden  mit  ihrem  bi- 
Idiof  aberein,  daß  die  ftadtgraben  erweitert  werden  dürf- 
ten quantum  vir  robuftus  ftans  in  muro  civitatis  pondus 
piumbi  unius  librae  polfit  verfus  campum  undique  jaektre* 
Leibnitz  fcript  2,  192. 
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55.  ändäs  bolHadher  i  ßö,  han  a  äi  mera  üö,  än  han 
kafta  madh  fleni,  tha  han  Itander  a  landi.  Upl.  vidherb. 
17,  4.  altiL  heaSa  dies  ßemkaß  oder  ßiinfnar. 

56.  fo  weit  Tom  wege ,  als  man  biltig  mit  einem  hand- 
ßäme  kan  werfen.  Bogian.  203. 

57.  wir  weifen  auch  den  hof ,  genannt  f.  Mattheißhof  zu 
Nennig  ganz  frei  and  hfttte  einer  einen  todfchlag  gethan 
oder  den  leib  vermacht  und  möcht  in  den  hof  kommen, 
foll  er  fechs  wochen  und  diei  taj?  frei  fein  und  wann  die 
ferhs  Wochen  und  drei  tage  um  lein,  foll  der  arme  fünder 
einen  Hein  gegen  der  pforten  des  vorg.  hofs  überwerfen^ 
und  fo  er  dahin  kommen  möchte  und  über  den  ilein 
drei  fuß  und  kan  wieder  zurückkonunen  an  den  hof,  To 
foll  er  abermals  folang  freiheit  haben  und  kau  oder  mag 
der  hofman  Ihme  hinweg  helfen  bei  tag  oder  bei  nacht, 
das  fol  er  wegen  nnfers  herm  macht  haben.  Nenni- 
ger w. 

58.  et  poftea  debet  in  cafam  fnam  intrare  et  de  qnataor 
angolis  terrae  pnHverem  (i.  e.  chrenecruda)  in  pugno  colU- 
gere  et  in  duropello  ftare  et  intus  cafam  cuptare  (fchanen) 
et  fic  de  üniftra  mann  trans  fnas  fcapulas  jaekure  fuper 
proximiorem  parentem.   lex  fal.  61. 

59.  einigemal  wird,  womit  zu  werfen  fei,  nicht  angege- 
ben :  item  fo  wife  ik  ok  vor  recht ,  dat  en  hoen  nicht 
mehr  recht  helft,  als  ein  ciuet  man  (op)  vorthein  (vier- 
zehn?) of  tween  tunftaken  itünde  und  worfe  twifchen  den 
benen  hen.    Benker  heidenrecht  23. 

60.  item  da  hühner  im  kern  fchaden  thun,  foll  man 
mit  barveden  füßen  auf  zwei  fcharfe  zaunItaken  klim- 
men and  werfen  zwifchen  den  beinen  her;  fo  weit 
haben  die  htthner  recht  and  nicht  weiter,  Bochomer 
landr.  §.  44. 

Anmerkungen. 

Überfchaut  man  diefe  beifpiele,  die  fich  in  der  folge 
noch  vermehren  werden,  fo  ergibt  lieh  logleich  die  be- 
deutendlle  einllimmung  zwifchen  fernen  gegenden  und 
Zeiten.  Was  ehdem  in  Baiern ,  galt  aiu  li  in  Norwegen 
und  noch  fpat  in  Sachsen  (nr.  15.  44.  öu.  51.);  am 
Khein,  an  der  Mofel,  am  Neckar  (21.)  herrfcht  derfelbe 
brauch.  Schwedifche  geletze  (18.  30.  31.)  beitimmen 
was  Mefifohe  (19.  40.);  Schweiz,  Trier  and  ThOnngen 
keimen  die  nftmliche  weife  (6.  38.  57.).  In  einer  yer- 
ofdumg  der  lex  faüca  (58)  zeigt  fich  fthnlichkeit  mit  den 
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jüngrften  weisthümern.  Dem  Hüchtigen  miflethäter  wird 
zu  Liecheiiiteig  und  Nennig  (IJ.  57.)  gerade  das  zuge- 
(ichert  was  dem  fiörbaugsmadr  auf  Ifland  (37.) ;  ja  der 
falifclie  Franke,  der  chrenecmda  (über  die  fchulter,  gleich 
dem  Oftgothen  Aber  die  achfel)  wirft,  ift  aach  iandflfichtig. 
Beim  werfen  blickt  er  nach  innen  (intns  cafam  cnptat), 
d.  h.  er  wirft  rücklings,  wie  der  bienenzüchter  rücklings 
(61),  der  mühlenbauer  hinter  fich  (oS.),  der  eigenthü- 
mer  der  hühner  wahrend  er  ins  feld  wirft  in  den  hof 
fchaut  (45.)- 

Alles,  wenn  ich  niclit  irre,  bei  diefen  beitiniinuimen  deu- 
tet auf  ein  hohes  alterthuni ,  auf  eine  unlern  ältellen  nie- 
dergel'i hiicbenen  gel'etzen  vorher  gehende  zeit,  auf  einen 
in  ihr  gültigen  allgemein  deutfchen  rechtsgebrauch.  Seine 
wurzeln  blicken  durch,  bald  hier  bald  da.  Das  anfangs 
ehrwürdige  wird  hernach  nur  halbverftanden ,  zuletzt  er- 
fcheint  es  unverilanden  und  lächerlich.  Die  zeugenver- 
h5re  bei  Bodm.  p.  51 — ^64.  lehren,  wie  fchon  im  14.  jahrh. 
der  hammerwnrf  in  den  Rhein  einigen  gar  nicht  mehr, 
den  ftltelten  bloß  von  hdrenfagen,  durcbana  aber  nicht 
als  ein  practifches  recht,  bekannt  war.  Traditionell  kön- 
nen fich  rechtsgewohnheiten,  nachdem  ße  längft  ans  der 
wirkliehen  Übung  verfchwnnden  find,  noch  geraume  zeit 
fort  verbreiten. 

Schon  der  gebrauch  des  hammers  weifet  bis  dahin  zu- 
rück, wo  er  gewöhnliches  ger,'\th  \md  wafte  war.  Was 
foll  der  hubliammer  dem  erzbilchof  von  Mainz  oder 
grafen  von  Nallau,  die  keinen  iblchen  führen?  Der 
Deutfchen  iUteller  hamnier  war  von  Hein  und  hat  daher 
den  namen ;  Thor,  der  nord.  donnergott,  führt  einen 
hammer  und  wirft  damit,  von  lelbll  fliegt  der  geworfne 
Miölner  in  feine  hand  zurück.  Thors  zeichen  ill  das 
hammerzeichen.  Mit  dem  hammer  werden  becher  ge- 
weiht (Heimskr.  1,  143.)  der  hammer  weihte  Balders 
fcheiterhaufen  (dcemifaga  38.)  durch  ihn  gefchah  auch 
die  brautweihe  (|>r}in8qv.  30.).  Er  war  alfo  ein  heili- 
ges gerath,  durch  deflen  wmf  das  recht  auf  grund  und 
boden,  auf  wafter  und  füße  oder  andere  befugnifle  be- 
ftimmt  werden  k(ninten.  Wie  lange  die  (Mthämmer 
gebraucht  wurden  läßt  fich  fchwer  ausmitteln ;  Carl 
Martoll ,  wie  der  fonll  anders  gedeutete  beiname  zeigt 
(hamar,  martel  gl.  caif.  8r)4^' ;  niartellus  mediocris  mal- 
leus)  mag  ihn  noch  geführt  haben ,  fein  enkel  nicht 
mehr.  Aber  daß  unter  dem  JmbJuiwmcr  (weniger  von 
huübe,  grundllück,  als  von  huf,  mithin  f.  huthammeri 
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wie  auch  nagelhammer  und  befdilaghammer  beiUtigen) 
und  harhmnmcr  (von  hären :  dengeln  ,  brem.  wb.  2,  597. 
59^?.)  urlprünglich  ein  Itreitgeräth  genieint  war,  iil  aus 
feiner  gleichllellung  mit  andeni  wati'en :  beil,  fpeer,  glavie 
und  pfcil  für  dasselbe  wurfrecht  zu  fchließen.  Senfen- 
hammer  friedlicher  markgenoßen,  fchäferftab,  boldx  (plattd. 
bollexe,  poUexe,  br.  wb.  1,  327.  328.)  müÜerbefl,  honig- 
löibl  (flefe^  und  pflngeifen  (pflugkolter,  fech^  entfprachen 
dorn  ackerban  treibenden  leben,  können  aoer  fchon  in 
alter  zeit  wirklich  ftatt  des  hammers  und  neben  ibm 
zum  wnrf  angewandt  worden  fein.  Übrigens  war  der 
hanuner  noch  fpäter  hin  gerichtliches  zeichen;  durch 
benunfendung  eines  hammers  pflegte  in  einigen  gegenden 
der  richter  die  gemeinde  zu  berufen  und  bei  vergantnn- 
gen  gefchiehet  mit  ihm  bis  auf  heute  der  zulchlag.  lit 
es  gegründet,  daß  die  erilen  hämmer  von  hartem  Hein 
waren ,  f<»  berühren  lieh  hannnerwurf  und  der  noch  ein- 
fachere ftcinwurf  auf  das  genaulle. 

Einige  bellinmnuigen  drücken  bloß  den  wurf  aus;  die 
meillen  lind  nniltandlicher  und  geben  zugleich  Ikllunfj 
und  gebärde  der  füße  und  bände  des  werfenden  an. 
Hierin  fcheint  etwas  liegen  zu  feilen,  was  diefem  das 
gefchaft  erfchwert  and  den  erfolg  nicht  ganz  von  feinem 
willen  abh&ngig  macht.  Des  werfens  ttber  rttcken  und 
achfel  (30.  45.  51.  53.  58.)  habe  ich  bereits  erwähnt. 
In  andern  fallen  muß  aber  vorwftrts  fein  geworfen 
worden.  Gew()hnUch  hat  die  rediic  hand  unter  dem 
linken  heinr  her  den  wurf  zu  thun ;  die  r( m  hte  iil  über- 
haupt itftrker  und  vornehmer,  daher  die  llrafe  des  ab- 
hanens  auch  he  tritVt ,  fo  wie  den  linken  fuß  (der  mehr 
gilt  als  der  rechte ,  des  anffleigens  zn  jjforde  wegen). 
Dabei  ift  nun  häutig  eine  unliebere,  Ichwierige  Heilung 
in  der  ]\'>lie  geboten,  entw.  auf  der  mauer  (6,  54.)  oder 
auf  dem  ^ofinr  00.  15.J  oder  auf  zauiißecken  (öO.  ()0.) 
oder  auf  dem  thor  des  zauns  (50.)  oder  auf  der  thih-- 
(chveUe  des  haufes  (158.)  an  der  lifortc  (49.  57.)  auf 
dem  rand  des  i^rabens  (1>.);  gefchiehet  der  wurf  in 
flüßen,  auf  deui  wendelbaum  (53.)  fcJitUjsfleckeu  (25.) 
der  fUUbaiiik  (26.)  oder  dem  brett,  welches  /bJo  heiftt 
(21).  Diefe  ftandpuncte  machen  zwar  den  wurf  fchwer, 
zum  theil  offenbar  auch  erft  thunlich,  indem  ohne  fich 
anf  mauer  und  zäun  zu  erheben  die  zu  bewerfende 
eegend  weder  gefehen  noch  getroffen  werden  wüi'de. 
BM  erfchwerend  fcheint,  daß  zuweilen,  wahrend  die 
rechte  auf  die  befchriebne  weife  wirft,  die  linke  hand 
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das  rccMe  ohr  faßen  foll  (U.  48.  50.)  oder  einen  haum- 
aß  (8.)  oder  den  thürpfoftcn  (47.).  Allein  felbll  hierin 
liegt  durchaus  nichts  willkürliches.  Wir  werden  unten 
fehen,  daß  bei  der  vindication  von  thieren  der  fchwö- 
rende  ebenfo  feine  rechte  zum  eid  aufheben  oder  anfle- 

Sn,  mit  feiner  linken  aber  des  thieres  rechtes  ohr 
len  nnd  daß  anch  bei  andern  anlaßen  der  thOrpfoAen 
in  den  ami  genommen  werden  malte.  Seltner  ift,  daß 
die  linke  hand  wirft,  doch  grade  in  der  lex  fal.  (^S.)  und 
da  einmal  (53.)  das  linke  ohr  in  die  rechte  hand  gefaßt 
wird,  fo  bleibt  nichts  übrig,  als  daß  der  dorchgefchobne 
linke  arm  werfe. 

Wird  die  herrRhaft  ül)or  einen  ])reiten  ftrom  rechtlich 
ennittelt,  fo  bei^eLriicn  licli  »'ii^ontlich  zwei  Verfügungen, 
die  eine,  daß  der  herr,  volirtäiuli«;  und  fchwer  gewafnot. 
auf  einem  Ilai-ken  hengll  in  die  flut  c'nircUc,  fo  weit  er 
gelangen  kann  (2.  3.  4.  5.  6.  27.  33.  34.  35.  3ii.):  dann, 
daß  er  auf  diel'er  letzten  feilen  ilelle  den  wurf  vornehme. 
Das  l'äzen  zu  pferd  im  waßer  vermindert  kraft  und  leich- 
tigkeit  des  wnrfs.  Auch  zu  lande  ordnet  der  fürlt  durch 
axtwerfen  fein  Jagdgebiet  reitend  (27.)  nicht  Oehend. 
Der  riU  in  ßrom  oder  fee  ift  aber  wieder  eine  allgemei- 
nere beftunmnng,  die  namentlich  noch  bei  der  überliefe- 
mng  fchftdlicher  lente  vorkommen  wird,  und  wozn  die 
hernach  folgende  ausmeßung  durch  berQhmng  merkwür- 
digere beifpiele  aofzuweifen  hat. 

Offenbar  ift  es  nicht  der  erlle  erw^erb  an  grund  und 
boden,  welchen  der  hammerwurf  heiligt,  ^^elmehr  fetzt 
er  fchon  ein  beltehendes  eigenthum  oder  befitzthum 
voraus,  von  delTen  ahgrcmunq  und  hrfufjnis  ge^^en  die 
nachbarfcliaft  und  mark  es  Ilcli  handelt.  So  weit  der 
grundherr  in  das  waßer  reiten  kann,  reitet  er  auf  feinem 
boden  und  von  diefem  ünßerllen  ])nnkt  fülill)arei  gewalt 
an  hat  er  den  noch  von  der  kraft  ft-ines  arins  ausLrehen- 
den  wurf  zu  thun.  Der  eigenthümer  d«'r  ungeziumten 
curtis  darf  zur  anläge  des  geheges  (15.),  der  inhaber 
der  ahnende  zur  beßerung  feines  zanns  (44.),  der  bienen- 
baner  zor  emenerang  feines  zauns  (50.  51.)  heil,  axt 
ond  löffei  über  die  flnr  werfen;  bemerkenswerth  ift,  daß 
fich  die  lex  bajuv.  des  aasdmcks  defendere  bedient, 
grade  wie  das  lünebnrger  wei stimm  fagt  verdedigen  (anch 
8.  nnd  10.)  aber  während  diefcs  den  wurf  in  die  runde 
geftattet,  erlaubt  ihn  die  lex  bajuv.  nur  nach  drei  fei- 
ten, nach  oflen,  wellen  und  füden,  nicht  nach  nordm^ 
wo  der  bloße  Ichattenfall  abmarken  foll.    Sicher  eme 
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befonders  alte  bedimmung,  die  mit  der  religiöfen  cm- 
pfindiing  des  heideiithums  von  der  traurigen  mitternachts- 
feite zulammenhangt.  Femer,  der  auf  das  feld  feines 
nachbarn  werfende  bauer  (45.  49.  59.  00.)  erwirbt  damit 
kein  eigenthuni,  fondern  bloß  die  dicnftbarkeit,  wie  weit 
feine  hühner  auslliegen  dürfen.  Fifcher  und  müUer  (21, 
ftö.  26.  52.  53.)  erwerfen  die  grenze  ihres  fifehfiings  und 
mOhlenrechts.  Anf  dem  hofe  oder  der  Aadt  mht  fchon 
das  recht  der  freiftatte  (6.  57.),  aber  es  darf  noch  über 
die  ringmanem  eine  ftrecke  hinans,  die  der  Yagabond 
felber  abwirft,  erdehnt  werden.  Endlich  dnrch  einen 
pfeilfchoß  beiUmmen  fich  bürger  die  entfemnng  des  ver- 
haßten galgens. 

Es  ill  nicht  anzunehmen,  daß  der  wurf  keine  durch  das 
altdeutfche  recht  geforderte  weihunsi  der  grenze,  fondern 
bloß  ein  poetifchor ,  alterthümlicher  ausdnick  für  wirk- 
liches zahlenniaß  fei.  Mcßen  nach  Hangen,  fchritten 
u.  f  w.  hätte  man  zu  aller  zeit  gekonnt.  Umgekehrt 
erfcheinen,  wenn  z.  b.  der  altn.  pfeilfchuß  auf  240  fchritte 
oder  faden  ermittelt  wird  (Vigagl.  24P.  Arnefen  337.), 
wenn  der  rügifche  axtwurf  der  weite  von  drei  meeres- 
wellen  gleichkommt  (Kugian.  12.  20G:  etliche  feggen  dree 
bülgen  Tom  lande),  das  erft  jüngere  feftfetzungen.  Die 
gefetzlich  verlangte  Aellong  nnd  gebflrde  des  werfenden 
erlanben  nicht,  an  ein  ft&ndiges  feAes  maß  za  denken, 
es  gieng  aufe  ungefähr.  Nenemng  ift,  was  ein  Ffiing- 
ftatter  w.  vorfchreibt:  zum  dritten  weifen  fie  auch,  daft 
nnfer  gn.  f.  und  h.  habe  ein  landbach  von  der  Modan 
an  und  fOrter  durch  cent  nnd  landgericht  gehend,  eine 
meßruthe  weit  in  den  Rhein. 

SteinvNiirf  und  pfeüfchußweite  lind  natürliche,  epifche 
bezeichnungen.  iiuantum  jactus  eil  lapidis,  Tatian  181, 
1.  j^4*ündet  lieh  auf  dntmtnal^ti  «ti'  avxwv  wo*«  Xi&ov 
ßoktjv.  Ii.  3,  12:  tofjaov  zig  t'  imlfvaan ,  oaov  i'  inl 
Idav  irjGiv;  II.  21,  251  :  oaov  if  sni  dovQÖg  igtaij,  entreus 
eull  une  ])ierre  rnee.  rom.  d'Ogier.  quando  fueron  al 
puerto  a  piedia  erbadnia  (a  tiro  de  piedra).  poema  de 
Alexandro  249.  noch  jetzt  Iprüchwörtlich :  lieh  nicht 
über  den  Iteinwurf  hinaas  tränen,  von  kleiner  ferne. 
Um  den  fteinworf  wetteiferten  beiden,  Hector  nnd  Ajax 
IL  7,  264—270.  Bmnhild  nnd  Günther  Nib.  425,  2. 
435,  2.  Aber  ich  finde  nirgends  bei  Griechen  oder  Rö- 
mem  daß  vom  werfen  eines  fteins,  fpeers  oder  ham- 
mers  rechtliche  beflimmungen  abgehangen  hatten,  wie 
bei  den  alten  Dentfehen.    Die  gefetze  von  Wales  liefern 
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gleichwohl  lolche  vorfdiriften :  patrocinium  lignatoris 
regii  extendit  fe ,  quo  usque  fccurm  vel  nmcinam 
luaiii  ijoflit  jaccre;  patrocinium  lotricis,  quo  usque  con- 
Um,  quo  in  lavancUs  veflamentis  Qtitar,  polfit  iaeere, 
Wotton  1,  42.  §.  7.  46.  ^.  3.;  jactus  /ecuris  vel  run- 
einae  erit  menfura  patrocinii  villici  regii.  ibid.  2,  26.  g.  4. 
Eine  indifche  und  perfifche  fage  enthalt  auch  etwas 
ähnliches.  Vilchnn,  als  zwerg,  verlangt  vom  kdnige  zu 
eigenthum  das  stück  landes  zwifchen  dem  berg  und  der 
Helle,  bis  zu  welcher  er  mit  dem  pfdl  /chicßen  werde; 
damit  gewinnt  er  eine  ungeheure  Ilrecke.  So  erzahlt 
Renouard  dp  Sainto  Croix  voyage  aux  Indes  or.  Paris 
1810.  tom.  1.  j).  0!).:  während  andere  heriehten,  der 
zwerg  habe  (ich  fo  viel  erde  ausbedungen,  als  er  mit 
drei  Ichritien,  die  hernach  gcdtlich  ausfallen,  betreten 
könne,  vgl.  Majer  mvth.  wb.  1,  171.  175.  und  Polier 
1,  276  —  270.  Zwilchen  Perlien  und  Tnran  war  die 
grenze  lange  Itreitig.  man  kam  iiberein,  Arefch,  der 
belle  bogenfchütze ,  follte  vom  berge  Damarend  gegen 
morgen  einen  gezeichneten  ^Vc^/  ab/chicßcn  und  wo 
der  niederfiele  künftig  die  grenze  fein.  Herbelot  f.  v. 
manogeher. 

B.  Berührung, 

gerührt  und  gereicht  wird  mit  hammer,  fpeer,  lanze, 
axt,  bell,  harte,  melier,  llchel,  ruthe,  Itock  und  püahl; 
zuweilen  fehlt  auch  hier  das  Werkzeug. 

1.  nicht  naher,  als  man  mit  einem  bogen  oder  faußham- 
mer  mit  der  band  konnte  iticlun.    Ihigian.  203. 

2.  circa  hnec  tempora  putatur  eile  factum,  (jiKHl  de  Au- 
thari  rege  refertur.  fama  eil  enim  hunc  enndeni  regem 
per  Spoletium  Peiieventum  pervenille  eandeni(|ue  regio- 
nem  cepilVe  et  u-sque  eliam  iJe-iuni,  extremam  Italiae 
civitatem,  vicinam  Siciliae,  perauibulalle.  Et  quia  ibidem 
intra  maris  undas  columna  quaedam  efle  poüta  dicitur, 
usque  ad  eam  equo  fedens  acceffilTe  eamque  de  hafiae 
fuae  eufpide  tetigi/fe  dicens:  usque  huc  erunt  Langobardo- 
.rum  fines.  quo  columna  usque  hodie  dicitur  perfiitere  et 
columna  Authari  appellari.   Paul.  Üiac  3,  32. 

.3.  die  landgraffchaft  in  dem  Sißgöw,  die  da  gat,  als  die 
Birs  in  den  lihin  tlüßet,  den  Rhin  uf  als  verre,  als  einer 
uf  einem  res  in  den  Rhin  geriten  u.  mit  einem  Bafel/per 
in  den  Rhin  qcrcichm  mag.  urk.  a  1303  u.  1362  bei 
Xlchudi  229\  459^ 
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4.  (jnod  doiiiiiius  conios  de  Naffauwia  in  liio  doiuiiio 
illud  jus  habeat,  quod  Huiihmi  Reiii  ad  ipriiin  pertincat  in 
tcintum,  quantnni  ruper  iino  l'iiadone  equitare  ad  ipluni 
Renum  et  cum  uua  lancea  ulterius  a  fe  attingvre  potell. 
Ein  achzig^jahiiüor  rilcher  lagt  aus:  quantuni  unu.*?  rui)er 
magno  equo  üvc  dcxtrario  equitare  potell  ad  Humen 
ipfiQS  Reni  et  cum  una  lancea  a  fe  extendere  poterit. 
zeogenrotel  von  1360.   Bodm.  p.  53.  54. 

5.  na  ftr  thet  gilder  garder,  fam  man  bar  medh  allmn 
folkrapnnm,  fva  högher  fam  lagbliker  madher  taker 
annan  vftgh  a  iordh  medh  alnalangn  /kapia,  OOg. 
bygd.  14. 

6.  fva  när  gardi,  at  faka  ma  mftdh  afke  ok  hAnde  ok 
ffxafkäpte.    Upl.  inanh.  12,  6. 

7.  e'4  lol  auch  der  purk^'raf  vor  dem  herzof^en  reiten 
alle  eftraz^e,  dio  <'r  wil,  und  lol  ein  recht  i^enicy;/,cn  //>er 
für  lieh  in  den  iattel  heizen  und  als  weit  lol  man  im  umb 
u.  unib  die  llra/,e  räumen.  Münchner  lalbuch  von  i27ö. 
(Wellenrieder  ^^loll'.  p.  xv.  xvi.) 

8.  des  konnings  llrate  fal  wefen  allo  wit,  dat  ein  waj;en 
geladen  bi  deme  anderen  herunder  iaren  möge,  eder 
der  konink  eder  lin  ambelait  dairto  gelat  oj)  ebne  perde 
eder  oHen  fall  fitten  end  nemen  eine  gleven  van  XVIIL 
▼oeten  towerU  vor  op  den  fadel,  dat  dei  anderen  ftraten 
an  beiden  enden  nicht  enroere  noch  geleitet  enwerde. 
Wigand  ferne  p.  558.  item,  eine  rechte  liöninges  ftrate, 
die  fall  men  entnimen  fo  wit,  dat  ein  riter  heme  ride 
niet  finem  vnllen  hamifche  u.  voere  eine  <jelave  vür 
lik  twers  np  dem  perde,  die  fall  lin  XVI.  voet  lank, 
onbefperret  o.  onbekummert  in  dem  wege.  bchwelmer 
vedenr. 

9-  m.Tla  fcal  /ploizfkapf  atta  alna  längt,  oc  geia  til 
henk<»r  tva-r  af  vidiom,  lieinuia  adra  ;'i  «uld,  enn  adra  ä 
l'hapt.  nefna  IVolo  heradsmenn  })aiin  h(mda  til,  fem  j)eir 
vilia,  hann  iVal  fliga  ä  heftbak  oc  leggia  fpiotzfkapt  tyrir 
fik  um  ])v»'rt  helibak  oc  rida  at  l)i«>(lveg  midiom ;  liggr 
örtog  lilfrs  at  «riahla  konongi  vid  tre  hvert ,  er  lunik  tcl'r 
af  fcai)ti;  pat  helir  heitit  baugreid  at  forno  fari.  Gulap. 
413.  414 

*)  aus  dem  alten  Chilaf).  landsl.  15.  entuelime  ich  folgciule  au- 
derc,  niilit  cranz  klare  vorfiicnint,' :  iicnipinc  landwej^e  follou  io  breit 
fciu,  «laß  ein  inaim  aul  (  in» m  irofattclteii  ptVrdc  litzeud  deu  Ichalt 
feines  Ipießes  uieder  auf  deu  bodeu  letzen  und  mit  dem  daumfiuger 
oben  das  eifen  fiJen  Toll;  der  (reitw&rts  ausfchlagende  ?)  rpie0  mag 
dann  fpanneweit  vorragen. 
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10.  Ii  (un  ome)  quifier  tajar  las  ramas,  que  ellan  fobre 
fua  eredat,  piiedel  facer  de  ella  giiifa:  tomar  una  beltia 
eiialbardada  e  lubir  en  ella,  los  finojos  fincados,  e  tomar 
una  afegvr  e  pararfe  entre  amas  las  eredades  e  tajar 
quanto  aHeaingar  con  la  fegur.  fuero  viejo  de  CaMella  V. 
3,  12. 

11.  item  fo  wife  ik  ok  vor  recht,  dar  dei  boeme  up  des 
andern  gnind  overhangen  thut,  dar  demfelvigen  fcluiden 
van  to  gekert  wurdß  und  deijenige ,  in  dell'en  gniiid  der 
boem  Hehen  thut,  nicht  abfchaffen  will;  fo  fall  de  be- 
fchadigter  nemen  enen  ledderwagen  u  führen  unter  die 
felvige  boeme,  dar  de  fchade  izelchüt,  u.  nemen  one  axc, 
de  ftiel  ener  ehlen  lanjj,  wat  he  lik  dcrmit  entweren 
kan  u.  abpehauen  up  dem  wagen  verblift,  lal  he  mit 
hen  fahren  imde  dat  ander  iiggen  laten.  Benker  oirdel 
ci.  20. 

12.  item  dair  boeme  llan  an  einem  wege  u.  de  telgen 
hangen  over  den  weg,  dair  man  henne  fahren  foll  u.  hin- 
dern an  dem  fahren,  fo  mag  degenne,  die  dair  recht  hefft 
hen  to  faren,  die  telgen  afhanwen,  fo  ver  und  fo  hoch, 
dat  fie  em  nicht  enhindem  an  dem  faren,  mit  namen  fo 
hoge,  als  ein  man  gereehen  kan  mit  einer  hilen^  wan 
he  llQnde  np  einem  geledderten  wagen.  Schwelmer  ve- 
fkenrecht. 

13.  item  da  telgen  über  den  weg  hangen  und  am  fahren 
hinderen,  fo  mag  der  den  fie  hindern  auf  einen  geledder- 
ten wagen  klimmen  und  nemen  eine  äxtc  mit  einem 
hilve ,  fo  eilf  handbreit  lang  ilt ,  und  hauen  lie  fo  hoch, 
als  er  damit  reilon  kan ,  ab ;  und  was  in  die  leddern 
fallt,  mag  er  mit  nach  haus  nemen.  Bochumer  landr. 
§.  37. 

14.  item,  of  ein  boom  hanget  ut  wallet  up  eins  anderen 
maus  grünt  of  lin  timmer,  foe  mach  men  llaen  up  die 
ploechrade  und  verhouwen  den  boom  mit  einer  bylm  dat 
helf  einen  eilen  lang,  of  up  den  tünmer  Itaen.  WeAer- 
woldinge  landr.  pro  excol.  IV,  2.  p.  104.  desgl.  m  dem 
von  1470.  ebendaf.  anal.  p.  34. 

15.  ein  geforAer  bredemann,  der  mag  hauen  ein  buchen, 
die  hohl  iit,  als  ferne  als  er  von  der  erden  mit  feiner 
axt  gereichen  mag.   Büdinger  w, 

16.  auch  wifeten  fie  alle  die  zu  Sweinheim  odir  zum 
Goltllein  ßtzen,  die  nit  merkere  weren,  die  afterflege, 
die  da  hüben  ligen  und  dorre  holz  und  waz  lie  mit 
eim  axthojel  mögen  abegeflagen,  daz  megen  lie  holen 
üch  damide  zu  holzen,   hieweu  lie  aber  grOn  holz,  daz 
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muften  lie  verbüßen.  Sweinbeimer  w.  —  item  kein  mar- 
ker foll  hauwen  eiiiich  gvim  holz  zu  bornen,  dann  was 
man  mag  mit  einer  achjtholdn  abeiiivgen.  bweiuheimer 
vogtrecht. 

17.  jeder  erfman  darf  eckeren  Ichlaiien  und  holt  hauwen, 
wenn  er  feinen  rechten  voet  in  den  tunfchraL^en  oder 
graven  fetzt,  fo  weit  er  dan  in  der  marke  mit  einer  elle- 
maten  barien  recken  kan.  Schledeuhaufer  w. 
IB.  es  ms^  einer  einen  bäum  auf  feinem  acker  ans- 
fchneizen ,  fo  bocb  er  den  auf  dem  pflüg  erlangen  kann, 
aber  nit  verderben.  Sennfelder  dorfordn.  §.  24. 
IS\  alfo  dat  diegiene,  die  fint  van  dem  hove  van  Dü- 
ren folen  mögen  bouwen ,  van  irme  rechte ,  boichenholz 
zu  irme  vOre,  na  all  irme  willen  mit  iren  eichfen,  alle 
Rainde  up  der  erden,  as  verre  als  fit  reihen  moten. 
Wehnneillereiwaldw.  p.  131. 

l'j.  item,  qnandn  forellarii  oneravenint  curruni  fuum 
lij^nis,  quae  vocaiitur  doufliout,  et  venerunt  ad  tineni  ne- 
moris,  ü  videtm*  eis,  qn<»d  plnra  ligna  deducere  i)ofiint, 
ftando  fuper  curruni  et  in  via  poflunt  /ccarc  ramos  aqua- 
ticos,  qui  niaterna  lini^ua  vocantur  watertnelligin,  et  üc 
complere  planllratuiii  li^iioruni.  w.  van  Suelleren. 
20.  darge;;en  hat  der  hlt  lier  macht  rafen  auf  der  gemein 
zu  graben,  fo  er  wolt  ein  angewan  abfchlagen,  und  foll 
der  fifcber  iaren  in  feinem  nacben  und  keinem  nacbbar 
fchaden  znfGtgen  in  feinen  wifen,  fondem  er  foll  mit  einem 
fuE  in  dem  nacben  ftan  und  mit  dem  andern  uf  den  fta- 
den  treten*)  und  als  ferre  er  mit  feinem  weidme/fer  er- 
reiben  mag,  fal  er  wieden  finden  und  nicbt  weiter  fcha- 
den fOgen.   Salzfchiirfer  w. 

2L  es  foll  auch  ein  hüter  ein  ros  haben  und  wan  es 
dazu  kommt,  das  die  korn  werdent,  das  man  fie  genie- 
ßen ma^r,  fo  foll  er  reiten  auf  die  mark  und  foll  unden 
und  oben  anlu  ben  und  mit  dem  einen  fuß  (tan  oben  auf 
der  mark  uud  mit  dem  andern  in  dem  acker  und  foll 


*)  ibuliclie  fußAellungen  der  fifcher  werden  fo  beTchriebeii : 

item  ob  ein  fifcher  gebruch  lictt  an  feinom  firclifrjrezeug  ii.  ihm 
vonnothen  wcre  fein  pezfu«;  zu  boßern,  liat  er  macht,  mit  einem 
foA  im  waBer  zu  rtehen  u.  zeicheu  zu  fcliucideu,  feiu  gezcug  damit 
n  beSem.  Melrichft.  w.  Item  aUe  die  in  der  ikatt  so  Scbongo 
gefdSen  Hnd,  die  fallen  nicht  in  dem  Lech  vifchen,  dann  mit  eir 
nem  taupel ,  nud  fol  mit  dem  ein  UicW  darauf  j^an  und  mit  dem 
andern  aut'  dem  land;  Schwabeuhalb ;  und  was  der  alfo  vifch  vacht, 
daa  foU  im  kabi  herr  noch  niemant  wergcn.  Peitingauer  ehehaft* 
nebt  ^  b. 
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fchneiden  aufwärts  nnd  abwärts,  was  er  mit  der  fiMn 
erlangen  mag  on  geverde.  Mencliiiiger  vogtsr. 

22.  item,  wer  ein  bäum  treudt  (? behaut)  fhemer  oder 
höher,  dann  er  von  der  erden  mit  einer  h^pen  erreichen 
mag,  loli  von  einem  jeden  ftam  zwene  tomos  zu  baß 
^'eben.  Mdrler  markordn. 

23.  wie  weit  einer  das  obll ,  das  von  feinem  apfel  oder 
birnbaum  in  des  nachbarn  hof  fällt,  langen  foll  ?  fo  weit 
man  mit  einer  ahrruthen  rnrhcn  kann,  mag  er  üe  wieder 
holen.    Wendhai^er  bauenirecht. 

24.  dem  landeshen'n  geliort  der  freie  Allerllrom  von 
einem  ufer  bis  zu  dem  andern  und  die  heerllraße,  fo  weit 
ein  reuter  mit  einem  langen  ßackvu  aUanym  kann.  Wah- 
linger gerichtsordn. 

25.  plaggen  meyen  —  van  die  marken  fo  wit,  als  men 
een  winädroor  cfreiken  mach.  Linger  holting. 

26.  irleget  deme  wechverdigen  manne  fin  perd,  he  mat 
wol  kern  fniden  und  ime  geven,  alfe  veme,  alfe  het 
gerehen  mach  um  fik,  Aande  inme  wege  mit  enen  vute. 
Sfp.  2,  68. 

27.  man  mut  ok  wol  veltenen  enen  hof  mit  tflnen  oder 
mit  Aaken  oder  muren ,  alfe  ho  als  man  gereken  mach, 

Up  enem  orfe  fittende.    Sfp.  3,  66. 

28.  nnd  ouch  fo  mö^p  ein  ider  vor  linem  lande  in  eins 
anderen  water  flögelen  und  weren.  alfo  wan  bei  op 
dem  oever  an  dem  water  lledt,  fo  fall  liei  einen  jnul  mit 
einer  flncfru.  darvan  dei  llel  (lücl)  derdeiihalven  voit  lank 
ü ,  fo  Verne  als  hei  darmit  rckoi  kan ,  flain  und  dan  mit 
einem  voete  op  den  anderden  geflagen  paü  gbain  Hain 
und  den  derden  pail  fo  vernc  int  der  Ruir  flain ,  als  hei 
mit  dargemelden  flöge  langen  kan  u.  nicht  verder.  und 
dat  hette  men  fus  lange  eirs  gcdenkens  duffes  orts  im 
ampt  van  Wetter  vor  Ruirrecht  gehalten.  Ruhrrecht 
V.  1452. 

29.  die  churmoede  folgendeiigeftalt  auszunehmen:  es  foll 
der  diener  (des  abts)  einen  weißm  ßock  nehmen  und  hinter- 
rücks zu  den  pferden  oder  kühen  gehen  und  mit  dem 
ßock  eines  htriihren.  weh  lies  er  nun  tritlt,  das  gehört  dem 
herrn,  weiter  nichts,  lierkhover  hofsrecht;  und  wörtlich 
ebenlo  in  dem  von  Werne  u.  Seperade. 

Anmerkungen, 

Es  find  weniger  beifpiele,  als  für  den  wurf,  doch  nicht 
minder  merkwürdige  und  die  beltinunungen  über  wurf 
und  berUhrung  (jactus  et  tactus)  liegen  Uch  nahe  ver- 
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wandt.  Authari,  der  in  das  mevr  reitet,  thut  reclitliih 
betrachtet  dallelbe,  was  kailer  Otto  thut,  oder  der  in 
den  Rhein  mit  dem  hammer  werfende  mamzer  kurfürH. 
Der  Siftganer  gebranch  (3.)  und  die  einflammige  fage  des 
Niederrheins  (4.)  laßen  hierüber  keinen  zweifei.  Neben 
dem  fitae  gu  pferd  (2.  3.  4.  7.  8.  9.  10.  24.  27.)  kommt 
hier  auch  der  auf  j^Hug  (14.  18.)  und  leiterwagm  (11.  12. 
13.  19  )  in  betracht.  StcJhnuim  ä&r  füße  find  vorgezeich- 
net nr.  20.  21.  26.;  die  beriiluimg  mit  dem  ilock 
hintru  (27.)  ift  wie  oben  f.  65.  der  wurf  über  den  rücken. 
Alles  das  zur  erfchwerung  des  anrührens  und  anreichens, 
aber  auch  zur  befördening  des  hrduMToichons.  Da  wo 
Aandpunct  auf  der  bloßen  erde  *zenommen  wird  (1').  in. 
17.  22.  23.  25.  28.)  fagt  die  bellimmung  am  weniLrllen. 
Daß  der  geill  folcher  bellinimungen  üi)erhaupt  dürren 
zahlen  ausweicht,  wie  ich  vorhin  (f  67.)  gefaf^t  habe, 
wird  durch  die  ellenniRßi«j:e  harte  (17.),  den  ellenlangen 
fchaft  (.3.)  und  axtlliel  (11.  14.),  die  achtzehnfüßigc  lanze 
(8.)  völlig  bellatigt.  Denn  das  maß  der  ganzen  vorlchrift 
hatte  eben  fo  leicht  feft  beftimmt  werden  können,  als 
das  des  bloAen  Werkzeugs. 

Zwecke  der  berührung  find,  wie  beim  wurf,  hauptDlchlich 
abmarken  der  ftußerlten  grenee^  hernach  behauen  ^Sberhän- 

ffigtr  äße,  fei  es  auf  öffefUlichem  w&j  oder  privat^MtM^ 
ßück,  endlich  noch  einige  andere  befondere  fälle.  Wun- 
derbar ifl:  die  übereinkimft  der  norwegifchen  luJlration 
(9.)  mit  der  bairifchen  (7.)  und  wellphälifchen  (8.  12. 
1:?.)  und  wiederum  die  der  fpanifchen  überhangserrei- 
chung  (*.).)  mit  der  in  Weltphnlen  und  Friesland  (11.  14.)  ; 
ich  nehme  in  diefer  calliliichen  verordnuiiLr  noch  fort- 
dauer  eines  wellü:othirchen  rechtsgebrauches  an.  Kigen- 
thümlich  l'cheint  dem  nordifclien  han/jn  ii].  vielleicht  auch 
nur  untergegangen  in  unleren  fi)ateren  wei.sthiiniern ,  die 
genauere  anhabe  der  beiden  weidenkränze  (henkor), 
welche  an  fchaft  und  fpitze  des  fpießes  hangend  durch 
anrührende  äfte  abgedreift  werden,  aber  das  querüber- 
legen  der  lanze  auf  dem  pferde  iA  eben  fo  im  weftphali- 
fchen  recht. 

Der  Yomen  über  den  fattel  quergelegte  fpiefi  ordnete 
des  weges  breite,  obgleich  fchon  ziemlich  in  der  höhe, 
Tom  rücken  des  pferdes.  Im  röm.'  recht  kommt  bei  den 
wegen  auch  ein  haßam  rectam  ferre  vor,  das  fich  zwar 
nicht  auf  die  breite  beziehen  läßt,  aber  doch  einen 
gewiflen  zufammenhang  mit  der  altdeutfchen  gewohnheit 
Ycnath.  n&mlich  es  fcheint  auf  jeden  fall  eine  finhliche. 
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bezeichnung  der  höhe,  etwa  des  beladenen  wagens,  der 
durch  ein  grundltück  fuhr,  gemeint  actus  war  der  en- 
gere landw^,  via  der  breitere,  nnr  bei  diefem,  nicht 
jenem,  ließ  fich  die  hafta  recta  anwenden.  PanloB  mag 
aber  fcbon  die  fache  misverftehen  Dig.  Vin.  3,  7.;  dem 
bauer  lag  nichts  daran,  einen  fpieß  tragen  zu  dürfen. 
Auch  die  deutfchen  gefetze  vergleichen  die  höhe  einem 
aufgerichteten  fpeer,  z.  b.  die  S.  Galler  formel;  den 
mifletlintor  dem  luft  empfehlen,  fo  hoch,  daß  ein  reiter 
mit  au/'rcrldem  (jlvn  unten  durch  reiten  könne. 
Nicht  unalinlicli  mehrern  deutfchen  bellimnmngen  ilt  in 
den  gefetzen  von  Wales  die  der  große  von  feldzäunen: 
a  goad  in  the  band  of  the  driver,  as  long  as  hinifelf; 
and  the  driver  before  the  oxen  with  Iiis  band  upon  the 
fpike  of  the  long  yoke ,  and  as  far  as  he  can  cxtend  bis 
ann  and  bis  goad  ^  fo  far  extends  the  two  crofsridges  of 
the  field.  Probert  p.  241.  Si  janitor  aulae,  poftquani  rex 
aulam  intraverit,  longius  discefferit  a  janna,  quam  bradiio 
protenfo  et  virga  porrigerc  poffit,  et  contomelia  iUe  affi- 
datnr,  compenfationem  nnllam  habeat.  Wotton  1,  25. 
§.11.  —  In  rnifem  gediehten  finde  ich  feiten  redensarten, 
die  vom  erreichen  und  berühren  hergenommen  find;  ein 
beifpiel  liehet  Wh.  1,  76*:  nü  hän  ich  leider  niht  ze  wer, 
wan  als  ein  fwert  gdangen  mac. 

C.  8(Mn. 

Höchft  lebendig  lind  einige  ausmeßungen  der  weite  nach 
dem  fchimmer  fernleuchtender  gegenitände.  In  dem 
Lorfcher  wildbann  von  1423  heißt  es:  wärs,  das  der 
hübner  einer  alfo  reich  würde  auf  der  wildhube  und 
das  er  darauf  erarbeite,  das  er  einen  fchalden  (nachen) 
möchte  geladen,  der  foll  frei  geen  bis  in  den  fee  (Lor- 
fcher fee),  als  ferre  man  einen  rafften  fehüd  mag  gefe- 
hm.  Der  fchild  heifit  der  roffie  (oben  f.  35.)  Siem. 
153^;  des  blinkens  der  fchilde,  anfier  der  fonnel  in  der 
Gr&gäs  (oben  f.  39.),  and  der  im  Sfp.  3,  45.  verordne- 
ten bnfie  (den  blik  van  eme  kampfcilde  jegen  die  fun- 
nen),  gedenken  die  lieder  oft,  z.  b.  Sajm.  134**.  fkildir 
bliko  I)eirra  \ip  en  fkarpa  m&na;  Titur.  8,  48:  ir  fchilt,' 
ir  heim  gaben  glaft  die  virre,  wer  lie  iuochen  wolte, 
der  wart  in  rallen  vieren  ir  nit  irre.  Und  im  Wend- 
hager bauerreclit :  fo  weit  umhin  fahren ,  als  man  ein 
weiß  pferd  ab/choi  kann.  Nach  gothländifchem  recht 
(oü  das  vieb  To  weit  vom  gehcbtsplatse  angebooden 
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werden .  daß  man  den  «^erichtsbalken ,  der  walirfcheinlich 
eine  helle  färbe  hatte,  fehcn  kann:  fo  tierri,  et  motßHcca 
niajri  jia.  Gutal.  45,  3.  i)ag.  <so.  Es  gibt  eine  beion- 
dere  art  von  zins,  gatterzins  genannt,  delTen  erheber 
die  hausfchwelle  des  zinsptiichtigen  nicht  betreten  darf, 
fondern  hineinrafen  muß,  daß  er  ihm  über  den  gatter 
bernnsgereiclit  werde,  die  weistliflmer  fagen:  and  Tai, 
der  diefelben  zinTe  da  (ament,  den  zins  fordern  vor  dem 
gattem  und  des  zinfes  alda  warten,  dieweil  da;;  er  den 
iürriegd  bei  tag  dannoch  gefehm  mag,  Markhaidenfelder 
w.  Das  heißt:  mit  einbrechender  dftnunerang  geht  er 
von  der  Helle  vor  dem  häufe  weg,  auf  welcher  er  ge- 
wartet hat.  Folgende  formel  mißt  nicht  die  weite  des 
ranms,  vielmehr  die  gefchwindigkeit  der  zeit:  wie  lange 
oder  kurz  die  tzebürliche  zeit  zu  verliehen  fei,  in  wel- 
cher der  heger  lieh  loU  laßen  anl'etzen  V  eingebracht :  fo 
lau'je  (lUffrlfra  von  der  andern  leuchtet .  Langenlioltenfer 
he'jegericht  p.  781).  fder  druck  lieft  finnlos  angebran, 
wofür  ich  augebra  beßere).  Der  linn  ill:  im  augenblick, 
auf  der  Helle,  vgl.  N.  2,  12.  in  flago  dero  brawo;  agf. 
in  eages  \iiiice. 

D.  SehaiL 

1.  kkidesfehrei,  die  lebens  und  erbflhigkeit  des  nenge- 
bomen  Idndes  wird  danach  beurtheilt,  daß  man  es  die 
vier  wände  befchreien  hört  zwar  die  lex  alam.  92. 
redet  noch  nicht  hiervon,  nur  vom  auffchlagen  der 
angen  nnd  anfehen  des  haosgiebels  and  der  vier  wftnde 
(at  poCQt  aperire  ocnlos  et  videre  culmen  domus  et  qua- 
tnnr  parietes):  fo  auch  der  Schw.  fp.  319,  1.  Schilt.: 
ujiz  e/^  diu  äugen  ufgetuot  u.  übt  die  vier  wende  des 
hüfes.  Aber  der  auctor  vetus  de  bcnef  ij.  41. :  fi  tarn 
diu  vivit  filius,  quod  vox  ejus  auditur  per  quatuor  an- 
gulos  domus;  und  einilimmend  damit  andere,  zumal 
fächiileiie  ftatuten.  leges  goflar.  1,  87. :  fint  veer  fru- 
wen,  de  dat  liebben  gehord,  dat  it  de  veer  wende  be- 
Icriede,  de  der  moder  to  oreme  arbeide  hulpen;  Itat. 
hmeb.  G,  1.  4.:  fo  lange  lebet,  daß  es  die  vier  wände 
hef (kreide  alfo  daft  es  die  nachbam  oben  n.  uiten  hö- 
ren mögen;  Wnrfter  landr.  Pnfend.  app.  1,  61.:  kinder, 
fo  die  Pier  wände  des  Kaufes  befdireiet ;  erfurter  Itat.  Walch. 
1,  III. :  einen  lebendigen  erben  gewinnen,  der  die  vier 
wände  hefchreit;  magdeb.  fchöifenurtheil  bei  Haltens 
2025 :  und  wer  im  das  is  lebende  zu  der  werlt  were 
komen,  Xo  en  hat  is  doch  die  ver  wende  nichi  befchregin; 
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enfant  qui  ait  afl'ez  vecu,  pour  cricr  et  fe  faire  entendre. 
etabl.  de  S.  Louis  1,  11. 

2.  lanU  der  maifdieullimme  iJl  epifches  uiid  juriHifches 
zeichen  der  nahe  oder  ferne. 

Od.  6,  294.  toftoop  dni  mdXtog,  StnfW  ts  yiymys  ßo^<fag  * 
Od.  9,  473.  dXX*  Jw  xöcoov  dn^p  Smov  %s  yiymps  ßo^aaf 
Od.  12, 181.  dXX  UT6  töncov  dnffur,  Sttov  ts  fiywvt  ßoijwxc' 
pf.  Amis  155.  fo  verre,  da;  dar  fanfte  raofte  ein  man. 
cn  hinn  ir  huergi  To  nor,  et  han  op  hans  hoyrir,  en  han 
prifuar  hafr  ypi.  Gutal.  p.  71.  nach  d<  ii  irefetzen  von 
Wales  darf  die  frau  eines  unterthans  ihr  lieb  ausleihen, 
fo  weit  ihre  llimnie  vom  mülhaafen  gehört  werden  kann. 
Probert  p.  137  -^'). 

3.  fchall  des  horus.  das  chron.  iiovalicienfe  er/iUilt  üb.  3. 
cap.  10.  kim'vj,  Carl  habe  einem  langobardilclicn  Ipiel- 
mann  mit  dem  rechte  j^elohnt,  auf  einen  hohen  ber^^  /u 
lleigen  und  fein  horn  llark  zu  blafen,  fo  weit  der  blalt 
gehört  worden  fei,  das  folle  ihm,  land  u.  leute,  zu  ei<j:en 
werden.  Der  fanger  blies,  llieg  vom  berg  herab,  gieng 
durch  dörfer  und  felder  und  wen  er  fand  fragte  er:  halb 
du  ein  hom  hlafen  hören?  jedem,  der  es  bejahte,  gab 
er  eine  mauifchelle  mit  den  worten:  du  büt  mein  eigen. 
Lange  zeit  hießen  die  nachkommen  ferner  leute  transcor- 
nati.  Der  ton  befuhr  gleichsam  die  gegend  und  nahm  de 
für  den  blafer  in  befitz. 

4.  glockeiiklaufj.  item,  auch  fol  ein  burger  oder  burgei^s 
kint  von  Aule  mit  einem  harnen  fifihen,  fo  weit  der  glo- 
ckon  klan.!^'  kleni:«  t  oder  fchillet,  das  Ibl  im  kein  herre 

weien.    Ol)ernauler  w. 

5.  t/ricrr/rfchrei.  vom  haiichriü  lind  voiiiin  f.  37.  formein 
beigebracht  worden,  doch  weil^  ich  nicht,  daß  ein  j^efetz 
ihn  zur  l)cilin^nin,L:  machte,  wohl  aber  thun  es  verrchiodne 
bekannte  doutlche  lagen ,  llatt  deren  ich  zwei  «ranz  hier- 
her gehririge  aus  dem  Orient  anführen  will.  So  weit 
hundegebeU  gehört  wird,  war  der  fchutz  Kuleibs,  wo  nie- 
mand weiden  noch  jagen  durfte.  Rückerta  Hariri  1, 431. 
Wer  im  birmanifchen  reich  einen  weißen  elephanten  auf- 
findet, wird  mit  einer  filbemen  kröne  und  fo  viel  land 
befchenkt,  als  die  raumweite  beträgt,  auf  welcher  man 
das  gefchrri  des  dej^ntm  vernehmen  kann.  Wiener 
jahrb.  XXXIU.  anz.  hl  29.  30. 

*)  Wotton  4.  trias  253.  16.  uxur  villani  uihil  praeter  redi- 
micolum  alienare  potefl-,  nec  quidpiam  commodare  praeter  cribmm 
firam  et  illud  nou  ultra,  quam  tox  ffW  audiaUtt  clamantis  e  domo 
fiia  ad  illud  reduceoduin. 
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6.  geldesMang"^).  bei  den  alten  Friefen  war  eine  abgäbe 
unter  dem  namen  Jdijt/Wiild  bekannt,  zu  deren  erhebung 
ein  eiirnes  in  z\vr»lf  fiuhcr  abicetheiltes  haus  gebaut 
wurde,  in  dem  vurdorllen  fach  faß  der  erheber,  in  dem 
hinterllen  Hand  ein  ehernes  backen,  worin  jeder  Friefe 
einen  pfennig  werfen  muHe,  fo  fchwer,  daß  jener  ihn 
beim  niederfall  klingen  hören  konnte.  Emiuius  rer. 
firif.  lib.  5.  Diefes  zinfes  gedenkt  Saxo  gramm.  lib.  8. 
p.  167.  mit  folgenden  werten;  huic  (Fresiae)  Gotricos 
non  tarn  arctam,  quam  inofitatam  penfionem  impofnit. 
de  Cialis  conditione  et  modo  fommatim  referam.  pri- 
mnm  itaque  ducentorum  qnadraginta  pedum  longitudi- 
nem  babcntis  aediiicii  ftrnctura  disponitur,  bis  lenis  di- 
itincta  fpatiis,  quorum  quodlibet  vicenornni  podam  in- 
te rcapcdine  tenderetur,  praedictae  quantitatis  fummam 
tijtalis  fpatii  difjjondio  reddente.  in  hujns  itaque  aedis 
capite  regio  conlidente  iiuaeftore  fub  oxtrcniani  ejus  par- 
tem  rotundus  e  resiono  clipcHs  exliil)etnr.  Frefonibus 
igitur  tributum  daturis  nids  erat  llngnh)s  numnios  in  hu- 
ju>  fntti  (nvnm  eonjicere .  e  quibns  eos  duntaxat  in 
cenfuni  regiuni  ratio  coniputantis  eligeret,  qui  eminus 
exactoris  aures  chariori.s  foni  crepitacuh)  perllrinxiffent. 
quo  evenit,  ut  id  folum  aes  quaeftor  in  filcum  fuppu- 
tando  colligeret,  cujus  cafom  remotiore  anris  judicio  per- 
fenfilTet  cigns  yero  obfcurior  fonus  citra  computantis 
defdilTet  aaditom,  recipiebatur  quidem  in  fifcnm,  fed 
nallom  fummae  praeftabat  augmentum.  complnribus  igt- 
tor  nummormn  jactibtis  quaeftorias  aures  nulla  renfibüi 
fonoritate  pulfantibus,  accidit,  nt  Aatam  pro  fe  itipem 
erogaturi  multam  interdum  aeris  partem  inani  penfione 
confumerent.  cujus  tributi  onere  per  Karolum  poHea 
liberati  produntur.  Im  AT.  15.  17.  findet  lieh  die  bh)ße 
benennnnLT  rllplhchU  olme  nähere  beiehreibunu,  Fw.  K)3. 
aber  folgende :  di  jieiuiing  h  hil  alfoe  wiehtich  wefa ,  dat 
men  möge  hera  clhuioi  in  en  Im  'ni  ^  wr  niogen  fecke 
hilf  es.  hier  ül  von  neun  fächern  die  rede,  Itatt  von 
zwölfen. 

7.  kiiocJc  nJclang.  eine  der  vorigen  verwandte,  in  unfern 
allen  gefetzen  viel  verbreitetere  beftimmung. 

lex  rip.  0^,  1.  ß  quis  in  capite  vel  in  qnocnnque  libet 
membro  plagatos  foerit,  et  os  inde  exierit,  quod  faper 
iriam  duodecim  pedum  in  fcuto  jactum  fonaverit 


*)  dM  geld  heilt  epifch  das  klingende,  it  gialla  gnll.  Sem. 
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lex  alam.  59,  4.  fi  aiitem  de  oapite  os  fractum  ttilerit  de 
plaga,  ita  ut  luper  publica  via  lata  vigiuti  quatuor  peded 
in  fcuto  fonaveiit. 

lex  Rothar.  4  7.  ita  tarnen  ut  os  tale  inveniatnr,  qiiod 
ad  pedes  duodecim  fupra  viaiu  roimm  in  jcuto  facere 
poffit. 

lex  Fril".  22,  71.  fie  de  vulnere  os  exierit  tantae  magni- 
tudinis,  ut  jactum  in  fctäum  trans  publicam  viam  fonitus 
ejus  audiri  poffit  22,  74.  fi  minora  füerint  (oITa)  quam 
in  fcuto  jacta  trans  publicam  viam  audiri  polfint.  add. 
lap.  3,  24.  fi  ofila  de  vulnere  exierint,  tantae  majgnitu- 
düiis,  ut  in  fctäum  jactum  XII.  pedum  fpatio*)  diftante 
homine  poflit  audiri. 

Fw.  355.  fo  fchil  hit  fuara  mit  ene  ede,  dat  met  (das 
bein)  mochte  hCre  clippa  in  6n  lewm,  jef  hit  foel  faa 
fine  kne  wr  IX.  ftapen.  3sO:  fuert  hi  bonis  ut^ons:,  fo 
fchil  hi  daii  ou  Tino  cd  habba,  dat  met  mochte  lirra 
clippa,  jef  lüt  fan  fine  knr  foel  wr  IX.  Ilapen  in  en 
lewhi ,  dat  is  in  i-n  hvvlert ,  elkirs  tormet  nät  beta.  vgl. 
die  Urkunden  bei  Schwarzenberix  1,  102.  104.  107.  110. 
118.  deren  einige:  in  cn  liowcn,  andere:  opan  btünm 
fccld  haben. 

lex  Erici  om  urbotamal  p.  05.  pro  quovis  oflfe  exemto, 
quod  fuper  patinam  fuper  digitum  conjectum  fonat. 
Gutal.  19,16. 17.  pag.  28:  bain  huert,  fnm  i  /ea2ti  fcieldr; 
hnaifi  bain  huer,  fum  bior  elnalangan  prat)  ifir  fem  elna 
huaga  ri  (vgl.  Ibre  f.  y.  hwif.) 

Seelandsl.  2,  17.  zwei  dre  buBe  für  jeden  knochen,  der: 

i  midlugh  fkiäldär. 

Diefes  maß  für  die  grdfte  ausgehauener  knochen  fcbeint 
fo  feltfam,  daß  man  feine  wirkliche  anwendung  bezwei- 
feln würde,  wenn  es  nur  in  einem  ^r^Hctz  Ilünde.  Al- 
lein es  muß,  wenn  irgend  otAva«,  duicli'.nTifend  unter 
allen  deutfchen  Völkern  gegolten  haben ;  das  falifche, 
bairifche ,  fftchrilelie  gefetz  untcrlaßen  gewis  nur  zu- 
fallig, oder  weil  fie  es  als  belvamit  vorausletzen,  feiner 
zu  gedenken.  Ja  in  Wales  war  os  nicht  minder  her- 
fchend :  but  if  the  bone  be  fractured  bv  lonie  little  quar- 
rel,  let  the  furgeon  take  a  hafon  and  place  bis  elbow 
upon  the  ground  and  bis  band  above  the  top  of  the  2)a- 


*)  12  fufs  entfernung  wird  auch  zur  befiimmung  der  ffoUcbts- 
eutüeliuug  gefordert :  ü  ex  perculVione  deforinitas  faciei  illata  tuerit, 
quae  de  duodeHm  pwkm  loogitudine  poflit  agnofd.  lex  Fri£  addit. 
8,  16. 
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fon ,  and  if  a  noife  be  heard ,  let  foiir  pence  be  paid ; 
but  if  notliing  be  heard,  he  is  entitled  to  iiothinir.  Pro- 
bert p.  240*).  Die  näheren  angaben  über  den  raiun, 
durch  den  man  den  klant;  des  geworfnen  beines  hören 
follto,  find  das  eigenthiimliche  und  abweichende:  es  ill 
darum  defto  volksmaßiger.  Den  12  oder  24  fußen,  den 
9  Hapfen  fcheinen  die  12  oder  \)  facher  beim  klipfceld 
ganz  idiiitilch,  die  errichtung  eines  haufes  von  neun 
fächern  Iii  wohl  fpfttere  auslchniückung.  Geld  und  kno- 
chen  mnften  aber  den  nenn  oder  zwölf  fuß  weiten  ranm, 
wozn  die  offene  ftrafte  genommen  worde»  im  fchild  er- 
fduülen.  Statt  des  fekädes  fetzte  man  fpftter  ein  heckm 
(lewin),  eine  fMU;  mnllngh  ift  das  altn.  mmälaug^ 
wafchbecken :  wir  werden  unten  noch  andern  gleichltel- 
lungen  des  fchildes  and  beckens  begegnen.  In  dem  goth- 
länd.  gefetz  fcheinen  zweierlei  beftimmungen  zu  unter- 
fcheiden,  der  klingende  knochcn  in  der  fchale  und  das 
binden  des  knochens  an  einen  ellenlangen  faden,  womit 
er  über  den  fünf  eilen  hohen  ri  (V  zäun,  winkel,  altn.  rä) 
geworfen  werden  muß ;  welc  hes  an  deutlVhe  mythen  von 
an  faden  gereihten,  über  den  bäum  geworfnen  knochen 
eiinnert  (haus  und  kindemi.  3.  pag.  7M.  80.)  Die  aus- 
mittelung  der  große  des  knochens  nach  dem  klang  ift  dem 
feinhörigeren  alterthum  nicht  unangemeßen;  felbll  thränen 
fallen  hörbar  auf  die  rüftung  nieder: 
lln  ongen  w&ren  entloehen, 
da;  iegelich  zäher  den  andern  dranc, 
ir  Valien  im  üf  die  wer  klanc.  Wh.  2,  77^. 

£.  SiUrcmm. 

1.  das  wetterauer  waBergerichtsweisthum  enthält  fol- 
gende fchöne  beHimmung  der  höhe  des  einzufchlagenden 
waBerpfahls:  das  waßer  foll  alfo  gerichtet  fein  und  der 
müller  fein  wehr  nit  höher  erheben,  daß  ein  bien  uf  des 
itnrfeJs  köpf,  fo  mitten  im  pfähl  Heckt,  (fliegen,)  fi^h 
darauf  oithcdtat  und  des  waßcrs,  ungenetzt  und  un- 
tet  letzt  f  hir  ftißr  und  fliigrl,  ti'inlen  und  genießen 
l-ann.  Hei  Hallwachs  p.  h:5.  lautet  die  fonnel  etwas  ab- 
weichend: To  daß  eine  bietie  auf  des  nageLä  köpf,  fo 

*)  bei  Wotton  8,  8.  §.  19.  officalnm  onme  fractnm  XX.  den. 
eompoilSibitiir,  oiü  de  perezigua  oflls  fraotur»  ori&tor  controTerfia, 

in  qno  cafu  pelvem  aeneam  arripict  niediciis  Pt  cubitum  folo  im- 
ponat ,  Diana  extra  pelvem  eminente ;  et  Ii  iboitufi  ejus  in  pelvem 
demiill  exaudiatur,  lY.  den.  debentiir,  fi  Boa  enwdlatar»  nihil 
debetor. 
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mitten  im  pfähl  fteckt ,  ficli  fetzen  und  darauf  erhalten 
und  des  waßers ,  ohniiciictzt  und  ohnveileckt  ihrer  füße 
und  tiügel,  triiilccii  niö.^^c  Ich  habe  noch  weiter  nichts 
zur  bellnti^^uiiu:  des  unzweifelhaften  aiterthums  diefer  ge- 
wohnlieit  aufgefunden. 

2.  belliiiimun^^  der  uniße  des  {^rundllücks  beim  ab-  und 
zutrieb  durchs  waßer :  wair  einem  dat  water  lin  laud 
afgrave  oder  breke  und  darbeneden  of  au  der  ander  Ti- 
den der  Rair  einem  anderen  weder  an  fin  land  drive  und 
lende,  fo  enmoge  deifelvige  finem  afgedreven  lande  nicht 
volgen,  funder  dem  et  fo  an  fin  land  gedreven,  dei  mog 
es  (ejus)  auch  gelich  des  finen  nütten  u.  gebruken ;  und 
fo  deifelvige,  dem  fin  land  afgedreven  were,  fo  veil  an 
torve  oder  twige,  dar  eine  gans  mit  eren  jungen  op  fUfm 
kmäe,  behalde,  wan  dar  dan  wederumb  etwat  anlenden 
werde,  mag  hei  datfelvige  anlend  vor  fich  halden  und 
dem  volgen  und  vor  üch  und  ün  erven  gebruken.  Ruhr- 
recht  von  Mr>2. 

3.  einen  lit/  in  dem  frauenhof,  da  ein  f/frh  wo]  i^elleen 
mecht,  als  weit  man  zwir  kreiß  neben  und  imch  der 
leng  meßen  mecht  und  nicht  weiter.  Dueilii  exe  geneal. 
p.  lOü.  (a.  140  1.) 

4.  bellimmung  der  geringllen  grüße  eines  giundeigen- 
thums:  wer  noch  fo  viel  guts  beützet,  daß  er  eine  wiege 
mU  einem  kinde  und  einem  ßuhl  für  ein  mddlin  darauf 
fetzen  kdnne,  um  das  kind  zu  wiegen.  Bodmann  v.  befir 
haupt  p.  171.  aus  einem  weisthum. 

5.  gewöhnlich  ift  bloft  von  dem  räum  die  rede,  auf  wel- 
chen ein  dreibeiniger  ßuhl  gefetzt  werden  kann. 

wer  erbfchaft  hat,  were  es  nit  mehr,  dan  alfo  viel,  das 
man  einen  dreißempfiichen  flukl  darauf  möchte  fetzen. 
Irfcher  w. 

item,  wer  als  >il  eigens  oder  erbes  hait  in  der  marken 
zu  Sweinheim ,  das  er  ein  (hd  mit  drn)  /)'if,Tn)  daruf  «re- 
fetzen  nu\g,  wan  der  von  todes  we)j:en  al)egeet .  der  l'al 
dem  apt  ein  belle  heubt  geben.  Sweinheinier  vogtr. 
was  habt  ihr  hübner  für  eigentlunu  allhierV  nicht  fo 
viel ,  daß  wir  einen  (Inijicmpdiyen  jiuhl  darauf  fetzen 
könnten.    liendorter  w. 

fo  wer  alfo  vil  erflchaft  hait  ,  dat  man  einen  di'Hlcm^d 
ßoil  danif  fetzen  möge.  Rettcrather  w. 
wenn  auch  ein  oder  ander  vorhanden,  der  fo  viel  meier- 
dings  gut  nur  hatte,  als  er  mit  einem  fluhl  befchreiten 
kann,  derfelbe  ift  fchuldig  dem  meierdinge  zu  folgen. 
Hildesheimer  meierd.  fliat.  §.  19. 
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des  clollers  leibeigener  ill,  wer  nur  Ib  viel  hat,  alwi)  ein 
Ichemd  mit  drei  bchien  auf  liehen  kann.  Strube  de  bonis 
meierdingicis  p.  200. 

jeder  der  in  dem  gericht  fo  breit,  als  ein  dreiftempelinger 
ßM  fei,  begütert  wftre.  jonm.  t.  n.  f.  DeutTcbL  1790. 
p.  302^ 

wer  des  gats  hait  alfo  viel  er  einen  dreibeineUgen  fiuet 
daruf  fotzcn  mag ,  der  iA  fchuldig  dem  gerichtsherm  ein 

hune.    Klein  welzheimer  w. 

alle  begüterte  müßen  zum  gericht  eingeladen  werden: 
und  wenn  es  gleich  fo  wenig,  daß  fie  nur  einen  dreibei- 
nirhfen  ßtihl  aof  ihr  gat  letzen  können.  Altenhaflaaer 

w.  a.  ir>7!). 

jedes  gut  alfo  groß,  als  von  drittenhalben  fcluihe  und 
darauf  man  einen  dreijtempcligen  ßuhl  letzen  möchte. 
Grenzenhaufer  w. 

wenn  einer  fo  viel  vernKJciite ,  dal'j  er  das  feurfach  (den 
rauchfang,  nihd.  vancvaeli)  im  daclie  behielte  und  aufn 
dreibeinigten  ßuhle  lieh  darunter  behülfe,  dadui'ch  foU 
er  fein  gut  wieder  beßem.  Wendhager  bauenirecht. 
von  diefem  dreibeinigen  ftuhl  werden  nnten  beim  Aug  der 
hübner  nnd  bei  der  güterbeßtznabme  noch  mehr  beilfpiele 
folgen.  Ich  treffe  än  aber  bloß  in  den  weisthttmem 
an,  nicht  in  den  alten  gefetzen,  was  nichts  beweift,  als 
die  nnvollft&ndigkeit  der  letzteren,  denn  es  läßt  fieh 
kaum  in  zweifei  ziehen,  daß  der  gebrauch  weit  hinauf 
geht,  und  der  dentfche  dreifüß  wie  der  griecli.  rglnovg 
und  lat.  tripes  eine  belondere  weihung  hat.  Im  Afega- 
buch  j).  272.  findet  Pich  ganz  jene  bellimmnng,  nur  ohne 
beifügung  der  dreit'üßigkeit:  heth  tliere  thenne  buta  dike 
alfo  felo  heles  londes  and  grenes  turves,  thetterne  dil- 
jiathul  niithi  halda  mugi.  dikftathul  ift  keine  teichkappe, 
wie  Wiarda  meint,  fondern  ein  teichituhl  (agf.  itadol, 
fedes,  thronu.s). 

6.  endlich  wird  die  giiiße  oder  kleine  eines  aufenthalts 
durch  den  rauni  einer  badewanne  ausgedrückt.  ein 
Breidenbacher  w.  fagt:  auch  foU  man  einen  armen  man 
in  diefem  gericht  laßen  fitzen  anf  dem  feinen,  dieweU  er 
fieh  mag  bdudien  under  einem  badtfchildt;  wen  er  fich 
damnder  nimehr  behalten  knnd  nnd  das  fein  gelüde  nf 
emen  wain  oder  kom  (wagmi  oder  karm)  oder  was  her 
gehaben  mag  und  käme  damit  zu  weg  n.  zu  flraßen 
u.  f.  w.  Wir  haben  vorhin  gefehen,  daß  fchild  gleich- 
bedeutig  mit  becken  und  gefäß  gebraucht  wird.  Das 
Witzenmühleirecht  p.  18.  befchreibt  die  gerftomigkeit 
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eines  Iceßcls,  der  zur  gerade  gehört,  nüt  den  worten: 
dar  men  ein  kind  inne  baden  kan.  Auch  die  alten 
gedichte : 

fo  ich  ein  (larke  fülle  habe 
und  wines,  darinne  ein  jaeric  knahe 
gewffitecliebe  ncme  ein  hat.   fragm.  16^. 
in  den  Hdmonsldndeni  wird  ein  köpf  (fchale,  keBel)  fo 
groß  genannt,  daft  man  ein  halbjähriges  hmä  darin  laden 
oder  33  fappen  darin  kochen  könne. 

F.  Bergung, 

1.  die  große  oder  dichte  von  bäumen  und  allen  wird 
benimmt  nach  den  thieren^  die  fich  da/runter  bergen 

können. 

Agf.  einen  bäum  fallen :  pat  müge  prittig  fv'ina  under- 
ßandun  (arboreni,  lub  (jua  tri^nnta  porci  iublillere 
queunt)  le^^  In.  Ii.  womit  ein  fatz  in  den  Spellerwolde 
ordelen  zu  veri^leichen  ill :  allo  dat  fie  nicht  füllen  hau- 
wen  bloomholt,  dar  ein  Jchwein  feine  neringe  under  hehben 
möge. 

2.  auch  weifet  man  im  gerichte  niemand  keinen  eignen 
wald ;  hatte  aber  iemand  äcker  oder  wifen  und  wolde  die 
hegen  zn  wald,  wenn  der  wald  gewflchfe,  daß  man  jfwen 
Ockfen  weidete,  wan  der  wald  lo  groß  wttrde,  daß  die 
ochfen  {darin  bedeckt)  beßehm^  fo  foll  man  diefelbe 
walde  halten  als  andere  mark.  Altenhafl.  w.  von  1461. 
p.  37. 

niemand  hat  in  dem  gericht  einen  eigenen  wald,  fondem 

ift  dem  ganzen  j^eiicht  zulländig  und  wenn  iemand  feine 
eigene  güter  vor  wald  zu  «^^ebrauchen  verwachfen  laßen 
wolte ,  hecken  und  bäume  lo  ^^q-oß  waren ,  daß  zivecn  Ock- 
fen lieh  darrii)  vcrltrygcn  honten^  foll  iolches  ^ut  zur  ge- 
meinen mark  gezogen  u.  gehalten  werden.  Altenhafl.  w. 
von  1570  p.  52. 

vordnier  is  dat  ufe  oldc  recht  u.  ufe  olde  wilkore ,  dat 
en  marken(>te  up  defüt  der  Ah  nein  ecken  oft  boeken 
holt  houwen  mot,  dat  alfo  grone  is,  dat  en  havik  fin  aes 
darunder  eten  mag  to  mid£nfmmer,  Oftbevemer  mark- 
recht. 

3.  hierher  dient  auch  die  beflammnng  der  brüche,  d.  L 
des  über  den  erlegten  hirfch  gebrochnen  laubes:  wo  ein 
hubner  fOnde  einen  hir^,  ein  hinde  oder  ein  rehe,  das 
dan  gebrochen  were,  da  ein  rabe  fein  haupf  in  möchte 
witergen  und  behalten.  Dreieicher  w. 
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4.  die  dichter  des  mittelalters  fchildeni  einen  fchönge- 
wölbten  frauenfuß,  indem  Tie  lagen ,  ein  vöglein  hätte  jkh 
UfUer  dem  riße  bergen  können : 

ir  füe:^lin  klein,  pogrillen  hol 
ein  zeiflin  het  fich  verporj^en  wol 
nnder  im  fuo^rilten.    Wigam.  öO**. 
und  in  einer  daraus  entlehnten  Helle  Suochenwirts : 
ir  ffte;el  chlain,  pogrifte  hol, 
ein  zeifel  fich  verporgen  wol 
hiet  ander  irem  rille.  XXV,  167. 

5.  15  dto  goed,  dat  met  möge  onder  hand  hüttkay  jeftha 
<mder  dae  fchoet  hihiella.    Fw.  84. 

6.  bei  den  handwerken  wird  geboten,  hier  auf  den  tifch 
ond  unter  den  tifch  nicht  mehr  zu  TergieAen,  als  die  hand 
oder  der  fuß  bedecken  kann. 

7.  nnde  ift;  och  alfo  konieii  har  das  recht,  das  die  zwene 
banwarten,  die  im  Bezentlial  hiiteiit,  das  die  Tiillent  vahon 
an  der  herrj/aßcn  an  und  lulloiit  mit  eime  fuße  treten  in 
die  reben  bedenthalbe  des  weges  und  fullent  brechen  eine 
bendele  tmbele.  die  einen  zuher  bedecke,  und  fulnt  die 
brechen  nach  dekeiner  geverde,  nuwent  nach  dem  rehte. 
Sigolzheimer  hoverecht. 

8.  a  ewe,  that  may  be  able  to  protect  her  lanib  a  may- 
ßower  mih  her  /leecc.   Probert  p.  225. 

G.  Federflug. 

Solange  die  feder  fliegt  war  eine  der  redensarten  der 
r.  39.  angefahrten  altnordifchen  formel :  es  ift  aber  eine 
fiel  allgemeinere,  wohinaus  blafeA;  du  deine  feder? 
fragt  man  einen  ausreifenden:  fchon  Aventin  bair.  chron. 
9**^:  es  ift  auch  fonft  ein  gemein  Iprüchwort  vorhanden, 
das  diejeniL'en  brauchen ,  To  fremde  land  bauen  wollen 
oder  follen :  ich  will  ein  f'cdrr  nufhlafen  ,  wo  diefelbiLT 
hinaus  fleugt,  will  ich  nachfahren.  In  der  vorla^^e  der 
fchmiedeL'efellen  (a.  w.  1,  Ul.)  heißt  es:  wenn  du  zum 
thor  hinaus  kommfl,  fo  nimm  drei  f(da  n  in  die  hand 
und  hhis  fki  auf  in  die  höhe :  die  eine  wird  fliegen  über 
die  lladtmauer,  die  andere  wird  fliegen  über  das  waßer 
mid  die  dritte  wird  fliegen  gleich  aus.  Hierauf  gründen 
fidi  auch  kindennftrchen  (1.  nr.  63.).  Daft  aber  diefer 
fiBderflog  wirklich  zn  rechtlichen  beftimmnngen  ange- 
wandt worden  ift,  zeigt  eine  itelle  in  Wegelins  abh.  de 
domimo  maris  fuevici,  vulgo  lacos  bodamid.  Jenae  1742. 
p.  53.^  die  ftadt  Lindau  hat,  yertragsmaftig,  fo  weit 
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recht  über  den  Bodenfee,  aU  der  runs  eine  feder  in  den 
/ec  treibet,  in  der  richtung  nach  dem  degelßein^  der 
im  fee  fteht.  degelltein  iit  diUteiii  MS.  2,  199\  g. 
rchmiede  33. 

Solcher  motive  enthalten  beinahe  alle  Tagen  von  alten 
answanderungen.  die  ziehenden  wollten  nicht  ganz  aufs 
nngefahr  ihren  weg  einfchlagen,  fie  überließen  fich  der 
leitung  eines  thieres,  dem  fluge  eines  vogels  oder  der 
unbelebten  fache,  die  vor  ihnen  in  der  lufb  und  in  den 
fluten  trieb.  es  war  ihnen  geheime  führung  gottes. 
Nahten  die  Norweger  dem  land,  fo  warf  der  fchiffsherr 
die  fetßocJx'ar  oder  öndvegis  ßUur  (niiti;en<Mnniene  aus^e- 
fchnitzte  thürfchwellen  oder  pfähle)  ins  waßer ;  wohin  lie 
ans  land  trieben,  wurde  fich  niedergelaßen.  Eyrbyggia 
cap.  4.  p.  8.  Landnama  p.  14.  2ü.  210.  290.  298.  303. 
354.   LaxdoBla  cap.  3.  p.  6. 

H.  WäUm. 

Anf  gebirgen  wird  die  waßerfcheide ,  das  römifche  di- 
vortium,  durch  die  fonnel  ausgedrückt:  wie  kugel  roUt 
^nd  waßer  rimt^  oder  aach:  wie  fdmee  fließet  nnd 
IcMegd  wSlet.  Schdpflin  nr.  1129.  (a.  1366)  ietweder 
fite  des  gebirges,  als  die  fneßeife  gant;  nr.  1241.  (a. 
1399)  alfe  der  fne  harabe  itliet  in  das  tal  nnd  alfe  ferre 
das  gerichte  gat;  nr.  980.  (a.  1339)  twing  n.  ban  über 
lute  u.  über  gute,  fchutz  nnd  halt  über  wunne  u.  weide, 
als  der  Ine  fmiUiet.  item ,  es  iit  auch  ze  wiften ,  wie 
ferr  die  gmain  gat  in  die  faß.  fo  foll  man  ein  flegel 
nemmen  und  foll  ihn  tragen  in  den  wald  und  foll  in 
laßen  tvalgen ;  als  verr  der  flegel  herab  tcalgt ,  als  veiT 
mag  einer  wol  hauweu  oii  i'chaden.  Peitingauer  ehehaft 
§.  62. 

welk  man  des  fes  mannen  vorvellet  is,  de  enheft  nergen 
nenien  vre  de  up  dem  berge  binnen  den  vorfcreven  we- 
gen, de  boven  den  fuderen  fchlechten  hengeit  unde  de 
beneden  werpen  neilt  (nächll)  hengeit ,  alfo  verne ,  alfe 
de  vols  van  der  warp  nedderwort  waUeret.  Goflarer 
berggefetze  §.  125;  des  ausdracks  yoIs,  der  auch  noch 

!L  103  nnd  193.  gelefen  wird,  bin  ich  nicht  Jicher,  es 
cheint  aber  fchlegel,  kugel. 

I.  Lauf. 

Zeit  nnd  räum  werden  nach  der  bewegnng  in  ihnen 
gemeAen;  fo  lange  zeit,  daß  man  eine  meile  weges  ge- 
gangen, fo  weiter  weg,  als  man  in  einer  ftunde  geUiofen 
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wflie.  Eraclins  1201.  fo  lange  wtle,  da:;  ein  man  zw6 
gnote  mfle  mohte  gan  oder  nten.    Wendhager  bauem- 

reclit :  fo  weit,  als  ein  reuter  in  vollem  gallop  eine  halbe 
itunde  jagen  kann.  Der  lauf  dient  zu  verfchiednen  be- 
ftimmungen.  Wer  am  weitelten  lauft  oder  zuerlt  das  ziel 
erreicht,  ift  Reger. 

Wo  die  herfchaft  und  der  paur  umb  die  «zült  unainig 
weren,  fo  foll  ra.  gn.  frauwen  an  dem  an^er  zue  München 
anwald  oder  fchaflfer,  auch  der  paur,  der  auf  dem  guet 
htzen  thuet  und  der  ambtknecht  zue  Köfching  mit  ainan- 
der  laufen  von  dem  großen  marchllain  am  Kefner  weg, 
der  gefetzt  üb  vor  irer  gn.  hofpraiten,  nnd  Tollen  all  drei 
mit  ainander  von  bemelten  ftain  biB  zne  dem  hoftbor  vor ' 
der  veft  oder  fcbloB  laufen;  und  welcher  (erlt)  bekombt, 
des  ift  alsdann  die  gült,  dammb  man  gekriegt  hat.  Kö- 
fchinger  ehaftding. 

Wo  meei  lauf  er,  von  entgegengefetzten  punctcn  zu  der- 
felben  ixM  anhebend,  zufammenßoßeny  da  wird  die  Itrei- 
tige  grenze  ^relleckt.  So  rennen  im  roman  du  renard  1, 
237.  die  beiden  widder  Belin  und  Bernart  auf  dem  acker 
wider  einander  und  verleiten  den  Ifangrin  (ich  als  richter 
in  die  mitte  zu  Hellen ;  Beruart  redet  zu  ihm : 

entre  nos  dens  met  acordance, 

qar  il  dift  que  cell  cbans  eft  fiens, 

et  je  redi  que  il  eil  miens.  — 

fire,  foiez  en  la  foriere, 

chafcuns  de  nos  fe  traie  ariere, 

et  devant  vos  vendron  corant. 

eil  qui  premier  vendra  avant, 

de  tant  con  il  plus  toll  corray 

la  «rreingnor  part  du  champ  ara. 
im  latein.  gedieht  lind  es  vier  (Ireiter  und  läufer,  Jofeph 
der  bock,  Belinus  der  widder,  Bernardus  der  hirfch, 
Colvarianus  der  Hier: 

1349.    quinque  fere  (ladiis,  majore  Colonia  giro, 

quatuor  in  juirtes  Iis  dirimenda  jacet. 
1&47.    finis  tetragoni  medius  lupus  ipfe  üt  agri, 

ae(iuale  ut  fpatium  portio  quaeque  trahat; 
jamque  interpofito  partes  aequante  quatemas 

motos  ab  oppofito  cardine  quisqne  ruet, 
fie  tamen,  nt  Aadimn,  gravis  emenda  fnb  ifto 
jndice,  praefumat  nnllns  adire  prior. 

Eine  rührende  fchweizerfage  erzählt,  wie  zwei  hirten 
von  Uri  und  Glarui,  die  landesgreiize  zu  ordnen,  wider 
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einander  liefen  (deutfche  faj:^en  nr.  287.) ;  berühmter  bei 
drn  alten  war  dir  von  dem  «,n*enzftreit  zwifchen  Carthajio 
und  Cyrene :  i)er  inducias  Iponfionem  faciunt,  uti  certo 
die  lejjati  domo  j)rofi('ifcerentur;  quo  in  loco  inter  fe 
obvii  fuiirent,  is  communis  utriusque  populi  finis  habe- 
retur  (Sallull.  Jugurtha  c.  79.  Pomp.  Mela  1,  7.  Valerius 
niaxim.  V.  G,  4.).  Der  lauT  fchlichtete  den  hader,  wie 
Zwilchen  Perfien  und  Turan  (oben  f.  68.)  der  pfeilfchuß. 
Heflirche  Überlieferungen  laßen  es  durch  laufende  thiere 
thaii;  entw.  iA  es  ein  blindes  pfcrd,  das  die  nene 
grenze  ablauft,  oder  ein  rQckwarts  kriechender  Jtre&», 
der  die  vielen  ecken  und  winke!  gemacht  hat  Letzteres 
erzfthlt  das  volk  von  der  abmarkung  zwifchen  dem  dorf 
Wilmshaufen  und  der  Itadt  Münden,  zwifchen  den  lladt- 
chen  Kleinenberg  und  Lichtenau  im  Paderbörnifchen. 
es  gemahnt  an  den  krebs,  der  das  tuch  zofchneidet 
(Schildbürger  cap.  41.). 

K.    Land  umifrhefij  umpflügen. 

Wie  durch  uniblalen  (f.  76.)  wird  durch  unaichen  und 
umadern  land  erworben;  gewöhnlich  find  thiere  (pferde, 

efel,  ochlen)  im  fpiel. 

1.  alteile  fpur  einer  lolchen  beiliinnmng  in  Deutfchland 
enthält  die  bei  Bouquet  toni.  4.  unter  den  diplomen 
fränkifcher  könige  nr.  1.  gedruckte,  angefochtne  und 
vertheidigte  Urkunde  Chlodowichs  vom  jähr  496 :  taliter 
honoravimns,  ut  ([uantumcunque  /uo  afino  fedens  una 
die  curca  locum  fuum  nobis  traditum  et  commendatnm 
de  noftris  fifcis  eircuiffel^  perpetuo  per  noftram  regalem 
beneficentiam  habeat.  Die  Verfügung  ift  zu  gunften  Jo- 
hannes, abtes  von  Reomaus  in  Burgund. 

2.  freilich  muß  es  autl'allen,  daß  gerade  um  diefelbe  zeit 
derfelbe  könig  auf  ähnliche  weife  den  heil.  Remigius, 
bifchof  von  Rheims  bejiabt  haben  foll.  aber  hier  man- 
♦,^elt  das  förmliche  diplom.  Flodoardus  hill.  rem.  1  ,  14. 
(Duaci  1617.  ]).  6*).)  erzählt  die  fache  fol^cnderj^^ellalt : 
rex  fnncto  i)rop()i'uit  Heniij^io,  ut  (piantuni  cirrumirrt^ 
dum  ipfc  mirid'ie  f/uicjim  f ,  illi  totnm  donaret.  bea- 
tus  ijjitur  Remigius  per  fiiies ,  (jui  vidontur  adhuc  ma- 
nifefti ,  j)rofei'tus  itineris  lui  li{rna  dinn'lit.  —  furgens 
autem  rex  a  I'omno  meridiano,  quaecunque  beatus  He- 
niigius  ambitu  fuae  circumitionis  incluferat,  eidem  prae- 
cepto  regiae  dedit  auctoritatis.  Mit  andern  werten  in 
der  legenda  aurea  cap.  142:  volens  autem  praedictns  rex 
Clodoveus  Cactus  chriftianus  remenfem  ecclefiam  dotare, 
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beato  R^nigio  dixit,  iit  quantnm  circttmiräy  dum  ipfe 
in  meridie  dormiret ,  libi  daret.  Die  bedingungen  find, 
nAch  beiden  berichten  ,  anders  als  bei  der  Urkunde  für 
"Reoinaus,  obgleich  lelblV  diefer  nanie  an  den  von  Remi 
rührt  und  eine  mirchuiig  der  traditionen  möglich  wäre. 

3.  könig  Dagobert  verlieh  dem  heil.  Florentius  (t  670) 
die  gebreite  u.  die  Hat,  darinne  er  wonende  was,  do  nu 
Hafelo  lit ,  ledeclich  zu  eigen  und  gaj)  ime  ouch  lin 
falbes  gefeße  zu  Kircheim  mit  allem  nutze  und  zugehiir- 
den.  donoch  bat  laut  Florencie  den  künig,  das  er  ime 
ün  lendelin  onterfchiede ,  das  er  deHe  bas  möchte  wißen, 
wie  wit  o.  breit  er  bette,  do  fpracb  der  kOnig:  was 
da  mit  dime  e/din  macht  umbgefartif  unz  ich  us  dem 
bade  gange  a.  mine  kleidere  angetae,  das  fol  alles  zu 
dir  und  zu  diner  wonange  gehören,  do  wnfte  fant  Flo- 
rencie wol ,  wie  lange  der  künig  bette  gewonheit  in  dem 
bade  zu  fitsende  and  ilete  enweg  mit  fime  efelin  a.  für 
fiber  berg  u.  tal,  vil  me  nnd  verrer,  denne  einer  mit 
eime  fnellen  pferde  in  zwirent  alfo  langer  zit  möchte 
han  getan ,  und  für  wider  zu  dem  künige  und  kam 
enzite,  alTo  es  beret  wart.  Königshoven  elTäli.  chron. 
p.  236. 

4.  Carls  capitnlare  de  villis  §.  27.  beweifet  wenigftens, 
daft  die  beftimmong  der  circoition  im  fränkifchen  reiche 
noch  anf  andere  yerh&ltnifle  zu  grond  nnd  boden  ange- 
wandt worden  fei :  majores  vero  am])lius  in  minillerio 
non  habeant  .  nifi  quantnm  In  mia  die  circtwiire  aut 
pr(»\idere  itotuerint.  Das  icheint  weniger  bellinnnnng 
der  erwf'rbbweife  ihres  geIVhüftskreil'es  für  einzelne  meier, 
als  was  die  natur  der  lache  gebot.  Sie  konnten  nicht 
mehr  überleben  und  beforgen.  So  wird  auch  der  begriff 
eines  manwerks  definirt  dui'ch  :  tantum  terrae ,  quantum 
par  boum  in  die  arare  lufticit.    Bodm.  p.  730. 

5.  merkwürdig  iit  die  altn.  mythe  von  dem  fchwedifchen 
könig  Gylfi,  dcrmif.  1.:  fra  honum  er  |)at  fagt,  at  bann 
gaf  einni  farandi  konu  at  launum  fkemtunar  finnar  eitt 
plögshnd  i  riki  finu ,  pat  er  4  atixn  drrFrji  upp  dcuj 
oc  nött.  en  fn  kona  var  ein  af  Äfa  aitt,  hon  er  nefnii 
Gefiun,  hon  tok  4  auxn  nor])an  or  lötunheimum,  en 
|)at  vom  fynir  iotuns  oc  hennar,  oc  fetti  |)a  fvrir  plog; 
en  plogriim  geck  fva  hart  oc  diui)t ,  at  upp  leilli  landit; 
oc  drogu  uxnin  pat  land  üt  ü  hafit  oc  veltr  oc  namu 
ftapar  i  fundi  nökqvoro.  Dies  wird  fchon  von  dem  al- 
ten Ikald  ijragi  in  einem  lied  befangen. 
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6.  Heinrich  der  weif  ließ  sich  von  Liidwi^r  dem  from- 
men fo  \iel  landes  verleihen,  als  er,  folange  der  könip: 
zu  mittaij  IchUcfe ,  mit  einem  goldnen  pflüg  umackern 
oder  mit  einem  goldnen  wagen  umziehen  k(innte.  Ge- 
währsleute für  diese  überliefemng  find  in  den  deutfchen 
fagen  nr.  51  s.  r»!!).  angefühil.  offenbar  verrath  fchon 
die  Uli  mit  den  ausgefeilten  i »forden  und  dem  im  fchoß 
verborgnen  pflüg  oder  wagen  fi)iltere  ausfclmiückung. 

7.  Waldemar ,  künig  von  Danemark ,  fchenkte  dem  beil. 
Andreas  in  Slagelfe,  am  das  Jahr  1205»  fo  viel  land,  als 
er  auf  einem  nem  niäekU  alten  fuUen,  wahrend  der 
könig  im  had  ßee^  umreiten  werde.  Andreas  ritt 
fcharf,  daß  die  hoflente  zu  Waldemar  eilten  and  ilm 
ermahnten  fchnell  aas  dem  bade  zu  Helgen,  fonil  um- 
reite der  heilige  das  ganze  reich.  Tliiele  danfke  folke- 
fagn.  1.  p.  75.  und  die  p.  181.  beigebrachten  fchriftlteller. 

8.  laut  einer  alten  fage  verhieß  den  Bremern  eine  be- 
nachbarte gi'itfin  fcherzweife  fo  viel  land,  als  ein  knip- 
pdf  der  He  eben  um  ein  alniofen  bat,  in  mncm  tage 
würde  umhriechcn  können,  der  krii])i)el  kroch  fo  gut, 
daß  die  ftadt  die  große  bürgerweide  dadurch  bekam. 
Mufaeus  vol4vsni.  ed.  Jacobs.    Gotha  1820.  4.  S8. 

9.  eine  diele  hurgfrau  erhielt  von  einem  herzog  von 
Braunfchweig  einen  fo  großen  theil  des  forltes,  als  Tie  in 
einer  belliuunten  frilt  würde  untgehen  können,  volksfage 
am  Harz  bei  Deilas,  Harzburg  p.  287.  not.  406. 

10.  de  gogrefe  mag  komen  felfderde  and  fin  gericht 
fpannen  and  kleiden  and  fin  perd  binden  an  den 
fchwerdpael  vor  dem  gericbtsAoel ,  and  fo  verre  dat 
perä  mmiegaen  mag  mit  der  haltem  gebanden  an  den 
pa3l ,  fo  Terr  mag  de  warf  gaen  and  iR^en  vor  gericht 
Nanning  monam.  monaft.  p.  360. 

AmmrluiK/oi. 

Bei  dem  wurf  waren  die  vorgefchriebnen  llellmigen  der 
bände  und  füße  hemmende  bedingung :  hier  beim  um- 
reiten und  mnpflügen  liegt  eine  lolche  tlK^ils  in  der  be- 
fchaffenheit  des  thieres ,  das  ein  rjrl  iil ,  ein  neuntiigiges 
fülhn  (womit  der  Irchs  und  das  hJinih-  pfvrd,  vorhin 
f.  86.  zu  vergleichen)  oder  des  umgehenden  felbA ,  der 
ein  krüppel  oder  dic/cheleibt  ift;  theils  in  der  kürze  mid 
onficherheit  der  zeit,  woran  der  erwerb  gebunden  wird. 
WAhrend  der  könig  m$  mittag  IMmmeri  oder  m 
bade  ßai  hört  feine  finnliche  gewalt  über  das  grund- 
Mck  aaf  and  roht  gleich(iEun,  der  andere  erwirbt  in 
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freiheit;  aber  jeder  augenblick  kann  den  schlaf  unter- 
brechen und  das  bad  beendigen.  Den  hindemissen  ftellt 
nun  die  fage  fördernde  lillen  zur  feite.  Der  erwerlx'nde 
ilt  durch  feine  heiliukeit  mit  wunderkraft  aus«rerültet,  die 
ochfon  der  Getiim  lind  riefenföhne ,  der  pHug  wird  im 
kleinen  maßstab  auf  den  fchoß  genommen  und  der  weg 
mit  irewechfelten  frifcben  pferden  vollbracht. 
Diel'f  erwerbsart  muß  fchon  darum  fehr  frülie  aus 
rechtlichem  gebrauch  gerathen  fein,  weil  ihrer  nirgends 
in  den  gefetzen  und  weisthümern,  fondem  nur  abgefehn 
von  der  burgundifchen  Urkunde*),  in  den  fagen,  haupt- 
fiU^hlich  altfiAnkifchen,  meidung  gefchieht  Allein  fie  ift 
deOo  alter  und  verbreiteter.  Des  indifchen  zwergs,  der 
fieh  fo  viel  erde  verleihen  Iftftt,  als  er  mit  drei  fchrü' 
im  hefekreUei  und  hinter  welchem  der  gott  felbft  fteckt, 
habe  ich  f.  08.  gedacht.  Herodot  berichtet  4,  7.,  die 
Seythen  haben  dem  goldwächter  fo  viel  land  gegeben, 
als  er  in  einem  tag  eu  pferd  umreiten  könne,  (dldo- 
a^cr«  o*  dkä  tovto,  oaa  äv  fnnta  iv  ^f*^Qfl  fi*fi  fr«- 
guXdöri  avTog).  Dem  Iloratius  Codes  wird  gegeben 
agri  quantum  uno  die  circumararit.  Liv.  2,  5.  vgl. 
Niebuhr  1,  311).  (zweite  ausg.  1,  fjOf;.  nOT.)  welcher  das 
beifpiel  Mohammeds  hinzufügt,  der  den  beiden  türki- 
fcher  romanzen  mit  fo  viel  von  der  ebene  Macedoniens 
belehnte ,  als  er  wahrend  eines  tags  umreifen  konnte. 
Schon  die  römifclie  vergabung  ill  gefchichtlich  undenk- 
bar, allein  nichts  der  unlchuld  alter  fage  natürlicher,  als 
weihung  der  erlten  beQtznahme  von  einem  umreiten  und 
maackem  abhängig  zu  machen;  vgl.  bei  Niebuhr  1,  230. 
231.  wie  Romnlns  das  pomörinm  befthnmt. 

L.   Land  bedecken  und  mrnehen. 

Nah  verwandt,  aber  rem  fagenhaft  mid  durch  keine 
gefetze  oder  Urkunden  zu  nnterllQtzen  ill  die  beftim- 
mong,  daB  fo  viel  land  erworben  werden  folle,  als  ein 
gewiffes  ma0  von  erde  oder  (amen  auf  dem  feld  be- 
decken oder  die  haut  eines  thieres  belegen  könne. 
1.  Witekind  von  (Orvei  erzählt,  bald  nach  einwande- 
rung  der  Sachfen  kaufte  ihrer  jünL^linge  einer  für  theures 
gold  einem  Thüringer  den  rocklchoß  voll  dargebotner 


*)  wenn  es  in  einer  bairifchen  au  dem  anfang  des  10.  jh«  bei 

Meichelb.  nr.  981.  heißt:  quasdam  res  proprietatis  fuae,  quas 
ipfe  —  cavallicando  circumduxit:  Ib  wird  dadurch  nicht  der  erlle 
erwerb  gemeint,  fondem  die  bereitung  der  grenze. 
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erde  ab.  Diefo  rrde  nahm  der  Sacbfc  alsdann,  Ureutc 
fie  auf  das  dünnlle  über  den  boden  aus  und  hedrclde 
einen  frroßen  rauni  feldes.  Das  bellrcute  land  hielten  die 
Sachfen  für  rechtlich  erworbnes  eigen  und  vertheidigten 

es  gejjien  die  Thüriiicrer. 

2.  ein  folches  erdbellreuen  begegnet  auch  in  einer  thü- 
ringifchen  volksfage  von  Ludwig  dem  fpringer,  der  den 
berg,  wo  jetzo  die  Wartburg  liegt,  von  den  hemi  von 
Frankendein  durch  folgende  liJt  gewonnen  haben  folL 
Aus  feinem  gnmd  und  boden  lieB  er  nachts  hSrhe  voU 
erde  auf  jenen  berg  tragen  und  ihn  ganz  damit  he- 
fcMtten*),  Hernach  iieng  er  an  da  zu  bauen.  Die 
herm  von  FrankenAein  klagten  vor  dem  reich,  Ludwig 
behauptete ,  daß  er  auf  dem  feinen  baute ;  es  ward  zu 
recht  erkannt,  wenn  er  das  erweifen  könnte  mit  zwölf 
ehrbaren  leuten,  hatte  ers  zu  genießen.  Ludwig  nahm 
zwölf  ritter,  trat  mit  ihnen  auf  den  berg,  fie  zogen  die 
fchwerter  aus,  ftecldm  fk  in  dir  erde  und  fchwuren, 
daß  der  graf  auf  das  feine  gebaut  hätte.  (Deutiche  fa- 
gen  nr.  547.) 

4.  kaifer  Heinrich  foU  einem  feiner  dicnllmänner  ein  fo 
großes  Ilück  landes  in  Tliüringen  verliehen  haben,  als 
diefer  mit  einem  fchefl'el  gerße  be/acn  würde,  der  be- 
liehene  umfilte  damit  die  grenzen  der  nachmaligen  ijraf- 
fchaft  Mansfeld  (deutfche  fagen  nr.  369.). 

4.  eine  angellächfifche  Überlieferung  enthält  von  der  er- 
ften  ankunft  des  Hengift  und  Hors  in  Brittannien,  Hen- 
gift  habe  fich  fo  viel  raumes  zur  niederlalTung  erbeten, 
als  der  uinfong  einer  oehsenhaut  betrage,  dann  aber  die 
haut  in  riemen  zerfchnitten  und  ein  großes  ftflek  landes 
damit  hdegt.  Mafcov.  1,  443.  ohne  n&here  angäbe 
der  quelle. 

5.  Ivar,  Ragnar  Lodbroks  fohn,  läßt  fich  von  könig 
Elle  in  England  fo  \iel  land  abtreten,  als  eine  och/cn- 
hanf  bedeckt  (er  nxaliüd  tekr  yfir).  Ivar  verfchalft 
üch  die  haut  eines  alten  ochfen,  laßt  üe  wohl  gerben 


*)  grade  fo  läfit  Conl>antin,  als  er  die  hauptftadt  Ton  Rom 
nach  ByiaoB  verlegen  will,  feine  kümmerer  fordern: 
er  hiej  fie  in  einen  wert  varn, 
und  bie^  deu  icbiere  betragen 
mit  rdvMfkw  melUn^ 
aUe  fie  dar  näh  fweren  folden, 
da?  die  helede  guotcn 
ttffe  rOuiel'ker  erde  ituonden. 
cod.  pal.  361.  63^ 
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und  dreimal  aiufpannen ,  hernach  m  die  fchmalAen  rie- 
men  fchneiden.  mit  dem  ganzen  riemen  ({»ven^r)  be- 
zieht er  eine  weite  (hecke,  worauf  der  gmndwall  einer 
groAen  borg  geleiit  wird ,  die  Lundunaborg  (London) 
hieß.  Ragnar  Lodbroks  faga  cap.  10.  20.  Saxo  granim., 
ohne  den  namen  der  neugegiündeten  bürg  zu  nennen, 
redet  von  einer  pferdshaut,  IIb.  8.  p.  176.  177.  Ivarus 
Hellam  acumine  tentat ,  fpatium  arvi ,  quantum  equino 
tergore  complecti  potuiflet ,  in  fequellrae  pacis  pignus 
expoltulans.  et  quideiii  quod  petit  impetravit.  At  Iva- 
rus corio  in  exiles  adniodum  corrigias  fciffini  extracto 
habilem  exaedificandae  urbi  agrum  implicuit.  Andere 
fagen  (bei  Langebekj  laßen  den  könig  Ella  in  Northum- 
bo'huid  herrfchen  und  York  auf  diefe  weife  gegrOndet 
werden. 

6.  Einar  gibt  einem  manne  fo  viel  land,  als  er  in  drei 
tagen  umgärtm  werde,  (fyrir  pat  gaf  Einar  hönom 
fTO  mikid  land ,  fem  han  gseti  girdt  unm  &  premr  dö- 
gom).  fagan  af  Barde  Stffifells  As  eap.  7.  (MarkufTon 
p.  168.)  womit?  wird  nicht  angegeben,  vielleicht  bloft 
mit  Mannen? 

7.  läge  von  Raimond  nnd  Melafine.  Raimnnd  erbittet 
fich  von  Bertram  grafen  za  Poitiers  fo  viel  land,  feld 
und  erdreich  an  ackern  und  wiefen ,  als  er  in  eine 
kirfdUiaut  um/chli^fien  oder  umfahen  könne.  Sobald 
die  orknnde  darüber  ausgefertigt  i(l,  kauft  Raimund  eine 
fcböngegerbte  hirfrhhant  und  läßt  daraus  einen  fehr 
langen ,  fchmalen  und  dünnen  hemen  fchneiden ,  womit 
er  ein  großes  thal  umzieht. 

8.  Dido  erkauft  fich  in  Africa  fo  viel  grund  und  boden 
als  Ge  mit  einer  ßiershaut  belegen  könne,  (tanrino  qnan- 
tmn  poflent  circumdare  tergo) ,  die  aber  in  dünne  rie- 
men gefchnitten  eine  große  ITrecke  umfaßt.  Virg.  Aen. 
1,  371.  Jollin.  18,  4.  womit  Yeideks  En.  311—345. 
zu  vergl. 

Ans  diefer  römifchen  fage  die  des  deutfchen  mittelaltem 
herzuleiten  wäre  ebenfo  uncritifch,  als  wollte  man  den 
grund  der  Rheimfer  tradition  in  der  von  Horatius  Codes 
fnclien.  Alle  fchmecken  nach  der  ältelten  zeit  und  alle 
beitinmuingen  hergenommen  von  der  erde ,  dem  rcuneii, 
der  haut  i)Hügender  ochfen  oder  erlegter  hirfche  lind 
dem  geilte  jugendlicher  Völker  angemeßen,  deren  heiliges 
gefchäft  jagd,  ackerbau  und  krieg  Und.  Welche  Uli 
auch  die  erwerbenden  gebrauchen  mügeu,  der  ernit  ge« 
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troffener  Übereinkunft  wird  dadurch  im  geringllen  nicht 
ß:eftört  oder  entweiht.  Die  Tage  von  der  gefreuten  erde 
Icheint  vorzüglich  thüringifch  und  fächOIch. 

M.    ein  joch  ochfen. 

S.  36.  find  einige  formein  angezeigt  worden,  die  aus  der 
beobacbtnng  der  hirten  entfpringen.  Gemeßenen,  lang« 
famen  gang  ordneten  die  fchritte  der  ochfen  und  ktüie, 
gradu  lentae  bovis  ire.   in  Wernhera  Maria: 

die  rieten  algemeine, 
da/,  Ii  fueren  leine, 
alfo  da7,  da/,  vihe  niohte  gen. 
In  einem  f|)anifchen  volksliede  (lilva  p.  306.)  caminan: 
al  palb,  que  aiidan  los  bueyes,  y  a  las  bueltas, 

que  da  el  fol. 

Noch  andere  epifche  und  rechtliche  bellimmungen  gehen 
aus  von  den  ackernden  rindern,  die  weite  eines  vor- 
fpmngs .  den  der  lield  nimmt ,  vergleicht  Homer  dem 
ramne  ptUujemJer  uiauUhm-e  auf  dem  brachfeld: 
Saaov  iv  vsim  ovqov  n^Xfi  ^fHÖvoüv  Od.  8,  124. 
fo  viel  raums  auf  dem  acker  ein  joch  maulthiere  gewin- 
net. Vofs. 

Nach  deutfchem  recht  wird  ein  acker,  den  der  eigner 
verwildern  läBt,  mark  und  gemeingut,  fobald  fick  buTcb 
nnd  gc  itrftncbe  darin  erheben,  das  drttckt  der  wetterani- 
fcbe  fprach  fo  ans:  wenn  der  bofck  dem  reiter  reiM 
an  die  fpom^},  fo  hat  der  nnterthan  fein  recht  ver- 
lorn. Alterthttmlicher  die  weisthOmer,  ein  mafl  nach 
thieren  gebend:  wenn  jemand  feine  eigene  güter  ver- 
wachfen  laften  wollte,  hecken  nnd  b&nme  fo  groß  wä- 
ren, daß  sfoen  ochfen  fich  darin  verbergen  könten, 
foll  folches  gut  zur  gemeinen  mark  gezogen  und  gehalten 
werden.  Altenhal'l.  w.  Ob  zwei  ochfen  lieh  in  dem 
neuen  \\M  aus  dem  geficht  verlieren  ,  ob  lic  ihn  nicht 
niederpflügen  können,  das  i(t  nur  andere  wenduntr  für 
diefelbe  fache,  audivit  a  majoribus :  wann  einer  ein 
wiesgut  alfo  überwachfen  ließ,  daß  es  mit  zwcini  och- 
fen nicht  könne  iiherzackert  werden,  fo  weül  man  es 
mark,  zeugenausfage  von  Kiöl).  (Mcichfner  2,  710.)  auch 
theilent  fie,  wo  ein  man  hat  wiefen  und  ackere,  die  in 


*)  gieng  Sigurd  durch  aufixcfchoBne  kornfaaten ,  fo  reichte 
der  ichuh  reines  umgürteten  Ichwerts  oben  an  die  ähren.  Vilki- 
nafaga  cap.  166.  Volfungaf.  cap.  31. 
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fein  hübe  gehören ,  die  mag  er  allweg  halten ,  daß  fie 
nicht  zu  walde  werden;  verhonget  er  aber,  daß  es  zu 
walde  würde,  daß  es  s^wcen  ochsen  mit  ehm  joche  mit 
nieder  mögen  gedrücken  ^  fo  foll  er  es  nit  rathen  ohne 
laobe  eines  forUmeiilers.  Dreieicher  w.  darnach  wifen 
wir,  das  wir  von  gnaden  han  von  eime  foide,  das  ein 
iclicber  merker  mag  einen  weichen  buTch  ußroden  und 
nieman  fal  ime  darumb  nichts  tun;  wers  aber  das  der 
welehbnfch  als  ftaig  werde,  da;  in  der  od^e  mU  dem 
jaeke  nit  gebOken  kimde,  fo  were  ^  mark.  Bibrauer  w. 
Eine  fthnliche  vei-fügnng  betrifft  die  ftftrke  einer  zu 
bauenden  fahrbrücke:  und  habe  a  patre  et  fenioribus 
gebort,  daß  am  raarkergericht  fei  gewiefen  worden,  daß 
die  brücke  nicht  Herker  gemacht  fein  folte,  denn  was 
zween  ochjcn  darüber  fuhren  möchten.  zcugonansfage 
in  der  Babenhänfer  mark  (Meichfner  2,  8i)l.).  Sonder- 
barer iit  die  vciordimng  des  Hofltetter  weisthums  über 
die  lückeii  in  dilchern:  die  Wüllen  bäu  belichtigen  und 
wann  ein  bruch  oder  hjch  in  einem  dach  befunden  wird 
fo  groß  oder  weit ,  daß  man  ein  gefpann  efel  möchte 
hineintccrfen^  foll  er  lolichcs  verbüßen. 

N.  durekfchlüpfende  thiere. 

FOr  das  lofe,  anfeite  und  weitlftufUge  holzladen  haben 
die  weisthflmer  folgende,  wiederum  von  thieren  herge- 
nommne  beltimmungen.  item ,  fal  jede  hübe  füren  zwene 

wagen  rechholzes,  da  follen  in  dem  wagen  nit  me  fin, 
dann  vier  pferde.  v/,  fal  fin  Itter  und  fule  unde  übel  ge- 
laden, daz,  /iben  künde  einen  hajen  dardurch  mugen 
gejagen.  Birgeler  w.  item  das  dritte  ungeboden  ding 
ilt  zu  dem  nuwen  jare  und  dan  fal  man  finden  uf  des 
ajits  hofe  einen  wagin  ful  liolzes,  fuer  u.  ful  und  ubel- 
geluden .  das  ein  nizd  ufrccht  dfirdurch  gcßiegen  mag. 
Sweinheimer  vogtrecht,  ferner,  wer  den  koiten  führet, 
dem  follen  die  herren  von  Frankfurt  geben  laßen  einen 
wagen  mit  holz .  faul  und  lauer  und  hochgeladen ,  daß 
ein  nfzel  mit  ufgcrekten  ohrvn  hindurc/i  fleuch  f.  lierf- 
ner  2.  038*».  find  die  herren  zu  Frankfurt  Ichuldig  der 
gemeinde  Schwanheim  einen  wagen  holz ,  halb  luß  halb 
uaer,  übel  geladen  und  übel  gebunden,  auf  daß  eine 
aUd  mit  aufgerekten  ehren  dadurch  fliegen  und 
kommen  kann.  Lerlner  2,  639*.  Das  Benker  heiden- 
recht §.  26.  verordnet  vom  genauen  leeren  der  wein- 
bume:  und  nemen  twee  üner  näheren  bi  Gk  u.  vertrin- 
ken datfelvige  pand  und  follen  fik  fo  gelik  doen  im 
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uitdrinken,    dat  eine  luis  uiUer  dem  pegd*)  mit  up^ 

geßrckten  ohren  krüpen  könte. 

Wir  haben  oben  f.  57.  die  dicke  eines  zauns  nach  dem 
durchdringenden  wurf  einer  axt  bellimmen  gefehen ; 
fie  wird  auch  nach  dem  durchfchlüpfenden  vieh  er- 
meßen.  In  den  fchwed.  gefetzen  heißt  IVinafmuga, 
grifafmuga  ein  zäun,  wodurch  fchweine  oder  ferkel 
dringen  können  (von  gris,  ferkel).  Einen  gewilTen  zäun 
foU  man:  fvft  pinkan  gera,  at  eingi  f'etmdr  gangi  I 
gegnom  (daft  kein  vieh  hindurch  gehen  kann.  GolaJ. 
p.  381.  Ein  pfatzaan,  verordnet  das  Lindaner  maienge- 
richt,  Toll  fein  fo  hoch,  daB  er  einem  nmlichen  mann 
ander  die  uchfen  gange  ,  und  fo  Aark  gemacht  und  ge- 
flocliten ,  wenn  ein  zimlicher  man  daruf  itandi ,  daß  die 
(pfftle)  nit  niderbrechen  und  fo  dick,  daß  kein  fchwein 
dardurch  fchlief'm  möge.  In  diefen  fallen  trifft  aller- 
dings das  maß  mit  dem  zweck  der  zäune,  welche  fchä- 
digende  tbiere  von  den  leidem  abwehren  foUen,  zu- 
fammen. 

0 .    Wt(  n  den  meßu  ng. 

In  unfern  älteften  gefetzen  wird  der  werth  aller  leibli- 
chen Verletzungen  oder  Verwundungen  auf  das  forgfäl- 
tiglle  nach  den  einzelnen  gliedern,  nach  der  grüße  der 
>vunde**)  und  nach  andern  bellinmmngen  ermittelt,  z.  b. 
es  kam  darauf  an  ,  ob  das  blut  eur  erde  gefallen,  war : 
fi  quis  hominem  plagaverit,  et  fanguis  ad  terram  cadit. 
lex  fal.  20,  3. ;  fi  quis  ingenumn  percuflerit ,  ut  l'anguis 
exeat,  terramque  attingat.  lex  rip.  2.;  ob  der  verletzte 
augdeckel  noch  dne  ^äne  haUen  konnte:  fi  fie  plaga- 
verit, ut  palpebra  lacrimam  continere  non  poffit  lex 
bojuv.  3,  1.  22.;  ob  der  lahme  fuA  den  thau  tm  gras 
fireifte:  fi  quia  eum  plagaverit,  ut  exinde  claudua  per- 
maneat,  fic  ut  pes  ejus  ros  tangat  lex  bajuv.  4,  10. 
quod  tatubragü  vocant.  ibid.  5,  16.;  fi  quis  in  geniculo 
transpunctus  üierit  aut  plagatus ,  ita  ut  claudua  perma- 
neat,  ut  pes  ejus  ros  tangat,  quod  Alamanni  tmitragil 
dicunt:  ich  habe  wenigllens  diefem  ausdruck  (toutregelV) 
in  mhd.  gedichten  vergeblich  nachgefpürt ,  or  hat  auch 
einige  fchwierigkeit ,    denn  tregil   heißt  lonlt  bajulus 


*)  ring  an  der  kanne  sum  abmefien  des  tranki  in  gelagen 
brem.  wb.  3,  302. 

•*)  unumqnodqno  viihiiii  Aenndom  fnam  longitudinem  COU' 
poneaoum  eft.  lex  finü  addii,  lap.  8,  49-58. 
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(monf.  327.)    alfo  was  fich  im  thau  fchlepptV   Die  wa- 
jnin{z    der    aiisgefallnen  kiuirlien  nach  dem  klang  im 
jcinUl  ift  bereits  ab^zehandell  worden. 
Muthmaßen  darf  man  aber  zu  gleicher  zeit  ,  daß  die  ge- 
fetze lange  nicht  alle   üblich  gewefenen  bellimmiingen 
dieser  art  anfi^ezeichnet  haben.     Aus  der  volksfprache 
find    noch   darauf   hindeutende   redensarten,  wenn  fie 
gleich  die  orrprüngliche  regel  ins  übertnehene  entllellen, 
nachzaweifen.    In  einer  gerichtlichen  verbandinng  Tom 
jähr  1511.  fteht  die  drohnng:  er  wolle  fie  mit  einer  axt 
hauen,  die  pmne  foUe  durch  fie  feheinen.  Bodm.  p.  907. 
Der  läge  zufolge  fiel  ein  fonnenftrahl  durch  die  todes- 
wunde, welche  könig  Artus  feinem  anfrührerifchen  fohne 
Mordrec  gefchlagen  hatte ,  beim  herausziehen  des  fpeers ; 
wovon  Dante   kühn  fingt,  der  fchlag  habe  leib  und 
fchatten,  in  dem  fich  auch  die  öfihung  zeigte,  durch- 
bohrt (a  cni  fu  rotto  il  petto  o  romora  con  efTo  un 
colpo.  infemo  32,  Gl.).    So  durchl(  lieint  die  foiuie  hand- 
fchuh  und   band  der  k(>nigin    Salme  im  gedieht  von 
Morulf  (z.  1298.  vfzl.  GS!).).     Eine  im  Zürcher  dialect 
gefchriebene  fchcrzhafte  leichjjredig  bedient  (ich  der  for- 
me!: un  hauet  dem  «ruota  famethanfa  a  fchlapp  dur  de 
hals,   daß  a  hno  hd  uß  der  iruvd<i  suffa  chönna-^  und 
eine  oberfächlifche  fchrift  der  ähnlichen:  eine  fchmarre 
über   den   köpf  hauen,    daß  ein  gaul  daraus  laufen 
iätuUe*),  ift  hierin  nicht  etwas  von  der  alten  rechts- 
fprache?  in  folcher  anwendung  find  es  fireiUch  bloBe 
^chnilTe,  aber  nicht  undenkbar  wftre,  daft  ihnen  ir- 
gend eme  beftinunung  der  weite  der  wundöffiiung  nach 
dem  maul  einzelner  thiere  zu  grund  Iftge. 

P.   Mannes  krafl. 

Die  fahi^'keit  eines  alten  herzogs  feinem  dienRe  vorzu- 
llehen  wird  in  der  lex  alam.  3r>,  l.  To  ausgedrückt: 
dum  adhiic  potens  eil  et  utilitatem  regis  facere  ,  id  eil, 
exeK  itum  gubernare ,  equum  afcendcrc.  bloß  die  letzte 
beltimmnng  fcheint  die  volksmaßige.  Das  bairifche  ge- 
fetz 2.  10,  1.  fügt  noch  eine  hinzu:  dum  adhuc  potelt 
in  judicio  contendere,  in  exerdtu  ambulare,  popirium 
jadicare,  equwn  virüiier  afeendere,  arma  fua  vivo* 
€üer  lajulare.    Beide  handeln  von  dem  üall,  wo  der 


*}  (cbola  curiofitatis  2,  210.  Weifet  drei  crzuurreD. 
p.  198. 
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Tobn  des  herzogs  feinen  vater  der  gewalt  zu  entfetzen 
trachtet  Die  langobardifche  Verfügung  (18,  2,  oder 
Liutpr.  2,  G.)  betrifft  die  fähigkeit  eines  freien  über 
feine  habe  zu  fchalten:  Ii  quis  lii>er  Langobardos  aegro* 
taverit,  qoamquam  in  lectnlo  jaceat,  poteftatem  habeat, 
duni  vivit  et  recte  loqui  poterit.^  pro  anima  fua  judi- 
candi  vel  difponendi  de  rebus  fuis.  allein  dies  fcheint, 
weder  der  formel  noch  der  fache  nach ,  deutfchem  rechte 
gemäß,  welches  für  fchildbürtige  niänner  keinen  andern 
maßftab  gelten  laßen  konnte,  als  der  fich  auf  handha- 
buns  des  volles  und  der  waften  bezo<r.  Die  i^ewöhn- 
liclillen  foriueln  fordern  wenigllens:  vernnii^en  zu  ^ehen 
und  zu  reiten  oder  frei  zu  (lehen  nviichabt  und  uyifje- 
ßahi.  mit  wole  bedachtem  mode ,  friem  willen  u.  j^nter 
Vernunft ,  nngchabet  u.  ane  ßap  inne  die  gemeine 
llraße.  Bodm.  ]>.  047.  (a.  1500);  mit  gutem  willen  und 
mit  verdachtem  mut,  do  ich  gel'unt  und  ilark  was  und 
rüen  und  gan  mocht  MB.  6,  593.  (a.  1337);  die  weile 
er  mac  reiten  u.  gen.  Nürnberger  ftadtr.  (Siebenkees  2, 
212.);  fo  krank,  daß  er  ungehdbt  u.  ungefürä  drei 
fchritte  nicht  gen  mac  (daf.  2,  213.);  dorn  vir  ire  et 
equitare  poteft.  Freibniger  ftadtr.  v.  1316;  ipfe  vero 
Ratold  virüiter  drcumeindus  gladio  fuo  ßabat  in 
medio  triclinio  domus  fuae  tradiditque.  Meichelbeck  1. 
p.  311.  nr.  607.  (a.  83!» ) :  fo  lang  einer  ohne  ßah,  ßange 
oder  fuhr  zu  gericht  und  wieder  nach  häufe  gehen  kann, 
mag  er  über  fein  eigenthum  verfügen.  Joh.  Müller  Schw. 
f),  400;  von  einer  frau:  irer  Vernunft  gefönt  irs  libes  u. 
kraft  irer  glidder  zu  gen  u.  zu  ivandem  vor  iies  liot'es 
port  in  die  fri  llraße  u.  widder  heim  ane  menlchlii  he 
hülfe.  Bodm.  BIG  (a.  1498);  in  die  llraße  u.  frien  ge- 
meinen weg  allein  ane  ßap  ane  gehabt  u.  ane  ander 
menfcliliche  hülfe  von  irer  eigen  libes  kraft  gangvn  u. 
geßandm.  Bodm.  647.  Es  gibt  aber  manche  andere 
und  genauere  vorfchriften.  alle  varende  have  gift  de 
man  ane  ervcn  gelof  in  allen  fteden  onde  let  unde  lihet 
gut,  ul  de  wile  he  fik  fo  vermach,  dat  he  begwrd  mit 
eme  [verde  onde  mit  eme  feüde  up  en  ars  komen 
mach,  von  eme  Aene  oder  Aocke  ener  dnmehie  ho, 
funder  mannes  helpe,  defte  man  ime  dat  ors  nnde  den 
Aegerip  halde.  Sfp.  1,  52.  Der  ohne  leibeserben  übrige 
vafall  kann  das  landlehen  veräußern,  wenn  er  noch  fo 
jung ,  gefund  und  Hark  ill ,  daß  er  in  feinem  küriß  von 
der  erden  iwf  ein  hengflnUißiges  pferd  ßjsen  und  fich 
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in  diefer  ftdlmig  dem  landvogt  erzeigen  mag.  (etwas 
Ton  dem  im  markgrafth.  Oberlanfitz  eingefOhrten  rechtei 
der  yorritt  genannt  Leipz.  1777.)    Ende  als  een  krank 
hoflioorig  man  van  finen  goede  na  hovesrechte  wat  hen- 
geven  will  finen  kinderen  ofbe  dienftvolken ,  fo  fal  die 
kranke  hofhorige  man  alTo  ftark  fm,  dat  hi  hemfelven 
Meeden  kan,  als  hi  op  eenen  hochtides  dag  te  kerken 
gaet,  ende  nemen  een  mes  ofte  6üi^  in  fin  band  ende 
gaan  ut  ünem  hufe  ende   Imiwen  in    eenen  boom  ofte 
poß  driemal   in  het  biwefent  lines  hofmeyers  met  tween 
finen  husgenoten.    Twenther  hofr.     Ein  hovenere ,  dei 
binnen  linen  veir  Ilapelen  licht,  will  hei  fin  guet  verge- 
ven ,  dei  fal  alfo  mechtich  wefen ,  dat  hei  up  moghe 
ßaen  ind  cledeu  6W  felven,   en  fchoen  em  felver ,  ind 
llaen  dri   ßage  mit   e^ne   fwerde;   fo  mach    hei  fine 
rorende  have  geven,  wem  hei  will.  Kindl.  horigk.  p.  382. 
and  Dumbar  anal.  2,  249.   (a.  1324)   Item,  wat  ein 
tinsman,  die  finen  tins  jaerlix  betalt,  gevet  ver  fin  rechte 
wäre  fchnld,  To  lange  als  he  fo  ftark  is,  dat  hei  ein  mea 
mag  tu  een  tafel^  of  Urnen  wand  ßoten^  dat  fall  we- 
fen van  werden,  nae  wifinge  der  fchepen.  Afpeier  ho- 
üesr.    Wenn  ein  mann  fo  redlich  ifi;  der  finne  und 
mächtig  feiner  glieder,  dafi  er  ein  marJcpfund  lötigea 
goldes  heben  und  boren  kann  von  einer  It&te  aof  die  andere, 
fo  mag  er  fein  wolgewunnen  gut  geben  wem  er  will, 
Labifches  vo^^eir.    Si  quis  in  lecto  aegritudinis  conitita- 
tus  habet  vires  fc  erigoidi  et  prr  fc  marcam  arf/cnfi 
librandi,  —  omnia  bona  fua  conferendi  habet  faculta- 
tem.  Hat.  ulzenfia.    Pufend.  1,  240.    Den  im  Sfp.  1,  52. 
enthaltnen  bellimmnngen   fügt  die  folgende  fzloüe  für 
bürger  und  bauern  hinzu:  ein  bürger  kann  über  feine 
habe  verfügen,  dieweil  er  fo  ftark  ill,  daß  er  on  hülfe 
eu  wegen  und  ßraßen  f/ehcn  und  fo  lang  ßehen  mag, 
bis  er  in  gehegtem  gedinge  die  gab  getan  habe;  im 
fiechbette  alles,  was  er  iäfer  das  betäret  hinweg  reir- 
ehm  mag;  ein  baner,  fo  lang  er  einen  umbgang  umih 
pflügen  mag  eines  moigens  lang;  ein  frau,  fo  lang  fie 
MUT  hircken  gen  mag,  als  fie  daTon  gefeßen  ifi;  20  ru- 
then.    In  der  graffchaft  Eberftein  gibt  kein  leibeigner 
den  haaptfall,   wenn  er  bei  lebendigem  leibe  fein  gut 
auf  einen  andern  überträgt    doch  moft  er  fo  ftark  fein, 
daß  er  kann  für  das  haus  über  den  dachtrauf  gehen 
und  die  übeigebong  auf  der  gafle  thnn.    Befold  f.  v. 
haaptrecht 

GiiBUD*t  D.E.A«  8.  An^g.  G 
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Q.   Stärke  der  huhner» 

Bei  entrichtungen  der  zinshühner  und  bahne  finde  ich 
in  den  weisthümern  eine  gleichfönni?e  und  gewis  alte 
beftimmung:  et  ne  dentiir  omnino  viles  pulli  et  pelliferi, 
judicatuin  eil  et  difculFum  per  leiitcntiam  juratorum 
comnmiiein ,  qiiod  tales  debent  eile  ,  qui  per  (>'  de  terra 
pofjint  ajcciulere  urnam  illius  terrae  (Thüringen)  pl&- 
nam  aqtiae.  Monrer  w.  (a.  1260).  Item,  wir  weifen 
von  hünkehi  oder  hanenzehnden  foll  ein  iegelicher  geben 
von  einer  icgelichen  glucke  einen  hanen  oder  ein  heiler, 
und  mag  den  (bahn)  lieferen  dem  zehener,  fo  er  kann 
fahren  uf  emen  dreibeiniffen  ftuhL  Simmeroer  w.  (a. 
1517).  Itom  weifen  fie,  der  hkn  fol  aUb  ftorik  feiii,  daS 
er  (mf  einen  dreifpUeigen  ßM  fpringe,  Frachter  w. 
(«.  1657).  Das  Mfiifdie  redit  fordert  zwei  faflhner,  die 
auf  eine  tonne  können  fliegen.  pro  excol.  4.  2,  234. 
Wie  alfo  die  Aftrke  des  menfchen  daran  erprobt  wird, 
daft  er  auf^  ros  fpringen  kann,  foll  auch  das  huhn  auf 
den  waßereimer,  den  ftuhl  oder  das  faß  fpringen  kön- 
nen*). Warum  der  Hühl  drei  beine  hat,  ifl  vorhin 
f.  81.  erörtert  worden;  wahrlcheiuiicii  war  die  uma 
gleichfalls  dreiiüßig. 

R.    Schnelle  handlung. 

Für  die  nothwendigkeit  einer  eilends  und  unnnffchieblich 
vorzunehmenden  handlung  liefern  die  weisthümer,  wie- 
derum nicht  die  gefetze,  folgende  bellimmungen : 

1.  item,  fo  ein  gefchworner  frohne  einem  fein  gut  zu- 
fchlüge  und  (der)  da  über  tifch  faße,  der  fnll  fein  mel- 
fcr  nicht  in  die  fcheide  ßeckcn,  er  habe  dau  lein  gaet 
erJt  entfatt.    Bochumer  landr.  i^.  20. 

2.  item,  dei  utlendifch  wer  over  laut  u.  fee  und  em 
kund  gedan  wurde,  dat  fm  gut  befchweret  wurde  mit 
gerichte,  fete  dei  over  maltid,  hei  enfal  ftn  mcji  nicM 
wifcheHy  mer  van  Hunt  an  opilan  und  nicht  wefen  die 
eine  nacht,  da  hei  dei  ander  was,  bit  hei  komt  an  den 
hof,  fin  to  TorOande.  Schdplenbeiger  hofrecht 

3.  wenn  jemand  auf  dem  gat  verftflrbe  nnd  der  rechte 
erbe  auBer  landes  wäre»  fo  foll  er  anf  die  erJte  nachricfat 
davon,  wenn  er  am  Ufche  Ofte,  fem  meffer  mud^ 


*)  in  Walea  von  einem  jongen  kalb :  tbe  calf  ought  to  bo  able 
io  W€Uk  nme  jiocm  aad  to  «nw  mäk  ßnm  tk$  fmar  Mf .  nobtia 
p.  22S. 
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itnlcJiei  heiflecken  und  (ich  auf  den  weg  nach  häufe 
machen,  auch  auf  der  reife  an  Tceinetn  ort  zwei  nüchic 
bleiben ,  bis  er  dahin  konit ,  da  das  gut  dingpliichtig  ifl, 
wo  er  dann  die  belelimmg  gelinnen  foll.    Schwehner  hofr. 

4.  kämen  die  erben  binnen  30  jähren  zu  binde  und 
wollen  dem  gute  folgen  und  das  gefinnen,  Ib  foll  der 
al^t  ihnen  das  gut  wieder  zukommen  laßen;  doch  wenn 
einer  m  pferde  (heim)  koni])t ,  foll  er  bei  den  herm 
reiten  in  ßiefel»  und  fpom  und  dae  gut  gefinnen. 
Berichofer  hofr. 

5.  wftre  es  aber  fache,  daft  die  erben  (des  verkanften, 

abtreibbaren  gnts)  nicht  einheimifch  wftrien,  fondern  in 
firemden  landen,  und  fo  iie  in  jähr  nnd  tag  wieder 
heimkämen  und  folches  erforfchten,  nnd  ob  fie  de» 
einen  fchuh  ansgethan  hätten  ,  follten  ße  dm  andern 
fchuh  flicht  austhun ,  fondern  den  andern  wiederumb 
anziehen  und  den  weinkaof  hinter  das  recht  legen. 
Hoflletter  w. 

6.  und  fo  ein  gut  verkauft  würde  und  kinder  oder  fründ 
die  natürlich  löfer  wercn ,  die  dan  ußlendilcli  u.  nit  in- 
lendifch  weren  ,  die  haben  ein  jur  lofung,  allo  mit  dem 
geding,  fobald  inen  für  krunpt,  daß  feins  vatters  oder 
anderer  geplüter  fiünd  guter  verkauft,  die  löfer  weren. 
den  kauf  erfaren,  die  foUen  von  (tund  an,  fo  einer  ein 
hole  angeth&n  und  die  ander  nitj  fo  foU  er  die,  jo 
«mA  nU  itngcihon,  an  die  hand  nenunen  nnd  d^e  lo- 
fnng  thon  ongeferlich.  Baftetter  dor^richtsordn. 

7.  auch  was  vor  dem  dorfgreven  und  den  nachgebnren 
gewifet  Wirt,  wolde  fich  imant  des  berufen  gein  Keuchen 
an  das  oberfte  gerichte,  der  mag  ift  thun  unverzogelich, 
imberaden  nnd  fiandes  fußes^  e  er  kinder  fich  trede. 
Keucher  w. 

8.  und  wenne  ein  man  von  der  vogtie  gefantjen  wirt, 
fo  fol  er  (der  herre  von  Ohl'enltcin)  ane  fume  baixußig, 
ob  das  pfert  nit  gefattelt  ill  ,  und  wer  er  och  an  eime 
fuße  barfuß^  er  fol  lieh  nicht  fumen,  unjs  er  och  den 
andern  jchuch  (UKjelcge ,  und  fol  nachilen,  den  man 
zu  errettende.    HaJ*elacher  hubr. 

9.  auch  erkemien  wir  fchötl'en,  da  ein  armer  mann  lieh 
hier  nicht  ernähren  möchte  und  hinweg  ziehen  wolte, 
foU  er  mit  feinem  herm  nnd  nachbam  allerdings  ab- 
rechnen  nnd  wo  er  will  hinziehen;  nnd  fo  nnfer  elurw. 
berr  dem  armen  manne  begegnet  nnd  derfelbe  nicht 
)i6pte  fortkommen  y  foll  nnfer  ehrw.  h.  fni^  einem  fuß 
am  dem  ftegreif  treten  und  in  dem  andern  hleiben 
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und  dem  armen  mann  forthelfen,  daß  er  komme  da  er 
fich  ernähren  möge.    HelCanter  und  faft  gleichlautend 

Nenniger  w. 

Bloß  in  der  letzten  Helle  bin  ich  nicht  ganz  ficher,  ob 
die  gebärde  eilige,  unverzügliche  hülfsleiHung  ausdrückt, 
oder  etwa  halbe  und  voniehmeV  Sonfl  erinnert  diefes 
und  das  vierte  beiipiel  an  den  botfchaft  werbenden  die- 
ner  in  der  Edda  (Saem.  87^.),  welchem  Freyr  zuiuft: 
fegdu  mer  pat  Skiniir,  ßu  verpir  /öpli  af  mar 
oe  ßü  ßigir  feti  framar. 

S.   Bereakmmg  nach  gliedern. 

In  vielen  fällen  geben  die  verfchiedenen  glieder  des  leibs 
nach  ihrer  länge ,  höhe  und  auslj)annung  das  erforderte 
maß  an:  natürliche  und  einfache  beftimmungen ,  die  aber 
durch  hinzugefügte  befonderheiten  oft  gelleigert  werden. 
Schon  die  tägliche  fprache  bedient  üch  der  ausdrücke: 
handbreit,  fingerslang,  daumenlang,  fpanneweit,  kopflioch, 
mundvoll,  amvoll,  handvoU*)  und  ahnlicher  in  allge- 
memfter  beziehung. 

1.  für  den  mund  weift  ich  nur  ein ,  aber  altes  und  be- 
rClhmtes  beifpiel:  als  der  reiche  riefe  Ölviüdi  ftarb,  theil- 
ten  fich  feine  föhne  piazi,  Ipi  und  Qängr  auf  die  weife 
in  das  geerbte  gold,  daft  jeder  immer  einen  mundvoll 
nahm.    Snorraedda  p.  83. 

2.  hand ,  fattß.  tantum  farinae ,  quantum  ter  poteft  fi- 
mul  capere  utraque  manu.  Kindl.  2, 148.  groot,  fo  man 
Up  euer  hont  mochte  halden.  brem.  Hat.  p.  133.  wer 
ein  hübe  erbaunit ,  der  lall  dem  heiTU  zwifältige  zins  ge- 
ben und  den  hübnern  ein  einier  wins,  des  bellen,  der 
do  feil  ill  und  12  braten,  die  iedweder  fieht  ein  fauß 
hoch  über  die  Ichüßeln  gehn  und  vier  fcheinbrot  mit 
acht  zippen.  Lorlcher  wildb.  v.  1423.  ipfam  vero  aquam 
et  ripam  ejus  et  alveum  dedi  in  potellatem  canonicorum 
S.  Pauli;  excepimus  autem  duo  faramina,  quae  in  lati- 
tndine  et  altitudine  menfuram  nnius  imgni,  nprc/Jb 
poUiee,  debent  habere,  velut  infra  Tcripta  forma  de- 
monftrat.  Schannat  hilt  wormat.  2.  p.  42.  (a.  1010) 

3.  finger,  Wunden  beftinmien  fich  nach  darauf  gefetz- 
ten filtern,  z.  b.  Gutal.  pag.  32.  §.  51-53.:  loyHd  pet 


*)  des  häufigen  gebraucbä  iialber  mundartifch  daher  entüellt 


bampfel,  gaufei  (beide  bände  ?oIl} 
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fuin  /ingir  ma  a  fetia;  en  tu  ina  a  fetia*):  pa  eii 
Pumling  latr  til  al  t)rijjia.  Seelands).  2,  17.  thät  ben, 
thär  man  ma  Äy  fcilia  niilth  tuili-  tliumidfimjär.  Ilei- 
ders  ded.  von  Lindau  p.  :  und  Ibll  ein  fridbriirhe 
wuiid  die  tiefi  han ,  als  des  tunten  nagel  gel  unz  an  das 
ber  und  die  lengi  von  des  turnen  knoden  unz  hinfür  an 
iaa  ber.  was  bedeutet  diefes  ber?  dem  ausdruck  glieds* 
lange  und  nagdtiefe  wunden  begegnet  man  öfter ,  z.  b. 
in  Gaopps  magdeburg.  recht  §.  11.  —  H&nfig  die  käfe: 
et  duo  CE^ei  ad  menfam  domini  mei  tantae  latitudinis,  nt 
pdllice  in  medio  cafei  pofito,  circumducto  cxtrmio  di* 
güo  vix  orbcm  cafei  contingere  queat.  Cölner  hofer. 
(fec.  12.)  Kindl.  a ,  148.  duos  cafeos  ita  inagnos ,  ut 
poUex  in  medio  nolitus  vix  ipfonim  pertin^rat  extreniita- 
tes.  Corveier  beberolle  (1  lS5-l'20r.)  Kindl.  2.  2:U).  item 
diefelben  brot  u.  kefe  fnllprit  in  der  jjrr)ße  lin  ,  das  ein 
gemein  m<ni  uuv^^  lincn  dumcn  tun  mitten  uf  das  brot 
oder  kele  und  mit  yejlrccldcn  rhtiicrci)  einen  umbkreiß 
madien  uf  demfelben  brot  und  kele.  Wrazh(»fer  bofr. 
in  Sehilter  cod.  Alani.  feud.  874^.  und  foll  aucb  geben 
einen  kcs,  der  foll  ullo  breit  lein,  daß  man  einen  dau- 
nuu  mittel  in  den  kes  fetzt  und  mit  den  andern  fingern 
den  kes  amb  u.  umb  fpanne  oder  (trecke,  alfo  das  der 
mder  oder  zwen  oder  drei  huber  genug  haben  zu  eften  von 
den  enden  des  kes,  die  da  Itont  ußwendig  den  gcfpan- 
nen  oder  den  geeckten  fingern  und  das  überig  feilet 
den  bubein.  Geiftpolzheimer  dinkrodel.  —  II  fcotae 
Ibeni,  I  cubitus  eminens  poUIce  fupra  fcalas  planftri. 
MB.  22,  133.  —  und  fol  das  tieifeh  an  zweien  enden 
rscken  über  der  fchüAel  bord  vier  finger  breit.  Haus- 
berger  dinghofrecht.  —  de  nette  (zum  fifclien)  fcbollen 
hebben  veer  vote  lang  u])  beiden  balven  und  de  malVbe, 
dat  man  einen  finger  durchAecken  kan.  Witeenmüh- 
lenr. 

4.  arm,  cinhogen ,  achlti:  der  zehntherr  l'oll  nicbt  mehr 
als  einen  boeten  tiachfes  aus  dem  irarten  miigen  /eilen- 
den und  der  foll  fo  groß  fein,  als  ein  mann  mit  l'einem 
arme,  wenn  er  den  daunun  auf  die  hai])te  fetzet,  um- 
fangen kann.  Sandweiler  göding  §.  112.  Item,  fo  der 
becker  den  taig  gefchoften  hat,  alsdann  hat  ein  jeglicbs 
menfch,  des  dias  gut  ift,  macht,  mit  feinem  arm  biß  an 
d^  denbogen  das  mehl  ?on  der  beuten  zu  flareichen, 


wenn  man  zwei  (finger)  daran  fetzen  kann ;  Behildener  feh- 
Tamas  wonach  feine  note  188.  sa  ftreichen. 
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fonder  einrede  des  beckers.  Bretzenheiraer  w.  §.  102. 
Der  nachbar  an  dem  kanip  darf  in  den  p^raben  flehen  : 
und  legen  den  cUcnhogm  auf  des  j?rabens  bord ,  was  er 
dann  unter  der  hatul  an  eichein  ablefen  kann,  die  mag 
er  haben.  Sandweller  göd.  S.  05.  90.  Die  garbe  muß 
fo  groß  fein ,  als  ein  voUkommncr  manu  tinfer  dem 
arm  zwifchen  der  hnfte  beklemmen  kann.  Rugian.  p.  258. 
zäun  fo  hoch:  at  hann  n&i  undir  hönd  medahumni. 
GNilal».  p.  380.  ein  pfutzaan  foU  einen  jnmlk^  mann 
unter  die  ach/el  gehen,  und  ihn  ftebend  tragen,  auch  fo 
dick,  däft  keiner  hindurch  fchliefen  mdge,  fein.  Lin- 
daner pfalzordn.  §.  11.  eine  jede  friedbare  pfatt  oder 
zäun  muß  fo  hoch  fein,  daß  fie  einem  mann  unter  die 
aeh/el  gehe.  Heiders  ded.  p.  306.  (a.  1502).  Forder  ge- 
weilt ,  das  dn  clafler  ÜX  fein ,  wie  ein  mittelmäßiger 
man  gereichen  kan  in  die  fordern  gliede,  die  weit 
und  höhe,  das  Icheint  4  fchucQi  lang.  Heinbreitinger 
Petersger. 

5.  hruß,  ffürti'l.  Si  fepes  legitime  fuerit  exaltata,  id  eft 
medißrri  Ratura  virili  usque  ad  mammus.  lex  bajuv.  13, 
1.  Boi  Zulieferung  der  mill'ethäter  ilt  die  gewöhnliche 
bellinnnung:  als  ihn  die  (fürtd  umgreift,  als  er  mit  der 
gürtel  umfangen  wird.  Quod  in  littore  illo ,  ubi  Wald- 
affen eil  fita,  Renus  ad  ipfuni  epifcopum  mogunt.  per- 
tineat,  quantmn  aqua  Reni  pectus  unius  equi  tangere 
et  reprehendere  poteft.  Bodm.  p.  54.  Sol  die  berfchaft 
zum  Hirfcbhom  das  pferd  die  nacbt  bis  an  die  gurt  in 
faabem  ftellen.  HirfcUiomer  gericbtsbucb  bei  Dahl  p.  145. 
Den  pferden  Itrawen  bis  an  das  vorgduge  und  habem 
geben  bis  an  die  augcn.  Gensheimer  fendrecht.  Seineri 
(des  vogts)  pfeiden  foll  man  futer  geben  bis  über  die 
naslöcher  und  Ilrolie  bis  an  den  hautk,  Frankfurter 
fronhofsr.  Den  pferden  Ureuen  bi^  an  den  buch  und 
habern  bi/^  an  die  ocffen.   Bodm.  p.  snfi. 

6.  rücJcm:  tantum,  quantum  in  dor/o  portare  potuerit. 
iex  fal.  27.;  vgl.  die  volksfage  von  den  Weinsberger 
weibeni. 

7.  fuß,  knie.  Marfchalio  plaullrata  foeni  fuper  fcalas  in 
altitudine  pcdis  cumulata.  Cölner  hofer.  Kindl.  3,  149. 
Wer  guter  empfahet  von  dem  meier,  der  gibt  ein  fim- 
mel  brot,  das  foll  alfo  lang  fein  von  der  erden,  daß  es 
Über  das  knei  gat ,  alfo  das  von  dem  übrigen  theil ,  den 
das  brot  über  das  Jbiei  gat,  der  meier  oder  zwen  oder 
drei  huber,  die  dan  bei  im  feint,  genug  babent  m  «Ben 
und  das  überig  des  brots  feilet  an  die  «ndem  habor. 
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G«ifipolzh.  dingrodel.  Ain  brod ,  das  foU  fein  in  der 
große,  daß  ain  fitzender  menlch  mag  es  fetzen  af  feinen 
fuß  mid  das  es  dem  foll  gon  über  das  hmH^  alfo  daß 
man  mdcht  ainem  hirten  ain  morgenbrod  darabfcbniden. 
Oberreitnaner  w.  Delle  man  ene  dore  hbbbe  in  deme 
nederen  gademe  boven  der  erde  enes  jbniffs  ho.  Sfp.  3, 66» 

ÄMmethung.  hierlier  gehören  auch  die  oben  beim 
wiirf  und  der  berührong  abgehandelten  gebärden  mit 
band  und  fuß.  Die  gefetze  von  Wales  enthalten  viele 
ähnliche  bellimmungen :  a  goad  in  the  band  of  the  dri- 
ver  as  long  a  himfelf,  with  bis  other  hand  upon  the 
middle  fpike  of  the  lon^r  yoke  and  as  far  that  reaches 
on  each  Tide  of  bim  is  the  nieafure  of  an  ücra  in  breadth. 
others  fay  that  a  rode  as  long  as  the  falJpß  man  in 
the  village,  with  bis  Jiand  raifed  (Iraigbt  above  bis  head, 
will  produce  the  fame  meafurenient.  Probert  p.  178. 
Dyvnwal  nieafured  by  the  length  of  a  barleycorn.  three 
barlevcoms  in  length  form  a  ^umb  breadth;  three 
tiiiimb  breadths  a  polm;  three  palm  breadths  a  foot 
p.  188.  Auch  bei  der  ^5ße  der  brotleibe:  the  loaves 
nraft  be  as  broad  as  from  the  eßww  to  the  clenehed  fiß 
and  as  thick  that  they  wil  not  break  when  held  bythe 
two  borders.  p.  195.  Folgende  beifpiele  find  ans  Wot- 
ton:  1,  6.  taunim  anribns  mfis  praeditmn,  cmn  viri^a 
anrea  ejosdem  com  rege  longitndinis,  magnitndine  difftH 
ejus  minimi  et  eraflitudine  unguis  aratoris ,  qui  per 
noveni  annos  araverit;  centum  varcas  cmn  virga  argen- 
tea,  a  finido  ad  os  regis  fedentis  in  cathedra  pertinunite, 
magnitndine  digiti  medii.  1,  14.  24.  de  iinijnda  ce- 
revilia  in  vafc  fupra  faeces  exdante  habebit  tantnm, 
qiiantnm  ynfdio  dujito  attinget :  de  cerovilia  aroniatite 
tänturn,  qnantum  artictdo  mcdio  mcdü  digiti  in  vas 
immerfo  pertinget;  de  medone,  quantum  articulo  primo 
ejußdem  digiti  in  vas  immerfi  poteft  attingere.  2,  1. 
p.  7.  femina  quoque  habebit  tantum  farinae,  quantum 
«i  fimma  genua  marnhus  elevayerit  et  edacere  poterit 
de  cella  in  dommn.  Ich  wiederhole  was  ich  fchon  f.  67* 
grfagt  habe,  alle  folche  maße  fcheinen  nicht  fowohl  ro- 
htf  behelf  des  alterthmns  ftait  der  fieberen  zahlenmaße 
fplterar  zeit ,  als  gekündet  in  dem  bedflrfnis ,  die  be- 
flimraong  auf  das  leioliche  zn  beziehen  und  ihr,  eben 
dorcb  das  onausrechenbaie  ungewiiTe,  in  den  angen 
finnlich  flärker  fühlender  menfchen,  würde  ond  haltong 
zu  verleihen. 
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1.  bellimmung  durch  den  reiter  mit  querüber  den  fattel 
geletztem  f2)f'n\  f.  herühninjr  iir.  7.  8.  9.  feite  69. 

2.  die  nothwege  i'ollen  io  weit  gelaßen  werden ,  daß  zu 
beider  feite  des  wagens  eine  fraue  mit  einem  kuu/en 
'hetiJcen  gehen  kcinne ,  ohne  daß  fie  vom  wagen  belchä- 
diget  werde.    Benker  heidenr.  i;.  8. 

3.  ein  noitwech  fall  (in  fo  wit,  dat  ein  getauwe  oder 
kare  mit  einie  doden  ader  lik  möge  varen  ind  op  ieder 
Ilde  der  karen  ein  fruwc  mit  einer  niften  feien  möge 
gaen,  fo  dat  fei  dei  rader  nicht  enbefprengen  nocli  ent- 
remen.  Wigand  p.  558.  559. 

4.  item  ein  keikweg  ofte  notweg  Tai  fo  wit  fin,  dat  ein 
man  henvare  met  ^er  doden  lieh  np  einem  wagen  oft 
einer  karren,  oft  einer  bmit,  dat  eine  vrawe  ga  beneven 
to  beiden  fiden  unbefchmit  orer  hoecken. 

5.  im  füero  viejo  de  Gaftiella  V.  3,  16.  finden  fich  fol- 
gende beftimmnngen :  carrera,  quo  fale  de  villa  e  va  para 
niente  de  agua,  deve  fer  tan  ancha,  que  puedan  pafar 
dos  mtigeres  con  fuas  orgas  de  encontrada ;  e  carrei'a, 
que  va  para  otras  eredades,  deve  fer  tan  ancha,  que  fi 
fe  encontraran  duas  beßias  cargudas ,  lin  enibargo  que 
pafeii :  e  caiTera  de  ganado  deve  fer  tan  ancha ,  que  (i 
fe  encontraren  duos  cancs,  que  pafen  fm  enibargo.  Die 
erlle  angäbe  von  den  frauen  mit  ihren  krügen  (orzas) 
erinnert  an  die  wellphälilchen  frauen  mit  iliren  mäntehi 
(hoeken)  und  fchleiem  (feien).  Das  ausweichen  der  lail- 
thiere  iA  wie  das  der  wagen  im  Achf.  recht:  des  konin- 
ges  Aarate  fal  Gn  alfo  breit,  dat  en  wagen  deme  anderen 
geromen  möge.  Sfp.  2,  59.  vgl.  Schilter  cod.  Alem. 
fend.  368^:  imde  fal  och  der  wec  der  bercgaften  alfo  wit 
fin,  das  ein  egide  vollen  wit  han  mnge  ns  und  in  ze 
varende. 

U.  Verm/dUefäUe. 

Hier  faS^  ich  snüunmen,  was  in  der  folge,  wenn  nachge- 
fammelt  fein  wird,  mehr  gefondert  werden  kann. 

1.  von  Chlothar  erzfthlt  Aimoin  4,  18.  daß  er  Sachfen 
überw&ltigt  und  verheert  habe :  ut  nulluni  in  ea  homi- 
nem  viventem  relinqueret,  qui  longitudinem  (pathae, 
quam  tunc  forte  gerebat,  exciffiflet.  Otto  frifing.  5,  9. 
von  Dagobert:  cunctos  ejusdem  gentis  mafculos,  qui 
gladii  fui,  quem  tunc  forte  gerebat,  menluram  excede- 
rent,  necaUe  traditur. 
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2.  donet  aliuni  catellum,  qui  jugum  fratispaßärc  i)oflit. 
lex  alam.  82.  ill  der  hund  alfo  klein,  daß  er  lüt  reichet 
an  feinen  flegerei/ \  fo  fol  er  in  laßen  gehen.  Drei- 
eicber  wildb. 

3.  wenn  ein  frembder  nfterhalb  der  mark  gefeftener  holz 
uft  der  mark  bawe  und  weg  führe,  ob  derfelbe  dem 
holzgreven  nicht  in  fchweie  itrafe  verfallen  feie?  einge- 
bracht: ja,  fo  meniger  fchrickenberger,  als  das  rad  im 
wagen  in  der  mark  umgehe.  Geyener  holzger.  §.  19. 
Da  jemand  mit  gewalt  ins  hägerliol/  fiele,  was  davon 
recht  fei?  refp. :  fo  manchen  fchritt,  fo  manchen  gül- 
den brüche,  der  fo  es  dem  junkem  wider  feinen  wälen 
thäte.    Häjiergerichtsbe^nüV  >j.  19. 

4.  der  richter  gebeut  mit  briefen,  ob  es  ferne  ill,  alfo 
das  man  mit  einem  mal  hrots  nicht  dahin  gelangen 
könne,  glofle  zu  Sfj).  H ,  82.  Item ,  wers  lache  das  die 
herren  von  Ziegciihaiii  ein  fchloli  ufflahen  und  buwen 
wolden ,  fo  folden  die  von  Aula  in  folgen ,  alfe  lange, 
als  ein  leib  hrotes  und  ein  kefe  gewereu  mag  ieglichem 
man  and  alfo  lange  bis  das  das  fdÜoß  befeltiget  und  ge- 
manret  wirdet  Obemanler  w.  Wann  fich  folde  zu- 
tragen, daß  irgend  einer  einen  menfchen  niderfchlttge, 
wi  lange  der  zeit  und  früt  haben  loll?  antw.:  wann  fie 
hinter  ihm  waren  und  daft  ein  paar  eggen  aufg^chtet, 
die  zürnen  zufammengerichtet,  ftünden,  darunter  foll  er 
Geh  verbergen,  fo  lange  daß  er  einen  pfetmingeswedBe 
ißei  nnd  dann  fort  Wendhager  bauemr. 

5.  mit  dem  zimmern  von  anderer  leute  grund  fo  weit 
abbleiben  ,  als  ein  fddhenne  in  einem  flur/c  in  die 
länge  fliegen  kann ;  wird  geachtet  auf  eines  mannes 
300  fchiitte.  Sandweiler  göding  i^.  39.  Eine  bellininmng, 
der  ich  außerdem  nicht  in  Deutfchland ,  aber  in  den 
etablilTenients  de  S.  Louis  1 ,  10.  begegnet  bin  (  Paris 
178G.  ]).  25G.) :  gentilhoumie ,  qui  n'a  que  des  fiUes,  les 
doit  partager  ^galement;  mais  Tainee,  outre  fa  portion, 
aura  la  maifon  paternelle  el  Ic  vol  du  chapon.  Man 
verllefat  darunter  die  Itrecke ,  welche  ein  hahn  durch- 
fliegen kann.  Diefer  hahnenflug  findet  fich  auch  in  an- 
dern coutumes  und  wird  verfchiedentlich  angenommen, 
zu  einem  oder  zu  zwei  oder  drei  morgen  landes. 

6.  er  foll  fo  weit  mit  der  pottung  von  dem  heugnmd 
verbleiben,  als  der  /chemm  (fchatten)  von  einem  wohl- 
gewachlhen  weichen  haum  zu  fanct  Johannis  im  mit- 
tenfommer  des  abends  oder  morgens  mn  fechs  uhr  fich 
eritrecket  dafelbft  §.  42.  (§.  49:  als  der  fchemm  von 
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einem  wohl  wach  fenden  bäume  um  f.  Job.  mitfommer 
des  vormittags  um  acht  uhr,  des  abends  um  Techs  uhr 
lieh  erltrecket).  Den  Speller  wolt  to  verdedigen  itae  dem 
holtrichter  fo  breet  and  To  lang,  als  he  to  mitfoiDmer 
die  funne  werfchadet  (fo  weit  der  wald  auf  das  yon 
der  ionne  befchienene  land  fchatten  wirft).  Speller  ordele. 
7.  Icheiden  und  fprechen  wir,  daft  der  graben  .  .  .  anf- 
gefchatzet  werden  foU,  alfo  daB  das  waBer  diurek  €me 
wagennabe,  wie  ein  gemeiner  fubrmann  an  feinem 
Itraßwagen  pflpLrct  zu  führen ,  dadurch  in  den  graben 
gefchützt,  und  alfo  daß  folche  waßer  der  ftute  oder 
guße  mit  keinerlei  fchütznn^r  über  die  wagennabe  zu  ge- 
hen niclit  ueii("»thifit  werden  foll.  Haltaus  13:^1.  (a.  14'.M)) 
B.  fo  viele  ichweine  zu  betreiben,  als  ein  rcUhejler*)  zu 
mittenfommer  htuhrs  hat.    Ofnabrücker  holzger. 

9.  fo  viel  Ichweine,  als  durch  ein  gingclpfort  von  auf- 
bis  zum  niedergang  der  fonnen  können  getridbm  wer- 
den, daf. 

10.  wir  wifen,  das  die  Bibra,  die  bach,  als  fri  ift,  das 
ein  iglich  merker  drin  mag  geen  fifchen,  als  lange  blB 
das  der  hudd**)  in  die  Roda  hcmgU  und  fal  dammb 
kein  Uberfehen  von  niemanden  han.  Bibraaer  w. 

11.  alsbald  er  dan  den  acker  zngeHlt,  fo  foll  er  die 
gaßen  paid  verzäunen  und  foll  ein  gute  Itigel  machen, 
daß  ein  ieglicber  mann  oder  frau  mit  einem  faek  wol 
darüber  fleigen  mag.   Peitingauer  ehehaft  iii.  63. 

12.  wenn  einer  von  feinem  hofe  wollte  mit  vier  i)fer- 
den  und  wagen  fahren,  wie  lange  er  fich  bedenken  foU7 
wenn  er  (ich  drUen  im  thor  bedächte ,  foll  er  macht 
haben ,  wieder  umzukehren  ;  iH  er  aber  fo  weit  draußen, 
daß  ein  wcferhamn  hinter  dem  wagen  könnte  iiberwor' 
fen  werden,  fo  foll  er  wet^fahren.    Wendhager  bauernr. 

13.  zur  gerade  gehört;  dat  //a.s,  dat  up  dem  felde  lleit, 
unde  fo  lang  is,  dat  id  de  wind  iccfiet ;  flas,  dat  under 
dem  kinne  huiket  is.  Witzenmühlenr.  p.  18.  (p.  35. 
heißt  es :  alles  ungeknochet). 

14.  zum  heergewftte:  een  kettel,  dar  men  met  eene  ge- 
fpoorde»  voet  m  tredden  han;  een  kifte,  dar  men  een 
fweri  in  Jeggen  han.  Weßhofer  bo&r.  —  ein  keM, 
dar  man  nnU  fpom  eintreten^  ein  pott,  darin  man  ein 
hühn  hrcUen^  ein  kaften,  darin  man  ein  Ichwert  (e- 
fckUßßen  kann;  dan  eifchet  man  ein  pfeid  nechft  dem 


*\  heller  oder  heifter :  jonget  Isabhok,  eichen  and  bnohett. 
^)  kiM  in  alten  gloflai:  gugdttnm,  d.  i  fifohkifcften. 
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bellen  und  einen  w<men  und  werden  die  näj?el  daraus  ge- 
zoiien  und  das  pferd  dafür  f^efpannet:  folget  dann  der 
icagen  all  aus  dem  haus ,  fo  hürct  derfell)e  all  in  das 
herjieweide,  bleibt  aber  der  achterwagen  vor  dem  fülle 
liehen,  fo  hört  er  nit  in  das  hergeweide.  gebraucli  im 
amte  Hamm.  (Steinen  1,  1805.)  —  ein  kettel,  darin  man 
fmt  emer  Iparm  (mit  einem  fporn)  iniredm  ha»;  dn 
grape ,  dar  men  em  höhn  ^  hohen  hon ;  fin  tmunertnch 
(zünmeigerftth}  dar  he  mede  arbeidet  heft;  wen  he  den 
wagen  to  maket,  alfe  wen  men  to  holte  faren  wolde, 
fo  fpanne  he  de  perde  Yor  den  wagen  und  to  den  mid- 
delften  Aoke  ut,  wat  dm  perdm  folget  gehöret  tom 
lierwede ;  find  twe  perde  vorhanden  gehöret  dat  diellel- 
perd  (deichfelpferd)  darto;  ein  bode,  darin  ein  hell  ba- 
ven  is,  dar  mon  ein  perd  inbinden  kan.  Witzenmüh- 
lenr.  {5.  21.  ein  kettelhake,  fo  dar  twe  vorhanden  fin, 
wo  averfl  men  ein  dar  is,  blift  he  ;  id  fie,  dat  he  uj)  ein 
perd  riden  käme  u.  mit  dein  voet  den  kettelhaken 
läwarpc  y  fo  boret  he  darto.  daielbil  ]).  17.  (p.  31: 
kAme  auf  einem  pferde  geritten  und  hübe  ihn  aus  mit 
dem  fuße). 

15.  item  ein  reifender  mann,  der  über  feld  komt  reiten, 
der  mag  fo  viel  garben  aufnemen,  als  er  in  einem  vol- 
len rennen  mU  feinem  hlauen  (glavie,  fpeer)  aufnemen 
kann  und  anderAer  nicht.  Bochomer  lan^.  §.  1. 

16.  item,  wan  einem  fchöpfen  zu  gericht  verkdndt  (iii;) 
und  (er)  darzn  gehen  will  nnd  konunt  an  waBer»  daaU- 
ber  er  gehen  muß,  foU  er  nein  gehen  biß  an  die  hnie 
und  fein  ßab  für  (ich  fetzen;  iH  dan  das  waßer,  daß 
(ee)  ihme  an  die  knie  geht,  fo  foH  er  ein  halb  meil  wegs 
nauf  nnd  nah  und  wieder  nein  biß  an  die  knie  gehen 
nnd  fein  fi-ab  für  fich  fetzen :  bedünkte  ihne  zu  tief,  mag 
et  heim  gehen  und  hat  ilme  niemands  darum  zu  ikafen. 
Melrichftadter  w. 

17.  darnach  ill  j^^fragt  worden ,  wie  weit  die  feiraftatt 
folle  fein?  haben  geteilt,  fo  weit,  daß  man  einen  wo- 
gen  folle  wenden  uf  der  feimilatt,  da  i'ollen  die  reder 
einer  clafter  weit  von  einander  fein.  Hembreitinger 
petersger. 

18.  man  foU  den  jungen  bauem  bewillkömen  mit  einem 
wiUkmnmen  Osefiül  tou  bieres?),  da  wm  vier  hSihm  die 
müeh  eingehet.  Wendhager  banemr. 

19.  ane  ftn  orlof  mat  man  wol  graven  alfo  diep,  alfo  en 
man  mii  ei^eme  fpaäen  mpgefehiken  math  die  erde,  fo 
dat  he  aene  fdiemele  ne  xnake.  Sfp.  8,  66. 
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20.  tradentes  pratorum  quuntum  novcin  homincs  in  uno 
die  nwUre  valent.  Schannat  hilt  wormat.  1,  129.  (a. 
1181).  Dies  gemahnt  an  die  neun  knechte  des  riefen 
Baugi,  welche  gras  mfthen  (par  er  prffilar  nla  flftga  hey), 
deren  arbeit  Odinn  hernach  allein  übernimmt  (haim 
band  at  taka  upp  9  manna  verk)  Snorraedda  p.  85. 

21.  item  ward  gefraget  eines  ordels :  deme  de  forlter  ein 
hutten  lehnde,  woferne  he  der  broken  fcholde?  ward 
gefunden:  fo  ferne  de  huttegrave  in  unde  tU  vlote 
unde  fo  ferne  de  huttehof  woihde  (?)  onde  met  flaggen 
hi'ßortct  were.   Harzer  forllding  68. 

22.  wann  man  einen  fack  voll  ^\\X.  körn  in  die  mühle 
bringet,  ob  man  auch  an  den  nietzen  oder  kielen  mangel 
im  facke  fpüren  foll,  daß  er  nicht  wieder  voll  werde? 
antw.  nein,  nichts  mehr,  als  wann  man  mit  einer  ru- 
then  ina  waßcr  fchlüuft.  Wendhager  bauernr.  p.  203. 
Das  ill  eine  bloße  redensart  von  vergeblicher  mühe,  der 
Ichlag  ins  waßer  lAßt  bald  keine  Ipui'  zurück.  Schon 
unfere  alten  kannten  den  fpruch,  MS.  2,  253^: 

fwa^  Munde  friunt  geraten  mac, 

em  welle  felbe  Aiinren  fich«  daz  ift  in  einem  bach  ein  flac. 
and  Oberlin  1374  (wo  fehlerhaft  fcbalg  f.  fchlag): 

di^  wsere  ein  flac  in  einen  bach; 
welche  ftellen  doch  fOr  flac  bei  Walther  124,  16.  vgl. 
214.  zu  ftreiten  fcheinen. 


Schlußbemerkung  zum  dritten  eapitel. 

Alle  hier  abgehandelten  beftimmungen  find  der  lebensart 
und  befcbiiftigung  unferer  alteilen  vorfahren  völlig  angc- 
meßen.  als  helfende  oder  entfcheidende  mittel  kom- 
men entweder  haus  und  jagdthiere  (pferd ,  oclife ,  efel, 
füllen,  hmid,  hafe,  hahn,  henne,  gans,  habicht,  rabe, 
atzel,  biene,  krebs)  oder  Waffen  (hammer,  fpeer,  fchwert, 
fcbild,  melTer)  adcer-  nnd  hansgerftth  (wagen,  pflüg, 
egge,  rad,  natie,  joch,  tifcb,  ftahl,  badwanne)  in  betracht. 
Von  den  wenigften  diefer  beftimmungen  ladt  fich  aber 
behaupten ,  daA  fie  znr  zeit,  wo  ihrer  eine  orkonde  er- 
w&lmt  oder  die  fchöffen  darauf  weifen,  gültig  und  un 
gehrauch  gewefen  feien ,  felbft  wenn  es  ausdrücklich 
verfichert  werden  foUte  (wie  p.  57.  nr.  11.)  vgL  Über 
hammerwurf  f.  64.  Manche  ßnd  nicht  einmal  in  ge- 
fetzen ,  Urkunden  und  weisthümern ,  bloß  in  der  fage 
enthalten.  Was  zol&ngll  practifchen  werth  gehabt  haJtm 
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wird,  mOdite  2.  b.  das  befchieien  der  vior  wftnde,  das 
vandeln  imgehabt  und  nngeftabt,  das  aosmeBen  des  kftTes 
mit  dem  daomen  fein,  and  felbA  da  lieBe  fieh  sweifel  an- 
regen'*). Aber  wer  bat,  fo  dafi  darüber  hiftoiifcbe  ficber- 

beit  wäre,  im  ßnne  nnferer  angaben  die  biene  fitzen,  den 
fchild  blinken  gefeben,  den  knocben  klingen  gehört?  Ich 
folgere  daraus,  weil  unfere  qnellen  und  Urkunden  verhält- 
nismäßig allzu  jung  find,  eben  einen  weit  älteren,  durch 
lange  zeiten  traditionell  fortgeführten  rechtszulland ,  zwi- 
fchen  dellen  wirklicher  gültigkeit  und  der  nachhallenden 
erinnening  ein  bedeutender  räum  liegt.  Wie  lieh  jene 
Wirklichkeit,  entkleidet  vom  anhängenden  duft  der  ferne 
und  zurück  überfetzt  aus  der  fprache  der  nachweit,  tiber- 
all zu  denken  fei ,  vermögen  wir  nicht  mehr  zu  wißen. 
Allein  unmöglich  kiinnen  alle  diefe  zahlreichen ,  gleich- 
förmigen ,  in  lieh  zul'ammenhängenden  beilimnmngen  ur- 
fprünglich  bloße  redensarten,  mahlerifche  befchreibungen 
iDid  ^eiehniffe  gewefen  fein;  zu  ibrem  bahoi  alterünim 
ftimmt  die  bin  and  wieder  nacbgewiefene  flbereinkonft 
einzelner  gebrftUGbe  mit  denen  der  anderen  alten  Völker. 


CAP.  IV,  SYMBOLE. 

SffwSboi^  wofilr,  wäre  er  üblicber  und  nicbt  unbequem, 
wobl  man  den  deutfcben  ansdnick  wahrseichen  ge- 
brauchen könnte,  ift  im  finne  unferes  alten  rechts  die 
bildliche  vollbringung  eines  gefchäfts.  Gewöhnlich  be- 
ziehen lieh  die  fjrmbolifchen  handlungen  auf  gnind  und 
boden  oder  auf  perrönliche  verhältnifle,  und  beruhen  in 
der  idee,  daß  fache  oder  perfon  dabei  felbll  finnlich  und 
l^-iblich  vergegenwärtigt  werdon  müßen.  Von  dem 
^'nmdllück  wird  ein  all  dargebracht ,  zum  zeichen  feiner 
wirklichen  theilnahme;  auf  den  acker  wird  ein  Hühl  ge- 
llellt ,  ein  wagen  gefahren,  ein  feuer  auf  ihm  entzündet, 
als  zeichen  einj^etretener  befitznahme;  der  mann  Hreckt 
den  tiiiger  aus ,  wirft  feinen  handfchuh ,  entfchuhet  fich, 
die  frau  löfet  ihren  gürtel,  um  verlchiedne  handlungen 
recbtlicb  dadorcb  zu  bekr&fUgen.    Ein  kleiner  theil  ver- 


•)  weniglteDS  waren  es  keine  auafchUeßUchfi  l)clVimmiinfren  und 
lut  gnmd  bemerkt  Eichhorn  priratr.  §.  334.  daß  die  erblahigkeit 
etnes  kindes  aus  jedem  andern  lebenneiGhen,  wie  aas  dem  belbfareieii 
te  winde  bewieuii  werden  konnte^ 
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tritt  das  ganze,  eine  gebärde  redet,  das  kleidungsllüek 
drückt  den  i)erfünlichen  willen  aus.  In  den  meiilen  fym- 
bolen  laßt  üch  der  bezng  des  Zeichens  auf  die  fache  nach- 
weifen, in  manchen  ift  er  ganz  verdmikelt  Bloften  erfatfs 
delTen,  was  die  fchriftli(£e  anizeichnung  der  gefcbAfte 
fieberte,  kann  man  in  den  fymbolen  nicht  fehen;  wanun 
hfttten  fie  fonft  lange  Jahrhunderte,  neben  gefchriebenen 
Urkunden,  fort  heftenden?  Zuweilen  wird  auch  das  fym- 
bol  aufbewahrt  und  gerichtlich  vorgezeigt,  in  welchem 
fall  ihm  befonders  die  benennnng  wahrMeichen  zulteht 
Du  Gange  3,  1521 :  hujusmodi  cefpites  cum  fua  felluca 
multis  in  ecclefiis  fervantur  hactenus,  vifunturque  Nivellae 
et  alibi,  jullae  maiznitudinis ,  forma  quadrata  vel  etiam 
laterculari;  Kuchenb.  3,  100.  fa.  1350);  und  alfe  er 
danne  ze  folicheni  höbe  gewilet  ilt,  hat  eme  der  fchult- 
heiße  zu  folichem  höbe  mit  rechte  geholfen  und  eme  lin 
warzeichen  von  folicliem  höbe  gegel)en  und  hat  auch  der 
genant  Heinrich  folichen  hob  jar  und  dag  in  pfandwife 
inne  gehat  und  hat  auch  fin  warzeichen  von  deme  höbe 
in  demfelben  jare  zn  allen  ungeboten  dingen  erzeiget  a. 
damite  getan,  alfo  geborlich  ift. 
Von  den  im  vorigen  cap.  abgehandelten  matten  nnter- 
fcheiden  fich  die  fymbole  dentUch,  obwohl  einigemal  zu 
beiden  diefelhen  gegenllande  gebraucht  werden.  Dort 
hiUt  die  fache  ein  gefchaft  beltimmen,  z.  b.  der  geworfne 
hamroer,  der  klingende  knochen;  hier  begleitet  die  fachß 
zeichenhaft  eine  an  fich  ausgemachte  handlung,  z.  b.  der 
halm  die  übergäbe.  Das  fymbol  ift  dauerhafter  und  prac- 
tifcher;  als  jene  maße  längll  unüblich  geworden  waren, 
galten  noch  eine  menge  fymbole  anbezweifelt  fort. 

A.    Erdcy  gras, 

Phde,  llaub,  gras  haben  als  fymbol  genommen  immer  den- 
felben  linn.  Im  trief,  gefetz  bedeutet  gersfal,  gresfal  Af. 
179.  182.  1S(».  den  fall  zu  buden,  zur  erde,  die  add.  fap. 
2,  6.  fetzt  auch  dafür  terram  cadens  tetigerit;  Beov.  141. 
lieft  man  das  pleonallifche  gräsmolde  für  melde  oder  gräs 
allein  (gramm.  2,  547.)*). 

Den  ftlteften  gebrauch  diefes  fymbohi  lehrt  uns  das  fa- 
lifche  gefetz  in  der  berühmten  fkrsneemäa^  tit  61**): 


♦)  hiefilr  ließe  fich  noch  vieles  fammeln,  wie  z.  b.  daß  wir  fa- 
gen :  ins  gras  beißen ,  Franzofen :  mordre  la  pouQidre ;  daß  kraut 
auch  pulver  bedeutet,  sündkraat,  kraat  u.  blei  u.  a.  m. 

**)  hob  diefe  anweiidiiiig  des  fymbols  Childebert  auf  (de  chiene- 
cmda  1^  quam  paganomm  tempoie  otilerf  aban^  deiBOQie  nymmutm 
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ü  quis  hominem  occiderit  ot  in  tota  facultate  non  habue- 
rit  unde  totam  legem  iiiipleat  —  debet  in  cafam  fuara 
intrare,  et  de  quatuor  angulis  terrae  pulvcrem  in  pugno 
colligere  et  poltea  in  duropello  (lare  et  intus  cafam 
ciiptare  debet  et  Uc  de  liniltra  manu  trans  liias  icapulas 
jactare  fuper  proximiorem  parentem.  quod  ii  jam  pater 
aot  mater  fea  frater  pro  ipfo  rolYenmt,  fuper  fororem 
tone  matriB  «ot  faper  ejus  filioB  debet  iüam  terram 
jactare.  Die  lex  (al.  emend.  hat  fchon  das  erAemal  Aatt 
tome  pnlverem :  de  illa  terra.  Im  zweiten  §.  bedienen 
fidi  beide  recenfionen  des  techniXchen  wertes:  et  itemm 
faper  illum  chrenecmda  iUe,  qni  eft  pauperior  jactet; 
auch  die  rubriken  geben:  de  chrenecmda  (vgl.  die  yon 
Graff,  Diut  1,  331.  gefammelten  lesarten)*).  Zur  er- 
kläning  diefes  ausdnicks ,  defTen  finn  nach  dem  inhalt 
keinem  zweifei  unterliegt,  hat  man  die  verkehrtelten  an- 
ftalten  getroffen  und  was  Eccard  herausbringt  geht  über 
alle  feine  kühniten  und  albernlten  deutungen.  Vernünf- 
tiger ill  die  gemeine  erklärung  durch  grünes  kraut,  allein 
fie  muß  verworfen  werden,  weil  gi'ün  zwar  im  llreng- 
ahd.  cruoni,  cröni,  im  fränkifchen  durchaus  nur  groni, 
grone,  agf.  greine  lauten  kann.  Offenbar  bedeutet  es 
reines  kraul,  zulammengefetzt  reinekraut,  die  ahd.  form 
wfirde  fein  hreiniclirüt«  die  goth.  kiainikrüd  oder  hrain- 
jakrüd;  im  frftnkifciien  wird  br  zn  dir  (gramm.  1,  184.) 
fol^cb  cbrtoecrAd,  nnter  zugefügter  lat.  flexion  cbre- 
neomda  (falls  fich  bierin  kein  dentfcber  dativ  annebmen 
ließe),  yermuthlieb  mit  rückficht  aufs  gefcblecbt  von 
berba  od^r  terra,  denn  im  deutfchen  ift  crüd,  chrftt, 
meines  wißens,  nur  neutrum.  Diefe  grammatifch  fcbiuf 
zatrefiende  Interpretation  will  ich  jetzt  durch  eine,  aucb 
für  die  irpH-hichte  des  fvmbols  lehrreiche  vergleichung 
mit  dem  altrömii'chen  beweifen.  Livius  1,  24.  erzählt 
die  weife  des  bundfchlußes  zwifchcn  Kömern  und  Alba- 
nern (nec  uUius  vetullior  foederis  memoria  eil):  Fecialis 
regem  Tullum  ita  rogavit :  jubesne  me ,  rex ,  cum  patre 
patrato  populi  albani  foedus  ferire  V  ju beute  rege,  fagmi- 
ua**),  inquit,  te  rex  polco.    liex  ait,  puram  toUito. 


TAleat  GeordTcii  478.),  fo  konnte  das  fyoibol  felbil  für  andere  Wie 
fntdMern.  me  AeUe  relilt  io  den  Uteftoi  hff. 

♦)  wie  fich  das  wort  auch  m  eine  malb.  gl.  zu  5,  2.,  wo  vom 
dipblUhl  der  /Aogen  gehandelt  wird,  verirrt  hat,  begreife  ich 
nicht;  ein  idarer  beweii,  in  weicher  Unordnung  lieh  diefe  gloUien 
befinden. 
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Fecialis  ex  arce  gramims  hcrham  puram  attulit.  Bei 
den  Römern  hieß  allo  wie  bei  den  Franken  die  erde 
oder  das  gras  in  der  rechtsfi)rache  rein,  d.  i.  unbefleckt, 
untrügend,  heilig,  Tullus  bedient  fich  fogar  des  bloßen 
adj.  pura.  Die  anwendung  der  erde  iH  in  beiden  fallen 
abweichend ,  hier  heiligt  lie  das  bündnis ,  dort  wird  lie 
ausgeworfen  von  dem  armen  landflücbtigen ,  der  ans 
feinem  gmnd  und  boden  fcheidet  Hierftber  hat  fich 
noch  ein  anderes  vichtiges  zengnis  bei  Plinins  erhalten, 
hift.  nat  22,  4:  fnmmnm  apnd  antiqnos  fignnm  Ticto- 
riae  erat,  AeytoN  parrigere  yictos,  hoc  eft,  terra  et 
altrice  ipfa  homo  et  hnmatione  eedere;  quem  morem 
etiamnunc  äurarc  apuä  Oermatws  fcio.  womit  fol- 
gende Helle  des  Feftos  zu  veigleichen  iit:  herhatn  do  com 
ait  Plautus,  victmn  me  fateor,  qnod  elt  antiquae  et  pa- 
ftoralis  vitae  indicium,  nam  qui  in  prato  curfu  aut  viri- 
bus contendebant ,  cum  fuperati  erant,  ex  eo  /b?o,  in 
quo  certamen  erat ,  deceriitam  herbam  adverfario  tra- 
debant;  und  des  Nonius:  hcrham  veteres  i)alniam  vel 
victoriam  dici  volunt.  Beide  aiislegiin^eii  fcheinen  aber 
halb  falfch  und  die  überwundnen  das  gras  eigentlich  in 
dem  Iinne  darzubieten,  daß  fie  dem  fieger  ihr  land  und 
eigen  abzutreten  fich  bereit  erklären,  wie  es  Nib.  188,  1. 
heißt : 

er  bat  fich  leben  Ui;en  u.  bdt  im  finin  VmL 
Dietmar  y.  Merfebnig  lib.  6.  p.  65.  fagt  von  den  befieg- 
ten  Lanfitzem :  pacem  abrafo  crine  fupremo,  et  cum  gra- 
mine  datisqne  amimant  dextris. 

Aber  nach  deutfchen  gefetzen  und  gebrauchen  nicht 
bloB  wer  fein  land  rftomen,  fondem  wer  ein  einzelnes 
grundfliück  auf  einen  andern  übertragen  wollte,  zu  eigen 
oder  zu  pfand,  that  es  mit  diefem  fymbol,  oder  der 
richter  fetzte  dadurch  den  glänbijier  in  befitz  des  guts, 
wenn  der  fchuldner  keine  Zahlung  leiftete.  Durch  aus- 
fchnoiden  und  dan'eichen  der  graserde  wurde  das  gut 
aufgelaßen,  durch  annähme  derfelben  das  neue  Verhältnis 
angehoben.  In  den  alten  forraeln  heißt  das  gewöhnlich 
tradere  per  ßiohatn  vel  tcrram  (Bignon  p.  134.)  per 
terram  vel  hcrham  (ibid.  p.  152.)  oder  auch  cum 
cefpitCy  es  wurde  eine  erdfcholky  ein  ilück  wafm  aus 
dem  land  gefchnitten,  meiftentheils  ein  all  oder  zweig 
darauf  gelleckt,  cum  eefpUe  firmiter  tradidit  Meichelb. 
484.  (a.  825);  in  pago  Hufugo  fecundnm  morem  fazo- 
nicae  legis  cum  terrae  cefpite  et  viridi  ramo  arboris. 
Falke  trad.  corb.  p.  271.;  adfuiq^flt  (Heriolt)  parentes 
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et  propinquos  proprios,  tollt  cefpiies  de  his  daobiiB 
loeis  viridesj  fimiliter  et  frutecta  virida  ad  plantanda  in 
claoftro  Tiigmis  Mariae  et  veniens  ad  donumm  Hittonem 
epifcopom  ibiqae  coram  concto  clero  atqae  popnlo  ad 
banc  rolemnitatem  congregato  aceeffit  ad  altare  f.  Mariae 
et  defuper  pofuit  cefpites  et  frutecta  ad  memoriaro 
rempiternam ,  qaas  tolerant  Oadalitald  presbyter  et  Otolf 
monachns  et  plantavenint  eas  in  clanltro.  Meichelb.  421. 
(a.  82S) ;  has  aiitem  fupra  fcriptas  res  et  territoria  eccle- 
iiae  S.  Mariae  concedo,  inluper  per  cultellum,  fefliicara 
nodatam,  wantoneni  et  wa/hnem  terrae  atqiie  ramum 
arboris  h'^ntimam  facio  conceflionem  et  ine  exinde  foras 
expulfaiii  walpivi  et  abfenteni  me  feci.  D.  Calmet  1. 
prob.  p.  021.  (a.  1107):  mox  ut  finnius  ftabiliusque 
effet  —  cum  ramo  et  cefpite  jnre  ritu(jue  populari  ideiii 
fancitum  eil  ratioiiabilitenjue  tiriiiatum.  Miraeus  not. 
Belg.  p.  135.  (a.  *J!J3.j;  qui  lege  falicha  vivere  vili  fu- 
moa*)  —  per  wafonem  terrae  et  ramom  aibomm. 
Moratori  antiq.  2,  133.  (a.  952);  com  viridi  cefpite, 
eai  viridis  ramus  infixos  exiAit  Itüraens  dipl.  belg.  cap. 
90.  (a.  1304)  ;  bei  wafen  ond  bei  zwi.  Haltaas  2186;  ift 
es  acker,  ^en  oder  garten,  he  fal  einen  I^aiß  uß  der 
erden  graben  und  jenem  den  in  fein  hant  thon.  Schminke 
5,  740.  Kf)pp.  1,  500.;  verlet  an  den  gehegeden  dinge 
to  Swabiled  mit  ener  grönen  joden,  als  in  dem  lande  et 
recht  is.  Wellphalen  4,  :niO.  (a.  14 lö);  were  das  pfand 
erbicliaft .  das  ff)ll  man  liefern  mit  dem  gründe  u.  mit 
wajem.  Ki  f  iner  cod.  d\\>L  ardenn.  p.  592. :  Poll  durch 
den  fron  oder  landpoten  aus  dem  haus  ein  Ipan,  aus 
einem  acker  oder  wifen  ein  crdfchroll  oder  tcafen  f^e- 
nommen  werden,  refonn.  norib.  11,  2.  (a.  1564);  und 
fo  das  Unterpfand  ein  haus  were ,  daß  der  (ladt  oder 
dorfknecht  daraus  i'chneid  ein  fpon,  were  es  ein  wein- 


*)  Wedelin  ad  leg.  Tai.  f.  v.  felbica  fchildert  den  flandrübhen 
hargang  nftber:  cmn^  fondtis  Tel  donatnr  vel  ▼enditor  Totas  ejus 

dominuB  cefpitem  ez  illo  fondo  fodit  caltro ,  non  qnadratum ,  Ted 
orbiculatuui ,  liitiim  qnoque  yerfus  digitos  qiiatuor,  cui,  fi  pratam 
eil,  infigit  herham  ,  ü  ager ,  ramulculum ,  quatuor  circiter  digitos 
altom ,  hac  imagiuo  fundom  repraefentans,  uti  optimus  maximus- 
qoe  eft,  cam  eo  fcilicet  omni,  qnod  folo  oontisetiir  quodqne  in 
ulo  nattmilitrr  I  rofcit.  hunc  cefpitem  defcrt,  traditque  in  maniim 
domini  feu  luejoris  (meiern,  villici).  Major  deinde  acceptnra  cefpi- 
Um  cum  fua  feßuca  tradit  emtori  vel  donatorio  i'ub  his  verbis: 
ego  iUnm  fandnm  mihi  per  N.  in  manos  praefentet  deportfttani 
in  manos  tuas  trado  fttqne  immitto  te  in  realem»  totoalem  et  cor- 
poralem  poiToffionem. 

Orimm'e  D.B.A.  8.Aiiflg«  Q 
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gart,  darauß  fchneid  ein  reb,  were  es  ein  acker,  darauß 
haue  ein  /choUai ,  were  es  ein  wil'e ,  darauß  haue  ein 
toa(en  und  das  gebe  dem  glaubiger,  dadurch  er  den 
angriff  bekommet  Würtemb.  landr.  von  1554.  fol.  120. 
124.;  wenn  fdndden  halben  die  hfllf  gefacht  whrd  (und 
das  bewegliche  vermögen  nicht  zureicht)  fo  wird  in  die 
onbeweglidien  güter  verhelfen,  iüte  ein  bans,  fo  wurd 
ein  fpan  ans  der  thflr,  aus  dem  Weinberg  ein  reben, 
aus  einem  acker  ein  fchrollen,  am  wiefen  oder  andern 
feldungen  ein  ra/e»  gefchnitteii  und  genommen  zum 
kiäfeetchen  und  neben  den  fclilüßeln  ins  rathhaus  de- 
ponieret und  aufgehoben,  nach  diefeni  der  fchuldnor  die 
behaufung  oder  das  erbllücke  abzutreten  verbunden  und 
wird  das  verholfene  gut  von  14  zu  14  tagen  öffentlich 
dreimal  feilp^eboten.  Coburger  und  Schalkauer  Hat.  bei 
Kreyfig  1,  H!)H.  2,  267.  Wollte  der  inhaber  eines  hobs- 
hörigen  guts  dem  nachfolger  das  gut  noch  bei  lebzeiten 
übergeben ,  fo  muHe  er  lieh  außerhalb  dellelben  und 
felblt  der  dazu  gehörigen  grundllücke  befinden,  dafelblt, 
in  gegenwart  des  hobögerichtsfchreibers,  des  hobsfroh- 
nen  nnd  zweier  hobsgefehwomen  erkilirte  er  feinen 
willen,  überreichte  fodum  feinem  nachfolger,  nadidem 
fie  aofe  gut  zorttckgekehrt  waren ,  torf  imd  ßweig ,  der 
den  befitz  dnrch  annähme  derfelben,  analöfchang  und 
anzündung  des  feuers,  berOhrung  des  viehes  u.  f.  w.  er- 
griff. Recklinghanfer  hofrecht  b.  Rive  p.  229*). 
Torf  i(l  fachfifche  and  niederdeatfche  benennung  der 
ausgelt ochenen  oder  ausgefchnittenen  rehoUe.  das  frief. 
gefetz  bietet  die  forme! :  heles  londes  and  grhies  furves 
(terrae  lirmae  cefpitisque  viridis)  Af.  272;  niederdeutfche 
Urkunden  fehr  häufig:  in  ffff-ve,  in  twige.  Kindl.  1,  46. 
(a.  1385)  1,  36.  (a.  1400j  1,  202.  (a.  1481)  wofür  der 
lat.  ausdruck  lautet:  tarn  in  cc/pite,  quam  in  fronde. 
Kindl.  3,  277.  (a.  180.1)  in  fronde  et  cclpitc  3,  303. 
(a.  1314)  3,  360.  (a.  1333);  andere  beifpiele  find  oben 
f.  14.  43.  angeführt.  Dem  fachf.  torf,  agf.  turf,  tyrf, 
(fem.)  altn.  torf  (neutr.)  und  torfa  (fem.),  mittellat. 
turba,  franzdf.  toorbe,  muß  ein  ahd.  znrp  oder  znrba 
entfprechen,  welches  in  fpftteren  orkonden  ich  kanm 
antreffe,  aber  Undenbrog  aas  emer  alten  glolTe:  cefpes, 
terra  avulfa,  surba,  beibringt,  und  die  lex  aUim.  84. 
enthalt:  toUant  de  ipfa  terra,  qaod  Alamanni  curfodi 


*)  eio  gmi  Bauet  beifpiel  der  abeigabe  dnreh  moiMr  (erd- 
fcbiitt)  rqfm  und  sweig  gibt  Wigand  ferne  p.  884. 
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dicunt  et  ramoB  de  arboribus  infigant,  nämlich  curfodi 
iü  unbedenklich  zu  lefen  zurfodi.  Andere  von  Schilter 
zu  Königsh.  p.  692.  angeführte  hlT.  geben  zurb  und  zu- 
ruft,  das  f  läßt  (ich  nur  aus  dem  zugetretnen  t  erklä- 
ren, vgl.  die  Diut.  1,  335.  gefammelten  lesarten.  Der 
Inhalt  die/es  gefetzes  lehrt  uns  übrigens  einen  neuen 
getomch  des  rymhols:  es  wird  hier  gar  nicht  befits 
tbertnigen ,  fondem  von  einem  grenzftreit  ift  die  rede, 
aiiB  dem  ftreitigen  gnmd  wii^  eine  fchoUe  gegraben,  vor 
den  comes  gebracht  and  in  ein  tach  gefchlagen,  ein 
kampfgericht  foll  entfcheiden  und  beide  kämpfer  berOh- 
ren  diefe  erde  mit  ihren  fdiwerteni.  Nach  einer  merk- 
würdigen Ilelle  des  bairiTchen  gefetzes  17,  2.  diente  das 
Tymbol  zur  firmation,  nicht  zur  tradition,  welche  fchon 
als  gefchehen  vorausgefetzt  wurde.  Hatte  nämlich  je- 
mand fein  eignes  grundllück  verkauft  und  übergeben  und 
ein  dritter  trat  mit  anfprüchen  auf,  fo  mulle  der  Ver- 
käufer dem  käufer  das  gut  bellätigen,  welches  /uirön*) 
oder  firmare  hieß ;  es  war  eine  feierliche  Wiederholung 
der  tradition  und  gefchah  auf  folgende  weife :  per  qua- 
tuor  angulos  campi  aut  defignatis  terminis  per  haec 
verba  tollat  de  ipfa  terra  vel  aratrum  circumducat,  vel 
de  hefhis  ant  ramis,  filva  fi  fuerit:  ego  tibi  tradidi  et 
legitime  finnabo  per  ternas  vices.  dicat  haec  verba  et 
cmn  deitera  mann  tradat  (erde  nnd  gras  dem  kaofer); 
com  finiftra  yero  porrigat  wadinm  hnic,  qni  de  terra 
ipfmn  wallat.  fagt  diefer:  iigofte  finnafti  (farfiiirfttös), 
lo  entfcheidet  kämpf  zwifchen  beiden.  Das  verbmn 
toUere  in  den  zwei  letzten  (teilen,  fo  wie  in  der  ange- 
führten freiünger  Urkunde  von  828,  übereinltimmoid 
mit  dem  ausdruck  der  formel  bei  Livius,  läBt  vermu- 
then,  daß  man  in  der  frühllen  zeit  die  erde  nicht  fo 
wohl  ausfchnitt,  als  mit  der  hand  griff,  daher  das  in 
pugno  coUigere  der  chreiieciiida.  Auch  Ilimmen  damit 
die  qmänor  aiiguli  der  lex  Tal.  und  bajuv.  Aber  nach 
der  lex  fal.  wird  die  erde  geworfen ^  wovon  die  andern 
beifpiele  nichts  haben,  oder  dürfte  dafür  angeführt  wer- 
den, daß  das  agf.  verbum  torfjan  gerade  zu  werfen  be- 
deutet, man  lieh  alfo  unter  torf  etwas  geworfnes  zu 
denken  hat  Diefes  werfen  kommt  auch  beim  fymbol 
der  feftoca  vor. 


*)  verwandt  ait  fneijan  (jurare)  fuar  (rerponfam),  alfo:  foier- 
Ikh  flbenatworloD. 

H2 
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£s  erinnert  aber  nocli  beltimmter  an  die  altnord.  (cota- 
iion ,  welche  darin  belland ,  daß  ein  wenig  erde  aus 
dem  verkauften  oder  vei-pfändeten  grundilück  in  den 
aufgehaltenen  rockfchoß  oder  mantel  des  neuen  erwer- 
bers  gefchüttet  oder  geworfen  wurde;  das  wies  ihn  in 
den  befitz  ein.  Zwar  ift  fcotatio  nicht  von  fcot  (jacu- 
Inm,  jactna,  fchuB)  abzuleiten,  vielmehr  von  fcant  (finns, 
gremium,  fchöß)  daher  auch  altn.  fceytSng  (6nlal>.  302.) 
gefchrieben  wird,  fchwed.  fkötning.  Allein  beide  nomina 
fcheinen  felblt  mit  einander  verwandt  (gramm.  2,  21.) 
nnd  fkant  könnte  eben  vom  aufnehmen  des  wurfs  ge- 
heißen werden.  Stjemhöök  erklärt  den  gebrauch  aus- 
drücldich  durch  ein  ausfchütten  nnd  werfen  (p.  234 — 37.): 
polt  trinam  publicationem  emptor  regem  invitare  et  tri- 
bus  eum  ejiis(]iie  comitatuin  nienlis  excipere  debuit.  in 
horum  praelentia  rex  particulam  ex  terra  venali  in 
finum  emptoris  excutiebat,  in  lignum  finiul  totam  tradi; 
ad  hunc  moduin  olim  etiam  privati  contraxerunt ,  niani- 
bus  affiJlentium  extenfo  emptoris  pallio,  in  quod  terrne 
nwiiicum  venditor  conjicichat ,  cum  folenni  alienandi 
formula.  Ihre  f.  v.  fköta:  in  (inum  conjicere,  i  fkot 
läggia;  ufurpabatur  vero  de  quolibet  actu  abalienationis, 
five  fortitione  five  donatione  aut  venditione  fieret,  ubi  nempe 
fortes  in  gremium  conjiciebantur,  vel  eüam  feftoca  glebave, 
tanquam  fymbolnm  transactioniB  factae,  in  finum  emto- 
ris  aut  donataiii  mittebantur.  Verelius  229':  fköta,  certa 
caeremonia  fondum  venditom  in  poteftatem  emptoris 
transferre,  ita  ut  puherem  fiindii  venditi  in  gremium 
ejus  conjidat.  Bloß  von  legen  fpricht  Andr.  Sun.  14, 
18:  in  venditione  terramm  ad  translationem  dominii  eft 
necelTe  ut  interveniat  quaedam  folennitas,  in  qua  terrae 
modicum  emptoris  pallio  extento  manibus  affiltentium 
apj)onit  venditor.  Die  l'chwed.  und  dein,  gefetze  felblt 
befchreiben  das  fymbol  nicht  genau;  Oftg.  eghnaf.  1. 
heißt  es  nur:  af  faniu  iord  taka  ok  haimm  i  fkiöt  läggia; 
mehr  davon  fagt  Innocenz  III.  decretal.  1,  4.  (a.  1199. 
Roma  in  Daniam  *) :  haue  conferendi  forraam  elTe  pro- 
ponis,  (juod  in  hujusmodi  donationibus  modinm  terrae 
confuevit  in  manu  accipere  vel  in  extremitate  pallii, 
quod  manu  praelati  ecclefiae  roftinetor  —  fub  dicta 
forma,  quae  fcotatio  vulgariter  appelUititr.  Das  Schon. 
gefetE  4,  16:  that  hav&  Scanungä  oc  ftundom  at  lo^nm 


*)  ▼oUiländig  lieht  der  an  bifcbof  Abfalon  zu  LuuU  gerichtete 
brief  in  BaloB  coU.  epift.  Innoo.  8.  1.  Ut  422. 
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haTftt,  at  fwa  brat  fom  fköt  waidir,  oc  Iköte  Xamän 
Inkit  (fobald  gefchötet  ilt  und  der  fchooA  znfammen  ge- 
faltet), tha  Icnldi  man  thagftr  warft  widftr  wftm.  Am 
mnltändlichHien  handelt  von  der  fache  das  ongedrackte 
alte  6alal>ings  gefetz,  odelsl.  cap.  28.  (nach  Paus  überf.): 
nn  kiöber  raand  iord  udi  folkeforfamling ,  da  hör  ting- 
m&nd  at  fklöde  harn  iorden,  ban  fkal  bieinftäviie  den 
Hllgende  oj^  fiden  Mvue  hnni  til  tings  og  der  före  fine 
vidner,  at  hau  lovligen  haver  ftäviiet  harn  hiem  og  der 
fra  til  tings;  han  bör  at  tage  muldeii,  fom  i  love  er 
mäldt,  ved  alle  fire  hiörner  af  arnedndot  og  i  höifädet 
og  der  hvor  ager  og  eng  niödes  og  hvor  fkov  og  mark 
mödes  og  bevife  med  vidner  paa  tinget ,  at  han  haver 
retteligen  taget  mulden  og  före  Tiden  andre  \idner,  fom 
vare  ved  deres  kiöb.  nu  om  diCfe  vidner  föres  liam 
tilfulde,  da  bör  tingmänd  at  fkiode  ham  iorden  med 
yaabentag.  Bemerkenswerth  ift  vorzüglich,  daft  hier, 
wie  im  Mfchen  nnd  bair.  gefetz,  die  erde  ans  den 
vier  witiJidn  der  feaerHAtte  mid  da,  wo  lieh  acker  mid 
wiefe,  wald  und  mark  begegnen,  anfgenommen  wer- 
den foll. 

Scheint  fich  nicht  auch  die  altfächf.  fage  (oben  f.  89.  90.) 
Ton  der  thüringifchen  erde,  die  der  Sachfe  in  feinen 
IcMoß  empfieng  ( quid ,  fi  de  illo  puhere  finmn  tibi 
impleo?  Saxo  nihil  cunctatus  aperit  ßnnm  et  accepit 
humttm),  auf  eine  der  nordifchen  fcotaüon  ganz  ähn- 
liche f>iiibolifche  handlung  zu  gründen? 
Im  altn.  recht  ill  aber  noch  eine  andere  anwendung  des 
fymbols  ausgebildet,  von  welcher  gleichwohl  in  DeutlVh- 
land  fpnren  vorhanden  Ihid.  Nämlich  in  Alemannien 
haben  wir  jiefehcn,  fetzten  die  kampfenden  ihre  fchwer- 
ter  an  das  ralcnßilck  und  fchwuren  (tunc  ponant  iplani 
terram  in  niedio  et  tangant  ipfam  cum  Ipatis  fuis,  cum 
quibus  pugnare  debent  et  teltificentur  deum  creatorem). 
In  unfern  fagen  nnd  lindem  Aoften  fchwdrende  beiden 
das  fchwert  bis  an  den  griff  in  den  erdboden.  Vilk. 
laga  cap.  22:  enn  pidriknr  kongr  br&  &  bak  für  aptr 
fverdina  oc  püngr  nü  I  iordina  enn  hialtuin  ftydr  bann 
vid  bak  fS&r  oc  nü  vinnr  hann  penna  eid.  Httmen 
Stfrit  52: 

d6  Sifnde  der  kUene  diu  mtere  reht  vemam, 

(In  fwert  ßie-^  er  in  die  erden,  n.  ZQO  dem  Aäne  kam, 

dardf  fwuor  er  dri  eide. 
Ebenfo  fchwören  landgraf  Ludwigs  zwölf  ritter  ( in  der 
f.  90.    erzahlten  läge;    mit  in   die  erde  geflecktem 
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Ichwert;  das  fchwert  ill  das  unvvefeiitliclie ,  nur  auf  oder 
bei  der  erde  mulle  gefchworen  werden,  wie  in  einem 
fchottifchen  liede  (mirJtrelfy  2,  416.): 

fhe  fwore  her  by  the  grasB  foe  grene, 

fae  did  fhe  by  äie  eorn. 
Dreyer  (nuTc.  p.  1O20  hat  die  an  verfchiedenen  orten  in 
Dentfchland  flblich  gewefene  gewohnheit,  den  eid  auf 
grünm  (ode  abzulegen,  abgehandelt.  In  Scandinavien 
wnrde  aber  nicht  fowohl  auf  die  erde  als  unter  der  erde 
gefchworen.  Das  Mck  erde  hieft  torfa  oder  iardttr 
mm  (erdilreife,  von  men,  ahd.  mani ,  monile,  lingula), 
fchwörende  bundesbrüder  fchnitten  einen  lanjron  llreif 
frrasbew^aclifener  erde  auf,  doch  fo  daß  er  an  beiden 
enden  am  gründe  hangen  blieb.  In  der  mitte  wurde 
durch  einen  untergeftellten  fi)ieß  der  wafen  in  die  höhe 
gehoben.  Unter  diefen  wafen  traten  lie,  jeder  Hach  oder 
fchnitt  Pich  in  die  fußfohle  oder  inwendige  band ,  das 
herausfließende  und  zufamnienlaufende  blut  mifchte  fich 
mit  der  erde.  Dann  fielen  fie  zu  knie  und  riefen  die 
götter  an,  daß  fie  einer  des  andern  tod,  wie  brüder, 
rächen  wollten.  Die  feierliche  handlang  hieB:  unter 
dm  ra/m  gehen  (gänga  nndir  iardar  men)  oden  rafen 
f^nMidm  (iardar  men  fkerda),  war  aber  auch  noch  fOr 
andere  gelegenheiten  gebräuchlich.  Hanptftellen  hierUber 
hat  Arngrimoa  Jonae  in  crymogaea  p.  102.  Amefen 
§.  96.  nnd  neulich  wieder  P.  £.  Müller  zur  LaxdcBla 
faga  p.  395 — 400  gefammelt  es  find  folgende : 
Giftafaga  Sursfonar  (b.  Biörn  Marcusf.  p.  134.) :  ver 
fculoni  binda  |)etta  meirom  faftmirloni  enn  apr,  ver 
fculom  fverjaz  1  foftbru'dralag.  ganga  nü  ut  i  Eyrar  hvols 
odda  ok  rißo  fiar  upp  iardar  mcn^  fva  at  badir  endar 
väro  i  iördu  fallir,  ok  fctto  par  nndir  raalafpiot  *),  ^at 
er  menn  matti  taka  hendi  linni  til  geirnagla  (al.  til  fals). 
peir  fcyldo  |)ar  4  undir  gmga  porgrimr,  Gifli,  ^rkell 
ok  V^fteinn.  ok  nft  vekja  peir  fer  blod ,  ok  lata  renna 
faman  dreyra  fina  i  t)eirri  nwld ,  er  upp  var  fkorin  t 
iardar  meninu  ek  hrcera  faman  allt  moldina  ok  blodit 
ok  Odan  fälla  pfk  t  kn6  ok  fverja  pann  eid  at  hyör 
fkal  annars  hema  lern  brödnr  Uns  ok  nefiia  ftU  god  t 
vitnL  Gefchehen  fdn  M  dies  gegen  ende  des  10.  jh. 
Fdfibrcedra  faga  (ed.  1822.  p.  7.):  !  fymfka  hafdi  M 
fidvenja  verit  hardfeingra  manna  j^irra,  er  pat  Idgmti 
gerdu  fln  k  medal,  at  ik  fkyldi  annars  hefiia,  er  lengr 


*)  fxmm  eaelate»      Vigigliimdi.  p.  811.  818. 


Digitized  by  Google 


ekMimtg.  fymbole.  erde  u.  gras.  119 


lifdi ;  |>ä  fkyldu  peir  gänga  undir  3  iardar  nmi  ok 
var  pat  eidr  |>eirra.  fa  leikr  {)eirra  var  4  p&  lund,  at 
rifta  fkyldi  upp  ßriar  torfur  langar ,  ^eirra  endar 
fkyldu  allir  faHir  vera  i  iördu,  en  heimta  upp  lyckjur- 
nar,  fva  at  madr  mpptti  ganga  par  undir.  Ijoidcins  faga 
V Ikings  fonar  ca}).  21.  p.  214  :  J)eir  vökvudu  fer  bluds  i 
lOfuni  ok  gengo  undir  iardar  /nm,  ok  loro  pur  eida, 
at  hver  fkyldi  aiinars  hefua,  ef  nokr  peirra  yrdi  med 
vopnom  veginn. 

Die  Heilung  unter  dem  erdrafen  und  der  kniefall  fcheint 
eine  demüthigung  des  fchwörenden  menfchen  vor  der 
gottheit,  eine  feierliche  reinigung  vor  der  weit  anzadea- 
ten.    Daher  anch  der  kläger  den  fchnldigen  beklagten 
var  gericht  nöthigen  konnte,  unter  den  rafen  zu  treten. 
Yatnsdoela  faga  cap.  33.  p.  134:  Bergr  Ijlti  höggina 
tfl  HünnYatns  ^tngs,  ok  bio  pängat  til  mMa  greidfln;  Adan 
koma  menn  til  pings  ok  leitudu  um  faBttir.   Bergr  kvadz 
eigi  mnndi  febcetr  taka,  ok  pvt  at  eins  faettaz,  at  Jökull 
gängi  undir  3  iardar  mm,    fem  pk  var  fidr,  eptir 
ftraks  gemtnga  fina  ok  fva  litillaeti  lik  vid  mik.  Jökull 
kvad  fyrr  mundi  hann  tröll  taka,  enn  hann  lyti  hoiuiin. 
Ixirfleinn  kvad  petta  alitanial ,  ok  mun  ek  ganga  undir 
iardar  menit.    Bergr  nnelti  pa:  fvinbeygi  ek  ml  |)ann, 
fem  iiDdftr    er    af  Vatnsdd^lun».    porlleinn  miclli:  pat 
purftir  pu  eigi  at  nui'la,  en  pat  mun  fyrft,  i  möti  koma 
peiTum  ordum ,  at  ek  mun  eigi  ganga  undir  fleiri.  So 
wie  hier  porfleimi ,  nach  Berj^s  übermüthigen  Worten, 
l^ger  unter  dem  rafen  zu  liehen  verfagt,  wird  Niala 
p.  18.  als  fchimpflich  vorgeworfen,  üch  diefer  handlung 
unterzogen  zn  haben:  fldan  keyptir  pü  at  ^slnm,  at 
rifia  upp  iardar  mm  ok  fkreid  pü  par  nncür  am  n6t- 
tina.    Der  rafen  konnte  losbrechen  nnd  den  darunter 
Oehenden  befchftdigen,  in  fofem  war  es  gefährlich  und 
einem  gottes  nrtheil  zu  vergleichen.    Im  ßnne  eines 
folchen  beweifes  der  unfchuld  oder  Wahrheit  wird  des 
rafenjran^s  in  der  Laxdoela  faga  cap.  18.  p.  56.  60.  ge- 
dacht :  pat  var  pa  fkirtia  i  pat  mund ,  ad  gdnga  fkyldi 
undir   iardar  nmi ,   par  er  torfa  var  ridin   or  velli, 
fkyldu  endarnii"  torfunnar  vera  faltir  i  vellinum,  enn  fa 
madr,  er  fkirfluna  fkyldi  fram  tiytja,  fkyldi  par  ganga 
undir  —  pa  vard  fa  fkirr,  er  undir  iardar  men  geck, 
ef  torfan  feil  ei  a  hann. 

Seit  einfühnmg  des  chrütenthums  hörte  diefer  heidnilche 
gebrauch  auf. 
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Anmirkinufcn.  Das  fniibol  der  erde  und  des  ^(rafes 
fcheint  bei  allen  deutfchen  Völkern  üblich  gewefen  zu 
fein,  namentlich  bei  Fruiken,  Sachfen,  Alemannen, 
Baiem  nn^  in  Scandinavien.  Es  wurde,  wie  ansgefilhrt 
worden  ift,  auf  mannigfalte  weife  verwendet,  zu  der 
feierlichkeit  des  bflndnilTea,  der  fchwüre,  der  grenzftreite, 
der  Übertragung  von  grund  und  boden,  als  zeichen  der 
befiegung  und  Unterwerfung.  Der  überwundene,  zur 
erde  geAreckte,  der  das  gras  in  die  höhe  reicht  (herbun 
dat,  i>orri{zit),  drückt  aus  was  dw  Nordländer,  welcher 
(ich  unter  den  rafen  bückt.  Eine  merkwürdige  rechts- 
frewohnheit  in  Unj^arn  überzoii^t  uns  ^Anzlich ,  daß  das 
werfen  der  erde,  die  berüluung  des  ralens,  die  Heilung 
des  hauptes  unter  den  rafen  identilch  lind :  Hc  findet 
fich  in  einer  Urkunde  von  13G0  ')  und  belchreibt  den 
feierlichen  eidlchwur  bei  reambulatiunen :  lub  (jua  arbore 
pyri  praedicti  Thomas  et  Michael  Chapy,  discalceatis 
pedibus,  refolutis  cingulis,  (/Ichum  terrae  fuper  capita 
lua  ponendo,  ut  nioris  eil  fuper  terram  jurarc ,  juraffent 
in  eo,  ut  ipfa  terra,  quam  reambulalTent  et  praedictis 
metis  a  primis  usque  noviffimas  fequeftralTent ,  terra  pof- 
feffionis  ipforum  Polianka  fit,  et  ad  eandem  pertineat. 
Auch  in  dem  rechte  der  alten  v51ker  war  die  erde  hei- 
liges zeichen;  Hellen  aus  Livius  und  Feftns  tlber  herba 
find  fchon  beigebracht  worden.  Eines .  gebrauchs  der 
gleba  bei  vindicationen ,  welcher  an  untere  deutfche  ge- 
wohnheit,  vorzüglich  die  im  alam.  gefetz  dargeftellte  er- 
innert, gedenkt  Gellius  N.  A.  20,  10:  atque  profecti 
fimul  in  agi'uni,  de  quo  litigabatur,  frrrne  aliquid  ex 
eo,  uti  unani  (fh-fjam  in  urbeni  ad  pnictorein  deferrent, 
et  in  ea  ffh'ba  tanquani  in  toto  a^rro  vindicarent.  Fellus 
f.  V.  vindiciae :  olim  dicebantur  illae  (jilebae?),  quae  ex 
fundo  fumtae  in  jus  allatae  erant.  Dieler  fymbolifche 
kämpf  um  die  fcholle  hieß  mannm  cohfrrtre,  das  abho- 
len der  Lileba  rindicias  /untere**),  die  gleba  mufVe 
wühlend  des  llreites  gegenwartig  fein,  wie  bei  dem 
deutfchen  ordal. 

Bei  den  Griechen  berOhrten  fchwörende  mit  einer  band 
die  erde,  mit  der  andern  das  wafter,  H.  14,  272: 


*)  ausgezogen  in  Antonius  Szirmay  not.  topograph.  coiuitatus 
aempl.  Budae  1808.  §.  266.  p.  273. 

**)  SavigBy  fiber  die  Iis  vindiciamm.  leitfehrift  8,  421  if. 


I  -  ^ 
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fie  zw  /.v\\\im  aiiruftüid.  Unterthilnij^e  tniixen  ihrem  berni 
erde  und  weißer,  woniiiltens  legt  lo  Darias  dem  Idan- 
thvrfus  die  gebraut hte  gäbe  aus:  deanotri  %m  <Toi  dwqa 
fftiqtav  y^v  je  xai  vdiaq,  Herod.  4,  126.  Anders  in  dem 
alten  Uede  von  der  Ungarn  einwandenuig^),  Arpads  ge- 
fandter  fallt  fich  eine  flafche  Donauwafter,  nimmt  ein 
wenig  erde  und  gras  (föld  nnd  fü;  ItropHe  14:  fdldet 
füvet  hamar  kereftete)  und  tri^^t  es  zu  Arpad  nach  Sie- 
benbürgen, der  nun  kraft  diefer  fymbole  nach  Ungarn 
zieht  und  das  iand  behauptet 

B.  HaHm. 

Halm  .  in  der  rechtsfprache ,  bedeutet  ganz  das  lat.  cul- 
mus  oder  calamus,  womit  es  wörtlich  einerlei  ilt;  nicht 
die  ähre  (fpica,  arilla) ,  loudern  den  geknoteten ,  geglie- 
derten llengel  des  gefchoßten  korns  (culnms  geniculatus, 
nodatus:  dat  korn  hevet  ledekene.  Sfp.  2,  61.)  Auch 
die  lat.  ausdrucke  ftipula  und  felluca  entfprechen  ihm, 
mit  welchen  allen  es  in  mittellat.  Urkunden  überfetzt 
wird,  wie  in  den  alteften  fprachdenkmftlem ,  z.  b.  hahn 
feftocam  K.  21^  halm  feftnca  emm.  398.  hahn  cuhnus 
emm.  411.  Diefer  halm  wird  nun,  zum  zeichen  feier- 
licher auflaftong,  entfagnng  oder  kflndignng  mit  der 
hand  geworfen,  gereicht,  gegriffen,  bald  von  den  be- 
theiligten,  bald  von  dem  richter. 

Die  aitefl«  und  ausführlichlle  Helle  über  den  gebrauch 
des  fymbols  enthält  das  fal.  gefetz  tit.  49.  Der  fall  ill, 
jemand  will  fein  gut  auf  einen,  der  nicht  fein  natür- 
licher erbe  ilt  (qui  ei  non  ])ertinot)  übertragen,  eine 
Iblche  erbeinletzung  muli  in  folgender  weife  gefchehen: 
hoc  convenit  obfervare,  ut  tunginus  aut  centenarius  mal- 
lum  indicent,  et  icutum  i])fo  mallo  habere  debet  (de- 

bent)   poitea   in  ipfo  mallo  reijuirant  (beßer 

requirat)  hominem,  qui  ei  non  pcrtinet,  et  llc  fßucam 
in  laifum  jactet  et  ipfe  (1.  ipli),  in  cujus  laifum  fißu- 
com  jaetoüeritf  dicat  verbum  de  fortuna  fua,  quantum 
ei  Toluerit  dare  ....  poftea  ipfe ,  in  cujus  laiftm  fiftt^ 
com  jaeUmt^  hi  cafa  ipfius  mauere  debet  et  hofpites 


*)  gedr.  in  Revai  Miklds'  elegyes  verfei.    PosfonlMUin  1787. 

p.  271-288;  die  läge  mit  abweichungen  auch  in  dem  anon.  Belae 
notarius  (bei  Schwandtner  1.)  cap.  14.  16.  38.  39;  in  Thwrocz  2. 
cap.  2.        in  Mägleins  cbronik  cap.  11.  12.  13.  und  in  an- 


1807.  p.  80. 
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tres  foTcipere,  et  de  facnltate  fua,  quantom  ei  datur,  in 
püteAate  fua  habere  debet.  et  poltea  ipfi  cui  creditam  eft 
omnia  com  telUbus  collectia  iita  agcre  debet  et  fic  poftea 
ante  regem  aat  in  mallo  iegitimo,  illi  coi  fortmiam  fnam 
depntaverit,  reddere  debet,  et  accipiat  fiflucam  in  mallo 
ipfo.  et  ipfum,  quem  heredem  depntavit,  in  laißo  fuo 
jactei  nec  minus  nec  mi^'ns ,  nifi  quantum  ei  creditum 
eft.  Alle  drei  handlungen ,  der  erlle  halniwurf,  die  be- 
wirtung  der  gälte  im  haus,  der  zweite  halmwurf  raullen 
in  coprenwart  von  zeuj^en  gefcheheii,  da  fie  gegen  jeden 
einlpruch  beltätigen  konnten.  Nach  einer  Marculfifchen 
formel  (1,  18.)  fcheint  aber  der  erblaßer  die  felluca  nicht 
in  den  fchooß  des  erwühltcn  erben ,  fondern  in  den  des 
königs  geworfen  zu  haben  {nobis  per  fijlucam  vifus  eil 
wiTpilfe  vel  condonafl'e) ,  der  dann  die  güter  ihm  auf 
lebenszeit,  nach  feinem  abieben  dem  ernannten  erben 
verlieh:  quod  ipfas  villas  nobis  voluntario  ordine  (oben 
p.  4.)  vifus  eil  laefowerpill'e  vel  condonaffe,  et  nos 
praecUcto  viro  .  .  .  conceffimos.  Das  wort  Udfim  oder 
laiTos  (laeiTum,  leifmn,  lernm,  vgl  Diut  1,  330.)  weiA 
ich  nicht  ficher  zu  erklaren,  moft  es  aber  fidr  nndeutfch 
halten,  fchon  weil  die  altfrfink.  mnndart  keinen  diphthon- 
gen  ai  hat  (vielmehr  dafür  e,  wie  chr^ne  lehrt).  Auch 
bietet  kein  deutfcher  dialect  einen  ausdruck  lais,  laes, 
16b  dar  mit  der  bedeutung  fintts ,  die  doch  dem  finne 
nach  kaum  zu  bezweifeln  ift,  obgleich  lie  lieh,  meines 
wißens,  bloß  auf  des  Fr.  Pithou  gloITe  gründet  '). 
Schooß  und  werfen  erinnern  ohnehin  an  die  nordifche 
fcotation,  wo  konig  und  mahlzeit  auf  ähnliche  weife 
vorkommen.  Der ,  auf  den  die  felluca  geworfen  wurde, 
bewahrte  lie  und  t^ieng  damit  vor  gericht,  wenn  der 
gegentheil  feine  verptiichlung  unerfüllt  ließ  (fidem  factam 
noluerit  ])erfolvere) ,  lex  fal.  53,  3:  tunc  ille,  cui  fides 
facta  eil,  anibulet  ad  gravionem  loci  illius  in  cujus  pago 
manet,  accipiatque  feßucam  et  dicat  verbum  (die  klage 
formel).  Die  ftelle  zeigt,  daA  der  halmwurf  nicht  bloA 
bei  Übertragung  von  gmnd  und  boden,  fondem  auch 
bei  andern  feierlichen  yertrflgen  üblich  war.  De  qua- 
cunque  caufa,  heiAt  es  lex  ^p.  71 ,  fefiuea  intercelTerit 


*)  guerptr  (d,  i.  werpire,  werfen)  und  laifßer  find  altfranz. 
TynOD^m  (oben  p.  22.);  da  nun  laiifer,  prov.  lailTar,  ital.  lafciare, 
Ml  laA.  laaoum  abkommt,  fo  kSimto  laxun  dai  weitfidtige  (finao- 
fnm^  kl«id  bedeutet  haben ,  wie  felbil  finm  und  finere  verwandt 
ÜBhemen,  vgl.  L  116.  aber  fkaat  und  ikot 
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Nach  lex  rip.  31.  mufte  der  für  feinen  knecht  eingehende 
herr  es  mit  halmwurf  geloben  (com  fejluca  iidem  faciat). 
Emer  Qbertnig  dem  aBdern  diireh  feftaea  die  fübnui^ 
feiiier  bftndel  vor  gericht:  oinnes  caufas  fnas  per  feßu- 
tarn  ei  vifns  eft  commendalTe  Marc.  1,  21;  durch  fe- 
ftaea worden  erbfchaften  getheilt:  et  per  fiftacam  omnia 
pertitmn  elTe.  Marc.  2,  14.    In  einer  fupplication  des 
Volks  (?om  jähr  803.)  i  das  fich  beim  könig  für  die  be- 
freiung  der  priefter  Tom  kriegsdienit  verwendete,  heißt 
es:   profitemur  omnes,  ßipultis  dextris  in  manibus  te- 
ventes ,   easque  propriis  e  raanibus  ejicientes  ....  nec 
talia  facere ,  nec  facere  volentibus  confentire  (Georgifch 
1590-    Baluz  1,  408.  089.)    Carl  den  einflUtijren  verwarf 
das  Volk  durch  feierliches  halniwerfen:  (proceres  Fran- 
coruin)  congi'egati  in  canipo  morc  folito  ad  tractandum 
de  publica  regni  utilitate,  unanimi  conlilio,  pro  eo,  quod 
ignavae  mentis  erat   ideni   rex,  feftucas  yyianihus  proji- 
cientes,  rejecemnt  euni ,  ne  ell'et  eis  ultra  fenior.  Ade- 
maros  cabanenf.  p.  164.    Fidem  et  hominia,  quae  hacte- 
1108  vobls  femvimus,  exfepueamm^  damnamüs,  abji- 
dmiis  .  .  .  finita  refponfione  ifta,  arreptis  feßnda  ex- 
feftacayenrnt  iUcnmi  hominum  fidem.   Galbertas  in  vita 
Caroli  comitis  flandr.  nr.  65.    Diefes  fymbol  bekräftigte 
auch  eidfcbwüre,  in  einer  urk.    Chlodowichs  von  691 
oder  692 :  quot  et  ita  per  fifluca  vifus  eA  achranmille*). 
Mabillon  dipl.  p.  474.   Bouquet  4.  nr.  74. 
Seine  haaptemwendang  findet  es  freilich  bei  auflaßung 
von  j^Tindftücken   durch   gefchenk ,   verkauf  und  ver- 
pfänduni.r.      Unzahlijjje    folcher    Urkunden    haben  am 
fchluße  die  formel :  ßipuJatione  jhhnixa  Marc.  2,  3,  4. 
trad.  fuld.  2,  IG,  29,  41.    Neujxart  nr.  12.  (a.  744)  nr.  23. 
(a.  potellatem  cxdmo  /ubnixatn  trad.  fuld.  1,  5; 

poteilatem  ßiptdationc  connexam.  ib.  1,  20**).  Hier 
noch  andere  belege:  per  fua  feßuca  fe  exinde  in  prae- 


*)  acbramire,  adcbramire,  adhramire,  airamire,  altfranz.  arra» 
mir,  arramier  bedeutet  geloben,  beftätigen  und  gilt  von  krieg, 
eid,  sengnis  u.  a.  rn.  vgl.  Da  Cange  1,  155-159;  es  ift  koin  be- 
fonderes  Tymbol ,  bangt  nicht  mit  ramus  (alt)  zufammen ,  fonderu 
mit  don  mhd.  rftmon. 

**)  es  /lebet  bald  nixus  bald  nexas  gefchrieben,  offenbar  aber 
ift  dies  partic.  von  nitor  zu  leiten  ,  nicht  von  necto ;  und  wenig- 
ftens  aas  diefer  formel  darf  nicht  (mit  Eccard  fr.  or.  1,  653.)  be- 
wiafen  werden ,  daS  ixu  pergament  der  arkmide  itft  noteii  der 
halm  gefteekt  Vierden  fei.  Die  (iMbe  ift  moht  abndeagneii»  TgU 
JUbükA  a.  Da  Ginge  3»  Xb22. 
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fenti  dixit  efle  exiturn  (exutum).  Bonqnet  4.  nr.  131. 
(a.  702);  tradidi  .  .  .  cum  wafone  terre,  ramo  pommis, 
fißueum  notaium  (feftucam  nodatam).    Muratoi  antiq. 

2,  248.  (a.  911);  per  wafone  terre  et  fißuoum  nodatum, 
ibid.  2,  257.  (a.  957);  omiua,  quae  fopra  legantor,  legi- 
limam  facio  veftitoram  per  culteUum,  fiftueum  nodaimn, 
wantonem  et  waTonem  terrae  atqne  ramnm  arboris,  me 
exinde  foras  cxpiili  et  werpivi  et  abfitiim  feci.  Ughelli 

3,  49;  quam  traditionem  lege  falica  fecit  per  fi^ieim 
nodatum.  Mabillon  annal.  4,  116.  (a.  097);  per  wafo- 
nem  terre  et  fißunim  nodatum  feu  ramo  arborum,  in 
dipl.  Mathildis  coiiiitifTae  Tufciae  (a.  1079) ;  omnem  ex- 
actionem  (in  lioniines  proi)rios)  cum  manu  et  fcßuca 
abdicavit.  Schannat  vindem.  1,  4.S.  (a.  1099);  proprie- 
tati  in  eisdem  praediis  et  mancipiis  ßijmla  abrenuntian- 
tibus.  Gudenus  1,  379.  (a.  1074);  manu  et  ßipula  ab- 
dicare.  Schannat  vindem.  1,  46.  (eindrang  des  11.  jh.) ; 
et  calamum  projidendo ,  ut  mos  eil  in  populo ,  le  in 
eadem  terra  quidquam  juris  ulterius  habituros  omni 
modo  refpaemnt.  Hontheim  1,  proleg.  LIV.  (a.  1185); 
conditio  antem  pacis  talis  fuit,  nt  Bertolfns  dncatom  ex- 
feßucaret.  Otto  frif.  de  geft.  Frid.  1,  8;  eisdemqne 
bonia  effeßucan$e9  renantiamns.  Ondenna  3,  861.  (a. 
1206)  ;  exfeßucando  renontiavit.  Wenk  2.  166.  (a.  1263); 
et  bis  omniboB  renuntiamus  et  mann  et  catamo  effeßu- 
ca$mts.  Avemann  hill.  kirchberg.  app.  p.  146.  (a.  1264); 
abrenontiantes  et  effeßueantes.  Gadenns  3,  798.  (a.  1273); 
more  frotntmiisy  per  pwredioncm  calami ,  tradide- 
runt.  Schöpflin  nr.  893.  (a.  1314);  vendiderunt,  Iradi- 
denmt  et  libere  refignavennit  pn-  porrcrtiomm  ccdami^ 
ut  eil  moris,  quae  more  /rhotfatmiis  fecundum  con- 
fuetndinem  civitatis  et  dioecelis  argentin.  pro  traditione 
habetur,  id.  nr.  877.  (a.  1314);  effeßucando  renuntiare. 
Gudenus  3,  240.  (a.  1325):  decimam,  licut  eam  pacifice 
tenuit  .  .  per  calami  cjchihitioftcnt  in  manus  fculteti, 
ut  moris  eil,  voluntarie  et  follemniter  relignavit.  Johan- 
nis rer.  mog.  2,  278.  (a.  1342);  dicta  bona  et  eorom 
proprietatem  ore,  mann  et  jaetu  caiam.  nt  eft  moris, 
dictia  emptoribns  refignantes  et  a  nobis  penitns  abdican- 
tes.  Eccard  fr.  or.  1^  572  (a.  1344). 

In  dentfch  abgefaßten  nrkonden  lautet  die  formel  mei- 
Aentbeils :  tnU  halm  und  munde  (d.  b.  mit  ausgefproch- 
nen  entfagungsworten  und  geworfnem  halm)  oder:  fiit^ 
hmid  und  halm  (weil  mit  der  hand  der  halm  geworfen 
oder  gereicht  inirde  '?  oder  weil  vorher  einhandTchlager- 
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gieng?);  auch  hieß  es:  halmclich  überleben.  Amoldi 
gloff.  p.  50  ;  den  ausdruck  halmwurf  führt  aus  einer  leip- 
zi«ier  glolTe  Ilaltaus  783.  an.  Oft  lieht  auch  bh)B  :  mit 
halmen.  Belege:  hat  diefelben  güter  in  unfere  bände  und 
das  recht  der  eigenfchaft  derfelben  güter  uns  ufgegeben 
mü  dm  fialb&n,  als  das  gewöhnlichen  ilt.  Schilter  glolT. 
543.  (a.  1296);  auch  eigen  und  Men  wir  in  die  haben 
als  ander  ir  gut  gefriet  und  geeignet  fint  nnde  verzihen 
uns  alles  rediten  mU  v&rfeh^ßung  der  hdlme.  Schött- 
gen  n.  Kreyfig  nachl.  2, 342.  (henneberger  nik.  t.  1328) ; 
und  haben  wir  den  felben  kaufem  nfgegeben  mit  munde 
und  haben  uns  des  verfchonen  mit  hande  und  mU 
halme,  als  fittlich  u.  ge wonlich  ift.  Eccard  fr.  or.  1, 
572.  (a.  1357);  mit  hu/ wo  ind  mit  munde.  Bitz  1,  90. 
(a.  1366);  mit  mund,  band  und  hulm.  Bodm.  p.  889. 
(a.  1399);  und  hat  das  aufgeizeben  mit  munde  und  hat 
fich  des  verzihen  und  abgethan  mit  band  und  hahne 
nach  gewohnlichen  fitten  in  Frankenlande.  Lünig  reichs- 
arch.  p.  fpec.  cont.  2.  fupj)!.  2.  p.  27.  (a.  1406);  mit 
munde,  band  u.  halme.  belehr,  von  Hanau  1720.  p.  109. 
(a.  1410);  verfcheuße  mich  des  mit  baut  und  halm  und 
als  recht  und  lentlich  ill.  MB.  24,  558.  (a.  1411);  uf- 
geben  mit  einem  hahn ,  mit  bände  u.  mit  munde  ,  offen- 
Uchen  an  des  richs  Itraßen,  als  gewonlich  ift.  Oberlin 
597.  (a.  1324);  mit  hdlme  und  mit  mnnde  beveUien. 
Eananer  doc.  p.  136.  (a.  1442);  mit  mnnd,  band  nnd 
halm.  Falkenftein  cod.  dipl.  nr.  285.  (a.  1447);  mit  des 
Judmes  nfgabe,  alTo  gewöbnlich  ift.  Oberl.  Lc.  (a.  1450); 
wan  eins  dem  andern  das  fein  mit  mund,  band  u.  halm 
ufgeit.  Fifcher  2,  222.  (a.  1467);  und  verzigen  Geb  mit 
band  u.  halm  .  .  .  aller  der  gerechtigkeit,  die  fie  an 
demfelben  aigen  acker  gehabt  haben.  Siebenkees  beitr. 
1,  219.  (a.  1491);  mit  munde,  Worten  u.  halme.  Bodm. 
p.  647.  (a.  1498);  alle  verzieht,  Vermächtnis  und  über- 
gab, an  unferni  landgericht  mit  mund  und  halm  über- 
geben. Henneberger  landr.  2.  10,  1 ;  und  haben  daruf 
des  penanten  tbeils  unferes  zehends,  freie  und  lediglich 
abgetretten  und  des  auch  mit  mund,  band  und  halm, 
als  in  dieiem  land  litte,  herkommen  und  gewunheit  ift, 
veriloßen  (V  verfchloßen) ,  verziehen  u.  entäußert.  Wert- 
beimer  actcn  2,  289.  (a.  1509);  es  haben  beede  theil 
berürten  fpann  mit  aufgeben  des  halmm,  als  gewohn- 
heit  ift,  zn  nnfem  banden  geftellt,  befohlen  nnd  frd 
fibergeben.  Oberl.  1.  c«  (a.  1557).  Nach  dem  Bendor- 
fer  w.  von  1559.  fteigen  die  abgehenden  dorfobrigkeiten 
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den  berg  hinauf  und  überreichen  dem  beamten  (grafen) 
jeder  einen  kleinen  ßrohlialm,  den  er  nimuit  und  dem 
neuen  febnlzen  UberaiM.  Dies  iit  die  mir  bekannte 
jangHe  arknnde;  im  17.  jh.  fcheint  das  fymbol  zn  trl5- 
Ichen.    Eine  noch  etwas  ältere ,  bei  Bomn.  p.  647.  yom 

ghr  1502  ansgezogne  befchreibt  den  hergang  dent- 
her:  jonker  Michel  von  Hohenllein  wiU  feine  güter 
an  Johann ,  feinen  bruder  abtreten  und  geht  vor  gericht. 
als  hait  der  IchultheiAe  eif\en  hahnen  aufgehoben  ond 
hat  den  halmen  junkem  Micheln  gereicht  und  hait  ge- 
fprochen :  junker ,  griff  an  den  hahnen  und  gd)ä  in 
uwerni  broder  Johan.  Nachdem  es  f^^efchehen  ill,  fpricht 
zu  beiden  der  fchultheiß:  begerent  ir  mins  gn.  herrn 
rechte  über  foliche  gift?  da  habent  fie  beide  gefprochen, 
ja.  So  thun  ich  uch  ban  und  fride  über  foliche  gift, 
von  mins  gn.  h.  wegen  und  von  des  gerichts  wegen, 
daß  uch  nieraan  hindere  an  folicher  gift,  er  neme  dan 
was  XIV  fcheften  fprechen  vor  eime  recht,  und  erlau- 
ben uch,  junker  Johan,  foliche  güter  und  verbiete  üe  al- 
lennenlichen.  Und  ebendafelbft  p.  658.  darauf  nahm 
Starkgrad  zu  Itont  delTelben  tages  nüt  geftmdem  Up, 
nnbetwungen,  einen  hahn  in  fin  hand  n.  gab  den  dem 
fchnlthei;en  in  fin  hand  nnd  hat  in,  da^  er  von  finen 
wegen  der  eptilBn  fcheffener  da;  gut  gebie  a.  in  na;  dem 
gnt  fefte. 

In  dem  flandrifchen  gedieht  von  Reinaert,  als  der  löwe 
den  fiichs  begnadigt,  heißt  es  (z.  2538) : 

doe  nam  die  coninc  een  ßroe 

en  vergaf  Reinaerde  al  gader 

die  wanconll  van  finen  vader 

en  fins  felves  misdaet  toe ; 
Reinaert  aber,  dem  könig  £rmelings  fchatz  (ibergebend 
(z.  2557): 

nam  een  ßroe  voer  hem, 

ende  fprac,  here  coninc  nem, 

hir  gheve  ic  di  up  den  fcat, 

die  wilen  Ermelinc  befat. 

die  coninc  anifine  dat  flroe. 
Dem  plattdentfchen  Reineke  mangelt  diefe  feierlichkeit; 
was  mehr  zn  yerwnndem  ift,  die  mhd.  gedichte  enthalten 
keine  anTpielung  auf  unfer  fymbol.  Denn  das  loofen  mit 
halmen ,  wovon  auch  Walther  p.  66.  fingt  und  worüber, 
außer  Lf.  1,  145,  146.  eine  m*k.  von  1408  bei  Hakans 
782.  verglichen  werden  kann,  ift  etwas  anderes.  Nfther 
bezQglich  auf  den  halmwoif  fcheint  die  altfrans,  redens- 
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art  rompre  Je  fcßn  (fetu)  für  auffagen,  aufjgeben,  das  land 
räumen.    Im  roman  d' Alexandre 

va  t'en  en  ta  contr^e,  rompus  eß  Ii  feßus,  Koquef. 

1,  563». 

il  t'elluet  rompre  le  feßii, 

va,  Ii  vuide  toll  mon  oltel !    Meon  IV,  10. 

qui  jadis  rompi  le  feßu  au  inonde.  Du  Caii^e  3, 
411.  von  einem  der  fich  begibt,  vgl.  Pafquier  rech,  b, 
58.  Rompre  heiflt  hier  nicht  enzwei  brechen,  fondem 
den  hahn  vom  boden  abbrechen,  um  fich  feiner  fymbo- 
lifch  za  bedienen. 

Noch  erwähne  ich  hier  einer  Zuziehung  des  ftrohhahns  in 
einem  befondem  fall  der  eidesablage:  wurde  ein  ganz 
einfam  ohne  hausgefinde  lebender  mann  nachts  mca  derlich 
überfallen,  fo  nahm  er  drei  hahne  von  feinem  ßrohdach^ 
feinen  hmid  am  feil,  die  katze,  die  beim  heerd  gefeßen 
oder  den  hahn  der  bei  den  hühnern  gewacht  liatte,  mit 
Tor  den  richter  und  belchwur  den  frevel.  Job.  Müller 
Schweizergefch.  3,  258. 

Afmerkungen. 

1.  der  halin  trifft  in  einzelnen  fällen  mit  dem  gebrauch 
der  erde  und  des  grales  zufammen;  namentlich  gelten 
von  ihm  in  Oberdeutfchland  die  ausdrücke  fchußm^  ver^ 
fchießen  and  fcotcUio^  wie  in  Scandina\ien  von  der  erde. 
Allem  er  ift  ein  abfla-acterea  Wahrzeichen.  Die  erde  oder 
der  rafen  malte  von  dem  grundftflck  felbft  genommen 
wc^en,  über  welches  verfügt  werden  feilte.  Der  halm 
kann  überall  aufgenommen  werden,  felbft  auf  dem  ge- 
ridbtaplatz ;  er  hat  darum  viel  allgememere  beziehungen, 
er  ift  nicht  bloß  fymbol  für  die  aiäaßung  von  grund  und 
boden,  für  landrAomung,  fondem  auch  für  andere  verh^t- 
nilTe  und  geiübde,  wo  irgend  etwas  aufzufagen,  freizuge- 
ben, zu  verzichten  ift. 

2.  dagegen  fcheint  mir  das  fymbol  des  halms  örtlich 
nicht  fo  verbreitet  und  das  ift  lehr  zu  boarliten.  Unter 
den  alten  gefetzon  gedenken  der  feftuca  nur  das  falifche, 
ripuarifehe  und  die  ea})itulanen ,  grade  in  den  Hindern 
des  fränkifchen  und  ripuarifchen  gebietes  hat  lieh  der 
halmwurf  zulänglt  erhalten.  In  Alemannien,  Baiern 
und  der  I.ombardei,  lehren  die  Urkunden,  iJt  er  gleich- 
wohl im  fchwang  gewefen,  was  man  nicht  zu  erklären 
braucht  aus  dem  einfluft  fr&nkifcher  oberherrfchaf t ;  die 

fchweigen  von  vielem.  S&chfifche  und  friefifche 
kennen  aber  wirklich  die  feftuca  und  den  bahn 
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kaum  oder  g:ar  nicht.  Die  formel  mit  torve  u.  twige 
kehrt  unzählige  mal  wieder,  die  mit  hand  u.  halme  be- 
gegnet nirgends.  Hierzu  ftimmt  nun  eine  merkwürdige 
urkande  ans  kaifer  Conrads  2.  zeit,  welche  eben  in  die- 
fem  Mck  (ächfifclies  und  frUnktfches  recht  gegeneinan» 
der  ftellt:  fecit  abnegationem  praedü  Bndenesheim ,  quod 
eft  fitnm  in  Wedereiba  .  .  .  primo  vwmmMXtis  äigiiis,  fe- 
cundum  morem  Saxonum  ...  et  deinde  abnegationem 
fecit  cum  mann  et  feftuca,  more  Franeorum,  Schannat 
vindem.  1,  41.  (poll  a.  1024);  die  zeugen  waren  halb 
Sachfen,  halb  Oitfranken.  Ich  will  nicht  verhehlen,  daß 
in  einer  welli)halifchen  urk.  von  \20'.)  bei  Nielert  famml. 
2,  304.  exfeßticavif ;  1318  bei  Kindl.  320.  (  ffeflucamus 
et  callamus  lieht  und  nach  Wellphalen  4,  21).  in  Stange- 
fol  ann.  well])h.  2,  203 :  et  Ikut  mos  elt  laiconim  femet 
cum  fcßuca  ab  eo  exuit  praedio  (iirk.  kailer  Otto  3.) 
Doch  beweill  in  Ipftterer  zeit  der  lat.  ausdruck ,  zumal 
in  kailerlichen  diplomen  wenig,  übeidom  kann  in  weft- 
phälifche  landllriche  der  gebrauch  des  halmwurfs  aus 
Ripuarien  eingedrungen  fein,  wie  aus  Oilfranken  nach 
Thüringen. 

9.  auch  in  den  nordifchen  reichen  keine  Ipur  des  fym- 
bols,  was  zu  ihrer  n&heren  berOlining  mit  Friesland  und 
Sachfen  ftimmt  Die  formel  taka  threa  Kalma  Oftg.  bygd. 
1,  3.  ihre  halmä  Schon,  gefetz  4,  15.  bedeutet  £ei  ern- 
ten, d.  i.  drei  jähre,  wie  bei  den  Römern  arifta  für  aeftas 
nnd  annus  gefagt  wurde  (Virg.  ecl.  1,  70.) 
4.  den  Römern  war  aber  die  eigentliche  vis  feßucaria 
nicht  unbekannt.  Sie  bedienten  lieh  der  feftuca  bei  vin- 
dicationen  und  freilaßungen,  feftuca  über  hieß  wer  ans 
knecht  zum  freien,  durch  feierliches  werfen  eines  halms 
erklärt  (aflertus)  w^urde.  Plutarch,  in  der  abli.  de  bis, 
qui  fern  a  numine  puniuntur,  belchreibt  den  ritus: 
X  d  Q  ifi  0  g  aviuiy  hntdv  imßdllovat  lolg  Gwfkttoy'  davoü 
reden  auch  Plautus,  niil.  glor.  4,  1,  15. 

quidV  ea  ingenua  an  fcßuca  facta  e  ferva  libera  eft? 
und  Perlius  lat.  .'),  154. 

hic  hic,  quem  quaerimus,  hic  eft, 
non  in  felluca,  lietor  quam  jaeM  ineptns. 
nach  welcher  letzten  ftelle  nicht  der  fireilaBende  felbft 
den  wurf  that,  fondem  eine  gerichtsperfon ,  der  lictor. 
Einige  haben  deshalb  unter  feftuca  die  geriditliche  viiga 
verlranden  *) ,  doch  ift  mir  wahrfcheimicher,  daA  das 

*)  fchon  Boethim,  lib.  %  in  topio.  Cio.:  cirgula  quaedam, 
quam  lietor  maamnitteiidi  ferri  oapiti  mpontm  enadem  fermm 
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xoQipoq  Xemdv  ein  dünner  ftrohhalm  war ;  nicht  von 
einem  nithenfchlag  wird  geredet,  von  imßdklftv  und 
jactare  vielmehr.  Wie  aber  das  deutfche  fymbol  des 
Imhiis  bei  auflaßung  von  grundllücken  neben  dem  der 
erdfcholle  vorkam,  fo  lehrt  uns  Gajus,  daß  auch  das 
altrömifche  manmn  conferere,  wie  mit  der  gleba  (oben 
r.  130.),  mit  der  feftuca  ezgieng:  (1,  19)  re  in  jus  per- 
dncta  agi  debnit  in  hnnc  fere  modom:  qui  Yin^caturos 
etat,  rem  apprehendebat  f^mm  tmens  et  rei  fefUim 
w^ifita  diceoat  eam  fuam  elTe,  qood  fecit  et  adverfa- 
rios  eodem  modo.  Und  da  die  deutfche  feilucation  nicht 
bioft  bei  agrarifchen  vertragen,  fondem  bei  vielen  an- 
dern angewandt  werden  konnte,  glaube  ich,  daß  auch 
die  altrömifche  fich  weiter  erftreckt  habe,  als  auf  die 
vindicationen ,  ja  daß  die  ßipulatio  m-fprünglich  zul'am- 
menhänge  mit  einer  fymbolifchen  handlung,  wobei  Iti- 
pula  gebraucht  wurde.  Die  fpätere  zeit  bediente  Pich 
dazu  nur  feierlich  gelobender  worte ,  auf  deutsche  weile 
auszudrücken,  fie  Ichloß  den  vertrag  mit  mund,  nicht 
mehr  mit  halm.  Wie  foll  man  roult  den  nanicn  llipu- 
latio  erklären  V  ihn  mit  Paulus  und  den  Inllitutionen  ♦) 
aus  einem  veralteten  flipulom  für  firmum  abzuleiten, 
.  fdieint  gezwungen  ,  es  IftBt  Üch  in  den  überbleibfehi  der 
alüat.  fprache  kein  folches  adj.  nachweifen.  Dagegen 
kum  der  gebrauch  der  feftnca  oder  ftipnla  bei  der  vin-  . 
dication,  wie  fich  auch  in  Deutfchland  der  hahnwarf  fär 
grmDdftacke  znlflnglt  erhielt,  nicht  bezweifelt  werden. 
Hierzu  kommen  nun  zwei  freilich  jüngere  zeo^ulle. 
Ifidor  orig.  4,  24.  Itipulatio  a  Hipula,  veteres  enim 
qnando  fibi  aliquid  promittebant  ßqndam  tenetUes  fran- 
gehanfj  quam  iteruni  jungentes  Iponüones  fuas  agnofce- 
bant.  Lex  Romana,  Paulus  2,  2.  (Canciani  4,  509"): 
Hipula  hoc  elt ,  ut  unus  de  iplos  levet  f  elimum  de  terra 


in  libertatem  vindioabat,  dicens  quaedam  verba  folemnia,  atqae 
id«o  Tirgnla  ill*  Tindicta  Toeabator.  Impamre  fiigt  gleiehwohl 
aach  Gajns. 

*)  obligationum  firinandarum  gratia  ftipulationes  inductae  l'unt, 
quae  qoad&m  verborum  roleDnitate  concipiuntur  et  appellatae, 
qood  per  eas  firmitM  obligatioamn  eonftriDgitar;  Hipalam  enim 
Tateres  firmam  appellaferunt.  reo.  (e&t.  5,  7. ;  qaae  (itipulatio)  hoc 
nomine  inde  utitur,  quia  ftipulum  apud  veteres  firraiim  appella- 
batur,  forte  a  IHpite  delcendens.  InRit.  3,  15,  pr.  Stipula,  iHpii- 
lor  haben  kurzes  i  in  der  wurzelülbe,  ilipea  laugen.  Des  Foilu» 
und  Vano  herleitniiff  von  IfeipB  ,  ftipit  oder  ßipare  (fibecaU  mit 
kuMm  i)  geben  diefen  anftoB  nicht»  widerftiebem  aber  (bnft» 

Grinau  aAim^  I 
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et  ipfum  feßucum  in  terra  rcjadct  et  dicat :  per  illa 
ftipula  omne  iHa  caafa  dimitto,  et  fic  ille  sXter  prendat 
ipfum  illuin  feftucum  et  enm  lahiim  faciat ;  et  iterum 
ille  alius  ümiliter  faciat.  Ii  hoc  fecerint,  et  aliqui  de  illos 
ant  de  heredes  eoram  caofa  removere  volnerit,  ipfum 
feßueum  in  jndicio  ooram  teAes  praefentetur ,  ambo  dno, 
qni  contendont,  et  fi  hoc  fecerint,  ipfa  caofa  rmnoTere 
non  polRmt  Beide  Aellen  verftehet  Savigny  (redit»> 
gefch.  2,  229.  280)  von  dem  deit^fckm  f3fmbol,  nicht 
Tön  dem  römifchen.  Für  die  letzte  ift  es  wohl,  fchwe- 
rer  für  die  erAe  einzuräumen.  Denn  Ifidor  fchildert  den 
herganü  ?nnz  anders  als  der  Lombarde  und  nicht  deut- 
fcher  litte  gemüß;  keine  der  oben  angeführten  Urkunden 
fpricht  von  brechen  und  wieder  znfainmenfügen  des 
halms,  das  franz.  rompre  fellu  fcheint  wieder  etwas 
anderes,  llidor  kann  lieh  alfo  auf  eine,  auch  dem  Vanro 
unbekannt  gebliebene  quelle  gründen. 

5.  das  fymbol  ilt  noch  bei  andern  Völkern  anzutreffen. 
Speimann  col.  156^  bemerkt:  in  inAila  maris  hibemid, 
qnae  Mannia  dicitur,  hodie  in  ufu  elt,  equorum  aliamm- 
que  rerum  venditiones  traditione  pM^ßae  ratas  facere. 

C.  Aß. 

Diefes  fymbol  hat  mehr  Ähnlichkeit  mit  dem  der  erde 
und  des  rafens,  als  mit  dem  des  halms.  Wurde  bloßes 
ackerland  oder  wiefe  Übertragen,  fo  genügte  die  fcholle 
oder  das  rafenHück;  war  es  baumgarten,  waldgrund, 
Weinberg,  fo  pflegte  ein  laubzweig,  eine  rebe  gebrochen 
und  in  die  fcholle  gelleckt  oder  auch  allein  dargereicht 
zu  werden.  Daher  die  fomieln :  cum  cefpite  et  raww, 
cum  celpite  et  vir  Uli  ramo  arboris ,  cum  cefpite  et  frttr 
tectOj  fächf.  mit  torve  un  twüjc  ^  altfranz.  par  rain  et 
par  barton:  fchon  in  der  lex  bajuv.  17,  2.  aut  rmniSy 
lilva  Ii  fucrit,  in  der  lex  alam.  S4.  et  ramos  dt  (irhori- 
bus  infigant  in  ipfam  terram;  viele  belege,  die  für  je- 
nes fymbol  beigebracht  worden  find ,  bezeugen  auch 
das  gegenwartige.  Ich  will  andere  hinznfetzen:  cum 
calamo  feo  et  atramratario  et  pinna  et  wafone  terre, 
ramo  pommis,  Muratori  antiq.  2,  248  (a.  911);  tradidi 
per  wafone  terre  et  fiftucnm  nodatum  feo 
ribu8.  ibid.  2,  257.  (a.  952)  ;  veniens  ipfe  Wolfheri  cum 
proximorum  turba  ad  bafilicam  beatiff.  virginis  Mariae 
abfente  Wagone  tradidit  omnia  ....  itemqne  veniente 
Wagone  de  domno  Hittone  epifcopo  ipfnmque  ilemm 
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ad  enndem  domnum  ad  confirmationem  hi^jus  traditioniß 
venire  rogavit,  ipfeque  ita  fecit;  congi-egatis  iplis  telU- 
buB  feu  adjunctis  aliis  qaaui  pluriinis  pervenenint  ad 
ipfum  Wolfharii  dommn  ....  placuit  tunc  omnibus ,  ut 
eodem  ordine  et  ratione  ipfam  traditionem  ita  et  (Omni- 
bus ibidem  praefentibus  et  videntibus  perfecisset  et  licut 
pnus  ita  fecit  ea  ratione,  ut  uhfci/jö  j^ropriae  arboris 
ramo  et  coram  concüs  ipfe  Wolfheri  in  manus  Wago- 
1118  traäUo^  emn  amnilras  tradidit ...  et  tone  legitimes 
ieftes  per  anres  tnudt  Meichelb.  492  (a.  825) ;  mos 
poOluMC  Cobfeqaenti  die,  at  fiimios  et  Aabilios  elTet  .  .  . 
«indem  tefttbns  et  aliis  noiuiBllis  aftantibns,  fine  aHciqiis 
letractatione ,  ctmi  ramo  et  cefpite,  jure  n^Ngne  popu- 
kri,  idem  randtam  ed  rationabiliterqne  finuatam.  Mi- 
raens  not.  belg.  p.  135  (a.  993) ;  fertnr,  qnod  memeiatas 
Ezo  ramu/culttm  arboris  ejiisdem  tenae  involiitum  ce- 
fpite acceperit  et  cum  eodem  Brunwilrenfe  praedium 
fuae  fponfae  in  dotem  tradiderit  .  .  .  idemque  raniui'cu- 
luß  longa  viroris  gratia  jucundus  permanfit.  Leibniz  1, 
315  (fec.  10.);  ibique  quidquid  habebat  in  praediis,  cum 
omni  faniilia  fervoruni  ancillaiiimque ,  cum  celpite  et 
ranw  cultelloque  cum  manubrio  albo  tradidit.  vita  S. 
Berlendis,  bei  Du  Gange  3,  1523  ,  der  noch  mehr  bei- 
fpiele  giebt.  Hier  aus  deutfchen  Urkunden:  upgegevenin 
«nem  gehegeden  dinge  mit  einem  rife.  Gerken  £r. 
mavch.  1,  175.  177.  180.  (a.  1426.  1428.  1455) ;  eine  hnfe 
bmdes  .  .  verkauft  unde  gegebin  .  .  .  erblidi  mit  dem 
reife^  als  erbgntis  vorreicnnnge  recht  n.  gewonheid  ift. 
Haltans  1543  (a.  1442);  der  Verkäufer  fol  feine  wer- 
Ichaft  thnn  und  dem  fchulteßen  ein  eweig  reichen,  dar- 
aaeh  nimpt  der  fchulteft  den  felben  aweig  und  fpricht 
zum  kaufen  begerftu  den  zweig  und  eins  folchen  erbsV 
wird  geantwort,  ja,  fagt  der  fchulteß:  fo  reich  ich  dir 
diefen  zweig  mit  folcheiu  erb  und  thue  dir  dalTelbig  in 
fried  und  bann,  das  dich  niemand  ande  oder  irre,  er 
thue  es  dan  mit  recht,  wie  der  graffchaft  Erpach  Ord- 
nung und  herkommen  ift,  gib  dir  dazu  weg  und  (leg, 
hinder  dir  und  für  dir  .  .  .  der  käufer  fol  den  zweig  ne- 
nnen. Erbacher  landr.  von  1520;  wer  ein  haus  verkauft 
muß  es  mit  dem  rtnfe  in  die  gerichte  auÜaßen ,  der  rich- 
ter  l&at  den  kauf  und  das  eingelegte  reis  ausrufen,  wi- 
derfpricht  niemand,  fo  ninmit  er  das  reis  nnd  reuM  es 
dem  kanfer:  weil  das  reis  ansgemfen  nnd  niemand  däp 
wider  ift,  fo  leihe  ichs  ench  yon  gottes,  raths  nnd  ge- 
ridits  wegen  nnd  gebiete  frieden.  Torgsner  ftat;  wann 

12 


Digitized  by  Google 


132  ekUeUmg,  IfnMe.  aß* 

einer  an  ein  gut  vor  dem  raeierding  foll  angefetzet  wei'- 
den,  muß  folclies  von  dem  meierdingsgreven  mit  dar- 
reiclmng  eines  yrimen  zwciges  gefchehen.  Hildesh. 
meierd.  Hat.  §.  3  ;  Die  art  der  zweige  richtete  fich  nach 
dem  grundllück,  aus  gärten  nahm  man  de  von  apfelbäu- 
men ,  in  gebülch  und  wald  von  hafehi  und  birken ;  wa- 
ren üe  blühend  und  tragend,  fo  hiengen  vermuthlich 
blüte  und  fradit  an  dem  gewählten  aft,  vgl.  corylMS 
micSlms  anufh.  Du  Gange  8,  1524 ;  per  trad&onon  ra- 
muU  trieynUs  a  hettda  exdfi.  Weftphalen  2,  22,  wel- 
che dreiaßige  zweig  an  den  dreibeüiigen  ftohl  erinnert, 
wörtlich  bedeutet  zweig  grade  die  zweiaftige,  gabelför- 
mige zwiefel. 

Diefe  darreichung  des  altes  zur  Übergabe  von  gmnd- 
ftücken  fcheint  in  Scandinavien  unüblich  gewefen  zu 
fein;  auch  bei  den  alten  Völkern  finde  ich  keine  fi)ur 
derfelben.  Dagegen  brauchten  die  Römer  den  all  lym- 
bolifch  auf  andere  weife;  durch  abbrecl/m  eines  haHm- 
ztveigs  wurde  die  verjähiim^?  eines  Landes  unterbrochen*); 
zur  abgrenzung  der  acker  wurden  üjle  gelleckt:  termes 
{tiqikK;)  ramus  direptus  ex  arbore,  nec  foliis  repletus, 
nec  nimis  glaber.  Feilus;  die  um  frieden  warben,  tru- 
gen ölsiweige:  in  pacis  petitione  ramus  ohvae  cum  \\\r 
tis  offerebatur.  Servius  in  libr.  8.  Aen. ;  oder  von  an- 
dern heiligen  bftumen:  fupplicia,  quae  cadnceatores  por- 
tant,  ea  fumebantar  ex  verhena  felicis  ordom.  Feftos 
f.  V.;  fo  auch  bei  den  Griechen  fchutzflehende,  Ygl.  die 
iusTrjgia  (n&mlich  iXata),  Wenn  in  gedichten  des  ndt- 
telalters  diefe  fitte  vorkommt,  z.  b.  eines  Idrhoumes  etci 
da;  bezeichente  vride.  Eneit  6055.  (Herbot  99^  hat  Öl- 
zweige auf  den  mauern ,  Rüdiger  gibt  einem  boten  eines 
lorboumes  zwi  in  die  band.  Biterolf  lol'') ,  fo  ill  Tie  of- 
fenbar nicht  einheimifch.  Übrigens  trugen  auch  unfere 
boten  Habe,  ich  weiß  nicht,  ob  Gregor  von  Tours  in 
der  folgenden  Helle  geweihte  Mbe  oder  zweige  meint: 
(7,  32)  poll  haec  mifit  iteiimi  Gundobaldus  duos  legatos 
ad  regem  cum  virgis  confccratis  juxta  ritum  Franco- 
rum,  ut  fcilicet  non  contingerentur  ab  ullo.  In  Strickers 
Karl  14*  heißt  der  beiden  könig  feine  au&gefaudten  bo- 
ten pcUmen  in  die  band  nehmen. 


•)  Qibbon  chap.  44.  prefcription  was  interrupted  by  the  break- 
ing  of  a  brauch i  ich  kann  aber  die  ilelle  nicht  finden,  worauf 
ß&  dies  ffrtliidet:  vielleicht  war  das  aftbreoben  auch  zeichen  der 
«•Qfin  bentBialime» 
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Auf  feld  und  wiefen  gedeckte  zweige  bezeichneten  he- 
gong  nnd  bann:  unde  fullent  die  banwarten  t^an  an 
deme  balmetage  unde  fullent  iedwedeni  biugel  (brühl) 
ein  ris  Hecken  unde  damite  künden,  das  fie  ze  banne 
ünt  getan,  fwer  drof  far  grafen  oder  mit  fmem  vihe, 
das  in  die  banwarten  pbenden.  Schilter  cod.  alem.  fend. 
367^  Slar  madher  enp;  mans,  komr  hin  at  er  a,  han 
fkal  taka  vidhiguiß^  bita  baft  a,  ok  letia  fva  i.  Yeftg. 
retl.  2 ;  hier  wiid  nach  verabtem  frevel  der  alt  gefetzt 

D. 

Stab,  ruthe,  Hecken,  in  lateinifchen  urk.  baculus,  virga, 
fuitis ,  auch  liguum ,  hat  mehr  als  eine  fymbolifche  be- 
ziehung. 

1.  dient  er  wiederum  zum  zeichen  der  güterabtretung, 
doch  fo  daß  meill  größere  landfchaften  mit  dem  Hab, 
kleinere  felder  und  einzelne  äcker  lieber  mit  all  oder 
walen  pflegen  übergeben  zu  werden.  Vornehme  und 
fürften  brauchen  dieles  fymbol.  Et  illuc  venit  dux  Taf- 
filo  et  reddit  ei  (Carole)  ipfam  patriam  cum  baado,  in 
ciqnB  capite  findlitndo  nominis  erat,  ann  gaelfurb.  et  na- 
zar.  ad  a.  787.  Portz  1,  43^*^;  id  concambinm  hacidis 
firmavünns  mntnis.  Ditm.  merfeb.  7,  99.  Beinecc. ;  quod 
andiens  dominus  Imperator  ipfam  terram  per  ft^em^ 

2nem  mann  tenebat,  praedicto  epifcopo  reddidit.  Du 
lange  3,  1526  (a.  912) ;  Iiis  aaditis  praenominatns  archi- 
praefes  Walpertns,  cunctorum,  qui  aderant  confilio,  per 
acceptum  fußem  jam  dictas  capellas  tradidit.  Ughelli  4. 
app.  (a.  963);  Conradus  rex  .  .  .  curtem  per  invellituram 
haculi  imperialis  tradit,  ipfumque  baculum  in  teHimo- 
nium  Perpetuum  ibidem  reünquit.  Laug  reg.  I,  76  (a. 
1029) ; 

tenez  la  terre,  que  quitte  la  vos  rent, 

par  cell  baftm  vos  en  fas  le  prefent.  rem.  de  Garin; 
et  per  Ugnum ,  quod  tenebat  in  manu ,  invelliverunt. 
Hormayr  Tirol  nr.  10  (a.  1124);  reinvellierunt  hacido 
querdno.  tabalarium  cafoorienfe  (a,  1140);  donnmque 
hiqns  lei  per  baeUtum  mrieeum  in  mann  abbatls  mint 
Da  Gange  3,  1526.,  bei  welchem  1538.  anch  beifpiele 
Ton  virga  zu  lefen  find*).   In  der  Schweiz  galt  das 


über  die  tradition  durch  ßoklegging  ia  der  landTchaft  Dren- 
ihe  ffibt  et  eine  abh.  tob  Schokking',  QrOiuageB  1764.  Tgl.  H. 
Yee  ae  jvdieüe  Drenthinomm.  Gvoniogae  1825.  p.  81. 
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fymbol  auch  bei  bauernlehen,  der  amman  nahm  einen 
flab  aus  der  band  des  alten  beützers  und  gab  Ilm  in  die 
des  neuen.  Arx  gefch.  von  f.  Gallen  2,  183  (a.  1376.) 

2.  der  chrenecruda  geworfen  hat,  muß  in  camifia  dis- 
cinctus,  discalceatus ,  pah  in  manu,  fupra  fepem  falire. 
lex  fal.  61.,  nicht  fowohl  lymbol  der  weggäbe  feines 
grundeigenthums ,  als  zeichen  der  landtlüchtigkeit ,  ernie- 
drigiing  und  knecbtfchaft ,  weshalb  er  ihn  auch  nicht 
reicht  oder  wirft,  fondern  in  der  band  hillt.  Die  fich 
auf  gnade  oder  Ungnade  ergeben,  veruilheilte ,  tragen 
tveiße  ßäbe  in  banden :  de  beilrickede  drog  nene  wehre, 
denn  einen  kleinen  wittcn  ßok  to  kerken  u.  to  marke. 
Rugian.  85;  der  von  Pinzenau  fchickte  zween  edeDma^ 
ben  mit  weiften  kleidern  und  ß&ten  ins  lager ,  erbot 
fich  ZOT  ani^be  nnd  bat  um  freien  abzog,  y.  Birken» 
oeftr.  ehrenfp.  6,  6.  (a.  1504);  da  gaben  Tie  die  ftadt  auf 
ins  keifers  hand  .  .  alTo  ließ  man  fie  abziehen  mit  toeißm 
ftMny  wie  gefangen  kriegsleut.  Haltans  1711;  in  mn- 
mcipio  Welda  fagittariorum  Xodalitates  curionem  de  more 
praefectom  habent  et  albis  onerati  dextram  virgisy  ve- 
lut  fervitutis  indicio,  divis  fe  repraefentant.  Gramaye 
antiq.  antverp.  p.  43;  die  venirtheilten  aufrührcr  multen 
mit  weißen  ßühen  aufm  markte  kniende  der  herfchaft 
aufs  neue  fchweren,  huldigen  und  geloben,  ihr  lebenstage 
bei  verluft  leibes  und  lebens  diefen  iveißm  ftab  zu  tra- 
gen. Funccii  ann.  gorlic.  (a.  1570.);  abziehen  mit  einem 
ftebli  ohne  die  hab  (mit  Ilab  ohne  hab).  Mone  bad.  ar- 
chiv  1,  114.  Noch  jetzt  gehen  an  einigen  orten,  na- 
mentlich in  Holland,  dienltlofe  mftgde  mit  teeifien 
ßäbm. 

3.  umgekehi't  ift  der  ftab  zeichen  höchfter  gewalt;  kö- 
nige,  fürllen,  richter  und  andere  vorgefetzte  halten  ihn 
in  der  hand.  Landgravius  Turingiae  haculum  joris- 
dictionis  aßmm  in  mann  Aia  dextera  geftana  et  ut  jodei 
fedens  ad  fententionandiim.  legenda  Bonifacii  ap.  Menken 
fcr.  rer.  fax.  1,  846;  fin  migelt.  (kaifer  Frid.  3.)  hat  aUö 
Md  den  gerichtsftab  von  markgraven  Albrecht  ge- 
nomen,  fich  niedergefetzt  und  fürgenomen  felbs  zu 
fprechen.  Müller  reichit.  theat.  1,  632  (a.  1474);  viele 
nrkonden  beginnen  mit  der  formel:  da  ich  mit  gewal- 
tigem ftahe  zu  gericht  faß,  oder:  den  ftuhl  befaß  und 
den  ftab  in  der  hand  hielt.  Von  diefem  richterliclien 
ftabe  wird  bei  abhandlung  der  gerichte  noch  melir  ge- 
Xagt  werden.    Und  wie  des  königs  botm  und  heroide, 
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fo  trugen  aach  des  riehten  M«i  ft&be:  item,  ein  ge- 
fchwomer  firohne  M  fo  firei  fein,  daß  er  M  tragen 
einen  weifien  flock  nnd  thuen  gebot  nnd  verbot.  Bocha- 
mer  landr.  §.  19;  weirt  (wäre  es)  auch  fach,  dat  deme 
markgreven  nit  genoch  gefchege  van  einicber  bruiche, 
die  eme  zu  behorde  van  deme  hove,  der  mach  der 
vorftraeüler  reiden  mit  einem  weißen  gelcIwUhn  jlave 
in  den  hof  au  die  meifte  pende,  die  he  vint ,  und  ne- 
men  die  und  halden  fei  alfo  lange,  biß  dem  markpreven 
genog  j^^efcheie.  waldweisth.  b.  Kitz  1,  147;  vgl,  oben 
f.  60.  des  herzogs  von  Jülich  wcißm  ftah.  Der  abt  reicht 
dem  fchultheilien  ein  weiß  rütldcin  oder  jiäblvin  und 
beißt  ihn  niederfitzen.    Dreißer  w. 

4.  diefer  Hab  des  künigs  und  richters  wurde  von  bitten- 
den, gelobenden,  fchwörenden  angerüliit:  hait  he  der 
bürgen  nicht,  he  ial  dem  richter  an  den  ßecken  grifen, 
das  ift  fo  viel  als  hartgelobede.  Emmerich  b.  Sdminke 
2»  721.  Das  bieft  an  den  flab  gdoben  (tacto  bacolo 
jodieis  fpondere):  nnd  domf  bat  Hans  Moier,  fein  weib 
nnd  fon  vor  Geh  nnd  ör  erbin  ganze  nnd  genugfame 
vorsieht  und  abfagunge  an  gerichtsflab  gethan,  ...  ge- 
redt nnd  gelobet  fftdif.  recefsbuch  v.  1494;  do  nun  die 
egen.  mein  gn.  fraaen  folch  aufgäbe  nnd  verzieht  alfo 
willkürlich  und  nnbesswongenlich  gethan  und  das  vor 
offnem  gericht  bekant ,  auch  mir  richter  darum  an  den 
ßah  gerürt  betten.  Jung  mifc.  4,  57  (a.  1467.)  Der 
richter  felbft  gelobt  durch  berühmng  feines  Habs:  die 
richter  loben  an  den  ßah  den  aid ,  wie  lie  vormalen  ge- 
fchworen,  zu  halten.    Heider  lind.  dod.  y. 

5.  über  dem  haupt  des  verurtluiltcn  wird  der  jlnh  f/c- 
brochen  und  ihm  vor  die  füße  (im'vrfen ,  ein  noch 
jetzt  bei  feierlicher  hegung  peinliches  gerichts  beobach- 
teter brauch:  zerbricht  damit  den  Hab,  wiift  denfelben 
in  den  wnrf  (werf?)  fprechende:  nnn  helf  dir  gott,  ich 
kan  dir  nicht  femer  helfen.  Wehner  ed.  Schilt,  p.  222. 
Dies  erklftrt  man  fo,  daß  gericht  nnd  urtheil  nnwider- 
mflich  abgethan  fei,  daher  auch  beim  anfltehen  der 
richter  nnd  beifitzer  Hüte  oder  banke  nmgedürzt  wer- 
den: zo  ainem  zaichen,  das  nichts  mer  da  wider  fol 
gehandelt  werden.  Tengler  laienfp.  220.  Wenn  es  in 
neueren  formein  heißt:  ich  zerbreche  mit  diefem  ftabc 
zugleich  das  band  zwifchen  der  menfchheit  und  euch 
(armen  fündern)!  Ptiiters  nachtr.  zur  actemn.  gefch.  der 
räuberb.  Heidelb.  1812.  p.  338.;  fo  Ül  das  eine  deutung, 
wovon  die  alten  geletze  nichts  widen.    Daß  fymbol 
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drückt  vielmehr  aus,  daß  der  miffethater  nichts  weiter 
zu  hoffen  hat  und  feines  lebens  verzichtet.  Daher  auch 
fchon  im  höchften  alterthuni  das  zerbrechen  und  werfen 
des  Habs,  wie  das  werfen  der  chrenecruda  und  der  fe- 
Ituca,  bei  andern  veranlaßungen,  als  die  feierliclifte  ent- 
fagung  gefchah.  Si  quifl  de  parentilla  tollere  fe  volaerit, 
•  heiBt  es  lex  fal.  68. ,  in  mallo  ante  tanginum  aat  cente- 
narimn  ambolare  debet  et  ibidem  quaüar  fUßes  ähums 
fuper  capnt  fnom  franse  debet  in  quatuor  partes  et 
iUas  in  mallo  jacere  (jactare)  debet  et  ibi  dicere,  qaod 
fe  et  de  juramento  et  de  hereditate  et  de  tota  ratione 
illonun  toUat. 

6.  was  bedeutet  die  lej^ung  des  Habs  in  folgendem  falle 
(es  iH  von  den  dienn^leuten  die  rede ,  welche  dem  erz- 
biichof  über  die  alpen  gefolgt  lind) :  fi  vero  (miles)  per 
eos  (ofticiales  curiae ,  defectum  Ilipendii  fui)  recuperare 
non  voluerit,  hacuJum  excorticatum  luper  lectuni  do- 
mini  fui  cum  tellimonio  domellicorum  fuorum  circa 
noctem  deponet,  nec  bactilum  illum  aliquis  amovebit, 
donec  archiepifcopus  dormitum  vadens  eura  illic  reci- 
piat.  ü  archiepircopus  queüerit,  quis  hoc  fecerit  et  miles 
ille  Mpendinm  fonm  per  hoc  recnperayerit,  ipfe  com 
domino  tao  procedat  Sin  aotem,  idem  miles  in  mane 
ad  dominum  fmun  veniet  et  flexis  coram  eo  genibns 
oram  pallii  foi  deofcolabit  et  Qc  licite  repatriabit  .  .  .  fi 
antem  archiepifcopus  iratus  pallinm  deofcnlari  eom  palTns 
non  fnerit,  ipfe  teitimonio  duorum  domefticorum  fuormn 
fuper  hoc  invocabit  et  fic  fimiliter  licite  recedet.  jura 
muüAerialium  b.  Petri  in  Colonia  (fec.  13.)  bei  Kindl.  2, 
71.  vgl.  die  deutfclie  redaction  p.  88.  Ich  denke,  daß 
der  miles,  welcher  keinen  fold  empfängt,  mit  dem  ge- 
legten Hock  feinem  herrn  den  dienll  auflagt;  oder  üt 
es  bloße  mahnung  an  den  rückftändigen  fold? 

7.  wie  hier  der  (lock  auf  das  bett  des  erzbifchofs  gelegt 
wurde,  fo  können  klilger  oder  beklagter  die  Ipile  (prü- 
gel.  Hange,  nach  brem.  wb.,  es  muß  vielmehr  eine 
fchwanke  gerte  fein,  die  fich  krümmen  laßt;  wäre  es 
fpindel  ,  fpille?)  in  die  kleiderkammer  des  abwefenden 
bergmeiAers  werfen:  wenne  de  berchmefter  uppe  dem 
berge  nicht  en  were ,  we  denne  wolde  einen  to  gerichte 
beden,  de  fcall  ein  fpQm  nemen  unde  toerpen  in  de 
ti^tcameren  (zehntkammer) ,  dat  fchall  de  kamer  fin, 
dfur  de  berchmefter  fek  plegt  to  kledende  und  nemen  dar 
efaien  eder  twene  to  tilge,  de  dat  feen,  dat  he  fus  do; 
fo  mach  he  emen  yor  den  berchmefter  beden,  unde  fo 
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is  men  ome  plichtich  to  antwordende.  wert  ein  vorbo- 
den  unde  wordet  he  gerichtes  vor  der  tegetbank  to  finer 
rechten  tit  unde  is  de  berchnieller  up  dem  berge  niclit, 
fo  neme  de,  deme  enboden  is,  eine  fpilen  unde  krumme 
fe  unde  werpe  fe  in  de  tegetkameren ,  eder  dar  nien  den 
tegeden  inllort  (einllüizt,  emfchüttet)  und  nonit!  des 
twene  man  to  tüge,  fo  blift  he  des  tegen  den  berchnie- 
ller ane  fcbaden.  Goflarer  berggefetze  §.  6. 7.  p.  535. 536. 

8.  item,  wenn  ein  zehntpflichUger  mann  einen  fohn, 
zwölf  jähr  alt,  bat  und  derfelbig  bat  einen  ftab,  der  un- 
ten und  oben  ein  rinken  und  Itachel  bat,  der  vertritt 
feinen  vater  zum  fatze.  Melrichftadter  w.  Der  unmün- 
dige wird  gleichfam  hierdurch  waffenfähig  und  felbltändig. 

9.  item,  gänfe  haben  kein  recht,  dan  fo  üe  mit  dem 
hals  zwifchen  zwei  planken  her  können  reichen :  giengen 
fie  weiter,  foll  man  lie  mit  den  hftlfcn  auf  dem  Itück  an 
dem  ort  hangen,  ill  der  ort  zu  kurz,  foll  er  einen  wei- 
ßen ftorJc  f])liten  und  hangen  lie  mit  den  hälfen  dazwi- 
fchen  u.  wan  dan  jemand  käme  und  l'cheltete  meines  herrn 
gericht,  der  hat  die  höchHe  brüchte  verbrächtet.  Bochu- 
mer landr.  §.  45. 

Anmakungcn .  Die  verfchiednen  anwendungen  des  fvm- 
bols  laßen  lieh  auf  zwei  ideen  zurückbringen,  des  auf- 
gebens  (1.  2.  5.  6.)  und  befitzens  der  gewalt  (3.  4.  8.  9.); 
wer  den  Hab  halt  und  trügt,  übt  gewalt  aus,  wer  ihn 
hingibt,  wegwirft,  bricht,  läßt  feine  gewalt  fahren.  Die 
virgae  von  Verbrechern  getragen  können  auch  den  befen- 
reifem  verglichen  werden,  wovon  hernach  (X.  fchere)  die 
rede  fein  wird.  Warum  faft  durchgängig  we\ße,  d.  h. 
ihrer  rinde  entblößte  fiabe  gefordert  werden,  kann  leb 
nicht  angeben;  in  gleichem  finn  kommen  aber  andi  weifte 
mefferftiele,  weifte  becher  und  teller  vor;  i^l.  die  weiften 
kleider  der  flehenden  edelknaben  und  die  camifia  des 
landräumenden  (lex  fal.  Ol.).  Den  merkwürdigen  ge- 
brauch des  gefmgtm  ftabs  führe  ich  unten  beim  fpeer  an. 
BrilTonius  lib.  6.  p.  500.  501.  (Mogunt.  1649.)  führt 
eine  formel  an,  worin  die  worte:  tu  Pafcuti  fuße  illum 
inveßito,  tu  Segniti  fußetn  manu  cai)ito,  was  zu  der  unter 
1.  erörterten  deutfchen  übergäbe  dui'ch  itab  Itimmt.  al- 
lein die  formel  fcheint  verdachtig  und  untergefchoben. 

£.   Hand  utid  finger, 

Hand,  fjmbolifch  betrachtet,  gleicht  dem  ftab  in  der  be- 
deotimg  von  gewalt»  wie  fchon  die  redenaarten,  etwas 
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in  der  hand  halten  und  aus  der  hand  geben  anzeigen. 
In  der  älteren  fprache  drückt  daher  munt  fowohl  manus 
als  auctoritas  aus  (gramm.  2,  471.)  Die  hand  ilt  das 
natOrlichOe,  nftelifte,  eln&ehfte  zetchen.  Zuweilen  werden 
beide  hande  gebraucht;  wenn  nur  eine,  iA  es  immer  die 
reehiej  die  höhere,  ftftrkere. 

1.  allgemeine  hekraftigung  aller  gclübde  und  vertrage, 
denen  die  litte  kein  feierlicheres  lymbol  vorfchrieb,  war 
der  )uimIfcJdag  j  der  eine  ichlug  in  des  andern  hinge- 
haltene hand,  beide  theile  verbanden  ihre  gewalt  da- 
durch gegenfeitig.  Des  enpfuch  mhien  Jiantflac  heißt 
es  z.  b.  Iw.  7894 ;  daher  die  redensart  hand  in  hand 
geloben,  handgeUibde^  manu  finnare;  gereden,  geloben 
auch  jeder  dem  andern  leiblich,  hand  in  hand.  Halt- 
ans  791 ;  manu  ad  manum  data  duximns  promittendnm. 
Ludwig  fcr.  bamb.  2,  564  (a.  1304);  et  ut  praedicta  fir^ 
miter  oblerventur  .  .  ore  promifimus  et  fidem  dedimua 
manucdm.  Weltphalen  2,  141  (a.  1330);  häufig  ore  et 
manu,  mit  hand  und  mund  geloben.  Selbft  bei  friedens- 
fchlüfTen  ergieng  das  fymbol :  foedus  precari  et  dextras 
conjungere  dexfris.  Waltharius  22;  ftracten  den  vride 
mit  ir  handcn.  Gudr.  3334;  vgl.  annal.  fuld.  ad  a.  869. 
Regino  ad  a.  884.  889.  Äpplmifis  ynanihus  omneni  ran- 
coreni  et  inimicitiam  reniittere.  Kopp  nr.  125  (a.  1371.) 
Das  altnord.  recht  bezeugt  Andr.  Sun.  17,  1 :  contractus 
igitur  conductionis  et  locationis  folo  confenfu  contrahen- 
tium  celebratur,  fed  impune  relcinditm' ,  donec  juxta  con- 
fuetudinem  approbatam  percuffione  tnanus  unius  in  manum 
alterius  roboretnr.  Der  ausdrnck  ilt  handlöl,  handfdja^ 
Vigagl.  p.  40.  Nial.  cap.  7. 

2.  auch  die  auflaßung  von  gnind  und  boden  gefchah  zu- 
weilen mit  bloßer  hand,  d.  h.  ohne  darreichung  des 
alles  oder  werfen  des  halnis.  Hierbei  icheint  kein  fchlag 
in  die  hand  des  empfangenden  anzunehmen,  fondern 
nur  eine  gebärde  mit  der  hand  des  auflaßenden  erfor- 
derlich, die  ich  nicht  genau  bedimmen  kann,  vielleicht 
ein  Fenken,  umdrehen,  krümmen  (f.  hernach  unter  7. 
finger).  In  diefem  fymbol  fehe  ich  keine  erkältong  oder 
verein&chung  des  Mheren  zweig-  und  halmreichens, 
wozu  freilich  auch  die  hand  gebraucht  werden  mufte; 
es  war  das  gleichalte,  in  gewiSen  fallen  und  orten  hin- 
längliche zeichen.  Ich  würde  den  Sachfen,  die  fich  des 
halniB  nicht  bedienten,  vorzüglich  die  übergäbe  mit  der 
band  beilegen,  wäre  nicht  bei  ihnen  die  anwendoog  dea 
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torfs  und  zweigs  ganz  gewöhnlich  gewefen.  Auch  findet 
fich  aaßerbalb  z.  b.  in  i3aiem,  Aleinannien  fchon  iin  8.  jh. 
das  bloie:  maum  poteltativa  tradere.  Meichelb.  122. 
Gold&ft.  37.  54.  55.  70.    Ratpert  de  cafibas  f.  Galli  cap. 

1.  8.  Spatere  beifplele:  fide  nummU  data  confimiantes. 
Kindl.  3.  nr.  62  (a.  1226) ;  wir  baben  in  ancb  die  vorg. 
Vellen  Tübingen  bürg  n.  Aat  .  .  ufgeben  mit  worten  und 
mit  handen,  als  fittlich  u.  gewonlicb  üb.   Senkenberg  fei. 

2.  233  (a.  1342);  in  figura  judicii  ore  et  manu  reßgnavi- 
mus.  Kindl.  3.  nr.  152  (a.  1352);  uplatinge  gedan  mit 
handen  u.  mit  munden,  als  woniik  und  recht  is.  Kindl. 

3.  nr.  2  (a.  1486). 

3.  bei  boldigungen  nacb  lebnrecht  legte  der  mann  heiäe 
hSmäe  sufammeriy  der  herr  nahm  fie  Mw^chen  die  feinigen; 
es  fcheint,  zuweilen  kniete  jener,  feine  h&nde  dem  fitzen- 
den herm  anf  die  fftfte  bietend.  UnTere  dichter  nennen 
das:  näch  l^henlichem  rdite  hani  flreeken  Gudr.  10^,  oder: 
einem  die  hAnde  falten ,  fie  wenden  es  an  anf  den  dienA 
liebender  gegen  ihre  geliebten: 

min  hmde  ich  valde 

mit  triuwen  algernde  üf  ir  füe^e.    MS.  1,  22^. 
ratent,  wie  fol  ich^  volenden, 
da;  idi  in  ir  holden  var? 
wU  fi,  ich  taon  ir  mannes  reht 

hmäe  vaWe  ich  ir; 
mochet  fis,  16  fol  ich  gäben 
und  fol  e^  mit  kulTe  enpliahen, 
mit  ii-  geren  fol      felbe  lihen  mir.  MS.  1,  89^ 
fit  tet,  als  67,  ir  zuht  wol  zam, 
in  ir  hendc  fine  hmvt  fi  nam.   Wh.  2,  ISl«» 
da/,  ich  mine  hende 

Zwilchen  die  iuwem  ie  gebot.   Wh.  2,  66^. 

Die  hauptllelle  für  den  wirklichen  lehnsHül  findet  fich 
im  Vetos  aoctor  de  ben.  §.  45:  domino  manibus  con- 
jmusHa  foom  praebeat  hominiom  et  aggrediatnr  iUom 
tarn  prope,  qood  dominus  tnanus  ejus  flna  numüma 
wmprehmdere  valeat  fi  aotem  dominus  fedeat,  homo 
genua  flectat  ante  emn  pro  praebendo  hominiom.  Und 
§.  40.  fOgt  hinzu:  quidam  dicunt,  quod  eÜam  debeat 
qua/fare  manus.  nonne  totum  movetur  corpus,  quando 
ille  fuum  aggreditur  dominum?  conftat  ergo,  ut  ibi  mo- 
tio  fit  manuum.  Diefes  qualTare  manus  überfetzt  das 
alem.  und  bair.  lehnrecht  durch:   die  hende  wegen. 
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Der  gnind  wider  die  befondere  bewegung  der  bände,  die 
wobl  an  mancbon  orten  üblicb  war,  ilt  einfältig.  Eine 
menge  Hellen  über  das  lehnlicbe  bandelegen,  knien  und 
küITen  bat  Du  Gange  f.  v.  bominium  und  Kaltaus  968. 
969.  denen  aber  aus  deutfchen  urk.  fehr  viele  beigefügt 
werden  können,  z.  b.  beleben  mit  hande^  mimde,  geretk 
Kopp  nr.  65.  66.  68  (a.  1438.  1441.  1498.) 

4.  zum  eidfcbwur  ilt  die  band  wefentlicb,  es  wird  ange- 
feben,  als  ob  /ic  ibn  vollbringe  und  balte: 

ir  folt  gedenken,  wes  mir  fwuor  iuwer  hatU.  Nib« 

562,  1. 

Jane  lol  uibt  meineide  werden  des  min  hant.  Nib. 

563,  2. 

Der  ritus  war,  daß  der  fcbwörende  mit  der  recbten  band 
etwas  bielt  oder  berülirte ,  niilnner  im  beidentbuin  den 
ichwL'i  t^rit!'  (vorbin  f.  117.),  im  rbrillentlmm  die  reliijuien; 
fraucii  die  linke  bruft  und  den  baarzopf;  aucb  geilllicbe 
und  Ipilterbin  fürllen  legten  ibre  reibt e  auf  brult  und 
berz.  Näbere  ausfiibrung  bei  der  abliandlung  des  eides. 
Es  Icheint  bisweilen  noch  feierlicher  mit  auflegung  beider 
hftnde  gefchworen  worden  zu  fein: 

ich  fwer  mit  beiden  jkanäen.  Waith.  I(y4,  20. 
Auch  bei  dem  unfeierlicheren  bloften  gelübde  pflegte  an 
etwas  aerüM  zu  werden,  z.  b.  an  das  kleid,  kinn,  den 
hart,  den  ftab  (Torhin  f.  135.) 

5.  trifft  jemand  fein  vieh  in  fremdem  befitz  und  will  es 
wieder  erlangen,  fo  ift  handau/lage  ndthig,  gewöhnlich 
muH  er  mit  der  reckten  die  reliquien  berühren,  mit  der 
Kfiftm  des  viehes  linkes  ohr  faften;  es  findw  aber  auch 
andere  beftinunungen  Itatt.  Ich  verweife  auf  die  erörte- 
rung  der  vindication  und  auf  die  fthnliche  Verwendung  der 
hand  oben  f.  57.  62.  66. 

6.  noch  bei  anderen  gelegenheiten  gefchieht  m  zeichen 
durch  auflegni^  der  recbten  hand,  z.  b.  im  femgericht 
wurde  der  heimliche  fcbefifengniß  ausgefprochen,  indem 
der  eintretende  fchefi'e  die  rechte  hand  erfl;  auf  feine 
linke  fcbulter,  dann  auf  die  des  andern  fcheffen  legte. 
Wigand,  p.  265. 

7.  die  finget  find  ei^tlich  der  ausdrucksroUe  theü  der 
hand,  daher  wird  die  im  allgemeinen  der  hand  beige^ 
legte  fymbolifcbe  Verrichtung  in  vielen  fUIen  genauer 
durch  finger  bezeichnet.  Nach  Freiberger  fladtrecht» 
wenn  der  forderer  den  geforderten  rechtlich  fangen 
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wollte,  mulle  er  ihn  angreifen  mit  ^tcroi  vingtrn  in  fin 
oberlle  kielt;  es  war  zweifei  entfprungen :  ob  der  an- 
dere vinger  einer  darzu  kuniit  oder  dran  rüret  von  un- 
gefchichte,  oder  wie  vi,  ilt,  ob  ^  im  an  keinie  iime 
rechte  gewerren  kunne?  die  Xchöffen  nrtheilten,  nein. 
Schotts  famml.  3,  231.  Eide  worden  mit  anflegung  bei- 
der vnrä/arfinger  der  rechten  hand  geleiAet: 
gwine  vinger  ft;  der  hant 
biutet  gein  dem  eide.  Parc.  8\ 
die  wnger  wurden  üf  geleit.  Iw.  7923. 
man  febe  jUe  von  U.  F.  Kopp  (bilder  n.  fchr.  1,  97.) 
beigebrachten  fonneln.  Einfachere  gelöbnis  ergieng  mit 
aufitreckunjj  nnr^  fingers:  Henricus  de  Lindowe  miles 
proniiüt  bona  tide  (hf/ifum  fuum  in  dextra  manu  fua 
publice  eri,ü;endo ,  per  modum  et  formam ,  qui  vulgaritcr 
Ikhern  nuncupatur.  Bodm.  ü5*J  (a.  651)).  Dies  kann 
nicht  auf  den  adel  befchrlliikt  werden ,  denn  die  Soeller 
geriihtsordn.  (Wellphalen  4,  3096)  fagt  allgemein :  dan 
foll  der  gogreve  fragen,  ob  er  den  gelove  V  und  ein  ge- 
der  aufrichten  einm  finger.  Es  kommt  auch  in  den 
gedichten  vor,  z.  b.  troj.  32^  der  biete  üf  finen  vingetf 
fna  bdt  er  flnen  imger  im.  —  Auch  die  feierliche  anf- 
laftnng  oder  firmation  mit  der  hand  (vorhin  nnter  2.) 
gefchieht  mit  einem  oder  mehreni  fingern,  digito  facta 
confirmatio.  Sie  fcheint  hanptlftchlich  rächfifches  rechtes 
und  fowohl  durch  hriimmung  als  ßreckung  der  finger 
za  erfolgen:  mater  ex  lege  Saxonum  donationem  ejus 
ore  laudavit  et  digito  ronfirmavit  (kurz  ausgedrückt: 
mit  mrnid  und  hand).  Haltaus  459  (a.  1088);  confirma- 
tionem  digifo,  ut  mos  eil  Saxonibus,  fecit,  matre  ejus 
confirmante  iicut  jullum  e(V.  Lindcnbrog  fec.  feptentr. 
p.  147  (a.  1088);  tradens  .  eadem  praedia  cum  confenfu 
uxoris  fuae  et  filiorum  fuorum,  fcilicet  uxore  fua,  cum 
eJet-afimic  digiti ,  fecundum  jus  feculare ,  prius  ibidem 
redonante,  quod  Tibi  de  iisdem  praediis  in  dotem  evene- 
rat.  Leukfeld  ant.  halberftad.  p.  703  (a.  1114);  fecit  ab- 
negationem  praedii  .  .  .  primo  iticurvatis  digitis ,  fecun- 
dom  morem  Saxonum,  f.  die  f.  128.  angeflilirte  Urkunde; 
Inveftituram  iUi  cum  digito  fuo,  ficut  mos  eft,  promit- 
tens.  Mdfer  2,  241  (a.  1049);  ore  et  digUo  renuntiare. 
Eindl.  3,  163  (a.  1226).  —  Nach  den  goflarer  gefetzen 
foll,  wer  ^e  währe  bricht,  mit  dem  finger  beitraft  wer^ 
den,  womit  er  fie  gethan  hat:  we  de  wäre  brikt,  de  he 
heft  gedan  vor  gorichte,  de  weddet  fmen  vinger,  dar 
he  de  waie  mede  dede.  Leibn.  522.   Zuweilen  ift  der 
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daumc  gebraucht  wordcii :  mit  duinien  und  mit  munde 
loven,  mit  aufcefetztein  darnvcn  verfiejieln,  mit  dem 
daumen  auf  den  gerichtstifch  Hippen.  Ilaltans  220,  der 
auch  col.  45.  den  ausdruck  anftoßen  aus  dem  contractu 
poUicum  pacifcentium  deutet,  was  ich  noch  bezweifle. 

Anmerkung  \  hand  und  finger  lind  auf  vielfache  weife 
bei  allen  Völkern  zeichenhaft  und  bedeutfam;  manus  lo- 
quax,  Petronius ,  Bunn.  p.  669.  linguoß  digiii.  Cafüo- 
dor.  var.  lib.  4.  ep.  51 ;  daß  die  alten  Perfer  gelobend 
ihre  fivf/er  in  die  höhe  hoben  lehrt  z.  b.  Niebuhrs  reife 
n.  tab.'  lit.  D.  Freilaßung  aus  der  herrlichen  gewalt 
(e  manu)  hieß  den  Römern  manumißio.  Ueber  das 
handgeben  und  küflen  bei  vertragen  begnüge  ich  mich 
hier  mit  einer  ftelle  ans  Bio  GafEus  lib.  48.  (ed.  hanoT. 
p.  379.  Beimar.  p.  554):  tavta  di  anfd^iuim  ual 
üvyyQatpdfuvot   iknd  wo€%o  dst^^f        ctpUuv  idoaw 

F.  FUße. 

Der  fuß  ill  fchon  ein  feltneres  fymbol.  Aus  bildlichen 
redensarten,  wie:  einen  unter  den  fuß  bringen,  einen 
fuß  dabei  fetzen,  einem  den  fuß  vor  feinen  fbellen,  ei- 
nes fußltapfen  nachfolgen  n.  a.  m.  darf  man  nicht  grade 
das  daTein  emes  rechtlichen  fymbols  folgern.  Dochfcheint 
es  allgemdne  fitte  der  vorzeit  gewefen  zu  fein,  daft  der 
fieger  der  ßnfi  anf  den  zu  boden  geftreckten  feind  fetzte, 
zun  zeichen  vollendeter  bezwingung.  In  einigen  geilt» 
liehen  lehnhöfen  trat  bei  der  belehrung  der  herr  mit 
feinem  reckten  fuß  auf  den  des  vafallen.  Haltana  5dO., 
.welcher  anmerkt,  daß  ehedem  der  täufling,  wenn  die 
abfagungsformel  ausgefprochen  wurde,  feinen  fuß  auf 
den  des  pathen  Hellte.  Es  find  auch  bei  \indication  des 
Viehes  Heilungen  der  fUße  vorgefchrieben  und  andere 
vorhin  f.  57.  62.  .  .  angeführt  worden.  Wenn  liegen- 
des gut  angefprochen  wurde ,  multe  eben  wohl  der  rccide 
fuß  aufgefetzt  werden:  ergehet  an  den  l'chuldner  die 
dritte  niahnung  (d.  h.  hat  er  fich  nicht  eingelaßen  auf 
die  crHe  und  zweite),  fo  ill  er  wehrlos  und  kann  nun 
der  kläger  die  fchuld  befchwören  und  foll  der  eid,  wenn 
der  fchulze  vor  des  fchnldnm  tenne  gekommen,  mit 
nrtheil  nnd  recht  vor  dem  häufe  gefchehen,  fo  daft  der 
glftabiger  feinen  rechten  fuß  auf  die  thttrfchwelle  ÜBtze. 
landger.  zn  Hadeln  in  Pnfend.  app.  1,  14;  we  ervegnd 
«afpreke ,  f o  ka\  he  gaa  op  dat  erve  mide  fetten  den 
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wäeim  «Ol  np  den  folle  und  leggen  de  haut  iq»  de 
hilgeii  nnde  fpreken  etc.  Bruns  beitr.  181.  (genauer  p. 
201.);  we  fin  egen  beholden  fchal,  dat  ome  geanfpraket 

wert  to  einer  groven,  de  volle  gelegen  lieft,  de  mot 
dat  bebolden  in  deme  brukkelke  nnde  Ichal  mit  deme 
vorderen  vote  uppe  deme  fchach  treden  unde  nemen 
denne  in  de  lochteren  hant  up  dat  hovet  unde  benomen 
den  del,  den  he  behoiden  wü  unde  fweren.  GoXIarer 
bergr.  §.  21.  p.  537. 

G.  Mund  und  nafe. 

In  der  häufigen  formel:  mit  mund  und  hand  geloben 
oder  entfagen,  bedeutet  mund  die  geiprochnen  worte. 
Auch  in  einer  andern:  mit  ladiendem  munde  (beifpiele 
bat  Haltaus  1151.  gefammelt)  lA  keine  fymbolifche  miene 
zu  fnehen,  fie  foU  bloß  ausdrücken,  daß  eine  handlung 
gern,  frei  und  uimzwungen,  ohne  thrflnen  im  auge 
verrichtet  worden  m.  Bei  belehnungen  aber  ift  der 
M/fende  mund  allerdings  fymbol ,  und  in  der  formel 
mit  hand  und  mund  belehnen  bedeutet  mund  nicht  die 
Worte  fondem  den  km.  Lihen  mit  gevalden  henden ,  mit 
gekoftem  munde,  als  man  lehen  zu  rechte  lihen  fol.  Wenk 
2,  340  (a.  1330);  andere  belege  bei  Haltaus  1227.  Den 
kus  gab  der  lehnslierr  dem  valallen.  Es  findet  fich  aber 
auch,  daß  außer  dem  feudalvcrhaltnille  mit  dem  ku/fe 
übertragen  wurde ,  vgl.  Du  Gange  3,  1635.  inveftire  per 
ofculum,  und  Spangenbergs  beitr.  p.  50.  Von  der  7ia/e 
weiß  ich  aus  deutlchem  recht  keinen  lymbolifchen  ge- 
brauch, ich  müde  denn  die  normännifche  gewohnheit 
anführen,  daß  beim  widerruf  von  fchmähungen  der 
verurtheiite  üch  Xelblt  am  nafeneipfel  zu  faßen  hatte: 
convietBS  .  .  .  debet  taliter  emmdare,  quod  nafum  fuum 
difl^  per  Xummitatem  tenebit  et  fic  dicet:  ex  eo,  quod 
Tocavi  te  latronem,  homicidam  .  .  .  mentitus  fui.  conr 
fuetud.  norm.  2,  20.  Garpentier  f.  v.  nafus  2.  Nach 
mehrem  deutfchen  gefetasen  muß  ein  folcher  fich  felbft 
anf  das  mofd  fchlagen. 

H.  Ohr. 

wichtiger  ill  für  die  deutMie  reehtsgefchichte  das  ohr. 
Noch  im  vertioßnen  Jahrhundert  horrlchte  in  mehrern 
gegenden  Deutfchlands  die  litte,  bei  wichtigen  anlftßen, 
als  der  legung  einos  irruiuilleiiis ,  fetzung  eines  grenz- 
Ileins ,  fiiidujiiz  eines  fchatzes  und  dergleichen ,  knaben 
zuzuziehen   mid   üe  unverfehens  in  die  ohrlaii^m  eu 
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pfetisoi  oder  ihnen  ohrfeigen  zu  ftechen,  damit  lie  fich 
des  Vorgangs  ihr  ganzes  leben  lang  erinnern  Tollten. 
Dabei  empfiengen  fie  kleine  gefchenke '*').  Diefer  ge- 
braach  ift  uralt  und  fchoii  im  ripnar.  gefetz  enthalten, 
tit.  60.  de  traditionibns  et  teftibos  adhibendis.  Ii  qois  vil- 
lam  aut  vineam  vel  qnamlibet  poffeffinncnlam  ab  alio 
comparaverit  et  teftamentnm  accipere  non  potoerit,  fi 
mediocris  res  eA,  com  fex  teftibos,  et  ß  parva  cum  tri- 
bns,  quodii  ma^a  cum  duodecim  ad  locum  traditionis 
cun  totidem  numero  pucris  accedat,  et  fic  praefentibus 
eis  pretium  tradat  et  poITeffionem  accipiat  et  unicuique 
de  parvulis  dapas  donet  et  forqueat  mriculas ,  ut  ei 
in  pollmodum  teftimonium  praebeant**).  Du  Gange  1, 
870.  bringt  eine  Charta  Widonis  de  Monte  falcone  bei, 
welche  das  fortleben  der  gewohnheit  bis  ins  zwölfte  jh. 
bezeugt  (fie  ift  von  1112  und  aus  dem  Autuner  archiv, 
folglich  burgundifch) :  qui  infans  tunc  ibi  coJafum  accepit, 
ne  quandoque  ti'aderet  oblivioni.  Nach  bairifchem  recht 
wurden  aber  nicht  bloß  kinder,  fondem  die  erwachfe- 
nen  eigentlichen  zeojgen  fdblfc  an  den  obren  gezu])ft ,  lex 
bajny*  15,  2.  fi  qnis  vendiderit  poHelfionem  fnam  alicoi, 
terram  cnltam,  non  cnltam,  prata  vel  filvas,  polt  accep- 
tom  pretium  aut  per  chartam  aut  per  teAea  comprooe- 
tor  nrma  emptio;  iUe  teßis  per  aurem  dd>et  eße  tror 
ck»8,  quia  fic  habet  lex  veftra;  16,  2.  fi  quis  teßem  ha- 
buerit  per  cmrem  Uracbm;  16,  5.  quod  ego  ad  teftem 
illum  inter  vos  per  aurem  tradus  fui  de  ifta  caufa  ad 
veritatom  dicendam.  Ob  nun  gleich  in  einer  ftelle  der 
lex  alam.  ebenfalls  die  telles  tracti  erwähnt  werden  (94. 
fi  (luis  aliquem  polt  finitam  caufam  et  emendatam  mal- 
lare  voluerit,  poll  tcßis  irados***)  et  emendationem 
datam) ;  fo  kommt  doch  weder  in  alemannifchen  noch 
fränkilchen  Urkunden  vom  8-12  jh.  das  ohi'zupfen  der 
zeugen,  hingegen  in  bairifchen  diefer  zeit  fo  hauüg  vor, 


*)  vgl*  htax.  altertb.  München  1769.  p.  162*.  Heinecc.  elem« 
jor.  fform.  1.  p.  428.    Eberhard  TOn  rSgegeriohten  an  der  IaIui 

p.  22. 

**}  Baluz  in  den  noten  zu  den  capitular.  (Paris  1677.)  2,  997: 
l!o  aetate  noftra  paientM  m  nonnallu  lyroTinoüs  liberoi  fnoe  ad- 
ducunt  ad  locum  rupplioii,  cum  aliqnu  homo  facinorofus  illuo 
trahitur  morte  fua  luitnrus  peccati  fui  poonam;  et  inten'm  dum 
ille  necatur,  parentes  virgis  caedunt  liburos  fuos,  ut  alieni  peri- 
cqU  memoria  excitati  noverint  fe  cautos  et  lapientes  eHe  debere. 

^**)  oder  ift  es  fogar  miriohtig,  fioh  hier  die  werte  jmt  awrmn 
biniQ  n  denken? 
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daß  die  eigenthümlichkeit  des  fyinbols  für  Baiern  nicht 
ZQ  bezweifeln  iit  und  man  lieh  freuen  muß,  darin  einen 
befondern  zug  feilzuhalten,  der  es  von  allen  übrigen 
deutfchen  rechten  unterfcheidet  Es  wird  darum  auch 
USi  ünmer  hinzugefügt:  more  Bajoariomm.  Ripnaiien 
und  neUeicht  das  übrige  Franken  wendet  das  olupfetzen 
bloft  auf  kinder  an,  neben  den  eigentlichen  zeugen,  nicht 
auf  diefe  felbft;  in  Sachfen,  Frieshind,  un  Norden  we- 
der gefetzliche  noch  urkundliche  fpuren  eines  diefer  ge- 
brftuche.  Belege  bieten  ßch  in  bairifchen  (und  öltreichi- 
fchen)  diplomen  bei  Hund,  Meichelbeck,  Ried,  Pez  u.  a. 
auf  beinahe  allen  bl&ttem  dar ,  ich  will  einige  aoslefen : 
telles  per  aures  tracti.  Meichelb.  8  (unter  Pippin  und 
Tafülo,  zwifchen  749  u.  764) ;  ipli  omnes  per  aures  tracti. 
ib.  15  (nach  764);  telles  per  aurem  tracti,  ut  Bajoario- 
mm mos  declarat.  ib.  42  (764 — 784);  telles  uXu  Bajoario- 
mm per  aures  ex  utriusque  partibus  tracti,  ut  amplius 
examen  finnum  elTet.  Hund  3,  322  (a.  802);  t.  tr.  p.  a. 
Meichelb.  866  (nach  875);  telles  ficut  mos  eil  Bajoar.  p. 
a.  tr.  ibid.  1033  (nach  938) ;  telles  illi  tr.  funt  p.  a.  ibid. 
1146  (vor  1006);  hiyus  rei  funt  telles  ücut  mos  eil  tr.  p. 
a.  ibid.  1159  (nach  1006) ;  teftes  p.  a.  tracti,  qui  videront 
et  aadiemnt  haec.  Lang  reg.  1,  102  (a.  1035);  IIB.  4, 
13  (a.  1094) ;  Ladewig  4, 194  (a.  1096)  4, 207.  (a.  1099) ; 
Urirmide  von  884.  in  Lucca  bei  Mnratori  ant  Eft.  1, 
239.  mr  zeogen  mit  dem  beifatz ;  ex  genere  bavarico 
per  aorem  tracto  teitis.  Anszmnitteln  bleibt,  ob  in  dUm 
fachen,  wo  zeugen  erfchienen,  daa  zapfen  fUr  nöthig  er- 
achtet wurde;  hiernachll,  loann  die  gewohnheit  abkam? 
Bis  ungefähr  1180.  fcheint  fie  geherrfcht  zu  haben,  im 
13.  jh.  ill  lie  fall  verfchwunden  *).  Keine  deutfch  abge- 
faßte urk.  fcheint  ihrer  daher  zu  erwähnen,  kaum  erklärt 
diefe  zeitbeHimmung,  wariini  kein  mhd.  dichter,  z.  b. 
Wolfram  darauf  anljiieit.  Beifpiele  von  Urkunden  über 
1150  hinaus,  die  die  foimel  noch  haben:  MB.  8,  399  (a. 
1153);  m  1,  106.  3,  471.  5,  332  (u.  IIGO) ;  Pez  cod. 
dipl.  1,  444  (a.  1105);  MB.  j,  32G  (a.  1170);  teftes  more 
bavarico  omnes  per  aurem  tracti.  Ried  nr.  2GG  (1171); 
MB.  3,  458  (1177);  Ried  nr.  270  (a.  1177.);  Ried  nr. 
274  (a.  1180).  Merkwürdig  Lang  reg.  3,  194  (a.  1262). 

*)  Weftenrieder  im  gloflar  p.  2S  behauptet,  daß  fie  noch  in 
nrk.  des  13.  14.  jh.  hliufuj  ftohe;  iü  das  kein  druckf.,  fo  follte  es 
wenklleüs  lieiüeu:  /eilen.  Ich  habe  kein  beifpiel  angemerkt.  Bei 
MeicMb.  Bad  die  Utk,  nr.  12ie.  1247  (a.  1068)  die  letslen,  worin 
teAM  per  aores  tracti  forkoauBen. 

Gfioua'fl  P.&A.  3.Att0£.  K 
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Anmerkung,  des  ohreuzupfens  bedienten  lieh  auch  die 
Römer  bei  den  zeu^jen  vor  gericht;  es  war  allgemeines 
zeichen  der  anmahniing :  aurem  vcllit  et  admonuit.  Virg. 
ecl.  G,  4;  eil  in  aure  ima  raemoriae  locus,  quem  ianyoUcs 
antellamur.  Plin.  11,  45;  fed  ego  in  jus  vuco.  Nonne 
anteftaris?  Tuan'  ergo  caufa  cuiquam  mortali  libero 
aurcs  att&'am?  Plaut,  in  Peri'a  4.  D,  10;  licet  anteftari? 
ego  vero  oppono  auriculam.  Horat.  Tat.  1.  Ii,  65;  olim 
qni  anteftabantur,  (mrimkm  dm^mgdHmt^  tangens  antem 
anricalam  his  verbis  loqaebator:  licet  anteftari?  Acron 
zuHoraz;  ^antCfikoi  nnal  ^%mv  in§^avif9$g, 

Clemens  Alex,  ftromat  5.  p.  574.  Der  rechtiiclie  ge- 
brauch der  röm.  tractio  aurium  fcheint  anf  das  anteltieren 
bei  der  in  jna  Yocaüo  eingefchrankt ,  w&hrend  die  bairi* 
fche  tractio  aurium  allgemeiner,  beim  kauf  liegender 
grttnde  und  fonft  galt.  Schon  darum  darf  man  nicht 
etwa  diefe  aus  jener  herleiten  wollen;  was  auch  Savigny 
rechtsg.  2,  87.  ablehnt. 

I.   Bart  und  haar, 

Haar  und  hart  waren  zeichen  und  tracht  des  llandes 
mündiger  freier.  Abfchneiden  des  haupthaars,  bei  er- 
wachfenen  des  barts  war  Gothen,  Franken  und  Lango- 
barden iymbol  der  annähme  an  kindesdatt.  8o  adop- 
tierte Alarich  der  Gothen  könig  den  Chlodowig  Franken 
könig:  at  in  Umdenda  har^  Clodovei  patrimis  ejus 
efificmtnr  Alaricos.  Borico  b.  Bnchefiie  1,  812;  an- 
dere reden  nicht  von  abfcheren,  fondem  bloftem  berüh- 
ren des  barts:  nt  Alaricus  harham  tangerä  Glodo?ei 
efifectns  patrinos.  Canifins  lect  ant.  2,  3.  cap.  10;  et 
Alaricus  juxta  morem  antiquorum  barbam  Clodovei  tan- 
gens adoptivus  ei  fiebat  pater.  Aimoin.  1,  20.  Doch  ilt 
auch  in  andern  beifpielen  beitimmtes  fcheren  gemeint: 
hos  duos  fatres  (den  Tafo  und  Caco,  föhne  Gifulfs,  her- 
zogs  von  Friaul)  Gregorius  patricius  Ronianorum  in  civi- 
tate  Opitergio  dolola  fraude  i)eremit.  nani  promittens  Ta- 
l'oni,  ut  ei  barbam^  ücut  moris  eil,  inridcrä ,  eunnjue  libi 
filium  faceret,  ipfe  Tafo  cum  Cacone  genuano  luo  ad 
eundem  Gregorium  nihil  niali  metuens  advenit.  Nachdem 
beide  brüder  ihi'  leben  verloren  haben,  heißt  es  weiter: 
Gregorius  vero  propter  jusjurandum,  quod  dederat,  caput 
Tafonis  übi  deferri  jubens,  ejus  barbam  ^  ücut  promife- 
rat,  perjurus  ob/cidiL  Paul.  Diac.  4,  40.  Folgender 
fall  bezeugt  das  fchneiden  der  haarlocken:  Carolus  prin- 
ceps  Franconun  Pipinom  Xuom  filium  ad  lautpiandum 
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direxit,  ut  ejus  juxta  morem  capillum  fufciperet;  qui 
ejus  caefariem  incidens  ei  pater  effectus  eil,  iiiultisque 
eum  ditatuni  regiis  muneribus  genitori  remiiit.  Paul. 
Diac.  6,  53 ;  qui  (Leuprandus  Longobardorum  rex)  fi- 
lium  ejus  Pipinum  tonfa  aufark  adoptaverat  in  filium. 
Otto  friüng.  5,  16.  wer  üch  haar  und  bart  abfchneiden 
ließ  unterwarf  lieh  dadurch  gleichlam  der  väterlichen 
gewalt  des  abfchneidenden.  Ein  freier  konnte  üch  dnrdi 
libeigabe  feinee  abgefchnittonai  haan  in  die  knechtfcliafl; 
eines  andern  geben;  einer  der  zahlnng,  wozn  er  ver- 
nrtheilt  worden  ill,  nicht  leiften  kann,  bekennt:  brachimn 
•(yeftnun)  in  coUnm  (meum)  pofoi'^)  et  per  eomam  cor 
püis  mei  eoram  praefentil)iis  hominibus  tradere  (me) 
feci,  in  ea  ratione,  nt  intenm  qaod  ipfos  folidos  veftros 
reddere  potuero  fervitium  vediiim  .  .  adimplere  debeaoL 
form.  vet.  Bign.  p.  237.  Die  lieh  unterwerfenden  Lau- 
ützer,  fagt  Ditmar  v.  Merfeb.  (i,  r»'),  pacpin  ahra/h  crine 
fupremo  et  cum  gramine  datisque  aftirmant  dextris.  — 
Verfchieden  hiervon  ill  die  litte,  lieh  haare  abzurdineiden 
und  lie  dem,  dellen  beilland  man  anfleht,  zum  zcicheii 
dringender  und  unverllellter  noth  zu  überfenden :  perire 
velociter  cum  cHue  rapitis  mei  nunc  ad  j)atrem  nicum, 
ut  fuccurrat  nobis  antequam  cunctus  exercitus  corruat. 
gefta  regum  francor.  cap.  41  ;  ac  ne  Umulatorie  loqui 
putaretur,  abfcillos  de  capUe  fuo  capillos  matri  fuae 
tranimiüt  Hildebert  cenomanenf.  epilt  39.  vgl.  Aimoin. 
4,  18. 

Zar  eridarong  des  fymbols  hat  Mafcov  2»  301.  302.  das 
beAe  znfonunengeftellt. 

Ift  die  berührung  des  barts  bei  der  adoption  kein  mis- 
Terftand,  fo  ftimmt  fie  zu  dem  gebrauche,  daß  fchwö- 
rende  männer  hart  oder  haar  anHihrtniy  fchwörende 
frauen  die  finger  der  rechten  auf  ihre  luiarßccJitm  leg- 
ten. Jenes  noch  fpäter  bei  den  Friefen :  tollat  finiftra 
manu  (h)lßros  capitis  capillos,  eisque  imponat  dextrae 
manos  dnos  digitos  atque  ita  juret.  Siccama  ad  leg.  fril. 
12,  2.  —  Bei  den  alten  faßten  flehende  bart  oder  kinn 
(r^fstoy)  an;  II.  10,  454.  Callimach.  hymn.  in  Dian.  2(i; 
vgl.  Gudr.  20^:  d6  was  der  megde  haut  an  ir  vater 
lonne. 


*)  legeu  des  halfes  unter  eines  andern  arm  ill  zeichen  der  Un- 
terwerfung: et  brachium  ejus  coUo  fuperponeus  fuo  fignum  fiitu- 
rac  domiuatiouis  dedit.  Aimoinus  3,  4.  Ein  freier  lieittt  darum 
frtluds. 
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K.  Rut. 

1«  der  hat  ill  ein  fymbol  der  Übertragung  von  gut  und 
leben ;  der  flbertragende  oder  an  feiner  ftatt  der  richter 
pHegt  den  bot  zu  balten,  der  erwerbende  binein  zn 
greifen  {huttaß,  niederd.  hodtall,  brem.  wb.  5,  390}  oder 
einen  balm  darein  zu  werfen :  iplam  bereditatem  (trimn 
manforum)  eccleliae  fupradictae  perpetao  jure  contull- 
mus,  abbatem  ipfum  dominum  Matheom  piUmHo  noßro 
inveHivimus.  M^en  2,  452  (a.  1200);  venditores  fimol 
et  femel  per  püeum  ad  manns  ecclefiae  reflgnmint 
Harenberg  hiH.  gandersh.  p.  1527  (a.  1301);  unus  de 
eisdem  fcabinis  ibidem  praefentibus  antiquior,  nomine 
Heilo  Waginhuler,  queiidain  pilcum  in  medimu  exhibuit  et 
dedit  cuilibet  legitiiuorum  calamtm  ad  manus,  eos  in- 
formando,  quod  quivis  e(>runi  fuiini  rahwmm  ad  pi- 
leum  deberet  poncre  vt  juctan  in  iignum  relignationis 
et  renuntiationis.  feeiiiiduni  ejusdem  informationem  et 
juffionem  praefcripti  legitiini  tales  valamos  ad  pUeum 
jactaverunt,  Gudenus  3,  4G5  (a.  1365);  und  ek  (richter) 
belt  5n  (dem  Verkäufer  und  feinen  erben)  einen  hoid  to, 
dar  grepm  Je  alle  an  nnd  leten  van  deme  gade  a.  de* 
dra  des  eine  rechte  vorticbt  med  guden  willen,  do  dat 
gefchehen  was,  do  let  ek  (den  bevollmAchtifften  des 
kufers)  gripen  an  denfidven  hüid  und  antwordede  dme 
dat  god  to.  orig.  guelf.  4.  praef.  84  (a.  1382);  praefa- 
tus  vero  epifcopus  (lubecenfis)  recepto  pileo  de  capite 
ftrenui  militis  Schakonis  Ranzowen  per  traditionem  dicti 
püei,  aureo  crinali  aut  ferto  adomati  in  et  ad  manoB 
ejusdem  comitis  (Holfatiae),  more  patriae  factam,  hujufl- 
modi  comitatiim  Hollatiae  et  dominium  Stonnariae  .  . 
jure  feudi  contulit  et  in  feudum  dedit.  \Velli)halen  2, 
2329  (a.  U3s);  wer  feinen  bauerliof  verkaufen  will, 
nmß  vor  dem  i^erichte  erl'cheinen  und  feinen  hut  halten ; 
der  richter  fragt  dreimal  die  beifitzer,  ob  er  feinen  bof 
verlaße  wie  recht  fei?  lic  lagen  ja.  dann  thut  der  ver- 
k»1ufer  die  Jmnd  vom  hut,  dann  lagt  der  richter  zum 
käufer:  tafle  an!  und  er  taftet  an;  der  richter  Tagt: 
ich  yerlaAe  dir  den  bof  zum  erllen,  andern,  drittenmal, 
dann  muft  der  kanfer  den  hut  mit  einem  fdiilling  lüfen, 
den  hebt  der  richter  in  die  höhe:  das  fei  jedermann 
kund,  daft  dies  der  wittelfchilling  iil,  womit  der  bof  ift 
verlaften  worden,  der  verkaufer  nimmt  feinen  hut  und 
des  ricbters  knecht  erhalt  den  wittelfchilling.  Rogian. 
p.  273.  274;  nach  gefchehener  huldigung  und  gethaner 
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dank/agung  hat  der  kön.  ftatthalter  (in  Flensburg)  ange- 
zeigt ,  wie  daß  ein  alter  gebrauch  were ,  daß  die  von 
adel  nach  tjethaner  huldigung  ihre  lehen  mit  eingrei- 
fung  in  einem  hut  pflegen  zu  fuchen  und  zu  eiu- 
pfahen  .  .  .  wie  lieh  nun  die  herren  erkläret,  daß  fie 
folches  gefchehen  ließen ,  fo  haben  nachbenannte  von 
adel  mit ,  im  namen  und  von  wegen  der  andern  in  ei- 
nem huit  gegriffen  und  alfo  nach  alten  gebrauch  die  lehen 
gefachet  and  empfaben.  Weftphalen  4.  praef.  p.  38  (a. 
1590);  bei  der  erb-  und  landholdigung  in  Pommern  ift 
diefer  gebiaiicli,  daß  die  gegenwärtige  ans  einem  ge- 
fdileebt  nach  der  ordnnng,  wie  fie  gemfen  werden ,  ins- 
gefamt  vortreten,  an  einen  hut,  welchen  einer  des  ge- 
fchlechts  dem  lehnherm  reichet,  zugleich  greifen  und 
alfo  zufaramen  belehnet  werden.  Weftphalen  2,  1837;  fo 
wäre  diefes  fürftenthums  (Lauenburg)  hergebrachter  ge- 
wonheit  gemäß,  daß  die  neuen  lehnleute  durch  angrei- 
fung  ihres  gn.  lehnshemi  hut  .  .  in  die  poireffion  ge- 
fetzet würden,  .  .  .  worauf  ihre  durchl.  den  hut  abnah- 
men und  denen  lehnleuten  anzugreifen  darboten.  Lünig 
c.  j.  feud.  2,  1403  (a,  1670);  wer  in  dem  braunfchweig- 
hildesheimifchen  freiengericht  der  ämter  Peina  und  Wol- 
fenbüttel  ein  land  verkauft  oder  verfetzt,  muß  es  vor 
gericht  mit  mund  bekennen  und  mit  der  hand  verlaßen, 
nämlich  mit  der  hand  in  des  richters  kiU  greifen,  wel- 
ehes  nraltem  gebraach  nach  der  verlaß  ift.  darauf  ift  das 
gnt  yeiiaften  nnd  hermlos.  der  kftnfer  tritt  hervor, 
greift  mit  der  hand  in  des  riditers  hut  nnd  wird  da- 
durch in  befitz  gefetzt.  Nolten  de  hon.  probfting.  p.  157. 
158.  181;  wird  auf  den  anfats  eikannt,  fo  greift  der, 
welcher  ihn  erhält,  dem  richter  in  dcti  hut,  das  heiAt 
dann:  dem  gute  den  frieden  gewirkt.  Gülich  vom  meier- 
ding p.  59;  foU  der  verkeufer  nach  befchloßenem  kaufe 
mit  weib,  kindem  und  fünft  ezlichen  feiner  freundfchaft 
vor  dem  ganzen  Bruchhagen  erfcheinen ,  alter  gewoiilieit 
nach  dem  keufer  einen  öfienthchen  abtritt  und  verlaßung 
thun,  auch  beide  theil  keufer  und  verkeufer  znp^leich  in 
einen  hod  taßen.  Nienburger  Bruchhagen  ordn.  von 
1577.  art  7.  in  Rathlefs  gefch.  von  Hoya  und  Diepholz 
3,  138;  heut  dato  am  fondage  nach  Jacobi  apoftoli  anno 
1642  ift  erfchenen  die  erfame  Anna  Dales  für  femptli- 
chen  Bruchhagen ,  überließ  Gerdt  Linhop  ihr  erblich 
land,  ...  ift  folches  durch  einen  gebruchlichen  huUoiß 
gefchehen  nnd  überlaßen,  nimmer  wider  folchen  zu 
fingen  ond  wieder  anftnfeii,  bis  (folange)  lanb  und  gras 
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waxJ'en  thnt  fd.  h.  auf  ewic^e  zeiten) ;  am  fundage  nach 
Jacobi  Apoll,  war  der  2G  julii  a.  HUG.  ifl:  erfchencn  der 
erfame  Bartolt  Gelhof  vorn  feiii])tlichen  Bruchhagen, 
überließ  herrn  Heiinig  Schaden  fein  erblliick  .  .  .  haben 
auch  zu  beiden  theilen  durch  einen  ortentlichen  huffoß 
nach  alter  gewohnheit  in  ewigkeit  nach  folchem  erb- 
kauf nit  wider  zu  fragen ,  biß  laub  und  gras  wext. 
Biiichhager  protocolle  bei  Rathlef  a.  a.  o.  147  ;  dem 
keafer  die  lehn  feines  ge^raTmeii  gats  freiwillig  mit  ge- 
bnrlichen  folenniteten ,  als  mit  iibergdmng  des  huts 
anfgelafteiL  acta  praepoßtorae  trium  pagor.  acad.  lipf.  ad 
a.  1597.  bei  Haltans  p.  986.  —  Der  gebrauch  diefes 
fymbols  zeigt  fich  vorzüglich  in  Sachfen  ( Schlesiivig, 
Holdein ,  Lauenborg ,  Pommern  ,  Hoya ,  Braunfchweig, 
Hildesheim  bis  tukIi  Oberfachfen  hin),  nicht  in  den 
übrigen  theilen  des  reichs ,  abgefehen  von  der  aus  Gu- 
denus  angeführten ,  Kichelsheim  im  Mainzifchen  betref- 
fenden Urkunde  ).  Im  mittelalter  galt  es  auch  (durch 
die  An^eliachfen  eint^eführtV)  in  England  :  Ricardus  rex 
Angliae  in  captione  Henrici  Romanor.  imperatoris  de- 
tentus,  nt  captionem  illaui  evaderet,  confilio  Alienor  ma- 
tris  iuae ,  depofuit  fe  de  regno  Angliae  et  tradidit  illud 
imperatori  et  invellivit  eum  inde  per  jnJcnm  luum.  Rog. 
Hoveden  p.  724 ;  dominus  Joannes  dux  LancaUriae  fa- 
ctus  eft  dux  Aquitaniae  per  virgam  et  pileum^  praebitis 
mann  legis.  lliom.  Walfingham  p.  343. 
Gleichbedeatend  mit  dem  hnt  Uk  in  einigen  Urkunden 
harret  und  miUse:  in  electoratu  brandenburgenft  nobi- 
litati  per  tactum  porrectae  wUrae  electoralis,  in  Hol- 
fatia  per  immiffionem  manus  in  pileum  feuda  conferun- 
tur.  Göbel  de  ftatu  nobil.  germ.  §.10;  capucio  meo  in 
manibuB  Alis  pofito  tanquam  vidbili  praedictae  collationis 
figno  corporaliter  inveftivi.  Schwarz  pommerfche  lehns- 
hift.  p.  451.  (a.  1875);  in  Schienen  gefchieht  die  abufiv- 
belehnung  mit  hnt  oder  mutze  ^  und  befinne  ich  mich 
in  dem  huldigungsbriefe  des  herzogs  Bolconis  zu  Müniter- 


•)  in  der  vita,  S.  Mononis  (bei  Surius,  18  oct.)  finde  ich  ein 
fchr  altes  beifpiel  aus  AuHrafien:  atqae  ut  ibidem  relinqueret 
(Pipinnt  res)  memoriam  fni  regalis  benefleii ,  per  pileum ,  qnod 
capite  geitabat,  auro  gemmisque  Ofnatain  omnee  decimas,  quw 
habebat  int(^r  fiuvium  Urtawi  et  Letiam  (in  den  Arrlennen)  per- 
petuo  jure  tradidit  beato  Mononi  pollidendas,  idi'uiuquo  pileum  in 
teftimoniom  htuos  largitionis  fuae  in  eodem  loco  Tervandum  reli* 
qnii  Aber  diefe  legende  fobeint  viel  fpaterer  tMMnng, 
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berg  gelefen  za  haben,  daft  die  lebnareichong  dnrch  ei- 
nen Mn  nnd  wieder  gegebenen  tois  nnd  leaflamiytion 
des  birets  gefchehen.  Henelii  Silefiographia  cap-  8.  Hier- 
her gehört  doch  auch  eine  oberdeutfche  gewohnheit:  zu 
r.  (Midien,  wenn  ein  kauf  gefchah,  nahm  der  richter  eine 
fchtvnr:rr  kappe  nnd  hielt  fie  mit  dem  Verkäufer  feil, 
der  kiuifer  aber  muHe  fie  ihnen  ans  der  hand  reiAen. 
V.  Arx  gefch.  2,  605.  (a.  1442.) 

2.  vor  zelten  fcheint  aber  das  fn*eifen  in  den  hut  nicht 
bloß  bei  auflaßunjT:  und  Übernahme  von  gütern ,  fondem 
ausgedehnter  gegolten  zu  haben.  Die  in  dm  hut  miteinan- 
der (friffen ,  ver/chworen  lieh  zu  lammen;  unter  dem 
hütlein  fpielcn:  confpirare  inter  se.  Frifch  1,  479*; 
dupfen  im  hut:  fich  zufammen  verfcbwören ;  ein  All- 
gauer,  der  theilnehmer  an  der  feierlichllen  verfchwörung 
gewefen  wäre,  würde  nur  fagen:  er  hahe  in  4^n  hut  ge- 
dnpfet  (gerOhret).  Schranke  baierfche  reife.  Mttnchen 
1786.  p.  141.  in  die  hand  tupfen,  mit  den  fingern 
topfen  hat  nach  Sehmellers  bair.  wb.  1,  452.  gleiche  be- 
dentnng. 

3.  nach  heffifcher  gewohnheit  gefchah  feierliche  einfpra- 
ehe  durch  werfen  des  huts  oder  dermütze:  wer  ein  orteil 
Tor  gerichte  ftrafet  unde  Iprichet ,  das  en  ß  nit  recht 

gewifet,  der  en  fal  nit  von  der  lledde  gehin,  he  en  wife 

ein  boßers ,  he  fal  finen  hud  aber  Icngeln  in  das  gerichte 
wcrfin  in  die  benke  zu  eime  Urkunde  unde  wifen  ein 
beßers.  Frankenberger  gewouh.  h.  Schminke  2,  747.  748. 
Wenn,  im  Hanauifchen,  boi  einer  ehverkündigung  von 
der  canzel  eine  frauensperion  einfprache  thun  zu  können 
glaubte ,  muHe  fie  ihre  miUee  abnehmen  und  in  die 
kirche  werfen. 

4.  der  hut  war ,  gleich  der  fahne ,  feldzeichen ,  wer 
ihn  aufdeckte,  forderte  das  volk  zur  beer  und  gerichts- 
folge  anl^  nnd  hatte  die  gewalt  dazn.  In  Frieslimd  hiei 
der  trftger  der  fahne  oder  des  hnts  (des  paniers,  banners) 
bonnere,  hbdere,  As.  236.  thene  Mä  ipftiia  (den  hnt 
aniftoBen,  anfrichten)  hieB  das  volk  znfanunenbernfen 
Br.  §.  45.  148.  Von  dem  fall,  wo  ein  anfrührer,  ohne 
erlaubnis  des  richters,  den  hut  aufrichtet,  redet  Af.  271: 
fa  hwerfa  thi  blata  enne  höd  ftekth  (1.  Ileth)  and  fprekth, 
ethelinga  folc:iath  me!  nebbe  ek  allera  rikera  frionda 
enoch  ?  alle  tha  ther  him  folgiath  and  fiuchtath ,  thet 
ftont  o])a  hiara  eina  hava.  Auch  des  Geßlers  aufgefbeck- 
ter  hut  in  der  fchweizerlage  üb  lymbol  der  Obergewalt 
za  gericht  nnd  feld. 
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5.  den  Rchneni  war  ein  hut  zeichen  der  freiheit  oder 
vielmehr  abweifun^  des  jochs.  Dio  Caffius  üb.  47.  ed. 
hanov.  p.  341.    Keiiii.   508.     Bgoitog  tavw  u 

inqaaas,  ual  ig  td  vofAiafkaTa,  ä  Mmno,  $Mpa  n 

%s  Mal  dtd  tmv  ygafAiädwmi^ ,  in  ti^¥  nuiqiöa  f^e^ 

wä  lotf  KiMUnf  ^iBo^mwag  $Uf  Und  bei  Neros  simz 
IIb.  63.  hanov.  727.  Beim.  1047. :  tat  uif§g  tuü  mUa  «fe 
ijXsv^eQoonSpM  mpcQov  Sueton.  Nero  57.  tantnmqae  gan- 
diam  publice  praebnit,  nt  plebs  pUeaia  tota  nrbe  dis- 
enrreret 

L.  Hmiäfehuh, 

Mit  dargereichtem  oder  hingeworfnem  handlchuh  wur- 
den bei  Franken,  Alamannen,  Langobarden  und  Sachfen 
guter  übergeben,  gleichfam  ausgezogen  und  abgelegt: 
cum  fua  wanta  poteftative  tradidit.  Neugart  549  (a. 
884);  per  fiftucnm  nodatnm  atque  cultellum  et  wamiag, 
Muratoii  antiq.  2  ,  248  (a.  911);  per  cultellum  et  won- 
tonem  feu  andilanc  id.  2,  257  (a.  952):  per  fiftucum 
notatum  atque  cultellum  et  dms  wantos.  id.  2,  133.  (a. 
952) ;  per  cultellum  et  toantmem  Ten  vandilagine.  Mar- 
tene  1 ,  347.  (a.  993) ;  per  cultellum  et  wantonmi  feu 
andilaginem.  Du  Gange  1,  427.  (a.  1079);  per  coltellum 
et  guantone  fiiiuilque  andilagine.  ibid.  *) ;  cumque  wan- 
tum  in  manu,  ut  nioris  eil,  teneret,  legaliter  tradendo. 
Notgerus  vita  Hadelini  nr.  101;  rex  (Henricus  2.) 
Meinwercum  advocavit  et  confueta  benevolentia  ei  arri- 
dens,  fumta  chirot/wca,  accii)e  ,  ait.  quo  quid  effet  ac- 
cepturus?  percontante,  epifcojiatmn ,  inquit  rex,  pader- 
bomenfis  ecclefiae.  vita  Meinwerci  c.  16.  Leibniz  1,  522; 
publice  actum  eft  fuper  reliquias  nollras  cum  chirotheca^ 
(icut  mos  eft  liberis  Saxonibus,  tradidit  .  .  .  advocatus 
eeclefiae  Mrotheeam  traditionis  facris  reliquüs  impofi- 
tam,  ut  mos  eft,  abftulit  Lindenbrog  privil.  hamburg. 
nr.  83.  und  Staphorit  1,  449.  (a.  1088);  hereditatem 
fratris  cum  cfftoiheca  de  manu  comitis  Henrici  de  Nort- 
heim recepit  Leukfeld  antiq.  bursfeld.  p.  9.  (a.  1093); 
fecundum  noftra  faligam  per  cultellum  fiftucum  nodatnm 
ffuantonem  et  guafonem  terrae  atque  ramum  arboris; 
fecundum  lege  noftra  falicram  per  cultellum,  fiftucum 
nodatum,  guantovem  et  puafoneni.  Chifflet  lumina  fa- 
lica  p.  249.  (a.  1109.  1121);  bei  Übergabe  von  giitem 


*)  nooh  aadeie  beifpiele  dafidblt  2,  576. 
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an  ein  kloiler:  chirotheca  in  altum,  quafi  ad  deum, 
projccta.  Gndenus  3,  1045.  (a.  1129);  Conradinus  ante 
fuam  derollationem  oninia  jiira  fua ,  quae  habebat  in 
Sicilia  et  Ai)ulia ,  confanguineo  fuo  Petro  re<^i  Arra^'oniae 
lega\it  et  publice  per  fuam  chirothecam  projrrfam  in 
aere  refip:navit.  coiitin.  Martini  Poloni  in  Eccard  c.  liilt. 
med.  aev.  1,  1424;  Fridericu8  juxta  confuetudinera  ter- 
rae Gutzkau,  quod  proprie  dicitur  buurrecht,  per  chi- 
ro^ieeam  miiim  maiiAim  dimifit  et  adfignavit  Schwarz 
liift.  der  pommerfchen  Aftdte  p.  578.;  Gifela  von  Schar- 
fenftein  Terzichtet  auf  ihr  braderliches  erbe;  in  pladto 
folemd  apad  Lützelnane,  mit  band  ond  mmid,  et  per 
jaäiim  ehiroßiecae ,  quam  in  fiiia  tenebat  mambos ,  ver- 
/US  coelum^  et  per  vocem  verfus  orientem  elevatis  di- 
gitia,  trina  voce  exclamando:  ich  ilene  hie  o.  enfagen 
mich  quit,  ledig  n.  los,  allerdürit  als  ich  mag  gefprechen 
inuner  u.  eweclich,  alls  mins  rechts,  anfprach  und  for- 
demnge,  an  des  vorg.  Johans  mins  broders  erbe  und 
verzihe  daruf  hiute  u.  fortniee  eweclichen!  quam  qui- 
dem  renuntiationem  lic  factam  omnes  qui  predicto  placito 
prefentes  interfuerunt ,  nobiles  ,  milites ,  armigeri  ceteri- 
que  terrae  iucolae,  rite  et  prout  confuetudinis  eftetmoris 
patriae  coram  fe  factam  collaudarunt ,  approbarunt  et 
confirniarmit.  Bodm.  Gl 2.  (a.  1314).  Aus  diefem  fvm- 
bol  haben  fich  fpätere  feinen  finn  nicht  mehr  faßende 
ToOnfagen  gebildet,  wie  die  von  der  heffifchen  landgrftfin 
Sophie  (dentfche  Hagen  nr.  559.)  oder  der  ftiftung  von 
Kitzingen  (Piftorii  amoenit  3,  730.).  Als  Roland  die 
weit  mid  das  leben  anfgibt  heillt  es  pf.  Ghnonr.  fol.  95*: 
den  hantfchuoek  er  abe  z6ch ,  ingegen  dem  himmel  er 
in  bot,  den  nam  der  \T6nebote  von  üner  hant.  Ein 
beifpiel  der  übeigabe  mit  dem  handichuh  enthalt  auch 
der  altfranz.  roman  de  Ron  par  Yaces:  Toftre  terre,  dift 
il,  vous  rend  par  red  raien  gayit. 

2.  der  könig  oder  richter  warf  den  handfchuh  hin  zum 
zeichen  ausgefprochenes  hannes.  In  einer  lombardifchen 
formel  (b.  Georgifch  1201)  fagt  der  comes:  per  iftum 
follem  et  illum  wantonem  mitto  omnes  res  de  Martino 
in  banno  (und  bei  der  löfunc:  des  banns:  tollo  de  ban- 
no) ;  pofuit  imperator  (Friedricli  I.)  palam  in  concione 
omnes  civitates  Lombardiae,  quae  libi  erant  contrariae  et 
adverfus  eum  juraverant,  in  banno,  projecto  coram 
Omnibus  qua$Uo.  contämiatar  Morenae  (res  laudenles) 
p.  846.  (a.  1167).  Hier  ehie  bannflnchsformel  ans  fpflp 
leier  zdt  nnd  mitten  ana  DeatfcUand:  die  ift,  wie  man 
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eime  fein  lantrecht  benemen  Tal  of  dem  lanhage  zu 
Luzilnauwe.  item  da  foUent  fin  ein  viztom,  alle  fchnlt- 
eiAen  und  fcheffen  in  dem  Ringanwe  nnd  ein  walpode, 
der  fal  han  Mwem  wifie  hanUfemwe  nnd  fal  treten  mit 
lim  rechten  faß  of  den  Aein,  der  da  ftet  za  Lntalnaawe 
obewendig  des  rechten  komwegs  von  mins  hern  wegen 
von  Menze  und  fal  uf werfen  der  hent/chHue  einen 
nnd  fal  fprechen:  ich  Iben  hiitzetage  hie  und  beneme 
Heinzen  oder  Kunzen  fin  lantrecht  und  teile  das  wip 
ein  witwe  nnd  kindo  waifen  und  fin  gut  dem  erben  und 
die  lehen  lim  rechten  herren  ,  den  lials  dem  lande ,  den 
lip  dem  gevogelz  und  darafter  me  frevelt  niemant  an 
ime.  auch  en  fal  u.  ma^^  niemant  dem  fin  lantrecht  wi- 
dergeben, on  unfenn  hern  von  Menze  oder  lime  viztum, 
er  tu  es  dan  uf  der  vorgen.  malflat  zu  Lutzilnauwe  als 
vorgefchr.  Ilet  uf  dem  Hein  zu  Lutzilnauwe.    Rodm.  p.  617. 

3.  wie  mit  dem  handfchuh  gut  aufgelaßen  oder  ein  ver-* 
brecher  alles  feines  guts  für  verlultig  erklärt  wurde,  fo 
fcbeint  auch  der  im  ganzen  mittelalter  gebrftuchliche 
wurf  des  taandfchuhs,  als  aufforderung  inm  kämpf, 
eigentlich  anszndrQcken,  daß  der  werfende  oder  darbie- 
tende feinem  gegner  frieden  und  freundfchaft  auffage: 

(Inen  handfchtiocJi  zoh  er  abe, 
er  bot  in  Morolde  dar.   Trift.  6458. 
de  ütbüt  den  kamp,  dat  is  recht, 
toen  hani/ekm  deme  anderen  tdddndeplegt  Rein« 

vos.  4,  5. 

andere  beifpiele  hat  Ducange  3,  977  (guantus  battaliae); 
jene  anficht  des  auffagens  beweiil  folgende  ftelle:  quam, 
inquit ,  pollicitus  fum  ,  en  abrenuntio  tibi  fidem  meam ! 
et  avertens  equum  projecit  in  faciem  ejus  d^irotheawu 
Cofmas  pragenf.  b.  Menken  I,  2067. 

4.  endlich  bezeichnete  der  handfchuh  auch  da ,  wo  es 
fich  nicht  von  Übertragung  liegender  gründe  handelt, 
Verleihung  einer  gewalt  von  feiten  des  höheren  auf  einen 
geringeren.  Boten  werden  mit  Überreichung  des  hand- 
fcbuhes  und  ftabes  yon  königen  entfendet: 

Karl  b6t  im  ffai  hmtfchmw^; 
den  hamilüimck  er  im  aber  reichte, 
66nelan  der  erbleichte, 
er  bdt  im  onch  fin  ftap.   Karl  23^ 
nü  werbet  mir  min  botfchaft 
ZUG  Marfiljen  minem  man, 
füeret  im  diefen  hantfchuoch  dar«  Karl  9S^  pf. 

Ch.  7245. 
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Städten,  welchen  der  kaifer  marktrecht  gibt,  fendet  er 
feinen  handfchuh:  mercatum  et  publicas  nundinas,  datis 
ad  vendendum  chirothecis  noftris ,  auctoritate  regis  in- 
ftituimus.  Martene  2,  104.  (a.  1138);  acceptisqiie  pro 
initiandis  banno  rej^io  in  foro  nundinis  ad  vendendum 
fuis  chirothecis.  ibid.  2,  107.  (a.  1138);  nieman  ne 
mot  market  noch  munte  hebben  ane  des  richteres  willen, 
binnen  des  gerichte  it  legei,  ok  fal  die  koning  durch 
recht  finen  hamUfeha  darto  fenden ,  ta  bewifene  dat  it 
fin  Wille  6.  Sfp.  2,  26. 

M.  Schuh. 

1.  das  fymbol  des  fehahs  kam  in  altnord.  recht  bei  der 
adoption  und  legitimation  vor.  Der  vater  foU  ein  mahl 
anftellen,  einen  dreijährigen  ochfen  fchlachten,  delTen 
rechtem  fuße  die  haut  ablöfen  und  daraus  einen  fchuh 
machen.  Diefen  fchuh  zieht  er  dann  zuerd  an ,  nach 
ihm  der  adoptierte  oder  legitimierte  fohn,  hierauf  die 
erben  und  freunde.  Die  worte  des  alten  Gulapingslög 
leyfingsb.  cap.  2.  (denn  das  fpätere  weiß  nichts  mehr 
davon)  lauten:  madr  fä  er  a^tt  leidir  fcal  gera  priggia 
fiilda  öl  hordzcra  mala  oc  fla  af  fit  af  fremra  foüti  högra 
megin  oc  gera  af  jco  oc  fetia  vid  fcaptker.  fa  fcal 
fyrft  i  /co  lliga,  er  mann  leidir  i  aett,  enn  {)ä  hinn 
fiälfr.  er  i  sßtt  er  leiddr ,  enn       hinn  er  arfi  jatti ,  enn 

binn  er  6dalom  jätti,  enn  pa  I>eirra  frsendor.  nü  fcal 
er  ffitt  leidir  fvft  mallat :  ec  leidi  pann  mann  til  fiar 
pefo,  er  ec  gef  honom  oc  til  gialds  oc  til  giafar  oc  til 
fefs  oc  til  faetis  oc  til  bdta  oc  tU  banga  oc  til  alls  r^ttar, 
M  fem  mödir  hans  vaeri  mimdi  keypt  Dies  heUlt:  mit 
einem  in  den  fchuh  fleigen. 

2.  08  fcheint,  daß  nach  altdeutfcher  fitte  noch  bei  einem 
andern  perfönlichen  Verhältnis  der  fchuh  gebraucht  wur- 
de ,  bei  dem  Verlöbnis.  Der  bräutigam  bringt  ihn  der 
braut;  fobald  lie  ihn  an  den  fuß  gelegt  hat,  wird  fie 
als  feiner  gewalt  unterworfen  betrachtet.  Gregor,  turon. 
de  vitis  patr.  cap.  16:  fponfali  vinculo  obligatur,  cumque 
araori  fe  puellari  praeftaret  affabilera  et  cum  poculis  fre- 
quentibus  etiam  calciamenia  deferret;  id.  cap.  20:  dato 
fponfae  annulo  porrigit  ofculum,  praebet  ccUdamentum, 
celebrat  fponfaliuni  diem  feltum.  Es  wird  nicht  gefagt, 
aber  praebere  (weniger  deferre)  calceum  könnte  fchon 
beiften,  daB  der  brftntigam  fich  felbA  entfchohte  und  die 
braut  eigentlich  feinen  fchuh  anziehen  mnile,  fo  daB 
anch  hier  beide  m  einen  fchoh  zofammen  gediegen 
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wären.  Nachher  wurde  es  üblich,  der  braut  neue  fchuhe 
darzubrinp:en :  eine  natürliche  Wendung  des  fymbols. 
Das  gedieht  von  könig  Rother  p.  22-24.  hat  eine  hier- 
her gehörige  (teile.  der  werbende  läßt  zwei  l'chuhe, 
goldne  und  lilborne  Ichniieden  und  fchuhet  fie  der  braut, 
die  ihre  füße  in  IVinen  fchoß  letzt ,  felber  an.  Mit 
andern  namen  tindet  fich  die  nämliche  erzählung  Vil- 
kinafaga  cap.  61.  Im  Journal  von  und  für  Deutfchl. 
1786.  p.  345.  wird  gemeldet,  im  Anfpachifclieii  glaube 
man ,  wemi  fich  braut  Ton  brautigam  den  linken  fchuh 
anfchnallen  laße,  fie  werde  im  haus  herfchen;  hat  das 
bezng  auf  das  fymbol  des  fchuhes?*)  ohne  zweifei  war 
es  regel ,  ihn  an  den  rechten  fuß  zu  bringen,  ünfere 
deutfche  fitte  legt  den  nachdruck  auf  das  befchuhen  der 
braut,  eine  ruffifche  Tage  auf  das  ent/chuhen  des  bräu- 
tigams.  Vladimir  warb  (im  jähr  980)  um  Ragvalds 
tochter,  fie  verfchmähte  ihn,  ich  will  den  lohn  einer 
magd  nicht  cntfchuhcn.  Neltor,  Schlöz.  5,  198.  MOÜ. 
150.    vgl.  Ewers  p.  116. 

3.  mächtigere  könitro  fandten  geringeren  ihre  Rhiihe  zu, 
welche  diefe  zum  zeichen  der  Unterwerfung  trafen  niullen. 
Von  dem  norweg.  Glaus  Magnus  berichtet  ein  chroni- 
con  regum  Manniae  (Ducange  f.  v.  calceamenta)  fol- 
gendes: Murecardü  regi  Hiberniae  miüt  cakiamenta 
Jua,  praecipiens  ei,  ut  fuper  humeros  fuos  in  die  natalis 
domini  per  medium  domus  fuae  portaret,  in  confpectu 
nuntiomm  ejus,  ut  inde  intelligeret ,  fe  fnbjectnm  Magno 
regi  elTe.  Das  fchimpfliche  liii:t  darin,  datt  er  die  fchuhe 
tLvI  der  achfel  trftgt,  nicht  an  den  fQßen  und  demttthige 
erfchienen  barfuß :  pollicens  fe  ei  nadatum  pedea  cum 
duodecim  patribus  discalceatis  fuppliciter  tribata  pen- 
i\Dffmn.  Saxo  gramm.  lib.  9.  p.  175.  Lotharius  dux  Saxo- 
nmn  nuäis  pedibus,  fago  indutus,  coram  omnibus  ad 
pedes  ejus  venit  feque  libi  tradidit.    Otto  frif.  7,  15. 

4.  daß  das  ausziehen  des  fchuhs  auch  fvmbol  war  für 
die  autiaßung  von  gut  und  erbe  beweill  eine  Urkunde 
bei  d'Achcry  fpicil.  1,  558:  devellitura  i)er  calujulum 
impletam  de  terra  et  virgulam  de  viridario.  Und  der 
chrenecruda  geworfen  hatte,  räumte  discinctus  et  discal- 
ceatus  land  und  erbe.  Alles  das  ilimmt  zu  einer  Helle 
des  alten  tellaments ;  es  war  aber  von  alters  her  eine 
folche  gewonheit  in  ITrael,  wenn  einer  ein  gut  nicht 


*)  ich  denke,  üaß  m&rcheahafte  süge  daraus  erwaohfen  lind, 
Tgl.  hannnarohen  ar.  81.  p^  120.  121. 


Digitized  by  Google 


ehUeüung,  (ymbole,  /chuh,  gürtd.  157 


beerben  und  erkaufen  wolte,  fo  zog  er  feinen  jchuh 
aus  und  gab  ihn  dem  andern ,  das  war  das  zeugnis  in 
Urael.  und  der  erbe  fprach  zu  Boas :  kaute  du  es  und 
er  zog  feinen  fehuh  aas.  buch  Ruth  4,  7. 
5.  Imnd/chuh,  Tymbol  des  aufruhrs  im  baoenikrieg,  vgl. 
Schmeller  bair.  wb.  1,  181. 

N.  Giifiel 

Unter  gürtel*)  denke  man  fich  nicht  wa«  die  äußere, 
fondern  die  innerlte  bekleidung  über  den  haften  zufam- 
men  hält;  wer  den  gürtel  löfte,  Hand  im  bloßen  hemde. 
Daher  häufig  die  formel:  als  in  diu  gürtel  begrirten 
(beflu/^^en  umbevangenj  hat,  d.  i.  bis  aufs  hemd  ent- 
kleidet. Älifl'ethäter  wurden  auf  diefe  weife  von  einem 
richter  dem  andern  ausgeliefert,  der  erlte  eignete  ßch 
für  die  gefangennebmung  das  übrige  gewand  zu.  Sym- 
bolifcbe  geltung  hat  nun  der  gürtel  in  vier  Men: 

1.  landriLnmige,  anf  gnade  oder  nngnade  fich  unterwer- 
fende m&nner  muften  den  gürtel,  wie  die  fchuhe,  ab- 
legen, discincü  et  discalceati  gehen,  lex  fal.  61,  1; 
fchon  bei  Feftos  f.  v.  jugum  heißt  es:  jugum,  quo  victi 
tranfibant  hoc  modo  tiebat,  fixis  duabus  haftis  fuper  eas 
ligabator  tertia.  fub  üs  victos  discinctos  tranfire  co- 
gebaut. 

2.  bei  der  hausluchung  muiten  die  eintretenden  im  hemd 

und  c)it(fiirtct  gehen. 

3.  frauen,  die  auf  die  erblchaft  ihres  verllorbenen  man- 
nes  verzichteten,  warfen  entweder  gleidi  bei  der  be- 
erdiinin^  auf  fein  grab,  oder  lülleii  liernach  vor  richter 
und  zeugen  den  gürtel ;  vermuthlich  genügte  es  bald, 
ihn  blos  dar/ureichen  (zu  recken).  Hau  ich  mich  des 
vorgenanten  hofs  genzlich  mU  der  gürtel  verzihen,  die 
ich  gerelä  han,  da  engcgen  waren  nnfere  gemagen  u. 
auch  (in  gegenwart?)  des  kindleins,  daz  ich  ze  denfel- 
ben  Zeiten  unter  meinem  herzen  trug  MB.  1,  443.  (a. 
1343);  ipfa  domina  in  curia  noflara  bonis  .  .  .  mariti  .  . 
renuntiavit  .  .  et  in  ßgnum  renuntiationis  hujusmodi 
Monam  feu  corrigUm  fuam  decinxit  feu  depofuit  et  in 
manu  curiae  nolh-ae ,  prout  fupra  foveam  dicti  defiincti 
die  obfequiamm ,  fi  factae  fuiH'ent  aut  fierent ,  facere  po- 
tuiffet,  et  prout  confuetum  e(l  fieri,  eandem  fuam  e<h 
nam  feu  corrujiam  in  continenti  porrcxit ,  dereliquit  et 
demiQt.   areA.  a.  1367.   Carpeutier  f.  v.  corrigia  3;  la 

*)  mhd.  dtr  und  dm*,  oder  ift  maTc.  und  fem.  wa  unterfohei- 
4en,  wie  WigaL  p.  13.  14.  81.  82  und  256? 
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dncfaelTe  Mamerite  renon^ga  k  fes  biens  menbles  .  .  en 
mettant  Air  ja  reprefentation  fa  eekiiuref  avec  fa  boorfe 

et  les  clefs ,  comme  il  eil  de  couitume ,  et  de  ce  de- 
manda  initrument  k  an  notaire  publique.  Monlbrelet  1. 
cap.  18;  vgl.  Pithou  in  confuetud.  trecenfes  2,  12.  und 
Pafquier  rech.  4,  10.  de  Tabandonnement  de  fa  ceinture 
devant  la  face  du  ju^c.  Wahrfcheinlich  konnte  diefe 
ceffio  bonorum  cinguli  projectione  in  terram  auch  in 
andern  fällen  und  von  niännein  vorgenommen  werden, 
vgl.  confuetud.  borbon.  72.  und  arvem.  20,  4. 
4.  endlich  gefchah  mit  dem  gürtel  die  feierliche  Ver- 
äußerung eines  einzelnen  gutes;  beifpiele  hat  Ducange 
4,  1529.  1530.  r.  V.  inveltitura  per  eorrigiam, 

0.  Boekfdutß. 

Oire^  in  der  tracht  des  mittelalters  ,  bedeutete  den  ge- 
ftltelten  tbeil  des  leibgewandes,  lacinia,  Umbus,  vielleicht 
benannt  nach  den  fchmalen,  gefpitzten,  fpießförmigen 
ftreifen,  fetzen  und  troddeln,  die  ihn  bildeten*).  Auch 
dem  halsberg  wurden  folche  geren  angefetzt  Parc.  6159. 
Wh.  1,  36»,  eine  brünne,  Orendel  2070.  i>3'20.  hat  drei 
goldne  geren  zum  zierrath,  ein  rock  mit  vier  geren  Ottoc. 
183**.  Der  name  blieb  hernach  für  rockfchoß  und  Ichoß 
im  allgemeinen.  Wichtige  bellätigung  meiner  anlicht  von 
gere  finde  ich  in  dem  pilnm  vellimenti,  das  im  latein  des 
mittelalters  gleichviel  ausdrücken  muß  und  oftenbar  nicht, 
wie  Ducange  meint,  der  acc.  von  pilus  haar  fein  kann, 
fondem  pilnm  fpieft  üt. 

1.  das  abnehmen  und  hinwerfen  diel'er  rockzipfel  war 
wiederum  l'mbol  der  auflaßuiig  eines  guts:  inteiTogare, 
cur  ea  quae  nunc  repetit  (Hadulfus),  nullo  cogente, 
nnllo  fnadente  per  püum  veflmenH  /k»  a  fe  terratenns 
^jeätm,  non  tantom  reliquit,  quantom  abominando 
defpezit.  Hincmari  remenf.  opera.  Paria  1645.  2,  341; 
pr&feäo  a  me  püo  pallii  mei  juxta  morem  nobilinm 
werpivi,  cb.  Godefridi  ducis  Lotharingiae  (a.  1178)  bei 
Marine  1,  888.  und  Miraens  dipL  belg.  cap.  65.  In 


altnord.  geiri  fegmentum  panni  figura  triqaetra,  von  geir 
(hafta)  wie  das  mlid.  ggre  von  ggr  herzuleiten;  der  nom.  kann 
nicht  gftren,  der  gen.  nicht  gerens  lauten,  das  ital.  ^herone, 
franz.  giron  find  aus  dem  deutfchen  entlehnt.  Es  kommt  im  mhd. 
nur  der  dat.  oder  acc.  gören  ,  nicht  der  beweilende  nom.  gero 
oder  een.  gdren  vor  und,  was  mehr  befremdet,  die  alid.  form 
gSio  UeKbanpt  moht,  wobl  aber  die  frieC  gam  oder  g&re  (fem.) 
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einer  formel  bei  Baluze  (ca])itul.  2,  574*')  heißt  es:  et 
püh  et  feftuca  in  oninibus  le  exitimi  dixit  et  fecit. 

2.  unlere  rechte  verordnen  in  uiehrern  frillen  ein  greifen 
an  den  geren  oder  ergreifen  mit  dem  geren.  Will  der 
forderer  den  geforderten  rechtlich  greifen,  fo  foll  er  in 
angrifen  mit  zwen  vingem  m  aberfie  Mät,  Frei* 
berger  Aadtr.  in  Schotts  lamml.  3,  231.*)  Starl^ad 
luit  ein  gut  erklagt,  ift  aber  noch  nicht  in  befitz  gefetzt : 
die  fchäfen  urtheilen,  er  könne  gerichtlich  eingefetzt 
wwden:  und  darnach  fo  gieng  Heinrich  der  fchultheiA 
fDr  und  die  fcheffen  nach,  of  die  hofellat,  die  in  dem- 
felben  dorf  ifl:  gelegen,  die  zu  demfelben  gute  höret  und 
alda  nam  der  fchultheiß  hern  8tarkgraden  jiiit  dem 
germ  u.  fürte  in  uf  die  hofllat  und  an  alle^  da/,  ^ait, 
da^  dazu  höret ,  e^  fi  in  weide  oder  in  dorf ,  urfucht 
und  unerfucht  und  tet  inie  darüber  fried  und  ban  nach 
des  gerichtes  recht  und  gewunheit.  Bodm.  ü57.  Der 
fchuldner  wird  durch  gleichen  angrift  dem  gläubiger 
überliefert:  gebiilb  ime  dann  (ilt  der  glaubiger  nicht 
hinlänglich  befriedigt)  fo  fal  er  dem  fcholtheiflen  einen 
bnddei  heifchen,  der  fal  in  (den  fchnldner)  ime  mt  dem 
fferen  geben.  Eltviller  nrtheU  von  1410.  Bodm.  p.  666. 
Ebenfo  jeder  andere  firevler  und  venirtheilte :  item ,  wen 
man  an  gerichte  verorteilt,  den  fal  der  fcholtheiß  grifen 

dem  rechten  geren  und  dem  faugde  antwerten, 
der  fal  dan  lorter  richten,  als  der  fcheffen  u.  lantman 
gewifet  haut.  Bacharachcr  w  . ;  den  waldfrevler  fal  man 
nemen  mit  dem  rechteyi  geren  und  den  füren  gein 
Cratzenberg  an  den  enkerltein  und  fal  man  ime  abe- 
hauwen  linen  rechten  dumcn.  (lalgenfclieider  w.  Hat 
einer  gegen  einen  feldfrevler  keine  zeugen ,  foll  er  ihm 
ein  pfand  nehmen  oder  ein  ilück  von  feinem  germ 
fchneiden.   Hembreitinger  petersger. 

3.  vermnthlich  wurde  auch  bei  einigen  eidfchwüren  die 
band  auf  den  ^reren  gelegt:  fie  fervus  furti  reus  efle  di- 
catur,  dominus  ejus  in  veßimento  [uo  facramentum  pro 
illo  perficiat.  lex  Frif.  3,  5;  fi  vero  de  minoribus  furtis 
et  noxis  a  fervo  patratia  liierit  interpellatus,  in  veßi- 
mento jnrare  potaerit  ibid.  12,  2;  prodacat  hominem, 
et  juret  quod  ille  homo  honuddii  reus  eft ,  tenens  emn 

*)  der  Srp.  1, 63.  hat  fllr  diefen  fall:  fik  fin  underwinden  bime 
koi9*tgaU;  d.  i.  dM  mbd.  kouMloch ,  der  nwd  des  kleide  oben 
am  hals,  der  kragen,  wie  wir  noch  jetftt  &gen,  einen  am  krapw 
iaiea,  laüir  au  coiieL 
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per  oram  /agi  lui.  ibid.  14,  5.  In  veilimento  jurare, 
lagt  Siccama  zu  12,  2,  fuiUe  eziflamo,  ut  joraiis  oram 
veßis  ejus,  cui  fe  purgabat,  Tel  alterins  teftis,  vd  M 
rofivs  adprehendens ,  folemm  juramento  fe  porgaret 
Gm  faxfimg,  fo  fchil  hi  faen  an  ßnre  gdra  ende  fnara. 
Fw.  338. 

P.  Mantel. 

Der  mantel  iil  ein  zeichen  des  fchutzes,  befonders  der 
mantel  von  königen  und  fürften,  königinnen  und  fiir- 
llinnen.  Karl  nahm  die  heidnifche  königin  under  finen 
tnantel.  Karl  95^;  vie  fie  u.  f.  mantel  pf.  Ch.  7391. 
In  dänifchen  Volksliedern:  hun  kröb  under  droniiing 
Sophies  fkind  (pelzraantelj  KV.  2,  42 ;  hun  kröb  under 
Ingerlilles  pdnd.  KV.  2,  ö4.  Nach  der  fage  vom  wart- 
burger krieg  flüchtete  Heinrich  von  Ofterdingen  unter 
den  mantel  der  landsrftfin  Sophia,  im  gedieht  MS.  2,  6* 
ift  das  nicht  ansgedrückt,  aber  danun  nicht  jünger; 
fchon  im  Parc  2612 :  fa;  der  künegtn  ander  ir  nunüds 
ort.  Im  rofengarten,  als  Siegfried  von  Dietericb  befiegt 
wird,  deckt  ihn  Krimhilt  mit  ihrem  (Meiere  .der  hier 
die  bedeutung  des  mantels  hat. 

Bei  der  adoption  und  legitiniation  wurden  die  kinder 
unter  den  mantel  genommen,  lie  hießen  mantelkinder. 
franz.  enfans  mis  fous  le  drap,  filii  mantellati.  Phi- 
lippes  Moulkes  ein  flundifcher  dichter  des  13,  jh.  lagt: 

par  deflous  le  mantiel  la  mere, 

furent  fait  loial  eil  trois  frere; 
filii,  qui  jam  ex  ea  nati  erant,  Interim  dmn  fponfalia 
agerentur  cum  patre  et  matre  podlio  cooperti  funt. 
Wilh.  gemeticenf.  hift.  norm.  8,  36.  Andere  beifpiele 
ans  England  hat  Dncange  5,  64.  f.  v.  pallio  cooperire, 
Carpentier  f.  y.  mantellatos;  vgl.  Beanmanoir  contome 
de  Beauvoifis  ch.  18.  Nach  altn.  recht  fetzte  man  ein 
lolches  kind  aal  den  fchoß  oder  das  knie,  flsaiuifaiu- 
harriy  kncfcetubarn,  nach  Ihre  2,  619.  infans,  qui  ante 
nuptias  natus  fub  actu  confecrationis  matrimonialis  in 
ßnu  et  luh  pallio  patris  collocatus  legitimabatur.  Diefe 
adoption  durch  den  mantel  berichtet  von  Hercules  und 
Juno  Diodor  4,  39.  WefTel.  1,  284:  tijv  di  Uxvmüip 
avtov  ysvio&at,  (paoi  zoiavvriv.  i^v  'Hqav  dvaßäaatf 
inl  Tjjv  xXiv/jV  xai  tdv  ^H^axXia  nqoaXaßofiiv^v  ngog 
td  awfäa,   dtd  %mv  i  vö  v  f*  ätav  dcfsipai    ngog  ti^v 
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noula&m  ßovXooytat.  Das  letzte  ill  nicht  zu  überfehen, 
die  handluiig  war  nicht  bloß  in  ^niech.  fabel  begründet, 
fondeni  in  der  wirklichen  litte  damaliger  Völker. 
Zu  Frankfurt,  wenn  eine  frau  ihren  mantd  auf  des 
maunes  grab  fallen  lieft  und  nicht  mehr  denn  ein  kleid 
behielt,  war  fie  nicht  fchuldig  für  deffen  fchnlden  ein- 
znftehen.  Böhmer  de  Jor.  et  obl.  conjug.  fuperJtit  §.  21. 
n.  4.  Endlich  fcheint  der  mantd  ^  inXofem  er  fich  mit 
dem  begriff  des  rock/choßes  (ünus)  berührt,  auch  bei 
der  landübergabe,  Tcotatio,  lymbolifch.  Aellen  find  f.  116. 
117.  beigebracht. 

Q.  FähM. 

Mit  aufrichtnng  der  fahne ,  wie  des  hnts ,  wurde  das 
Volk  aufgeboten  und  verfanunelt:  mith  ena  ui>riuchta  fona 
Af.  154.  Innfonu  on  binda.  Af.  271.  den  gebrauch,  die 
fahne  zu  netzen  habe  ich  nur  in  der  Schweiz  ange- 
troffen: drohte  gefahr,  fo  rief  die  in  einen  bnmnen  ge- 
Ikeckte  fcime  alle  mannfchaft  zn  den  waffen;  man  immte 
die  fahne  ins  waßer  und  fchwnr  nicht  rQckznkehren, 
es  wäre  denn  der  feind  gefchlagen  oder  die  fahne  an 
der  luft  getrocknet.  Glutzblotzheini  p.  470. 
Bekannt  ill  die  belehnung  mit  der  fahne.  Es  fcheint, 
dai  der  vafall  dem  herrn  die  fahne  darbrachte  und  die- 
fer  fie  ihm  hernach  wiederbot.  Daher  heiiit  es  von 
Boland: 

ein  vanm  bot  er  im  ze  hant, 
damite  lihet  ir  mir  da^  laut.    Karl  42**. 
Karl  im  dö  den  vancn  bot.    daf.  4.3». 
Im  romane  de  Guillaume  au  courtnez:  par  une  hlancJie 
anfeigne  Ii  fii  fiez  rmdns.    Andere  beifpiele  hat  noch 
DncanffB  3,  1538.    Nach  der  belehnung  worden  der 
reichsffirften  grolle  banner  vom  k^^nigsOmhl  herabgewor- 
fm  und  den  kdegsknechten  preis  gegeben.  Bommel  heff. 
gefch.  3,  110.  Bei  markten  fteckte  man  zum  zeichen  der 
marktfreiheit  fahnen  auf. 

Die  alten  kriegsordnungen  legten  dem  fähnrich  auf,  fein 
anbefohlen  fahnlein  zu  verwahren  und  in  ehren  zu  hal- 
ten, gleich  feinem  ehlichen  weib.  würde  er  vom  feinde 
fo  gedrungen ,  daß  ihm  die  rechte  band  abgefchoßen 
wäre,  foll  er  das  fähnlein  in  die  linke  nehmen  und  wird 
ihm  die  auch  abgefchlagen ,  es  mit  den  ftümpfen  zu  iich 
ziehen,  (ich  darein  wickeln,  leib  und  leben  dabei  laßen« 
Andr.  Reuter  p.  2.  3.    Wird  einer  peinlich  angeklagt 

Odaia'f  D.&A.  d.  Ansg.  L 
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und  veriiiOrt,  Do  foll  der  fähnrich  das  fUmlein  «fff^mTm^n 
Xchlagen  und  mit  dem  eifen  in  die  erde  Hecken,  auch 
nicht  wieder  fliegen  laßen,  bis  über  die  klage  ein  ortheü 
ergehe;  vgl.  die  formehi  bei  Reuter  p.  64.  66. 

Dem  anffteeken  des  hnts  ond  anbinden  der  fohne  ent- 
4»raeh  einigermaBen  im  Norden  das  ansfenden  des  pfeils. 
Brach  der  feind  ins  land,  gefchah  ein  ranb  oder  mord, 
fo  wurde  fchneli  ein  pfeil  herumgefcbickt  und  allem  volk 
entboten ,  üch  zu  verfammeln  und  dem  thater  nachzuei- 
len. Der  pfeil  hieß  herör  (heerpfeil) ,  ihn  ausfenden 
fkera  upp  (eigentlich  fchiieiden) ,  örvar  fcurd.  beweis- 
Itellen  GulaJ).  82.  83.  119.  152.  156.  157.  vgl.  Saxo 
gramm.  IIb.  5.  p.  85.  folebat  fagitta  lignea  ferreae  fpe- 
ciem  habens  nuncii  loco  viritim  per  omnes  mitti,  quo- 
ties  repentina  belli  neceflitas  incidiffet. 

Den  Langobarden  war  ein  pfeil  fymbol  der  freilaßung: 
plures  a  fervili  jugo  ad  libertatis  ilatum  perducunt, 
utque  rata  eorum  haberi  poüet  libertas,  fanciunt 
more  folito  per  (agittam,  immurmurantes  nihilominus 
ob  rei  firmitatem  qnaedam  patiia  verba.  Paul.  Diac.  1, 
13.  Von  diefem  gebrauch  ift  weiter  keine  fpnr  vorhan* 
den;  der  Yom  bogen  gelaftene  pfeil  bezeichnete  paffend 
den  emtritt  in  die  fireiheit,  wie  bei  ahnlicher  gelegenheit 
von  andern  Völkern  yögel  in  die  luft  gelaßen  werden, 
oder  war  der  pfeil  hier  nichts  als  die  waffe  ?  f.  hernach 
unter  fchwert. 

Zum  begriff  der  bairifchen  herireita  gehörte,  daß  man 
einem  den  pfeif  auf  feinen  hof  warf:  fi  quis  liberum 
hoitili  manu  cinxerit  cum  quadraginta  duobus  clypeis  et 
lagiUam  in  curtem  projecerit.  lex  bajuv.  3,  8. 

S.  Hammer, 

Im  Norden  berief  Aock  oder  pfeil  die  Volksgemeinde ,  in 

andern  gegenden  fcheint  der  Hammer^  den  ich  fchon 

f.  64.  als  iirfprünpliche  wati'e  dargellellt  habe,  zu  gleichem 
zeichen  gedient  zu  haben.  Bis  in  die  neuere  zeit  wurde 
in  überlachfen  durch  einen  henmigetragnen  hammer*) 
gericht  angefagt,  wie  jener  heerpfeil  nicht  bloß  kriegs- 
gefahi  kund  that,  fondern  auch  zu  gerichtlicher  ver- 


*)  ffliagBer  1,  685.  §86.  eiwabat  eioM  kkfgftlt. 
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fammlung  rief.  Was  bedeutet  die  redensart:  den  ham- 
mer  aasgeben  in  folgender  (lelle  des  Kirbiiri^er  weis- 
thamß?  es  foll  auch  der  holzweiler,  holziueiller  und  för- 
fter  nicht  macht  haben  einen  hammer  auszukleben  hinter 
und  ohne  den  gemeinen  märker.  Wird  darunter  ein 
hammerbeil  und  die  erlaubnis  holz  zu  fällen  verftanden? 

Bei  gerichtlichem  güterverkauf  thut  der  richter  zufchlag 
mit  einem  hammer;  im  Norden  weihte  der  haiimier 
becheTi  leichen  und  brftute: 

berit  imi  hamar  brftdi  at  vtgja, 

leggit  MiShU  t  meyjar  knd, 

Tigit  ocr  faman  Yarar  hendil  Snm.  edd.  74^. 

T.  I^9eer. 

ßpeer  in  der  alteren  und  gefetzUchen  fprache  bedeutet 
mann  und  mannsAamm,  im  gegenfatz  zu  fpindel  oder 
knnkel;  daher  die  ausdrücke  fpermäge,  gdrn^e,  fwert- 

mlge,  verwandtfchaft  von  feiten  des  mannes  und  fpiii- 
delmäge,  fpillmäge,  kunkelmäge  von  feiten  des  weibes. 
Hereditas  ad  fufum  a  lancea  tranfeat.  lex  Angl,  et 
Werin.  6,  8 ;  das  nechlle  blut  vom  jchwcrt  geboren  er- 
bet und  da  kein  jchwcrt  vorhanden,  erbet  die  fpille. 
Hagener  landr.  b.  Pufend.  app.  3 ,  5 ;  friefifch  Ipen- 
hand  und  fpillchixiid.  Ebenfo  gelten  in  den  wallilil'chen 
gefetzen  (peer  und  fpindd  (Ipear  and  dülatf)  Probert 
p.  206.  207. 

Der  fpeer,  gleich  Itab  und  fahne,  war  fiii*  köuige  ein 
rpibol  der  tlbergabe  von  reich  und  land:  pofthaec  rez 
OonthramniiB,  data  in  mann  Childeberti  ha/la,  ait,  hoc 
eft  indidiim,  qnod  tibi  onme  regnum  menm  tradidi. 
Greg,  tnron.  7,  33;  rex  hafiam^  quam  mann  gerebat, 
nepoti  tradidit  inquiens,  hoc  amantilfime  nepos  indicio 
noTOis«  te  mihi  fuccelTurum  in  regno.  Aimoin.  3,  68; 
Henrico  cum  haßa  ßgnifera  ducatum  dedit.  Ditm. 
merfeb.  lib.  G.  p.  60.  Reinecc.  Das  feepierkhen  ^  da 
Xpeer  vor  alters  am  h  fcepter  bedeutete : 

fo  lie^e  ich  /'pt  f  und  al  die  kröne.    Mb.  1,  178*. 

fjjer^  kriuz  unde  kröne.    Waith.  25,  13. 

Der  fpeer  diente  aber  auch,  wie  hut  und  pfeil,  zur  an- 
l<ige  des  kriegs ,  ich  weiß  kaum  ein  älteres  und  ver- 
breiteteres  fymbol.  Livius  1  ,  32.  erzählt  auf  welche 
weife  den  Latinern  von  den  Körnern  der  krieg  ange- 
kündigt wurde:  fieri  folituiu,  ut  fecialis  haftam  ferruh 

L2 


Digitized  by  Google 


164 


emleUung.  lymbole,  /peer. 


tarn  aut  fanguineam  pramßxm  ad  fines  eorom  ferret 
et  non  rnimu  tribus  puberibus  praefentibos  diceret:  quod 
populi  piTcomm  Latinonim  hominesque  prifd  Latini 
adverloB  popolnm  Bomanum  Qulrithim  fecenmt,  deli- 
qoerant,  quod  populus  Romanos  Quiritium  bellum  cum 
prifcis  Latinis  jaflit  eOe,  fenatusque  populi  Bomani  Qui* 
riüum  ceufuit,  confenßt,  confcivit»  ut  bellum  cum  pri- 
fcis Latinis  fieret,  ob  eain  rein  ego  populusque  Roma- 
nus  populis"  prifcormii  Latinorum  hoiuinibusque  prifcis 
Latinis  bellum  indico  facioque.  id  ubi  dixill'et,  haßam 
in  fines  eorum  emittebat*).  Den  Gaelen  im  fchotti- 
fchen  hochland  hieß  ein  folcher  l'peer  cranniair  oder 
cranntaruidh ;  Aruiilrong  (gaeüc  dictionary  Lond.  1825) 
erklart  ihn  a  piece  of  hcUfburnt  wood  dippel  in  blood 
and  ofed  as  a  fignal  to  fpread  an  aiarm ,  mit  folgender 
nftl^eren  fchilderung:  when  one  Highland  cbieftain  recei- 
ved  any  proTocation  or  flight  firom  another  or  when  he 
had  reafon  to  apprehend  an  invafion  of  his  territories, 
he  llraightway  formed  a  crofs  of  liglit  wood ,  feared  its 
extremiües  in  the  fire  and  extinguifhed  it  in  the  blood 
of  fome  animal  (commonly  a  goat)  flain  for  the  piirpofe. 
he  next  gave  it  to  Tome  meüenger  in  whofe  fidelity 
and  expedition  he  oould  confide,  who  imniediately  ran 
with  it  to  the  nearell  hamlet  and  delivered  et  into  the 
hands  of  the  tirll  active  brother  vallal  he  niet;  niention- 
ing  merely  the  name  of  the  place  uf  gathering,  which 
he  had  previously  learned  fiom  the  chief.  This  leeond 
perfon  who  well  underftood  the  purport  of  the  melTage 
proceeded  to  tbe  next  village  with  Üie  fame  expedition 
and  with  the  Dune  words  as  his  precorfor;  and  thns 
from  place  to  place  was  this  initrument  con?eyed  through 
extenfive  dütricts  with  a  celerity  that  can  fcarcely  be 
credited.  Degradation  or  death  feil  apon  all  who  re- 
fufed  the  fummons  of  this  nmte  melTenger  of  bloodfhed. 
In  1745  the  cranntdir  or  croiftair  traverfed  the  wide  di- 
Arict  of  lireadalbane  upwards  of  thirty  miles  in  three 
hours.  in  Scaiidinavien  wurde,  wie  vorhin  gemeldet, 
der  heerpfeil,  nach  der  gewohnheit  vieler  gegenden  aber 


*)  alles  in  diefer  imd  d«B  Ihr  Toraasgehendeii  formeln  tiftgt 
dai  gepttee  des  hOchAen  alterthums;  die  tautologien:  rerum,  li- 
tinm,  cauhirum;  dari,  fieri,  folvi;  dederunt ,  fecerunt,  folverunt; 
cenfeo ,  coui'eutio,  confcifcoque ;  ceul'uit ,  confenlit,  cooTcivit  be- 
gegnen eben  fo  viel  deutfchen  unter  den  oben  f.  14  ff.  ange- 
fthrtwu 
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anch  ein  angehrannfor  ftock  henimgefandt ,  der  krie^s- 
gefahr  wegen  das  volk  fchleunig  zu  berufen;  er  hieß 
bloß  hod  (nuntius)  oder  auch  hodkeßi,  fchwed,  huähafle, 
vgl.  Biörn  und  Ihre  f.  h.  v.  Jahr  1527  befchwerte  fich 
der  könig  (in  recelTu  Arofienfi,  ed.  Stjernm.  p.  51.), 
neuerer  hätten :  utfändt  hudkafla  /varade  och  brende 
ibland  almogen*).  UmlUndlicher  befchreibt  Tie  Olavus 
Magnus  lib.  7.  cap.  3 :  qnoties  imminent  hoAes  in  littore 
maris  Ten  limitibiis  regnomm  feptentrionalium,  hinc  il- 
lico  jnlTa  pTaefectoram  provincialinm  baeidus  tripal' 
matus  agilioris  juvenis  curfa  praecipiti  ad  illam  pagum 
feu  ^illam  hujusmodi  edieto  deferendas  conunittitiir,  at 
3,  4  vel  8  die  onus,  duo  vel  tres  aat  viritim  omnes  et 
finguli  ab  anno  triludri,  cum  armis  et  expenfis  10  aut  20 
dierum,  fub  poena  corabuftionis  domorum  (quae  ußo  ha- 
culo)  vel  fufpenfionis  patroni  aut  omnium  (quae  ftinc  aUi- 
gato  fignatur)  in  tali  ripa,  vel  campo  aut  valle  comparere 
teneantur  fubito.  Der  f/c/cngie,  in  thierhlut  getauchte 
Hecken  der  Galen  und  Nordländer  ill  unbezweiflich  die 
römifche  halla  janguinea  et  praeußa**);  des  Olavus  deu- 
tong  des  fengens  aus  der  angedrohten  ftrafe  der  h&aTer- 
Tttrbrennang  mnB  verworfen  werden.  Ich  wage  keine 
andere,  die  übereinftimmnng  in  der  fache  ift  mir  das 
wichtige.  Die  verfchiedenheit  hefteht  darin,  daß  der 
römifche  herold  den  fpeer  tlber  die  grenze  warf  (oder 
fandte?  beides  könnte  hier  emittebat  ansdracken),  alfo 
den  feinden  damit  krie^r  verkündiprte ,  während  cranntair 
und  bodkefli  den  landsleuten  kriej^sbotfchaft  brachten. 
Sollte  nicht  das  fchweizerifche  fauchen  der  fahne  in  waßer 
beim  feldzog  zulammenhangeu  mit  dem  tauchen  des  Ipeers 
in  blut  ? 

U.  Schwert. 

1.  anf  das  fchwert  und  zwar  auf  den  griff,  mit  in  die 
erde  gefleckter  fpitze,  wnrde  bei  fchwttren  and  gelübden 
die  band  gelegt,  in  älteller  zeit  wohl  auch  durch  bloßes 
ausziehen   des  fchwerts***)  gefchworen.     AnSer  den 


*)  Ihre  überfetzt  bloß:  emiferint  barillos  adußos  inter  popu- 
luin;  fvaradc  verliehe  er  nicht,  vielleicht  gedrehU,  feilumdrehte? 
däiL  fvarre,  norweg.  fvarve  drehen. 

*^  und  wanim  der  roßigt  Q>ie8  in  der  deatfcheD  förmel  oben 

f.  in? 

***)  vom  tauch§n  m  hlut  kommt  nichts  mehr  vor  (vgl  onten 
NN,  2.  3.) 
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f.  90.  nnd  in  Kopps  bild.  und  fchr.  1,  68  vorkommen- 
den belegen  dienen  hierher  noch  folgende :  et  bis  ita 
patratis,  cum  adhuc  quidam  de  illis,  qai  fe  in  illa  eccle* 
fia  heredes  ac  diTpolitorai  haben  Tolaernnt»  alii  gamendo, 
alii  mulfitaiido  contradicerent,  optimates  ejnsdem  oondlii 
apprehenfis  fpaHa  fms  deyotaYemiit  ,  fe  haec  ita  affir- 
maturos  elTe  coram  regibus  et  cnnctis  principibiiB  luqae 
ad  ianguinis  effußonem.  Neugart  591  (a.  889);  ciimqiie» 
ut  moris  eil,  gladius  afferretur,  ut  fuperpoßtione  polUds 
utriusque  fponfio  matrimonii  firmaretur.  urk.  b.  Carpen- 
tier  f.  V.  pollex  3;  Saxones  autem  facramentis,  ut  eorum 
mos  eil,  (uper  armis  patratis,  pactum  pro  univerüs  Saxo- 
nibus  firmant  Fredegar.  cap.  74.  gefba  Dagob.  cap.  31 ; 
educiis(\\XQ  mucronihus,  quos  pro  numinibus  colunt  (Quadi), 
juravere  fe  pemianfuros  in  tide.  Ammianus  üb.  17.  p. 
107 ;  jurabant  (Dam)  juxta  ritum  gentis  fnae  per  arma. 
ann.  fold.  b.  Pertz  2,  386.  wo  fch(m  das  fymbol  alB  ein 
heidnifcbes  erfcheint;  fweri^  iff  ämem  hnopfe  kk  des 
fwer.  Wigal.  6517.  Es  verdient  ausgemittelt  zu  wer- 
den, wann  nnd  ob  überall  der  eid  auf  das  fcfawert,  deffim 
kadpi  freilich  die  geftalt  eines  kreuses  tragen  konnte, 
dem  auf  das  heilthum  weichen  malte.  Die  freifchöffen 
bei  der  fenie  legten  ihre  finger  noch  aufs  breite  fckwert 
und  fchwuren.  Wigand  p.  525.  555.  557.  In  Holftein 
hat  (ich  bis  in  fpiltere  zeit  jener  gebrauch  erhalten:  ik 
frage  nach  ordel  u.  recht,  wer  idt  ju  heten  fchall,  dat 
fe  de  ßigcr  np  dat  fchwerd  hgrfen  ?  de  ordelfinder :  dat 
fchall  dejenige  doen,  de  enen  eed  ilavet.  dann  gefegt: 
tretet  herbi,  ji  kerls,  und  holdti  de  finger  up  dat  fchwerd 
u.  holdet  fe  nich  damedden  af^  ehe  idt  ju  gebeten  werd. 
Lehmann  hoUb.  landr.  p.  49. 

2.  die  lieh  ergaben,  giengen  entw.  ohne  fchwert:  ibant 
legati  totis  gladiis  fpoliati^  Waltharius  64.  oder  faßten 
das  fchwert  an  der  fpitze,  ihrem  fieger  den  griff  reichend, 
gleiehfam  ob  er  fie  umbringen  wolle: 

douze  furent  par  conte,  chafcun  au  poin  tenoit 
/e/pee  par  la  pointe,  que  bien  fenefioit 
ndfericorde  ou  mort,  ou  U  fumelioit 

rom.  d'Alexandre  b.  Carpent  f.     gladius  4. 

3.  es  fcheint,  daß  bei  den  Gothen  adoi)tion  durch  das 
fchwert  vorkam,   wie  bei  den  Langobarden  durch  den 

geil.  Auf  diefe  weife  nahm  Theoderich  den  könig  der 
eculer  zum  fohn  an:  pjgr  arma  fieri  poOb  filinm,  graiide 
inter  gentes  conftat  elfe  praeconium  .  .  et  ideo  moie 
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gentium  et  conditione  virili  filium  te  praefenti  munere 
procreamus  .  .  daraus  tibi  equos,  enfes,  clypeos.  Caffiodor. 
var.  4,  2 :  und  Jullin  den  Eutharich ;  factus  eil  per  arnia 
filios:  ibid.  8,  1.  Der  aasdruck  arma  Ül  auch  fonit 
haoptfl^hlich  Ton  fchwert  gemeint  Triftan  wiid  durch 
die  fikioerMte  gewiflermaften  Marices  fohn,  vgl.  Gotäried 
4384. 

4.  Übergabe  von  land:  per  /pcUham  regno  inveltire.  ann. 
Bertm.  (ad  a.  877);  eft  enim  confaetndo  coriae,  ut 
regna  per  glaämm,  provinciae  per  vezillum  a  principe 
tradantor  Tel  redpiantor.  Otto  nif.  de  ge^  Frid.  2,  5; 
regnum,  quod  mtbi  ultro  dedilld,  per  hune  mucronem, 
dnodecim  libras  aiiri  habentem,  reddo  tibi.  Dado  de 
mor.  Nonn.  lib.  2.;  grade  wie  im  roman  du  Ron:  au  roi 
rendi  fon  regne,  nen  vout  avoir  jorn6e,  fierement  Ten  faifi 
par  une  foe  efpee,  el  pont  ]de  Tefp^e  out  d'or  dix  Uvres 
pefant. 

ergo  ubi  vexillo  partem,  quam  diximus,  ille, 
hic  autem  gladio  regnum  fufcepit  ab  ipfo, 
(hune  etenim  longo  fervatum  tempore  morem 
curia  noltra  tenet)  poüto  diademate  Petrus 
legali  dextra  tont  alti  principis  enfem. 

GOntber  in  Ligurino  1,  550.  ed.  Dflmg^. 

5.  f}'mbol  der  gerichtsbarkeit,  zumal  der  peinlichen  ge- 
walt  über  leben  und  tod.  Der  alte  comes  erfchien  nicht 
ebne  fchwert  vor  gericht,  und  der  freigraf  iniide  noch 
fpftter  per  gladtum  et  funis  traditionem  invefldert.  Eindl. 
1.  p.  29.  (a.  1376.) 

6.  das  fchwert  fcheint  bei  der  brautführung  und  hoch- 
zeit  von  ähnlicher  bedeutung  gewefen  zu  fein.  Die 
Friefen  trugen  der  braut  ehi  f<äwert  vor  zum  zeichen« 
daft  der  mann  gewalt  über  ihr  leben  habe.  Kann  eine 
angefchuldigte  frau  fich  des  ehbmchs  nicht  reinigen, 
bat  ihr  mann  die  wähl,  fie  zu  fchlagen  oder  zu  ent- 
haupten: bor  hife  fiUe,  fo  hife  baudia,  mitta  fwird, 
derfe  onder  ging,  dafe  dat  efte  beging,  mit  dem  fchwert, 
unter  dem  fie  bei  be^ehung  der  ehe  gegangen  ill.  Fw. 
253.  254.  Nämlich  ein  jüngling  mit  bloßem  fchwert 
tritt  bei  der  heimführung  dem  bräutigam  voraus :  erecta 
puero  fponfum  praeeunte  muchaera.  Haniconius  in  Fri- 
fia  p.  8.  Anders  Siccama  ad  leg.  frif.  tit.  9.  (Gärtn. 
p.  53.  54.) :  ipfo  nuptiarum  die  fponfa  longo  virginum 
juvenumque  comitatu  ad  templum  deducebatur;  iblemni 
lita  peracto  ad  domum  fponfi  deducebatur  eadem  pompa, 
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ubi  cum  pervenilTet  ex  fponfi  propinquis  aliquis  ante 

limen  fcopas  projiciebat,  quas  ipfa  fponfa  ominis  et  ma- 
lelicii  averruncaiidi  ergo  tranfire  moris  erat.  Limen 
tranfitnra  alius  ex  vicinis  vel  propinquis  fponfi,  gladio 
cvaguiatOy  quem  januar  transverfutn  jrractendcbat ,  in- 
greflüm  inipediebat  fponfae,  niulto  conatu  inumpere 
conantis,  nec  admittebatur ,  nili  nianufculo  aliquo  quafi 
mitigallet.  quo  ritu  fponla  ,  pudicitiam  et  callitatem  viro 
fervaret  integram  admonebatur;  quodü  eam  proMtailTet, 
maiito  jus  erat,  de  aduHera  ipfo  gladio,  fob  quo  mariti 
domum  intrarat,  quemque  aefUwird,  id  eft  gladium 
naptialem  vocabant,  rupplicium  fumere.  Bei  Kilian 
heiBt  (ißerdhou/äer  fo  viel  wie  bruidleider,  paranym- 
phus. 

7.  ttberfendimg  und  annähme  des  fcbwerte  bezeidmet 
zu  vollziehende  hinrichtnng :  quodli  ingenna  Ripnaria  fer- 
vnm  Ripnariom  fecnta  fuerit  et  parentes  ejus  hoc  con- 
tradicere  volnerint,  offeratur  ei  a  rege  feu  a  comite  jpata 
et  eonwmäa.  quodfi  /patam  aeeeperit,  fervum  interficiat; 
fi  autem  conuculam,  in  fenitio  perfeveret.  lex  rip.  58, 
18.  Tunc  Childebertus  atque  Chlotarius  niiferunt  Ar- 
chadium  ad  reginani  cum  forcipc  atque  craginato  gladio, 
qui  veniens  ollendit  reginae  utracjue  ■)  dicens:  volunta- 
tem  tuam  filii  tui ,  doniini  nollri ,  expetunt ,  quid  de 
pueris  agendum  ceiileas ,  utrum  incilis  crinibus  eos 
vivere  jubeas  an  atrumque  jugulari?  at  illa  .  .  .  cum 
gladium  cenieret  evaginatnm  ac  fompem  .  .  .  ait  fim- 
pliciter:  satins  enim  mihi  eft,  fi  ad  regnnm  non  erigon- 
tnr,  mortnos  eos  videre,  quam  tonros.  Greg,  taron.  3,18. 
In  andenn  finn  wird  durch  zufendong  von  fchwertern 
zum  ftreit  aufgefordert;  unde  der  marichalk  fante  deme 
konige  czwü  bare  fwert  bei  den  berolden,  das  her  nicht 
fo  lege  in  dem  walde,  funder  das  her  hervor  czoge  uf 
das  rume,  üe  weldiu  in  ilritis  pliegin.  Lindenblatt  p.  217. 
(a.  UIO.) 

8.  Im  alterthum  war  es  fitte,  wenn  ein  mann  bei  emer 
frau  fchlief,  die  er  nicht  berühren  wollte,  daß  er  ein 
fchwert  zwifchen  Pich  und  lie  legte.  Sigui'dr  u.  Bryn- 
hildr :  par  dvaldill  bann  priar  wxXy  ok  bygdu  eina  reckju, 
hann  tekr  jverdit  Gram  ok  leggr  pat  a  medal  peirra. 


*)  nach  einer  deatTchai  conltrnction ,  die  das  auf  ein  vonne» 
;ehendfis  mafe.  aod  fem.  sogleich  besflgUche  acy.  ins  neutmm 
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Voir.  f.  cap.  36;  eiin  er  pau  komu  i  feng,  dro  bann 
fverdit  Gram  or  flidriim  oc  lagdi  i  milli  {)eirra.  Snor- 
raedd.  p.  140.  Brynhildr,  als  fie  fich  mit  Sigurds  leiche 
verbrennen  läßt,  befieblt  das  Ichweri  in  die  mitte  zu 
legen,  wie  ebmals: 

Uggi  ockar  i  milli  mdlmr  hringvaridr, 

eg^hvafl;  tom,  M  endr  lagit 

p&  er  vid  \uM  bed  einn  ftigom 

ok  h^m  1^  hiona  nafiu.  Ssm.  edd.  225^ 

So  auch  von  Hrdlfir  und  Ingigerdr:  pau  toko  nättHad 
imdir  fkogi  einem  ek  fknto  Ter  lanflkftla  oe  lAo  faman 
bndi,  en  16to  näkU  fverd  1  milli  fln.  Thorlac.  ant.  bor. 
4,  144.  Und  Gormo:  ceterom  ne  inconcemmi  Virginia 
amorem  libidinofo  loniplexn  praecipere  videretnr,  vicina 
latera  non  folmn  altehos  complexibua  exoit,  Ted  etiam 
diflricto  mucrane  fecrevit.  Saxo  gramm.  lib.  9.  p.  179. 

Wdtere  beiTpiele:  Triftan  o.  Ifolt: 
hierüber  Tant  Triftan  einen  fin, 

fi  giengen  an  ir  bette  wider 

nnd  leiten  fich  dä  wider  nider, 

▼on  einander  wol  bin  dan, 

reht  als  man  u.  man 

niht  als  man  u.  wip; 

da  lac  lip  u.  lip 

in  fremder  gelegenheit, 

oucb  bat  Triftan  geleit 

fin  Inert  bar  enzwifchen  fi. 

Gottfrieds  Trill.  17407-17.   vgl.  174Ö6.  17510. 

et  qant  il  vit  la  nue  e/pce 
qui  entre  ens  deus  les  defeurout. 
altfranz.  Triftan  v.  2002. 

his  (werd  be  drou^^b  titly 
and  laid  it  hem  bitvene. 
altengl.  Triftrem  3,  20.  21.  22. 

Wolfdietericb  und  die  beidentochter : 
Wolfdietericb  bolt  fein  fweH^ 
das  legt  er  in  die  mitte 
zwifcben  in  und  fie.    cod.  drefd.  Ar.  270. 

Orendel  und  frau  Breide : 

da^  (Ju'crt)  legt  er  in  ganzen  truwen 
zwifcben  fich  u.  die  fchcenen  juncfrowen. 
frou  Breide  fraget  in  der  msere, 
ob  ez  in  linem  lande  litte  wsere, 
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welche  frowe  naeme  einen  man, 
da7,  fi  ein  fwcrt  zwifchen  in  folden  hftn? 
Volkslied  im  wunderhorn  2,  27ü: 

der  horzoL?  7av^  aus  fein  goldiges  Ichwert, 
er  leit  es  zwilVhen  beide  hert  (fchulteni), 
das  fchwert  foU  weder  hauen  noch  fcbneiden, 
das  Annelein  foll  ein  megedli  bleiben. 

Fonzo  und  Fenizia ,  Pentamerone  1,9:  nia  fegnenno  ha- 
vere  fatto  vuto  a  Diana ,  de  non  toccare  la  mogliere  la 
notte,  niefe  la  fpnta  arrancata  conime  llaccione  'niiezo 
ad  illo  ed  a  Fenizia;  hausmärchen  1,  334  (vgl.  3,  107): 
er  legte  ein  zweifchneidiges  jchwert  zwifchen  fich  und 
die  junge  künigin.  EndUdi  kommt  das  gelegte  fchwert 
vor  in  der  fage  von  Amiens  und  Amelios,  naeh  ihrmi 
vielen  bearbeitongen ,  und  in  der  gefchichte  von  Alad- 
dln  (mille  et  nne  nuits.  Paris  1806.  6,  23.) 
Li  den  gefetzen  und  Urkunden  ift  zwar  diefe  weit  ver- 
breitete gewohnheit  nicht  enthalten,  aber  es  fcheint,  daß 
fie  bei  dem  bettfprung,  wenn  der  bevollmächtigte  die 
ehe  mit  der  fürlllichen  braut  zum  fehein  vollziehen 
mufte,  bis  in  fpatere  zeiten  wirklieh  beobachtet  wor- 
den ift.  So  wurde  noch  1477.  bei  Vermahlung  der 
Maria  von  Burgund  mit  erzherzog  Maximilian,  als  def- 
fen  bevollmächtigter,  Ludwig  pfalzgraf  von  Veldenz  ge- 
Itiefelt  und  gelpornt  das  hochzeitliche  bett  befchritt,  ein 
noJto  fdiwert  zwifchen  ihn  nnd  die  braut  gelegt,  vgl. 
Biricens  ehrenfpiegel  p.  855.  In  einer  altengl.  von  W. 
Scott  (zn  Trilkem  p.  345)  angezognen  com<Bdie  Jovial 
Crew,  zuerft  aufgeführt  1641.  heiAt  es  act  5.  fc.  2:  told 
him,  that  he  would  be  his  proxy  and  marry  her  for 
bim ,  and  lie  with  her  the  firft  night  with  a  naked  cim^ 
gel  betwixt  them. 

V.  Me/fer, 

Das  melTer  bezeichnete  wiederum  die  Übergabe  von  lie- 
genden gOtem :  monafteriolum  .  .  .  quod  Rapertns  epifco- 
pus  a  novo  opere  edificavit  et  ipfe  mihi  per  fnnm  cvl- 
teümn  coram  teftibus  tradidit  Neugart  69  (a.  778);  cum 
calamo  et  wafone  terre,  ramo  pommis,  liftucum  noda- 
tum  atque  cultcllum  et  wantos.  Muratori  antiq.  2,  248. 
(a.  911) :  per  cultellnm  et  wantoneni  feu  andilanc.  id.  2, 
257  (a.  9.')2) ;  per  waloiiem  et  feflucani  nodatam  feu  ra- 
mum  arborum  atcjue  i>er  cultellnm  et  wantonem  feu 
vandilagine.   Martene  coli.  ampl.  1,  347  (a.  993) ;  tradidit 
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per  w&fonem  terrae  et  feftucam  nodatam  feu  ramo  ar- 
bonim  atqae  per  mUellum  et  wantoneiii  feu  andilagi- 
nem  (a.  1070.);  per  unum  cultrum^  quem  iiiaiui  tene- 
baiu  dedi.  chron.  S.  Sophiae  beneventanae  p.  718.  In 
fpäteren  urk.  verfchwindet  dies  fviubol,  in  keiner  deutfch 
abgefaßten  habe  ich  es  getrotren. 

Die  freilchötien ,  wenn  lie  einen  gerichtet  und  im  wald 
aufgehängt  hatten,  fteckten  ein  melfer  in  den  bäum. 
Wigand  p.  427.  Was  das  bedeuten  foll ,  ift  mir  noch 
Tttitoigen,  erinnert  mich  aber  an  einen  zng  in  den 
nttrchen;  wenn  swei  fireonde  fcheiden,  ftoien  fie  ein 
Umiüces  meffer  in  einen  bäum,  auf  weffen  feite  es  ro- 
ttet, delTen  leben  ilt  vorbei.  Hansm.  1,  314.  384.  3, 185; 
vgL  mille  et  nne  nnits  7,  317. 

W.  Sjpmäd. 

Die  rpmdel  ift  fymbol  der  fraa  ond  bansfrau,  wie  fchon 
f.  163.  dargethan  wurde,  daher  auch  die  fage  h&nslichen 
franen  diefes  gerath  beilegt  Tanaquil  bildeten  die  Rö- 
mer mit  fpindel  und  rocken,  oder  viehn^  Caja  Caeci- 
lia ,  welche  Niebuhr  1 ,  375.  der  königin  Bertha  ver- 
gleicht :  man  fehe  Plinius  8 ,  48  und  Fellus  f.  v.  Gaja  *). 
Von  Otto  des  großen  tochter ,  Conrads  herzogs  der 
Franken  gemahlin,  meldet  Ditmar.  merfeb.  IIb.  2 :  in  ec- 
clefia  Chrilli  martvris  Albani  in  Moguntia  tiebiliter  eil 
fepulta ,  cujus  fufum  argenteum  in  ejus  memoria  ibi- 
dem eil  fufpenfum.  Der  ehmann  durfte  feine  ehbreche- 
rifche  frau  mit  der  kunkel  und  vier  pfennigen  aus  dem 
hanfe  weifen  und  war  ihr  nichts  weiter  fcnuldig,  wenn 
fiie  ihm  auch  noch  fo  viel  gnt  zugebracht  hatte.  Solo- 
tnmer  recht  von  1506  bei  Glutzblotzheim  p.  457.  Cth 
muda  (kunkel)  im  gegenfatz  zu  fpata  bezeichnet  aber 
aoch  lex  lip.  58,  18.  aas  leben  in  der  knechtfchaft 

X.  Sdiere, 

Schere  bedeutet  abfchneiden  der  haare ,  aHo  wiederom 
vertnfk  der  freiheit  Zur  befcbimpfenden  ftrafe  worde 
/dkere  und  befm  getragen ,  ein  zeichen  verwirtctea  haar- 
fdhnittB  und  rothenfchlagB        An  geringen  wurde 


*)  Auch  Plotarch  qiiaft.  rom.  p.  271 :  hutm      ntllm  xai  <raK» 
ddha  xai  ätgoxrot,  H  fäif  otxovqias  «vr^f,  To  (fi  htQY***'f  ^fvfißoloy, 
**)  fcopis  et  forcipo  excorietur  et  tondeatnr.   ^derioi  1.  lex  2t 
feodor.      8$  di«  -ftrafe  xu  haut  a.  baftf. 


Digitized  by  Google 


172         eMeUung.  fymbale,  (ehere,  hrenm. 


nämlich  die  (Irafe  vollUreckt,  vornehme  kamen  mit  dem 
bloßen  fvmbol  davon.  Ob  Heinrich  4.  vor  Gregor  7. 
fich  wirklich  diefem  fchimpf  unterzoi^en  hat,  laße 
ich  daliin  jxellellt ,  p^enug  daß  es  Wilhelm,  malraesb. 
behauptet :  nudum  coram  papa  tenuiffe  forcipes  ac  vir- 
gas,  indicium  fe  dignum  judicare  tonfura  et  flagellatione. 
Tragen  der  ruthen  (ohne  die  fchere)  wird  in  den  Ur- 
kunden öfter  erwAhnt,  beiTpiele  bei  Dncange  3,  1061. 
1062  und  Gmpen  alterth.  p.  143.  Unehrlichen,  rechtlo- 
fen  leuten  wurde  zu  fpöttifcher  genugthuung  befen  und 
fchere  dargereicht:  die  ir  recht  mit  diuphait  oder  mit 
raub  hant  verlorn  oder  mit  mainaiden,  den  git  man  ze 
buoz  ainen  hr/hm  n.  aiii  fchaer.  jus  j)rov.  alera.  304,  16; 
tvene  hefmen  unde  en  fchere  is  der  bute,  die  ire  recht 
mit  düve  oder  mit  rove  oder  mit  andern  dingen  ver- 
werken.  Sfp.  3,  45.  Des  fymbolifchen  zufendens  einer 
jcherc  neben  dem  fchwert  habe  ich  vorhin  f.  168.  ge- 
dacht. Barte  (beil)  und  IcJiere  drücken  zuweilen  auch 
die  befogniß  peinlicher  gerichtsbarkeit  aus,  weil  mit  die- 
fen  werlueugen  ftrafen  vollzogen  werden. 

Y.  EreM. 

1.  das  zeichen  des  kreuzes  war  bei  den  greneen  in 
rechtlichem  gebrauch,  auf  deren  abhandlung  ich  hier 
verweife. 

2.  nächlldem  bedeutet  ein  kreuz  marJägercchtigl-eit 
und  weichbildsfrieden ,  gleich  dem  handfchuh.  Beide 
fymbole  werden  oft  miteinander  verbunden  und  ein 
kreuz  aufgerichtet,  woran  ein  handfchuh  hängt,  vgl. 
Kopps  bild.  u.  fchr.  1,  121;  das  ill  noch  das  urkund, 
wo  man  newe  Itadt  bawet  oder  merkt  macht,  das  man 
da  ein  ermtiß  fetzet  auf  den  markt,  durch  das  man  fehe, 
das  weichMed  da  fei.  nnd  man  henket  anch  da  des  kö- 
nigs  handfchnch  daran ,  durch  das  das  man  darbei  fehe, 
das  es  des  kdniges  wille  fei.  Magdeb.  weichb.  art  9; 
vgl.  Haltaus  214. 

8.  der  klager  oder  gerichtsbote  Iteckt  ein  kreuz  an  das 
haus  oder  auf  die  /ache  des  verklagten  oder  venirtheil- 
ten  fchuldners.  Svar  die  richtere  fin  gewedde  nicht  ut 
panden  ne  mach  up  enes  mannes  egene ,  dat  alfo  klene 
gilt,  dat  fal  die  vronebode  vronen  mit  eme  crüce,  dat 
he  np  dat  chn-  fteken  fal  na  fcepenen  ordele.  Ne  tüt 
het  nicht  ut  jene ,  des  it  dor  is ,  binnen  jar  und  dage, 
man  verdelt  ime  ün  recht  daian.   SIp.  2,  41.   De  be^ 
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crützingey    vveiiner  fe  van  dem  richter  vorgüiit  is,  fo 
fchall  it  alfo  togan:  de  kleger  fülvell  edder  ein  van  fmen 
vorwaiiden  .  .  .  khal  nemen  ein  temelik  holt,  dre  elen 
lank  imgeverlik,  dat  fchal  he  baven  Ton  ander  fpalden 
onde  daraver  twer  inAecken  ein  holt  einer  elen  Umk 
erUUwis  nnde  folker  erütMe  dre  edder  fo  vele  em  van 
ndden  fin  to  finer  nodtroft,  nnde  Iteken  de  np  de  ge- 
bieke  (lache,  worüber  geltritten  wird),  darumme  he  de 
becrtttzinge  erworven.   To  ok  dat  holt  edder  balken  edder 
wal  it  ü,  fo  he  bekrüzigen  will,  if  dat  up  einem  hupen 
lege,  fchal  he  nicht  mer  alfe  ein  crütze  darup  (lecken, 
fo  vall,  dat  it  nicht  lichtlik  van  fik  fülvell  umme  edder 
afvallen  mach.  .  .  .  Wenner  nu  de  a  ütze  alfo  van  dem 
kleger  up  de  gebreke  gelleken  lin ,  fchal  dat  jegendel, 
dem  de   becrützinge  jjefchen  is,   de  crütze  alfo  laten 
lleken  dre  dage  unde  dar  nicht  weddcr  feggen,  fe  lin  em 
demie  to  rechte  edder  unrechte  gelleken:  nach  verllrich 
der  zeit  wendet  er  fich  aber  an  den  richter  und  bittet 
um  entfetzimg  der  bekreuzigung,  die,  wenn  fie  ftatthidü 
üt,  feierlich  durch  ein  auf  dem  platz  felbft  gehegtes  ge- 
richt  Yorgenonunen  werden  muß,  iH  fie  unftattSift,  fo 
wird  dem  klftger  der  befitz  der  fache  eingeräumt,  öl- 
richs  regifches  recht  p.  228-242,  vgl.  254.   Swelk  man 
dem  anderen  fchuldich  is ,  he  fchal  ene  twe  warve  vore- 
beden  unde  to  deme  dridden  male  mit  wetene.  kumpt 
he  nicht  vore,  he  fchal  ene  iiiiholden  mit  dem  rechte 
u.  fchal  ene  vore  bringen,  ofte  lie  ane  were  is;  heft  he 
aver  de  were,  man  fchal  dat  cruce  dar  up  lleken,  wante 
he  vore  kome  u.  rechtes  plege ,    unde  ofte  he  denne 
under  deme  cruce  üt  vertein  nacht  dat  he  nicht  engilt, 
de  audere  heft  üne  Ichuld  mede  irworven.   leg.  brunMc. 
b.  Leibn.  3,  435.  We  einen  in  overhore  fcontumadam) 
bringen  wel,  de  fchal  deme  voget  bidden,  dat  he  fin  bo- 
del  hete ,  dat  he  deme  dat  cruß  up  dat  kus  fteke ,  dar 
he  plegt  to  wonende.    leg.  goflar.  Leibn.  3,  507.  Diefe 
bekreuzigung  fcheint  außerhalb  Sachfen  nicht  eingeführt 
gewefen  zu  fein,   obgleich  lie  aus  dem  Sachfenfpiegel 
auch  in  den  Schwabenfp.  201,  1.  Schiit,  aufgenommen 
wurde. 

4.  Haltaus  215.  vergleicht  damit,  daß  vor  Zeiten  die  bür- 
gen gebannter  kreuswei/e  eingerilleii  wurden,  fuhrt  aber 
nur  das  beifpiel  vom  Grimmenllein  an:  capto  electore 
(Joh.  Friedrich  von  Sachfen,  a.  1547.)  arx  dellructa  eil 
a  Lazaro  Schwendio  caelaris  duce ,  fed  ita  ut  decuflatim 
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ea  ipfa  tieret  deHructio,  es  ward  nur  ein  creuB  durchs 
fchloß  hin  genfien.   Sagittarius  hül.  goth.  p.  32, 

Z.  Span. 

Q«nchtliche  Übergabe   eines  haufes  wurde  fymbolifch 

dadurch  bewerkitelligt ,  daß  der  fronbote  einen  fpan  ans 
dem  thürpfollen  hieb  und  dem  neuen  befitzer  einhän- 
digte. Nürnb.  reform.  a.  1564.  11,  12.  Coburger  ftat.  b. 
Kreyfig  1,  396  (oben  f.  114.)  Der  jjantknecht  zeigt  ei- 
nen Ipan  vor,  MB.  18,  638  (a.  1499.)  Man  fchnitt  ihn 
auch  zum  Wahrzeichen  aus  dem  galgen:  und  wäre  von 
meines  gn.  Junkern  von  Eppelftein  wegen  niemand  da, 
fo  mochte  der  gehorfam  einen  fpan  zu  einem  Wahrzei- 
chen aus  dem  galgen  fchneiden  und  folte  darum  nit 
verlultigt  werden.  MechtelnhauTer  w.  Femboten,  die 
einem  häufe  flcb  nidit  ohne  forge  n&hern  konnten, 
fteekten  die  ladong  nachts  mit  einem  kdnigspfennig  in 
den  riegel  der  thare  und  namen  drei  herhe  ans  dem 
rennbaum.  Wigand  p.  510.  Ebenfo  verordnet  das  alte 
Gnlapingsgefetz,  wer  die  botfchaft  bringt  foll  drei  ker- 
ben in  thüre  oder  thürpfollen  fchneiden  und  das  fymbol 
des  dingbots  oben  auf  die  thOre  fetzen. 

AA.  Thür. 

1.  eines  haufes  befitz  wurde  angetreten,  indem  der  er- 
werbende in  die  thür  eingieng,  feinen  rechten  fuß  auf 
die  thür/cJiu'cUc  fetzte,  oder  mit  der  rechten  band 
thürpfoßmy  oder  thw-ring  oder  thürangel  faßte  oder 
auch  bloB  die  thür  auf  und  zu  that  Das  hiefi  traditio 
per  o/lwm,  per  ha/pam:  Bofta^s  res  toaa  tradidit 
Adoni  ejusqoe  clero ,  acdpiens  aßum  et  cefpitem  et  an- 
delanc.  Mabillon  act.  Bened.  fec.  lY.  1,  270.  vgl.  3,403; 
ideo  conitat,  me  Alexander,  filius  quondam  Ardamandi 
(1.  Ardamnndi)»  ez  natione  bajobaria,  fecondnm  meam  Ba- 
jubariorum  legem  per  feftucam  et  gazonem  et  per  ramos  de 
arboribus  et  per  oßium  domorum  vendidi  et  manibus  meis 
tradidi  atque  inveftivi  tibi.  Ducange  3,  1535  (a.  951);  et 
ipse  advocatus  Regimpert  cum  turma  plurium  nobilium 
virormn  advenit,  et  illuni  fupradictum  Amalpert  legali- 
ter  et  per  poflem  et  ftqycrliminarem  domus  de  jure  fuo 
et  poteftate  ni  juia  et  potellatem  S.  Mariae  ad  Frifingas 
veiUvit,  ut  ibidem  perpetualiter  manHilet,  exeunte  antea 
Amalpflorto  mtroämü  Begimpertns  advocatus.  Meichelb. 
538  (a.  829) :  tradidit  et  veftivit  et  per  äarpiUam  et 
it|Di^  Abi  fem  eiitoni»  alienum  et  fpoHiinm  ia  omni- 
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bus  dixit  et  omnia  werpivit;  Iiis  omnibus  firuiiter  per- 
actis  Itatim  de  bmnlbus  rebus  Xnis  per  fuperliminarem 
domus  fuae  veftiTit  (Ratoldns)  Erchanbertnm  epifcopimi 
et  advocatnm  fanm  Reginpertam  et  exivü  ipfe  Ratolt 
tiaditor  et  intra?it  Erehanpertos  epifcopns  et  advocatos 
ejus.  Meichelb.  607  (a.  839);  traditio  per  anatieulam 
(cardinem)  caTae.  fomuü.  Lindenbr.  pr.  154.  156;  per 
efimm  de  ipfa  cafa,  per  ipfum  hoßium  de  ipfa  cafa. 
form.  vet.  Bignon  p.  134.  152;  der  landfifcalis  namb  die 
überantwortung  des  haufes  .  .  mit  dank  an  ,  falzte  fich 
öffentlich  auf  den  lluel ,  thafe  das  tkor  des  baufes  auf 
und  £u  und  erklerte  lieh  für  einen  jetzigen  befitzer  und 
Inhaber  des  haufes.  Braunfihw.  ded.  bei  Ilaltaus  1785 
(a.  1598);  fo  foU  er  es  (das  haus)  aufbieten  drei  dinge 
nach  einander,  alfo  des  dritten  dinges  fo  foU  der  richter 
mit  Hub  Riehen  .  .  da  foUen  ehrbaftige  und  gefeAene  lente 
darbei  fein,  die  da  fehen  und  bören,  das  es  ihm  geeignet 
viid,  als  recht  iil,  fo  foU  jener  fprechen:  henr  richter, 
dem  haus  habe  ich  fo  lange  nach  gefolget  mit  reditem 
gedingen  auch  wißentlichen  und  dem  dinges  warten, 
daA  ihr  mirs  zu  recht  eigen  follt;  fo  foU  der  richter  an- 
greifen an  das  thürßöcJcel  oder  an  den  thürring  und 
iprecben;  fehet  euch  eigen:  fo  foll  er  ein  urthel  bitten, 
welchen  friede  er  darüber  haben  foll ,  fo  foll  man  ihm 
theilen  unfers  herrn  gottes  friden ,  des  richters  und  der 
bürger  arm  und  reich.  Freiberger  Hat.  Walch  3,  181; 
heiüjen  angrifen  an  da./,  türßadel  oder  an  den  türrinc 
Schotts  famml.  3,  163;  ilt  es  hufuuge,  he  (der  richter) 
faL  im  den  ringk  an  der  tkSr  in  die  hant  tnn.  Fran- 
kenb.  gewonh.  b.  Schnünke  2,  740  nnd  Kopp  1,  500; 
Katherine  Bockes  hnsrowe  qnam  in  geheget  ding  nnd 
Uet  er  ein  ordeil  finden,  fi  were  ein  erve  angeltorven, 
wn  fe  fik  des  nnderwinden  fcolde,  dat  ß  rechte  dede? 
do  ward  er  gevunden:  fie  fcoldet  angripen  boven  cm 
dem  dorßele  unde  neden  an  der  (wellen,  dat  het  fi  ge- 
dan.  Dreyhaupt  2,  481  (fec.  14.).  Andere  beifpiele  vom 
betreten  der  fch welle  find  oben  f.  143.  beim  fuß  ange- 
fülirt.  Sprichwörtlich:  den  ring  an  da  fJiür  laßen, 
bedeutet  aus  feinem  haus  und  gut  weichen  müßen.  Be- 
lege für  England  und  den  Norden:  fieri  debet  traditio 
per  oßium  et  per  ha/pam  üve  annulum  et  ßc  erit  in 
polTellione  de  toto.  Bractom  de  legib.  et  conf.  angl. 
2,  18.  Fleta  3,  15 ;  hwilkin  man  Ar  kdper  iorth  i  Lnnd 
af  annari,  tha  fkal  iorth  (ködas  bAma  uM  dar  (daheim 
bei  der  thüTi  der  empfänger  faftte  den  pfoAen)  meth 
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gotha  manna  witne.  tha  fkal  fkötning  itanda.  Lander 
Iladtr.  p.  222. 

2.  es  wurden  auch  eide  mit  auf  die  thür  selegter  band 
abgelegt;  kann  man  dem  zeugen  kein  bada  in  die  hand 
geben,  heiftt  es  im  norweg.  Froftething  3,  7.,  fo  mag 
er  den  tkurpfofim  fallen  und  fchwören.  Befchuldigt 
man  eine  vitwe  onterfchlageneB  gntes:  fa  fueres  ^ne 
fia^th  oppa  tha  dreppelle.  lit  Brocm.  109.  Nam  fiqnia 
ant  capiditatis  illectu  aut  animi  pertinacis  impulfu  men- 
dacio  patrocinari  definiens  falteni  in  armUla  (auf  den 
thürring,  wenn  die  kirchenthür  verfchloßen  ill)  jurare 
praefumpferit.  Hericus  1.  2.  de  mirac.  S.  Germani  au- 
tilT.  angeführt  von  Ducange  3,  1608. 

3.  den  Ripuariern  war  ein  fchlag  mit  der  hand  an  die 
kirchenthür  feierlicher  einfpruch  gegen  den  in  der 
kirche  abzulegenden  eid.  So  verlieht  Rogge  p.  182.  die 
Worte:  ante  ofUum  bafilicae  manum  pofuerit  lex  rip. 
69,  4. 

4.  den  kirehetMirpfoßen  halten  ond  werfen,  vorhin 
f.  61.  nr.  47. 

6.  für  wie  heilig  die  thürfchwdle  geachtet  wurde,  lehrt 
•  der  verbreitete  gebrauch ,  den  leichnam  eines  miiTethftp 
ters  nicht  über  fie  zu  fchleifen,  fondern  durch  ein  unter 
ihr  gegrabnes  loch  zu  ziehen;  hiervon  bei  abhandlung 
der  ikrafeu. 

BB.  Sdm/M. 

Schlüßel  find  das  fymbol  hausfraulicher  gewalt;  die  braut 
erfcheint  bei  der  feierlichen  einfegnung  mit  fchlüßeln 
gefchmückt:  16to  nnd  hanom  hryi^ja  lucla^ 

ok  krenvAdir  om  kn6  falla.  S»m.  edd.  72^; 
fie  Mengen  am  gttrtel,  nnd  wie  dnrch  delTen  abnähme 
die  frau  ihre  rechte  an^bt,  mnfte  fie  bei  der  fcheidnng 
dem  mann  die  fchlüßel  zurückfteUen.  In  der  Sturlünga 
faga  p.  7.  cap.  2  heißt  daher:  enn  ec  man  fä  per  af 
hendi  hurhßdana  foviel  als:  ich  will  mich  von  dir 
fcheiden^j.  Apud  Gallos  folent  viduae  daves  et  cingu- 
lum  fupra  mariti  defuncti  corpus  projicere  in  fignum 
quod  bonorum  communioni  nuntiuin  dant.  Pafchafius 
difq.  franc.  4,  10.  vgl.  coull.  de  Meaux  art.  52.  de  Vitry 
art.  91.  de  Chalons  art.  30.;  daß  diefer  gebrauch  auch  in 
Schwaben  herrfchte,  lehrt  folgende  Urkunde:  item  daß 


*)  lonqn'on  oAoit  les  cleft  \i  la  femme  c'eiloit  le  ßgne  du  di- 
VOfce.  Qodet  notes  k  la  coult.  de  Chaalons  1615  p.  36^ 
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ein  weib  nach  abwerben  ires  ehemaimes,  der  mit  fchul- 
den  beladen  gewefen,  die  fchlüßel  auf  die  bar  legen 
und  darmit  von  hab  und  guet  abtreten  möge.  Filcher 
crbfolge  2,  213. 

Schon  bei  den  Römern  wurden  der  neuvermählten  die 
fchlüßel  gegeben ,  der  gefchiedenen  abgefordert.  Cic. 
Philipp.  2y  28;  illam  luam  fuas  res  übi  habere  jolüt  ex 
doodecim  tabulis;  daves  ademit,  exegit.  Ambrofios 
epift  47.  ad  Syagrinm:  midier  offenfa  dooes  reodfit, 
domnm  ravertit  Nach  altroffifehem  recht,  wemi  fich 
jemand  fMUßd  anbindet,  wird  er  eui  knecht,  Ewers 
p.  334,  er  tritt  in  den  diend  and  die  gewalt  des  herm, 
delTen  thür  er  befchlieflt;  fo  kömite  min  auch  die  fraa 
filr  die  Ichiafteltrflgenn  des  mannes  anfehen. 

CC.  Biinig. 

Ringtvechfel  ift  noch  heute  feierliches  zeichen  des  ge- 
fchloßenen  eheverlöbniffes ;  früherhin  fcheint  oft  bloß 
der  br&utigam  der  braut  einen  ring  an  den  finger  ge- 
lteckt za  haben:  ift  der  finger  beringt ,  fo  ilt  die  Jungfer 
bedingt  Eifenhart  p.  99.  Umgekehrt  feilte  man  nach 
den  gedickten  dea  dreizehnten  jh.  annehmen,  daß  die 
liebhaber  ringe  empfiengen,  nicht  gaben: 

Am,  dü  folt  fmnecllchen  tragen 

mholne  dln  ninwer  tm^Un,  MS.  2,  261^ 

wei^  got,  guotes  wioes  vingerlin 

da^  fol  niht  fenfte  nü  zerwerbenne  Itn.   MS.  1,  72». 

nim  dln  glefin  vingerlin  für  einer  kttneginne  golL 

Waith.  öO,  12. 

fun,  lä  dir  bevolhen  fin, 

fwä  dü  guotes  wibes  vingerlin 

mugeft  erwerben  u.  ir  gruo^, 

da;  nim.  Parc.  31*. 

er  dmete  an  ßdi  die  hersoiin 

ond  nam  hr  euch  ein  ffmgemn  Parc.  31^ 

er  z6ch  ir  ab  der  hende  ein  gnldin  vmgerHiL 

Nib.  627,  3. 

in  allen  diefen  ftellen  ift  nicht  yon  förmlicher  Verlobung 
die  rede,  nur  von  eingegangenem  liebesbund  oder  tran- 
terem  Verhältnis ,  welches  auch  dem  wechfelfeitigen  ring- 
geben in  folgender  Helle  des  ungednickten  brachftücks 
von  graf  Rudolph  vorhergeht: 

do  da^  rpil  was  irgän 

die  frowe  gab  ime  äne  w&n 

Qrimm't  D.B.A.  8*  Avtg,  M 
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ein  harte  guot  vingerUn, 

da?  Ilie?  lie  an  die  hant  fin 

und  er  gab  ire  ein  ander, 
wenigitens  gab  die  frau  den  erHen  ring.  Dagegen 
kommt  bei  der  wirklicben  yerlobang  imd  bochzeit  Sieg- 
frieds mit  Griembild  mib.  568.  569.  570.)  oder  Gifel- 
bers  mit  des  markgraien  tochter  (Nib.  1617  - 1624)  gar 
kein  fingerlein  vor.  Vielleicht  war  die  fltte  überhaupt 
undeutfch  und  eill  feit  dem  chriftenthum  eingeführt. 
In  deii  altnord.  denkmälem  erfcheint  außer  Olafs  TrA'ggv. 
faga  cap.  r.)3,  der  Sigriden  einen  ring  fendet,  kein  beifpiel 
(Thorlacii  obferv.  IV.  p.  43.  44.)  und  die  alten  gefetze 
fchweigen  ihi'er,  mit  ausnähme  des  langob.  und  well- 
gothifchen ,  in  welchen  fremder  eintiuß  leicht  erklärlich 
wäre:  quia  conliderare  debet  onniis  chriftianus,  quodfi 
quiscunque  fecularis  homo  parentem  nollram  fecularem 
fponfat,   cum   folo  annulo  eam  fubairliat.    lex.  Liutpr. 

5,  1.  (Georg.  1046);  cum  inter  eos  qui  difponfandi 
fnnt  .  .  .  coram  teftibns  praecelTerit  defimtio  et  annuliuB 
arramm  nomine  datos  luerit  vel  acceptos.  lex  Wifigotb. 
8,  3.  Es  iA  bekannt,  daft  der  annulus  pronubm  bei 
den  Römern  und  hernach  auch  bei  den  Chriften  üblich 
war,  vgl.  Plaut,  mil.  glor.  4.  1,  11.  Plin.  33,  1.  JuvenaL 

6,  25.  Digeft.  24.  1,  36.  Tertullian.  apolog.  cap.  6.*) 
Übergabe  von  grundilücken  gefchah  im  mittelalter  auch 
per  amiulum  (mrcnm  \  belege  bei  Üucange  3,  1528. 
Unter  den  Chatten  war  das  tragen  eines  ringes  (um 
den  arm  walirfcheinlicli )  nnehrenvoll:  fortiflimus  quis- 
que  fcrreum  infuper  anuulum^  ignominiofum  id  genti, 
velut  vinculum  geHat,  donec  fe  caede  hollis  abfolvat. 
Tac.  Genn.  31;  das  gleicht  der  halfter  oder  lederbinde 
(woQßna),  welche  die  alten  Maeedonier  anlegten: 


Ariftot.  polit  7,  2. 

DD.  Münze. 

Eine  eigenthümliche  weife  der  freilaßung  galt  bei  den 
falifchen  und  ripuarifchen  Franken ,  der  herr  warf, 
fchlug  oder  Hieß  von  der  band  feines  kneclites  eine 
kleine  münze  herunter,  dadurch  gieug  dieler  über  in 


*)  auch  decretal.  Gregor.  IX.  Hb.  2.  tit.  23.  oap.  11;  wtm  be> 
deutet  aber  darf>lb(\  das  defene  annolo«  more  illarom,  qaMpaaea 
TenduntV  (a.  1170). 
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den  ftand  der  freien.  Es  wird  nicht  nilier  gefagt,  wer 
die  münze  hergab,  wahrfcheinlich  der  knecht"^),  er  bot 
fie  gleichfam  zom  kaufpreis^  den  der  herr,  fie  zu  boden 
fchnellend,  irerfchmfthte Die  belege  find:  fi  quis 
lidom  alienmn  extra  conßlinm  domini  fui  ante  regem 
per  denarkm  ingenunm  dimiferit;  fi  quis  fennim  lüie- 
num  ante  regem  per  dennrium  ingenunm  dimiferit. 
lex  fal.  30,  1.  3;  Ii  qnis  lihertum  fuum  per  manum 
propriam  feu  ]m'  alienam  in  j)raefentia  regis  fecundiim 
legem  riimariam  ingenuum  diniilerit  per  dcnarhun.  lex 
rip.  r)7,  1 ;  et  nuUus  tabniarius  denurium  ante  regem 
praefumat  jactare.  lex  i  ip.  58,  1 ;  quod  Ii  (fervura 
fuum)  denarialem  facere  voluerit,  licentiam  habeat. 
lex  rip.  62,  2;  illuitris  vir  ille  fervum  fuum  nomine 
iUimi  per  mannm  illios  ad  noftram  praefentiam  jactanie 
denano  fecondmn  legem  falicam  dimifit  in^ennum,  ejus 
qooqne  abfolutionem  per  praefentem  aoetontatem  firma- 
mu8.  Marc.  form.  1,  12;  et  poftea  ante  domnnm  regem 
ßoäante  denario  fec.  leg.  fal.  te  ingenunm  dimifi. 
form.  Bign.  46;  nos  vero  manu  propria  noftra  excu- 
HaUes  de  mattu  fupradicti  N.  denarium  et  numerum 
(1.  nummum)  et  argentuiii  (1.  argcnteim)  et  aurcum 
et  dragmam  et  fißertium  et  minam ,  fecundnm  legem 
falicam  eum  libeiiim  dimifimus  et  ab  omni  jugo  forvi- 
tutis  abfolvimus.  formul.  alfaticae  403**,  jactante  denario 
fec.  leg.  fal.  fervum  fuum  dimilit.  form,  lindenbr.  211; 
nos  vero  manu  propria  noftra  excutietUcs  a  manu 
Erchanpoldi  denarium  fec.  leg.  fal.  enm  IIb.  diOL  et  a 
0.  j.  f.  a.  Neugart  440.  (a.  866) ;  imperiali  dignitate  de- 
crevimnsy  at  more  praedeceffomm  Imperatorom  et 
regum  noftrorom  videlicet  a  manu  ipfms  Leuthardi 
denariiu  excuiiatur.  .  .  .  ut  a  praefenti  die  et  in  reli- 
qnnm  idem  Leuthardus  femper  et  nbiqne  omnibns  lods 


•)  fo  fchließe  ich  auch  aus  den  worten  der  ftello  bei  Hoda: 
deDariam  eju»;  vgl.  leges  Henrici  1.  regis  Angl.  ca^.  78:  11  quis 
de  ferritote  redeat  in  liberum ,  in  teftem  manuminionis  domino 
fao  80  denarios  reddat,  fc  pretium  corii  Tai. 

••)  im  dritten  capitnlaro  a  H13.  (Goorg.  781.782)  gelcliiehut 
meidung  einer  maDumilVio  ;>rr  hantrudam  (al.  hantradum),  die 
man  verfucbt  fein  könnte  ,  auf  da«  hier  erörterte  Tyrabol  zu  be- 
liehen: handradi  (?  r&di)  bedeutet  altn.  einen  bandbentel,  ein  ge* 
räth  zur  band.  Nur  fügt  fich  nicht  ,  daß  Ho  in  loco,  qui  dicitur 
fanctuni  und  niauu  duodecima  vorgeuoninien  werden  foll,  es 
wird  alfo  vielmehr  die  freilaMung  de  manu  in  manum  fein,  deren 
die  langob.  gelbts  Bothar  825.  (Georg.  986)  gedenkt 
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Hberali  tdeat  qÜ  propria  poteftate* .  vdiit  nolsili  pro" 
lapia  gemtns  elTet.  Maxtene  anecd.  1»  51.  (a.  887); 
üervom  juris  noftri  nomine  Albertnm  aftantem  in  eon- 
fpectu  noftro  et  fidelimn  procenimqne  noftrorom  mann 

propria  a  manu  ejus  exeuUeiUes  denarium  fec.  leg. 
fal.  libertum  fecimos  atque  ab  omni  lervitatis  vinculo 
abfolvimus.  Ducange  4,  470.  (a.  888);  qnendam  pro- 
prium fervuin  noltrum  Johan  nominatum  in  praefentia 
üdeliuiu  noilrorum  pet-  exctiflionem  denarii  de  manu 
ülius  juxta  leg.  fal.  lib.  dim.  et  a.  o.  j.  f.  a.  Neiigart 
658.  (a.  906);  alle  diefe  Urkunden  Und  erlaßen  von  frän- 
kifchen  königen.  Heda  epilc.  traject.  p.  70.  liefert  nach- 
fülgeudes  beifpiel:  qui  ejus  contuitu  famulam  quandam, 
datis,  nt  lex  falica  docet,  in  commntatione  doobos  man- 
dpüs  priOB  et  poftea  recnndnm  legem  Franconim  dmoc 
rkm  ^U8  excuUena  hoc  modo  fervitntia  mcolo  libeia- 
yit.  Und  in  des  Andoenns  vita  Eligii  1,  10:  redemptoe 
eaptiyofl  protinns  coram  rege  ftatuens,  jaäatis  ante 
eum  denariiSf  Carlas  eis  libertatis  tribuebat.  Der  ans- 
drack  homo  denarialis,  zum  unterfchied  von  dem 
chartularius ,  fleht  auch  in  den  capitularien  (Georg.  671. 
1555).  Es  ift  klar,  daß  dieler  rechtsf^ebrauch  auf  das 
fränkifche  volk  zu  befchränken  fei,  die  gefetze  keines 
anderen  deutfchen  laiides  gedenken  feiner.  Im  zehnten 
jh.  nach  abgang  der  Carolinger  erlifcht  er  auch  beinahe, 
doch  ändet  (ich  die  forniel  noch  in  diplomen  Hein- 
richs 2.  von  1013:  quendam  fervmn  nomine  Weraii- 
hardi  exem/fo  de  manu  ejus  noflara  mann  dmuur^ 
libenun  fedmns  et  ab  omni  enm  fervitotis  jugo  abfol* 
rimns«  Meichelb.  1.  pag.  209.  nnd  Heinrichs  3.  yon 
1050:  Heinricus  imp.  Sygenam  fervam  nobilis  riri  Bi- 
colfi  per  denarium  mann  fua  de  manu  Sygenae  ex- 
cußum  emancipat.  Lang  reg.  1,  85.  Alfo  bloß  in  kai- 
ferlichen  Urkunden,  die  ihre  Vorgänger  nachahmten. 
Zuweilen  f}Tnboli[ierten  denare  auch  die  Übergabe. 
Ducange  3,  1530.  gibt  zwei  beifpiele  ohne  jahrzahl: 
quod  donum  ejusdeni  ceufus  continuo,  dum  matutinalis 
milTa  cantaretur,  pofuit  fuper  altare  dominicum  per 
oeto  dcnarios,  in  praefentia  niultorum;  quibus  omnibus 
ille  gratanter  allentiens,  donmn  ümul  et  aucLorauientum, 
manu  propria  fuper  altare  impofnit  per  unum  denarium 
andegavinnm  et  nnnm  cultellnm.  Scheidende  freonde 
pflegten  ntünaen  (wie  fonft  wohl  ringe)  zn  theilen,  jeder 
behielt  die  hAlfte:  divilere  fimul  nnnm  aureim  et  nnam 
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quidem  partem  fecum  detulit  Childericus,  aliam  vero 
amicus  ejus  retinuit.  Greg.  tur.  2,  12.  Vgl.  oben  p.  129. 
die  ftibnla. 

££.  &ein. 

Kleine  fteine,,  ramnihlich  kiefel,  ein  zeichen  der  Über- 
gabe :  et  ad  opus  capituli  cum  quodam  lajnde  inveitio  et 
in  pofTellionem  vel  quafi  induco.  tabular.  Brivatenfe  a. 

1262;  dedit  ecclefiae  S.  Stephani  per  unum  Japidein^  in 
manu  praedicti  abbatis,  quidquid  habebat  in  decimis.  ch. 
apud  Perardum  p.  140;  invellivit  euni  per  traditionem 
uniiis  j^arvi  la2>idis,  ut  moris  eil.  ch.  a.  1394.  ap.  Du- 
cange  3,  1532,  welcher  4,  52.  f.  v.  guerpire  cum  lapide 
bemerkt :  fingularis  modus  rei  alicujus  dimittendae  me- 
moratus  in  transactione  a.  1085  ex  archivo  S.  Victoris 
mallil.,  ohne  ihn  mitzutheilen. 

Nach  rOm.  recht  konnte  jedem,  der  nnberechtigt  einen 
ban  anffUhrte,  einhält  gethan  werden,  damit,  daB  man 
einen  kleinen  ftein  in  den  neuen  ban  warf;  das  hieft 
BOYi  operis  nuntiatio;  fpater  fchemt  der  einfpmch  bloA 
wdrtlich,  ohne  Aeinwurf,  ergangen  zu  fein,  mnAe  aber 
auf  dem  gnmd  und  boden  felblt  gefchehen :  in  re  ipfa 
nuntiatio  facienda  eil,  ut  confeHim  ab  opere  difcedatur. 
Dig.  39.  1,  5.  Die  einzige  itelle  über  das  ileinwerfen 
ift,  fo  viel  ich  weiß,  bei  Ulpian  in  dem  angeführten 
fragm.  Dig.:  melius  eile  eum  per  manum  ideil  lapilli 
ictum  (vTilg.  jactum)  prohibere,  quam  operis  novi  nun- 
tiatione  (nämlich  mit  bloßen  Worten).  Ob  nun  diefer 
rechtsgebrauch  von  der  zeit  der  Römer  her  bis  ins 
fpate  mittelalter  fieh  in  einzelnen  gegenden  fortgepflanzt 
oder  als  eigne  landeafitte  gegolten  habe?  das  ilt  £e  frage. 
WenigftenB  befchreibt  eme  occitanifche  nik.  vom  j.  1407 
den  ganzen  hergang  mnflflndlicher :  denuntiabat  noTom 
opus  et  in  ßgnum  hujnscemodi  denuntiationis  et  prohi- 
bitionis  per  jacUm  unim  lapäU  dixit  in  dicto  novo  opere 
exillentibus :  denuntin  vobis  opos  novum.  item  per 
jactum  fecundi  lapilli  dixit:  ego  denuntio  vobis  opus 
novum.  item  funiliter  per  jactum  tertii  lapilli.  Ducange 
f.  V.  nuntiatio  n.  o.  Nach  Groenewegen  de  legibus  ab- 
rogatis  (Amilerd.  1669)  p.  293.  foll  auch  das  fymbol  in 
Brabant  üblich  gewefen  fein.  Demioeh  hätte  es  vorläufig 
geringen  anfpruch  darauf,  unfern  deutfchen  rechtsalterthü- 
mem  beigezahlt  zu  werden,  wenn  ich  mich  nicht  eines 
^ridiwortB  erinnerte :  der  teofsl  hat  feinen  ftem  darun- 
ter geworfen,  d.  h.  er  Aicht  den  begonnenen  bau  zn 
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Hören  und  zu  lienimen.  Yolk^Fa^en  handeln  ^^enug  von 
fulchen  ßcincn  (deutfche  faj^^eii  nr.  1!)«.  100.  200.  vgl. 
Pertz  nion.  1,  372.).  Hangt  damit  zufammen,  daß  es 
nach  falifchem  recht  belchimpfte ,  einen  ftein  über  eines 
dach  zu  werfen?  (lapidem  fuper  tectum  jactaverU  in 
ilUos  contameliam.  lex  fal.  77,  1.) 

FF.  Fade». 

Symbolifcb  zu  binden  reichte  ein  ewirns  oder  /eidcH' 
faden  hin.  Dies  kann  ich  zwar  nicht  aus  der  fiiteAen 
zeit  dartliun,  aber  aus  manchen  gebrauchen  der  mitt- 
lem. Nach  dem  Cölner  hofrecht  (fec.  12.)  wurde  ein 
gefangen  gehaltener  dienlbnann  des  erzbilchofs  mit  einem 
bloßen  fadenzug  eingefperrt :  quodü  unus  alterum  pro 
libitu  fuo  fine  jullitia  occiderit  .  .  .  convictus  in  potella- 
tem  domini  l'ui  judicabitur;  kann  er  fich  nun  binnen 
jähr  und  tag  mit  des  getödteten  freunden  nicht  abfin- 
den, tunc  advocatus  colonienPis  et  camerarius  eum  in 
Camera,  quae  proxima  eft  capellae,  recludent  fic  antem 
recludetur:  fiUm  Itanuneum  (1.  ßamineum)  de  poAe  ad 
poiUm  per  medium  ofldi  tendetnr  et  in  otroque  fine 
figillum  ceremn  appendetur,  et  cnm  fol  in  mane  ortog 
fuerit  oitium  camerae  aperietur  et  naqne  ad  occafnm 
folis  apertmu  ilabit.  nachts  wird  von  innen  gefchloßen,  , 
befuchende  lind  zulüIMg :  ita  tarnen  ut  ingredientes  et 
egredientes  filum  et  ligilla  nec  runii)ant,  neque  laedant. 
Kindl.  2,  7.').  74.  Ähnliches  enthält  das  Hildesheimer 
ftiftsreclit :  were  ok,  dat  en  denellmann  des  bilTcopes 
huUle  vorlore  ...  he  fcol  an  line  kemenaden  komen,  de 
fcol  men  beflutcn  mit  eneme  jidninn  vademe,  dar  ne 
Ical  he  nicht  ut  komen,  he  untrede  lek  der  fcult  mit 
minnen  eder  mit  rechte.  Brons  beitr.  p.  162.  Anch 
wen;,  daz  ein  fcholtheift  uftblibe  und  die  gerichte  yer- 
fnmete,  lo  fal  er  ein  phant  geben  n.  man  fal  in  fetzen 
in  unfers  herm  des  apts  hof  und  in  linden  mit  eime 
feiden  faden  und  in  fchatzen  vor  ein  phunt  phenge 
und  ein  helbeling.  SeligenJlatter  fendrecht.  Ein  folches 
binden  mit  feide  wird  auch  bei  der  zuliefening  fchäd- 
licher  menl'chen  (vagabunden)  beobachtet.  Das  gotshaus 
zu  Kot  (in  Baiern)  hat  auch  die  recht,  ob  fach  wär  daß 
ein  fchedlich  menfch  lierein  in  die  hofmark  kam ,  es  fei 
frau  oder  man,  fo  mag  des  gotshaus  richter  nacli  feinem 
leib  und  gut  greifen  und  in  annemen  und  bewaren  und 
fol  das  dan  dem  landrichter  kunt  und  zu  wißen  tun, 
wie  er  einen  folchen  menfchen  hab,  dag  er  kam,  er 
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woll  im  den  antworten  aus  der  hofinark  nach  reckt  und 
freikeit  des  gotskans ;  and  in  dreien  tagen  foll  er  den 
fckedlicken  menfcken  dem  lantgerickt  oder  feinen  amt- 

leuten,  als  er  mit  gürtel  nmfangen  ift,  an  die  auÄerfalter 
feul  mit  einem  feiden  oder  zwirineti  faden  binden,  (kolt 
ihn  der  landrichter  nicht  ab,  fo  Inßt  ihn  der  gotteskans- 
richter  fo  angebunden  liehen)  und  ill  von  alter  alfo  her- 
komen.  Roter  hofmarksfreiheit  (a.  1400.)  Ferner  wur- 
den gebannte  gi'undllücke  durch  einen  darum  gezognen 
feidenfaden  gehegt :  item  diefer  bann  Ilößt  an  dreier  her- 
ren  land,  nämlich  an  die  graflchaft  von  Wied,  an  die 
herfchaft  von  Ifenburg  und  an  die  grafrchaft  von  Diez, 
und  in  welcher  der  dreier  herren  land  diefer  bann  IlOßt, 
als  fem  daß  es  gienge  ein  feiden  faden  darumb  und  foll 
als  frei  fein,  das  ikn  der  kannkerr  nickt  znkrecken  foll. 
Selterfer  w.  Im  keldenkuck  find  die  rofengSrten  mit  fei- 
denen  fikden  nmgeken.  Crimkilt: 

fie  ket  ein  anger  weite  mit  rofen  wol  bekleit, 
dammk  fo  gieng  ein  manre,  ein  feiden  faden  fein, 

und  Laurius  kleiner  rofengarten: 

darbei  ein  fchönes  gartelein, 
darumb  gehet  ein  j'ciden  faden.  — 
da:^  diu  mure  folde  fin, 
daj;  was  ein  faden  fklin; 
der  im  den  zebrajche, 
wie  bald  er  da^  rajche! 

Es  waltet  dabei  noch  etwas  abergläubifches*) ,  denn 
auch  in  den  dänifchen  Volksliedern  binden  die  beiden, 
um  üch  fefieumachen ,  rothe  feidenfnden  um  ihre  helme : 

faa  tog  han  en  filketraad^  bandt  om  fin  kielm  faa 

röd.   Kv.  p.  m.  72.   Nyer.  1,  81. 
faa  lagde  han  om  fin  gyldene  kielm  den  filkäraad 

hin  röde, 

da  kug  nu  Vidrik  Yerlandfen,  jeg  haaber  det  fkal 

ei  blöde.    Kv.  p.  m.  421. 
faa  tog  han  en  filkäraad,  kaller  den  over  hielmen 
röd.   Tragica  Ib,  44. 


*)  die  Parfen,  wenn  fie  einen  todtenacker  (dakmeb)  «nl^en, 

fchhiiren  in  vier  ecken  vier  große  nägel  ein  und  zogen  eine 
fchuur  von  hundert  goldenen  oder  baumivollenen  faden  dreimal 
darum.  Zendaseila,  Jüeuker  3,  250— 25ö.  Majer  mythol.  ICJt. 
1,  417. 
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Darf  man  aus  einem  gedichte  Walthers  fchließen,  daft 
unter  liebenden  der  Teidenfaden  eine  jetzt  unbekannte 
bedeutung  hatte? 

welch  wip  verfeit  in  einen  vaden? 
guot  man  ift  guoter  /iden  wert.    44,  9. 

oder  fagen  die  worte  bloß :  welche  frau  würde  ihm  das 
geringß«  Verlagen,  ein  folcher  mann  ilt  des  bellen 
Werth? 

GG.  SeU. 

Kirchengüter  wurden  mit  dem  glockenfeil  übergeben: 
vellivit  cum  coräa,  unde  fignum  tangitur.  Meichelb.  368 
(um  815) ;  proinde  tranfmifit  Hitto  epifcopus  legaliter 
milTum  fuum  Rubonem  arehipreBbytemm  ad  ipAim  locun 
Adalluirefliniriin,  nt  yeMtnraiii  legaliter  acoepiflTet,  ibi- 
demqne  veniente  Rnbone  inprimiB  Piligrim  per  fimicUkm 
ßgni  ecclefiae  legitime  Rubonem  archipresbvteram  veftivit 
Meichelb.  510  (a.  827.)  Andere  belege  bei  Ducange  3, 
1531.  —  Ein  feil  am  den  hals  trugen  fowohl  folche  die 
fich  auf  tod  und  leben  ergaben ,  als  auch  an  gewiflen  or- 
ten die  freibauem  zum  zeichen  geringerer  knechtfchi^ 
oder  hörigkeit.   üalUus  2140-42. 

HH.  Wagen. 

Ein  land  mit  dem  wagen  befahren  ill  zeichen  der  befitz- 
nahme.  Hierher  gehört  die  oben  f.  88  angefülirte  fage 
von  Heinrich  mit  dem  goldnen  tvagen ;  einen  merkwürdi- 
gen beleg  liefert  das  clevilche  alluvionsrecht  zwifchen 
Rhein,  IITel  und  Wael,  nämlich  jeder  eigenthümer  von 
althubigem  am  liuß  belegenem  lande  darf  den  im  waßer 
üch  anfetzendea  grund  (aenfchot  van  fand  u.  lande)  er- 
werben, infofem  er  ihn  mit  einem  fchwer  geladenen 
mifiufogm  langfam  nnd  feierlicli  befahren  Iftßt  Ich 
wiU  den  hergang  aus  einer  ungedmckten  niederfchrei- 
bnng  vom  j.  1541  mittheilen.  So  wie  eenen  waerd  win* 
nen  of  beihairen  will,  die  fall  den  beeren  ofte  amptman 
willigen,  dair  dat  althoevige  land  under  gelegen  is,  dat 
hi  dat  fand  ofte  waird  befhairen  will  und  fall  begeren 
den  ambtman  dairbi  tho  komen  und  up  dat  althoevige 
land  ein  bank  tho  fpannen  und  dat  gericht  heegen.  als 
dit  alfoe  gefchiet  is,  fall  Iii  gliekfals  den  ambtman  bid- 
den,  dat  hi  hem  gunne,  dat  hi  den  werd  of  fand  moige 
befhairen  nae  itroemrecht  ind  waterrecht,  dat  fall  hem 
die  ambtman  gönnen,  beheltliken  finen  gn.  lieven  heren 
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fins  rechten,  want  hi  dat  bedinget,  want  des  heren 
redit  ig  mitte  uiibediii|;t.  want  on  faik  were,  dat  die 
p^e  IL  waegm  diiftieh  worden,  weren  fi  den  heren 
alfldan  Yerfallen.  Ind  wanneer  die  here  of  ambtman  dat 
wgoint  heft ,  foe  fall  hi  (der  erwerbloftige)  dan  eenen 
wagen  mit  mifi  hebben,  als  een  bouwman  den  up  lin 
land  to  fairen  plegh.  in  mit  namen  mit  drie  of  \ier 
perden  u.  nit  mere.  und  die  perde  enfullen  nit  wefen 
van  eenen  hair.  Und  die  milt  fall  gelaeden  wefen  up 
die  faelllede  u.  off  die  mill  dair  nit  enwere,  fo  fall  hie 
den  heren  bidden,  dat  hi  im  gunne  den  up  een  ander 
ftede  to  laiden  und  der  menners  (wagenlenker)  lullen 
twee  wefen ,  die  een  up  dat  vorlte  perd ,  die  ander  up 
dat  middellle;  und  die  vorlte  fall  bebben  een  vlefch  mit 
Win  an  finen  hals  ende  fi  Mlen  hebben  weiten  broet 
(waizenbrot)  in  oeren  boefem  und  fallen  dri  werf  in 
den  water  halden  nnd  die  vorlte  fall  den  achterften 
driemael  die  flefche  dein  (die  weinflafche  geben),  dat  M 
drinke  end  fallen  irften  van  den  broit  eten  nnd  die 
flefch  dan  weder  aen  finen  hals  hangen  und  befhaeren 
alTo  den  werd  of  fand,  und  dit  fall  gefchien  bi  klimmen- 
der fonnen.  Und  die  ambtman  fall  bliven  Fitten  in  den 
gerichte  mit  finen  gerichtsluiden  tot  der  tit,  dat  die  be- 
fliarunge  gefchiet  is.  und  fall  fitten  upten  oever  van 
dem  althoevigen  lande,  dair  die  waert  af  befliairen  wirt. 
und  als  die  befhairunge  gefchiet  is,  fo  fall  hi  weder  koe- 
men  Mir  dem  gerichte  und  feggen:  beer  richter,  off 
woe  hie  dan  genoempt  fin  mochte,  hebt  gy  gefehen, 
dat  ik  den  waert  of  dat  fand  mit  redit  befhairan  hebbe? 
fegt  er  dan  jae ,  dat  hie  dat  gefien  heft ,  dat  tredset  an 
dat  gericht  n.  gifb  dem  ambtman  fin  gelt  a.  den  ge- 
nditaloiden  oer  oirkunde.  —  Eine  in  derfelben  hl. 
nochmals  ftehende  befchreibang  verdient,  ihrer  abwei- 
changen  wegen,  ansgefchrieben  zu  werden:  foe  fall  men 
nemen  eenen  waegm  als  een  bouwman  deglichs  plech 
thoe  laiden  mit  miß  u.  mit  perden  als  et  gewoentlik 
is.  und  füllen  der  perden  vif  of  fes  fin  u.  etlike  feggen, 
dat  ein  witgraw  perd  bi  der  band  gain  fall,  up  welken 
der  driver  fall  fitten ,  die  den  waegen  drift.  item  die 
wagen  ^  als  hie  geladen  is,  fal  men  dan  met  enen  dri- 
ver fonderlich  fonder  hulp  driven  met  perden  gefpan- 
nen  als  gebdrt  wie  vorfs.  (vorgefchrieben  illj  op  den 
olthoamen  lande  nnd  den  wagen  eens  omme  wenden 
op  denlelvigen  olthoavigen  lande  o.  vortan  te  vaeren 
ttr  IMe  men  bevamn  will  nnd  den  driver  IUI  men 
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ichenken,  als  die  vier  raeder  des  wagens  in  dat  vater 
fin,  met  weiten  broot  u.  win  n.  dit  ten  eerlten  maeL 
item  den  andern  mael  Tai  men  den  driver,  als  die  per- 
den  mit  den  nccigen  n.  redem  in  dat  niiddei  van  den 
waeter  ftaen,  noch  eens  schenken  met  win  u.  met  wei- 
ten broot,  onderwilen  fall  hi  tücken  in  dat  water  u.  dan 
fall  hi  een  weinig  vort  vaeren.  itoni  ten  derdeii  mael 
fal  di  driver  vort  vaeren  mctten  ])eerden  oj)  dat  over- 
land  u.  die  raeder  eens  deeU  in  dat  waeter  laten  llan 
end  men  fal  den  driver  den  noch  eens  fclienken  met 
win  u.  met  weiten  broot  und  dan  hi  vortan  o])  dat  hoge 
vaeren  und  den  uaycn  alduer  llaen  laeten  u.  men  fal  die 
peerden  affpannen  metten  touwen  (mit  dem  gefchirr). 
Item  alle  fanden  of  landen ,  die  in  Aroom  of  water  Val- 
ien, die  hoeren  den  landheren,  und  die  beere,  die  erft 
niet  aen  en  vüigt  of  endoet  belteken,  die  magh  een  ige- 
lick  bevaeren  van  finen  althouvigen  lande ,  als  hi  dat  na 
waterrechten  bekomen  kan  und  als  bi  dat,  To  boven  ftet, 
bevaren  heft,  mag  hie  dat  uth  doen  paelen  mede  Urooms 
u.  dat  alfo  befitten  u.  beholden.  —  Der  wagen  ift  hier 
nicht  bloß  fymbol,  fondern  zn^^leich  probe  und  maß  der 
haltbarkeit  des  anirefchweniniten  grundes.  So  wird  an- 
derwärts die  dicke  eines  gehauenen  holzflammes  geprüft, 
indem  man  einen  leeren  wiKjen  darüber  fährt :  men 
fecht,  dat  men  den  Hammen  Ichal  crützewis  mit  einem 
luefsenfiger  durch  bohren  u.  fahren  mit  einem  leddigen 
wagen  darover;  brekt  he  denn,  fo  is  idt  men  ein  on- 
recht  brdke;  brekt  he  nidit,  dat  ia  LX  mark  brdke. 
Rngian.  17. 

II.  Pflug. 

Mit  dem  pflüg  wird,  wie  mit  dem  wagen,  neuerworbnes 
land  befiihren,  vgl.  f.  87.  >^S;  herzog  Heinrichs  goldner 
kleiner  pflüg  im  fchoße  erinnert  aber  an  den  goldnen, 
vom  himmel  gefallenen  pflüg  der  iScythen.  Ilerod.  Mel- 
pom.  5.  Welche  bewandnis  hat  es  mit  dem  ßlhemcn 
pflüg  in  folgender  fpftten  Urkunde :  item ,  wan  eine 
empfangende  band  über  ein  voll  heckenlehen  abgienge, 
der  foll  der  erwürd.  frau  zu  Eilen  verfallen  fein  mit 
einem  fObem  plog,  den  zu  Idfen  mit  fünf  marken. 
Kindl.  hdrigk.  p.  712  (a.  1577.)?  Der  abgäbe  von  pflug- 
serath  wird  anch  öfter  gedacht:  do  pro  cenfa  nnnm 
fertonem  ad  caftrum  Wemingerode  et  unum  fertonem 
ad  callmm  Elvingerode  et  ad  quodlibet  caUmm  annna- 
tim  dno  inftnmienta  aratri  ein  ploMlad  il  ein  /eegk. 
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Delins  Elbingerode  nrk.  p.  22.  (a.  1483);  ein  fech,  ein 
flugblattf  zwene  nagelllebe.    ibid.  p.  50  (a.  1505.) 

KK.    Stuhl  und  fi/ch. 

Als  rechtsfynibol  hat  der  Hühl ,  wenn  er  näher  be- 
fchrieben  wird,  (lets  drei  heine:  drißicJnl  llnol ,  wie  er 
fchon  in  einer  glolle  bei  Junius  283  heißt*);  zuweilen 
wird  von  bloßem  ßuhl  und  kü/fen  gelprochen. 

1.  es  III  f.  80.  81.  gewiefen  worden,  daß  der  geringlle 

yiutsbefitz  durch  den  räum ,  worauf  ein  dreiheinigcr 
Iluh!  liehe,  bezeiclmet  werde:  ein  Itück,  das  keinen  Ituhl 
faßt,  üt  des  grundeigenthums  unfähig. 

2.  aber  auch  der  beßtz  jedes  andern  grundftücks  wird 
durch  einen  folchen  Hühl  angetreten ;  bei  feldirüterein- 
wähmn^en ,  fa«rt  Hodm.  l.'iS,  war  üblich,  daß  der  neue 
gutsemi)filn^er  vom  geriilite  an  das  gut  begleitet,  dort 
auf  einen  drvihciniijen  ßuhl  zu  litzen  und  alfo  in  einem 
dreimaligen  fchuhe  fich  dem  gute  zu  nähern  beordert 
ward;  das  hieß:  in  das  gut  rutjchen.  Allein  ich  kenne 
noch  keinen  beleg  für  diele  rechtsgewohnheit ,  der  über 
das  vierzehnte  jb.  reichte;  die  alten  gefetze  erw&lmeii 
iSurer  nirgend,  Docange  hat  fie  aus  keiner  einzigen  or- 
knnde  beigebracht  Gleichwohl  ift  gar  nicht  glaablich, 
daß  ein  fölches  fymbol  erft  um  diefe  zeit  begonnen, 
ebenfo  wenig,  daß  es  fich  nicht  auch  fchon  über  das 
Altere  ( carolingifche)  Franken  erArecIct  haben  follte.  Die 
beiden  ältellen  belege  **)  find  aus  dem  Mainzifchen ,  die 
andern  aus  Ilefi'en,  Weftphalen,  Brannfchweig :  pre- 
dictus  etiam  Crafto  fchultetus  una  cmu  Hertwino  bur- 
gravio  prenominatus  fratres  in  prelibate  donms  poüeffio- 
nem  mifit  et  locavit  cum  pace  et  banno  per  federn  tri- 
pedem,  \n'o\it  Maguntie  confuetudinis  eil  et  juris.  Gu- 
denus  2,  453  (a.  1316);  refponderunt  iidem  jurati  prae- 
habita  inter  fe  deliberatione  diligenti  feorüm,  quod,  af- 
fnmta  fibi  nna  fede  Ugnea  tres  pedes  hciente  poüta 


*)  Ducange  f.  v.  tripetia,  tripedia:  fedtobttt  f.  Martinus  in 
fellula  ruyUlMiM,  nt  eil  in  uüboa  ferrulomm,  qmu  nos  GalU 

**)  firSbere  der  befitiecgreifung  enrfthaende  «kimdeii  reden 
biet  von  dirm  tagtn  nnd  nUchten.-  et  polIhne  nos  exnti  de  omni 

re  paterna  ooftra  reveftivimus  Wolframmum  monachum  et  miflum 
ipforum  monacboram  per  tribu»  dUbtu  et  per  iribus  noctilmt. 
Neugart  or.  45  (a.  796.) 
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locuin  mutando  usque  in  ipfuin  judiciam  procedere  de- 
beiet  Bodm.  438  (a.  1329);  darnach  in  dem  andern 
jare  .  .  .  ill  der  obg.  Heinrich  kommen  u.  hat  fich  zu 
folichem  höbe  laßen  eigen  und  hat  der  fehultheiß  des 
gerichts  .  .  .  Heinrichen  in  folcheii  hob  gefall,  gewert 
und  geeignet  .  .  und  hat  das  gedan  in  beiwefen  (der 
fcheffen)  und  hat  den  obg.  Heinrichen  gefall  mit  hu/Jen 
und  mit  ßule  uf  den  felben  hob.  Kuchenb.  3,  101  (a. 
1349);  fo  fal  der  richter  mit  den  fcheffin  unde  gerichtis 
knechten  u£(tehin  unde  das  gerichte  nicht  ufgebin  fon- 
dem  mit  dem  cleger  gehin  in  die  hnfange  adir  nf  das 
erbgnt  nnde  mit  fich  nemen  einin  ßtd  mU  dri  heinm. 
da  üal  he  den  cleiger  nf  dem  erbe  nf  fetzin,  eins,  ewi, 
mm  dritten  fiuü,  Frankenberger  ftat  (a.  1493.)  bei 
Schminke  2 ,  741 ;  in  das  gnt  fetzen  mit  hißen  u.  mit 
ßxde^  mit  gerichten  und  mit  rechte  als  recht  ill.  Wenk 

2.  nr.  404  (a.  1365):  hat  darin  gefeßen  mit  Tcuffai  u. 
ßule  jar  u.  tag,  alfe  des  gerichtes  recht  u.  gewonheit  ill. 
Kopp  nr.  123  (a.  1411);  darauf  ill  man  hermiter  in  das 
haus  gangen,  dafelbll  man  dem  hern  tifcaln  einen  ßul 
mitten  in  das  haus  gefetzt,  darauf  er  lieh  auch  in 
fignum  realis  et  vere  apprehenfae  pofl'effionis  aufgefetzt. 
Braunfchw.  ded.  (a.  1595)  bei  Haltaus  1759 ;  der  land- 
fifcalis  namb  die  tradition  n.  flberantwortong  des  han- 
fes  .  .  .  an,  latzte  fich  öffentlich  auf  den  fiueL  ibid.  (a. 
1598)  Haltaos  1.  c. 

3.  weigert  fich  der  richter  einer  vorzunehmenden  be- 
lehnung oder  entfetznng,  fo  kann  wer  ein  recht  hat  fie 
zn  fordern,  mit  einem  folchen  Hohl  die  feierliche  hand- 
lung  felbll  begehen,  muß  aber  die  fchuldige  geldabgabe 
darauf  legen.  Item  wolte  de  fchulte  einen  nicht  beleh- 
nen mit  einem  hofesguede ,  fal  de  nemmen  einen  drci- 
ßaligen  ßod  u.  leggen  darup  fo  viel  geldes,  als  eme  to 
rechte  geboert  to  geven.  de  fall  fo  wol  u.  vaile  belehnet 
fin ,  als  were  he  van  den  fchulten  belehnet.  Eilper  w. ; 
wenn  ihn  der  fehultheiß  nicht  belehnen  wolte,  fo  foll 
er  nehmen  einoi  fiM  mU  drei  ßfien  u.  fetzen  ihn 
ins  gericht  und  die  pfenningsfchnld ,  die  das  gut  thut, 
drei&ch  anf  den  ßM  le^n,  an  den  fiM  greifen  ond 
den  hofleuten  zwölf  pfennmge ,  dem  baumeiHer  aber  ge- 
ben vier  Pfenninge  und  anf  diefe  weife  foll  er  belehnt 
fein ,  fo  gut  als  wenn  ihn  der  fcholtheift  belehnt  h&tte. 
Schwelmer  hofrecht;  item  of  fake  were,  ein  queme  fin 
|;ud  to  entfangen  na  des  hoves  rechte  und  des  hoves 
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fchulte  en  nicht  van  vrevelmode  belenen  enwolde,  fo 
fal  deigene  nemen  ein  drißclimjcn  ßol  und  fetten  int 
gerichte  und  leggen  op  il liehen  ßalen  des  ßols  drei  al- 
bus und  geven  dem  hove  u.  hoveslüden  ok  fo  vel  und 
dan  M  bei  fo  wol  betont  wefeo  met  dem  gude,  gelik  of 
en  dd  fcbnlte  perfonlik  bedde  betont  mit  buide  o. 
miinde.  ScbOptonbarger  bovesr.;  item,  fo  der  gefcbwor- 
nen  fronen  ein  einem  veOgenoten  fin  gnt  nae  diefes  ge- 
ricbts  leebte  thofchloge,  fo  mag  dei  veflgenote  bi  den 
ricbter  gaen  und  fm  gut  entfetten  und  dem  gennen,  fo 
eme  fin  gut  hedde  thogefchlagen ,  tho  rechte  Jlaen.  und 
fo  dei  richter  den  entfat  nit  nemen  wolde,  fall  hei  dan 
dei  entfettung  uf  einen  dreiftalichen  ftoil ,  tegen  der 
vlacke  vam  hael  in  dat  richters  huis  leggen  und  dannit 
ün  gut  entfat  hebben.   Hagener  veltenrecbt. 

4.  ftatt  des  ftnbls  ein  üfck  in  folgender  merkwürdigen 

Helle:  darnach  weift  man,  wer  landfiedelgut  jemand  ge- 
liehen bfttte  za  landfiedelrechten ,  der  fol  den  nicht  ver- 
treiben um  eines  lieben  landliedels  oder  hohem  pfachts 
willen;  ift  es  aber,  daß  derfelbe  es  felbften  nutzen  u. 
bauen  und  felbften  gebrauchen  will,  fo  foU  er  es  ihme 
verkünden  drei  tage  u.  fechs  wochen  vor  S.  Peterstage, 
in  den  erllen  vierzehen  tagen  follen  fie  die  nachbarn 
bitten  in  dem  dorf  unten  u.  oben  feine  beßerung  zu 
achten,  in  den  andern  vierzehen  tagen  foll  er  bringen 
das  gelt,  als  der  hof  oder  pacht  herr  und  dem  hofbau- 
ren,  welcber  einen  Hfck  mU  drei  hemm^  ßwei  am* 
wendig  der  fd^eUen  tmd  eins  inwendig  der  fdne^ 
Im  des  bofbaos  ftebend  haben  foll.  auf  fotobem  tifd^ 
foll  der  hof  oder  pfachtherr  ihme  das  geld  vor  die  ein- 
gebrachte betonng  zahlen,  fo  hoch  folche  geachtet 
worden;  wemi  das  gefchehen  üt,  fo  foll  er  dem  fein  gut 
einräumen,  das  es  eingeraumet  fei  drei  tag  vor  S.  Pe- 
terstage ,  das  bedeuten  die  zwei  hdne  auswendig  der 
fchwetlcn.  Altenhafl.  w.  i)ag.  tO.  41.  In  nahverwandten 
fiaac-heii  bedeutet  das  deutfche  Iluol  einen  ^i/c/»,  fo  das 
litth.  Ilalas,  flav.  ftol. 

5.  fprichwöitlich  heißt:  einem  den  ßuhl  vor  die  thür 
fetzen,  einen  bisher  zu  fitz  bereclitiglen  aus  dem  häufe 
weifen.  Vor  alters  fcheint  diefe  fymbolifche  handlunp 
wirklich  vorgenommen  worden  zu  fein,  es  gibt  lieber 
noch  mehr  belegftellen,  als  folgende:  ob  fich  das  nienfch 
.  .  verändert  .  .  fo  möchten  die  kind  im  oder  ir  ein 
flM  für  die  thür  (äern^  alles  von  altem  herkommen 
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and  hatte  daHelb  menfch  kein  recht  mehr  in  dem  haus. 
Fifcher  erbf.  2,  281. 

6.  in  zwei  Hellen,  die  bedeutend  älter  find,  als  alle  un- 
ter 2  anp^eführten ,  liegt  der  nachdruck  nicht  auf  dem 
fymbol  des  iluhls,  fondem  in  der  einen:  auf  der  drei' 
nächtigen  /eßion:  epifcopoB  et  advocatus  ilUns  accepe- 
nmt  ipfam  traditionem,  et  poAea  fefHanm^  juxta  mo- 
rem  Bajovariomm,  adfieri  decreyemnt;  hoc  egit  Eri- 
DttS  fervtts  noäibus  trUms,  Meichelb.  633  (a.  845.) 
Diefer  drei  n ächte  fortgefetzte  befitz  könnte  doch  mit 
jenem  dreimaligen  fchub  in  das  gut  zufammenhängen. 
Die  andere  Helle  fordert  zur  feierlichen  befitznahme ,  daß 
in  dem  neuerworbnen  gruiidftück  (hanre)  ein  fijch  auf- 
geßelU  und  gäße  mit  hrei  bewirtet  werden :  teftes  di- 
cant,  quod  in  cafa  illius,  qui  fortunam  fuam  donavit, 
ille,  in  cujus  laifani  tilUicam  jactavit,  ibidem  manfißet 
et  hofj)ites  lies  vel  amplius  collegiffet  et  pavillet  et  ei 
ibidem  gratias  egiffent,  et  in  beudo  fuo  ptdtes  mandu- 
caßent.   lex  fal.  49. 

LL.  Waßer. 

Ein  trunk  waßers  war  zeichen  der  entfagung;  doch  kann 
ich  den  brauch  nur  mit  einer  fchlefifchen  urk.  von 
1208.  belegen:  fed  poftmodum  praedictus  Stephanus  ve- 
niens  eam  (villam)  a  Karolo,  filio  Beronis  evicit.  et  ego 
mifertus  Earoli,  javi  enm,  nt  ipfam  a  Stephane  redim- 
eret,  quam  XIV.  marcis  redemit  et  qnod  nnnqaam  eam 
de  caetero  rehabere  pofllt,  jnflbs  eft  pront  moria  eft 
hauflum  aquae  ebtbere.  fed  ego  parcens  Terecundiae 
fuae  praecepi  ei  in  cypho  argenteo  medonem  propinari 
et  einbU  coram  me  et  meis  baronibus  contra  fe  in  te- 
ftimonium.  Sommersbeig  1,  819.  AlTo  wohl  mehr  fla- 
viTche  litte. 

Außer  dem  netzen  der  fahne  in  hrunnenwßfier  (oben 

f.  101.)  weiß  ich  auch  fonft,  in  dem  ganzen  deut- 
fchen  recht,  keine  anwendung  eines  fo  einfachen,  nahe- 
liegenden fjmbols.  Unter  andern  Völkern  war  iie  übli- 
cher, in  der  einwanderungslage  der  Ungarn  wird  z.  b. 
ein  krug  Donauwaßer  gefchöpft,  oben  f.  121.  Bei 
den  Indiern  fchüttet,  wer  etwas  verkauft  oder  verfchenkt 
ein  wenig  waßer  auf  die  erde,  welches  der  empfanger 
mit  der  hand  auffaßt  und  trinkt^  anzuzeigen  daß  das 
eigenUram  auf  ihn  übergegangen  fei.  lii^m  mjtiL  lex. 
1,  175. 


Digitized  by 


einUituifig.  lymboU.  wem. 


191 


Dagegen  wurde  unftreitig  von  alters  her  in  Deotfchland 
zur  Dekr&fdgung  feierlicher  vertrage  und  bündnilTe  wein 
(hier  und  meth)  getrunken,  ja  unter  vielen  theilneh- 
mem  nnd  zeugen  förmliches  gelag  und  mahl  gehalten. 

Sitte  war  das  vomämlich  bei  friedensfchlüßen ,  ausföh- 
nungen,  erbfchaftstheilungen  und  hochzeiten,  wie  eine 
menge  von  Hellen  in  den  Chroniken  und  fagen  bezeugt, 
z.  b.  denique ,  (icut  mos  eil,  inter  bai  baros ,  ad  confir- 
mandum  pactum  foederis  conrivium  habebatm*  i)er  octo 
dies.  Adanuis  brem.  hift.  ecci.  3,  20:  nfi  fa^tti  Hogni 
Sörla  vid  fvHur  Hna  oc  drucku  fidar  lattar  hikar. 
Sörla  iterka  faga  cap.  2.  Allein  wenn  auch  diefer  ge- 
hrancb  herkdnmüich  und  unerl&ftlich  war,  rechtlich  oder 
fymbolifch  kann  er  doch  nicht  heiBen,  allgemein  ge- 
nommen weder  ans  dem  fymbol ,  noch  das  fymbol  aus 
ihm  hergeleitet  werden;  er  beruht  in  der  lebensweife 
und  neigung  des  alterthums.  Keines  der  gefetze  for- 
dert den  weintrunk  zur  eingehung  irgend  eines  rechts- 
gefchäfts.  Ich  will  damit  nicht  leugnen,  daß  er  auch 
fchon  in  der  friihllen  zeit  für  gewill'e  falle  wahrhaft 
f}Tiibolifche  iiatur  gehabt  haben  könne;  dies  beweill  die 
vermifchung  des  tranks  mit  bhit,  wovon  hernach  ge- 
handelt werden  foU ,  und  manche  heutige  gewohnheit, 
z.  b.  die,  brüderfchaft  durch  wechfelfeitigen  zutrunk 
abzufchließen.    Im  heidenthum  werden  opfer  mit  jenen 

SaJhnahlem  verbunden  gewefen  fein, 
[ehr  im  mittelalter  aufgebracht  fcheint  die  allgemein 
nnd  weit  verbreitete,  bis  heute  noch  fortwährende  fym- 
bolifche  anwendung  des  weintnmks  zur  feier  eingegan- 
gener kaufe;  das  hieß  liikouf,  icinkoufy  fpäter  leit^raf, 
weinkauf*).  Belege  hat  Haltaus  1257.  58.  2057—59  ge- 
fammelt,  deren  keiner  das  13.  jh.  erreicht**),  einen 
vom  jähr  1245  gibt  Bodm.  p.  662:  ad  confirmationem 
igitm*  omnium  praemilloiiim  fratres  rimifu  feftimoniale 
dederunt  lolempniter;  wir  haut  tiunken  den  winkowf 


*)  vom  ahd.  lld,  mbd.  Iii,  potus;  ffir  die  ausbreituxig  der 
gewohnheit  zeugen  eben  die  TolksmaSig  entftellteii  antorfioke 

leikauf,  leukauf,  winkef, 

**)  in  den  ältei'ten  beifpieleu  bat  weinkauf,  pecunia  potabilis, 
Tinicopiam  die  ▼erfohiedene  bedevtimg  einer  abgäbe  (laudeminm) ; 

fo  vielleicht  fchon  in  der  freckenhoriVer  Urkunde  winhdp;  vgl. 
Wenk  3.  ur.  141  (a.  1250):  villania  in  Hole,  qui  tcinkonf  btberutU 
vulgare  jus,  <^uod  lautüdelenrecht  dicituii  f^oiet. 
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lieht  in  einem  gedieht  Lf.  3,  574.  Die  Schweden  Tagen 
dafür  köpfkdl  (fchale,  die  beim  verkauf  geleert  wird), 
die  Smolander  aber  lödköp  (Ihre  2,  64)  wie  auch  im 
jus  bireenfe  6,  5.  güüda  lipköp  gebraucht  idrd,  offen- 
bar  daa  deatfche  wort  und  wahrfcheinlich  ans  dem 
plattd.  Udkop  entlehnt ,  weil  dem  altn.  dialect  das  goth. 
leipns,  ahd.  lid  mangelt.  Das  Helfingborger  Itadtr. 
p.  222.  gewahrt  löthköp  und  den  gebrauch  bewahrt  das 
jus  Slefvic.  c.  52:  item  fi  biberint  in  figmm  en^cnis^ 
nihil  dato  ad  maniis ,  reddat  potum  commercii  violator. 
die  danifche  benennung  ill  vinMöb.  Hiermit  hüte  man 
fich  das  in  den  altfchwed.  gefetzen  Hebende:  med  vin 
ok  vitne  Ätö>a  zu  verwechfeln,  welches  den  kauf  unter 
Zuziehung  von  freund  (vin,  fchwed.  vaim.  dan.  ven) 
und  zeugen  fchließen  bedeutet*). 

Einen  ganz  andern  brauch,  nämlich  durch  ausgefchiit' 
tetm  wein  fich  des  landes  zu  unterwinden,  lehrt  fol- 
gende ftelle  des  Paidyal,  nur  mOfte  firolich  anagemittelt 
werden,  ob  fie  auch  im  romanifchen  orig^ud  Aeht,  in 
welchem  fall  kein  deutfches  fymbol  vorläge: 

mtns  landes  ich  mich  undervoantf 

difen  koph  mtn  ungefüegiu  hant 

üf  zucte,  da^  der  whi  vergoß 

froun  Ginovem  in  ir  fchö:^; 

underwinden  mich  da:;  lerte; 

ob  ich  fchoube  umbe  kerte, 

fö  wurde  ruo^ec  mir  min  vel.    Parc.  4354-60. 
Die  beiden  letzten  zeilen  werde  ich  nachher  benutzen. 
Durch   das   weinvergießen    erlangt  Ither  ein  lantreht 
(Parc.  4592)  d.  i.  recht  auf  das  land. 

NN.  BM. 

Feierliche  eide,  gelübde  und  bündnüTe  wurden  mit  blut 
bekräftigt,  hiervon  gibt  es  aber  nur  beifpiele  aas  der 
ftlteften,  heidnifchen  zeit,  oder  Hagenhafte;  dergleichen 
mangeln  auch  nicht  bei  den  Griechen  und  Bdmem,  ich 
fahre  fie  reichlicher  an,  nm  unferm  alterthnm  Abel  ver- 
ftandene  vorwürfe  der  rohheit  abzuwehren. 
1.  bei  eingehnng  der  brüderfchaft  liefien  beide  freunde 
ihr  blut  in  eine  grabe  (fpor)  zafammenrinnen ,  daß  es 
fich  mit  der  erde  vermifchte.    daa  hiefi  blanda  blddi 


•)  ein  altfchwed.  fubft.  vinköp  oder  altn.  vinkaup  in  diefem 
finn  ill  aber  fo  wenig  aofzuweifen,  als  ein  neofchwed.  yänköp, 
«ncl  ein  neaibhwed.  vtnkOp.  dem  heehd.  weiakanf  naohgebllM. 
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faman  Saem.  edd.  Gl''  oder  hUdi  i  jpor  rcnna.  ibid. 
209^,  vgl  was  oben  f.  118.  119.  beim  fviiibol  der  erde 
und  des  rafens  angeführt  worden  iil,  andere  belegftellen 
hat  Ihre  1,  527—528. 

2.  des  f}inbolifchen  blultrinkens ,  der  ini/chiüif/  des 
hhttes  mit  tvein*)  thut  keine  deutfche  läge  meidung, 
oder  man  mülle,  was  die  gella  ronian.  cap.  G7.  von  ei- 
nem freundesbunde  erzählen,  auf  deutfche  gewolmheit 
zurückführen:  nunquid  tibi  placet  unam  conventioneni 
meccun  {»onere  et  erit  nobis  utile;  fanguinm  quilibet 
de  bractaio  dextro  emittat,  ego  tnnm  fanguinem  biham 
et  ta  memn,  quod  nnllas  aliiim  dimittet  nec  in  profpe- 
ritate  nec  in  adverfitate  et  qoicquid  unus  hicratus  fderit 
alter  dimidietatem  habeat.  Es  war  hibernifche  fittc :  cum 
Hibenii  foedera  jungunt,  fanguinefn  fponte  ad  hoc  fu- 
fum  uterque  alterius  hibif.  Gyraldus  topogr.  Ilib.  cap. 
22.  p.  743.  und  fcythifche :  ÖQxia  6e  nouvvicu  ^xC^ah 
wdfj  ngog  toig  äv  noticoyiat.  ig  xvXtxa  fjktyciXtjv  xf- 
gafjilvfjtf  olvov  iyxiavttqj  aifia  GVfjfjiiayovöi  %wv  %d 
ÖQx$a  taikvoiiivmv t  Ti^tpavisg  oniau  rj  imtaftövifg  ^a^ 
Xalq^  GfnxQÖv  tov  awi^ajog*  xai  smna  dnoßcixpavtig 
ig  Tfly  MvXt*a  ärnfninsm^  «ol  iUSwvg,  xcrl  cäyaqtv^ 
9tui  axomot^«  imäv  dl  utCw  fmij(tmc^,  uautxovtak 
nMd,  uäi  hmw  änpntvovüt  avtot  t«  o»  «d  ÖQMtov 
muiSpavok,  itttX  %mv  ittoiki^mv  oi  nltitnov  i!|io».  He* 
rod.  4,  70.  Diefen  eidfchwur  der  Scythen  erzählt  Lo- 
eian  etwas  verfchieden ,  ohne  das  bluttrinlvon  ,  aber  mit 
dem  eintauchen  der  waffen:  ipupkovtsg  dna^  tovg  Sa- 
»TvXovg  ivtnaXd^oofifif  ro  ccfjjia  st g  xvXixa,  xal  ta  ^l(frj 
ttUQa  ßätpavug ,  dfxa  a^ifotfqoi  imaxofifyoi,  nioon&v 
Otfx  ianv  0,  Ti  id  fittd  tovto  r^fidg  dtaXvüeisv  dy, 
Toxar.  37.  Sclimieder  2,  41).  Noch  kürzer  Pomp.  Mela : 
ne  foedera  quideni  incruenta  funt ,  fauciant  fc ,  qui  pa- 
cifcuntur ,  exemtumque  janguincm^  ubi  permilcuere  dc- 
ffuflatU.  de  fitu  orb.  I,  2.  Von  Griechen  und  Gariem: 
tovg  (natSag)   dyayovjsg  ig         ftr^cttontdov ,    Mal  ig 

wäp  csqowonidwv  •  fKtd  öi,  äytviwfsg  ncttä  iva  iua" 
Oww  rwv  naldtav ,  isipaldw  ig  vdp  »gfit^qa*  did  ndv^- 


♦)  afßratum  apud  antiquos  diccbatur  genus  quoddam  potionis 
ez  Tino  et  faDguinc  temperatum ,  quod  Latini  prifci  lai^uiiiein 
aflir  vocarent.  Fellus. 

Grimm's  D.  B.A.  3.  Ausg.  ^ 
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ictfpoQsoy    ig    avtöv    iikn$QV%s  q   ds   tov  atftatog 
pl  intwnf^,  oSm  dij  awißalov,  Herod.  3,  11. 
Von  ROmem:  J^mv  S(töü»i  (liyw  idofe  ivdftfi  so)  d§k^ 

viv  cnXnrv^mv  ^hYovxag,  PlQt.  in  Poplicola  p.  98.  Pa- 
ris 1624;  fuere  qui  dicerent  Catilinani,  cum  ad  jo^tt- 
randnm  popularis  fcelem  Ali  adigeret,  humani  corporis 

fanffuinem  vino  permixtum  in  patcris  circumtuliflTe, 
inde  cum  poll  exfccrationem  omnes  dcfjußavi/Jeuf.  Sal- 
luH:.  Catif.  22,  womit  Dio  Caflins  p.  131.  Keimar  zu  vgl. 
Armenilch  -  iberilclipr  gebraucli:  mos  eil  rc'ribus  ,  quoties 
in  focietatem  roi'ant  ,  implicare  dextras  i)ollicesque  inter 
fe  vincire  nodo(}ue  praellringere ;  mox ,  ubi  fanguis  in 
artus  extremes  fe  effuderit,  levi  ictu  cruorein  eliciunt, 
atque  inricem  lanibuni;  id  foedns  arcanmn  babetnr, 
qnafi  matao  croore  facratam.  Tac.  ann.  12,  47.  Von 
den  Ungarn:  tone  fapnidicti  viri  pro  Almo  duce  more 
paganifimi  fufis  propnis  femguinüms  m  iimiiif  wu  ra- 
tum  fecerunt  juramentum.  Anon.  Belae  notar.  cap.  6.  bei 
Schwandtnor  1 ,  G.  Auch  die  Komanen  ließen  bei  ihren 
bündnilTen  blut  aus  den  adem  in  einen  hechcr  rinnen 
nnd  tranken  es  ge^'oiifcitif]:  aus.    Rühs  mittelalt.  p.  323. 

3.  bei  den  bewohnern  der  rt  hottirchen  infein  kommt  ein 
bloßes  eintauchen  der  bände  i)t  bhä  vor :  Hebridianis 
mos  erat ,  nmnus  humano  fanr/tiine  intiuctas  jungentes 
communi  voce  jurare,  quando  ad  aliquid  faciendum  fe 
aditringebant.  Boethius  hilt.  Scot.  2,  18^.  Dies  gemahnt 
an  das  tauchen  der  fchwerter  in  bltä  nach  Lucian,  der 
fchwerter,  pfeile  and  fpiefte  nach  Herodot,  an  die  hafta 
fanguinea  der  Römer  (oben  f.  164.)  ja  an  den  roßigen 
fpieil  in  der  forme!  f.  45. 

4.  ich  gedenke  hier  noch  des  altnordifchen  fymbols 
beim  friedensfchluß  nicht  das  blut  ,  fondem  den  jpeichel 

zu  mifchen :  i^udin  höfdu  of^ett  vid  pat  folk ,  er  Vanir 
heita,  enn  ])eir  lö^rdu  med  1er  fridllefnu  oc  fettu  grid 
ä  pa  lund  ,  at  peir  gengu  hvarirtveggiu  til  eins  Jcers  oc 
fp^ttu  i  hräla  finum ,  enn  at  flvilnadi ,  pa  töku  gudin 
oc  vildu  ei  lata  tjnaz  I)at  (jndamarh  oc  fköpudu  par 
or  mann,  fa  heitir  Kvalir.   Suorraedda  p.  b3. 

00.  Feuer, 

Zündung  nnd  nahmng  des  feuers  auf  einem  gnmdllück 
war  zeichen  rechtlicher  befitznahme  und  inhabung;  dem 
rechtlofen  wnrde  das  waier  geOopft,  daa  feuer  ge- 
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löfcht  (aqua  et  igni  interdictio.)  Noch  bis  auf  die  neuere 
zeit  galt  in  eini^jen  gegenden  Deutfclilands  die  litte ,  bei 
gutsübergaben  das  alte  feuer  zu  löfchen  und  ein  neues 
za  zünden.  Keklinghaufer  hofrecht  bei  Rive  p.  229. 
Der  in  Uland  anlandende  Korwege  bemftchtigte  fich  des 
ganzen  grondes,  den  er  von  fechs  nhr  moigens  bis 
fechs  ohr  abends  dnrchreiren  konnte,  wo  die  tagereife 
b^ann  und  endete  wurde  feuer  entzündet ,  das  hieß  ein 
ftück  land  mit  feuer  umziehen.  Birg.  Thorlac.  auffätze 
p.  312:  eptir  pat  für  porolfr  eldi  um  landnilm  litt.  Eyr- 
bygg.  p.  8.  Auch  bei  gekauften  p^nrndHücken :  komit 
heti  ek  nü  eldi  ;*i  pverarland  ok  geri  ek  ])ik  nü  a  brott 
med  allt  pit,  ok  er  helgat  landit  Einari  fyni  minuni. 
Vigagl.  cap.  26.  p.  158.  Vermuthlich  wurde  auch  bei  der 
dreiuächtigen  fellion  (vorhin  f.  lt)0.)  fjnnbolifches  feuer 
unterhalten.  Einen  gebrauch  aus  Wales  berichtet  Pro- 
bert p.  180:  if  an  inveltigation  of  right  be  granted  to 
any  one  by  tmfo  and  bürden,  he  ought  to  come  be- 
foreband  with  bis  trofs  and  bürden ,  his  ,  and  him- 
felf,  or  bis  father  before  hün  and  making  a  domeftic 
fireplace  npon  the  land,  he  muH  live  there  three  days 
and  nights  without  anfwering  anj  one  and  then  let  him 
anfwer.  Bei  heimführung  der  braut  in  die  neue  Woh- 
nung wurde  das  feuer  angemacht  und  ilt  wohl  noch 
heutiger  gebrauch  an  verlchiednen  orten. 
In  kriegHiiotli  und  laiidosaufruhr  geben  angezündete 
fcucr  ein  zeichen  zur  verfannnlung ;  lo  in  der  Schweiz, 
in  Friesland,  vgl.  Wiarda  wörterb.  p.  28.  f.  v.  beken 
und  lit.  Br.  §.  40.  124.  218,;  daher  auch  die  halla  prae» 
ufia  *)  nnd  der  angebrannte  Ilab  (f.  .164.) ,  was  nns  auf 
das  folgende  fymbol  führt. 

PP.  Äro*«w/cÄ**), 

Strohwilche  werden  noch  heutzutage  an  Hangen  auf 
wiefen  und  fehler  gelteckt  ,  um  lie  zu  hegen  ( hege- 
wifche)  oder  den  weg  zu  iperren  (vgl.  all,  oben  f.  133.) 
Schm.  1,  318.  f.  V.  pfand  fchaub.  Sie  bezeichnen  auch 
etwas  feiles,  z.  b.  ein  gerichtlich  zu  verkaufendes  grund- 
ftadc ,  v^  brem.  wb.  f.  v.  wiep ,  welcher  gebrauch 


*)  Waffen  mit  hartgebrannter  fpitie,  tala  pra§u/ta  legt  Tao. 

.  2,  14.  den  Deutfchen  bei. 
**)  ahd.  fcoup,  mhd.  fchoup,  agf.  fceaf;  plattd.  wip  vgl. 
golh.  vaips  u.  Tipja,  knuu» 

N2 
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fchon  mit  einem  mhd.  gedieht  zu  belegen  ift:  man 
bindet  roflen  üf  den  fchopf 

einon  wifch  vnf  ßrouwc, 
daruiiib  da/,  man  fchouwe, 
daz  man  i'w  verkuufen  wil.  Lf.  3,  544. 
Nilchlldeni  bclitznahme ,  nacli  altfianzöf.  reclit  failie  fco- 
dale  :  le  lei^Jineur  fe  transixu  toit  für  le  fief ,  y  pofoit  la 
main  et  y  plantoit  un  bäton  yarni  de  paille  ou  d'uii 
morceau  de  drap.  Die  fchaube  wurden  aber  dabei  imt- 
gekehrt^  mngedreht,  wie  aus  der  (f.  192.  angeführten) 
Helle  des  Parc.  folgt  Zugleich  lehrt  diefe,  daß  die  ftroh- 
wifche  ang^annt  fein  multen,  der  rothe  ritter  fagt, 
hatte  ich  mich  mit  fchauben  meines  landes  onter\Minden, 
wäre  mir  die  haut  davon  rußig  geworden.  Alfo  wie- 
der eine  praeullion  oder  adullion,  wie  bei  der  hafta,  und 
in  dem  aiiziinäm  der  llrohwinde  fcheint  die  kraft  des 
fymbols  zu  liegen,  })('r!tznalmie  durcli  [euer.  Tehrr- 
haui)t  bedeutet  den  nilul.  dichtem  iVhoup  meillentheils 
j^ewiindnes  llroh,  das  zum  brennen  beilimmt  ill,  vgl. 
Parc.  154''  kerziner  lehou}) :  Hon.  DG,  31.  mit  einem 
fchüube  fuor  er  zuo,  der  katzeu  balc  befengter  do;  MS. 
2,  8*  hät  min  herze  als  einen  fchoup  enbrennet. 
Daher  wohl  auch  der  franz.  name  der  ftroh&ckel  hran- 
äoHy  vgl.  Roquefort  f.  y. 

QQ.  Andelang. 

Ich  fchließe  die  reihe  mit  einem  fymbol  ,  deffen  ünn 
und  bedeutung  ich  nicht  errathe ,  ungeachtet  es  ange- 
führt zu  ^verden  pflegt,  wenn  die  germanillen  von  den 
feierlichkeiten  bei  der  ül)(  r;4al«'  handeln.  Es  ill  nur  in 
fränkilchen ,  burgundilclien ,  langobardifchen  Urkunden 
vom  bis  ins  11.  jh.  zu  häufe  und  in  der  kaum  über 
das  achte  huuiuireichenden  Lindenbrogüclien  lunuelhunm- 
lung,  nicht  in  gefetzen,  überall  als  fymbol  der  donation 
und  tradition.  Die  gedachten  formein  Hellen  es  mit  der 
feftuca  zufammen:  per  hanc  chartubun  donationis  (tra- 
ditionis)  five  per  feftucam  atque  per  anädangum,  form. 
18.  55.  57.  58.  75.  82.  127.  152,  doch  183.  Hebet:  per 
meos  wadros  aut  anätlangos.  Selten  findet  es  sich  ganz 
allein,  wie  in  einem  telt  a.  842.  commenda>it  per  fuum 
andelangttw.  Ducange  1,  427;  meilt  find  außer  der  fe- 
ftuca  oder  llatt  ihrer  noch  andere  fvmbole  genannt: 
dono  legaliter  jier  feftucam  et  undcluyinem  rem  pro- 
prietatis  meae  (a.  >^0s)  Ducange  1 ,  42G :  per  hllucam 
^valonem  et  andilagincm,   ChifÜet  lum.  fal.  c.  6;  acci- 
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piens  oftiiim  et  cefpitem  et  andcJanc.  acta  Benedict.  2, 
270  (aus  Vieniie);  per  fellucain  atque  per  andclangum 
feil  terrae  cefpitem  (a.  025)  >ra])ill()n  aim.  Bened.  3,383; 
per  feftucaiii  et  uudilatjnitJH,  per  giiarniiciii  et  andila- 
gon  (a.  930)  Mabilloii  aim.  Bened.  3,  403;  tradidi  i)er 
wafone  terre  et  fiducuni  nodatum  feo  ramuiu  arboribus 
atque  per  cultellum  et  wantonem  fea  andilanc  (a.  952) 
Moratori  antiq.  2,  257 ;  per  wafonem  et  feftucam  noda- 
tum fea  ramam  arborem  atque  per  cultelliim  et  wan- 
tonem fen  vandUagine  (a.  993)  Martene  1,  347;  tradi- 
dit  per  wafonem  terrae  et  filracam  nodatam  fen  ramo 
arbonun  atque  per  cultellum  et  wantonem  feu  cmdüa' 
ginem  (a.  1079)  Ducan;]je  1,  42G;  tradidi  per  wafonem 
terrae  et  fiftncani  nodatii  fen  ramo  arborum  adque  col- 
tellum  et  j^uantoue  limuhiue  andilag'nic.  ibid.  ut  (icnt 
per  inllmmenta  kartarnm  vobis  tradidi  et  per  quadimn 
et  andriiigum  (1.  andelajj:um  ?)  feu  per  iltas  breves  com- 
menioialuin  liabui.  Perardus  in  Burjjundicis  p.  25;  feu 
per  guadium  et  andchgum.  id.  p.  27 ;  im  tabulariuni 
cafaurienfe  fteht  zweimal  anlaggo.  Einige  belege  melir 
hat  Dncange  4,  1525.  Es  ift  auffallend,  daB  in  den  mei- 
ften  der  ausdruck  andelangum ,  andelagum ,  andelagmem 
llets  die  hinterfte  Helle  bekommt 
Allein  noch  merkwürdiger  begegnet  in  deutfchen  recbts- 
urkunden  vom  14.  jh.  an  bis  in  das  16. ,  ein  abgeleitetes 
verbum;  andelagen,  andelogcn'^)  ^  verandelagen  und 
diefo  Urkunden  find  aus  der  Wetterau,  UeCTen  und 
Tliüriii-ien**),  lauter  gegenden ,  wo  vor  alters  fnlnki- 
fches  recht  ^alt,  wahrend  in  ahd.  und  mhd.  iinellen 
durchaus  nichts  entfprechendes  an,tretr()rten  wird:  unde- 
lagen  u.  bezalen  fa.  130(J)  Wenk  2,  2G1;  geben  u.  an- 
ddagen ,  gereichen  u.  gcandclagen,  (a.  1353)  Anioldi 
beitr.  p.  6;  geanddaget  u.  bezalt.  (a.  1356)  Gudenus 
5,  237;  gebin  und  verandelogin  (a.  1358)  Kuchenb.  2, 
250;  voranddogin  (a.  1362)  Lennep  763;  den  (brief) 
wir  ime  geanddagit  hau.  (a.  1363)  Amoldi  1.  c;  an- 
delagen  (fec.  14.)  Kopp  nr.  74;  andelagedc  (a.  1400) 
Kopp  nr.  31 ;  anddagen  u.  geben  (a.  1426)  Gudenus  5, 


*)  das  0  weiH  auf  ein  a ,  wonach  andelägen  zu  fchreiben 
wäre  i 

**)  nie  aus  Schwaben ,  Baiern  und  kaum  SaehTen ;  nur  ein 
bfMinfohweig.  dipl.  von  1491.  bei  Eratb  liefert:  verhandelagtn 
u.  geven;  behülpen  welen  u.  verhandeiangen  vgl.  Haltaut  1^1. 
gerade  die  eatHellte  form. 
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913;  veranlagen  (a.  1444)  Kopp  pag.  34;  andelogen, 
belleilen  u.  geben  (a.  1452)  Bernhard  Wetterau  p.  77; 
die  gerichte  veranddagcn  (a.  1455)  Geinsheinier  w. ; 
•  geben  u.  andelcgen  (a.  14G2)  Avemann  Kirchberg 
p.  118*);  verandelanwen  1.  verandelauwen  (a.  1479) 
Kuchenb.  5,  103;  da  wart  ön  fente  Jorgen  banir  vom 
keifer  vorandekget.  Moller  thüring.  chron.  b.  Haltaus 
1531;  um  das  geld  fo  ihm  verhanddagd  war.  Nohe 
bei  Senkenb.  fei.  5,  434.  Seine  bedentnng,  wie  die  tan- 
tologien  lehren ,  ill :  übergeben  ,  geben ,  verabreichen ; 
Erafm.  Albertus  (ein  Wetterauer)  in  feinem  diction.  von 
1540  hat  cmdelcn  miniftrare ,  ein  andeler  minitrans,  an- 
dfltc  (f.  lieferte)  fteht  bei  Schannat  dient,  fuld.  i).  356 
(a.  13b2).  Ein  fubil.  andelage  f.  Zahlung,  darreichung 
habe  ich  bloß  bei  Arnoldi  p.  7.  (a.  13G2)  gelelen  ,  ein 
adj.  andelagc  bei  Schannat  dioec.  fuld.  p.  22  (a.  1340.) 

Jenen  älteren  ausdruck  hat  nun  Spelnian  31*  aus  dem 
agf.  andlang  (continuus,  in  longitudinem  exporrectus, 
vgl.  grannn.  2,  5G5.  715)  erklären,  nilmlich  einen  Läng- 
lichen Hock  darunter  verliehen  wollen.  Dann  aber  mülle 
mindefl.ens  ein  fubil.  gebraucht  fein ,  kein  adj. ,  und 
fleckte  dar  begrifif  lang  in  dem  wort,  fo  hatte  fich  kaum 
die  nebenform  andilago  gebildet  Andere,  z.  b.  Schilter, 
gloir.  46*,  nehmen  andelang  für  handelang  nnd  fehen 
handlangen ,  darreichen  darin ,  fo  daB  es  traditio  per 
mannm  bedeutete ,  die  formel  per  feilucam  et  andelan- 
gum  der  mit  halm  und  band  (oben  f.  125.)  gleich  (lande; 
das  heutige  verbuni  handlangen  Frifch  1,  411*  ill  be- 
kannt {j^onug.  Allein  ich  zwcitle,  ob  eine  durchgangige 
ai)lUircre  des  h,  foUte  lie  auch  in  einigen  altfranzöf.  und 
lonibardifchcn  urk.  zulaiiig  fein  ,  ohne  daß  je  die  echte 
form  handihuig  erfchicne ,  angenommen  werden  dürfe, 
die  in  Deutfchland  lelbll  abgefaßten  urk.  des  14.  15.  jh. 
würden  dann  ficber  nicht  des  h  entbehren  und  Itatt 
andelagen  fchreiben  handelagen ,  was  gerade  nur  in  den 
allerfpftteAen  erfcheint.  Wie  hatte,  wenn  m'fprüngliche 
compofition  mit  band  (manus)  zu  gnmd  l&ge,  fich  ein 
verbum  andelen  (nicht  handelen)  entwickelt?  Umge- 
kehrt glaube  ich,  daft  erft  im  15.  16.  jh.  ans  dem  un- 
verllilndlicligewordenen,  gerichtliche  tradition  bezeich- 
nenden aufidruck  andelagen  ein  falfches  handlagen,  end- 


*)  ein  ganz  verderbtes  atUiungen  (f.  andelugen)  zeigt  eise 
urk.  Tqo  \W  bei  Arooldi  6. 
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lieh  unfer  handlangen,  das  die  ältere  fprache  gar  noch 
nicht  kennt,  mit  verallgemeinerter  bedeutung,  gebildet 
worden  ift.  Ober  den  nrfprung  und  finn  von  andilang, 
andilago  werden  wir  dadurch  nicht  im  geringften  auf- 
geklart. 

Es  ift  feltfam ,  daft  fich  beide  fonnen  andilagon  und 
andilaginem  in  einer  und  derfelben  formel  (der  ans  Ma- 
bill  3,  403  beigebrachten)  hintereinander  gebraucht  lin- 
den :  die  form  vandilago  (die ,  will  man  nicht  v ,  u  aus 
vorhergehendem  feu  leiten,  allein  fchon  an  handilago 
zu  denken  hindert,)  gemahnt  ans  ahd.  wendilmere, 
wendilfe  neben  endilmere ,  endilfe  (gramm.  2,  508.  518) 
an  die  redensarten  enteo  ni  wenteo,  enden  und  wen- 
den. Ehe  lieh  aber  anderswoher  auffchlüße  ergeben, 
wiBen  wir  nicht,  ob  ein  deutfches  nomen  andil,  mit 
weiter  angehängter  endung,  oder  eine  zufammenfetzung 
(etwa  mit  der  partikel  andi)  oder  gar  ein  undentfches 
wort^)  vorliegt  und  fo  lange  bleibt  uns  auch  der  ßnn 
diefes  r\nibol8  verfchloiten.  Ans  dem  zweimal  zugefüg- 
ten poITefrivam:  per  luum  andelangum,  per  meos  wa- 
dros  aut  andelangos  fol'^ere  ich  höchllens ,  es  fei  auf  die 
pern^nlichkeit  des  übergebenden  näher  zu  beziehen  und 
wohl  ein  getragnes  kleidungsilück  oder  waft'e  oder  ein 
liaus-xeräthe ;  per  meam  fellucam ,  meum  cefpitem  könnte 
niemand  fagen.  Leider  ift  wadrus  wieder  dunkel;  nach 
Ducange  foll  es  gleichviel  mit  wadiuin  fein,  was  doch 
fchon  der  zufammenhang  verbietet,  in  welchem  es  die 
forme!:  cum  wadris,  campis,  terris,  filvia;  cum  wadris, 
filvis,  terris,  campis  darftellt,  vgl.  form.  Lindenbr.  18. 
20.  50.  58. 


Sddußbmerhungen  mm  tkrtm  capUd* 

1.  durch  diefe  abhandlung  find  die  deutfchcn  rechtsfym- 
bole  nicht  erfchöpft ,  ich  habe  einzelne ,  die  mir  unwich- 
tiger fcMenen  weggelaflen  und  werde  andere,  z.  b.  den 
gebrauch  des  honigs,  die  überfendung  bedeutfamer 
Uiiere,  im  verfolg,  wo  die  gelegenheit  dazu  üb,  anführen. 

2.  es  fcheint  befonders  lehrreich  und  kann  unvorausge- 
fehene  ergebnilTe  herbeifahren,  auf  das  landfchaftliche 


*)  andilaf^o  fchieno  gebildet  wie  cartilago ,  canilago,  fimiWo, 
tolHUuro,  UeSe  fioh  A>  altoB  wSrtem  eino  barbarifehe  fonnatum 
an  die  (atte  AaUan. 
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der  einzelnen  fymbole  zn  achten.  So  habe  ich  frftnki- 
fchem  recht  den  lialin ,  denarius ,  dreibeinigen  ftuhl  und 
andelang  zogefchrieben ,  föchfifchem  den  hat,  bairifchem 
das  olironziehen.     Die  macht  und  der  einfluß  folcher 

partikularfymbole  überdauert  den  der  gefetze ,  ans  wel- 
chen lie  herllanimen;  nachdem  die  lex  Bajnvar.  lüii^lt 
anßer  kraft  war,  erhielt  lieh  noch  im  zwiilften  jli.  die 
aiirium  tractio  in  denfelben  landllriclien ,  wo  jenes  ^e- 
fetz  waltete  oder  in  der  fpraehe  blieb  der  ansdruck  an- 
dchik^en  eingefchnlnkt  anf  die  ge^^eiiden  ,  welche  vor  al- 
ters unter  frankifchem  recht  gellanden  und  den  fymbo- 
lifchen  andelang  gebraucht  hatten.  Nur  daft  bei  folchen 
belUnunungen  die  onvollftandigkeit  und  ongl^ichzeitig- 
keit  der  quellen  vorficht  empfiehlt  und  irrthümer  ent- 
fcholdigt 

3.  von  großer  Wichtigkeit  iH  mir  fodann  der  nachge- 
wiefne  zufammenhang  verfchicdener  deutfcher  fymbole 
mit  römifchen  und  griechifchen  ,  der  chrenecmd  mit  der 
herba  pura ,  des  angebrannten  llocks  mit  der  halla 
praenRa  ,  des  ohrenzieliens  mit  dem  aures  vellere ,  des 
cliattilchen  rings  mit  der  macedonifchen  binde.  Er  be- 
llarkt  die  gleiche  verwandfchaft  einzelner  formein  nnd 
maße  (cap.  2.  3.)  und  die  familienähnlichkeit  deutfcher 
fpraehe  mit  denen  des  alterthnma  überhaupt.  Dagegen 
giebt  es  fymbole ,  die  fich  gar  nicht  bei  andern  Völkern 
zeigen ,  z.  b.  der  gebrauch  des  wagens,  des  feidenfadens, 
wie  unter  den  maßen  der  hammerwurf.  Wir  fehen 
auch  ans  der  vergleichung  fremder,  welche  fymbole  das 
chrillenthum  und  die  mildere  fitte  nach  und  nach  ab- 
fchafftc:  dahin  gehitren  die  graufamen  oder  heidnifeh 
fcheiiienden  mit  blut ,  waßer ,  feuer,  während  die  un- 
Ichuldigeren  mit  erde,  laub  und  gras  langer  hafteten. 

4.  fänniitlielie  fymbole  fallen  ungefähr  in  drei  hauptar- 
ten :  folche ,  die  Übertragung  von  grund  und  boden, 
folche,  die  perfönliche  verhältniße  (freiheit,  ehe,  kind- 
fchaft)  und  folche,  die  eid,  gelttbde  oder  bflndnis  be- 
treffen.  Wenige  bleiben  zurfick,  die  fich  nicht  in  diefe 
eintheilung  fügen,  z.  b.  die  berufung  des  volks  in  kriegs- 
nöthen  duixh  fahne ,  hut,  pfeil,  fpeer.  Unter  den  drei 
hauptarten  ilt  aber  die  erfte  bei  weitem  die  bedeutendAe 
und  zahlreichlle  und  man  kann  fagen ,  daß  die  meillen 
deutfchen  recht slym hole  es  mit  der  auÜaßung  und  ein- 
weifuug  liegendes  eigenthums  zu  Üiun  haben. 
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5.  manche  fyinbole  gehören  für  bellimmte  fälle,  oft  aber 
fch^nen  nach  zeit  oder  gelegenheit  mehrere  zugleich 
auf  denfelhen  fall  gerecht,  z.  b.  ein  grundßück  konnte 
fo  gültig  mit  dem  halm  als  mit  dem  rafen  oder  Aein 
abelgeben,  die  belehnung  fowohl  mit  dem  handfchah, 
als  mit  dem  dab  oder  der  fahne  vollzogen  werden. 
Doch  hatte  vielleicht  feltner,  als  wir  es  uns  denken 
mögen,  hierbei  wähl  und  Willkür  Hatt.  Vieles  nämlich 
ordnete  lieh  fchon  nach  den  völkerfchaften ;  der  Gothe 
adoptierte  durch  don  hart,  der  Nordmann  durch  den 
fchuh,  der  Langobarde  ließ  mit  dem  pfeil  frei,  der  Franke 
mit  dem  denar.  Anderes  richtete  fich  nach  Hand  und  ge- 
fchlecht ;  fürllen  bedienten  fich  nicht  immer  dcrfelben  fym- 
bole,  deren  geringe  leute,  frauen  hatten  oft  andere  fym- 
bole  ndthig  als  männer.  Endlich  durften  ftta*  denfelben 
act  fymbole  cnmuliert  werden,  wie  hauptfikchlich  die 
frftnkifchen  formein  eine  reihe  einzelner  fymbole  hin- 
tereinander aufzählen.  Zum  theil  kann  es  wirklicher 
übei-fluß  gewefen  fein.  Oft  aber  lag  die  anhaufung  in 
der  fache  b^;rQndet,  z.  b.  wer  ein  ganzes  gut  mit  gras, 
halm,  zweig  und  Hein  aufgab,  that  es  in  rückficht  auf 
wiefen,  äcker,  gärten,  wälder  und  gebäude,  aus  wel- 
chen es  befland ;  doch  konnte  andre  mal  ein  zeichen  alle 
diefe  gegenllände  unifaßen. 

G.  urfprünglich  find  die  fymbole  ficher  nur  zwifchen 
den  betheiligten  felbll  angewendet  und  gewechfelt  wor- 
den, fpäter  drängten  fich  bei  mehreren  der  richter  und 
der  gerichtabote  em.  Das  fteht  in  Verbindung  mit  der 
ansdehnng  der  richterlichen  gewalt  überhaupt;  zu  ei- 
nem gefchaft,  welches  die  freien  in  alter  zeit  unterein- 
ander mit  allen  von  der  volksfitte  geforderten  feierlich- 
keiten  begiengen,  mullen  fie  nach  und  nach  das  gericht 
zuziehen ,  bis  endlich  das  gericht  alle  wichtigen  gefchäfte 
an  fich  riß  und  alle  fymbole  verfchlang,  indem  es  fie 
durch  feine  eigne  förmlichkeit  erfetzte.  So  empfängt 
der  richter  den  hut  aus  der  band  des  veräußernden  und 
reicht  ihn  dem  erwerbenden ,  fo  nimmt  der  richter  den 
halm  auf  und  übergiebt  damit  (oben  f.  121.  126),  felblt 
der  könig  (f.  122);  der  Verkäufer  liefert  den  rafen  in 
die  bände  des  villicus,  diefer  erlt  in  die  des  kaufers 
(f.  113);  der  könig  iliöftt  den  denar  von  der  band  des 
neizolaienden ,  froher  brauchte  es  blo0  zu  gefchehen 
coram  rege;  der  richter  reicht  an  der  thOre  den  ring 
und  geleitet  den  auf  dreibeinigem  ünhl  einrutfchenden. 
Der  frohnbote  fchneidet  fpan  n.  kreuz  nnd  greift  an 
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dem  geren ,  wie  der  römifche  lictor  mit  der  virga  frei- 
läßt (f.  128).  Je  jünger  die  beifpiele ,  dello  merklicher 
der  einfluß  des  gerichts,  obgleich  er  auch  fchon  bei  fehr 
alten  ftatt  findet,  ja,  wenn  die  handlang  wider  den 
willen  eines  theils  vorgenommen  werden  foU,  wefentlich 
eintreten  mofte. 

7.  einige  fymbole  find  doppelfuinig,  haben  bald  eine  Har- 
kende, bald  beraubende  kraft,  nachdem  auf  das  erwor- 
bene recht  gefehen  wird  oder  auf  das  verloren  gehende, 
z.  b.  der  getragene  Itab  ift  ein  zeichen  der  gewalt,  wenn 
ihn  kdni^oten,  der  refignation,  wenn  ihn  gefangene, 
verwiefene  und  dienftboten  tragen;  der  handfchuh  ein 
zeichen  der  begabang  nnd  b^nadignng,  aber  auch  der 
anfkandigong. 

8.  Der  imterfchied  zwifchen  fymbol  nnd  der  fache,  die 
zum  maBe  dient,  ift  f .  110  anseinandergefetzt ,  doch  ha- 
ben einige  matte,  z.  b.  der  hammerwurf,  der  fpeerwurf 
zugleich  etwas  lymbolifches. 

9.  mehrere  handfchriften  des  Sachfenfpiegels  find  mit 
erläuternden  büdem  verfehen,  deren  einzelne  man  fchon 
durch  Grupen  und  Dreyer  kannte,  U.  F.  Kopp  hat  fie 
genauer  abgehandelt  und  mitgetheilt ,  endlich  Mone  und 
Weber  fich  das  verdiend  einer  voUftandigen  herausgäbe 
erworben.  Diefe  bilder  find  von  zweierlei  art 

Die  eine  (teilt  uns  wahrhafte  aber  längd  bekannte  rechts- 
fymbole  dar;  da  der  text  des  fadif.  lehn  und  landrechts 
arm  an  folchen  ill,  kann  die  clalTe  nicht  zahlreich  fein. 
Wir  erblicken  alfo ,  wie  der  lehnsherr  die  fahnc  hält, 
wie  der  mann  feine  bände  zwifchen  die  des  herni  faltet, 
die  Übergabe  des  handfchuhes  (taf.  5,  4.  Kn\)])  1,  78.), 
das  /in^erllrccken  beim  eide.  Es  fragt  fich  nun,  ob 
nicht  der  maier  weiter  geht  als  fein  text  und  auch 
folche  fvinbolilche  rechtshandlungen  vorbildet,  die  der 
Sfp.  unberührt  läßt,  vielleicht  als  bekannt  vorausfetzt V 
hierauf  werde  ich  nachher  zurQekkomnien. 

Weit  häufiger  ill  die  zweite  art:  der  Zeichner  lieht  fich 
genöthigt,  zur  anlchaiilichmachung  der  rechtsfätze,  eine 
menge  ganz  abitracter  oder  wenigHens  im  geniälde  un- 
daücftelllMtier  begriffe  und  handlungen  zu  verfinnlichen. 
Hierzu  erfindet  er  fiAndige,  immer  wiederkehraide  ty- 
pen, wobei  ihn  aber  mehrere  beweggrOnde  leiten.  1^- 
nigemal  kommen  ihm  gangbare  und  allgemein  verflAnd- 
lidtie  gebärden  zu  fiiatten:  legen  der  band  auf  den  mund 
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taf.  4,  7.  5,  1 .  bedeutet :  fchweigen ,  nicht  reden ,  wie 
wir  noch  jetzt  den  finger  auf  den  mund  le^en ;  abwen- 
den des  gefichts  taf.  5,  1.  bedeutet:  nicht  anerkennen. 
Auch  ilt  wohl  der  zeichen fprache  jener  zeit  mehr  als 
der  heutigen  zuzutrauen,  einige  der  folgenden  gebärden 
kdnnen  gleichfalls  gemeingut  gewefen  fein.  Sprechen, 
fehen,  hören  wird  ansgedrttckt  durch  fingerdenten  auf 
BMind ,  äuge ,  ohr  2,  8.  8,  2.  5,  1.  6,  7.  32,  2.  Kopp  1, 
54;  der  fotz  des  lehnrechta,  daß  des  neugebomen  foh- 
nea  ftimme  in  den  vier  wänden  des  haufes  gehört  wer- 
den foUe  (oben  f.  75.)  naiv  durch  köpfe  in  den  vier 
winkeln ,  mit  auf  das  ohr  deutendem  finger  5,  2.  Zu- 
decken des  ohrs  mit  der  ganzen  band  17,  2,  bedeutet 
umgekehrt:  nichts  davon  gehört  haben.  Hält  jemand 
den  einen  arm  mit  der  andeni  band  feil,  fo  weif?ert  er 
fich,  gleichviel  ob  den  rechten  mit  der  linken  1,  4.  1,  8. 
4,  8.  5,  5.  5,  12.  31,  7.  vgl.  Kopp  1,  54.  80.  oder  den 
linken  mit  der  rechten  2,  5.  3,  5.  26,  8.  29,  4;  faßt  je- 
mand aof  gleiche  weife  den  arm  eines  andern  1,  5.  1,  6. 
fo  hindert  er  diefen.  In  folgenden  fidlen  geht  aber  der 
maler  ktthner  zn  werke,  hat  ein  und  derfelbe  mann 
mehr  als  eine  handlang  vorzunehmen,  deren  jedwede 
an  der  band  bezeichnet  werden  muß,  fo  gibt  er  ihm 
mehrere  ärme,  nach  befinden  drei  5,  1.  oder  fünfe  G,  7; 
eben  fo  drückt  er  den  leiblichen  bruder,  im  gegenlatz 
zum  Ilicfbruder,  durch  zwei  köpfe  aus  7,  1.  7,  2;  ei- 
nem verfelleten  (Sfp.  3,  1(5.  17.  18)  Heckt  ein  fchwert 
im  hals  G,  3.  IG,  8—10.  17,  1.  17,6.  Kopp  1,  129;  ei- 
nem, dem  das  gut  abgcurtheilt  iit,  umgibt  etwas  grünes 
den  hals  5,  4.  vgl.  Kopp,  1,  78.,  der  es  eine  gabel  nennt, 
vielleicht  foll  es  ein  ftUck  rafen  fein.  Einfach  und  ver- 
AAndlich  ift  die  bezeichnnng  des  tags  durch  die  fonne, 
des  monats  durch  den  mond,  der  fahrenden  habe  durch 
vieh,  des  heergewfttes  und  der  gerade  durch  fchwert 
und  fchere  16,  7.  vgl.  Kopp  1,  73. ;  fchwieriger  die 
darllellung  des  gedinges  (der  anwartfcliaft)  durch  einge- 
fchloßene  fthren  2,  7.  2,  8.  3,  1.3,  4.  4,  8.  Kopp  1,71., 
ich  denke ,  daß  das  einfchließende  ein  fa^ien  fein  foll, 
den  wir  o])en  f.  182.  als  das  fymbolifche  band  kennen 
gelernt  haben,  diefer  faden  hindert  den  berechtigten, 
die  ähren  jetzt  fchon  zu  ergreifen,  fie  find  für  ihn  et- 
was zukünftiges;  aus  welchem  grund  bezeichnet  eine 
grüne  rofe  oder  blume  ein  urtheil?  26,  6.  34,  13.  Kopp 
2,  14.  hangt  es  sufammen  mit  einer  IjnridiwQrtlichen 
redensart,  mit  dem  alten:  unter  der  rofe  reden?  Deut- 
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lieber  wird  der  friede  durch  eine  lilie,  gebrochner  durch 
eine  gebrochne,  dargcftellt  11,  0.  15,  6.  15,  8.  Kopp  l, 
1)6.  2,  20.  fo  wie  ftäbe  und  zepter,  die  oben  eine  lilie 
traj^en  (23,  7.)  fynibol  der  bcfriedigung  find.  Endlich 
hilft  lieh  der  maier  antli  mit  wortfpielen ,  indem  er  den 
begrili",  wofür  ihm  das  zeichen  gebricht,  durch  das 
zeichen  einer  andern  darllellbaren  lache,  die  ähnlich 
lautenden  namen  hat,  auszudrücken  fucht,  z.  b.  den 
begriff  fcbeffenbar  durch  ein  beigegebenes  fcbiff  (fcbef, 
fchep)  27,  3;  oder  biergelde  durcb  eine  biergelte  (ktt- 
bel)  27,  3.  29,  5.  vgl.  Kopp  1,  123.*)  leb  mutbmaAe, 
daA  auch  die  wunderliche  darltellung  des  wettens  oder 
weddens  (Sfp.  3,  64)  auf  einem  foUhen  wortfpiel  beniht, 
die  wettenden,  d.  h.  die  in  wette  (gerichtliche  geldltrafe, 
mulcta,  emenda)  verfallenen  faßen  ihr  gewand  und  he- 
ben es  am  arm  auf,  zugleich  thut  dasfelbe  der,  welcher 
das  wette  in  emi)fang  nimmt  24,  10.  24,  11.  25,  1,  2,  5, 
6,  7,  8,  0,  10.  Der  handlung  felbft  war  eine  lolche  ge- 
bärde ilcher  fremd,  aber  gewedde  hieß  mulcta  pignns 
und  gewede  (genauer  gewede)  veftiraentum**).  Kopp 
1,  120  dachte  dabei  ans  lat.  componere.  Treffender 
kennzeichnet  das  melTer  (fachs)  den  Sacbfen,  wenn 
fcbon  damals  die  fitte  des  melfertTagens  nicbt  mebr 
cbaracterilUreb  war. 

Wenn  uns  in  den  bildem  des  Sachfenfpie^'els  die  fym- 
bolik  erAer  art  kaum  etwas  neues  lehrt,  fo  fcheint  auch 
die  der  zweiten  art  nicht  von  belang  für  die  aufliellung 
unferer  rechtsalterthümer.  Der  malcr  Hellte  durch  zei- 
chen rechtsfatze  dar,  deren  inhalt  gar  nichts  zeichen- 
haftes an  lieh  hat  und  itractifch  ohne  alles  fvmbol  er- 
gieng;  das  wirkliche  reden  oder  ^Yeigeren  gefchah  durch 
Worte,  nicht  durch  gebärden,  der  angen  und  ohren- 
zeuge  erklärte  gefehen  und  gehört  zu  haben,  er  deutete 
nicht  mit  dem  finger.  Wenigltens  müite  aus  gefetzen 
oder  Urkunden  erA  bewiefen  werden,  daß  eine  f5rm- 
liebe  Weigerung  oder  hinderung  durch  anfaften  des  aims 
bewerkftelligt  wurde,  es  iA  nicht  unmöglich,  allein  un- 


♦)  diefer  witz  ift  auch  der  heraldik  nicht  fremd;  manche 
Wappen  bieten  folche  an  fich  immer  falfche  beziehungen  zwi- 
fcheo  Zeichen  und  namen  dar. 

**)  wedde,  gewedde  (pignus,  mnlcta)  wftre  groth.  ▼»di,  ahd. 
wetti,  mhd.  wette,  mgL  ved,  altn.  ved,  das  mitteilat.  vadium;  ge- 
wdde  (veftift)  hingegen  ahd.  kiwati,  mbd.  gewate,  oder  nnabge» 
leitet  abd.  w&t,  gotb.  veds,  altn.  väd. 
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wahrfcheinlich.  Enthauptung  war  eine  rechtliclie  itrafe, 
begreiflicherweife  aber  ein  fchwert  durch  den  hals  kein 
rechtsfymbol.  Das  gedinge  konnte  nicbt  wirklich  einge- 
fchloßen  oder  eingefftdemt  werden,  der  Zeichner  verrath 
bloß,  falls  meine  mutlimaßung  wahr  ill,  bekanntfchaft 
mit  deutfcher  rechtslymbolik ,  indem  er  üch  des  fadens 
bediente. 

So  nriheile  ich  im  allgemeinen ;  es  bleibt  übrig  einzelne 

bilder  zu  erwägen,  wo  man  zweifeln  kann,  ob  ilure 
lymbolik  der  zweiten  art  angehöre  oder  der  erllen,  letz- 
teres nftmlich  fo  zu  verftehen,  daß  der  erfinder  der 
bilder  wirkliche  und  gangbare  rechtsfynibole  dargellellt 
habe,  deren  Eike  von  Repgowe  mit  keinem  werte  ge- 
denkt. Gedachte  er  ihrer,  lo  würden  die  bilder  unbe- 
denklich zu  den  fymbolen  erller  clalle  fallen.  Daß  aber 
zur  zeit  der  abfaliung  des  fpiegels  und  weit  fpatcr  noch 
in  Sachfen  fymbole  galten,  von  welchen  das  rechtsbuch 
fchweigt,  ift  unbeftreitbar.  Zum  beifpiel:  die  übergäbe 
mit  torf  nnd  zweig;  auf  der  vierten  tafel  der  Spangen- 
bergifchen  beitrage  hält  einer  deutlich  das  rafenßikh 
mit  eingeAecktem  aß^  und  auf  mehrem  bildem  der  hei- 
delberger  hf.  bietet  der  tibertragende  den  belaubten  aß, 

3,  2.  25,  4.  28,  3.  30,  5.  .30,  6.  Kopp.  1,  74.  Auch  das 
greifen  an  die  tkürangel,  das  öffnen  der  tküre  7,  3. 
7,  5,  das  anlehnen  an  das  hurgthor  1,  10.  find  unleug- 
bares rechtsfymbol.  Bedenklicher  Icheinen  folgende 
fäUe: 

a)  auf  einer  menge  von  bildern  findet  fich  das  zeichen 
des  halms,  oder  wohl  richtiger  der  ähre^  denn  es  ift 
nicht  die  felluca,  fondem  der  lange,  fchlanke  cnlmns  mit 
der  fpica  dargoftcllt,  auch  keine  einzelne  ührc,  immer  ein 
büfchel  von  mehrern,  wenigllens  dreien,  vgl.  2,  7.  2,  10. 

4,  G.  4,  7.  6,  1.  6,  2.  7,  1.  7,  2.  27,  2.  27,  8.  30,  7.  30, 
11.  Der  finn  ift  eigenthum,  erbgut,  der  erbe  faßt  die 
ahren,  er  tritt  die  erbfchaft  an.  Ich  kann  mich  nicht 
entfchließen,  hierin  unfer  oben  abgehandeltes  fymbol  der 
leftuca  zu  erblicken.  Einmal  glaube  ich  mit  recht  au&e- 
Aellt  zu  haben,  daft  der  frankifche  hahnwurf  in  Sachfen 
ungebrftnchlich  war,  und  wie  fahr  unterfcheidet  fich  der 
litns:  der  bahn  war  ein  ftflck  Itroh,  wurde  von  dem  bo- 
den  aufgenommen,  gereicht  oder  geworfen  (gefchoßen),  er 
bekräftigte  fowohl  den  über  ein  grunditück  gefchloßenen 
vertrag,  als  jeden  andern;  bei  erban tretungen  fand  er 
niemals  itatt,  ich  wttile  nicht,  daß  nach  frankifchem 
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recht  ein  erbe  ab  inteltato  zu  teitiicieren  brauchte  (der 
todtc  erbet  den  lebendigen.  Eifenhart  p.  327)*).  Der 
maler  kann  und  will  demnach  keine  feilucation  darllellen. 
Er  läßt  ähren  neben  einem  todten  auffprießen  **) ,  zum 
zeichen,  daß  es  lieh  ton  deffen  binterlaBenem  eigen  oder 
lehen  handle;  der  dem  das  gut  heimfällt,  fallt  die  ahren 
an,  zum  zeichen,  daß  er  nnd  kein  andrer  zu  dem  gnte 
recht  habe  2,  10.  4,  4.  7,  1.  7,  2.  27,  2.  27,  8.  Ebenfo 
bezeichnen  auch  in  andern  fällen  die  ans  der  erde  wach* 
lenden  drei  fthren  lehen  oder  erbe;  die  eingefädemten 
fthren  gedinge,  d.  h.  anwartfchaft  darauf:  deuten  auf 
flehende  ährcn  3,  0.  andere  beziehungen  auf  das  gut. 
Wie  könnte  hier  ein  wirkliches  fymbol  der  übergäbe  ge- 
meint fein  ?  wo  diefe  der  Zeichner  fchildert,  bedient  er 
lieh  richtig  des  fachfifchen  rechtäiymbols ,  nämlich  des 
alles  3,  2. 

b)  tafel  2!).  8.  Ko\)\i  1,  127  wird  die  freilaßung  eines 
dienll  oder  eigenmannes  dargellellt,  der  herr  wirft  mit 
einem  Werkzeug  nach  dem  mann,  eins  derfelben  fliegt 
in  der  luft,  das  andere  h&lt  er  noch  in  der  hand.  Kopp 
erinnert  vorfichtig  an  den  langobard.  pfeil,  Weber 
nimmt  ihn  als  ansgemacht  an.  Keine  fpnr  leitet  darauf, 
daß  die  alte  manumiflio  per  fagittam  fpäter  noch  in  ir- 
gend einem  deutfchen  lande  gegolten  habe.  Allein  das 
inUrument  kann  kein  pfeil  fein,  alle  pfeile  in  den  bild- 
lichen dardel Inngen  des  mittelalters  ünd  gefiedert  und 
werden  vom  bogen  gefchoßen;  die  fpitze  iil  hier  nicht 
hakicht,  gekrilmmt,  fondem  dreieckig.  Dies  dreieck  fin- 
det fich  genau  fo  an  der  pergamenturkunde  29,  3.  Kopp 
1,  12r).  wo  es  ein  fiegel  ill.  Ich  halte  es  auch  29,  8. 
für  ein  fiegel  mit  rothen  bflndern  oder  fchnüren,  wo- 
durch es  an  die  freilaßungsurkunde  befeHigt  wird  (ma- 
numiffio  per  chartam.)  Der  maler  verfinnlicht  auf  diefe 
weife  feinen  gegenftand  ganz  deutlich,  ftellt  aber  kein 
wirkliches  rechtsfymbol  dar;  auffallend  wäre  nur,  daß 
er  das  fiegel  werfen  Iftßt.  er  will  anzeigen,  daß  die 
Urkunde  von  dem  werfenden  aus  auf  den  andern  fiber- 


*)  verfcbieden  ül  die  erbeiiifetzung  eines  fremden,  wovon 
r.  121  oder  die  erHheUuDg,  woToa  C  128.  geredet  wurde;  da  konnte 
feftuction  vorkomaen. 

♦♦)  anders  32,  5.  6.  7.  wo  die  ähren  nicht  aus  dem  erdbodeu, 
fondern  aus  dem  gewandc  des  todten  hervorftehen.  hier  ift  von 
keinem  eigen  die  rede,  es  foll  angedeutet  werden,  UaS  der  mann 
mifdmn/0ld*  geftorben  üt  8fp.  3,  90. 
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geht,  nach  dem  geworfen  wird;  weniger  anfchaiilich  fein 
würde,  wenn  der  herr  bloß  die  befiegelte  Urkunde  in  der 
band  hielte.  Oder  dachte  der  Zeichner  gar  daran,  den 
begriff  des  freilaBens  (manumittendi)  durch  ein  werfen, 
tiSren  laften,  mittere  genauer  zu  erreichen  und  ßhH 
darum  der  freigelaBene  weg?  denn  der  freigelafiene 
konnte  gehen,  wohin  er  wollte. 

Eefultat  meiner  unterfuchung  für  die  erläuterung  der 
rechtsfymbole  find  diefe  bilder  ganz  geringfügig;  für  die 
kenntnis  der  alten  trachten,  waffen  und  wa])pen  fpreche 
ich  ihnen  ihren  werth  damit  nicht  ab ,  auch  zeitren  fie, 
wie  man  fich  damals  auf  allgemeines  fvmboli Pieren  ver- 
band und  es  verdient  immer  erforfcht  zu  werden,  ob  fie 
ihren  urfprung  erfli  der  abfaßung  des  füchf.  rechtsbuches 
im  anfang  des  13.  jh.  verdanken,  oder  fich,  wenigftens 
theilweife,  auf  frühere  verfuche  gerichtlicher  maierei 
gründen. 


CAP.  V.  ZAHLEN. 

in  dem  deutfchen  recht  treten  unverkennbar  zabWer- 
hftltniire  vor,  welche  fich  auf  die  beitimmung  der  fachen, 
Zeiten  und  handhinizcn  beziehen.  Ich  will  nicht  mit  die- 
len verhaltniilen  fpielen,  fondem  ein£Budi  anmerken,  was 

ich  gefunden  habe  und  was  allgemeinerer  Wahrnehmung 
Werth  fchoint.  Gewilfe  grundzahlen  find  in  der  alter- 
thümlichen  eintheilung  des  landos,  der  wohnplätze  und 
anderer  gefellfchaftlicher  eiiurichtungen  nachzufpürcn  und 
haben  eigene  benennungen*)  veranlaßt.    Yorerlt  ilt  der 


*)  eine  bauptilelle  darüber  findet  fich  in  Kefens  ausgäbe  der 
kenntngar;  der  fiberficht  wegen  mag  fie  hier  ftehen.  madr  heitir 
1  hverr;  tat  ef  2  eru;  f>orp  ef  3  eru;  4  em  fOruneyti:  ßoekr  6 
menn;  fceit  ef  6  eru;  7  i^WdL  ßign ;  8  bera  ämeelü  fkor  ;  nautar 
eru  9;  itgir  ef  10  eru;  €enr  eru  11;  12  eru  toglöd:  ßya  eru  13; 
ftrd  ero  14; /kndr  er  [)at  er  15  hittaz;  ftta  em  16;  fökn  em  17; 
€tmir  f)yckja  Avinir  [)eiin  18  mcetir;  neyii  hefr  fft  er  19  fylgir; 
drSa  eru  20;  ßegnar  eru  30;  frilk  eru  40;  ft/lki  eru  50;  fafnudr 
em  ^iforww  eru  70:  Uld  eru  80;  her  er  100;  l^dr  heitir  landa- 
ftlk.  wenn  anch  dieles  lange  nach  Snorri  niedergefchrieben  nnd 
auf  die  alliteration  berechnet  ift  (denn  die  anlaute  aller  benennun- 
gen binden  fich  mit  denen  der  zahlen)  fo  fchcinen  doch  alte  Über- 
lieferungen zu  gründe  zu  liegen,  wie  die  vergleichung  mit  dem  be« 
ftitigen  wird,  was  ich  aus  den  altdeutfchen,  angelläckf.  gefetzen  und 
fonDcher  aafUire. 
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gebrauc  h  einzelner  zahlen ,  dann  die  Verbindung  mehre- 
l  er  zu  betrachten ;  es  wird  lieh  aber  ausweifen,  daß  fchon 
die  einzelnen,  fofern  fie  nicht  aus  niultiplication  erwach- 
fen,  in  zwei  theile  und  zwar  ungleiche  zerfallen,  derge- 
Italt  daß  einer  geraden  bafis  eine  ungerade  zugäbe,  einer 
ungeraden  eine  gerade  beigefügt  zu  werden  pflegt.  Hier- 
aus folgt,  daB  im  ganzen  ungerade  zahlen  gebrancht  und 
gefordert  werden.  Aus  demfelben  gründe  hat  auch  die 
bloße  zweizahl  keinen  rechtlichen  p:ehalt*).  Claflifch  fftr 
das  deutfche  recht  find  III.  VII.  IX.  Übereinftimmungen 
aus  fagen  und  gedichten,  fofern  fie  fich  nicht  aufs  recht 
beziehen,  können  der  großen  menge  wegen  hier  nicht  er- 
wähnt werden. 

A.  Dreizahl  (aller  guten  dinge  sind  drei).  Beispiele : 

drei  flämme:  Herminones,  Ingaevones,  Eltaevones.  Plin. 
drei  fiände:  nobiles,  ingenui,   fervi.  Tac.  Germ.  25; 

primns,  medianus,  minofledus,  lex  alam.;  optimates, 

medii,  fervi. 

ires  faciunt  collegium.  drei  männer  bilden  ein  contuher- 
fiium.  lex  fal.  45 ;  vgl.  lex  rip,  34.  64.  (oder  3  +  3 
+  3  +  1  =  10?);  fagibarones  plus  quam  tres  elTe 
non  dcbent.    lex  fal.  57,  4.**) 

drei  güße.   hofpites  tres  fufcipere.    lex  fal.  49. 

drei  Jcnochen.    tria  ofla.    lex  fal.  20,  5. 

drei  ßuJdbcine.  vgl.  f.  80.  189.  Tgtnovg  xcttd  tovs  y^^H 
XQdvovq  fiayuvöfA€Vog.    Suidas  f.  v.  tq. 

drei  eaunßecken.  tres  virgae  uude  fepes  fuperligata  efl;, 
tres  cambortae.  lex  fal.  36,  1.  lex  rip.  43;  vgl.  den 
dritten  ftaken  im  zäun.  Wendhager  bauerr. 

drei  äße  am  zweig,  ygl.  f.  132.;  dem  wortfinne  nach 
ilt  der  zweig  zweitheUIg,  vgl.  das  altn.  tse.  Biöm  2, 
40n\ 

diret  gepflanzte  bmmchm  ins  driUe  blatt  oder  Iomü  liefern. 

markordn. 

drei  ßränge  am  JRarick.  femrechtsformel  p.  558. 


*)  ich  kenne  nur  wenige  ausnabmen ,  man  durfte  in  fdtnGm 
falle  felhander  fchwüren,  d.h.  mit  einem  eideshclfer.  lex  alam.  6,  1. 
bi^juv.  1.  3,  1;  in  der  lex  fal.  und  rip.  iA  davon  kein  beiipiel; 
in  den  weisthttmern  biiweilen  die  belUnuDung  von  mmi  fiit  breiteL 

**)  nach  den  kcnningar  machen  drei  Icute  ein  dorf  ({K>Xp)t 
vgl.  das  lat.  trihus.  Niebuhr  1,  309.  An  welches  deutlbhe  wort 
der  compilator  des  fal.  gefetzes  bei  contuberniom  gedacht  haben 
mag? 
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drei  ßnd  frei:  drei  Ilücke  obH,  rüben  mag  ein  vorüber- 
gehender nehmen.    Schmeller  1,  409. 

drei  thüren  im  liaus:  ilofuhurd,  bürshard,  eldahüshuid. 
Gula|).  p.  344. 

drei  tifche.  dem  könige:  thri  bord  appe  halda.  Oitg. 
eghn.  1.  1,  2. 

drei  feuer  im  haus.    Gula|).  p.  376. 

drei  fpänef  oben  f.  174;  drei  höhne,  oben  f.  127. 

drei  garhen:  item  ein  fuhnnaim,  der  über  weg  kommt 

gefahren,  der  mag  drei  garben  gegen  dem  Ilück  fo- 
dern  (futtern)  und  die  orte  (was  das  vieh  übrig  laßt, 
brem.  w.  3,  272)  in  dem  weg  liegen  laßen;  wenn  er 
die  orte  auf  das  (lück  würfe  oder  die  garben  auf  fein 
voer  (fuhrwerk),  lull  er  unib  brächte  und  fchaden  an- 
gehalten werden.   Bochumer  landr.  47. 

drei  huhen.    Sfp.  3,  81. 
drei  eichoi  am  gerichtsplatz. 

drei  marken:  caballom  per  tres  marcas  oitendere.  lex 

rip.  75. 
drei  waßer.   FiTchbacher  w. 
drei  meeresweUen,   oben  f.  67. 
drei  hiße:  den  dritten  bi^  gelten.  Parc.  51. 
drei  fiißßoße  aashalten.  Delbr&dcer  landr.  7,  2. 

drei  fchläge:  langer  drUr  flege  (h&tte  der  tag  drei 
fddage  langer  gewahrt)  Iw.  7406;  die  riehtere  Tal  to 
deme  erAen  mtue  dre  ßege  flan  an  ene  borcb.  Sfp. 

3,  68;  drei  fchläge  und  hiebe  thun.  pro  excol.  1,  166 
oben  f.  97) ;  dies  ill  der  wildbann  in  dem  bruche, 
der  do  gehört  gein  Lorfch.  der  geht  an  dem  wellen- 
gebel  an  zu  BewÖingen  und  geht  das  oberlle  geleift  of 
an  die  bergftraße  bis  an  den  Neckar  und  zu  Nuwen- 
heim  in  den  Neckar  drei  ruthen fchläge.  Lorfcher  wildb. 
Dahl  p.  61;  drei  fchläge  mit  dem  hammer.  waßer- 
gerichtsw. 

drei  warte,  geiilliche  follen  beim  fchwüren  drei  wort 
oder  rae  im  evangelium  lefen.    Bodm.  p.  642. 

drei  rufe,  z.  b.  beim  anlanden,  beim  zetergefchrei :  itcMii 
da  einer  zehendland  hat,  der  foll  das  kern  aufdielen 
und  wan  er  mit  dem  wagen  komt  u.  der  zehende 
nicht  abgenomen  wäre,  foli  er  hinten  auf  das  herch- 
Itell  gehen  Heben  und  rufen  drei  mal:  zehender  hole 
den  bebenden!  n.  aladan  fein  kern  wegfahren  n.  d^ 
sehenden  liegen  laßen.  Bochnmer  landr.  §.  7.  fthnUche 

Grimm'it  D.K.A.  3.  Ausg.  0 
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fchreie  und  nife  im  Sweiiiheimer  vogtr.  Köfchinger 
ehaftdiiig  u.  a.  m. 

drei  fragen:  zu  der  erHen,  zweiten  und  dritten  frag  im 
fcheffenllul  llillfchvveigen  u.  nichts  weilen  wollen.  Ba- 
benhftuler  mark  b.  Meichfner  2,  673. 

drei  sewjni/fe^  tria  tellimonia  lex  fal.  76 ;  drei  eide,  oben 
r.  117. 

drei  gerichte.  per  tres  mallos.  lex  fal.  praefatio  n.  42, 
2,  3.  per  tria  placita.  lex  fal.  43, 6.  per  tres  manitas. 
lex  fal.  53,  2.  per  tres  Yices.  lex  fal.  55.  eine  verre, 
ander  werve,  dridde  werve.  Harzer  forAding.  2. 12. 17. 
per  temas  vices.  lex  bajuv.  17,  2.**) 

drei  ungä>otene  gerichte,    beifpiele  unten  bei  abhandlnng 

der  gerichte. 
drei  nähe.  Fw.  172  (raub,  brand,  diebAahl). 

drei  flrafen.  häufig  wird  dem  Verbrecher  wähl  gegeben 
Ton  drei  ftrafen  eine  auszulefen. 

drei  hadfaU.   Gulap.  435. 

drei  jähre,  drei  jähre  u.  drei  tage.  Upl.  vidherb.  2,  6. 
drei  winter.  Gutal.  p.  5.  9. 

drei  tage,  per  triduum  placitum  fuum  cnftodire.  Mar- 
culf 1,  37.  Greg,  turon.  7,  23.  drei  tage  behalt  man 
emen  galt. 

drei  flächte,  oben  f.  187.  190,  vgl.  tribus  noctibus.  lex 
fal.  40.  priar  nsetr  S»m.  edd.  101"  102^  104^  Egilaf. 
698.   at  Jridja  momi.   Saem.  119*. 

Anmcrhingen,  1)  nicht  feiten  wird  das  zweite  durch  den 
begriff  der  mitte  ausgedrückt,  z.  b.  optimates,  medii, 
servi ;  de  prima,  mediana  et  tcrtia  chranne.  lex  fal.  2.; 
fo  im  frief  geletz  von  den  drei  fwimen,  banden  und  lieim- 
fuchungen :  thi  hagelte,  middellte,  thredde  (leUte).  Fw. 
345.  38(i.  397. 

2)  zerlegt  lieh  die  drciheit,  fo  erfclunnt  lie  llets  eiitri)nin- 
gen  aus  2+1  (nie  aus  1  -|-  2)  z.  b.  dmis  partes  et 
tertia  pars,  lex  fal.  53,  3  ;  ztvene  flcge  u.  einen  Ilich  wi- 
der den  wint.  Gaupp  magdeb.  r.  p.  240.  31ö;  vorkommen 
mit  der  handhaften  that,  mit  zetergefchrei  gwicr  utul 


*)  vgl.  die  f.  15—25  angeführten  triiogien, 

**)  fo  gebiete  ich  nun  recht,  rerbt,  recht;  zum  erlten,  zum  an- 
dern und  zum  dritten  male.  Stadtoideudorfcr  hcgeger.  §.2.  p.  142.; 
Mtten  zum  erften,  andern  o.  dritten,  rleifiig,  vleiBiger  o.  aUerTieüigft. 
Schannat  dieat.  üild.  p.  213  (a.  1498.) 
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etit«  ßlchf.  weichb.  art  16.  37;  tialdru  (lena  fkal  tvai 
iord  grafva,  thridia  a  leggia.  YeHg  bygd.  2 ;  zwd  tifch- 
bdne  foUen  auswendig  ftehen,  eins  inwendig  (oben  f.  189); 
Mwei  Üieüe  des  holzes  hinter  dem  berg  hauen,  das  dritte 
vorwärts.  Altenhafl.  w. ;  de  hat  die  wildjaget  zwen  dage 
und  der  votret  den  dritten.  Celler  hubengerichtsw.  In 
der  alliteration  folgt  auf  zwei  naher  (lebende  Iläbe  der 
dritte  in  weiterer  entferniing  und  im  meillerlied  auf  zwei 
gleiche  Hollen  der  abgelang.  Mit  diefem  princip  h^^v^t 
zufannnen,  daß  in  der  organifcben  fprache  der  zweite  nie 
fo  heißt,  fondern  der  andere,  alter  (der  zweite  erlte); 
die  beiden  erilen  werden  lieh  verbunden  gedacht. 
3)  ganz  auliallend  herrlcht  die  trilogie  in  den  geleLzua 
von  Wales;  fall  alle  beftimmungen  ordnen  (ich  nach 
iriaden. 

B.  Vierzahl, 

wer  orte,  man  fol  in  heifchen  an  vier  orten  der  weit, 
often ,  werten ,  füden ,  norden.  Witzenbauler  forme!  b. 
Ko])]»  nr.  116;  wer  in  Rügen  eines  edelmanns  tochter 
gewalt  tliut,  der  wird  j^eviertheilt  und  an  die  vier 
orte  des  landes  ein  theil  auf  einen  bäum,  18  fchub 
hoch  über  die  erde  gebangt.  Kugian.  238.  Dalier  die 
häufige  landtbeilung  in  viertel.  Außerbalb  der  r/cr 
Wälde:  der  erll  wald  ift  Switzer,  der  ander  Humelwald, 
der  dritt  Schwarzwald,  der  viert  Pehamer  wald.  Pei- 
tingauer  ehebaft  §.  20;  reifen  Aber  die  vier  weißer  oder 
über  die  vier  wälde.  Baifrigheimer  w.  außerhalb  den 
vier  Wäldern  und  geniärken  des  lands.  Gemeiner  2,  31 
(a.  1342.)  vgl  die  redensart:  einen  über  da;  Vierde 
iant  minnen.   Friged.  9^ 

vier  ccl-rn  und  wände,  de  quatuor  angulis  terrae,  lex 
fal.  «)1,  1.  vgl.  oben  f.  115.  117.  thera  fiuwcr  hernana 
hwelik  (quatuor  anguloiiim  quilibet)  Af.  100;  fwa/,  le- 
bet in  den  vier  wenden.  Wb.  1,  2*;  mit  den  vier  fall- 
thonn  oder  Jeldthurcn  bei'cbließcn.    Lengfurter  w. 

vier  tieyc.  durch  das  alte  England  fchnitten  vier  große 
wege:  Ermingeltrete ,  Ikenildftrete ,  Watliügftrete  und 
Foffe ;  hene  n.  vogt  auf  den  vier  ßraßen,  Obembrei- 
ter  w.  Auf  dem  qaadriviiun,  der  wegfcheide,  worden 
'  Yttfchiedene  rechtueierlichkeiten  vorgenommen:  in  qoap- 
drivio  cum  retorta  in  pede  fepeliri.  lex  rip.  72 ;  ma- 
nomifüo  in  qnadriviis:  ducat  fervmn  in  quadrivium  et 
thingat  in  guadia  et  gililes  teftes  ibi  fint  et  dicat  üc: 
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de  quatuor  viis ,  ubi  vohieris  ambulare,  liberam  liabeas 
poteftatem.    lex  Rothar.  c.  225. 
vier  pfähle,   binnen  feinen  vier  pfählen ;  in  (in  vier  palen 
liggende  befloten,  binnen  fin  Tier  ftapelen.  pro  excoL 
1,  165. 

vier  ßdne,  binna  tha  finwer  Itenon.  AT.  280;  binnen  de 

veer  ftene.   Pufend.  app.  3,  88. 
vier  hänke  des  gerichts.    belege  bat  Haltaus  92.  vier 

fchinne.  Dreieicher  w.   vier  fchime.  Erbacher  w. 
vier  gerichie.    per  quatuor  inallos  praefentcm  faciat.  lex 

fal.  61,  2.  d.h.  an  vier  verlchiednon  .t^erichten. 
vier  ßübc :  et  ibidem   (in  niallo)  quatuor  fu/lcs  alninos 

fuper  Caput  fuum  frangere  debet  in  quatuor  partes. 

lex  fal.  63. 
vier  Pfenninge,    hauüge  abgäbe. 

AMmerhungen.  1)  der  gebrauch  diefer  zahl  läit  fich  in 
nnferm  recht  mit  der  hftn6gkeit  der  zahl  drei  gar  nicht 

vergleichen  und  würde  faft  wegfallen,  wenn  nicht  der 
einflutt  der  vier  himmelsgegenden  auf  die  landeseinthei- 
lung,  wege  und  gerichtspl&tze  einige  beftimmtingen  nach 
fich  Züge.  Selbft  die  j]^ebrochnen  vier  ftabe  beziehen  fich 
darauf,  fie  werden  nach  den  vier  feiten  hin  geworfen. 
2)  zuweilen  Iclieint  die  vier-  aus  der  dreizahl  durch  hin- 
zufügun«;  einer  neuen  clalVe  entfprungen  (3  +1)  z.  b. 
die  vier  jalnr>/citen ,  vier  ungcbotnen  gerichte  aus  den 
alten  dreien,  oder  wenn  Sfp.  2,  7.  vier  echte  not  und 
auch  das  frief.  gefetz  fiuucr  nedfchin  Fw.  150.  angibt, 
die  lex  fal.  9,  6  und  Vifigoth.  2.  1,  18  (Georg.  1870) 
zählen  nnr  dreie  anf.  3)  nach  den  kennlngar  fordert  ein 
gefolge  vier  mftnner.  (4  em  fSruneyti,  fahrgenoftenlchaft); 
un  Deutfchlender:  gaß^  dat  fint  vier;  zw6  ro^  oder  ahte 
man.   Trilt.  6895.  9332. 

C.  FünfsahJ.  Flokr  bedeutet  im  altn.  einen  häufen 
von  fünfen ,  v^;].  Gula|).  manh.  4;  cum  quinquc  nomi- 
natis  juret.  lex  alam.  38,  1.  53.  50,  1  ;  fünfe  werden  auch 
wohl  in  weisthümern,  als  zahl  der  uilheiltinder  genannt: 
und  wer  irr  würde  vor  den  rechten,  das  fol  man  gen 
hof  dingen  in  meiner  frauen  kammer  und  fünf  oder 
fiben  oder  neun  darumb  geben;  was  die  ervindent  auf 
ir  gewiOen,  das  ilt  recht  und  fol  dapei  pleiben.  Alten- 
mOuterer  vogtr.  gnde  eiken/e^an-  Nortmpper 

markged.  §.  20.  Horfeler  nothholting;  vif  garve  iewel- 
kem  perde.   Sfp.  2,  12;  fich  anf  ßnf  fehriHe  nflhem. 
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Helfanter  w.  Sonlt  entfinne  ich  mich  eben  keiner  Ver- 
wendung diefer  zahl  in  unferm  alten  recht,  und  da  lie 
nicht  aus  4 -f  1  (eher  aus  3 -|- 2V)  erklart  werden 
kann,  fcheint  das  in  Ordnung. 

D.  Serhs^ahl.  Nach  den  kenningar  der  begriff'  von 
/reif.  In  folgender  Helle  des  Sweinheimer  vogtrechts 
heißt  es:  item,  wan  das  bruch  uB-^ibt,  fo  mag  ein  apt 
mit  jcs  knechten  (er  allo  der  liebente)  u.  frs  achl'en 
oder  hepen  /es  tage  (eine  wochelang,  ohne  lonntag)  vor 
hauwen;  außerdem  keine  anwendung,  auch  lind  3  +  3, 
4  +  2,  5+1  gleich  unzulaßig,  alTo  7  —  1. 

E.  Siebetusahl, 

SkibeHf  fagen  die  kenningar,  füllen  eine  /ogn^  fiebe» 
ein  convivium.  lex  fal.  46,  1*);  fieben  heiBen  im  an- 

gelf.  noch  diebe.    lex  In.  12. 
fiehc)}  liheffen.    feptem  fcabinei  ad  omnia  placita  praeelle 

debet.   capitul.  b.  Georg.  (307.  908.  1354.  löal).  vgl. 

Maurer  p.  70.  71.  116.  feptem  rachimburgii  lex  fal.  53, 

3.  60,  1.    rip.  32,  3. 
fcvm  hovede.    Kindl.  hörigk.  382  (a.  1324.) 
fidfm  jgeugen,  datier  der  ausdniek  b^Ubenen,  überfie- 

fieben  fekUk.   yor  gericht  erfcheint  jeder  freie ,  der  an 
gnind  und  boden  fid>en  fchuh  hinter  fich  und  vor 

fich  befitzt;  mit  bloßer  zahl  ausgedrückt,  was  oben 
"  f,  80.  Hl.  die  redensart  von  dem  ftellen  des  dreibeini- 
gen iluhls  enthält,  das  Grenzenhaufer  w.  forderte  dritt- 
halb fchuh.  fieben  fuß  höher  aufhilngen.  Wigand  feine 
450.  den  farg  nennen  die  dichter  das  haus  von  fielen 
füßcn.  Friged.  31)96.  MS.  1,  9Ö^  **)  Zaunftecken /k- 
hcn  jchuh  lang.  Becheler  w. 
jUiben  eichen  am  gerichtsplatz. 

fieben  zäune,    die  frau   über  üeben  erbzftune  tragen; 
gleich  oft  Aeht  in  den  weisthflinein:  Uber  neun: 


*)  daB  hier  auch  vier,  fünf  und  fuchs  leute,  dwen  zahl  den 
begriff  des  eontabeminrns  flberrchreiteti  ein  eowmum  bilden,  be- 

ft&tigt  mir  die  juriftifche  bcdeutuDgilefigkeit  jener »  es  war  kein 
ausdruck  dafür  da,  der  gefetzgeber  muHo  Tic  irgendwohin  rech- 
nen. Merkwürdig  ill  aber  fchon  beim  Capitoliuus  in  der  nachher 
angefahrten  Helle  (bptem  ein  eonTiTinm ;  fttr  Juan ,  das  ich  nieht 
TerAehe,  würde  iob  J9kn  (enria)  lefen,  folgte  dies  niohi  bei  der 
tthl  17.  uacb. 

**)  tum  fignum  /eplem  pedet  altum ,  aut  m^jus ,  defodi.  Liv. 
8,10. 
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heiuie  mit  ßehcn  IdhMn.   Bodm.  p.  285. 

flehen  ßraßai.  in  Friesland  vier  waßer-  und  drei  land- 
flraßen.  Af.  Ki.  17.  vt;l.  50.  .57.  Fw.  135.  135.  und 
Ihinrint^oerlandr.  von  1252.  5**  (pro  excol.  tom.  2.);  in 
Ilennegau  lieben  heerltraßen  des  köni^s  Bavo ,  vier 
mit  rotheni ,  drei  mit  fchwarzeni  Heine  gejitiallert. 
Friesland  zerHel  noch  im  10.  jh.  iu  lieben  landfchaßen, 
AViarda  zu  Af.  p.  5G.  57. 

fichrn  freie  Hägen.    Wendhager  bauerrecht. 

/iehoi  Pfennige   zu   entrichten ,   vier   dem  hinnnlifchen, 

drei  dem  irdilchen  könig.  "Wiarda  a.  a.  o.  58.  59. 
ßebm  hccrfchiläc.    Sl'p.  1,  3.  lieben  vanen.    Bit.  118*. 

ßeben  fpeere :  unde  «^ruoben  eine  gmobe  fit. 

üben  iperfchefte  wit.    klage  1200. 
fiebeii  jpiUcn:  fol  nuin^  büe^en,  ich  will  mich  bücken 

0.  wil  mich  lä^en  l'mitzen 

mit  willen  fiben  fpitzen.  Kolocz  134. 
daher  von  Alberichs  geiTel  Nib.  464,  1. 

fiben  knöpfe  fwnre  hiengen  vor  dar  an. 
fi^bm  me/fer.  7  handfaz.  Snorraedda  p.  2. 

fieben  frieden  für  hans,  weg,  ding,  kirche,  wagen,  pflüg 
und  teich.  Dreyers  verm.  abh.  118.  Nur  fünf  frieden 
find  Af.  18  aufgezahlt,  fOr  kirche,  haus,  ding,  pflüg 
und  teich. 

fidfen  jähre  find  wie  Men  tage  häufig  frillbeftimmend, 
z.  b.  für  die  grenzbegehung ;   das  huntding  foU  der 

l)robIl  nur  alle  ftebcn  jähr  zwifchen  oftem  und  pfing- 
Iten  befetzen.  Raven^Mrsburger  w.  fo  auch  Kuchenb. 
3,  Ol.  vgl.  Nib.  1327,  2.  /cptem  noctes.  lex  fal.  43,  4. 
55.  alam.  3G,  2.  ze  üben  nahten,  tagen.  Gudr.  44'* 
Herbort  53». 

Anmerkung*  diefe  zahl  entfpringt  aus  4  4-3,  wie  3 
aus  2  +  1 ;  beifpiele  von  den  ftraOen  und  Pfennin- 
gen belegen  das,  auch  w&ren  die  vier  weltlichen  und 
drei  geütlichen  knrfürften  anzuführen*).  Doch  einige- 
mal geht  fie  aus  6-1-1  her>'or,  z.  b.  fex  fcrophae  cum 
verre  bilden  ein  fonelli  (wie  duodecim  vaccae  cum  tauro, 
equae  cum  admiflario)  lex  rip.  18,  l. 


*)  dem  biuiontlen  markgenoßen  werden  7  lipna  bewilligt,  ad 
borreum  novum  4  ligoa,  ad  redaurationem  veteris  domus  3  ligna. 
Steiner  Seligenit.  p.  385  (a.  1329.) 
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F.  AchtecM, 

wiederum  in  dem  recht  ungebräuchlich  und  wo  fie  cr- 
fcheint  folgt  lie  aus  dem  bloßen  zufatz  der  cinhcit,  lo 
das  tranzöf.  huit  jours  für  den  begriff  von  Heben  tagen 
und  quinze  jours  (nicht  feize)  für  den  von  vierzehn. 
Auch  in  der  edda  fchon  atta  nietr  Öaim.  40*  und  in  den 
diln.  Volksliedern  otte  dage,  wie  ^\^r  felbll  acht  tage  für 
die  zeit  einer  woche,  neben  vierzehn  tage  für  zwei 
Wochen,  Tagen;  umgekehrt  die  Franzofen  quinzaine 
neben  femaine  (feptunana).  Kenningar:  YIII  h&ra  6m<B- 
l%8  (kor,  d.  i.  octo  feront  vituperü  numemm,  was  auf- 
fallend an  äuBeningen  romifcher  fchriftfteller  erinnert: 
et  notilfimum  ejus  quidem  fertur  tale  convivinm,  in  quo 
primum  duodecim(n8)  accubuifle  didtor,  quum  fit  notif- 
ßmnm  dictum  de  numero  convivarum  fepfem  convivitintf 
norvm  vero  cmvicium.  Jul.  Capitolinus  in  Yero  (hin:, 
aug.  fcript.  ed.  Sylb.  Ff.  1588.  2,  150)  und:  fvx  enini 
convk  ium  cum  rege  jultum,  ß  fuper ,  convicium  eil. 
Aufonii  e]>hemeris  (oj).  ed.  Toll.  •  Amft:.  1G71.  p.  104.) 
Die  abweichuiig  der  zahlen  geHattet  nicht,  daß  jene  ed- 
difche  ftelle  aus  den  folgenden  geborgt  fei.  Der  richtige 
fatz  fcheint:  leptem  convivium,  novem  convicium,  wie 
ihn  ancb  Enümus  Boterod.  unter  feine  adagia  aufnimmt; 
des  Anfonins  VI  convivium,  VII  convicium,  das  alt- 
nord.  Vni  convicium  falfchen  ihn,  folglich  wäre  diefe 
achtzaU  unorganifch.  Neun  gftfte  erheben  gefchrei  und 
laiterung ;  ErafmuB  nimmt  convicium  fflr  convodum  und 
nach  Menjigius  amoen.  jur.  p.  274.  wird  convicium  xa- 
raßötjatg  glofüert.  Man  könnte  aber  die  nordifche  acht- 
zahl aus  9  —  1  deuten ,  nämlich  der  gallgcber  iJl  der 
neunte,  wie  Odins  ring  der  neunte  zu  den  arhf  lieraus- 
tropfenden.  Snorracdda  p.  66.  Nach  dem  Simmerner  w. 
foll  der  fchmid  acht  eifen  und  die  nilgel  dazu  liefern, 
d.  b.  die  nägel  werden  dem  neunten  eifen  gleich  ge- 
rechnet. 

G.  NemuM, 

Netm  lind  genolien  (nautar),  heißt  es  in  den  kenningar, 
fchwerlich  mit  gnind  ,  da  ein  föruneyti  ( conlortiiim 
itineris)  auf  vier  borrhränkt,  ein  neyti  (conlortium) 
auf  19  ausgedehnt  wird. 

novem:  convicium,  wie  eben  ausgefühit. 

neim  Mnder  können,  der  annähme  des  frief.  gefetzes 
nach,  erzeugt  werden.  Fw.  384. 
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neun  hemUSker.  oben  f.  108. 

acht  zufammen,  der  hund  der  neunte.  Froltething  3,  22. 
föne  funde  ich  niht  den  nmnden^  der  mirs  gande.  MS. 
1,  153. 

neun  ttrtheiler.  IX  büar.  Niala  cap.  143.  praedicti  (octo) 
arbitri  convenient ,  Ii  vero  concordare  non  potuerint, 
nonum  virum,  qui  vulgariter  dicitur  overinan,  inter 
fe  nominabunt.    Wellphalen  2,  189  (a.  1349.) 

neun  säuyie.  die  frau  über  neun  erbzäune  tragen,  hier- 
auf bezieht  fich  die  von  Oberlin  1139  aus  Keifersp. 
angezogne  redcnsart:  etwas  über  den  neunten  zäun 
zu  wege  bringen,  neunahriger  tmn  m  Wendhager 
bauerrecht. 

negen  huven  bei  den  Dietmarfen.  Neocoma  2,  593*. 
neun  pflngicharen.    ad  novem  vomeres  ignitos  jadido 

dei  examinandiia  accedat  capit.  a.  803  (Georg.  660). 

hi  gunge  tha  niuffun  ßero.    Af.  100.  277.   Fw.  181. 

vgl.  mit  ncghcn  fiurum  fekria  fPich  reinigen)  Af.  157. 

neun  fchriff':  die  eine  leibeigne  frau  haben,  foUen  neun 
fchritte  von  der  gerichtshütte  liehen  bleiben.  Ku- 
chenb.  3,  91.   neun  fchr.  gehen  können,  oben  f.  98. 

neun  fächer,  flapeny  f.  77.  88. 

neun  gelder.    niungeldos   falvat,    ideil,   mvem  capüa 

reitituat.   lex  bajuv.  1.  3,  1. 

faa  mit  neun  ferkdn,  Bochnmer  landr.  §.  32. 
'  neun  eier  za  entrichten  Birgeler  w. 

neun  jähre,  neun  tage  Qtv^ßaQ).  Tat  ek  niu  daga. 
SsDm.  127*  nsBtr.  nio.  27^;  Snorraedda  p.  67;  zu  neun 
jähren  einelt  ein  leger.  Bifchweiler  w.;  vgl.  neun 
n&chte  alt,  oben  f.  88. 

Anmerl'ung.  diefe  zahl  deute  ich  nicht  aus  4  -|-  5, 
fondern  aus  3x3;  einigemal  mag  fie  aus  8  +  1  ber- 
vorgehen. 

H.  ZehnjfdkL  (?contabeniii]]ii,  vgl.  f.  208  und  Rogge 
p.  64.) 

Kenningar  tigir,  wie  goth.  tigjusj  ahd.  zac.  Der 
gebrauch  diefer  zahl  ift  onhäufig  und  fcheint  überall  aus 
9  +  1  za  erkl&ren;  seknie  (decima)  bedeutet  die  ent- 
richtong  des  Itück.s,  das  auf  das  neunte  folgt,  mit  dem 
nennten  tritt  Ichlu^ ,  mit  dem  zehnten  neuer  anfatz  ein. 
So  wird  von  den  fchafen  der  zehnte  fprung  gewählt. 
Sanweller  göding  121;  item  wir  weifen  von  frucht- 
zehnten  ...  wo  er  ausbindet,  foll  er  anz&hien  und  wenn 
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er  neun  hat,  foll  er  die  zehent  geben  dem  zeliener. 
Simmenier  w. ;  decumana  ova  dicuntur  et  dccumani 
fiultus,  qui  funt  magna,  iiam  et  ovum  decimum  majus 
nafcitur  et  fluctus  decimus  fieri  maximus  dicitur.  Feltus. 
Nach  dielmal  drei  wellenschlflgen  folgt  ein  ftarkerer, 
vgl.  o1>en  r.  67.  den  einfachen  fatz  von  drei  wellen.  Das 
gämfpeiehige  rad  ift  zugleich  nennspeichig  (f.  35.)  Bei 
früten  wird  zehn  nicht  anders  zu  erklären  fein:  decem 
noctcs  lex  fal.  48;  #eAfi  jähre  Verbannung:  finde  bieten 
bi  hundert  marken  n.  zel^n  jaren.  Königshoven  p.  785. 
788.  790;  verjülirung:  per  decem  annos  poITedit.  decr. 
Childeb.  fGeori^.  474).  An  da?,  drehende  jär  Nib.  659,  1. 
will  fahren,  daß  neun  jähre  verllrichen  waren.  Sind  die 
contubeniales  (9  +  1  j  die  altn.  nautar  (=  9)  ? 

Brei  oft  gleichbedeotige  zahlen,  nftmlich  11  die  vermui- 

derung,  13  die  Vermehrung  der  12  um  eins,  ift  von  11 
fchelfen  die  rede,  fo  wird  der  richter  als  der  zwölfte  zu- 
gefügt, zu  zwölfen  giebt  er  die  dreizehnte  gerichtsperfon 
ab.  Daher  zwölf  oder  eüf  fchöppen.  Kopp  hofT.  ger. 
1,  2'jy;  wii'en  wir,  daß  wir  unfer  Menibriil'er  frcigericht 
mit  13  perfonen  befetzen.  Membrifl'er  w.:  drcizehcn 
litzen  um  den  brunnen  und  laßen  lieh  recht  lehren. 
Fw.  108;  zwölf  fchüften.  Emmerich  fraiikenb.  gewonh. 
p.  714.  vgl.  Maurer  p.  llG.  altn.  iOIf  maniia  domr.  Aus 
gleichem  grund  erfcheint  Wolfdieterich  im  heldenbuch 
bald  mit  eilf  dienftmannen  bald  mit  mölf;  zwOlf  Wi- 
gande. Rother  8^'  Item  fo  fpricht  ain  herr,  es  feien 
feine  recht ,  daB  er  foll  kernen  fMjswdft  n.  da  fol  ain 
koch  fein  der  dreizehend.  Greggeh ofer  hofrecht.  Dwh 
decim  pueri.  lex  hp.  60,  1.  Auch  foll  ein  ieglicher  pa- 
llor  zu  Uttingen  von  der  widdem  der  armen  lüte  da- 
felbfl;  ein  jjanz  fchwein  halten  u.  man  foll  ihm  auch 
drüsehen  viehshaupt  unverpfründt  laßen  jjehen.  Uttin- 
jrer  w.  Zwölf  fuß,  oben  f.  77.  78;  duodecim  menfes 
lex  fal.  48,  2;  zwölf  nächie  frift.  lex  Rothar.  366;  drei- 
zehn jähr.  Nib.  1082,  1.  Gudr.  56*».  Sippe  unz  an  den 
eilfien  /pän  Pure.  3827.  unz  an  den  einloten  iac.  Nib. 
756,  4.   bezeichnet  aber  wohl  10+1. 

K.  Vierzehn,  ilt  die  Verdoppelung  von  lieben;  daher 
vierzehn  fcheffen  (oben  f.  126)  Vf?l.  Maurer  p.  116.; 
quatuordecim  noctes  lex  fal.  43.  4.  59.  lex.  rip.  30,  1,  2. 
34,  1,  2.  66,  1;  Over  vierteinnacht  Sfp.  1,  2.  2,  3.  2,  5. 
vienäran  nacht  Nerb.  53*  dannen  über  den  viensehen- 
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den  tac.  Parc.  3324;  vgl.  troj.  10180.  10620.  —  Funf- 
eehn,  der  zufatz  von  einem  zu  vierzehn,  vgl.  quinze 
jours  (oben  bei  der  achtzahl);  vierzehen  fchöffen  und  ein 
fchnltheiB  oder  ftabhalter.  Krambacher  w.  —  Äckt^ 
gehen  verdoppelang  von  neun,  bezeichnet  z.  b.  die  jähre 
der  mflndig^eit  Haltans  993.  994;  achtzehen  wocben. 
Parc.  3234. 

L.  Unter  den  zwanzigem  finde  ich  21.  24  und  27  in 
fiebrauch,  erftercs  und  letzteres  verdreifachunfx  von  7 
und  9;  24  ver(lo]»pelung  von  12.  Ein  haus^xenoße  darf 
21  jähr  abwelend  lein,  ohne  fein  recht  einzubüßen. 
MB.  23,  265  (a.  1387);  over  ei)i  und  twiniich  jähr  fo 
is  de  man  to  linen  dagen  komen.  Sfp.  1,  42;  21  närhte 
Fw.  341 ;  vier  und  ewaneig  heiniburyen  eines  gerichts. 
Pellenzer  w.;  friminimngel&m  componat,  hoc  eil  ter 
novem  donet  lex  bajuv.  2.  13,  1.  Einigemal  beftimmt 
auch  die  zahl  26  (zweimal  13)  z.  b.  26  fuß,  Fw.  298. 
26  tage  Gudr.  55^.  26  meüen  Gudr.  59*.  26  htrgen 
Gudr.  80».  26  mannes  Iraft  Gudr.  76»;  wohin  felbft 
.  die  104  Jungfrauen  Nib.  1234,  1.  za  rechnen  lind  (vier- 
mal 26  oder  achtmal  13.) 

M.  Dreißig  jähre  bellimmen  den  ablauf  der  vorj;lbnin^; 
und  diele  frill  wird  aus  röm.  recht  licr^eleitet;  bekannt 
ifb  lie  fchon  den  frünkirdien  capituhuien  (Georg.  1509. 
1671.  1844.)  Im  mittelalter  galt  der  fpruch,  daß  unfug 
und  unmaße  keine  30  jähr  dauern: 

die  wtfen  Jeheni  n.  ift  euch  w&r, 

da;  kein  imm&;e  nie  gewerte  drii^ec  jär,  MS. 

1,  187* 

kein  unfuoc  weret  drtiee  jdr.  Bon.  55,  68. 
damäch  zerg&t  niemer  dri^ee  jar 
6  in  des  Idnes  erdriui^et.   c.  pal.  349,  19*^. 
eine  feile  bürg  halt  den  fturm  ans :   ce  drh^cc  jären 
Parc.  16870.    Dreißig  tage  fcheint  mir  die  bloße  rao- 
natsfrill,   fie  wurde  bei  rechtsverhültnilTen  als  entfchei- 
dend   nach    dem    llerbtap;   angenommen,    vgl.  capitul. 
Georg.  1551.  de  drittegelle  Sfp.  1,  22.  3,  15.  Außerdem 
diente  dreißig  noch  zu  andern  feltfetzungen ,  z.  b.  min- 
dern und  mehren,  über  drei  und  unter  dreißig.  Kindl. 
2,  293.  oder  zu  bezelchnung  des  ganz  unbeflimmten : 
dii^ec  laut    Nib.  531,  1.  Aas  dreißig  pflegt  fich  aber 
drei  und  dreißig  dnrch  den  zufatz  auf  jedes  einzelne 
zehn  zu  entfalten,  z.  b.  die  alten  Börner  fagten  den 
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krieg  an:  in  trigefiraum  diem  (Liv.  1,  22)  d.  h.  nach 
drei  verlaufnen  friften  von  je  10  tagen,  oder  nach  33 
tagen  (Niobuhr  1,  360);  in  den  Volksliedern  lieht  daher 
33  jranz  ideiitilVh  mit  30,  vgl.  33  mägde.  Gudr.  7S*. 
Zmi  nvd  (h'tißif/:  des  koninges  malder,  dat  fin  twene 
unde  diittich  Hege  mit  ener  gronen  ekenen  gart.  Sfp. 
2,  16;  zwei  und  dreißig  morgen  acker  und  zwei  und 
dreißig  fchafe.  Bibrauer  w.  Sechs  und  dreißig  ilt  Ver- 
dreifachung: der  zwölfzahl:  36  richter  (|)rennar  tylftir) 
E^lsfaga  p.  340.  341.  Fünf  und  dreißig  aber  v^rfüni- 
fachnng  der  fiebenzahl,  die  Angelüetchren  nannten  diebe, 
peofas  die  zahl  von  1  bis  7;  von  8  bis  35  aber  hUd, 
Yon  36  an  here.  lex  In.  12;  den  begriff  von  her  neh- 
men die  kenningar  erft  mit  100  an. 

N.  Vierzig,  venierfachung  der  zehnheit,  vierzig  tage 
oder  nädite  eine  alte  friHbeflimnmng ,  quadraginia 
nortes.  lex  fal.  38,  4.5'.),  1.  lex  rip.  30,  2.  die  befonders 
heim  heerbann  galt:  poftquam  comes  et  pagenies  de 
qualibet  expeditione  hollili  reverli  fuerint ,  ex  eo  die  fu- 
per  (piadraginta  noctes  fit  bannus  refifus ,  quod  in  lin- 
gua  theodifca  Icaftlegi ,  id  elt  armorum  depofitio  vocator. 
capitnl.  a.  829.  (Georg.  904.  1828);  in  40  noctes  in 
prozimo  mallo  polt  bannnm  refiTom  hoc  debeat  conju- 
rare.  Marc.  form.  app.  (Balnz  2,  436).  Die  lex  rip.  67, 
2.  hatte  hier  mit  unterfchied  14  oder  40  nachte  verord- 
net: ß  qois  polt  fidem  factam  facramenti  in  hoOem  ban- 
nitus  fuerit ,  fi  non  perrexerit ,  poll  40  noctes,  fi  autem 
perrexerit  poll  armonim  pofitionem  fupcr  14  noctos  con- 
jurare  Itudeat.  Ans  einer  merkwürdigen  Helle  des  edictum 
Piftenfe  von  .s64.  cap.  33.  erhellt ,  daß  einige  diefe  frill 
fchon  am  vicrzigßen  tag  für  ausgelaufen  hielten  (nu- 
merant  enim  dies  et  non  numerant  cum  eis  noctes), 
folglich  nur  39  nachte  rechneten,  weshalb  nicht  uu- 
wahrfcheinlich  diefe  friß;  ans  39  +  1  entfprongen  und 
39  fOr  3  mal  13  za  nehmen  ift.  Übrigens  kommt  die 
mersigtägige  fnft  anch  in  den  gedichten  des  mittelalters 
vor,  z.  b.  Iw.  4152.  5744.  vgl.  anm.  p.  367.  —  Auch 
Mtcei  und  vierzig  nicht  nnhanfig  (2  x  21  oder  6  7):  (i 
quis  libmnn  hoftili  manu  cinxerit,  quod  herireita  dicunt,  id 
eft  cum  quadragitita  dnohus  clypeis.  lex  bajuv.  III.  8,  1.; 
in  Sweinheimer  woisthum  finden  lieh  42  rrnrc  (abthei- 
lungen  der  mark)  angeführt,  die  fiebenwöchentliche  frill 
in  den  alten  formein:  infra  noctes  42.  Bignon  p.  141. 
226.  344.  aitfriel.  Fw.  228.  341 ;  zwei  und  vierzig  kö- 
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iiiße.  Karl  92*  94*.  —  Drei  und  vierzuj ,  die  vorige 
zahl  mit  dem  zufatz  der  einheit,  der  rath  zu  Frankfurt 
belleliet  aus  43  iiiitgliedern;  dri  unde  vierzec  man. 
Dietr.  ahnen  44^  dri  u.  vierzec  meide  Nib.  770,  1 :  in 
demfelben  fmn  die  Verdoppelung  jechs  und  oMng, 
was  Xonlt  ganz  nneiklftrlich  w&re;  fechs  n.  ahzec  man 
Bit  11544.  11665.  11854.  12419.  fehs  n.  ahzec  wip. 
Kib.  492,  1.  fehfe  a.  ahzec  meide,  klage  1094.  Xeha  a. 
ahzec  frowen.  Nib.  532,1.  Bit.  1680.  fehs  u.  ahzec  türne. 
Nib.  388,  1.  —  Vier  und  vierzig.  Iweiii  821.  —  Füuf 
und  vierzig  tage  ift  die  fächfifche  frift,  nümlich  42  -|-  ^ 
(fechs  Wochen,  drei  tage)  oder  dreimal  vierzehn  tage 
mit  drei  zufätzen,  anderthalb  moiiate,  wovon  nachher 
noch.  —  Achtundvierjriger  bei  den  Dietmarlen  (im 
15.  jh.) 

0.  Sechzig  füße  vom  gehöht  iLehen  bleiben.  Ohlabor- 
ger  probfteirecht  Drei  und  fedung  (7x9  oder 
3X21)  fuß  oder  fehritU,  altfriefifch  Fw.  33.  60.  298; 
dem  gericht  drei  and  fechzig  fchritt  entweichen.  Sikter 
freienrechte  §.11.  Groftengiefter  freiding  §.  5.  6;  wird 
von  den  freien  erkant,  wenn  fie  des  jahrs  zweimal  den 
hanptzins  gegeben  haben,  mögen  üe  die  freien  gdter 
drei  und  fechzig  nteil  weges  fahren  zollfrei  ohne  an- 
fprache.  Sikter  freienrechte  7.  12;  drei  und  fechzig 
fchilllvge.  Fw.  246;  63  junqfrauen.  Gudr.  67^  (62  de- 
gen  Gudr.  78*  79^  fehlerhaft  Itatt  63  oder  72.) 

P.  Zwei  U7id  fiebenzuf  (8x9  oder  6x12)  cideshel- 
fer,  lex  rip.  12,  1.  16,  1.  17,  1.  18,  1  etc.  aun.  fuld.  ad 
a.  899  (Portz  1,  414)  eben  fo  häufig  die  hftlfte  36  ibid. 
8.  4.  17,  2.  Strafe  nm  72  Pfenninge.  Henmann  opnTc 
p.  79.  147.  In  den  Uedem  72  dienftlente,  72  Iftnder,  72 
fprachen ,  doch  diefe  beiden  gründen  fich  mehr  auf  eine 
heilige  als  joriftifche  anwendnng  der  zahl. 

Q.  ZugeibMMen. 

es  ift  fchon  im  vorhergehenden  angenommen  worden, 
daß  verfchiedne  einzelne  zahlen  für  den  rechtsgebrauch 
aus  bloßer  zugäbe  entfpringen,  nämlich  vier  aus  3+1, 
acht  aus  7  +  1,  zehn  aus  U  +  1,  dreizehn  aus  12  +  1, 
fünfzehn  aus  14  +  1 ,  30  aus  27  +  3,  40  aus  39  +  1 
fettner  ans  venninderung,  vgl.  feeha  ans  7  —  1 ,  eilf  aus 
12  —  1,  26  aas  27 —  1.)    Allein  das  princip  greift  wei- 
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ter*)  und  offenbart  fich  vnrzüp^lich  bei  friJlbeHininiun- 
gen.  Nänilicli  der  verftricli  einer  friil  ill  erll  dann  für 
voll  zu  achten,  wann  in  die  außer  ihr  liegende  zeit  ein- 
getreten wird,  danim  pflegt  noch  ein  Mck  diefer  neuen  . 
zeit  mit  dazu  gefchlagen  zu  werden.  Weil  nun  unfere 
vorfahren  nach  nachten  rechneten,  geht  mit  dem  ein- 
tritt des  auf  die  letzte  nacht  folgenden  tags  der  teimin 
zn  ende,  genau  m  reden  malte  alTo  wöchentliche  finA 
durch  üebmi  nftchte  und  einen  tag,  zweiwöchentliche 
durch  vierzehn  nächte  und  einen  tag  ausgedrückt  wer- 
den. Diefe  formel  hat  fich  auch  bis  in  lehr  fpftte  zeit 
erhalten.  Bald  aber  wurde  daneben  nach  tagen  gezahlt 
und  der  zugabtag  gleich  in  die  ganze  zahl  mit  aufge- 
nommen, d.  h.  man  fagte  ftatt  jener  bezeichnungen  acht 
tage,  fünfzehn  tage.  Es  kommt  jedoch  außerdem  ein 
anderes  Verhältnis  in  betracht,  längere  friften  wurden 
aus  einzelnen  zufammengeletzt  und  die  zugaben  richteten 
fich  nach  diefen  einzelnen;  eine  fechswöchentliche  friil 
hatte  denkbar  aas  43  tagen,  mit  za^be  eines  tags  auf 
das  ganze,  oder  ans  48  tagen,  mit  zugäbe  eines  anf  jede 
Woche»  oder  ans  45,  mit  zugäbe  eines  anf  jeden  Tier- 
zeluitra,  oder  ans  44  mit  zugäbe  eines  auf  jeden  em- 
nndzwanziglten  beliehen  können.  Sie  beftand  aber  aus 
4.5  tagen,  d.  b.  vierzehnnächtige  liegen  ihr  zu  grund.**) 
Welche  frillen  mit  zugaben  kennt  nun  das  alte  recht? 

1)  drein&ehtige  und  fiebennächtige  galten  nach  den  alte- 

llen  gefetzen,  doch  vermag  ich  den  zugabtag  nicht  nach- 
zuweifen,  auch  nicht  fp&tere  viertägige  und  achttägige. 

2)  vierzehnnftchtige  galten  häufig  und  noch  fp&t  mit  der 

zugäbe ;    die   formel   lautet :    einen   dag   u.  mertehn 
nadit**'')  Kindl.  2,  294.  297;  zufammen  15  tage. 

3)  vierwöchentliche  oder  monatliche  müßen  gegolten  ha- 
ben, werden  aber  meül  durch  30  tage  ausgedrückt,  die 


*)  gehört  die  xngabe  von  3  zu  100,  von  4  zu  1000  hierher? 
vgl  108  bnrgeo.  Ovdr.  ^  108  litler.  Wigal.  4551;  tüTent  u. 
Tiere  Nib.  2014,  1;  und  felbft  die  fonnel:  fUnfliiradert  od&r  mirt, 
Nib.  397,  3. 

••)  man  könnte  darauf  verfallen,  das  Verhältnis  der  friAen 
mid  ihrer  zugaben  beruhe  in  ausgleicbungen  yerfchiedner  jahres- 
befeehnungen ;  doch  ift  es  mir  nicht  wahr/oheiiilich. 

•**)  altertbümlich  fteht  die  kleinere  zahl  vornen  (wie  in  einund- 
zwanzig  etc.)  fo  in :  drei  tag  und  CechB  wooben ,  nat  ok  manadb, 
dagh  of  (Six  ukä,  innan  natt  ok  iamlanga. 
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formel  kenne  ich  in  nordifchen  gefetzt:  not  ok  mar 
nadfk  Sudherm.  iordk  12.  innan  dagh  oe  manetk.  Jttt 

2,  22;  und  ans  dem  Bifchweiler  w.  vier  wochen  und 
sucen  tage.  Die  altn.  mondsirift,  n^  ok  nid  (oben  L  9.) 
d.  h.  neulicht  u.  abnähme. 

4)  fechswdchentliche  lind  fehr  verbreitet,  fie  bemhen 

auf  dreimaliger  Wiederholung  der  vierzehntllgigen  frilt 
mit  drei  zugaben,  alfo  z&hlen  de  45  tage.   vgl.  8fp.  1,  67. 

3,  5.  Formeln :  (hei  tag  und  fcclis  wachen.  Altenhaf  1. 
w.  pacr.  33.  40.  Wenk  2.  nr.  302  (a.  1327)  Kindl.  3,  G.ö2 
(a.  lüOG);  jechs  ivochen  u.  dri  tag  j  je  zu  dem  taii:  (zu 
jedem  termin)  vierzehn  ta^^  u.  einen  tag.  Wenk  2,  21)7 
(a.  1324)  Kindl.  3,  öül  (a.  1422);  zug  und  teg  jcchs 
wachen  drei  teg.  Wenger  gerithtsord.  Aldenhover  w. 
Münllermeinfelder  w.  Helfanter  w.  Kindl.  hörigk.  p.  710 
(a.  1577 j;  drei  vewjsenaüd  u.  drei  tage  dairjm.  Ritz 
1,  152;  drei  vierzehn  tage  und  no(h  drei  tage.  Gal- 
genfcheider  w.;  dagh  6k  lax  ukä.  Seelandsl.  3,  1.  Diefe 
frift  nennen  wenigftena  fpatere  nikunden  den  komgstag. 
Haltaos  1115. 

5)  die  vorige  fnSs,  felbft  verdreifacht  gibt  135  tage:  drei- 
mal fecks  Wochen  und  neun  tage.    Wigand  ferne  555. 


wecken  und  einen  tag  betragen  aber  nur  64  tage,  die 
alten  drucke  geben  acht  wecken  1  tag. 

6)  jahresfrift  wird  ansgedrackt  durch  die  formel  jaihr 
und  tag:  ein  verkaufter  Imecht  wurde  nach  altfranki- 
fchem  recht  auf  jähr  und  tag  gefund  garantiert:  Ted  in 
omni  corpore  Xcimua  eum  Tanum  usque  ad  annum  et 
diem.  form.  vet.  Bignon  p.  217  und  219;  fanum  usqne 
nnna  et  die.  Ducange  1,  514;  auno  et  die  in  banno 
elTe.  lex  langob.  2,  43.  Georg.  HD!);  de  rebus  forfactis 
volumus  ut  ad  palatium  pertineant  transacto  anna  et  die. 
le.\  langob.  3,  33.  Georg.  1185;  des  ill  nu  jdr  u.  dacJi. 
Rother  8*»;  zumal  iil  es  bellinnuung  für  verjährenden 
beßtz,  für  die  dauer  des  aufenthalts;  jar  u.  dadi  Sfp. 
1,34.  1,38.  2,  31,  41,  42,  44.  3,38,53,83;  jar  undetac. 
Hanfelm.  nr.  43.  (a.  1253);  et  moram  fecerit  ibidem  con- 
tinue  per  annum  permanendo.  Kindl.  famml.  p.  108  (a. 
1279);  exterminabitur  ad  annum  et  diem.  Wetterer  w. 
(a.  1239);  faße  dainne  in  itiller  gewere  mee  dan  jare  u. 
tag.  Senkenb.  fei.  3,  544  (a.  1314);  jar  u.  tag.  MB.  20, 
216  (a.  1424);  das  holz  innerhalb  einem  jar  und  einem 
tag  verbauen,    üoflleller  w.;  jähr  und  tag.  Walhau- 
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fer  w.  ;*)  jar  unde  dach,  bremer  ftat.  p.  70;  jar  ii.  dag. 
Kigaer  recht  p.  92;  jer  and  d(d  lit.  Brokm.  p.  155.  g.  185. 
186.  AT.  180.  Fw.  68.  292.  308.  809.  310;  franzöf.  an 
et  jour.  Pafqnier  rech.  4,  32  (wo  es  untreflfend  aas  dem 
janr  und  tag  der  unterfehriften  gedeutet  wird);  altengl. 
a  twelve  moanth  and  a  day.  C.  T.  6491;  altn.  innan 
natt  ulk  iamlanga.**)  Oftg.  drap.  11,  1.  Yinlord,  7,  2. 
Upl.  manh.  8,  5.  18,  1.  tü  iamlanga  oc  aina  natt  Gu- 
tal.  p.  33.  dagh  oc  iamlanga  Upl.  manh.  24,  5.  dagli  ok 
iäiiilinggä  Seelaiidsl.  1.  1,  12.  2,  *J.  3,  1.  dagh  ok  iamliiig 
Jüt.  1,  23.  Für  Wales  belland  diefelbe  frill:  a  year 
atid  a  day.  Probert  p.  14G.  155.  255.  256,  Der  natür- 
liche finn  aller  dieler  fonneln  wäre  nun  ,  daß  dem  ein- 
zelnen jähr  noch  ein  voller  tag  hinzugefügt  würde  ,  an 
welchem  es  für  völlig  abgelaufen  erachtet  und  die  erfor- 
derliebe  rechtslumdhuijs  vorgenommen  werden  könnte. 
Qlttte  man  auf  jede  vierzehn  tage  einen  zulegen  wollen, 
fo  würden  aus  52  wochen  26  tage  mehr  entTprangen 
fein;  nirgends  aber  ill  die  formel  von  1  jähr  26  tagen 
anzutreffen.  Gleichwohl  find  alle  germaniAen  und  felbft 
die  ausleger  der  nord.  gefetze  einverftanden,  daß  in  Jahr 
und  tag  der  ausdruck  tag  künlllich  zu  nehmen  fei  und 
die  unter  vier  abgehandelte  fechswöchentliche  frill  ent- 
halte ,  folglich  die  ganze  formel  ein  jähr  jechs  uochcn 
und  drei  tage;  vgl.  Eifenhart  p.  238.  239.  Ohne  Zwei- 
fel hat  auch  diefe  auslegung  feit  jahrhunderten  bei  den 
gerichten  gegolten ,  die  gloü'e  zum  Sfp.  1,  38.  bellätigt 
fie,  die  bremer  Itatuten  p.  76.  befagen  ausdracklich:  bin«* 
Ben  jaze  u.  binnen  daghe  thad  is  en  jar  unde  fes  weken 
unde  dre  daghe;  auf  den  heidelberger  bildem  find  taf. 
19,  9.  zur  erlftnterung  die  wochenzahlen  LII  und  VI 
bdgemalt;  eine  urk.  des  15  jh.  bei  Bodm.  673:  faß  da 
geruwelik  ein  jar  u.  drie  vierzen  naditen;  Wefterwold. 
recht  14,  1 :  jaer  en  dach ,  dat  is  een  jaer  u.  fes  weken. 
Allein  ich  halte  es  dennoch  nicht  weder  für  die  nr- 
fprüngliche  noch  allgemein  gültige  meinmig  der  formel; 


*)  noch  andero  beifpiele  liefert  Wedpbalen  praef.  tom.  1. 
p.  112;  benierkenswerth  ift  die  Wiederholung  in  der  hefllfchen 
formel  bei  Ko|>p  nr.  84  (1361):  bebbe  in  deme  gude  gefecseo 
Jar  und  Jar,  Imm  m.  Utidk, 

**)  ütmkmp  bedentet  wOrtlich  ebenlaog,  alfo  in  bezog  von 
hcnto  auf  morgen  einen  tag,  in  bezng  von  heute  auf  nächften 
Dionat  oder  nächftes  jähr  einen  monat,  ein  jähr,  vgl.  Biörn  f.  v. 
ialnlengi  (terminus  diei  vel  anni  vertenlia) ;  in  obigen  Hellen  heißt 
fjakr,  vgl.  Ihre,  1,  970. 
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der  Langobarde  hat  lieh  unter  anno  et  die  fchwerlich 
410  tage  gedacht,  fondern  die  duodecini  menfes  des  fali- 
fchen  gefetzes;  felbft  die  fpäteren  auslegungen  Ichwan- 
ken. *) 

7)  fünf  jähr  und  emm  tag  habe  ich  mir  nur  aofl  dem 
gedieht  von  hürnen  SeiMed  27»  1  angemerkt. 

8)  zehn  jähr  und  ein  tag  findet  uch  öfters  in  baiii- 
fchen  oikonden :  gewer  fein  zehen  jar  und  ainen  tac  nach 
pairifchem  recht.  MB.  3, 179  (a.  1292) ;  zehen  jar  n.  einen 
tec  nach  dea  landea  recht.  MB.  18,  18  (a.  1295);  gewer 
fein  zehen  jar  u.  einen  tach,  als  aigens  recht  ift.  MB.  1, 
70  (1337);  r>,  5(58  (a.  1300);  8,  23L>  (a.  1331)  u.  f.  w. 
Diefen  tag  deutet  nun  das  alemann,  landrecht  398,  28 
(Schilter)  wiederum  wie  bei  der  forinel  jähr  und  tag: 
des  landes  recht  ilt  ain  aigen  ze  belitzen  in  nutzlicher 
gewer  seJien  jar^  felis  wodien  uiid  drie  tage.  Im  Öfp. 
keine  parallelitelle. 

9)  acÜ»ehm  jähr  u,  em  tag.  Groftengieier  freiding 
§.  16.  (fOr  einUuidifche,  wfthrend  dem  ausländer  30  j. 
and  1  tilg  gefetzt  find). 

10)  dreißig  jähr  u.  etn  jakr^  uralte  beftinmiang,  fchon 
in  einer  frAnk.  urk.  von  680  (Bonqnet  tom.  4.  dipl.  re- 
gom  francor.  nr.  62)  land  beßtzen:  de  annos  triginta  et 

uno ;  und  in  einer  formel  bei  Bignon  p.  143:  triginta  et 
uno  anno.  Dafür  haben  die  dichter  des  13.  jh.  dreißig 
jähre  und  einen  tag. 

nieman  ritter  wefen  mac 

dri^ec  jar  und  einen  tac, 

im  gebreite  muotes 

llbes  alder  ^otes.  Walther  88, 1  aus  Freidank  1027. 
offenbar  die  Tormn  f.  218.  angegebne  redensart,  nur  mit 
zugäbe  des  tags;  fo  auch  im  GroAengietter  freiding  dreir 
ßig  jähr  u,  ein  tag.  Wenn  nun  der  Sfp.  ein  und  drei- 
.ßig  jähre  und  den  tag  fetzt,  1,  29:  binnen  drittich  Jaren 
unde  jar  unde  dage ,  fo  wäre  das  der  zu  jenen  alten  31 
jähren  zugegebne  tag,  folglich  ihn  zu  6  wochen  3  t. 
angefchlagen ,  der  ganzen  zeit  belauf  31  j.  45  t.  Aus 
der  gmndlage  von  dreißig  jähren  entwickeln  üch  dem- 


•)  vgl.  Kopps  bilder  u.  fchr.  p.  57.  und  die  note  zu  Fw.  68. 
69?  der  beg^iv  von  natürlichem  und  tecbnifcbem  tay  ift.  unbe- 
ftimmt,  wie  der  von  dweemache,  qaeernAchi,  welche«  bald  84 
Hunden,  bald  drei  tage,  bald  11  tagp  ausdrückt.  Haltaus  1495. 
1496.  Bugian,  tit.  19.  lui  Wolfdiet.  8«;4  lU-ht  die  frift  yon  einem 
Jahr  und  Jtebnt  iag*n  (einer  woche) ;  Gudr.  10*  von  einem  Jahr  und 
4rn  idffmt  ia  diten  tagen  u.  in  j&ree  ftonden. 
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nach  dreierlei  verfchiedenheiten :  a)  30  j.  1  t.  b)  31  j. 
c)  31  j.  1  t.  und  man  kann  fchwerlich  behaupten,  daß 
letztere  aus  einer  vermiichung  der  deutTchen  u.  röm. 
Verjährung  entlprungen  fei.*) 

11)  funfzig  jähr  und  ein  tag;  diefe  zeit  bellimmt  den 
begriff  eines  bagellolzen :  wo  old  dat  ein  recht  hofeftolte 
in  rechte  fin  fchal?  darup  gefunden:  ein  hofeftolte  Ichall 
old  fin  50  jar,  drei  mande,  3  tage,  WitzenmtUüeiirecht 
§.  1.  2.;  hier  eine  neue  zo^be  ftiitl  der  fechs  wodien 
3  tage.  Abweichend:  ein  hageOolte  fchall  ein  und  vef- 
tig  jwr  and  äarei  dage  fin.  Ohlsburger  probfteirecht  §.  4, 
die  alten  Itatuten  von  1527.  haben  dagegen:  veftig  jar 
(nicht  51)  und  drei  weken.  Nolten  pag.  1G8.  Im  Del- 
brücker landr.  4,  3  iil  bloß  von  hinterlegtem  öOllen 
jähre  die  rede.  Das  fch wanken  der  zahlen  hat  hier  glei- 
chen grund,  wie  bei  30  und  31. 

12)  hundert  jähr  und  ein  tag  ift  die  formel  für  ewige 
Verbannung:  verzellen  auf  hundert  jar  u.  einen  tag. 
Freiberger  ftadtr.;  bannen  und  verzalen  hundert  jare  u. 
ein  tag.  Ilheingauer  landr.  art.  61)  (Bodm.  p.  627.);  ban- 
nimentum  centum  annorum  et  uiüus  diel,  chart.  fiandr. 
a.  1408.  bannis  hors  de  la  cont6  de  Flandres  cent  ans 
et  nn  jour.  Garpentier  f.  v.  bannimentnm  4. 

13}  foUte  nicht  dem  Jahr  und  tag  verglichen  werden 
können,  daft  bei  verKhiednen  abgaben  and  büßen  eine 
geringe  münze  als  zugäbe  zu  der  größern  erfcheint? 
beiXpiele:  tres  lolidi  et  denarms,  lex  fal.  47;  per  foli- 
dura  et  äniarium  fponfare.  Bignon  p.  219.  364;  zehen 
pfund  haller  und  einen  haller.  Nürnberger  waldr.  von 
1350  (Stifler  p.  57);  die  höchile  büße  ift  eilf  fchilling 
und  ein  heller.  Keucher  w.  von  1439;  unfreie  geben 
zu  bedemund  neun  fchilling  neue  und  einen  (cliarf  zum 
beutel.  Nolten  p.  152;  wer  da  bußfellig  würde,  der  ill 
verfallen  vor  ein  pfund  und  für  ein  Mbluiy ,  das  er 
einen  beutel  darumb  kaufe,  das  er  die  büße  darein  tet. 
Urfpringer  w. ;  ja  das  Verhältnis  gilt  von  wertheren  nnd 
geringeren  fachen  oder  perlenen  z.  b.  brengen  XXX 
perde  n.  einen  mnil  (mnlum).  Retterather  w.;  nit  me  dtti 
zwo  perfonen  und  einen  Jsnaben.  Haosberger  dingho£sr. 
in  Schiiter  cod.  feud.  Alem.  p.  373^ 


•)  Senkenber^  fcl.  3,  54G.  hat  die  unrichtige  anficht,  bei  der 
31  jährigen  friil  Usien  das  erlle  jähr  und  ta^  für  das  poü'eiloriuin, 
die  folgenden  dfeiSig  Jahre  Ar  dat  petitonum  sa  veohaeii;  aber 
welche  ark.  bewnft  das? 
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ERSTES  BÜCH. 
STAND. 

Alle  menfchen  lind  entweder  freie  (inironui,  liberi)  oder 
iinfrvir  (liti,  fervi) :  diefe  eintheilung  reicht  oft  in  den 
geietzen  und  Hedem  aus.  So  unterfeheidet  die  lex  ba- 
jnv.  fall  durcbfzängig  nur  beide  arten  {Uber  und  /er- 
i  (is)  )  desgleichen  die  lex  vifigoth.  und  burgund. ;  tarn 
ingenuos  quam  et  lidos,  aim.  lauresham.  ad  a.  TtiO  Pertz 
1,  31;  hommes  tarn  libaras  quam  et  Utos.  epift.  Ludo- 
vici  pii.  Bouquet  6,  337;  in  der  Edda,  wo  von  theiliing 
der  in  dem  kämpfe  gefallenen  geredet  wird,  helft t  es, 
Odin  nehme  die  freien  zu  fich  und  Thor  die  Imechte: 

Odinn  a  iarla,  pii  er  i  val  falla, 

enn  porr  ä  pf  cela  kyn.  Sa^ni.  77^ 
In  der  regel  aber  fpaltet  lieh  der  unterfchied  weiter  und 
zwar  dergellalt,  daß  einer  diefer  Hände  oder  beide  zu- 
gleich nochmals  zerlegt  werden ,  wodurch  dreifache  oder 
vierfache  eintheilung  entri)ringt,  deren  wirklicher,  ])racti- 
fcher  einlluß  aus  der  verfchiedenheit  des  auf  jedweden 
ftand  gefetzten  wergeldes  hervorgeht. 

Die  dreifache  abtheilung  ilt  wiederum  dü})])elter  art,  je 
nachdem  dabei  auf  Zergliederung  der  freien  oder  der 
knechte  gefehen  wird.  Jenes  ilt  der  fdll,  wenn  nohihs, 
inffcimi  und  jetTi  angeführt  werden,  z.  b.  von  Tac. 
Germ.  2'».,  wo  er  offenbar  die  liberti  nicht  als  einen 
haupttheil  des  volks  darltellt,  fondern  nur  ihr  fchwan- 
keodes  Terhftltnis  z?rifchen  dem  ftand  der  freien  und 
knechte  erlftutert;  hierher  gehören  die  drei  (tSnde  der 
lex  Angliorum:  aäalmgus^  liber^  fenm;  des  eiq^ititl. 
de  partibus  Saxoniae:  tuhüis,  ingenuus,  litus;  und 
bei  Nithardus  Hb.  4 :  quae  gens  Saxonum  omnis  in  tribus 
ordinibus  divifa  conllltit,  funt  enim  inter  illos,  qui  edki" 
Ungi^   funt  qui  friUngi^  funt  qui  ku^i  iliorum  iin- 


♦)  nur  2,  3  werden  die  minores  populi^  qui  tarnen  funt  liberi 
den  andern,  die  alfo  minore«  oder  nobiles  find,  entgegengefteUt 
und  2,  20  die  Agilolfingl  und  primi  poH  Agilolfingos  mit  vier- 
fachem und  doppeltem  weigeld  belegt;  der  nftme  aobilis  ilt  aber 
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^'ua  dicuntiir,  latiiia  vero  lin;^ua  lioc  lunt:  nobilcs ,  in- 
genui  aLque  f('nnlcs.*)  ClallilVh  für  diele  eintheiluiiix 
ift  eines  unter  den  eddilclien  Hedem,  welchem  fie  ganz 
zu  gründe  liegt,  nanilich  das  Rigsmal,  deilen  reell,  karl 
ond  iorl  völlig  dem  ferm,  liber  und  adaUn^s  der 
Sachfen  enttpiicht  In  den  agf.  gefetzen  erfcheinen  auf 
gleichen  ftofen  ädeling^  eearl  und  pew.  Adalingus 
und  liber,  nobilis  ond  ingennoB,  edhilingus  ond  frilin- 
gas,  iarl  und  karl  liehen  hier  immer  als  Aand  der  freien 
dem  der  unfreien,  dem  fervus,  litus,  la^s,  pra'll  ent- 
gegen. Mit  rückikht  auf  die  unfreien  wird  hingegen 
eingetbeilt,  wenn,  wie  in  der  lex  fal.,  von  ingemmSy 
lidus,  fervus  oder  lex  alaui.  *J5,  1.  von  ivf/cnua,  Ufa, 
ancilla  die  rede  ill,  denn  hier  machen  lidus  und  lervus 
den  gegenlaU  zu  ingeauus;  Uta  und  aiicilla  den  zu  in- 
genua. 

Aus  beiden  arten  der  di'eifachen  geht  von  Iclbil  die 
vierfache  eintheilung  hervor.  Beifpiele  geben  die  lex 
Frifon.:  nobilis,  liUr ,  litus ^  lervus:  lex  Saxon.  nobi- 
lis y  liber j  litus,  jcrvus;  Witichind  ann.  lib.  1.  unde 
usque  hodie  gens  Saxonum  triformi  genere  ac  lege,  i)rae- 
ter  conditionem  fervilem,  dividitur,  d.  h.  die  fervi  bil- 
den den  vierten  ftand,  nobiles,  liberi  et  liti  die  drei  er- 
ften,  wiewohl  man  die  Helle  anch  fo  verliehen  kann, 
daft  der  annalift  die  knechte  gar  nicht  zum  volk  rechnen 
ond  diefem  nmr  drei  Itande  zuerkennen  will.  Tadtoa 
Germ.  44.  nennt  vier  ftände  der  Svionen:  ntibüis,  inge- 
num,  libertuSf  fervus.  Adam.  brem.  hid.  eccl.  1,  5: 
quatuor  igitur  differentiis  gens  illa  coniiitit,  nobü/wm 
fcilicet  et  lib&rmm^  2t&0r^artimqae  atque  fervarum. 

Mannigfaltige  benennungen  zeichnen  nun  jeden  diefer 
ftände  aus,  vorzüglich  ilt  das  RIgsm&l  hier  eine  reiche 
und  beachtenswerthe  qneUe.  Namen  und  begriffe  gehen 
aber  oft  in  einander  über  und  am  unbellimmteften  er- 
fcheinen die  der  beiden  mittelclalTen.  Der  liber,  im  ge- 
genfatze  zum  nobilis,  ill  ein  ignobilis,  diele  idee  nähert 
ihn  dem  unfreien,  daher  das  agl.  eorlas  and  ceorlas 


•)  den  Nithard  (f  853)  fcbreibt  Ilucbiild  (t  i^^O)  aus,  in  vita 
Lebuiüi  cap.  11.  (bei  buriuö,  im  novemb.):  l'ed  erat  gens  ipik, 
fieati  Birne  utqne  confiftit»  ordine  tripartito  divifii.  Amt  deniqne 
ibi,  qni  illoram  lipgua  edlingi,  fuot  qui  friUngi,  funt  qoi  U(fft 
dicuntur,  qnod  in  latina  Ibnat  lingua  nobüas,  iogenni  atqne 
femles. 
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manchmal  foviel  als  vornehme  und  geringe  im  a]  lerem  ei- 
nen ausdrückt;  auf  der  andern  feite  erfcheint  der  litus, 
fcharf  gegen  den  fen  us  gehalten ,  in  vielen  Ilücken  wie 
ein  freier  und  führt  delTen  namen,  in  ebenfo  vielen  lAßt 
er  üch  aber  fchwer  von  dem  fervus  unterfcheiden ,  und 
wiederum  hat  die  deutTche  knechtfchaft  feiten  den  har- 
ten, ftrengen  finn,  welchen  das  rdmifdie  recht  damit 
verbindet 

Zu  diefer  an  fich  begründeten  flüBigkeit  der  hier  in  er- 
örtening  kommenden  begriife  und  lehren  tritt  noch  eine 
eigenthümliche  tief  greifende  erfcheinung.  Aus  dem 
ftand  der  edeln  erhebt  fich  der  fürll  oder  könig.  Zwi- 
lchen dem  fürllen,  feinen  hotieuten  und  kriegern  ent- 
fpringt  ein  Verhältnis  ähnlich  dem  zwifchen  den  freien 
und  liten;  was  der  freie  von  feinem  hörigen  fordert  ift 
er  feinem  fürllen  felbll  zu  leillen  verbunden.  Ja  diefe 
wechfelfeitige  erhebung  und  abhängigkeit  erreicht  da- 
durch, daß  üch  unter  den  fürften  mehrere  Ordnungen 
bilden  und  der  kaifer  aof  dem  gipfel  fteht,  eine  neoe 
ftnfe.  öffentlicheB  und  privatrecht  fpiegeln  fich  in  ein- 
ander ab.  Das  lehenrecht  ilt  weniger  etwas  befonderes, 
neu  erfondenes,  als  aus  dem  geilt,  der  natnr  nnd  anläge 
nnferes  rechts  ttberhanpt  hervorgegangen.*) 

Hiernach  beftimmen  fich  die  einzelnen  abfchnitte  des  pe- 
genwärtigen  buchs;  in  dem  letzten  capitel  werde  ich 
von  denen  handeln,  die  in  keinem  der  vier  ftände  lieben, 
d.  h.  in  dem  lande  fremd  ünd. 


*)  bemerkenswerih  finde  ich  auch  die  ähnlichkeit  zwifchen  den 
verhältniflen  des  ßamh  und  der  familt«.  Der  vater  ift  der  herr 
und  freie  in  feinem  gefcblecht ,  der  fohn  in  des  vaters  gewalt, 
wie  der  knecht  in  dcH  herrn,  die  manumifGon  vergleicht  uch  der 
enuuieipatioii»  die  annähme  in  IS^hnts  und  hOrigkeit  der  adoptton. 
Daher  begegnen  fich  formen,  gebräuche,  benennungen ,  z.  b. 
char)  drückt  ibwohl  den  freien  als  den  ehmunn,  liberi  fowohl 
freie  als  kinder,  chneht  (bwohl  ferrus  als  puer  aus  und  fehr  ei- 
genthfimliob  wendet  Rigsm&l  die  nameo  der  Torfiüiren  auf  den 
louidesunterfchied  an»  nämlich  im  altn.  bedeuten  fadir  pater, 
m6d\r  mater,  oß  avus,  amma  avia,  «i  proavus,  edda  proavia. 
Bi^smäl  aber  läßt  alle  edeln  (iarlar)  Yon  fadir  nnd  mödir,  alle 
frnen  (karlar)  yon  aß  nnd  amma,  alle  (melar  von  ai  nnd  ^dda 
berlUmmen ,  wodurch  fchwerlich  ansgedrfickt  werden  foll ,  daB 
der  (lamm  der  knechte  zuerfl ,  der  der  fineien  Tpater  nnd  der  der 
edeln  sujüngil  entl'prungen  fei. 
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CAP.  1.  DER  HERSCHENDE. 


Es  ift;  nicht  zu  bezweifeln .  daß  die  meillen  deutfchen 
Völker  frhoii  im  h(>chiten  altertlium  fürHen  und  konige 
hatten  und  daß  dicfe  von  den  antührern  des  heers  (her- 
zo;?en)  verfchieden  waren;  reges  ex  nobilitcUe,  duces 
ex  virtute  fumunt,  fagt  Tac.  Gemi.  7.  Könige  konnten 
nur  aus  edelm  gefchlechte,  herzöge  aber  auch  aus  bloß 
freiem  genommen  werden.  FürOen  oder  könige  der  Go- 
then, Sneven,  Alamannen,  Franken  und  anderer  ÜAmme 
erfcheinen,  fobald  diefe  aultreten;  bei  einigen  mangeln 
fie,  z.  b.  den  fpäteren  Friefen  nnd  piincipes  in  kleinem 
bezirken  mögen  das  gefchaft  ausgerichtet  haben,  was  in 
größeren  landftrichen  den  königen  oblag. Die  Angel- 
fachfen,  nach  ihrer  niederlaßung  in  Brittannien,  bildeten 
fogleich  mehrere  könijjreiche ;  von  verfchiednen  völker- 
rchaften  luid  gelchlechtsreihen  und  namen  der  könige 
aufbewahrt. 

Lateinifchen  fchriftftellern  heißen  die  deutfchen  könige 
reges  und  rejnili ,  das  goth.  reiks ,  gen.  reikis  (gramm. 
2,  51 G),  obwohl  dem  lat.  rex,  regis  wörtlich  ent- 
fprechend,  bedeutet  weniger,  Ulfilas  überfetzt  damit  a^- 
tßtif**) ,  nicht  ßamMf.   Dafür  gebraucht  er  bwdam^ 


gebieter  bezeichnet,  altn.  piodann,  altDtohf.  ihiodam^ 
nach  kflrzlich  aufgefundnen  altweltphftliTchen  Urkunden 

thegodan  und  felbft  dem  gott  geltend;  piudangardi,  piu- 
dinalTus  ift  ßatkiäkt,  piudans  gehört  zu  piuda  (populus) 
die  drauhtdns  zu  drauhts ,  aber  die  goth.  form,  fehlt, 
die  agf.  dnßfcn,  die  ahd.  truhtln  ift  ganz  gewöhnlich 
und  dient  zur  Übertragung  von  dominus  oder  ^vq^oq, 
welches  der  Gothe  mit  frauja  vcrdeutfcht;  auch  das 
altn.  droitinn  bedeutet  herrfcher,  Ynglinga  faga  cap.  11. 
12.,  drottninq  bis  auf  den  heutigen  tag  das  fpecielle  re- 
gina.   Auf  ähnliche  weile  hat  üch  bei  uns  das  weibliche 


*)  von  den  Saciiiüu  Witekind  von  Corvei :  a  tribus  etiam  i;rm- 
dfAm  totiuB  gentis  dooatas  adminiftrabatur,  qiuw  fnos  loeit  ao 
vocabulis  novimus  fignatos ,  in  Orientales  fcilicet  populos,  Anga- 
rios  atque  Weßvalos;  Ii  autem  univerfale  bellum  ingruerit,  forte 
•iigüur ,  cui  oinnes  obedire  oportuerit  ad  adiuiniltrandum  ixumi- 
nens  beUiiin. 

**)  mit  kmdmt  iytfady  Matth.  27,  2.  Luc.  2.  2 ;  es  foheint  das 
bur^.  hendinus ,  rex ,  Amm.  MarceU.  28,  5  und  anfenii  kmd  (filint 
sobilis)  verwandt. 


welches  auch  in 
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frau  (domina)  erhalten,  wahrend  das  männliche  froj 
froho,  jenes  goth.  frauja,  Kinjzft  erlofchen  ift,  es  fcheint 
davon  das  adj.  fhnt  (lieili^s  hehr,  herrlchaftlich)  und 
frönen  (herrndienll  tliun)  übri^r;  das  altn.  frcyr  ift  name 
eines  ^^ottes.  Der  k(>ni}^'  oder  fürll  können  zuweilen 
Irauja,  trulitin  oder  Jurr ,  d.  i.  herro ,  verkürzt  aus  hi" 
riror  (excelliorj ,  antreredet  oder  in  credicliten  lo  genannt 
werden ,  doch  drücken  diele  Wörter  nicht  die  eigentliche 
hüchlte  würde  aus.*)  Hierfür,  fo  weit  unfere  ahd. 
mundart  zurück  reicht,  findet  fich  die  benennung  cku- 
ntne,  altT.  kuning,  agf.  cyning;  felbft  altn.  honüngr, 
verkürzt  köngr.  Ein  goth.  kuniggs  mangelt.  Ich  denke, 
man  darf  chuninc ,  knning  nicht  von  kuni  (genus)  ahd. 
cbunni ,  altn.  k\  n ,  herleiten,  weil  es  dann  altn.  kyningr, 
nicht  konüngr  lauten  würde;  es  fetzt  ein  verlornes  goth. 
kuns ,  ahd.  chnn ,  chon**)  voraus,  das  noch  im  altn. 
honr  (nobilis.  rex)  und  grade  in  rvinsma!  an  der  fpitze 
des  edlen  gelchlechts  auftritt,  dem  auch  das  fem.  kona 
(femina  nobilis,  domina)  gleichbedeuti^^  ill  ;  kuni  und  kyn 
liegen  bloli  nahe  verwandt.  Mag  nun  kona  wörtlich 
dellelben  llannns  fein  mit  (p  an ,  qvon  (mulier)  oder 
nicht,  w^as  ich  hier  dahin  geftellt  bleiben  laße,  fo  ilt 
doch  ausgemacht,  daß  die  agf.  form  even  regina  bedeu- 
tet, das  goth.  qoindt  gvens  fchrankt  fich  auf  molier, 
axor  ein,  ebenfo  das  läid.  quena,  ehem.  Hier  fchon 
deutliche  beifpiele,  wie  fich  die  namen  des  erften  und 
zweiten  ftandes  mifchen:  chuninc,  cyning,  cven  be- 
zeichnen rex  und  regina ,  die  fpitze  der'  edeln ,  da  doch 
quena,  chona  (mhd.  kon)  nur  eine  frau,  ehefrau,  zwar 
eine  freie,  aber  nicht  einmal  eine  edle,  ausdrücken, 
welcher  rharaJ ,  charl  (vir.  nuaritus ,  wiederum  ein  bloß 
freier)  zur  feite  fleht.  Gleiches  gilt  von  frouwa,  frau, 
dimiina,  uxor.  Auf  der  andern  feite  rühren  einige  kr»- 
.nigsnamen  an  den  namen  gottes,  des  himmlifcben  kö- 


*)  gleiches  gilt  von  dem  engl,  lord  und  lady;  diefe  wOiter 
lauten  auf  agf.  hh/ord,  hläfdie ,  hlufdige.  Leitet  man  fie  aus 
bläf  (loaf,  panis)  her,  fo  ift  a  und  je  zu  Ichieibcn,  allein  für  ent- 
ichiedeu  halte  ich  diefe  abkunft  nicht.  Zu  beachten  ill  die  altn. 
fonn  ktfuvardr  (nicht  hleifVardr,  leiftardr)  Vilk.  eap.  86.  p.  159. 
bei  BiOrn  Idvardr,  der  es  ans  lav  (collegium)  deotet;  daa  yedg. 
gefetz  rettl.  13  hat  lavanl,  vom  hcrrn  im  gegenfatz  zum  knecht. 

•*}  vielleicht  goth.  kunjis ,  ahd.  chuni,  agl".  cjne,  wovon  noch 
die  compofita  ahd.  ohnsiniiiiid  ,  agf  cynedOm ,  cjneb&d ,  cynecyn 
(genu  regium  ,  gen.  oynecynncs ,  das  alfo  nicht  mit  fich  felbft 
mfiunmoDgeletst,  fondeni  ein  ahd.  chanicbimni  w&re.) 
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nigs  und  herm,  wie  götter  in  die  genealogien  der  irdi- 
fchen  könige  treten.  Furiflo ,  fpftter  fürße  ( primus, 
princeps)  bezeichnet  bloß  im  allgemeinen  die  höchlte 
würde  in  bezug  auf  den  uutcrthan,  weicht  aber  im  vtr- 
hältnis  zu  andern  fürilen  der  befondern  benennung  und 
gilt  nur ,  wenn  eine  lolche  fehlt ,  als  wirklicher  titcl. 
Einigen  Völkern ,  z.  b.  den  Chatten ,  legt  Tacitus  keine 
re<zcs  bei ,  fondern  principes ,  wekhor  ausdruck  zwei- 
felhaft ill,  nämlich  auch  den  bloßen  adel  des  volks,  del- 
fen  freiere  verfaAung  keinen  herfcher  duldet,  bezeich- 
nen kann. 

Den  Aand  der  fürAen  betreffen  nun  folgende  alterihü- 
mer:  1.  die  kdnige  waren  erbliche  oder  gewählte,  wo- 
mit aber  nur  der  vorwaltende  grundfatz  behauptet  wer- 
der  foU.  Denn  weder  war  die  erblichkeit  ohne  belUti- 
gung,  noch  die  wähl  ohne  alle  rtickliclit  auf  das  her- 
fchende  {jjefchlecht.  Erhlichkeit  bezeugen  viele  ge- 
fchlechtslillen  befonders  gothifcher,  langobardifcher,  füch- 
lifcher  und  nordifcher  könige.  Marcomannis  Quadisque 
usque  ad  noftram  memoriani  reges  manfenmt  ex  gente 
iploruni,  nobile  xMarobodui  et  Tudri*)  genus,  Tac.  Genn. 
42.  des  königs  lohn  ift  daher  zu  dem  reiche  geboren : 
xtki  pat  er  hann  er  ttt  borinn.  Ol.  Tryggv.  cap.  45.  46. 
Aach  die  Merovinger  herfchten  erblich.  Die  g^dlätze, 
nach  welchen  geerbt  wurde,  können  hier  noch  nicht 
entwickelt  werden.  Das  volk  hatte  gleichwohl  jeden  kö- 
nig  beim  antritt  feiner  regierang  feierlich  anzuerkennen 
ond  der  könig  that  ihm  gelübde.  Gewählt  wurde  dann 
nur,  wenn  das  gefchlecht  ausllarb  oder  zu  herfchen  un- 
tüchtig war.  Untüchtigkeit  des  königs  ergab  lieh  nicht 
bloß  aus  leiblichen  *rebrechen  oder  fehlem  feiner  Ver- 
waltung**), auch  fchicklal  und  aberulaube  kamen  dabei 
ins  f|iiel;  kriegsunglück ,  hungersnoth  wurden  der  fchuld 
des  königs  angerechnet:  ai)ud  hos  (Burgundios)  generali 
nomine  rex  api)ellatur  Ilendinos  (hendinus?  vernmLhlich 
das  goth.  kindins)  et  rita  veteri  potefbate  depoßta  remo- 
vetor,  fi  fab  eo  fortona  titabayerit  belli  vel  fegetum  co- 
piam  negaverit  terra,  ut  folent  Aegyptii  cafas  ejaamodi 
iois  adfignare  rectoribas.    Anmiian.  Marc.  28,  5.  Die 


*)  eigenname  der  aas  agf.  tudor,  tudr,  foboles,  proiapia  er- 
innert. 

**)  fed  cum  Adaloaldas  everik  mente  infiuiiret,  de  regno 
qectnt  eft.  FaoL  Diao.  4,  43. 
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alten  Schweden  opferten  ihren  könip:  Domaldi ,  weil  fie 
die  hiingersnoth  an  fein  leben  und  feine  regiei*unij^  ge- 
bunden wähnten.  Ynj:;l.  cap.  18.  Bisweilen  wurde  die 
königliche  würde  ausLrefctzt  oder  aufgofchoben ,  nament- 
lich wenn  beim  tode  des  krtniirs  fein  hinterlaßoner  fohn 
minderjährig  war.  In  diefeni  lall  war  vielleicht  der  ge- 
brauch ausgebreiteter,  als  es  fich  nachweifen  laßt,  den 
ßugling  an  der  matter  broft  oder  in  der  wiege  dem 
Volk  vorzuzeigen  nnd  ihn  auf  den  heerzflgen  mit  herum 
zu  tragen.  Eine  itelle  darüber  ilt  bei  Aimoin  3,  82:  In- 
terim Fredegnndis,  evocatis  qui  fibi  parebant  Francis  . . . 
facta  concione  fic  univerfos  alloquitnr  et  prae  fe  puerum 
geHans,  rogat,  ne  infantiani  regis  pupilli  contemnentes, 
hoitibus  depopulandos  agros  relinquant ;  . . .  foverent  porro 
honorem,  quem  conferendum  in  cunis  adhuc  pofito  aeHi- 
niaviflent  .  .  .  placuit  cunctis  quod  dixerat  regina  et  ex 
confilii  fententia  regem  adhuc  matris  fugentem  nbera 
ferrata  fequuntur  agmina.  Und  in  der  niederlftnd.  reini- 
chronik  vom  Grimberger  krieg,  der  in  die  erlle  halfte 
des  12.  jh.  fällt,  heißt  es  (bei  Butkens  tom.  1.  preuves 
p.  36^  37*)  von  dem  lotharingifchen  herzog  Gottfried  2: 

defe  Godevaert  liet  een  kint 

jonk  van  dagen,  ik  enliege  n  twint^ 

dat  in  de  wiege  lach  onveijaert, 

ende  biet  die  derde  Godevaert. 
diefem  kinde  leüten  die  vornehmen  und  dienftmanne  des 
landes  treue: 

eerlvk  dede  hv't  kint  bereiden 

datfy  al  metter  wiegen  leiden 

op  een  orsbare,  dat  fachte  ginc] 

en  voerdent  voir  hen  varinc. 

fv  hebben  nu  te  defen  oirloge 

doen  haelen  den  jongen  hertoge, 

en  hebbeiie  fonder  liegen 

aan  eenen  boom  metter  wiegen 

doen  hangen. 

So  wie  Cids  krieger  die  leiche  des  beiden  auf  Babieza 
fetzen  und  dem  beer  voranziehen  laßen.    Um  ihren  kü- 


*)  ja  ich  will,  fchiere(\  fo  ieh  mag, 
mich  heben  alzubande 
hin,  da  OMiii  vator  waid  eK&hlagen, 
und  man  mieh  in  der  wiegen 
th&t  von  meinem  erbe  tragen. 

Ecke  S60.  ed.  Hagen. 
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nig  Thorismnnd  trugen  die  Oftgothen  fo  lange  leid ,  daß 
fie  >ierzig  jähre  ohne  herfcher  blieben :  Tie  eum  luxere 
Oftrogothae,  ut  XL  per  annos  in  ejus  loco  rex  alius  non 
fuceederet,  quatenos  et  Ullas  memoriam  femper  baberent 
in  ore  et  tempus  accederet,  quo  Walimir  babitum  repa- 
raret  Tirilem,  qui  erat  confobrino  ejus  genitus  Wan- 
daiario.  Jemand,  p.  130  Lindenbr.  Strengeres  wähl- 
recht,  wobei  öfter  von  dem  nachkonnnen  und  ver- 
wandten des  vorigen  königs  abgefehen  wurde ,  zeigt  uns 
die  gefchirhte  hauptf  rieh  lieh  unter  den  fpanifchen  Woft- 
gotben  und  im  deutfchen  reich.  Die  wähl  'jcfchah  in 
allgemeiner  volksverfammlung  ,  welche  in  Deutfchland 
lit'rn  an  gewifle  orte  gebunden  war:  im  wellgothifc.hen 
reich  an  dem  ort,  wo  der  könig  geltorben  war,  meirtens 
in  der  hauptftadt  (Toledo.)  In  der  regel  traf  die  wähl 
nur  eingeborne  edele.  das  iiebente  concil  von  Toledo 
can.  17.  Tagt  ausdrücklich:  rege  defuncto  nullus  regnum 
aifomat  .  .  .  extraneae  gentis  bomo ;  nifi  genere  cognitos 
et  moribns  dignus  promoveatur  ad  apicem  regni.  Ot- 
fried  von  den  Franken  I.  1,  185: 

niit  nntar  in  tba^  thu1t6, 

tba;  kuning  iro  waltÄ 

in  worolti  niheine, 

ni  fi  thie  fie  zugun  heime. 
Einen  rjtrößling  ihres  königlichen  gefchlechts  ließen  die 
Cherufcer  aus  Koni  herbeiholen :  eodem  anno  Cherufco- 
nmi  ij:ens  regem  Roma  j)etivit,  amillis  per  interna  bella 
nohilibus  et  uno  reliquo  ftii-pis  regiae ,  qui  apud  urbem 
habcbatur,  nomine  Italiens,  paternum  huie  genus  e  Fla- 
\io  fratre  Arminii,  mater  ex  Catumero  principe  Catto- 
ram  erat.  Tac.  ann.  11,  16.  In  nnvermeidUcben  fällen 
kam  die  berrfcbaft  an  ausländer  (jam  et  externes  pa- 
tiontar.  Tac.  Genn.  42.)  —  Biefem  erblichen  nnd  ge- 
vAhlten  könig  yergleicbe  ich  den  gebomen  und  gekar- 
nen  herm,  die  in  den  weisthümern  unterfchieden  wer- 
den. Im  Liraburger  heiftt  der  erzbilchof  von  Trier  der 
gekaufte ,  der  herr  von  Limburg  der  gehorne  herr; 
andere  beifpiele  geben  die  f.  27  beigebrachten  formein. 
Die  freien  markgenoßen  wählten  lieh  einen  obermilrker, 
herm,  vogt  oder  holzgrafen,  wenn  Ge  unter  keinem 
erblichen  Händen;  bisweilen  hatten  fie  mehrere  zu  glei- 
cher zeit.  In  der  Bieger  mark  wurden  vor  alters  die 
grafen  von  Ifenburg,  feit  1495  die  kurfürilen  von  Mainz 
zu  obervögten  erJcic/et.  Item  hant  fie  geweifet,  daß  fie 
einen  herm  von  Diez  gekoren  hant  vor  zeiten  zu  einem 
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oberflen  uiärker,  alfo  daß  fie  inen  die  marke  follen  hel- 
fen hegen,  fchinnen  und  fchützen.  KaltenliolzhAnfer  w. 
Hier  findet  fich  ein  contiict  zwilclien  erbreclit  und  freier 
wähl  ganz  wie  bei  den  königswahlen ;  ohne  zweift»!  lind 
dabei  in  älterer  zeit  fürmlichkeiten  Vürgekonuiien ,  deren 
fchildemng  wir  mit  bedauern  vermiflen.  Für  fürftliche 
würden ,  die  zwifcben  der  des  kdnigs  und  eines  folehoi 
markvogts  in  der  mitte  liegen ,  gilt  keine  volkswahl  *)> 
fie  Mengen  ab  entweder  von  königlicher  yeigabnng  oder 
von  ungeAörtem  erbrecht  zwifchen  den  bald  in  ganz 
Deatfcbland  verwandten  edeln  gefchlechtern. 
2.  der  nene  kiinig,  nicht  bloß  der  gewählte,  anch  der 
erbliche ,  wurde  auf  chirn  frhild  f/rhobni  und ,  damit 
er  von  jedennann  erblickt  werden  könnte ,  dreimal  im 
kreife  des  verranuneltcn  volks  herum fi( tränen  '^'^ ) ,  das 
dureli  handfchlagen  leinen  beifall  zu  erkennen  L^ali.  Da- 
lier heißt  es  noeh  im  heldenbuche  von  Ilngdieterieh : 
man  huol>  in  zno  Lihi  'uj ,  und  l)ei  TauUis  Diac.  3,  35. 
Agilulfus,  congregatis  in  unum  Langobardis  ab  omnibus 
»11  regnum  apud  Mediolanum  levatus  eil ;  6 ,  55 :  quem 
Langobardi  vita  excedere  exiftimantes,  ejus  nepotem  Hil- 
deprandum  foras  moros  civitatis,  ad  fanctae  dei  genitri- 
eis  ecclefiam »  qoae  ad  perticas  dicitur ,  in  regem  levor 
rerunt;  bei  Jemandes  cap.  60:  et  mox  in  campis  barba- 
ricis  Witigis  in  regnum  Irratus.  Die  ältelle  Helle  dar- 
über i(l  bei  Tac.  liiH.  4,  15:  erat  in  Canninefatibas  fto- 
lidae  audaciae  Brinno,  claritate  nataliura  infigni  .  .  .  im- 
pofitus  f'rufo.  more  gentis,  et  lullinentium  hnmeris  vi- 
bratus  dnx  deligitnr.  Von  den  (lotlien  bezeugt  es  Vi- 
tigis  bei  C  alliodor  var.  10,  31  :  indicannis  parentes  nollros 
Gothos  inter  ]»rocinetuah^s  gladios  more  majorum  Icuto 
Injfpojifo  regalem  nobis  rimtuUlVe  dignitatem.  Diele  litte 
l'cheint  erll  durch  deutlche  krieger  auch  auf  die  wähl 
byzantinifcher  kaifer  angewandt  worden  zu  fein ;  im  jähr 
360  wurde  Julian,  delTen  heer  großentheils  aus  deutTchen 
hilfsvdlkem  beftand ,  in  Paris  zum  kaifer  ausgerufen : 


•)  leh  wüfte  pieht,  daß  nnfere  gefchichte  bei  bersSgen,  fÖr^ 
ften  und  grafen  einer  \vahlfei»>rlichkcit  gedächte,  nfinilich  auch 
bei  folchen  nicht,  deren  herrlchaft  andern  urfpruug  hatte,  als 
des  königs  gnade ,  z.  b.  in  Sachfen ,  Baiern.  Bloß  die  hernach 
unter  18  usofllhronde  TolkaTerlHminlaiig  in  K&rntben  gleiehi  hi- 
nein wahlgefchäft. 

**)  die  groRon  fchilde  der  alten  art  taugten  som  heben  and 
tragen;  man  trug  geld  und  todte  auf  l'childen. 


Digitized  by  Google 


fta$uL  herfekende.  fekädetkchen.  285 


impofitusque  feuto  pedeßri  et  Aiblatins  eminens  nullo 
filente  angoftas  renuntiatas.  Amm.  Marcell.  20,  4;  »al 

ini  tivog  aanidog  fift^coQOV  agavteg,  dveXnov  ts 
Gißaftiov  avtoxQatoQa.  Zolimus  3 ,  9.  und  von  Valen- 
tinian:  rrf  avftßoXa  negtdifASVop  xai  inl  rijg  dftnidog^ 
(os;  fi>>'oc,  dxovfjkfvop.  Niceplionis  Calliltus  lib.  lU;  viel- 
leicht gehört  auch  liierher  Claudiaii.  de  IV.  conf.  Honor. 
171.  fed  niox  cum  lolita  miles  te  voce  hvaßet*).  Den 
frAnkilchen  brauch  belegen  drei  Hellen  Gregors  von 
Tours;  2,  40  von  Chlodoveus:  at  illi  .  .  .  plaudcntes 
tarn  poHmis  quam  vocibus  eum  clypeo  evectum  fuper  fe 
regem  conftitaunt;  4,  51  von  Sigibert:  collectns  eft  ad 
emn  omnis  exercitns  impol'itumque  /upci-  clyi)eo  fibi 
regem  ftatnimt;  7,  10  von  Gandobaldus :  ibique  parmae 
luperpofitus  rex  eß  hvatus.  fed  emn  tertio  cum  eo- 
deni  girarmt^  cecidiffe  fertur ,  ita  ut  vix  manibus  cir- 
cunillantium  faltentari  potuilTet.  Diefes  erzahlt  Aimoin 
3,  61.  fo:  evocatnm  Gundoaldum ,  more  antiquonim 
Francoinini ,  regem  proclauiantos  olle  fuum  clevavcrnvt 
nmi  chjpco ,  eunique  tertio  totuni  cum  on  circuminent 
excrcitum ,  clyi)eus  repente  mens  cum  rege  vix  a  terra 
elevari  potuit.  Beim  Sigebert  erwähnt  es  auch  Ado 
Viennenlis  (ad  a.  '»04.  Bafil.  1568  y).  177):  fed  Francis 
confcnticns  more  gentis  imjio/itus  cIi/jho  rex  conllitutus 
eil.  Zuletzt  von  Pippins  erhebung  im  jähr  752.  die  an- 
nales  ad  a.  750  (Beoqaet  5,  33):  Pipinus  fecondiim  mo* 
rem  Francorom  electua  eft  ad  r^em  et  mictus  ...  et 
deocdus  a  Francis  in  regno  fao  in  Sueffionis  dvitate. 
Spater  hörte  diefe  gewohnheit  auf,  oder  wurde  durch 
die  von  der  chriltlichen  kirche  vorgefchriebene  feierlich- 
keit  der  falbung  erfetzt,  doch  lebte  das  andenken  daran 
lange  zeit  fort  in  der  volksfitte  des  königsfeiles  auf  den 
tag  der  heiligen  drei  könige ;  Seb.  Frank  in  feinem  welt- 
buch (1534.  fol.  50*»)  als  er  die  fVHp  Frankenlands  fchil- 
dert,  fagt:  an  der  heiligen  drei  künig  tag  bacht  ein  ieder 
vatter  ein  gaten  leckküchen  oder  letzelten ,  darnach  er 
vennag  und  ein  hausgelind  hat  groß  oder  klein  und 
knidt  in  den  k netten  ein  pfenning  darein ,  darnach 
fchneidet  er  den  gebachen  leckkAchen  in  vil  Iluck,  gibt 
iedem  auB  feinem  hansgefind  eins,  .  .  .  wem  nun  dift 


*)  doch  beweifet  das  bloße  levare  oder  aXquv  nichts,  zumal 
wenn  nicht  die  deatfchen  földner  erheben,  londern  die  prsetoria- 
oer,  wie  bei  GonUan:  a(idft*yo§  M  rop  rb^cT^ayor  xaMM^a  Spt», 
fM^ilie^tf  n  äifay9ft6€tams.  Herodian  lib.  8.  Irmifeh  8,  1188. 
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Huck  Wirt,  darin  der  pfenninp:  ill,  der  wirt  von  allen 
als  ein  künig  erkcnt  und  erliabon  und  dreimal  mit  ju- 
hcl  in  die  hohe  gchrhf.  Auch  multen  noch  die  dout- 
fchen  köiii<j:e ,  namentlich  die  fftchPifchen  ,  nach  der  wähl 
dem  Volke  f/c£cigf  werden,  das  in  feine  lulnde  fchluij: 
und  den  namen  frolockend  ausrief;  als  Heinrich  I.  die 
dargebotne  köni^jswürde  angenommen  hatte ,  redete  er 
zu  dem  volk:  placuit  fermo  iUe  coram  univerla  multitu- 
dine  et  dexh^  m  eoeUm  kwOU  nomen  novi  regis 
cum  danwre  voXido  falntantes  freqnentabant  Den  er- 
wählten Otto  1.  zeigte  der  bifchof  dem  volk  vor  der 
kirche:  Ii  Yobis  ifta  electio  placeat,  dextris  in  coelnm 
levatis  fignificate !  ad  haec  omnis  populus  dextras  in  ex- 
celfum  levans  cum  clamore  valido  imprecati  Amt  pro- 
fpera  novi  duci.  Beides  bericlitet  Witekind  von  Gorvei. 
Das  heben  und  fchlagen  der  hrmde  kann  als  ein  f\Tnbol 
des  Vertrags  und  der  einwilliirung  des  Volkes  angeiehen 
werden.  Auch  in  Scandinavien  pflegte  das  auf  dem 
ding  verfammelte  volk  den  neiibellellten  krmi'^  zu  bella- 
tigen ,  der  fchildhebung  wird  nicht  dabei  gedacht  '  j ;  es 
heißt  bloß  taka  Iii  konüngs  ^  hefja  til  kmiüngs ,  Hl 
rikis,  z.  b.  iJbko  til  konungs.  Har.  harf.  cap.  44.  hann 
var  tu  konüngs  tekinn  ft  öllum  |)ingum.  Ol.  Tryggv. 
cap.  14,  befonders  ift  zu  vgl.  faga  H&konar  gdda  cap.  1. 
2.»  wo  auch  cap.  17.  bdfdm  til  konüngs.  Taka  und 
he^a  braueben  hier ,  wie  levare ,  elevare  in  lat  ftellon, 
nichts  auszudrücken  als  die  erhebung  zu  der  würde. 
Gleichwohl  fcheint ,  wo  nicht  in  Norwegen ,  doch  in 
Schweden  eine  der  fchilderhebung  ähnliche  (rhchung 
des  neuuewahlten  auf  dncn  ßciv  rtatt  gefunden  zu  ha- 
ben. Unweit  U})fala ,  in  einer  wiefc  namens  iMora  ,  ver- 
famnielton  fich  die  wahlmftnner,  alte  Heine  waren  gelegt, 
darunter  ein  großer,  auf  welchen  der  neue  könig  ge- 
hoben wurde:  fedan  alle  gifvit  dertil  lit  lamtycke  up- 
lyftes  den  nye  konungen  pä  de  kringllaende  lagmäns 
axUr,  at  vifas  för  folket  Dalin  Svearikes  bütoria. 
Stockb.  1747.  1,  233;  Itabat  ergo  noviter  electos  rex  t» 
lapiäe^  Itabatque  non  nilu  proprio  fed  confenlu  moiif- 
5ms9N6  prwsenm  «n  enm   (Meoaius,    Scbeffer  üpf. 


*)  worauf  gründen  fich  in  Tegners  Prithiofs  fapa  p.  149.  150 
(Stockb.  Iti25)  die  verfe  :  men  Fritbiof  lu/U  pilteu  ung  JTcülden 
opp;  men  pilten  (»tt  pa  fkoUtn  luft  lik  knog  I  ftol  ?  die  altn. 
fage  weifi  nichts  daTon,  und  ein  yppa  fkilai  (elevare  olypeo) 
kenne  ich  nicht. 
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antiqua.  1666.  p.  342:  vfjjl.  Geijer  om  den  pamla  fvenfka 
förbiindsförfattningen.  Iduna  9,  11)2,  eine  abh.  von  Tör- 
ner  über  den  Morailen  Upf.  1700  liabe  ich  nicht  einge- 
fehen.  Auch  Saxo  ^'rannn.  «^^leich  im  einganji  des  erilen 
buchs  gedenkt  der  ileine ,  wurauf  die  Wähler  Händen : 
lecturi  regem  af'fixis  humo  laxis  in/iflere  fuffragiaque 
promere  condneTerant,  fubjectomm  lapidum  fiimitate 
facti  conftantiam  ominatori,  Tagt  aber  nicht,  daft  der 
könig  darauf  erhoben  wurde.  Anderer  beidniicher  feier- 
liebkeit  bei  kOnigawahlen  in  Schweden  thut  die  Hervarar- 
fage  Upf.  1672.  p.  183.  Hafn.  1785.  p.  228  meldun-,  es 
wurde  ein  pferd  gefchlachtet  und  verzehrt,  das  opfer- 
holz mit  feinem  blute  beftrichen :  var  Sveinn  pa  til  köngs 
tekinn  yfir  alla  Svipiod,  var  framleitt  hros  eilt  a  pingit 
ok  höggvit  i  fundr  ok  fkipt  til  als ,  en  riodudu  blodinu 
blottre.  Ein  folcbes  hroßaslätr  konnte  bei  jeder  pjroßen 
volksverfammlung  auch  in  Norwegen  vorkommen  *), 
und  war  vielleicht  allgemeinere  ütte  des  deutfchen  ai- 
terthums  **). 

3.  erltes  gefchaft  des  neuen  kdnigs  war,  fein  reich  £u 
umreUm,  es  gleichfam  dadurch,  wie  der  erwerber  eines 
gmndftodcs  in  förmlichen  befitz  zu  nehmen,  vgl.  die 
oh&i  f.  86-88  angeführten  gebrftuche.  Greg.  tur.  4,  14: 
k^tor  Ghlotharius  polt  mortem  Theodovalu  com  regnnm 
Franciae  fuscepiCfet  atque  illud  drcumiret;  4,  16  :  omne, 
qood  cirmmim,  laxare  non  potero;  7,  10:  deinde  (gleich 
nach  gefchehner  wähl)  ibat  per  civitates  in  riranfu 
pofitas.  Kaum  ill  Conrad  der  Salier  ^rcwählt  und  ge- 
weiht, fo  berichtet  Wippo ,  fein  lebcnsbefchreiber ,  de 
iUnere  regis  per  regna:  collecto  regali  comitatu  rex 
Chuonradus  primum  per  regionem  Ribuariorum  usque 
ad  locum,  qui  dicitur  Aquisgrani  palatium  pervenit,  ubi 
publicus  thronus  regalis  ab  antiquis  regibus  et  a  Carolo 
praecipue  locatus,  totiuB  regni  archifolium  habetur,  .  .  . 
reverfm  de  fiibnariis  ad  Saxoniam  v^t,  ibi  legem  cru- 
delilBmam  Saxonom  fecondom  volnntatem  eorom  con- 
ftanti  anctoritate  roboravit.  demde  a  barbaris,  qni  Saxo- 


*)  Tgl.  Isga  H&koDar  göda  cap.  18;  Dietmar,  merfeb.  (Leibn. 

1,  327)  von  den  Normannen:  nonaginta  et  novem  homines  et  (o~ 
Udetn  equo9  cum  canibus  et  gallis  pro  accipithbus  immolaut;  Ada- 
moi  brem.  p.  158  tod  den  Schweden:  noTem  eapita. 

**)  Agathias  lib.  1.  p.  13  von  den  Alamannen:  diyÖQa  n  yuQ  mm 
MdmtOPtat'  xal  ()tJ9ga  noraftwp  xai  lof  oyxnl  (fagayyag^xtti  rovnt^  uiantQ 
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niaui  uttinguiit,  tributa  exigeiis  omne  debitum  fifcale  re- 
cepit.  inde  Bajoariam  et  orientalem  Franciam  pertran- 
fiena  ad  Alemamdam  pervenit ;  quo  tranfita  regna  pacia 
foedere  et  regia  taitione  firmilBme  cingebat.  Auf  diefen 
reifen,  die  man  mit  dem  bei  grenzsdehungen  üblichen 
ansdrack  landleiten  nennen  könnte ,  zeigte  (ich  der  fürft 
feinen  fernen  unterthanen  und  beilatigte  ihnen  allen  her- 
gebrachtes reclit  und  frieden*).  Vielleicht  hatte  er  da- 
bei ,  wenip:llens  in  älteiler  zeit ,  fvnibolifche  handlungen 
zu  verrichten ,  welche  die  annalen  unerwähnt  laßen ; 
wahrl'cheinlich  niulle  er  fich  auf  den  großen  heerllraßen 
halten,  in  die  das  land  abgetheilt  war.  In  den  altfchwe- 
diiclien  gefetzen  heißt  daher  die  ganze  lullration  berei- 
tung  der  Erichsllraße :  nu  a  kunung  Eriks  gatu  ridhä 
(nun  foU  der  könig  die  Erichsitraße  reiten).  Upl.  ko- 
nungsb.  cap.  2 ;  der  könig  thnt  für  das  gefammte  reieh, 
was  der  reiter  in  den  landftraften  (oben  f.  69.)  Er  mnAe 
r^ttfcBüs,  d.  h.  der  fonne  entgegen  nach  Sflden  reiten, 
Yon  Upfala  gieng  der  zug  aus  nach  Südermanland ,  über 
Oftgothland,  Suialand,  Wellgothland ,  Nerike  und  Welt- 
manland nach  Upland  zurück**).  In  jeder  landfchaft 
wurde  ein  befonderes  gericht  gehalten,  die  wähl  des  all- 
gemeinen gerichts  «^ut  geheißen  und  vom  könig  des  Vol- 
kes freiheit  beHiltiget.  Über  den  urfprung  des  namens 
Eriksgata  findet  man  bei  Ihre  1,  407-40!)  verfchiedne 
meinungen ,  deren  lieh  keine  empfiehlt ,  zufanmiengeitellt. 
Eine  mythifche  perlon  muß  in  dieiem  Erik  unbedenk- 
lich angenommen  werden  und  könnte  nicht  Erik,  Eirikr 
aus  Kikr,  lligr  entftellt  fein,  der  in  dem  eddifchen  ge- 
dieht die  drei  ftraBen  wandelt  uid  die  drei  llande  zeugt? 
Dazu  kommt,  daB,  nach  Carl  Land,  einige  handfchnf- 
ten  wirklich  Rikagata  lefen,  woraus  fich  freilich  aoch 
rikisgata  (reichsftraße)  machen  ließe.  Oder  berührt  fich 
Eriksjgata  mit  der  fagenhaften  Ermingftrete  ond  dem 
Iringesweg? 


•)  wahrfcheinlich  wurden  die  reifen  während  der  regiernng 
des  königs  von  zeit  zu  zeit  wiederholt ;  nach  Lambert  ad  a.  1074 
(Kraule  p.  123)  forderten  die  Sacbfen  von  Ueiurich  4. :  ut  totam 
in  fola  Sazooia  aetatem  inerü  otio  deditos  noti  tranfigat  M  in- 
terdum  rvtjnnm  fuum  rircumeat.  Greg,  turon.  5,  5  von  einem  bi- 
fchof:  anno  octavo  epifcopatus  fui»  dum  dicscefes  ac  villas  ecde- 
liae  circumiret. 

**)  vgl.  Geiier  .om  den  gamla  iveolka  förbundsfurfattninffen. 
Idnoa  9, 189-197. 
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4.  die  äl teilen  könige  und  fürlten  zeiclmeten  lidi  in 
tracht  und  kleidung  wenig  vor  den  übrigen  freien  des 
▼olkes  auB.  Noch  vor  dem  weftgothiTchen  könig  Lewi- 
gild  ÜAgt  Mdor  im  chronicon  Gothorum  (p.  173.  Lin- 
denbr.):  primos  inter  fuos  regali  yefte  opertus  folio  re- 
ledit  nam  ante  eum  et  habitus  et  confeHus  conmranis, 
ut  genti ,  Ita  et  regibus  erat.  Wir  werden  im  verfolg 
fehen ,  daß  langes ,  fliegendes  haar  freie ,  gefchnittnes 
knechte  trugen;  bei  den  fränkifchen  k()nigen  war  es 
wefentlich ,  den  wuchs  ihrer  h)eken  zu  nähren ,  lie  hießen 
reges  crimti.  *)  Gregor,  tur.  meldet  es  Ichon  von  den 
älteften  namenlofen  2,  9 :  et  primum  quidem  (tradunt) 
litora  Rheni  amnis  incohiille,  dehinc  tranfacto  llheno 
Thoringiam  transniealle ,  ibique  juxta  pagos  vel  civitates 
reges  cnnitos  fuper  fe  creavifl'e,  de  prima,  et  ut  ita 
^cam,  nobiliori  rnormn  familia;  o,  24.  von  Gondobal- 
dos  (qni  fe  filium  Glotharü  regis  eHe  dicebat):  hie  cum 
natoB  eflet  in  Galliis  et  diligenti  cura  nutritos,  nt  regnm 
iHonrni  mos  eft,  erimifm  flagdlis  per  terga  äemifßsi 
8,  10.  einer  findet  des  ermordeten  Chlodoveus  leichnam : 
Xed  cum  ignorarem  qnilham  effet,  a  cacfark  proliaa 
cognovi  Chlodoveum  efre.  Nach  Aimoin  4,  18.  als  her- 
toald ,  der  Sachlen  lierzog,  Chlothars  des  Frankenkönigs 
ankunft  und  leben  in  zweifei  zo^r,  zeigte  lieh  Chlothar 
fchweigend  am  ufer  der  Weier :  celerrime  galea  nudavit 
Caput;  erat  quii)i)e  ejus  caefarics  pulchra  canitie  ra- 
riutuy  in  cujus  afi)ectu  ab  adverfariis  maxime  digiiofce- 
batur;  vgl.  gefta  Dagoberti  1,  14.  Eine  der  deutlichllen 
Hellen  ift  bei  Agathias  lib.  1.  als  Chlodomer  im  jähr  524 
gegen  die  Burgunden  kämpfend  fiel:  innd^  Möfju^v 

foU  ßatuliwh  fwv  ^igayycay  ov  nconots  xslgsa&ai, 
diX^  dus  iQex6f$a§  %§  thsiv  i*  naidiav  del  ttai  naQtitd^ 


*)  Meroving  wird  gloIBert  crinitus  ,  tOnUnrnttce,  Dncange  2, 
1162;  doch  weiß  ich  kein  deutfches  lubll.  meru ,  merov  oder 
meru  für  crinis.  Sigibertus  gembl.  ad  a.  430:  Clodius  filius  Pha- 
vunnndi  rex  erinitus  regnat  fuper  Franeos  annis  deeem  et  ooto; 
ex  hoc  Franci  rege$  criniios  habere  coeperant.  Vgl.  Glandian  de 
laude  Stil.  1,  203:  crinitjero  ßaventes  vertice  reges.  Die  tradition 
▼on  deu  boriten  der  Merovinger  (deutiche  Tagen  Dr.  419.)  erklärt 
fioh  leicht,  da  bftriht  aaoh  fetofus  bedeutet. 
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voi,  i(f>*  exctTfQtt  (fSQOvtar  .  .  .  totno  <Jf  wfTrvfQ  u  yvw- 
gifffia  xai  yiqccq  l^alqeiov  toi  ßaatlfio)  yivet  dvtXa^cti, 
vsv6fxi(nai.  Das  haar  fclieren  war  To  viel  als  zur  kö- 
niglichen würde  uiif.lbig  machen ,  es  iiiulle  eril  wieder 
^rewachfen  fein ,  follten  neue  anfprüche  darauf  begründet 
werden.  Hierher  gehören  folgende  Hellen  Gregors  v. 
Tours,  2,  41.  Chlodoveus  hatte  den  Chararicus  und 
deHen  lohn  gefangen  nehmen  und  fcheren  laßen,  kühne 
reden  des  fohnes  worden  ihm  verdfichtig:  quod  feilicet 
minarentur,  fibi  caefariem  ad  (refemäum  laxare  (fich 
das  haar  wachfen  zu  laßen)  ipfumque  interficere;  3,  18. 
Childebert  pflog  rath  mit  Ghlothar  feinem  bruder,  ob  fie 
Chlodomers  föhne  fcheren  (utrum  ineifa  caefarie  ut  re^ 
liqua  plebs  habeantor  d.  i.  unfreie  werden)  oder  tödten 
follten;  als  lie  der  mutier  fchere  und  fchwert  zur  wähl 
gefendet,  antwortete  Chrothild:  fatius  mihi  eft,  fi  ad 
regimm  non  eriguntur,  mortuos  eos  videre,  quam  ton- 
los; G,  24:  quo  (Gundobaldo  puero)  vifo  Chlotharius 
jufüt  tonderi  comam  capitis  ejus,  dicens  ,  hunc  ego  non 
gcneravi.  igitur  poll  Chlotharii  regis  obituni  a  Chariberto 
rege  fufceptus  eil,  quem  Sigibertus  arcelTitum  iterum 
anqjutavit  comam  capitis  ejus  et  niilit  eum  in  Agrippi- 
nenfem  civitatem ,  ille  quoque  ab  eo  loco  elapfus ,  dimif- 
/is  iterum  capillis  (als  die  haare  wieder  lang  waren) 
ad  Narfetem  abüt  Die  ann.  moilF.  ad  a.  715  (Perüs  1, 
290)  berichten:  Franci  Danielem  quondam  clericnm  (d.  h. 
einen  ins  klofter  gefteckten,  königlicher  abkonft)  caefarie 
eapiiis  erefcente  in  regem  itabilinnt  atque  Cldlpericum 
nuncupant  Eginhard  cap.  1  von  den  entwürdigten  Me- 
rovingem:  neqne  regi  aliad  relinqnebatur ,  quam  ut  regio 
tantum  nomine  contentos,  rrinr,  profu/o,  barba  fub* 
milTa,  folio  refideret.  —  Auch  bei  den  Gothen  kommen 
rnjtillati  oder  xofA^tm  vor ,  die  aber  nicht  den  höchllen 
Hand  bildeten,  fondern  ihren  rang  nacli  den  ]>ileatis  hat- 
ten ,  aus  welchen  könige  und  pricller  gewählt  wurden. 
Die  b(  weisllellen  folgen  unten.  Doch  aber  trugen  die 
Gothenkönige  das  haar  lang,  von  dem  wellgoth.  Theo- 
dcrich  fagt  Sidonius  Apollin.  1,  2:  capitis  apex  rotun- 
dus ,  in  quo  paululum  a  planicie  frontis  in  verticem  cae- 
faries  refuga  crifpatur.  .  .  .  aurium  legulae,  ficut  mos 
gentis  cß,  erinium  fuperjacentium  flageUie  operinntor. 
und  das  concil.  tolet  VII.  can.  17  verordnet:  rege  de- 
iüncto  nnllos  regnmn  aflümat  fab  religionis  habitn  de» 
tanßus  aat  turpiter  decaUvaiue.    Es  könnte  fein,  daft 
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f«it  dem  chriftenthum  zur  Unterdrückung  der  heidni- 
feboi  prieftertraeht  der  haarfehnmdc  höheren  werth  em- 
pfieng.  Gaefar,  hernach  allgemeiner  titel  für  die  oberfte 
weltliche  würde,  ranahnte  fchon  die  alten  an  caefa- 
ries*);  darf  man  mvins  von  flayns  leiten,  fo  mag  das 
wenigllens  erklaren,  warum  ein  byzantinifcher  titel  (feit 
Yefpalian  und  Titus  Flavii  geheißen)  königen  der  Lan- 
gobarden und  Wellgothen  gefiel  (Paul.  Diacon.  3,  16, 
Ducange  3,  545);  in  Byzanz  wurden  fränkifche  könige 
und  Franken  insgemein  tiavi  (^av^ol)  genannt,  der 
blonden  haare  wegen.  An  den  beinamen  des  nordifchen 
königs  Harald  härfagr  brauche  ich  kaum  zu  erinnern, 
man  lefe  cap.  23.  feiner  faga. 

5.  außer  dem  haarfchmuck  ilt  von  andern  infignien  der 
könige  in  ftlteller  zeit  kaum  die  rede,  von  keiner  kröne. 
Die  gothifchen  werden,  wie  alle  pileati,  eine  tiara  oder 
haaptmnde  getragen  haben.  Ahd.  mid  agf.  glolTen  ge» 
ben  diadema  nnd  Corona  durch  chmunehelm,  cynehetai; 
fceptnim  dnrch  dronmcgerta**),  cynegeard;  felbft  pouc, 
beäih,  das  annulus,  armilla  bedeutet,  wird  gebraneht, 
Corona  auszudrücken.  Ulfilas  verdeatfcht  ctitpavoz  mit 
taips  und  vipja,  vielleicht  dem  goth.  wort  für  jenen 
pileus.  In  der  volksverfammlung ,  vor  gericht  hielt  der 
könig  ohne  zweifei  einen  ßab  in  der  band,  er  wurde 
dem  neuerwählten  langobardifchen  iibcrrciclit :  cui  dum 
contum,  ficut  nioris  eil,  traderent.  Paul.  Diac.  G,  55; 
auch  gefchieht  des  Hab  oder  fpießträgers  erwähnung: 
Amalongus,  qui  regium  contum  ferre  erat  folitus,  ibid. 
5,  10.  Im  kriege  oder  auch  im  frieden  wurde  die  fahne, 
das  banner  vor  dem  könig  hergetragen ,  Beda  erzählt 
Ton  dem  agf.  könig  Edvin:  tantum  vero  in  regno  ex- 
cellentiae  habnit,  ut  non  folum  in  pugna  ante  illum 
üextUa  (agf.  fegen)  geftarentnr,  fed  et  tempore  pacis 
eqoitantem  inter  ciyitates  Ave  villaa  Aias,  cum  minillris 
femper  antecedere  fignifer  confaevüTet;  nec  non  et  in- 
eedente  illo  ubilibet  per  plateas  illud  genus  vexilü,  quod 
Bomani  tafam^),  Angli  vero  appellant^^,  ante  eum 


*)  caeikr  a  caefarie,  quod  fcilicet  cum  caefarie  natus  eil.  Fe- 
ftot;  wobei  8a1iiiafinB  eriaoert  an  xo/iij  xv^Mte. 

•*)  mhd.  ris  für  fceptnim,  under  d!me  rife.    Waith.  26,  5. 
***)  ^K'-  Lydus  de  niagiftr.  1,8:  xalovot  dt  avtäs  ol  ftlv^Ptofinioi 
Mfittf,  oi  (ft  ßoQßanot  lovtf  ttg,  daa  fcbeint  verwechfelung  mit  juba. 

Qrimm'8  D.  B.  A.  3.  Ausg.  Q 
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ferri  folebat.  hill  eccl.  2,  17.  Allmählich  mehrten  fich, 
durch  di(!  kirche  geweiht  und  von  den  vorfahren  ererbt 
folclie  zeichen;  kröne,  zepter,  mantel,  vielleicht  auch 
fahne,  lanze,  fchwert*),  zuletzt  adler  im  wappen  und 
der  reichsapfel  kommen  bei  dem  deutfchen  könig  oder 
kaifer  vor;  Itatt  der  kröne  trugen  die  übrigen  fürllen 
einen  hiU ,  den  zuweilen  noch  ein  krans  umTclilang 
(dacalis  pilens,  ciFcumdatnB  /erto  yel  ctreulo,  vgl.  Kopp 
bild  Q.  fcbr.  1,  63.  119.  120.  und  die  oben  f.  148.  an- 
gezogne urk.  von  1438.)  Kranz  mn  das  haar  haben  in 
den  bildem  des  Sachfenfp.  alle  fürften  nnd  edelhem, 
er  war  gleich  der  binde  auszeichnung  des  adels,  wenig- 
ftens  des  ilandes  der  Freiheit;  knechten  und  hörigen  fteht 
er,  wie  das  lange  haar,  nicht  zu.  Urfprünglich  bedeu- 
tete auch  fchapel,  chapel,  capello  nichts  anders  als 
hauptbinde  (goth.  vaips.)  Der  JiM  des  fürllen  verwan- 
delte hch  nach  und  nach  in  einen  gefchmückten ,  mit 
külfen  und  himmel  verfehenen  thron;  in  alteiler  zeit 
iland  er  wahrfcheinlich  an  beHinmitem  offenem  platze. 
Im  Beovulf  164.  177.  178  heißt  er  bregoßol**),  fonll 
cyneßol ;  in  verfehl ednen  deutfchen  gegenden  gibt  es 
örter,  welche  den  namen  landjltüd^  furllcnßuJd  führen. 
Es  waren  auch  mehrere  königsMhle,  einer  auf  freiem 
felde  im  gan  königshonder  gegen  Wisbaden  nnd  Erben- 
heim, wo  Conrad  2.  flehuich  2.  Lothar  2.  Philipp, 
Friedrich  2.,  vieUeicht  Heinrich  4.  gewählt  worden:  re- 
galis  fedes,  qnae  in  vulgari  dicitnr  hunigesfluol^  befagt 
eine  urk.  von  1213  bei  Bodm.  p.  93.  Später  und  wohl 
noch  im  13.  jh.  trat  der  zn  Benfe  an  die  Helle.  Bei 
Lörzweil  Hand  gleichfalls  ein  folcher  Hühl:  in  terminis 
ville  Lurzwilre,  ubi  fedes  regalis  ab  antiquo  dinofcitur 
elTe  conilructa  prope  locum ,  qui  in  vulgari  dicitur  ku- 
nigesboum.  (ch.  a.  1303)  Bodm.  p.  96.  Hier  verfammelii 
lieh  zwar  die  kurfürften  zur  wähl,  aber  in  der  idee, 
daß  der  neugewählte  könig  lieh  alsbald  auf  feinen  Hühl 
niederlaßen  loUe.    Eines  königituhls  in  Schwaben  ge- 


Vergleichun^en  des  deutfchen  gundfano ,  des  vexillum  auf  dem 
Ganroeoio  mit  dem  byzant.  labarnm  aussuffihren,  ift  biet  nicht 
der  ort. 

•)  der  fterbende  Conrad  fagt  bei  Witekind  von  Corv.  p.  10: 
fumptis  itaque  iDlIgniis ,  lancea  facra ,  armillis  aureis  cum  cblft- 
myde  et  veterum  ^ladio  reguoi  ac  diademate. 

**)  brögo  foheint  oeltifch  oder  galifch,  wo  aieht  brego  mit 
kunem  yoou  das  altn.  bragr. 
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denkt  eine  urk.  von  1185  bei  HeiTgott  p.  196.  Der 
fchwedilche  hmüngsßoll  lag  bei  Upfala.  Olaf  d.  heil. 
[jEiga  eap.  76. 

6.  die  gewaU  der  alteften  kOnige  fcheint  im  heidenthnm 
eine  oberprießerliche*) ,  der  adel  felbft  mit  dem  prie- 
Aerltand  in  Verbindung  gewefen  asu  fein.  Bei  Jemandes 
wird  der  Gothen  könig  Dicenciis  nicht  anders  daigeftellt 
und  von  delTen  nachfolger  Comoiicas  heißt  es  ausdrück- 
lich :  liic  etenim  et  rex  illis  et  pontifex  ob  fuam  peritiam 
habebatur  et  in  fua  jullitia  popnlos  jndicabat.  Freilich 
find  diefe  könige  iinhillorifch,  allein  die  fage  überliefert 
uns  doch  unter  dem  volkc  geltende  anficht.  In  den 
fächf.  und  nord.  genealogien  find  cKittor  mit  don  alten 
königen  vermifcht,  in  der  nord.  läge  liehen  krminc  don 
opfern  wie  den  gerichten  vor.  Fingerzeig  Icheint  mir 
auch  die  befpannung  des  königlichen  wagens  mit  ochfen 
(nachher  nr.  14.)  Verfchiedne  einrichtungcn  der  ge- 
richtsverfaßung  gründen  fich  offenbar  auf  den  alten  glau- 
ben nnd  es  laßt  fich  voransfetzen,  daß  die  gewalt  des 
kdnigs  dabei  anfehnlichen  einfloß  gehabt  haben  müBe. 
Das  chriOenthnm,  welches  alle  glanbensTachen  der  kö- 
niglichen macht  entzog ,  lahmte  daher  auch  diefe  mehr 
als  den  rang  des  adels ,  der  fich  mit  dem  wefen  der 
nenen  geiillichkeit  leichter  vertrug;  die  königswürde 
konnte  fich  erlt  an  dem  rühm  und  erfolg  der  kriegsfüh- 
nmg  wieder  llilrken.  Eine  wefentliche  verrcliiodenhcit 
von  der  zeit  des  heidenthums ,  wo  die  herrlVhaft  des 
königs  priellerlicher  und  friedlicher  war  und  die  führer 
des  heers  nur  ein  belchränktes ,  voilibergehendes  an- 
fehen  erlangten.  Tac.  Germ.  7.  Soviel  darf  in  diefer 
hinlicht  vermuthet  werden;  bellimmte  nachrichten  über 
die  grenze  der  alteften  königsrechte  mangeln ,  in  aller 
weltlichen  beziehung  waren  lie,  wie  es  die  freie  llim- 
mung  des  Volkes  mit  fich  brachte,  ohne  zweifei  fehr 
eingefcfarftnkt:  in  qnantiun  Gennani  ropantur,  fagt  Tac. 
ann.  13,  54.,  als  er  von  der  herrfchaft  zweier  friefifchen 
fUrften  redet;  nee  rec^bns  infinita  ac  libera  potefims. 
Germ.  7.  Der  könig  iA  der  erlte  un  land,  anf  feinem 
leben  fteht  das  höchAe  weigeld,  in  den  verfammlungen 
und  gerichten  fitzt  er  vor  und  bezieht  einen  theil  der 
itrafen,  lo  wie  einen  theil  der  kriegsbeute;  er  befitzt 


*)  aber  wohl  nicht  bei  allen  ftämmen;  io  der  vorhiii  f.  231. 
beigebrachten  IleUe  Ammiant  wird  der  fioißu  von  dem  hendinns 
anterlchieden. 
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eigne  ländereien,  die  fich  erft  durch  eroberungen  bedeu- 
tend mehren ,  den  befieErten  feinden  legt  er  ab*xaben  auf, 
von  feinem  volke  hat  er  nichts  zu  empfangen ,  als 
gefchenke.  SchatzuTvj;,  zolle,  regalien  entfprangen 
nach  und  nach ,  tlieils  in  zeiten  der  noth  und  gewalt, 
theils  durch  langfame  ausdehnung  der  befugnis  über  liö- 
rige  und  knechte  auf  die  freien,  theils  durcli  felbfteignen 
eintritt  anner  freier  in  abhängigkeit.  Viele  Vorrechte 
behauptete  langer  der  reichere,  begüterte  adel.  Eini- 
ges will  ich  nftber  berftbren. 

7.  Opfer  und  religionsfeierlichkeiten  unterfcheidet  zwar 
fchon  Tacitus  von  den  weltlichen  volksvcrjammlnvgm: 
fcutum  reliquilTe  praecipuum  fiagitium ,  nee  aut  facris 
adelTe ,  fiut  concilium  inire  ignominiofo  fas.  Germ.  6 ; 
aber  auch  in  dem  concilium  hatten  priefter  fitz  und  ge- 
>valt:  nientium  per  facerdotes,  quibus  tum  et  coercendi 
jus  eft,  imjjeratur.  mox  rex  vel  princeps,  prout  aetas 
cuique,  prout  nobilitas,  prout  decus  bellorum,  prout 
facundia  eft,  audiuntur,  auctoritate  fuadendi  magis,  quam 
jubendi  poteftate.  cap.  11.  Gefchftfte  der  voUomrfamm- 
lung  werden  cap.  12  und  13  befchrieben.  Das  Tolk  gab, 
auf  den  Tortrag  des  königs,  beifall  oder  misMen  zu  er- 
kennen: 11  displicnit  fententia,  fremitu  afpemantor;  fin 
placuit  frameas  concutiunt*).  Vor  feinem  zug  gegen 
die  Ungarn  redete  Heinrich  1.  das  volk  an:  ob  fie  den 
fchimpflichen  zins  l&nger  dulden  oder  lieber  fechten 
wollten?  ad  haec  populus  levavU  voces  in  coelum  .  .  . 
operam  fuam  promittens  regi,  dextris  in  coelum  elevatis 
pactum  firmavit.  tali  itaque  pacto  cum  populo  peracto 
rex  dimilit  multitudinem.  Witikind.  corb.  p.  14.**)  All- 
gemeine oder  große  verlammlung,  womit  ficher  heidni- 
fche  opfer  verbunden  waren,  wurde  zu  beftimmter  jahrs- 
zeit  an  beftimmten  ort  gehalten,  nicht  immer  demfel- 
ben;  man  pflegte  die  nähe  eines  tiußes,  oder  eine 
infel  im  fluße;  gern  auch  einen  ort  zu  w&hlen,  wo  die 
grenze  verfchiedner   landfchalten   zuTlEunmenlief.  Die 


*)  wafl'engeräufch,  händefchlagen  und  lauter  zuruf  war  zei- 
chen des  beifalls  der  menge,  clamor  validus,  voces  in  coelum 
leratae;  altn.  heiSt  es:  gera  mikinn  rOm. 

•*)  ein  merkwürdiges  beifpiel  aus  der  altnord.  gefchichte  ge- 
währt der  vorfchlag  des  königs  Firikon  auf  dem  Frofteding  über 
die  einführung  des  chriltenthums  und  die  rede  der  freien  (boendr) 
dagegen  fBr  Eoibebaltoog  des  heidenthmiit.  faga  Hakonur  gOda. 
cap.  17. 
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fränkifchen  könige  beriefen  das  volk  gewöhnlich  an  ei- 
nen ort  des  Nieden-beins ,  z.  b.  Andernach,  Ingelnheim, 
doch  auch  in  andere  gegenden.  Die  Merovinger  im 
merz,  daher campus  marHus:  tranfacto  vero  amio 
(um  487.)  joffit  fChlodoyens)  omnem  advenire  phalan- 
gam,  oftenfunin  in  campo  martio  faomm  annomm  ni- 
tonm.  Oreg.  tnr.  2,  27;  das  decretom  Ghüdeberti  wurde 
um  595  im  merz  abgefaSt;  nec  in  pnblico  mallo,  trans- 
actis  tribüs  cal.  martüs.  lex  alam.  18,  5;  fingulis  vero 
annia  in  loil.  martii  generale  com  omnibos  Francis  fe- 
cnndum  prircorum  confuetudinem  concilium  agebat  (Pip- 
pinus).  ann.  mett.  ad  a.  0112  (Pertz  1,  321).  Im  jähr 
755  verlebte  lie  I*i])i)in  in  den  mai,  nrnjirampus,  niagi- 
rampns  (Pertz  1,  40)**):  venit  Thafilo  ad  martis  campo 
et  mutaverunt  maitis  cani|)um  in  nienfe  majo.  ann.  pe- 
tav.  ad  h.  a. ;  rex  usqne  ad  Aureliunis  veniens,  ibi  pla- 
citum  fuum  campo  majo,  quod  ipfe  primus  pro  campo 
martio  pro  utilitate  Francorum  initituit,  tenens  etc.  ai)p. 
ad  cont.  2.  Fredegarii;  zu  Worms  feierte  Carl  im  j.  781 
das  maifeld,  aber  erft  einige  monate  nach  dem  mai,  wie 
es  öfter  gefchah»  ohne  daß  fich  die  benennong  änderte; 
menfe  migo  apnd  Ingilenheim  habito  conventu.  ann. 
fold.  ad  a.  826  ^ertz  1,  359);  maiverfammlungen  zu 
Forchbeim  a.  889.890.  (Pertz  1,  406.  407.)  Aus  diefen 
großen  verfammlungen  in  Franken,  Sachfen  und  in  dem 
übrigen  Deutfchland  ***) ,  die  ohne  zweifei  mit  den  drei 
jährlichen  opferfeßen  der  heidenzeit  zufammenhAngen 
(Yngl.  cap.  8.),  find  hemach  die  uvgdfotnen  geriete 
hervorgegangen,  welche  swei  oder  dreimal  im  jähr, 
meülens  zu  frühling  und  herbll  gehalten  zu  werden 
pflegten,  (maigedinge,  herbftgedinge)  und  wovon  unten 
aosfülurlicher  zu  handeln  üt. 

8.  bei  folchen  zufauunenkünften  war  es  alte  litte ,  dem 
könig  freiwillige  ge/chenke  zu  bringen :  mos  eil  civita- 
tibos  uttro  ac  virUim  eonferre  principibus  vel  armen- 
tomm  vel  frngom,  quod  pro  bonore  acceptum  etiam 


^  die  ahnlicbkeit  mit  dem  xOmifolien  eampn«  mftrtinf ,  das 

dem  Mars  geweiht  war  (Liv.  2,  5.),  fcheint  bloßer  zufall? 

*♦)  der  dichter  des  liedes  von  der  Fontanetcr  fchlacht  im  jähr 
841.  redet  noch  von  einem  merzfei d:  eampo  nec  in  mercio  facta 
eil  lex  chriftianorum.   altd.  wätd.  2,  32. 

«ach  die  Langobarden  hatten  ein  metVUtf.   Paul.  Diac« 

8,85. 
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neceffitatibiis  fabvenit.  Tac.  Germ.  15.  In  die  aütem 
niartis  campo  fecundiim  antiquam  confuetudinem  dotia 
illis  regibiis  a  popnlo  ufTerebantur,  et  ipfe  rex  fedebat 
in  fella  re^'ia ,  circumllaiite  exercitu  et  major  domus  co- 
rani  co.  anii.  laurilT.  min  ad  a.  753  (Pertz  1,  116);  im- 
pcrator  nienfc  majo  ad  Theodonis  villam  veniens  et 
annualia  (Jona  recipiens.  ann.  bertin.  ad  a.  837  (Pertz 
1,  430);  (iona  annualia  ei  praefentaverunt  fidelitatem- 
que  ])romirerunt.  iid.  ad  a.  833;  ipfe  princeps  reliquae 
multitudini  in  juscipiendis  munerihus^  falutandis  pro- 
ceribus ,  confabulando  rarius  vifis  .  .  .  occupatus  erat. 
Hincmar.  rem.  ad  proceres  regni  pro  inftit.  Carolomamü 
(opp.  Paris  1645.  2,  214.)  Späterbm,  als  diefe  gaben 
anfisehört,  oder  fich  in  gezwungne  abgaben*)  yerwaa- 
delt  hatten,  pflegte  das  yolk  doch  noch  bei  andern  ge- 
legenheiten ,  z.  b.  auf  Weihnachten ,  beim  antritt  der  re- 
gierang, bei  Vermahlungen  der  tochter,  bei  fiegreichem 
einzng  in  das  land  gefchenke  zu  bieten.  Nachdem  Hein- 
rich 1.  die  Ungarn  gefchagen  hatte,  wurde  er  in  Be- 
gensburg  herrlich  empfangen: 

die  burger  im  fchancten,  des  im  künde  wol  genüegen, 

vii  kleinot  rieh  und  in  Tin  kanier 

Pfenninge,  die  erll  fuoren  von  der  münze  hamer, 

man  fai^t,  da/,  li:^  üf  fchilten  für  in  trüegen. 
Lohengr.  p.  74.  feine  gemahlin  wird  zu  Cöln  befchenkt. 
p.  78.  Von  Heinrich  4.  meldet  Lambert  gleich  zu 
eingang  des  jahrs  1074:  rex  natalem  domini  Wormatiae 
celebravit,  longe  aliter  ibi  victitans,  quam  regiam  magni- 
ficentiam  deceret.  nam  neqne  ex  fifcis  regalibos  quid- 
quam  fervitü  d  exhibebatur,  neque  epiTcopi  ant  abbates 
vel  aliae  publicae  dignitates  confueta  ei  obfequia  prae- 
bebant.  Begensburger  gefchenke  f&r  kaifer  n.  kaiferin  a. 
1345.  1355  ei-wahnt  Gemeiner  2,  44.  85. 
9.  über  JariegAeuite  fchaltete  der  künig  nicht  frei,  fie 
wurde  unter  das  volk  und  den  adel  vertheüty  nicht  al- 
lein fahrende  habe ,  fondern  auch  erobertes  land.  Von 
jener  ill  die  hauptllelle  bei  Gregor,  tur.  2,  27.  und  Ai- 
moin.  1,  12;  die  gemachte  beute,  auf  einen  häufen  zu- 
fammengetragen ,  wavde  verloßt  und  der  künig  hatte 
auf  nichts  befonderes  anipruch.    Im  norden  bieA  es: 


*)  auch  bei  den  AngeUWclifeii  bekam  der  kOnig  natoralien  ^ 

fchenkt,  woraus  hernach  Verpflichtungen  entfprangen.  Phillips 
p.  87.  Die  altu.  fkatUjiajir  waren,  wie  das  wort  leigt,  arfprüag* 
lieh  gaben f  vgl.  YugÜDgälagu  cap.  11.  12. 
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bera  til  (Ungar,  Bartholin  antiq.  p.  16.  17.  hat  die  er- 
Iftntemden  belege  aus  der  Jörnswlngafaga  und  Hirdrkrä. 
Wichtiger  war  die  Tertheiliuig  des  dem  feinde  abge- 
nommenen landes;  eine  quote  blieb  dem  befi^^n,  das 
übrige  wurde  den  Deutfcben,  es  fcheint  nicht 
durchs  loB,  fondem  wie  fie  fich  meldeten,  als  freies 
eigentimm  eingeräumt.  Aber  die  entltandnen  theile 
hießen  *X^qo$,  (ortes^  ahd.  hlo^a.  Daß  auf  folche  weife 
die  Burgunder  in  Gallien ,  die  Wellgothen  in  Spanien, 
die  Heruler  und  Oilgothen  in  Italien  verfuhren,  ilt  in 
Savignys  gefch.  des  rom.  rechts  1,  254.  255.  257.  284. 
zu  erfehen;  von  den  Vandalen  in  Africa  bezeugt  es  Pro- 
cop  1,  5.  (xX^Qot  BavdUiüv.)  Von  den  Franken  läßt 
fich  keine  folche  landtlieilung  nachweifen.  Savigny  p.  2G7. 
Seltner  eingetreten  zu  fein  fcheint  lie  überhaupt  in  dem 
fall ,  wo  deutfche  Hännne  deutfche  bekriegten ;  und  als 
Carl  der  große  Sachfen  und  Slaven  bezwang,  galten 
fchon  andere  grondlätze;  aber  die  Sachfen  bei  der  er- 
obanmg  ThOitugens  feilen  doch  fo  verfahren,  einen 
tiieil  des  landes  anter  ihre  lente  ansgetheilt,  einen  tiieü 
den  Franken  ihren  bnndsgenofien,  den  dritten  zinspflich- 
tig dem  befiegten  volke  aberlaßen  haben:  parte  quoqne 
agrorum  cum  amicis  auxiliariis  vel  manumiJIis  dütnbuta, 
reUqoias  pnlfae  gentis  tributis  condemnavere.  Witekind. 
corb.  Wegen  Burgund,  Alemannien  und  Baiem  vgl. 
Eichhorn  rechtsg.  §.  26.  Bei  den  Angelfachfen  behielt 
der  könig  das  beAe  für  üch  (Phillips  p.  83.  87.) 

10.  im  alterthum  gab  es  wenige  und  einzelne  regalim. 
Möfers  anücht  hat  wahrfcheinlichkeit ,  daß  aus  den  hei- 
ligen hainen*),  tlüßen  und  quellen  der  beiden  feit  der 
bekehrung  bannforlle  und  bannUrönie  wurden ,  die  ge- 
meinem gebrauch  vorenthalten  blieben;  auch  konnten 
fo  heißen,  die  üch  in  dem  befonderen  eigenthum  des 
königs  befanden.  Beide  arten  waren  aber  an  umfang 
mit  der  menge  von  wäldern  und  tlüßen  im  privatbefitz 
und  in  gemeinfchaft  der  markgenoßen  nicht  zu  verglei- 
chen. Noch  der  Sfp.  2,  61  zählt  in  p:anz  Sachfen  nur 
drei  bannforlle  auf  und  erkennt  die  freiheit  der  übrigen; 
2,  28  die  freiheit,  waßerltröme  zu  befahren  und  zu  be- 
fiidien.    Auch  lehren  die  alten  flbertragungsformehi: 


oonfeenuii  Gens.  9.  eaftam  neiiiiii.  40. ;  die 
altweftphftl.  filra  thegathon  (f.  theodan)  facra;  ein  beiliger  hsia 
biet  alis.  bdfgr.  adb.  barac,  das  bantbos  der  lex  ripnar. 
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cum  plviSf  aguis  aquarumve  decurfibus  (oben  f.  43X 
daß  Wälder  and  gewäßer  dem  gewöhnlichen  eigenthoms 
und  benutzungsrecht  unentzogen  waren.    Allein  mit  der 

zeit  veren^rerten  Pich  die  gemeinen  Waldungen,  nur 
kleine  tiülie  oder  bilche  verblieben  dem  volk,  über  große 
reviere  und  llrönie  behaujiteten  die  fürllen  fchutz  und 
bann,  wodurch  die  leute  ausgefchloßen  wurden  von  dem 
holzen,  jagen  und  filchen.  Diefes  muß  üch  bereits  im 
12.  jh.  fo  gellaltet  haben,  wenn  bald  nach  dem  anfaug 
des  13ten  klagende  Itimmen  fich  vernehmen  laßen: 

die  fürilen  twingent  mit  gewalt 

velt,  Hein,  wa//,er  und  walt, 

darzuo  beide  wilt  u.  zam; 

fi  tajten  luft  gerne  alfam, 

der  muoz  uns  doch  gemeine  fin. 

möhtai  u  ans  den  foiuien  fclilA 

verbieten,  oach  wint  a.  regen, 

man  mfleft  in  zins  mit  golde  wegen.  FVeiged.  17^ 

nü  merket,  wajre  diu  funne  min, 

ir  müeltet  zinfen  alle  ir  fchin; 

wa;;er  o.  loft  ift  ans  gemeine, 

fwer  die  folte  erkoofen  gar, 

der  müefte  dingen  Ideine.  cod.  pal.  349,  19«. 

Eine  bitterkcit,  die  etwas  unverjährbares  hat.*)  Im 
14.  15.  16.  jh.  Iprechen  viele  weisthttmer  die  grundherr- 
fchaft  über  wild  im  wald  und  fifch  im  waBer  aas,  wo- 
bei aach  noch  anderer  regalien  meldong  gefchieht: 
glockenfchlag,  gebot  and  verbot,  fifchen  and  jagen  ge- 
hört dem  gnädigen  lieben  henm  von  Cleve,  v.  Steinen 
wellph.  gefdi.  2,  264;  and  ans  und  anferm  geftift  (za 
Trier)  von  heimbnrgen,  gefwom  and  ganzer  gemeinde 
alle  jerlichs  zugewiefen  wird  waßer  u.  weide ,  der  grae 
walt,  herkomende  man,  der  glockenklang,  das  gemein 
gefchrei ,  die  folge,  urk.  a.  1507  bei  Günther  5.  p.  147. 
weifen  wir  unferni  gn.  h.  man  u.  bau,  fund  u.  prunt, 
den  hohen  wald,  den  vogel  in  der  luft,  den  fifch  im 


*)  im  bauernkrieg  ftand  unter  den  befchwerden  oben  an ,  dafi 
die  fQrften  wafier  und  wald  genommen  hätten;  diefer  ßnn  treibt 
bis  auf  heute  manchen  Wilddieb,  der  Tonil  nichta  verbricht,  und 
welchem  satflrlich  empfiBdenden  menfcben  wird  nioht  fohwAl 
dabei,  wenn  er  arme  darben  fieht,  die  in  ffemeinem  floB  und 
wald  den  ungefangnen  fifch  nicht  fangen,  das  anerlegte  wild 
nicht  erlegen  dürfend  dürres  laub  kehren,  beeren  lefen,  kleine 
▼ögel  ISuigeB  das  ditifen  fie  noch. 
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waßer,  dat  fließende  iH,  dat  wilt  in  der  hecken,  alfo 
ferre  unfer  «zn.  h.  oder  finer  '^n.  diener  bezwintrcn  mo- 
fren,  fortan  fall  unfer  gn.  h.  befchurren  u.  berchirraen 
Witwen  u.  weifen ,  den  herkommenden  mann  mit  feinem 
rulligen  fpieß,  f^leich  den  inwendi^^en.  Enj]jers<?auer  ber^j- 
pflegen  freiheit:  klockenklank ,  waßergang,  die  fifch  in 
den  woogen,  das  wild  uf  dem  land,  den  vogel  in  dem 
grünen  wald,  daß  den  niemand  foll  eingen  (engen,  drän- 
gen) noch  zwingen  ohne  erlaubnis  des  gepietenden  herm. 
Gle&zer  w.;  vir  weilen  aUe  gewaltige  fachen  zu  von 
dem  himmel  in  die  erde,  von  der  erde  in  den  himmel, 
den  TOgel  in  der  Inft,  den  fifch  in  dem  wafter',  das 
wild  im  wald,  fo  weit  als  Wehrer  herrlichkeit  fich  er- 
ltrecket und  das  dritte  theil  in  der  gemeinden,  es  feie 
im  bufeh,  feld  oder  wiefen.  doch  foll  der  herr  fich  nicht 
fcbeiden  von  den  unterthanen  und  die  unterthanen  fich 
nicht  von  dem  herrn,  in  ranf  fraub)  u.  brand,  bufchon 
und  wiefen  u.  allen  gemeinden.  Wehrer  w.  Ähnliche 
formein  habe  ich  f.  44-40  mitgetheilt,  einige  der  hier 
angeführten  fügen  mildernde  zufätze  bei.  In  mehrern 
weisthümern  wird  auch  ausdrücklich  den  unterthanen, 
nicht  dem  herrn,  waßer  und  weide  zugefprochen :  item 
weifen  den  nachbarn  waßer  u.  weide,  nichts  darinnen 
ansgefcheiden ,  zu  gebrauchen.  Alkener  w. ;  in  andern 
zwar  dem  henm,  aber  vorbehaltlich:  znm  dritten  wei- 
fen wir  nnferm  gn.  herm  waBer  n.  weid  zn,  des  fall 
nnfer  gn.  h.  den  armen  man  laBen  gebrauchen  und  nit 
veriag«!  in  keine  weis.  Engersganer  bergpfl.  Das 
Obemanler  und  Bibrauer  erkennt  noch  den  leuten  fi/ch- 
reefit  zu  bis  auf  beftimmte  weite  (oben  f.  70.  106);  das 
Eychener  fagt:  quod  quilibet  hominum  villanorum  vil- 
lae  Eyehen,  fi  pro  victu  feu  vitae  necelTariis  vel  fami- 
liae  fuae  vel  pro  hofpite  honorando  ant  eidem  propi- 
nando  pilces  ceperif  in  Reno ,  de  illis  pifcibiis  fic  captis 
et  erogatis  praefatis  dominis,  decano  et  capitulo  nihil  te- 
nebitur  folvere.  Vorter  willen  Ii  liner  gn.  zu  fifcherei, 
jcgerei;  in  der  fifcherei  zwifchen  Genshofen  und  Uui)ach 
foll  niemand ,  büßen  finer  gn.  bevell ,  inne  grifen ;  gieng 
aber  fonll  ein  gute  gefell  in  der  graffchaft  ins  waßer 
mit  hofen  u.  fchuhen ,  griff  ein  fifch ,  aße  den  mit  gu- 
ten freunden,  foll  unverbrochen  han,  foll  aber  nicht  mit 
gam  Isngen  oder  die  fifch  zu  markt  tragen;  auch  ob 
ein  fchafer  mit  eim  rfiden  zu  finen  fchafen  gienge  und 
ungeferlich  einen  hafen  griffe  und  tregt  den  offenbar- 
lieh  uf  fim  hälfe,  kocht  in  nit  mit  kol  oder  kraut,  fon* 
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dem  that  ihm  fein  recht,  pfiHert  and  brät  den  und  ladt 
den  fchultheiften  oder  herrendiener  dazu*),  foU  auch  an- 
verbrochen  han,  aber  er  foU  nit  darnach  gehen,  nach- 
ftellen,  den  nit  fchießen  noch  verkoufen.  Urbacher  w. 
Item ,  fo  weifen  lie ,  gieng  ein  lehenmann  binnen  diefeni 
bann  mit  feiner  fenfen  im  velde  nnd  führe  mit  feinem 
pflüge  u.  liefe  ein  rüde  mit  ihm  und  ftünde  ein  wild- 
(hier  nf  u.  fieng  es  der  lehenmann  mit  feinem  rüden, 
der  miicht  es  behalten  und  eßen  und  nicht  verkaufen. 
Selterfer  w.  Item,  kau  auch  ein  burger  oder  burgers 
kint  ein  hafen  gefahen  mit  einem  hunde  oder  kan  ein 
fwem  gefahen  y  das  foU  im  kein  herre  weren,  fofem 
das  er  den  fweinskop  meinem  h.  v.  Ziegenhain  fehieket 
ghein  Ziegenhain.  Obemaaler  w.  Das  find  doch  noch 
einige  überreAe  alter  jagdfreiheit.  Die  befehrftnknngen 
waren  ficher  an  verfchiednen  orten  fehr  verfchieden, 
aber  mit  der  zeit  fliegen  üe  immer,  befonders  feitdem 
man  die  nothwendigkeit  der  regalien  aus  abftracten  be- 
griffen einer  oberaufficht  im  ftaate  anfieng  zu  beweifen. 
11.  Jfofämfer,  der  könig  hielt  zu  feiner  bedienung  eine 
anzahl  von  beamten  (miniileriales ,  wellgoth.  gardingi, 
altn.  hirdmenn ,  handgengnir) ,  die  durch  näheren ,  täg- 
lichen Umgang,  durch  empfangene  üraben  und  lehen  in 
l)erfönliche  abhängigkeit  kamen;  fürllen,  geiftlichkeit  und 
lelbd  der  reiche  adel  thaten  es  nach,  mit  dem  unter- 
fchied,  daß  üe  ihre  diener  aus  dem  llande  der  freien  und 
felbA  der  knechte**)  wählten,  während  der  vornehme 
lOrÄ  die  feinigen  aas  der  blate  des  adels,  der  kdnig  oft 
ans  der  reihe  der  fürften  nahm.  Dem  könige  oder  den 
fitrAen  za  dienen,  verfehrte  die  wttrde  des  adels  nicht 
nnd  war  ehrenhaft,  obgleich  es  Verbindlichkeiten  and 
nachtheile  hervorbrachte,  die  dem  Verhältnis  der  hörigen 
and  knechte  zn  den  edeln  und  freien  vielfach  ähnlich 
waren.    Die  Merovinger  fchalteten  Uber  ihre  haas> 


*)  hiernach  wird  man  das  alte  gedieht  von  dem  bauer,  der 
mit  dem  hahn  deu  reiher  fänpjt  und  feinen  herrn  zu  dem  wildbret 
einlädet  (Kolocz  p.  180.  131),  better  verliehen;  in  Heilen  lauft  es 
als  ToUtimftrdien  um,  aber  von  einem  pflügenden,  in  der  ackerforehe 
einen  hafen  greifenden  bauer. 

**)  lex  fal.  11,  6:  fi  qnls  majorem,  infeflorem  (L  infertorem, 

d.  i.  truchfeß),  fcantioncm,  marifcalcum,  fVratorem,  fabrum  ferrarium, 
aurificem  live  carpentarium ,  vinitorem  vel  porcarium  vel  (alium) 
miniilcrialem  furaverit  aut  occiderit.  hier  find  lauter  knechte  ge- 
meint, ebenfo  lex  alam.  79,  1-7. 
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beamten  mit  aller  Willkür  und  züchtigten  lie  gleich  leib- 
eignen. (Pertz  hausmeier  130.)  Menge,  befchaffenheit 
und  gewicht  diefer  niiiiiHerialen  waren  nach  zeit  und 
fitte  außerordentlich  verfchieden,  manche  verfchwinden 
und  andere  kommen  auf.  In  dem  alten  norden  fpielte 
der  fchmid,  welcher  fchwerter,  melTer  und  ringe  fer- 
tigte ,  der  länger ,  welcher  die  vorfahien  und  beiden 
pries,  eine  hauptrolle.  Später  treten  immer  weniger 
efaizelne  Ämter  für  die  dnlE^en  bedürfhilTe  vor,  fon- 
dem  es  bilden  fich  vorftfinde  für  ganze  claffen  ver- 
wandter gefchftfte,  die  fich  von  untergeordneten  hand- 
werkem  und  handlangem  zuarbeiten  laBen.  Ich  gehe 
hier  nicht  in  die  weitlanftige  abhandlung  aller  haus  und 
taofibnter  bei  den  verfchiednen  deutfchen  Völkern  ein, 
noch  auf  ihren  zufammenhang  mit  römifchem  und  hy- 
zantinif ehern  ceremoniell.  Keine  gefetzgebung  hat  viel- 
leicht diefem  pegendand  genauere  forgfalt  gewidmet, 
keine  enthalt  mehr  züixe  und  fpuren  des  einfachften  al- 
terthums,  als  die  wallilifche,  vgl.  Probert  p.  88-126. 
Alle  befuij;niire  und  pflichten  der  hoÜeute  find  hier  er- 
örtert bis  auf  die  ilücke  von  dem  erlegten  wild  oder 
dem  gefchlachteten  thier,  die  jedem  darunter  gebühren. 
Dergleichen  gefetzliche  vorfchriften  für  die  hoftafel  hat 
es  vermuthlich  auch  in  Deutfchland  gegeben»  aber  fie 
find  meifteniheils  verloren  gegangen;  ein  fiberbleihfel 
wftie  z.  b.  die  theilnng  des  falmen  in  der  kfiche  des  M- 
tes  Efl(Bn,  welche  Kindlmger  ans  einer  urk.  des  15.  jh. 
mitgetheUt  hat,  münft.  beitr.  2,  356 :  item  fall  hie  (der 
droft)  oik  darbi  wefen,  wanner  min  vruwen  koik  den  fal- 
men Xhidet  op  mendeldach  (23  fept.?),  den  min  vruwe 
den  amptiuden,  die  uit  oren  hus  ind  van  or  abdie  bele- 
net  Gn,  pleghet  tho  gevene ;  ind  ein  drolle  fall  wifen,  wo 
men  den  falmen  deilen  fall,  difs  hovet  half  fall  hebn  ein 
drolle,  die  ander  helfte  vanme  hovede  fall  hebn  der  ab- 
dilTen  mairfchalk;  dairna  naelt  dem  hovede  lall  hebn  ein 
kemmerlink  ind  ein  fcenke;  ind  dar  nae  die  anderen 
am]ite,  die  uit  der  abdiflen  hus  belenet  fin;  in  dat 
inghedompte  (eingeweide)  folen  Ijüven  ind  die  rugghe  in 
der  abdiüen  koken.  *)  Andere  beifpiele  führe  ich  cap.  2. 
(unter  5)  an. 


*)  die  zerlep:ung  und  aiisthcilunf?  eines  gebratenen  hahns  für 
die  hoft&fcl  hat  üch  fagenhaft  au  zwei  orten ,  die  aa£er  aller  be- 
rfllmmg  ftehen,  erhalten:  in  der  alta.  larl  lugm  Ikga  cap.  4.  nnd 
hei  Hans  SmIib  IL  Kfirnh  1660.  4,  97.  96. 
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12.  bei  der  huldigung  wurden  in  alteller  zeit  weder  eide 

noch  gelübde  abj^elegt,  in  der  fchilderhebung  oder  dem 
lauten  beifall  der  umltehenden  durdi  zuruf  und  gen  him- 
mel  geftreckte  arme  war  alles  begriffen.  Bereifte  der 
neue  könig  das  reich,  fo  liielt  er  an  verfchiednen  orten 
Hille,  dos  Volkes  rechto  und  i^ewohnheiten  bellätigend *). 
Seitdem  aber  das  kiiiii^lidie  gefolge  ichwur**j,  Ach  das 
lehnrecht  ausgebildet  hatte,  die  fürften  ihrem  oberherrn 
mit  band  und  niund  huldeten  : 

fi  fwuoren  hulde  und  wurden  man.  Trift.  5291.  f) 
forderten  üe  von  den  eignen  unterthanen  handgelübde, 
von  betrauteren  dienern  eide;  hautig  feftigten  und  ver- 
brieften Tie  auch  ihrerfeits  dem  volk  fein  herkommen,  ff) 
Der  alte  landgraf  führte  feine  f5hne  auf  ihre  theile  land  a. 
leute,  liefi  ihnen  fehwaren  n.hMen.  Wenk  2,296  (a.  1824). 
Auch  weift  man  forder,  der  dingsmann  foUe  hie  fein 
auf  die  hulde;  welcher  ausbliebe  ohne  erlaub  des  fchul- 
theißen  iA  in  dreißig  heller  verfallen.  Wallhaufer  w. 
Zuweilen  wurden  vor  der  huldigung  die  weisthümer 
verlefen,  vgl.  z.  b.  die  protocoUe  von  1524.  1531  in  der 
hanauer  deduct.  vom  Joßc^nind  nr.  50.  G3.  Die  herr- 
fchaft  ritt  auf  den  gi*und  und  ließ  lieh  von  mann  zu 
mann,  wobei  lie  vom  pferde  ftieg,  hulden,  walirfchein- 
lich  durch  bloßes  geben  der  band:  tretet  herbei,  ihr 
männer,  und  greifet  den  herrn  an!  heißt  es  in  zeugen- 
ausfagen  von  1554.  ]).  20  der  angeführten  deduction 
oder  durch  angreifen  des  huts  (oben  f.  149.)  Nach  ort 
und  zeit  wird  der  hergang  bald  mehr,   bald  minder 


*)  iu  Norwegen  geichah  diefe  beftatigung  gleich  nach  der  wähl 
in  der  ▼olksTerIluaniiliing :  var  |>ft  Olafr  Tryt^grafon  tü  konAnn 
teUnn  k  allBberjar|)tngi  yfir  land  allt,  fvä  vfdt  fem  halt  hafdi  Hara^ 
enn  liilrfaijri  ok  doRmt  honum  rlki  at  fornum  logum;  hetu  boendr 
at  iä  Itouum  Ayrk  üülmennis  til  at  £&  rikit  ok  Hdan  at  halda,  en 
koDÜiigr  hei  peim  imSti  Ukfttm  ck  kmArSU,  Ol.  Tr.  cap.  lOK. 
Kanpm.  1625.  1,  224.  Auch  von  den  weltgothifchen  königen  fiigt 
das  concil.  Tolet.  VIII.  can.  10 :  non  prius  apicem  rej^ni  qiiisquam 
percipiat,  quam  ü.  illa  omnia  fappieturum  juris^urandi  taxatione 
definiat. 

**)  vgl.  hernach  adel  nr.  5  und  Wippo  vita  Chnnradi  falid 

(Piftor.  cd.  1731.  p.  467.) 

t)  hulde  fweru  kommt  von  eingenommnen  ftädten  vor.  WigaL 

11IG2. 

tt)  von  den  ganerben  so  Cronberg  heiSt  es:  zuvor  ihnen  hnldi- 
gong  von  der  burgerfchaft  gefchehe  und  n^[(enomen  werden  zn 
herrn,  müßcn  fie  j^eloben  und  den  heiligen  fwem,  die  biirger  bei 
ihrer  freiheit  und  aiUm  herkommen  zu  laßen.  Cronberger  ded.  p.  47 
(a.  147Ö.) 
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feierlich  frewefen  fein.  Einer  der  feierlichHen  und  ei- 
genthüiiiliclillen  fand  zu  Kärnthen  ftatt  und  verdient  hier 
nähere  erw&hniing.  Es  irkd  dabei  angenommen,  der 
neue  beizog  mflße  land  ond  recbt  von  dem  volk  and 
dorcb  delTen  llellTertreter,  einen  freien  banenmann, 
kftnflicb  empfangen.  So  oft  ein  berzog  die  erbhuldigmig 
einnehmen  will,  fetzt  Pich  ein  bauer  ans  dem  gefcbiecbte 
der  Edlinger,  auch  der  herzogbauer,  herzog  von  61a- 
fendorf,  voizngsweife  der  berzog  in  Kärnthen  genannt, 
auf  den  nmrmelßeinemm  herzofjsßuhl*)  in  Zollfeld. 
Um  den  Hein  licrum ,  außerhalb  der  fchranken ,  (leht  in 
tinüberfehbarer  reihe  das  landvolk ,  des  neuen  herzo^'s 
gewärtig.  Diefer  legt  einen  <ivaurock  an  mit  rothem 
gürtel  und  rauher  jägertafche,  in  der  tafche  liegt  brot, 
käfe,  ackergeräth,  an  den  fiißen  trägt  er  bund/chuhe 
niit  rothen  Iclileifen ,  auf  dem  haupt  einen  grauen  win- 
difchen  hut,  über  den  fchultem  einen  grauen  niantel, 
einen  hirtenjlab  in  der  band.  Geleitet  von  zwei  land- 
herren  nabt  er  dem  ftnble ,  ibm  zur  feite  ein  lehwatMer 
ßkr  and  ein  mageres  bauernpfhd,  binter  ibm  adel 
und  litterfcbaft  m  feierkleid  ond  böcbltem  pronk,  mit 
dem  panier  ond  den  fahnen  des  berzogtbnms.  Sobald 
der  zag  bei  dem  mannelllein  anlangt  und  der  bauer  den 
fttrften  erblickt,  ruft  der  bauer  in  windifcher  fiuache: 
wer  iil  der  fo  Itolz  einherzieht?  Der  fürlt  des  landes, 
antwortet  die  menge.  Darauf  der  bauer:  ift  er  ein  ge- 
rechter richterV  liorjt  ihm  des  landes  wohl  am  herzen? 
Iii  er  frei  und  chriillich  geboren?  Er  ills  und  wirds 
fein,  erfchallt  einllinimiger  ruf.  So  frag  ich,  mit  wel- 
chem rechte  wird  er  niicli  von  diefem  Huhle  brinixen  ? 
Darauf  der  graf  von  Gürz :  er  kauft  ihn  von  dir  um  GO 
Pfennige ,  diele  zugltücke  (Hier  und  pferdj  foUen  dein 
fein,  fo  auch  die  kleider  des  fürlten,  dein  haus  wird 
frei  und  keinem  zahlH  du  zins  noch  zehent.  Nunmehr 
gibt  der  bauer  dem  fürlten  einen  lei^im  haekeih 
flreieh**),  ennabnt  ibn  zur  gerechtigkeit,  Oeigt  vom 
ftobl  berab  mid  nimmt  ftier  vnd  pford  mit  ficb.  Alfo- 
bald  fetzt  lieh  der  neue  berzog  daranf,  fchwingt  das 
entblöllte  fcbwert  nach  allen  feiten  und  gelobt  dem  volke 
recht  uid  gereehtigkeit   Zum  zeichen  feiner  mäAigkeit 


*)  gleicht  dem  deutfchen  königsituhl  und  dem  fchwed.  Mo- 
rafteiii. 

**)  vgl.  die  langobardifche  manlfchelle  f.  76.,  da«  bairifche  ohr- 
sapien  C  145  und  den  ritterfohlftg. 
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thut  er  einen  trunk  frifchen  waßers  aus  feinem  hüte. 
Dann  geht  der  zug  nach  S.  Peters  kirche ,  unfern  davon 
auf  einem  hügel  «relegen,  zum  gottesdienlt.  Der  herzog 
legt  die  bauernkleider  ab ,  fchmückt  fich  fürftlich  und 
hält  mit  adcl  und  ritterfchaft  ein  prächtiges  mahl.  Nach 
der  tafel  begibt  fich  der  landesfürll  an  den  abhang  des 
hügels,  wo  ein  zweiter  durch  eine  mittelwand  getheilter 
Ituhl  fich  befindet  Vorwärts  das  geficht  gegen  fonnen- 
aufgang  fitzt  der  herzog  und  fehwdrt  mit  entblöfttem 
haupt  und  emporgehobnen  fingern,  des  landes  rechte  za 
handhaben;  darauf  empfingt  er  den  fchwur  der  erb- 
huldigung  und  theilt  die  leben  ans.  Auf  der  entgegen* 
gefetzten  feite  ertheilt  der  graf  Yon  Görz  die  leben,  die 
von  ihm  als  erbpfalzgraf  rühren.  Als  lange  der  fürfl 
auf  dem  fhiUk  fitzt  und  leihet,  haben  die  Gradnecker 
von  alters  her  das  recht,  fo  viel  hei(  für  fich  mäJien, 
als  fie  können .  es  fei  denn ,  daß  es  von  ihnen  gelöfet 
werde,  die  liäuber  haben  freiheit  zu  plünderyi  und  die 
Portendörfer  (nach  ihrem  erlöfchen  die  Mordaxter)  zu 
brennen  im  lande ,  wo  fie  nur  wollen  ,  wer  fich  andei-s 
mit  ihnen  nicht  darob  verträgt.  *)  Diefe  feierlichkeit 
wurde  im  13.  und  14.  jh.  bei  jeder  huldigung  wahrge- 
nommen, im  15ten  fcheint  üe  zu  erlöfchen,  ältelte  künde 
von  ihr  geb^  Ottocar  cap.  201.  202.  col.  183^-184^  (wie 
der  kamer  heire  fich  fnner  6re  underwindet)  und  der 
anonym.  Leobienfis  ad  a.  1287.**)  Ottocar  befchreibt 
die  urbe  der  mitzubringenden  thiere  genauer :  ein  nihm 
fiier  und  ein  veltphert,  daz^  niht  trabe,  tccii  u.  fwarge 
varbe;  oflfenbar  ein  alterthümlicher  zug.***)  Der  pre- 
digermönch  von  Leoben  fetzt  den  urfprung  der  fitte  in 
die  zeit  kaifer  Carls  um  das  jähr  790  unter  herzog  Liigo, 
der  fich  zum  chriftenthum  bekehren  ließ. 
13.  unfere  weisthümer  ichildern  das  einrcitcn  der  herr- 
fchaft  (oder  ihres  abgeordneten  boten)  ins  land,  fei  es 
zur  belitznahme,  oder  zu  gericht,  oder  zur  jagd  mit 
merkwürdigen  umibänden,  die  mir  gleichfalls  von  hohem 
alter  zu  fein  fcheinen.   Item,  fo  fall  der  markgreve  van 


*)  erinnert  an  den  su  mittag  fchlafendeii  und  im  bad  fitsen* 

den  könig  (f.  86.  87.  88.) 

**)  vgl.  Wiener  jabrb.  der  lit.  1824.  band  25.  p.  204-210  BBch 
Hormayrs  hift.  tafchenb.  anf  1812  und  1814  p.  15.  72;  Megifinr 

ann.  Carinth.  6,  2.  p,  478.    Spangenberg  adelfpicgel  1,  102''. 

***)  im  büdinger  waldw.  kommt  ein  bunter  ochfe  als  büße 
vor  (fonil  ein  /ahier) ;  im  Conzer  w.  ein  weißer  und  /chwarser 

Widder. 


u^iyiu^uo  Ly  Google 


ftand,  hetfdmäß.  emriU  ins  hind,  255 


GBÜch  Qf  einem  Hfungieh  miß  pari  fitzen,  dat  fall 
baven  einen  floehen  fadel  nnd  einen  Undengoim  und  he 
Hall  haven  zwein  Hagedorn  jporm  u.  einen  loe^ßen  ßaf 
XL  isX  reiden  biß  dair  die  Kuire  fpringet  (das  weitere 
oben  f.  60).  Jülicher  waldw.  Die  hUbner  find  nicht 
mehr  fchuldig  recht  zu  fprechen  über  des  bifchofs  von 
Mainz  wildban ,  dan  eins  im  jähr  uff  S.  Gertrudentag. 
wär  es  aber,  daß  ihn  der  bifchof  von  Mainz  darinzu- 
fchen  (fehlt  ein  verbuni :  aufforderte ,  heifchte  zur  ge- 
richtshaltung) ,  fo  fol  er  haben  einen  einäugigem  budel 
i^praeconem) ,  der  fol  han  ein  einäugiges  j^ferd  und 
haßen  ßiegledcr  und  holzen  ßegrcif  und  hangen  (?  ha- 
gen)  fporn.  der  fol  kommen  zu  dem  hübner  auf  die 
wildhube  in  ün  hus,  entweder  geritten  oder  ge|;angen. 
wan  der  budel  aU6  kamt,  als  er  vor  reht  fol,  fo  ilt  im 
der  hilbner  fchuldig  zu  geben,  was  er  unter  dem  dache 
hat  und  anderifc  nit,  er  wolle  es  dan  gem.  gebicht  (1.  gebiet? 
oder:  gern  gehen,  dfcht?)  er  im  als  hie  vor  gefcfirieben 
fteht,  foift  er  fchuldig  zu  kommen  gen  Lorfch;  er  käme 
aber  nicht  alfo,  fo  iß  er  nicht  fchuldig  zu  kommen ,  er 
wolle  es  denn  gern  ihun.  Lorfcher  wildb.  von  1423.  Ein 
vogt,  wenn  der  mit  eime  prob  II  zue  bandeln  hette,  foll  er 
kommen  mit  11  (1.  zwöJfhalh)  p f erden ,  nemlich  mit 
11  pferden  u.  einem  mule;  fol  haben  einen  hahich  und 
darbei  einen  einaugichtcn  hund;  feinen  pferden  foll 
man  futer  fjeben  bis  - über  die  naslöcher  und  ftrohe  bis 
an  den  bauch ,  dem  habich  ein  Hangen  oder  rick  hinder 
den  pferden  machen,  und  follen  die  hunde  bei  dem  ha- 
bich hinder  den  pferden  liegen,  dem  vogt  foll  man 
decken  einen  tifch  mit  einem  weißen  tuch  und  darauf 
ein  femmelbrot  und  ein  weißen  becher  mit  wein  fetzen, 
wil  er  dabei  einen  iürters  haben,  fol  er  es  felbft  beftel- 
len.  dem  vogt  foll  man  ein  bett  beltellen ,  ob  er  über 
nacht  bleiben  wolte  mit  brechendem  leäathenj  darbei 
ein  feur  <me  rauch  berdten.  Frankfurter  fronhofisr. 
von  1485.  Item  es  foll  fürter  der  abt  im  hof  haben  ein 
feuer  one  raueh^  emen  ftock  mit  fünf  ftücken  u.  feinen 
eifern  banden;  und  were  es  fach,  das  man  der  ftücke 
eine  oder  mehr  (nach  der  abreife)  nicht  fünde,  fo  foll 
der  abt  dem  vogt  mit  der  büße  verfallen.  Solzbacher  w. 
An  demfelben  dingstage  foll  er  brengen  XXX  pa-de 
V.  einen  muH  u.  fal  die  in  den  broil  fpannen ,  da  follen 
die  weiden,  bis  dat  gedinge  gefchiet;  er  foll  auch  ha- 
ven einen  haibge ,  dri  fogelhonde ,  zwene  wiiide ,  den 
fal  man  gutlich  doen,  dem  haibge  ein  hoene^  den  hun- 
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den  ruckenbroit.  Retterather  w.  Wan  min  here  alfo 
kommen  wil  mit  finen  freunden,  fo  follen  ime  die  nach* 
barn  geben  ßicgende  und  fließende  (vögel  und  fifche), 
wilde  n.  zame  o.  füllen  im  gütlich  ton  u.  fallen  gebcii 
dem  mnle  ein  fommern  geritä  n.  dem  habiek  «m  kenne 
und  dem  vogdkund  ein  brai  mU  mei  tippen  und  fal 
man  geben  den  winden  hrots  genung*),  als  mans  Yon 
der  tafel  ufhebt  u.  fal  geben  den  pferden  havem  und 
hauwes  genung,  die  weile  man  over  difche  fitzet;  ift 
fache  da;^  man  dreierlei  wein  fchenkt  in  dem  gericht 
mins  liern ,  fo  fal  man  mime  hern  u.  fin  frunden  den 
mitteilten  geben ,  fclienkt  man  zwene ,  fo  fol  man  des 
bellen  geben,  fclienkt  man  ein,  fo  fol  man  denfelben  ge- 
ben und  damit  fal  min  here  u.  fine  frunde  fich  laßen  ge- 
nügen. NiederHeinlieimer  w.  Der  herzog  von  Cleve  Fol! 
fein  ein  erbvogt  des  cölnifchen  hofes  zu  Schwelm  u. 
foll  haben  zwei  foderunge,  eine  bei  flroe  und  eine  bei 
grafe  mit  zweien  rittem  und  mit  zweien  knechten,  mit 
^eien  haveJcen  u.  mit  zweien  winden.  Schwelmer  hofir. 
Item  wir  weifen  onferm  herrn  gejagds  n.  dazu  zwei 
vögelkund  und  einen  wohUaufenden  kund  oder  wind. 
Helfanter  w.  So  foll  ein  abt  des  morgens  vor  dem 
mahl  kommen  /elb/ecJis,  das  ift  er  and  ein  caplan  und 
ein  fehreiber  and  ein  probll  und  zw^  knecht  und  fo 
follen  zu  im  kommen  alle  die  bauem  in  das  bauding. 
Heidenheimer  baiuüng.  Und  ob  der  gerichtsherr  zugegen 
wer  und  über  nacht  bleiben  würde ,  fol  der  hoifman  ime 
geben  ein  frifch  llroh  und  zwei  tvcißc  tücher  oder  leila- 
chen  daruf  zu  inihen.  Kleinwelzheimer  w.  Und  follen  die 
amptleut  zum  markergeding  koiiimen  mit  dreien  pferden  u. 
mit  einem  hund,  das  ill  /ivhcnthalh  mund.  Wehrheimer  w. 
Wann  die  hochgeehrten  herren  von  Frankfurt  auf  An- 
dreastag ihre  diener  nach  Schwanheim  fchicken,  fo  üt 
ein  jeder  nachbar  fchaldig,  wer  ein  gehdniteB  Mck  viehe 
drei  tag  in  der  herren  wald  treibet,  jahrlich  ein  Oeflm- 
mem  hafem,  drei  pfenning  and  einen  ftatzweek  .  .  . 
wan  die  herren  ihre  diener  fchicken  den  hafem  abza- 
holen,  fo  ift  man  denfelben  fcholdig  einen  guten  willen, 
eine  warme  ilube  und  einen  Hlch  weißgedecM  und 
nichts  darauf,  drei  weiße  kraafen  and  nichts  darin,  eine 
leere  kandte  und  nichts  darin,  zwei  fpieß  am  feuer  und 
nichts  daran.  Lerlher  2,  639*.  So  aach  der  herm  von 


*)  fwan  der  fne  gevallen  ift,  fd  hcer  ich,  da;  vil  dick« 
man  fprichet:  gib  den  winden  brü,  es  hat  geibSget,  amgb.  11^. 


L^iyiu^uo  Ly  Google 


fiand.  herfchende,   einritt  ins  lancL  257 


Odenheim  bot,  der  die  teihen  und  fchultern  (auf  das 
fchloß  zum  Ilirfchhorn)  bringt,  fin  gerechtigkeit ,  als 
von  alters  herkommen  iit,  haben  wolt,  foll  er  fich  fol- 
gendermaßen gefchickt  machen,  nemlich  foll  er  nur  ein 
aug  y  desgleichen  fin  perd  w\fl  fin  und  nit  mer  dan  ein 
aug  haben  und  wan  fotehes  aUö  befchelien,  fol  die  her- 
Icnaft  zum  Hirfcbhoni  das  pferd  die  nacht  bis  an  die 

Sri  in  habern  ftellen,  den  imecht  ebrlidi  mit  proviant 
Iten  und  uf  wiften  gefchirr  za  eien  u.  trinken  gebon 
und  funlt  mit  dem  trinkgeld ,  wie  von  alter  her ,  onge- 
Terdt.  Hirfchhorner  jnrisdictionalbuch  von  1560  (b.  Dahl 
p.  145.)     Kommen   die   herrfchaften  gerUten  auf  den 
hof  zu  Pommern,  fo  foll  man  ein  heiter  (euer  machen, 
auf  den  tifch  ein  jchön  tuch  u.  darauf  käs  u.  brot  le- 
gen ,  famt  einem  fchlaftrunk ;  wollen  fie  dan  beßer  eßen, 
das  foUen  fie  dahin  verfchaffen.    Pommemer  w.   Item  fo 
ill  lantrecht,  fo  als  unfers  herrn  des  bifchofs  amptman 
mit  dem  lant  zu  Kingawe   dinget  off  dem  geflole  zu 
Lutze Inawe,  fo  fall  er  inritm  als  ein  gewaltiger  herre 
und  legen  den  zanm  fing  perdea  znfchen  fine  bein  und 
in  finer  band  haben  ein  w\fi  fidiM»  und  of  fime 
heobte  m  kot  ndt  pfäenfeddem  nnd  Tal  das  geriebt 
balden  von  der  emen  vefperzit  zu  der  andern,  fo  man 
das  bedorfe,  nnd  mag  unfer  herre  komen  mit  drizehen 
pferden  und  mit  drizehen  perfonen  nnd  fal  da;  imbift 
und  den  kolten  bezalen  die  gemein  lantfchaft  des  Rin- 
gawes;  u.  will  unfer  herre  ader  fin  amptman  mit  me 
luden  ader  perden  da;  lantrecht  balden,  da/,  mag  er 
dun  of  fin  felbs  koft.     Rheing.  landr.  art.  30  (Bodm. 
p.  626.)   Es  foll  der  dinkhofsherr  dem  nieier  in  den  hof 
kommen  geritten  mit  anderthulh  pferd  und  anderthalb 
man  und  foll  im  des  meiers  fraw  geben  ein  llrick  mit 
hewe  und  foll  im  der  meier  die  pferd  in  den  Hall  fiiel- 
ien  .  .  und  foll  des  meiers  fraw  den  dinkhofsherm  auf 
ein  ge/chundm  heU  legen  mit  kraekendm  Joüadieft^ 
beBert  fie  das,  fo  dankt  er  ir  deAo  bafi.   J.  U.  Dürr 
de  corüs  dominicai.  p.  40.  41.  Zu  uAerich  fall  min  herr 
der  probeft  zu  S.  Manrizen  oder  fein  official  inreiten 
als  ein  gewaltiger  herr  und  fal  in  ein  fcholthei;  u.  die 
fentfcheffen  dofelbis  fruntlich  und  gütlich  entphain  u.  in 
fuberlich  von  fine  pherde  heben  in  ere  fanct  Mauritii 
n.  füllen  im  geben  ein  imbß  dn/^  belle,  und  zwen  wine, 
des  nuwen  u.  alten,  und  den  pferden  flreuen  bi;  an 
den  buch  und  habem  bi;  an  die  oegen  u.  tun  fi  ime 
inere,  fo  dankt  er  defiK)  baß.    urk.  von  1384  (Bodm. 
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p.  856.)     Der   fendherr   foU    cinreUm   mit  funfthalb 
Pferden  (vier  pf.  nnd  einem  niaulthier),   mit  fechßhalb 
man  (fünf  mann  und  einem  knaben),  lie  follen  im  zu- 
richten   ein   gefrhunden    bett  mit  krachenden  leilachen 
und  feuer  ohne  rauch.   Bodm.  p.  858.    So  fein  zeit  er- 
fcheint,  das  fein  gnaden  reiden  wil  in  den  heiligen  Und, 
fo  fol  er  in  than  veikaiiden  siiTar  ledis  wochen  und 
drei  tag  n.  mag  kommen  mit  fiebenthaib  man  und 
Pferden  nnd  des  nachts  ziehen  hinder  den  paftor,  der 
foUe  Ihme  gütlichen  thnn  und  feinen  pferden  ifcallung, 
haw  nnd  habem.   Simmemer  w.  ?on  1517.    Wan  min 
here  kommen  wü  und  fine  dienit  nemen  zn  Niederltein- 
heim,   fo  fal  er  komen  felbfebende  mit  fdnndem 
hen  pherde,    da7,  fal  fin  mit  namen  ein  mule  u.  fehs 
pherde  und  fal  mitbringen  mit  namen  ein  habich  u.  ein 
fogelhund  u.  zwene  winde,    und  wilchs  jars  min  here 
alfo  uf  dem  wege  ift  gein  Steinheim  zu  riden  .  .  .  be- 
genet  im  dan  underwegen  ein  gutman    u.  fin  knecht, 
da/,  fal  fin  ein  edelman  u.  fin  knecht  oder  ein  priefter 
u.  fin  knecht.    Niederfteinheimer  w.    So  foll  kommen  ein 
landvogt,  der  vogt  ilt  zu  Oberfchwaben  von  einem  kai- 
fer  oder  könig  mit  einem  mit  zweien  hmäm 

n.  mit  vier  pferden  und  ein  tegan  (decanns)  felbzwdlf 
prieftem,  den  anch  allen  ein  &btilBn  von  Lindaw  foll 
geben  eften  n.  trinken  am  morgende,  an  dem  abend  u. 
an  dem  tag.  Oberreitnaner  w.  Der  hof  iH  auch  in  dem 
recht  und  in  der  freiheit  gelegen,  dafi  darin  hdrent  nttn 
höfe  und  find  geheißen  hubh<ife  und  wenne  ein  frei- 
vogt  von  dos  hofes  wegen  her  geladen  wird,  dem  hofe 
fin  recht  v.w  behalten  oder  ein  gut  zn  ziehen  dem  hofe 
darauf  gcdiiiget  u.  jjetapet  ift,  nach  recht,  fo  foll  er  kom- 
men mit  nündehalben  ros ,  das  ift  mit  a<bt  rollen  und 
mit  einem  mule  u.  fol  man  die  ftellen  uf  die  höfe  u. 
fol  man  inen  do  geben  ftiro  und  Hai  und  nicht  anders. 
Brufchwickersheimer  dinghof.  Zu  dem  erlten  fall  der 
fendherr  kommen  mit  drülhallhein  man,  mit  dritfhaU 
lern  Pferde  n.  fal  nit  kommen  im  wege  oder  nBwendig 
des  wegOB.  libertates  fynodi  in  Genzheim,  bei  WOrdt- 
wein  aicbid.  mogunt.  1,  488.  Und  haben  die  herfchaft 
diefe  gerechtigkeit  dofelbft,en,  daA  man  nf  montag  nach 
dem  halben  mai,  desgl.  dinitags  nach  martini,  uf  welche 
beide  dingtage  die  fchelfen  iren  fürlll.  gn.  weisthumb  zu 
halten  pflegen ,  mit  dritthalben  pferden ,  mit  driffhal- 
ben  man  und  mit  dritthxilben  hundeti  uf  den  abend 
zuvor  dofelbft  komen  u.  folich  weisthumb  beluchen  fol. 
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Pleitzenhauler  w.  von  1581.  Und  follen  die  gerichts- 
herrn  auf  abend  vor  dem  dingtag  zur  narzeit  (eßenszeit) 
dafelbft  erfcheinen  rait  dritthalben  tnan,  dritthalben 
pferd  und  dritümlben  hund  und  fragen  nach  ihrer 
malzeit  iSt  das  bereit,  follen  fie  abftehen  (von  den  pfer- 
den  Aeigen^  and  zechen;  fo  es  aber  nit  fertig,  Men  fie 
nehea  In  aas  nächfte  wirtahans,  malzeit  znriditen  lallen 
und  zechen  und  folche  zech  foll  bezahlen  das  niedeie 
eigenthum.  Pleitzenhauf.  w.  von  1575.  Item  die  bann- 
herm  haben  auch  macht  zu  neun  jähren  eineft  einen 
leger  (nachtlager)  zu  Bifchweiler  zu  halten  und  nit  mer, 
nnd  uf  foliche  zeit  foll  man  ihnen  Jlreu  und  heu  und 
ein  gefchunden  bett  u.  nit  mer  verbunden  fein.  Bifch- 
weiler w.  Auch  fprachen  lie  zum  rechten,  were  es, 
daß  unfer  gn.  herr  von  Wertheim  oder  die  feinen  gein 
Hufen  quemen  mit  einem  läger  oder  fonil,  und  daß 
dann  ein  probft  von  Holzkirchen  oder  die  fein  uff  den 
fuldifchen  gütern  dafelbft  gestellt  betten,  wolt  dan  unfer 
gn.  h.  von  W.  auch  damf  ftellen,  fo  folt  ein  probft  oder 
die  fein  ußziehen  u.  weichen;  were  es  aber,  daB  unfer 
gn.  h.  T.  W.  eime  probft  oder  den  fein  nicht  gönnen 
wolte  vom  niziehen,  fo  folt  ein  probft  oder  die  fein 
et»  ißand  nieder  hßen  legen  nnd  hmdm  mßnäiein^ 
ob  anders  das  hos  nit  mehr  dan  ein  thor  bette.*) 
HolzkirchliaaCer  w.  Auch  theilten  üe  dem  hofe  zu  Die- 
pmg,  wann  er  will  birfen,  daß  er  foll  han  ein  iben  Uh 
gen  mit  einer  feiden  lenewen ,  mit  filberin  ftralen,  mit 
eim  lorhaumen  eein^  mit  pfawenfedern  getidert;  ge- 
linget ime  daß  er  fchießet,  fo  foll  er  reiten  zu  dem 
hain  in  eines  forftmeifters  haus,  da  foll  er  finden  einen 
weißen  brachen  mit  geträuften  obren,  uf  einer  feiden 
koltem  an  einem  feiden  feile,  und  fol  dem  wild  nach- 
hengen,  gelinget  ime  bei  fcheinender  fonnen,  er  foll 
den  rechten  birk  und  den  bracken  bei  fcheinender  fon- 
n^  vrieder  antworten,  gelinget  ime  nicht,  er  mag  den 
andern  tag  anch  dalfelb  tun.  Dreieich^  wildb.Yon  1338. 
Znm  erfton  teilen  fie,  da;  das  riebe  obedter  meiker  fi 


*)  der  seringere  herr  muB  dem  höheren  weichen  und  hinten 
ausziehen:  es  mag  min  herre  oder  die  finen  ftellen  von  eime  feld- 
thore  biB  zu  dem  andern  und  were  es,  das  ander  herrn  oder  edel> 
lüte  fonft  do  weren,  die  bei  ihren  armen  Iftten  geAellt  hetten,  wer 
die  weren  oder  hl  weme  das  were,  die  feiten  hinUn  uß  ziehen  und 
finlteB  min  hm  von  Wertheim  fwnm  tn  Mm  smAm,  Haidenlel* 
d«r  w. 
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ubir  den  walt.  und  darnach  wan  ein  riebe  in  der  bürg 
zu  Geilinhufen  lige,  fo  fol  ein  forltmeiller ,  der  von  al- 
der  geborn  darzu  fi,  von  recht  dem  riche  halten  einen 
wißen  brocken  in  der  bürg  zu  Geilinhufen  mit  hetrauf- 
ienloren  ♦)  u.  fol  ligen  uf  einer  fiden  koltern  u.  uf  eiiiie 
fiden  knlfin  n.  fin  leitefeil  fiden  a.  da;  halsbant  filbern 
o.  übergoldet  .  .  .  andi  fol  he  han  ein  ambnift  mit 
eime  rnkbogen  und  fine  fuU  anuAaumen  imd  die  /e- 
fiden  und  die  nu%  hdfeiMnm  und  die  ßriiU 
ßSbem  und  die  seinen  ftrußin  und  mit  pabetifedem  gefi- 
dert.  unde  wer  i%y  dtLi;  ein  keifer  und  da?,  riche  wolde 
ubir  berg  (vgl.  MS.  1,  92'')  u.  i^  den  forltmeilter  manete, 
und  fo  fulde  he  ime  dienen  mit  eime  wißen  roße  uf  des 
riches  koH  u.  fchaden.  und  domite  hette  he  fine  lehen 
virdinet.  Büdinger  wald  w.  von  1380.  In  demfelben 
wildban  dort  (zu  Lorfch)  fol  niemand  jagen  oder  bürfchen 
an  des  bifchofs  von  Mainz  willen,  wers  aber ,  das  ein 
ritter**)  queme  mit  bunten  Meiden^  mit  einem  zobelhute, 
mit  einem  ibenbogen ,  mit  einer  fiden  fennen  und  mit 
Uraußzahme  (zeine)  mit  filbemen  Arabien  und  mit  pauen- 
federn  gefiddert  und  einem  io|/9ai  hraek&i  an  ein  fidenl'eü 
mit  beirafpe»  obren,  den  fall  man  fi^rdem  zu  finer  dei- 
gelt (tagalt,  Zeitvertreib)  n.  fal  in  nit  hindern.  Lorfcher 
wUdb.  von  1423. 

Ich  befchrinke  mich  auf  einige  bemerkungen  zu  diefen 
auszogen  aus  Urkunden ,  welche  fämmtlich  in  Rhein  oder 
Maingegenden,  folglich  im  alten  Franken  u.  Ripuarien 
zu  häufe  find.  Ihr  ceremoniell  reicht  fichtbar  über  das 
15.  und  14.  jh.  hinauf,  die  fchilderanjj:  des  jagdgeraths 
in  den  drei  zuletzt  angezopmeii  weisthümern ,  die  erwäh- 
nung  des  habichts  neben  den  hunden  in  andern 
gehört  in  die  ritterzeit  des  12.  und  13.  jh.,  einiges 
fcheint  mir  noch  altertbümlicher,  nicht  alles  laßt  fich 
befriedigend  erklären.  Bei  dem  höleernen  fattelzeug, 
dornen  fpom  und  zaum  von  Unäenbaß  fallt  einem  fo- 

Sleich  Wolframs  Jefeute  ein  (Part.  38*. ^  Gl«"),  aber 
iefer  ift  es  emiedrigung  und  wie  könnte  eine  folche 
dem  einreitenden  markgrafen  oder  dem  erzbifchOflichen 
boten  zugedacht  fein?  man  mtUte  denn  die  demuth  des 


*)  beträufle  oder  betrafte  obren  find  die  mit  hängenden  lefzen, 
was  io  der  neueren  jägerfprache  beiit :  der  leithimd  foll  wohl  be- 
haam  fein. 

**)  verlUnden  werden  die  grtfiBii  ^00  Katsenelobogeii  und  bem 
TOB  BtckenbMbf 
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aufzuges  nehmen  wie  beim  Kärnthner,  der  in  graurock, 
bundfchuh,  mit  hirtenftab,  auf  magerem  ackergaul  ein- 
zieht? hier  find  pferd,  hund,  ja  der  böte  felbft,  fogar 
einäugig.  Lieber  wähle  ich  folgende  deutung  :  die  bftu- 
rifche  tracht  und  rUitung  üt  zugleich  die  einfachlte  der 
aHeften  zeit^,  in  rechtsgewohnheiten  und  liirm«lii  kann 
fie  lange  jahrlinnderte  flberdanert  liaben,  ohne  dai  fie 
irirUien  angewendet  za  werden  branchte.  Darin  be- 
lUrkt  mich  die  erforderte  weiße  farhe  der  pferde  und 
hottde  und  der  weiße  Itab  (vgl.  oben  f.  137.  und  den 
von  elfenbein  Wigal.  11302.);  ein  weißes  pferd  ift 
vorhin  f.  74,  ein  weißffraues  f.  185  vorgekommen,  in 
dem  Celler  hubenweisthum  (graffchaft  Ziegenhain) 
findet  fich  noch  eine  merkwürdige  ftelle :  wolde  ouch 
ein  man  an  dem  gerichte  klagen ,  der  fol  kumen 
mit  eime  wii^en  sdderpcrde  ^  dai  ane  flecken  ß  und 
fal  einen  weg  machen  finer  clage  mit  2  buckin  wilen  (?). 
Weiße  pferde**)  waren  den  heidnifchen  Deutfchen 
heilig:  publice  aluntur  iisdem  nemoribus  ac  lucis  (equi) 
eammü  et  nnllo  mortali  opere  contacti,  quos  prelToe 
facro  enrm  facerdos  ac  rex  vel  princeps  civitatis  comi- 
tantnr,  hinnitosqne  ac  fremitns  obfervant.  Germ.  cap.  10. 
Hieran  fchlieat  fich  die  Unverletzbarkeit  der  weiaen  fan 
mit  neun  weißen  ferkeln,  die  wieder  aus  einem  rechte- 
gebranch  folgt:  item  fo  eine  /chneeweiße  /auhe  mit  neun 
fehneeweißen  hodden  (ferkeln) ,  ohn  einigen  flecken ,  ins 
korn  gehen  thäte,  die  foU  man  nicht  werfen  oder  fchla- 
gen,  fondern  fie  über  die  voere  jagen  u.  laßen  gehen. 
Bochumer  landr.  §.  32.  vgl.  Benker  heidenr.  §.  14.  Über 
die  einäugigkeit  will  ich  keine  vermuthung  wagen,  oben 
p.  86.  beftimmte  ein  blindes  pferd  von  nicht  angegebner 
färbe  die  grenze.  Manche  formeln  fcheinen  unvoUlländig, 
faiung  und  ausdruck  beltatigen  aber  ihre  eindimmung 
mit  den  vollftftndigeren,  wohin  ich  namentlich  die  faft 


*)  haß  diente  den  alten  zu  fchnüren  und  fchildgeflecht ,  wahr- 
fchcinlich  ift  das  mittellat.  baßa ,  haßum  f.  fella ,  clitellae ,  vgl. 
Dac&nge,  daher  zu  erklären.  Yölundr  fchnürte  feine  ringe  auf 
iMft :  fii  t>eir  k,  haß  banga  dregnt.  Sam.  184^  186«.  Bei  d«n  H«f* 
ländifchen  bauern  fertigte  man  im  17.  jh.  zaum  und  lattelzeug  aus 
baß  und  thut  es  wohl  noch  heutiges  tages,  nach  dem  bekannten 
reim:  ik  bin  en  lifländifch  bur,  min  levend  werd  mi  IuTi  ik  Itige  up 
dm  berkenbom,  dafon  haaw  Ik  JkM  und  lom,  ik  Und«  de  felioe 
mit  haß4.  (zuerft  in  Oleariua  reife,  ed.  1668.  p.  118.) 

**)  der  procelTus  oonfulans  int  eapifcolitim  gefehah  aaf  w§ißtm 
roile  und  in  weißtr  toga. 
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durchgehende  eugabe  des  halben  auf  die  ganze  zahl 
rechne :  anderthalb ,  dritthalb  mann ,  pferd ,  d.  i.  ein 
mann  und  ein  kind,  ein  pferd  und  ein  maul  (vgl.  oben 
f.  225.  dreißig  pf.  und  ein  maul,  zwo  perfonen  und  einen 
knaben).  Diefe  redensweile  begegnet  auch  in  andern 
deotfduBn  uxkimdeD ,  2.  b.  in  einer  von  1291 :  fervitinm 
quaiuar  d  ärnndii  hominom.  Bodm.  p.  480. 
14.  mit  welchem  fuge  ich  hier  lllteftes  und  b&nerifches 
zofammengeltellt  habe,  fcheint  noch  ein  anderer  brauch 
treffend  ins  licht  ZQ  fetzen.  Die  Merovinger  fuhren  in 
die  volkflYerrammlung  und  wo  fie  üch  öffentlich  zeigten 
auf  mit  och/en  befpannten  wagen;  fo  noch  zuletzt, 
als  fchon  die  königliche  gewalt  völlig  in  bänden  der 
hausmeier  war:  quocunque  eundum  erat,  fagt  Eiorinhard 
cap.  1.,  carpento  ibat,  tjuGd  bubus  junäis ,  et  bubulco, 
rußico  morCj  agente  trahebatur  ;  fic  ad  palatium,  fic  ad 
publicum  populi  fui  conventum,  qui  annuatim  ob  regni 
utilitatem  celebrabatur,  ire,  iic  domum  redire  folebat.  *) 
Dies  hatten  nicht  etwa  die  hausmeier  ihm  zu  fchimpf 
angeftellti  es  war  altkönigliches  recht,  das  fie  dem  lieien, 
der  den  leeren  namen  fortführte.  Man  kann  nidit 
zweifeln,  dat  die  gewohnheit  viel  früher  ond  fchon  zu 
der  zeit  galt,  wo  die  Merovinger  nicht  bloft  dem  fcheine 
nach  herrfchten.  Warum  wäre  im  falifchen  gefetz  der 
taurtts  regis  das  thier,  auf  dem  die  höchlle  compofition 
fteht?  nämlich  90  fol.  (lex  fal.  3,  10)  während  der  wa- 
rannio  regis,  das  edellle  pferd,  nur  auf  60  fol.  ftand 
(ibid.  41,  4.)  Ein  gewöhnlicher  ochs  galt  nur  35,  ein 
gewöhnliches  pferd  40  und  45  fol. ,  fo  daß  im  gemeinen 
leben  die  pferde  höheren  werth  als  die  ochfen  hatten. 
Die  ochfen  des  königs  waren  folglich  in  befonderer  ach- 
tung  und  vermuthlich  zur  zeit  des  heidenthums  gehei- 
ligte thiere.  Königliche  und  edle  frauen  fuhren  gleich- 
fUlB  mit  ochfengefpann.  Denteria,  Theodoberts  (f  537) 
von  Anflarafien  gemahlin,  lieft  ihrer  tochter  unbändige 
ochfen  vorfpannen,  in  baftema  pofitam,  mdomitis  beim 
cat^uneUs^  eam  de  ponte  praecipitavit  (Gregor,  tur.  3, 
26) ;  der  nachdrnck  Uegt  hier  bloß  auf  indomitis ,  denn 
daß  die  königstochter  mit  ochfen  fuhr,  verftand  lieh  von 
felbft.  In  dem  von  Mabillon  hinter  der  gallicanifchen 
liturgie  herausgegebnen  teftament  der  edlen  Ermentrud 


*)  mit  denfelben  worten  in  dem  fragm.  incerti  auctoris  bei 
Bouquet  2,  694.   vgl.  Pertz  1,  346. 
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verniaclit  lie:  camicam,  in  qua  federe  ipfa  confueverat, 
cum  bobus  cumim  ipfum  trahentibus.  Der  ochfen, 
mit  welchen  Gefion  in  altnordifcher  fabel  ihr  laiid  er- 
warb ,  ift  f.  87  raeldun?  gethan :  bedeutender  fcheint, 
daß  Nerthus,  die  terra  mater,  von  kühen  gezogen  wird: 
deam  vectam  bubus  feminis.  Tac.  Germ.  40.,  heiligen 
Uiieren  alfo.  Glanblich  bedienten  lieh  aach  bei  andern 
deatTcben  yOlkeni,  wie  bei  den  Franken,  könige  and 
Ulriken  der  ochfen.  Anf  der  einen  colomna  cocbUs 
Theodofii  zu  Conftantinopel  zdgt  fich  der  wagen  eines 

?[efangnen  königs,  der  ein  gothifcher  fein  könnte,  be- 
pannt  mU  odtfen.*)  Eines  gothifchen  königs  wagens 
mit  hirjchen  gedenkt  Vopifcns  in  Aoreliano  3B:  fuit 
alias  currus  quahMr  eervia  jnnctas,  qoi  foilTe  dicitor 
regis  Gothorum. 

Die  Carolinger  hatten  der  merovingifchen  fitte  begreif- 
lich entfagt.  Aus  der  gefchichte  der  zunachit  folgenden 
Jahrhunderte  vermag  ich  nichts  anzuführen,  was  die 
fortdauernde  heiligkeit  des  ochfengefpannes  bezeugte. 
Allein  im  11.  12.  und  13ten  pflegten  die  lombardifchen 
lladte  ihr  feldzeichen,  kreuz  und  [flocke  auf  einem  vier- 
räderigen  karreu  aufzudecken  und  ihn  in  den  fchlach- 
ten  vorauszuführen.  Er  hieß  carroccio  und  wurde  von 
bald  weiß  bald  roth  bedeckten  ochfen  gezogen ,  die  kei- 
nen andern  dienit  verricbteten  und  gleich  ihrem  führer 
befondere  freiheit  senoften.  Diefen  wagen  einjsabQBen 
brachte  der  gemeinde  den  grdftten  fchimpf.  Zoerft  ge- 
denkt des  carroccio  Amnlphos  mediolan.  2, 16  (Mnratori 
tom.  4.)  beim  jähr  1039,  er  gibt  bloft  plaoftrum  und 
fahnen  an,  nicht  die  befpannnng  mit  ftieren;  rnnftind- 
licher  Colins  hilt.  mediol.  part.  1 :  hunc  currom  qmhm 
fUffa  houm  trahunt .  qui  Umco  albo  cum  faleris  cum 
mbea  cruce  per  medium  sunt  cooperti.  magifter  carro- 
ceri  eil  vir  honorabilis,  quem  civitas  enfe,  lorica  ac  con- 
tinuis  Ilipendiis  dotare  tenetur.  Dann  Ludov.  Cavitelli 
annal.  cremonenf.  (bei  Graevius  3,  1288.  1289)  ad  a. 
1181:  quos  currus  hoves  excellmtis  fomme  vefle  Can- 
dida induti  traherent.  Von  den  Florentinern  Ricordano 
Malafpina  cap.  164  (Murat.  8,  987)  ad  a.  1260:  traina- 
yalo  an  gran  pajo     huci  coperti  di  panno  vermiglio, 


*)  abgeUldBt  bei  Bandiiri  antiq.  conftiiit  Yenet.  1729.  p.  898. 
wiewohl  Heyne  die  abbOdoAf  ftberbtopt  Ar  niieclil  hiU  (oomaent 
gott.  XI,  47.) 
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che  folamente  erano  diputati  a  cio,  ed  erano  dello  fpe- 
dale  de'  prete ,  e'l  guida  lore  era  franco  nel  comune. 
Es  hat  wenig  wahrfcheinliches ,  daß,  wie  Axnulph  be- 
hauptet, erzbifchof  Heribert  von  Mailand  zuerft  diefen 
wagen  für  die  kriegsfahne  aufgebracht,  wiewohl  ich  noch 
kein  älteres  datum  habe  ausmitteln  können.  Er  war  in 
verfchiednen  gebenden  Deutfchlands,  wohl  nicht  in  allen, 
tun  diefelbe  zeit  gebrftacbliGh,  die  Schwaben  ilttirten 
einen  folcben  gegen  kaifer  Heinrich  4:  nnde  et  crocem 
altilfimam  in  qnodam  pkui^  erectam'  et  rnbro  verillo 
decoratam  usque  ad  locum  certaminiB  fecum  dednci  fece- 
rnnt.  Bertholdi  conitant.  chron.  ad  a.  1086  (ed.  f.  blaf. 
1792.  p.  132);  kaifer  Otto  4.  auf  feinem  znge  gegen 
könig  Philipp:  erigit  in  carro  palum  paloque  draconem 
implicat.  Brito  annor.  Philippidos  libr.  11.  v.  20 ;  Otto- 
car  gedenkt  der  carrofche  mit  dem  panier  von  den  Nie- 
derländern 556^  656»  und  den  Mainzeni  unter  Albrecht 
1.  623»;  einer  umlländlichen  befchreibung  entfinne  ich 
mich  nicht,  weder  in  den  Chroniken  noch  gedichten  und 
namentlich  wird  verfchwiegen,  welche  thiere  den  wagen 
zogen.  Aber  die  dichtongen  dea  kerUngifchen  kreifes 
Imn  ihn  aneh  den  beiden  bei  und  hier  fehlt  es  nicht  an 
fdSildemngen;  et  erant  onmes  Saraceni  fimol  coadonati, 
et  in  medio  iliomm  erat  pJaußmm,  qnod  oeto  hovesinr 
hebant,  fnper  quod  vexillnm  eorum  rabeum  elevabator, 
mosqne  erat,  qnod  nemo  de  hello  fageret,  qnamdia  ve- 
xillnm eomm  erectam  videret.  Turpinus  cap.  18.  Auf 
dem  wagen  haben  fie  ihre  götter  fitzen,  die  fie  mit  in 
den  krieg  führen : 

carrofchen  giengen  dnmder, 

die  zogen  da  befunder 

gewäpende  nierrinder.    Wh.  2,  158* 

merrinder  ß  d&  menten 

die  die  karrofchen  zugen, 

Twen  die  gote  dar  betrugen, 

die  darftf  wftren  gemachet, 

dea  gelonbe  was  gefwachet  daf.  162*  vgl.  179*l81^ 
Im  I^hengrin  p.  125.  126.  127.  wird  anch  der  glocke 
anf  den  heidnifdien  wagen  gedacht,  grade  wie  fie  in  den 
lombardifchen  fagen,  z.  b.  dem  chron.  novalic.  II. 
cap.  .  befchrieben  iH.  Da  nun  die  Saracenen,  fo  viel 
ich  weift,  wirldich  keine  folche  götterwagen  hatten*), 


*)  hiergegen  beweift  nichts,  da8  die  cbrouica  Sioardi  Cre- 
moneofit  Im  Marttori  fcript.  7,  612.  dem  Saladia  einen  folcben 
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fondern  die  phantftfie  der  dichter  ein  einbeimirches  alter- 
timm  anf  fie  übertrug,  wobei  bloB  die  zabmen  liiere 

in  meerrinder  verwandelt  wurden,  fo  fcbeint  ans  allen 
diefen  Hellen  ein  beweis  znlaiig  für  die  feltgewarzelte 
Verbreitung  des  Volksglaubens  von  ocbfenwagen  der  göt- 
ter,  priefter,  könige.  Wer  fagt  es  uns,  ob  nicht  auch 
die  merovinG^ifchen  früher  mit  fahnen  gefchmückt  waren? 
Was  dem  Eginhard  bAurifch  und  befchimpfend ,  erfchien 
vierhundert  jähre  fpätcr  dem  dichter  heidnifch,  dem  lom- 
bardifchen  bürger  daneben  chriftlich  und  ehrenvoll*).  Es 
ift  uns  jetzt  noch  anderes  verborgen,  worin  fich  die  hei- 
ligkeit  der  königswürde  zeigte ;  fo  mag  felir  alt  fein,  was 
Haltaus  2017  in  fpäteren  Urkunden  findet,  daß  verwiefene 
im  land  znrttckkebren  dfkrfen,  wenn  fie  fich  an  den  feier* 
Heb  einziehenden  fürßemoagen  hangen.  Denn  auch  im 
Norden  mnfte  der  nengefwahlte  kfin^;,  anf  der  Erikogata 
einziehend,  jeder  landfchaft  drei  flüchtige  mifl'eth&ter  frei- 
geben**) und  in  frieden  Aellen.  Ofiig.  drap.  5.  irgl.  Gei- 
jer  Idnna  9,  194.  211. 


GAP.  U.  D£R  ED£L£. 

Adal,  adel  bedeutet  genus,  profapia,  mit  dem  nebenfinn 
nobilitas,  ich  habe  gramm.  2,  24.  nr.  483  vermuthet, 
daß  nodal  (altn.  odal,  agf.  edel :  praedium  a^^tum)  dazu 
in  ablautsverhaltnis  Itehe.  Comman  adales  (wörtlich: 
ein  mann  ^n  gefchlecht)  ift  nnn  ^r  nobilis  (Dint.  1, 
506^^)  comman  onadalea  vir  ignobilis  (ib.  521^);  mit 
dem  zoDunmengeTetzten  adj.  aaaUih  (ibid.  263?)  nhd. 
adlich;  mit  dem  abgeleiteten  adj*  ahd.  edili,  nhd.  edel, 


wagen  zufchrcibt :  chrüUani  Saladinum  more  Lomhardorum  vexillum 
in  carrocia  deduceutcm  .  .  .  iufequuti  fiint,  vgl.  das  mbd.  gedieht 
bei  WUken  kreuzz.  IV.  anb.  p.  30. 

aoa  Gafpentier  C.  fmtimii  feudale  fiUire  ieh  hier  noch 
die  befchreilNiBg  eines  kohbefpanuten  fackelwagens  für  den  durch- 
ziehenden köni^  an:  quando  dominus  rex  facit  tranfitum  per 
TajoiTe,  debet  (vaTallusj  aHociare  ipfam  usque  ad  quercus  et  de- 
bet  nri  habere  propter  ranm  honorem  umun  eiuvum  onätaiitm  de 
fmeibtu  et  debeoi  tnthere  carmm  duM  moom  i^/Mmtae,  et  qnando 
ernnt  in  dicto  qaercti,  debet  ponere  ignem  in  corru  et  debet  ita 
comburi,  ut  vaccae  poHlnt  evadere.   Das  laatet  heidnifch  genug. 

die  fränkifcheii  könige  Heften  bei  der  gcburt  eines  fMUMfi 
gefiuigene  ledig. 
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agf.  ftdele,  nobills.  AdaUng ,  edeling  beseidmet  einen 
ans  hohem  gefchlecht  ftammenden  (lex  AngL  et  Werin. 
1,  1.  Faul.  Diac.  1,  21.),  das  agl.  adeling  kann  Togar 
regni  heres  et  fdturas  fuccelTor  heißen;  man  fagt  auch 
adelboren,  ädelcund;  altn.  adalborinn  und  odalborinn 
(Egilsf.  p.  40).  Wort  und  begriff  gehen  durch  alle  deut- 
fchen  fprachen,  das  gotlüfche  iJl  noch  nicht  gefunden, 
doch  aus  dem  eigennamen  athalaricns  (apalareiks)  ficher 
zu  folgern.  Mhd]  derlelhc  fiiraelijebrauch  (Wigal.  p.  200. 
201),  edel  gilt  vom  hohen  adel  (Kopp  bilder  1,  27.)  und 
hat  den  rang  vor  frei:  diu  edele  u.  diu  frie  (Maiia  v. 
1288.  Diut.  1,  411.) 

Es  war  die  allgemeinlle ,  lange  nicht  die  einzi«;e  benen- 
nung.  Den  Gothen  war,  wie  oben  f.  229.  bemerkt  wor- 
den ift,  reiks  ein  anp:elehner,  vornehmer,  aber  kein 
könig.  Im  agf.  find  eorl,  eorlcund,  im  altn.  iarl  fehr  ge- 
wöhnlich, ein  ahd.  erl  oder  ^'oth.  airls  darf  nur  gemuth- 
maßt  werden  (gramm.  2,  419.)  Im  Kigsmal  ill  Iarl  re- 
praefentant  des  vornehmilen  Ilandes,  feine  frau  heißt  Erna, 
unter  ihren  kmdem  finden  fich  Adall ,  Arfi,  Barn,  Knndr, 
Konr,  Mögr,  Nidr,  Sonr,  Sveinn ;  larls  eitern  waren  Fadir 
und  Ifödir.  Die  ein&chOen  und  gangbarften  ausdrucke 
für  verwandtfchidtliches  veihaitnis;  vater,  mutter,  fohn, 
werden  alfo  hier  aus  dem  edeln  gefchlecht  hergeleitet; 
bam  und  mögr  (goth.  magus)  bedeuten  anch  kind*); 
nidr  und  kundr  bei  den  dichtem  fohn,  fonik  verwandter; 
arfi  ill  erbe  (goth.  arbja) ;  fveinn  edler  knabe :  konr 
ftammwort  zu  könig  (vorhin  f.  230);  adall  von  der  all- 
gemeinen benennung  des  iarlgefchlechts  hergenommen. 

Kein  Viti  kommt  darunter  Yor,  fonit  hatte  ich  nicht 
übel  lull,  das  agf.  vita  (procer,  optimas)  wie  das  lat. 
nobilis  (f.  novibilis)  aus  noviffe,  aus  vitan  (vät,  viton) 
zu  deuten.  Nftmlich  Bedas  worte  (hill.  eccl.  3,  5)  in 
conventu  feniorum  drückt  die  agf.  überfetzung  aus  on 
gemote  vite^m  und  feniores  fcheint  mir  in  mehrern  her- 
nach anzuführenden  Hellen  Gregors  von  Tom*8  gleich- 
viel mit  majores  natu,  meliores  natu,  priores,  optimi, 
wozu  auch  das  häufige  eald  vita,  fröd  \ita  llimmt.  Alius 
optimalUm  regis  (Beda  2,  13)  wird  verdeutfcht:  oder 
^  (^yningea  vUa  and  ealdorman ,  grade  wie  in  dem  6. 


*)  im  latein  gelten  die  kinder  liberi  inv  freie;  wir  werden  un« 
tes  fdien,  dafi  fveinar  imd  paeri  fogar  unfreie  bezeichnen. 
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gefetz  des  Ine :  ealdoniian  odde  oder  gel^ungen  vita  ver- 
bunden Hebt.  Inzwifchen  geht  doch  aus  andern  Hellen 
hervor,  daß  vita  weniger  die  von  der  edeln  geburt  ab- 
hängige, als  die  vom  könig  verliehene  und  durch  eignes 
verdienft  erworbne  würde  bezeichnet:  cum  amicis  princi- 
palibus  (al.  prindpibns)  et  eon/ilioms  (Beda  2,  13)  lautet 
agf.  mid  bis  freondnm  and  mkm  und  bidd  darauf  wird 
majores  natu  ac  regia  etmßiarii  darch  ealdormen  and 
päs  cyninges  fyeaJUmra»  fibertragen.  Noch  entfcheidender 
ül  folgende  Helle  aus  dem  alten  rechtsbuch  von  London 
(judicia  civitatis  Lundoniae):  hit  väs  hvilum  on  Engla 
lagiira,  I)at  leod  and  lagu  for  be  gepincdum  and  "^ä  va-ron 
leodüitan  veordfcipes  vyrde  älc  be  bis  nia?de,  eorl  and 
ceorl ,  pegen  and  peoden ,  d.  b.  in  altenglifchem  recht 
richtete  fich*)  volk  und  gefetz  nach  der  würde,  die  leod- 
vitan  (die  angefehenen  im  volk)  waren  ehrenwerth  jeder 
nach  feinem  Hand,  fowohl  eorl  und  ceorl,  als  {)egen  und 
peoden.  Hier  wird  alfo  felblt  der  ceorl  ein  vita  genannt, 
folglieh  kann  ea  nicht  bloB  dem  eorl  zukommen.  Vita  üt 
iddita  als  ein  verftandiger,  angefehner  mann,  der  aus  dem 
ftande  der  freien  wie  der  eddn  fein  konnte,  die  vitan, 
mit  denen  fich  der  könig  umgab ,  werden  ohne  zweäel 
Torzugsweife  ans  der  daiTe  der  priefter  und  edeln  gewe- 
fen  fein. 

Die  frage,  ob  alle  deutfchen  vdlkerfbftmme  einen  vom 
flande  der  freien  unterrchiednen  adel  anerkannt  haben  ? 

laßt  fich  freilich  nicht  fcharf  beantworten.  Ich  bin  von 
der  eintheilung  in  freie  und  knechte ,  als  der  oberden, 
auagegangen,  der  freie  und  der  edle  haben  alle  wefentli- 
eben  rechte  miteinander  gemein  und  Heben  darin  gleich, 
der  edle  ift  aber  auch  noch  mit  Vorrechten  verfehen, 
die  dem  freien  fohlen.  Wo  es  könige  und  i)riefter  gab, 
muß  eine  fonderuncr  der  freien  in  edle  und  bloß  freie 
höchfti  wahrfcheinlich  werden ,  die  wähl  und  erblichkeit 
des  königs,  die  natur  jeder  priellerlichen  einrichtung 
bringt  es  mit  fich.  Überall  heißen  daher  die  prieller  die 
angefehnen  und  altellen  des  volks,  der  burgundifche 
oberpriefter  hieft  ßnißus  (nam  facerdos  apud  Borgun- 
dioa  onmium  maximua  vocatur  finütua,  et  eft  perpetuua, 
obnoxiua  diacriminibua  nullia,  ut  rq;ea.  Amm.  MarcelL 
28,  5),  deutfch  fimfta  oder  fimflo,  d.  L  der  Altefte,  bei 


*)  iÖT  be  ge})incdum,  fahr  nach  den  wfkrdfln;  diefe  wort«  niii- 
Terftehen  Wilkins  und  Phillips  p.  115. 
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ülfilas  iil  finißra  ngtaßvtfQog  (Matth.  27,  1.  27,3.  27,  12. 
Marc.  7,  3.  7,  5.  8,  31.  11,  27.  14,  43.  15,  1.  Luc.  7,  3. 
9,  22.  20,  1.),  den  Griechen  bedeutete  nQicßvg  ebenfo 
einen  edlen  und  fürften.  Tacitus  Genn.  10  Hellt  pro- 
ceres  und  facerdotes  nebeneinander.  Wenn  alTo  Gre- 
gor von  Tonn  in  gleichem  finn  der  ftlteften  des  frftnki- 
fdien  Volks  erwähnt  (quicqnid  facerdotes  vel  fenions 
paputi  jadicaient  6,  31;  apprehenfis  epifcopo  et  /«nio- 
rüm  6,  31;  cauüun  omnibus  fenioribus  in  regno  Ghilde- 
berti  rcgis  efle  cognitam.  7,  33;  et  in  tan  tum  unus- 
quisque  contra  feniorcm  faeva  intentione  ^rralTatnr.  8, 
30),  wenn  aus  diefem  lenior  lieh  in  allen  romanifchen 
fprachen  der  begrift"  eines  weltlichen  herm  (feigneur, 
fignor,  fenhor)  entwickelte,  fo  fcheinen  offenbar  damit 
leute  gemeint,  die  fich  über  die  p:ewöhnlichen  Franken 
erheben.  Anderwärts  wühlt  er  datür  andere  ausdrücke, 
z.  b.  nonnulli  de  prioribus*)  regni.  7,  33;  Fredegundis 
conjunctis  priarüms  regni  fui ,  id  eil  tribos  epifcopis  et 
trecentis  viiis  optimis,  8,  8;  qnatnor  conTOcatas  epifco- 
pis  nee  non  et  mt^for^M  natu  laicorom.  8,  30;  onuies 
mdiorea  naiu.  7,  19;  conyocatls  meUonbus  Francis 
reliquisqae  fidelibns  6,  35 ;  unter  majores  natu  und  ver- 
mnthlich  anch  unter  feniores  verlieht  er  nicht  die  den 
jähren  nach  idtellen,  vielmehr  die  der  geburt  nach  vor- 
nehmllen,  aus  altem  gefchlecht.  Fredegar  gebraucht 
optimates  und  i)rocere8:  optimales  Childeberti  regia, 
cap.  8 ;  orat  procercs  aulicos ,  optimales  omnes.  cap.  36 : 
pontifices  et  proceres  ceu  et  ceteros  leudes.  cap.  58. 
Pertz,  delTen  fleiße  ich  die  zufammenilellung  diefer  an- 
führungen  verdanke  (hausmeier  p.  117-120)  leugnet  das 
dafein  eines  frankifchen  adels**),  weil  im  falifchen  und 
ripnarifchen  gefetz  kein  höheres  wergeld  für  den  edeln 
als  f^s  den  freien  beftimmt  werde,  jene  benennongen 

Suüores,  majores,  proceres,  optimates)  feien  bloB  anf 
e  königlichen  dienlUente  bezüglich.   Allein  da  der  adel 


*)  ebenfo  werden  den  Marcomauneii  npcuro*  und  ircrfa(f««<mpM 

bcip:elpgt,  die  letzteren  find  freie,  keine  knechte:  tft'o  iiuv  ngdxwv 
xtti  dvo  nkkovt  Twr  Kamdnffrigioy.  Dio  Cafl*.  Reim.  1204.  Dcil  Qoa- 
den  optimafM.   Aromian.  Marc.  17,  12. 

*^  vgl.  Savigny  1,  186.,  der  anch  keine  fpar  von  langobardi- 
fchem  und  fränkifcbem  adel,  als  einem  yefchlojhmm  ßande  findet; 
wohl  aber  nimmt  Eichhorn  §.  47  und  Rogge  p.  157.  fränkifchen 
adel  an,  und  Savigny  wegen  der  Langobarden  feine  bebauptung  2, 
XXn  zurück. 
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überhaupt  angefehen  weiden  muß  nicht  als  ein  ur- 
fprünglich  von  dem  Hand  der  freien  verfchiednes ,  viel- 
mehr als  ein  aus  ihm,  durch  die  nähere  beziehung  auf 
die  würde  des  herfchei-s  und  königs,  hervorgegangnes, 
da  er  alfo  feiner  natur  nach  eine  unbeitimmtere  bildung 
als  jener  hat;  fo  glaube  ich,  daß  alle  feniores,  proceres, 
optiinates  des  frankifchen  reichs  den  gefetzgebern  für 
ingenui  tu  hofU  oder  t»  trufte  (im  dienfte  des  beers 
oder  hofes)  galten;  diefem  rang  gemaft  hatten  fie  eine 
bedeutend  höhere  compofitton»  als  die  bloBen  ingenni, 
welche  fich  genau  fo  verhalt,  wie  bei  den  andern  ikam- 
men,  deren  adellband  in  keinen  zweifei  gezogen  werden 
kuin,  das  wergeld  der  edeln  wa  dem  der  freien.  Nnr 
gehen  hollis  und  truilis  weiter,  es  konnte  auch  ein  litus 
in  holte  und  trulle  fein,  ein  fervus  in  holte  (nicht  in 
trulte.)  Nach  dem  wergeld  ergibt  lieh  für  die  Salfran- 
ken  eine  rangordnung  von  fieben  claflen :  1 .  ingenuus 
in  truite,  2.  litus  in  trufte,  3.  ingenuus  in  holte,  4.  litus 
in  hofte,  5.  bloßer  ingenuus,  6.  bloßer  litus,  7.  fervus 
in  hofte.  Will  man  den  könig  oben  an  ftellen,  der  über 
alles  wergeld  hinaus  reicht,  und  den  bloßen  fervus,  der 
gar  kein  wergeld  hat,  zoletst  anrechnen,  fo  entfpringen 
nenn  clalTen.  Den  adel  bilden  die  erOe  nnd  dritte  clalfe 
Ton  jenen  fieben;  ich  weift  nicht,  ob  die  zweite  und 
irierte?  Steht  diefen  liten  nichts  anders  im  weg,  fo  er- 
hebt fie  ilur  wergeld  in  die  reihe  der  edeln ,  denn  die 
vierte  rlalTe  wird  auf  300,  die  fünfte  auf  200,  die  fechfte 
wai  100  fol.  angefchlagen ,  welches  dem  frief.  verh&ltnis 
entfpricht,  wonach  ein  edler  anderthalb  freie  (oder  drei 
liten).  ein  freier  zwei  liten  galt.  Die  erfte  beträgt  acht- 
zehen,  die  zweite  neun,  die  di'itte  fechs  liten;  oder,  was 
j^leich  viel  ift,  die  erfte  neun,  die  zweite  fünfthalb,  die 
dritte  drei  freie  an  werth.  Bei  den  andern  volksftÄm- 
men  kommen  aber  folche  unmäßige  erhebungen  der  liten 
nicht  vor  und  der  adel  fcheidet  lieh  reiner  von  der  in- 
genuität  ab.  Das  burgundifche  gefetz  2,  2  hat  nur  vier 
clalTen.  1.  opHrnates  ndbüeSf  3.  mediocres,  3.  minoree, 
4.  fervi. 

Dies  ▼oransgefchickt  finde  ich  Aber  den  adelftand  folgen- 
des anzumerken : 

1.  aus  edeln  gefchlechtem  wurde  der  könig  gewählt, 
der  adel  war  ihm  daher  dtenbi^tig*),  wenigOena  in  der 

*)  Hartmann  fagt  von  dem  herren  Heinrich :  er  WM  in  gebort 
onwandelbtere  and  wol  (Un  /ürJUn  g$äek. 
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äl teilen  zeit,  luid  blutsverwandt.  Dieie  verwandtfchaft 
gab,  gegenüber  den  bloßen  freien,  gewicht  und  anlehen. 
Die  edeln  fochten  nemen  und  rühm  ihrer  yorfahien  zu 
erhalten  und  fortzupfluizen ,  woran  den  freien  weniger 
gelegen  war.  Schon  jfinglingen  wird  ihr  vorzog  fühlbar 
gemacht:  infignis  nobüitas,  aut  magna  patrum  merita, 
principis  dignationem  etiam  adolefcentulis  affigDant.  Tac. 
€tenn.  13.  £s  heißt  daher:  ortus  ex  illultri  profapia; 
vir  illnftris;  ego  Wiligart  alta  Werinheri  profapia  orta 
(a.  828)  acta  ac.  i)alut.  (i,  252 ;  Kutgerus ,  nobili  ex  ge- 
nere  progenitus,  liberi  juris  et  arbitrii  vir  (a.  1035) 
Schann.  trad.  fuld.  p.  249 ;  Walterus  de  Lomersheim, 
vir  nobili,  et  ex  antiqua  profapia  in  utraque  parentum 
linea  über.  Schöj)tiin  Alf.  1,  625.  Langobardifch  :  farae 
h.  e.  gcnerutiones  vel  lineae.  Paul.  Diac.  2,  y.  lex  Lan- 
gob.  2,  14.  (Georg.  973)  ;  vgl.  die  burgundilchen  fara- 
manni.  lex  bürg.  54,  2,  3.  und  den  faro  inclitoa  de 
gente  Borgondionnm  in  dem  alten  Uede  hei  Bouquet  3, 
505.  Neben  den  königlichen,  fürftlichen  gefchlechtem 
(Amalen,  Baltben,  Mero vingern,  Agilolfingem)  liehen 
zonachlt  die  eddn^  z.  b.  in  Baiern  die  Huoüdro;a,  Fa- 
gana,  Hahüinga,  Anniona*),  üti  funt  quafi  primi  poH 
Agilolfingos,  qui  funt  de  genere  ducali.  lex  bajuv.  2,  20. 
vgl.  Diut.  1,  337;  manche  haben  lieh  zur  herfcherwürde 
aufgefchwungen.  Vorrechte  des  adeU  beruhen  noch  heute 
auf  der  ahnenprobe. 

2.  von  der  prießerlichen  gewalt  des  älteften  adels  wiflen 
wir  wenig,  das  chriHenthum  hat  diefe  einriehtung  aufge- 
hoben und  alle  erinnening  daran  verfcheucht :  es  ift 
bemerkenswerth ,  daß  auch  die  chriftlichen  facerdotes 
und  epifcopi  mit  den  weltlichen  optimaten  und  fenioren 
noch  fo  oft  verbunden  angeführt  werden.  Im  kriegs- 
heer  hatten  allein  die  heidnifchen  prieller,  nicht  der  her- 
zog, macht  zu  Urafen,  zu  binden  und  zu  fchlagen:  ne- 
que  animadvertere ,  neqoe  vincire,  nec  verhcorare  qui- 
dem,  nifi  facerdotiboB  permilTom;  non  qoali  in  poenam, 
nec  dods  juffo,  fed  velot  deo  imperante,  qoem  adeffe 
bellantibos  credunt  Tac.  Germ.  7.  Der  hot  ift  em  zei- 
chen der  frelheit  und  des  adels  (oben  f.  152) ;  als  prie- 


*)  diefe  meine  ich  wieder  m  erkennen  in  den  AenMum  eiuet 

agf.  liedes  bei  Conybcare  p.  121.  Die  Agilolfinger  übrigens  follen 
nach  Mederer  und  Gemeiner  ein  urlprunglich  friUikifcbes  geiclüecht 
fein. 
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Aer  trugen  die  edeln  bei  den  Gothen  hüte:  qui  (Dioj 
dixit,  primnm  taraboßeos  (al.  zarabos  tereos) ,  deinde 
vocitatos  pileatos  hos,  qui  inter  eos  generoß  exftabant, 
ex  quibus  eis  et  reges  et  facerdotes  ordinabantur.  Jor- 
nand.  cap.  5.  p.  m.  86 ;  elegit  (Diceneus)  ex  eis  tunc 
ndnUlfimos  pradentiores  mos,  ....  fedtque  faeerdo- 
tes,  nomen  illls  füeaimm  contradens,  at  reor,  quia 
opwtis  capitilras  tiaris,  quos  pileos  alio  nomine  nmica- 
pamus,  litabant,  reliqnam  vero  gentem  capillatos  dicere 
juHit.  id.  cap.  11.  p.  93.  Diefen  gegenfatz  zwifchen  pi- 
leatos nnd  capillatos  berichtet  aber  Dio  Calfios  von  den 
Daciein  und  deren  könige  Decebalos,  welcher  aoch  im 
nanien  jenem  Diceneus  ähnelt:  inendfjLqei  ftiv  »al  ngd 
t^g  fvTijg  ngiaßetg,  oix  su  t(Sv  xo/nyfojv  wüneg  ngd" 
tsgov ,  dXXa  %(t)v  rtt  ko(f  ö g co  v  rovg  agt(rTov<;.  Reim. 
1126;  und  andere:  JexißaXoi  ngdg  Tgaiavov  ngiaßtig 
smfktps  Tf$Xo<pögov  g'  ovtoi  ydg  eicft  nag'  avtoXg 
/HoSuQOi'  ngÖTsgov  ydg  xofjt^vag  entfinov  tvuXtütdgovg 
na^  avvoTg  doxovvtai  ehai*  Petrus  patric.  in  exc.  de 
legation.  p.  24  (in  corp.  liift.  byz.  ed.  parif.)  p.  15  ed. 
Höfehel. ;  domitis  in  provincia  Dacorom  pileaHs  fads- 
qne  (?)  nationibns.  Anr.  Victor  in  Gaef.  13,  S.  Da  in- 
deffen  des  Jornandes  auBenmg  noch  andere  gewahr 
vorausfetzt  und  wenigftens  die  MOftijtm  fp&ter  bei  den 
wirklichen  Gothen  nachgewiefen  werden  können ;  fo  laAe 
ich  unentfchieden,  ob  diefe  hutträger  mehr  den  Geten, 
Gothen ,  Daciem  oder  den  Scythen  beizulegen  find  *), 
denn  auch  den  Scythen  fchreibt  fie  Lucian  zu,  indem  er 
von  Toxaris  f agt :  ov  %ov  ßa0&leiov  yivovg  cSv,  ovdi  xdäv 
ntXotpOQixüäv,  dXXd  ^nvO^tav  tmv  noXXiZv  *al  dtmonxwv* 
Scytha  cap.  1.  Schmied.  1,  404.  Auf  jeden  fall  Heben 
fich  hier  ßaaiXtnög,  mXoifogtxog  und  örjfiouxög  zur  feite 
wie  kOnig,  edler,  freier.  Der  kram  um  das  haupt  des 
kdnigs  oder  edeln  war  vielleicht  daslelbe  ftandeszeichen. 
Ich  finde  nnerw&hnt,  dai  die  heidnifcben  prieAer  in  Scan- 
dinavien  Ach  dorch  die  tracht  eines  kranzes  oder  einer 
haaptbinde  (hdfodband)  auszeichneten.  Defto  fichtbarer 
ilt  der  znnunmenhang  des  altn.  priefter  ond  richter- 
ftandea. 


*)  die  fitte  ift  noch  allgemeiner,  der  röm.  fiamen  trog  eiiMB 
ftpex,  die  catholiTchen  priefter  tragen  mützen  u.  f.  w.  vgl.  Koppe 
bilder  i,  70.  äber  die  nitr»  dee  pabftee  und  die  raitr»  buomit  der 
ersbifchöfe. 
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3.  der  iiord.  prieller  heißt  godi^  wie  der  gothifche  gudja ; 
der  godi  (lebet  den  opfern  und  gerichtm  vor  {räda  fy- 
rir  blötum  oc  dömum  manna  i  milli.  Yngl.  cap.  2.)  Von 
feinen  Verrichtungen  handelt  es  lieh  im  38.  cap.  der 
Grägäs,  initgetheilt  p.  173.  174  der  lat.  überfetzung  der 
Niala.  In  diefer  faga  treten  verfchiedentlich  in  dem  ge- 
richtaplatz  (lögberg)  auf,  z.  b.  lörondr  godi  cap.  8. 
Geirr  godi  cap.  56.  Flreysgodi  cap.  96.  98.  117.  Ebenfo 
leitete  der  pontifex  maiimos  die  rOmifchen  comitia.  Es 
iil  folglich  kaum  zn  bezweifeln,  daß  der  vorfitg  des  adela 
bei  gepichten ,  wie  wir  ihn  unter  Franken,  Sachfen, 
Baiem,  Alamannen  antreffen,  aus  der  alten,  diefem  ftande 
zuAehenden  priefterwürde  herfließt*).  Das  volk  fpürte 
hier  keine  Veränderung,  der  adel  war  und  blieb  in  den 
gauen  die  obrigkeit  und  hatte  die  vollziehende  richter- 
liche gewalt  in  bänden.  Früher  waren  die  vorützenden 
richter  in  der  volksverfaminlun^'  erwählt  worden  (eligun- 
tur  in  eisdeni  conciliis  et  principcs,  qui  jura  per  pagos 
vicosque  reddunt.  Germ.  12);  fpäter  ernannte  üe  der 
könig. 

4.  der  edle  ift  mit  hSherm  wergdd  angefchlagen  als 
der  freie.  Dem  könig  wurde  in  der  regel  ^  käia  be* 
lUmmt,  er  Hebt  darüber  hinam;  nur  die  agf.  legea 
Aethelft.  II.  app.  16.  machen  hiervon  eine  ausnähme. 
Das  wergeld  des  adels  erfcheint  für  zeit  und  volk  fehr 
verfchieden,  fowohl  nach  dem  zu  grund  liegenden  ein- 
fachen maliftab,  als  nach  dem  Verhältnis  der  erhöhung 
zu  demfelben.  Den  einfachen  maßftab  oder  die  einheit 
hat  man  unbedenklich  in  dem  anfatz  des  freien  zu  fu- 
chen ;  eine  nicht  geringe  beitätigung  der  annähme ,  daß 
die  rechte  des  adels  auf  derfelben  bafis  ruhen  mit  denen 
der  freien  und  nur  perfönliche  erhöhung  erlangt  haben. 
Die  lex  falica  Terordnet  für  den  ingenuus  200  fol.,  für 
den  litiiB  100  mid  eine  dreilselie  erhöhung,  wenn  ho- 
Itia**),  eine  neunfache,  wenn  truTtia  Itatt  findet,  mithin 
gilt  der  litus  in  holte  300,  in  tmfte  900,  der  ingenuus 
in  holte  600,  in  trulte  1800  fol.    Nach  der  lex  ripuar. 


*)  beim  friedensfchluße  der  Quaden  mit  den  Römern  find  kö- 
nige,  edle  und  richter  zugegen:  regalis  Vitrodorua,  Viduarii  tilius 
regia  et  Agilimundus  fubregulos ,  aliique  opUmate»  et  Judices  vartu 


**)  der  Werth  (nickt  dai  wergeld)  dei  fenmi  betrigt  26  fol.,  in 

lioOe  folglich  75. 


Amm.  Marc.  17,  12. 
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Itand  ingeniius  auf  200,  litus  auf  100,  iuj^euuus  in  trulte 
auf  600  Fol.  Nach  der  (thüringifchenj  lex  Anglior.  et 
Weriu.  über  auf  200  fol.,  adaling  auf  GOO,  libertus  (nach 
tit.  9.)  auf  80.  Die  lex  Saxonum  gibt  weder  bei  Ver- 
wundung noch  todfchlag  die  compoütion  des  freien  an, 
was  ficb  nur  dadurch  erklärt,  daB  fie  folche  als  be- 
kiumte  bafis  voransfetzt  ond  bloB  das  mehr  oder  minder 
f&r  nobiUs  und  Utus  der  beftimmnng  bedürftig  erachtet; 
aller  wahrfcheinlichkeit  nach  war  das  wergeld  des  freien 
240  fol.,  das  des  Utas  ill;  120,  des  nobilis  1440  fol., 
man  könnte  muthmaBen ,  nacli  der  erlten  seile  feien  die 
Worte :  qui  liberum  occiderit  CCXL.  fol.  componat  aus- 
gefallen, denn  was  folgt  fcheint  nichts  als  erkläning  die- 
fes  wergplds :  nioda  dicitur  apud  Saxones  CXX  fol.  et 
in  praemium  CXX  fol.  Auffallend  bleibt  dann  nur,  daß 
hernach  der  litus  duodecima  ]>arte  minor ,  tiuam  nobilis 
angeletzt  wird  und  nicht  dimidia  minor  quam  liber, 
was  dallelbe  gewefen  wäre.  In  der  agf.  lex  Merciorum 
lieht  der  ceorl  mit  200,  der  pegen  mit  1200.  Nach  lex 
bajuY.  2,  20  beträgt  die  compofition  des  nobilis  (aus  den 
fOnf  gefchlechtern)  320  fol,  die  des  Agilolfingers  640, 
die  des  herzogs  960,  fechsmal  fo  viel,  als  für  den  freien 
gezahlt  wurde,  deflen  wergeld  folglich  anf  160  anzn- 
foblagen  ift.  Es  werden  hiemach  zwei  Aufen  des  adels 
angenommen,  iwimi  (Agilolfingi) ,  meäimi  (Huofi  etc.) 
und  die  libed  heißen  minores,  wie  auch  aas ,2,  3  er- 
hellt (minores  populi,  qui  liberi  funt.)  Diefer  trilogie 
entfprechen  primus ,  mcdiantts  und  mwoflidus  der  lex 
alam.  addit.  22  und  zwar  lieht  der  minoliidus  (d.  Ii.  freie) 
wiederum  160  fol.  (augenfcheinlich  ill  170  falfche  lesartj, 
der  medianus  200,  der  prinms  240;  in  der  lex  68,  4 
wird  für  minoflidus  und  medianus  über  und  mcdius  ge- 
fagt ,  in  der  addil.  39.  7nino/ledis ,  medianus  und  Hatt 
prinms  meliorif/hnus.  Das  burgund.  gefetz  rechnet  den 
nobilis  zu  150  fol.,  den  medi4)cris  zu  100,  den  minor 
(freien)  zu  75 ,  allein  das  ift  nur  die  medietas  pretii  für 
den  minder  vorfiltzlichen  todfchlag,  fo  daB  das  durch 
todesArafe  erfetzte  volle  wergeld  betragen  hatte  für  den 
nobilis  300,  den  mediocris  200,  den  minor  150.  Die 
anfchlage  der  lex  Frif.  fmd  :  liber  53 '/s  fol;  litus  26V8; 
nobilis  80.  Aus  der  lex  Yifigoth.  ergibt  Geh  kein  wer- 
geld für  edle,  die  freien  werden  nach  dem  alter  ver- 
fchieden  gefchatzt  (VIII.  4 ,  16) ,  für  die  belle  zeit  des 
lebens  von  20-50  jähren  galt  der  freie  mann  300  fol., 
der  freigelaßne  (litus)  nur  die  hallte  150;  dieles  wergeld 
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überhaupt  beHand  nicht  mehr  für  die  von  menfchen 
verübte  tödtung ,  worauf  todesftrafe  fiel ,  fondem  nur 
für  den  fall ,  wenn  ein  thier  einen  nienlVhen  umgebracht 
hatte.  Auch  das  bei  den  Langobarden ,  ohne  rücklicht 
auf  iland,  eingeführte  allgemeinere  wergeld  von  900  fol. 
(lex  Roth.  14)  muß  als  ausnähme  angefehen  werden. — 
Uberfieht  man  alle  diefe  anl&tze ,  fo  ift  das  TerhAltnis 
der  mindemng  zu  dem  maflftab  niemals  fcbwankend, 
der  Utas  ftebt  (abgefehen  Ton  dem  tharingifcben ,  deüTen 
80  folidi  vielmehr  160  für  den  freien  fordern)  dnrcbgftn- 
gig  halb  lo  hoch  als  der  freie.  **)  Unfteter  erfcheint 
die  erhöhung  des  wergeldes.  Nach  der  lex  Frif.  verhal- 
ten fich  nobilis  u.  liber  wie  1 •  1 ;  nach  der  lex  Ripuar. 
und  Anglior.  wie  3 :  1 :  nach  der  lex  Sax.  u.  iMercior. 
wie  G:  1.  Im  bair.  fzefetz  Hebt  der  dux,  der  A^nlolfing 
und  nobilis  zum  freien  wie  ü,  4  und  2:1;  iin  alam.  der 
l)rinuis  und  inedinnus  wie  IV«  und  l'/*:  1***);  im  bürg, 
der  nobilis  und  mediocris  zum  minor  wie  2  und  IVs:  1- 
Die  lex  falica  endlich  hat  vier  erhöhungen ,  deren  Ver- 
hältnis zum  maßltab  das  von  9,  4Vs,  3  und  Vj»:  1  ift. 
Der  falifche  ingenmis  in  trolle  ftebt  am  b(k:hften ,  näm- 
lich gleich  neun  freien ,  der  mercifche  k6mg  fttuid  fecbs 
edeln,  folglich  fechs  und  dreißig  freien  gleich  (7200 
fol.)  —  Noch  w&re  die  frage  nach  dem  wergeld  der 
gei (Iiichen.  Die  ftltere  recenfion  der  lex  Tal.  enthalt 
hierüber  gar  nichts ^  die  jflngcre  (1.  f.-  emendata)  be- 
nimmt für  den  diaconus,  presbyter  und  epifcopns  300. 
GOO.  ?>oo  fol. ,  alfo  die  comi)ontion  des  litus  in  holte, 
ingenuus  in  holte  und  litus  in  trulle.  Die  lex  np.  36, 


*)  im  Norden  waren  C  filfrs  werpeld  des  freien  nianns  (Niala 
cap.  38.  vgl.  Müllers  lagabibl.  1,  96j;  keine  erhöhung  für  den 
iarl  koamt  vor.  Die  altiehw.  gefetce  nehmeii  meißeiu  40  mark 
an  ,  z.  b.  das  uplilnd.  fudermanl.  und  ol^gothifcbe ,  das  f^tg.  nar 
39  mark}  daa  jütifche  54  mark;  Gutalag  3  mark  goldes. 

**)  man  inüfte  denn  den  barg,  mediocris  filr  den  liher,  den 
minor  für  den  litus  nehmen  ?  auch  in  einer  huir.  urk.  bei  Mei- 
chelb.,  die  ich  hernach  cap.  8  f.  282  anltlhre,  icheint  mediocris  der 
gemeinfreie  gegeoflber  dem  edeln.  Dann  verhielte  fich  das  wergeld 
des  bur^.  litus  zu  dem  des  ingenons  wie  3/4:  1,  woftr  addit. 
des  alam.  gef.  Itimmt. 

**♦)  andres  Verhältnis  ergeben  die  anlUtjjR  in  addit.  39  für  in- 
fans  meliorilliuius ,  medianus  und  minofledts  (wie  4:  2:  1  = 
2:  1:  1/2  »  4/8:  2/3:  1/3)  w&bmd  dort  6/4:  5/4:  4/4  erfchie- 
nen.  §.27  ift  der  anfats  der  isgeona  mit  80  bedenklich,  et 
fobeint  40  ftebeo  su  rollen* 
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5-9  fchlagt  den  clericus ,  fubdiaconus ,  diacomis ,  pres- 
byter  und  ei)iri'0i)us  an  zu  '200.  400.  500.  OOO.  !)00  Ibl., 
was  das  huchlte  wer^reld  für  weltliche  übeiftei^^t ,  aber 
der  ganze  titel  Icheint  i'pilter  hinzugefügt  '■^) ,  und  dem 
capitulare  von  803  (Georg.  657.)  gemaö.  Auch  die  lex 
bajuv.  1,  8-11  verordnet  für  den  geiltlichen  ftand  höhere 
wergelder.  Wenn  ihn  aUo  dieie  feit  dem  chriftentlmm 
eingetretneu  Verfügungen  dem  adelftand  theils  gleichftel- 
len,  tiieils  noch  vorziehen;  fo  Iftftt  fich  annehmen,  daft 
ZOT  zeit  des  heidenthoms  die  priefter  in  betracht  des 
weigeldes  ebenfalls  einerlei  rang  mit  dem  adel  behauptet 
haben  werden. 

5.  der  adel  war  im  gcfohjc  des  königs,  diente  ihm  zu 
feld  und  zu  hofe.  Das  falifche  gefetzbuch,  tit.  Gfi  und 
befonders  bei  der  ronipolitionenaufzählung  des  epilogs, 
unterfcheidet  zweierlei  dienit ,  in  hoße  und  in  truftc ; 
hoftis  bedeutet  iu  den  romanifchen  fprachen  exercitus, 
truftis  vergleicht  fich  dem  agf.  treovS,  engl,  truth, 
fcheint  aber  doch  eine  andere  wortbildnng,  da  jenes 
treovd  im  altfrftnkifchen  lauten  würde  treowitha,  wie 
ahd.  triuwida**);  die  bedeutung  fidelitas  ifb  außer  zwei- 
fei. E^ner  der  in  trufte  dominica  war  hieß  autntfllo^ 
lex  fal.  32,  20.  71.  76  (vgl.  Diut.  1,  330).  Inzwifchen 
wird  in  andern  ftellen  jene  unterfcheidung  nicht  gehörig 
beobachtet ,  namentlich  lex  fal.  41,  4.  und  form.  Marc. 
1,  18.  bei  in  trufte  die  conipoütion  von  (ioo  fol.,  wie  lie 
in  hofte  ftatt  findet,  angegeben;  wahrlVhcinlich  lind  Ver- 
fügungen früherer  und  IpiUerer  zeit  hier  vennifcht. 
Das  rip.  gefetz  redet  nur  von  tniftis.  In  der  gedachten 
Marcultifchen  formel  heißt  es :  rectum  eft,  ut  qui  nobis 
fidem  pollicentui'  inlaefam  ,  noftro  tueantur  auxilio  et 
(luia  ille  fidelis  nofter,  veniens  ibi  iu  paiatio  noftro,  una 
cum  arimania  (?)  fua  in  manu  noftra  truftem  et  fidelitatcm 
nobis  vifus  eft  corjuralTe,  propterea  per  praefens  prae- 
ceptura  decerminus  ac  jubemus,  ut  deinceps  memoratus 
ille  in  numero  antrußrionum  computetur.  Dies  wider- 
fpricht  meiner  annähme  nicht,  daß  jeder  edle  von  felbft 
zu  dem  hof  und  kriegsamte  berufen  war,  fondem  be- 
zieht fich  auf  den  Ml,  wo  ein  vorher  unedler  Franke 


*)  vgl.  Rogge  de  peeuUari  legis  rip*  onni  iaL  nein.  Regiom. 
1823.  p.  26.  27. 

**}  et  konnte  ein  Terbnm  treowQan ,  wie  agf.  triv^au ,  beßan« 
den  haben,  folgliöh  ein  fnbß.  tzeowwl,  verk.  traft. 
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vom  könig  in  adel  erhoben  wurde.  ')  Für  ihre  prelei- 
fteten  dienfte  empfienj^en  die  antiniftioneii  gefcheiike  an 
geld ,  naturalien  und  grunditücken ,  wodurch  die  dem 
nicht  dienenden  freien  unbekannte  ahhänyigkeii**)  ver- 
gütet wurde.  Allmälich,  in  Fhmken  z.  b.  feit  der  mitte 
des  6.  jh.,  erlangte  dies  gefolge  und  die  an  feine  fpitze 
geftellten  beamten,  grollen  einfloß  auf  Verwaltung  und 
regierung  des  reichs.  Wir  können  uns  in  vielen  ftücken 
die  rechte  und  pflichten  der  alteren  adlichen  hofdienite 
anfchauücli  machen,  wenn  wir  auf  die  frühere  zeit  zu- 
rückanwenden ,  was  fpäterhin  von  dem  gefolge  kleiner 
deutlVluM'  fürften  vorkommt,  z.  b.  die  waldboten  geben 
ein  bild  davon,  was  die  iViUikifchen  milfi  domimci  wa- 
ren. Nicht  blob  der  Mainzer  orzbilchof ,  auch  dor  kleine 
graf  von  Wied  hatte  leinen  waldboten,  der  in  gerichts- 
pflege ,  erhebung  der  abgaben  und  landes  vertheidigung 
mit  eingriff.  Was  der  waUlbote  im  fall  eines  ausbrechen- 
den kriegs  zu  leii'ten  hat,  beichreibt  das  Orbacher  w. 
von  14^0  folgendergeftalt :  ob  es  lieh  alfo  begäbe,  daß 
der  Graf  zu  Wied  feindfchaft  oder  krieg  gewönne,  fo 
foll  ein  junker  von  Reichenftein,  waltbote,  folchen  fein- 
den widerftand  thun,  alfo  daß  er  halten  foll  den  driUen 
wepeUng  (bewafiieten),  den  dritten  Pfenning  leiden 
(den  dritten  theil  der  ausgäbe  tragen)  und  den  dritten 
heßd  überhangen  (für  ein  drittel  des  proviants  for- 
gen?)  und  den  feinden  widerftand  helfen  thun,  fonder 
eintrag,  Widerrede  und  weigening.  —  Von  den  hercch- 
fignvgen  dei-  hofbranitrn  il't  f.  250.  einiges  crwühnt 
worden.  Ich  verwcife  auf  don  ganzen  Inhalt  der  bei 
Falkenftein  im  cod.  dipl.  Nortix.  p.  122.  gedruckten  Eich- 
rtadter  hofordnung,  w«)nii  es  unter  andern  heißt  :  item 
fo  gehöret  einem  jeden  caiiimermeiftcr  v<m  jnhtn  /(irjrh 
uvd  ivild  dir  linke  fuß,  der  foll  ihme ,  wenn  das  ftück 
verwirkt  wird,  gegeben  werden  ....  was  aber  unter 
einem  jähr  alt  ift  u.  gefangen  wird,  davon  ift  man  ihm 


*)  der  köiii^  durfte  freie  durch  kOmgliclie  Sinter  adeln ,  fo 

wie  früher  dan  volle  bei  der  vaht  feiner  horzSge  nicht  aof  den 
adel  eiogefcbr&nkt  war,  doces  «x  virUtte  famontii 

**)  dicfc  abhiingij^keit  erfcheint  auch  in  hnechtifchen  namen^ 
die  fich  der  edle  theil«  geradezu  gefallen  ließ,  7..  b.  raanfcalcus, 
finil'calcus  und  nach  und  nach  ehren  brachte ,  thoila  durch 
beiAtee  veredelte,  s.  b.  adalfcalc  (vgl.  deer.  Taflilop.  §.  7.)  adal- 
diu,  adaldegan,  ({jegn  ilt  sachBlgnnftl  benennnng  flir  freie,  nicht 
för  edle,)  eaelknecbt. 
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keinen  fuß  fchnldig.  Vom  erbmarfchall :  wenn  ein  bi- 
Ichof  erwÄhlet  wird,  muß  ein  erbmarfchall  mit  ilime 
dnreiten  zum  lehenßein,  da  ein  herr  abltehet,  und  foU 
dem  bifcliof  den  ftejo^eif  halten  u.  Ibll  auf  das  pferd,  fo 
der  bifchof  geritten,  fitzen,  das  ill  alsdenn  fein  .  .  . 
auch  foll  der  marfchall  in  den  hcßen  haherkaßen  fein 
ftah  ßoßm  u.  hat  die  macht  davon  zu  füttern  ....  und 
der  itab  foll  anderthalb  eilen  lanjr  fein  ....  fo  oft  man 
im  reifen  eine  kuh  fchlägt,  ill  der  l'opf'-')  fein,  fo  oft 
man  im  reifen  vieh  fchlägt,  ill  das  heßt  lutupl  lein, 
item  die  pferd  fo  man  abreitet,  die  foll  man  den  mar- 
fchall  geben ,  welche  aber  derben,  fo  find /ättd^  ssaum 
und  hmii  fein.  Vom  küchenmelfter:  auch  hat  ein  kfi- 
chenmeifter  gewalt,  daß  er  die  fchlflßel  von  baoem  neh- 
men mag  Q.  mag  die  haben  die  nacht  n.  den  tag  a.  wan 
er  von  dannen  reitet,  foll  er  die  fchlüBel  wider  geben, 
auch  wftre  es,  daB  gedro/chm  (jetraide  an  der  tennen 
Iflge,  fo  möchte  er  fein  pferd  drein  ßellen,  ob  halt 
das  getraide  gienge  den  pferden  bis  an  den  fafelt  (penis) 
oder  daiüber  .  .  .  item  hat  er  auch  alle  jar  an  S.  Ste- 
l»haiista'4  aus  iedlichem  hof  ein  femmel,  die  foU  flößen 
auf  die  erden  bis  herauf  üher  die  knie. 
6.  der  adel  befand  lieh  der  re^^el  nach  im  befitz  eines 
weit  anfehnlicheren  grundeigeuthums  (uodcd  ^  ddal)  ,  als 
der  freien  Hand,  er  hatte  und  erwarb  mehr  knechte  und 
hörijie ,  die  ihm  ein  eitjnes  gefolge  bildeten ,  ähnlich 
dem  verhältnilTe ,  worin  er  felbft  zu  dem  könig  lebte. 
Arme  freie  traten  in  dienAe  der  edeln,  ohne  dadurch 
ihren  ftand  zu  verlieren,  fo  wenig  der  adeUband  durch 
die  dem  könig  geleifteten  dienfte  gekrftnkt  wurde.  AUes 
dies  verfchaffte  dem  adel  ein  factifches  übergewicht  un- 
ter der  freien  Volksgemeinde.  Hierzu  kam ,  daft  er  alle 
güter  unabhängig ,  wie  der  könig  die  feinigen ,  verwalten 
und  die  darin  gefeßenen  unfreien  felbll  vertreten  durfte, 
ohne  einmifchung  öffentlicher  beamten.**)  Noch  in  fpä- 
tcm  weisthümern  bege.L,nien  folgende  fornieln:  item,  fo 
weifen  die  burgleute  zu  recht,  als  dick  der  junkher  iine 
bnicken  ufziehet ,  fo  hete  er  ßne  lüde  be/loßen  und  alle 
üue  lande  zu  iren  noten  u.  fromen.    Ortenberger  w. ; 


*)  ia  einem  bair.  Uber  cenfoalii  heiSt  es:  in  epiphania  domini 
dnoe  pofcos  (aginatoB  et  dao  metreta  lalis  dabit,  et  ipfi  difpenfa- 
tori  (Torfa  eornra  cum  priori  parte  capiUs  iMqae  in  finem  com 
cauda  abicilVa  reddeutur.    MB.  22.  131. 

**)  Eichhom  recht^geTch.  1.  9.  W. 


278  fiand.  edle,  fwinenkiheiu 


wan  die  jiinker  zu  Laueftat  ir  brücken  nfziehen  im  Uoß, 
haben  lie  all  ir  hcrfchaft  hcjloßm.  Laucllatter  w. ;  ileni, 
es  hant  die  herrn  zu  Wiltjjergk  da/,  recht ,  lo  als  man 
die  pruckon  oflezieht  in  ii  nie  flöße ,  i'o  hant  lie  hrfloßt  n 
al  ir  liorliclu'id  u.  ir  arme  lüde  darin  j^efeßen  mit  irem 
<^ude.  Wildberirer  w.  Der  Hnn  i(l:  die  bürden  licheni 
die  pnlVe  der  landlVliaft,  Und  die  anj?eln  des  landbelitzes; 
fo  heißt  es  auch  von  dem  Mainzer  erzbil'chof,  er  he- 
Ichließe  /eine  leute  im  Rheingau  mit  thtir,  angel,  na- 
gel,  fcbindel  auf  dem  dache:  To  mein  herr  zu  Menze  die 
brQcken  zu  Eltvill  und  zu  Erinfels  uffziehet,  fo  hat  er 
fin  lüde  im  Ringawe  beßoßen,  Bodm.  p.  38.  Theilten 
zum  rechten ,  daB  unfer  gn.  h.  von  Wertheim  zu  gebie- 
ten, zu  verbieten,  zu  fetzen  und  zu  entfetzen  habe  und 
fie  auch  zu  hefcii1i<:0<n  habe  mit  den  vier  feldthoren. 
Lengfurter  w. ;  und  Ii  auch  niemand  wonhaftig  dafelblt, 
den  die  vallthore  beßiejien^  friehe.  Nauheimer  w. 

7.  das  niittrlaltcr  Hellt  uns  fall  alle  edeln  im  Ichcndimß 
anderer  fürilen  oder  des  kaifers  felbH  (unmittelbare 
reichsritterfchaft)  dar.  Nur  feiten  hatten  lieh  einzelne 
güter  frei  und  unabhängig  erhalten;  dahin  zahle  ich  die 
merkwürdigen  (onuctüchm ,  deren  belitz  durch  eine 
fymbolifche  empfangnahme  «on  goU  u,  der  /onne  an- 
getreten mirde.  Diefe  güter  waren  gleichfam  himmli- 
fche  lehen,  nicht  irdifche,  d.  h.  der  Wirkung  nach  al- 
lode ,  die  zu  keuier  dienftleiftung  verpflichteten.  Haupt- 
f&chlich  erfcheinen  fie  in  aultranfehon  und  ripuarifchen 
gegenden.  Hennegau  foll  ein  fotches  lehen  gewefen 
fein,  tenu  de  dieu  et  (hi  folcil.  Bicholt  an  der  Maas: 
erlllich  ill  zu  wißen,  daß  das  haus  und  herfchaft  Ri- 
cholt  nieman  lehenrurig ,  fondeni  ein  frei  herfchaf  is  u. 
wirt  das  leben  un  der  joynicn  o}itf)nirir)} ,  hat  auch 
mit  keinen  feliatzingen ,  türkenltuir  oder  mit  niemants 
zu  fchaffen.  w.  von  14ß!i.  NyeJ ,  unweit  Looz ,  bei 
Lüttich  :  nous  ecbevins  fusdits  tenons,  que  le  feigneur 
de  Nyel  ne  tient  la  menic  ieigneurie  en  tief  ou  tout 
autrement  de  perfonne  d'autre,  que  de  dieu  et  du  /oleil 
d  de  Jm  meme^  comme  feigneur  foncier  du  mßme  en- 
droit  et  qu  'en  confequence  il  eft  vou6  hereditaire  de  la 
ha  uteur  d'Anden  fitu^e  fous  Gingelom.  nous  lea  echevins 
tenons,  que  le  mtoe  feigneur  de  Nyel  recevant  la 
m^me  feigneurie  en  pofTeTfion  d'icelle  doit  etre  men6  h, 
la  c loche ,  femer  argent  et  er  contre  le  (oleil  et  faire 
le  ferment  comme  leur  propre  feigneur  foncier  et  comte 
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de  Nyel ,  recevoir  le  feniient  des  echeviiis  et  fnjets  du 
meine  endroit  et  leiir  faire  aufü  i)areil  leriiieiit  l'ur  leurs 
Privileges,  w.  von  15G9.  Schönau  bei  Achen:  .  .  .  von 
jfoU  dem  allmächtigen  und  dem  herrlidien  dement 
der  fonnen^  wie  fich  gebiUirt,  empfangen  ...  mit  anf- 
legUDg  der  linken  band  auf  ihr  feite,  zur  fonderen  ur- 
kand  einen  güldenen  u.  einen  filhernen  pfennifi  unter 
die  gemelte  unterthanen  insgemein  und  öffentlich  aua- 
(/cicorfen,  nrk.  von  1629  bei  Ludolf  obferv.  1,  37. 
Warherrj ,  zwifchen  Ilelmllett  u.  Wolfenbüttel:  beim 
antritt  der  herfehaft  ritt  in  aller  frühe  der  neue  befitzer, 
geharnifcht  und  mit  bloßem  degen  gegen  morgen ,  tliat, 
fobald  lieh  die  jonne  t^rhob,  drei  ßreichc  kreuzweis  in 
die  luft  (kreuzftrieh  in  die  lonne)  und  warf  geldilüeke 
unter  das  volk.  Schoppius  de  allod.  eaf).  1.  IG.  Ein 
folehes  fonnenlehn  befaß  wohl  aueh  jener  freilierr  von 
Krenchingen ,  der  vor  dem  könig  kaum  feinen  hut 
rückte  und  von  dem  Malleolus  de  nobilitate  cap.  14. 
fchreibt:  imp.  Friderico  1.  fuum  oppidum  Tungen  per- 
ambnlanti  ipforn  immobiliter  in  fede  colloeatnm  ftadiofe 
noloilTe  affurgere ,  fed  tantum ,  dum  apparebat  fibi ,  ca- 
pellmn  fourn  movendo  curialitatis  quandam  reverentiam 
nifom  oAendere ;  et  dum  iroperator  perquureret,  quisnam 
elTet  talis,  qui  taliter  prope  viam  fituatus,  fuae  majeltati 
venerationem  debitam  non  exbiberet?  refponTum  dedilTe, 
quia  idem  baro  tarn  in  bonis,  rebus,  pofleflionibus ,  quam 
corjjore  tam  verus  J'drr  eilet,  quod  nedum  ah  impcrn- 
torc ,  nec  ab  alto  quorunquc  i)rincipe  ufmn  feu  benefi- 
ciura  rei  fendalis  pereiperet  aut  poffideret.  So  neu  die 
zeugnilfe  lind ,  IVheint  es  mir  doch  unthunlicli ,  die  be- 
fchriebene  feierlichkeit  aus  einer  l)loßen  formel:  (/oft 
und  die  foime  (niemand  auf  erden)  ■)  herzuleiten  und 
ich  bin  geneigt,  ein  weit  höheres  alter  diefes  gebrauchs 
zu  behaupten,  der  auch  an  die  karnthnilche  huldigung 
(f.  253)  ***)  erinnert  und        an  Herodot  8,  138.  Noeh 


*)  der  notar  hat  die  formel  von  gott  ii.  der  fonnc  zierlicher 
ausdrucken  wollen  ;  das  fpätere  inftr.  von  1075  in  Criiniers  ne- 
benil.  9,  106  Heil  hetlit/en  It.  herrlichen  und  richtiger.  Früher 
betlwoerte  man  mit  d«a  Worten:  &m  mir  dag  hnligt  Mti! 

**)  Freiged.  1099;  te        wollt  icih  gern«  flu, 

der  der  fnonen  gtt  lo  liebten  fein. 

die  uD^rilchen  kOnige  fchwangen  bei  ihrer  krOnuog  ein 
fchwert  nach  den  vier  welttheilen.  Kovachich  folennia  inangu* 
ralia  in  regno  Hang.  Fellini  i7dO.  p.  15.  33.  39.  85. 
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wichtiger  vielleiclit  ifl  eine  beziehunc:  darauf,  die  ich  in 
der  Helle  des  Tacitus  von  den  Anirivariern  finde ,  ann. 
13,  53;  Bojocalus  fagt:  ficuti  coelum  diis,  ita  terras  ge- 
neri  mortaliuin  datas,  quaeque  vacuae,  eas  publicas  elfe. 
jolcm  deinde  rcfpicicns  et  cetera  lidera  vocans  quali 
coram  interrogabat ,  vellentne  contueri  inane  lolum? 
potitis  maie  foperiitnderent  adverAis  tenrarum  ereptores. 
Worte,  die  offenbar  tieferen  finn  bekommen,  wenn 
man  einen  unter  den  Germanen  verbreiteten  glauben 
annimmt,  daß  die  Tonne  den  menfehen  das  land  ans- 
tiieile,  nnbewolmtes  nicht  gern  befcheine. 

8.  im  lehnrecht  treten  viele  yerhaltnüTe  zwifctaen  lehna- 
herm  mid  Tafall  vor,  die  denen  zwifchen  gntshenm  nnd 
leibeignen  vollkommen  gleichen.  Diefe  analogie  erflsreckt 
fich  bis  auf  fonderbare  dienßleißungen  und  nlgahen^ 
die  kaum  einen  andern  zweck  haben ,  als  die  oberherr- 
fcbaft  und  Unterwerfung  zu  Tymbolifieren.  Es  feheint 
noch  nicht  befriedigend  unterfucht,  ob  in  folchen  fällen 
der  vafall  nach  dem  hörigen  oder  der  hörige  nach  dem 
vafall  gemodelt  wurde.  Ein  beifpiel  gibt  unten  die  lehre 
vom  befthaui)t  und  heergewate,  das  feudum  cenfuale, 
das  lehenpferd  (equus  iequelae.) 

9.  wer  die  namen  und  grenzen  des  adels  in  fo  ver- 
fchiednen  zelten  mit  ficherheit  beftimmen  wollte,  wflrde 

oft  fehl  rathen.  Schon  bei  Tacitus  feheint  princeps  bald 
den  begriff  des  fürften,  bald  den  des  edeln  auszudrücken 
und  wie  unvermerkt  hat  fich  im  verfolg  die  gewalt  des 
reichen  herrn  (fenior)  ausgedehnt  in  grätliche  oder  fürft- 
liche.  Es  bildeten  lieh  mehrere  ftufen  der  nobilität,  de- 
ren niedere  den  ftand  des  freien  berührten  und  damit 
verfchmolzen.  Der  herzog  \vurde  des  königs  mann, 
gleich  dem  geringeren  dienftmann  ,  nur  mit  dem  großen 
unteiichied ,  daß,  außer  diefer  abhänirigkeit,  er  in  fei- 
nem eignen  land  aller  königlichen  rechte  theilhaftig  war. 
In  Angelfachfen  fteht  der  ädeling  und  eorl  zu  oberft, 
auf  ihn  folgt  der  cyninges  pegen,  auf  diefen  der  bloSe 
pegen  oder  der  medma,  der  noch  tiber  dem  eorl  fteht. 
Auch  der  medius  Alamannus,  der  medioeris  Burgundio 
ift  mehr  als  Uber,  lex  Alam.  68,  4.  lex  Burg.  2,  2.  Auf 
die  Agilolfinger  folgte  in  Baiem  noch  ein  geringerer 
fchlag  adels.  Im  dreizehnten ,  vierzehnten  jh.  pflegte 
man  die  fämmtlichen  ftände  nach  den  fieben  heeri'chil- 
den  darzuftellen.  den  erften  hebt  der  köiiig,  den  andern 
die  geiltlicheu  iürXten,  den  dritten  die  laieiifüriten,  den 
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Tierten  die  freien  heim ,  den  fCinften  die  mittelfreien, 
den  fechllen  die  dienftmanne ,  den  fiebenten  jeder,  der 
nicht  eigen  und  ein  ehkind  ilt.  fchwäb.  landr.  art.  8. 
Senkcnb.  2.  p.  18.  (anders  Sfp.  1,  3.)  Hier  bildet  der 
fürllenlland  die  drei  erllen ,  der  adel  die  drei  foljzeiiden 
fchilde,  die  freien  liehen  im  liebcnten.  Die  niittelfreien 
fcheinen ,  wie  jene  niediani ,  den  mittlen  rang  unter  den 
edlen  einzunehmen.  In  den  gedichten  begegnet  man  oft 
der  formel:  gräven,  frie,  dieneßman^  z.  b.  MS.  1, 
188^  Dielar.  ahnen  241.  vgl.  Oberl.  236.  237.,  worunter 
i&iften,  freiherm  (nicht  oie  gemeinen  freien)  und  mi- 
nifterialen  zu  verftehen  find,  Waith.  85,  18.  dieoftmann 
oder  fr!.  Das  fchwäbiTche  landrecht  hat  einen  ganz 
verfchiednen  begriff  von  mittelfreieti  y  es  find  ihm 
freigelaßene,  die  noch  unter  den  bloßen  freien  ihren 
rang  haben,  alfo  nicht  zum  adel  gehören.  Aus  folcher 
fprachverwirrung  und  ahnlichen,  welche  die  gefchichte 
einzelner  länder  und  Zeiträume  angehen ,  aus  dem  ein- 
tiuß  des  ritterwefens  auf  alle  diefe  verhftltnilTe,  weiß  ich 
für  die  beleuchtung  der  rechtsalteithümer  nichts  er- 
kleckliches zu  Icböpfen. 

CAP.  III.    DER  FREIE. 

Die  freien  (goth.  fr^jai,  ahd.  fng^)  find  haupttheil  und 
kraft  des  ganzen  volkes,  ja  wie  gezeigt  wurde  felbfii 
prmndlage  des  adels,  der  alle  befnprnilTe  der  freien  nur 
in  noch  höherem  maße  belitzt.  *)  Man  darf  dies  auch 
fo  ausdrücken:  dem  freien  lieht  das  niinimum  der  vol- 
len freiheit  zu  und  deshalb  heißt  er  im  Verhältnis  zum 
edeln  den  alten  gefetzen  minor  und  minofledm  (f.  273.) 
Frei  war  jeder  von  freiem  vater  und  freier  niutter  geborne. 
Das  wort  frei  geht  durch  alle  deutfchen  zungen  und 
drückt  fowohl  das  lat.  ingenuus  als  über  aus,  welche  in 
den  lateinifeh  ver&iten  altdentfchen  gefetzen  und  Ur- 
kunden gleichbedeutig  gebraucht  werden,  obwohl  inge- 
nuus, fofem  es  den  freigebomen  bezeichnet,  etwas  mehr 
ift  als  Uber.**)  Statt  M  werden  auch  die  compofita  /H- 


*)  der  edele ,  ftilbil  der  fürft  ill  ztiyleich  auch  ein  freier  und 
heilt  Ib,  s.  b.  die  landgräfin  Sophi»  tob  TbOringen  wiid  ge- 
nannt :  diu  edele  u.  diu  fHe.  Dint  1»  411.  4M;  eis  Arft:  der 
MfrU.    klage  178. 

♦*)  man  findet  auch  /«rwrt« ,  z.  b.  lex  lal.  48,  2.  ingenuus  at- 
goe  reennia.  Neiigart658  (ft.906)  vgl.  oben  p.23.27.  Tadolhafter 
i^ncbgebraoeh  ift  es,  dem  fceigelaOnen  iagennitat  beinlegen. 
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umn  und  fnhals  (frrainin.  2,  630.  031)  p:ebraucht,  ich 
finde  noch  in  dem  Cuburger  urbariuui  {mii  1310)  hiUitig 
z.  b.  pag.  49.  50.  51.  das  fublt.  fnhelje  für  freiheit,  be- 
freiung.  *)  Der  ableitung  ediling  liehet  friling  ziu*  feite, 
doch  nur  in  ftlchlifcher  niundart. 

Im  Rigsmal  wird  das  wort  frei  über^ranj^en ,  und  der 
Itaramherr  des  freien  jxefchlechts  larl  genannt,  welches 
fon(t  in  den  nord.  nmndarten  vir,  mas,  foirar  fenex  be- 
deutet ,  wie  noch  entfchiedner  kerla ,  kerliiig  anus ; 
karlmadr  Tagt  was  karl,  doch  ohne  nebenbegritl  von  al- 
ter mehr  vir  fortis.  Das  ahd.  eharal  drackt  eher  mas, 
maritus  aus,  als  vir,  das  neuere  kerl  etwas  geringeres, 
doch  werden  noch  freie  damit  angeredet,  vgl.  oben 
f.  IGG.  Der  eigenname  Carl,  Carloman  hat  fich  durch 
die  erhebung  der  frankifchen  hausmeier  auf  den  thron 
über  ganz  Europa  verbreitet  und,  wie  Caelar  bei  uns 
zu  kaifer,  Iii  er  bei  Slaven  und  Litthauem  in  der  form 
kral ,  kro] ,  karolus  benennung  des  königs  geworden. 
Aus  Karlmann,  Carloniannus,  altfranz.  Charleniaine  hat 
lieh  i»ootifch  der  beinanie  Carolus  magnus,  Carl  der 
große  gebildet.  Glanzes  genug  aus  dem  uifjn-iinglich 
gemeinfreien,  nicht  edlen  namen.  Das  agf.  ceorlboren 
Iteht  dem  pegenboren ,  wie  unedel  dem  edelgeboren  ge- 
genüber. Aber  die  agf.  form  ccorl  für  cearl  hat  etwas 
befremdendes,  wiewohl  das  engl,  churl  fie  belUtigt. 
Der  finn  ift  bald  mas,  bald  Uber,  allein  colonus,  mfticus, 
ignobilis;  die  mitte  zwifchen  nobilis  und  fervus.  Auf 
gleiche  weile  bezeichnet  auch  in  lat.  Urkunden  meduh 
cris**)  den  gemeinfr^ien:  tunc  omnis  plebs,  cum  au- 
dierat  concilium,  tarn  principes,  quam  mediocres,  judi- 
carunt  jultiffimum  Judicium.  Meichelb.  nr.  703.  (mitte 
des  9.  jh.);  erant  enim  non  quidem  nobilitate  fublimes, 
ingenui  tamen.  Greg.  tnr.  vit.  i)atr.  cap.  !).  l  ud  baro, 
baruSf  das  eigentlich,  wie  jenes  kari,  mas  bedeutet,  be- 


*)  fpätere  weisthümer  und  Urkunden  gebrauchen  den  ausdruck 
freiheit  und  frcii-  Icutc.  zuweilen  von  unfreien  ,  uänilich  iui  gegen- 
fatz  milderer  börigkeit  zu  härterer  leibeigeDfcbaft,  z.  b.  ?oq  den 
Watd'ohkeii  beiSt  es  bei  Haltan«  2140.  fie  rollen  som  Mieben 
irer  freiheit  ein  fchnur  um  den  hals  tragen;  ^Um  Oerbachor  w. 
redet  von  dem  difnß  der  freii-n  leufe  gefeBen  in  der  graffchaft  zu 
Wied.  Tgl.  Mittermaier  §.  432.  not.  5.  6.  7.  8.  und  die  unten  bei 
dm  belegen  mm  belUtaunt  anraffthrenden  ftellen. 

**)  vgl.  den  burgnnd.  mediocris  (C  274)  und  den  marcoman- 
nifohen  tmuMtn^, 
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zeichnet  in  einij:?en  ^efetzen  den  freien  mann,  neben 
femina,  der  IVeien  frau,  lex  Tal.  34,  1.  2.  dp.  58,  12,  13. 
alam.  76.  addit.  22.  23.  vgl.  Roquefort  f.  v.  baron. 

Unter  Karls  lehnen  werden  im  eddifchen  Hede  genannt: 
Halr  (vir)  Drenizr  (vir)  |)egn  (vir  fortis)  Höldr  (pngii) 

Büi  (colonus)  Böndi  (coloniis)  Sraidr  (fabor)  Soj?gr;  un- 
ter den  töchtern :  Snot,  Brüdr,  Flioil,  Vif.  Davon  find 
degen*),  held ,  bauor,  fchmid,  braut,  woib  s^angbare 
allgemeine  benennufiLCcn  freier  manner  und  weiber. 
B&ndi  ift  der  gewühiilicbe  altn,**)  ausdnirk  und  hondc 
bezeicbnt't  norli  heute  in  Schweden  und  Dänemark  den 
freien  aikermann. 

1.  äußeres  kennzeichen  der  freien  ift  das  lanr/e,  Jocl-irhfc 
haar ,  zumal  hv\  den  vi>lkern ,  deren  adel  ücli  dnrrli  liiit 
und  hauptbinde  unterlchiod.  Stellen  über  die  xourjuu 
lind  zum  tbeil  f.  240  beigebracht.  Synelius  in  orat.  de 
regno  ]).  23  nennt  die  unter  Arcadius  in  Hyzanz  leben- 
den Gothen  tiavos  et  Eboico  more-fj  coamtos.  König 
Theoderich  Ichreibt  (bei  Cafliodor  4,  4'J.j:  univerlis  pro- 
vincialibus  et  capillaHs  Suavia  conUTtentibus.  In  feinem 
edict  §.  145  (Georg.  2234.)  heiftt  es:  dummodo  quem- 
libet  eapiUatanm  foilTe  conventum  .  .  .  igenuorom  vel 
honeftoroni  dicta  confirment  Man  möchte  wohl  wiBen, 
wie  capillatos  auf  gothifch  lautete?  ich  denke,  wenns 
kein  compofitum  war,  taglahs  oder  fkaftahs.ft*)  Non- 
nuliae  gentes,  fagt  Ifidor  orig.  lib.  19,  non  folom  in  ve- 


*)  ft^pn  00  ftratU  ftehen  fioh  entgegen  wie  freier  und  kneoht. 

Ol.  Tryfrgv.  rap.  162. 

**)  i'tnrhdudr  find  keine  edle,  fondern  reiche»  berforrageude 
freie.   Öl.  Tryggv.  cap.  165.  166. 

t)  'Äßwut  .  .  .  im»9¥  mfUmvnt,  H.  2,  542. 

tt)  hgrahs  nicht,  da  mindeftens  ülfilai  kein  her  (adh.  h&r) 
Itennt;  ührifjens  fchcint  feine  abwechfelnng  zwifchen  tagl  und 
i*kut't  (Ichopt)  mit  zu  den  beweifen  zu  gehören,  daß  er  griechi- 
fekm  teit  Tor  fieh  hatte,  er  nahm  die  formen  f^gil,  rgtx^i  f^'  ▼0^* 
fchiedne  wGricr.  wo  <lie  ig  form  erfcheint,  wählt  er  tagl,  wo  9q, 
fkuft:  rt>»>rf,  ta<,'l.  Matth.  5,  36.  TQixtt,  tagla.  Matth.  10, 30.  r(»»;f«f, 
taglam  Marc.  1,  6.  »yt^i,  fkufta.  I.uc.  7.  88.  44.  Joh.  II,  2.  12.  3. 
.Jede  lat.  verßon  würde  dan  verwifcbt  haben,  die  vulg.  iiat  in  al- 
len diefen  ftellen  eapillus ,  bis  auf  Maro.  1,6.  wo  pilis  Iteht. 
Dem  finne  nach  könnte  freilich  zwifchen  Uig\  und  fkuft  hier  der 
unterlchied  dea  ahd.  här  und  fah8  walten,  Matth.  5,  .36  lautet  bei 
T.:  ein  b&r  thes  fahfeti;  Tgl.  Diut  1,  183.  fahs  caefaries,  b&ri( 
capiUi. 
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Aibu8  fed  et  in  corpore  aliqoa  fibi  propria  qiiafi  infignia 

vendicant,  ut  videmus  cirros  Germanorum  *) ,  granos 
et  ciniiabar  Gothonini.  Die  freien  Sueven  kämmten  ihr 
haar  feitw.irts  und  banden  es  in  knoten:  inllgne  gentis, 
obliquare  criiiom  nodoque  luhjinrujcrc**)\  lic  Suevi  a 
ceteris  Genniinis,  fic  Suevoruni  ingennl  n  fcrris  fcpa- 
rantar ,  in  aliis  gentibus,  feu  cognationo  ali(iua  Suevo- 
rum,  feu,  quod  faepe  arcidit,  imitatione ,  raruni  et  in- 
tra  juventae  fpatiuni;  apud  Suevos  usque  ad  canicieni 
horrentem  capillum  retro  fequuntur,  ac  faepe  in  ipfo 
folo  vertiee  ligant.  principes  et  omatiorem  babent.  ea 
cora  formae  Ted  innoxiae.  neque  enim  ut  ament  amen- 
tunre,  in  altitadinem  quandam  et  terrorem  aditnri  bella 
compti,  ut  boltium  oculis  omantur.  Germ.  38.  Folglich 
trugen  fuevifche  knechte  kurzgefchnittnes,  freie  und  edle 
langes  haar,  letztere  noch  foiizlamer  autgefchmttcktes, 
wie  die  fränkiTchen  edlen  und  könige,  vgl.  crinitus 
Suevus.  Claudian.  de  1.  conf.  Honor.  fiöa.  Die  haar- 
tracht  der  Franken  bezeugen  viele  Hollen:  ante  diicem 
V  nollrum  /lavani  fparfere  Sicanibri  carlarkm.  Claudian. 
de  4.  conf.  Honor.;  militel  ut  nollris  detonja  Sicambria 
ügnis.  Claudian.  in  Eutrop.  lib.  1 ;  t6  ys  vnijxooy 
nsgitQOxov  xslgoptai,  xai  nofic/p  avioTg  nsgan^QO» 
ov  ficiXa  itftXiai.  Agathias  lib.  1.  von  den  fränkifchen 
knechten.  Die  gefetze  verordnen  fchvvere  flrafen  auf 
das  abfcheren  der  haare:  fi  quis  puerum  erinitum  fine 
confilio  aut  voluntate  parentum  totonderit.  lex  fal.  28, 2. 
wird  mit  72  fol.  gebüßt;  für  ein  verbrechen  gefchoren 
zu  werden  war  entehrende  ftrafe.  Umgekehrt  durfte 
man  knechten  das  haar  nicht  wachfen  laßen ,  daß  Tie 
wie  freie  auslähen:  quicunque  ingenao  aut  fervo  fu- 
gienti  nefciens  capillum  fecerit^  quinque  fol.  perdat,  fi 
fciens  capillum  ficent,  fugitivi  pretium  cogatur  exfol- 
vere.  lex  Burgund.  6,  4.  Aus  diefer  Helle ,  wenn  nicht 
ingenuo  interpoliert  ill  und  capillum  facere  keinen  an- 
dern iinn  haben  kann,  fcheint  hervorzugehen,  dali  bei 
den  Burgundern  aucli  der  freie  das  liaar  fchor,  bloß 
der  edle  in  locken  gieng;  gleichwohl  nennt  Sidonius 
Apollin.  carm.  12.   die  Burgunder  überhaupt  criniyeraa 


*)  oaernla  qoit  Itnpmi  Gemiani  lumioaf  flavam  eMTariem  et 

jüftdido  torquentem  cornua  cirro?   Juven.  13,  164. 

**)  quid  cupilluTn  inj^onti  Hilif^entia  comis?  cum  illum  vel  of- 
fuderiä  luore  Partboruiu,  vel  (iertnunorum  nudo  vinxens ,  vel  ut 
ßc^ibae  r|>arreriB.  80116CA  ep. 
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ratorvas.  Die  Langobarden*)  fchnitten  das  haar  im 
nackcn,  ließen  es  aber  vornen  t^^elVheitelt  herunterhängen: 
cervicem  ustjue  ad  occipitiuni  radentes  nudabant,  cupiUos 
a  facie  usque  ad  os  dimi/]os  habentes ,  quos  in  utrauique 
partem  in  frontis  discrimine  dividebant.  Paul.Diac.  4,  23. 
Diefe  langobardifche  traiht  III  ein  gegenfatz  zu  dem  ge- 
brauche der  Sueven,  das  haar  nacli  hinten  zurückzufchla- 
gen  (retro  requuntur).  Daß  es  die  Baiern,  gleich  den 
Langobarden  vornen  nAhrten,  laßt  die  alte  Tage  von  Adel- 
ger vermathen,  Bdmer  unterwarfen  ihn  einer  fchimpflichen 
ftrafe: 

fie  fniten  im  abe  fin  gewant, 

dei^  im  an  den  knien  wider  want, 

d&  wolden  fie  in  gefchenden  mite; 

da;  hdr  fie  im  tw*  «a;  fniten, 

alfo  wolden  fie  in  enteren,  c.  pal.  361,  39^ 

darauf  befchor  lieh,  wie  das  lied  lagt,  fein  gefolge  und 
feit  der  zeit  das  ganze  bairifclie  volk,  nach  dem  grund- 
fatz,  was  unferm  herm  widerfährt,  wollen  wir  alle  dul- 
den. Die  Friefen  fchwuren  mit  berfihrung  der  haar- 
locken  (oben  f.  147.)  Ueber  das  lange  haar  der  Nord- 
manner  führe  ich  nur  eine  rührende  ftelle  aus  der  Joms- 
vikinga  faga  cap.  15.  (ed.  hafn.  p.  48)  an:  J)k  var  leiddr 
til  madr  üngr,  f&  hefir  här  mikit  ok  gult  fem  lilki. 
bann  fegir:  eigi  vil  ek,  at  mik  loidi  Ijrajlar  til  höggs, 
heldr  fn  madr,  er  eigi  er  verri  drengr  enn  I)ü ,  ok  mun 
ffi  ovandfenginii  ok  haldi  harinu  fram  fra  hüfdinu  ok 
hn\  rki  hfifdinu ,  at  hArit  verdi  eigi  bloduct.  liirdmadr 
eiiin  gengr  til  ok  tekr  liärit  ok  vefr  um  hüiid  fer,  enn 
I)orkeil  höggr  med  fverdiim;  alfo  noch  in  der  todesnoth 
forgten  die  holden  für  den  langgei)flegten  fchmuck,  daß 
er  durch  die  eiithauptung  nicht  blutig  würde.  Wer  allzu 
große  lorgfalt  auf  feine  locken  wendet,  wird  in  einem  ge- 
dichte  des  13.  jh.  hdrßiktare  genannt  Wh.  2,  145^ 
Daft  die  alten  Sachfen  ilur  haar  ^efchoren  trugen ,  ift  aus 
einer  (teile  des  Sidonius  Apoll,  lib.  8.  ep.  9.  (Paris  1609. 
p.  515): 


♦)  ohne  zwcifrl  tnif^rn  auch  die  freien  und  pflcln  den  hart  län- 
eer  als  die  knechte:  ccrtiim  eft  Langobardos  ab  intactae  ferro  bar- 
bae longitudiue  .  .  .  appellaios.  Paul.  Diac.  1,  9.  Uuter  den 
freien  in  Rtgtm&l  werden  aofgefihhrt  Bun^jkeggi  ond  Brättjkeygr^ 
dnr  mit  gebnndnem  und  hohem  bnrt. 
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iltic  Saxona  coenilum  videmus 
afluetum  ante  l'alo,  foluiu  tiniere, 
cujus  verticis  extiiuas  per  oras 
non  conteiita  fuos  teuere  moilus 
altat  Uuiiina  niargineui  comaruiii, 
et  fic  crinibus  ad  cutem  recifis 
decrefcit  capnt  additQrqne  vnltiis. 

iiiclit  lirhor  zu  fchließen,  da  hier  von  befie«xten  SachXen 
unter  wellgotliifchem  oberlierrn  die  rede  ilt/'j 

Noch  in  einem  fpätern  weisthuni  aus  dem  hildesbeimi- 
fehen  amte  Peina  (bei  Nolten  de  jur.  et  confuot.  circa 
villicos  p.  loO.  IGO )  heißt  es:  die  gerechtiükeiten  der 
freien  beliehen  darin,  daß  fie  von  der  baulebung,  bede- 
mund,  dritten  pfenning  und  hemdhiken  frei  lind;  ihre 
tücbter,  wann  fie  heiratben  und  zur  kircbe  geben,  die 
haare  auf  den  rücken  hängen  und  fliegen  laßen  dürfen, 
i?elche8  keiner  bauerstocliter  erlaubet  wird.  Und  gerade 
So  führt  in  den  angelD&chfifchen  und  langobardifchen  ge- 
fetzen  eine  freie  jongfrau  den  namen  capillata:  libera 
fetnina  capülata  (locbore)  lex  Aethelb.  72;  filia  in  eapiUo, 
lex  Liutpr.  6,  11  (Georg.  lOül)  vgl.  Nib.  532,  7:  die 
fach  man  valevah/e  unter  liebten  porten  gftn.  Legten 
fie  das  haar,  wie  den  kränz,  nach  der  verbeirathung  ab? 
bei  den  Schwaben  und  Haiern  gewis  nicht,  deren  frauen 
die  band  auf  den  baarzopf  gelegt  eide  fchwuren. 

2.  jeder  freie  bat  das  recht,  unbehindert  gu  gehen,  wo- 
hin er  will,  d.  h.  es  folgt  ihm  kein  lierr  nach,  der  ihn 
znrückverbmgen  darf.  In  der  freilaßnngsformel  wird 
das  auch  gew(ihnli(li  ausgedrückt.  Der  freie  i(l  nicht 
an  die  fcliolle  gebunden.  Si  quis  Uber  Jiomo  migrare 
V(»lu(nit  aliquc»,  potellatem  liahoat,  intra  dominium  regni 
nollri  cum  fara  Ina  migrare,  quo  voluerit.  lex  liothar. 
177.  Im  Ingelheimer  w.  heißt  es:  und  mag  ein  iegli- 
cher,  der  in  dem  riebe  gefeßen  iil,  ziehen  und  faren  wer 
er  wil  und  fal  im  nieman  daran  kruden  oder  bindern. 
Von  den  freien  leuten  auf  der  Leutkircher  heide:  daft 
fie  frei  waren  und  keine  nachjagende  herren  hetten. 
Lünig  reichsarch.  p.  fpec.  cont  4.  p.  803.  ITreiheit  zu 
Merchingen:  wer  auch,  das  iemant  were  der  meinung, 
er  (en)  wolte  wonen  noch  beliben  in  nnfer  fi^iheU  und 


*)  fgl.  die  Bojacaflmi  Saxones,  jnzta  ritom  Britannomin  tonfi. 
Greg,  turon.  10,  9. 
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het  er  hus  und  erbe  in  derfelbeii  friJieity  der  mag  fie 
verkaufen  mittes  dem  Vierden  pfenning,  der  fol  uns  und 
unfem  erben  werden  von  dem  keufer;  darnach  fol  er 
gan  zu  dem  ereile  der  fn/trit  mittes  dem  meier  und 
gericht  und  lol  fprei  hen  otientlich :  ir  heren ,  got  gefegen 
euch,  ich  wil  enweg!  fo  fol  das  gericht  dri  werbe  rufen 
und  den  mit  namen  nennen:  der  wü  enweg  1  und  wer 
es  das  in  iemant  anfpreche  von  fchnlt,  von  burgfch«^ 
oder  von  andern  ftQcken,  er  fol  beliben  bis  das  er  fich 
davone  entfchleit,  als  der  fcbeffen  urteilt,  nnd  mittes  des 
fo  mocht  er  imt  fchenem  tag  (bei  hellen^  tag)  dannen 
fcheiden  und  ün  gut  mit  im  füren,  war  im  fQget  nnd 
fal  in  das  gericht  geleiten,  tut  es  im  not,  bis  uswendig 
des  bannes.  wer  aber  anders  dannen  fcheidet,  wirt  er 
begriffen,  er  wer  uns  mit  übe  und  mit  gute  erfallen. 
Senkenberg  C.  J.  G.  1.  |).  2.  pag.  7.  Nach  dem  vorhin 
f.  '1^2  über  die  hodeutung  des  namens  frei  in  fj)ateren 
weisthümern  gelagten,  ift,  um  diefe  formel  der  freizü- 
gigkeit  nicht  miszuverllehen ,  allerdings  vorlicht  nöthig. 
Sie  gleicht  den  formein,  die  unten  (knechte  E,  5)  beige- 
bracht werden  follen  über  das  auch  gewilTen  hörigen  (den 
armen  leuten,  vogtlenten)  unbenommene  recht,  ihren 
wohnplatz  aus  einer  in  die  andere  mark  zu  verändern. 
Immer  aber  muft  felblt  dann  die  befugnis  zu  wandern 
angefehen  werden  als  ein  urlprOnglicher  ausfloß  der 
freiheit 

3.  jeder  freie  mann  tragt,  wnffen.  Sie  heißen  folkvApn. 
Heinngalag  pingm.  14,  2;  bei  volksverfammlungen  wird 
daher  gefagt :  ]>;i  var  kominn  bonda  nulgrinn  med  al- 
vffpni  (ganz  bewafnet).  Ol.  Tryg^rv.  ca]).  lOti;  ich 
werde  bei  darllellung  der  gerichte  zeigen,  daß  die  freien 
baueni  in  Sachfen  und  Wellphalen  noch  bis  auf  die 
neuile  zeit  ihre  nw{]'er  (die  alten  lahs)  mitbrachten  und 
in  die  erde  (leckten.  Nihil  neque  ])iih]icae ,  neque  pri- 
vatae  rei,  mfi  armati  agunt.  fed  arma  fumere ,  non 
ante  cuiquom  moris,  quam  civitas  fuffecturum  probave- 
rit.  Tum  in  ipfo  condlio  vel  principum  aliquis,  vel 
pater,  vel  propinquus  fcuto  framea({\kQ  juvenem  omant. 
Tac.  Germ.  13.  Das  ift,  was  fpftter  /wertleite  hieft. 
Daher  auch  die  fiMMirtigkeit  keineswegs  auf  den 
adel  befchrftnkt  werden  darf,  jeder  freie  ift  zu  dem 
Xchilde  geboren  (Oberlin  1403)  und  noch  nach  der  jün- 
geren ausbildung  der  rangftufen  hebt  er  den  fiebenten 
heerfchüd  (vorbin  f.  281);  dat  echte  kint  unde  vri  be- 
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halt  lines  vaters  Ichilt.  Sfp.  3,  72;  zu  den  freifchöpfen 
werden  echte,  rechte,  fchildhiirtigc  genommen  (Haltaus 
1620);  nae  dem  dat  du  bill  ein  gebur  und  eigenman 
und  ik  Ii  ein  fehimUrdich  man.  Niefert  2,  134  (a.l491.) 
Hdrt  einer  auf  biedermann  zu  fein,  fo  darf  er  keinen 
degen  mehr,  höchftens  ein  zerbrochenes  meffer  tragen: 
foll  für  keinen  bidermann  mehr  gelten,  keinen  degen, 
fondern  nur  ein  abgebrochen  me/fer  tragen,  urpfede  von 
Sax  bei  J.  v.  Arx  S.  Gallen  2,  100.  Strafurtheile  fpre- 
chen  fchwert  und  meffhy  ab,  z.  b.  die  von  1342.  1353  in 
Gemeiners  regensb.  ehr.  2,  31.  75.  Um  die  mitte  des 
ir>.  jh.  war  das  watfentragen  unter  den  baucrn  (bloß  den 
freien  ?)  falt  allgemein ,  wie  icli  z.  b.  aus  heflirchen  rüge- 
gerichtsverhandhingen  Teho,  in  welchen  auf  allen  feiten 
vorkommt,  daß  einer  die  wc/ir  (degen,  plötzer,  barte) 
(jerücU,  d.  h.  von  leder  gezogen  und  nach  dem  andern 
gehauen  habe. 

4.  in  altelber  zeit  hatte  jeder  freie  mann  die  maclit,  für 
ihm  angethanen  fchaden  an  leib,  ehre  und  gut  fich 
felblt  und  mit  hülfe  der  feinigen*)  zu  rächen,  wenn 
er  nicht  die  im  gefetz  verordnete  compolition  nehmen 
wollte.  Das  heiftt,  er  konnte  ungedraft  feinem  feinde 
den  krieg  machen  und  fich  genugthuung  erzwingen, 
der  kein  maß  vorgefchrieben  war.  Sdieute  er  aber  die- 
len weg  und  wählte  den  gefetzlichen  fchadenserfatz,  fo 
fiel  die  fehde  fort,  faida  poft  comi)oritionem  acceptam 
podponatur.  lex  Roth.  74  (Georg.  1)5*.)) ;  (i  homicida  non 
lugerit,  nihil  folvat,  fed  tantum  inimicitias  propinquo- 
rum  hominis  occili  patiatur,  donec  quomodo  potuerit, 
eorum  amicitiam  adipifcatur.  lex  Frif.  2,  2.  das  hieß 
ahd.  vehida  peran,  agf.  fa^hde  heran,  vgl.  die  oben  f.  34. 
angeführten  fonneln.  Die  natur  diefes  deutfchen  fchde- 
rechts  hat  Rogge  (über  das  gerichtswefen  der  Germa- 
nen) am  einleuchtendften  dargethan.  Der  edehnann  und 
der  könig  in  ihren  kriegen  und  fehden  thaten  nichts 
anders,  als  was  der  freie  that;  die  beendigung  jedes 
folchen  handels  war  ein  friedensfchluB.  Zuerft  erlofch 
das  fehderecht  der  freien,  l&nger  währte  das  der  edeln 
und  der  geringen  fUrHen.  Im  Norden  erhielt  es  fich 
unter  freien  am  fpätellen;  gefetzlich  waren  hier  die 
compofitionen  weit  unbeilimmter  und  was  gegeben  wer- 


*)  da;;  altn.  lid  hedeutet  auxilinm  und  famflia;  ein  tapfrer 
mann  iÜ:  ^vn /ckiU  ßntr  mäge,  arm.  Uemr.  66. 
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den  follte,  wurde  häufig  vor  dem  gericht  mehr  berathen, 
als  vorgerchrieben  oder  die  parteien  begnügten  ßch,  ihm 
bloß  anzuzeigen,  worüber  Tie  üch  vertragen  hatten. 
5.  auf  das  leben  jedes  freien  war  ein  wcrgcld  als  com- 
pofition  gefetzt,  das  die  verwandten  des  getüdteten  von 
dem  thäter  forderten,  wenn  fie  nicht  vorzo^^en,  ge^^en 
ihn  fehde  zu  erheben.  Für  den  knecht  galt  kein  wer- 
geld,  die  verwandten  des  getüdteten  hatten  nichts  zu 
verlangen,  der  herr  ließ  lieh  feinen  werth,  wie  den 
einer  andern  fache,  erfetzen.  Für  den  edeln  galt  aber 
höheres  wergeld,  als  den  freien,  was  Kogge  p.  14  tref- 
fend ans  dem  ftftrkeren  fehderechte  des  adds  erklärt 
Es  war  eine  erhdhung,  die  von  gleicher  hafis  ausgieng; 
noch  der  Sfp.  3,  45  Tagt  in  diefem  finne:  vorllen,  vrie 
herren,  fcepenbaie  lüde,  die  pn  gdik  in  böte  nnd  in 
weregelde,  doch  erd  man  die  vorften  nnde  die  vrien 
herren  (nobiles)  mit  golde  to  gevene  etc.  Von  diefen 
erhOhongen  ift  Xchon  f.  272  ff.  gehandelt,  die  anfatzc  des 
wergeldes  der  freien  felbll,  nach  verfchiedenheit  der 
völkerfchaft ,  find  ein  fehr  wichtigor  punct.  Bei  den 
Franken  (Saliern  und  Riiniariern)  galten  Jüü  l'olidi,  auch 
bei  den  von  ihnen  abhängigen  Tliürintjern  und  den 
Merciern  in  Enghmd  200.  Alaniannen  und  Baiern  zahl- 
ten nur  IGO,  ja  Burgunder  nur  150;  ein  frankifcher  in- 
genuus  Hand  einem  alamannifchen  oder  burgund.  medius 
gleich  und  um  40,  50  fol.  höher  als  ein  alam.  burgund. 
ingenuus;  diefe  geringeren  anfchläge  fcheinen  mir  vm 
Imeirem  atter  und  die  fteigerung  erft  durch  den  wach- 
f enden  reichthum  der  Franken  vemrfacht;  eine  fpur, 
die  ich  im  eingang  des  zweiten  bnchs  angeben  worde, 
Venrath,  nnd  das  für  den  libertus  befthmnte  halbe  wer- 
geld  von  80  fol.  beftatigt,  daß  auch  bei  den  Thflringem 
frtther  160  ftatt  200  fol.  gegolten  haben.  Die  Burgun- 
der hatten  wahrfcheinlich  ^elleigert,  wftre  nicht  ihr 
wergeld  durch  die  todesllrafe  überhaupt  in  abgang  ge- 
rathen,  es  galt  nur  noch  in  halbem  fatz  für  unvorfätz- 
lichen  todfchlag,  wie  das  wellgothifche  bloß  für  tödtung 
durch  thiere;  aber  die  wellgoth.  300  fol.  könnten  Ver- 
doppelung des  alten  fatzes  von  loO  fein,  der  dann  genau 
zu  dem  burgundifchen  llimmen  würde.  Auffallend  ilt  das 
fächfifche  wergeld  von  240,  neben  dem  friefifchen  von 
53V3.  Der  werth  und  die  berechnung  des  folidus  mag 
verfchieden  gewefen  fein*);  richtiger  ift  es,  den  niedri- 


♦)  Wlftrda  lam  ÜL  gefeti  p.  298.  294. 
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gen  anlatz  aus  der  {^eldanuuth  der  Friefen  und  ihrer 
^•üßeren  anhilnglichkeit  an  das  altertlnnn  zu  verliehen ; 
lie  halten  auch  hier  die  mitte  zwilclien  Sachfen,  Fran- 
ken und  den  Nordhlndern,  deren  C  filfrs  nur  etwa  zehn 
heutige  thaler  betrafen  nnd  noch  unter  dem  frief.  wer- 
geld  ftehen.  Das  ripnariTche  gefetz  Aellt  fogar  gälte  ans 
Friesland,  Burgund  und  Sachfen  denen  aus  Baiem  nnd 
Alamannien  gleich,  indem  es  allen  ein  wergeld  von  160 
fol.  verleiht  (unten  cap.  4.)  Nicht  urfpriinglich ,  aber 
fchon  frühe  wurden  auch  in  einzelnen  gefeteen  hörige 
oder  liten  des  wergeldes  fähig.  Nach  dem  wergeld  and 
der  compnPition  überhaupt  richteten  fich,  wie  Rop:ge 
p.  150  IL  ausgemittelt  hat,  die  verhültniUe  der  eideskel- 
fcr  vor  «Bericht.  Hiervon  find  noch  in  den  fpilteren  weis- 
thüniern  deutüche  fimron.  z.  b.  in  dem  Schwehner  vellen- 
recht: item,  dar  twee  weren,  de  ük  hedden  an  gerichte 
u.  quemen  to  der  unlchuld,  fo  mag  ein  vrieman  daraf  jxan 
met  iiner  vorder  band  und  ein  eigen  felleftwelefte.  Der 
freie  war  glaubwürdiger  und  richtete  in  diefem  fall  duich 
feinen  bloßen  fchwur  aus,  was  der  eigenmann  durch  eilf 
mitfchwdrende. 

6.  der  freie  ill  des  echten  eigenthums  fähig,  weder  der 
kneclit  noch  der  hörige;  es  heißt  darum  terra  faliea  bei 
den  Franken,  ariniannia  bei  den  Langobarden  (Savigny 
1,  171.  172.  173  ),  folcland  bei  den  Sachfen  (Eichhorn 
piivatr.  p.  140.])  Von  diefem  eigenthum  hängt  dann 
weiter  me  ihmnahme  an  gerkkt  und  volkmBrfamm^ 
lung  ab,  welche  dem  unfreien  gleichfalls  verfagt  ift. 
Jeder  freie  landeigenthümer  hat  feinen  theil  an  der  öf- 
fentlichen gewalt  und  ift  zu  aUem  recht  *)  befähigt  Das 
minimum  feiner  begüterung  wurde  auf  verl'chiedene  weife 
benimmt,  z.  b.  nach  dem  dreibeinigen  ßuhl,  den  er 
auf  grund  und  boden  fetzen  konnte  (oben  f.  81)**)  oder 
nach  doii  dritthalb  oder  ßcben  frlinhcn ,  vor  lieh  und 
hinter  Jich  (f.  213);  odor  nach  dem  maß  einer  hübe: 
auch  welcher  lehenherre  urnUr  eivrr  hübe  hette,  der 
dorfte  nit  komeu  zu  ungebodem  dinge.    Keucher  w. 


er  hat  das  landredU  (agf.  landriht.   CädnL  42,  14.  70,  13. 

Conybcare  p.  2i'y)  TTaltaus  1171.  1175  ;  er  ift  wahrer  landfaße  (ag£ 
landifseta.)    Ilaltjvus  1178.    vgl.  die  forraeln  oben  f.  39.  40.  42. 

*♦)  wenn  auch  ein  oder  ander  vorhanden,  der  fo  viel  meicr- 
dwgsgut  nur  hatte,  als  er  mü  wiMmßiM  befchidteii  kann,  der- 
felbe  ift  Xichaldig  dem  meierdinge  an  folgen.  Hildeab.  mderd.  ftat. 
%  19, 


ftand.  freie,  gefanmUbürgfchaß.  anmanni.  291 


Hierher  nehme  icli  eine  l'chon  f.  271  gebrauchte  Helle 
Lucians,  die  zwar  von  Scvthen  redet,  walirfcbeinlich  von 
Germanen  <?ilt ;  naclidem  er  der  eintbeilung  in  huttra- 
gende und  demotifche  (edle  und  freie)  gedacht  hat,  fahrt 
er  fort:  oloi  (die  dtjiiouxol)  tlat  naq^  aCtoTg  ol  dxtäno^ 
deq  wzXovfuvoh*  lotlio  di  i<tn,  dvo  ßouiv  detfnotijy  shm 
mtä  dfAä^ijg  fuäg.  Die  firaten  hietai  anihtfußiye,  weil 
fie  acht  fiiß  gnmdeigentlmm  befaBen,  woranif  fie  zwei 
rinder  und  einen  wamsen  (pflog)  hielten;  fchwerlich  von 
den  acht  beinen  der  beiden  rinder,  doch  wftie  aach  diefes 
möglich.*) 

7.  anter  fich  ftanden  die  freien,  anier  dem  bmilienband, 
in  einer  feOen  gemeindeverbindnng,  in  gcfcmmßnirglcJiaft 
ond  reektsgeno/fenfehafl.  Nur  in  der  gemeinde  hatte  der 
freie  recht  und  frieden ,  zu  welcher  er  als  genofie  ge- 
hörte.**) Sein  nachbar  war  feines  gleichen  und  nachbar 
wird  oft  für  freier  gebrandit.  Die  grenze  diefer  ge- 
meinde muft  man  Pich  bald  ausgedehnter,  bald  enger  den- 
ken, nachdem  fie  das  volk,  oder  den  gau  oder  die  bloße 
mark  begreift.  Mit  dem  nanipn  der  gemeinde  wird  der 
freie  bezeichnet,  wenn  daher  von  francus,  falicus,  ripua- 
rius  die  rede  ilt,  der  freie  mann  diefer  gegend  gemeint, 
vgl.  lex  fal.  43,  3.  44,  1.  Die  engfte  gefellfchaft  der 
freien  zeigt  fich  in  Angelfachfen ,  wo  je  zehn  männer  un- 
ter dem  vorHande  eines  hauptes  zufammengehörten  (Sa- 
vigny  1,  188.  189.  Phillips  §.  31.),  der  einzelne  hieß 
freaman,  friman,  die  Vereinigung  f redborg,  friborg,  der 
▼orfteher  freoborges  hetfod,  ealdor.  freoborg  bedeutet 
fidejuffionis  recnritas,  freibttigfchaft***);  jeder  verborgte 
den  andern. 

8.  hier  muß  noch  zweier  andern  benenimngen  erwäh- 
nung  gefchehen,  der  langobardifchen  arimanni  und  frän- 
Idfehen  raehinburgii,  deren  begrifif  haupUächlich  erft 
durch  Savigny  ins  licht  gefetzt  worden  ift;  feine  dar- 
Aellung  wQrde  ganz  befriedigen,  wenn  dabei  von  rieh- 


*)  bei  (lern  Burgondio  /eptipe^.  Sidon.  Apoll.  Paris  1609.  p.516. 
und  fcptipcdes  patronos.  id.  carm.  12.  Ift  aber  die  hohe  der  lei- 
besgeftalt  gemeint. 

♦*)  Kichhorn  recht s.cr.  S<.  48.    Rogge  p.  25  If.  p.  53. 
**•)  und  es  ift  dabei  nicht  an  das  fem.  bürg  (civitas.  villa)  zu 
denken,  fondem  an  borg  (vadimonium)  gen.  borges,  daher:  on  bis 
agennm  borge,  in  propria  fidejulBone.  l«g.  Conti  28;  beorg  ift 
moAi,  Collis. 
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tiger  worterkläruii^;  ausgegangen  w.lre.  Arimaimi  find 
die  freien  des  volks,  das  ill  unwiderleglich  dargetlian, 
aber  der  erHe  tbeil  der  zufannnenietzung  kann  durchaus 
nicht  ehre  (ahd.  era)  fein.  Die  langobardifche  mundart, 
vielmehr  die  durch  den  einHuß  des  italienifcben  ent- 
ftellte  wirft  das  anlautende  h  weg,  daher  afto  animo  f. 
hafto  (oben  f.  4.),  Ariulfus,  Arigis  f.  Hariolfus,  Harigis; 
AripertOB  (Paiü.  Diac.  2,  10)  f.  Haripertas  (frftnk.  Cha- 
ribertus);  ariTchild  (adunatio)  f.  barifchild.  In  diefen 
eigemiamen  und  Wörtern  ift  an  ganz  daa  nflmliche  was 
in  arimannuB,  nämlich  hari,  heri  (das  heutige  beer)  und 
die  echte  form  karmantim^  herimannus  erfcheint  auch 
in  allen  diplomen,  die  von  deatfchkandigen  gefchrieben 
find  (Sav.  p.  102.  164.)  hermani  in  einem  dipl.  Friedrichs 
1.  von  1179  (Sav.  3,  655.)  Ein  Franke  des  fechten  jh. 
hätte  ohne  zweifei  charimannus  p:efetzt  (wie  clirenecrüd 
f.  hrenecrüd).  *)  Dazu  ftimmt  die  lani^ob.  gloile:  ari- 
mannus ,  qui  fequitur  fcutiim  doniinicum ,  welche  lieh 
olfenbai'  unlcr  heerniann  (niik-sj  denkt  und  das  hat  auch 
arimannus  in  vielen  fällen  bedeutet,  z.  b.  in  der  Helle 
bei  Georgiich  1254:  fi  igitur  comes  loci  ad  defenfionem 
loci  patriae  fuos  arimannos  hoitiliter  praeparare  monue- 
rit;  es  find  die  freien,  die  in  kriegsnoth  znr  tertheidi- 
gung  des  landes  aofgernfen  werden.  In  Anuntlichen 
deutfchen  mundarten  diQckt  es  dasfelbe  ans:  ahd.  heri- 
man  miles.  ker.  68.  harinum  Dint  1,  182;  agf.  hereman 
miles;  altn.  hennadr**);  ygl.  heridegan  gl.  doc.  218\ 
Aber  dies  war  weder  die  alleinige  noch  die  urfprüng- 
liche  bedentung.  Had,  heri,  das  goth.  haijis  lagt  aus: 
menge  von  leuten,  agmen,  multitudo,  ganz  was  unfer  volk, 
vgl.  folche,  herie,  agniine.  gl.  emni.  407;  0.  III.  6,  17. 
IV.  16,  34.  fetzt  heri.  ^^leichbcdeutig  mit  worolt-menigi, 
für  das  dem  heiland  naclifol^oiide  volk ,  weiber  und  iiuln- 
ner;  wibe  her  Parc.  6431;  ja  wir  ia;^cn  noch  heute:  ein 
beer  von  bettlern,  thieren.  Den  Angelfachfen  gehörten 
36  zu  einem  beer,  aber  die  bairifche  horircita  betnig  42 
fchilde  (oben  f.  219.)  In  herberge,  divorfoiiuni ,  hat  fich 
der  echte  finn  erhalten :  das  haus,  wo  lieh  die  leute  bergen, 
obgleich  auch  fchon  vor  alters  heriperga  foviel  als  caitra, 


*)  bei  Marculf  1,  18  ift  armoHia  coi^ectar  der  heraosgeber, 
?gl.  Bignon  p.  276.  277. 

**)  hermadr  wird  gcru  mit  rikr  madr  verbunden,  z.  b.  rikr  madr 
ok  bennadr,  rUdr  menn  ok  henaena.  YagL  cap.  22. 28. 6i.  and 
geht  anf  die  kri^ertigkeit. 
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Iriegslager  bedeutet  Da  nun  der  krieg  die  größten 
baofen  lammelte,  war  es  natürlich,  daA  diefer  nebenfimi 
von  hari  das  Übergewicht  erlangte;  wahrend  nmgekehrt 
nnfer  volk,  das  froher  anch  fchlacht  nnd  kriegshanfen 

ausdrückte,  den  befonderen  fmn  aufgebend,  den  allge- 
meinen behauptete.  Ich  nehme  folglich  an,  die  eigent- 
liche bedeiituni^'  von  hariman,  arimannns  fei  gewefen: 
homo  popuiaris,  plebejus,  d.  h.  freier*),  der  ans  dem 
zahlreichften  (lande  id,  ein  volkman,  wie  das  agf.  folc- 
land  der  arimannia  zu  entfprechen  fcheint.  Hiermit 
wird  völlig  verlländlich ,  daß  auch  ariimnnae  vorkom- 
men (Sav.  1G2.  17G.),  fo  gut  wie  bei  0.  wib  inti  gom- 
man  im  beere  folgen;  und  Savignys  zufatz  (3,  655.  056) 
widerlegt,  indem  olfenbar  der  alte  begriff  von  hari  und 
hariman  der  einfache  und  natürliche  fcheint.  Auch  der 
heerhann  (heribaunuui)  braucht  nicht  grade  das  aufgebot 
der  krieger  zu  feiu,  fondem  kann  febr  wohl  das  der 
freien  überhaupt  bezeichnen  (Say.  1,  191.)  To  wie  im 
Norden  äfU  herjar  ßing  die  verfammlung  des  ganzen 
heers,  d.  h.  des  volks  bedeutete,  ohne  daB  man  fich 
darunter  lauter  krieger  zu  denken  hätte.  —  Bei  den 
raehMurgüs^  die  nnr  im  fal.  und  rip.  gefetz  oder  in 
frankifchen  Urkunden  erwähnt  werden,  fdieint  der  zu- 
fammenletznng  erller  theil  unbedenklich;  er  gehört  we- 
der zu  racha  (caufa)  noch  dem  goth.  reiks  (princeps). 
Es  ill  lediglich  das  goth.  ragin,  ahd.  rakin,  agf.  regen, 
das  in  fehr  vielen  comj)oritis  verllärkend  vortritt  (gramm. 
2,  473);  zwar  feilte  eigentlich  ragin  liehen,  wie  auch  in 
der  that  Varianten  ragin,  ragan  haben  (Diut.  1,  330.  332.) 
doch  läßt  lieh  das  fränkifche  ch  hier  mit  der  annähme 
rechtfertigen,  daß  das  goth.  g  für  h  genommen  werden 
iimße.  **)  Rachin  also  erhöht  bloß  den  begriff  des  haupt- 
worts,  nämlich  burgius,  aber  welcher  ift  diefer?  ich 
fehe  nnr  zwei  wege  offen ;  entw.  liegt  darin  bürg ,  op- 
pidnm,  villa  und  rachinbnrgius  wäre  oppidanus,  civis 
opümo  jure,  oder  bnig  yadimoninm,  in  welchem  falle 
rachinborgins  dem  agf.  freoman  ent(t>rechen  würde, 
woran  auch  Sav.  1 ,  185.  190  erinnert.  Beide  erklanm- 
gen  fchicken  fich  für  den  homo  Uber,  ich  vermag  zur 


*)  in  einer  urk.  von  1280  bei  Lirati  (Sav.  2,  XVIII)  findet 
fieh  arinuuini  feu  edelingi;  das  Jim  ift  nicht  disjunctiv  fondom 
copulativ,  wie  das  aui  lex  Tai.  58,  1  (ingenuaa  ant  lidm). 

**)  wie  anderwärts,  Tgl  oham,  oh*  f.  ham,  ha,  gam,  ga* 
gramm.  2,  752.  753. 
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bekrftftigang  der  einen  oder  andern  weder  das  ein- 
fache  bnigins  f.  oppidanns  nachzaweifen ,  noch  ein  ra- 
chinbnrg  fidejoffio,  dem  agf.  fireoborg  pazallel;  das  fim- 
plex  burgius,  fidejulTor  ift  nach  dem  ahd.  parigo  nicht 
zu  bezweifeln.  Allein  es  erheben  fich  noch  fc&wierig- 
keiten  aus  der  fache  felbA.  Kogge  nämlich  p.  59-66 
verfucht,  das  agf.  freoborg  nicht  mit  der  fränkifchen 
Volksgemeinde,  fondem  mit  dem  engeren  falifchen  con- 
tubernium  zu  vergleichen.  Hat  feine  anficht,  wie  es 
mir  fcheint ,  .^nind ,  fo  läßt  lieh  der  fränk.  rachinbur- 
gius ,  da  er  kein  contubernalis  ift ,  nicht  treffend  neben 
den  frcoman  ftellen.  Er  ift  allgemeiner  als  diefer ;  von 
der  andeni  feite  fcheint  er  weniger  allgemein  als  der 
freie  überhaupt  oder  als  der  hotius  hmio  ) ,  als  der 
hiedennann.  **)  Andere  und  namentlich  Rogge  p.  72- 
75  haben  gegen  Savignys  vorftellung  geltend  gemacht, 
daß  die  rachfiibargen  in  befonderer  beziehung  auf  den 
gerichtlichen  nrtheilTprach  vorkommen  und  in  befömm- 
ter  zahl  ans  der  mitte  der  freien  von  dem  grafen  dazu 
entboten  werden.  Hiemach  find  zwar  alle  rachinbnrgen 
auch  wenigllens  freie,  nicht  aber  alle  freien  zugleich 
rachinburgen,  und  diefes  fcheint  mit  der  erhöhung  des 
titels  (angefeime,  zum  urtheil  auserlefene  freie)  in  beBe- 


die  honi  hammes  kommen  fehr  viel  hSufiger  TOr,  als  die 
rachinburgen  (Sav.  1,  182.  183.)  die  Samariterin  nennt  den 
heilaud  guoitnan;  dhe  ratmanne  mit  dben  goden  luden,  bre- 
uier  Hat.  p.  144;  gude  niun  heiSen  im  15.  16.  jh.  auch  edel- 
leate,  die  keine  ritt«r  waren,  Tgl.  Neoooros  ed.  Dahlmann 
1,  406-498.  Ea  fcheint  benennung  ehrenwerther  m&imer  unter 
edelu  und  freien,  ungefähr  das  griech.  xalof  xai  aya*of.  Da  jeder 
edele  zugleich  auch  freier  iH,  gebührt  ihm  antheil  an  volksver- 
fammlang  and  gerieht,  noch  Ip&tere  weirthflmer  aeigen  edele  vn» 
ter  den  fchöffen  und  felbft  die  befthnmtere  zaehmbnigfohaft 
ibhließt  den  adel  fchwerlich  ans. 

*•)  Hüllnianu  (ftädtewefen  2,212-214)  hat  aus  einer  unzu- 
l&Bigen  Zerlegung  diefes  worts  in  bid -erbmann  fogar  gefolgert, 
dai  erbmann  in  Deutfr.hland  übliche  benennung  des  fr^en  ge- 
wefen  wärp,  biderbo  '\\\  ein  imiurini(Lh(;r  ausdruck,  der  ganz  all- 
gemein tiomiu,  nützlich,  tüchtig  bezeichnet.  Ben.  zu  Iw.  p.  336. 
Die  niederdeutfche  fpätere  entllellung  iu  bervemau,  beirreman 
beweift  nicht  dat  geringde  für  jene  anficht,  da  in  einer  menge 
▼on  wOrtem  das  d  ausgestoßen  wird ,  s.  b.  var ,  mor ,  bee ,  neer 
f.  vader,  raoder,  bede ,  neder,  zumal  in  allen  dialecten ,  die  fich 
dem  niederländiichen  nähern.  Uebrigens  ift  üe  gar  nicht  feiten, 
^aberlina  analecta  med.  aeri  p.  850.  byrven  mannen,  851.  byr» 
▼er  lade).  Eben  fe  midangen  find  Hüllmanns  aoalegnngen  des 
arimann  and  Kginborg  (f.  203.  284)  durch  ehrauum  nnd  reihe&r 
bOiger. 
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rem  eiiiklang«   Sie  gleichen  den  Xchöffenbarlreien  Ip&- 

terer  zeit. 

9.  alle  freien  wnrden  zur  theilnahme  an  öffentlichen  an- 
gelegenheiten  aufgeboten  ^  wozu  hanpU^chlich  volksver- 

fammlung,  j?ericht,  verfolfrung  von  miffeth.ltern  und 
krie^sziig  gehörten.  Das  aufuebot  gefchah  entw.  diircli 
den  mf  (gefchrei,  hecrhorn,  glockengeläute)  oder  durch 
ein  f}Tnbol  (fpeer,  pfeil,  hannner,  Init,  fahne,  feuer, 
vielleicht  auch  durch  ein  fchwert,  1".  eine  der  folgenden 
noten).  E.s  hieß  in  der  ältellen  zeit  der  heerbann  (ha- 
ribannum,  aribannum),  welclien  ausdruck  man  nach 
dem  vorhin  erörterten  nicht  auf  den  feldzug  gegen  den 
feind  befchranken  wird,  vgl.  Sav.  1 ,  191.  192.  Doch 
fchdnen  aneh  die  benennangen:  reife j  folge,  landfolge, 
gcineme  naclifolge  von  hohem  alter,  wiewohl  fie  we- 
niger anf  den  befach  der  nahen  gerichtsit&tte  als  auf 
wdtm  entfemnng  von  haus  und  hof  bezüglich  find; 
wafeniruf,  waffengefchrei  kann  wiedennn  alliicmeiner 
genommen  werden,  da  jeder  freie  öti'entlich  bewafnet 
erfchien.  Ich  verweife  auf  die  von  Haltaas  1162.  1543 
und  2010  gefammelten  Hellen,  denen  ich  hier  noch  ei- 
nige beifüge:  ut  omnis  \\\wv  honio,  qui  quatuor  man- 
fos  .  .  .  habet,  ipfe  fe  i)raei)aret  et  ipfe  in  hoHem  per- 
gat.  capit.  I.  a.  812  (Geori^.  750);  quidam  elTracto  fta- 
bulo  equos  noilros  furati  funt  et  quosdaui  gladio  inter- 
fecerunt ;  facto  rlamore  ad  arma"^),  ut  mos  terrae  eft, 
convenerunt  niinilleriales  ecclefiae  plures  numero.  epift. 
"Vibaldi ,  b.  Martene  t.  II ;  perfecutiones  hollium  genera- 
les,  quae  volge  nominantnr.  Schalen  aim.  paderb.  2, 
237;  id  qnod  dicitor  landvolge.  Knchenb.  9,  153;  item 
wen  fache ,  das  min  herre  von  Mainze  oder  min  herre 
von  Fulde  den  von  Anla  geboten  zu  folgen  nnd  fehen 
fie  die  fwureen  kappen**),  fo  folden  ne  folgen  und 
anders  nicht.  Obernaulaer  w. ;  er  habe  von  den  alten  ge- 
hört, daA  zu  Zeiten  der  hennebergifchen  fehde  ...  die 
grafen  von  Hanau  ihr  amtleute  und  nnterthanen  alle 
zur  flachfolge  aufgemahnt,  zengenausfage  von  1555,  in 
der  ded.  von  Joßgrund ;  und  ob  es  wfire,  da  ein  land- 
zug  einer  gewalt  oder  heerfahrt  in  das  land  kiUne ,  foll 
meinem  gn.  h.  oder  den  ihren  feigen  alles  das  Itab  u. 


*)  auz  armes!  all  arme!  woher  allarm  und  unfer  lärm. 
**)  wfthrfchemKoh  wurde  M  oder  nUUu  atil|sefteckt  oder  um- 
hevgetragen,  TgL  oben  T.  161. 
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ftangen  getragen  mag.  Erfelder  w.     Eine  hanptbeftim* 
Drang  dabei  war ,  daft  die  folge  fäekt  über  ffaoiffe  eeU 
und  grenjse  hinaus  geleiftet  zu  werden  branchte.  Die 
Friefen  zogen  nicht  weiter,  als  ihr  land  reichte  nnd  mit 
der  ebbe  aus,  mit  der  flut  zurück ,  weil  ihre  anwefen- 
heit  in  dem  eipnen  lande  fehr  dringlich  fein  konnte:  dit 
is  riucht,  dat  di  frfa  Frefa  on  nen  herferd  thor  fora 
fara ,  dan  mittä  Ma  vt ,  ende  7niffä  flocd  op ,  thnich 
da  ned ,  dat  hi  dine  owera  bewaria  fchil  alle  dagen  to 
jenll  din  falta  fe  ende  to  jenll  din  wilda  wifinjx  mit  vif 
wopen,  mit  ipada  ende  mit  furka,  mit  fchield  ende  mit 
fwird  ende  mit  etkeris  ord.  Fw.  19.  20;  datfe  nen  her- 
ferd fordera  folgia  wolden,  dan  ufter  todä  Wifere  ende 
welter   toda  Fle ,    üt  mittä  ebbe  ende  op  mittä  /loed, 
om  datfe  dine  owira  wariet ,  deis  ende  nachtis ,  to  jenit 
din  nordkonink  ende  16  jenft  din  irflda  wtfing,  mitta 
fif  w6pen ,  mit  fwird  ende  fchield ,  mit  fpada  ende  fnrka, 
ende  mit  etkftris  ord.  Fw.  116-118;  dat  F^fa  thore 
n^n  herferd  fora  &ra,  dan  &lter  t6dft  Wefere  ende  we- 
lter t6dä  F16;  füdwurth  n&t  fora,  f6  Ida  on  ionde  (des 
abends)  tm*  mogm  coma  on  den  owira,  om  datfe  hiara 
land  bilialde  to  jenit  weter  ende  t6  jenft  den  heidena 
h6ra.   Fw.  136;  vgl.  Af.  p.  17.   Belege  aus  weisthümem: 
wann  ein  gefchrei  in  dor  cent  nf  dem  landberg  gehöripc 
worden  were ,  daß  lie  dann  mit  einem  burggrafen  zu 
Starkenburg  oder  den  feinigen  nneluiezogt  betten,  doch 
aUb ,  das  das  centvolk  nit  weiter  oder  ferner  gezogen 
were ,   den  das  fie  dcßcJhen  tags ,  wo  fie  ausgezogen 
Meren ,    in    ihre    haufer   u.    heimath   meder  kommen 
möchten  ohngefehrlich.    Dahls  Lorfch.  \^.  80;  item,  were 
es  fach,  das  man  das  heerhom  bliefe  und  unfer  hem 
fehde  betten,  das  ere  einer  die  beider  hieße  ime  zu 
folgen,  fo  fohl  fie  ime  folgen  ein  häb  meü  voegs,  als 
ferro  das  derfelbe  her  fellier  gu  fuß  oder  uf  eim  efde- 
pferdgen  hi  den  böigem  fin  u.  bliben  fol  n.  wil  er  fie 
witer  füren,  fo  foll  er  fie  anf  wagen  nnd  nf  fein  kolt  fü- 
ren u.   fie  verforgen  nach  notturft  mit  allen  kofl«n. 
Cronberger  protoc.  von  1459.  (deduct.  v.  1748.  p.  16. 
79.) ;  item  fo  üt  lantrccht ,  da:^  unfer  herre  ader  fine 
amptlude  nit  rufen  enfollen  mit  dem  fwert  **) ,  es  enfi 
den  wißlich  not  des  lants  nnd  fal  dan  ieglic  man  volgen 
dm  jicert  bi  XXX  phunt  püntifch,  nit  ferrer  dan 


*)  rtab  oder  Idingen  tragen.  Eccard.  C.  hil>.  med.  aev.  2, 1495. 
wurde  QiRjchwert  fjrmbolifcli  herumgefchiokt? 
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binnen  des  lants  banzünen  des  "Rinkaus  und  enfollen  do 
nit  lenger  lijzen,  dan  dri  tage  ti.  dri  nacht.  Bodm. 
p.  626.  art.  34  ;  ob  man  den  drei  dorfen  geböte  auszu- 
ziehen, daß  lie  nirgends  folten  ziehen,  der  amtmann 
zöge  denn  vor,  u.  folten  auch  nicht  ferrer  ziehen,  denn 
daß  Tie  hei  fotmen/chein  wieder  heim  kätnen.  Klein- 
heidbacher w.;  die  von  Mauer  ünd  nicht  fchuldig  mit 
einem  herm  Ton  Greifeaifee  weiter  zu  felde  zu  gehen, 
als  daft  fie  an  gleid^  tage  wieder  heim  kommen 
können.  wAr  aber  das  er  Ae  Ittrbas  haben  wfl ,  das  fol 
er  in  feinem  koften  ton,  a.  fo  in  des  koAen  TerdrflAet, 
fol  fie  verdrießen  zu  reifen.  Murer  w. ;  die  nnterfaBen 
lollen  anf  ihre  koll  in  die  vehde  nachfolgen  bis  ans 
ende  der  graffchaft  und  da  drei  tage  liegen  und  dan 
mit  gnaden  des  grafen  abziehen.  J.  J.  Reinhard  kl.  ausf. 
1,  51 ;  und  abe  die  nit  mit  dem  dage  konden  adir 
moichten  heim  gereichen  und  underwegre  bliben  muften, 
under  welchem  heimberge  das  were ,  da  raogent  fie  le- 
ger neraen  und  taften  of  den  balken  und  nit  daninden 
und  nemen  fo  gelimpliche,  das  niemants  von  in  clage. 
Galgenfcheider  w.;  er  habe  von  feinen  eitern  gehört, 
daß  die  herrfchaft  Hanau  auf  der  Joß  die  nachfolge 
gehabt,  doch  weiter  nicht,  als  daß  die  inwohner  bei 
tag  wieder  m  haus  hemmen  mögen,  zeugenausf.  von 
1555.  p.  34.  In  den  Volkskriegen  fehen  wir  bis  anf  nn- 
fere  zeit  den  gemeinen  mann  gern  an  feiner  grenze, 
oder  nachdem  er  eini^  tage  ftill  gelegen  hat,  nn&ehren 
und  heimziehen.  Bei  darftellung  der  eigentlichen  ge- 
richtsverfaßung  werden  fich  Ähnliche  rftckfichten  anf 
die  heimkehr  bei  tage  ergeben ,  was  den  znfammenhang 
zwifchen  heerbann  nnd  gerichtsbann  noch  mehr  be- 
tätigt. 

10.  der  freie  ill  urfprünlich  vieler  lallen,  fronen  und 
dienUe,  die  den  hörigen  mann  drücken,  ledig  (frei  mann, 
frei  gut.  Eifenhart  ]>.  73  ),  zu  keiner  zeit  aber  aller  bei- 
trüge und  abgaben  überhoben  izcwefen.  So  entrichtete 
er  dem  könig  jährliche  gefchenke  (f.  246),  herbergte 
und  bewirtete  ilin  oder  fein  gefolge  (vgl.  f.  258)  und 
Heuerte  zu  den  kollen  der  heerzüge ,  (abgäbe  von  wagen 
u.  Pferden.)  Nach  der  ältelten  litte  wurde  freiwillig 
daiiieboten,  allmShUeh  bitiweife  verhuigt  ((eto,  hete, 
petitio,  rogatio),  endlich  herrifch  befohlen  {neMitte^ 
gewaHüiUe).  Dasfelbe  gilt  von  dem  verhaltmlle  klei- 
ner ftrften  nnd  herm  zn  ihren  freien  nnterthanen:  item 
dicont  fcabini,  fi  dominum  de  Valkenborg  eontingeret 
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tranfire  alpes,  feu  tradere  filiam  fuam  nuptui,  five  fubli- 
mare  filium  fuum  in  railitem,  pctitionein  poted  facere 
apud  Sudren,  ad  fubveniendnm  ei  in  talibus  articulis.  w. 
van  Suelteren.*)  Andere  beifpiele  bei  Ilaltaus  150.  157. 
1743.  Die  benennnnjren  heta  und  ftmra  (fublidium, 
collecta),  als  die  mildeften,  bezieben  ficli  flrenG^jrenommen 
bloß  auf  die  abgrabe  der  freien  und  fclieinen  für  böri.^e 
oder  eigene  unpaffend;  eine  merkwürdige  Helle  findet 
fich  in  einer  nrk.  Arnolfs  von  889,  welche  Otto  3.  im 
jalir  993  beftatigte  (Lang  reg.  1,  23.  47.  Eccaid  fr.  or. 
1,  392.  2,  712)  und  worin  Ton  der  deeima  tribnti  die 
rede  ift,  quae  de  partibns  orientaUnm  Francorom  ad  fi- 
fenm  dominicnm  annnatim  perfoM  folebat,  qoae  fecnn- 
dum  illoinim  linguam  ßeora  vel  oßerßuopha  vocantur. 
Was  oAerlhiopha  (bei  Lang  ftaapha)  find,  weiß  ich 
nicht  genau,  wäre  Itauf,  pocnlnm  gemeint,  fo  müAe 
ftoupha  gelefen  werden.  In  jedem  fall  ift  es  eine  auf 
ollern  bei  der  merz  oder  maiverfammlung  entrichtete 
abgäbe.  Auch  giwerf  (Iniiboln)  drückt  mehr  den  bei- 
trag  der  freien,  als  die  entrichtung  der  hörigen  aus:  den 
von  Haltaus  712.  713  gegebnen  beifi)ielen  ift  zuzufügen: 
gewerf,  Schöpflin  nr.  876  (a.  1313);  von  \Minne  u. 
weide  ein  gewonlich  geicerf.  id.  nr.  880  (a.  1314);  ex- 
actiones  vulgo  dictas  gewerf.  id.  nr.  961  (a.  1335.)  Der 
adel  pflegte  fteuer  und  betefrei  zu  fein.  Einzelne  be- 
freiungen  erwarben  fich  andere:  a  praeHatione  eur^ 
ruum  **) ,  qoi  tempore  congregationis  exerdtanm  reqniii 
folebant  .  .  .  liberare.  Gndenns  3. 58. 735  (a.  1309.)  ba 
heerbann  diente  zwar  jeder  auf  eigne  kolten ,  aber  es 
muOe  zu  gemeinTamen  bedflrfinilTen  geAeuert  werden» 
woraus  eine  ftehende  abgäbe  erwuchs ,  die  feM  den  na- 


weift  man  iro  kurf.  gnaden  ein  lager  auf  irem  eigeathmn« 
wo  em  könig  reifet  über  Ijerg  ii.  tal.  Sombomer  w.  item ,  han 
fie  auch  ^ewifet  zu  recht,  wenn  die  edele  herfcbaft  zu  Hanaw 
oder  die  iren  einen  l^er  wolden  haben  in  dem  gericbte  zu  J&ßk, 
fo  folten  fie  dar  fehioken  wine  n.  broit.  JoSrnnder  ded.  nr.  17. 
(a.  U16). 

♦*)  auch  fo  wart  getheilet,  daß  ein  graf  von  "Wertheim  u.  die 
herfchaft  das  recht  habe,  uf  dem  fronhof  zu  Bülfxi^heim,  wann 
er  reifen  wolle  fiber  die  vier  waJer  oder  fiber  die  vier  wftlde 
oder  in  eines  keBi^pi  reis,  fo  folleii  ihme  die  obgen.  berren  von 
demfelben  hof  zwei  pferd  fchicken  ,  ein  knecht  und  ein  ganzen 
xoagtn  (kanzwagen).  Bülfrigh.  w.;  wo  ain  pOeger  alhio  ein  rait- 
wagen  bedOrft,  fo  follen  die  eloftergueter  in  auf  die  pruckhen 
fteilen  mit  aller  lugehomog.  Kttfohinger  ehoftding. 


L^iyiu^uo  Ly  Google 


ftmid.  freie,  ahgaheii.  290 


men  heHbanmm,  in  der  Lombardei  arkiumma  führte 
(Say.  1,  173.  2,  XVI) ;  ja  fo  hieß  der  inbegrif  aller  geld- 
zahlmigen,  welche  von  den  freien  der  alten  national- 
obrigkeit  geleiltet  wurden.  Eigentlicher  fchatznng  und 
capitation  war  in  dem  alterthum  kein  freier  Deutfcher 
unterworfen;  nur  befiegten  Völkern  \siirden  fie  auferlegt. 
Zwar  findet  fich  in  nord.  fage  die  nachricht  von  einer 
hopfßeucr ,  welche  Odin  in  ganz  Schweden  habe  zahlen 
laßen:  um  alla  Svipiod  guldu  menn  Odni  fkatti)enning 
lyrir  nef  hvert  *)  Yngl.  cap.  8 ;  allein  theils  il't  dies  völ- 
lig fagenhaft,  theils  kann  das  einwandenide  Afenge- 
Ichlecht  hier  wirklich  als  lieger  gegenüber  den  früheren 
bewohnem**)  betrachtet  werden.  Eine  folche  aufläge 
mochte  der  flberwundne  volksltamm  dem  oberbmn, 
ohne  da8  dadurch  feiner  freiheit  im  einzelnen  za  nahe 
getareten  worde,  entrichten:  auf  diefe  weife  zahlten  die 
freien  Friefen  den  MipflM^  delTen  f.  77.  meldong  ge- 
Xchehen  ift.  Dergleichen  zins  war  auch  vorflbergehen- 
der  natur  und  konnte  wieder  abgewalzt  werden  f). 
Den  freien  des  eignen  Hamms  wurde  aber  keine  abgäbe, 
weder  auf  ihre  perfon  noch  auf  ihr  eigenthum  gelegt; 
felbft  zinspflichtiKc,  von  Deutfclien  erworbene  gnind- 
ftücke  zahlten  nichts  (Eichhorn  reclitsg.  27.)  und  wo 
in  Franken ,  Burgund ,  Weftgothien  uder  in  der  Lom- 
bardei von  cenfus ,  terra  cenfualis  die  rede  ift ,  lind  es 
die  überwundenen  Römer,  welche  ihn  entrichteten,  wie 
üe  ihn  nach  der  römifchen  und  byzantinifchen  ver- 
faßung vorher  fchon    entrichtet  hatten,  f  rj    Es  gehört 


*)  einen  fchatzpfenning  für  Jede  tia/e ,  d.  i.  für  jede  perfon ; 
in  der  Jan  von  Olaf  Tryggv.  cap.  86.  Aeht  aneh:  yrkja  MyiSo 
fynt  nef  averi. 

**)  mögen  diefe  nun  fcbon  Schweden  gewefen  fein  oder  Oo* 
then.  Goijer  {Iclun:i  f),  232.  2;'.8  undSvea  rikM  häMer  1,481-487) 
bat  letzteres  ziemlich  einleuchtend  gemacht. 

t)  vom  nachfolget  in  der  regierung  heißt  es  Waltharius  v. 
117:  illico  foedera  diÜblvit  cen/umque  fubire  negavit.    vgl.  v.  61. 

tt)  im  5.  jh.  zahlte  jedes  familienoberhaupt  dem  rOm.  kaifer 

vier  fiiberpfenninge : 

del  eabalagre  gran  del  eomtat  que  crompet, 
fiMtre  deniera  dargttn  loQ  poboul  n'alcuget, 
cad  an  })ercept  qu*era  del  rey  honorat  cefar 
als  homes  de  Eovergne  ful  oap  de  cad  oltal. 

liflIBi  m  in  einem  sereiiikteii  leben  dei  heil.  Amandiu ,  ans  dein 

11.  oder  12.  jh.  (cfTais  hiOoriq\ies  für  1e  Rovergne,  par  de  Gaujal. 

Limoges  1825.)    Ueber  din  on^oth.  hina  et  itma  in  Italien  f« 

Savigoy  Ton  der  röm.  ßeuerverf.  p.  27. 
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nicht  hierher ,  auseinander  zn  fetzen ,  auf  welche  weife 
allm&hlich  auch  das  freie  ei|?enthum  mit  abgaben  belegt 
wurde.  Zehnten  für  die  j?eilllichkeit  fcheinen  mir  die 
«llteften  reallaften  pewefen  zn  fein  ,  aus  welclien  fich  fehr 
frühe  und  fchon  unter  den  frankifihon  künigen  weltliche 
zehnten  entwickelten.  Mehr  von  den  zehnten  foll  am 
fchluße  des  foljjenden  cap.  «efajrt  werden.  Im  mittelal- 
ter  lind  ßehnten  auch  von  laUjehem  Jand  jjanz  «ge- 
wöhnlich:  decima  quae  provenit  de  terra  lalica.  Ciünther 

I.  nr.  33  (a.  1000);  falica  decima.  Gudenus  3.  1053  (a. 
1153);  decima  falicae  vel  dominicalis  tenae.  Günther  1. 
nr.  76  (a.  1163);  de  omni  terra,  five  falica  fit,  five  non, 
decimam  perdpere.  Gndenns  3,  1094  (a.  122^.  Es  gab 
aber  aacn  noch  fpater  einzelne  gtlter,  die  gleich  denen 
des  adels,  von  allen  abgaben  ledig  waren.*) 

II.  endlich  fand  ein  wefentlicher  nnterfcfaied  zwifchen 
freien  und  Imechten  in  dem  peMU^im  retH  (tatt  Ge- 
wilTe  Aarafen  und  ordale  konnten  gar  nicht  auf  freie, 
fondem  nnr  anf  unfreie  angewendet  werden. 

12.  den  urfprung  nnd  die  entüidtung  der  Itädtifchen  oder 
bürgeriichen  freiheit  fchliefte  ich  (wie  bei  dem  adel  die 
des  ritterftandes)  hier  yon  meiner  betraditong  ans. 


GAG.  IV.   DER  ENEGHT. 

Die  nnfreiheit  ift  doppelter  art,  eine  hArtere  und  mil- 
dere, jene  kann  man  leibeigenfchaft  nennen,  diefe  hö- 
rigkeit,  alfo  etwa  knechte  von  liten  unterfcheiden.  Weil 
aber  die  deutfche  knechtfchaft  feiten  oder  nie  als  ftrenge, 
durchgängi<^^e  fclaverei  erfcheiiit  und  bloß  eine  reihe 
vielfach  gefärbter  abhängigkeitsverlulltnilTe  vorliegt,  de- 
ren namen  und  begriffe  in  einander  überfpielen;  lo 
würde  die  unterluchung  unter  der  fcharfe  folcher  tren- 


^  fin  Torwerk  su  Walbnr  Tal  ein  ledig  gut  fin  und  ein  ßrik§§ 
mU  fin  nnd  alles  ^l<uni  gehört,  gefnont  nnd  ungefucht,  von 
bete,  von  notbete,  von  banwino ,  von  fnrp,  von  l>nre  xi.  aller 
leiges  lafte  fache.  Schnltes  Coburg  mittolalt.  p.  77  (a.  1345.) 
Muiche  zinspflichtige  genoßen  temporaire  befreiung  (/rxhelje): 
dft  ift  ein  mflllo,  die  bat  frihelfe  Ton  Tente  Hieheltog  nber  ein 
jar.  wenn  der  lina  aoget,  To  gibet  Ii  ein  Twin  von  ein  pfont  gel- 
tes. Coburger  nrbar.  p.  50 ;  fi  geiben  (j^n^bon)  IUI  fchill.  n.  III 
pfunt,  wen  ir  frihcUc  uj^et.  ibid.  51:  11  geiben  ir  eins  uf  Tente 
Walpurtag,  fo  get  ir  frihelfe      ein  tbeil.  ibid.  51. 
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nunj^eu  leiden.  Ich  werde  zuerll  die  benennungen,  dann 
den  urfprung  und  das  aufhören,  zuletzt  das  welen  der 
knechtlchaft  abhandehi. 

A.  Benennungen. 

1.  onTere  lateinübhen  gefetze  und  Urkunden  gebrauchen 
fervus  und  mancipium,  damit  das  härtere  knechtsver- 
hältnis  auszudrücken,  mancipium  wird  in  den  ältellen 
gloffen  verdeutfcht  manahoupit  (granim.  2,  415.  vgl. 
Diut.  1,  260)  und  die  (teilen  bei  0.  lehren,  daß  es  wirk« 
lieh  in  der  Iprache  lebte. 

thcn  .i^ab  er  ana  wanka 

bi  unlih  muadun  fcalka, 

tha/^  fin  liaba  houbit 

bi  unfih  manahouhit.    0.  II.  6,  104. 
die  vierte  zeile  wiederholt  den  finn  der  zweiten,  er  gab 
ein  fo  theures  haupt  (leinen  geliebten  lohn)  hin  für  uns 
geringe  knechte; 

tha^  wir  mmahoubit 

zi  thinßii  ftn  gifiiagit, 

thie  thionoft       hiar  dfttun.  0.  II.  2i,  76 ; 

ni  mag  thar  manahoMt 

hel&n  lidrereii  wiht  0.  Y.  19,  93. 

da  kann  diener  dem  heim  nichts  helfen.  Noch  mehr,  es 
hat  fich  als  eigenname hdngerleatehls  ms  16.  jh.  erhalten: 

vor  dilTen  meierdinge  dinkpalde  fic  Marcus  Maenhovet. 
(a.  1530)  Nolten  de  fingol  jur.  p.  120.  Strube  de  bonis 
meierd.  p.  280.;  in  einem  niederhefMch.  dorfe  1578.  ein 
Chunze  Mannsheupf.   Im  altfranz.  roman  d'Ogier  ledet 

Carl  den  Dänen  als  feinen  zinspflichtigen  an: 

/ers  de  la  tcßr,  rendans  IUI  derniers! 
diefes  fers  de  la  teile  halte  ich  für  unfer  manahoubit, 
denn  das  erlle  wort  der  zufammenfetzung  fcheint  ganz 
das  altn.  neutrum  nmn ,  welches  für  lieh  fchon  manci- 
pium (dienendes  gefchupf)  bedeutet,  manahoubit  folglich 
ift  knechtsliaupt ,  d.  h.  knecht.*)  Der  älteite  deutfche 
ausdruck  für  feniis  wäre  demnach  man,  wie  denn  außer 
dem  altn.  neutr.  man  das  mhd.  mafc.  man  einen  un- 
terwürfigen dienftmann,  das  altn.  fem.  man  eine  magd, 
Jungfrau,  bezeichnet  nnd  das  nentr.  men/che  in  Ober- 


*)  haa^t  gilt  häufig  vom  vieh  (vgl.  unten  bellehaupt)  und 
Ar  mADeimnm  findet  £h  in  Urkunden  dee  aditelaltore  eapiialii, 
ccwifimlie  M  cßfii$. 
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deutfchland  noch  heutzuta^^  einen  weibliclien  dienltboten. 
Im  oftgothländ.  gefetz  fteliet  man  dem  herre  entgegen 
wie  Nib.  375,  3  and  jenes  manahoubit  dem  heriro ;  we- 
gen des  agf.  ffM»  Tgl.  Pliillii)s  not  340.  428.  Mmn 
aber  ift  gleich  dem  karl  und  liel  aosgedebnt^r  der  all- 
gemeine name  iür  vir,  vir  fortis  geworden;  die  zofam- 
menfetzongen  edelmann,  adalman  weifen,  wie  adalfcalk 
adaldegan,  auf  eine  geringere  bedeutung  des  zweiten 
theils.  Gleichwohl  berechtigt  diefes  nicht,  den  arfpning 
des  deutfehen  volks,  deflen  ahne  Mannus  genannt  wird, 
aus  einem  unedlen,  unfreien  ftamme  zu  leiten;  ich 
glaube,  daß  mami  im  gegenfatz  zu  gott,  als  der  er- 
fchalfne ,  dem  höchften  wefen  dienftbare  menfch  (man- 
nilco)  genommen  werden  muß.  In  diefen  beiden  ural- 
ten Wörtern  liegt  daher  fo  wenig  etwas  ^eringfchätziges, 
als  in  homo  und  äp^gano^^  vielmehr  der  begriff  edler 
und  natürlicher  abhängigkeit  aller  irdifchen  gefchöpfe; 
allein  auch  die  lat.  und  ghech.  ausdrücke  werden  von 
weltlicher  knechtfchaft,  felbft  wichilich,  gebraucht 
Die  merkwürdige  analogie  zwifchen  manahonbit  und 
mandpinm  erregt  mir  zweifei,  ob  die  erfte  filbe  des  lat 
worta  von  manna  band  abzuleiten  fei;  fie  könnte  von 
einem  verlornen,  dem  deutfehen  anadmck  identifchen 
man  herrühren,  nnerachtet  fich  kein  manceps,  mancipi- 
tia  (wie  biceps,  tricepa),  nur  ein  mancepa,  mancipis 
nachweifen  läßt  und  mancipium  allerdings  manu  captna 
(altn.  handtekinn)  heiAen  dOrfte. 

2.  durcli  alle  deutfehen  mundai'ten  lauft  die  benennung 
IcJmlk;  das  goth.  jkalks  bezeichnet  SovXo^,  alfo  knecht 
im  (Irengen  linn,  verfchieden  von  den  milderen  |)ius  olxi- 
tt^i  und  andbahts  chdxoyog;  fkalkinon  ill  öovlfvfiv,  andbaht- 
jan  dtaMoyi^aat.  Dagegen  ericheint  das  ahd.  fcalc,  (fcalch  N. 
Bth.  80.)  agf.  fcecUc  fall  weniger  hart  als  die,  ^eov;  es 
wird  mit  Vielai  andern  Wörtern,  verfchiedne  arten  der 
dienerfchalt  zu  bezeichnen,  componiert,  z.  b.  fetüfcd' 
CU8  Ut  nach  der  lex  alam.  79,  3,  4.  fervua  fuper  duode- 
cim  yattoB  infra  domum  (wörtlich:  der  ftltefte  diener) 
niarifcdlcos  fuper  duodecini  caballos.  Agf.  compofita 
find  freoäofcealc  (altf.  fridufkalk),  ambihtfcealc,  letz- 
teres pleonafmus.  Noch  mhd.  fnid  bei  Hartmann  (Gre- 
gor 1143)  jchalc  und  eipjenknecht  jil eichbedeutend  (vgl. 
Mar.  38.  Trid.  0114.  G150)  und  Freiged.  10"»  heißt  es; 

fwelicher  man  id  des  guotes  kneht 

der  h4t  iemer  /chalkes  reht 
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der  muft  fOr  einen  wahren  felaven  gehalten  w^en« 
Indeflen  hat  aach  fchon  in  demfelben  g^cht  fchalk  den 
heatigen  finn  eines  lofen,  bdfen,  fchlanen  menfchen:  . 

süffe  ein  fchalk  in  zohels  balk, 

wahrer  ieiner  dinne,  er  iß;  doch  ein  fehaXk,  19^ 

fwä  IcJielke  magezogen  fint 

dä  verderbent  edeliu  kint.  20*.  (vgl.  I\v.  6238.6561.) 
So  das  altn.  ßälJcr  nequam.  Der  Tpätere  juriftifche 
fprachgebrauch  wendet  aucli  fchalk ,  fo  viel  ich  weiß, 
nie  auf  das  Verhältnis  der  hörigkeit  an. 

3.  pius  (gen.  |)ivis)  treffe  ich  bei  Ulf.  nur  einmal  an 
und  für  olxitt^g,  piumagus  aber  für  noXq  (Luc.  1 ,  54. 
Matth,  s,  G,  8)  wo  im  ahd.  bei  T.  kneht  gebraucht  wird; 
das  entlprechende  pivi  überfetzt  bald  do^ilri,  bald  nai- 
dia^fl  und  gleicht  dem  nhd.  magd  (ancilla)  oder  dem 
mhd.  magedin  (Nib.  378,  4.)  Das  ahd.  diu,  deo  findet 
fich  nur  in  zufammenfetzungen  (gramm.  2,  532)*),  dello 
häufiger  ill  diorna,  thiarna  für  ferva,  ancilla,  und  das 
abgeleitete  dionön  (fervire)  dmitijl  (fervitium  und  fer- 
ws)  gramm.  2,  336,  368.  3GU;  dionuilman  und  dionon 
gelten  aber  ohne  anftoß  von  der  bloßen  abhängigkeit 
felbft  freier  nnd  edler  miniAerialen,  wie  das  heutige 
diener  nnd  dienen.   In  den  agf.  gefetzen  üt  hingegen 

das  härtere  fervns,  fwoäibm  fervitns  und  überall 
ofig,  das  altn./}r  fervus,      ancilla  feiten,  im  Rtgs- 
m&l  wird  aber  pyr  weiblich  gebraucht;  das  mafc.  /ion 

iSaam.  225.  226.)  bedeutet  fervus;  piona  fervire,  pia  in 
ervitntem  redigere,  auch  pionka. 

4.  die  altn.  gefetze  haben  (fchwed.  din.  ^oQ  fer- 
vus, fraAädmr  fervitus,  dem  aber  kein  fem.  entfpricht, 

fowenig  als  dem  fkalk  (es  gilt  dafür  ambatt);  nach 
Rigsm&l  ill  prsell  mit  feinem  weibe  aller  knechte 
ftamom,  Tgl.  das  von  Biörn  2,  499'»  angeführte  fprich- 
wort:  par  kom  faman  pra^ll  ok  ])yr,  fervus  ancillam 
duxit,  Diefes  wort  begegnet  nur  noch  im  agf.  predig 
engl,  thrall,  welche  feiten  und  vielleicht  erft  aus  dem 
Norden  einjiefühit  find.  Es  hat  wiedenim  den  neben- 
finn  eines  büfcn  menfchen.**)  In  fervitutem  redigere 
prsßlka:  piadr  ok  pra^lkadr.   Ol.  Tr.  9,  121.  . 


*)  in  den  malb.  gl.  za  lex  lal.  darf  man  wohl  ihtu,  Cer* 
TOM,  fehen. 

**)  ableitung  dunkel;  aber  die  t^tfiUifC,  thnusilohe  földner  n« 
knechte,  Aiminen  bachA&bUch. 
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5.  umgekehrt  mangelt  dem  nord.  fprachftamra  der  aus- 
druck  knecJit  (der  analogie  nach  würde  er  kni'ttr  lau- 
ten) ,  beide  das  ahd.  chneht  und  agf.  cniJU  lind  aber 
milder,  als  unfer  heutiges  knecht.  kneht  überfetzt  bei  T. 
puer,  jenes  griech.  naU»  In  den  glolTeii  ift  es  zaweflen 
lennis,  zuweUen  übiddIus,  fatelles,  im  mhd.  gewöhnüdi 
miles,  armiger,  die  aus  edlem,  freiem*)  ftande  fein  kön- 
nen. Doch  auch  im  gegenlatz  zu  herr  nnd  gebieter. 
MS.  2,  150».  Erlt  nachdem  fich  der  gebrauch  von 
fchalk  f.  fervus  allmftUch  verlor,  fcheint  kaecht  in  der 
härteren  bedeutung  genommen  zu  werden.  Das  agf. 
cniht  (engl,  knight)  ift  javenis,  pner**),  miles,  diens, 
fervus. 

6.  ündbahts  (gramm.  2,  211.)  übertragt  bei  Ulf.  d«aW 
ifog  nnd  In^^inig,  das  lat.  minifter;  ebenfo  das  ahd. 
atnpahty  agf.  aniUU^  doch  Itehen  auch  diefe  beiden  für 
die  fache,  minülerinm,  und  das  perfönliche  wird  durch 
die  zufammenfetzung  ampahtman,  ambihtTcealc  hervor- 
gehoben. Das  altn.  fem.  amhatt  bedeutet  llrenger:  ferva, 
ancilla,  unter  prajls  töchtern  im  Iligsmal  führt  eine  die- 
len namen.  Nhd.  hat  lieh  anU ,  amtmann  nur  für  die 
dienite,  weiche  von  freien  und  edehi  geleiltet  werden, 
erhalten. 

7.  das  poth.  ajneis  ift  fitodcotog,  ein  miethling,  l()hn- 
ling,  ahd.  afni,  agf.  efne  mercenarius,  alfo  wohl  immer 
ein  unfreier.  Man  verfiele  darauf  afneis  aus  afaneis  (von 
afans  mefüs)  zu  deuten,  würde  nicht  im  ahd.  afni ,  alneri 
(mercenarius)  von  amari  (meCTor)  unterfchieden.  Vgl. 
ha/ne.   leges  Cellenfes  b.  Leibn.  3,  483. 

8.  Sveinn  im  Rigsmal  wird  unter  den  föhnen  des  iarl 
aufgeführt,  bedeutet  folglich  einen  edelknaben;  da  es 
fonft  aber  auch  für  puer  und  famulus  überhaupt  fteht, 
fkofveinn  (fchuhknecht)  für  pedifl'equus,  fkutilfveinn  für 
pincerna,  darf  man  venuuthen,  daß  l'elbll  unfreie  mit 
diefem  namen  belegt  wurden.  Das  ahd.  /u^'it,  a^f. 
foäiii  bezeichnen  einen  kohhirt,  fanhhrt,  alfo  wohl  hir- 
teidmaben;  das  agf.  bfttfyAn  (engl  boatfwaine)  einen 
bootsknecht    Jm  fchwed.  nnd  dan.  find  /ve»,  /oemi 


•)  auch  weifeten  die  märker  gemeinlich  ungezweiet,  daß  m. 
h.  gnaden  ein  knechl  zum  Jehilde  geborn  folte  han  u.  thun  aus 
figitieiii  holt  in  die  mark  reiten.  Diebnrger  w. 

**)  puer,  laconifoh  jio^,  gleich  nuis ;  womit  TioUoioht  das  laa- 
gob.  patui  in  marpAhis  sulammenhSngl 
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puer,  juvenis,  miles,  d.  h.  fie  entTprechen  dem  ahd. 
mhd.  kneht 

9.  ganz  ähnlich  verhalt  es  fich  mit  drengr^  das  im  B!gs- 
m&l  einen  fohn  des  karl  benennt,  hernach  aber  pner, 
üamalus,  miniHer  und  felblt  neqnam  bedeutet.  Schwed. 
dän.  dräng,  dreng  famulos,  fervos.  £in  den  übrigen 
diaiecten  abgehendes  wort. 

10.  das  altn.  hion  diückt  mildere  Unfreiheit  aus,  haus- 
geünde,  es  verhalt  fich  zmn  begriffe  hausgenoftenfcbaft 
wie  famulos,  famulitiiun  zu  familia.  Hion  ill  mehr  als 
prffill  und  wird  zuweilen  mit  eines  freien  wergeld  ver- 
golten, vgl.  Niala  c.  oS.  40.  4H.  In  Deutfchlaiid  ent- 
fprechen  die  naiuen  hiCj  hcic  (Haltaus  905.  üOüj  htC' 
mann  und  hmmann  (wie  heirath  und  lieurath) :  noftris 
biemannis  et  hominibus  ad  nos  Ipectantibus.  Gudeuus 
2,  997.  998  (a.  1310.  1311.) 

11.  umiländlicher  zu  handeln  ilt  von  dem  ältellen  und 
gangbarften  namen  für  den  hörigen  diener,  womit  fclion 
in  den  lat.  gefetzen  gleichfam  ein  mittelftand  zwifchen 
fervus  und  liber  bezeichnet  wird.  In  dem  falüchen  lau- 
tet er  lidus  14,  6.  30,  1.  2.  38,  6.  53,  1  (doch  fchreibt 
die  lex  emend.  14,  6.  Htm)  fürs  fem.  Häa  15,  4;  in 
dem  ripnarifchen  62.  Utua;  in  den  capituhmen  meiftens 
lüus  (Geoig.  474.  581.  582.)  daneben  Uäm  (669.  781. 
783);  in  der  lex  alam.  95,  1.  addit  27.  lUa^  lUus;  in 
der  lex  Frifionum  und  Saxonum  lüus.  Das  bairifche 
und  bargundifche  hat  den  ausdruck  nicht,  das  langobar- 
difche  den  gleichbedeutigen  aldio,  doch  mit  verweifung 
auf  das  fränk.  litus  (Georg.  1155.)  Die  von  Graff  bei 
lex  fal.  14.  verglichenen  hfl",  liefern  lidtiSf  leduSj  lituSf 
letus  und  laetus;  bei  lex  rip.  62.  litus;  bei  lex  alam. 
95.  Uta  und  lida  (Diut.  1,  329.  333.  336.)  Das  be- 
kannte hamburger  Privilegium  von  Otto  I.  (a.  937.) 
fchreibt  litus'^),  Falke  trad.  corb.  p.  59  Ut'(,<!:  p.  661 
(a,  1036)  p.  760  (a.  1121)  litOj  litoncs.  FriUikifche  an- 
nalen  fchwanken  zwifchen  lidus  und  lUus  (oben  f.  226); 
formelfaiimiiuiigen  geben    das    abgeleitete  lidanoniuni 


*)  auffallend  werden  in  einer  nrk.  Otto  1.  von  939  lalTi  nad 
Uti  unter/ekiedm:  pmediiim  in  proprietatem  damns  Ofun  funilia 

laffotum  XVIII,  fervornm  XX,  lUorum  VllI,  colono  etiara  uno. 
Ludewig  de  jur.  client.  p.  220.  Waren  es  unfreie  aus  verfchicd- 
nen  volksftämmen ,  denen  der  dialectifche  name  blieb?  Auch 
Heineccius  antiq.  2,  485.  530.  3,  64  hat  lazzi  uud  liti  gei'ondert. 
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(Baluz  2,  530.  572.,  vgl.  Ducange  4,  248.)  In  einer 
Corveier  heberolle  des  13.  jh. :  folvnnt  niore  litorum 
(Wigand  arch.  band  2.  p.  4.);  in  einer  urk.  von  1237 
(MöTer  3.  nr.  180)  lito  et  proprius;  iin  Swartcbroeker  w. 
von  1244:  litoncs  feu  nianlionarii ;  bei  Gielert  2,  481 
(a.  127Gj  Utoncs.  Dagegen  hat  Scliannat  trad.  fuld.  nr. 
611  (um  1058)  optimo  luionim  jure,  und  Buchon.  vet. 
p.  330.  Pillor.  trad.  1,  104.  (a.  115G)  Udum  nollrum. 
Allgemein  genommen  überwiegt  die  t-form.    Aber  nun 

few&hrt  die  f.  226  angeführte  (teile  des  hochdeatfchen 
[ithards  la-^^ii  (üncbald  lafü)  itatt  liti,  eme  caroling. 
ork.  von  824.  homines  tarn  Uberos  qoam  et  latos  (Wi- 
gand feme  p.  225),  eine  von  865 :  cum  familüs  fexaginta, 
quae  lingua  eonim  laei  dicuntur  (Schaten  1,  158),  die 
tradit.  corb.  hitosy  latum  (Falke  73.)  womit  das  latent 
lafeWide  des  Sfp.  3,  44.  45.  und  der  noch  heute  in 
Weltphalen  und  am  Niederrhein  gewöhnliche  ausdrack 
lafen  und  ^a/^';/^ut  ilimmt;  vgl.  Kilian  f.  v.  lad,  colo- 
nus  und  eine  braunfchw.  urk.  von  1433  (bei  Haltaus 
1196):  eigenlüde  oder  laten.  Eine  franzöf.  urk.  von 
1354  (ord.  reg.  franc.  4,  301)  liefert:  pour  les  nobles 
contre  les  las,  ou  leurs  fubgis  (fujetsj.  Das  frielifche 
Afegabuch  unterfcheidet  p.  16  frilingar,  ethelingar  und 
lethllachta,  d.  i.  liberi,  nobiles  und  genus  litoinim,  an- 
dere gefetze  haben  fehlerhaft  lecfclaga,  leekflachta. 
(Wiaida  zu  AT.  p.  51);  p.  93.  findet  fich:  umbe  land  ne 
nmbe  Idar ,  wonlr  im  jus  vet.  frif.  conft.  16 :  pro  terra 
nec  pro  fervia  letarL  Weder  die  agf.*)  noch  altn.  ge- 
fetze kennen  eine  ähnliche  benennnng. 

Es  ift  kaum  zu  beftreiten,  und  fchon  Jac.  Grothofredus 
hat  es  eingefehen,  daß  diefe  frflnkifchen  und  Achf.  liti, 
leti  die  im  byzantinifchen  reiche  Yorkommenden  leii^ 
kuH  feien.  In  der  notitia  dignitat  imperii  fect.  65.  ge- 
fchieht  ihrer  und  ihrer  praefecten  ansdraddiche  erwah- 
nung;  genannt  werden:  praefectna  Laetomm  teutonida- 
norum,  pr.  Laetomm  BataTomm  et  gentiliam  Suevo- 
rum,  pr.  Laetomm  Francorum,  Lingonenfium ,  Acto- 
rum,  Nerviorom,  Batavorum  Nemetacenüum ,  Batavo- 


•)  Lye  fBhit  t      le»  aus  Hiiskei  di(t  epift.  p.  90  fblgende 

Helle  an:  gif  l&t  ofTlsef)  ^one  fdleftMi  (1.  felel^an),  fi  homicida 
occidat  Optimum,  leg.  Aethelft.  26.  was  auf  Wilkins  ausg.  nicht 
paft.  Ich  weiB  nicht  ob  der  zuramroenhang  die  überletzung  ver- 
lUtiet:  Ii  iUu9  interfecerit  nobilem  (optimatem)  und  dann  wäre 
lat  gefimden. 
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runi  Contraginenßum  etc.  Julian  fagt  bei  Ammian. 
Marc.  20,  8  (ad  a.  8G0) :  i)raebeb{)  .  .  .  mifcendos  gen- 
tilibus  atque  fcutariis  adulelcentes  Leios*)  quosdam,  eis 
Khenum  editam  barbaroinim  progeniein,  vel  certe  ex 
deditidis,  qui  ad  noitra  defcifcunt;  und  21,  13  werden 
die  LaeH  nodunals  genannt  AUb  fiber  dem  Bhem, 
nicht  bloB  unter  den  Franken  und  Batavern,  fondem 
aach  anter  einigen  arrprOngUch  gallifchen  ydlkem,  wie 
Zofimns  2,  64:  fimMr^oac  di  cl(  jitto^t  i^vog 
XetuM^p,  Jemandes  cap.  36.  nennt  unter  den  hülfsvöl- 
kern  der  Römer:  Franci,  Sarmatae,  Armoritiani,  Li- 
fiani  (al.  Liticiani),  Burgondiones ,  Saxones,  Kipanoli, 
jjerade  wie  in  der  notit.  imp.  die  praefecti  Sarmatarum 
gentiliuin  auf  die  pr.  Laetonim  folgen.  Eumenius  in  pa- 
negyr.  Conftantini  cap.  21:  tuo,  Maximiniane  Augufte, 
nutu  Nerviorum  et  Treverorum  arva  jacentia  Laetus 
pollliiniiüo  rellitutus  et  receptus  in  leges  Francus  reco- 
luit.  Diefe  Laeti  oder  Leti  waren  Deutfche,  die  fich 
freiwillig  unter  römifche  botmäßigkeit  begeben  und  Iftn- 
dereien  (terrae  laeticae)  zur  bebauung  erhalten  hatten, 
wofftr  fie  wahrfcheinlich  zins  entrichteten  und  flberdem 
kriegsdlenfte  za  leiften  fcholdig  waren.**)  Die  benen* 
nong  war  kein  appellativiun  eines  Yolks,  vielmehr  die 
aus  dem  verh&ltms  der  höri^eit  entfpringende ,  daher 
auch  in  der  not.  dignit.  entf(meidend  die  namen  der  ein- 
zelnen völkerfchaft  hinzugefügt  werden;  aus  misverftand 
haben  Zofimus  und  Jemandes  Völker  daraus  gemacht 
Die  Colonen  behielten  das  wort  bei,  welches  in  ihrer  hei- 
math  denfelben  lland  der  abhängigkeit  bezeichnete.  Wir 
erblicken  alfo  bereits  im  vierten  und  fünften  jh.  der 
fache  und  dem  namen  nach  ganz  den  begrilf  der  deut- 
fchen  h(>riKen ,  wie  üe  uns  einige  jh.  fpater  die  frftnk. 
gefetze  vorHellen. 

Wenn  nun  das  wort  ein  deutfches  ill,  wie  läßt  es  Geh 
deuten  V    Ich  halte  die  lesart  lid  für  unerklarbar  ***) 


*)  die  ftlteften  aii«g.  jfdM;  der  emendAtion  dm  Valefint  folgen 
OroDov  und  Ernefli. 

**)  vgl.  cod.  Theod.  lex  10. 12.  de  Teteraaii,  lex  12  de  erogat. 
mil.  ann.  nod  Jm.  Oothofr.  n  diefim  ftellen  (Ritter  tom.  8» 
445.  446.) 

••*)  einige  wollen  ledig,  lidig  vergleichen  und  eine  urk.  von 
1287  bei  Ritz  1,  6G  bat:  ligiu»  bomo  quod  ledichmhvkH  vulgariter 
dicitur  (f.  auch  Sehilter  gloflT.  ;  aoer  die  bedeutnng  toh  le- 
dig ift  mehr  Uber  ab  fern»  imd  «w  hochd.  d  wflrde  ein  altfräak. 
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und  fehlerhaft  aus  zwei  grOnden,  theils  weil  fchon  die 
Börner  laet,  let  fchreiben,  theilii  dem  M  kein  hochd. 
las^  enifprechen  könnte.  Auch  zeigen  das  rip.  DUM,  und 
frief.  gefetz  Aandhaft  Ut;  was  das  alamannifche  lit  (for 
Ii;)  betrifft,  fo  mag  entw.  der  in  Alamannien  miübliche 
name  aus  dem  fränk.  falfchen  lid  entnommen  oder  fo 
alterthümlich  fein,  daft  er  der  lautverfchiebung  entgieng. 
Es  bleibt  folglich  nur  das  römifche  lä,  laet,  das  fränk., 
fächf.  und  frief.  Ut^  das  hd.  la^  und  das  fpfttere  lächf. 
IcU  zu  erklären. 

An  Id7^an ,  fächf.  liitan ,  goth.  Ictan  haben  andere  ge- 
dacht, es  Icheint,  außer  dem  ae,  ic  im  röm.  laet,  haupt- 
fächlich  dafür  zu  ilreiten,  daß  der  litus  zuweilen  ein 
frdgelaßener  fein  mochte,  der  noch  nicht  aller  rechte 
der  freiheit  fähig  war.  Und  dem  edeln,  freien,  Uten, 
knecht  entfpräche  des  Tacitus  nobili.s,  ingenuus,  Uber- 
tus^  fervus  (oben  f.  227)  fehr  genau.  Dann  wäre  auch 
die  ffüäi^in  oder  M&;e  der  lex  bajnT.  7,  10  (vgl.  Dint. 
1, 337.)  eine  Uta.  Entgegen  aber  Aeht,  daft  fich  ans  kei- 
ner dentfchen  mnndart  ein  ftaikfonniges  Ift;,  Ut,  wie 
man  es  doch  aus  Utas,  letus  folgern  muß,  gefdiweige 
für  den  begriff  von  dimilTas,  manumiflns  nacbweifen 
lAAt  und  für  müTus  Itets  das  partic.  lä^an ,  lätan  ge- 
braucht wird;  dann,  daß  der  neigelaßne  oft  kein  Utas, 
der  litus  kein  libertus  iil. 

Ich  will  daher  eine  neue  erklärung  vorlegen,  zufolge 
welcher  litus  und  la^us  kurzen  vocal  haben  und  ganz 
allgemein  fer\'us  oder  knecht  bedeuten.  Es  iil  nicht 
mehr  oder  weniger  als  das  bekannte  adj.  lai^  (piger,  tar- 
dus),  goth.  lats,  agf  lät,  altn.  latr.  Daß  ein  knecht 
fegnis,  ignavus  heißt,  im  gegenfatz  zu  dem  edeln  und 
freien,  der  ein  fortis,  celer  ift,  fcheint  höchft  natürlich; 
der  fuperlaÜT  von  la;,  der  l^oAo,  le^illo,  letzte  be- 
zeicbnet  nicht  nnr  den  langfamAen,  fpateften,  fondem 
anch  fchlechteAen,  geringften,  wiederom  aUö  den  knecht 
MerkwOrdigerweife  flberfetzt  nan  Ulfilas  Lnc.  19,  22 
iwvfi^s  doifU  durch  unf^lja  fkalk  jah  lata!  und  der 
cod.  brixianus  bei  Blanchini  hat  hier  ebenfalls:  ferve 
nequam  et  piger!  T.  149.  ubil  fcalk  inti  la%yil  In  den 
mhd.  gedichten  ift  nicht  feiten  die  befchimpfende  an- 


Ui.  fordern.  Noch  weniger  anfpruch  hat  da«  ahd.  Hut,  (Ucbf. 
liod ,  leod ,  welches  dnnsh  den  diphthongen  abweicht ,  ur^rfin^- 

lieh  das  gefammte  freie  volk  bedeutet  und  nur  nebenbei,  wid 
Volk  felbil,  den  gemeinen  häufen  (die  leate)  beseichnet 
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lede:  dft  la^!  dü  laz;e!  a.  w.  3,  169  oder  anch:  dü 
mSeämc!   fragm.  36*  d.  h.  ä»  dindtr!  wie  bei  dem 

metzer  annalillen:  /erw  nequam!  Pertz  1,  330.;  müedinc 
aber  iH  ebenfalls  von  dem  adj.  müede  (fegnis),  ßch  felbit 
beklagende  unglückliche  rufen  aus:  ich  artwe  müede!  ich 
armer  iiiüedinc!  En.  96^  und  wir  haben  0.  als  parallel 
mit  manahoubit  die  redensart  brauchen  gefehen  :  bi  unfih 
muadun  (kalhal  Endlich  heißt  Snorra  edda  p.  33.  der 
Hei  knecht  Gänglati ,  ihre  magd  GungJöf  ^  der  gangfaule, 
die  gangfaule,  in  welchen  beziehungsvollen  namen  eben 
unfer  latr  (piger)  löt  (pigra)  fteckt.  Aus  diefem  be- 
Mndigen  beiwort  der  tragen,  langfamen,  fpäten  knechte 
hat  fich  ein  name  für  den  Itand  überhaupt  und  zwar  in 
Deutfchland  für  die  i^ittelclaHe  der  hörigen  armen  leute 
entwickelt^  Das  fchwanken  der  vocale  a  und  i  (denn 
e  fcheint  6)  in  lat  und  lit  IftBt  fich  nur  begrnfen,  wenn 
man  die  grandlage  eines  verlornen  ftarken  htan,  lat  vor- 
ausfetzt, fo  dafi  fich  beide  formen  Utas  und  latus  ver- 
halten wie  drinc  und  dranc,  twinc  und  twanc ;  oder  wenn 
14tus,  l&:^us  (goth.  lets)  angenommen  werden  müfte,  wie 
giba  und  g&ba.  Für  ISts  fcheint  fogar  die  röm.  fchrei- 
bong  laetns. 

12.  den  Langobarden  hieß  der  litus  aldius ,  aldio,  die 
lita  aldia,  aldiana,  wie  viele  Hellen  ihrer  gcfetze  leh- 
ren; die  aldia  lieht  doppelt  fo  hoch,  wie  die  ancilla.  1. 
Roth.  206.  208.  209.  210.  211.  Diefe  benennung  fcheint 
auch  bei  den  Baiem,  die  kein  litus  kennen,  üblich 
gewefen  zu  fein,  in  den  urk.  26.  28  bei  Meichelb.  (aus 
dem  8.  jh.)  findet  fich:  cum  libertis  et  aldionibus^  n.  44. 
famulos  aUones;  fogar  eine  oberfächfifche  von  1239.  bei 
Bekmann  Anhalt  gefch.  5,71  liefert:  litones*,  aUiflae,  cen- 
fuales.  In  der  langob.  gloife  wird  Mia  erld&rt  durch  de 
matre  libera  nata,  nach  1.  Roth.  206;  beim  Papias  aHdius 
durch :  qoi  adhuc  fervit  patrono ;  in  einer  bei  Ducange 
1,  294  beigebrachten  alten  glofle:  dldius  Itatu  Uber,  li- 
bertus,  cum  imi^ofitione  operarum.  Aldo  ifi  auch  eigen- 
name  bei  Paul.  Diac.  An  alt  (vetus)  darf  man  wohl 
nicht  denken,  eher  an  das  fpanifche,  vermuthlich  gothi- 
fche  aldöa  (pagus,  vicus)  aldeaiio  (paganicus,  vicanus), 
vielleicht  an  alpmö ,  aljpjind  (paganica     im  goth.  calen- 


*)  /trous  aus  fervatiu  ia  bello  zu  deuten  III  gewis  uobehol- 
feo;  wie  wenn  es  m  ftnu  gehörte?  du  ▼  lUlt  der  ableitnitt 
anheim,  vgl.  arvum  mit  uro.  falv'tts  mit  Talus,  cervus  mit  aha. 
hiru;  etc.    VewaDdiTchaft  mit  fero,  »tom,  »tQi^  könnte  dabei 

beAehen. 
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der.  Ahd.  bedeutet  altinön  morari,  cuiictari,  bei  0.  eltan, 
alta;  agf.  eldjan;  was  wieder  auf  den  begriff  des  fpüten, 
zaudernden  führt.  Alles  dies  gebe  ich  für  bloße  vermu- 
thungen  aus.*) 

13.  in  den  bairifchen  urk.  ift  aber  noch  ein  anderer  aus- 
druck  weit  häufiger,  der  das  Verhältnis  geringerer  knecht- 
fchaft  bezeichnet:  par/calh,  parman,  parlinc  und  weib- 
lich pardiu,  parwip;  die  belebe  brauclie  ich  nicht  her- 
zufchreiben,  da  fie  Schnielier  wb.  1,  184  lorgfältig  ge- 
fanimelt  hat.  Diele  parliuti  find  homines  cenfitici,  tri- 
butarii,  aliquantulae  libertatis,  ihr  zinsland  heißt  par- 
fcalhes  huoba.  In  der  urk.  nr.  481  bei  Meichelb.  (a. 
825)  wird  ihnen  fogar  noch  freiheit  zogefchrieben :  ifti 
fiint  liberi  homines,  qui  dicnntnr  barfcald  .  .  .  qni  eccle- 
fi&fticam  accepernnt  terram,  de  ipfa  terra  condixenmt 
facere  fenritinm  .  .  dies  tres  tribus  temporibns  in  anno 
arant  et  fecant  tres  dies ;  in  nr.  120 :  et  quicqnid  de  de- 
dmatione  iiberomm  hominnm  vel  barfcalconim  perti- 
nere  deberet  ad  easdem  ecclefias  —  ill  die  bedeutung 
der  Partikel  vel  zweifelhaft;  vgl.  Meichelb.  nr.  1102. 1201. 
1232.  Par,  bar  ift  oben  f.  283  als  ein  name  der  freien 
angeführt  worden ;  freie ,  in  vielleicht  ielblterwählte  zins- 
pflichtigkeit  gerathen,  können  ihn  daher  beibehalten,  zu- 
mal durch  das  hinzugefügte  fchalk,  diu,  man,  ihre  ab- 
hängigkeit  ausgedrückt  wirdV  oder  es  ill  lieber  anzuneh- 
men, daß  diele  in  dem  worte  i)ar,  bar  an  lieh  bezeich- 
net liegt,  fo  wie  man  bald  den  freien,  bald  den  dienen- 
den bedeutet.  Eine  alamannifchc  urk.  von  744  bei  Neug. 
nr.  18.  hat  mandpios  tres  et  parones  qnatnor,  in»  nadi 
dem'  heransgeber  ancOlas  tres  et  ferroa  qoataor  be- 
deutet 

14.  die  benennung  hörig,  höriglceity  für  das  Verhältnis 
der  loferen,  fich  dem  Hand  der  freiheit  nähernden  knecht- 
fchaft,  ift  zwar  treffend  und  vielleicht  fehr  alt»  ich  ver- 
mag fie  gleichwohl  nidit  hoch  hinanüznfiQhren.  gihdrig 
(obediens)  hat  fchon  die  EH.,  nicht  aber  in  rechtlicher 
beziehong**);  at  eins  eyrom  yera  bedeutet  im  altn.  einem 


*)  Wendelins  ableitung  aas  alodium  (gl.  falic.  f.  ?.  aldio)  fchcint 
verwerflich,  wiewohl  Gewold  (zu  Hund  metrop.  1,  243)  in  einer 
regensburger  tradition  aüodiones  gelefen  haben  will. 

**)  in  den  urk.  zu  Kindlingers  gefch.  der  hörigkeit  Ileigen  die 
namen  hörig,  hofhurig,  behörig,  hörachtig  nicht  über  das  14.  15. 
jh.  anil 
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za  dienlte  fein,  auf  fein  geheiß  hören,  in  der  Edda  66* 
wird  es  fogar  mit  dem  knechtifchen  in  der  mflhle  mahlen 
znfanmiengeftellt.  Die  römifchen  hörigen  heißen  dientes 
d.  i.  cluentee,  von  claere,  Mup,    Gewöhnlich  Aehet 

hoßörige,  die  den  befehlen  des  hofs,  welchem,  Tie  pflich- 
tig  find ,  gehorchen  müßcn ,  dazu  gehören.  Ähnlich  ift 
fßkMig^  hoffehuldig.  Kindl.  hörig^  p.  85.  86.  fenilis 
conditionis,  quod  vulfchult  dicitur.  id.  p.  370  (a.  1319); 
vtdhoflchtddig  p.  500  (a.  1422);  vul/duddig.  Wigands 
archiv  bd.  2,  17.  18.  21. 

15.  ein  altn.  adj.  für  knecht  oder  unfrei  hat  aber  (Iren- 
geren  wortfinn:  änaudugr  (die  abd.  fonn  wäre  ananotac?) 
Sfera.  25U*  d.  h.  der  an  band  oder  feßel  ift,  dvayxaXot;'^ 
das  fubft.  änaud  fahd.  ananot?)  bedeutet  zwang,  gebun- 
denheit.  Saem.  84^  anaud  oc  |)ra^]lvan.  Ol.  belg.  cap. 
254.  Die  fchreibung  der  altfchwed.  und  dan.  gefetze  uüt 
doppeltem  n:  annödugh,  annodtu/h  (Ihre  1,  1)S)  anmthog 
hat  es  den  erklärern  lehr  erfchwert*j,  ill  aber  vielleicht 
unverwertiich;  an  kann  überbleibfel  der  alten  fonn  für 
ii  fein.  Gewöhnlich  feheint  annödig  gleichviel  mit  thräl, 
einige  mal  wird  unterfchieden  und  jenes  von  dem 
kriegsgefangnen  knecht,  diefes  Ton  d«n  eingebomen  ge- 
braucht 

15\  mildere  benennung  ift  mündling,  fchützling,  der 
fich  unter  munt,  mundiburdium ,  patronat  betindet;  der 
[latron  heißt  muntporo,  muntherro,  der  client  munt- 
man,  mwidilio  (Dacange  f.  v.)  Hierher  gehört  das  oft- 
gedrackte  privil^mn  Otto  1.  de  libertate  loci  vom  jähr 
937:  fl  vero  aliqnis  ex  libertis  Toluerit  jam  mumdling 
vel  litus  fieri  aut  etiam  colonus  .  .  .  habet  poteftatem 
ftiper  liberos  (1.  libertos)  et  jam  mundüingos  monalte- 
riorom.  Lindenbrog  privil.  archieccl.  hammabniig.  1609. 
p.  149.  Gedruckt  fteht  jammundling,  Speimann  und 
Ducange  filhren  es  im  J  auf,  ich  weiß  ans  dem  jam, 
wenn  man  es  nicht  für  die  lat.  partikel  nimmt,  kaum 
etwas  zu  machen:  der  misverftand  feheint  aber  alt, 
denn  auch  die  wiederholenden  Urkunden  Heinrichs  2. 
von  1003.  1014  geben;   litis  fcilicet  et  colonis  atque 


*)  anna  (laborarej  Oun  (labur)  käme  wohl  m  betracht,  (zumal 
ötmünyr  wirUich  einen  arbeittkneeht  bedeutet)  wenn  fich  eine  ab- 
IflHimg  -ödug  deaken  lieSe  oder  eine  zoTammenfetzung  anii  audogr 
(aernmnofus,  mAhefolig,  reich  an  arbeit)  mit  dem  Aiblt  &naad  ver- 
einbaren. 
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jamundüingis;  in  litis,  colonis  aic[ne  jammdilifigis,  fogar 
mit  einem  m  gefchrieben.  Lindenbr.  1.  c.  pag.  155. 150.*) — 
Häufig  heißt  auch  der  patron  vogt^  fatä,  faat  (advo- 
catus),  feine  hörigen  vogtleute^  faatieate,  vogtbare,  vogt^ 
zinüge. 

10.  arm,  zufammenjyefetzt  mit  man  oder  leute,  kann 
zwar  im  allgemeinen  die  unreichen,  geringen  bedeuten, 
unleugbar  werden  aber  unter  nrmman ,  armelentc  die 
unterwüi-figen  dienUleute,  die  unfreien  verllanden.  Der 
unterthan  gegen  feinen  herrn  nennt  lieh  felbll  fo,  z.  b. 
Kolocz  p.  135.  Belege  hat  Haltaus  54.  Die  weisthümer 
fetxen  arme  lente,  oder  verft&rken  es  durch  eigen:  auch 
hand  fie  gewift,  daft  die  edellente  gerichte  mögen  baften 
mit  ihren  landfideln  jl  mit  ihren  eigen  armen  leaten  da- 
felbft  Q.  nit  uf  der  ftraften.  Hartheimer  w.  Da  in  den 
mhd.  gedichten  nicht  feiten  nnd  untadelhaft  arman  f. 
armman  gefchrieben  Hebt,  z.  b.  MS.  2,  227»  vgL  Schm. 
bair.  wb.  1,  107,  fo  verwerfe  ich  Savignys  meinung 
(rechtsg.  2,  XX.  XXI),  daß  das  arman  fpüterer  hoch- 
dentfcher  Urkunden  das  langob.  ariman  und  fogar  die 
beneimung  anne  leute  durch  misverlland  entfprungen  fei. 
In  allen  folchen  Hellen  fcheinen  mir  diefe  Wörter  coloni, 
liten  oder  leibeigene  zu  bezeichnen. 

17.  eigen  (Waith.  15,  10.  112,  20.  Bon.  59,  67.)  III 
härter  als  arm ,  noch  härter  haJsdgen ,  hlutcigen, 
leibeigen  ;  diefe  zufammenfetzung  findet  fich  kaum  vor 
dem  15.  jh.,  früher  fagte  man  wohl:  des  libes  eigen 
oder  mit  dem  libe  eigen,  leibseigen.  Kindl.  hörigk. 
p.  4.  692.  (a.  1558)  vgl.  Haltans  1239,  der  aus  einer 
münfterer  ordn.  von  1553  fogiir  das  dreifache  UQh 
eigenhöng  anf&hrt  und  284.  eigenköirig;  attineat  am 
corpore^  proprius  fit  de  corpore.  Kindl.  a.  a.  o.  pag.  321 
(a.  1289.)  Das  bloie  eigen  wird  im  mhd.  häufig  vor 
fttblt.  angetroffen»  mn  das  Verhältnis  der  hörigkeit  aus- 
zudrücken, z.  b.  eigemnan  Nib.  765,  2.  eigemefp  Nih. 
781,  4.  fchalc  u.  ngenkneht  Gregor  1143;  man  darf 
hier  componieren  oder  auch  das  adj.  ablöfen.  Das  lat. 
honio  i)r()prius  ill  nicht  feiten :  Ludovicus  quideni  Hen- 
rici  de  Altorf  homo  proprius.    Lang  reg.  1,  259  (a.  1166.) 

18.  weil  der  freie  in  der  regel  angefeften  und  begütert 
ill,  werden  knechte  und  hörige  auch  mit  namen  belegt, 


*)  die  ausg.  von  1706.  p.  130.  136  ftimmt.  Goldall,  Meibom 
und  Lambeck  fchreibeo  den  Lindenbrog  ab;  Staphorlt  1,  284  bat 
eine  bandfchrift  TergUclien. 
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die  das  gegentheil  anadraeken.  Sie  beiften  dämm  ein- 
jelfie,  finffulareSf  Idivagi,  äifperß  f  funderliute,  die 
in  keiner  genoftenfchaft  ftehen:  fervi  et  andllae  ßngu- 
larea.  Kindl.  p.  386  (a.  1328)  /anderleute.  Kindl.  §.  17- 
19.  und  münft.  beitr.  1,  119-134;  funderlude.  laien- 
doctrinal  p.  148  (wo  fehlerhaft  fuderlude);  einläufige, 
einluftige.  Bodin.  p.  774.  775.  Haltaus  296.  Kindl.  p.  417 
(a.  1338)  p.  553  (a.  1419)  einlopen  lüde.  ib.  p.  367  (a. 
1319)  einlüke  Richard  v.  bauerngüt.  p.  207  ;  cum  man- 
cipiis,  manfionariis  et  hominibus  qui  vulgariter  losjun' 
gere  feu  mhuhe  lode  vocantur.  Kindl.  p.  313  (a.  1283.) 
Aus  demfelben  gininde  her  liilirt  die  ältere  benennung 
haißaldi  (d.  i.  hageftolze)  Iliiicinari  annales  ad  a.  869 
bei  Pertz  1 ,  481  und  regiUr.  prumienfe  bei  Hontheim 
1 ,  664 ,  wo  die  erklärung :  agricola  Uber ,  qui  non  tenet 
hereditatem  a  curia.  Oft  alier  ftehen  folche  einläufige 
nieht  den  freien  lentoi,  fondem  andern  hörigen  oder 
knechten,  die  vedieirathet  rnid  angefefien  find  {conju-^ 
gaH  et  manenies)  entgegen.  So  unterfdieidet  eine  nrk. 
bei  Ried  nr.  21  (a.  821)  manentes  und  numäpia  fin- 
gularia.  | 

19.  verfchiedne  namen  entfpringen  ans  den  leiltnngen, 
wozu  hörige  gehalten  find.  Dahin  rechne  ich  die  hter- 
geldon  des  fächfifchen,  die  herjelda  des  friefifchen  rechts. 
Ältefte  erwähnung  gefohieht  ihrer  in  einer  urk.  von 
1090:  infuper  fuerunt  ibi  omnes  hiergeldon  de  illo  pla- 
cito  ,  ubi  haec  facta  funt ,  et  Siwerc  fuit  ibi  cum  onmi- 
bus  hiergeldon  de  Slidufun  et  Alf^^er  et  Hemminc  cum 
Omnibus  hiergeldon  qui  in  comitatu  eorum  manent. 
Möfer  Ofnabr.'  2.  doc  39.  p.  267.  208.  Sie  werden  hier 
von  den  fer\ientibus  getrennt ,  eben  fo  gut  aber  auch 
von  den  freien  in  einer  urk.  von  1096:  nobiles,  Üben 
et  omnes  bergädi  ad  praedict  pladtum  pertinentes.  Mö- 
fer 3,  XXIL  Der  SIp.  3,  45.  64.  73.  80.  unterfcheidet 
den  hiergelde  (die  hochd.  ausgaben  fehlerhaft  bauer- 
gfllte,  die  lat.  überfetznng  paganus)  von  dem  fchöffen- 
bar  freien;  die  buAe  des  letztem  beträgt  30  fchilling 
Pfenninge,  das  wergeld  18  pfund,  die  büße  des  bier- 
gclde  15,  das  wergeld  10  p^nd,  wogegen  hier  der  late 
zu  20  frhill.  6  pfenn.  1  hell,  büße,  aber  nur  zu  9  pfund 
wergeld  angefetzt  iH,  nach  dem  alten  Verhältnis  der 
hälfte  (f.  274.)  Die  biergelden  hpißon  zugleich  auch 
pfleghafte,  Heben  unter  des  fchultheilien  gericht  (des 
fchultheiten  ding  föken)  und  ihm  werden  feine  biergel- 
den  mit  acht  fchill.  gewettet  (3,  64.)   Gerade  fo  wird 
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der  fiief.  börjelda  auf  den  redjeva  bezofzen:  thi  redjeva 
Xkelt  wita,  tlier  fiii  berjelda  (fein  bierptiiclitiger ,  Wiarda 
überfetzt  unrichtig  biergeld)  fprekt  etc.  lit  Brocm.  §.  78 ; 
ihetter  nSn  redjevena  flrnie  birjMa  nrhörich  ne  kethe 
(deft  kein  richter  feinen  biergelden  nnbefagt  vorlade). 
Hanfing.  landr.  von  1252;  thing  heia  and  halda  or  alle 
herjeldan  (ding  hegen  u.  halten  über  alle  b.).  Fi?elgo 
landr.;  thes  greva  banne  ban  ic  ar  alle  mtne  hirjdäcm. 
pro  excol.  2,  96.  97.  Man  kann  wohl  fragen,  wem 
das  bier  entrichtet  wurde,  ob  dem  oberherrn?  wie  in 
Deutfchland  häufig  die  Uftdte  bier  für  die  hofhaltung  des 
fürften,  dörfer  für  die  des  ftifts  (Wigand  Corvei  2,  113) 
lieferten:  oder  nur  dem  richter?  da  irerichtsffebübren 
und  brüchten,  zumal  in  Norddeutfclilaiid  in  bier  anj^e- 
fchlajren  zu  werden  pflegten,  Ihideler  landr.  b.  Pu- 
fend.  app.  1 ,  8.  ')<),  die  denarii  cerevifiales  in  einer  urk. 
von  1204  bei  Duiange  4,  375  und  pro  excol.  2,  411. 
412  für  Friesland.  Der  erlle  fall  hat  mehr  wahrfchein- 
Itchkeit;  die  alten  gefetze  und  orkonden  legen  vielfach 
den  knechten  bierabgaben  anf :  fervi  ecclefiae  tribnta  fna 
legitime  reddant,  quindecim  ficlas  de  eeremfia.  lex  alam. 
22;  vgl.  viele  urk.  bei  Goldaft,  Neng.  n.  andern.*) 
Oder  wäre  gar  nicht  an  bier  zu  denken?  im  capitul. 
von  864.  §.  32  (Baluz  2,  190)  heißt  es:  et  ipfe  fic  mal- 
lum  faum  teneat,  ut  harigildi  ejus  et  advocati,  qni  in 
aliis  comitatibus  rationes  habent,  ad  fuum  mallum  occur- 
rere  i>offint;  in  einem  dipl.  Heinrichs  2:  servorum  vel 
fclavoinmi  fivo  parrochorum ,  quod  harqiJdon  votant. 
Leukfeld  antiq.  pold.  p.  252  (a.  1017.)  ;  jnrisdictionem 
fuper  parochos,  quos  largildon  vocant,  exercere.  Wenk 
1,  369  (a.  1049).  Sind  die  harigildi  des  frank,  conies 
die  biergeldon  des  fächf.  fchultheißen  ?  vergleichen  lieh 
die  bairifchen  harfcalci?  (oben  unter  13.)  Ich  kann  es 
nicht  glauben,  da  die  fchreibung  bier  widerltreitet ; 
und  dai  der  maier  des  Sfp.  den  begriff  dordi  ein  hm* 
geßfi  verfinnUcht  (oben  f.  204)  iA  doch  nicht  za  flber- 
fi^en. 


*)  in  einer  bair.  urk.  von  815 :  ipfeqne  Hwezzi  cenfum  reddi- 
turam  wadiavit  in  manos  Hittonis  epifcopi,  hoo  etl,  omni  aimo 
Hüft  canada  de  cervi/a  etc.  Meichclb.  nr.  386;  X  ficlas  de  etr«9(/m 
Neog.  w.  71  (a.  778)  eini/a  üoIm  XV.  nr.  72  (a.  779.) 

**)  MOfen  wergilden  (Olhabr.  8,  XXII.)  und  Wigmods  ver- 
mathoDgen  (ferne  f.  16.)  fcbeinen  mir  anhaltbar. 
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20.  abgäbe  von  icach^  liat  nur  Pinn  bei  dienftpflichtigen 
♦reiftlichcr  Ilifte,  die  lichter  in  nion^^c  verbrauchten.  Ge- 
wöhnlich wurden  frei^i^elaßeiie  wachszin/ig  und  fchon 
vor  Carl  dem  großen.  Das  capit.  a.  779.  cap.  15  ver- 
ordnet, de  cerariis  et  tabulariis  atque  chartulariis,  ficut 
a  longo  tempore  fuit,  obfervetur.  (Georg.  54  )  und  wie- 
derholentlich  1137.  1451.);  manfum  ingemiilem  1.,  ccra- 
rios  10.,  donat  unusquisque  denarios  4  aut  ceram  econ- 
tra.  tabnlar.  S.  Remigii.  (Ducange  2,  507.);  cenfim  ea- 
pitis  M  in  eera  ad  fepalcmm  ejus  mifit  Eckehard.  jun. 
de  caf.  S.  Galli  cap.  l ;  dnoB  denarios  in  cera  annaliter 
perfolvere.  Günther  1.  nr.  9  (a.  905);  ut  dnas  eere  de- 
narataa  perfoWant.  Günther  1.  nr.  31  (fec.  10);  nt  in 
fello  eorundem  fanctorum  ad  altare  fupraidictam  five  vir 
five  femina  copulata  conjugio  denariatam  eere  pro  lu- 
mine  juxta  religionem  chriltianam  ibidem  comburendam 
fideliter  perfolveret.  Günther  1.  nr.  80  (a.  1115);  ut  a 
fervili  conditione  emanciparentur  et  ccnTcvjualcs  eccle- 
fie  nollre  conllituerentur  .  .  .  cerccenluales  conilituinius, 
ita  ut  fincnilis  annis  in  fello  beati  Petri  quelibet  perfona 
fecundum  communem  legem  cerecenjualium  folvat  ce- 
ram duos  nummos  valentem.  Günther  1.  nr.  171  (a. 
1163);  fpüterc  urk.  haben  ftatt  ceraecenfualis  cerocen- 
(ualis  z.  b.  lüve  bauerngüt.  p.  391  (a.  1226)  Kindl.  hö- 
rigk.  p.  280  (a.  1256)  p.  334  (a.  1295)  p.  370  (a.  1319) 
mflnft.  heitr.  2.  nr.  70  (a.  1405)  Wigand  Corvei  2,  104. 
Man  findet  auch  htmmarii  Bncange  4 ,  287.  Die  deat- 
fche  benennnng  ift  waehsginfig  (weftphftl.  waatinfig.  Wi- 
gands arch.  2,  14.  15.,  aach  in  Geldern  wastinfig), 
u  ach sp flichtig ,  tvachseigen^  fpottweife  wadubeutei  (in 
Thedinghaufen).  hannöv.  mag.  1782.  p.  719. 

21.  hengißfuotri  kommen  in  bair.  urk.  des  10.  11.  jh. 
vor,  Meichelb.  1,  151  (a.  DOS  vgl.  nr.  1102.  1232  (a. 
1057);  es  fcheinen  hörige,  die  dem  henglt  des  hemi 
futter  liefern  oder  ihn  in  futter  halten  müßen. 

22.  meier ,  meiger  find  majores ,  denen  die  oberaufficht 
des  haufes ,  bewirthfchaftung  des  guts  anvertraut  ill ,  lex 
fal.  11,  0.  majores  domus  (vgl.  Pertz  hausmeier  p.  148. 
149.),  auch  viUici  (von  villa,  vgl.  Ducange  f.  v.);  edle 
waren  meier  des  königs,  freie  me  der  edlen,  knechte 
die  der  freien.  Aher  felbft  meier  ans  dem  ftande  der 
unfreien  hatten  durch  ihre  hansgewalt  einen  rang  ?or 
den  übrigen  knechten,  fie  verwalteten  das  gat  des  herm 
nnd  zahlten  ihm  abgaboi.  Die  königlichen  irilliei  waren 
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öffentliciie  boamten  von  gewalt  und  anfehen,  vgl.  das 
capitulare  bei  Georg.  780;  ihr  name  hat  fich  bis  auf 
heute  in  dem  franzöf.  maire  erhalten.  Priamus  in  Con- 
rads gedieht  gibt  dem  hirten ,  der  Paris  erzogen  hatte, 
ein  me^ertum  in  (tn  gewalt  troj.  42«.  Im  armen 
Heinr.  ift  der  meiffer  zwar  ein  frter  büman,  ein  gebüre 
(267),  aber  doch  geherret  (271)  und  die  heiren  legesa 
ihm  Itiure  und  bete  auf  (275);  der  meiger  baut  nicht 
fein  eigen  land  (1440.) 

23.  mit  dem  ausdi'ucke  bauer ,  haumann  (colonns,  agri- 
cola)  iit  erlt  allmälich  ein  abhängigkeitsbegriff  verbanden 
worden;  urfprünglich  war  der  lantpuwOy  der  g^p^r^ 
gipüro  ein  freier,  fo  wie  der  nord.  honäi  (=  büandi) 
bunutdr^  bühtrl  oder  hupegyi  (Hakoiiar  göd.  faga  cap. 
17.),  bfidfetuiiienn  emi  eigi  boendr  (inquilini,  non  co- 
loni)  heißt  es  Niala  p.  236.  Bei  Saxo  gramm.  heißt  der 
bonde  agreßis.  Als  fich  aber  Mdte  und  bürgen  melir- 
ten,  unfreie  enger  auf  das  land  und  den  feldbau  be- 
fchränkt  wurden,  galt  der  bauer  für  einen  gegenfatz  des 
herzn  nnd  ritters  flw.  3557.  3573)  ond  für  abhangig. 
Daher  fchon  im  Freidank  die  fprttche: 

ein  Irlich  gMr  gro;^  6re  h&t 

der  vor  Arne  dorfe  1285. 

nleman  fd  nähe  fchiit 

als  fo  der  hure  herre  wirt.  3382. 
Der  welfche  galt  unterfcheidet  gdtur  und  kneht  (her- 
rendiener) ,  er  ftellt  den  knecht  in  die  mitte  zwifcben 
bauer  und  herm.  Heinrich  der  vogler  machte  burger 
vil  hnreii.  Lohcngr.  p.  84.  Olafr.  Tryggvafon  braucht 
die  au.sdrücke  htiandkarl  oder  ßorpari  geringfchätzig 
gegen  die  Drontheimer  (cap.  167.  ed.  hafn.  2,  48.)  In 
unferm  nachbar  (aus  nahgiimro ,  vicinus)  hat  fich  der 
alte  finn  des  worts  erhalten,  niemand  denkt  dabei  an 
etwas  knechtifches.  Das  dan.  landbo  Jüt.  2,  33.  103. 
104.  bezeichnet  einen  Colonen  der  fremdes  land  baut, 
die  plattdeutfche  überfetznng  hat  dafftr  laußn ,  welches 
ana  kmdfete  (landfaBe  Haltans  1178)  Sfp.  3,  45  ver- 
kürzt üt,  wie  inße  (inqoilinns,  domefticos)  ans  infete 
(nicht  aus  innisman.  Haltans  1032),  drolte  aus  drotfete 
(truchfeß),  holite  aus  holtfete  (holzfaAe).  *)  Vgl.  kmt- 
fete^  laigke  in  Wigands  arch.  2,  16. 

*)  aus  holll«  plur.  holften  eutfprang  der  name  UoiAealand 
(altn.  HoltTetnlaBd)  imd  dmeli  nuigiif  &»  hoohd.  fiolAtia,  mit 
wftre  68  Hol -Ado.  Holfteiner  ift  dtfom  fo  widerfinnig  wie  Holi- 
Ikleiiier  wäre. 
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24.  encho  bedeutet  auf  ahd.  agricola.  gl.  emm.  408  (wo 
eincho,  wie  fonft  fceiiicho  f.  fcencho  etc.)  oder  liirte, 
emko  bootes  (ßooSm,  ßotxtiq)  gl.  blaT.  32^;  Wolfram 
verbindet  bülinte  und  enkm.  Parc.  3529,  nodi  Jetzt  ge- 
braucht man  in  Oberfiichfen  mid  Meißen  ftMnen^^, 
großenke  fttr  Ueinknecht ,  gioAknecht;  anke  in  gemei- 
ner mundurt  douar.  Beinek  von  der  Meiftner  herk. 
Wittenb.  1575.  p.  91.  vgl.  Frifch  1,  228.  der  dabei  ans 
lat.  ancus  und  ancilla  erinnert,  richtiger  dächte  man 
wohl  an  das  altn.  eckill  (viduus)  eckja  (vidua ,  fchwed. 
enka)  fo  daß  in  dem  wort  der  begriff  der  ledigkeit  läge, 
vgl.  bageftolz  und  Xveinn  (tyro,  puer,  coelebs)  vorhin 
unter  8,  18. 

25.  lantfidilo ,  colonus ,  indigena  0.  11.  2 ,  45.  gl.  doc. 
222*  anch  landfidding  N.  104,  25  bezeichnet  nach  dem 
wortfinn  einen  im  lande  angefeßnen,  eigentlich  alfo  ei- 
nen freien.  Erft  fpäter  wurde  es  üblich  und  vielleicht 
nur  in  gewiffen  gegenden  (Heffen ,  Wetterau) ,  fich  dar- 
unter den  bloßen  beützer  zu  denken ,  dem  das  gut  auf 
bau  und  zins  geliehen  wird:  villanis  in  Hole,  qui  win- 
couf  biberunt,  vulgare  jus,  quod  lantfidelinreht  dicitur, 
faciet.  Wenk  3.  nr.  141  (a.  1256.)  Viele  belege  bei 
Haltaus  1181.  1182.  und  in  Lenneps  befondrer  fchrift. 
Das  Verhältnis  id  dem  des  meiers  fehr  ahnlich. 

26.  auch  der  lat.  ausdruck  manßonarius ,  manfuarius, 
maji/ualis  fagt  urfprünglich  nicht  mehr  als  bebauer  des 
manfus,  wodurch,  wenn  der  manfus  ingenuilis,  nicht 
fervilis  ill,  kein  Verhältnis  der  hörigkeit  begründet  wird. 
Yen  gleichem  rang  iA  das  deutfche  hubner,  häbner, 
hüffier,  Meeting  ^obarius) ,  der  die  habe  (huoba)  be- 
fitst  nnd  iMuit.  weil  aber  aof  dem  manTns  nnd  der 
habe  häufig  unfreie  fallen,  bezeichnen  beide  benennun- 
gen  oft  den  nnechten  eigenthümer.  Wegen  der  ahn- 
fichkeit  zwifchen  huobe,  höbe,  hufe  (manfus,  jogerum) 
nnd  hol,  niederd.  hob  (cortis)  werden  hnbner  und  hof- 
hörige zoweüeh  verwechfeit 

27.  /äurmnanm,  feararn  nennt  das  Prflmer  regiAer 
des  Caefarioa  Heifterbacenfis.  fcara ,  fchar  ift  grex ,  co- 
hors  imd  Haltaus  meint,  fchaimanner  feien  die  fchar- 

weife  zum  dienfl  verfanimelten  hörigen;  aber  fcara  be- 
deutet auch  für  üch  fo  viel  als  frohne  und  fcaram  fa- 
cere  fröhnen ,  nhd.  fcharwerken.  Genaueres  bellimmen 
folgende  belege:  fcara,  angaria  in  equis  et  aliis  fervitiis. 
gl.  monf.  383;  fchara  ad  porcos,  in  iUva,  urk.  von  838. 
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855  bei  Ducanore  G,  194;  duodecim  de  fervientibus  qui 
Icarcmanni  dicuiitui*.  D.  Calmet  1,  448;  fruram  cum 
pedibus  facere.  Caefarius  686**;  qui  ante  feivile  fervi- 
tium  faciebat  et  modo  fear  am  facit.  id.  669*;  jure  ne- 
moris  vicini ,  quod  \Tilgü  fcluira  vocatur.  Kindl.  m.  b. 
2y  202  (a.  1166)  ;  fcharatares.  ibid.  204.  Es  fcheinen 
wald  und  hirtendienAe. 

28.  gefinde  hcutzutapje  hausdienerfchaft,  urfprünglicli 
gefolge  und  begleitung  freier  fowohl  als  unfreier.  Schon 
in  einer  urk.  von  903  werden  findmanni  neben  anderen 
dienenden  aufgefülirt  Meichelb.  1,  51  und  nr.  1102. 1232 
(a.  1057.)  Es  find  die  Iri^linge,  die  in  eines  herren 
koA  und  brot  Heben,  gebrctien  dinner.  Schöpft,  nr.  1253 
(a.  1407);  gebroie  gefinde,  Schannat  blA.  wormat.  1, 
257  (a.  1406);  wiewohl  auch  diefer  ausdruck  vor  alters 
auf  edle  minillerialen  gehen  konnte  (Nib.  1964,  1.)  Hier 
würde  die  deutung  des  agf.  hlMord  (brotherr)  aus  bl&f 
paOen  (oben  1.  230.) 

29.  ein  häufiger  name,  doch  nur  in  Tpäteren  niederrhei- 
nifchen  urk.  und  weisthflmem  und  anf  einer  Unie  mit 

ho f hörig,  wachszinßg,  eigen:  konrntedig^  kurmedig ; 
richtige  frhreibung  iÄ  medig ,  fo  wie  man  bumede  f. 
bümietc  findet  und  muet,  niuote  für  miote  vgl.  Haltaus 
193.  1344.  kurmede,  kurniietlio  ill  der  Iterbfall ,  den  lieh 
der  herr  m'ihlf  und  kurniedige  lind  die  (iiefer  abgäbe 
unterwoifnen.  Kaltaus  1122.1123.  Bei  Kitz  1,  70  (a. 
1530)  kcurmoedig ;  cormedas  folvere.  Caef.  lieillerb. 
684^ 

30.  höthrr  ,  kotlifaßcn  ,  niederd.  kotlaten  ,  kolVaten :  die 
keinen  vollen  nianfus ,  keine  hübe  bauland  haben ,  foii- 
dern  anf  wohnhütte  (kot)  gärtchen  und  Weideplatz  be- 
fchrilnkt  lind.  Haltaus  1125.  1126.  item,  da  ein  mann 
binnen  dem  lande  feuer  und  rauch  hat  und  kein  leheu- 
gut  hat,  der  heißt  ein  hoder.  Selterfer  w.  Sonlb  auch 
heifitMery  hinter faßen^  hinterfiedler.  In  Niederdeutfch- 
land  auch  brinkfiUer.  Haltans  187.  der  es  aber  Mch 
ableitet;  es  fiammt  von  brink  (anger,  grasgarten) 
bremer  wb.  f.  y.  brinkfitter,  und  fiammt  zu  dem  grä9- 
fäti  (grasfitzer) ,  womit  in  Veltg.  fem.  9.  der  bloße  un- 
begüterte inquilinus  benannt  wird.  Die  trad.  fuld.  2,  72 
(Pillorius  p.  575.)  nennen  einen  folchen:  cafatus  fervus» 
Vergleichbar  ill  das  oberdeutfche  fcldner  (von  felde,  fe- 
lida,  manfio):  ein  feldmcr  gibt  halb  fo  viel  als  ein 
bauer,  ein  dienender  knecht  halb  lo  viel  als  ein  leidner. 
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MB.  23,  227.  Schon  N.  118,  19:  inquilinus  ego  fum  in 
terra,   da^  üt  der  eigen  hüs  ne  habet  iL  er  anderes 

mann  es  fddäre  iß. 

31.  tagelöhnere  iagewerchten  Aehen  im  Sfp.  3,  44.  45, 
an  büße  und  wergeld  noch  unter  den  laten.  In  Bur- 
chard  von  Worms  familienrecht  heißen  ße  g.  16.  dagc- 
wardus,  dugewarda\  daß  das  dagewardom  harter  üb 
als  die  fifcaiinitat  folgt  aus  §.  22. 

32.  die  abgaben  muiten  bei  tag  und  fonnenfchein ,  d.  h. 

vor  fonnenuntergang  entrichtet,  die  meillen  dieiiftc  auch 
nur  bis  zu  fonnenuntergang  geleiltet  werden.  In  den 
braunfchweigifchen  durfern  Süpplingen  und  Hammer- 
lledt  gibt  es  kothfaßen ,  welche  jonnenhinker  (holländ. 
kinkel,  bauer,  fiegel)  genannt  werden,  weil  lie  ptiichtig 
find  von  Johannis  bis  michaelis  täglich  mit  harke  und 
rechen  zu  dienen,  doch  nur  bei  fcheinender  fonne;  fallt 
regenwetter  ein ,  fo  gehen  fie  fogleich  vom  dienite.  Die 
henemte  feUt  heiteren  himmel  Yorans.  Yennuthlich 
galt  ähnliches  in  andern  gegenden. 

33.  altn.  hryti ,  promus ,  difpenfator  (Saim.  258*'),  agf. 
hrytta  desgl.  z.  b.  vinbriLla  caupo ,  foderbrytta  pabula- 
tor,  alfo  ein  hof  und  hausbeamter.  In  den  fchwed. 
dAn.  gefetzen  bdnahe  ganz  was  bei  uns  der  meier,  ein 
YiUicos,  colonns.  hrjßi  Yeftg.  arfd.  16.  Oltg.  drap.  14, 5. 
B&n.  hryde,  Jttt  1,  32.  2,  67.  77.  Das  wort  üt  von 
brytja  zerltückehi,  anstheilen  abgeleitet  und  diefes  von 
brlota,  brechen.  Ihm  entfpricht  ongefiüur  das  fem. 
deigjc^  fchwed.  ä^a  (viUica). 

34.  foßrif  altn.  alumnus;  in  den  fchwed.  gefetzen  ift 
f(^e  ein  im  haus  erzogner  knecht,  der  milder  behan- 
delt wurde ,  als  prsel  und  annödug.  Oftg.  arfd.  29.  Nä- 
heres gibt  Ihre  p.  526.  fößrman  Sern.  226^ 

35.  fletfteringr  altn.  einer  der  fich  und  fein  yermdgen 
auf  lebenszeit  in  gewalt  emes  andern  gibt  und  dafür 
leibzucht  ausbedingt;  von  flet  (domus)  ahd.  flezi.  Das 

hieß  fera  &  flet,  a  flät  farä.  Veftg.  iordh.  6,  2.  flai- 
fjra.  Sk&nel.  Der  flatßnng  war  gewöhnlich  ein  alter, 
kränklicher  mann,  der  mit  feinen  verwandten  nicht 
auskommen  konnte;  das  Oftg.  arfd.  12.  nennt  ihn  giäf- 
fhräl  (fervus  dedititius).  D&n.  fledßring,  fl&dföring. 
Jüt.  1,  32. 

36.  varnadr  altn.  fanülia  fub  protectione  heri,  dan.  vor- 
ned,  vordned.  In  Seeland  war  feit  dem  15.  16.  jh.  der 
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vomed  ein  unfreier,  an  das  gut  gebiindner  bauer;  in 
dem  übrigen  Norden  weiß  man  nichts  davon.  Zuweilen 
wird  er  garth/ää  (hofhörigerj  genannt 

Anmerkungen  zu  diefen  nanien. 

a.  viele  bellätigen  was  f.  228  über  das  ähnliche  der  fa- 
milien  und  ItandesverhaltnilTe  behauptet  wurde,  der  mann 
ill  diener,  die  Jungfrau  magd,  die  dirne  Jungfrau,  das 
kind  (fvein  ,  puer,  naTg)  knecht;  hiu  familie  und  knecht- 
fchaft ,  ebenfo  varnadr  (vgl.  fanmlus  mit  familia) ;  hage- 
llolz ,  einläufiger  zugleich  lediger  freier  und  knecht ; 
bube*)  zugleich  knabe,  knecht,  hirte  (fveinn)  und  coe- 
lebs  (wie  gargon,  vgl.  Schmeller  bair.  wb.  1,  141.); 
mündliling  zugleich  cliens  and  pupillus. 

b.  aber  auch  andere  benennungen,  welche  die  hauswirt- 
fchaft  betreffen,  hat  der  unfreie  gemein  mit  dem  freien, 
z.  b.  meier,  bryti  und  dem  freiem  in  haus  und  hof- 
dienlt  gebühren  knechtifche  namen.  So  darf  felbft  eigen 
von  edeln  miniftorialen  gebraucht  werden  (Nib.  764,  2,  3. 
765,  2.   vgl.  Schmeller  1,  85.) 

c.  wir  werden  fehen,  daß  die  freilaßung  zwar  frei,  nicht 
aber  vollfrei  macht,  der  libertus  immer  noch  als  ein 
höriger  Utas  erfcheint  und  zu  abgaben  pflichtig  bleibt. 
In  diefem  finn  ift  begreiflich,  warum  die  aldionee,  bar- 
fchalki,  biergelden,  wahrend  fie  neben  andern  hörigen 
auj^eführt  Aehen,  zuweilen  üben  heiAen. 

B.   Gründe  dar  tmfreüieU, 

1.  aller  knechtfchaft  urfprung  ilt  krieg  und  eroberutig.**) 
Ein  volk  konnte  aus  lauter  freien  beftehen,  fobald  es 
aber  krieg  geführt  und  feinde  befiegt  hatte,  diefe  nicht 
mit  gleichem  recht  unter  fich  fortleben  laßen.  Der  ge^ 
fangne  (altn.  hemuminnj  hertehmi)  wurde  entweder 
geopfert,  oder  verkauft,  oder  blieb  als  knecht  bei  dem 
lieger  wohnen;  feine  kinder  waren  geborne  knechte. 
Den  man  in  der  fchlacht  tödten  darf,  ilt  man  auch  zu 
fangen  und  nachher  zu  tr)dten  berechtigt.  Selten  traf 
alle  der  tod,  nur  eine  auswahl.     Von  70  gefangnen 


*)  chron.  Colmar,  ad  a.  1300  ed.  ürftif.  p.  61:  fervorum  pau- 
peruni ,  qui  dieontor  bmbü ,  tanta  fait  multitudo.  vgL  Ducange 
1,  1326. 

**)  na  reebter  warheit  fo  hevet  egenfcap  begio  von  gedvango 
unde  von  TengnilTe.  STp.  8,  45. 
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Jomsvikmgein  mnrden  10  enUumptet  die  übrigen  ge- 
fpart.  Jomsvik.  cap.  15.  Sidonius  Apoll.  IIb.  8.  ep.  6.: 
(Saxones)  priusqnam  de  continenti  in  patriam  vela  la- 
xantes  hoftico  mordaces  ancoras  vado  vellant,  mos  eft 

remeaturis,  decimum  quemqur  captornm  per  aequales 
vi  cniciarias  poenas,  plus  ob  hoc  trilli  quod  fuperltitiofo 
ritu  necare,  fuperque  collectaiii  turbam  periturorum  niov- 
tiß  iniquitatem  fortis  aequitate  düpergere.  Oder  es  galt, 
Hatt  des  loßes ,  ein  andrer  niaßHab ,  vgl.  die  fage  von 
('hluthar  und  Dagobert  (oben  f.  104.);  erwachfeiie  fielen 
unter  des  liegers  fchwert,  unmündige  in  gefangenfchaft ; 
puberes  omnes  interfecti ,  pueri  ac  puellae  captiviiati 
jervatae.  Witik.  corb.  p.  16.  Wahrfcheinlich  wurde 
von  jeher  in  behandlang  der  kriegsgefangnen  ein  unter- 
Ichied  gemacht  zwifchen  fprachyerwandten  nahen  und 
fremden  fernen  Yölkem;  der  knechtfchaft  entgiengen 
die  naehften  nicht  Beifpiele  gibt  Gregor,  tsas.  3,  15. 
Beda  4,  22.  andere  find  bei  Heineccius  gefammelt  (an- 
tiq.  II.  1,  422-432.)  Jomandes  fagt  von  dem  fiegrei- 
chen  Gothen  Volk:  fub  cujus  faepe  dextra  Vandalus  ja- 
cuit ,  Hetit  fub  pretio  Marcoraannus ,  Quadonim  principes 
in  lervitutem  redacti  funt.  Fürften  und  edle  des  fein- 
des  wurden  zu  gemeinen  knechten ,  ihre  frauen  zu  mäg- 
den;  bekannt  ift;  Gudrunens  rülirende  fclaverei ,  in  der 
Landnäma  cap.  16.  p.  108  heißt  es  von  einer  irilchen 
königstochter  und  ihrem  fohn :  iSigurdr  iarl  toc  I>ü  at 
herfangi  oc  fiadi.  Keine  Helle  lehrt,  wie  man  es  mit 
sefan^en  priefi^ern  hielt.  Gewann  der  fieger  zugleich 
Sümtiiehes  land,  fo  traten  mildere  verhaltniffe  ein.  Der 
ROmor  mufte  dem  Gothen  und  Burgunder  einen  theil 
(fon)  des  grandeigenthums  abtreten,  das  übrige  behielt 
er  als  freier  mann  und  hieß  galt  (hofpes).  Daß  auch 
der  Römer  im  frnnkifchen  reich ,  wo  nicht  einmal  Tortes 
flattfiftnden,  frei  blieb,  beweift  die  fortdaiier  der  römi- 
fchen  verfaßung  und  das  wergeld  des  Körners  im  fali- 
fchen  gefptz.*)  Sachfen  wurde  von  den  Franken  nie 
ganz  und  in  der  weife  bezwungen ,  daß  eine  landver- 
theilung  eingetreten  wäre:  einzelne  Ihirhe  kamen  im 
krieg  harter  weg  und  verloren  ihre  einwohner  durch 
abftihrung  in  fremde  gegenden:  Saxones  fubacti  et  ter- 
tius  ex  eis  homo  translatus,    aim.  fuld.  (Pertz  1,  351.) 


*)  vgl.  hier  überhaupt  Sartorius  de  occupationc  et  divifione 
agrorum  romaDorum  per  barbaros  geroianicae  ftirpis.  coium.  Got- 
ting, recent.  toni.  2.  3.  5. 

Qrimm'e  D.  &.A.  S.  Ausg.  X 
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Auf  den  krieg  folgten  friedensfchlttfte  und  das  land  be* 
hielt  eingeborne  fürften,  die  nur  von  den  Franken  ab- 
hängig wurden ,  wie  die  lierzö^e  der  Baiern  und  Ala- 
mannen.  Doch  fcheint  ein  demütbigender  eindmck  des 
fiegs  lange  zeit  nacbgebalten  zu  haben:  feitdem  fchon 
die  rachfiiVhen  könige  ruhnivoll  geherrfcht  hatten ,  rückte 
noch  der  frilnkil'che  Heinrich  4.  den  Sachfen  knecht- 
fchaft  vor:  Saxones  omnes  /crvilis  conditionis  elTe 
crebro  fermone  ufurpabat  nonnuUos  etiam  ex  eis  miffis 
nuncüs  objurgabat ,  cur  fibi  juxta  eonditionem  nataliom 
Tuorum  ferviliter  non  fervirent  Lambert,  ad  a.  1073. 
Ja  feine  befehlshaber  in  Sachfen  und  Thfiringen  zwan- 
gen das  Yolk  zum  knechtsdienft:  ipfos  provindales ,  et 
plerosque  ex  bis  honefto  loco  natos  et  re  familiari  flo- 
rentifhinos,  vilkm  mancipiorwn  ritu  (ervire  fibi  co- 
gebant.  Es  fehlt  an  genauer  nachricht,  wie  die  Sachfen 
felbft  bei  der  eroberung  Tiiüringens  verfuhren ,  vgl.  die 
obenaiigefülirte  Helle  Witckinds  ,  die  vorltellung  des  fpä- 
teren  Sachleiilpiegels,  wenn  lie  gegründet  iH,  kann 
böchllens  von  einem  theile  des  landes  gelten :  do  irer  fo 
vele  nicht  newas ,  dat  Qe  den  acker  buwen  mochten, 
do  fie  die  duriiilchen  herren  fingen  u.  verdreven,  do 
lieten  fie  die  bure  (d.  i.  die  gemeinen  freien)  litten  un- 
gcllagen  und  beltadeden  in  den  acker  tu  alfo  gedaneme 
rechte,  als  in  noch  die  UUe  hebbet;  daraf  quamen  die 
late.  Sfp.  3,  44.  Aus  den  befiegten  Thflringem  wftren 
alfo  nicht  ftrenge  knechte,  bloft  unfreie  hörige  gewor- 
den. Albert,  itad.  ad  a.  917  fagt:  plures  autem  fe  iis 
dederunt  proprios,  et  qui  ab  aliis  vivere  funt  penniffi*), 
lifones  funt  ab  eodem  Tocabulo  nuncupati;  inde  litonea 
funt  in  provincia  Saxonum  exorti.  Überwundne  Slaven 
unter  der  botmaßigkeit  doutfcher  fürften  befanden  lieh 
unbezweifelt  in  einem  folchen  Verhältnis  der  luirigkeit. 
Wende  oder  Winde  zu  heißen  galt  lange  zeit  für  be- 
fchimpfung:  von  dem  rechte  der  Wenden  und  ihrer 
Unfreiheit  handelt  81p.  3,  70-73.  Selbll  der  name  Slave 
hat  fall  allen  Völkern  Kuropas  den  hartePten  ausdruck 
für  knecht  hergegeben:  jlucc,  ital.  fchiavo,  ipan.  efclavo, 
franz.  efclave.  Hierher  gehören  noch  andre  benennun- 
gen:  /nmrdones**)  ^  in  der  f.  309  angeführten  urk.  von 

*)  permilli,  gleichikm  geUtUM,  geduldete,  nach  yenrerflioher 

etjmoloKie. 

**)  mokende  lente  ?  Tffl.  bOhm.  fmrdoch ,  poln.  finierdiineh. 
Eine  altere  nrk.  Ton  1122  fchreibt  wmwrd  das  ich  nicht  la  deateii 


Digitizea  L7  GoOglc 


1239.  neben  den  litones ,  altiHae,  cenfaales  genannt; 
iuiurdif  in  einer  urk.  des  12.  jh. :  de  eisdem  bonis  pof- 
feffi  funt  a  tuiurdis  XII  manfi,  de  eisd.  bonis  pofl'ofli 
fiint  Villi  manli  a  fclavonicis  militibus.  Kindl.  münit. 
beitr.  2,  120;  wwjsfchken  in  der  Laufitz.  Haltaus  2140- 
42.  Im  agf.  kommt  der  ausdruck  t//,  gen.  viles,  für 
fer\'us ,  und  vilen ,  viln ,  gen.  vilne ,  für  aneilla  vor, 
jener  feiten ,  diefer  häufig  und  felbfl  in  den  gefetzen ; 
vilen  verhält  fich  zu  vil ,  wie  peoven  zu  peov.  Beide 
aber  wären,  da  lieh  in  den  verwandten  dialecten  nichts 
vergleichbares  zeigt  nnerktfliiieh,  wenn  man  nicht 
annimmt,  wie  ich  gnunm.  2,  171  gethan  habe,  dafi  vil, 
Tiel  ans  veal ,  yealh ,  d.  i.  homo  wallicuB,  Britte  entftellt 
worden  üt  ßeov  vealh  heiAt  in  des  Ine  74.  gefetz  ein 
brittifcher  knecht.  Beftätigt  wird  die  vermuthung  da- 
durch, daft  in  dem  adj.  die  form  vilifc.  f.  vealifc,  yeal- 
hifc  ganz  die  gewöhnliche  ift,  vgl.  leg.  In.  32.  54.  Ähn- 
liche verhältnifle  erfcheinen  bei  den  Teifalen  in  Poitou, 
den  Heloten  in  Sparta  und  überall  wo  belie^^o  im  land 
wohneil.  Es  fragt  fich  ,  zu  welcher  zeit  man  aufgehört 
hat,  die  kriegsgefangnen  als  knechte  anzufehen  V  gegen 
Slaven  und  beiden  im  neunten  ,  zehnten  jh.  wurde  wohl 
das  recht  zuletzt  ausgeübt  (vgl.  Eichh.  rechtsg.  11)6).  Das 
aufkommende  ritterwei'eii  änderte  die  ganze  kriegsart.  Der 
beilegte  ritter  bot  ficherheit  (gab  fianzej  und  wurde  alsdann 
entladen  oder  bloft  als  geifel  fortgefäbrt,  ohne  daß  dies  feine 
perlbnliche  fteiheit  beeinträchtigte.  Schon  in  den  Nib. 
behandelt  Gflnther  die  geÜEUignen  Sachfenfürften  IJade- 
gaft  and  Lindeg6r  als  bloBe  ^(te  ond  geifebi  und  entläßt 
fie  ledig.  189,  3.  216,  3.  250,  1;  im  aogenblick  der  ge- 
fangennalune  bat  jener:  fich  leben  la^en  188,  1  und  <üe- 
fer  gerte  frides  216,  2.  Ältere  fitten  zeigt  das  lied  von 
Gudrun,  die  königstochter  wird  mit  ihren  Jungfrauen 
weggeführt  und  ,  nachdem  fie  fich  freilich  geweigert  hat, 
dem  fieger  die  band  zu  bieten,  zu  gemeiner  mägde 
dienlt  angehalten. 

2.  CMmrt.  hier  find  folgende  nnterfchiede : 

a.  leben  beide,  vater  und  mutter  in  gleicher  knecht- 
fchaft  und  hörigkeit,  To  wird  anch  ihr  kind  knecht  oder 


wüft« :  homines  in  quinque  joftitilt,  Qt  adeUlen ,  knechte ,  smarde, 
lasse,  heien.    KreyUg  2,  694. 

*)  man  mOfte  denn  das  altn.  vilmögr,  bei  BiOrn  verna,  fer- 
Tut  domeftieiii,  hierher  liehen. 

X2 
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fland.  knecke,  urD^ng. 


höri^r.  Für  die  Ilrengere  art  ift  dies  unbezweifelt  und 
bloß  eiitfcheidung  nöthig,  wenn  die  unfreien  eitern 
zweien  herren  zullehen ,  welcher  von  ihnen  das  kind 
erwerbe  ?  vgl.  lex  Vifigoth.  X.  1,  17  (Georg.  2131)  und 
das  fechlle  capit.  von  803  (Georg.  675.)*)  Die  mildere 
und  gemilderte  hörigkeit  bietet  aber  ausnahmen  dar. 
Nach  dem  norweg.  Froftedingsgefetz  3,  3  gehören  zwei 
drittel  der  kinder  eines  freigelaftnen  dem  hem,  ein 
drittel  wurde  ganz  frei.  Nm£  dem  Rietberger  kndr.  3. 
48.  Twenter  hofr.  und  Sandweller  goding  §.  143  wird 
von  Zwillingen,  die  eine  leibeigne  gebiert,  der  jüngße 
frei.  Anderwärts  ihr  crjhjvhonies  kind,  vgl.  Ofna- 
brUcker  eigenth.ordn.  2,  2.  4,  17.  Minden  -  Äivensber- 
ger  2,  5.  Nach  dem  Delbrücker  landr.  1,  15  kann  ein 
freigoborner,  der  lieh  dem  eigenthuni  unterwirft  und 
auf  dem  erbe  heirathet,  den  erßcn  /ohn  oder  tochter, 
anftatt  feiner  verlornen  freiheit,  wieder  freii'prechen. 
Oft  wurde  der  ülk/lc  fohn  hörig,  die  andern  frei. 
Kindl.  hörigk.  p.  229.  230.  (a.  llOl.  1134.) 
b.  war  ein  theil  frei ,  der  andere  unfrei ,  fo  galten  fehr 
abweichende  beltimmungen.  Das  fchwed.  recht  erklärte 
ein  folcheB  kind  immer  fQr  frei:  gangin  barn  a  häim 
halvo ,  fylghin  thöm  frais  &r  (Calonins  p.  28) ;  das  Utere 
deotfche  recht  umgedreht  haofig  fObr  anfrei:  das  kind 
folget  der  ärgern  hatid**):  nimt  en  vri  fcepenbare  wif 
enen  biergelden  oder  enen  landfeten  onde  wint  fie  kin- 
dere  bi  ime ,  die  ne  fint  ire  nicht  evenbordich ,  wente 
ßc  hebben  irs  vader  recht  onde  nicht  der  mader.  Sfp. 
3,  73;  freie  leute  verabfcheuen  daher  verbindong  mit 
wachszinligen ,  weil  die  kinder  immer  auch  wachszinfig 
werden  (Hannöv.  mag.  1782.  p.  720.)  Ebenfo  bei  den 
Angeüachfen :  Ii  quis  de  iervo  patie  natus  üt  et  mater 


*)  wirt  dahein  maget  von  V'leckesberc  ze  Buteuheim  einem 
maD  gegeben ,  do  fol  die  vrouwe  a.  die  kiud  dienen  des  vou  üo- 
benfteiD,  ift  aber  da$  debein  magst  wirt  gegeben  Ton  Buteuheim 
ze  VleckcsberCf  die  u.  iru  kiut  lulent  dienen  den  heren  von  Lan- 
desberc.  Schöpflin  nr,  741  (a.  1234);  nenif  auch  ein  Menser  knecht 
ein  magd  in  die  heiigen  ehe ,  die  landgraviTcb  were ,  To  der  man 
abgicnge  Ton  dode,  die  kinder  foUen  aueh  fauidgraidreh  bleiben« 
Kopp  nr.  78  (a.  14G2).  Kaeb  der  regel  partus  fequitur  ventrem. 
Theilung  der  kinder  verordnen  MB.  6,  442  (a.  1396)  6,  585  (a. 
1325.)  eine  iolche  theilung  hieß  kindgeeUng,  QQntber  2.  56. 
Vgl.  aberhanpt  CalonioB  p.  97.  98.  99. 

**)  aber  «ryfr«  kamt  Tgl.  Haltana  795  and  meifter  Aletsadet 
143'  dö  viel  es  an  die  ergem  hant 
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libera,  pro  fervo  reddatur  occifus;  hingegen:  Ii  pater 
fit  über  et  mater  ancilla,  pro  libero  reddatur  occiAis. 
leges  Henrici  1.  cap.  77.  (Canciani  40P).  Letzteres 
Ikäimt  nicht  zu  dem  ftrengeren  recht;  in  einer  nrL  bei 
Ried  nr.  21  (a.  821)  beiBt  es:  in  nndecima  domo  eA  qni- 
dam  ingennna  laber  Afbaldoa  nomine,  cujus  uxorem  et 
in&ntes  donamus,  d.  h.  der  freie  vater  konnte  nicht 
vergeben  werden,  bloß  mutter  und  kinder.  Spater 
machte  ßch  die  gelindere  regel  geltend :  das  kind  folgest 
dem  hufen*)  (partus  fequitur  matrem),  wonach  wenig- 
ftens  das  kind  einer  freien  von  einem  knechte  für  den 
ftand  der  freiheit  erhalten  wurde;  fi  über  homo  fervam 
fuperduxerit ,  vel  ingenua  fervum,  proles  illa  utriusque 
matrem  fequi  debet,  non  patrem.  conftit.  Friderici  1.  (a. 
1151.)  vgl.  MB.  0,  313  (a.  1482).  Auch  in  Danemark 
reichte  die  freiheit  der  mutter  hin,  lie  dem  kind  niitzu- 
theilen,  vgl.  Waldemars  Seel.  gef.  3,  12  und  für  S(  ho- 
nen Andr.  Sunonis  G,  5.  Zuweilen  wurde  qetheiU^  d.  h. 
die  h&lfte  der  kinder  blieb  frei,  die  hftlfte  ftel  dem  herm 
des  anfreien  gatten  zn;  in  einer  alamannifchen  urk.  bei 
Nengart  nr.  709  (a.  921.)  fagt  ein  gewiCTer  Warfindus: 
evenit  mihi,  ot  honelto  amore  accepiffem  quandam  fer- 
vam monafterii  S.  Galluni,  nomine  Richildem  eamqne  in 
matrimonium  mihi  fumpfilTem,  quae  mihi  progenuerat 
quatuor  filios  hia  nominibus  Sintwart,  Fridpert,  Wanwic 
et  Halo  et  unam  filiam  cognominem.  convenit  autem 
Hartmanno  venerabili  abbati  et  mihi  Waründo ,  ut 
liberos  meos  juxta  legem  Alamannorum  partiri  habe- 
remus,  quod  et  feci,  tradidique  ad  fervitium  monafterii 
duos  filios  fcilicet  Sintwart  et  Halo,  licut  lex  jubot*  ), 
filiam  vero  ne  forte  in  lervitutem  amitterem  placuit  re- 
dimere. 

c.  waren  boide  theile  hörig,  aber  nach  verfchiedner  ab- 
ftufnng,  fo  feheint  das  kind  ebenfo  bald  der  beßeren, 
bald  der  Ärgeren  band  gefolgt  zu  fein ,  bald  üch  nach 
der  mutter  gerichtet  zu  haben,  vgl.  lex  llothar.  211). 
220.  Jus  crit,  fi  tifgilinus  (fifcalinus,  litus)  lionio  dagc- 
wardam  accepit,  ut  tilii,  qui  inde  nafcantur,  fecunduui 
pejorem  manum  vivant  (bei  Schannat:  jurent),  ümiliter 


iu  Oberhellbii :  das  kiud  büßrt.    EAor  §.  888.  Richtiger 
vire  UkTemt. 

**)  ein  beweis  der  unvoIIdäDdigkeit  der  crlialteaen  abfaBiug 
der  lex  aUun.,  wekte  von  keiner  ft^ldMn  Torlchrift  weiA. 
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fi  dagewardiis  fifgilinam  iiiiilierem  accei)it.  Biirehardi 
wormat.  lex  fainil.  1(1;  in  beiden  fällen  werden  die 
kinder  dagewarden,  keine  liten.  Quaecunque  miilier  lito 
parit  pueros  de  viro  cerocenfuali ,  iiihil  juris  in  exmiis, 
quae  dicuntur  herewede,  potuerant  optinere.  Kindl.  hö- 
rigk.  p.  280  (a.  1256)  vgl.  p.  131.  Vermifchen  fich  vogt- 
lente  mit  eigenleaten,  So  richtet  fich  das  kind  nach  der 
mntter:  angeftalt,  ob  fach  wer,  das  lieh  die  eigen  und 
Yoigt  hant  undertalt*),  will  der  fcheffen,  foU  der  mutier 
naehvolge  gefchehen.  Weiterwalder  w.  Noch  einer  an- 
dern ,  wie  es  fcheint  fehr  natürlichen  ansknnft  gedenkt 
der  Sfp.  3,  73.  nftmlich  bei  kindem  von  dienitleuten 
richteten  fich  die  ß)Jnir  nach  dem  rechte  des  voters  ^  die 
töchtcr  nach  dem  der  mufter.  Dies  wurde  aber  aufgeho- 
ben und  Zwilchen  Deutlchen  und  Wenden  verfchiedent- 
lich  beltiramt. 

3.  heirath.  Wer  aus  freiem  ftande  fich  mit  einem  an- 
dern aus  unfreiem  ehlich  verbindet ,  geräth  dadurch 
felbd  in  kiiechtfchaft.  Trittll  du  meine  henne,  fo  wirft 
du  mein  liahn ;  unfreie  band  ziehet  die  freie  nach  fich  ; 
en  formariage  le  pire  empörte  le  bon.  Daß  diefe  Verfü- 
gung nicht  allgemein  kann  gegolten  haben,  folgt  aus 
dem  eben  unter  2,  b  erörterten.  Vorausgefetzt  wird  fie 
aber  in  einer  form.  Marc.  2,  29  nnd  enthalten  ift  fie 
lex  fal.  14,  7.  fi  ingenna  femina  aliqnemcanqne  de  Alis 
(raptoribns  non  ingenuis)  fna  volnntate  fecnta  Inerit,  in- 
genuitatem  fuam  perdat;  11,  11:  fi  quis  ingenuns  andl- 
lam  alienam  fibi  in  conjugium  fociaverit,  ipfe  cnm  ea  in 
fervitutem  mclinetor;  lex  rip.  58,  18:  quodfi  ingenua  ri* 
puaria  fervum  ripuarium  fecuta  fuerit,  offeratur  ei  a 
rege  vel  a  comite  fpata  vel  conucula;  quod  fi  fpatam 
acceperit,  fervum  interficiat,  fi  autem  conuculam,  in  fer- 
vitio  perfeveret.  vgl.  oS,  0. ;  lex  bürg.  35,  2,  3  :  fi  vero 
ingenua  puella  voluntarie  fe  fervo  conjunxerit,  utrumque 
jubemus  occidi;  quodfi  parentes  puellae  parentem  fuam 
punire  forte  noluerint,  puella  libertate  careat  et  in  fer- 
vitutem regiam  redigatur.  Zum  theil  andere  und  be- 
ftimmtere  vorfchriften  enthalt  lex  alam.  181.  und  lex 
Rothar.  222.  FOr  Dinemark  beltatigt  es  Sazo  gramm. 
lib.  5.  p.  85  angeblich  ans  Frothos  gefetzen:  at  fi  libera 
confenfilTet  in  lervnm,  ejus  conditionem  aeqnaret,  lib^ 
tatisqne  beneficio  fpoliata  fendlis  fortnnae  ftatom  indneret. 


*)ßeh  unUrtaßeHf  vgL  liachnuuiiifl  Walther  p.  157. 
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4.  niederJaßung  unter  unfreien.  Wer  da  feine  woh- 
nang  auffchlaj^t,  wo  er  mit  freien  keine  Lrenieinfcliaft 
hat,  bloß  bei  höri'jien  lebt,  verliert  die  freiheit.  Von 
folchen  gej^enden  heißt  es :  die  luft  macht  eujen.  Ei- 
fenhart  p.  73.  Der  begriff  des  niederlaßens  wird  zu- 
weilen fo  gefaßt,  daß  üch  einer  ein  weib  nehme  (und 
dann  tritt  eigentlich  hörigkeit  durch  heirath  ein),  h&lt 
er  fich  ledig  an  dem  ort  auf,  fo  fchadets  feiner  freiheit 
nicht:  znm  erAen  fo  ift  recht  n.  herkommen  in  dem 
dorf  zu  Ottenheim,  welcher  mannsname  oder  knabe  un- 
verändert ill,  noch  dhein  elich  wib  hat,  derfelb  id  kei- 
ner herfchaft  weder  von  Gerolzecke  noch  von  Lare 
verbunden  zu  hulden  noch  zu  fchweren;  aber  fobald 
und  wan  er  fich  verändert ,  hinder  welcher  der  itztge- 
nanter  herfchaft  er  dan  di  erlt  nacht  bilit,  derfelben 
herfchaft  foll  er  hulden  und  fweren.  Ottenheinier  w.  Das 
heißt  (ich  heherren.  Zuweilen  iil  aufenthalt  von  jähr 
und  tag  erforderlich.  Die  folchergeftalt  neu  erworbnen 
unterthanen  heißen  wildfämfe ,  wildfliüjel ,  trlld/Iifffel^ 
bachßehen  (Oberlin  2032.  Tröltfch  2,  I  VJ.  Lf.  3,  5s3. 
Speidel  f.  v.  leibeigen)  d.  i.  in  der  wilde  herumirrende 
aufgefangne  menfchen. 

5.  ergehung  ^  fervns  deäxHHuB ,  altn.  giafßred.  Einer 
der  ftlteAen  arten  erw&hnt  Tac.  Germ.  24:  aleam  exer- 
cent  tanta  lacrandi  perdendive  temeritate,  nt,  quum 
omnia  defeceront,  extremo  ac  novifümo  jactu  de  liber- 
täte  ac  de  corpore  contendant.  victas  voluntariam  fer- 
vituiem  adit,  quamvis  juvenior,  quamvis  robulbior  alli- 
gari  fe  ac  venire  patitur.  ea  eil  in  re  prava  pervicacia  ; 
ipli  tideni  vocant.  fervos  conditionis  hujus  per  connner- 
cia  tradunt ,  ut  fe  quoque  pudore  victoriae  exfolvant. 
Es  gab  aber  gewis  nianclie  andere  veranlaßung,  z.  b. 
armuth  und  hungersnoth :  fubdehant  fe  pauperes  fcr- 
vitio,  ut  qnantuluncunqne  de  alimento  porrigerent.  (xreg. 
turon.  7,  45.  Lex  Frif.  11,  1:  Ii  Uber  houio  jpontanna 
voluntate  vel  forte  neceflitate  coactus  nobili,  feu  libero, 
feu  etiam  lito  in  perfonam  et  In  fervitium  liti  fe  fubdi- 
derit  Lex  bajnv.  6,  3:  ut  nallnm  liberum  liceat  infer- 
vire  .  .  .  quamvis  panper  fit,  tarnen  libertatem  fnam 
non  perdat  nec  hereditatem  fnam,  nifi  ex  fponkmea 
vdiuntate  fe  alicui  tradere  voluerit,  hoc  poteftatem  ha- 
beat  faciendi.  Nach  einer  formel  bei  Marc.  2,  28  ergibt 
Pich  einer  dem,  der  ihn  von  einer  todesltrafe  losgekauft 
hat :  et  ego  de  rebus  meis ,  nnde  vellra  beneficia  repen- 
dere  deboiHem  non  habeo,  ideo  pro  hoc  ftatum  inge* 
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nuUatis  meae  vobis  vifus  fom  olrnfma/Te,  ita  at  ab  bac  die 
de  veOro  fervitio  penitas  non  discedam.  *)  Konnte  einer 
ibm  aoferlep^  geldbufte  nicht  entrichten  oder  fchaden  nicbt 

erfetzen ,  fo  gieng  er  in  dienitfchaft  feines  gläubigers ; 
ein  folcher  hieß  agf.  vUeßeov  (ahd.  >vi7,ifcalh.)  Phiilii)s 
p.  124.  Des  frankifchen  fynibols  dabei  ill  oben  f.  147 
gedacht.  Am  liUufigllen  gefchah  die  ergebung  in  die 
haiid  geilUicher  Ilifte,  deren  höriger  auf  fchutz  und  milde 
boliandlung  zu  rechnen  liatte,  oder  ein  frommes  werk 
zu  thun  ghiubte.  Ii  quis  liber  res  fuas  vel  femtipfum 
ad  eccleüam  traderc  voluerit ,  nullus  habeat  licentiam 
contradicere  ei.  lex  alani.  1,  1.  Geillliche  Ilifter  waren 
oft  freiUfttten  für  milTethater,  welche  dadurch  von 
ihnen  abhangig  wurden,  vgl.  Phillips  p.  92.  Oft  hatten 
fie  geillige  oder  leibliche  wohlUiaten  erwiefen  dem,  der 
fich  ans  dankbarlcdt  unterwarf;  fo  iA  vielleicht  jene 
Marcnlfifche  formel  zu  nehmen,  andere  beifplele  gibt  die 
vita  Ludgeri  3,  7.  die  Tita  S.  Idae  2 ,  4.  und  viele  Ur- 
kunden Hnd  darüber  vorhanden.  Zum  zeichen  der 
knechtfchaft  pflegte  der  untergebene  fein  haupt  unter  das 
glockenfeil  zu  legen;  war  es  gelindere  hörigkeit,  fich 
bloß  zu  neigen.  Ducange  f.  v.  oblati.  Lehrreiche  bei- 
fpiele  von  dedititien  hat  auch  Heineccius  (antiq.  II.  1, 
4ü5-41(i)  zufammenge Hellt.  Den  fatz  des  Sfp.  3,  42: 
wi  hebben  ok  noch  in  uniern  rechte ,  dat  nieman  fik 
felven  to  egen  gegeven  ne  mach,  erklart  er  richtig  fo, 
daß  es  nicht  zum  nachtheil  der  freien  erben  gefchehen 
dürfe.  Addiction  in  gelindere  hörit^keit  ill  ohne  zweifei 
weder  damals  noch  fpäterhin  unterlagt  gewefen.  Selbil 
im  Norden  war  diefe  geftattet,  wie  der  fletfoenng  (f.  319 
nr.  35)  bezeugt,  ftren^u»  giaf|)r8Blfchaft  aber  fchon  frflbe 
verboten:  havi  angin  vald  at  giva  fik  til  giafiktrais^ 
angin  ma  ok  annan  til  giafthräls  taka.  Upl.  köpm.  3,  5. 
Suderm.  kÖpm.  3.  Oftg.  arfd.  11.  In  Deutfchland  kommt 
übrigens  auch  vor,  daß  ein  höriger  ßch  freiwillig  in 
härtete  knechtfchaft  begibt,  aus  den  nftmlichen  gründen, 
die  den  ganz  freien  dazu  bewogen:  jure  cerocenfualitatis 
poilpofito  fe  in  fervilem  conditionem  monallerio  nollro 
gratia  defenüonis  perpetuo  tradiderunt.  Kindi.  hörigk. 
p.  334  (a.  1295.) 


*)  andere  obnoxiationsarkanden  form,  andegav.  19.  form«  8ii^ 
mond.  10  (Baluz  2,  474.)  Die  minnedichter  übergeben  fich  auch 
ihren  geliebten:  ich  biate  mich  der  yil  fcboenen  le  eigen.  MS. 
X,  17*. 


Digitizea  L7 


fiand.  knechie.  urjprung. 


829 


6.  gewalL  Daß  captivi  und  dedititii  verkauft  wurden, 
ill  hier  nicht  gemeint,  denn  diefe  waren  durch  die  ge- 
fftngenTchaft  und  ergebung  unfreie  und  als  folche  ver* 
kaafbar.  Es  gab  aber  aadi  fitUe,  wo  an  fich  freie  durch 
gezwungene  hingäbe  in  knechtfchaft  geriethen.  Freie  hin- 
wegzngeben  hatte  nun  in  ftltelter  zeit  niemand  befognis» 
als  der  mann  und  vater  die  frau  und  kinder,  welche 
fich  in  feiner  gewalt  befanden.  So  gaben  die  Friefen, 
nachdem  üe  ihr  fahrendes  und  liegendoi  gut  erfchöpft 
hatten,  um  den  auferlegten  tribut  zu  zahlen,  zuletzt 
frauen  und  kinder  in  knechtfchaft:  ac  primo  boves  ipfos, 
mox  agros ,  i)oflremo  corpora  conjugum  aut  liberorum 
fervitio  tradebant.  Tac.  ann.  4,  72.  Da  dem  vater  das 
recht  zulland,  die  kinder  auszufetzen,  hatte  er  auch  das 
geringere,  lie  als  knechte  zu  verkaufen  oder  aufzuziehen. 
Im  Norden  traf  diefes  fchickfal  hauptlächlich  uneheliche 
oder  folche  kinder,  die  ein  freier  mit  feiner  eignen 
magd  gezeugt  hatte.  Calonius  p.  17.  18.  Unbefugter 
weife  gefchah  es  ohne  zweifei  weit  häufiger.  Es  wur- 
den kinder  geAolen,  geraubt  und  in  die  fremde  yerkauft; 
die  gefetze  verhängten  ftrafen,  d.  h.  den  verwandten 
mufte  das  wergeld  entrichtet  werden,  aber  wer  rettete 
alle  Opfer?  vgl.  lex  Angl,  et  Wenn.  7,  5:  qui  hominem 
liberum  infra  patriam  vendiderit  etc.  qui  liberum  extra 
folum  vendiderit  etc.;  lex  alam.  46:  fi  quis  liberum 
extra  terminos  vendiderit,  revocct  eum  infra  provinciam 
et  reftituat  eum  libertati  etc.  fi  autem  revocare  eum  non 
potuerit,  ciun  weregildo  eum  parentibus  folvat;  ebenfo 
tit.  47  von  frauen.  Lex  bajuv.  14,  5 :  ü  quis  ingenuum 
vendiderit. 

7.  ßrafe.  Wer  ein  fchuldiges  wergeld  nicht  zahlen 
konnte,  multe  nach  einigen  gefetzen  zuletzt  kinder,  frau 
und  fich  felblt  in  knechtfchaft  geben,  lex  bajuv.  1,  11. 
Diefer  fidl  kann  gewilTermaßen  unter  5  und  C  gerechnet 
werden.  Inzwifchen  zogen  auch  andere  vergehen  ver- 
luft  der  freiheit  oder  niederdrAekung  aus  geiingerer  h<^ 
rigkeit  in  härtere  nach  fich.  Beifpiele:  Wenn  einer  dem 
knecht  eines  andern  fortgeholfen  bat  und  ihn  weder 
wiederfchatfcn ,  noch  durch  einen  gleichwerthen  erfetzen 
kann,  ipfe  lubjaceat  fervituti,  illi  cujus  fervum  laxaverit 
addicendus.  lex  Vifig.  IX,  1,  2 ;  Richilda,  quae  liberta- 
tem  Tuani  fornicando  polluit,  aniifit  .  .  .  filiae  illorura 
liberae  permaneant  ....  nifi  ioite  aduUerio  vel  forni- 
catione  polluantur.  MB.  1.  pag.  12  (a.  1130)  im  kloller 
Garze.   Dies  berührt  fich  mit  m*.  3,  die  beiiath  mit  un- 
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freien  kann  als  ein  verj^ehen  betrachtet  werden,  deflen 
Ilrafe  eintritt.  Wenn  ein  voirtmann  ans  der  mark  ziehet 
und  fich  für  einen  freien  ausgibt,  fo  darf  ihm  der  vojrt- 
herr  nachfolgen  und  ihn  nunmehr  als  einen  eigenmann 
behandeln,  der  feine  vogtrechte  verloren  hat.  Rotzen- 
hainer  w.  (f.  nnten  E,  5.) 

8.  unter  die  urfachen  eingeführter  luirigkeit  oder  eines^ 
härteren  grades  derfelben  ill  endli<h  auch  der  bloße 
misbrauch  zu  rechnen.  Arme  und  zurückgekommne  freie, 
nachgebome  und  außerehliche  kinder  unvermögender 
freier  lieBen  es  fich  gefallen,  als  hörige  und  knechte 
bebandelt  zu  werden  oder  ffewaltfame  herm  fetzten  all- 
mftlich  rechte  durch,  die  ihnen  urfprflnglich  nicht  ge* 
bührten.  Strengere  leibeigenfchaft  fcheint  fogar  meillen* 
theils  auf  folchem  wege  und  in  der  drückenderen  nähe 
kleiner  herrn  entfprnn^en.  Selblterwahlte  ergebung  (wie 
unter  5.),  die  entweder  mit  practifchen  vortheilen  ver- 
bunden war  oder  aus  dem  gefühl  eines  vergebens  her- 
vorgieng,  kann  man  es  nicht  nennen.  Es  war  die  zeit 
zahmer  betftubung  des  gemeinen  volks,  eingebildeter  an- 
maßung  von  feiten  der  h()]iereii  f>,ande,  die  in  einigen  ge- 
genden  Deutfchlands  mehr,  in  andern  weniger  die  zahl 
der  abliängigkeitsverhaltnilTe  vergrößerte,  wahrend  der 
geill  des  chrillenthums  abfchaiTung  eigentlicher  knecht- 
fchaft  langit  geboten  und  durchgeführt  hatte.*)  In  län- 
dem  wie  Schweden  und  Norwegen,  die  faft  nichts  in  der 
mitte  zwifchen  freiheit  und  fclaverei  kannten ,  blieb ,  als 
die  gefetze  diefe  vertilgt  hatten,  wenig  oder  keine  Un- 
freiheit übrig.  Das  eigentliche  Deutfchland,  durch  grö- 
ßere thatigkeit  und  regfamkeit  mamglalten  einflüBen  ans- 
gefetzt,  multe  natürlich  eine  menge  von  fpielarten  des 
freien  und  unfreien  ftandes  hervorbringen;  einige  empo- 
rende diendleiftimgen  find  es  auch  weniger  in  der  that» 
als  der  form  und  dem  namen  nach. 

9.  die  js^ahl  der  unfreien  muß  inzwifchen  bereits  vor  der 
zeit,  in  welcher  ich  folche  misbränche  annehme,  groß  ge- 
wefen  fein.  Eine  menge  von  traditionen  während  des  8. 
9.  10.  jh.  l&ßt  daran  nicht  zweifeln,  einzelne  reiche  leute 


*)  die  dichter  des  mittelalters  fprechen  es  aus,  daß  alle  meii<* 
fchen  za  gleichem  recht  erfchaffen  llud  : 
wir  wfthfen  le  geltchem  dinge; 
wer  kan  den  harren  von  dem  knchte  fcheiden, 
(wk  er  ir  gebeine  blödes  lUnde  ?  Waith.  22. 
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vergeben  häufig  10.  20.  30.  40  und  mehr  mancipien. 
Man  vgl.  z.  b.  Ried  nr.  21.  (a.  821)  oder  Franc.  Petri 
Suevia  ecclef.  Aug.  vind.  IGOO.  p.  900  fa.  018.)  Und 
doch  blieb  wohl  eine  überwiegende  iiiafle  unverfchenkt, 
unvertaufcht  ruhig  in  den  bänden  ihrer  herrn.  Zählun- 
gen der  freien  ans  diefen  Zeiten  liehen  uns  nicht  zu  ge- 
bot, auch  wiAen  wir  nicht,  wie  viel  fireilaftnngen  erfolg- 
ten ;  dennoch  fcbeint  man  hinreichend  befiigt,  wenigftens 
die  bftlfte  aller  deutfcben  landbewobner  im  durcbfcbnitt 
unter  die  nnfireien  zu  reebnen. 

C.   Freüaßung  (altn.  leyfing) ;  blerber  zfthle  icb 

1.  die  aus  der  härteren  knechtfchaft.  Da  es  wefentlich 
zum  begriff  der  freiheit  gehört,  daß  einer  wohin  er 
wolle  ungehindert  gehen  könne  (f.  280),  fo  pflegt  dies  in 
der  eiitlußungsformel  ausgedrückt  zu  werden.  Schon  bei 
den  Römern  wurde  zu  dem  liberum  effe  jubeo  geni  hin- 
zagefetzt  aiqm  abire,  zu  dem  Uber  eftot  a^ue  oMfia 
quo  voUs!  Plant.  Men.  5,  7.  Gerade  fo  beiAt  es  im 
altn.:  farit  frialfir  fyrir  mer,  bvert  er  pit  vilit!  Ol.  Tr. 

2,  96 ;  in  der  altfrank,  formet :  eat  nbiqne,  quam  volnerit 
partem  pergat.  Baluz  2,  4G6;  in  der  langobardifchen : 
de  quatuor  viis  ubi  volueris  ambulare  liberam  habeas 
poteitatem !  lex  Both.  225  und  Canciani  2,  475^ ;  Devam 
Wenekink  ab  omni  jnre  fervitutis  manumifimus  quitam  et 
folutam  .  .  .  dantes  Tibi  ])lonam  et  liberam  ])oten;atem 
quocunque  fe  decreverit  divertendi.  fa.  1358)  Jung  Bent- 
heim p.  IT).").  Ans  diefem  gründe  gefchah  auch  die  frei- 
laüung  bei  offenen  (hüren  (lex  rip.  (iL  1.  Goldail  tom.  2. 
Chart.  8.  Neugart  nr.  88.  a.  784.  portas  apcrtas  libera 
poteftate  eant,  pergant  partem,  quam  fo  elegerint)  oder 
auf  dem  krmziceg ^  in  quadrivio ,  wie  das  angeführte  lan- 
gob.  gefetz  lehrt,  und  für  England  die  hiil.  Ramef.  29: 
Qt  in  qnadriyio  pofiti  pergerent  qnocanqne  yolniffent  Das 
einfacbÄe  fymbol  dabei  war,  den  knecht  mit  der  band  zn 
faBen  nnd  ans  der  band  los  zo  laßen,  mtmu  miUere,  altn. 
Uta  lanfan.  Ol.  Tr.  2, 97.  In  einem  gedieht  des  14.  jb. : 
nn  werdin  ouch  recht  eigin  lute  mit  der  hant  firi  wedir 
gegebin.  Kopp  bild.  u.  fchr.  1,  14.  MamumUH  fervna 
dicebatur,  hat  Feitus,  cum  dominus  ejus  aut  caput  ejus- 
doni  fervi  aut  aliud  membrum  tenens  dicebat,  hunc  ho- 
minem  iibenini  eile  volo,  et  emlttebat  eom  e  manu.  Im 
poema  del  Cid.  1043 : 

quitarvos  he  los  cuerpos  e  darvos  be  de  mano. 
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Nach  langob.  recht  mufte,  wenn  die  manumiffion  völlig 
frei  machen  follte,  der  loszuf])rechende  durch  die  Mnde 
mekrerw  freien  gehen,  aus  jeder  wiederholt  freigelaSen 
werden:  qui  fnlfr«al  et  a  fe  extraneam,  id  eft  amimd, 
lAcere  voluerit,  fic  debet  faeere.  tradat  emn  prios  in 
manus  alterins  hominis  libcoi  et  per  garathinx  ipAim 
confirmet,  et  iUe  fecundos  tradat  eom  in  manua  tertii 
hominis,  eodem  modo  et  teortins  tradat  emn  in  quarti. 
et  ipfe  quartus  ducat  eum  in  quadriviom  et  thingat  in 
wadia  et  gifiles  ibi  fint  et  dicant  fic :  de  quatnor  vüs  etc. 
lex  Rotli.  225.  Den  Franken  hieß  das  hantrada:  qui 
per  bantradam  hominem  ingenuum  diniittere  voluerit,  in 
loco  qui  dicitur  fanetum,  fua  ma7Ui  duodccinia  ipfum  in- 
genuum dimittere  faciat.  capit.  a.  813  (Georg.  782)  d.i. 
er  muHe  von  dem  berrn  und  jedem  der  zugezognen  zeu- 
gen, überhaupt  alfo  zw()lfnial  aus  der  band  gelaßen  wer- 
den. Es  fcheint  mir  zweifelhaft,  ob  hierher  auch  das  de 
wanu  in  manum  anUndare  gehört,  delTen  die  lex  rip. 
58,  8  für  einen  ganx  befondem  fall  erwähnt ;  die  Verfü- 
gung ift  nnklar,  Heineccins  (antiq.  3,  24)  misTerftebt  ße 
aber  fieber. 

Anfter  diefer  bandverlaftung  oder  eigentlichen  mann- 
niifTion  waren  für  die  freigebnng  und  ihre  arten 
noch  andere  feierlichkeiten ,  nach  verfchiedenheit  der 
volksltanmie ,  gültig.    Der  langob.  manmnilfio  per  for 

gittam  ill  f.  162,  der  fränkifchen  per  dcnarium  t. 
178-180  gedacht  worden,  letztere  hieß  ahd.  fcaeumrf. 
gl.  Doc.  Keiner  von  beiden  bergang  befcbreiben  die 
quellen  fo  umlländlich ,  wie  es  zu  wünfchen  wäre. 
Bei  den  Angelfacbfen  wurden  dem  freigelaßnen  (wie 
bei  den  Langobarden  der  pjcil?)  lame  und  fchwerty 
die  Waffen  des  freien  llandes  eingehandigt :  fi  quis  velit 
fervum  fuum  liberum  facere,  tradat  eum  vicecomiti 
per  manum  dexteram  in  pleno  comitatn,  qaietom  Ulnm 
clamare  debet  a  jugo  fervitatis  Ibae  per  mammiilBonem 
et  oftendat  ei  liberas  vias  et  portas  et  tradat  ibi  libera 
aima  fcilicet  lanceam  et  gladium^  deinde  Uber  bomo 
efficitur.  leges  Goilielmi  cap.  65  (Ganciani  360^);  qui 
fervum  fuum  liberat  in  ecclefia  vel  mercato  vel  comitatn 
▼el  hundredo,  coram  teilibus  et  palam  faciat  et  liberas 
ei  vias  et  portas  confcribat  apertas  et  lanceam  et  gla- 
dium^  qnae  liberorum  funt  arma,  in  manibus  ei  j)onat. 
leges  Henrici  1.  cap.  78.  (Canciani  101*).  Biörn  erklärt 
duhha  :  libertina ,  qnae  (inondani  Mipulavit,  vernuithlich 
falfch,  der  levlingi  Icbeiut  zum  zeichen  der  freilaßung 
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einen  ßräch  mit  dem  fchwert  empfangen  zu  haben*), 
wie  der  zum  ritter  gefchlagne,  dubba  (caedere)  ift  das 
engl,  dub,  das  altfranz.  adouber.  Nach  dem  Guledingsr. 
4,  5.  wui'de  der  knecht  auf  eine  kiße  gefetzt  und  frei- 
gelaBen.  Nach  andern  norwegilchen  verordjiungen  multe 
der  firelgelaiene  ein  feierlieheB  mahl  aufteilen,  wobei  ein 
Widder  gefddackM  wurde;  ein  freigebomer  fehniU 
das  haupt  ab  und  der  patron  empfieng  die  hakUfung, 
Ftoftedingsr.  11,  12.  alt  Guledingsr.  4,  6.  Au0erdem 
fcheint  man  im  Norden  mit  der  freilaßung  hAnfig  eine 
äMeiding  (adoption,  legitimation)  verbanden  an  haben, 
mn  ein  erb  und  familienrecht  zwifchen  patron  und  li- 
bertus  zu  begründen.  Verelius  p.  28  erklart  daher  ütt- 
hda  (ffittleida)  geradezu  für:  hominem  e  fervili  cofidi- 
tiom  airertum  in  familiam  fuam  recipere  ;  allein  diefe 
handluiig  war  allgemeiner,  kam  auch  bei  freigebornen 
vor  und  folgte  bei  knechtgebornen  wohl  erlt  auf  die  ei- 
gentliche manumii'üon. 

Das  chriltenthum  führte  kirMiehe  feierlichkeiten  eui 
und  erfetzte  dadurch  die  alteren  heidnilcben.  Bei  den 
Lwigobarden  wird  einer  manumiffio  per  in^ns  (al.  in- 
fans,  infas)  erwähnt:  ümiliter  et  qui  per  impans,  id  eil 
in  Votum  regis  dimittitur,  ipfa  lege  vivat  ficut  qui 
amund  factus  eil.  lex  Roth.  225.  Die  Wirkung  war  der 
nianumifiio  in  quadrivio  per  manus  quatuor  liberorum 
gleich,  aber  der  ausdruck  impans  iH  dunkel**),  die  glof- 
fen  haben :  impans  qui  in  votum  regis  dimittitur ,  Pa- 
pias:  impans  in  manu  regis  l'ervus  dimillus  extraneus  eil, 
wonach  der  freigelaßene  felbft  To  heißt,  wahrend  das 
gefetz  wahrfcheinlich  richtiger  die  handlung  damit  be- 
nennt IHefe  erhellt  ans  lex  Liutpr.  2,3:  fi  quis  fer- 
vum '  funm  aut  ancülam  in  manu  regis  dederit  et  ip/e 
prme^  per  manua  faeerdßtis  circa  facrum  tdkare 
liberos  dimiferit,  fic  pennaneant  liberi  ßcut  illi  qui  ful- 
firaal  thingata  Xnnt;  6,  2:  in  manu  regis  dando  aut  circa 
ttUare  dueendo.  Alfo  garathing,  quadrivimn  und  die 
vier  mftnner  vertraten  hier  könig,  prieAer  und  kirche. 


*)  vgl.  oben  f.  128  die  feftuca  and  virga  bei  rdm.  maouroilinoQ. 

••)  impans  fcheint  wie  garathinx  (f.  things)  ein  genetiv,  allo  =» 
paoda  von  pand  (ahd.  pfant,  pignuü)  oder  von  pan,  was  das  näm- 
liehe  bedeuten  konnte,  da  man  piaot  l'elbft  von  panuus  leitet  (Du- 
emage  5,  112  fMuinum,  altfkant.  pan  oo  gig»);  iMpaa  vieUeicbt 
•iakleidiiiig?  vgL  ital.  imparniftto. 
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Auch  den  Angelfachfen  galt  freilaßuiiü:  am  altar:  gif 
man  his  män  on  viofode  freols  gefe,  IV  fi  folcfri.  lex 
Vihtr.  9.  In  Franken  hieß  der  in  der  kirche  oder  vor 
dem  altar  freigelaßene  tahulanus  und  war  von  dorn 
denarialis  deutlich  unterfchieden.  der  knecht  wuide  in 
die  kirche  gebracht  und  mit  einer  (leeren,  unbefchrieb- 
nen  pergament?)  tafel  dem  bifchof  übergeben,  der  die 
manumimon  darauf  fchreiben  ließ ,  lex  rip.  58 ,  1 ;  diefe 
ganze  weife  ift  der  röm.  mamimiCfio  in  ecclefia  (cod. 
theodof.  4,  7.  Ritter  1,  397.  398.)  nachgeahmt  Kergm 
wurden  dabei  angezündet*):  dimirpi  funt  poAea  mnlti 
aim  ccreis  et  (abiilis  et  ad  propria  funt  regreffi.  Greg, 
tur.  10,  9.  folche  tabularii  pflegten  wohl  deshalb  kerzen- 
wachs  zu  zinfen?  anno  826.  tradidit  Germunt  (abbatiae 
fuldenli)  tres  ancillas  ea  conditione  ut  cenfum  perfolve- 
rent  ad  eccleliam  1".  Bonifacii  per  lingulos  annos  et  ab 
alia  lervitute  excul'abiles  herent;  idcirco  ego  Urabanus 
abbas  praedictam  rem  conlirmo,  decernens,  ut  lege  ia- 
bularia  per  lingulos  annos  unaquaeque  de  vobis  duos 
denarios  argenti  in  milla  1'.  Bonifacii  ad  tantum  de  rera 
yalentem  cenfum  reddatis  .  .  et  ab  alia  fervitute  liberae 
fitis  omni  tempore  Yitae  vellrae.  trad.  fold.  2,  143  (Pi- 
Aor.  3,  599.)  EinfachOe  freilaBong  gefchah  ohne  öffent- 
liche nnd  kirchliche  feierlichkeit  dorch  die  blofte  nr- 
knnde;  wahrfcheinlich  genügte  es  fchon  in  der  Altelten 
zeit,  fobald  nur  befchränkte  freiheit  erwirkt  werden 
foUte  und  fp&terhin  überhaupt  ein  chartulanus  zu  fein, 
die  benennung  tabularius  fiel  damit  zufammen;  in  der 
angeführten  tradition  find  die  drei  magde  der  Gennunt 
oiyenbar  nichts  als  chartulariae ,  wenigfreiis  wird  keines 
kirchlichen  hergangs  meidung  gethan.  Dergleichen  char- 
tae  iugenuitafis  konnnen  hautig  vor ,  Ueinecciuß  antiq. 
3,  30-35  hat  genug  beifpiele  gefammelt. 
2.  entbindung  von  geringeren  gi'aden  perHhilicher  ab- 
hangigkeit  bedurfte  wohl  überall  keiner  förmlichen  frei- 
laßung ;  einfache  verbriefung  und  entfagung  reichte  hin. 

*  vielleicht  neue  gcwiindrr  angethan  (impannati)  ?  Tertullian 
de  refurr.  carois  (Paris  1580.  p.  62J  vom  luuuumiüus :  atqui  et 
«•/Im  aihae  aitoie  et  anrei  aaiiiiU  hoDore  et  patroni  nomine 
triba  menraque  honoratur.  Bei  dem  täufling,  der  noch  mehr 
fifanlichkeit  mit  dem  freigelaßnen  hat,  kommen  ebenfalls  kerzen 
Q.  weißes  kleid  vor.  Das  kerienfeuden  bei  Waith.  18,  15.  84,  33 
gehört  kanm  hierher. 

••)  eine  kurze  urk, ,  weil  fie  in  Alb.  Wilkens  gefch.  der 
yeiebiedeln  von  Steinfart,  MünOer  1826  fehlt,  (etie  ieh  im 
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Eben  fo  wenig  die  bloße  mildening  der  knechtfchaft 
oder  die  nicht  feiten  eingetretene  Verwandlung  einer 
Hufe  der  hörigkeit  in  die  andere.  In  einer  urk.  von 
1237.  bei  iMöfer  3.  nr.  180  heißt  es:  nt  dictus  F.,  qui 
tuni  fuit  liber  a  libertate  recedens  fervilenique  eligendo 
conditionem,  fit  aniodo  lito  et  proprius  dictae  donius  in 
Vorenholte.  Zwar  lölte  auch  die  feierliche  manumilüon 
nicht  alle  bände  und  felbA  der  in  qnadriTio  per  bantra- 
dam,  oder  per  denarium  oder  per  impans  entlattene 
blieb  noch  im  rang  unter  dem  freigebomen  *) ;  allein  er 
Aach  doch  ab  von  dem  knecht,  aus  dem  ein  bloBer  al- 
dio  oder  litus  geworden  war.  Diefer  brauchte  nur  ein 
chartakurios,  höd^ns  ein  tabularius  zu  fein ;  qui  aldiuni 
Üaeere  voluerit,  non  illi  debet  quatuor  vias.  Koth  227.  Die 
▼erfchiednen  Wirkungen  feierlicher  und  unfeierlicher  ma- 
numiffion  zeigen  lieh  hauptfachlich  in  der  ehe,  dem  wer- 
geld  und  der  beerbung.  Die  heirath  eines  in  der  volks- 
verfammlung  und  vor  dem  köiiig  durch  pfeil ,  münze 
und  fchwert  entlaüenen  mit  einer  freigeborncn  war 
keine  ungleiche ,  wohl  aber  die  eines  tabularius  und 
chartularius.  Jener  wurde  amund^  d.  i.  extraneus  a 
patrono,  fein  wergeld  und  erbe  fielen  nicht  dem  patron, 
löndem  dem  könig  zu,  die  des  tabularius  hingegen  der 
Idrche,  des  chartularius  dem  alten  herm.  £s  ift  oben 
(f.  274)  dargelegt  worden,  dai  das  wergeld  des  gewöhn- 
lichen libertus,  d.  h.  des  litus  nur  die  hälfle  Ton  dem 
des  ingennns  betrug.  Außerdem  hatten  tabularius  und 
chartularius  der  kirche  und  dem  patron  abgaben  zu  ent* 
richten.  Einen  undankbaren  freigelaßnen  durfte  der 
herr  wieder  eigen  machen.  Der  herabgefetzte  legte 
dann  das  fchwert  nieder  und  beugte  fich  zum  zeichen 
neu  eingetretner  knechtfchaft.  Lat  ein  herr  finen  ei- 
genman  M  u.  wil  er  darnach  in  nit  eren  als  vor,  da; 


dem  original  her:  nos  Ludolphus,  vir  nobiliH,  dominus  in  Stein- 
TOrde  protellamur  univerüs,  quod  cum  coni'cDi'u  noArorum  bere- 
dam  dimifimns  et  praefentibus  quietam,  hberum  et  folutum  dimit- 
timus  Jobannem  Loepen  föne  tbon  ftene  ab  omni  jugo  eerafen* 
fualitatis  (für  cerocenfualitutis)  feu  a  cerufenfu ,  quo  nobis  et  Ca- 
pelle noftre  in  caftro  Steinvorde  erat  aftrictuB ,  fine  dolo  barum 
Doltrarum  teilimouio  literarum  nollro  iigillo  roboratarum.  anoo 
domiiii  mcco.  (|Qadn4{elimo  qninto  de  epiphaoie  domiai. 

*)  begreifiieh  galt  der  freigelafieoe  weniger  in  einem  lande, 
wo  bloß  die  freien  herrfchten,  als  da,  wo  ibn  der  könig  fchiitzen 
and  eniporbebeu  konnte.  Liberti  uon  multum  fupra  fervos  iuut, 
exceptis  dantaxftt  iis  gentibus,  quae  regnaDtnr,  ibi  enim  et  foper 
iogenocit  et  foper  nobilee  aCbendont.  Tac  Oemi.  eikp. 
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er  gen  im  nit  wil  ufilan  noch  den  haot  K^n  ihm  nit 
wil  abziehen,  noch  den  Itegreif  nit  haben  wil ,  fo  er  uf- 
fiteet  oder  im  ein  ander  fmehe  tnot,  diu  difem  gelich 
ill,  fo  mag  er  in  mit  allen  rechten  wider  vordem. 
Schwabenfj).  cap.  305  (Schilt.)  Sin  beer  mach  on  weder 
eigen  maeken,  als  hie  ok  vrie  gelaeten  bed,  inden  hie 
ondankber  is.   Clever  Itadtr.*) 

3.  nnfere  denkmaler  verfchweigen ,  ob  die  eigentlichen 
freigelaßnen  be/onderc  ahzeichev  trugen ,  die  fie  von 
freigebornen  wie  von  knechten  unterfchieden ,  wie  ficli 
die  römifchen  manumifli  durch  den  hut  auszeichneten 
(vgl.  oben  f.  152  und  Creuzer  antiq.  p.  53.)  Daß  fie  des 
Ichwerts  und  der  Janzc,  fähig  wurden ,  habe  ich  ange- 
führt, wahrfcheinlich  durften  Pie  das  haar  lang  wachfen 
laßen.  Vielleicht  fand  auch  verfchiedenheit  zwifcheu 
lUberttiS  und  Uhe^-tinus  im  ünne  der  alten  Itatt,  obgleich 
Tacitus  G«rm.  2&  beide  ansdrCtcke  gleiehbedeutig  za 
brauchen  fcheint  Wenigltens  fohlte  die  altn.  rprache 
den  abftand  des  ley fingt  von  dem  leyßngjaf<m,  YgL 
Niala  cap.  39.  Inwiefern  fich  die  eiffennamen  deutfcher 
knedite  durch  die  freilaßung  abänderten  und  mindeftens 
wenn  i&tüeiding  eintrat  der  name  des  freilafters  mit  an* 
genommen  wurde,  verdient  aufinerküamkeit. 

4.  f«it  dem  chriAenthnm  hAnften  fich  freilaftonpen,  vor- 
züglich die  Verwandlungen  harter  knechtfchaft  in  gelinde 
hörigkeit.  Unzähliche  Urkunden  zeugen  davon  und  die 
gedichte  des  mittelalters : 

mtn  eigenliute  Ift^e  ich  vif, 
mtn  huobegelt  final  u.  breit, 

da^  man  mir  hüte  u.  fneit**) 

für  eigen,  des  enziuhe  ich  mich, 

ich  h^  üf  ein  fpital  geleit  MS.  2,  257^ 

alfo  war  auch  hier  keine  volle  entbindung,  es  blieb  eine 
auf  das  geiftliche  ftüt  übergehende  abgäbe. 

5.  freiheit  kann  Ilillfchweigends  verloren  werden.  Wenn 
Fich  ein  freier  der  handlang  fchuldig  macht,  welche 
knechtfchaft  nach  lieh  zieht,  bedarf  es  keiner  befonderen 


*)  vffl.  Tac.  annal.  13,  26:  per  idem  tempus  actum  in  ienatu 
de  fhraduras  libeitonini,  efflagitatumque  nt  adverfiu  male  meritoe 
revocandae  Hbertatia  jus  patronis  dacetnr.  Görehen  io  der  seit» 

ibbrift  3,  273-284. 

**)  wecbfel  des  ind.  und  conj.  vgl.  Lachm.  zu  Walther  p.  150. 
151.;  unpaflevd  w&re  bfite  (baute). 
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feierlichkeit,  um  ihn  feines  rechts  zu  berauben.  Der  in 
Freiheit  tretende  unfreie  muß  in  der  regel  förmlich  ent- 
laßen werden.  In  gewillen  fällen  pHegt  diefe  entlaßung 
nicht  auszubleiben.  Hierher  gehört  namentlich ,  wenn 
der  herr  feine  eigne  magd  ehlichte :  ü  quis  ancillam 
roam  propriam  matximoniare  voluerit  Ubi  ad  axorem ,  üt 
ei  licentia ;  tarnen  debet  eam  üb^ram  thingare.  lex  Both. 
223.  Dann,  wenn  der  knecht  einen  rQbmlielien  fieg 
erfocht.  Tgl.  Paal.  Diacon.  1,  12;  es  finden  fich  meh- 
rere beifpiele,  daB  der  unfreie  freigefprochen  wurde, 
der  in  einem  gottesurtheil  fieger  blieb.  Außerdem  gab 
es  einen  fall,  wo  die  knechtfchaft  in  der  that  itillfchwei- 
gends  gelöft  wurde ,  durch  bloße  niederlaßung  unter 
freien,  analog  dem  verlulle  der  freiheit  durch  nieder- 
laßunsr  unter  hörigen.  In  diefem  iinne  macht  die  luft 
auch  frei.  Wenn  der  herr  binnen  jähr  und  tag  feinen 
kneclit  nicht  zurückforderte  ,  d.  h.  in  der  rechtsfprache 
ihm  nicht  nachfolgte'^)  ^  fo  multe  er  ihn  ruhig  fitzen 
laßen.  Das  ül  dem  grundfatz,  daß  der  knecht  eine  fache 
fei ,  die  folglich  gleich  jeder  andern  verjährt  werden 
kann,  völlig  angemeßen,  doch  weiß  ich  aus  den  alten  ge- 
fetzen  kdnen  beleg  dafür,  denn  lex  Tal.  48,  4  (ü  quis 
migraverit  in  villam  alienam  et  ei  aliqnid  infra  XII. 
menfes  fecundnm  legem  conteftatom  ndi  ftierit,  fecnnis 
tbi  confiftat)  bezieht  fich  weder  auf  einen  fervos,  nodi 
die  conteltation  auf  den  dominus  fequens,  vielmehr  auf 
die  einwohner  des  orts.  Aber  im  mittelalter  leidet  die 
fache  keinen  zweifei  für  ßädte^  welche  leibeigene  in 
fich  aufnehmen :  fi  quis  vir  vel  mulier  in  civitate  Sta- 
denii  fub  eo,  qund  vulgo  dicitnr  wicbelethe,  per  annum 
et  diem  nullo  impdcnte  permanferit,  et  fi  quis  poflea 
ejus  libertati  obviare  voluerit,  actori  filentio  impolito 
probationis,  liceat  ei  dicti  temporis  praefcriptione  liber- 
tatem  fuam  probare.  ch.  Ottonis  IV.  (a.  1209)  Pufend. 
app.  2,  154;  fwelich  man  is  borghere  in  der  Hat  jar  u. 
dach  den  ne  mach  neman  vorderen,  leges  Cellenfes  §.  7. 
Leibniz  3,  483;  werd  ein  man  borgher  hir  an  defe  itad 
nnde  is  he  hir  binnen  wanaftigh  jar  n.  dagh  und  queme 
iemand,  de  eme  fchnldig  gheven  wnlde,  dat  he  fin 
egene  were,  nnd  fpreke  em  an  mit  toghen  mit  fineme 


*)  oder  nachjagte:  iiaobjageiider  hut,  RoTohMhev  eibiing  bei 

An  S.  OalleD  2,  170. 

GriBm't  D.  B.  A.  8.  Aoig.  Y 
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bosman*),  imde  mag  de,  den  maa  anfprefcet,  tugben 
mit  tweea  radmannen,  dat  be  bir  bitmon  wefen  beft 
böiger  n.  gewanet  beft  jaer  imde  dagb  ane  Ufprak$t 

he  fal  van  finer  anfprake  nene  nod  liden.  Hamburger 
ilat.  bei  Weltphalen  4 ,  3007 ;  item,  ein  ieUicber  der  in 
dife  Aat  kommet,  fol  frei  fitzen,  er  fei  denn  zavor  eines 
herren  eigen  und  bekennt  lieh  des,  alsdann  foU  in  der 
herre  ledig  laßen  oder  hinweg  abfoderen;  wenn  er  fich 
aber  des  nachvolgmden  herrens  nicht  bekennt  eigen 
zu  fein,  dan  fol  in  der  herr  mit  fibenen  den  nechften 
mögen  (cognatis)  bewaren  und  bezeugen  ;  wer  in  diefer 
Hat  jar  u.  tag  unangefprochen  verharret ,  der  mag  lieh 
dan  freier  iicherheit  freien.  Freiburger  chronica  ed. 
Schilter  p.  14 ;  ob  ein  eigengeborn  menfch  in  die  Itatt 
kerne  und  darinnen  jar  und  tag  ohne  anfpruch  ücb  ent- 
Mette,  der  kan  daniacb  vor  eigen  nicbt  angefprooben  wer- 
den. Altenb.  Aat  von  1555  b.  Walcb  3,  95;  ancb  find 
naebzulefen  die  Herforder  recbtafillle  in  Wigands  arch. 
bd.  2,  17-24.  NiederlaBung  in  flecken  und  dSirfer  binge- 
gen  wkkte  keine  volle  freiheit,  fondern  bloBen  übeigang 
ans  einer  börigkeit  in  die  andere,  bttcbOens  ans  bftrterer 
in  mildere:  item,  qmcunque  bomo  cvjuscunque  conditionis 
intraverit  oppidum  Lechenich  ad  manenduni  et  moram 
fecerit  ibidem  oontinue  per  annum  permanendo ,  nos 
non  permittemus  cum  deinceps  impugnari ,  dummodo 
paratus  Ut,  domino  fuo  debitum  cenfuni  perfolvere  vel 
jus  illud  quod  hoferecht  dicitur.  ch.  a.  1279.  in  Kindl. 
famml.  p.  108 ;  item  wer  gen  Heidenfeld  kommet  u.  da 
fitzet  jar  u.  tag ,  es  fei  mann  oder  frau ,  ohn  nachfol- 
genden hennj  des  muge  üch  min  herr  von  Wertheim 
underwinden.  Haidenfelder  w.;  wer  jar  n.  tag  fitzt  zu 
Walbaofen  unerfordert  nnd  ckn  i^aehfolgendm  herm, 
kl  der  berfcbaft  von  Dalberg  gebören ,  bis  fo  lang  er 
«fordert  n.  abgebnfemt  üt,  äs  recbt  ift.  Wallbanfer  w. ; 
uxkch  wer  in  dem  riebe  gefeßen  ift  jar  n.  tag  u.  darinnen 
gewonet  hat  on  nachvolgenden  herren  oder  faut,  den 
iaX  das  riebe  verantworten  als  ander  des  riches  lute.  In- 
gelheimer w. ;  ein  ieglicher  menfch,  welcher  in  S.  Pir- 
manns  bezirk  zu  wohnen  gefunden  wird,  der  foU  keinen 
nachfolgenden  herren  haben ,  dann  er  S.  Pirmami  an- 
gebörig  oder  ein  Pirmans  kind.  Münchweiler  w. 


*)  1.  bufemen ,  von  buofeme ,  gebuofeme  ,  leibliche  Verwandt- 
schaft; vgl.  die  redensart:  leibeigene  verbußsmen  bei  Elaltaus  1839 
und  in  Wigands  arcbiv  bd.  2.  p.  17.  23.  (vorbofmeu);  d^  WtU^- 
baaCSir  w.  £at  «Mnnfmmn, 
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D.  Aeußere  abeeichei^  der  knechtichaft. 

1.  knechte  und  unfreie  werden  anf  den  bildem  des  Sfp. 
mit  käßlichem  gefuM  daigeftellt  (Kopp  1 ,  64) ;  ^er- 
ftflmmelnng  der  nafen  und  ohien  war  zwar  Öftere  folge 

einer  itrafe,  die  faft  nur  knechte  und  feiten  freie  tru, 
kein  zeichen  der  knechtfchaft  an  fich.  Im  urbotamal  des 
fchonifchen  gefetzes  (anhang  cap.  18)  findet  fich  inzwi- 
fchen :  en  om  fvo  kan  konuna ,  ath  en  tagher  nogith 
frelfa  man  och  rillcr  han  a  andre  nos  (fchlitzt  ihm  ei- 
nen iialentlügel) ,  the  böta  fore  half  maus  bot ,  en  om 
riiter  a  bodhe  näfän  (beide  nafentiügel) ,  tha  böte  han 
forä  fulUi  manne  böter  ther  forä;  fordi  ath  thet  är 
trds  »lerk  och  ei  frels  mans  (denn  gcjchlitzte  nafe  ift 
knechtö  zeichen  und  nicht  freies  mannes).  Pflegte  man 
in  Schonen  alle  leibeignen  fo  zu  zeichnen  oder  nur  häu- 
fig fo  zu  itrafen?  Die  vorrede  zu  Alfreds  gefetzen 
cap.  11.  heftimmt,  wenn  der  freilaftling  die  freihMt  ans- 
fcUage  und  im  dienft  beharren  wolle,  foUe  ihm  fein 
herr  das  ohr  mit  einer  pfrieme  durthfteehen:  breng 
hine  ponne  bis  hl&ford  t6  pfire  dura  p&s  temples  and 
Ivorhpyrlige  bis  edre  mid  eale,  t6  tacne  pnt  he  Ü  sefre 
näan  pcov.  Allein  diefe  vorfchrift  ilt  ans  dem  A.  T. 
(exod.  21,  6.  deuteron.  15,  17.)  genommen,  wiewohl  der 
gebrauch  weiter  verbreitet  war,  vgl.  die  aures  perfo- 
ratae  und  den  pes  gypfatm^  cretatua  römifcher  knechte 
(Creuzer  antiq.  p.  34.) 

2.  der  Imecht  trftgt  gefchomcB  haar ,  im  gegenfatz  zu 
dem  freien  ond  edeln  (vorhin  f.  284);  gefchoren  zu 
werden  ift  fchimpfliche,  entwürdigende  Ibrafe:  quem  .  .  . 
cepit  cum  filio,  vinetosque  totondü,   Greg.  tur.  2,  41; 

mehr  davon  bei  den  ftrafen.  Heineccius  antiq.  2,  482 
bezieht  darauf  die  in  WeAphalen  vorkommende  benen- 
nung  jcherige^  tammfcherige  (Oberlin  1622),  ich  be- 
zweifle ,  ob  mit  recht ,  in  einer  Corveier  urk.  von  1348 
heiAen  fo  die  homines  folivagi.  Pauliini  diH.  bift.  p.  36. 

3.  er  trftgt  hurMeSj  enges  gewandt  der  freie,  vor- 
nehme, langes,  weites,  vgl.  Kom  bilder  1,  75.  doch  lA 
dies  zeichen  trttglich,  da  die  ntte  auch  bei  freien  und 
mnehmen  von  zeit  zu  zeit  kurze  tracht  einfilhrte. 
Wahrfcbeinlicb  galten  für  verfchiedne  abßufhngen  der 
hörigkeit  zuweilen  befondere  kleider ;  die  wendifchen 
wuezfchken  feilen  zum  zeichen  ihrer  (höheren)  freiheit 
eme  fdmur  um  dm  hals  tragen,  damit  man  Ae  vor 

Y2 
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andern  eikenne  (Haltans  2140.)  Symbolifch  wurde  feM 
von  freien  oder  edeln  zum  zeichen  der  unter?rürfigkeit 
in  gewilten  fällen  kette  oder  ftrick  um  den  hals  gelegt.*) 
Wahrfcheinlich  durften  die  knechte  nor  ringe  «on 
nneälem  metall  haben.  In  der  fchlacht  von  711.  waren 
die  leichnanie  der  ixcfallnen  Gothen  an  den  fingerringen 
zu  kennen,  die  edeln  hatten  goldne,  die  freien  filbeme, 
die  knechte  kupferne.  **)  Merkwürdig:  ill  die  ftelle  der 
kaiferchron.  umbe  der  büliute  gewaite,  wie  es  könig 
Karl  fellgefetzt  haben  foll: 

ich  wil  iu  fagen  umbe  den  büman 

wa7,  er  nach  der  pfahte  an  lolde  tragen, 

e/,  fi  l'warz  uder  gra 

niht  anders  erloubete  er  da, 

geren  da  ineben, 

daz,  gcziniit  finem  leben, 

einen  rinderin  fcuoch, 

damite  ift  des  gnuoc, 

üben  eilen  ze  hemede  u.  ze  bruoch 

i-uofen  tuoch; 

iil  der  g^ref)  binden  oder  vor, 
i(5  h&t  er  iin  6were  virlom. 

unlebhafte  färben,  grobes  leder  und  tuch,  den  gere  am 
rock  bloß  neben  zur  feite  ausgelaßen,  weder  vornen  noch 
hinten,  bei  verluft  feiner  Privilegien,  ff) 

4.  Waffen,  der  knecht  iH  nicht  waffenfähig,  nicht  fchild- 
büitig ,  fchwert  und  lanze  find  ihm  unerlaubt ,  er  darf 
wartenträger  (anni^^er)  feines  herrn  fein,  aber  fie  nicht 
eigen  belitzen.  Warten  der  freien ,  die  er  lieh  anfchafft, 
füllen  ihm  auf  dem  rücken  zerfchlagen  werden:  fervi 
lanceas  i/ov  porfrvt ;  (pii  inventus  fuerit  polt  bannum, 
hafta  frangatur  in  dorlo  ejus,  capitul.  5,  247.  Ii,  271 
(Georg.  U()G.  d.  h.  er  darf  iie  nicht  außer  dem 

heerzug  führen.  Der  freigelaßne  empfängt  die  wafien; 
doch  weiß  ich  nicht,  ob  jeder  bloAe  chartnlarins?  Daft 
der  litns  in  hofte  und  trnfte  waffenfähig  war,  yerfteht 


*)  die  Gahets,  Cacons  muften  in  Bordeaux  ein  rtUck  rothea  iuch, 
oder  das  zeichen  eines  gänßfußet  am  kleid  tragen ;  ähnlich  ünd 
die  gelben,  fpitzen  judenmüUm, 

**)  Afchboch  gefish.  der  Weftg.  p.  825,  aber  wohl  niebt  ans 
alter  quelle. 

t)  hier  ifl  der  f.  158  geforderte  nominativ. 
ft)  öwerc,  ilandesrecht.   Haltaus  273.  vgl.  Scbni.  1,  4. 
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fich,  auch  gibt  es  noch  andere  grade  milder  dienftfchaft 
und  hörigkeit,  denen  ich  die  waflfen  nicht  abllreite.  In 
der  gedachten  Aelle  der  kaiferchr.  heiftt  es  ferner  vom 
baaer: 

an  dem  fnnnentage  fol  er  ze  kirchen  gäii, 

den  gart  in  der  hant  tragen; 

Wirt  da;^  /wert  bi  im  yonden 

man  fol  in  vüeren  gebunden 

zuo  dem  kirhzüne, 

da  habe  man  den  gebüren 

u.  flahc  im  hüt  u.  har  abe; 

u.  ob  er  viantfcaft  trage 

fo  were  er  fich  mit  der  gabeln. 

er  foll  bloß  eine  gerte  in  der  band  tragen ,  feines  fein- 
des  lieh  mit  der  miitgabel  erwehren.  Schwert  und  nicl- 
fer  (fahs  der  freien  Sachren)  lind  ihm  verfagt.  Gefangne 
erfcheiueu  mit  gerten  in  der  band  (f.  134.) 

5.  cigennamen?  der  freie  hat  ein  gefchlecht,  der  un- 
freie keines,  aber  nur  die  edeln  pflegten  auf  Itamm  und 
folge  der  vorfahren  zu  achten ,  unter  ihnen  bloß  die 
edelften  einen  familiennamen  zu  führen.  Dem  freien, 
meid  auch  dem  edeln  genügte  in  ältelter  zeit  fein  cigen- 
name ;  darin  glichen  fie  beide  dem  knecht.  Bei  den  Kö- 
mern gab  es  weit  mehr  nomiiui  gentilitia,  ungleich  we- 
niger propria ,  als  bei  uns ;  die  knechte ,  weil  fie  kein 
gentilitium  fahren  konnten,  worden  zuweilen  nach  dem 
Vornamen  des  herm,  zufammengefetzt  mit  por  (oben 
r.  304)  geheiSen:  Mardpor,  Gaipor,  Lueipor  (Greuzer 
antiq.  p.  36.  vgl.  Niebuhr  röm.  gefch.  1,  553.) ;  ich  kenne 
nidits  ähnliches  aus  unferm  alterthum.  Durch  die  zahl- 
lofe  menge  altdeutfcher  eigennamen  war  aller  verwir- 
ruDg  vorgebeugt;  wann  der  adei  anfieng,  gewilTe  Vor- 
namen für  einzelne  familien  feller  zu  halten,  iH  noch 
nicht  gehörig  unterfucht  worden.  Eril  mit  dem  12.  18. 
jh.  entfprangen  die  zunamen  und  feitdeni  konnten  lieh 
auch  für  den  geringen  Hand  eigenthümliche  baurii'che 
namen  bilden ,  zumal  imperativilVhe.  Im  alterthum 
hießen  knechte  und  mägde  ebenfo  wie  die  niilnner  und 
frauen  der  freien  und  edeln;  aus  allen  Urkunden  des  7. 
8.  9.  jh.  geht  das  hervor  und  nuuicipia  führen  namen, 
die  ihrer  Wortbedeutung  nach  urfprünglich  nur  freien 
und  edeln  gebtihren  konnten,  z.  b.  adalburg,  uodilburg 
fBr  mägde.  Hieraus  folgt  eben  die  unurfprünglichkeit 
der  knechtfchaft,  deutfche  eigennamen  mit  entfchiednem 
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knechtsßnn  gibt  es  nicht.  Ferner,  liell  man  die  tradi- 
tionen  durch,  fo  Hoßen  wenige  oder  keine  fremde  ei- 
gennamen  auf,  was  zu  beweifen  fcheint ,  daß  damals 
weder  feinde  zu  knechten  gemacht,  noch  auslandifche 
knechte  gekauft  wurden.  Denn  es  ift  nicht  glaublich, 
daß  jedem  derfelben  ein  deutfcher  name  beigelegt  wor- 
den fei  und  wenn  auch  die  kinder  deutfche  benennung 
erhalten  h&tten ,  mtlfteii  doch  die  namen  der  eitern  als 
fremde  erfchemen.  Wie  feiten  begegnet  ein  flavifcher 
eigenname  in  den  traditionen  der  abtei  Faid,  deren  ge- 
biet die  frftnkifchen  und  thftringlfchen  Slaven  nahe  be- 
rührte. Beifpiel  ill  Mila  2,  93  (Piaor.  3, 582.)  Ich  weift 
nicht,  ob  man  namen  wie  windifchmann ,  fuldifchmann,  - 
welche  abkunft  aiif^  einer  fremden  landfchaft  ausdrücken, 
urfprüntrlicli  auf  knechte  beziehen  darf  ?  vgl.  die  rdmi- 
fchen  S)rrus,  Geta,  Cappadox  (Creuzer  p.  37.) 

E.  Leihliche  unterwHrfgheit.  das  meille  hier  zu  er- 
örternde betrifft  die  härtere  knechtfchaft ,  wie  fie  nur  in 
älteller  und  heidnifcher  zeit  galt;  auf  durch  fitte  und 
chrillenthum  gemilderte  hörigkeit  ift  es  in  der  regel 
nicht  mehr  anwendbar. 

1.  die  knechte  lind  jaclim  (corpora ,  ffwfmta)^  dem 
herm  eigenthümlich  zugehörig,  keine  perfonen,  er  darf 
fie  wie  thierr  behandeln.  Daher  der  verächtliche  aus- 
druck  manahoubit,  das  vieh  wird  nach  häuptern  gezählt 
(per  üngula  capita.  lex  Yifig.  VIII.  4,  3.)  vgl.  unten  den 
ansdnick  beOehanpt  Noch  das  CrotzenWger  w.:  eigen 
menfchen,  die  lip  oder  gat  von  den  herren  han. 

2.  Mfi  wergddy  lume  eompofiiwn  fteht  aof  ihnen;  fie 
werden  gleich  dem  vieh  gefchatzt  und  ihr  herr  hat  es 
mit  dem  zu  thun ,  der  fie  ihm  tödtet  oder  befchadigt .  ) 
Ihre  verwandte  haben  nichts  zu  fordern ,  tha  är  thral 
ogilder.  Oftg.  drap.  17,  1.  Upl.  manh.  6,  9.  Daß  hier- 
von fchon  frühe  ausnahmen ,  namentlich  für  die  liten 
galten,  wird  ßch  unten  ergeben.  Zwar  beftimmen  manche 
gefetze  den  werth  eines  unfreien,  was  aber  keinen  an- 
dern finn  hat,  als  wenn  lie  einige  hausthiere ,  Jagdhunde, 
falken  befonders  abfchätzen  (Rogge  p.  9.)  Für  den  ge- 
tödteten  knecht  muß  dem  herm  gerade  fo  viel  gezahlt 


*)  1«  Frif.  ttt.  4.  de  fervo  ant  jnmento  alxeno  oooifo )  fi  qnls 

femim  alterins  occiderit ,  compoDat  eum  jnzta  qiiod  a  dontno 
qnt  foerit  nftimatoi;  fimiliter  equi,  boves  oet. 
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werden,  als  für  den  geflMnm  (nach  falifchem  recht 

35  fol.)  Für  einen  ermordeten  knecht  kann  dem  hen*n 
der  thater  einen  lebendigen  anbieten,  nach  der  lex  Vi- 
ßg.  muß  in  vielen  fallen  ein  fervns  ejusdem  meriti  er- 
Aattet  werden*);  fo  wird  noch  im  zehnten  jh.  eine  um- 
gebrachte ancilla  durch  eine  andere  ^fetzt.  Meicheib. 
nr.  1057. 

3.  den  knecht  kann  der  herr,  gleich  anderer  waare, 
verkaufen;  altn.  felja  nianfali;  thral  fkal  köpas  .  .  .  iom 
haft.  On^.  vinsord.  1.  Verkaufsformeln  fichern  die  ge- 
fundheit  des  knechts,  wie  bei  thieren:  fanum  iisque 
anno  et  die  (garantir  an  et  jonr)  Ducange  1,  514;  fer- 
vum  non  furem,  non  fugitivum  im\w  cadi^-um  (epi- 
leptifch).  Marculf.  2,  22;  bonde  fkal  värdhä,  fa  är  fäl 
thral  ük  ambut,  tbem  är  kopir,  badi  ni  ok  nidär  (vier 
Wochen  lang).  Veftg.  thiuv.  22,  1.  Beifpiele  verkaufter 
fclaven  bis  ins  9.  10.  jh.  häufig,  zumal  im  Norden,  vgl. 
Ol.  Tr.  2,  95.  113. 121.  In  ftltelter  zeit  war  es  geltattet, 
auBer  lands  wie  im  land  zu  verkaufen;  man  fehe  die 
f.  327  angeführte  Helle  des  Tacitns.  Bald  aber  gefchah 
jenes  nur  zur  Arafe,  die  lex  Yifigoth.  VI.  2,  1  befiehlt  » 
z.  b.  knechte,  die  fich  mit  Zauberei  befaßt,  in  transma- 
rinis  partibus  transferendi  vendantur.  Im  allgemeinen 
wird  'es  yerbot^:  mancipia  foris  provincia  nemo  ven- 
dat,  nec  in  paganos  nec  in  chrin:ianos,  nifi  juffio  ducis 
fuerit.  lex  alam.  37;  nullns  a  provinciae  fuae  mancipium 
limine  venundare  praefuiiiat.  decr.  Taffil.  (Georg.  328) ; 
et  ut  foras  marcas  nemo  mancipia  vendat.  lex  lanjiob. 
II.  30,  2  (von  könig  Carl) ;  ja  ihrem  kauf  und  verkauf 
überhaupt  werden  förmlichkeiten  vorgefchrieben :  ut 
nemo  praefumat  hominem  aliquem  vendere  aut  compa- 
rare  nifi  in  praefentia  comitum  aut  milTorum  noilroriuii. 
ibid.  II.  30,  1.  Ein  zweimal  außer  lands  verkaufter  loll 
bei  der  rttckkehr  tm  werden.  lex  Yifig.  IX.  1,  10.  — 
Es  verftebt  fich  von  felbft,  daft  der  knecht,  wie  verkauft 
aocb  verpßndei,  verfcheM  und  veriaufM  werden 
konnte.  Taufch  der  leibeignen.  Wenk  2.  nr.  42  (a.  1009.) 
Zuweilen  wurden  andere  fachen  damit  bezahlt,  z.  b.  trad. 
liild.  2,  70.  ift  eine  ancilla  der  preis  für  pferd,  fchild  o.  lanze. 


^  «■  heiBt :  fervum  aeqaalis  meriti  reddere ,  duos  com  eodem 
paris  metiti  reformare  (IX.  1,  2,  5.)  tres  alios  ejusci.  meriti  (ed. 
Tbeod.  §.  80)  wie  es  beittt:  ^josdem  meriti  aliam  cabaUum  (VIll. 
4,  3)  oder:  hmttm  «jnidMii  Miti  «t  eua  «o  alimii  (TBL  4,  9.) 
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4.  der  herr  ill  befugt,  den  knecht  zu  Ichlagen ^  zu 
binden ,  zu  tödten.  Verberare  fervuiii ,  ac  vinculis  et 
opere  coercere,  rarum.  occidere  folent,  non  difciplina  et 
feveritate,  fed  iiiipetu  et  ira,  ut  inimicum,  nili  quod  im- 
pune.  Germ.  25 ;  die  feltnere  ausübunp:  dieles  rechts 
Hellt  Tacitus  der  graulainkeit  römifchcr  herrn  entu:egen. 
Beifpiele  des  fö(ffcns  liefert  die  gefcliichte  aller  deut- 
fchen  Völker.  Ein  Heruler  tödtete  unbedenklich  feinem 
knecht,  ia>t»nAv  sha$  ffornu  wtg  umwiii$ipotg  lovg  C(ps^ 
t^Qovg  dovlwg  i  ßotlUwu  |Mtiim.  Agathias  lib.  2. 
Die  menfchenopier  des  heidentinuns  beftimden  banpt- 
DElchlich  ans  knechten,  erft  ans  kriegsgefangnen  oder  mif- 
feihätem  und,  wann  diefe  mangelten,  ans  einheimifchen 
Imechten.  Nur  in  befondern  fallen  traf  das  opfer  freie 
oder  edle.  Eine  merkwürdige  Helle  darüber  III  in  OL 
Tr.  faga  cap.  165,  der  könig  droht  bloß,  nicht  mehr 
|)rael  und  illmenni  zu  opfern,  fondern  die  vomehmllen. 
Auch  bei  begrabniiren  und  Verbrennungen  edler  herrn 
und  frauen  wurden  knechte  mit  getödtet,  daß  jene  im 
andern  leben  fogleich  bedient  wnren:  hunde,  falken  und 
pferde  hatten  dasfelbe  fchickfal.  *)  Sigurds  und  Bryn- 
•  hildes  leichenfeier  liefert  den  wichtigden  beleg.  (Sa?m. 
225^  226*.^)  Lange  nachdem  folche  opfer  ausgerottet 
waren,  dauerte  noch  das  recht  des  herrn  fort,  feinen 
knecht  nngeftraft  umzabringen;  aber  die  chriftliche  lehre 
ftrebte  es  zn  vertilgen.  ZnerA  forderten  die  gefetze  eine 
fchnld  des  knechts:  ne  domini  extra  colpam  fervos  fuos 
occidant.  lex  Vifig.  VI.  5,  12.  Den  todfchlag  des  nn- 
fchuldigen  mufte  der  herr  verbtlBen,  vorausgefetzt,  daft 
der  tod  fogleich  erfolgt  war;  qui  percufferit  fervmn  funm 
vel  ancillam  lapide  vel  virga,  et  mortnusfoeritin  manibos 
ejus,  reus  erit.  fi  autem  uno  die  fupervixerit  ved  duobus, 
non  fubjacebit  poenae,  quia  pecunia  ejus  elt.  capitul.  6, 11. 
(Georg.  1513.),  die  ganze  llelle  aus  exod.  21,  20.  Späterhin 
wurden  kirchliche  und  weltlirhe  Itrafen  verhäntxt  für  jede 
abfichtliche  tödtung  eines  l'chuldlofen  oder  unfchuldigen 
knechtes;  allein  die  Vollziehung  diefer  ftrafen  magimmit- 
telalter  noch  häufig  unterblieben  fein;  warum  hätten  fo 
manche  fpätere  rechtsbücher  nöthig  gehabt,  das  gebot  zu 
wiederholen?  Im  Clever  ftadtrecht  lieft  man  z.  b. ;  de  her 
enmoet  finen  eigenen  knecht  niet  daeden;  hie  madi  on 


*)  Balders  pferd  mitverbrannt.  Suorri  67.:  hundu.Dferd.  Ol. 
Tr.  8,  in  Neapel  bei  des  kOni«  leiehe  fernem  pferd  blnt  wn 
der  ader  gelaSen.  TgL  JiiL  CaeC  6,  19.  Thorhw.  4,  122.  128* 
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doch  wael  doegdelijk  (befcheidentlich)  flaen.  Noch  lange 
zeit  erhielten  lieh  unter  dem  volk  paromioTi  wie  fol- 
gende: er  ifli  mein  eigen,  ich  mag  ihn  fieden  oder 
bratm,  d.  h.  ich  kann  mit  ihm  umgehen  wie  ich  will.  — 
Aus  dem  größern  recht  über  leben  und  tod  folgt  das 
geringere  leiblicher  isüchtigumj  und  feßclunr/.  Grau- 
fani  fchlagen  hieß  im  Norden  ihrülbcrja  (knechtifch 
ft  hlagen),  hüdfletta  flageilare,  hüdilroka  fultigatio.  vgl. 
Calonius  p.  69. 

hördum  mik  höggum  keyrdi.  Saem.  21 2^* 
klagt  Gudrun  von  ihrer  hausfrau;  den  vindicierten 
Imecht  empfieng  der  herr  mit  einem  hatefehlag:  fvenne 
he  ine  vertücht  hevet,  fo  fal  he  fik  fin  nnderwinden 
mit  enem  hals  flöge  ^  of  he  wil.  Sfp.  3,  32.  fehw&b. 
landr.  291,  4.  Schilter;  Tgl.  oben  f.  76.  die  maulfchelle 
für  die  tranfcomati.  Daft  knechte  nnd  ge&ngne  oft  in 
ketten  und  band  lagen ,  beweifen  genug  IteUen :  ferro 
vinäus.  lex  Vifig.  IX.  1,  2;  fengo  I)eir  Gunnar  ok  I 
fidtor  fetto  ok  bundo  fallla.  SiTm.  216^;  haptr  er  nü  i 
himdm.  Sa^m.  248*.  Nach  Ruprechts  rechtb.  von  1332 
(Weftenrieder  beitr.  7,  172)  kann  ein  hen*  feinen  unge- 
treuen knecht,  will  er  ihn  nicht  in  ri/crne  bände  legen, 
unter  ein  faß  ftürzen,  einen  käs  und  einen  laib  und  ei- 
nen napf  waßer  oben  darauf  fetzen  und  ihn  fo  liegen 
laßen  bis  zum  dritten  taj^.  Kriegsgefangne  müßen:  fich 
soumen  lan ,  ihre  bände  werden:  in  zoum  geflagen. 
Biterolf  90  -  ^ 

5.  der  knecht  darf  fich  nicht  von  dem  grund  und  bo- 
den  entfernen y  den  ihm  der  herr  angewiefen  hat;  fein 
herr  foigi  ikm  nach^  fordert  ihn  zurück,  vindiciert 
ihn,  wie  eine  fache*),  der  freie  darf  gehen  wohin  er 
will,  der  knecht  mnft  bleiben  und  dahin  gehen,  wohin 
der  herr  will:  ire  debet,  qooque  fibi  jubetor.  Saracho- 
nis  regillr.  p.  10.  §.  145.:  mancipium,  quod  eqaitat  qno- 
cunque  fibi  jubetur.  Wigands  archiv  bd.  1.  heft  2.  p.  21. 
Beide  Aellen  fallen  fehon  ins  mittelalter  und  beziehen 
fich  auf  einzelne  mancipien ,  nicht  auf  ganze  claHen  die- 
nender. Deutlicher  ill  folgende  bellimmung:  me  iH  be- 
ret,  das  kein  eigenman  odir  underfeße  fich  nirgen  wen- 
den adir  kcrcn  fal  mit  libe  adir  gude  undir  keinen  an- 
dirn  hern:  wer  das  virbreche,  fulte  virfallin  fin  mit  libe 
o.  gude.   £(tor  kl.  fchr.  1,  240  (a.  1455).    Doch  waren 


*)  dies  nachfolgen  dw  herrn  iH  das  gr.  äyttr,  aytty  tif  dovitiair, 

Mmt  und  SehlbiiaBB  att»  pioo*  p*  ovo. 
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fchon  frühe  nicht  ätte  hörigen  an  die  fcholle  gebunden, 
manche  der  milderen  gattong  dmften  ihren  aafenthalt 
wecbfeln  nnd  fich  einem  andern  henm  untergeben.^) 
Zamal  gilt  das  von  den  fogenannten  armen  leuten  und 
vogtsleiiten.  Die  Helfanter  wegzugsformel  ift  bereits 
f.  9ü  angeführt  worden.  Die  Nenniger  lautet:  auch  fo 
ein  armer  mann  hinter  unferm  ehrw.  herrn  gefeßen 
wäre  u.  fich  nicht  ernähren  möchte  und  hinwegziehen 
wollte;  fo  unfer  ehrw.  h.  demfelben  armen  mann  be- 
gegnet u.  der  arme  mann  nicht  förters  kommen  möchte, 
fo  foll  unfer  e.  h.  aus  einem  ßegreif  von  dem  jattel 
tretteti  u.  in  dem  andern  bleiben  u.  foll  dem  mann  heir 
fen ,  daß  er  fortkommen  möge ,  an  end  u.  ort ,  da  er 
Ach  ernähren  möge.  Im  Bingenheimer  w.  (a.  1441): 
item ,  da  ein  fraw  oder  man  komme  geiaren  of  die  fd- 
difche  mark  nnd  fitze  darin  jar  u.  tag,  ohne  folge  der 
hem ,  die  weife  man  den  hem  beiden,  auch  weite  die- 
felbige  firaw  oder  derfelbe  man  Widder  hinweg  ziehen, 
oder  wer  in  dem  gericht  fitze,  dem  foU  man  die  faUhr 
ufthun  u.  ziehen  laßen ,  wo  er  hin  wolle ,  doch  da  er 
ichtes  fchuldig  were ,  das  er  dallelbige  zuvor  bezale. 
item ,  das  er  auch  möge  einen  andern  kern  kiefen  als 
lang  er  außen  ill,  da  er  aber  widerumb  in  die  fuldifche 
mark  zo?e,  fo  wer  er  widdenmib  beider  hern  als  vor. 
Im  Fifchbacher  w. :  kommt  ein  mann  über  das  waßer, 
der  nicht  leibeigen  ill  oder  vom  galgen  erkauft  und 
bleibt  jähr  u.  tag  in  diefem  bann,  will  aber  hernach 
nicht  mehr  länger  bleiben ,  fo  foll  er  die  hmn  bezahlen, 
dann  mag  er  wegziehen,  hat  er  fo  fchwer  geladen,  daft 
er  nicht  fortkann  nnd  begegnet  ihm  der  kaftenvogt  mit 
einem  knecht ,  fo  foll  der  knecht  abfteigen  nnd  dem  or- 
men  forthdfen ;  reicht  des  knechta  hilfe  nicht  zq  ,  foll 
der  kadenvogt  felbft  abfteigen,  mit  einem  fuß  im  fteig- 
biigd  bleiben,  mit  dem  andern  helfen  und  fagen:  fahr 
hin ,  daß  es  dir  fo  wohl  gehe ,  daß  du  zu  fahren  wieder 
kommll!  Rreidenbacher  w.:  auch  foll  man  einen  armen 
man  in  diefem  gericht  laßen  fitzen  uf  dem  feinen,  die 
weil  er  fich  mag  behalten  unter  einem  badfchild  ;  wen 
er  üch  darunter  ni  mehr  behalten  künde  u.  das  lein  ge- 


*)  oft  malte  ein  abzugsgeld  entrichtet  werden  oder  ein  theil 
der  ausAellung  im  felde  zurückbleiben:  wen  einer  fölveft  afkefet 
von  hofe,  fchall  er  den  dridden  Haken,  de  dridde  gahr ,  im  Telde 
laten  v.  fia  Mdefte  gut  wegnemeii,  WilMimiUtMelit  f.  S. 
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lüde  auf  einen  wain  oder  karn  und  kftme  damit  zu  weg 
XL.  ZU  Itraften,  u.  behelt  er  (bleibt  er  Hecken)  und  ent- 
geinten im  unfere  herm  .  .  die  folten  im  anhelfen,  uf 
das  er  fortkeme  u.  ficli  u.  feine  kind  ernehrte.  Merk- 
würdiger find  noch  foljjiende  Hellen.  Im  Rotzenhainer 
w.  heißt  es :  zum  andern  haben  folch  faatUeut  (vogt- 
lente)  die  freiheit,  welcher  jhar  oder  ta^^  darin  gewohnet 
u.  fich  darin  nicht  emehren  könte,  der  mag  drei  tag 
und  fechs  wochen  fein  gut  im  lenzen  brauchen,  in  fol- 
cher  maßen,  daß  er  kein  fewer  mfcheren  foU,  fein 
Itab  für  die  thür  Hellen,  den  numtd  am  haU  mUm, 
die  wagendeiOTel  zum  hof  auskehren  nnd  ToU  bei  den 
▼oigiTcholtheften  gehen  und  mit  ihme  rechnen,  damit  er 
dem  volgtherm  nichts  fchuldig  pleib ,  kan  er  den  fcholt- 
heBen  nicht  kriegen,  foll  er  ein  faathfcheffen  nehmen, 
kan  er  kein  fcheffen  kriegen,  fo  foll  er  ein  gemeinen 
faathman  nehmen ,  kann  er  kein  faathman  kriegen ,  fo 
foll  er  fein  urlaubsfchilling ,  das  find  drei  heller,  uf  die 
oberthor  lejjen  und  foll  alsdan  frei  anziehen,  ob  es  fach 
wer,  daß  er  im  feld  halten  plieb  und  käme  der  voipjt- 
hem  einer  reiten  und  fehe  ihn  da  halten,  fo  foll  der  herr 
abfteigen  oder  fitzen  von  feinem  pferd  und  foll  ihme 
anhelfen  und  foll  derfelb  vogtman  alsdan  in  die  negfte 
vügtei  ziehen  und  in  keinen  freien  Hecken,  damit  daß 
er  fich  fiell  als  ein  fahrnman  (fahrender,  anuer  mann), 
wo  derfelbig  man  fich  nicht  alfo  inhelt  und  in  einem 
pmicten  überfahren  wflide ,  dem  mögen  nnfere  gn.  vogt- 
hemn  nad^dgen  über  ein  fchiffreiek  w<nfier  und  ihn 
annehmen  als  vor  einen  eigmman  und  foll  dar  freiheit 
beraubt  fein.  Femer  bei  Wehner  ed.  Schilt,  p.  222^: 
abomal  fchlftgt  der  zcnner  (centenarioB)  dreimal  an  die 
lanze,  rufet  hör  hör  hör!  III  ein  mann  in  die  fem  freien 
Hochgericht ,  der  fich  darin  nicht  erziehen  noch  nehren 
kann,  der  foll  erl^licli  bezahlen  mein  gn.  churfürften  u. 
herrn,  darnach  die  chrifiil.  kirch  u.  den  ^jemeinen  mann 
und  foll  fein  feiir  mit  fonn&nfchein  auslöfchen;  da  es 
dann  fach  were ,  daß  der  arme  mann  fein  gütlein  gela- 
den hätte  u.  führe  in  ein  platt  oder  fi;adt  u.  daß  m.  gn, 
eh.  u.  h.  reiten  käme,  fo  folten  feiner  diener  zwei  ab- 
fteigen  u.  dem  armen  mann  helfen  mit  dem  hinderßen 
radf  da  das  forderße  gefianden  hat  (d.  h.  den  wagen 
foweitfdneben,  bis  das  hintere  rad  d«Jiin  kommt,  wo  das 
▼ordm  ftand;  alfo  nor  dne  kurze  ftrecke),  alsdan  hat  m. 
ch.  n.  h.  das  feinige  getan  u.  der  arme  man  auch 
feinige;  wann  abor  der  anne  man  an  dem  ort,  du 


Digiti-ioa  Ly  CoOglc 


348         ßand.  Jmedfie.  IM,  unterwürfigheU. 


er  hingezogen  were,  lieh  nicht  eniehren  könnte  und  wie- 
der ins  hochgericht  begehret,  fo  foll  man  ihne  wieder 
laßen  einziehen  mit  neuer  fchaft  (?meierfchaft)  zins  und 
beed ,  wie  er  zuvor  trefeßen  hat.  —  Diefe  freizügigkeit 
des  armen  manns,  d.  h.  des  zinspflichti^'en  gleicht  voll- 
kommen der  des  freien  (oben  f.  28Gj;  mit  dem  treten 
aus  dem  büi^el  Icheint  der  herr  nicht  fowohl  fchnelle 
hilfe,  als  vornehme  bereitwilligkeit,  die  fich  dem  abzng 
nicht  widerfetzen  darf,  anzuzeigen.  Hierher  fchlägt 
noch  eine  Helle  des  Kifenhaufer  w.  ein:  und  wer  es,  das 
iemants  zöge  über  die  Diez,  Sülze,  und  weite  ziehen  in 
miTers  gn.  f.  n.  h.  von  HelTeD  fürftenihumb  und  hielte 
in  dem  gen.  wafter  der  Diez»  Salze"'},  fo  Tollen  ime  die 
Naffawifchen  anhelfen ;  weite  aber  iemants  ziehen  ans 
des  gen.  unfers  g.  f.  n.  h.  v.  H.  land  in  das  Naflawi- 
Ahe  land,  fo  follen  ime  die  landgrefifchen  ankeifen. 
Die  leute  des  lands,  das  er  verlaBen  will,  müßen  ihm 
ans  jenfeitige  ufer  helfen,  d.  h.  feinem  anszug  nicht  das 
jjeringlle  ent^^e^^en Hellen,  fondem  ihn  befördern.  In  ei- 
nigen «^e^^on(U'n  fcheint  nicht  der  zug  in  jedes  benach- 
barte land,  fondern  nur  in  ein  bellimmtes  verllattet  ge- 
wefen  zu  fein :  von  des  £Wfs  wegen  ilt  zu  Ottenheim 
ein  alt  herkommen  lierbracht  und  von  allen  unfern  an- 
fordern alfo  gehalten  worden  ie  und  ie ,  wer  von  Otten- 
heim wolt,  mufte  gen  Schutter  oder  gen  Lare  ziehen 
und  an  welches  end  er  zog,  demfelben  herrn  niuit  er 
ein  jähr  uß  dienen  und  verbimden  fin  und  muß;  auch  jar 
nnd  dag  zwing  and  ban  zn  Ottenheim  miden,  von  ufgang 
der  Tonnen  und  nach  niddergang  der  Tonnen.  Ottenhei- 
mer w. 

6.  beTondere  gebärden  der  Unterwürfigkeit  werden  eben 
nicht  erwähnt.  Händefalten  und  kniefaU  müßen  gleich- 
wohl von  alters  her  üblich  geweTen  Tein,  da  fie  felblt 
unter  freien  und  edeln  gegenüber  dem  Ichnsherr  galten 
(f  139)  und  die  fitte  des  mittelalters  nicht  verletzen, 
man  bieget  gott  zu  ehren  die  knie.  MS.  2,  150*.  der 
ritter  kniet  .vor  der  frau.  Iw.  2170.  2288.  Aber  auch 
die  magd  kniet  vor  ihrer  frau.  Wigal.  5050,  die  Jung- 
frau vor  dem  beiden  (virgo  viri  genibus  curvata  profatur) 
Waltharius  240 ;  der  fclialk  vor  dem  herrn  Waith,  v.  d. 
vogelw.  28,  23.  Kniender  unterthanen  und  leibeigner 
gedenkt  das  Crainfelder  w.,  wenn  die  fcheffen  gewiefen 
haben  faüm  alle  umftehenden  auf  die  knie  und  bleiben 


^  flfitehen  an  d«r  grense  fwübhcn  Oberheflbn  v.  KafllMi. 
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fo  lange  liegen,  bis  ihnen  der  beamte  durch  einen  wink 
wieder  aufzuftehen  erlaubet,  richter  und  fcbeft'en  litzen. 
Dies  heiöt  ein  kniendes  gericht  und  wer  liehen  bleibt, 
wird  in  llrafe  gezogen.  Auch  kommt  vor,  daß  licli  die 
leibeignen  in  efirerbietiger  ferne  halten  foUen.  Wat  heb- 
ben  denott  de  inwoner  des  dorpes  Olfeborg  der  kerke 
und  des  kerkhoves  darfolyeft  vor  macht?  nicht  meer 
macht,  allene  twe  vote  breed  in  der  kerke  to  lünde  ed- 
der gande,  den  godesdenft  to  hörende.  Ohlsbnrger  rechte 
Ton  1527.  Wann  der  Blankenfteiner  amtmann  die  lente 
mit  namen  anfnift,  müßen  alle  anfjserafhen  durch  die 
hütte  (durch  das  gericht)  gehen,  um  von  richter  und 
fcheffen  gefehen  zu  werden,  doch  bloft  die  manner  dür- 
fen es,  die  eine  eiffne  frau  haben,  die  eine  leibeigne  ha- 
ben, müßen  neun  fchriUe  von  der  hütte  Aehen  bleiben. 
Kuchenbecker  3,  6B-91. 

F.  Unfäiliffkeit  zum  volksrecht.  Wer  wie  der  knecht  in 
der  Willkür  feines  herrn  fleht,  kann  des  gemeinen  volks- 
rechts  nicht  theilhaftig  fein :  prselar  ero  eigi  i  lögum  eda 
landsretti  med  ödrom  mönnum.  Ol.  helg.  cap.  123.  Hier- 
aus fließt: 

1.  die  knechte  find  von  gericht  und  volksverfammlung 
ausgefchloßen :  der  nord.  glaube  weift  ihnen  fogar  im  an- 
dern leben  einen  befondern  aufenthalt  an;  die  freien 
verfammeln  fich  in  ValhöU;  im  kämpf  fallende  freie 
nimmt  Odin  auf,  die  knechte  Thor,  vcl.  Bartholin  p.  38G. 
387.  Die  unfreien  dürfen  weder  Ober  andere  richten, 
noch  für  fie  zeugen,  noch  fich  felbft  verantworten,  ihr 
herr  Aeht  für  fie ;  o(dc  foUen  defe  egenhofhorige  lüde  nie- 
mant  te  rechte  dorven  ftaen,  want  fie  fik  felben  ni^t 
geweren  können  vor  dem  gerichte  nnd  doot  ßn  in  dm 
redtten,  dan  alleen  vor  haeren  beeren,  aengefien  dat  aver 
de  egenhofhorige  lüde  geine  dienitlüde  mögen  tuigen,  or- 
delen  und  richten,  maer  onder  henfelven  de  eene  hoiho- 
rige  aver  den  andern.   WeHhofer  hofr. 

2.  fie  werden  auf  andere  weife  geftraft  als  die  freien 
und  reinigen  fich  von  der  anklage  mit  andern  mittehi. 

3.  fie  find  keines  echten  eigetUkum  filhig;  ftrengge- 
nommen  gar  keiner  habfchaft,  was  fie  verdienen  gehört 
mit  ihnen  dem  hemi,  folglieh  auch  keiner  erbrechte. 
Doch  ill  kaum  je  in  Deutfchland  fo  harte  fclaverei  ge- 
wefen,  allen  knechten,  die  der  herr  felbfl;  behielt  und 
die  im  lande  wohnten,  wurden  vennögensrechte  zuge- 
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Itanden,  theils  behielten  fie,  was  Tie  erwarben,  theils 
konnten  fie  unbewegliches  eigen  erwerben.  Das  wefen 
der  milderen  hürigkeit,  welche  gegenüber  der  ftrengen 
knechtfchaft  bei  weitem  die  regel  ausmacht,  belteht  fo- 
gar  darin,  daß  dem  hörigen  beütz  und  nießbrauch  lie- 
gender gründe,  mithin  hefchrftnktes  eigenthom  eingerftomt 
werden;  fehon  Tadtiis  fagt  Germ.  25:  ceteris  fenris  (de- 
nen nAmlich,  die  fle  behalten,  nicht  Yerhandeln)  non  in 
noftrom  morem,  defcriptis  per  familiam  minilleriis,  uttm- 
tor.  fnam  quisque  federn,  faos  penates  regit,  frumenti 
modum  dominus,  ant  pecoris,  aat  veAis,  ui  eolono  iiyungit 
Sie  find  in  römifchem  finn  weniger  fervi,  als  coloni.  Nur 
darf  man  das  hactenus  paret  (infoweit  ill  er  unterwürfig) 
nicht  zu  eingefchränkt  auslegen.  Offenbar  find  viele 
dienlte  und  Verpflichtungen  unferer  höri^^en  nicht  aus  dem 
bloßen  colonatsverhältnis  entfprungen  und  als  überbleibfel 
ftrengerer  leiblicher  abhängigkeit  zu  nehuien.  Alle  lei- 
llungen  beliehen  entw.  in  arlaeiten  oder  in  zinfen;  nach 
diefen  beiden  arten  werde  ich  fie  abhandeln.  Jene  fchei- 
nen  alter  und  knechtifcber ,  der  zins  beruht  in  der  regel 
auf  gutsverleihmig. 

G.  Arbeiten,  frondienlte. 

1.  der  leibeigne  knecht  im  ftrengften  finn  mnft  zu  dem 
willen  feines  herrn  fogleich  bereit  fein,  mandpinm  ir» 
dfM,  quoquo  jubetur,  in  der  alten  fprache  nannte  man 
das:  einen  heilen  fpringen^  daher  der  befehl  an  den  die- 
ner  mit  dem  geheili  des  aufftehens  beginnt: 

upp  riilu  ])akradr,  f)raill  minn  inn  bezti !  Sa3m.  139* 
riftu  nü  ISkiniir  oc  gacc  at  beida !  Sajm.  80* 
ilandit  upp  iötnar,  ok  llraid  becci !  Saem.  73*. 
Aber  auch  auf  jeden  befelil.  neccliitas  domini  etiam  fi 
parricidmm  jubet,  im])lendüm  eil,  fagt  Jornandes.  Im 
Norden  gelVhali  es  nicht  feiten,  daß  der  knecht  beauftragt 
wurde,  einen  ihm  gleichgültigen  menlchen  umzubringen. 
Niala  cap.  38 :  hvat  fkal  ek  honum  ?  drepa  fkaltü  hann ; 
und  cap.  39 :  engl  em  ek  vigamadr,  enn  pd  man  ek  gera 
pat  er  vilt  Der  knecht  ift  mitigengo,  pediffequus, 
fbo^endo  feines  herrn. 

2.  hausdienfte.  Zu  den  hArteften  arbeiten  der  m&gde 
im  alterthum  gehörte  malm,  wa/chm,  ftubenhetMen, 
Waßermfilen  waren  nnerfunden,  das  kom  wurde  mit 
der  band  gemalen,  der  müUlein  mit  dem  leib  gedreht. 

Ein  lied  der  Edda  fingt  von  Fenja  und  Menja ,  zwei 
mflgden  des  königs  Fiodi,  die  ihm  malen  muften  und 
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denen  er  nicht  länger  ruhe  gab,  als  der  gauch  fchwieg; 
und  qvernom  klaka  gilt  auch  Saem.  66'  für  fclavifch. 
Septimina  vehementer  caefa  .  .  in  villam  deducitur,  ut 
tn^eDS  molam  per  dies  üngulos  farinas  ad  victos  necef- 
ümas  praepavaret.  Greg.  tor.  9,  38.  Von  Qudnia  heiftt 
es  Saem.  212^ 

fkylda  ek  fkreyta  of  fküa  biuda 
herfis  qviin  hverjan  morgin. 

Das  mhd.  lied  fchildert  Gudrunens  arbeiten  f.  52.  53: 

dü  muoft  heiten  minen  phiefel  u.  fchüm  die  knrende; 

mino  kemenäten,  da^  wil  ich  dir  fagen 

die  muoM  ze  drieu  Itunden  ze  ieglichen  tagen« 

wol  kern  u.  zünden  mir  da;  fiure  dahnne; 

eine  folche  ofen  und  küchenmagd  hieß  foeariaj  ahd.  flu- 
rcmla  (Diut.  l,  506\  emla  ill  das  altn.  embla,  laborioXa, 
Ton  ambl,  labor  afliduus);  femer: 

dü  muoA  mit  dinem  h4re  itdchen  Itoup  von  Xchemel 

und  von  beiücen, 

röhrender  ond  dichterifdier  ala  wahr,  w^n  allen  fdavin- 
nen  das  lange  haar  gekflrzt  wurde;  andere  g^angne 
Jungfrauen  motten  waBer  tragen,  andere  gam  winden : 

fumeliche  muofen  fpinnen  u.  bürften  den  har 
d.  h.  flachs  hecheln,  das  wafchen  und  bleichen  f.  55. 62. 
Die  gefchafte  eines  werkgadens,  worin  dreihundert  wei- 
ber  gezwungen  arbeiteten,  hat  Hartmann  Iw.  f.  228  le- 
bendig gefchildert.  Das  ünd  die  ancillae  penfiles ,  fta- 
mina  penfaque  ducentes  im  gj'naeceum,  lex  Rothar.  222. 
Außerdem  lag  den  mägden  eine  menge  Verrichtungen 
in  ftube,  küche,  Itall  und  garten  ob,  der  frau  beim  klei- 
den helfen,  melken,  futter  geben  u.  dgl.  Schwerer 
fchimpf  wars,  einem  manne  weibliche  fclavenarbeit  vor- 
zuwerfen ,  wie  Sinfiötli  dem  Gudmund :  geitr  miölka, 
tikr  teygja  at  folli,  fvtnom  (göltom)  gefa.  Sffim.  164* 
155^  Und  Helgi  dem  Hnnding:  fdtlaug  geta,  fima 
kynda,  hnnda  binda,  hetta  gsta,  Mnom  M  geüa.  Sem. 
166^.  Hausknechte  dienten  hanptDkchlich  für  waffen 
nd  Pferde;  fie  hatten  fchwerte  und  melTer  za  patzen, 
zu  fchleifen,  fchftfte  zu  fchaben,  der  pferde  zu  warten; 
he  fcbmiedeten  ringe,  Waffen,  hufeifen,  fertigten  zaum 
und  fattel,  forgten  für  gewand  und  rüllung  der  männer, 
zimmerten  wagen,  räder,  hausgeräthe,  führten  maueni 
und  häufer  auf:  item,  wers  fache,  das  die  herren  von 
Zigenhain  ein  Ichloß  ufXlahen  ond  buwen  wolden,  To  foi- 


Digitizoa  Ly  Li(.)0^le 


352 


flatid.  knechie,  arbeitm,  im  kam. 


den  die  von  Aula  in  folf^en,  alle  lange  als  ein  leib  bro- 
tes  u.  ein  kel'e  geweien  mag,  ieglicheni  man  u.  alfo  lange 
bis  das  das  fchloß  beteiliget  und  geniauret  wirdet.  Obern- 
auler w.     Hunde   und  falken    waren    in  ihrer  pflege, 
in  grüßern  haubiialtungen  beforgten  lie  küche  und  brut- 
backen; knechte  drehten  den  braten.    Noch  im  fpaten 
mittelalter  war  es  eine  grolle  laft  der  leibeignen,  daß  der 
herr  feine  hmde  in  die  dörfer  legte  zu  fiitter  (welches 
nicht  immer  in  kleie»  oft  in  brot  beJland,  vgl.  oböi 
f.  256)  and  Wartung:  legir  mit  lüde  und  mit  banden. 
Wenk  2.  nr.  434  (a.  1402);  fi  hören  fagen  .  .  .  mins 
heiTn  hunde  folden  in  dem  hofe  ligen  oder  ligen  in  dem 
dorf.   Coburger  urbarium  p.  66 ;  klollerleute  waren  häu- 
fig dazu  verbunden   (Haltaus  1)78.  1)71)).     Nicht  feiten 
lagen  mehrerer  herrn  hunde  an  einem  ort:  und  ob  das 
gefchäch,  daß  meiner  frawen  (der  abtiilin  zu  Chienifee) 
hunt  und  der  herfcliaft  hunt  an  gevär  mit  einander  über 
ein  huntaß  (hundlutter,  kleie)  kamen,  fo  fol  man  der 
herfchaft  hunt  hindan  fchlahen,    hinz  das  ni.  fr.  hunt 
des  als  genießen  und  darnach  erll  der  herfchaft  hunt 
nießen  laßen.    MB.  2,  512.  (a.  1462).    Auch  des  braten- 
wendens  gedenken  einzelne  weistbümer:  und  feilen  die 
förller  kommen  aaf  Peterweiler  kerbetag  zu  morgens  in 
den  voig.  hof  mit  zweien  fpieften  and  dem  hofinann  ih- 
ren dieniRi  bieten,  and  begehre  er  das,  fo  foUen  fie  ihm 
fernen  hrden  wenden  and  foU  er  ihnen  das  erlte  imba 
deflelben  tags  eßen  and  trinken  geben  und  darumb  nichta 
heifchen.  fiodheimer  w.  —  in  der  regel  find  alle  haos- 
dienfte  ungemeßen  und  darum  die  drückenditen ;  zu  je- 
der zeit,  fo  oft  es  dem  hemi  gefällt,  können  lie  dem 
dienilhoten  abverlangt  werden.    Hierin  lag  eben  der  Un- 
freiheit hartes  gefchick,   oft  gar  nicht  in  der  natur  der 
vemchtung  felbll,  da  vor  alters  auch  freie  oder  edele 
fchmiedeten,  fpannen  und  woben.     Zuweilen  trat  aber 
ein  maß  folcher  dienlle  ein ,  entw.  wurde  der  arbeit  ge- 
winn zwifchen  herrn  und  dienendem  gctheilt,  oder  ge- 
wiile  tage  durfte  der  dienende  für  lieh  arbeiten.  Vor- 
züglich galt  dies  von  mancipien,  die  nicht  im  hof  wohn- 
ten, fondem  in  amliegenden  manfen  and  ddrfem.  Eine 
ork.  von  817  bei  Neagart  nr.  193  fagt:  at  fervi  et  an- 
cillae  conjagati  et  in  manfis  manentes  tribata  et  vehenda 
et  cpera  yel  texturas  fea  fonctiones  qaaslibet  dimidia 
fadant,  excepto  aratura;  puellae  vero  infra  falam  ma- 
nentes (eigentliche  hofmOgde)  tres  opus  ad  vellnnn  et 
tres  fibi  faciant  dies,  et  hoc,  qnod  Alamanni  chwiUi- 
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icerch*)  dicunt,  non  faciant.  Bei  verfendungen  wurde 
rückficht  darauf  genommen ,  daß  das  mancipium  abends 
nach  haus  hhrcn  könnte :  kein  leibeigner  foll  weiter 
gebraucht  werden,  als  daß  er  nachts  wieder  zu  häufe 
fei.  Joh.  Müller  Schweiz  4,  410  not.  824,  was  an  die 
Verordnung  beim  aufgebet  des  heerbanns  gemahnt  (oben 
f.  297.) 

3.  fdddienfte.  hierher  hirtenaaity  adcerbait**) ,  jagd 
und  waldfolge  (holzMen,  kohlm  brennen)'*^,  firoiää- 
ren  (angariae,  parangariae)  and  vorfpami. .  Diefe  dienfte 
find  fekr  manigfalt  und  bei  ihnen  hanptfllchlich  zeigt  fich 
der  unterfchied  zwifchen  gemeftenen  und  nngemeßenen. 
Meiltentheils  waren  ße  gemäßen  ^  d.  h.  der  Pflichtige 
hatte  fie  nur  zu  bedimmter  zeit,  nur  beflimmte  male 
zu  leiilen  und  durfte  alle  muße  für  fich  felblt  verwen- 
den. Die  fcmnc  regelte  jedes  gefchaft,  wann  fie  aufgeht, 
verläßt  der  fronarbeiter  feine  hütte,  wann  fie  zu  ralle 
geht,  zieht  er  heim.  Dies  wurde  fogar  auf  trüben  him- 
mel  ausgedehnt  (fonnenkinder ,  f.  319.)  Einige  dienten 
drei  Wochentage^  die  andere  hälfte  nebft  dem  lonntag 
blieb  ihnen.  Einige  nur  gewiffe  tage  im  juhr  zu  heu- 
machen und  fruchtfchneiden  (haullen),  z.  b.  ncuntägi- 

SM  dienft  leilleten  ihren  jonkem  die  einwohner  zu 
flhlbach  in  HelTen  flür  ackerbaa  and  wieawacha  (dorfei- 
nigoiig  des  16.  jh.);  item  fo  weifent  fie  einem  grafen 
Ton  Wied  za  ...  ein  ieglicha  haoBgefeft  tag  zu 
mehen  and  ein  einletzig  frau  em  tag  m  zetten.  Selterfer 
w.;  tagwan  tun,  mit  der  howen  dri,  mit  der  ag^ea 
Micene^  mit  dem  pflüg  einen  ^  mit  der  fegenfen  ewene^ 
mit  dem  pferde  einen.  MünJlerer  vogteirecht ;  dem  drofte 
dienen  fwe  dage,  den  rincii  bi  grafe,  den  andern  bi  Uro 
und  bi  fonnen,  uit  u.  heme.  Schwelmer  vellenr. ;  in  omni 
zelga  arare,  afecare  et  amadere.  Neug.  nr.  77  (a.  779); 
unaquaque  zelga  unum  juchum  arare,  ficut  mos  eil  in 
donico  (dominico)  arare.  Neug.  nr.  113  (a.  791).  Hier- 
über giebt  es  die  menge  ähnlicher  und  abweichender 
Verfügungen  oder  Verabredungen;  zuweilen  blieb,  wenn 


^  opus  peiUfenun,  denn  chuiU,  agf.  cvild  ill  peiUs,  pernicie«; 
aber  was  wird  danmter  gemeint? 

^)  knechte  (latt  des  Tiehs  vor  den  pflag  fpannen  ill  mehr 
fagenhaft  als  gefchichtlich ,  vgl.  der  Gefiun  riefenföhne  und  Lud- 
wigs ackern  mit  edelleuten  (deutfche  lagen  nr.  551):  entvölke- 
runs  in  kriegszeit  konnte  es  gebieten.    Auch  Landnäma  2,  6  ein 


MUrMut».  lex  bi^|iivir.  1. 14»  6.  MMtrtmun  NitU  e.  88. 


Qnmiii*!  D.  B.  A.  8.  Av^. 
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die  übrigen  dienite  in  geld  verwandelt  wurden  ^  mir  em 
emsiger  tag  leiblicher  dienftleiflung,  gleichfam  znr  blotai 
anerkamnng  des  früheren  verhältniures  ausbedangen ,  wie 
in  einer  ungedr.  nrk.  von  1473,  worin  Gotfried  her  za 

Epilein  bekennt:  nachdem  die  gemeine  feines  dorfs  zu 
Hohenweifel  ime  mit  dienften,  atzung  und  lagern  zu  ge- 
warten  ptiichtig,  fo  foion  fie  mit  ime  in  gedings  kommen, 
alfo  das  fie  ime  vor  lolche  dienft,  atzung  und  lager  jer- 
lichs  hundert  gülden  geben  und  bezahlen  follen  und  darzu 
einen  tag  ungeverlich  im  iar  dienen ,  nemblich  ein  ein- 
letziger  mit  feinem  leibe,  die  andern  mit  wagen  u.  pfer- 
den,  doch  das  fie  irf  denfeWen  tag  wiederumb  heim  ge- 
langen mögen. 

4.  hriegsdienfie,  der  eigentlicbe  knecht  in  altefter  zeit 
war  nicht  waffenfikhig,  moOe  aber  doch  dem  beer  fol- 
gen, wo  er  verwundete  zn  geleiten  ,  gefallene  zu  begra- 
ben hatte.  Im  Lohengr.  p.  72  wird  erzahlt,  der  fort 
des  floftea  fei  erfüllt  geweien  von  todten  menfchen  mid 
pferden : 

der  keifer  fchuof,  da?  der  furt  wurde  gerümet, 
diu  biirfcliaft  greif  gemeinlich  zuo, 
daz,  er  wart  gerinnet  vor  dem  morgen  fruo. 
Wann  die  herfchaft  mit  kriege  befellet  (überzogen  wird) 
follen  die  dörfer  wachen,  graben  fegen  u.  helfen  zukel- 
ken.  Wenk  1.  nr.  309  (a.  1416.)  Es  verlieht  fich  von 
felbll,  daß  eine  menge  höriger,  die  dem  llande  der  frei- 
heit  naher  traten,  ins  heer  aufgenommen  wurden  und 
an  der  kriegsfohrong  anmittelbar  theü  nahmen,  die  ta- 
bnlarii,  chartalarii,  liti,  aldicmes,  parfcalki,  findmanni 
der  früheren  zeit  Nach  und  nach  wurden  alle  unfreien 
im  kriegsdienft  zul&ßig,  felbft  die  leibeignen.  Ihretwegen 
entTprangen  im  mittelalter  manche  collifionen.  Da  oft 
in  einem  ort  mancipien  von  mehrem  herm  beifammen 
wohnten*),  fo  konnte  fich  treffen,  wenn  der  landes- 
fürft  die  ganze  cent  aufbot,  daß  einzelne  wider  ihren 
befonderen  herrn  folgen  follten.  Der  zweifei  wurde 
bald  fo,  bald  anders  entfchieden  :  ob  unfer  gn.  h.  über 
einen  zöge,  der  eigenangehörige  ieute  in  der  cent  hette, 
diefelben  follen  nicht  gedrungen  fein,  über  ihren  eigenen 
herren  zu  ziehen.   Pfungltatter  w.   Were  es,  daß  ein 


*)  z.  b.  in  der  Pfalz  gab  es  heffifche  eipcnirute;  nach  der  al- 
ten recliUfpraclie;  die  hinUr  dem  pfalzgrateu  Jitimt,  küU0rfyfien 
lind. 
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groB  urlage  were,  die  ftadt  noth  angienge  und  fie  von 
der  ftadt  gemanet  würden^  fo  lolten  fie  hineiiLEiehen  und 
die  ftadt  helfen  behalten;  und  ob  es  alfo  ferr  kerne,  daB 
der  gn.  h.  von  Rinek  (der  von  Kleinheidbach)  oder 
die  feinen  vor  die  ftadt  kernen,  fo  folten  fie  gegen  ime 
eben  fowohl  werfen ,  als  gegen  einem  andern  und  folleu 
die  fiAdt  helfen  behalten.  Kleinheidb.  w.  Übrigens  be* 
flinunte  auch  bei  diefem  kriegsdienll  fonnen  auf  ond  Un- 
tergang die  dauer:  angellalt,  ob  ein  gerücht  oder  viand- 
gefchrei  ins  land  queme,  wie  lange  der  (vogtbare)  man 
finem  gn.  hern  uf  fin  eigen  kolten  folgen  foUe?  will  der 
fcheffen:  von  ußijange  biß  zu  mederyantjc  der  fonnen  und 
lenger  uf  ünen  kollen  nit.  Wefterwalder  w.  Man  vgl. 
die  oben  f.  297  gegebnen  belege.*  Es  iil  unmöglich,  bei 
vielen  weisthümern  zu  beltimmen,  ob  fie  von  freien  oder 
hörigen  leuten  handeln. 

5.  dienfte  ans  heffart  tmd  mmihwülm  foperae  Itunirio- 
Xae,  Yoluptuariae)  zu  begehren  war  weaer  gemai  der 
fiimesart  und  lebensweife  deutfcher  Völker  nodi  dnrdi 
ein  drückendes,  erfchlaffendes  clima  veranlafit,  wie  in 
Afien,  wo  dienende  bände  den  weiblichen  gebieter  auf 
fanften  tragen,  ihm  fonnenfchirme  vorhalten,  kohlende 
luft  zufächeln  oder  fliegen  wehren  müßen,  wo  lieder 
nnd  tänze  der  fclavinnen  feiner  Üppigkeit  frönen.  Doch 
iit  hier  eines  gebrauchs  zu  erwähnen ,  delTen  fjjiiren 
während  dem  14.  15.  jh.  nicht  bloß  im  nördlichen 
Frankreich,  hauptfächlich  in  Lotliringen,  fondern  bis 
ins  Trierifche  und  in  die  Wetterau  erfcheinen.  Ich 
zweifle  nicht,  daß  er  noch  älter  und  ausgebreiteter  war; 
offenbar  bezweckte  er  mehr  die  fymbolifche  anerken- 
nung  der  oberherrfchaft,  als  das  vergnügen  übermüthi- 

Ser  herm.  Eine  beftinunte  nacht  im  ja&r,  oder  wann 
er  herr  im  dorf  übernachtete,  oder  feine  vermfthlung 
federte  oder  ferne  gemahlin  im  kmdbett  lag,  moften  die 
hörigen  lente  das  waßer  im  teich  mit  mthen  fchlagen, 
anf  daß  die  fröfche  fchwiegen.  Das  hieß  le  ßence  des 
ffrenouillcs ,  die  fröfche  fliUen.  U  y  avait  a  Boubaix, 
pr^  de  Lille,  une  ferme  et  feigneurie  appartenant  an 
prince  de  Soubife,  oü  les  fujets  etaient  Obligos  de  venir 
un  jour  de  Tannöe  faire  la  moue  (la  grimace),  le  vifage 
tournc  vers  les  fenetres  du  chäteau,  et  de  battre  les 
folTes  pour  empecher  le  bmit  des  grenouilles.  Dicht 
vor  dem  gutsherrlichen  fchloß  im  dorf  Laxoii  bei  Nancy 
lag  ein  tiefer  lumpf,  den  die  armen  ieute  in  der  hoch- 

Z2 
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zeitnaclit  des  fOrften  peitfchten,  damit  die  fröfche  nicht 
quakten.  Im  anfang  des  16.  jh. ,  als  fich  der  herzog  yon 
Lothringen  mit  Renata  von  Bonrbon  vennfthlte,  wurde 
ihnen  diefer  herkömmliche  dienft  erlaAen.  Er  herfdite 
auch  in  dem  lothringifchen  dorfe  Montorenx*);  wann 
der  abt  Yon  Lnxeuil  fein  lager  bei  ihnen  nahm,  fchlogen 
fie  den  weiher  and  langen: 

P&,  P&,  renotte,  p&!  (paix,  grenonille,  paix) 
veci  mr.  Tabbö,  que  dien  g^l  (garde). 

Dan  fal  der  man  vonme  hanfe  mime  hem  ein  bedde 

fpreiden,  da  mins  hem  gnaide  von  Frilm  up  ralten  möge; 
kan  he  iiit  ^^era^len  \iir  gefchrei  der  vrofche,  fo  find  lüde 
im  kirrpel ,  die  ir  erf  *u.  guter  daraf  haint,  dat  fie  die 
%Tofche  Hillen  füllen,  dat  rains  h.  gn.  ralten  möge.  Wich- 
tericher w.  Der  wetteraiiifche  geographus  berichtet  von 
Freionfeen  in  der  graffchaft  Solmslaubach:  diefes  dorf 
prätendieret  große  freiheiten,  darüber  die  herichaft  viel 
zu  thun  bekommen,  es  geben  nämlich  die  einwohner 
vor,  daß  ein  ^^evviller  kaifer  bei  ilinen  in  ihrem  dorf  über 
nachC  geblieben  wäre,  weil  nun  die  häufigen  fröfche  mit 
ihrem  gefchrei  den  kaifer  nicht  fchlafen  laßen,  wären 
fämmtliche  bauern  aufgeltanden  und  h&tten  die  fröfche 
verjaget,  deswegen  ihnen  der  kaifer  die  fireiheit  gefchen- 
ket**)  Hier  hat  die  Tolksfage  den  dienft  in  eine  freiheit 
verdreht.  Die  gewohnheit  fdSieint  auch  in  der  Lombardei 
bekannt  gewefen  zu  fein,  wenn  man  es  ans  Jac.  Meno- 
chios  confil.  845.  §.  82:  cum  eorom  munus  fit,  ferviendi 
.  .  .  quod  elt  rifu  dignnm,  in  unpaneHdo  filenüim  rontv, 
folgern  darf. 

6.  anfangs  and  dem  begriff  der  knechtfchaft  nach  ge- 
fchahen  alle  arbeiten  der  leibeignen  und  hörigen  tMi« 


*)  für  öaone,  nah  an  der  grenze  von  Francbecomt^ ,  in  wel- 
ehern  noch  swei  If ontnreoz  (lex  Gray  nnd  lex  Bonlay)  liegen ;  doch 
kUngt  die  mundart  des  reims  mehr  bnrsundifch,  als  lothringifdi, 
angefilhrt  wird  er  auch  in  den  mem.  des  «ntiqnaires  de  Franoe 

6,  12ä. 

**)  Weber  de  feudis  ludicris  GielTae  1745.  p.  55:  traditio  eft 
a  feniorihus  ed  praefentia  tempora  oontinuato:  veniiTe  aliqnando 
dectum  in  imperatorem  vel  regem,  fera  nocto,  fpffum  ex  itinere 
in  divcrforinm  Freienfenenfe ,  et  cum  proptcr  prope  fitara  palu- 
dem  a  coaxatione  ranarum  quiete  frui  non  potuerit,  juIOiTe,  ut 
incolse  a  clamore  ranne  aroerent,  com  oblatione  privileKiomm,  fi 
id  efiectoi  dare  valeant.  incola«  Igitnr  adhibitis  afleribus,  contis 
atque  pertide  tandem  inqnieta  anImaHa  paloftria  ad  filentiom 
redegilTe, 
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fcnß^  der  herr  beköftigte  und  kleidete  fein  hansgeiinde, 
die  m  acker  und  feld  «tienenden  fpcüte  er,  kriegsknechte 
wurden  verpflegt  und  unterhalten.  Bedtmgner  lohn 
war  denkbar  theUs  wenn  freie  fich  zur  arbeit  yerpflich- 
teten,  theils  wenn  hörige,  die  nur  zu  einzelnen  gemeße- 
nen  dienAen  gehalten  waren,  fich  für  ihre  freie  zeit  in 
dienll  gaben.  Diefes  thaten  zumal  die  erwachfenen,  un- 
gefeßenen  kinder  von  hörigen,  auf  welche  gleichwohl 
der  giitsherr  ein  nilherrecht  zu  haben  pflegte,  d.  h.  er 
konnte  verlangen,  daß  fie  um  ein  geringes  eine  Zeitlang 
eril  in  feinem  häufe  dienten.  *)  Sehr  frühe  li  hon  A  liei- 
nen  jedoch  auch  die  eigentlichen  hausmanci})ia  auf  jahr- 
lichm  lohn  anfpruch  gehabt  zu  haben;  anfanglich  mag 
er  freiwilliges  gefchenk  des  hcrrn,  beim  eintritt  in  den 
dienJt  oder  beim  austritt,  gewefen  fein,  gerade  wie  der 
könig  und  lehnsherr  feinen  niinifterialen  und  vafallen  ge- 
fcheäce  machte.  Blit  der  zeit  und  durch  die  fitte  wur- 
den folche  gaben  ftandiger;  der  unterfchied  zwifchen  an 
fich  dienilpflichtigen  mandpien  und  bedungnen  dienftleu* 
ten  lag  darin,  daß  jene  weit  geringeren  lohn  zogen  und 
nach  ablauf  der  zeit  nicht  wieder  austreten  durften. 
Noch  im  mittelalter  war  alles  hauRjrefinde,  nach  unfemi 
heutigen  maßftab,  äußerft  wohlfeil;  der  lohn  war  die 
kofti,  jährlich  ein  hemd  oder  fchlechtes  klcid  und  einige 
fchillinge  geld.**)  In  einem  liede  des  von  Nifen  (Ben. 
56.  57.)  ift  einer  maget  gedacht,  diu  da^  wa^'^er  in  krüe- 
gen  von  dem  brunnen  treit,  fie  wird  hart  von  ihrer  frau 
gehalten  (diu  mich  gefter  fünf  Hunt  fluoc),  weigert  üch 
aber  doch  mit  ihrem  liebhaber  zu  tiiehen,  weil  üe  den 
Terdienten  lohn  nicht  im  lUch  laßen  will: 

des  enmac  niht  fin! 

e  lie^e  ich  mich  ertoeten. 

miner  frouwen  minne 

Wifcre  iemer  me  verlorn. 

einen  fchillinc  fol 

fi  mir  vu  ein  hemede, 

da;  wd;  idi  vil  wol, 

da;  wffire  alle;  nur  fremede. 

Einige  weisthümer  berühren,  was  den  dienllboten  ge- 
bührt: item,  der  eine  baumagd  bedarf,  der  foll  ihr  ge- 


*)  Qber  Tolche  zwangdieofte  f.  PotgieffBr  de  ikatu  fenr.  p.  487, 

und  Kindl.  hörigk.  p.  16.  17.  07.  99. 

vier  pfenmoge  vom  pfunde  lohn*  Iw.  6399. 
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ben  zwei  heienmauen  (maue  üb  ennel,  aber  was  heie?) 
und  ein  natel,  mit  welcher  fie  die  difteln  utgrayet;  item 
darzne  fo  viel,  daß  fie  es  gerne  thnet  Bochomer  landr. 
§.  4.  Wann  für  unfreie  im  kriegsheer  ein  fold,  wovon 
felbfli  der  name  foldaten,  földlinge  herrflhrt,  begonnen 
hat,  mögen  andere  unterfuchen.  Fflr  die  bezahlung  des 
hausgefindes  findet  fich  die  benennung  litlötty  lidlon, 
liedlohn  (Oberl.  929.  Haltaus  1265.  12(»G);  Tie  ift  noch 
nicht  aus  alten  urk.  belegt,  fcheint  aber  kaum  anders 
erklärbar  als  aus  dem  namen  der  liten.  Folgende  na- 
men  dienender  beziehen  üch  auf  das  lohnverhältnis : 
afneis,  löhnling,  miethling,  brötling,  tagiöhner,  gebroter 
ehhalte. 

H.  Zinfe  werden  dem  hen-n  zuweilen  für  das  bloße 
verliclltnis  der  hörigkeit ,  mciftentheils  für  die  nutzung 
überlaßner  hindereien  entrichtet  und  beliehen  entw.  in  ge- 
treide^  oder  in  vieh,  oder  in  kleidmi,  ganz  nach  des  Ta- 
citus  beftimmung,  fpäter  tritt  auch  ein  gddzins  in  münze 
(zinsfcaz)  hinzu,  der  allmälich  alle  übrigen  ablöll.  Liefe- 
rungszeit raeiftens  zweimal  jährlich ,  im  frühling  und  zur 
ernte,  maibete,  herbftbete,  zur  zeit  der  großen  volks- 
Terfammlungen  und  ganz  wie  dem  könig  gefchenke  ge- 
bracht wurden,  fpäter  find  oft  heiligentage  befldmmt, 
Petri,  Johannis,  Martini,  Walburgis,  Thomae*);  vgl.  Sfp. 
2,  58.;  zuweilen  bei  todes  und  hochzeitsMen.  Zins  ill 
das  lat.  cenüiis,  der  deutfche  ausdruck  war  goth.  ffüftr.^ 
ahd.  lielßar  von  gildan,  keltan  (folvere)  **);  bete  und 
Ileuer  beziehen  fich,  wie  f.  298  erörtert  wurde,  eigent» 
lieh  auf  die  abgäbe  der  freien,  nicht  der  unfreien;  der 
fp&tere  Iprachgebraach  kehrt  üch  nicht  daran. 

I.  zins  wm  frikhten. 

Bei  dem  getreide  fcheint  nießen  das  altelte.  Indedien 
kommt  auch  außer  dem  zehntverhaltnis  die  lieferung 
ungedro/cknes  getreides  vor ,  z.  b.  carradas  de  grano 
bono,  non  /cu/fo.  Neugr.  nr.  54  (a.  773.),  die  meiften  he- 
berollen  der  Itifter  und  klöder  enthalten  fruchtlieferun- 
gen  nach  maßen  oder  fogenannte  fackzehnten.  Zuwei- 
len hat  die  herrfchaft  vor/chnitt,  vormad ,  vcrleje^ 
d.  h.  der  colon  mulle  fie  ernten  laßen,  eh  er  felbfi;  be- 
gann: item  weül  man  der  herfchaft  von  Covern  zwene 


*)  daber  der  zinfer  Petmauum,  Märtensmaiui  etc.  heifit. 
**)  gilßriones  in  einer  urk.  TOn  856  bei  Heng*  nr.  864  fohoi* 
oen  zinspfliobtige  tributarü. 
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tage  vor/chnüt.  Polcher  w.  item  man  weid  auch  dem 
herm  ein  fürmad,  d.  i.  daft  kein  mann  Toll  TUcihcn ,  die 
harren  haben  dann  ein  tag  zuvor  gemäbet  im  biiihel, 
darnach  macr  jedermann  mähen.  Wallhaufer  w. ;  oder  fie 
empfängt  mehr  als  den  zehnten ,  ein  ganzes  drittel :  item 
dat  waffende  korn ,  dat  noch  ongemeiet  were ,  dar  fall 
min  gn.  h.  dat  derde  deel  anhebben.  Afpeier  hofr. ;  trr^s 
collectas  manipulae ,  idem  tres  fcoccones ,  ficut  vnigo 
dicitur,  perfolvant.  Wenk  2,  457  (a.  1140).  Der  herre 
füll  och  haben  das  drifte  gcwende  in  der  vogtien  .  .  . 
fo  het  er  och  den  dritten  bom  u.  foll  och  jagen  das 
iritU  ikx  in  der  vogtien  wuse  an  die  BrOfche  u.  fol 
och  nit  fürbas  jagen ,  obe  es  och  über  die  BrOfche  flie- 
hende wttrde.  Hanacher  w.  Wörde  der  frachtzina  nicht 
mit  dem  halm  n.  garbenweife  empfangen,  fondem  ge- 
meBen,  fo  pflegte  kom  und  weizen  auf  dem  maß  ge- 
firkhm  zu  weorden,  die  rauhe  frucht  gehäuft.  Holzkir- 
cber  w.  oder  einffedriieki :  XXX  ymin  habem  gefimt' 
kä,  *)  Mflnllerer  Togteirecht 

Nicht  feiten  wird  fchon  die  zubereitete  fmcht  (nuda 
nnd  mdd)  oder  das  aus  ihr  gebraute  oder  gebackene 
(Wer,  hrd^  fmmel,  kuchen)  geliefert.  Von  der  bier- 
abgabe  oben  f.  313.  Dem  brot  nnd  kuchen  ill  gewöhn- 
lich große  und  wenn  es  bloß  auf  die  anerkennung  der 
oberherrfchaft  ankommt,  eigenthümliche  form  beftimmt: 
ouch  ill  zu  wißen,  da^  derfelb  hofman  der  folle  dem 
dorf  Railetten  zue  wihennacht  ein  halb  malter  komes 
zue  brot  machen  mit  namen  mutfclieleibelin  u.  fol  es 
den  kinden  geben  zue  einer  gedehtnis.  Ralledter  hofe- 
recht;  item  ein  abt  von  Seligilatt  hat  ein  holz  liejren  in 
der  mark,  in  dem  iH  weide  und  afterecker  unler.  fo 
ecker  ilt  foll  er  zu  einem  voigt  zu  Babenbaufen  kom- 
men nnd  heitai  den  wald  befchlagen,  folvendo  ein  brot 
von  einem  halben  malter  nnd  von  einem  halben  malter 
fenunelmehl,  daa  loU  em  hoäbm  u,  an  fem  armen 
Irnkm^  Babenhanfer  markw. ;  item  der  mtlller  foll  kom^ 
men  n.  foll  pringen  einen  Icuchen  von  aller  fruclit  ge- 
macht, der  die  müle  milt,  n.  foll  fein  eines  gemonds  (?) 
dick  u.  breit.  Simmemer  w.;  probd,  dechant  u.  capitel 
zu  Odenheim  müßen  jerlich  nf  S.  Stephansta^  zwo 
theien  .  .  .  fckicken  zum  Ilirfchhorn  uf  das  fchloß  u. 
follen  die  theien  gebacken  fein  von  einem  halben  malter 


*)  in  g^tßumcit,  imprelR»  N.  Bth.  74. 
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ongemulterter  kern.  HurfcUionier  w.;  vgl.  die  beifpiele 
oben  f.  101.  102. 

Tranben  werden  nicht  gezinfet*),  fondem  der  toem: 
geben  einen  eimer  weiften,  gaten,  einfchmeckigen  weins. 
Pommemer  w.;  des  argften  noeh  des  beften  (oben  f.  a4.); 
den  wein  beBem  nnd  nicht  Argem.  Dagegen  findet  Geh 
flachs  nnd  hanf^  nii^t  gam  in  den  regiftem.  Hopfe 
und  mah  kommen  vor,  häufiger  das  hier  {hiergeltm 
f.  813);  häufig  wachs  und  honig  {waekssinfigef  oben  X.  315 
nnd  hon^geU&r,  Haltaus  955.) 

Heu  nnd  ßroh,  d.  i.  futter ,  erfcheinen  zwar  anch  als 
jährlicher  zins'^),  gewöhnlicher  aber,  verbunden  mit  Aofter, 
als  Verabreichung  auf  reife  und  lager,  als  atsung  t  wenn 
der  herr  mit  feinem  gefolge  durchzieht  und  einliegt***), 
vgL  Ducange  f.  v.  /bdhim,  fodemm  (fonrrage),  nnd 
oben  f.  315  die  benennung  hengiftftiotri.  In  letztem 
fall  ift  es  nicht  fowohl  zins  der  hörigen,  als  allge- 
meme  abgäbe ,  welcher  die  freien  nicht  überhoben  find 
und  wovon  in  den  weisthümem  nur  edelteute  ,  prieller, 
richter,  fchetfen  und  büttel  los  gefagt  zu  werden  pfle- 
gen. Die  formel  lautet:  fuftrr  und  nagel  geben,  wo- 
von nachher  noch.  Es  weifet  der  fchöflf  beiden  her- 
fchaften,  zu  welcher  zeit  fie  felbll  oder  ihre  knechte 
quemen  gegen  Pommern  geritten ,  fo  mögen  fie  gefinnen 
der  herren  hof  zu  llimmerode ,  dafelbll  foU  man  den 
pferden  geben  die  ftreu  und  raufutter.  Pommerner  w.; 
wenne  och  unfer  herre  abbas  feinen  dge  wü  ne- 
men ,  fo  fol  der  marfchalk  mit  den  pherden  wm 
vSber  Wunne  «.  Uber  I0«u7e,  wie  fich  die  pherde  wa- 
lent  (?),  das  fol  er  beßem.  Münlterer  vogteurecbt;  wann 
unfer  herr  der  bifchof  auf  oder  nider  reitet,  foll  im  der 
ambtmann  die  ros  Aellen  und  der  ambtm.  foll  dem  fchilt- 
knecht  in  den  gern  (aufgehobnen  rockzipfel)  futer  ge- 
ben und  under  die  uechs  hm.  Menchinger  vogtsr. ; 
item  wifen  wir,  wanne  unfer  gn.  h.  in  dem  jare  eins 


•)  der  cenfus  uvae  nigrieantis  offerendus  fefto  die  Marias  Ma^ 
dalenao  ,  delTen  Muratori  antiq.  3  ,  187  erwähnt,  ift  sor  bloSMI 


anerkounung,  nicht  zum  nutzen, 
ftroh  m 


warn,  daohdeeken:  elia^iie  wom  Ii  gros,  qa*Q]i  homme 
peut  le  tenir  entn  f«t  dem  maiiii  M  dfllTiii  du  lin.  mo.  de 

Nyel  §.  18. 

*^)  ein  heftiges  lied  gegen  die  aUung%  hat  Beinmivr  v.  Zwe- 
ier 9, 
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mit  fm  felbs  libe  zu  Winin^ren  kompt  .  .  .  alsdan  mo- 
gent  unfers  h.  diener  und  knechte  in  eins  iglichen  bur- 
gers hufe  zu  Winingen  fntcr  nenim  ,  ausgenomen  in 
der  edeler  lute  hufer  u.  in  der  fcheffen  hufere.  Win- 
ninger  w.;  item,  wo  unfer  amtleut  fitzen,  wan  wir  zu 
taiding  reiten,  fo  fallen  wir  ain  nachtzil  (naehtfelde)  ha- 
ben XL  fallen  onfer  leat  futtern  a.  hOner  dabringen  als 
Tor  alter  herkommen  ift.  MB.  5,  221 ;  wann  ein  abtilBn 
des  eloflers  zu  S.  Steffan  in  den  dinkhof  zu  Sachfenheim 
komet  oder  in  das  dorf,  fo  fol  man  ir  ros  Hellen  uf  die 
httbhöfe  in  deme  dorf  und  foll  von  den  habhdfen  haben 
dn^cken  ßall  u.  dürre  kripfen  und  foll  man  denfelben 
roITen  vom  hofe  futer  geben.  Dürr  de  corüs  dominicaL 
p.  40;  vgl.  oben  f.  102. 

Hierher  will  ich  noch  andere  lieferungen  rechnen,  die 
ans  wald  and  feld  gefchehen ;  bei  dem  hole  beftand  die 
laft  zomeift  im  fitllen  and  anfahren,  es  Warden  aoch  ge* 
wüfe  holzarten,  rinden  and  reifer  za  lichtbrand,  reuen 
und  körben  geliefert;  hin/en  and  rohr  zum  Ibreuen  in 
die  Zimmer:  es  iA  och  zu  wißende,  das  zu  mittelmeigen 
fo  follent  die  banwarte  bringen  in  den  hof  febedm  a. 
liefchey  das  der  appet  u.  die  huber  fufir  (fauber)  ge- 
fitzent.  Gnifenheimer  hofr. ;  eine  aus  den  gedichten  ge- 
nug bekannte  ütte  des  mittelaiters  : 

grüene  bin?,  von  touwe  na; 

dfinne  üf  die  teppiche  was  geftroBt  Parc  20^ 

den  eftrich  al  übervienc 

niuwer  bin^  u.  bluomen  wolgevar 

waren  drüf  gefniten  dar.   Parc.  133*.  ^ 

nie  üf  der  fürften  fal 

fü  vil  bin^e  wart  geilröuwet.   Geo.  56*» 

Aach  fymholi/cJw  fruchtzinfe  müßen  vorgekommen  fein, 
ein  beifpiel  gibt  Muratori  antiq.  3,  187:  prima  die  maji 
cuidam  emphyteufin  ab  orphanis  Lucenfibus  habenti  id 
onus  incumbit,  ut  ad  eos  arboretn  majalem  deferat,  non 
paucis  taeniis  ornatam ,  annexis  tribm  frumenti  fpicis, 
fi  illae  abeHent  emphyteuta  a  beneficii  poHefüone  ilatim 
decideret. 


*)  dorifche  ftnkfe,  rohr,  bin/en  uud  bUiUer  zum  mahl  herbei- 
infehaiibn.  0.  Uflller  Dorier  2,  228.  Hierher  gehdren  anoh  die 
imMm  (udelboUbOfchel)  fpaigendae  per  domum  capituli  domi- 
BSnim  tempof«  hiemis  et  aJgoiii.  GOnther  2,  nr,  19  (i^  1210). 
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2.  vom  vieh. 

Ganzen  befiegten  vfilkern  wurde  als  tribut  eine  heerde 
roCTe  oder  rinder*)  auferlegt,  z.  b.  den  Sachfen  von  den 
Franken :  quingentas  varcas  inferemlales  a  Chlotario 
feniore  regiae  menfae  inferre**)  juffi  fuerant.  Aimoin. 
4,  26.  vgl.  die  urk.  nr.  lOG  (a.  716)  bei  Bouquet  tom.  4; 
coegitque  (Saxones  Pippinus)  ut  promitterent,  fe  annis 
fingulis  honoris  caufa  ad  generalem  conveiitum  eqms 
treeentas  pro  manere  datom.  Aimoin.  4 ,  64.  ann.  Md. 
(Pertz  1,  347.);  quinque  milia  libras  argenti,  com  imi- 
maUkm  atqoe  annonae  Amuna  non  modica.  Pertz  1,  455. 
Bekannt  ift  das  trümtum  pareorum^  das  anf  den  Thtt- 
ringem  laftete.  Als  ftändiger  zins  (Ür  einzelne  Colonen 
find  aber  fchon  pferde  und  ochfen  zu  erheblich;  häufi- 
ger waxen  fie  za  kühen  und  fchafm^  am  bAofigrten  zu 
fchweinen  und  frifchlingen  (frifcingis)  verpflichtet. 
Befondere  fälle  brachten  gleichwohl  die  lieferung  von 
pferden  und  ochfen  mit  lieh.  Zinfiges  vedervieh  find 
hän€f  hüner  und  gänfe;  weder  tauben  noch  enten, 
diefe  wurden  wenig  gezogen***),  jene  fchienen  gering- 
fügig. Eierzins  war  häufig ,  auch  filchzins.  Unge- 
nießbare haus  oder  jagdthiere ,  namentlich  hunde  und 
falken  kommen  nicht  in  betracht.  Lieferung  von  hienen 
(d.  h.  bienenftöcken,  körben)  ift  feltner  als  die  des  Kö- 
nigs and  waekfes,  Bemerkenswerth  ilt  die  abgäbe  von 
Umgdi^:  folvant  XYIII  langnifiigas.  Gaef.  heilterbac. 
691^  rangiiil\oiga8  0.  696^ 

Kftheres  ergeben  nachfolgende  bemerkungen: 
a.  für  den  heerjsug  muften  die  gemeinden  ihrem  herm 
pfmie  liefern.  Ich  halte  dies  m  eine  lafit  nicht  bloi 
der  hörigen,  fondem  auch  der  freien  landbewohner; 
flareng  betrachtet  gieng  nicht  das  eigenthom  des  thiers 
verloren,  es  warde  bloß  zu  dem  krieg  geliehen  und 
nach  deflen  beendigung  den  leuten  zurückgeftellt.  In  der 
that  aber  fcheint  diefe  rackgabe  oft  uiterblieben ,  auch 


♦)  zins  von  menfchen  nur  in  fagon  und  liedern,  z.  b.  von  30 
m&gden  Iw.  6367.  von  30  koaben,  um  die  geloBt  wird,  Trift. 
5967.  5960.  6040. 

**)  qnae  ideo  inftreodales  dioebMitDr,  eo  qnod  fiagvlia  tiff«r- 
rMtur  annis.  in  den  eapitalarien  (Georg.  906.  1828):  tribntam, 

Jnod  inf§renda  yocator,  m  IriUien  begehend,  wie  war  wohl  der 
eatfche  ansdruck? 

***)  doeh  eine  nik.  bei  Gflnfher  4 ,  292  (a.  1426)  bat :  eohte 
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für  die  rnngekommnen  pferde  von  dem  herrn  kein  er- 
fatz  geleiltet  worden  za  fein,  wiewohl  die  gemeinde 
felbft  den,  delfen  pferd  za  gründe  gieng,  entfchadigte. 
Dagegen  waren  die  unterthanen  zn  diefem  pferdedienit 
nicht  in  allen  fehden  ihrer  herrn  yerpflichtet,  es  wurde 
ein  großes  aufgebet  des  königs  Toranagefetzt  und  ge- 
wöhnlich der  zns:  über  die  alpen  vorpjewendet.  Quando 
ad  fer%itiiim  pii  recris  perrexerit,  unum  /atmarium 
onuftum  praeltent  cuiii  homine ,  qui  illum  ducat.  Neug. 
nr.  406  (a.  8G1):  item  wifen  wir,  daß  er  (der  voiit) 
recht  hat,  wenn  ein  römifcher  kaifer  oder  k()nig  reilen 
will  über  berg,  fo  foll  man  ihme  lehnen  das  bejle  arker- 
pferd,  das  da  in  dem  gerichte  ift,  das  einen  einfpänger 
kann  ertragen,  kommt  das  pferd  wider,  fo  foll  man  es 
wider  geben  deme  es  geweft  ift,  bleibt  es  aber  aus,  fo 
foll  das  gerichte  ihme  das  pferd  gelten  und  bezahlen, 
Altenhafl.  w.  (a.  1354) ;  item  dixemnt  dicti  fcabini,  juris 
eife  dicti  advocati  (domini  de  Rineke) ,  qnod  in  exerdtn 
imperatoris  vel  regis  per  montes  fi  tunc  idem  advocatos 
petierit  ab  hommibus  proprüa  dictomm  dominonun, 
unum  equmn,  qni  vulgari  nomine  feffmer^  miniftnure 
fibi  tenentur  .  .  .  et  in  reverfione  per  montes  .  .  .  equum 
hominibus  reftituet.  Krotzenburger  w.  (a.  1365),  die 
deutfche  abfaßung  beftimmt  genauer:  u.  wan  das  ge- 
fchiet  fo  fal  i^Iicher  hubener  ziehen  dar  zwei  ßn  heften 
pferde j  die  er  hait,  die  in  dem  acker  geen,  of  den  hof 
der  herrn  zu  f.  Peter  u.  uß  den  allen  foll  des  faudes 
knecht  kiefen  eins  daz,  befte.  Da  fie  (die  gerichtsherm) 
auch  von  reichs  wegen  zu  verreifen  betten ,  fo  follen 
die  von  Grefenhaufen  vier  pferde  geben ,  zwei  den  von 
Henfenftetn  nnd  zwei  den  Eolnem  nnd  da  Heofenltein 
die  pferde  gezogen  nnd  binnen  der  falthors  fenlen  yon 
den  Enlnem  betreten  wurde,  fo  foll  Henfenftein  ihnen 
diefelben  folgen  laften  nnd  mit  den  andern  zweien  pfer- 
den  bern acher  ziehen,  doch  wan  fie  wieder  kommen, 
follen  fie  den  armen  Unten  ihre  pferde  wider  geben. 
Grefenbaofer  w.  (a.  1413);  item  anch  wan  ein  faut  rei- 
fen wil  mit  eime  könige  über  da^  gebirge  oder  mit  den 
herren  da  die  leben  her  rürent,  fo  ift  im  da/,  dorf 
fchuldig  einen  fcunwr.  alle  die  pferde  die  dan  zu  dem 
falletor  ußgeen,  aiie  eines  amptmans  phert,  die  pherde 
fol  man  alle  triben  und  lal  ein  faut  darumbe  gen  u.  fal 
fie  wol  befehen  und  welches  phert  der  faut  angrifet, 
da^  fal  er  nemen  zu  eime  fcttmer  und  kein  anders, 
wer  iß  fache  da^  der  feumer  wider  queme,  begerte  fin 
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der  arme  man  wider,  wan  er  wider  über  fin  fwelle 
f^en  ließe ,  als  manchen  dag  das  phert  uß  were  gewell, 
als  manchen  fchilling  pfenninfre  were  man  im  fchuldig. 
Birgeler  w.  (a.  1419) ;  wolte  ein  konig  über  berg  ziehen 
und  ein  herre  von  Catzenelnbogen  mit  ihm ,  fo  folte 
man  alle  pferde  zu  Trebur  ufn  hof  triben  und  möchte 
der  graf  fcchje  daraus  die  bcßm  von  feiner  herfchaft 
und  eitis  der  beßen  von  der  vogtei  wegen  nehmen. 
Treburer  w.  (a.  1425.)  Auch  von  diefem  dienil  traten, 
wie  von  der  heerwagenlieferong  (oben  f.  298)  einzelne 
befireinngen  ein,  vgL  die  nik.  von  1336  bei  Haltans 
1450  f.  V.  andienß. 

b.  auf  gleiche  weife  waren  bei  dem  cinhiger  des  herrn 
für  feine  tafel  fchlachtbare  thiere  zu  liefern,  welche  die 
gemeinde  wiederum  vergütete :  item  wifen  wir ,  wanne 
nnfer  g.  h.  oder  fine  erben  in  dem  jare  eins  mit  fim 
felbs  Übe  zu  Winingen  kompt,  fo  Tal  der  Yoigt  n.  der 
heimbmge  nnder  die  hirte  gan  n.  da  die  ItjU  heäben 
nemen  und  onferm  herren  die  in  fine  knchen  bringen 
nnd  die  Hägen;  diefelbe  kalbe  fal  die  gemeinde  dan  be- 
ulen dem,  des  fie  gewefen  ift.  Winninger  w. 

c.  völlig  verfchieden  hiervon  ill  das  heftehaupt,  welches 
der  herr  unter  dem  vieh  des  verltorbnen  eigenmannes 
auszuwählen  und  wegzunehmen  hatte.  Jenes  belle  pferd 
oder  rind  worde  tim  der  gemeinde ,  die  es  dem  einzel- 
nen eigenthümer  bezahlte,  entrichtet;  diefes  mcrtuariwn 
mnften  die  erben  des  hörigen  dem  herrn  ausliefern,  wie 
die  nachkommen  des  valUlen  dem  lehnsherm  das  edelfte 
ros  ihres  erblaßers  überfendeten.  Gewöhnliche  benen- 
nung  diefer  häufigen  abgäbe  iil :  da^  beße  houbet ,  da^ 
Hurße  houbet  f  da;  beße  tio;,  da;  beße  vihes  houbet^ 
Optimum  caput ,  Valentins  caput ;  man  findet  aber  auch 
im  mittelalter  den  bloßen  ausdruck  val  (jus  caduci)  oder 
totval  (Haltaus  420.  1788)  Lang  reg.  2,  240  (a.  1235) 
Eichhorn  epii'c.  cur.  nr.  02  (a.  1302)  fpater  auch  haupt- 
fall,  ßerbfaU\  in  Oberdeutfchland  gcläß  (gewant  u. 
geläß.  Haltaus  725):  in  niederrhein.  urk.  feit  dem  13.14. 
jh.  kurmeda,  curmeda ,  connoda ,  Gudenus  2,  949.  978. 
1069.  1144  (a.  1249.  1299.  lo3G.  1358)  d.  h.  die  miethe, 
abgäbe,  welche  fich  der  herr  kürt,  wählt;  zuweilen  lu- 
ieü,  bntteü,  bntel  (Haltaus  203.)  Schöpfl.  nr.  730  (a. 
1282.)  in  niederächr.  nric.  hOMnge  (Haltans  192.  193) 
woraus  man  ein  unkenntlicheres  bochd.  banlebnng  ge- 
macht hat,  es  ift  zu  deuten  aus  bü  (praedium  mfticom, 
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vielleicht  auch  wie  im  altn.  armenta)  und  dem  alten  li- 
fen ,  relinquere ,  bedeutet  alfo  die  hinterlaßenheit  im 
bauergut,  die  viehhinterlaßenfchaft ;  in  ahd.  mundart 
fagte  man  tötleiba  (reliquiae  in  morte).  Aus  diefer  hin- 
terlaßenfchaft  gebührte  dem  herrn  entw.  das  belle  pferd, 
oder  wenn  keins  vorbanden  wai",  der  belle  ochfe  und 
fo  immer  nach  dem  werth  der  Uiiere  herabiteigend ;  in 
ermangelang  von  thieren  nalim  er  fich  die  beOe  wat» 
oder  was  ihni  f<Mift  im  haushält  anftand,  daher  man  fo- 
gar  emer  todgane^  einem  ioSkäe  (Schwer  1,  429)  be- 
gegnet. In  den  alten  gefetzen  wird  des  befthanpts  nicht 
erwähnt,  woraus  aber  nicht  fein  fpäterer  urfpnmg  ge- 
folgert werden  kann,  denn  auch  der  Sfp.  gefchweigt 
feiner,  zn  einer  zeit,  wo  es  ficher  im  fchwange  war. 
Ebenfo  wenig  mag  ich  umpjekehrt  fein  älteres  dafein  aus 
des  Tacitus  modum  aut  pecoris  aut  veftis  ut  colono  iii- 
jungit  beweifen,  der  einen  Händigen  zins  des  lebenden 
Colonen  meint ,  nicht  was  bei  de  (Ten  tode  zu  entrichten 
ill ,  diefes  würde  er  gewis  deutlicher  befchrieben  haben. 
Frühite  fpur  des  bellhaupts  tinde  ich  in  einer  urk.  von 
765:  quicunque  manfum  de  terra  nollra  polfederit,  mo- 
riens  bovem  unum  ad  curtem  dabit,  quod  vulgo  dicitur 
herMlo ,  ant  fi  bovem  non  habnerit  duodecim  denarios 
perfoWet  Don  Galmet«  Lorraine,  preuves  1,  282.  Hier- 
auf laBe  ich  Aellen  ans  andern  nrk.  der  rdhe  nach  fol- 
gen, zuletzt  ans  weisthflmem.  De  viro  (cenfnali) 
imm  fumenium ,  fi  habet ,  fm  autem ,  melius  vellimen- 
tom  ejns  ecclefia  habebit,  femina  präiofius  dabit  veßi- 
mmtim  ...  qoi  in  haba  mortuns  foerit,  optimum  ju- 
menfum  cum  veßifu  fuperiori  ecclefia  habebit  et  fifius 
ejus  heres  hubae  erit.  ch.  Caroli  (a.  812)  Leukfeld  antiq. 
poid.  243;  fi  quis  de  familia  ecclefiae  obierit,  five  in- 
tus, five  extra,  optimum,  quod  in  pecudibus  vel  in 
qualibet  fupellectile  poITederat,  in  proximam  dominicam 
curtem  accipiatur.  ch.  Ludovici  pii  bei  Schilter  de  cur. 
dominic.  p.  579;  cenfum  autem  ultimum,  per  quem  uti- 
que  omilTa  vel  neglecta  folvuntur  fervitia,  jus  videlicet 
capUale,  a  viris  decedentibns  optimum  equum^  vel  fi 
eqno  careat,  optimum  caput  pecoris^  et  a  feminis  inr 
dmias  et  exmnas  transmitti  ad  ecdefiam  ordinamns.  di. 
Henrid  2.  (a.  1015)  bei  Lndewig  fcr.  rer.  bamb.  1,  1118. 
Uffermann  epifc.  bamb.  nr.  20.  Kindl.  hörigk.  p.  224*); 


*)  UiFennum  fetrt  diefe  nrk.  auf  den  5.  febr.  1017  ftattlOlS; 
Dach  uuig  leg.  1,  07.  ift  ihre  eehth«it  hOohft  verdlditig. 
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poA  obitum  Vera  alieiyos  üborum ,  de  viro,  ü  pecora  ba« 
beat,  praeflantifßnmm  (mtmol,  Ii  vero  non  babeat» 
vefiimenium  ^tmum,  fed  de  muliere  veßU  preUofil- 
fiima,  quam  ipfa  texaerat,  exigator»  cetera  beredes  li- 
bere  poBideant  (a.  1101.)  Kindl.  börigk.  p.  229;  pro  de- 
functo  feniori  autem  melius  indutnentumf  quod  habait, 
deferatur.  fed  nolliis  janiomm  bac  lege  tenebitur.  obfer- 
vandum  tarnen,  quod  pro  femina  defuncta  de  lineis 
tantum  indumentis  melius  eH  offerendum.  Kindl.  münil. 
beitr,  173  (a.  1150);  da?,  heßhobet.  (a.  1221)  Lang 
reg.  2,  125;  et  cum  aliquis  de  familia  ejusd.  curiae  de- 
cedit,  quidquid  de  hereditate  ipPuis  in  equis  aut  peco- 
ribus  tnafculini  (exus  fuerit,  abbateni  contingit,  cetera 
vero  villico  debentur.  fi  uxor  alicujus  litonis  decelTerit 
quae  non  habet  filiam  innuptam,  hereditas  ejus,  quae 
dicitur  rode,  abbatem  contingit.    Kindl.  m.  beitr.  2,  221 

S.  1205) ;  praeterea  Aataimus ,  quod  ü  poHeiTorem  prae- 
cti  manfi  ....  medio  tempore  mori  contagerit  .  .  . 
praefata  ecdefia  de  praedicto  manfo  nobis  ...  de  aur- 
meda  perfolvet  qnatuor  fol.  colon.  den.  Gudenns  2,  d49 

ia.  1249);  fwer  in  der  Itat  (Öhringen)  ze  marketrehte 
itzet,  Mrbet  er,  fo  fuln  ßn  erben  fin  bejle  vihes  houbei 
geben  ze  houbetrehte,  bat  er  des  niht,  fo  Xal  man  ge- 
ben wat  u.  wafen,  als  er  gienc  ze  kirchen  u.  ze  Ilra2;en. 
Hanfelm.  nr.  43  (a.  1253) ;  et  fi  magiller  grangie  in  Rode 
de  medio  fublatus  fuerit,  equo  qui  de  fella  magiltri  eil, 
excepto,  ex  aliis  pro  mortuario  eligamus  meliorem, 
Kindl.  hörigk.  p.  279  (a.  1254);  beim  todesfall  geben: 
equum  valentem  juxta  meliorem.  Wenk  3.  nr.  150  (a. 
12G4) ;  quicunque  civis  WilTenburgenfis  decedens  dex' 
trarium  habeat  live  equum  valentem  plus  pretio  fex 
marcarum,  decedentis  heredes  fex  marcas  abbati  pro 
jure  edpUdli  pro  eo  tenebuntur  exTolvere,  fibi  dextra- 
fio  five  equo  retento.  de  minoribua  vero  animalibiis  fex 
marcamm  valorem  non  attingentibus ,  qnae  decedens  ci- 
vis babnerit,  (fpHmmn  ei  folvat.  verum  fi  nullam  de- 
cedens babaerit  animal,  ipfi  abbati  duodecim  denarios 
folvat  pro  vefle  ofi^tma,  quam  habeat.  Schöpflin  nr.  698 
(a.  1275);  pro  jure,  quod  vulgo  duriße  hohif  appellator. 
Gudenus  3,  86  (a.  1313);  unde  fwa  des  gotshufes  man 
blibet ,  da  fol  man  nenien  das  hefte  v'üus  höhet  oder  fin 
beße  cleit  zc  valk,  het  er  vihes  nit.  Ebersheimer  fal- 
buch  (a.  1320);  melius  caput  pecorum  quadrupedum^ 
fed  fi  mulier  obierit,  meliorem  vcßcm  linedm^  quam 
ipi'a  forcipe  fua  larciie  debebat.    Kindl.  hörigk.  p.  422 
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(a.  1339),  todfei  und  wandel  mit  gliinpfen  und  genaden 
nemen.  MB.  2,  19.  (a.  1360);  und  wo  ein  gotshusman 
(tirbet,  der  git  zu  valle  das  beße  vihes  höbet  To  er  het 
oder  lot;  het  er  aber  mit  Tihes,  fo  git  er  das  beAe,  das 
er  do  noch  lot,  ea  Ii  kleider  oder  anders*  GmlTenhei- 
mer  hofr.;  kormede,  dat  is  na  gemeinen  verlope  n.  ge- 
wonheit  des  landes  dat  hefte  emgewat,  ofte  rorende  of 
roer«  dat  de  dode  in  finen  weren  hadde ,  do  he  fik  in 
finen  Teer  pelen  legede.  Kindl.  m,  b.  2»  341  (a.  1407.); 
ftirbt  ein  hausvater  oder  von  beifammen  lebenden  ge- 
fchwifterten  der  altefte  und  hinterläßt  vich,  fo  foU  das 
beße  haupt  meh  der  dem  gotteshaufe  zukommende  fall 
fein;  hat  aber  der  fterbende  nicht  ausdrücklich  das  ge- 
gentheil  verordnet,  mögen  die  erben  den  fall  mit  einem 
pf.  Pfenninge  löfen.  fpruch  zw.  Appenzell  u.  S.  Gallen 
(a.  1421)  b.  Job.  Müller  Schweiz  3,  322;  beim  tode  des 
äl teilen  im  häufe  wird  das  beße  ßück  vieh  und  (für  den 
untervogt)  das  beße  gewand  gegeben,  womit  einer  zu 
kircbe  oder  hangarten  gegangen.  Neltonbacher  dorfoffn. 
bei  Joh.  Malier  4,  410.  not  813;  item,  wer  iü  fraw  oder 
man»  chneht  oder  dieren,  nienuint  ausgenommen,  der 
da  hat  geraicht  von  hem  haut,  der  lA  fchuldig  den  M- 
fcdlf  das  ift  das  beße  haupt  an  zins.  MB.  2,  435  (a. 
1440);  item  auch  ilt  es  von  den  edelilen  fo  uf  uns  ko« 
men,  das  es  fri  fuldilch  zu  Obernaul  fei  in  dem  ge- 
ricbte  und  geben  auch  kein  theiirß  hmht ,  das  han  uns 
die  alten  erworben.  Obernau  1er  w. ;  da  gibit  (man)  auch 
da^  türße  höht.  Coburger  urbarium  p.  72.;  u.  welcher 
man  in  den  obgemelten  dorfern  fitzen  ift  oder  darin  fünf 
oder  fechs  fchillings  werths  hat,  und  wannehe  einer 
Ilirbt,  fo  muß  er  dem  obgen.  herrn  abt  ein  heßhaupt 
von  eim  gefpalten  fuß  ußer  feim  erbtheil  geben  u. 
vemuegen.  Simmemer  w. ;  der  were  mime  hern  ein 
heftheupt  fchuldig  van  eime  ge/palden  fuße,  jura  ab- 
batis  m  Simmem.;  auch  wiTent  fie,  wan  fwm  hefchloien 
weren  in  ein  Itigen  u.  einer  ftorbe  u.  die  fwine  nU  en- 
werem  gegemgen  su  wege  nodk  tu  ftege^  der  enfolde 
man  nit  nemen  ror  kein  he^eupt,  bäönde  man  aber 
das  ü  zu  wege  oder  zu  Hege  weren  gegangen,  fo  maicht 
man  fi  nonen  mit  recht  jura  abb.  in  Simmem.;  fo  wa 
mins  heren  eigenlude  fetten  u.  ein  man  finen  ungenoßen 
(eine  frau  aus  freiem  llande)  genomen  hede  und  der 
man  (lurbe ,  da  maichte  min  her  die  frauwe  hudcUen. 
jura  abb.  in  Simmern.;  auch  fo  wifen  wir,  ift  der  man 
ein  hubener,  der  da  abeget  von  todeswegen,  fo  eukt^ 
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min  her  der  apt  ane  und  min  junker  (von  Geinsheim) 
darnach,  und  foUen  fie  an  dem  flehenden  tag  bei  einan- 
der Tin,  als  do  er  tod  u.  lebendig  was,  and  ilt  es  fach 
daft  er  ein  dnlitzeser  ift,  To  eiäue  min  junker  allein. 
GeüiBheimer  w.;  auch  wer  des  hoirigen  gades  hat,  get 
der  abe  von  tode,  der  gibet  der  berfchaft  yon  Hananwe 
ein  heßheupt,  were  der  virfam  als  arm,  da^  er  kein 
•  belteheupt  hette,  fo  folde  der  amtmann  der  flenfin 
nachfolgen.*)  Berger  w.;  item  und  uf  eime  eigen  man 
do  dotf eilet ,  der  gibt  ime  (dem  herrn)  ein  durfte  houbt. 
Kirdorfer  w.;  auch  fprechen  fie,  find  die  hüben  bebuet 
und  da  einer  baulich  und  heblichen  daruf  fitzet,  ftirbet 
er,  fo  foll  er  dem  probll  kein  befthaupf  ^^eben;  hette 
aber  einer  der  hub  eine  oder  mehr,  darauf  er  nicht 
fitzet,  fie  fei  bebuet  oder  nicht,  ftirbet  er,  er  foll  dem 
probA  ein  befthaupt  oder  watmal  geben,  folch  recht 
hat  der  probll  zu  allen  andern  hubenern,  on  zu  den 
darfulen  (?).  Holzkircher  w. ;  item  wenn  einer  Itirbt  der 
fant  übrichs  ift,  der  fol  geben  das  und  das  turß 
gut,  da;  er  bat  von  dem  varenden  gut,  ze  vciH,  Greg- 
genbofer  bofr.;  nons  ecbevins  tenons,  qne  les  pr6dit8 
biens  fvyets  an  X^eur,  doivent  le  Aeur,  qnand  le  chef  de 
la  maifon  vient  a  monrir  .  .  .  fgavoir  un  cheval  on  nne 
vache,  et  Ükt  ce  m^me  qne  1a  vache  füt  meilleure  qne 
le  cheval.  record  de  Nyel  §.  23;  der  probll  hat  aus  je- 
dem gut,  fo  der  mann  geftirbet,  ein  teuerfthaupt.  item 
fo  er  findt  ein  pferd^  das  eines  pferds  zagel  hat  (d.  h. 
einen  hengH)  fo  foll  er  es  hinwegziehen  u.  füren;  auch 
ob  es  fich  begebe,  das  ein  hübener  hette  ein  meim- 
Pferd  (d.  h.  einen  meiden,  ein  verfchnittenes)  under 
fein  pferden,  fo  foll  er  das  meienpferd  hinwegziehen 
für  das  teuerfthaupt.  item  fo  aber  kein  pferd  da  were, 
fo  wers  'das  beßhaupt  bis  auf  den  han  und  foll  frauen 
u.  kindem  die  andere  bab  laBen.  ürfpringer  w. ;  es  ilt 
ocb  ze  wiflende,  daft  die  fhgen  UUe  der  mnter  nacfar 
flabent  u.  nicbt  dem  ^ater  nacb  o.  wenne  ir  eines  ftur- 
bet,  fo  fol  man  im  UUen  mit  aUen  gloggm  u.  fol.  man 
Ugm  em  pkekr  über  es  u.  fol  im  kerzen  geben,  nacb 


*)  was  heißt  das?  von  fahrender  habe  nehmen,  die  ge/chUt/t, 
im  gegenfatz  zum  vieh ,  das  getrieben  wird?  In  dem  FoHenhelder 
w.  Tön  1444  finde  ich:  item  hat  der  merker  vor  ein  recht  ge- 
weift ,  dat  man  den  Hemmen  und  /iei/en  uß  der  mark  naehfolgen 
foll ,  wo  es  aber  aus  dem  wald  gefehleiftei  hob  bedeutet  N 
Arift.  45  fUipha  aide  weg. 
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der  begrebede  fo  fol  unfers  h.  des  abbetes  zinsmeiller 
Tordern  ze  finem  huTe  Me  paüe  das  beße  höbet  das  es 
lat,  oder  fin  hefies  MeU  oder  häU^  ob  es  nitht  leben- 
des hobtes  hat  verlaBen.  Münfterer  vogteirecht;  yer- 
ftbrbt  ein  hofsmann  oder  ho&fraa,  fo  ift  dem  abt  o.  ftift 
EU  Werden  eine  churmode  verfallen,  d.  i.  das  beße  gc' 
reide,  ein  pferd,  kuhe,  keftel  oder  kleid.  wenn  die  ver- 
Horbne  leiche  auf  einen  wagen  oder  karren  ^efctzet 
nnd  nach  dem  kirchhof  gefahren  wird ,  foll  der  abt  fei- 
nen diener  fenden  u.  entw.  dafelbll  oder  wenn  fic  auf 
das  gut  konunen  diinli  denfelben  die  churniocde  aus- 
nehmen laßen  u.  zwarn  fol^^endergellalt :  es  foll  der  die- 
ner einen  weißen  ftock  nehmen  und  hinterrücks  zu  den 
pferdtn  oder  kH/un  gehen  und  viit  dem  flock  eins  be- 
rühren,  welches  er  nun  tritit,  das  gehört  dem  herrn, 
weiter  nichts.  Berkhofer  hofsr.  bei  lUve  4ü7.  408.  vgl. 
252.  253  und  einftimmig  damit  das  hofsr.  zn  Werne 
und  Seperade;  item  fagen  nvt  auch,  daft  ein  jeglicher, 
der  da  aofterhalb  dem  gerichtszwang  Münchweiler  fein 
wonnng  hat  nnd  ilt  ein  Pirmanns  iSnA  (oben  f.  338), 
wann  er  ftirbt,  foll  er  geben  das  beßehaupt,  oder  wie  man 
es  nennet,  den  beßen  namhart  (?)  anfter  feinem  viehe. 
Münchweiler  w.;  mid  fo  derfelbe  Wuezfchke  Ilirbet,  fo 
nimpt  fein  erbberre  fein  beße  noß^  das  ill  fo  er  pferde 
het  oder  in  mangelung  fo  er  kein  pferde  lell,  das  beße 
rint ,  oder  fo  er  nicht  rindes  heubt,  den  belten  jcheps, 
oder  fo  er  auch  kein  fchaf  oder  fchei)s  ,  die  beße  gans 
oder  das  bvßc  hun  ,  das  alfo  allewege  von  den  neßcn, 
welche  er  nach  fuh  left,  dem  herrn  das  belle  volge. 
Haltaus  2140;  wann  ein  bettler  auf  hegergütern  Ilirbet, 
wird  fein  ßaü  u.  beUelfack  auf  delTen  grab  gellochen 
n.  gelegt,  von  beiden  nimt  des  cloHers  vogt  einerlei,  den 
ftab  oder  betleUaek,  damit  ift  das  elofter  befriedigt  Hil* 
desheimer  meierdin^;  was  fie  zo  höhr  oder  baiMunge 
zn  gebende  fchuldig  feien?  refp.  der  ackermann  das 
Pferd  näehß  dem  beßen  ^  der  köther  die  kuhe  näckß 
der  beßen ,  die  fran  den  rock  naehß  dem  beßeii.  Vol- 
kerfer  meierding  §.11;  femer  ift  es  auch  für  eine  befon- 
dere  freiheit  und  exemtion  zn  achten,  daß  die  land  Del- 
brttckfchen  eingefeßenon  fogar  nach  ihrem  abllerben 
thäfigutif/  des  unter  andern  orts  eingefeßenen  eigen- 
behörigen  oft  hoch  and  auf  die  halbfcheid  der  verlaßen- 


*)  theidif^ung  follte  es  beißen,  denn  teidii^en,  UtgtÜmgtn 
wird  bei  diefer  abgäbe  oft  techniüiDh  gebraucht. 
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fcliaft  fteigenden  ßerbefäüs  eine  iayorable  ansoalmie  ge- 
winnen, mitiiin  mit  einem  To  Aarken  band  der  dienft- 
barkeit  als  jene  bei  weitem  nicht  verknüpft  find,  aner- 
wogen von  dem  verAorbnen  maier  mit  dem  pferd^ 
nächß  deni  heßen ,  von  einer  maierin  aber  mit  der 
nächßbcßan  Jcuh,  bei  abgang  des  viehs  aber  mit  d^ 
beßen  kleid  befagter  Herbefall  kann  bezalilt  werden. 
Delbrücker  landr.  1,  13;  ob  zwar  erwehret,  daß  von 
allen  verheiratheten  perfonen  der  ilerbefall  bezahl  wer- 
den inüße,  fo  hat  es  jedennoch  mit  denen  auf  den 
fegen.  Freien  oder  Nordbaizen  wohnenden  graf  Rittberg- 
fchen  eigenbehörigen  dieferhalb  folgende  ausnähme,  daß 
nämlich  felbiger  von  denen  meieriimen  nicht  entrichtet 
werde ,  welche  zur  zeit  ihres  abilerbens  eine  /o  yroße 
tochier  im  leben  haben,  welche  eine  brennende  ampel 
ausMublaJen  fäiiig  iß,  Belbrflcker  landr.  4,  8.  Bloi 
in  der  Schweiz  findet  fich  eine  fonderbare  beftimmnng, 
wonach  die  pfliditigen  das  befthanpt  dem  herm  nicht 
in  die  band  zn  liefern,  fondem  nnr  an  eine  beltimmte 
Aelle,  ohne  genießbares  fntter,  anzabinden  brauchten, 
wurde  es  binnen  drei  tagen  nicht  weggenommen  oder 
Ikarb  es  unterdeflen ,  fo  waren  fie  ledig :  welcher  herr 
ein  jähr  und  einen  tag  nachzujagen  verabfaumt,  dem 
war  fein  leibeigner  nichts  ferner  als  den  fall  fchuldig 
und  auch  diefen  konnten  in  Utznach  delTen  erben  zu- 
rücknehmen ,  wenn  fie  das  vieh  drei  tage  lang  zu  einem 
horhe  waßcr  und  einer  gelten  ßmie*)  gelleilt  hatten 
und  niemand  gekommen  war,  felbes  als  den  fall  wegzu- 
holen, rodel  der  Utznacher  freiheit  bei  Arx  S.  Gallen 
2,  170. 171;  und  fprach  er,  daß  ir  ftatt  freiheit  und  bur- 
gerrecht  wari,  wer  herr  zu  Liechtenfteig  wari,  dem 
warind  fi  nit  före  gebunden  nnd  fchuldig  den  gewonli- 
chen  zins  ze  tunde  u.  büße  ze  geben,  alfo  und  mit  der 
befcheidenheit ,  welcher  burger  ze  Liechtenfteig  der 

knab  oder  man  hushablich  in  einem  hus  wari  und 
von  todeswegen  abgienge,  von  demfelben  foll  finem 
herrn  ze  vall  werden  das  beße  haupt  das  derfelb  ließ, 
es  wäri  ros  oder  rind  oder  wie  das  genant  wär  und 
nit  füre.  Welte  fich  aber  derfelb  des  nit  begnügen 
laßen ,  fo  foUend  delTelben  burgers  erben  denfelben 
hauptfall  in  der  Hat  an  den  /chiviren  f pfähl)  an  den 
brunnen  bindm  und  im  ein  sainen  oder   koib  waßer 


*)  nämlich  ITeine  fraß  das  thier  nicht  und  das  in  den  korb 
gefchüttete  waBer  lief  fogleicb  durch. 
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gehen  und  in  einem  Miel  ald  gelten  ftein  gehen^), 
als  lang  des  (davon)  derfelb  houptvall  geleben  möcht, 
und  wann  derfelb  houptvall  llurb  fo  füllend  fie  im  uf 
der  hut  fchaden  uß  der  ftatt  vertigen  (d.  i.  auf  gcfahr 
der  haut  hinaus  fchleifen)  u.  denn  deüelben  houptvalles 
genzlich  ledig  u.  los  fm.  Freiheit  von  Liechtenlleig  in 
Toggenburg  bei  Tfchudi  1,  606.  607. 
Nach  allen  dielen  Itellen,  wobei  ich  folche  auszuheben 
tniditete,  die  immer  etwas  eigenthfimlidies  beMmmten, 
oder  die  Terbreitimg  der  abgäbe  durch  alle  gegenden 
DentTchlandes  bewiefen,  wird  fich  über  die  natu-  des 
beOehanpts  urtheileii  laBen.  Es  ilt  kein  ausfloß  des  al- 
ten eigenUiumsrechts,  denn  es  wird  nicht  bloß  von 
ftrengen  leibeignen,  vielmehr  gerade  von  milderen  höri- 
gen, über  deren  habe  der  herr  niemals  eigenthum  hatte, 
ausgewählt,  erhoben,  getheidiget  oder  gezuckt;  handelte 
er  als  eigenthümer,  fo  dürfte  er  auch  bei  lebzeiten  des 
hörigen  fich  des  viehes  bemächtigen,  aber  tod,  fall, 
atifall  werden  belländig  vorausgefetzt**)  Es  ill  alfo 
eine  befchränkung  des  rechts  der  natürlichen  erben,  ein 
beftimmtes  erbrecht  des  grundherrn  auf  gewilTe  gegen- 
Ilände  der  hinterlaßenfchaft  des  dienAmannes ,  der  zu 
feiner  familie  gehörte.  Auf  welche  es  fich  erftreckte? 
war  der  manigfaltigsten  feftfetzong  unterworfen;  gewöhn- 
lich galt  ein  herabfchieiten  von  dem  werthvoilOen  anf 
das  geringere,  die  grenze,  wo  das  recht  aufhörte,  war 
▼Schieden.  Oft  wmrden  nor  thiere  mit  gefpaltnem  ffA 
gezuckt,  oft  nur  folche ,  die  zu  weg  und  fteg  giengen, 
bald  nur  mftnnliche  pferde,  bald  auch  gänfe  und  hähne, 
ja  es  itieg  za  geringen  gegenftanden  wie  bloAen  kafen 


*)  gleiche  vorfchrift  enthält  die  Feldheimer  dorföffn.  fÖr  das 
vieh,  welches  fchaden  gethan  hat:  ouch  ill  des  hofs  gerechtigkeit, 
wenn  (I.  wem)  das  väch  fchaden  tat  in  dem  finen,  der  mag  es  in  und 
nf  den  kebihof  treiben  n.  tun;  der  pur  nf  dem  bofe  foll  n.  mag 
demlelbeD  väch  fQrlVellen  Hein  in  eim  virUl  und  u-ußer  w  mmt 
ritem  v.  damit  es  uffenthalten,  bis  dem,  dem  fchaden  gefchehen 
ift,  fin  fchaden  abgetragen  und  bezahlt  ill.  Job.  Conr.  Fueßlin 
im  Hamburger  mag.  b.  12.  1763.  p.  173.  welcher  meint«  das  heiSe 
nur,  «ioem  Tolcben  Tieb  nichti  sa  freffen  u.  Ij^nfes  geben. 

**)  der  bSrige  konnte  fein  vieh  dem  fterb&U  dndnrab  ent- 
neben« daB  er  OS  bei  lebzeiten  yerfchenkte  oder  Yerkanfbe;  dann 
war  kein  anf  all ;  in  der  markgraffchuft  Baden  und  graCfchaft 
Eberflein  gibt  kein  leibeigner  den  hauptfall,  wenn  er  bei  leben- 
digem leibe  fein  gut  anf  einen  nndern  flbertiftgt  (der  fchlnS 
oben  f.  97.) 
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herunter.  Einigemal  traf  es  nicht  das  befte  haupt,  fon- 
dern das  nächft  dem  heften.  Von  dem  bettler  verfiel 
fogar  ftab  u.  mantel.  Bei  landbauern  konnte  das  befte 
viehftück  leicht  das  fchätzbarfte  ihrer  ganzen  habe  fein 
und  über  den  halben  werth  davon  betragen.  Die  frage, 
ob  vom  fterbefall  auf  Unfreiheit  zu  fchließen  fei?  bejahe 
ich,  ein  freier,  der  licli  in  keinem  dienftverhältnis  be- 
findet, kami  ihm  unmöglich  unterworfen  fein.  Etwas 
anders  ilt,  daB  ^  freier  gQter  erwerben  kann ,  auf  wei- 
chen diefe  abgäbe  laftet.*^)  Auch  brauchen  fie  nicht  auf 
aUen  hdiigen  zu  laften,  d.  h.  nicht  jeder  hörige,  nicht 
einmal  jeder  leibeigne  ilt  beftbauptspftichtig.  Aus  diefem 
grund  beweift  die  abwefenheit  des  befthaupts  nicht  hin- 
reichend den  ftand  der  freiheit.  Doch  waren  die  frei 
fuldifclien  in  dem  angeführten  Auler  w. ,  die  freien  leute 
in  der  Münfterer  vogtei  vielleicht  wahrhaft  freie  bauem; 
auch  in  dem  Altenhalhiuer  von  1570.  heißt  es:  das  t;e- 
richt  Altenhafelau  ift  niemands  leibeigen,  auch  vor  alters 
kein  befthaupt  gcthaidingct  worden.  Dage^^en  der  verf. 
des  Delbrücker  landrechts  diefen  beinah  freien  bauem 
den  vortheil  aufrechnet,  daß  iie  ftatt  des  heften  nur  ein 
nächftbeftes  haupt  zu  liefern  hätten.  Durdi  die  zuletzt 
angeführten  fchweizerifchen  weisthümer  blickt  fchon  der 
trotz  des  in  volle  freiheit  aufftrebenden  landvolks.  An- 
dere befchr&nkungen  des  gutsherrUchen  rechts  lagen 
darin,  daft  es  nicht  immer  bei  jedem  todesfall  geübt 
werden  durfte,  fondem  nur  bei  dem  des  alteften,  oder 
nicht  wenn  ein  kind  im  häufe  ift,  über  delTen  alter  das 
Delbrücker  landr.  die  fchöne  beftimmung,  ganz  im  geilt 
unferer  germanifchen  matte,  enthalt  In  der  regel  aber 
wurde  beftehaupt  genommen ,  es  mochten  kinder  vor- 
handen fein  ,  oder  keine  ,  weshalb  es  von  der  fucceffion 
in  die  habe  eines  denariatus  oder  tabularius,  der  olme 
kinder  Ilirbt  (lex  rip.  57,  4.  öö,  4),  unterfchieden  wer- 
den nmß. 

Die  vorgetragne  entwickeluiig  wird  durch  folgende 
puncte  beilatit^et.  P^innial  findet  lieh  im  deutfchen  erb- 
recht eine  deutliche  analogie  mit  j^ewillen  beilinnuungen 
diefes  fterbefalls  darin,  das  männer  auf  das  heergewäte^ 


•)  in  den  an^efQhrten  urk.  vom  jähr  1249.  1254  entrichteten 
felbil  kirche  und   klofter  das  befthaupt   von    dem  erworbenen 

Sflicbtigen  gut;  und  in  dem  Capeller  dingrotul  (öchilter  cod. 
lern.  md.  872^)  heilt  «•:  ift  er  aber  ein  firimaa,  fo  git  er 
MMfM  iw/fo,  wiewohl  der  name  frwuui  iweidentig  ift. 
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weiber  auf  die  gerade  aagewiefoi  find;  nan  aber  re- 
praefentieren  optunum  capnt  pecoris  und  optima  veftis 
eben  diefen  nnterfcbied  sidfehen  ^fchaftsgegenftftnden 
und  zuweilen  wird,  namentlich  in  den  nrk.  von  812. 
1015.  1205.  1339.  hinterlaßenfchaft  des  manns  und  der 
firan  getrennt,  obgleich  das  gefchiecht  der  herrfchaft,  als 
erben,  hier  keine  berückßchtigung  erhalt.  Sodann  gleicht 
das  bellehaupt  unverkennbar  dem  fogen.  relevium  ,  wel- 
ches bei  Veränderung  der  dienenden  band  von  dem  va- 
fall  an  den  lehnsherrn  entrichtet  werden  muß ;  es  be- 
(leht  ebenfalls  in  j)ferd  und  waffm  *) ,  weil  frauen  der 
leben  unfähig  find,  kommt  kein  kleid  vor.  Wir  fehen 
hier  wiederum  verhältnilTe  der  unfreien  gleichen  fchritt 
gehen  mit  denen  der  edeln  miniilerialen. 
Diefe  letztere  ähnlichkeit  tritt  noch  klarer  hervor,  wenn 
man  den  Herbfall  erwagt ,  wie  er  in  Frankreich  und  zu- 
mal in  England  beilanden  hat  Dncange  4,  1056.  57.  f. 
V.  mortnarium  hat  die  belege  gefammelt,  ich  führe  hier 
bloß  den  ans  den  ftatnt.  eccl.  cadorc.  an:  fi  decedens 
parochianas  (höriger  der  kirche)  tria  vel  plnra  c^juscon- 
qne  generis  in  bonis  fuis  habuerit  animalia,  optimo,  cui 
de  jure  fuerit  debitum  (d.  h.  dem  grundherm),  refer- 
Tato  .  .  .  eccleüae  fuae  fecundum  melius  animal  refer- 
vatur  obitum.  In  den  nonnännirch  englifchen  ge- 
fetzen  heißt  die  abgäbe  fowohl  des  bauern  als  des  va- 
fallen  rt  Ucf\  relcvamentum ,  leges  Willielmi  cap.  22.  23. 
24  (Canciani  353.  354)  de  releif  al  cunte ,  de  releif  a 
barun,  de  releif  a  vavafour,  cap.  29.  (Canciani  355):  de 
releif  a  vilain.  le  melliur  aveir,  quil  avera,  u.  chival, 
u  buf^  u  vache  y  donrat  a  fon  feignor  de  releif  ;  leges 
Henrici  c.  14.  de  relevationibus.  (Canc.  374.  375)  Der 
in  England  gangbare  aasdruck  ilt  cataUa,  ctUaUum 
(Dncange  f.  v.)  woher  noch  das  engl,  chattel  nnd  cattle, 
d.  h.  vieh,  vermögen,  ans  dem  lat  capUäle  (haupt- 
geld);    oder  herkiim,   ans  dem    agf.  her^eaive*^ 


*)  item  wen  unfer  amtman  mit  dem  tod  abgehet,  To  füll  fein 
bausfraw  a.  erben  des  onfera  gotshaus  amtmana  ro«,  darauf  er 
das  amt  beritten»  mit  dem  /atl ,  /wert  n.  Jporen  in  unfer  gotthmns 
mit  feinen  zugehörn  ft^llen  in  unfern  marltal.    MB.  Ti,  222. 

**)  entfprliche  einem  goth.  harigatavi ,  h.iritavi ,  ahd.  herigi- 
zawi  (apparatus  bellicus)  von  zawjan  (parare)  mhd.  zoaweOf 
golh.  teigan«  agf  tavjan,  und  die  tif.  form  feilte  lanten  Aer«^«- 
teM,  wofQr  aber  fchon  die  älteften  hlT.  hf.retjeatve  fchreiben ,  Tgl. 
ffeatvum  (dat.  pl.)  Beov.  27  (Conyb.  141)  30.  82.  53.  geatweBeoT. 
213.  229  beregeatvum  Boeth.  p.  110. 
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worilber  fich  die  banpiftelle  in  Gnnts  gefetzen  2,  68.  69. 
(Kold.  nofenv.  p.  91.  93)  befindet  £m  eorl  foll  acht 
Pferde ,  vier  gefattelt  und  vier  ungefattelt ,  vier  helme, 
vier  harnifche,  acht  /peere^  acht  /chüde,  vier  Ichteerte 
und  200  mancus  entrichten:  ein  cyningespegen  ungefähr 
halb  fo  \iel,  ein  medema  (mediocris)  bloß  ein  pfcrd 
und  die  rüftung.  Diefes  agf.  heriotum  ift  zwar  nicht 
dem  wort,  aber  dem  üime  nach  einerlei  mit  dem  hochd. 
heergewate. 

Welche  war  nun  früher  vorhanden ,  die  adliche  abgäbe 
oder  die  bäurifcheV  entfprang  jene  daher,  daß  bei  dem 
abieben  des  kriegers  pferd  und  waffen,  die  ihm  der  kö- 
nig  nur  (fdiehen  hatte  (exigunt  enim  principis  fui  libe- 
ralitate  illum  hellataretn  equum,  illam  cruentam  victri- 
cemque  frameam.  Tac.  Genn.  14.),  wieder  anheimtielen  ? 
Aber  auch  das  gnmdhenüclie  Terh&ltmB  ift  lehr  alt  und 
die  aufläge  des  beßhaapts  natflrlich,  man  nehme  nmi  an, 
dall  es  gleichfalls  als  znm  ban  des  gats  geliehnes  acker- 
vieh  znrQckgeftellt,  oder,  welches  ich  Yorziehe,  zur  aner- 
kennnng  der  gnmdherrfchaft  geliefert  wurde. 

c.  leibeigne  and  hdrige  pflegten  eine  jahrliche  abgäbe 
von  hünem  zu  entridtten,  welche  hihüner,  koMü- 

ner,  hcrdhüner  ^  rauchhüner  heißen,  weil  fie  von  je- 
dem hörigen  leib  und  hals  und  von  jedem  haus,  aas 
dem  rauch  auffkieg  (von  jeder  herditfltte)  zu  liefern  wa- 
ren.*) Daher  die  rechtsfprüche :  halshun  folgt  dem 
halseignen  allenthalben;  wer  eignen  rauch  hat,  gibt  ein 
hun.  Von  der  zeit  der  lieferung  entfpringen  die  benen- 
nungen  faßnachtshtin ,  jyf*^^f]ft^^^  y  martinshun^  ern- 
hun  (dies  bei  Kreyüg  2,  664.  665.)  Man  findet  auch 
gauhun,  weil  fie  fall  allgemein  im  gau  von  den  land- 
leuten  gezinfet  wurden,  gewaltshun,  vogtshun,  j^ins- 
hun;  auf  der  infel  Shetland  hießen  fie  falketihiwer, 
weil  fie  zur  fütterung  der  falken  des  herm  beilimmt 
waren.**)  In  der  frfueren  zeit  werden  die  hflner  im- 
mer mit  unter  den  andern  natoralien  aofgezfthlt,  deren 
entrichtnng  dienflileuten  obliegt  ,  z.  b.  iclion  in  der 
lex  alam.  22.  fervi  ecdefiae  tributa  fua  legitime  red- 
dant  .  .  puUos  quinqoe,  ova  viginti;  fo  in  vielen  ark. 


*)  fpftter,  als  man  fie  sn  mlde  fetsto,  biefi  die  abgäbe  iMdi- 

Sld,  rookgeld.  Dahlmaniia  Iteoooras  1,  594.  TgL  DooMge  £  r. 
lagiam. 

**)  E.  IL  Amdtt  aebenllaiidQii.  p.  801. 
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und  heberollen.  Späterhin  werden  fie  als  häufi^rfter  und 
allgemeinller  zins  oft  allein  genannt.  Belege  aus  weis- 
thümern:  wes  rauch  zu  berge  keref  in  den  dreien  diir- 
fern  i(l  fchuldig  dem  abt  ein  vogfhnn  zu  faßnacht. 
Irfcher  w.;  item,  es  i(l  auch  jede  hofraith  dafelbft,  (hr 
rauch  ausgcliet ,  unlerm  gn.  h.  ein  herdhun  zu  geben 
fchuldig.  Ilofllatter  w. ;  von  jeder  hertßätte  alle  jar  ein 
hun.  Schöpflin  nr.  880  (a.  1314);  fo  manch  rauch  im 
grond  zu  Rorbach,  fo  manch  faßnoMshun,  ausge- 
icheiden  pferner,  opfermann,  fchefem  und  hirten.  Roi> 
badier  w. ;  ieglicbs  bus,  da  man  AtMrocAt  in  bat,  git 
ain  vcJkMMkun^  und  alfo  mogent  die  hüner  watbfen 
und  fwinen.  Äfcbacber  kellerg. ;  dem  YOgt  foU  ein  iedÜ- 
cher,  der  im  ettem  zu  Menchingen  gefeBen  ift,  aller- 
jerlich  geben  ein  htm,  Menchinger  w. ;  wer  eigen  rauch 
hat ,  foU  alle  jähr  jswei  hüner  geben ,  ausgen.  die  fedel- 
höfe  u.  die  dafür  gefreit  find.  ATenchinger  w. ;  und  haut 
die  fcheffen  darnach  auch  gewiefen ,  als  manch  hausge- 
feß  in  dem  gen.  dorfe  ift,  fo  manch  faßnachthun  hat 
auch  der  mehrgen.  junker  fallen  im  felben  dorfe  u.  dor- 
nach  haut  die  fchetTen  gewiefen ,  wer  büßen  dem  dorf 
ein  garten  mache,  der  foll  auch  dem  gen.  Junkern  ein 
garteiihun  geben,  ßeicheler  w. ;  iderman  ein  hun,  von 
eim  fäUetor  an  da^  ander.  Coburger  urbarium;  item, 
wer  zu  Zell  fitzet,  er  fei  nnfers  berren  zn  Wertbeim 
eigen  oder  nicbt,  der  fol  im  u.  finen  erben  mit  allen 
dmgen  dienen  nnd  geborfam  fin  zu  allen  recbten,  gli- 
cberwife  als  ir  eigen  lata,  ußgenomen  die  armen  Ittte, 
die  dem  libe  nit  ir  eigen  find,  die  feilen  allein  der 
fafennachthüney  die  fie  van  iren  Üben  geben,  flber- 
boben  fin.  Zeller  w.;  jedes  haus  des  Rheingaues,  loor^ 
aus  der  rauch  gehet,  gibt  unferm  herm  jährlich  ein 
hun.  Rheing.  landr.  b.  Bodm.  p.  625 ;  von  einem  igli- 
chen  der  herren  eitien  menfchen,  die  Up  oder  gut  von 
den  herren  zu  f.  Peter  hau,  alle  jar  ein  faßnachthun. 
Crotzenb.  w. ;  item ,  fo  weifent  fie  einem  grafen  von 
Wied  zu,  binnen  dem  banne  als  ferne  fein  graffchaft 
gehet ,  ein  jagerbrot  und  ein  faßnachtshun.  Seiteifer  w. ; 
ein  fammer  und  ein  faßnachtshun  ^  und  fo  man  es  ha- 
ben will,  ein  alt  bon,  beißt  ein  geufoUkun.  Ofiibeimer 
w.  p.  305.  306. ;  die  vier  förfter  fiülen  ocb  komen  an 
dem  zinftage  frOge  ieder  man  mU  Mweien  Mnren  an  fime 
fwerte  nnd  mit  ahte  clofi*erbrote  und  mit  einem  dofiwor- 
eimer  wines.  Haflacber  w.;  item  fal  ie  die  hübe  geben 
alle  jare  nf  den  grünen  donreAag  mme  eier  ein  Jar,  da; 
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ander  aber  ein  hune^  da?  fal  man  brengen  bi  fonnenfchin 
of  den  fronhof.    Birgeler  w. 

In  der  regel  werden  junge  hüner  d.  i.  pulli  gemeint, 
deren  alter  und  ft&rke  das  f.  98  angegebne  mafz  ermit- 
telt*), weder  hennen  noch  hane.  Ausnahniftweife  ük 
aber  auch  ein  alt  hun,  d.  h.  eine  henne  zu  liefern,  wie 
nach  dem  Oftheimer  w.,  oder  ein  han:  item  wir  weifen 
von  hflnkeln  oder  hanenzehnden,  foll  ein  iegelicher  ge- 
ben von  einer  ieglichen  glucke  einen  hanen  oder  ein 
heller.  Simmemer  w.  von  1517;  in  das  dritte  haus  ei- 
nen krähehan  zu  geben.  Früchter  w.  In  OberhelTen 
war  ein  faftnachtshun  und  ein  Michelshan  zu  entrich- 
ten. Hierbei  wurde  fogar  auf  die  rothe  färbe  der  fe- 
dern geachtet:  de  curia  hujus  villici,  quae  fchulthof  di- 
cebatur,  epifcopo  duo  vel  tres  (pulli)  et  gallus  ruheus 
dari  confuevit.  chron.  mind.  bei  Leibniz  1,  182.  und 
man  fagt:  roth  wie  ein  einshan.  Zuweilen  erfolgte  die 
leiltung  außer  dem  jährlichen  terrain  noch  bei  befonde- 
rer  veranlaßung,  namentlich  zu  der  hochzeit  des  guts- 
herrn,  woher  die  benennung  hrauthun,  Eitor  kl.  fchr. 
1,  74.  Ein  hnn  wurde  den  morgen  nach  der  Vermah- 
lung verzehrt,  vgl  Lohengr.  p.  61:  da;  hrviMkmn 
da;  truoc  man  in,  da:^  briutelhuon  mit  frduden  wart 
verzert. 

Man  hat  auch  bei  diefer  abgäbe  in  zweifei  gezogen,  ob 
fie  auf  Unfreiheit  deute  ?  urfprünglich  und  filr  die 
altere  zeit  gewis  ;  fpaterhin,  als  üch  die  freien  bauem 
und  die  hörigen  ahnlicher  wurden,  jene  mehr  belaftet, 

diefe  mehr  erleichtert,  ließen  fich  an  manchen  orten 
wohl  auch  unhörige  den  zins  gefallen.  **)  Das  fprich- 
wort:  keine  henne  fliegt  über  die  mauer  (Eifenh. 
p.  02.)  fcheint  den  finn  zu  haben:  leibeigne,  die  in  die 
Itadt  aufgenommen  fmd,  entrichten  dem  auswärtigen 
herm  kein  leibhun  mehr  (Bodm.  p.  384.  3dö);  nicht 


*)  den  bellen  i(t  beiznfDIgeii :  die  hanen  Ibl  man  nfheben  nadi 

unfer  lieb.  fr.  tag  iiativitatis  .  .  ,  und  wen  ein  han  alfo  groB  wer, 
daß  er  uf  ein  dreifpitz  gcßien  knnd,  fo  foll  man  in  nemen.  Beche- 
1er  w.  Daher  die  benennung  hüp/han^  Jpringhan ,  in  einer  urk.  von 
laSO  bei  Wenk  1.  184  ht^an.  In  den  dOrfem  der  onirerfitit 
Leipzig  heißt  eine  folche  zinshenne  paUurhmmet  die  fclKm  mtf  da» 

gotier  ßiegen  kann.    Haltaus  588. 

**)  in  Urkunden  bei  Kindl.  m.  b.  3,  239.  241  (a.  1287)  die  fon- 
derbare  benennting  htumr/eult,  ghamerfchuU  für  die  abgäbe  von  ei- 
nem hun  und  fünf  eiern,  welche  frei»  entrl^ten,  nladidi  dniiig 
freie  »nfammen  80  bOner  and  150  eier. 
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aber  bedeutet  es,  daß  leibeigne  in  keine  Iladt  aufgenom- 
men werden.  Noch  eine  djritte  ausiegang  gibt  Dreyer 
venu.  abh.  p.  437. 

d.  gefehl achtetes  vieh ,  fleifch  und  fpeck  werden  nicht  fei- 
ten gezinfet;  der  freigrafen  frauen  foU  ein  huderviertd 
vom  kaJb  mit  Ikbcn  rippen  in  die  küche  gefchickt  werden. 
Wigand  feme  p.  545;  geben  fünf  phunt  flcifches  fuinins 
und  rinderins,  das  rinderin  mit  eime  krut  und  das  fwinin 
mit  eim  pfeffer.  MünAerer  vogteirecht;  wenn  maa  crie- 
gethe,  To  geben  fi  ein  rm^leis  durch  liebe,  fi  fprechent, 
es  fi  nit  recht  Coborger  urbarium  p.  52 ;  problt,  dechant 
und  capitel  zu  Odenheim  mflBen  Jerlich  of  Stephans  tag 
zwo  theien  and  swo  fchuUvm  von  gemeßen  fchweinen  zu 
rechter  ewiger  weifung  fehicken  zum  Hirfchhom  uf  das 
fchloß  ...  der  rchaltem  foU  jede  15  U  wiegen,  dazu 
feilen  theien  und  fchultem  zuvor,  ehe  fie  zum  Hirfth- 
horn  bracht,  fchultheißen  und  gericht  zu  Efchelbach  be- 
hendigt und  da  uf  gelübd  und  eid  erkant,  ob  diefelben 
gerecht  feien  oder  nicht.  Dahl  p.  145.  ein  zeitig  fchwein. 
Kremer  cod.  ardenn.  p.  468  (a.  1348)  ;  porcus  maturus 
et  /loucprätig.  MB.  7,  436  (a.  1180)  vgl,  flocbräto  gl. 
trev.  15,  24.  und  Schannat  vindem.  1,  45  porcos,  quos 
vulgo  inductiles  vocant. 

e.  fymboUfcher  zins  von  vieh  und  braten  kann  entw. 
in  ideinea,  uneAbaren  thieren  beftehen  (doch  wQfte  ich 
nicht,  daB  z.  b.  fingvdgel  geliefert  wflrden*))  oder  in 
bloßen  fdunigeneMm,  die  zu  beftinunter  zeit  au^etra^ 
gen,  aber  nicht  genofien,  fondem  wieder  weggenom- 
men werden.  Muratori  antiq.  3,  187.  erzählt  einen  arti- 
gen fall:  Bononiae  emphyteufis  a  monachis  benedictinis 
mncti  Proculi  conibituta  pro  cenlii  fumum  capponis 
codi  reddebat,  hoc  eft  annis  fingulis  Ilato  die  ad  men- 
fam  abbatis  emphyteuta  accedebat,  capponem  e  ferventi 
aqua  tractum  et  duabus  patinis  inclufum  deferens,  quem 
exinde  detegebat,  ita  nt  demum  fumus  afcenderet,  quo 
peracto  ille  abibat,  ferculum  ipfum  afportans  et  fatis  fuo 
munero  functus.  Für  das  analoge  Verhältnis  der  zina- 
lehen  (feuda  cenfualia)  paffen  zumal  folche  leiftungen. 
In  Oelterreich  multe  ein  adlicher  feinem  lehnsherrn 
jlüirlich  auf  bellimmten  tag  gwei  maß  fliegen  bringen; 
ein  friakifdier  edelnuum  Jfllirlich  aof  Martim  einen 


*)  68  üb  bloB  fcberzbafte  formel,  wenn  es  in  einer  urk.  bei 
Gsipcntiw  1,  980  hdlt:  fi  qois  contndicere  oonaTerit,  centom 
«y^NOf  mgrM  et  totidem  eoroo$  albo§  regi  perfolvst. 
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mmnkSnig,*)     Der   abt  des  klollers  Haina  in  Hellen 

hatte  jAhrlich  auf  das  fchloß  Witgendein  zu  entrichten 
einen  hanen^  einen  brackenhund  und  ein  eherfchicein 
zu  urkund  und  zinfe.  I.etzners  befchr.  von  Haina  cap.  2. 
üt  novus  vafallus  offerat  alaudam,  houm  ctirru  vectam 
vinctamque.  Choppin  ad  leg.  andegav.  IIb.  1.  cap.  31. 
not.  8. 

3.   eins  von  kleidem. 

frumenti  modum  dominus  aut  pecoris  aut  veflis ,  ut  co- 
lono  injungit,  fchon  nach  Tacitus;  rurfum  Saxones  ob- 
tulerunt  veßvnenta,  pecora  vel  omne  corpus  facuUatis 
fuae.  Greg,  turon.  4,  14.  Belege  über  die  beße  tcat, 
welche  beim  fterbfall  zu  entrichten  war,  ünd  f.  366-369 
gegeben  worden.  Nicht  feiten  waren  aber  auch  kleider 
und  lemwand  der  jiUirlidie  zins.  Die  heberollen  erwäh- 
nen der  laken  (lachan,  laJam,  fcoldlakan).  Eine  urk. 
bei  Neug.  nr.  428  (a.  865):  et  uno  anno  tonica  unum 
fol.  valentem,  altero  anno  lineam,  qui  dicitur  fmoccho 
11  tremifles  valentem.  In  einer  urk.  Otto  des  1.  bei 
Ketner  dipl.  qnedlinb.  p.  12 :  decimum  veßimentumy 
quod  lodo  dicitur:  in  einer  fpäteren  des  13.  jh.  fibid. 
p.  205) ;  litonum  aliqui  folviint  V  loioncs  pro  advocatia 
et  X  fohiint  figillatim  lotonem  pro  advocatia.  lodo  ül 
das  agf.  /oda,  fagum,  chlamys.  Noch  im  17.  jh.  kom- 
men in  Niederfachfen  hefndlakm  und  vogthemde  zu 
liefern  vor  (Haltaus  878.  1977.);  im  ganzen  gehört  diefe 
abgäbe  zu  den  feltneren.  Häufiger  im  alterthura  war 
die  lieferung  von  pele  und  thierhäuten  zu  gewand  oder 
fchnhen  und  felbft  lodo  könnte  einen  pelz  bezetchnen, 
da  im  altn.  lodinn  lurfutoB,  viliofuB  bedentet.  Pelze  yer- 
traten  bei  nördlichen  Völkern  huge  zeit  die  münze 
im  handel  und  wandel,  tribnte  und  zinfe  wurden  da- 
mit entrichtet.  Tribntam  Frifiis  DruTus  juHerat  mo- 
dicnm,  pro  angoftia  rerum,  ut  in  ufas  militares  eoria 
b<nm  penderent,  non  intenta  ciyasquam  cnra,  qnae  fir- 


*)  Joh.  Jac.  Speidel  im  fpeculuin  f.  v.  Ichciulienft:  fic  mihi 
reiatum  quoque  eil  Franconiae  in  tractu  nobilem  queiidam  eile,  qui 
in  recognitioDem  fendi  quotaimis  domino  drea  dfem  Martud  rego- 
lum  avicalamm  vulgo  ein  königlein  oder  taunfehlHpferlein  offcrre 
teneatur.  flc  etiam  aliquando  in  dircurfu  a  quodam  audivi  elTe  in 
Attllria  quendam  nobilem,  qui  domino  fuo  in  recogn.  feudi  duoi 
rnoHot  mvifearum  olferre  debeftt;  rdatorem  dtare  poITem,  fed  noa 
locttDi  aat  dominimi. 
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mitudo,  quae  menfura,  donec  Olennius,  o  pnmipilari- 
bus  rej^^endis  Frifiis  impofitus  terrfa  urcn-um  delegit, 
quorum  ad  formam  acciperentur.  id  aliis  quoque  nationi- 
bus  arduum,  apud  Germanos  difticilius  tolerabatur,  qui- 
bus  ingentiuDi  belluarum  feraces  faltus,  modica  domi  ar- 
menta  funt.  Tac.  ann.  4,  72.  Als  Heinrich  2.  den  bi- 
fchof  Meinwerk  von  Paderborn  befuchte,  ließ  diefer  al- 
len feinen  nnterthanen  die  trftditigen  fchafe  wegnehmen, 
vm  ans  den  fdle»  der  ungebome»  länmier  dem  kaiTer 
einen  mantel  zn  bereiten,  vita  Meinweiei  cap.  78.  Sol 
man  ime  (dem  meier)  dammbe  geben,  fo  er  dannen 
fcheidet,  finer  \Towen  einen  nuwen  leiniberin  heUe^ 
der  ir  rebte  uf  iren  fu:^  Ito^e.  Schilter  cod.  feod.  Alem. 
368^ ;  der  erwählte  centgraf  Toll  dem  herrn  geben  gween 
weiße  von  fchöpfenhäer  gemachte  handfchuhe,  an  einem 
weißen  fommcrladen  he  fein  ßahe ,  fo  foll  dann  der  herr 
ihme  das  amt  leihen  ohne  gold  und  lilber,  fondem  al- 
leine mit  dem  Hab,  den  foll  er  ihm  widergeben.  Alten- 
hafl.  w. ;  jährlich  verabreichen  einen  Untern  herren  pelz 
und  zwen  gefilzet  fchuech.  MB.  15,  54  (a.  1352);  fub 
cenfu  uniiis  hircinae  pellis.  Neug.  nr.  514  (a.  878) ;  zum 
bekentnis  der  leibei*renfchaft  dem  herrn  vor  gericht  ein 
paar  handfchuhe  geben.  Arx  S.  Gallen  2,  173 ;  voertmer 
einen  welTel  (wechfel)  dei  fal  men  doen  mit  eener  M^- 
nen  hoVkes  hat  ofte  mit  twen  IdUingen.  Kindl.  höri^. 
p.  383  (a.  1324);  feltner  fehnhe  nnd  Mefel,  in  einer 
Ork.  von  1246  beldht  GotMed  von  Hohenlo  den  Otto 
bogenare  mit  einer  area  zu  Augsboig:  pro  cenfu  annuo 
dmibue  ealiffia  videlicet  de  fageto*)^  quas  nobis  in  re- 
üognitionem  fingulis  annis  folvent.  die  urk.  vollilandig 
gedr.  bei  Weber  de  fead.  lädier,  p.  57-59.  (fehlt  in 
Längs  regelten.)  i 

Befonders  fcheinen  leibeigne  für  die  erlauhnis  eu  hei- 
rathen  vor  alters  ihren  herrn  ein  hemd  oder  ein  tkier- 
feil  entrichtet  zu  haben:  ut  de  nuptiis  unus  tantum 
nummus  aureus  vel  peUis  hircina,  de  fupellectili  autem 
morientium  quicquid  melius  habuerint  noftris  utilitatibus 
proveniat.  Kindl.  hörigk.  p.  240  (a.  1166);  item  homo 
ecclefie  manfum  non  habens  pro  contrahendo  matrimonio 
folidum  dabit  vel  pellem  hirci.  ibid.  p.  258  (a.  1224.) 
Grade  To  multe  in  Hulsland  der  leibeigne  br&utigam  dem 


^ /a^«lM«i  ift  dM  mhd. /Mir.  Wigal.1426.  Iw.  8464  und  dua 
dla  amo.  p.  865 ;  caUgae  kAnnoi  lliefelii  fain  oder  boAo. 
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heim  der  braut  einen  /chwaraen  marder  liefern  and 
NeAor  erz&hlt,  im  jähr  964  habe  Olga  das  fürltliche  ab- 
gefchafit  und  dafür  jene  abgäbe  verordnet  Das  ftlrft- 
Uche  (recht)  bezieht  man  auf  die  fitte  alter  Völker ,  bei 
welchen  die  erfte  nacht  leibeigner  bräote  dem  herm  ge- 
hörte. Ewers  P.  70-72.  75.  Wir  werden  im  zweiten 
bnch  fehen,  daß  auch  bei  den  heirathen  freier  und  edler 
der  pdjf  ein  haaptbeltandtheil  der  brautgabe  und  mor- 
gengabe  war. 

4.   zins  in  geräihfcJiaßen.   hierher  rechne  ich 

a.  hufeifen  u.  Hufnägel ,  gewöhnliche  nebenverpflich- 
tung  der  futterzinfijzon  :  futter  u.  kolt,  nagel  ii.  ifen  ge- 
ben. Cronberger  dediict.  ]).  93  (a.  1463)  ;  futter  und 
mahel ,  narjel  und  eiff)!.  Kopp  nr.  115  (a.  1533);  und 
alsdann  foll  pfleger  die  kriecht  u.  ros  verfehen  mit  fue- 
ter,  nagel  u.  ei/rn.  Köfchinger  ehaftding;  die  fmide  in 
der  vogtie  follent  och  den  fördern  geben  fech^ehen  hub- 
ifen  u.  genegele  darzu  u.  follent  denne  die  förlter  die- 
felben  ifen  u.  negele  antwurten  dem  herren.  Hafelacher 
w.;  et  ifte  vir  procnrabit  /ubferramenium  pro  eqnis. 
Spflcker  1 ,  294 ;  item  der  rchmid  foll  pringen  vier  mfm 
n.  nagd  darzu  gemacht  n.  ob  er  will  mit  dem  fend* 
herren  efien,  fo  foll  er  pringen  YIU  eifen  n.  nagel 
darziL  Simmemer  w. ;  fal  ein  fmid  komen  in  afterlende 
u.  dem  fendhem  geben  vier  ifen  geßemmf  u.  ongc" 
locht.  Gensheimer  fendrecht;  geviel  dem  pferd  ain  ei/m 
ab,  das  fol  er  im  wider  an  heiften  Ilahen.  MB.  10,  370. 
Hürnen  Seifried  172,  4: 

man  fchenket  ftwfer  u.  nagel  beidiu  ros  u.  dem  man. 

b.  pßugdlen;  da  der  herr  felbll  nicht  ackert,  fcheint 
mir  diefe  abgäbe  tnehr  fymbolifch.  belecke  oben  f.  186. 
187 :  der  fchultheiß  foll  och  geben  dri  pflugeilen  ze 
ieglicher  zeigen  eins  u.  lol  man  im  die  alten  wider  geben. 
MünAerer  vogteirecht. 

c.  wagen,  für  einzelne  zinspflichtige  zu  koltkar,  wur- 
den von  ganzmi  gemeinden  geilellt  und  hier  kommen 
wohl  freie  und  hörige  in  betracht ;  vgl.  oben  f.  298. 

d.  fchüßdn,  der  forlter  muß  bringen  ewclf  neue 
fchüßdn,  zwölf  neue  fchenkbecher  und  ein  bürdelin 
kienaftes.  Sigholzheimer  hofer.  369»;  es  iH  auch  da  ein 
[chüßdlehen,  wenn  unfer  herr  da  ill,  fo  foll  der  fchüßel- 
lehner  fchtißeln  geben  in  den  anithof  u.  foll  dabei  fein, 
das  üe  im  nit  verloren  werden  u.  foll  auch  auf  die  drei 


Digitizea  L7 


fiimä,  hnechie,  geruUiemns,  381 


heiligen  abent  auf  iedlichen  geben  dreihundert  fehüßdn; 
u.  wan  der  fchüßellehner  abgat  (itirbt)  fo  foU  er  geben 
in  den  amthof  ein  dreheifen,  damit  ift  das  verliehen 
feiner  hausfrauen  u.  feinen  kindem.  Menchinger  vopjtsr. 
Die  fcliüßeln  wurden  alfo  von  dem  belehnten  dienlt- 
mann  nur  zum  gebrauch  her^^'i^eben.  Diefe  ab'^abe 
fcheint  lieh  hauptfächlich  auf  edeie  dieiillleute  zu  be- 
ziehen. Der  wigraf  zu  Minden  lieferte  dem  bifchof 
jährlich  C  fcutclla,  XXXIl  crutenis ,  Spilcker  1,  298. 
300.  Im  jähr  1430  belehnte  kaifer  Sigismund  einen 
thünngifchen  edelmann  Ulrich  von  Dymerode  mit  ei- 
nem wald  bei  Frankenhaafen  genant  Schttttelholz ,  wo- 
fttr  er  nnd  feine  nachkommen,  fo  oft  ein  r5m.  kaifer 
oder  könig  im  lande  zu  Döring  fei,  einen  heerwagm 
mü  fchüßeln  zur  hofitadt  liefern  lölite,  die  urk.  gedmckt 
bei  Weber  de  feud.  lädier,  p.  60-62. 

e.  nicht  feiten  wurden  tanncne  ^  weiße  hecher  und  tel- 
Icr  entrichtet ,  zumal  für  richter  und  iclietien  bei  unge- 
botnem  ding;  vgl.  oben  f.  137.  Fulda  belieh  die  von 
Schenk  zu  Schweinsberg  unter  andern  mit  folgenden 
dnkanften  in  Maflenheim:  ein  neu  fuder  weins  ohne 
foner  und  ülale  in  neuem  faß,  ein  tonnen  he^er  und 
neu  wohlbefchlagen  wagen  mit  allem  gefchirr  ohnge- 
fUirlich  imd  nf  dem  obg.  faß  ein  tonnen  heeher  und 
darin  drei  pfund  heller  gelds.  fuld.  faalbuch  b.  Euchenb. 
1,  128.  Dutkes  pecJwrU^ken ,  wie  fchüÄeilehen,  im  bair. 
rechtbuch  von  1278.  vor  Weltenrieders  glolTar  p.  XV., 
der  beide  ausdrücke  misverlteht.  Die  zinfe  gleichen  oft 
den  büßen  und  wir  werden  unten  ähnliche  büßen  von 
faß  und  bechern  antreten.  Auch  weiße  subcr  kom- 
men vor :  ouch  lol  derl'elb  hofman  uf  da:;  felb  mal  ge- 
ben ein  zübcrlin  mit  wißem  kimpolt  ( eingemachtem 
Weißkraut) ,  da/^  zwen  an  einer  ßungen  dra/jen  u.  fol 
da^  züberiin  ouch  wiß  lin.  *)   Eaitedter  hoferecht. 

f.  ob  die  ältere  zeit  Itatt  der  becher  auch  MtJfcA^rtier 
zinfen  lieft?  ich  habe  irgendwo  eines  zinfes  erwahnong 
gefunden ,  der  in  dem  kom  eines  dreijährigen  brnmm- 
ochfen  belland,  das  eine  genan  adiUeheti  jcdtre  ^  weder 
^ber  noch  drunter,  aUe  jungfrau  überbringen  mufte. 


*)  über  tcetßes  geräth  oben  f.  137;  dem  herrn  einen  weißen 
/lab  (blanche  lance)  bringen.  Bouteilier  lomme  ruraie  des  cou- 
ftooMt  d«  Bma  1,  87. 
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g.  äxte  u.  meßer:  die  förller  follent  och  geben  in  des 
abbetes  küchen  alle  jar  ein  agkcs  und  ein  fehfeli  .  .  .  . 
und  fol  man  in  geben  die  alten  wider  und  wenne  fie 
brechent,  fol  man  in  die  öre  wider  gd)en,  Münfterer 
vogteirecht;  die  vier  föifter  folien  komen  mit  vier  ake- 
fm ,  den  ilure  gcms  fint  u.  ieglicher  Xedui  pfenniiig 
wert  wllre.  Hiiflacher  w. 

h.  beutel  für  den  geldzins.  In  einem  altfranzöf.  gedieht 
redet  Carl  den  Ogier  als  feinen  zinspflichtigen  an: 

fei  cuivers  renoies! 
fers  de  la  teile,  rendans  IUI  deniersl 
en  une  borfe  de  cers  foient  loie, 
ce  doit  vos  peres  le  mien,  qui  France  tient, 
foient  peiidu  au  col  d^un  blatte  levrieTf 
fe  Ii  envote  a  Raiim  q  a  Orliens. 

alfo  der  zinsbeutel  von  hirfchleder  muile  einem  weißen 
Windhund  um  den  hals  gehängt  werden.  Die  unfreien 
geben  zu  bedemund  neun  fchilling  neue  und  einen 
fcharf  eum  beutel.  Nolten  de  jur.  villic.  p.  152  ;  fünf 
fch.  in  {emenem  heuieL  Loener  hofr.  §.  4.  67;  ein  eewt' 
heutd  (zar  bewahrung  der  zentftrafen)  nnd  ein  brot  jahr- 
lich geoen.  Oberramlt  w.  von  1492;  dem  holzgreven  der 
oberfte  Itnhl  mit  einem  kilTen,  ein  becher  mit  wein,  eine 
ruthe  zur  vertheidignng  der  mark,  ein  beutel,  darein 
die  brüche  verwahrt  (werden).  Ofnahrflcker  holzg. 

5.  geldzins.  Geld  bedeutet  urfprünglich  alles  womit 
man  bezahlt,  daher  auch  der  ahd.  kilftirro,  gilftirjo  (gil- 
ftrio.  f.  358)  im  allgemeinen  jeden  zinspflichtigen  oder 
zinfari  (zinsgebe  Iw.  G377):  im  mittelalter  biergcUe,  ho- 
liiggelte  den  hier  oder  honigzinfenden ,  \mohegeU  die 
auf  der  hübe  laftende  abgäbe»  gleichviel  ob  üe  in  münze 
oder  naturalien  beftand : 

min  huobegelt  fmal  u.  breit 

da;  man  mir  bQte  n.  fneit.  MS.  2,  257* 
d.  h.  fowohl  gebotenes  (dargebrachtes)  als  auf  dem  acker 
gefchnittenes ,  der  fchmale  (kleine)  zins  wurde  geboten 
(fialtaas  1637.  f.  v.  fchmalzehende),  der  breite  fracht- 
zins  auf  dem  felde  empfangen.  Parc.  132*  von  einem, 
der  das  ors  des  beßegten  ritters  erhielt, 

fus  zinfete  man  im  bluomen,  velt, 

da?  was  fin  hefte  huobegelt, 
feine  hefte  einnähme;  fex  maldra  filiginis,  quae  dicuntur 
hubgeU,   Haltaus  960.   AUm&lich  aber  verbreitete  üch 
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das  gemünzte  metall  und  in  ihm  wurden  die  abj^aben 
ininier  mehr  angefchlagen.  Dem  viehzins  war  l'chon 
frühe  eine  beitimmende  werthang  nach  fchillingen  und 
Pfenningen  beigefügt  worden,  langer  dauerten  die  fracht^ 
leiftongen  in  natarlicher  nnbeftimmtheit  fort  Die  haupt- 
Achlichften  arten  der  geldentrichtungen  find: 

a.  kopfgeld  eijniet  fich  feiner  natur  nach  mehr  für  die 
erhebung  allgemeiner  abgaben ,  die  ein  fremder  fieger 
oder  der  landesherr  dem  volke  autlegte ;  dahin  gehört 
der  odinifche  nafenzins  (f.  2'J9).  Das  Verhältnis  der 
grundherm  zu  ihren  h(>rigen  blieb  davon  unberührt; 
hier  waren  dienite  und  reallaiten  angemeßner,  als  die 
Zahlung  einer  fiAndigen  kleinen  geldfumme  gewefen  wäre. 
Jeder  herr  vertrag  fich  mit  feinen  leuten  hefondere,  viele 
natorallieferongen  verwandelten  fich  zwar  mit  der  zeit 
in  geldabgaben,  aber  in  die  manmgfaltigfl;en  und  nicht 
nach  den  köpfen  wurden  fie  eingenommen.  Indeflen 
konunt  ein  fogenanntes  capifale ,  capitalitium ,  capita- 
gium  vor,  das  in  befondern  fällen  von  unfreien  milderer 
art ,  namentlich  freigelaßnen ,  kopfweife  und ,  wie  es 
fcheint ,  ohne  rückficht  auf  grund  und  boden  entrichtet 
wurde:  duo  mancipia  mea  id  eil  Thiotonem  et  Wadin- 
dam  in  dei  amore  libertate  donavi,  ea  tarnen  ratione, 
ut  aniiis  üngulis  ad  cellam  Ilatpoti  ...  in  cenfu  qua- 
tuor  iknar.  folvant.  (a.  836)  Goldall  paraenet.  vet. 
p.  435 ;  mafculus  XII  denarios  fingulis  annis  de  cmfu 
(ui  capitis  ^  femina  VI,  quidam  alius  legis  II  denarios, 
gmdtm  IV.  chron.  S.  Trudonis  cap.  13.  bei  Ducange 
1,  800.  Der  zina  von  vier  denaren  fcheint  vorzfiglich 
hergebracht,  vgl.  die  aus  zwei  altfranz.  gedichten  f.  299. 
301  gegebnen  Heilen ;  das  Luttinger  hofr.  verordnet  einen 
fterbfall  von  vier  Pfenningen ,  ebenfo  die  etablilTemens 
de  S.  Louis  1  ,  87;  es  verdient  unterfuchung ,  wie  hoch 
fich  fein  alter  hinauf  führen  läßt.  Auch  für  den  juden- 
fchutz  war  ein  hauptsins  beftimmt.  Haltaus  833. 

b.  heira^dd,  knechte  durften  ohne  willen  des  herm 
nicht  heuathen.  lex  fal.  29,  4.  Fflr  die  einwilligung 
mirde  ein  zins  entrichtet,  welcher  maritagiuni  hieft, 
wenn  die  braut  aus  derfelben  familie,  foristnaritagiuwj 
wenn  fie  aus  einer  fremden  war:  pro  licentia  nubendi 
intra  five  extra  dentnr  XII  denarii.  Ileda  cpifc.  traject. 
10;  ita  ut  de  unoquoque  eoniiii  tani  lervo  quam  ancilla 
habeat  annuatim  fex  den.  cenfuales,  et  de  mortua  manu 
(für  den  Iterbfall)  duos  Xoi.  et  de  maritagio  duos  lol. 
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Miraeus  1.  cap.  71  (a.  1173);  quando  hic  juvenis  (fervi- 
lis)  ad  nuptias  tranfire  deüderat,  nubendi  licentiam  fex 
den.  redimat.  Gelenius  in  vita  Engelberti  colonienf.  1,  B 
(a.  1225.)  Es  ift  nicht  klar,  ob  das  geld  nur  dem  berm 
der  magd  oder  anch  dem  dea  knecbts,  oder  beiden  ent- 
ricbtet  werden  mofte.  Jenes  nach  altn.  recht:  tU  thral 
fa  bnakono,  givi  tva  öra  them  ftr  hana  a.  Yeltg.  gipt. 
2,  6.  und  auch  der  Sfp.  3,  73,  redet  nur  von  der  Wen- 
din, nicht  vom  Wenden:  üe  gevet  Ire  bumede  irme 
herren,  alfo  dicke  als  ße  man  nemet.  Die  abgäbe  heißt  in 
Niederdeutfchland  hümede,  bürmede,  baumiethe:  volumus 
ut  fi  qua  mulier  de  familia  ccolofiae  fervo  noltro  .  .  . 
nupferit,  data  jullitia  quae  bumcda  dicitur.  ch.  Lotharii  a. 
1035.  Spatere  und  landfchaftliche  benennungen  lind  na- 
gdydd  (Haltaus  1401),  hunzciujeld ,  bunzengrofchen, 
fchürzenzins.  *)  Früher  ptiegten  ftatt  des  geldes  pelze  ent- 
richtet zu  werden  (vorhin  f.  379.)  Es  läUt  Heb  aus  deut- 
fchen  urk.  kaum  beweifen,  daß  diefe  abgäbe  wie  in  Schott- 
land u.  einigen  gegenden  Frankreichs  durch  ein  recht  des 
gutsherm  anf  die  erfte  brautnacht  herbeigeführt  worden  fei, 
vgl.  Spelman  and  Ducange  f.  v.  marcheta,  Roquefort  1, 
380.  fuppl.  106.  107.  Gmpen  de  ox.  theot  p.  1-35.**) 

c.  gniHdzi)(S  für  das  zur  benutzung  empfangne  land, 
oft  die  fpätere  ablöfung  des  älteren  vieh  und  fruchtzin- 
fes,  oft  eine  ganz  kleine  zur  bloßen  anerkennung  dos 
obereigenthums  gezahlte  funnne.  Beide  arten  find  jähr- 
lich an  beftimmten  tagen  abzutragen,  gewöhnlich  vor 
Untergang  der  fanne:  w&re  aber  fach,  daft  einer  zn 


•)  die  abgäbe  verwandelte  lieh  auch  in  eine  bloBe  bewirtung 
des  berm  oder  feines  boten  auf  der  hocbzeit ;  Servin  actions  no- 
tables et  plaidoyes  2,  166  en&blt  folgenden  gebraueh  der  her- 
fehaft  Souloire  (in  Aigon):  Ton  fergeant  doit  eftre  codtI^  huiet 
joure  d'y  uller  nvec  deux  cbiens  courants  couplez  et  im  levrier 
et  que  ce  l'ergeuut  doit  ieoir  devant  la  mariöe  au  dilner  et  ellre 
ferri  comme  eile  et  loi  dire  la  premiere  cbanfon,  et  que  ieti  mar- 
ries  doivent  donner  U  boire  et  ä  manger  au  cbien  et  levrier. 

**)  diu  einzige  mir  l)ckannto  Helle  fteht  in  dem  weisth.  von 
Mure  bei  Zürch  §.  4  :  mer  Iprechent  die  holjiinger,  weller  hie  zu 
der  heiligen  e  kuuit,  der  fol  einen  meier  laden  u.  ouch  lin  fro- 
wen,  da  fol  der  meier  liea  dem  brfitgom  eio  hafen,  da  er  wol 
mag  ein  fchaf  in  gefieden ,  ouch  fol  der  meier  bringen  eiii  fbder 
holz  an  das  hochzit,  ouch  fol  ein  meier  u.  fin  frow  bringen  ein 
viertenteil  eines  fwinbachens,  u.  fo  das  hochzit  zergot,  fo  fol  der 
brfltgnm  den  meier  M  ßnem  wtp  Ißßen  ligen  dU  mJU  mmAI  oder 
er  fol  fi  löfen  mit  5  Üeh.  4  pf.  Er  wird  aUb  nie  TeKieblt  haben, 
diefe  kleine  fomme  in  erle^». 
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obbeitimten  tagen  feinen  zins  bei  fonnenfchein  nicht 
lieferte,  fo  foll  der  meier  durch  den  boten  umrufen, 
daß  er  liefere;  fo  er  dan  nicht  komt,  foll  er  andern 
tags  kommen  u.  in  einer  band  feine  zins,  in  der  andern 
die  büß  vor  den  herrn  mit  fich  bringen  u.  dazu  den 
fchöffen  in  die  kollen  verfallen  fein.  Helfanter  w.  Im 
Erfurtifchen  hieß  ein  folcher  zins  fonnengelf.  Walch 
2,  42.  Der  jungiktsins  malte  auf  Johanmstdij  (Ober- 
lin  1602)  Zwilchen  den  zweien  hornblafen,  das  iil,  die- 
weil  das  Yieh  inne  lit  (interjecto  matntlno  et  vefi)ertino 
tempore  entrichtet  worden.  Onzenhurfter  hofgeding. 
Item,  lal  ie  die  hnbe  nf  f.  Thomas  dag  driAig  pfennig 
geben  Ii  fimnenichin  onde  antworten  uf  nnf.  hem  fron- 
hof,  hette  aber  der  hofemann  des  geldea  nit,  fo  mag  er 
pfände  dar  tragen,  queme  der  hofiman  nit  hi  fimnenr 
fekin  mit  pfände  oder  mit  gelde,  fo  fronet  der  ampt- 
man  das  gut  in  unfer  herren  hant.  komet  der  herren 
knecht  und  wil  die  zinfe  enweg  füren  u.  komet  der 
an/it'  nmn,  der  fich  gefumet  hette,  mit  iinie  gelde  oder 
pfände ,  u.  begriffe  den  knecht  mit  dem  zäume  uf  dem 
hofe ,  e  da^  er  jnu  dem  tor  konuU ,  fo  fal  er  ime 
gnade  tun.  Birgeler  w.  *)  Zuweilen  find  andere  zeiten 
benimmt  oder  bedingungen  zugefügt,  welche  die  liefe- 
rung erfchweren.  Ich  will  einige  beifpiele  anführen. 
Ein  thOringifchea  dorf  hatte  aiyahrlich  dem  zwölf  mei- 
len  entfernt  wohnenden  heim  ikrei  dreihdlers  Pfennige 
za  entrichten,  ein  einäugiger  reiter  aof  einäugigem 
Pferde  mofte  fie  bringen  (vgl.  oben  f.  255.  257)  Dreizdui 
hitofer  des  mansfeldilchen  dorfes  Stangerode  zahlten  bis 
ins  jähr  1785  einen  häteneins  an  das  amt  Endorf  jähr- 
lich auf  Thomastag  (21.  dec.) ,  aber  noch  eh  er  an- 
brach, vor  12  uhr  mitternachts.  Jeden  20.  dec.  abends 
acht  uhr  pieng  der  ilangeröder  bauermeiller  aus  feinem 
haus  und  rief  vor  jedem  der  zinsfchuldigen  13  hanfer: 
gebt  unferm  herrn  den  Thamaspfennig ,  den  kut- 
tenzins ; 

der  hausbefitzer  iland  fchon  vor  der  thüre  und  gab  ei- 
nen filbernen  pfenning.  Unter  der  hebung  verllärkte 
fich  der  zug,  die  fchaar  durchzog  das  dorf  und  fchiie 
unablaßig : 

•)  fo  auch  bei  gerichtlicher  verfaumniB:  item  wär  och  da? 
fich  ainer  des  rechten  verfumpti  vor  mittem  tag  und  kumpt  er, 
f»  der  apt  ufgeßkt  n,  wgreijt  tr  m  bm  dmn  JUgraif ,  fo  Tol  er 
im  volles  recht  geßAtten  odnr  Ibin  pfleget.  Qieggebofer  leobt. 

GriflUD*e  0.  B.  A.  a.  koag»  Bb 
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wir  bringen  u.  gn.  h.  den  Thomuäpf.  den  kutten- 
zins ! 

um  eilf  ohr  wurde  der  amtsort  Endorf  erreicht,  gegen 
mittemacht  Aanden  die  hauem  im  amihauB,  zahlten 
dreizehn  iilberpfenninge,  der  amtmann  quittierte  eilends 
und  gab  dem  banermeUter  ein  den  werth  des  zinfes 

überfteigendes  trinkgeld,  mit  der  wamung,  noch  vor 
l'chlag  zwölf  uhr  aus  dem  orte  weg  zu  fein.  Dann  er- 
hoben lie  von  neuem  ihr  gefchrei: 

wir  haben  gebracht  u.  gn.  h.  den  Th. 
und  zo\iQw  heim ,  das  ixciVhenk  zu  veitriiiken.  In  der- 
ielben  Hunde  mulle  aber  aucli  der  beamte  den  zins  auf 
die  i>oll  fenden ,  widrigenfalls  für  jeden  pfenning  eine 
tonne  frifcher  beringe  zu  entrichten  war.  F;iiid  lieh  bei 
der  abtragun.ir  die  anitsllube  uneröffnet,  To  hatte  das  amt 
der  llangeröder  gemeinde  zu  geben  eine  weiße  (jliuk- 
kenne  mit  zwölf  weißen  hiichkin  (dreizehn  für  die 
dreizehn  pf.)  Nach  Endorfer  grund  und  lagerbüchem 
von  1688  und  1708  betrug  aber  der  zins  nur  fechs  pf. 
und  auch  andere  umftände  weichen  ab:  von  Stangerode 
wird  berichtet,  wie  auch  in  dem  erbzinsregifter  zu  fin- 
den, daß  der  Thomaspfennig  oder  kuttenzins  in  fecha 
einzelnen  pf.  beftehend  am  S.  Thomastage  früh  vor 
fonnenaufgang  überantwortet  werden  muß;  da  aber 
folches  nicht  gefchieht,  üt  die  gemeinde  fchuldig  von 
jeder  minute  nach  fonnenaufgang")  dem  amt  eine  tonne 
horinge  zu  erlegen.  Die  andern  (Uhrn  eingehobenen 
Pfenninge  Ix'liält  nach  altem  herkommen  der  baiiermei- 
Iber  für  lieh.  ■  • )  —  Ohne  zweifei  ill  auch  hin  und 
wieder  bei  dergleichen  zinlen  die  bedingung  üblich  ge- 
wefen ,  daß  das  gezahlte  geld  aufklingen  multe ,  wie 
die  frieüfche  hlijifcild  (oben  f.  77.) ;  zur  band  habe  ich 
nur  einen  beleg  aus  Oberitalien:  religioü  viri  Luceafes 
ordinis  praedicatorum  a  patribus  monaOerii  fancti  Pon- 
tiani  templum  fancti  Romani  fub  titulo  emph}  teufis  rece- 
pere ;  quotannis  antiqui  domini  ad  canendam  müfom  ü- 
lue  procedunt,  prandium  üs  a  dominicanis  paratur,  certo 
ferculorum  numero  initructum,  tum  eis  perfolvitur  grof- 
fetum  argenieum  bene  fonanSy  quod  in  eum  finem  fu* 


*)  allb  eril  nach  8  u.  frühmorgens  21.  dec. 
**)  vgl.  Pabri  n.  geogr.  mag.  1 ,  180.  Volpiiis  onrioll  S,  451. 
Otmars  Tolksrageo  p.  2u3-222,  wo  die  wahrfcheinUch  fiibelhklto 

ileutuntT  flf*''  kuttf^nzinfes  aus  der  von  dreizehn  einwobaera  IB 
btongerode  verübtea  ermordiug  eines  mönchs. 
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per  menfam  ita  projicitur ,  ut  ejtis  foims  a  drcunih 
fiantibus  audiatur.   Muratori  antiq.  It.  3,  168. 

6.  rutfcherziiis  ( cenfus  promobilis ).  Verfäumte  der 
püichtige  feinen  zins  zu  rechter  zeit  abzutragen  ,  fo 
wurde  er  Ilraffällig;  zuweilen  war  eine  fortrückende 
Iteigerung  ausgehalten:  et  ü  de  ipfo  cenfo  negligens  apa- 
raero  anno  primo,  in  fecando  anno  redam  duplum^  et 
fi  tone  negligens  aparoero,  anno  tercio  redam  trtbium. 
Neng.  nr.  54  (a.  773);  fi  qnis  Aatuta  lege  et  defcripto 
tempore  fervitiimi  fnom  non  perfolverit,  duphm^  id 
elt  ewilpilde  vadiabit  Hund  metrop.  falisb.  3,  49. 
Doch  der  eigentliche  rutfcherzins  (leigt  nicht  nach  jäh- 
ren auf,  fondem  nach  tagen  und  Itunden.  Sve  finen 
tui8  to  rechten  dagen  nicht  ne  gift,  tvigelde  fal  he  ine 
peven  des  andern  dages  unde  alle  dage  alfo ,  de  wile 
he  ine  under  ime  hevet.  Sfp.  1 ,  54 ;  ok  fchal  de  vaget 
van  wegen  des  koninges  gerechticheit  alle  jähr  uj)  S. 
Martens  dach  hi  funnen  fchine  den  koningetins  ent- 
fangen, u.  de  den  nicht  utgift  bi  deme  funnen  fchine, 
deme  fchal  de  tins  dübhelt  upflmiy  fo  vaken  de  kloJce 
fleü ,  de  hane  kreit  ^  de  wint  weit  ^  junne  u.  muen, 
etibe  u.  floet  up  unde  dael  geit,  ch.  Hildeboldi  bremen- 
fia  (a.  1259)  vgl.  br.  wb.  5,  72;  auch  fal  man  den  ha- 
bem  geben  nf  den  neheften  tag  nach  S.  Martina  tag  bi 
fMn  der  fuimen,  wer  daz  nit  entede  ,  der  were  vir- 
vallen  zwenzig  penge  zn  bn;e ,  die  ßigen  ssu  dri  vier- 
eehen  nachten.  Berger  w. ;  wann  der  zins  verfeßen 
wird,  wftchfet  derfelbe  alle  tage  anf.  Strube  de  bonia 
meierd.  p.  200.  Im  Braunfehweigifeben  gab  es  einen 
logen,  maigaßet^zins ,  der  nur  3  nigr.  2  pf.  betrug, 
aber  jeden  Weihnachtsabend  durch  einen  reitet-  anf  ei- 
nem gtici/fen  (einäugigen)  pfcrde  an  das  anit  geliefert 
werden  mulle;  blieb  er  aus,  fo  verdoppelte  er  lieh  von 
tag  £u  tage.  Dem  richtig  eintreffenden  boten  mufte 
eßen  und  trinken  gegeben  werden.  Schottelius  de  fingu- 
lar.  jur.  p.  3Ö4-386.  Zu  Weißenfee  erhob  ihn  der 
pfaffenhol  auf  Philippi  Jacobi  verfammelten  üch  die 
Cttifiten  im  dorfe  Schemdorf  vor  fennemmtergang^ 
jeder  zahlte  feinen  grofchen  awf  einen  breiten  nnter 
freiem  himmel  ftehenden  /fem*  wer  fich  eine  ftnnde  zu 
fpat  einftellte,  zahlte  2  gr.,  wer  2  ftnnden,  4  gr.,  wer  3 
ftonden,  8  gr.  und  fo  rutfchte  die  fumme  fort.  Andr. 
Beyer  de  cenfu  promob.  Jen.  1715.  Beim  reichsdorf 
Dorften  wurde  der  canon  in  müfchelehen  (einer  klei- 
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nen  fifclifchuppen  ähnlichen  münze)  entrichtet,  auf  Ma- 
ria himnielfahrt  zu  bellimmter  Hunde,  uicht  früher  und 
nicht  fpäter ,  im  ausbleibunj^sfall  llieg  mit  jeder  folgen- 
den ßfwdr  die  Zahlung  aufs  doppelte,    dagei^en  mulle 
der    fpeicher^'erwalte^   des    capitels    zu  Xanten  jedem 
zahlenden  ein  glas  wein  reichen.    Rive  p.  241.  242.  vgl. 
448.    Das  dorf  Salzberg  im  heffilchen  amte  Neuenllcin 
hatte  jJihrlich  zu  Walburgistag  fechs  knaken  (alte  münze 
von  fechs  heller  werth)  an  die  freiherm  von  Buchenau 
zu  zinfen.   der  he  überbringende  gemeindsmann  hieft  das 
Walpertsmannchen ,  mnlle  frflhmorgens  fechs  nhr  zu 
Bnchenan  fein  und  bei  jeder  Witterung  auf  einem  he- 
londem  flein  der  brftcke  vor  dem  fchloft  fitzen.  Yer- 
fpatete  es  fich,  fo  wuchs  der  zws  progrefßvifch ,  am 
abend  Wallburgis  wäre  die  gemeinde  außer  Hand  gewe- 
fen  ihn  zu  bezahlen ,  weshalb  der  beamte  jedesmal  das 
dorf  warnte  und  das  dorf  gab  dem  Überbringer  ilets 
zwei  begleiter  mit,   auf  den  fall  ihm  ein  unglück  be- 
gegnete.   Saß  aber  das  Walpertsmannchen  zur  rechten 
zeit  auf  dem  (lein,  fo  nmllen  es  die  freiherrn  von  Bu- 
chenau begrüßen  laßen,  worauf  es  die  knaken  zahlte. 
Dies    gefchehen    wurde  es  mit  vorgelchriebnen  fpeil'en 
reichlich  bewirtet  und  wenn  es  hierbei   in  drei  tagen 
nicht   einlchlief,    multen    es    die    zinsherni  lebenslang 
verpflegen.   Schlief  es  aber  ein,  fo  wurde  es  ungefänmt 
aus  der  bürg  weggefchafit    Diefer  gebrauch  hatte  fich 
300  jähre  lang  bis  in  das  gegenwärtige  jh.  erhalten. 
Hersfelder  intelligenzbl.  1802.  A.  9.  Wenn  die  gemeinde 
zu  Baumersroda  des  jahrs  einen  gemeinen  tag  hält,  nmß 
fie  ihrem  eltiAen  einen  heeher  für  zwei  alte  pfennige 
geben,   jeder    einwohner    der  ein  jahraltes  fchwein 
fchlailitet,  gibt  ihm  davon  den  rüden,  als  breit  u.  lang 
das  holz  ift.   wer  nicht  fchweine  fchlachtet,  gibt  ihm 
von  einem  ganzen  hofe  £!wo  hcnncn ,  von  einem  halben 
hofe  eine  kenne  und  wer  ihme  das  vor  gründonnerllag 
nicht    gibt ,    fo   ßchäs  darnach  auf  nt^lchart.  jeder 
bräutigam,  der  feine  braut  anderswo  holet  muß  gleich- 
falls dem  eltilten  drei  nunc  pfcfwige   geben ,    thut  er 
folches  des  tages  nicht  (wo  er  fie  heimbringt),  fo  ßehets 
auf  ritlchari.   Klingner  1,  513.  514.    Noch  einige  bei- 
fpiele  hat  Haltaus  1568.  1569. 

7.  gaüertins.  es  galt  ein  unterfchied  zwifchen  hörigen, 
die  ihren  zins  dem  herrn  überbringen  oder  überfenden 
muften  und  folchen,  die  abwarten  durften,  daft  man  ihn 
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in  ihrem  häufe  heifchte.  Letztere  meint  der  Sfp.  1 ,  54,  wenn 
er  den  falz  aufllellt:  wende  man  nis  nicht  plichtig  linen  tins 
buten  fin  hus  to  gevene.  Um  den  ausdruck  gatterzins  rich- 
tig zu  verliehen,  muß  man  die  bauart  der  dörfer,  wenig- 
Itens  der  oberdeutfchen,  im  mittelalter  kennen,  die  häufer 
hatten  aoBer  der  innem  thüre  noch  eine  vordere,  fchliett- 
baro  aber  gegitterte  und  dorchfichtige  (altn.  grind,  Gulap. 
p.  382);  naehbarn  fprachen  fich  einander  über  den  gat- 
ter  zu  and  riefen  fich  über  ihn,  vgl.  Eolocz.  p.  136- 
139  und  Hüfer  öftr.  wb.  1,  275.  Gatterzins  wurde  nun 
von  folchen  gefreiten  gütern  entrichtet,  deren  beützer 
nicht  litt,  daß  der  erheber  über  die  fchwelle  feines  hau- 
fes  träte,  fondern  diefer  muHe  den  zins  über  den  gatter 
heifchen  und  durch  den  gatter,  ohne  die  thüre  zu  öff- 
nen, wurde  er  ihm  hinausgercicht.  Item,  es  find  auch 
gute  zu  Heidenfeld ,  die  find  auch  genant  feldengiä, 
die  zinle  die  daruf  gefallen  find,  foll  man  heifchen  uf 
f.  Martines  tag  u.  fol  der  diefelben  zinfe  da  l'anicnt,  den 
zins  fordern  vor  dem  gattcrn  u.  fol  des  zinfes  alda 
warten  den  tag,  die  weil  daß  er  den  thürriegel  bei  tag 
dannoch  gefehen  mag  und  wird  ihme  der  zins  nit  uf 
den  tag,  To  mag  er  uf  den  andern  tag  den  zins  wol 
stßifach  nemm.  Markhaidenfelder  w. ;  fol  unverzüglich 
uigericht  werden  U  fonnen/Mn  xl  fol  man  den  ho- 
hem über  den  gadem  heifchen.  Hedesheimer  w.  We- 
licher  herre  dan  queme  oder  fin  amptman  in  desjaresfnA 
U.  bebufemet  ine  (oben  f.  338),  als  recht  iH,  fo  were  der 
amte  nian  fchuldig  zu  dienen  jars  of  fant  Martins  tag  ein 
fommem  haber  u.  ein  hune  ^  das  fol  er  fordern  an  den 
amptman,  under  dem  er  gefeßen  iil,  und  als  er  komi»t  u. 
heifchet  dem  herm  fein  recht,  fo  fol  er  es  ime  reichen 
über  finen  gatern.  Rheingauer  w.  Nach  andern  weisth. 
wurde  der  zins  an  ßange  oder  pfähl  geßecJct  und  zum 
gatter  hinausgereicht.  Bodm.  p.  385.  Weltenrieder  im 
gloffar  f.  V.  gattergüU  weiß  das  genauere  Verhältnis 
nicht  und  verliebt  darunter  eine  auf  den  hof  oder  gatter 
gelegte  ewige  abgäbe.  Richtige  ezkl&nmg  und  noch  an- 
dere belege  finden  fich  bei  Haltaus  588«  589.  590. 

8.  wird  vom  zinsherm  oder  delTen  beamten  einnähme 
des  zinfes  verfäumt  oder  geweigert ,  fo  üt  der  zinsfchul- 
dige  berechtigt,  ihn  an  einem  beitimmten  ort  öffentlich 
niederzulegen  und  fich  darauf  zu  entfernen ;  die  entrich- 

tung  wird  als  geleiftet  angenommen.  Bisweilen  muß  er 
jedoch  zeugen  entbieten.    Hierzu  iA  gewöhnlich  ein 
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ßein  auf  dem  hofe ,  oder  ein  flrcihciniffcr  ßuhl ,  oder 
der  ihürpfoßen  ,  oder  die  oherthürc  beftinmit.  Der  fall 
tritt  vorzüglich  ein ,  wenn  die  erlle  belehnung  erlangt, 
oder  wenn  aus  dem  gute  abgezogen  werden  foU.  Item, 
fo  nun  der  hübener  kompt  u.  wil  feine  zins  geben  und 
find  dan  kein  gericht  auf  dem  hof  oder  niemands ,  fo 
foli  er  zweene  habener  bieten,  einen  under  dem  hof  u. 
einen  über  dem  hof  n.  foU  fein  zins  mit  wiBen  der 
zweien  hübener  auf  den  (Um  legen  ^  der  ftd  in  dem 
hof,  and  fo  er  non  die  zins  Bjä  den  Aein  hat  gelegt, 
fo  foU  er  die  laßen  liegen  u.  davon  gehen ,  fo  hat  er 
bezalt.  Urfpringer  w.;  item,  wer  ein  fchiflf  ledet  in  dem 
gerichte ,  der  fal  zwen  pennig  ader  dri  heller  gebin  uf 
des  apts  hofe  ader  fal  drimal  rufen ,  wan  er  wil  an- 
farn.  were  dan  nienuants  da,  fo  fol  er  die  zwen  pennig 
ader  dri  heller  uf  den  mei-e  poßcn  legen,  entede  er 
des  nit,  fo  hette  er  zehen  punt  verloren.  Sweinheimer 
vogtr. ;  item  wolte  der  fchulte  einen  nicht  belehnen  mit 
einem  hofes  guede ,  fal  de  nemmen  einen  dreißaligen 
ßoel  u.  leggen  darup  fo  viel  geldes,  als  eme  to  rechte 
geboert  to  geveu.  de  fall  fo  wol  u.  valle  belehnet  fin,  als 
were  he  van  den  fchulten  belehnet.  Eilper  w. ;  andere 
bel^  für  den  ftM  find  fchon  f.  188.  189  beigebracht 
Sonntag  nach  Martini  halten  fcholz  n.  fchOlBfen  im  lande 
Hadeln  ein  zinsdmg.  wer  Terltomt  feinen  zmspfenning 
dahin  zu  bringen,  von  dem  dürfen  ihn  fchnlz  n.  fdiöf- 
fen  nicht  weiter  annehmen ,  fondern  verweifen  den  zina- 
pflichtigen  an  das  haus  Otterndorf,  dahin  kann  er  doi 
verfeßenen  zinspfenning  nebß;  eines  goldgulden  anbie- 
tung tragen  u.  wenn  es  tags  bei  frhmi ender  fonne 
gefchieht,  feinen  acker  entfreien,  auch  den  zinspf.  an 
die  Pforten  fchlagen ,  im  gegentheil  geht  er  des  ackers 
verbillig.  Pufend.  app.  1 ,  34.  Es  ift  auch  recht ,  wel- 
cher zeidler  willen  zu  faren  hat  von  dem  zeidelgute, 
derfelbe  fal  geben  drizehen  haller  dem  zeidelmeiller 
und  were  das,  ob  der  zeidelmeilter  diefelben  heller  ver- 
flüge,  fo  mag  der  zeidler  von  demfelben  gut  faren,  ob 
er  wUl,  nnd  diefelben  haller  legen  of  das  uberthor  in 
dem  hu$ ,  da  er  nsfert  n.  fal  darnach  faren  als  ein  ge- 
rechter. Schilters  glolTar  892*;  kann  der  abziehende 
vogtmann  fchultheiB,  fcheffen  nnd  nachbam  nicht  zmr 
abrechnung  kriegen,  fo  foU  er  fein  Urlaubs fchillinff, 
das  find  drei  häler  uf  die  oberthor  legen  u.  foll  als- 
dann frei  anziehen.  Rotzenhainer  w.  Item  fo  der  ge- 
fchwomen  fronen  ein  einem  vefiigenoten  fin  gut  na  cSe- 
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fes  gerichts  rechte  tofchlü^e ,  fo  mag  dei  veftgenote  bi 
den  richter  gaen  u.  fin  gut  entfetten,  u.  deiugennen,  fo 
eme  ün  gut  heddc  togefchlagen ,  to  rechte  llaen ,  u.  fo 
dei  richter  den  entfatt  nit  nemen  wolde,  ÜX  hei  dan  dei 
entfettung  of  einen  dreißalieken  ßoÜ  tegen  dat  vheke 
vom  had  in  dat  richten  hnis  leg^n  u.  darmit  fin  gut 
entfatt  bebben.  Hagener  veftenr.  Item,  die  to  Lattingen 
iterft  np  des  hoifs  gut,  die  to  finen  jaeren  komen  is, 
die  is  den  beeren  fcholdig  4  penningey  die  fall  die  beer 
des  hoifs  doin  eifchen,  er  men  den  doeden  uitdregt^  und 
oft  die  beer  des  hoifs  nit  dede  eifchen ,  fo  fall  men  die 
vier  penningen  leggen  in  dat  had  (loch  in  der  tbüre,  hol) 
in  bebuift  des  beeron,  und  draizcn  den  doeden  uit.  Lut- 
tinger bofereebt.  Dieie  eiitrichtung  des  llerbefalls  gleicht 
dem  anbinden  des  beithaupts  an  den  brunnen,  oben 
f.  370. 

0.  gnindzinslente ,  die  außer  lands  gezogen  find,  dürfen 
oft  nach  langer  faßt  heimkehren  und  gegen  entrichtong 

der  abgäbe  ihrer  wiedereinfetzung  gewarten:   were  oik 

einig  tinsmann  avrr  Invd,  aver  fand,  of  hüten  lands,  dei 
mag  kommen  des  andern  jars  of  des  derdcn  jars  u.  betalen 
finen  tins  van  den  irßm,  andern  u.  derden  jaer  ,  die  fall 
dannoeh  geneiten  der  bofrecbte.  Afpeier  hofesr. ;  u.  wäre 
auch  da/,  der  bausgenoß  uß  wäre  ains  und  zwainzig 
jaur ,  und  denn  ainer  dem  abbt  gäbe  ainen  hut  rollen 
Pfenninge^  diefelb  gewert  foll  difem  kainen  fcbaden  prin- 
gen  und  foll  herkommen  u.  wider  in  fein  gat  fitzen. 
Greggehofer  bofir. 

10.  /rhillingsrcchf.  Schottel  de  finErul.  in  Cxvvm.  jnr. 
p.  373  -875  lehrt:  es  find  viele  güter  im  fürl'lentbum 
liüneburg  und  angrenzenden  örtern ,  welcbe  fcbillings- 
güter  beißen  u.  gemeinlicb  in  lang  fortgeerbtem  belitz 
gewiffer  landleute  find.  Der  fchillingheuer  (oder  hauer, 
d.  i.  miether)  hat  jährlich  dem  gutsherrn  einen  fchilling 
zu  entrichten;  ift  er  mm  fämnig  oder  fonft  ein  unor- 
dentlicher wutfcbafker,  fo  tritt  das  fchillingsrecht  ein, 
namUch  der  gatsberr  kann  ibm  den  fchüHng  an  de» 
k^ßdhakm  hängen  oder  an  den  feuerherd  heften. 
Sobald  dies  gcfchiebt,  muß  der  baaer  ongefllumt  mit 
weih  mid  kind  haus  und  hof  räumen,  der  angehängte 
oder  angeheftete  fchilling  Terkttndigt  ihm  das  unwider- 
fprechliche  artheil.  Was  er  an  vieh,  kom  und  fahrnis 
hinterläßt,  dient  zur  bezablung  der  fcbulden ;  bleibt  et- 
was übrig,  lo  wird  es  dem  gewichenen  hauer  verab- 
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folgt ,  das  gut  aber  einem  neuen  meier,  gegen  hinter- 
legung  eines  fchillings,  zu  gleichem  fchilliogsrecht  yer- 
heuert 

11.  endlich  maß  hier  noch  der  «e&n^en*)  erwähnong 
gefchehen.  Sie  find  eine  befondere  erbebung  von  ab- 
gaben ,  die  eigentlich  nicht  fowohl  den  ftand  der  hörigen, 
als  das  volk  im  allgemeinen  treffen.  Sie  Icheinen  feit 
dem  chriftenthum  eingeführt  auf  veranlaßung  geiftlicher 
lehren  und  einrichtungen  **) ;  die  fränkifchen  capitularien, 
das  vifigothifche  (X.  1,  1!))  und  bairiH  he  gefetz  tbun  ihrer 
meidung,  unter  den  Angellachfen  licherte  lie,  um  die  mitte 
des  9.  jh. ,  könig  Äthelwulf  (Phillips  p.  36.  251.);  für 
den  Norden  vgl.  Gutalag  cap.  3.  Erhoben  wurden  fie 
erfl;  für  die  priefterfchaft ,  bald  aber  auch  für  die  welt- 
liche Obrigkeit  daneben.  Nicht  unterworfen  war  ihnen 
der  adel,  welcher  üe  häufig  felbft  bezog,  noch  die  llren- 
gere  leibeigenfchaft:  es  waren  abgaben  von  ackerbaa 
und  yiehzndit  der  freien  leute,  fo  wie  der  hörigen  mil- 
derer arti  immer  aber  die  reallaften,  die  grondbefitz  vor- 
ansfetzen.  Daft  auch  freies  falifches  land  zehntbar  war, 
ifii  f.  300  gewiefen  worden. 

Die  idee  der  zehnten  gründet  fich  daraaf ,  daß  der  land- 
mann einen  theil  von  dem,  was  ihm  auf  dem  feld  und 
in  der  heerde  wftchll,  an  die  kirche  oder  an  den  gutsherm 
ablaßen  feile.  Es  gibt  daher  fruchtzehntm  und  vieh" 
eehnten,  wie  frucht  und  viehzinfe.  Allein  die  letztern 
haben  bloße  geldnatur,  können  in  alter  oder  neuer 
frucht,  ungedrofchen  in  garben  oder  gedrofchen  in 
maßen,  in  altem  oder  jungen  vieh  entrichtet  werden; 
zehnten  werden  nur  auf  dem  acker  in  garben  und  von 
jungem  vieh  genonmien.  Zehnten  von  kleidem  und  ge- 
räthen,  wie  es  kleider  und  ger&thezinfe  gibt,  find  un- 
denkbar, weil  diefe  fachen  nidit  wachfen,  erit  durch  die 
konft  der  menTchen  hervorgebracht  werden. 
FruekM^  erflareckt  fich  aof  alles,  was  habn  nnd 
ftengel  treibt,  auf  getreide,  obft,  flachs^,  wem  und 
heu;  unter  /dtoialreMm,  im  gogenfatz  zum  kom- 


*)  lat.  decima  (pUl);  ahd.  Mhanto  (teil);  altH  tegotho  (dftl); 
agf.  teoda  (dsBl). 

**)  daher  auch  die  fiLamnis  in  ihrer  entrichtuDg  mit  in  die 
alten  beicht^nneln  M^Bommen  worden  ift:  ih  gihu  gote,  dag 
ih  minan  deeimon  (t  ni  virgalt,  ftl5  got  habet  gigotan  nnti  mtn 
fcnlt  w&ri. 

reddant  decimum  fafcem  de  Uno.   lex  b^juv.  1.  14,  3. 
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zehnten,  wird  der  von  der  fchmalfaat  (legumen)  erhobne 
verllanden,  was  der  pflüg  begehet,  davon  hat  der  zehnt- 
herr  die  zehnte  garbe;  wo  der  pflüg  hingeht,  da  geht 
auch  der  zehnte  hin.  Zu  zahlen  wird  da  angehoben, 
wo  zu  binden  aufgehört  worden  ill.  Liegt  aber  das  ge- 
mähete  oder  gefchnittene  korn  auf  dem  acker  und  ift 
wagenreit  gemacht,  To  darf  der  zebnfherr  meht  Ter- 
zidien ,  den  zehnten  abzuholen.  S&omi  er,  To  foU  nach 
dem  Sandweller  goding  §.  109.  der  zehntmann  auf$  10a- 
ffenrad  ßdtm  und  dreimal  rufen:  zehntherr,  zehnt- 
herr,  zehntherr!  wenn  er  aber  aosbleibt,  zwei  nachbam 
hinzu  nehmen ,  zahlen ,  die  zehnte  garbe  ansfetzen  und 
das  übrige  heimführen.  Eine  parallelitelle  aus  dem  Bo- 
chumer landr.  ill  oben  f.  209.  ausgezogen,  dort  lieht  der 
zehntmann  auf  dem  herchßell.  Zwar  nicht  bei  dem 
zehnten,  aber  bei  dem  fruchtzins  finde  ich  einen  ähn- 
lichen gebrauch  in  Baiern,  wenn  in  kricgszeit  die  ein- 
nähme der  abgaben  nicht  verfchoben  werden  darf:  wo 
krieg  wären  in  difen  orten ,  fo  foll  ain  ieder  paur  der 
herfchaft  fein  gült  zufamen  drefchen  u.  die  zu  dem 
deuchlelloch  in  feinen  itadel  fchiltten  u.  vor  dem  hof- 
thor  dem  obrilten  mair  drei  fehrm  thon,  daft  er  die 
gült  der  herfchaft  einfaft  a.  amiemb;  wo  es  aber  der 
mair  nit  annimbt  u.  wirt  alsdan  das  drait  yerlom  oder 
yerprent,  To  ift  es  der  herfchaft  varlom.  Eöfchinger 
ehaftding. 

Eine  häufige  art  des  fruchtzehntens  ill  der  rottzehntey 
neuhruchschnte  (decimae  novales)  von  neu  urbar  gemach- 
ten grunditücken. 

Viehzehnte  heißt  auch  der  ld)endige  oder  bltäigej  das 
gejiingß.  Über  die  art  der  ausnähme  enthalten  die 
weisthümer  mancherlei  bellimmungen.  Der  zehntmann 
darf  dem  zehntherrn  kein  ßUen  und  kalb  verfchwei- 
gen,  das  ihm  geworfen  wird,  fonll  verfallt  das  Verheim- 
lichte ohne  wdteres.  Zu  welcher  zeit  nun  das  zehnte 
auf  die  weit  konmit,  das  gehört  dem  zehntherrn.  Von 
fd^en  gebührt  ihm  jahrlidi  eins,  wobei  fo  verfahren 
wird:  der  zehntmann  treibt  die  fdiafe  in  ein  fchott  u. 
öffnet  hernach  das  fchott;  welches  fchaf  jsum  mknten 
fpning  herauskommt,  das  foll  der  zehntherr  nehmen, 
wiie  es  der  widder  oder  rom,  fo  nimmt  er  nicht  ihn, 
fondem  den  nächllen  fpnmg  danach  (alfo  den  eilften). 
Sandweiler  goding     110.  121.   Die  geworfnen  ferken 
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werden  dem  zehnthern  vorgetrieben,  daß  er  darunter 
wähle,    ibid.  119.*) 

Bejrreiflich  haben  lieh  an  manchen  orten  zehnten  und 
zinfe  vermifcht:  es  ift  dann  auch  von  zehnten  die  rede, 
die  in  tredrofchnem  getreide  zugenießen  oder  in  geld  be- 
zahlt werden.  Item,  es  gibt  auch  ein  jedes  bilh  ein  neu 
heller,  fo  man  füllen  zöge,  gibt  man  von  jt'cifm  einen 
alten  pfeiining.    Hofftätter  w. 

Die  decimae  porcorum  der  lex  Viüg.  VIII.  5  berühre  ich 
buch  3  cap.  1  unter  £. 

12.  alle  abgaben ,  zinfe  und  zehnten  pflegten  im  mittel- 
alter,  wenigltens  für  die  hörigen  geihlicher  ftifte,  auf 
langen  pergamentblattern ,  hcberoUen,  verzeichnet  zu  wer- 
den.  Ich  entünne  mich  gelefen  zu  haben,  daß  einzelne 

gutsherm  fie  auf  bleierne  tafeln  eingraben  ließen  und 
diefe  öffentlich  bewahrten.  Vielleicht  gehört  hierher,  was 
Eikhart  Arzt  von  den  fahrlaßigen  Weißenburger  mönchen 
berichtet  (Mone  bad.  arch.  2,  273.  a.  UöDj:  fie  ließent 
auch  etlich  große  pfluggewicht  verlorn  werden  vor  die 
zins  und  gulten,  die  daruf  ftunden;  über  pfluggewicht  vgL 
Haltaus  1488. 

13.  ich  hebe  hervor,  wie  fehr  es  in  der  litte  des  alter- 
thoms  lag,  die  entrichtung  der  zinfe  und  abgaben  zu 
mildem   und  durch  kleine  gefälligkeiten  zu  vergüten. 

Wir  pflegen  wohl  noch  heute  dem  bauer,  der  fein 
fchuldiges  geld  bringt,  ein  frührtück  vorzufetzen.  Je 
mehr  die  ferne  landesherfchaft  und  ihre  ftrengeren 
beamten  an  die  i'telle  der  näheren,  freundlicheren  guts- 
herm traten,  je  mehr  (ich  die  naturalleiftungen  in  münze 
verwandelten :  defto  härter  ift  alles  geworden.  Im  mit- 
telalter  fchüttelte  kaum  ein  fronfifcher  feinen  fang  aus, 
der  nicht  ein  Weißbrot  dafür  empfangen  hätte**);  der 
fchmid,  der  ins  fendgericht  bufeifen  oder  nftgel  lieferte, 
durfte  fleh  dafür  bolz  in  der  gemeinen  waldang  hauen. 


*)  reddant  (coloni  Tel  fervi  eccleüae)  de  apibus  decimum  vis 
lex  bijuT.  1.  e. 

**)  wann  der  fifoher  die  fifch  in  den  unthof  bringt,  fo  foll  im 

die  ammanin  peben  einen  p^iiten  leib;  were  aber  daß  erdendienll 
bewerte,  fo  foll  fie  milt  fein  u.  im  elDen  rindpraten  geben.  Men- 
chinger  TOgtsrecht.  Die  erbfifcher  beim  haus  von  Monfchau  fül- 
len ansgain  u.  nf  dat  haus  mit  iren  vifcheD  u.  follen  dair  ireo 
korf  fchudden,  dair  fall  man  in  fo  guetlicb  thnn,  dat  (ei  dat 
gerne  thont.  Bitz  1,  151.  152. 
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Oft  überftieg  die  gegengabe  den  geringfügigen  anerken- 
nunirszins.  Dem  ein.lujjiiren  boten,  der  die  theien  und 
i'cbulteni  nach  Hirfchhorn  brachte  (f.  257) ,  wurde  nachts 
fein  pferd  bis  an  die  gart  in  hafer  gei'tellt,  er  fell)ft  auf 
weißem  gefchirr  in  eßen  und  trinken  ehrlich  liehalten 
und  mit  einem  geldgefchenk  entlaßen;  das  buclienauer 
Walpertsmännchen  erfuhr  fogar  dreitägige  bewirtung 
u.  konnte  lieh  verforgung  auf  lebenszeit  erwachen  (f.  388.) 
Zuweilen  wurden  die  zinsleute  oder  fröner  durch  muQk  . 
und  tanz  erheitert:  darnach  foU  der  amtmann  rechmi 
gewinnen,  alle  die  nit  maen  können,  die  follen  dem 
amtmann  einen  tag  rechen,  földner  (feldner,  oben 
f.  318)  n.  Wittiben;  n.  foll  man  dan  den  rechem  die 
groft  glücken  leuten,  die  Tollen  dann ,  fo  man  leatet,  in 
den  amthof  kommen  und  mU  einem  pfeifet  voraushin 
pfeifen  laßen,  unz  auf  die  vorgen.  mad  und  des  abends 
ibl  er  in  wider  heim  laßen  pfeifm.  Menchincror  vo^rtsr. 
Und  fol  maus  in  (dem  köhler  und  Zimmermann,  wenn 
fie  den  zins  bringen)  wol  bieten  u.  (Ib  es)  erberliche  zu 
naht  wirt ,  fo  fol  man  in  ftro  umbe  das  vür  zetten  unde 
einen  giger  gewinnen  darzu,  der  in  gige,  das  fie 
entßaven  ,  unde  einen  knei:ht,  der  in  hüte  irs  gewandes, 
das  es  in  nit  verburne.  Sigolzheimer  hofer.  309*.  Item, 
die  boumefter  des  veihoves  fall  hebben  van  der  fchola- 
fterfchen  1  par  hanfchen,  ind  Tal  den  erften  dam  mit 
der  fcholalterfchen  danfen  (fed  rehabebit  par  chirotheca- 
mm  et  chorizabit  nnam  choream  com  fcholaflica).  ..ElTe- 
ner  hofr.  von  1322.  Kindt,  höiigk.  p.  393.  402.  ÄhnU- 
cbes  ift  gewis  weit  häufiger  vorgekommen ,  als  aufge- 
zeichnet worden.  Der  Iteigemng  des  zinfes  bei  i^urn- 
niflen  ftand  entgegen,  daß  auch  der  verfpatende  fein 
geld  noch  auf  die  thüre  legen ,  oder  daß  er  den  wegrei- 
tenden erheber  noch  in  dem  letzten  augenblick  auflialten 
diu'fte.  Die  durch  das  gefamte  deutfche  recht  greifende 
regel ,  daß  fonncn  auf  und  Untergang  alle  reclitshand- 
lungen  bedinge  (der  altn.  fpruch  ift  f.  34  mitgetlieilt) 
wirkte  wohlthiltig  bei  vielen  Verbindlichkeiten  der  höri- 
gen. In  den  alten  dienftleiftungen  war  überhaui)t  noch 
mehr  naturleben,  fie  hatten  ein  unbeftimmteres  element, 
irgend  .etwas  zufälliges  konnte  zun  vortheil  des  dienen- 
den ansfchlagen ;  die  laften  der  heutigen  banem  haben 
dumm  fchon  einen  fchwereren  character,  weil  iie  anf  ein 
engeres,  einförmiges  ziel  gerichtet,  mittel  nnd  wege 
dazn  oft  den  gefchftften  des  landinannes  nnangemeften 
find. 
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GAP.  V.  DER  FREMDE. 

Die  fprache  i(l  das  allgemeine  band  eines  volks,  ßdgßa" 
gog  nur  der  ßaQßaQÖcfoyvog,  der  alirarto  (aljarazda),  und 
fo  thaten  lieh  fchon  in  der  frühften  zeit  alle  deiitfchen 
ftämme  den  Kümern  als  ein  ganzes  kiind,  das  von  die- 
fen  Germania  genannt  wurde.  Sicher  war  auch  das 
bewußtfein  ihrer  fpraclieinheit  unter  den  Deutfchen  nie 
vergangen  und  nie  ohne  politifche  Wirkung;  aber  die 
im  alterthom  ungleich  lebendigeren  Aammverhaltniffe 
wurden  dadurch  fo  wenig  geftört,  als  es  unTere  heuti- 
gen familienverhaltnilTe  werden  durch  die  der  landfchaft 
Wie  einzelne  familien  hielten  die  einzelnen  Hamme  zu- 
fammen  und  wie  familien  trennten  fie  fich.  Und  weil 
alle  rechtaverhältninfe  ausgiengen  aus  der  mitte  der  fa- 
milie  oder  genoßenfchaft ,  fo  muß  in  diefem  fmne  fremr 
der  heißen,  wer  nicht  an  dem  ort,  nicht  in  der  mark, 
nicht  in  dem  land  geboren  und  erzogen  iH:.  Diefen 
bald  engeren,  bald  weiteren  begriff  der  fremdheit  drücken 
viele  benennungen  aus:  aljahivja  (alienigena) ,  cUilanti 
(elilenti,  eilende),  alidioti,  eliimo,  elihmeo  u.  a.  m., 
jeder  ausmärker  III  fremd  d.  h.  der  markgenoßenfchaft 
untheilhaftig.  Hiermit  hängen  nun  die  gliederungen  der 
mundarten  zufammen,  der  befondere  gau  unterfcheidet 
fich  durch  eigenthümlichkeiten  feines  dialects  and  er- 
kennt in  Am  anders  fprechenden  auch  den  firmden. 
Fremde  goth.  firamaj^s,  ahd.  vremidi,  altn.  framandi, 
fchwed.  frammande,  ans  der  partikel  fram  gebildet,  be- 
zeichnet emen  der  fram  iH,  den  exterus,  ausländer. 
Kommt  er  ins  land,  fo  heißt  er  gaß*)  oder  AerÄo- 
mender  man  (oben  f.  5.  45.  248.  240),  agf.  feorcumen; 
in  den  langob.  gefetzen  (Rothar.  390)  gargangtis,  war^ 
gangus,  qui  de  exteris  finibus  venit,  welches  wort  Rogge 
p.  54  irrig  mit  vargus  und  noch  fehlerhafter  mit  arg  zu- 
fammenllellt.  Vargus  lex  fal.  58,  1.  bedeutet  expulfus 
de  pago,  den  in  den  wald  geüohnen  verbannten,  den  wil- 
den wolf,  altn.  vargr.  Wargangus  hingegen  ift  ein  com- 
pofitum ,  deffen  erller  theil ,  wie  ich  glaube ,  wohnung, 
aufenthalt,  altn.  ver  bezeichnet;  dem  hnn  nach  alfo  ein 
Vagabund,  der  zu  den  häufern  der  leute  kommt  und  bet- 
telt, vgl.  altn.  vergängr,  mendicatio,  wandern  von  haus 


*")  in  den  gedichten  häufig:  die  künden  und  die  gi/U^  einwob- 

uer  u«  fremde. 
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zu  haus.   Die  agf.  fprache  hat  ein  dem  gargangns  völlig 

entfprechendes  vi  rgenga  *),  advena.  Mehrere  eigennamen 
drücken  dag  Verhältnis  der  fremdheit  und  einwanderung 
aus,  z.  b.  windifchmann ,  fuldifchmann  ;  oder  halpdurinc, 
halbwalah  (gramm.  2,  633)  gegenüber  altdannc,  altfuäp 
(ib.  629.) 

In  der  regel  war  die  rechtliche  läge  der  fremden  un- 
güüHig. 

1.  der  fremde  konnte,  weil  er  fich  nicht  in  der  rechts- 
genoftenfchaft  der  mark  und  landfchaft  befand,  in  wel- 
cher er  verweilte,  auf  ihren  fchutz  und  frieden  keinen 
anfpruch  machen.  Er  hat  als  ausländer  kein  wergeld 
und  wenn  auch  auf  feine  ennordung  büße  gefetzt  fein 
konnte,  (land  doch  feinen  verwandten  keine  befugnis  zu, 
rechtlii'lie  genugthuung  zu  verlangen.  Noch  nach  dem 
wellgoth.  gefetz  haftete  der  todl'chlilger  zu  keiner  ättar- 
bot,  wurde  nicht  friedlos  und  landflüchtig,  dräper  madher 
utländlkan  man,  eigh  ma  frid  flyia  or  landi  finu  ok  i  &tt 
hans.   Veftg.  mandr.  9. 

2.  hiervon  müßen  aber  fchon  in  alte  der  zeit  ausnahmen 
gegolten  haben ;  es  ill  nicht  zu  glauben,  daß  benachbarte 
und  verbündete  ftämme,  die  mit  einander  in  vielfachem 
verkehr  Händen,  fich  auf  gleichen  fuA  mit  entlegnen 
und  fprachCremden  völkem  behandelt  hfttten.  So  moch- 
ten fidi  Oft  und  Weftgothen  (im  gegenfatz  zu  den 
Schweden)^);  falifche  nnd  ripnarlTche  Franken;  Oftfo- 
len,  Weftfalen  nnd  Engem,  ob  fie  gleich  mush  ver- 
fdiiednen  gefetzen  lebten  oder  in  einzelnen  rechtsgebrän- 
chen  Ton  einander  abwichen ,  durchaus  nicht  als  fchutz 
und  zechtlos  betrachten.  In  folchem  fall  konnte  es  mit 
dem  wergeld  fowohl  als  mit  andern  rechten  auf  mehr- 
fache weife  gehalten  werden,  je  nachdem  man  entw. 
den  frenKlen  des  inlflndifchen  rechts ,  oder  feines  ange- 
bornen  eignen  rechts  genießen  ließ  oder  endlich  will- 
kürliche bellimmungen  traf.  Ilienmtcr  fcheint  die  aus- 
kunft  zweiter  art,  daß  nämlich  der  ausländer  nach  fei- 
nem landesrecht  gerichtet  werden  füllte ,  die  natürlichfte 
und  dem  geilte  der  freiheit  die  angemeßenlte.  Savigny 


*)  Cftdn.  88,  11.  von  Kelmeadneiar:  vildra  v&rgenga  of  vide 
CTom;  ahd.  findet  lieh  caBidtgengo  (gyroyagas). 

**)  es  gab  eiu  die  Schweden  ausfchlieiendes ,  iXet  beide  golhi- 
fehea  tamm  einigeiulee  gm-ichi  (|»tng)  tUUr  Ooikm, 
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1,  93  und  Rogge  53  halten  dafür,  diefes  fyftem  der  per- 
jönlicJien  rechte  fei  erll  durch  die  erobemngen  der 
Deutfchen  auf  rümifchem  boden  hervorgebracht  worden ; 
möglich  bleibt  immer,  daß  es  auch  vorher  fchon  im  in- 
nem  DeutTchland  angewendet  wurde,  wiewohl  uns  ge- 
fchichtliche  beweiTe  mangeln.  Wie  vieles  wOrde  fich 
aufklären ,  wenn  wir  wüften,  welche  wergelder  zwifchen 
den  meiften  einzelnen  ftammen  beftanden  hatten.  Tit. 
30.  des  ripuar.  gefetzes,  welches  Rogge  (de  pecnl.  leg. 
rip.  cum  fal.  nexu,  p.  27)  mit  recht  für  fpater  einge> 
fchoben  erklärt,  enthalt  darüber  eine  merkwürdige  be- 
ilimmung:  der  advena  francus  (d.  i.  der  falifche)  foll 
mit  200  fol.,  der  burjjundifche ,  alamannifche ,  friefifche, 
bairifche ,  fächfifche  mit  160 ,  der  römifche  nur  mit  100 
fol.  coniponiert  werden.  Das  letzte  kann  nun  kein  per- 
fönliches  recht  heißen,  da  der  Kömer  nach  feinem  eig- 
nen gefetz  gar  kein  wergeld  hat,  aber  die  100  fol.  paf- 
fen genau  zu  feiner  gleichllellung  mit  dem  litus  nach 
fränkifchem  recht,  er  Iteht  überall  halb  fo  hoch  als  der 
ingennuB  Franeo,  z.  b.  der  Ugatus  wird,  wenn  es  ein 
Börner  ift,  mit  15,  wenn  ein  Franke  mit  30  fol.  com» 
poniert  lex  fal.  35,  8,  4;  folglich  der  ocdfos  Romanos 
mit  100,  wie  der  fVanco  mit  200.*)  FOr  den  Alaman- 
nen  und  Baiem  Ilimmen  die  160  fol.  völlig  zu  dem  wer- 
geld, das  fie  nach  ihrem  eignen  recht  bezogen  (oben 
f.  289);  abweichend  find  die  angebomen  wergelder  der 
Burgunden,  Friefen,  Sachfen  von  der  fumme,  welche 
ihnen  hier  in  der  fremde  zugellanden  wird.  Diefes  nö- 
i\\\\iX  anzunehmen,  entw.  daß  die  anfätze  von  150,  53 Vs 
und  240  fol.  in  dem  bürg,  frief.  und  fächf.  gefetz  un- 
gleichzeitig  mit  jener  ripuarifchen  Verordnung  waren, 
oder  auf  einer  andern  geltung  des  folidus  beruhen,  oder, 
daß  man  in  Ripuarien  fremdliuLre  aus  Burgund,  Fries- 
land und  Sachfen  denen  aus  Alamaniüeu  und  Baieni 
gleich  halten  wollte.  Lex  fal.  44,  1  (emend.  43,  1)  ver- 
ftehe  ich  wie  Rogge  und  nehme  mit  ihm  an,  daB  weder 
das  falifche  gefetz,  noch  die  Altere  abfaBung  des  ripua- 
rifchen dem  fremden  ein  wergeld  geftattete,  fofem  er 
nicht  in  die  fränk.  genoßenfchaft  aufgenommen  war. 
Der  recapitulator  legis  fal.  hat  gar  keine  compofition  von 


*)  die  recapitulation  der  falifchen  compoütioneu  lagt  (Georg. 
141.  112):  indc  ad  fol.  C,  ut  fi  quis  Romannm  occidorit,  haee 
compontio  in  XXXI  (XUI.  X2UIU)  locis  habetur.  ? gl  lex  &L  44. 
15  (emeod.  43,  7.) 
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160  fol.  aufgeführt,  zum  beweis ,  daß  das  fal.  gefetz  die 
Akmaunen  und  Baiem  feindiidi  behandelte.*) 

3.  noch  grOfiere  onganft  traf,  und  bis  in  weit  fp&tere 
Zeiten,  eingewanderte  fremde  in  einzelnen  landitrichen ; 
fie  geriethen,  wenn  fich  ihr  anfenthalt  über  jähr  nnd 
tag  verlängerte,  dadurch  in  Unfreiheit,  Arme,  umher* 
Greifende  leute,  die  ßch  in  ihrer  heimath  nicht  erhalten 
konnten,  ließen  (Ich  nothgedrungen  in  der  fremde  nie- 
der; för  wohlhabende  fremdlinge  war  kein  grund  vor- 
handen, To  lange  zu  verweilen.  Unter  den  ftltellen  ge- 
fetzen  linde  ich  über  einwandernde  nui'  im  lalilchen  eine 
Verfügung,  welche  jenen  grundfatz  nicht  aufllellt.  fon- 
dern fie,  nach  verltricli  der  zeit,  zu  den  einwohnern 
rechnet:  fi  quis  vero  admigravit  et  ei  aliquis  infra  XII 
menfes  nullus  tellatus  fuerit,  ubi  admigravit  fecunis 
(?  frei)  licut  alii  vicini  coulillat.  lex  fal.  48,  2.  Möglich 
aber  ill,  daß  in  andern  deutfchen  gegenden  fchon  im 
alterthum  für  fremde,  die  fich  zu  einheimifchen  hörigen 
gefeilten,  mldfangsrechi  gegolten  hat;  die  f.  327  ange- 
rohrten  nrk.  gehen  freilich  nicht  hoch  hinauf.  Ich  hole 
hier  aus  Wehner  (ed.  Schilter  512^)  die  formd  nach, 
mit  welcher  man  fich  des  herkommenden  manns,  nach- 
dem er  jähr  und  tag,  ohne  nachfolgenden  herm,  im  lande 
gehäuft  hatte,  bemächtigte;  der  büttel  kommt  u.  fpricht: 
ich  nehme  euch  im  namen  unfer  gn.  herfchaft  zum  wild- 
favg  und  begehre  von  euch  den  fahcytOdm.  Beide 
reciitsregeln ,  die  luft  macht  eigen ,  die  luft  macht  frei, 
drücken  in  fofern  dalTclbe  aus ,  als  fie  dem  ankömmling 
das  recht  der  leute  bewilligen,  unter  die  er  fich  nieder- 
läßt. Daß  durch  niederlaßung  unter  freie  jemals  knecht- 
Ichaft  entfprungen  fei,  bezweiüe  ich. 

4.  gaßfreund/chaff  für  durchreifende  fremde  war  durch 
ütte  und  felbA  gefetze  geheiligt    quicunque  hofpiti  ve^ 


*)  bemerkenswerth  ift,  wie  noch  tgSA  ins  mittelalter  huiunter 

auf  die  perfönlichen  rechte  der  ftämme  gcfchen  wurde,  nach  ei- 
nem landgericUtsbrief  von  1455  (bei  Wegeliu,  beil.  löü)  mulle  der 
nftroberger  landricbter  ftehen,  wenn  er  einen  Franken  in  aberacht 
thon  wollte,  auf  fränkifchem  erdreichy  jenfeit  der  brücke,  die  bei 
Fürth  über  das  waßcr  geht,  auf  der  Araße  gen  der  Ncuenftadt ;  war 
es  ein  Schwabe,  auf  fchtcübifchem  erdreich,  jenfeit  der  brücke  ge- 
nannt zum  ftein,  auf  der  llraße  gen  Ouolzbach;  war  es  ein  Baier, 
auf  hturifdimH^  Tor  dem  fraoenthor  xu  Kfimberg;  ein  Sidife,  ?or 
doa  thieigarteiithor  auf  der  Urate  nach  Erlangen. 
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nienti  tectuin  aut  focum  negaverit,  triura  folidorum  inla- 
tione  mulctetur.  lex  bürg.  38,  1 :  praecipimus ,  ut  in 
omni  regno  nollro  neque  dives  neque  pauper  peregrinis 
liofpitia  denegare  audeat  .  .  .  tectum,  et  focum  et  aquam 
nemo  deneget.  capitul.  1.  a.  802  (Georg.  638);  at  infra 
regna  nofl^  omnibus  iteraDÜbns  nnllns  horpitiom  de- 
neget, manfionem  et  focam  tantnm;  fimüiter  paitam  niü- 
lua  contendere  faciat,  excepto  prato  et  meffe.  cap.  5. 
a.  803  (Georg.  674).  Den  galt  zu  fchfitzen  hatte  jeder 
Verpflichtung,  felbft  wenn  fich  auawiefe,  daft  der  bmder 
des  aufnehmenden  von  ihm  erfchlagen  w&re: 

Inn  hippn  bann  gänga  t  occam  Dd, 
oc  diecka  inn  maera  miöd, 
p6  er  hitt  oumc  at  her  nti  f6 
minn  biddurbani.  Saem.  edd.  83^*) 

Es  war  fitte,  nieht  über  drei  tage  zn  verweilen:  enn 
pat  var  eugi  fidr,  at  fitja  lengr  enn  pilar  n»tr  at  Igrnni 
(in  hofpitio)  Egilsfaga  p.  698 ;  tv&  niht  geft,  prid  niht 
agen  hine  (duabus  noctibus  hofpes,  tertia  nocte  Ismiliaris 
babendos  eft).  lex  £dovardi  27. 

5.  der  reifende  mufte  fich  auf  gebahntem  weg  halten 
oder  im  wald  ein  honi  blafen,  feilte  er  nicht  für  einen 
dieb  gelten.  Ine  verordnet  cap.  20:  gif  feorcumen  man 
Gilde  fremde  biUan  vege  (fcomi  vudu  gonge  and  tie 
hryme  nc  horn  blave,  for  peof  he  bid  to  profjanne. 
Dagegen  bewilligen  ihm  noch  die  fpäteren  weisthümer, 
fpeife  für  lieh  und  futter  für  fein  ermattetes  pferd, 
wenn  er  keine  Wohnungen  erreicht,  ungeitraft  aus  der 
maric  20  nebmen.  Irleget  deme  wegver^Ugen  manne  fin 
perd,  be  mnt  wol  harn  finden  unde  ime  geven,  alTe 
veme,  alle  bet  gereken  macb  um  fik  ftande  inme  wege 
mit  enen  vute ;  he  ne  fal  is  aver  nicht  dannen  vnren. 
Sfp.  2,  68.  Ain  (fremde)  man  fnidet  wol  finen  mueden 
pfäriden  ain  fuoter,  da;  gen  ainem  pfenwert  ift,  ob  er 
went,  da^  e^  im  erligen  welle,  da?  muo;  er  auch  fwem, 
ob  fin  jener  nit  enberen  wil,  des  da?  kom  ift.  er  lat 
auch  iin  piärde  treten  mit  den  vordem  f%i^en  m  daa, 


*)  eine  formel,  die  auch  fnnft  bpRCKnct :  engi  madr  prandaiii 
üdrum,  hott  huua  bitti  fvrir  ler  ludurbana  eda  brödurbana  iauiaa 
eda  bandmii.  Snorra  edda  p.  146.  Swem  er  ften  vater  hete  erfla- 
sen,  er  muoll  im  guotes  hän  verjehen.  troj.  6649.  TgL  Parc.  90^* 
Pem  ir  den  vater  het  erflagoi  etc.  Iw.  860. 
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JcoTfi  unde  lat  e?,  e7;/^en*)  unz  er  wider  kumpt  und  er 
fol  des  fuoters  nit  von  dannan  fueren.  jus  prov.  alem. 
1!)7,  10-12  (Schilt.).  Und  faxten  uf  den  aide,  das  Ii 
von  alter  hetten  vernonien,  das  ein  edel  und  erbere  frau 
die  vorg.  nutzung  und  vihwaid  gäbe  zu  Möttingen  und 
nieman  anders,  es  wer  dann  als  verre,  das  ein  pil- 
griin  oder  ein  kaufman  dafür  fuere,  das  der  ruwe» 
folte  Bnd  feine  pferde  eUen  auf  der  vorg.  waide. 
TrGltTch  1,  244  (a.  1294.)  Auch  weifen  die  mAiker 
vor  ein  alt  herkommen  recht,  wftre  es  fach,  daft  ein 
firemd  man  quäme  gefaren  mit  feinem  vieh  und  ge- 
fehirr,  daß  ihne  die  nacht  in  der  mark  überfiele,  der 
möchte  fein  nachtrabe  da  nehmen  und  fein  vieh  die  nacht 
auf  die  gemeine  weide  treiben,  desgl.  in  den  untern 
(mittagsruhe)  auch.  Altendattcr  w.  De  frömbde  fohr- 
man ,  fo  dar  kompt  fahren ,  as  defelbe  welke  gnrven 
utnimbt  u.  vor  demfelben  Ilücke  halden  thut,  dar  ßn 
perdt  etwas  gefiedert ,  dat  overifze  op  dat  itück  wider 
werpen  wird ,  fall  forder  kein  klage  over  gahn  u.  nit 
betalt  werden ;  .  .  .  fo  ein  reuter  kenie  reiten  u.  hedde 
ein  nieüde  perdt,  fo  fall  hei  vor  ein  Ilücke  reiten  u. 
rüken  fein  fpei^r  cm  n.  fpedden  darin  een  oder 
iwee  garven  und  riden  darmit  an  dat  negOe  wertshns 
nnd  drinken  eine  maBe  oder  twee  und  rOken  dan  voirt 
Benker  heidenrecht  §.  10.  11.  Item,  ein  fahrmann, 
der  über  weg  komt  gefahren,  der  mag  drei  garben 
gegen  dem  Ilück  fordern  ond  die  orte  in  dem  weg  ligen 
laften  (oben  f.  209.)  Der  reifende  darf  fich  drei  äpfd 
vom  bäum  brechen,  drei  oder  vier  trauben  in  die 
band  fchneiden,  den  handfchuh  voll  nüße  i)flückcn. 
Er  darf  auch  fifchen  (wie  Waltharius  auf  der  tludit 
fifche  fieng.  z.  421).  Auch  weifen  fie ,  kilm  ein 
fremder  mann  von  hundert  meilen  her  und  wolt  ein- 
mal hie  tifchen ,  der  mag  einen  harnen  entlehnen 
von  einem  mftrker  und  mag  in  die  bach  fifchen  gehen 
und  was  er  von  tifchen  fängt,  mag  er  ein  [euer 
machen  auf  den  ßaden  und  die  fifche  da  fieden  und 
eßen  und  er  foll  fie  auch  nicht  ans  der  mark  tragen. 
Altenftatter  w.**).  Endlich  üb  es  ihm  vergönnt  holz  zu 
hauen,  fein  gefchirr  damit  ausznbeBera:  item  hat  m.  gn. 

*)  die  alte  fprache  fagt  vom  pferd  uud  andern  thiercn  eßen 
(nicht  freßen)  z.  b.  Parc.  14485.   Waith.  82,  lU.    Sucheuw.  4,  437. 
amgb.  22i>;  dagegen  vom  menfclieii  bald  e£en,  ludd  freien,  ffiagm 
(edebant)  0.  III.  6,  85.  fi;i;un  (ezedenmt)  ffl.  6,  III. 
*♦)  vgl.  hiermit  oben  f.  249. 

Gximm^s  D.&.A.  8.  Aug*  Cc 
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h.  ein  wald  lie^^en  zwifchen  Lorfch  und  Büriladt,  gen  der 
loriclier  wuld ,  dadurch  gehen  ftraßen ,  die  ein  ie'^licher 
bidernian  gebrauchen  mag  mit  eliren.  wäre  es  fach,  daß 
ein  mann  dadurch  mit  feinem  gefchirr  führe,  fo  mag  er 
umb  fich  fehen ,  fihet  er  dann  einen  ßamm ,  damit  er 
feinem  gefchirr  zu  kiilf  kommen  mag,  den  mag  er 
abhauen  und  fein  gefchirr  damit  machen  und  das  altholz 
wieder  den  ßamm  legen  und  wär  es  aber,  daft  es  ihm 
das  altholz  geliebt  und  mit  ihm  führt,  fo  foll  er  drei 
wormbfer  pfennig  uf  den  Itamm  legen.  Lorfcher  w. 
Im  altn.  Froftedingsgefetz  15,  40  ganz  wie  in  anfem 
weisthümem :  fahrt  ein  mann  feinen  weg  zu  pferde  und 
fteht  heu  nachft  dem  weg.  da  mag  er  fo  viel  nehmen, 
als  fein  pferd  zum  fntter  braucht;  führt  er  etwas  davon 
mit  fich  fort  und  wird  ergriffen ,  fo  ill  er  ein  dieb :  im 
jütifchen  3,  43:  veghfaränd  man  oc  gäll  mugha  üi  gras 
fynia,  vgl.  Falk  3,  47.  Eigenthümlicher  lautet  eine  vor- 
fchrift  des  Vellg.  bygd.  4,  1  :  ridher  man  at  thöm  vagh, 
fum  faider  ginnm  angia  manna,  ok  thorf  bet  halle  finum, 
han  fkal  hava  fäm  alna  langt  tiudher  ok  famns  langt 
grinmfkapt,  tha  fkal  tiudherhal  a  niidhian  vagh  waka. 
fva  raa  han  i  thöre  ang  faklöft  beta.  *)  Die  futterung 
Tor  dem  gnmdftftck  felbft,  das  znrflcklaften  des  Über- 
bleibfels, der  aufenthalt  im  Wirtshaus  zum  trank,  das 
fieden  der  fifche  auf  dem  ftaden,  alles  dies  foll  zeigen, 
daB  der  fremde  redlich,  nicht  wie  ein  flüchtiger  dieb  ge- 
handelt habe.  Die  altede  Verordnung,  wonacli  der  iter 
agens  feuer  anmachen,  fein  pferd  füttern  und  zweige  ab- 
hauen darf,  üt  lex  Vifig.  VUI.  2,  3.  4,  27. 

6.  der  fremde  darf,  wenn  er  über  einen  inlAnder  zu 
klagen  hat,  unauffchiebliches  recht  fordern,  gaftgeriüU^ 
noigericht,  damit  er  nicht  in  feiner  tageweide  verfaumt 
werde.  Item  kerne  ein  fremder  man  und  begehrte  ein 
notgencht,  dem  foll  man  unverzogenliche  gehorfam  fein. 
Bifchweiler  w.  Andere  belege  hat  Haltaus  587.  1424. 


*)  reitet  ein  mann  auf  eiuem  weg,  der  durch  der  leute  wiefe 
geht  und  bedarf  fbr  fein  pferd  der  weide,  fo  foU  er  ^ben  ein  fönf 
eilen  langes  biiidfcil  (tiudher,  altn.  tiodr)  und  ein  fiidenlanges  zaom- 

holz  niul  fnll  den  Hock  des  Teils  mitten  in  den  weg  cinfchlagen. 
lo  darf  er  in  der  wiefV  Araflos  weiden.  Die  perde  tüdtrn  ill  auch 
plattdeutfch,  vgl.  Ru^iau.  §.  153. 
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ZWEITES  BUCH. 


HAUSHALT. 


Wie  alle  menfchen  im  land  freie  oder  unfreie  find,  er- 
fclieinen  auch  im  haus  die  verhaltnifTe  des  gebietens  und 
gehorchens.  Frei  und  unabhängig  üt  der  hausketr  (goth. 
heirafrauja),  in  feinem  fchntz  (ahd.  nmnt,  agf.  mund^  das 
eigentlich  hand  und  fo  viel  wie  das  lat.  manus  bedeatet) 
ftehen  fran,  fchwefter  und  kinder.  Bevor  aber  die  rechte 
zwifchen  mann  und  frau,  vater  und  kind  dargeftellt  wer- 
den, find  die  begriflfe  gefchlecht  und  alter  im  allgemeinen 
zu  erörtern,  da  fie  lieh  nicht  bloA  auf  ehe  und  mündig- 
keit  beziehen. 

A.  GefchlecJU. 

in  vielen  Itücken  gilt  das  weib  weniger  als  der  mann*); 
zuweilen  hat  es  auch  größere  gunft. 
1.  das  neii«^eborne  kind  wird  höher  geaclitet  ,  wenn  es 
ein  knabe,  gerin^^er,  wenn  es  ein  mftdchcn  iJl.  Im  alter- 
thmn  wurden  niildchen  hautij^er  anstieretzt  als  knaben.  **) 
Die  an  faxende  magd  zu  Schafliaul'en  trägt  eine  weiße 
fchiirze  und  ^wn  ßräujk,  einen  am  bufen.  den  andern  in 
der  hand,  wenns  ein  bube;  aber  nur  einen  jirauß,  wenns 
ein  nicadchen  iil.  Stalder  2,  355.  Wer  zu  Neftenbach 
vater  eines  knaben  ward,  dem  wurden  ewei  wagen  hole 
gefaren,  nur  einer,  wenn  das  weib  eine  tochter  gebar. 
Murer  öffh.  bei  Job.  Müller  1,  440;  wenn  einem  eine 
todhter  geboren  wird,  mag  er  im  wald  em  fväer  hdU 
holen,  wenn  ihm  aber  ein  fohn  geboren  wird,  swei, 
Feldheimer  dorföfin.  Ein  iglich  geforOet  man,  der  ein 
kindbette  hat,  iH  fin  kind  ein  tochter,  fo  mag  er  ßnen 
wagen  voll  bumholzes  van  urhoU  verkeufen  of  den  fam" 
fiag;  ift  es  ein  fon,  fo  mag  er  es  tun  o/*  «Jen  dinßag 


*)  in  multis  juris  noftri  articuiis  deterior  eil  conditio  femina- 
nun,  quam  mafculorum.  Dig.  L  5,  9;  migor  dignitas  eil  in  fexu 
▼irili.   Dig.  L  9,  1. 


apploeda,  ef  fveinu  er.   Gunulaug8iag&  cap.  36. 
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ü.  cf  den  famßag  von  ligendem  hd§e.  Büdinger  waldr. 
Den  höhern  werth  des  männlichen  gefchlechts  bezeugt 
ebenwohl  die  altn.  Verfügung,  wonach  einem  entmannten 
drei  kinder  gebüßt  werden  foUen  und  zwar  jnoei  fchne 
und  eine  tochier:  vardher  man  rhöpter  fum  annät  fH, 
aller  frötimber  af  hanum  hoggin  med  allu,  bötins  ther 
ater  thri  ufkabam,  tva  fynir  ak  ena  dottor.  Sudherm. 
manh.  10. 

2.  hiermit  hängt  auch  die  anficht  von  dem  wergdd  zu- 
fammen.  Item,  die  buft  gegen  einem  weibabilde  foll 
hMfovü  fein,  als  gegen  einem  mannsbilde.  Bommens- 
felder  gerichtsbuch.    lewelk  wif  hevet  ihres  mannes 

hcdve  böte  nnde  weregelt;  iewelk  niaget  unde  ungemannet 
wif  het  halve  böte  na  deme  dat  fi  ^'cboren  is.  Sfp.  3, 
45.  Eines  borgers  böte  van  Goflare  is  drittich  fchillinge 
lüttiker  pennighe,  fin  wergeld  is  achtein  pont  pündiger 

pennighe.  einer  vrowen  eder  juiigvrowen  jrift  men  vuUe 
böte  linde  half  ivcrgeld.  Gol'larer  Iladtr.  art.  203.  205. 
vgl.  Bruns  beitr.  p.  180.  Ain  ieizlich  frawe  (und  nia/^et) 
hat  aines  manns  haibe  buoi,,  Schwab,  landr.  305  ächilt 
402  Senkenb. 

Befremdend  weichen  aber  mehrere  altere  fxefetze  ab, 
welche  das  wergeld  der  weiber  Ratt  auf  die  halfte,  auf 
das  doppelte  der  gewöhnlichen  taxe  anlchlairen :  haec 
omnis  conipofitio ,  quam  viris  judicavimus ,  feminis  eo- 
nim  omnia  dupliciter  componantur.  lex  alam.  OT. :  fe- 
minas  autem  eorum  femper  in  duplum  coni]i)()nat.  ibid. 
68,  3;  de  feminis  autem  dupliciter  componat.  ibid.  49; 
fi  quis  mulieri  praegnanti  abortivnm  fecerit,  ita  ut  jam 
cognofci  polfit,  ntmm  vir  ant  femina  foit,  fi  vir  debuit 
elTe,  cnm  duodeeim  fol.  componat,  fi  autem  femina, 
cnm  vigmU  quatuor.  ibid.  91 ;  ebenfo  werden  im  ad- 
ditam.  22.  die  wergelder  der  femina  minoflidis,  mediana 
und  prima  auf  320.  400.  480  fol.  gefetzt,  wahrend  die 
des  baro  nur  160.  200.  240  betragen.  De  feminis  vero 
eorum  fi  aliquid  de  iftis  actis  contigerit,  omnia  duplici- 
ter componantur.  et  quia  foniiiia  cum  armis  le  defenderc 
nequiverit,  duplicem  compolitionem  accipiat.  Ii  autem 
pugnare  voluerit  per  audaciam  cordis  fui ,  ficut  vir,  non 
erit  duplex  compofitio  ejus,  fcd  ficut  fratres  ejus,  ita  et 
ipfe  recipiat.  lex  bajuv.  3,  13.  Quicquid  de  iuiJerioribus 
factis  in  feminam  committitur,  fi  virgo  fuerit,  dupliciter 
componatur ,  fi  jam  enixa ,  fimpliciter  componatur.  lex 
Saxon.  2,  2.,  wo  aber  unter  der  enLxa  eine  nupta  (viel- 
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leicht  eine,  quae  purere  defiit),  gewis  keine  (luprata, 
wie  G&rtner  meint,  zu  verftehen  ift;  es  liegt  alfo  fchon 
eine  wichtige  befchränkung  der  gunft  auf  unvermählte 
in  dem  «refetz.     Nach  den  fränkifchen  gefetzen  verhalt 
es  fich  ^j(rade  umj^ekehrt  ,  das  wergeld  einer  freien  jung-  • 
frau  betragt ,  wie  das  jedes  freien,  200  fol.    (lex  fal.  28, 
9.  75,  2.  rip.  13);  hingei^^en  lieht  die  verheirathete  höher, 
nämlich  eine  femina  gravida  auf  700  fol.    (lex  fal.  28, 
4.)*),  eine  die  noch  gebähren  kann,  auf  000  (lex  fal. 
28,  8.  75,  8.  rip.  12.),   eine  die  zu  gebähren  aufhört, 
wieder  auf  200.   (fal.  28,  7.  75,  4.  rip.  14,  2.  wo^  ftatt 
paellam  feminam  za  lefen,  auch  gehört  diefer  §.  in  tit 
12.)  In  der  regel  alfo  war  bei  Saliern  and  Ripnariem 
kein  nnterfchied  der  compofition  zwifchen  mann  und 
weib  ond  nnr  der  todfchlag  einer  gebfthrfUiigen  fraa 
wurde  dreifach  gebüßt.    Das  thüringifebe  recht  ver- 
ordnet: qui  feminam  nobilem  virginem  nondum  i)arien- 
tem  occidcrit.  600  fol.  componat,  fi  pariens  erit,  ter  GOO 
(L^OO)  iol.,  Ii  jam  parere  deliit  (iOO  fol. ;  qui  liberam 
iKtii  parientein  occiderit  bis  80  et  (\  fol.  et  duos  tremilTes 
cumi)onat,  fi  pariens  eil  IJOO  fol.,  fi  jam  dePiit,   200  fol. 
componat.    lex  An^'l.  et  Wor.  10,  3,  4.    Nach  den,  über 
die  nobilis  vorherrschenden  anlatzen  von  GOO,  1800,  600 
follte  man  für  die  libora  ioo,  GoO,  200  erwarten,  merk- 
würdig aber  wird  die  libcra  nondum  pariens  auf  160 
(das  bis  bezieht  lieh  bloß  auf  ^0,  nicht  auf  die  zugäbe 
von  6Vs)  gefetzt,  welches  vielleicht  das  alte  wergeld  der 
freien,  Itatt  der  fp&teren  200  und  hier  ans  irgend  einem 
gninde  beibehalten  ift  (oben  f.  289.)   Dies  abgerechnet 
ftimmen  die  thoringifchen  taxen  zn  den  frftnldfchen, 
d.  h.  die  der  femina  pariens  III  dreifach,  die  der  non- 
dum pariens  ond  parere  defiens  dem  wergeld  der  m&n- 
ner  gleieh,  nur  die  libera  virgo  iteht  mit  dem  alten  wer- 
geld von    160  unter   der  gewöhnlichen  erhöhung  von 
200.     Das  altfchwedifche   landrecht   verordnet  12,  15 
(nach  Loccenius  überf.  p.  1h1):  fi  feminae  plenum  vul- 
nus  inflitiatur  vel  minus,  id  aeque  aellimabitur,  atque  fi 
viro  factum  eilet  ,  nifi  ita  caedatur  ut  niortnnm  Infanten! 
pariat,  tunc  niulcta  ejus  au^ijetur  novem  marcis,  dagegen 
Hellt  Ui)landsl.  inanhel;?.  29,  5  die  frau  um  die  häfte 
1iü}ier  als  den  mann :  kuna  ilr  ä  halvo  höghri  an  madher, 
badhe  i  drapum  ok  farum.    Bei  den  Friefen  galt  gar 
keine  yerfchiedenheit:  fi  qnis  mnlierem  occiderit,  folvat 


*)  nach  75,  1  fogar  1200,  wenn  das  kind  ein  knabe  war. 
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eam  juxta  conditionem  fuam,  fimiliter  ficut  et  mafculum 
ejiisdem  conditionis  folvere  debet.  add.  fap.  6.  Bei  den 
VillLTOthen  findet  wieder  Ungleichheit  llatt ,  allein  dem 
recht  des  mittelalters  analofj  £ti  twgtoißen  da-  ueiber. 
Keine  andere  «iel'etz^ebung  hat  fo  fjenau  die  compofition 
nach  den  jähren  ermeßen ,  wie  VIII.  4 ,  IG  leg.  vifig. 
Ein  mafculus  von  1  jähr  gilt  GO  fol. ;  von  2.  3:  70;  von 
4.  5.  6:  80:  von  7.  8.  9:  90;  von  10:  100;  von  11:  110; 
von  12:  120;  von  13:  130;  von  U:  140:  von  15:  150; 
[16.  17.  18.  19  lind  nicht  angegeben,  vermuthlich :  160. 
170.  180.  190];  von  20-50  :  300;  von  50-65  :  200;  von 
65  an:  100.  Eine  femina  dagegen  von  1 :  30;  von  2. 
3:  35;  von  4.  5.  6:  40;  von  7.  8.  9:  45;  von  10:  50; 
von  11:  55;  von  12:  60;  von  13:  65;  von  14:  70;  von 
15-40:  250;  von  40-GO :  200;  von  60  an  100.  Das 
höchOe  wergeld  trilft  die  krftftigile  lebenszeit ,  bei  niAn- 
nem  von  20  bis  50 ,  bei  weibem  vom  15  bis  40  jähr 
und  mit  dem  eintritt  diefer  periode  fteigt  es  fchnell  von 
190  auf  HOO,  von  70  auf  2r.o  fol.  Von  1  bis  14  er- 
reicht das  weibl.  wergeld  nur  die  hälftc  des  männli- 
chen, von  15-10  ill  es  wahrfcheinlich  h(»her  als  das 
männliche,  von  20-40  iJl,  es  um  Vs  niedriger,  von  40- 
50  um  Vs ,  von  ."jo-tiij  lind  fich  beide  gleich,  von  GÜ-G5 
ill  das  männliche  um  die  hülfU'  höher,  von  G5  an  fal- 
len fie  wieder  zufammen.  In  dem  laagob.  recht  finde 
ich  kein  doppelt  fo  gro&es  wergeld  für  weibor,  d^in  die 
von  Rogge  f.  14.  dafür  angezognen  leges  Roth.  26.  27. 
bebandeln  den  ganz  befondem  fall  der  wegehindemng, 
welche  dem  mann  mit  20,  der  frau  mit  900  fol.  compo- 
niert  wird,  letzterer  demnach  45  mal  höher,  wegen  der 
unverhältnismäßig  größern  gefahr  der  fi'au  dabei.  Die 
lex  fal.  34,  1,  2  verfügt  hier  15  fol.  für  den  mann,  45 
für  die  frau ,  alfo  nur  das  dreifache.  Dagegen  wird  in 
Roth,  gefetz  200.  202  auf  die  tödtung  einer  ehefrau, 
frau  und  jungfrau  die  funnne  von  1200  fol.  gefetzt, 
weklu^  das  wergeld  für  den  mann  von  900  fol.  in  leg. 
13.  14.  19.  um  dn  drittel  überlchrcitet. 

Wie  lieh  diefe  dreifachen,  doppelten,  um  <'in  drittel  er- 
höhten und  gleichen  wergelder  der  weiber  bis  zum 
mitlelalter  in  halbe  verwandelt  haben  ?  oder  ob  in  ge- 
willen  landftrichen  von  firQhe  an  eine  der  wefl^goüd- 
fchen  nähere  b^ftünmnng  galt?  erfordert  weitere  prü- 
fong. 
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3.  erbrecht  ^  ill  allen  weibem  nach  den  altelten  gefetzen 
entw.  Yerüagt  oder  befdirBnkt  Theils  find  fie  ausge- 
fcbloften  von  der  nachfolge  In  echtes  eigenthnm,  wie 
noch  fpater  in  lehen  ,  theila  erben  fie  erft  nach  den 
mAnnem  oder  neben  ihnen  fferingere  quaten.  De  terra 
falica  imlla  portio  hereditatis  mulieri  veniat.  lex  fal.  62, 
6;  fed  cnm  virilis  fexus  exftiterit,  femina  in  hereditatem 
aviaticam  non  fuccedat.  lex  rip.  56 ,  4 ;  hereditatem  de- 
fnncti  lilius  non  filia  fufcipiat.  lex  AngUor.  0,1;  pater 
aiit  niater  defuncti  filio.  non  filiae,  hereditatem  relinquat. 
lex  iSaxon.  7,  1.  Inter  Burgundiones  id  volumus  cullo- 
diri,  ut  fi  quis  filium  non  reliquerit,  in  loco  filii  filia  in 
patris  matrisque  hereditate  iuccedat.  lex  bürg.  14,  1. 
Die  fpateren  nord.  gefetze  nach  früherer  gänzlicher  aus- 
fchließung  bewillifron  dem  weih  nur  halb  fo  viel  von 
der  erbfciiaft,  als  dem  mann,  diefe  hälfte  Aimmt  zu  dem 
vorhin  abgehandelten  halben  wergeld.  hinterlaßt  ein  va- 
ter  fohn  nnd  tochter,  fo  empfingt  der  fohn  die  toch- 
ter  Vt.  UpL  arfd.  11.  Oftg.  ftrfd.  Jflt.  1,  5.  hinterlaftt  er 
einen  fohn  and  zwei  tdchter,  fo  tragt  es  dem  fohn  Va» 
beiden  tdchtern  Vs.  Upl.  1.  c,  das  heißt  zwei  fchwedem 
erben  was  ein  bmder.  Gutal.  p.  51.  Vom  kinde  erbt 
der  vater  Vs,  die  mutter  V».  Upl.  ärfd.  15.  Diefer  halbe 
fatz  findet  fich  außerdem  nur  bei  den  Friefen:  thi  bro- 
ther  nimth  enne  ha])  and  tha  tua  fuftra  emie.  lit.  JJrocm. 
§.  110;  vader  u.  moeder  follen  nae  delVen  da^xe  arven 
op  haere  kinder  unde  de  foons  Tollen  toe  talten  mit  twee 
banden  unde  de  dochters  mit  eeu  hand  in  alle  haeres 
vaders  u.  moeders  naegelatene  goederen  reppelike  unde 
onreppelike.  Groeninger  ftadsboek  von  1425.  art.  31. 
(pro  excol.  1,  129.);  nach  dem  Butjadinger  landrecht  fal- 
len auf  den  fohn  drei  auf  die  tochter  zwei  theile.  Halem 
oldenb.  privatr.  2,  49.  im  eigentlichen  Dentfdiland  ent- 
halten die  rechtsbttcher  des  mittelalters  noch  Tdllige 
hintanfetzung:  vader  nnde  mnder,  fofter  nnde  bmder 
erve  nünt  de  fone  nnde  nicht  de  dochter,  it  ne  fi,  dat 
dar  nen  fone  ne  fi,  fo  nimt  it  de  dochter.  Sfp.  1 ,  17 ; 
die  (fune)  fulen  befitzen  da^  anfidel  mit  reht  for  die 
fweiter.  fchwab.  landr.  139,  5.  Schilt**) 


*)  ihre  zulaSung  bei  den  Viügothen  iüt  fremder  einfluß:  fe- 
minM  ad  hereditatem  patrii  vel  matrii  . . .  aeqnaliter  enm  frairi- 
bni  veniant  IV.  2,  9. 

**)  umgekehrte  (Ute,  närulioh  ansfchließung  d  r  n 'inner  durch 
die  weiber  wird  von  den  Lyciern  in  üleinafion  berichtet:  dinto^ 
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4.  frauen  find  von  der  rcfiienoif/  Uber  land  und  Imte 
entw.  fjänzlich  ausgr/rhloßen  ,  wie  bei  den  Franken, 
oder  erll  nach  abgang  des  mannsftamms  zuläßig,  vgl. 
z.  b.  die  langobard.  Theudelind.  Paul.  Diac.  3,  35.  Aneh 
in  dem  alten  Schweden  herfchten  kdniginnen. 

5.  fraucn  find  weder  eideshclfcr  noch  zeugm ;  doch 
wurden  wahrlcheinlich  fchon  frühe  geütliche  frauen  u. 
nonnen  zum  zeugnis  gelaßen. 

6.  bei  frauen  treten  häufiix  andere  /t/mhole  und  ftrafen 
ein ,  vgl.  das  capitel  vom  eid  und  von  den  gottesur- 
theilen. 

7.  IrhuHWf/cre  hatten  nach  den  älteften  gefetzen  höhe- 
res wergeld ,  indem  zugleich  auf  das  kind  lücklicht  ge- 
nommen wurde ,  welches  iie  trugen.  In  don  weisthü- 
mern  tinde  ich  noch  einer  andern  begünlligung ,  die 
ficher  in  frilhere  Zeiten  reiclit,  erwähnt,  fchwangere 
frauen  durften  ungellraft  ihr  gelüße  fiach  obß ,  gemiis 
und  wiMrei  befriedigen.  Kommt  eine  frau  in  einen 
banmgarten,  wodurch  ein  weg  geht  oder  daneben  und 
ift  das  obs  zeitig,  u.  ob  ein  frau  ein  hef andern  Infi 
hätte  y  fo  möchte  fie  oder  etwer  von  ihrentwegen  ein 
obs  herabbrechen,  oder  wie  fie  das  lierabbringen  möchte, 
damit  fie  ihren  lud  auf  einmal  wol  erfettigen  mag.  Salz- 
bnrger  landtftding  von  1534  (Walch  2,  lüS).  Der  Ichöff 
weifet  ZU  recht,  daß  die  von  Schönaw  follen  ein  baum- 
garten halten  auf  (1(mü  mr>nchhof,  uff  daß,  wenn  ein 
freulin  vorübergieiige ,  die  da  fwavfjt  r  (/icnge ,  daß  fie 
ihren  gclnmjen  bii/Jen  möclite ,  uli  daß  kein  großer 
(major)  fchade  darauß  entliehe.  Vimheimer  w.  Erwet- 
\m\en  u.  fangein  mag  nemand ,  it  were  dan  ein  fchican- 
ger  frauensper/on  oder  ein  recht  arm  menfch  ptiücken 
oder  brechen.  Rugian.  tit.  158.  Und  da  inbinnen  feile 
nimantz  fifchen  oder  floricken  odir  einige  wilt  fangen, 
büßen  laube  n.  verhenknilTe  der  obgefefir.  herfchaft  von 
Schonecke,  is  enwere  dan,  das  eine  frauwe  (ekwamger 
gienge  mit  eine  kinde ,  die  mag  einen  man  odir  knechte , 
nsfdbcken,  des  wilts  fo  vil  grifen  nnd  fahen,  das  fie* 
uren  großen  gdtußen  möge   migeverlichen.  Galgen- 


slf^OM^iKt;  ra«(  d^pyttTgact  Itinovmv,  ov  rois  violg.  Nicol.  Damafc.  de 
mor.  gent.  (Gronov  3851)  und  ein  rahd.  dichter  MS.  '1 ,  GS»  fiogt; 
Be  Künis     i  üais)  erbent  oach  diu  wib  u.  niht  die  mau. 
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fcheider  w.  *)  Die  aufrührerifchen  bauern  iin  anfang 
des  16.  jh.  beitanden  darauf:  fo  einer  ein  fchwanger 
frauwen  hatte,  daß  er  iinice frevel ter  din^  ein  eßen  fifch 
aus  dem  bacli  faheii  möclit.  Heim*.  Sclu*eiber  vom  bund- 
fchnh.   Freiburj;  1824.  p.  120. 

8.  es  war  gebrauch  des  altertliums ,  daß  in  ötientlichem, 
feierlichem  gang  die  frauen  voraustnitim ,  die  männcr 
nachfolgten  und  wiederum ,  daß  die  töcliter  der  mut- 
ier voraus ,  die  löhne  aber  dem  vater  nach  giengen. 
Zwar  für  die  Ordnung  der  kinder  zeugt  folgende  Helle 
nicht: 

thiu  vib  thiti  giangan  funtar, 
thie  gomman  faamii  thanne 

in  themo  afteren  gange; 

thiu  kind  thiu  folgetun 

fo  wedar  fo  liu  woltutt.  0.  1.  22,  26—30. 
allein  daß  die  mädchen  der  mutter,  wenn  fie  zu  kirche 
gieng,  voraus  traten,  eiitlialten  felblt  geletze  des  mittel- 
alters :  fo  wor  en  man  geit  na  enes  maimes  wive  ofte 
na  (iiK'r  dochter  edder  na  ßner  nichten,  de  rorv  fo  leer- 
ken  geit.  ftat.  bremenlia  p.  474.  ed.  Olrichs ;  ebenlb  Hat. 
Iladenlia  ,  5.  (Pufend.  1,  220)  vgl.  br.  wb.  3,  18.  und 
hanfeat.  mag.  <> ,  2.  pag.  2GG.  2G7.  Bebelius  facetiar. 
lib.  2.  p.  m.  137:  de  ratione,  cur  fdius  patrem  (cqiiatur 
et  cur  fiUa  tmxtrem  praeeedat;  Fifchart  Garg.  cap.  5. 
p.  m.  67^:  daher  die  töcbter  den  mfltem  zu  kirchen 
voTgehn,  aber  die  Rn  den  yatem  nach.  Ich  denke  mir 
etwa  folgenden  grutid  diefer  einrichtnng:  das  weib  ift 
das  ende  der  familie,  töcbter  treten  durch  ihre  verhei- 
raibung  alfobald  heraus  und  bilden  daher  im  Vorgang 
die  außerlle  fpitze;  auf  dem  mannsllamm  beruht  die 
macht  und  Ilütze  des  gefchlechts,  auf  den  föhnen  feine 
fpatefte  hofnung,  darum  folgen  diefe  zuletzt  im  zug.  die 
mütter  bleiben  länger  im  haus,  als  die  töchter,  aber  die 
föhne  länger  als  die  väter.  Oder  bedeutet  es  bloß:  die 
fühne  liehen  mehr  unter  dem  vater,  als  die  töchter  un- 
ter der  mutter  V**) 

9.  Zwitter  gelten  für  unfrei  und  erbunfähig,  im  Sfp. 
1  ,  4  lieht  der  dunkle  ausdruck  cdtvil ,  alwil ,  dellen 
dentnng  durch  allzuviel  ganz  unwabrfcheinlich  ilt.  Ich  weiß, 


*)  auch  ein  zug  in  volkserzählungen,  vgl.  haus  u.  kindermär- 
eben  nr.  12  und  Pentamerone  2,  1. 

**)  Igor  war  fchon  erfraohfen»  gieng  aber  dem  Oleg  (feinem 
adoptiTvator)  nach  and  gehofiohte  ihm.  Sehlflaen  NeOor  8,  247. 
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wenn  ein  zwitter  danmter  gemeint  wird,  nor  eine  andere 
yennaihnng  an  ihre  ftelle  zu  fetzen,  ahd.  heiBt  wideUo, 
widiUo  hennapbroditas,  moUia,  effeminatOB  N.  Gap.  44.  gL 
monf.  388.  widili  molles  Diat.  2,  43^  vgl.  gramm  2,  1001. 
1002,  vielleicht  verwandt  dem  agf.  vidi  (illuvies)  vidljan 
(inquinare) ;  hieraus  könnte  fich  die  verkürzte  form  wil,  der 
noch  ein  verHärkendes  al  vorgefetzt  wäre ,  ergeben ,  al- 
wile  f.  alwidoley  altvile  fchiene  verderbt.  IndelTen  hat 
die  lat.  überretzuiiix  hoiimncio  und  der  mahler  des  Sfp. 
zeichnet  einen  kleinen  mann  ( verlVhieden  vom  zwerg 
und  den  krüppehi)  Kopp  bild.  ii.  fchr.  2,  13.  Auf 
agf.  lieißt  Icritta ,  en^^l.  fcrat ,  lierHiajdiroditus.  Zwitter 
ift  entftellt  aus  zwittcrn,  ahd.  zuitarn  (Ipurins)  gl.  jun. 
228,  in  nmndarten  zwiedorn,  zwiedarm;  das  Eifenhau- 
fer  eigenbuch  (aus  dem  beginn  des  16.  jh.)  §.  16 :  item 
alle  paffenkinde,  mflnchskinde,  hurldnde,  MwiUerne^ 
gehören  mit  httnem  n.  bede  of  das  gericht  Blankenftein ; 
find  alfo  leibeigen.  Der  fchwed.  name  lautet  ivtko$Mig 
(zweigefchlecbtig) ,  der  diln.  (vekiön  oder  tvefuüe,  wel- 
ches letztere  wiederum  einige  Ähnlichkeit  verr&th  mit 
widello  oder  altvile. 

B.  Alter, 

1.  der  erlte  punct  ilt  die  lebensfähigheit  bei  der  geburt 
nnd  zeichen  derfelben  das  auffchlagen  der  äugen  ^  he- 
fehen  n.  be/ehreien  der  vier  wände  (oben  f.  75):  wer- 
that tha  waigar  biwepen.  lit  Brocm.  §.  21 ;  hat  das  kind: 
ein  geluit  van  fik  gegeven,  dat  men  it  mochte  hören 
aver  veer  huifes  hoemen.  oftfiuef.  landr.  2,  123.  Ans 
dem  Loener  hofrecht  trage  ich  hier  die  ähnliche  (nur 
nicht  grade  das  neugebome  kind  treffende)  beftim- 
mung  nach:  item  Ilorve  eine  frouwe,  de  des  amptes 
recht  hadde  u.  hedde  fe  eine  dochter ,  de  nmi  mochte 
hören  doer  eine  eiJcene  planke,  ^.  12.  35.  In  den  nord. 
gefetzen  aus  und  einathmen:  nn  födhis  barn  fidhan 
fadher  dodlier  är ,  l}'nis  quikker  ok  draghar  anda  til  ok 
fran,  taki  thet  barn  fadhurs  arf.  Sudherm.  arfd.  3.  To- 
deszeichen lind:  fchließen  der  äugen,  ftillllehen  des  athems. 

2.  die  Römer  nannten  ein  kind  in  zarteilem  alter,  von 
der  unentwickelung  feiner  fprachfahigkeit,  infanSy  qui 
faii  non  poteft*);  das  redende  kind  (infiEuitia  major) 


*)  alle  ronuuiirGheii  fpfsehen  bfl8eii  du  lat.  liberi  f.  Irinder 
ein  Qnd  haben  nur  infiuite,  enfant,  dae  dann  auch  für  puber  ge- 
braucht werden  muB.  nnTer  deutTches  nnmündig  ift  keine  über* 
fetsong  von  infans  und  nicht  etwa  von  mund  (osj'abEuIeiten. 
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hieß  bis  zum  Uebenten  jähr  infanüae  proxitnus ,  qui 
fari  i)öteft ,  qnaiiivis  actum  rei  fwn  infefligat ;  nach 
dorn  fipbenten  bis  zu  liiutcrlef^teni  vierzehnten  puher' 
tati  proximus.  Daß  uiau  auch  unter  den  Deutfchen 
vor  eintritt  der  mündi|ii<eit  den  werth  der  kinder  nach 
jähren  unterfchied ,  lehrt  das  weftgoth.  werf^eld  (vorhin 
f.  406) ;  vom  dritten  bis  zum  neunten  jähr  ftiej?  es ,  je 
nach  drei  jahi'en ,  mu  10  Fol.,  vom  neunten  an  mit  je- 
dem jähr  eben  fo  viel  höher.  Ohne  ein  jähr  auszu- 
drflcken,  macht  das  Delbrflcker  landr.  rechtsvortheile 
abhangig  von  dem  alter  des  kindes,  in  welchem  es  eine 
trennende  lampe  ausjeubla/en  vermag  (oben  f.  370.); 
das  wird  im  dritten  oder  vierten  fein.  Auch  üt  eine 
der  mündigkeit  vorausgehende,  der  röm.  proximitas 
pabertati  entfurechende  zurechnungsfähigkeit  angenom- 
men ,  die  ungefähr  in  das  ßbente  jähr  fällt :  gewahfen 
7.0  ßhen  jare  tairen.  Gudr.  2*:  in  den  gedichten  des  mit- 
telalters  heißt  dies  lieh  verlinnen.  Lampr.  Alex.  10!)3; 
fit  ich  mich  guotes  alrcrlt  verfan.  Wigal.  57.,  feit  ich 
begriffe  von  ^Mit  und  bös  hatte.  In  Urkunden :  anni 
difcretionis,  ainii  intelligibiles.  Ilaltaus  wiewohl 
diefe  wöiier  oft  auch  die  eigentliche  miiiidigkeit  bezeich- 
nen. Mit  dem  l'ivhoitcn  Jahre  wurden  die  knaben  den 
frauen  genommen  und  bei  männern  erzogen;  vom  fie- 
benten  jähre  fängt  das  kind  an  zn  lernen.  Bertholds 
predigen  p.  230.  Nach  dem  Froftedingsgefetz  8,  35  miift 
der  vater  alle  handlangen  des  Unds  bis  zu  delTen  ofi^ 
tem  Jahr  verantworten,  vom  achten  jähr  an  nimmt  n. 
bflftt  der  knabe  halbes  recht.  Kinder  unter  fieben  jäh- 
ren laBt  die  volksfage  anf  fol inende  art  prüfen:  es  wird 
ihnen  ein  apfel  und  ein  geldllück  vorgehalten ,  greifen 
Tie  nach  dem  apfel ,  fo  kann  ihnen  ihre  that  noch  nicht 
zugerechnet  werden. 

3.  ein  mündiger  (puber)*)  heißt  auch  volljährig^  mhd. 
g^färet^  agf.  gevintred;  altn.  fuUaldra^  fuUmaMm**)\ 


*)  mündig  ftanirat  von  niunt  (poteftas),  wäre  alfo  ahd.  muntic 
za  fchreiben  und  bedeutet  gewaltij^,  der  feiner  felbft  walten  kann 
(fin  lelbes  wielt.  Wb.  1,  15*);  mündig  u.  verilendig.  Crotxenb.  w. 
munUmdigy  nngewaltig,  nnTermögend ,  gerade  was  aach  dmagi. 
0ia&r  begriff  ill  nicht  mit  dem  von  mündel,  mfindliBg  (muntilino) 
zu  vermilchen,  welcher  zwar  ganz  derfelben  würze!  angehört,  aber 
paHiren  ünu  hat  und  den  pupill  bezeichnet,  der  lieh  in  munti  (po- 
taAate)  de«  foton  befindet.   Der  mflndel  ifl  zugleich  uomandig. 

**)  fpaii.  maneebo ,  adolefeens ,  puber,  offenbar  das  lat.  man* 
oepa,  maaeipiiiin ,  emandpatni,  vgl.  nuumhoiibit  C  SOI. 
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ein  utwmndifjer  dmagiy  dan.  uniajE^e,  Gutala^  p.  35.  36. 
ofoniia^ji,  niederfächf.  himim  ünen  jarcn,  dagen  (Sfp.  1, 
42.  2,  G5),  iiihd.  linder  finen  jaren,  ta^jen,  infans  intra 
aetatem.  lex  Liutpr.  0,  45.  96.  Zu  feintn  jähren  ,  eu 
feinen  tagen  kommen  bedeutet  in  der  gewolinlichen 
fprache :  volljührig  werden.  Den  dichtem  ill  ze  jinen 
tagen  komen,  alt  werden ,  nicht  allein  pubefeere  (f.  her- 
nach das  beifpiel  aus  Alexander),  auch  fenefcere,  ygL 
Schmeller  bair.  wb.  1,  4d4.  Otfried  van  Chriftus,  als 
er  das  werk  der  erlöfong  begann ,  als  die  tage  erflLllt 
wurden:  f6  er  zi  ßn^n  dagon  quam.  1.  20,  66;  ze  Anen 
tagen  komen,  in  das  höhere  alter.  Boner.  31,  5.  42,  8. 
Zc  ßneii  jdren  komen  muß  den  felben  finn  geben;  ich 
finde  es  aber  feltner  gebraucht,  z.  b.  Maria  89;  häufiger 
in  Urkunden:  ein  chint  fol  fich  verziehen,  wan  ez^  zuo 
ßnen  jaren  chomen  ill.  MB.  12,  151.  Ein  greis  wird 
gleich  rieht i'i  hetngf  odei'  bejahrt  -.genannt.  Gottfried 
verbindet  gef/u/rt  n.  gejäref ,  indem  er  von  zwei  alten 
pilgrinien  redet.  Trilt.  2022;  bei  Ulrich  find  getagete 
megede  mannbare.  Triil.  280.  aber  diu  wol  gejdrtc  ma- 
get  222  das  nämliche.  Indeflen  hat  fchon  Petr.  Muller 
(bei  llaltaus  ITOU)  und  neuerlicli  Homeyer  (jahrb.  f. 
wiBenfch.  critik  1827.  p.  1316-1318)  dargethan,  daß  die 
rechtsfprache,  genauer  als  die  der  dichter,  zuweilen  bei- 
des nnterfcheidet,  und  se  finen  jaren  komen  für  das 
geringere,  unvolle,  m  finen  tagen  komen  für  das  volle 
mündigwerden  nimmt  Die  erreichten  jähre  find  folg- 
lich weniger,  als  die  erreichten  tage.  Daher  auch  in  der 
formel  zu  feinen  Jahren  und  auch  zu  feinen  tagen  kom- 
men (Haltaus  991),  die  jähre  gewöhnlich  den  tagen  vor- 
ausgehen ,  oder  will  man  dies  aus  dem  üblichen  jähr 
und  tag  (niemals:  tag  und  Jahr)  deuten.-'  beweisllellen 
flnd  hauptlilchlich  folgende:  fvenne  en  kint  to  finen 
jaren  kumt ,  fo  mut  it  wol  vormünde  fines  wives  fin 
unde  dar  to  fves  it  wel ,  al  ßt  hinnen  finen  dagen 
(obgleich  es  unter  feinen  tagen  ill.)  Sfp.  1,  42.  Alfo 
man  gelangt  zu  feinen  jahi-en  und  iJl  dennoch  unter 
feinen  tagen,  kindere  jargale  ilt  drizehn  jar  u.  fechs 
Wochen  von  irer  gehurt,  doch  bedürfen  fie  ej;  daniach, 
ob  fi  ieman  beteidingen  wil  umbe  ir  leben  di  wüe  fi  m 
wen  tagen  mekt  harnen  fin ,  da;  ifl;  zu  eime  jare  unde 
zu  zwenzigen,  fo  muez^en  fi  wol  vormfinde  nemen. 
fächf.  lehnr.  cap.  28.  Allein  die  ftatute  und  Urkunden 
achten  oft  diefen  unterfchied  nicht,  z.  b.  in  einer  des 
15.  jh.  bei  Bodm.  p.  670.  heißt  em  meidichMi  tmdet 
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ßmn  dagen  deutlich  ein  uninannbares  mädchen  unter 
12  oder  14  jähren ,  nicht  eins  unter  18  oder  21 ;  vgl. 
auch  die  von  Haltaas  1769  beigebraditen  ftellen.  —  Die 
beftimmungen  und  ftufen  der  migorennitat  find  manig- 
fach;  faft  überall  fcheint  neben  der  fpateren  Volljährig- 
keit eine  firOhere  pnbertftt,  swifchen  beiden  aber  ein 
fiebenjähriger  Zeitraum  zu  gelten ,  fo  daß  für  die  un- 
volle mOndigkeit  10,  12  oder  15,  für  die  volle  16,  18 
oder  21  jähre  gerechnet  werden. 

4.  ältede  bedimmring  ill  wohl ,  die  nicht  jähre  zählte, 
fondern  äußere  zeichen  körperlicher  kraft  ermaß.  Wie 
das  kind  nach  dem  fchreien ,  reden  oder  lichtausblafen, 
wurde  vielleicht  der  mann  danach  beiirtheilt ,  daß  er  den 
/peet-  jchwmyen,  den  feind  erlegen  konnte,  oder  auf  andere 
weife.  Derne  geiiichte  folen  to  rechte  volfren  alle  die 
to  iren  jaren  komen  fin,  alfo  verne  dat  Tie  [verd  viiren 
mögen.  Sfp.  2,  71;  in  den  weisthümem  (oben  f.  296.) 
heilt  es:  alles  was  Ipieß  md  (lange  fragen  mag ,  moft 
heerfol^  thun.  Alexander,  in  der  nachher  anzuführen- 
den Aelle,  glaubt  fich  alt  genug,  waffen  mu  tragen. 
SkßeräeUe,  die  zum  ritter  machte,  verlieh  die  rechte 
der  mündigkeit,  daher  fie  nach  lehenrecht  früher  ein- 
trat*) Der  mündige  bauemjunge  trägt  einen  ßiih, 
oben  und  unten  mit  rinke  und  ftachel  verfehen  (f.  187.). 
Baar  und  hxrf wuchs  (altn.  maLjahar ,  pubes)  war  an 
jünirlin^^en  merkmal  der  majoritilt.  Sfp.  1,  42;  gram- 
Iprumjo  ahd.  puber,  altn.  graniprettingr ;  mhd.  gran- 
fprunge  zit ,  aetas  adulta.  **)  Parc.  116*  Diut.  2,  14. 
Von  Sigiine:  do  üch  ir  brüllel  drffiten  u.  ir  reitvar  har 
begunde  brünen.    Titur.  G,  95. 

5.  zehn  jähre  Und  frülillc  mündigkeit ,  nur  bei  den  An- 
gelfachfen  finde  ich  üe  beitimmt.  Dem  vaterlofen  kinde 
u>11  einer  von  den  Meringmägum  berigea  (curator)  fein: 
Dp  pat  he  X  vinire  fie.  leg.  Hloth.  et  Eadr.  6.  Ine 
verordnet  1.  7 :  tfnvintre  cniht  mftg  beon  peofde  gevita 
(lOjIÜiriger  knabe  kann  eines  diebltals  mitwifier  fein). 
Bei  den  Wefiigothen  durfte   ein  Mehnjäkriger  pupill, 


*)  vsepnedhftd  darf  man  nicht  mit  Phillips  p.  128.  aus  der 

webrbaftroacbung  verftefaen ;  es  bedeutet  fezus  mafcuUnus. 

**)  die  bedeutung  tölptijahre  ,  ßeyeljahre  gilt  von  dem  alter 
aogehender  Jünglinge ,  die  in  ibrem  beoebmen  etwaa  linkifcbes, 
naoeholfiies  seigcn;  vgl.  gelb/ehttaM,  becjaune;  altn.  (/eltjju  /keii 
(curricnlum  macritudinis  =  aetas  a  pubertate  ad  juventniom). 
Schönur  ill  der  mbd.  an»draok  diu  ioUiJär  (a.  Tit.  30)  Ton  ei* 
ner  aof blühenden  Jungfrau. 
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wenn  er  gefährlich  erkrankte,  über  feine  fachen  verfügen, 
lex  viüg.  IV.  3,  4;  für  ein  zur  emäbrung  übergebnes 
Idnd  wiurde  nur  bis  zum  £f€hnten  jahr  lohn  gezahlt,  ead. 
IV.  4,  3. 

6.  Äthelftan  1,  1  fetzt  aber  tvelfvinire  (Canciani  p.  265*) 
welches  zu  fränkifcher  gewohnheit  llimmt  und  lango- 
bardifcher:  fi  quis  puer  infra  duodecim  annos  aliquam 
culpam  commiferit,  fredus  ei  non  requirator.  lex  fal.  28, 
6;  ii  quis  puellam  intra  duodecim  annos  usque  ad  dup» 
dedmum  impletum  occiderit.   lex  fal.  73,  2;  legitima  ae- 
tas  efl  poftquam  filii  duodtrim  annos  habuerint.    lex  Koth. 
155.  filius  ai)ud  matreni  usqiio  ad  aetatis  annum  duodeci- 
mum  edoceatur.    Vififjoth.  X.  1,  17.    So  diu  jungfrawe 
kumpt  ze  zwei/  juren,  fo  ill  Tie  zu  iren  ta^en  komen. 
fchwäb.  laiidr.  137(i.  Schilt.:  fo  die  Jungfrau  zu  iren  zwelf 
jaren  konien  ill  ,  l'o  ift  lie  zu  iren  tagen  komen.  Culnier 
r.  173.'j    In  Hellen  galten  diefe  ewölf  jähre.    Kopp  1, 
20-27.,  helfirche  fdrlten  wurden  mit  zwölftem  jähre  mündig. 
Haltans  994.    Zwölf  jahr  ift  lehensmOndigkeit ,  woraus 
mit  der  zugäbe  dmz^  jahr,  6  wochen,  3  tage  wurden: 
adolefcentia  a  dnodecimo  anno  mcipit  et  vigefimo  quarto 
definit.  vet.  auct.  de  benef.  §.  165;  puerorum  terminos 
eft  fez  hebdomadarum  et  decimus  t^ius  aetatis  eorom 
annus.  id.  §.  64;  das  fchwäb.  landr.  c.  28  ill  fchon  an- 
geführt; wie  alt  kind  lollent  fein,  fo  fi  lehenber  find? 
das  find  dreizehen  jar  und  fechs  wochen  von  ir  gehurt, 
der  Vormund  fol  dem  herren  antwurten   für  das  kind 
unz  es  ein  u.  zweinzig  jar  alt  wird,     fchwilb.  lehnr. 
cap.  23.    Der  Sfp.  nennt  diele  zwültjahrigkeit  nirgends 
ausdrücklich  ,  es  ill  aber  vorauszufetzen ,  daß  er  de  un- 
ter dem  zu  f.  jähren  kommen  meint,  wenn  ihm  zu  f. 
tagen  kommen  ein  und  zwanzig  jähre  bedeutet,  da  lieh 
zwifchen  13  jahr  6  w.  und  dem  eintritt  des  21ten  nur 
7  jahr  46  w.  finden.   Auch  urtheilten  die  magdeburger 
fchöffen  3,  9 :  wann  ein  kind  12  jahr  alt  wird,  fo  ift  es 
mündig  u.  man  mag  über  es  richten ,  auch  mag  es  fein 
gut  ohn  Vormunden  vergeben.    Sp&ter  hieft  das  <fr^- 
gehen  jahr  und  fechs  wochen   alt  (Haltaus  1000.)  Ift 
auch  unter  den  hindern  die  doheime  lind,  eines  zu  fei- 
nen tagen  khomen,  zu  mioolf  jaren  oder  drüber,  das 
kind  mag  kiefen  zu  Vormunden  wenen  es  will.  Freiber- 


*)  diefe  beiden  Hellen  und  einige  der  weiter  folgenden  lehim 
fich  auf  wider  den  vorhin  aaageführten  miter/ehied  svilbheia 
L  jähren  u.  tagen  kommen. 
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ger  Hat.  4,  3.  Zwölf  jähr  beftimmt  das  Melrichft.  w. 
(f.  137),  zwölf  jähr  iil  das  alter,  in  welchem  hörige  zins 
zu  geben  anfangen,   (üaltaus  1001.) 

7.  funfadm  jdkte  d.  h.  znrackgelegte  vierjes^:  ideo 
ab  atroqne  parente  infira  quindedm  annos  filios  poft 
mortem  r^etos  pnpillos  per  haue  legem  decenumna 
mmeupandos.  lex  Vifig.  IV.  3,  1.  Bei  Georgifch  1966 
Hebet  XXV,  Heineccius  elem.  1,  277  führt  aber  an, 
daß  die  ludwigifche  hf.  deutlich  quindecim  lefe  und  die 
richtigkeit  diefer  lesart  erhellt  auch  aus  IV.  3,  4:  ut 
five  in  Tiiinori  aetate ,  feu  etiara  quam\is  quarfutn  decA- 
mum  aetatis  aniium  videantur  pui)iilli  tranfire;  aus  II. 

5,  11:  infra  quartum  decimum  annum ;  endlicli  aus  IV. 
3,  3 ,  wo  die  perfecta  aetas  auf  XX  jähre  gefetzt  wird. 
Ebenfo  in  Burgund:  niinorum  aetati  ita  credidimus  con- 
folendum,  ut  ante  XV.  aetatis  annos  eis  nec  libertäre, 
nee  vendere,  nec  donare  liceat.  1.  87.  In  Lamprechts 
Alexander  410: 

HÜ  bin  ich  furrfa^ten  jftr  alt 

onde  bin  komen  zd  nänen  tagen, 

da;  ich  wol  wftfen  mac  tragen;  nnd  S®m.  edda  150^ 

Ikamt  l^t  vllir  viga  at  bida, 

]>ä  er  fylkir  var  fimtdn  vetra. 
Diefe  15  jähre  begeben  der  römifchen  feitfetzung,  aber 
auch  der  altnordifchen ,  wo  nicht  fo  leicht  eintluft  des 
fremden  rechts  anzunehmen  ilt;  ohnehin  fcheint  es  die 
natürliche  Verdoppelung  der  erften  Hufe  von  fieben  jäh- 
ren: jedermann  ill  omagi,  bis  er  15  jalir  alt  ill;  der  va- 
ter  vertritt  fein  kind  bis  zum  8.  jähr  ganz,  ein  8jähriger 
knabe  gibt  und  nimmt  halbes  recht,  bis  er  15  winter 
alt  ill.  Frofleding  3,  33.  3,  35.  vgl.  fchonifches  gefetz 
3,  2.  3,  13.  und  Gutalag  p.  35.  Zeugen  fein  mögen  nicht: 
diu  kint  diu  nit  ze  iren  jaren  fint  komen,  da^  iit  ze 
vierMdkm  jaren.  fchw&b.  landr.  cap.  15.  Schilt.  Aus 
dem  mittelalter  hat  Haltaus  991  ff.  viel  belege  gefammelt, 
welelie  das  vieteehnte  oder  fünfzehnte  jähr  für  die 
mflndigkeit  anfetzen,  meilt  dar  jfinglinge,  wahrend  jong- 
fraaen  auf  gleicher  ftofe  das  zwölfte  beftimmt  fcheint 
Aus  den  gedickten  waren  noch  viel  belege  za  geben,  z.  b. 
Trift.  2129. 

6.  oekiMehn  jähre  Uk  langobardifche  majorennitat.  lex 
Uütpr.  4,  1,  nämlich  nut  neunzehntem  begann  legitüna 
aetas.  Wann  ein  man  komt  zu  achtgehen  jaren ,  fo 
hat  er  feine  volle  tage.  Ichwftb.  landr.  cap.  5.  Diefer 
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termin  ilt  auch  den  kurfürften  in  der  goldnen  bulle  an- 
gel'et/t  und  nach  vielen  Ilatuten  j^ültig  z.  b.  von  Lübek, 
Hamburg,  Goflar,  Braunfchweig ,  Straßburg  etc.  vgl. 
Haltaas  998.  999.  Da,  wo  zwölf  jähre  die  erfte  ftufe, 
bildet  er  die  zweite;  wo  14,  15  erfte  ftufe,  erfcheint  als 
die  zweite  21. 

9.  et»  und  awanaig.  Die  Weftgothen  gaben  vom  20. 
jabr  dem  mann,  vom  15.  an  dem  weib  das  böchite  wer- 
geld;  vom  20.  jabr  an  malte  der  vater  fowobl  lehnen 

als  töchtem  einen  tbeil  ibres  Vermögens  verabfolgen. 
Vifig.  IV.  2,  13.  Over  em  unde  tvintkh  jar  fo  is  de 
man  to  (inen  dagen  kernen.  Sfp.  l,  42.  Weder  in  den 
alten  frankifchen  prefetzen,  noch  in  den  capitnlarien  fin- 
det fich  diefe  zeit  ausgediückt.  Aber  die  eftablilTemens 
de  S.  Louis  1,  73  verfügen:  ijentilhons  n'a  aaire  de  foi 
combattre  devant  que  il  ait  vingt  un  an:  und  1,  142: 
home  couftumier  fi  eft  bien  aage,  quand  il  a  i»aIl'o  (juinze 
ans,  davoir  fa  terre  .  .  .  ra^s  il  n'eft  pas  en  aage  de  loi 
combattre,  devant  que  il  ait  vingt  un  an.  In  einer 
ork.  von  1214  bei  Doeange  f.  v.  aetas  plena:  fcire  voe 
volamos,  quod  eonfuäudo  antiqua  et  per  jus  adprobata 
talis  eit  in  regno  Franciae,  qaod  nallas  ante  XXI  annos 
poteft  vel  debet  trabi  in  caufam  de  re,  quam  pater  ejos 
teneret  fine  pladto,  qaom  decedit  Belege  aas  Deatfch- 
land  bei  Haltaas. 

10.  vom  zwanzigften  bis  ins  funfjsigße  bei  mannem, 
vom  fünfzehnten  bis  ins  vierzigfte  bei  franen  rechneten 
die  Weft^'othen  des  lebens  kraft.  Mit  diefer  epoche  bebt 
fie  zn  Finken  an,  der  menfcb  ift  nler  /eine  tage  ge- 
kommen (framaldra  dage  managaize.  Ulf.,  fram  gigiengun 
in  iro  daprun.  T.  2,  2.)  Auch  hier  gab  es  eine  natür- 
liche prüfun«:  nach  dem  vormögen ,  das  pferd  zu  beftei- 
«i[cn,  das  fchwert  zu  fchwingen,  ungehabt  und  un^^eitabt 
zu  ^H^lien  (i".  !)5-i)7.)  Wie  aber  fchon  vor  der  vollen 
niündiLjkeit  eine  frühere  galt,  wurden  ftufen  des  abneh- 
menden alters  angenommen.  Die  gefetze  des  mittelal- 
ters  beftimmen  jechsig  jähre:  over  jcßlch  jar  is  de 
man  hwen  fmc  dage  komen.  Sfp.  1,  42;  etzlicbe  liate 
Jeben,  wer  60  jar  alt  fi,  der  fi  £u  ßnen  tugm  komen. 
Golm.  r.  171.  Aacb  Bertbold  nimmt  p.  238  den  alten 
mann  vom  60.  jabr  an.*)  Den  begriff  eines  bageltolzen, 


*)  biblifch  Icheinen  die  70  jähre  fpf.  90,  10) ,  welche  den  be- 
riff  der  TerlchoUenheit  beiUmmeu;  ÜO  Jahre  Imd  römifoh ,  vgL 
'eftos  f.  V.  fexageniirioi.  Ymno  de  vita  pop.  rom.  IIb.  2. 
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delTen  yermögen  dem  landesherm  zufllUt«  begrenzen  die 
weisthüraer  durch  das  funfsigße  jähr ,   oder  mit  der 
zugäbe  51  jähr,  3  monat,  3  tage  (oben  f.  225.) 
Reinmars  von  Zweier  lied  MS.  2,  142'  kaim  diele  be- 
merkungen  fchließen  : 

Ein  zwelf  jar  alter  jungelinc, 

Hille  zühtic  dienefthaft,  da^  ünt  driu  houbetdinc, 

diu  des  orkünde  gebent,  da^  man  ßch  fürba^  mac 

an  im  verfehen, 

ob  er  kerne  an  diu  Mwitune  jar, 

da;  er  gemeine  n.  onch  geminne  werde ,  a.  wirt 

da;  w&r, 

tb  l^nt  in  din  vier  u.  ewinzic  jAr  znht  n.  man- 

heit  fpehen; 

ü.  kome  er  danne  ze  Hnen  drizec  jären» 

f5  fol  er  Ilsete  u.  ganzer  triuwe  vlxen, 

hat  er  fich  kintliche  6  vergäbet, 

da;  fol  er  büe^en  mit  der  tat, 

diu  lip  unde  guot  ze  gebenne  h&t. 

wie  Ichone  er  danne  den  fünfeec  jaren  nähet!'*') 


Das  zweite  buch  zerfällt  in  vier  capitel:  1.  von  der 
ehe.  2.  von  der  väterlichen  gewalt.  3.  von  dem  erb- 
recht 4.  Yon  den  alten. 


CAP.  I.  EHE. 

Der  ansdmck  hoa^  verkOrzt  la,  bedeutet  im  ahd.  ge- 
fetz, bnnd.  band  (lex,  Tinculum,  teflamentum) ,  nicht 
matrimoniom.  Da  er  aber  bei  diefem  Verhältnis ,  wenn 
es  gefetzmaftig  eingegangen  war  nnd  rechtliche  Wirkung 
hatte,  immer  gebraucht  zu  werden  pflegte,  gieng  er, 
unter  verluH  feiner  allgemeinen  bedeutung ,  endlich  von 
der  form  auf  die  fache  über  und  ehlich  bezeichnet  nicht 
mehr  legitimus ,  fondern  matrimonialis.  Den  Übergang 
weifen  die  mhd.  denkmäler ,  welche  nicht  fowohl  das 
bloße  fublt.  e  für  conjugium  verwenden ,  als  es  mit  ad- 
jectiven  verbinden  oder  in  redensarten  fetzen ,  deren  zu- 
fammenhang  über  den  befonderen  finn  keinen  zweifei 
lüt,  a.  b.  konlicher  6  pflegen.  Wigal.  11884.  nemen  ze 


*)  penult.  und  antepeDalUma  bedurften  der  beAerang. 
Orimm'a  D.B.A.  S.Aoig.  Dd 
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wibe,  ze  triuwen  u.  ze  rehter  Wigal.  961.  ze  4  and 
ze  reht  nemen.  LI.  3,  399.  nemen  offenliche  ze  6.  Trift. 
1627.,  wo  der  nachdmck  fichtbar  mit  in  dem  verbo 
nemen  liegt.  In  folgenden  beifpielen  nähert  es  fich  fchon 
mehr  der  heutigen  befiammtheit  lieh  zer  6  gehaben. 
Wigal.  9367.  ze  der  t  komen.  Bon.  58,  19.  52.*) 
Ebenfo  agf.  mid  rihtre  ad  forgifen,  legitimo  matrimonio 
conjancta.  Beda  4,  5.  riht  seve,  j'udae  nuptiae.  lex  In. 
praef.  «ewif,  legitima  uxor.  leg.  Alfr.  38.  wie  mhd.  ^wip, 
ekone.  Analog  der  verenpjerun^i:  des  begritis  ehe  ift 
auch  unfer  wort  hochzeit ,  das  urfprünglich  nichts  als 
feltliche  feier  bedeutet,  allmäiich  auf  nuptiae  einge- 
fchrAnkt  worden. 

Es  fehlt  nicht  an  andern  und  alteren  deutfchen  Wörtern. 
Bei  Ulf.  heißt  uxorem  dncere**)  qven  ninian  oder 
qven  liugan"^^*) ,  oder  aiyan  du  qvenai;  der  zweite 
ausdruck  liugan  hat  fich  in  keinem  der  übrigen  dialecte 
bewahrt.  Sponl'a  und  fponfus  heißen  hrüfis  (das  aber 
auch  für  nurus  Iteht)  und  brüßfads ,  Verlobung  />a- 
gtbtSf  Vergebung;  nxor  qv^^  qvinö;  maritos  ofro, 
fcheint  wörtlich  einerlei  mit  dem  altn.  a/i,  welches  ayna 
früher  anch  pater  bedeutet,  ich  glaube,  daü  es  in  dem 
ahd.  eigennamen  aho  (gen.  abonis)  Neug.  nr.  192.  203 
(a.  817.  819)  abbo  ibid.  nr.  25.  95  (a.  759.  786)  erhalten 
ift.  Verlchieden  von  aba  find  manna  (homo)  vair  (vir) 
guma  (mas)  und  Ulfilas  überbietet  hier  den  griech.  text, 
der  für  aba ,  ^'uma  und  vair  das  einzige  dyrjg  gebraucht. 
Ahd.  prtU  (fponfa)  prütigomo  (fponfus) ;  für  maritus  bald 
charal ,  karl ,  bald  gotnnian ,  bald  wirt ,  mni  (aniicus)  iil 
bei  W.  fponfus;  für  uxor  bald  quma.  chena,  bald  winia 
(freundin,  liebfte.  W.  LXX,  22.  N.  Cap.  7.),  bald  trü- 
tinmiy  bald  wirtinna  (N.  Cap.  47.)  bald  prüt  (0.  II.  8,  8. 
N.  Cap.  4.)  bald  Ala;  zi  hifin  er  mo  quenün  las.  0.1.4,5.; 
nzorem  ducere  heiBt:  ^nenün  neman.  T.  127,  quennn  lei- 
tan  T.  100;  nnbere:  zi  karle  habdn.  0.  IV.  6,  64.  hftufig 
aber  auch  gikl^cm:  ü  famane  gihitin  0.  IL  8,  10.  ge- 


**)  auch :  ze  der  S  bliB ;  hab»i  ad  wf^ugtum ,  Iftngob.  fonnel 

bei  Canc.  2,  471*;  accipere  ad  conjugium.  ibid.;  wib  zuo  echte 
nemen.  Gaupp  Magd.  r.  p.  SU;  von  der  fraa  heilt  e«  häafig:  ad 
niaritum  awwuhr; 

•*)  wem^em  idkn,  lei  Both.  178.  180.  182.  189.  dueev  ad 
uxorum  lex  215. 

***)  Hugaiit  Habere,  Tebue?  gnunm.  2,  88. 
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hiien  N.  Cap.  9.  10.  gehien  ibid.  42,  45.  48.  108.  hiwent 
T.  127.  (ein  goth.  heivjan  wäre  aus  heivafrauja  zu  folgern.) 
hibdric,  nubilis;  Iiirät,  W.  LXXIV,  1  unfer  heutiges  hei- 
rath,  ist  nun  connubium,  nuptiae,  gleichbedeutend  damit 
kUeieh.  N.  Cap.  49.  116.;  quenun  halAn  oder  Mdn  T.29. 
127.  Agf.  brfd  bald  fponla,  bald  nzor,  brjdgima 
fponfiia;  br^dlAeo  nnptlae;  cven  molier;  esorl  vir,  cearU 
jon  nnbere  mo ;  Uvan  find  mehr  domeftici ,  familiäres 
als  coiöojses »  doch  bedeutet  hivong  matrimonium ,  hiv- 
fcipe  familia.  ein  andrer  ausdruck  hoemed  oder  haemede 
für  nuptiae  ift  abzuleiten  von  häm  (domus,  familia) 
fcheint  aber  mehr  von  unerlaubtem  concubitus ,  im  ge- 
genfatz  zu  rechter  ehe  ,  gültig ,  doch  findet  fich  hsemed- 
ceorl  (maritus)  haeraedfcipe  (matrimonium).  endlich  heilit 
agf.  gi/'t  nuptiae ,  giftjan  nuptmn  dari ,  giftelic  nuptialis, 
to  vife  veddjan  (fpondere).  Altn.  brüdr  und  brüd- 
gwni  ;  uxor  qvän,  kona  ;  maritus  karly  verr ;  kion 
funilia,  eoiriliges;  hiußapr  conjugium;  gifling  nuptiae, 
giafvaxta  niiDiliB,  giftumäl  matrimoiiiiim ,  wofür  auch 
oft  qväMfänffj  konmg,  verf&ng  gefagt  wird;  grfa  ift 
verheirathen.  Saem.  edda  231*  241*  234^  267^  dagegen 
find  die  iflAnd.  Wörter  ektafluxpr  matrimonium,  ekta- 
madr  maritus,  ektakona  uxor  gewis  nicht,  wie  Biöm 
denkt,  aus  ok  fjugum)  zu  leiten,  fondem  offenbar  erft; 
fpftt  den  nhd.  ehlland,  ehmann,  ehfrau  nachgebildet  und 
zwar  durch  vermittelung  des  dän.  oder  fchwed.  agtefkab, 
aktenfkap,  matrimonium;  denn  ekta,  ägte  ill  unfen  echt 
(legitimus)  und  nicht  altnordifch.  Mhd.  haben  man  und 
tcip  noch  öfter  die  alte  bedeutung  von  mas  oder  vir 
und  femina,  feltner  die  neuere  von  maritus  und  uxor*), 
dfie  fich  z.  b.  fchon  im  Sfp.  1,  31  findet,  und  die  wir  heut- 
zutage Xogar  mit  mann  und  frau  verbinden,  ohne  dafi  es 
nötlug  wire,  diefen  wertem  ein  el»  vorzofetzen.  honewip 
lOr  Qxor  Oehet  Bit  20»,  h&ufiger  hone  Mar.  35.  Parc.  115^ 
120»;  Wirt  maritus  Mar.  41.  44.  Berthold  103.  210,  des 
Wirtes  wine  Gudr.  3207,  Nib.  519,  2.  765,  2 ;  auch  winß 
für  maritus  Nib.  841,  2.  2072,  1.  biwle  Diut.  1,  437.  438. 
karl  Mar.  30.  hten  kommt  noch  vor  Iw.  2672.  2809. 
WigaL  6075.  Nib.  1494,  1,  und**)  h&ufiger  h^äi;  6ii- 


*)  M  100«  ein  tpijfi  hSn.  klage  31.  i«  wA«  Bemen,  m  «pAt  kftii« 

IiMDPr.  Alex.  3639.  3649. 

**)  bemerkenswerth  in  Lampnohti  AloiAlid^r  41*: 
oub  weinte  di  im  ami$, 
di  da  mUe  WM  gMl\ 
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eher  hirät  a.  Heinr.  1451  ;  ein  w!p  nemen  Iw.  6628. 
Gdien  (Wh.  1 ,  141^j  wird  zwar  noch  jetzt  von  dem 
vater  gefagt,  der  feine  tochter  verheirathet  und  muma 
gegeben  hiei  miTertaeiratliet,  z.  b.  in  dem  hochd.  Sfp. 
1,  5  (wo  der  urtext  imbefliM  lieft*),  grade  wie  bei 
den  Serben  ndati  eollocare  filiam,  ndatife  nnbere;  aUein 
gift  oder  giften ,  giftung  in  agf.  oder  nord.  Ann  ift  un- 
gebräuchlich ,  wiewohl  eine  fpor  in  der  benennnng  mU- 
gift  davon  übrig  fcheint 

Die  volksfprache  und  die  der  poefie ,  zumal  der  altnor- 
difchen ,  ilt  reich  an  bildlichen  ausdrücken  für  nubere 
und  conjunj^i,  wobei  aber  nicht  immer  das  ehliche  Ver- 
hältnis gemeint  wird.  Beifpiele:  zufammen  wohnen,  lieh 
bei  wohnen,  byggja  faman.**)  Ssem.  84*  105*.  luta  fa- 
man  224^  fitja  faman.  Ssem.  139^.  zufammen  betten, 
tekkju  giöia.  8«n.  101\  hvlla  giöim  148*  nnter  eine 
decke  kommen,  von  einer  decke  befcblagen  werden,  ei- 
nes mit  decke  pflegen.  Parc.  19184.  nnd  Uni  gftnga.  SeeoL 
105*.  blöju  breida  Saem.  103*  242*.  verja  mey  Tarmri 
blöju.  240*  undir  {>aki  fofa  oc  lini  veija  237*.  zufammen 
halten,  halda  höfdi.  Ssem.  242*  verja  fadmi,  verja  häU. 
Stem.  134*.  umarmen,  arma  um  leggja.  Saem.  62  armi 
verja  148*  fofa  ä  armi.  Saem.  141*,  verfchieden  von  der 
heutigen  redensart :  die  band  geben.  Uxorem  ducere 
heißt  noch  jetzt:  eine  frau  heim  führen,  früher  auch: 
heim  län,  nuptum  dare  Barl.  149,  34;  mit  einer  ze  hofe 
farn.  Wigam.  140.  der  kunic  gehofete  mit  einer  frowen. 
c.  p.  361,  79*.  Einige  andere  ausdillcke  follen  im  ver- 
folg erl&atert  werden. 

A.  Emgfhmg  äet  tke. 

1.  urfprünglich  war  die  ehe  ein  kauf,  der  freier  ent- 
richtete dem,  in  deiTen  gewalt  fich  die  jungfrau  oder 
witwe  befand,  dem  vater,  bruder  oder  vormund  einen 
preis,  wofttr  ihm  die  brant  angelobt  und  flberliefert 


die  frotoen  weinten  im  tr4i 

den  ü  mioneten  ubir  Kit 
^1.  Nib.  228,  8.  4. 

*)  vgl.  das  nhd.  aiif/lotfifi  and  das  mbd.  m  ßmU  g«haa 
Wigal.  4381.  9421.  te  ßaU  nMnea.  WigaU  9058(  u  mmmm  gtim 
iteht  Lampr.  Alex.  3016. 
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wurde,  *)  Die  Verbreitung  der  fitte  verbürgt  zugleich 
ihr  hohes  alter.  Tovq  ydg  dqxaiovq  vdfAOVg  Xlav  dnlofg 
«ftnoi  $uä  ßagßaQtxavi  •  iatdijQO^OQOvvto  te  yäg  ol  "El- 
Xipm^g  «al  tag  ywahtaQ  imvovvto  naq'  dllrjXmy» 
Aiift.  polit  2,  8.  (5.  Schneid.  voL  1,  65.)  Bei  Homer 
beiiea  die  jnngfrauen  äl^.$üißQta$,  weil  fie  rinder  zur 
braatgabe  eintrugen.  Es  ift  bekannt,  daft  den  Römern 
coemtio  die  ältcile  form  zur  ehefchlieftiing  war.  Auch 
unter  den  alten  Raffen  Zcahlte  der  mann  für  die  frau 
und  kaufte  fie.  Ewers  p.  226.  227. 
Bei  uns  erhielt  lieh  bis  in  das  Ipäte  mittelalter  die  re- 
densart  ein  tceib  kaufen.  Zwar  in  den  mhd.  dichtem 
habe  ich  tie  nie  getroffen,  aber  Oberlin  7G5  hat  beifpiele 
aus  einem  profaLTchen  roman ;  viele  die  liniburger  ehren, 
(ed.  Wetzl.)  p.  3.  28.  30.  49.  90  ff. ;  keufet  und  eliehet 
der  man  die  meid.  Bodm.  670.  die  frauwe  keufen  und 
die  kinder  elichen.  ib.  672;  er  er  unfer  moder  keufte. 
Eindl.  hörigk.  p.  186  (a.  1389) ;  es  wird  anch  Ton  frauen 
gelagt,  die  mAnner  neirathen:  ob  Mettil  den  Gerhart 
tiberlebete  rnid  na  Arne  dode  einen  andern  elichen  man 
keufte.  Gudenus  2,  1166  (a.  1369)  ;  die  Hennen  feligen 
fon  von  Wifacker  zu  der  ee  gekauft  und  genomen  hat 
id.  2,  1174  (a.  1365).  Die  Urkunden  des  14.  15.  jh.  lie- 
fern genug  folcher  belege.  Nun  könnte  zwar  fcheinon, 
kaufen  in  der  unbeilimmtheit  des  fpätern  ausdrucks  fage 
hier  nicht  mehr  als  mhmen  und  felbll  emere  an  capere 
gemahnen  (antiquitus  emere  pro  accipere  dicebatur.  Fe- 
llus  f.  V.  redemptores) ;  aber  nie  fteht  kaufen**),  außer 
folcher  Verbindung,  für  nehmen  und  daß  ein  wirklicher 
kauf  zu  grund  liege,  lehren  andere  umllände.  De  ge- 
brok  is  noch  bi  den  Ditmerfchen ,  dat  fe  du»  döchter 
ahne  bmUfchatt  vorhiven  nnd  bedüichen,  nnd  fchenkä  xl 
hekHä  der  brudegam  den,  in  welcher  gewalt  de  bmtt 
is,  fo  Tehle  to,  als  ander  ebnen  bewilligt  nnd  belevet 
wonkn.  Meoeoma  1,  109.    Für  den  Norden  zeugt  Saxo 


*)  USKml  md  nur  hi  Ikgen  und  Ifedern  gefcMeht  es ,  daB  ßch 

die  iungfrau  ihren  mann  im  verfammelten  ring  toähit.  beifpiele: 
Ska'di  (Snorraedda  p.  62)  OydA  (Ol.  Tr.  cap.  80)  CreTcentia  (^o- 
locz.  p.  246.) 

**)  et  ift  trader  eio  m&am  wort  (gotb.  kaupAn,  mereari,  und 
dnieh  alle  immdarteD)  noch  mit  capere,  weil  lautverfchiebung  man- 
gelt, verwandt,  ich  weiß  nicht,  ob  acfaeter,  früher  achepter,  richti«; 
TOD  accipere  oder  acce|)tare  geleitet  wird,  den  Italienern  und  Spa- 
niern geht  es  ab. 
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gramm.  Mb.  6.  88,  den  beQegten  Rolhenern  habe 
Frotho  geboten:  (ex  imitatione  Danorom)  ne  quis  oxo- 
rem  nifi  mptUiam  dnceret,  venalia  fiqnidem  connnbia 
plus  Aabilitatis  habitora  cenfebat,  tntiorem  matrimonü 
fidem  exiilimans,  quod  pretio  firmarentur.  In  den  lie- 
dern  und  Tagen  daher  häufig  gulli  kaupa,  oder  mundi 
Jcaupa  niey.  Sfiem.  edd.  65^  176^  191*»;  mundi  keypi. 
Eigla  p.  40.  Niala  cap.  10.  13.  27.;  der  vertrag  hieß 
Tcaupmäli  Nial.  cap.  9.  13.  p.  17.  23.  oder  hrudkaupy 
fchwed.  brudküp.  Lodinn  kaupir  Ailridi.  Ol.  Tr.  cap.  92. 
Die  agf.  gefetze  reden  deutlich  vom  kauf  der  bräute : 
gif  man  milgd  gebycge^  ceapCy  geccdpöd  fi,  gif  hit 
unfacne  is.  gif  hit  |>onne  fäcne  is,  ,&fter  at  ham  gebrenge 
and  hhn  man  bis  fceat  Agefe.  les  Äthelb.  76.  *)  gif  man 
Tlf  gebycge  and  feo  gilt  ford  ne  cnme,  taife  pat  feoü 
1.  In.  31:  Cnnt  yerbot  fp&ter  den  verkam:  ne  (vif  ne 
mieden)  vid  fceatfe  ne  fyüsy  baten  he  (der  Iponftu) 
hvit  ägenes  pances  gifan  ville.  lex  72.  Uxorem  ductn- 
ni8  CCC.  fol.  det  parentibus  ejus,  lex  Saxon.  6,  1;  qoi 
viduam  ducere  velit,  offerat  tutori  pretium  emtionis 
ejus  .  .  .  hoc  eft  fol.  CCC.  ead.  7,  3,  4;  lito  regis  liceat 
uxorem  emere  ubicunque  voluerit.  ead.  18.  Si  inter 
fponfum  et  fponfae  pareiites  .  .  .  dato  precio  et,  ficut 
confuetudo  eft,  ante  tefties  facto  placito  de  futuro  con- 
jugio  facta  fuerit  definitio.  lex  Vifig.  III.  4,  2 ;  fi  puella 
ingenua  üve  vidua  ad  dorn  um  alienam  adulterii  caufa 
venerit  et  ipfam  ille  uxorem  habere  voluerit  et  parentes, 
nt  fe  habeant,  acqniefcant,  ille  preHum  det  parentibne, 
quantmn  parentes  pnellae  velint  ead.  m.  4,  7.  Si  qnia 
uxorem  fnam  fine  canfa  dimiferit,  inferat  ei  alterom  tan- 
tom,  qnantnm  pro  pretio  ipfius  dederat.  lex  Burg.  34, 2 ; 
pretium,  quod  de  nnptüs  ejns  inferendum  eft,  habeat 
ibid.  42,  2;  quaecunque  mulier  natione  barbaia  ad  viri 
coitum  fpontanea  voluntate  forte  convenerit,  nupticde 
pretium  in  fimplum  tantum  ejus  parentibus  diffolvatur. 
ibid.  60.  Was  diefe  gefetze  pretium  emtionis  nennen, 
fcheint  in  den  langobardifchen  meta  (Roth.  167.  178. 
190.  191.  192.  216.  Liutpr.  6,  35.  6,  61)  metfio  (Liutpr. 
6,  49)  zu  heißen;  meta  ül  das  ahd.  mieta,  mietfcaz, 


♦)  noch  deutlicher  als  hhße  waare  erfcheint  die  frau  in  der 
lex  Aetbelb.  32 :  fi  liber  homo  cum  liberi  hominis  uxore  concii> 
boerit,  eias  capitale  redimat  et  aliam  uxorem  proprio  pecuma  mtr^ 
uiur  et  UU  alceri  eam  addiuaft.  vgl.  oben  C  843.  848.  den  erOrts 
der  mancipieD. 
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agf.  med,  medfceat,  d.  h.  raunus,  merces,  praemium, 
was  man  für  etwas  empfangnes  oder  zu  empfangendes 
gibt. 

Hauptfchwierigkeit  bei  diefer  unterfuchung  ift  der  zwei- 
fei ,  wer  den  kauffchilling  erwerbe  und  behalte ,  vater 
oder  braut?  anders  ausgedrückt:  ob  er  mit  der  vom 
bräutigam  gezahlten  dos  zufammenfalle  ?  Streng  genom- 
men konnte  die  tochter  oder  witwe  weder  unterhan- 
deln noch  erwerben,  überhaupt  gar  kein  rechtste fchäft 
Xcliliellen,  fondem  nur  der  vater  oder  Vormund,  in  def- 
fen  gewalt  fie  fleh  beüand;  diefe  erwarben  und  bewahr- 
ten daher  auch  die  brautgabe.  lex  Vifig.  m.  1,  6.  Ob- 
gleich nun,  außer  den  angezognen  Hellen,  worin  das 
pretium  erwähnt  wird,  die  lex  Vifig.  III.  1,  5,  6,  9  und 
die  lex  Sax.  tit.  8  befonders  von  der  dos  reden;  fo 
könnte  doch  unter  beiden  ausdrücken  daffelbe  gemeint 
fein.  Denn  es  ill  nicht  glaublich,  daß  der  Sachfe,  ne- 
ben den  300  fol.  pretium,  der  braut  noch  eine  dos  aus- 
fetzte, eher  wohl,  daß  der  vater  diefe  fumnie  wie  den 
brautfchatz  feiner  tochter  betrachtete  und  fie  ihr  aushän- 
digte, fobald  fie  fein  mundium  verließ.  Vater  oder  Vor- 
mund mögen  bisweilen  oder  in  alteiler  zeit  den  kauf- 
preis  für  fich  behalten  haben.  Im  Norden  weiß  man 
nidita  von  einem  andern  brautgeld  als  dem  tmndr  (qvft- 
nar  mundr),  welches  die  frau  bekam,  obgleich  es  zwifchen 
vater  und  bräutigam  unterhandelt  wurde  und  diefes  gel- 
des  wegen  hieß  die  frau  mundi  keypty  der  mundr  ill  folg- 
lich pretium  zugleich  und  dos.  Die  langob.  meta  kommt 
in  die  band  der  ehfrau  (Liutpr.  6,  35.  61)  und  ift  in 
ihrer  gewalt  (Roth.  178.  199),  zuweilen  wird  fie  dem 
fponfus  prior,  wenn  das  Verlöbnis  zurückgeht,  doppelt 
gezahlt  (Roth.  191.  192),  zuweilen  halb  dem  heres 
mariti  prioris  (Roth.  182.  183);  aus  einer  formel  zur  lex 
182.  erhellt,  daß  fie  200  fol.  betrug  oder  betragen  konnte: 
es  tu  paratus  ad  dandum  medietatem  de  meta  heredis 
(1.  heredi)  prioris  mariti?  fum.  centum  fol.  dedit.  (Can- 
ciani  2,  467») 

Dann  würde  auch  erklärlich,  warum  Tacitus  keines 
kaufs  gedenkend  bloß  von  der  dos  redet :  dotem  non 
uxor  marito,  fed  uxori  maritus  oflfert.  interfunt  parcn- 
tes  et  propinqui  ac  mnnera  probant  ...  in  haec  mu- 
nera  uxor  accipitur.  Diefe  munera  Ilimmen  zu  meta, 
mieta;  daß  fie  der  braut,  bloß  in  gegenwart  und  mit 
billigung  der  eitern,  dargebracht  werden,  fchcint  unge- 


Digitized  by  Google 


424  hau8»         eingehung,  hmf. 


naue  bcobachtung,  da  in  jener  zeit  noch  weniger  als  in 
fpaterer  die  tochter  ei^^enmäclitig  handelte.  Bei  den 
Burgundern  hieß  das  für  die  braut  entrichtete  (quod  uia- 
ritus  dedit)  witiemo  lex  bürg.  69.  86,  2.  addit.  14.  und 
widamo,  icidcmo  fcheint  auch  der  aleinannifche  name,  da 
noch  bei  N.  Cap.  169.  widemfcrift  dos,  ze  wideme  geben 
dotare  und  widemea  die  lex  Papia  Poppaea  überfetzt 
wird.  Der  borg,  wittemo  foU  aber  in  dem,  addit  14 
vorgegebenen  fall  dem  vater  dreifach  erl^  werden.  Er- 
gebnis wäre :  nach  dentfchem  recht  ift,  wie  fehon  Taci- 
tus  richtiger  blick  fah,  was  für  die  braut  gegeben  wird, 
die  hauptfache;  der  freier  thut  den  erAen  fchritt,  er 
zahlt  den  preis  und  fetzt  ihr  feine  gäbe  aus.  Preis  und 
gäbe,  vennuthe  ich,  waren  anfangs  dalTelbe;  als  das 
chriilenthum  den  fchluß  der  ehe  von  andern  beftimmun- 
gen  abhängig  machte,  fient;  die  idee  des  kaufs  an  zu 
weichen,  das  pretium  verfchwand,  oder  wuide  fogar  ver- 
boten, aber  die  durch  lange  fitte  fellgegründete  dos  blieb, 
fie  erfchien  nur  mehr  als  etwas  belonderes.  Wo  es  fich 
von  dos,  ahd.  widemo,  altn.  mundr  handelt,  wird  überall 
in  der  regel  die  vom  brintigam  oder  delTen  val^  ausge- 
hende gemeint;  dem  rdm.  recht  umgekehrt  ift  die  pro- 
fectitia  wefentlicher. 

2.  die  frankifchen  gefetze  gefchweigen  des  kaufpreifea 
und  beinah  auch  der  dos,  denn  nur  das  npuarifche  han- 
delt von  letzterer  in  einer  vermuthlich  Ipäter  eingefchal- 
teten  Verfügung  (tit.  37.  vgl.  Rogge  de  pec.  nexu  p.  26.) ; 
allein  Urkunden  und  formein  kennen  die  dos  und  es 
kommen  fynibolifche  fponfalia  vor,  per  folidum  et  de- 
narium,  die  auf  das  alte  kaufgefchäft  zurückweifen. 
Fredegarius  cap.  18  (de  nuptiis  Chlodovei  et  Chlotildis): 
legati  oflferentes  folido  et  denario,  ut  mos  erat  Fran- 
corum,  eam  partunia  Chlodovei  fponfant;  formula  vetus 
ap.  Pithoemn:  K.  filiua  N.  puelUon  ingenoam  ncHmne  N. 
iUiua  filiam  per  foltdum  et  denarmm^  fecondum  legem 
falicam  et  antiquam  confuetadinem,  deiTponfavit;  fonn. 
Bignon.  5  (Baluz.  2,  498):  dum  et  ego  te  per  fd,  et 
den.  per  legem  falicam  vifus  fui  fponfare;  form.  Un- 
denbr.  75  (Baluz.  2,  532) :  igitur  dum  taliter  parentibua 
noftris  utriusque  partis  complacuit  atque  convenit,  ut 
ego  te  folido  et  denario  fecundum  legem  falicam  fpon- 
fare deberem.  ünfere  abfaßungen  der  lex  fal.  enthalten 
nichts  hiervon,  fondeni  fetzen  es  als  bekannt  voraus, 
wohl  aber  wird  tit.  47.  die  feierlichkeit  bei  Verlobung 
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einer  zur  andern  ehe  fchreitenden  witwe  dargeftellt,  wo- 
bei tres  folidi  et  denarius  vorkommen :  fi  quia  homo 
moriens  viduam  dimiferit  et  eam  quis  in  conjugium  VO- 
loerit  aedpere,  anteqnam  eam  accipiat,  tunginus  aut 
eentenarius  malliim  indicent  et  in  ipfo  mallo  fcutum^) 
habere  debent  et  tres  homines  caufas  tres  demandare;  et 
tone  ille  qni  vidaam  aedpere  volt,  com  tribus  teftibttS) 

Sni  adprobare  debent,  tres  folidos  aeque  penfantes  H 
^marium  habere  debet,  ei  hoc  facto,  eis  convenit, 
viduam  accipiat.  Hierauf  wird  beftimmt,  wem  diefe  drei 
fol.  und  ein  denarius,  welche  reijms  (acc.  reipum,  pl. 
reipi,  acc.  reipos)  heißen,  gebühren,  die  beftimmung  ift 
nach  dem  gewöhnlichen  text  unvollllandig,  Eccard  ad  1. 
fal.  p.  89  hat  fie  aus  der  wolfenb.  hf.  ergänzt  und  es  er- 
hellt, daß  derjenige  den  reipus  empfängt,  in  dellen 
mundium  oder  tutel  üch  die  witwe  befindet,  nämlich 
Itofenweife  1.  ihr  lohn,  2.  ihr  neffe,  bruders  fohn,  8» 
ihr  fehwefter  fohn,  4.  ihrer  lüftel  fohn,  5.  ihres  vettert 
fohn,  6.  ihr  oheim,  7.  dea  verftorbenen  mannes  bmder, 
8.  die  erben  der  vorhergenannten  bis  zmn  fechften  grad, 
endlich  9.  wenn  auch  fie  mangeln,  der  fiTcus.  Beipus 
(reippus,  reiphns.  Diutifca  1,  330)  ilt  eins  von  den  alten 
rechtswörtern ,  wobei  man  heillofen  erklärungen  begeg- 
net, nach  der  verbreitetllen  foll  es  reubuße  bedeuten, 
wodurch  falt  jedem  buchdaben  gewalt  gefchieht  und 
was  fchon  der  bloße  acc.  reipum  widerlegt.  Es  kann 
nichts  anders  fein  als  unfer  reif,  guth.  raips,  agf.  rap, 
altn.  reip,  wiewohl  man  der  fränk.  mundart  für  ei  ß 
alfo  rep  zutrauen  follte ;  die  bedeutung  iH  funis ,  lorum, 
reltis,   vinculmii.     Warum   nun  die  tres  fol.  et  den. 

S diefe  fnmme  kommt  außerdem  unter  den  compofitionen 
Ler  lex  fal.  nidit  weiter  vor)  reipns  heißen?  ob  etwan 
andi  der  fol.  et  den.  bei  Verlobung  von  jungfhtnen  eben 
fo  genannt  wird**)?  liegt  im  dunkel.  Aber  den  her- 
gang  fchildert  eine  venmefer  fonnel  bei  Canciani  2,  476^ 
477*  einigermafien  genauer,  fie  i(l  überfchrieben :  quali- 
ter  vidua  falicha  fpondetur  und  fügt  hinzu:  nam  de 
puella  fit  nt  ceteris,  was  heüto  kann  entweder,  bei 


*)  das  fcatum  war  die  alte  gerichtliche  wage,  auf  dem  die 
fchillinge  erklingen  mnAeii  (oben  T.  77.) 

**)  dann  könnte  reipus  im  allgemeinen  band  ausdrücken ,  wo- 
durch da«  Verlöbnis  g«Jeftigt ,  die  brant  gebunden  wird ;  hierzu 
nimmt  das  alto.  /»Jla  konu  und  das  mbd.  der  briute  binden,  Waith. 
106»  27-dO. 
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Vermahlung  der  junprfraiien  werde  nach  falifchera  recht, 
wie  nach  langobardifchem  verfahren ,  oder  für  Jung- 
frauen gelte,  mit  fich  von  felbft  verllehenden  abände- 
runj^en,  das  nämliche.  Nun  die  befchreibung :  comite 
milTove  regis  cum  feptem  judicibus  in  judicio  refidente, 
tongino  vel  centenario  placito  baiuiiente,  femina  ^doa 
falica  tali  tenore  et  ordine  fpondetur.  adfant  enim  no- 
vem  homines,  qaomm  tres  fant  actores,  tres  qui  rei, 
tres  nt  teftes  higus  omnis  rei  et  fol.  III.  et  unas  deaari 

eqae  penfantinin  hoc  facto  et  a  fponfnro  precio 

fapradicto  repario  dato  debet  mulier  inquirit  (inquiri), 
an  eligat  eum  ^^rum,  de  quo  fit  plaritiini  fibiV  quod 
cum  mulier  affirmaverit ,  tunc  debet  pater  Tponfuri  inter- 
rogari,  fi  filio  fuo  confentitV  et  poll  orator  incipiat  etc. 
Die  witwe  heißt  Semprouia,  der  brftutigam  Fabius ,  ihr 
mundoaldus  (cujus  defenfione  re^ntur)  Seneca,  bemer- 
kenswerth  aber  Seneca  ihr  reparius  und  Sempronia 
feine  reparia»  Nachdem  darauf  Fabius  ihr  den  dritten 
tbeil  feiner  habe  yerfcbrieben  bat,  tone  gladms  com 
damide  et  .  .  .  tenditor  a  Seneca  et  orator  dicat:  per 
illmn  gbidinm  et  clamidem  fponfa  Fabio  Semproniam 
tuam  repariam,  que  eil  ex  genere  Franconim.  qaod 
com  Seneca  firmaverit,  tone  orator  dicat  ad  Fabium  ac- 
cipientem  gladium  com  damide  dicat  ei :  o  Fabio ,  tu 
per  eumdem  gladium  et  clamidem  comendatam  Tibi 
(?  commenda  eam  tibi)  etc.  Hieraus  lernen  wir,  daß  der 
rcpus  (denn  fo  muß  der  Langobarde ,  welcher  diefe 
formein  aufllellt,  das  fränkifche  wort  vor  üch  gehabt 
haben)  ein  prefhan  war,  ein  fymholifcher  Jcaufpreis  *)^ 
der  dem  mundoald  der  witwe  entrichtet  wurde  und  daß 
er  im  Verhältnis  zu  ihr  r^arius^  üe  im  Verhältnis  zu 
ihm  r^pasria  beißt,  vielleicbt  die  im  band  des  fchataes 
Hebenden?  dann  würde  r^pna  in  anderm  Anne,  als  dem 
vorbin  aofgeftellten ,  das  nötgelt  (altn.  nandgiald)  fdiit 
das  des  bandes  (n6t)  wegen  zu  zahlen  w&ie?  Kach 


*)  66  H6gt  nahe,  di6  lUifclien  dm*  foUii  and  die  römifchin 
dr#i  alfe»  bei  der  coemtion  in  Tergltldien,  doch  fcheiot  der  ber- 
gang  felbft  abwpiclipnd ,  infofern  er  aus  folgender  ftelle  ficher  ge- 
Ichöpft  werüea  kanu:  veteri  Uomanorum  lege  mulieres  tres  ad 
▼irom  ftire6  ferre  folebant,  atque  nmun  qoidem,  quem  in  manu  teoe* 
bant ,  tanquam  cmendi  caufa  marito  dare;  tlium,  quem  in  pede 
habebant,  in  foco  Larium  familiarium  pnnere,  tertiura  in  facciperio 
cum  coodidiflent ,  folebant  reügnare.  Yarro  apud  Nonium  in  Na« 
beutes. 
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deflen  Zahlung  trat  eine  neue  förmlichkeit  ein ,  wovon 
ich  noch  unten  handeln  werde.  Lftßt  fich,  worauf  es 
hier  hauptfächlich  ankommt ,  nach  der  formel  nicht  be- 
zweifeln ,  daß  bei  den  Saliern  für  den  repus  die  witwe 
gekauft,  wie  bei  den  Sachfen  ein  preiium  mitionis 
ihrem  tutor  iur  lie  gezahlt  wurde  (oben  f.  422);  fo  folgt, 
daß  auch  die  langobard.  m^ta  ein  kaufgeld,  keine  blofte 
doB  gewefen  lA,  denn  fie  worde  ganz  in  demfelben  fall 
entrichtet  nnd  nnterfchied  fich  nur  dadurch,  daB  fie 
eine  namhafte  geldfumme  war,  keine  bildlichen  drei 
fchillinge.  lex  RoÜi.  182:  fi  quis  filiam  fuam  aut  quam- 
libet  parentem  in  coi^ugio  alü  dederit  et  contigerit  ca- 
fuB,  ut  ille  maritus  moriatur,  potellatem  habeat  illa  mu- 
lier vidua ,  fi  voluerit ,  ad  alium  maritum  ambulandi ,  li- 
berum tantum.  fecundus  autem  maritus ,  qni  eam  tollere 
difponit,  de  fnis  propriis  rebus  medium  prctii,  quan- 
tum  fuerit  dictum,  quando  eam  primus  maritus  fpon- 
favit,  pro  ipfa  nn-tu  dare  debet  ei,  qui  heres  proxinius 
mariti  prioris  elTe  invenitur ,  d.  i.  dem  in  deflen  mun- 
dium  die  witwe  war.  In  den  fpäteren  frief.  gefetzen 
finde  ich  eine  der  altfrftnk.  ireigleichbare  abgäbe,  welche 
mondfchet  (mnntfcaz)  heiftt,  der  brautigam  einer  Jung- 
frau muß  ihrem  yonnnnd  jwet  fMHnge,  der  einer 
witwe  MwH  mark  weniger  vier  Pfenninge  erlegen. 
Fw,  27. 

3.  nach  Tacitus  werten  follte  man  in  den  gegenlländen 
der  brautgabe  lymhoUjche  beziehung  fuchen:  interfunt 
parentes  et  propinqui  ac  munera  probant ,  mnnera  non 
ad  delicias  muliebres  quaelita ,  nec  quibus  nova  nupta 
comatur;  fed  hoves  et  frenatum  eqi(uni  et  fcutum  cum 
framca  gladioque  ....  hoc  maximum  vinculum  (?  reip, 
rßp),  haec  arcana  facra,  hos  conjugales  deos  arbitrantur. 
ne  fe  mulier  extra  virtutum  cogitationes  extraque  bello- 
rum  caAu  putet,  ipfia  incipientis  matrimonii  aufpicüs 
admonetnr,  venire  fe  laborum  perieuloromque  fociam, 
idem  in  pace,  idem  in  proelio  paflbram  aufuramque. 
hoe  jundi  hoves,  hoc  paratus  equus ,  hoc  data  arnta 
denuntiant  Allein  diefe  vorfi>ellung  iit  fall  zu  künAlich. 
Ein  gejoch  rinder  wäre  zwar  paflendes  finnbild  für  con- 
jugium,  nur  waren  in  altefter  zeit  vieh  und  waffen  llatt 
alles  geldes  und  es  ift  nicht  glaublich,  daß  der  geringere 
freie  bei  feiner  heirath  jeden  diefer  gegenftände  aufbrin- 
gen konnte;  in  der  natur  aller  fvmbole  liegt  es,  unkoft- 
fpielig  zu  fein  u.  jedem  zugänglich.    In  den  meiiten 
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alten  dotalfonrieln  kommen  freilich  pferde  und  rinder 
vor,  aber  unter  vielen  andern  pegenftanden ,  denen  man 
eben  wohl  fymbolifche  kraft  beilegen  könnte ;  oft  fehlen 
fie,  die  waffen  faft  immer.  BeiTpiele  liefern  Marc  2,  15 
(wo:  citbalha  tantos,  bavea  taDtos);  Mabillon  vet  aiiaL 
b.  888*)  oder  form,  andegav.  1.  (cido  tibi  eabaUHs  com 
lanibaca  et  omnia  ftratura  faa,  boves  tantus,  vaccaa  com 
fequentes  tantus,  ovis  tantus);  nicht  feiten  wurden 
knechte  und  m&gde  gegeben:  atque  infuper  decem  piie- 
rosj  decemque  puMas^  et  cabaUaa  XXX.  lex.  Vifig. 
III.  1,  5. 

mnnd  galt  ek  mffirri  meidma  fiöld  pifl^a, 
friBla  priatigi,  pHar  Bd  g6dar.  Sem.  263*. 

Reiche  gaben  gOter  und  grundftücke,  z.  b.  YisbAr  geck 
at  eiga  ddttur  Auda  ans  audga  oc  gaf  henni  at  nimdi 
III.  ftorbm  (Tgl.  ft6rb(Bndr  oben  f.  283)  oc  gullmen. 

Yngl.  fag.  cap.  17 ;  man  befchiet  der  junefronwen  bürfje 
unde  lant.  Nib.  1619,  1.  Ich  theiie  die  vorfchriit  des 
fiiero  viejo  5,  1  mit,  weil  auch  ein  gefatteltes  n.  ge- 
zäumtes maulthier  erwähnt  und  ein  fonderbares  pelz- 
llück  angegeben  wird  :  ello  es  fuero  de  Calliella  antigua- 
mente,  que  todo  fijo  dalgo  pueda  dar  a  fua  muger  do- 
nadio  a  la  ora  del  cafamiento ,  ante  que  fean  jurados ; 
e  el  donadio  que  puede  dar  es  eile :  una  piel  de  abor- 
iones**),  que  fea  muy  grande  e  mui  larga  e  deve  aver 
en  ella  tres  fanefas  de  oro,  e  quando  fuer  fecha,  deve 
fer  tan  larga,  que  pueda  un  cavaUero  armado  entrar 
por  la  una  mancba  e  falir  por  la  otra;  e  una  mula 
fiUada  e  enfrenada;  e  un  vafo  de  plata  e  una  mora; 
e  a  elta  piel  dicen  abes  (eine  andere  hf.  cffU)  e  eOo 
folian  ular  antigaamente.  Das  pelzwerk  gemahnt  an 
den  altn.  frauenmantel  (qvennfkickja) ,  die  zur  beckjar- 
giöf  und  an  die  langobard.  cro/na  (von  20  fol.  werth)  ***), 
die  pro  mundio  gegeben  wurde  (vgl.  unten  rechte  der 
ehe.  7.)  Canciani  2,  467^  477^    Im  gedieht  von  der 


*)  Carmen  doüs,  liogoM  romtOM  antiqniff.  monmn.  ed.  Ck» 

D.  Beck.    Lipf.  1782.  4. 

**)  ahortones,  pellejos  de  los  cordorot.  CovarraTias.  vgL  ob«i 
£  879  die  nogebornen  lämmerfelle. 

***)  crnfna ,  crufna,  cruHna,  crofina:  maftniga,  pallii  genug; 

agf.  cru  fn«,  crufene  oddi'  doorfellen  roc  ,  tunica  ex  ferinis  pelli- 
bus.  Ducange  2,  1180,  es  iÜ  das  ulul.  rhtiorßna,  churfna  gl.  treT. 
Hl  17*  blaf.  45^,  wober  unTer  nbd.  kürichner,  pelfimacuer. 
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banerhochzeit  (Lf.  3,  400)  gibt  der  bräutigam  drei  bie- 
nenllöcke  (dn  iiiimen  guot  u.  nienä  tren,  d.  i.  apes  non 
fucos),  eine  imhrc,  eine  Amä,  einen  bock  und  ein  kalb. 
Wichtig  fcheint  es ,  auf  die  verfchiedenheit  des  maxi- 
mums  zu  achten,  welches  die  volksllamme,  damit  nicht 
zu  viel  gegeben  würde,  der  dos  fetzen;  die  Wellgothen 
den  £Üinteti  theil  der  habe  des  brautigams.  1.  Vifig.  III. 
1,5;  die  Langobarden  den  vierten»  Liutpr.  2 ,  1  (fElr 
mn  morgengabe ;  etwas  anders  war  das  300  fol.  betra- 
gende iBaiimmn  ihrer  meta.  liatpr.  6,  35);  die  Fran- 
ken fogar  den  dritten.  1.  Rip.  37,  2,  weshalb  eine  for- 
mel  b.  Canc.  473^  474*  die  qnarta  portio  und  tertia  pars 
nach  langob.  und  falifchem  recht  nnterlcheidet 

4.  was  die  braut  dem  mann  einbrachte ,  vielmehr  was 
ihr  vater  mitgab  und  verfprach,  muß  der  entwickelten 
anficht  nach  geringer  gewefen  fein,  als  die  brautgabe 
des  mannes.  Denn  wenn  fie  gekauft  wurde,  war  lie 
felbA  die  dem  preis  entfprechende  waare  nnd  wenn  fich 
der  vater  einen  preis  bedung,  warum  hatte  er  ihn 
durch  eine  gegenleiitung  mindern  feilen?  IndelTen 
fcheint  es  fchon  fitte  des  frühiten  alterthoms,  die  tochter 
nicht  ungefchmückt  und  unbefchenkt  aus  dem  haus  za 
entlaßen;  gulli  reifa  ok  gefa,  gcedda  gnUi  ok  gefa, 
gulli  göfga  ok  gefa  heißt  es  in  der  edda  Sa^m.  231* 
241*  234^;  atque  invicem  ipfa  arrnorum  aliquid  viro 
afiert.  Tac. ;  quicquid  de  fede  paterna  fecum  attulit. 
lex  alam.  55;  quicquid  de  rebus  parentum  ibi  adduxit. 
1.  bajuv.  7,  14.  Jemehr  das  uifprüngliche  kaufgefchäft 
zurücktrat,  nur  fymbolifch  fortw&hrte  und  das  pretium 
zu  einer  der  brant  verbleibenden,  ihr  gefchenkten,  nicht 
iQr  fie  gezahlten  dos  wurde,  defto  natOrlicher  muAe  der 
gedanke  fcheinen,  diefer  dos  Uberall  ein  zum  vortheil 
des  brautigams  gereichendes  gefchenk  an  die  feite  zu 
ftellen.  Benennungen :  mit  gif t ,  eingebrachtes  (9^^»^^), 
heimfleuer ,  ausßtuer  *) ;  frief.  jietjeva  ( Af.  88  von  flet 
domus);  altn.  heimanferd ,  heimavfylgja  (ein  beifpiel 
Ragnar  Lodbr.  faga  cap.  1.);  agf.  fäderingfeoh  lex 
Ätheib.  80;  langob.  faderfiOf  phaderfium  (vatergeld): 


*)  brautfchaUk  ift  vieldeutig,  er  kann  fowohl  das  pretium,  als 
die  TOm  mann  oder  der  firan  faerrOhrende  dos  beseichoen,  ja  was 
imfireie  ihrem  herrn  bei  der  verbeirathuog  entrichten.  Wae  fllr 
ein  brüdje  es,  das  die  rießn  8«ai.  edd.  74  fordert Y  und  mit 
welchem  recht  reriangt  üe  es? 
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quantum  ei  pater  aut  frater  in  die  nuptianim  dederit. 
lex  Roth.  Isi.  quod  de  parentibus  adduxerit.  1.  182. 
quantuni  pater  aut  frater  dederit  ei,  quando  ad  maritum 
ambulaverit.  1.  199.  200.  Bei  den  Römern  dos  im  ei- 
gentlichen finn,  profedUia;  den  Griechen,  ante 
(fn/y^ ,  nQotf^  wogegen  idpa,  Jon.  Mpo  die  ältere,  der 
dentfchen  ähnliche  brantgabe  bezeichnen  (  Od.  8,  318- 
320.)  In  Scandinavien  finden  fich  alte  beifpiele  der  hei- 
manfylgja,  wohin  man  fchon  rechnen  kann,  daft  Skadi 
ihre«!  gemahl  Niördr  das  gut  prymheimr  zubrachte 
(Snorra  edda  p.  27.)  und  von  könig  Gudreydr  und  fei- 
ner gemahlin  Alfhildr  heißt  es  Yngl.  fag.  ca]).  53 :  hann 
hafdi  med  henni  halfa  Vingulmörk.  Einen  frühen  be- 
leg liefert  Kindl.  hörigk.  nr.  1*  in  einer  urk.  von  878 : 
et  quidquid  llutlind  uxor  mea  in  Albniteshufon  michi 
tradidit  dotis  tiiulo  ^  tani  in  agris,  campis,  pratis,  ül- 
vis ,  pafcuis  et  mancipiis  VII. ;  fid  ich  der  bürge  niht 
enhan ,  ich  gibe  2no  *)  mtner  tochter  filber  und  golt 
hundert  fonmaere  meüt  mfigen  tragen.  Kib.  1619.  20.  — 
Auch  die  griech.  dvtUftqpa  oder  röm.  dos  adjeetiäat 
d.  h.  die  der  brftutigam,  wenn  heimiteuer  erfolgte,  fel- 
nerfeits  ansfetzte,  kommt  im  mittelalter  nnd  zwar  nnter 
dem  namen  widerlage,  altn.  tilgiöf  vor.  In  dem  fchon 
angeführten  gedieht  Lf.  3 ,  400  wird  gleich  hinter  der 
dos,  ohne  daß  der  ausfteuer  erwfthnung  gefchieht,  diefe 
contrados  hinzuc^efügt  (dö  wart  Metzen  widerleit.)  Die 
alten  geletze  wißen  nichts  davon. 

5.  waren  kaufpreis ,  brautgabe  und  mitgift  verabredet, 
fo  galt  das  Verlöbnis  und  die  ehe  konnte  vollzogen  wer- 
den; in  den  ahd.  gl.  emm*  440  wird  daher  fponfalia 
geradezu  prüHgcpa  gloCßert.  Symbolifchea  lag,  wenn 
nicht  in  anawahl  der  gefchenke,  bei  den  Fnmken  in 
bezahlung  des  fcheinpreifes ,  der  reife.  Es  Ut  aber 
noch  anderer  feierlichkeiten  meldong  zu  thun  **) ,  die 
bei  verXciiiednen  Toiksltammen  nicht  diefelben  lein 
konnten. 


*)  wenn  g^bmt  heiftt  dotem  eonftitnere ,  hat  et  die  pnep.  tuo 
bei  lieh,  Tgl.  LC  8,  400  ino  Metaen  gAn  (geben). 

^)  ich  muS  hier  Tielei  Torbeiffeben ,  was  fiob  warn  den  hoob- 
zeitsgebrinchen  aller  gegenden  Dcutfchlands  vielleicht  fSr  die 
erläuterung  der  rechttaltertbOmer  gewinnen  üete;  der  üoff  iSL  an 

reichhaltig. 


Digitized  by  Google 


haus,   ehe,  eingehung.  feierlichkeiten,  431 


a.  im  Norden  weihte  Thors  zeichen,  der  hammer,  die 
braut,    oben  f.  1G3.  *) 

b.  nach  der  f.  426  beigebrachten  formel  reichte  der  r^- 

parius  dem  bräutigam  ein  jchwert  und  getvand ,  welche 
diefer  empfieng  und  dann  war  die  Verlobung  vollbracht. 
Auch  in  langobardifchen  formein  (Canc.  2 ,  467''  468»)  : 
et  per  iilam  /patuni  et  iftuni  uantonem  fponfo  tibi 
meam  filiam;  per  illaui  fpatam  et  illum  wanionem  ego 
fpondeo  tibi  Mariam  mundualdam  de  palatio.  Hierbei 
denkt  man  an  die  wuffm  (fcutum,  framea,  gladius)  bei 
Tacitus  (vorhin  f.  427)  und  an  das  fchwert  bei  frief. 
bochzeiten  (f.  167.  1G8).  Merkwürdig  ift  der  altfchwed. 
gebraach,  aen  ich  hier  anführe,  ob  er  gleich  erA  bei 
der  moigengabe  vorkommt,  er  fcheint  bloß  für  hoch- 
Zeiten  des  adela  zu  gelten :  ronius  vel  laneea  ferids 
vinculia  ornata  ad  fponfi  fponfaeque  pedes  a  propinqnis 
deponitur,  deinde  fublata  a  praefentibus  tellibus,  nomina 
fua  literis  doni  matutinalis  fubfcribentibiis ,  in  fignum 
donationis  contacta ,  i)raevia  brevi  oratione  de  ritu  ejus 
rei  ab  uno  eorum  extra  fenefcram  domus  nuptialis  pro- 
jicitur  **) ,  atque  ab  accurrentibus  nobilium  minillris  di- 
ripitur;  lanceae  tamen  cufpis,  Ii  fit  chalybea,  a  fponfo 
in  rei  memoriam  argento  vel  pecunia  redimi  lolet.  Loc- 
cenii  antiquit.  Upf.  1670.  p.  155 ,  vgl.  Olaus  Magnus 
14,  4. 

c.  es  könnte  auch  feftucation  gebraucht  worden  fein, 
wenigftens  unter  den  Franken  im  gegenfatz  zu  den  Sach- 
fen  (vgl.  oben  f  128.),  infofern  der  vater  der  tochter 
oder  die  braut  der  familie  ihres  vaters  entfagte.  ***) 
liierauf  möchte  ich  eine  Helle  der  decretalen  (cap.  1.  de 
fponfal.  C.  J.  C.  ed.  Pithou  2,  201»)  gehen  laßen  :  ex 
concilio  triburienü  (a.  895).  de  Francia  quidam  nobilem 


*)  was  Loccenius  antiq.  p.  154  als  altn.  fitto  anf^ibt :  quidam 
ferunt  olira  excuffum  fuilTe  per  ferrum  et  filiceni  ignem,  in  fignum 
ardentis  conjunctioni»,  ut  in  Lapponia;  poltea  facuieu  praelatas 
elTe,  bedarf  naberor  beftäti^ung,  wiewohl  es  u  den  /odMuis 
bei  f&rftticheD  bochzeiten  ermnert. 

**)  ähnlich  dem  werfen  der  &bnen  bei  belehnimgen  anter  dM 
volk  (oben  f.  161.). 

***)  jungftMen  die  fiob  dem  himmel  verlobten«  waiftn  den 
halm:  ego  Bleonfnind  .  .  .  me  iplkm  anciUam  cbrilti  devoveo  et 
promitto,  .  .  atque  omnem  hujuH  mundi  vanara  et  caducam  glo- 
riam  cum  ßipuias  hvgiu  o^'ec^ioiM  depono.  Scbannat  trad.  fuld. 
ar.  168,  p.  82. 
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mulierem  de  Saxonia,  \e^c  Saxoniim,  duxit  in  uxorem ; 
verum  quia  non  eisdem  utuntur  legibus  Saxones  et  Fran- 
cigenae,  caufatus  eil,  quod  eam  non  fua,  id  eil  Franco- 
rum  lege  defj)onfaverat  vel  acceperat,  vel  donaverat, 
dimiHaque  illa  aliam  fuperduxit. 

d.  des  fynibols  der  jchuhe  Iii  f.  155  gedacht 

e.  über  den  hrautring  muß  ich  hier  zu  dem  f.  177.  178 
gefagten  mehrcres  nachtragen,  außer  der  lex  Vifig.  Ul. 
1,  3.  und  Liutp.  5,  1.  gefchieht  in  der  mehrgedachten 
forme!  bei  Canc.  2 ,  477»  feiner  erwähnung ,  nachdem 
Fabius  Ichwert  und  kleid  vom  reparius  empfangen  hat, 
quo  facto  tunc  Fabius  eam  fubarrat  anmilo.  Von  kai- 
fer  Otto  4.  Verlobung  im  jähr  1209.  fagt  Aruoldus  la- 
bec.  7 ,  19 :  (rex)  proferens  aniiiiltiiit,  eam  coram  omni- 
bil8  fabarrbavit  et  in  ofcolo  recepit.  Aus  Volfdngafaga 
cap.  32.  ond  Snm.  edd.  203  war  anzuf&bren,  dai  Si- 
gurd, nacbdem  er  drei  nacbte,  das  fehwert  zwifeben 
beide  gelegt ,  mit  Brynbilden  zugebracht  hatte ,  tAk  af 
henni  hringinn  Andvaranaut  enn  gaf  henni  aptr  annan 
hrwg  af  Fäfnis  arfi.  Ich  weiß  nicht,  ob  das  ßgli  gefa 
(dare  monile)  Ssem.  62^  hierher  gehört.  In  einem  fchwed. 
Volkslied  (viior  2,  18)  : 

fa  tag  da  Ilten  Kerllin  och  fätt  uppä  dit  knä, 
tag  fa  de  tolf  gullrivgar,  trolofva  henne  med! 

welche  zwölf  rinpe  mehr  eine  brautgabe  find.  Aus  den 
gedichten  des  mittelalters  bezeugen  aber  Wigal.  9425. 
Parc.  13067.  13106.  Frib.  Trift.  654.  daß  der  brautigam 
der  braut  einen  ring  zur  Vermählung  gab,  das  letzte 
citat,  daß  er  dafür  wieder  einen  empfieng.  Parc.  13116 
heißt  er  moßhdicaz^  die  deutlichile  itelle  fteht  Maria  95 
von  Jofeph: 

d6  h^te  in  finem  gewalte 

einen  ammkelfehatte  der  alte,  (vgl.  f.  89.) 

ein  galdln  vingerlin, 

da;  enpfie  fie  von  der  bant  (In 

enmitten  imme  ringe. 

Und  die  getaufte  Alexandrina  Itellt  ibrem  heidnifchen 
gemahl  den  tranring  znrflck  (Georg  46^) : 

berre  keifer,  nemet  da^  vingerlin, 
da;  was  nnfer  gemahel/chatZf 
den  fcbatz  der  6,  den  erften  fatz. 

Endlich  drücken  die  bilder  zum  Sfp.  verheirathung  durch 
ringe  aus,  welche  braut  und  brautigam  mit  der  rech* 
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ten  in  die  höhe  halten,  vgl.  Grapen  ux.  theot  p.  191. 
Kopp  bild.  u.  lehr.  2.  p.  11. 

f.  ImiefeUfen  iil  fymbol  der  adoption;  im  Norden  wurde 
es  aber  auch  für  die  Verlobung  angewandt,  weil  die  frau 
in  des  mannes  gewalt  kam ,  wie  das  kind  in  die  des 
Vaters.  Belege:  fvenfka  folkvifor  2,  18.  24.  167.  188. 
3,  57.  75.  93,  wo  kniefetzen  und  ringgeben  überall  ver- 
bunden werden.  Wenn  mir  recht  ift,  wird  der  gebrauch 
in  den  dän.  Hedem  nicht  getroffen. 

g.  P.  Pithou  adverf.  2,  6.  hat  die  levatio  imperatoris 
(oben  f.  234.  235)  et  novae  nuptae  zufammengellellt 
nach  Optatus  milevitanus  Hb.  6.  de  fchifmat.  donatiltar. 
(novam  nuptam  tollt  folitam),  aber  die  deutfchheit  der 
fitte  wäre  erft  zu  beweifen  und  wird  durch  das  langob. 
uxorem  tollere  nicht  bewiefen.  Loccenius  p.  157.  ver- 
fichert,  daB  ehedem  in  Schweden  der  bräutigam  von 
den  Inrantflllireni  in  die  höhe  gehobm  wurde. 

h.  allgemein  und  uralt  ift  es,  daß  die  Verlobung  ö/fmt- 
lieh  im  kreis  der  freien  genoHenlchaft  erklärt  und  ge- 
feitigt wurde.  Tacitus  lagt  bloß:  interlunt  parentes  ac 
propinqui  et  miinera  probant  Die  folifehe  witwe  wird 
m  feierlichen  maünm  (mahalf  concio)  yerlobt,  daher 
der  anadmck  vermäklm^  genuMj  gemMin  bis  auf 
heute,  nur  daß  er  jetzt  mehr  conjux,  früher  mehr 
fponia  (Nib.  1321,  3)  bedeutet ,  daher  mahdlfcas  für 
dos  oder  donum  nuptiale,  altn.  mdK,  dos,  was  beredet 
und  ausgemacht  wird,  mälakona^  uxor  legitima;  ze  mäli 
geben  (fponfalium  nomine)  N.  Cap.  168.  Diefen  tinn 
hat  das  langob.  firtnare  fabulam  lex  Rothar.  178.  179. 
191,  denn  mahal ,  mal  ift  fabula,  loquela  und  firmare 
entfpricht  dem  fejlen,  feßnm  (klage  1639.  1921.)  altn. 
fefla^  faßna  d.  i.  zufagen,  verloben;  var  ek  Ilödbroddi 
f  her  (im  ring,  in  der  verfammlung)  fößnuä.  Saera.  102*; 
tha;  wlb  mahalm.  0.  L  8,  2;  Maria  was  gimahaUt 
Jofebe.  T«  6,  7 ;  mhd.  nueheln.  Barl  145,  22.  In  den 
gedichten  erfolgt  die  Verlobung  ftets  in  dem  ring^  durch 
feierliche  frage  und  antwort,  vor  mftgen  u.  mannen; 
nachzulefen  find  Nib.  568.  569.  570.  1621.  1622.  1623. 
Iw.  2389  ff.  Trift.  1627.  Frib.  Trift.  643  ff.  Wigal.  9421 
ff.  a.  Heinr.  1461  ff.  Lf.  3,  399.  400.  Crefcentia  39-54. 
H&ufig  wird  [chwören  und  geMfen  gebraucht: 

er  lobte  fi  ze  wibe 
ase  liebem  lanclibe, 

ze  trüte  lobt  och  ü  den  degeu.  kl.  909. 
Qrimm't  D.  A.    ß.  koMg,  E  e 
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ze  wibe  gefworti.    kl.  169.   Karl  3'  76*;  d6  fwuor  man 
im  ze  wibe  die  tronwen.    Dietr.  ahn.  79^*)    £e  hove 
Yarn  wurde  Torlün  f.  420  bemerkt,  NIb.  1618 : 
man  bat  die  joncvroawen  hin  #e  hwe  g6n. 
d6  fwuor  man  im  ze  wtbe  da;  wünnecllche  wtp, 
d6  kbie  onch  er  ze  minnen  ir  yil  minnecUcfaen  lip. 

Eb  feheint,  der  WBOehende  ganze  ring,  der  ganze  hof 
betätigte  den  gefchloftenen  band. 

i.  ein  verbreiteter  ausdruck  für  nuptiae  ifl  brautlauf: 
uaptun  thar  thie  liuti  ein6  hrüüoufti  themo  wirte  joh 
them  brilti.  0.  IL  8,  5-8.  fitftn  ein6  brütlouflt  0.  IV. 
6,  80.  thia  brdüonft  T.  45, 1.  125.  thie  briktlouftt  T.  125 ; 
mhd.  einen  brütlonf  machen.  Barl.  88.  din  brfttlooft 
hnop  fich.  Iw.  2444  düT,  brütloft  Alex.  3644.  di  bnitloft 
Alex.  8708.  der  braUoti  Lf.  407,  314;  agf.  form  fcheint 
brjäiop^  brjdloppa;  altn.  briidlaup,  verkürzt  hruUaup^ 
wie  fchon  Saem.  17S*  dan.  brullup.  Man  hat  die  wähl, 
das  zweite  wort  der  zufanimenfetzung  entw.  aus  gelo- 
ben oder  aus  laufen  zu  deuten ,  fponfio  oder  accurfus 
ad  nuptias.  Vorzüglicher  fcheint  das  letzte ,  wiewohl 
ich  kein  ahd.  prüthlouft,  noch  agf.  brjdhl^ap  nachzu- 
weifen  vermag;  aus  loben  (fpondere)  würde  fich  zwar 
ft  in  louft,  nicht  f  in  louf  erklären.  Lauf  aber,  cur- 
fus,  kftnnte  Ton  einer  alten,  yerdnnkelten  förmlich- 
keit  übrig  fein,  wonach  um  die  braat  gelaufen  wurde, 
was  felbft  die  redensart  begünftigt:  diu  orütlonfb  hnop 
fich  und  g&nga  at  brüdlaupi.  Snorraedda  p.  140.  vgl. 
den  aeinwurf  und  fprung  Kib.  435,  4.  437,  2;  hrMeUe 
Trift.  12553  ift  braatfOhrong. 

k.  WchUdke  irammng^  anfangs  zmr  euigehnng  der  ehe 
nnwefentlich  **) ,  fcheint  lange  zeit  wenigltens  erH  n(ich 
▼ollzognem  beilager  hinzugetreten  zu  fein.  Bei  Parcifals 
Tennänlung  (bi  ligens  wart  gevraget  da,  er  n.  diu  kü- 
negin  fpr&chen  J&)  48^^  erwähnt  Wolfram  gar  keiner 


*)  des  förmlichen  eid/chtcurs  erw&hnt  Ulrich  Trift.  192-196 
am  be  i  mm  teile  D,  womit  Ueinecc.  antiq.  'S,  135  zu  vgl. 

**)  man  muß  zwifchen  der  früheren  profefTio  matrimonii  in 
eccleua  (einer  &e  kircbeo  iehen  Trift.  1629)  und  der  fp&teren 
benedietio  fiieerdotalis  unterJcheiden.  Eichhorn  rechtagefch.  §.  108. 
183.  Aua  den  capitularien ,  welche  l^onodictio  facerdotis  Tor- 
fchreiben  (6,  130.  327.  408.  Georg.  1536.  1577.  1608),  erbellt 
nicht,  ob  fie  dem  beilager  Torausgeheo  foUe  oder  nachfolgen 
k9iiiM. 
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einfegnung,  in  den  Nib.  erfolgt  nach  der  Verlobung  im 
ring  das  beilager,  ohne  i)rieller  und  kirchixan'^'.  Wigal. 
9487  wird  erft  morgens  nach  der  hochzeitsnacht  eine 
meffe  gefungen,  ebenfo  im  Orlenz  (milii  14048.  1475:^) 
und  damit  niemand  glaube,  daß  die  dichter  in  fabelhaf- 
ten abenteuern  den  anitand  hatten  verletzen  dürfen,  fo 
lehrt  Lohengr.  p.  58-^1 ,  daB  der  dentfche  kaifer  felbft 
die  braatleate  im  ring  zeCamen  fprach,  abends  beilager, 
die  meffe  den  folgenden  morgen  war  mid  das  gedieht 
▼on  Hetzen  hochzeit  Lf.  3,  407,  daJK  auch  unter  den 
bauem  beilager  dem  lürcbgang  vorausging.  Doch  ge- 
fchieht  zuweilen  des  vorausgehenden  priederlichen  fegens 
meidung:  Frib.  Trift.  648.  Wigal.  1015  und  namentlich 
bei  llartmann:  Iw.  2418.  da  waren  pfuffcn  gnuoge,  die 
täten  im  die  e  zehant ,  Ii  gäben  im  vrouwen  unde  laut : 
a.  Heinr.  1512.  da  wären  pf äffen  gnuoge  ,  die  gäbens 
im  ze  wibe;  vgl.  Gotfr.  Trift.  1G29.  und  Wh.  1,  144» 
148*'.  Im  14.  15.  jh.  erfcheint  kirchganq  unerläßlich 
und  bürgerliche  Wirkung  der  ehe  von  ihm  abhangig, 
vgl.  Urkunden  bei  Bodm.  670.  671  und  Haltaus  1086. 
1087  {m  ibtrdlef»  u.  zu  firßßen  gehen),  ja  es  konnten, 
wie  heh  hernach  zeigen  wM,  lonA  mangelhafte  eben 
durch  bloßen  kirchgiuig  verbindend  werden.  Daß  bei 
den  AngeiracbTen  bene£ction  zwar  hinzuzutreten  pflegte, 
aber  nicht  durchaus  zur  gttltigkeit  der  ehe  gehörte, 
zeigt  Phillips  p.  240;  einfegnung  war  fogar  verboten, 
wenn  eine  witwe  wieder  heiraüiete,  und  doch  die  ehe 
rechtsbeltandig. 

6.  EhnfeiM  wegen  zu  naher  verwandtfchaft  zwifchen 
eitern ,  kindem  und  gefchwiAem  verlieht  fich  von  felbft ; 
dUe  kirchengefetze  dehnten  es  aus  auf  fchwagerfchaft 
und  geiftliche  verwandtH  haft.  Der  dichtung  von  Iwein, 
alfo  einer  urfprünglich  fremden,  liegt  zu  grund,  daB 
die  witwe  den  heirathet,  der  ihren  erlten  mann  (in  rit- 
terlichem gefecht)  getödtet  hat.  Es  hat  aber  auch  in 
altn.  fagen  kein  bedenken,  daß  der  ßeger  die  gemahlin 
feines  erlegten  gegners  ehlichet,  oder  feinem  fohn  delTen 
tochter  gibt.     Unntannbare  Jungfrauen  zu  heirathen, 


*)  die  •inftgnung  furftlicher  ebpaare  in  der  kirche  tags  nach 
d«m  beilager  erhielt  fieh  alt  fitie  bis  auf  die  neuAe  leiti  unab- 
bllogig  von  der  vorausgehenden  irauung.  F.  G.  T.  Mofer  bofrecbt 
1,  585.  Dies  ftimmt  zu  Lohengrin  p.  172:  der  S  nü  andMwid» 
veijahens  fflr  de«  müofterB  tür. 

£e2 
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war  ganz  wider  die  litte  des  alterthttms  und  bei  den 
Langobarden  gefetzlich  unterfagt.  1.  Liutpr.  2,  6  (Georg. 
1033.)  Im  mittelalter  hernach  duldete  es  die  kirche  und 
fegnete  felbft  folche  eben  ein,  die  dann  auch  rechtliche 
Wirkung  hatten;  ein  beiXpiel  aus  dem  15.  jh.  gibt  Bodm. 
p.  670:  gefregt,  i;  weren  zwd  eliebe  lüde,  die  hetten 
zwei  kinder,  die  ehliche  Inde  ftnrben,  des  were  das 
meidiehiii  noch  iiiider  finen  dagen  n,  wurde  beraden 
▼OD  finer  müder  fründen  u.  gekMgenffü  a.  fliefe  bi 
XL  n^me  i^  der  /weher  bi  fien  u.  fi  geftorben  in  dem 
jare  n.  lachte  man  i;  hin  (begrabe  es)  alfo  ein  meidichin 
u.  begert,  abe  der  man  da^  gud  billiche  beOtzen  folle, 
die  wile  da^  meidichin  noch  under  finen  tagen  was? 
des  wart  gewift :  die  wile  i^  gekirchgengit  was,  fo  was 
ein  rechte  ee  da  und  fal  der  man  da^  gud  fm  lebetage 
befitzen.  Vielleicht  wurden  folche  eben  nicht  ohne 
biblifche  rückficht  auf  Jofeph  und  Maria  (Wemhers 
gedieht  p.  89.)  zugelaßen;  die  idee  lag  der  zeit  fo  wenig 
fremd,  das  der  arme  Heinrich  die  um  ilm  feiende 
meierstocfater  in  aller  rnifchnld  fein  gemäkd  nannte. 
Färßkke  kmder  wurden  im  aarteOen  alter  mit  einan- 
der verlobt  nnd  Terehttcht»  s.  b.  Elifabeth  rnid  Lndwig 
Ton  Thflringen: 

ein  hdchzit  fi  begiengen, 

brftttanft  fi  inphiengen 

mit  den  zwein  jungen  Idnden, 

ein  6  fi  wolden  binden, 

feften  onde  fiierken.  (Diat  1,  362.) 

fie  trat  erfli  ins  ^erte  jähr,  der  sw(UQahr^[e  Lodwig 
hieft  ihr  moM,  Auch  mögen  mehr  fekemBkem  mii 
greifen  voigefollen  fein,  als  die  gefchichte  erwähnt, 
wenn  eine  juQgfiran  ihrem  liebhabmr  gefiebert  werden 

follte,  der  fie  zu  freien  gehindert  war.  ein  beifpiel  lie- 
fert die  altn.  faga  von  porgrinir  prüdi  cap.  16.  18  (in 
Biörn  Markusf.  (juartfamml.  Holum  1756.  p.  30.  33), 
deffen  auch  Müller  fagabibl.  1 ,  349.  350  gedenkt.  Es 
erinnert  an  die  röraifchen  jenes  coenUionales  und  an 
den  von  Savigny  zeitfchr.  2,  396-398  trefflich  erläu- 
terten fall. 

7.  Ehgebot.  könige  und  fürllen  übten  von  ftlteller  zeit 
bis  in  das  Ipäte  mittelalter  ein  recht  aus ,  föhne  und 
töchter  der  unterthanen  mit  ihrem  hofgefinde  zu  vereh- 
lichen.  Dies  iil  nicht  mit  der  einwilligung  des  herm 
in  die   verheirathung  feiner  knechte  und  hörigen  zu 
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Termengen,  fondem  erllreckte  fich  auf  den  Hand  der 
freien,  felbll  der  edeln;  eitern  und  kinder  muHen  pjegen 
ihren  willen  dem  gebot  des  königs  folge  leiften.  Wenn 
der  grund  diefes  gebots  aus  einem  mundeburdium  des 
herrfchers  über  waifen  und  witwen  herzuleiten  ilt,  lo 
kann  es  nur  durch  misbrauch  auf  kinder  ausgedehnt 
worden  fdn,  die  in  dem  mnndinm  ihres  vaters  lebten. 
Die  elfte  tpar  folcber  zwangsehen  hat  fchon  das  röm. 
reich,  Tollten  fie  fich  von  da  in  die  übrigen  höfe  ver- 
breitet haben?  Lactantius  de  mortib.  perfecutor.  cap.  38. 
von  kaiser  Maximin:  poitremo  hunc  jam  indoxerat  mo- 
rem,  ut  nemo  uxorem  fine  permiflu  ejus  duceret,  ut 
ipfe  in  omnibus  nuptiis  praegullator  eÖet.  mediocrium 
filias  ut  cuique  libuerat  rapiebat.  primariae,  quae  rapi 
non  poterant,  in  beneficiis  petebantur ,  nec  recufare 
licebat ,  fubfcribente  imperatore ,  quin  aut  pereundum 
effet,  aut  habendus  gener  aliquis  barbarus.  Aus  lex 
Vifig.  III.  3,  11  gehört  hierher  eine  Verfügung  Chin- 
daTuinths:  illi  quoque  qui  puellam  ingenuam  vel  vidoam 

äue  regia  juffione  marito  violenter  praefmnpferint 
ere,  quinque  libr.  anii  .  .  .  cogantnr  exfoWere.  Koch 
Alter  find  die  frftnkifclien  zeupiiTe :  at  ille  regrelTos  ad 
regem  (Sigibertum)  praeeej^iumem  ad  judicem  loci  ex« 
bibnit,  ut  puellam  hanc  fao  matrimonio  fociaret  Greg, 
tnr.  4,  41;  adfomptam  de  monalterio  puellam  fao  con- 
jupno  copulavit ,  regalihusque  munitus  praeceptiovihus 
timere  parentura  diftulit  rainas.  id.  6,  16;  nullus  viduam 
neque  filiam  alterius  extra  voluntatem  parentum  aut  ra- 
pere  praefumat  aut  regis  beneficio  aeftimet  pollulandam. 
concil.  parif.  III.  (a.  557.)  Colet.  6,  494;  nullus  per 
auctorüatem  noßram  raatrimonium  viduae  vel  puellae 
fine  ipfarom  voluntate  praefumat  expetere.  conitit  Chlo- 
taiü  §.  7.  (a.  360)  Georg.  467 ;  pnellas  ^  vidnas  religio- 
las  ...  .  nnlhis  nec  per  praecepitm  noßnm  eompeiat 
nee  tnihere,  nee  fibi  in  ooiqQgio  fodare  penitos  prae- 
fumat. ed.  Chlotarii  II.  §.  18  (a.  615)  Georg.  483.  DaB 
in  den  folgenden  jahrh.  fortwahrend  königliche  ehbe- 
fehle  ergiengen ,  zeigen  die  mit  dem  dreizehnten  begin- 
nenden befreiungsurkunden ,  dergleichen  einzelne  Mdte 
erwarben.  Beifpiele  aus  Frankreich  hat  Ducange  4,  554. 
In  den  deutfchen  reichsllädten  übte  der  kaifer,  in  den 
landftädten  der  fürft  diefe  freiwerbung  aus;  gefiel  einem 
minillerialis  eine  jungfrau  in  der  ftadt  oder  einem  hof- 
fräulein  ein  junggefell,  fo  fandte  der  könig ,  wenn  er  die 
wähl  genehmigte,  den  marfchall  in  das  haus  und  lieft 
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feinen  willen  verkündigen,  abfcblägige  antwort  durfte 
nicht,  gewagt  werden.  Preunhueber  (ann.  Ilirenfes.  No- 
riml)  1740)  erzählt  noch  beim  jähr  1509  eine  verheira- 
thung,  die  der  landesfürlt  als  obrilter  gerhab  (tutor) 
naeh  feinem  gefallen  verfügte.  Freiheitslnfiefe  erlangten 
Frankfurt  1232.  Wezlar  1257.  Ingolftadt  1312.  Wien 
1364.  Nidda  1435.  in  NiederheiTen  GalFel ,  Grebenftein, 
Immenbanfen,  Zierenberg,  Wolfhagen  erft  1489.  1490.*) 

8.  Mishcirath,  d.  h.  Verbindung  zwifchen  freien  ver- 
fchiedencn  ftandes  (fürllen,  edeln  und  bloß  freien)  war 
unverboten  und  in  älteller  zeit  weniger  feiten  als  im 
mittelalter,  wo  fich  die  abltufungen  feiner  prägten  und 
rechtliche  folgen  Yon  dem  mangel  der  ftandesgleichhdt 
abhiengen.  Ghrimhild  zfimt,  daft  ihr  gemahl  kfiniges 
man  (Günthers  minifterialis)  fein  foll  nnd  fie  eigenman- 
nes  vine.  Nib.  764,  2.  765.  2.  Es  gab  aber  im  alter- 
timm  noch  einen  erlaubten  aus  weg  für  die  verbindnng 
vornehmer  mftnner  mit  geringen  (freien  and  felblt  un- 
freien) frauen,  den  concuhinat,  der  ohne  feierliches 
Verlöbnis ,  ohne  brautgabe  und  niitgift  eingegangen 
wurde,  mithin  keine  wahre  und  volle  ehe,  dennoch  ein 
rechtmäßiges  Verhältnis  war**)  Die  concubine  hieß 
ahd.  ella ,  gdla^  mhd.  gelle ,  altn.  dja  (Thorlac.  p.  58. 
61);  auch  ahd.  chepifa^  agf.  ci/c/e,  mhd.  kebfe  Nib. 
782,  4.  789,  3,  nhd.  kebsweib,  altn.  ilt  kepjl,  kefQ  fer- 
vus;  altn.  friSHa^  Mla,  ahd.  firMSa^  Uebfte,  geliebte» 
welches  oft  unter  ehleuten  gebraucht  wird,  Chrimhild 
nennt  Siegfried  ihren  friedd;  fchwed.  und  din.  ßähe- 
fridf  flägfridf  flegfred  (vom  altn.  floeki,  ancilla  pi- 
gra,  flcekifridla);  niederl.  biwtf,  beifchUiferin  (of^ewi^ 
t»(,  noQanontg);  in  der  Schweiz  hüb/chweib^  hüb- 
fcherin.  Stald.  2,  58.  Da  jedoch  die  kirche  ein  folches 
verh&ltnis  niisbilligte,  durch  keine  einXegnung  weihte. 


*)  vgl.  MiHermaier  in  Savignyf  teitfelir.  %  859^61.  Ledder» 
hoTe  kl.  fchriften  5 ,  250-268.  Kuchenbecker  anoal.  9.  237.  der 

fpruch ,  den  der  marfcball  ansgernfen  haben  foll,  fteht  in  Lers- 
ners  frankf.  cbron.  1,  59.  wo  zugleich  ein  nachhall  der  fitte  in 
eiuMB  hinderfpiel ,  dem  f.  g.  lehnausrafen  auf  den  erften  mai, 
naobgewiefen  wird. 

**)  ann.  bertin.  ad  a.  769.  (Bouqnei?,  107.)  von  Carl  d.  kah- 
len: (ororem  Bofonis  noraine  Ricbildem  mox  fibi  adduci  fecit  et 
in  coneubinam  accepit;  iid,  ad  a.  770  (p.  108):  praedictÄm  conca- 
binam  fuam  Bichildem  defponfatam  atque  dotatam  übi  in  coi^u- 
ginm  fompfii 
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fo  wurde  es  allmshiich  unerlaubt  und  verboten,  als  ans- 
nabme  aber  bis  auf  die  neofte  zeit  f&r  fürften  zugelaften, 
ja  dnrcb  trannng  an  die  linke  band  gefeiert  Die  be- 
nennnng  morganad/che  ehe ,  matrimoniom  ad  morgo" 
natteam  (II.  Feud.  29.),  rührt  daher,  daß  den  conca- 
binen  eine  morgengabe  (woraus  im  mittelalter  die  Lom- 
barden morganatica*)  machten)  bewilligt  zu  werden 
pflegte,  es  waren  ehen  auf  bloße  niorf^onjiabe.  Den 
beweis  liefern  Urkunden,  die  morganatica  für  morgen- 
gabe auch  in  fällen  gebrauchen,  wo  von  wahrer  ehe  die 
rede  ill.  Heinecc.  antiq.  3,  157.  158.  Der  concubinat 
(chepiföd)  verhält  fich  zur  rechten  ehe  wie  bei  den 
Römern  die  laxe  zur  Itrengen  und  es  kommt  auch  vor, 
daß  durch  ufucapum  concubinat  wahre  ehe  wurde,  nur 
wie  es  fcfaeint  mehr  zum  vortheil  der  frau  als  des 
manos:**)  wer  eine  Hekefrith  bei  lieh  im  häufe  hat 
und  oflfenbarlich  ße  mit  ihm  fchlafen  geht ,  fchloB  u. 
fchlüßel  hat,  mit  ihm  ißt  und  trinkt,  drd  tvinter  hin- 
durch, fo  foll  fie  ehweib  und  rechte  hausfrau  fein  (athel- 
kunft  oc  rättha  husfrö).  Jüt.  gef.  1,29.  (überf.  ed.  Falck 
p.  58.)  —  Heirath  zwilchen  freien  und  unfreien  ver- 
dammte und  Ilrafte  das  alterthum.  1.  Vifig.  III.  1,  1. 
2,  2.  Roth.  178.  183.  188.  189;  laifrein  untcninander 
waren  echter  ehe  unfähig  (vgl.  rhorlaiiiis  de  matr.  bor. 
p.  45);  beides  milderte  das  chriftenthum ,  doch  gieng 
lange  die  freiheit  des  einen  theils  verloren  (oben  f.  326)***). 
Coi\jugium,  wenn  auch  nicht  counubium,  fervomm  et 
anciUarum  muA  aber  beftanden  haben  (wie  könnte  fonft 
z.  b.  die  lex  biguv.  7,  12.  13.  andlla  maritata  und  virgo 
unterfcheiden?);  nur  ift  dunkel,  ob  auBer  der  einwilU- 
gnng  des  herm  und  fpater  dor  hinzutretenden  kirchli- 
chen benediction  noch  andere  föimlichkeiten  nöthig  wa- 
ren, durch  die  trauung  wurde  es  über  den  concubinat 
erhoben ,  dem  es  früher  gleichen  mochte ;  vgl  Calonius 
p.  90.  91. 


*)  Boeh  barbwifehw  lauten  die  namen  bei  Odofred  in  1.  eam 

moltae  C.  de  don.  a.  nupt  (Tridini  1514.  foi.  283>):  nota  hic, 
qnod  iftae  donationes  variis  modia  nuncupautur,  fecundum  Lon- 
gobardam  vocatar  murjfiiaUo  ,  fcd  fecundum  vulgare  noArum  vo- 
eattnr  murgant^.  Ob  wobl  h(F.  eben  fo  lefeD?  die  leges  langob. 
in  nnfem  testen  haben  nnr  das  beSere  morgincap,  morgioeapb. 
**)  Hugo  rechts^.  §.  57;  die  frau  gieng  ufurpatnm. 
***)  es  verliebt  ücb ,  daß  der  freie  feine  magd  gültig  heira« 
tbete»  nachdem  er  fie  Torber  frei  (langob.  wUtnbwan)  gemaeht 
htttle.  Both.  m  Lint^.  %  58. 
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9.  Fielftcwtftfret  widerltrebte  der  reinbeit  deutfcher  fitte 
und  nur  von  fürften  kennt  das  alterthom  beifpiele :  nam 
prope  foli  barbaromm  fingalis  nxoribus  contenti  fönt, 
exceptis  admodiim  paucis ,  qui  non  libidine  fed  ob  nobi- 
litatem  plurimis  niiptiis  ambiuntur.  Der  beiden  weiber 
Arioviils  gedenkt  Jul.  Caefar  1,  53.  In  Scandinavien  *) 
bieten  ficb  mehr  falle  dar:  lliürvardr  ätti  IV.  konor. 
Ssem.  edd.  140;  Haraldr  konüngr  ätti  margar  konur,  .  .  . 
fva  fegja  mann,  at  er  hann  feck  Ragnhildar,  at 
bann  leti  af  IX  konum  Hnurn.  Har.  b4rf.  f.  cap.  21. 
andere  z&hlt  Thorladm  p.  S2.  not  6  auf;  die  erfte  ge- 
mahlin  des  königs  fcheint  immer  gewilTe  Tonechte  fie- 
hanptet  zn  hab»D,  wiewolil  die  anderen  wahre  gemah* 
linnen,  kerne  concnbinen  waren.  Seit  dem  chriftenthnm 
konnten  lie  nor  kebsfiranen  fein. 

10.  Bani>  der  franen  nnd  jongfranen  wird  Yon  der  al- 
ten gefetzgebnng  mit  fchwerer  Itrafe  geahndet  (lex  laL 
14.  np.  84.  Änglior.  10.  Saxon.  6.);  der  raaber  malte 
dem  yater  eine  compofition  zahlen  und  in  gevriflen  fäl- 
len die  tochter  zurückllellen.  Dies  gehörte  nicht  hier» 
her,  wenn  nicht  das  fpätere  frief.  recht  ein  ganz  eigen- 
thümliches  verfahren  angeordnet  hätte ,  welches  den 
ausgang  der  fache  in  die  wähl  der  braut  legt.  Nämlich 
die  entführte  foU  aus  dem  haus  des  entführers  genom- 
men und  drei  nächte  lang  in  die  gewalt  des  frana  (fron- 
boten) überliefert  werden.  Den  dritten  tag  bringt  fie 
der  fräna  auf  den  gerichtsplatz  und  fetzt  ewei  ßäbe  in 
die  erde ;  bei  den  einen  Itab  (teilen  lieh  ihre  yerwandte, 
bei  den  andern  ihr  ranber,  nnd  es  wird  ihr  fr«  gelaien, 
za  ^en  wohin  fie  will.  Geht  fie  za  ihrem  mann »  fo 
gilt  die  ehe  mid  kehie  ftrafe  hat  Itatt;  gdit  fie  za  ihren 
verwandten,  fo  mnfi  fie  der  entftthrer  doppelt  gelten. 
Fw.  40.  41. 

V 

B.  Bechie  der  ele. 

1.  die  ehe  wird  för  yollzogon  angefehen,  wann  die  detie 
mann  and  fran  hefchlägt  (wann  die  decke  ihnen  za- 
fammenfchlftgt,  zwiTchen  ilmen  beiden  fallt)  das  heU 
he/cfiriften  ift.  Sfp.  1,  45;  wann  die  ehleute:  komä  & 
InUßer  ok  ander  ena  Ueo.  Ofiig.  gipt  10,  3.  Vefig. 


•    tsath  bei  den  Skifwi:  8mdo  (ein  kOnig)  dnodeeim  «aevei 

ex  genie  Vinidonim  babait.  Fredegar.  ad  ann.  628.  (Bon^««! 
2,  432.)  YgL  Adam.  bram.  de  fito  Dan.  oap.  229. 
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2,  1.  3,  2.  In  den  gedichten  des  mittelalters  fjefchieht 
noch  einiger  förmlichkeiten  meidung,  Wh.  1,  148*- 
eines  hemdwechjels  zwifchen  mann  und  frau.  Früh- 
morgens wird  ihnen  ein  gericht  vor  das  bett  gebracht, 
das  fie  zofammen  yerzehren.  Lf.  3,  407;  bei  vornehmen 
ein  gebratnes  hnn,  das  MutMuan,  mntukum  ge- 
nannt Wh.  1,  150^  ^  Lohengr.  61.*)  hdfifcher:  ein 
petit  men/chiure  ze  briute  labe  Iliure.  Frib.  Trift.  857. 
WeintrinJcens  bei  licht  gedenkt  Gotfried  Trift.  12647-64. 
Darauf  erft  folgt  der  kirchgang.  Gefchenke  der  ver- 
wandten und  gäfte  pflegten  dem  neuen  ehpaar  ins  bett 
geworfen  **) ,  oder  den  tag  nach  der  hochzeit  gebracht 
zu  werden;  lebendig  befchreibt  fie  das  gedieht  in  LI. 

3,  409.  410.    Diut.  2,  85.  86. 

2.  an  demfelben  morgen  empfangt  die  Jungfrau  von 
ihrem  gemahl  ein  anfehnliches  gefchenk,  welches  mor- 
gengabe heißt.  Schon  in  der  pactio  Gunthcramni  et 
Childeberti  (Greg.  tur.  9,  20)  werden  dos  und  morga" 
negtba  unterfchieden ;  ebenfo  lex  rip.  37,  2.  alam.  56, 
I.  2  dos  mid  morgangeba;  lex  bürg.  42,  2.  morgangeba 
und  das  pretiam  nnptiäe;  bei  den  Langobarden  m6ta  nnd 
margengA.  Both.  182.  199.  200.  223.  Lhitpr.  2,  1.  6, 
49.  64;  im  altn.  mnndr  nnd  margungiSf.  Nachdem  gäbe 
und  widerlage  Lf.  3,  400  ausbedangen  find  und  beilager 
gehalten  ift ,  wird  noch  p.  407.  ze  morgengäbe  gegeben ; 
Lohengr.p.  172:  diu  morgengäbe  nü  rilich  wart  benennet; 
Orlenz  14002  ff. 

d6  diu  trüebe  naht  verfwein 

u.  der  morgenfterne  fchein 

u.      fchiere  tagen  began, 

"Wilhelm  der  reine  man 

gap  finer  trüt  amien 

der  fchcenen  Amelien 

die  itchfte  morgengabe^ 

dte  Waihe  oder  Swibe 

ie  davor  gegäben  L 

in  dem  einen  text  der  klage  (Hagen  1368)  vom  Nibe- 
hmge  hört: 

der  was  Ghriemhilden  eigen, 

wander  ir  moirgengäbe  was. 


•)  vgl.  die  abgäbe  der  hörigen  oben  f.  376. 
**)  wat  dem  brfidegam  mit  der  brud  in  dat  bedde  wart  ge- 
worpen,  dal  mflehte  he  hehoMan.  Bngiaa.  67.  vgL  Wh.  1,  IM^. 
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gQOt,  das  mir  mein  obg.  man  für  mein  hochße  er*)  zu 
morgengab  geben.  MB.  2,  81  (a.  1442);  andere  Hellen 
aus  Ork.  bei  Haltans  1365; 

aarle  om  morgenen ,  langt  f5r  dag, 

ban  krftvede  for  fig  morgengao,  diuifke  vif.  2,  95. 
Hiermit  Mmmt  auch  Sfp.  1,  20 :  no  ▼ememet ,  wat  ie- 
gelik  man  Yon  ridderes  art  möge  geven  fime  wive  to 
margengave;  des  morgens y  alfe  he  mit  ir  to  difche 
prat,  vor  etene,  fo  mach  he  ire  geven  enen  knecht  oder 
Giic  niaj^et ,  die  binnen  iren  jaren  fin ,  unde  tünede  unde 
timber  unde  veltgande  ve.  Alle  de  von  ridders  art 
nicht  ne  fin ,  die  ne  mögen  iren  wiven  nicht  geven  to 
morgengavc  wen  dat  belle  perd  oder  ve,  dat  fe  hebbet. 
IndelTen  wurde  fchon  frühe  die  raorgengabe  zuweilen 
Tor  der  bochzeit  angelobt  und  dann  ▼ermifcht  fie  üch 
leicbt  mit  dem  begriff  der  dos  überbaupt  Die  alte  lat. 
Übertragung  von  Cauts  gefetaen  gibt  tit  71.  die  werte 
lK>Uge  beo  psre  morgengife  dnrcb:  care&t  daie;  eine 
urk.  dea  13.  jh.  in  J.  F.  Gmner  opufc.  l,  155  redet: 
de  jure  dotis^  qnod  morgengabe  vulgariter  dicitur. 
Ein  beifpiel  aus  den  gedienten  gewahrt  Trifl.  11399, 
wo  ITolden  ,  noch  ehe  fie  von  ihrem  vater  dem  werber 
übergeben  iit. ,  die  morgengahc.  verfichert  wird.  In 
Schweden  unterfcheiden  lieh  hier  die  beiden  hauptge- 
fetzgebungen ,  nämlich  bei  den  Gothen  wird  die  mor- 
f^engabe  gleich  zur  zeit  der  Verlöbnis  ausgedungen 
(VeÄg.  gipt.  3.) ,  bei  den  eigentlichen  Schweden  erft  den 
tag  nach  der  hochzeit,  hindurdag,  und  daium  heißt  fie 
Mnderdagsgiäf  (Upl.  aifd.  4.  HelT.  arl  4.)  vgl.  Fale 
Burman  p.  195.  200.**)  Eine  andere  altn.  benennmig 
Üt  Unß  (leinwandgeld) ,  icb  glaube  entw.  vom  lini  veija 
(oben  f.  420)  oder  weil  fich  die  junge  firau  nun  daa 
banpt  mit  einem  fcbleier  band,  fie  heißt  auch  Unkona; 
von  Sigurdr:  enn  at  momi  pa  er  hann  Ibod  upp  oc 
klaeddi  fic,  ^«a  gaf  hann  Brj'nhildi  at  UnfS  gullbaugin 
pann  er  Loki  hafdi  tekit  af  Andvara ,  en  toc  af  henni 
annan  bang  til  minja.  Snorraedda  p.  140.  Da  diefer  ge- 
fahrliche ring  als  ein  hauptllück  des  hortes  betrachtet 
werden  kann ,  widerfpricht  das  nicht  jener  Helle  der 
klage.    Endlich  kommt  auch  der  altn.  ausdiiick  beck- 


*  *)  daher  der  aasdruck  mimiM  virgimtotit, 

**)  doch  findet  fiob  der  aame  hiadradax  giftf.  Vellg.  gipt  2, 8. 
bindimdags  gUl  0%.  gipt  10. 
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gargiöf  (bankgabe)  vor  und  Ol.  TryggA'.  faga  2,  133. 
beweift,  daß  fie  erft;  nach  vollzognem  beilager  beftiiiimt 
wurde ,  auch  lieft  Reenhjelms  ausg.  p.  159  linfe  edur 
beckjargiöf,  fo  daB  beide  namen  identifch  erfcheinen. 
Olaf  gab  feiner  gemahlin  einen  frauenmantd  mit  f^änem 
pdä  und  zierraUi,  was  micb  an  die  piel  de  abortones 
(f.  428)  erinnert.  Bankgabe  heißt  fie  fchwerlich  daher, 
daB  die  braut  auf  der  brautbank  gefeBen,  viebooehr  weil 
die  frau  hett  ond  hankgcnoßin  des  mannes  geworden  ilt; 
die  altf.  EH.  cap.  2  nennt  Zacharias  und  Elifabeth  gibm- 
"kern  endi  gibedäeon,*) 

3.  die  neuvermählte  lABt  nicht  mehr  das  haar  fliegen, 
fondem  fehlte  es  in  knoten  zurück  und  bindkt  ihr  Haupt, 
Des  moigens  fi  ur  houbet  bant  Parc.  6016;  ir  houbet  fi 
vil  fdbftne  bant  durch  den  gewonltchen  fite.  Ulr.  Trift. 
312;  bant  fi  nach  der  briute  fite.  Frib.  Trift.  853.**); 
vgl.  das  altn.  binda  hrüdar  Uni,  Sscm.  72*-  ^  Die  frau 
Ml  /chleier,  unter  der  haubCj  die  gehundne  (goth.  liugaida? 
Luc.  17,  27)  fteht  der  ledigen,  der  agf.  Inrhnrc,  der  lan- 
gob.  virgo  in  capillo  (vgl.  oben  f.  280),  der  l'pan.  manceba 
en  cabellos  (fuero  viejo  V.  5,  1.)  gegenüber  und  auch 
hier  begegnet  wieder  ein  familien  dem  ftandesverhältnis, 
das  abzeichen  des  freien  und  der  freien  Jungfrau  ift  das 
näiuliche.  ***)  Ein  anderes  zeichen  der  hausfrau  ift, 
daß  fie  Ickliißel  anlegt ,  wovon  ich  bereits  f.  176  gehan- 
delt habe. 

4.  zweck  der  ehe  war  erzeugung  eines  cchtm  erben; 
blieb  die  frau  unfruchtbar ,  fo  durfte  lieh  der  mann  von 
ihr  fcheiden.  lag  es  am  Unvermögen  des  mannes,  fo  konnte 
vor  alters  auf  andere  weife  rath  gefchaflt  werden ;  der  eh- 
mann  hatte  die  befugnis,  fich  einen  ß^llver treter  gu 


*)  fonderbar  ünd  die  fpanirchen  proTincialbeDennuDgen  J'creix 
in  Ofttolomen,  grnx  in  ValeneiA.  Daeaog«  4,  1041 ;  im  aHfnuitSll 
recht  o/eulum,  o/elium,  o/hietat  ofeU,  weil  das  gefebenk  mit  einem 
knt  gegeben  wurde.   Dacange  4,  1406.  1407. 

**)  man  unterfcheide:  die  brftt  binden  (wie  hier)  von:  der 
briute  binden  (f.  425.) 

unfreie  und  gelchwächte  durften  als  br&nte  nicht  im  haar 
«rfebeiBeii;  tarn  lengnie  ehlieber,  freier  gebort  wurden  bis  in 
neuere  zeit  von  den  ämtem  n.  gilden  briefe  unter  der  formet  aas- 
gefertigt: daB  lehrknabens  mutter  feinem  vater  in  ßiegenden  haa- 
rti  angetrauet  worden.  Orupen  de  ux.  theot.  p.  204.  vgl.  Hoi- 
neecins  aotiq.  8,  111. 
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wählen.  Das  robe,  nicht  nnfitüidie  gef&hl  des  alter* 
thomB,  welchem  ehbrach  und  Unreinheit  yerhait  waren, 

wurde  dadurch  nicht  gekränkt;  gleichwohl  liefert  rnifere 
gefchichte  felblt  keine  beifpiele  mehr  von  der  ausübung 
jener  gewohnheit,  es  find  blos  in  der  fage  und  tradition 
der  bauerweisthümer  fpuren  davon  geblieben,  alle  Wirk- 
lichkeit liegt  unbellimmbare  jahrhunderte  weit  zurück. 
Das  gedieht  von  der  heil.  EUIabeth  (Diut.  X»  38d)  er- 
zahlt ,  wie  ein  ritter 

des  frouwe  kinde  nie  genas, 

der  wene  (im])edimentum)  was  des  maunes  Ichult, 
landgraf  Ludwigen  bat, 

da;  er  ein  fache  (auctor)  waere, 

wie  ime  kint  gebanre 

fln  fronwe  iela  ze  ftonde; 
es  Teiibebt  fich,  daß  der  dichter  den  fttrften  durch  an- 
dere mittel  helfen  laftt*)  Unomwundner  nnd  emfUi- 
eher  reden  die  weisthomer:  item,  daer  ein  man  were, 
der  finen  echten  wive  oer  frowelik  recht  niet  gedoin 
konde,  der  fall  fi  fachtelik  op  finen  ruggen  fetten  und 
draegen  fi  over  negm  erdtuine  (l.  erftuine)  und  fetten 
fie  fachtelik  neder  fonder  lloeten,  flaen  und  werpen  und 
fonder  enig  quaed  woerd  of  oevel  fehen,  und  roipen 
dae  fine  fiarhur  aen,  dat  fie  inne  fines  wives  lives  noet 
helpen  weren,  und  of  fine  naebur  dat  niet  doen  wolden 
of  künden*  fo  fall  hie  fie  fenden  up  die  neille  kermUTe 
daerbi  gelegen  o.  dat  lie  llk  lüverlik  toe  make  o.  Terzere 
nnd  hangen  dr  einen  buidel  wail  mit  golde  beftickt  up 
die  fide,  dat  (fie)  felft  wat  gewerven  künde ;  kumpt  He 
dannoch  wider  ungeholpen,  fo  help  ör  dar  der  doifeL 
Hattinger  landfefte  im  amt  BlankenOein.  Item  ein  man, 
der  ein  echtes  weib  hat  und  ilir  an  ihren  freulichen  rech- 
ten nicht  genug  helfen  kan ,  der  fol  fie  feinem  nachbur 
bringen  und  könte  derfelbe  ihr  dan  nicht  gnug  helfen, 
füll  er  fie  fachte  und  fanft  aufnehmen  und  thun  ihr  nicht 
wehe  und  tragen  fie  über  neun  erbtüne  u.  fetzen  fie  fanft 
nieder  und  thun  ihr  nicht  wehe  und  halten  fie  dafelbll 
fünf  uhren  lang  und  rufen  wapen!  das  ime  die  leute  zu 
hülfe  komen;  und  kan  man  ihr  dennoch  nichts  helfen, 
fo  1611  er  fie  fochte  und  hiaft  anfiiehmen  und  fetzen  fie 
fachte  danieder  und  thun  ihr  nicht  wehe  u.  geben  ihr  ein 


*)  Tgl.  Theoderid  Tita  8.  ElUkbeUiM  IIb.  8:  Rollte  bei  Meokoi 
1714.  1716;  Sdmiiike  non.  halt  %  814.  816. 
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neu  kleid  und  einen  bentel  mit  zehrgeld  u.  fenden  fie  auf 
ein  Jahrmarkt  n.  kan  man  ihr  alsdann  noch  nicht  genug 
helfen,  fo  helfe  ihr  taufend  düfel.  Bockumer  landr.  §.  52. 
Frage:  wann  ein  eheraann  feiner  frauen  ihre  hege  und 
pflege  nicht  thun  könte ,  da  fie  mit  zufrieden  wäre ,  wie 
ers  anfangen  foUte ,  daß  fie  ihre  gebührl.  pflege  haben 
möchte  ?  antw.  der  foU  feine  frau  auf  den  rücken  neh- 
men und  aiHKr  emem  neimahrigen  naun  tragen  nnd  fo 
er  fie  darflMr  kriegt,  foll  er  der  fran  an  einen  fchaffen, 
der  ihr  ihre  pflege  thnn  kann,  da  fie  mit  zufrieden  ift. 
Wendhager  bauernrecht  p.  203.  Item,  fo  wife  ik  ok 
TOr  recht,  fo  ein  gnit  man  feiner  frauen  ihr  fraulik 
reeht  nicht  don  könne,  dat  fe  darover  lüagede,  fo  fall  er 
fei  upnehmen  und  dragen  fei  over  feven  ^ftuine  und  bit- 
ten dar  finen  negllen  nabern ,  dat  er  finer  frauen  helfe ; 
wan  er  aver  geholfen  is,  fall  hei  fie  weder  upnehmen 
und  dragen  fei  weder  to  hus  u.  fetten  fei  fachte  dal  und 
fetten  er  en  gebraten  hon  vor  und  ene  kanne  tcins.*) 
Benker  heidenrecht  §.  27.  Von  der  bäurifchen  einklei- 
dung  abgefehen  halte  ich  das  meilte  für  fehr  alt ;  die  uns 
unbekannten  n&heren  bedingungen  würden  noch  einiges 
anAMige  entfernen;  nicht  onwahrfdieinlieh  war  eifor* 
demis,  dafi  Ton  dem  ansbleiben  des  erben  widitige 
nachtheOe  abhiengen,  wohl  anch  die  wähl  des  mann  es 
nicht  unbefchrinkt,  fondem  anf  nachher-  «und  ver- 
wandtfehaft  geregelte  rückßcbt  zu  nehmen;  felhft  die 
erbittung  des  fQrfi^en  ift  ein  mildernder  zug.  Da  wir 
die  fitte  unferer  vorfahren  nachfichtiger  oder  gerechter 
zu  würdigen  pflegen,  wenn  lie  an  griechifche  erinnert, 
fo  darf  nicht  unbemerkt  bleiben,  daß  Lycurg  fchon  zu 
Sparta  unvermögenden  mannern  erlaubte,  ihre  weiber, 
ohne  daß  fchande  auf  dem  einen  oder  andern  theil  haf- 
tete, jüngem  u.  kraftvollem  zu  überlaßen.**)  Zu  Athen 
aber  waren  erbtochter,  wenn  der,  welchen  fie  als  näch- 
Iten  yerwandten  heirathen  mnften,  leine  ehliche  pflieht 
nicht  leiften  konnte,  gefetslich  berechtigt,  die  nmarmnn- 
gm  eines  andern  anverwandten  zn  begehren.***) 

5.  der  begOnftigong  fchwangerer  franen  ift  f.  408  ge- 
dacht, Almlidie  genofien  hmdbetterinnen  ans  geringem 


*)  vgl.  f.  441  Ober  mionebun  und  minnewein. 

**)  Plutarch  vita  Lycurgi  16,  2.  Xenophon  de  np»  iMon.  1,  7. 
Manfo  SparU  1,  143.  144. 

***)  Meter  o.  Scbömann  atUfcher  proceft.  p.  290. 
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ftande,  denn  vornehme  und  reiche  bedflrfen  keiner  vor- 
forge  der  gefetze.  De  kindelbeddifchen  frowen  fampt 
eren  beddewande  hebben  gleide  hinnen  umhänge.  Ra- 
gian.  58  d.  h.  ficherheit,  fo  weit  der  bettvorhang  reicht. 
Der  fronende  ehmtoin  wird  fogleich  feities  dienßes  le- 
dig: frage,  wann  einem  feine  frau  ins  kindbette  käme 
und  wäre  aus  zu  herren  dienUe,  daß  er  müllleine  fahren 
follte  und  unterwegens  botrchaft  krioj^te,  wie  er  fich  ver- 
halten follteV  antw.  wann  rulches  gefchähe,  daß  ihm 
die  botfchaft  gebracht  würde,  foll  er  alsbald  die  pferde 
abfpannen  und  ziehen  nach  haus  u.  thun  feiner  kindbet- 
terin  was  zu  gute,  damit  üe  ihm  feinen  jungen  bauem 
delto  beAer  fäugen  und  erziehen  könne.  Wendhager  w. 
208.  Der  mArker  darf  feiner  firaii  hoU  änfahrm  (oben 
f.  403.)  er  foll  ihr  davor  kaufen  wem  und  /cftdn  6rol, 
dieweil  fie  kindes  inneliegt  BQdinger  w.  Sie  lugten 
auch,  das  ein  manne,  der  im  gerichte  gefeßen  wäre  und 
das  vermöchte,  ein  eigen  inmk  mns  bi  ime  in  fime 
hufe  möchte  haben,  obe  der  gerichtsherm  einer  oder 
ire  knechte  zu  ime  quemen ,  das  er  den  ein  trunk  zu 
geben  hätte,  deflelbigen  gleichen  eine  frauwe ,  die  kindes 
inne  läge,  und  folichs  wäre  alfo  von  altere  berkonien. 
Burgjoffer  w.  Item  were  es,  daß  ein  fraw  eins  kinds 
genäfe  und  ihr  botfchaft  (dienllbotej  in  eines  wirts  hus 
oder  brotbecken  hus  käme  und  ihres  weins  oder  brots 
begehrte,  um  ihr  geld  oder  gut  pfände,  es  fei  tag  oder 
nacht;  fo  foll  der  wirt  gehorfam  fein  ihr  wein  und  brot 
zu  geben ;  wolt  er  aber  folichs  nicht  thun,  fo  mag  der 
bot  wein  und  brat  feHber  nemen  und  fo  viel  gelds  als 
darum  gehört  oder  gute  pfände  uf  das  vaß  legen  u.  lie- 
gen laßen  und  damit  nicht  gefrevelt  han.  Bifchweiler  w. 
Zumal  verbreitet  III  das  recht,  daß  von  dem,  deflen  frau 
Wöchnerin  ift,  die  fchuldigen  zinshüner  nicht  eingefordert 
werden  dürfen,  vgl.  Eftor  kl.  fchr.  1,  74.  Der  erheber 
fchnitt  den  rauchhünern  eines  kindbetthaufes  die  köpfe 
ab^  miiHe  aber  die  hüner  felbft  zur  fpeife  für  die  frau 
zurückllellen.  gebrauch  im  Hüttenberg  (oberhelT.  amt 
Langgöns).  helT.  denkw.  IV,  2,  114.  Und  was  die  zeit 
frauen  kinds  einliegen,  die  follen  folchc  hüner  eßen  und 
die  häupter  dem  aufheber  geben,  fo  haben  fie  wohl  ge- 
wehrt Bretzenhaufer  w.  §.  36.  Und  lege  auch  die 
frauwe  kindes  inne,  lo  fal  der  amptman  dem  hune  das 
haupt  abbrechen  und  fal  der  frauwe  das  hun  geben  und 
lal  er  das  heupt  mit  ime  heim  foren,  fime  herm  zum 
warzeichen,  fiheinganer  w. 
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6.  die  frau  wird  durch  die  ehe  des  mannes  genoßin, 
in  feine  familie  aufgenommen,  feiner  ehren  theilhaftig: 
das  wif  is  ok  des  mannes  genitinne  to  hant  alfe  in  fin 
bedde  trit  Sfp.  3,  45.  fe  is  fin  genoUnne  ande  trit  in 
fin  reeht,  fvenne  fe  in  fin  bedde  gat  1,  45.  Die  alt- 
fchwed.  fonnel,  womit  fie  ihm  der  vater  Obergibt,  lau- 
tet: iagh  gifter  thik  mina  dotter  til  hedhers  och  huilru, 
och  til  kalfva  päng,  til  IS^  och  nykla  (zu  fchloft  und 
fchlüßel)  och  til  hvan  thridia  panning  fomi  aghin  och 
ägha  fäeni  lösörum  och  til  allan  then  ratt  fom  Uplands 
lagh  aru.  Landsl.  giftom.  5.  Sie  theilt  mit  ihm  tifch, 
bank  und  bett,  fie  führt  die  fchlüßel  der  inneren  haus- 
wirtfchaft.  Rütr  feck  henni  öll  räd  i  hendr  fviir  iv- 
nan  ßock.  Nialsf.  p.  11:  das  heißt  t&ka  vid  lürudum. 
ibid.  cap.  34.  Nur  durch  die  fchwiegermutter ,  wenn 
vater  und  fohn  zufammen  häufen,  wird  üe  hierin  be- 
fchrankt: 

in  den  felbigen  ztten  Itarp  vroa  SigUnt 

d6  nam  den  gewaU  mit  alle  der  edelen  Uoten  kint, 

der  r6  riehen  vrouwen  ob  landen  wol  gezam. 

Nib.  661,  2. 

Zu  den  rechten  der  frau,  die  im  haus  waltet  (altn.  rsedr), 
gehörte  unter  andern  die  aufnähme  des  gefindes,  vgl. 
Kial.  cap.  36. 

7.  folcher  befugnilTe  ungeachtet  Ut  die  frau  dem  mann 
nnteigeordnet  und  Aeht  in  feiner  vormundfchaft :  die 
man  is  varmünde  fines  wives  to  hant  als  fie  ime  getrü- 
wet  wirt.  Sfp.  3,  45.  Nach  dem  llrengen  rechtsljegriif 
unfers  alterthums  kann  fich  die  frau  nie  außerhalb  ei- 
nes folchen  fchutzes  belinden,  nie  ganz  felblländig,  felb- 
mündig  fein.  Aus  der  gewalt  des  vaters,  bruders  oder 
verwandten,  dem  fie  ledig  unterworfen  ift,  tritt  fie  ver- 
heirathet  in  die  des  mannes.  Der  technifche  ausdruck 
für  diefes  verhAltnis  ifii  ahd.  mutU,  altn.  mund  (beide- 
mal fem.)  in  lat.  texten  mwidkm^  fmmdtimrdium^  nr- 
fprüngUch  manos,  band  bedentend,  denn  wir  gebran- 
chen  aoeh  band  fftr  poteftas.**)  Die  denifcbe  ehfrau  in 
munti  (altn.  undlr  handar  jaäri  Thorl.  p.  188)  gleicht 
folglich  der  rdm.  uxor  in  nianu^  die  echte,  ein  mun- 
dinm  des  mannes  gründende  ehe  hat  völlig  die  Wirkung 


*)  wer  m  eines  httnd  gehet  (inoxtigtof)  z.  b.  limburgcr  chron. 
p.  84.  i£L  ihm  unterworfen;  wer  einen  in  der  band  hält,  handhabt, 
Rhirmt  ind  verwaltet  ihn.  In  dnet  band  liehen  TriA.  llSOii 
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der  conventio  in  manum.  Eben  aber  weil  die  fran  aus 
einem  mundium  in  ein  anderes  tritt,  fetzt  das  neue 
mundium  voraus,  daB  das  frühere  aufgelöst  worden  fei, 
d.  h.  daß  der  vorige  muntporo  eingewilligt  habe.  Nidit 
nothwendig  alfo  besmnt  mit  Jeder  eägegangnen  mid 
Yollzognen  ehe  ein  mnndinm;  es  gab  eben,  wo  der  ge- 
mahl  nie  das  mnndinm  erwarb.  In  der  regel  freiucli 
willigt  der  vater  der  brant  ein  nnd  flbertiigt,  durch 
ihre  ftbei^be,  feine  gewalt.  Darum  liBt  aneh  der  Sfp. 
die  vormundfchaft  gleich  mit  der  trauung  anfangen,  die 
genoßenfehaft  hingegen  erft  nach  der  bettbefchieitung. 
Die  älteren  gefetze,  vorzüglich  die  langobardifchen,  wißen 
das  mundium  wohl  von  den  übrigen  bedingungen  der 
ehe  zu  unterfcheiden ,  man  bemerke  folgende  redensar- 
ten:  in  mundio  effe  (in  tutela)  Roth.  198;  mundium  in 
poteftate  habere  (tutelam  gerere)*)  Roth.  178.  186.  188. 
195.  197.  216;  mundium  facere  de  aliqua  oder  alicnjus 
ftutelam  acqoirere)  Roth.  184.  187.  188.  190.  217;  mon- 
mum  Mdpere  B4yth.  200 ;  mnndinm  liberale  Roth.  199. 
Alle  diefe  ikellen  lehren,  daA  das  mnndinm  Ton  dem 
ehmann  befonders  nnd  förmlich  erworbm  werden  mafte, 
der  erwerb  aber  verßlumt  fein  konnte;  snweilen  wurde 
fogar  dafür  gezahlt,  z.  b.  wenn  es  Yaler  oder  bruder 
der  firau  von  dem  erben  des  gellorbnen  niannes  einlöften 
(Roth.  199),  liberabant.  Einen  andern  fall  behandelt  die 
oben  beim  reipus  angeführte  forme!  (Canc.  2,  477*), 
nachdem  der  reparius  den  röpus  empfangen  und  die 
witwe  per  gladium  et  clamidem  übergeben  hat,  reicht 
das  nicht  hin ,  fondern :  hoc  facto  pro  mundio  det  Fa- 
bius  (der  neue  ehmann)  Senecae  (dem  repar)  crofnam 
unam  valentem  XX  foL  et  orator  dieat:  o  Seneca,  tu 
per  hanc  erofiiam  mdfe  ftib  mumdio  hane  com  omni- 
bns  rebus  mobilibns  et  immobilibns  Ten  üuniliis,  qnae  ei 
legibus  pertinent  et  nmndium  et  croAiam  trade  ad  pro- 
prium Fabio.  quo  facto,  tone  Fabius  .cum  Sempronia  fua 
nzore  lonechild  Senecae  tribuat.  Älmliche  fvb 
mundio  wird  in  der  formel  467*  vorgenommen.  Die 
crofna  (der  pelz)  wurde  fymbolifch  gereicht  und  zurück- 
gegeben, ziüetzt  empfieng  Seneca  bloß  ein  launechild 
(lohngeld,  retributio.)    was  hier  pro  mundio  gegeben 


eiii  offenbarer  germaDifmus ,  miindi  valdan,  der  auch  den 
namen  mundualdus,  mandoaldus  (tutor)  Liutpr.  2,  6.  6,  89.  40.  er- 
klärt und  das  rechtfertigt,  waa  ich  gramm.  2,  283  euigeaeUl 
habe. 
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wird,  hdit  Roth.  183  felblt  mundium:  Ii  quis  pro  ma- 
Uere  libera  munimm  dederit*)  Nach  alamann.  recht 
malle  der  ehmann,  wenn  er  das  mondinm  nicht  an  fich 
gebracht,  d.  i.  des  vaters  einwilligung  nicht  erhalten 
hatte,  diefem,  fobald  die  frau  oder  die  mit  ihr  erzeug- 
ten kinder  ftarben,  dafür  wer^eld**)  entrichten,  lex 
alam.  54,  2.  3.  Denn  das  mundium  des  vaters  über 
feine  tochter  wahrte  fort  und  felbll  ihre  kinder  traten 
nach  dem  grundfatz  partus  fequitur  ventrem  in  feine 
gewalt,  nicht  in  die  des  erzeugers.  Hatte  aber  der  eh- 
mann  das  mundium  erworben,  fo  bezog  auch  er  das 
wergeld  für  frau  und  kinder. 

8.  die  frau  hat  zwar  ei(/ncs  vermögen  ^  das  fich  haupt- 
fächlich auf  ihre  morgengabe  und  ihr  eingebrachtes  er- 
ftreckt ,  aber  dem  mann ,  kraft  feines  mundiums ,  gebüh- 
ren Verwaltung  und  nießbrauch.  £rlt  bei  trennung 
der  ehe  odw  wenn  es  fich  von  beerbnng  der  frau  han* 
delt,  wachen  ihre  yermdgenarechte  s^eidDilain  anl  QU- 
targmeinfchafl^  wie  fie  fich  in  fpftteren  zeiten  bil- 
detet), üb  dem  begriff  dea  alten  mnndinrns  völlig 
fremd;  einen  theil  der  errungen  fchaft  verficherten 
fcbon  die  früheren  gefetze  der  überlebenden  ehfran,  daa 
ripuarifche  den  dritten ,  das  fächfifche  den  halben :  ter- 
tiam  partem  de  omni  re ,  quam  linml  conlaboraverint. 
rip.  37;  de  eo,  quod  vir  et  mulier  fimul  conguifwe- 
rintff),  mulier  mediam  portionem  accipiat  et  hoc  apud 
WeHfalaos.  apud  üllfalaos  et  Angarios  nihil  accipiat, 
fed  contenta  üt  dote  fua.  1.  Sax.  9.  Im  Norden  galt  eine 


*)  einzige  ftelle,  welche  berechtigt,  mundium  für  das  entrich- 
tete geld  zu  nehmen;  die  altn.  fprache  unterfcheidet  genau  das 
fem.  moncl  (mtniUt  tatda)  too  dem  mafis.  numdr  (dos),  bodebiiog 
beider  ausdrücke  anf  einander  ilt  uoleaglMur,  gleiehwolil  mAclite  idi 
nicht  mit  Eichhon  rechtsg.  §.  54  meta,  mundium  u.  wittemo  neben- 
einander ftellen,  da  wenigitene  bei  den  Langobarden  meta  und  mun- 
dinm  zweierlei  find.* 

••)  för  die  frau  400  fol.,  nämlich  für  eine  mediana? 

1)  wann  die  decke  über  den  köpf  i£t,  Und  die  ehleute  gleich 
raieh;  wan  die  deck  iwifclieD  inen  baiden  fiüle^  fo  fol  als&n  ir 
paider  gut  fein  ain  gut.  MB.  10,  318  (a.  1504):  leib  an  leib,  gut 
an  gut ;  hut  bei  fchleier  und  fchlcier  bei  hut,  Eifenhart  p.  136. 137. 
Ein  frauwe  ützet  zur  echte  mit  irem  huswirt,  in  gemein  gedaih  und 
virdafb  nach  hmtrecfat.  Bodnt  p.  674. 

fjO  Caskul  conlaborare,  conquirere,  auf  deutfch  trkobernt  erarbei' 
im  (Qanpp  magdeb.  r.     37a  29&  pag.  315.) 

Grimmas  D.E.A.  3.  Ausg.  Ff 
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art  gütergemdnfdiaft ,  weldw  kdmihigarfelag  genannt 
wird.  Niala  p.  3.  24.  Kein  theü  des  deatfdben  rechts 
hat  eine  folche  mannigfaltigkeit  der  beAammungen  und 

Sewohnheiten  entwickelt,  wie  die  lehre  vom  vermögen 
er  ehgatten;  üaft  jede  landfchaft  nnd  oft  einzelne  amter 
und  örter  zeigen  eigenthümliches ,  man  vergleiche  was 
bloß  in  Oberheffen  hauptfächlich  über  diefen  gegenlland 
im  j.  1572  gefammelt  worden  üt  (Marburger  beitr.  drit- 
tes Mck  1749.)  *) 

9.  aus  dem  mundium  des  mannes  über  die  frau  fliegen 
noch  andere  rechte;  er  durfte  fie,  gleich  feinen  knechten 

und  kindern,  züchtigen,  verkaufen,  tödten.  FlageUando 
uxorem.  Baluze  2,  1378.  Das  gedieht  vom  zornbraten 
(Lf.  nr.  148.  Legiand  2,  336.  355.  M6on  4,  365—386) 
lehrt  nacbdrückliche  bändigung  widerfpenftiger  weiber**); 
man  fol  fo  vrouwen  ziehm,  fprach  Sifrit  der  degen, 
da;  ü  üppecliche  fprüche  ii^en  under  wegen. 

Nib.  805. 

da;  h&t  mich  fit  gerouwen,  fprach  da;  edel  wtp, 
euch  h&t  er  16  MerUauwen  dammbe  mtnen  lip. 

Nib.  837. 

SchtSgi  der  mann  frau  und  kinder  mit  Hock  und  ruthe, 
fo  bricht  er  keinen  frieden.  Jüt.  2,  82.  ])a  reiddi«  por- 
vaidr  ok  Uxufi  hana  t  andlitit  fv&  at  bloeddi.  Nial.  eap.  11. 
Pauciffima  in  tarn  numerofa  gente  adulteria,  quorum 
poena  praefens  et  maritis  permilTa.  accifis  crinibus  nw- 
datam  coram  propinquis  expellit  domo  maritus,  ac  per 
onmem  vicum  verbere  agit;  gerade  fo  wird  in  Walde- 
mars Seel.  gef.  2,  27.  dem  ehmann  gemattet,  die  eh- 
brecherin  in  blolJem  hemd  und  mantel  aus  dem  hof  zu 
treiben.  Si  adulterum  cum  adultera  maritus  vel  fpon- 
luä  occiderU,  pro  homicida  non  teneatur.  lex  Viüg.  in. 
4,  4.  Burchardi  woimatienf.  lod  commmies  (Colon.  1560) 
enthalten  geiAliche  interrogationes,  deren  fiebente  lautet: 
eil  aliquis,  qui  uxorem  fuam  absque  lege  et  certa  pro- 
batione  interfecerit?  Das  recht  die  frau  zu  verkaufm 
könnte  auch  daher  abgeleitet  werden,  daft  fie  gekauft 
worden  ift ;  die  nordifchen  lagen  enthalten  mehreie  iUle, 


*)  oder  einige  jAbre  froher  in  Wfirtenberg  (FUdien  erbfolae. 

Urkunden.) 

**)  männer,  die  Cxch  von  frauen  meiftem  und  fchlagen  HeBen, 
wurden  verhühot,  ihre  frauen  aber  auf  efela  umgeflUurt  i  mehr  davon 
bneh  VL 
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X.  b.  Svarfdoda  bei  Mfiller  1,  305.  es  ift  bekannt,  daft 
in  England  nnter  dem  gemeinen  volk  der  gebrauch  noch 
heut  zu  tage  gilt,  die  firau  auf  den  marict  zu  bringen  und 
zu  verkaufen. 

10.  der  Idche  des  herm  folgten  pferde,  habichte  und 
knechte  mit  in  die  unterweit  (f.  844.);  auch  die  frauen 
hegleMen  ihren  «Aiftann  in  den  tod.  Von  diefer  noch 
jetzt  in  Indien  herfchenden  fitte  finden  üch  unter  den 
Scandinaviem  und  Herulem  fpuren.  Die  fage  laßt  die 
ehfran  vor  fchmerz  Herben  und  mit  dem  gemahl  auf 
einem  fcheiterhaufen  verbrannt  werden,  var  borit 
üt  ä  fkipit  lik  Baldrs,  oc  er  l)at  fä  kona  hanns  Nanna, 
l)ä  fprack  hon  af  harmi  oc  dö ,  var  hon  borin  a  b«alit 
oc  flegit  i  eldi.  Snorra  edda  p.  66.  Brynhild  verordnet, 
daß  üe  mit  Sigurd  verbrannt  werde.  Saem.  edda  225. 
226;  nicht  zu  überfehen  ift  der  alte  glaube  226%  daß 
dem  verllorbenen  mann,  welchem  feine  frau  nachfolgt, 
die  fehwere  thür  (der  unterweit)  nicht  auf  die  ferfen 
fchlage.  Nach  einer  von  Bartholin  p.  507  beigebrachten 
Aelle  war  auch  das  mitbegraben  der  überlebenden  gattin 
gefetslich:  pat  voro  Iflg  t  landi,  ef  miadandi  yrdi  Mona, 
at  konu  fkyldi  fetja  i  hang  hia  honum.  Thorlacius 
fpec.  4,  110.  III.  121—127.  hat  aUes  hierher  gehörige 
fleißig  gefammelt.  Die  herulifche  fitte  bezeugt  Procop 
de  hello  goth.  2,  14:  *BqovXov  dl  dvÖQÖg  tslsv%ij<fav%og, 
indvayxeg  tij  yvva^nl  dQftrjg  fjk€Tanotovfiivfj  xal  xXioq 
ovtij  i^sXovari  hima^at,  ßgoxov  dvaxpafjkivri  naget  i6v 
TOv  dyÖQÖq  %d(f  OV,  ovx  elg  f^axgöv  Oytjaxfiy  •  ov  notovffri 
f(  tavtOy  nsQ^eKTi^xn  to  Xotnov  ddö^at  t€  elvai,  xal  toTg 
%ov    dvÖQoq    ^vyyfPdCk    nQogxtxgovxivat*     totovfotg  f^iy 

G.    ISftnnung  der  eke, 

1.  durch  den  tod  des  einen  gatten,  feit  die  fitte  des 
mitverbrennens  und  mitbegrabens  der  frauen  veraltet  war. 
Der  überlebende  theil  heißt  witwer^  witwe  (\iduus,  \i- 
dua);  ^^dua  bedeutet  eigentlich  nur  eine  coelebs,  fowohl 
das  ledige  mädchen  als  die  des  gatten  beraubte,  vgl. 
Niebuhr  röm.  gefch.  1,  448.  Diut.  1,  435  (ein  widewe, 
ein  ^nlen  wip,)  und  das  franz.  vuide,  vide,  ledig,  leer. 
Deutfcher  fcheint  das  altn.  eekül  (viduus)  eckja  (vidua), 
das  urfprflnglich  auch  den  ledigen,  unverheiratheten  ftand 
ausdrückt  (oben  f.  817.);  aä  die  verwandtfchaft  von 
enkel  (nepos)  und  anhalo,  enhilo  (talus)  altn.  ökli,  werde 

Ff2 
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ich  zurückkommen,  wenigftens  ift  fonderbar,  daß  im  altn. 
das  mafc.  hcell  beides  bezeichnet,  calx  und  vidua  poll 
caedem  mariti.  Carpentier  merkt  an,  daß  im  mittelalter 
die  königin  witwe  blanca^  blanche  hieß,  vielleicht  weil  fie 
weiße  trauerkleider  trug. 

Nach  ftrengem  altem  recht  fiült  das  MtnuliiMii  über 
die  wüwe  dem  erben  des  mannes  zu,  dem  falifchen 
rdparios  (f.  425),  zrniftchft  allo  dem  (volQihilgen)  fofan 
ans  einer  frQberen  oder  ans  ihrer  dgenmi  ehe,  imd 
dami  des  mannes  übrigen  verwandten:  qni  mortans  yi* 
duam  reliquerit,  tutelam  ejus  filius,  quem  ex  alia  nxore 
habuit,  accipiat;  fi  i8  forte  defuerit,  frater  item  defuncti; 
fi  frater  non  fuerit,  proximus  patemi  generis  ejus  (d.  i. 
defuncti,  nicht  viduae)  confanguineus.  lex  Saxon.  7,  2. 
WaiTim  hier  der  witwe  eigner  (mündiger)  fohn  unan- 
geführt ül,  weiß  ich  nicht,  denn  fo  fehr  es  unfern  heu- 
tigen begriffen  widerllreitet ,  daß  fich  eine  mutter  in  der 
vormundrchaft  ihres  kindes  befinde,  fo  angemeßen  war 
es  denen  des  altertimms.  In  mehrem  nrinmden  wird 
es  anch  anerkannt:  Helegrina  .  .  .  fe  in  mnndiom  Ali- 
perti  fUU  permanere;  Adelberga  confentiente  Sigolfo, 
fiUo  et  mondnaldo  fuo,  ufumfructum  ecclefiae  eoncedit*); 
vgl.  Heinecc.  antiq.  3,  435.  Hiermit  Itimmt  noch  das 
jüngere  frief.  recht  überein :  dit  is  riueht,  datter  nimmen 
aech  dine  mond  oen  der  wedue,  dan  her  focn ,  fo  fir  als 
hi  jerich  fe.  Fw.  2G.  Dem  vater  der  witwe  und  ihren 
fchwertmagen  gebührt  das  mundium  in  der  regel  nicht, 
ausnahmsweife  nur,  wenn  der  verllorbne  ehmann  verfäumt 
hatte,  es  zu  erwerben  (f.  449)  oder,  wenn  es  der  vater 
von  dem  erben  des  ehmanns  wieder  zurückerkaufte  (libe- 
rabat,  vorhin  f.  448.)  Abweichende  grundfatze  (teilte  das 
fpatere  recht  auf;  der  Sfp.  erkennt  nicht  mehr  den  erben 
des  ehmannes  die  tutel  über  die  witwe  zu,  fondeni  üirem 
vater  und  ihren  vaterlichen  verwandten :  fvenne  he  (de 
man)  aver  itirft,  fo  is  fe  ledich  von  fime  rechte  nime 
behalt  recht  na  irer  bord,  daromme  mut  ir  vormflnde  fin 
ir  nelte  evenbürdige  fwertmach  n.  nicht  ires  mannes. 
1, 45.  Aber  anch  im  Norden  fcheint  der  vater  der  witwe, 
nnd  erll,  wenn  es  mangelte,  ihr  fohn  und  bruder  die 
tutel  übernommen  zu  haben.  Thorlacius  p.  179.  1S3. 
EgilsTaga  p.  36. 


*)  wiewohl  hier  fiUus  auch  einen  Itieffohn  bedeuten  konnte* 
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Den  nachtheileii  ehlicher  gütergemeinfchaft,  als  fich  diefe 
fpäterhin  gebildet  hatte,  konnte  die  witwe  dadurch  ent- 
gehen, daß  fie  gleich  beim  begräbnis,  durch  gürtdrecJceti 
oder  fchlüßelwwrf  (f.  157.  176),  ihrem  auTpruch  auf  des 
inannes  habe  entfagte.  Ich  lUire  hier  noch  einen  bd^ 
aoB  dem  SaarbrQcker  Uindr.  von  1321  (Kremer  cod.  dipl. 
ardenn.  p.  591.)  an:  item,  Mrbe  einig  man,  u.  pliebe  fo 
viel  fchuldig,  daft  fein  weib  nach  feinem  tod  fich  der 
üchnld  annemen  enwolte  zu  bezalen,  noch  enkonte,  noch 
des  macht  enhette  zu  thun  und  wolte  des  ledig  fein;  die 
foU  mit  ihrem  toden  man  zum  grab  gehen,  mit  ihr  nemen 
ihr  kleider  u.  kleinot  zu  ihrem  leib  gehörig  u.  nit  mer 
und  foll  ihr  haus  zufchließen  u.  den  fchlüßd  von  dem 
haus  uf  das  grab  legen.  Hatte  üe  aber  nicht  entfagt,  fo 
konnte  fie  auf  gedeüi  und  Verderb  mit  den  kindern  leben. 
Pufend.  app.  1,  62. 

Zweite  ehe  der  witwe  war  im  alterthum  ungern  gefehen 
(Tac.  Germ.  cap.  19)  und  bei  den  Saliern  mit  höherem 
reipus  belegt,  als  die  Verlobung  der  Jungfrau.  Es  finden 
fich  aber  fchon  in  früher  zeit  zahlreiche  beifpiele.  Ver- 
rückte die  witwe  ihren  flMf  fo  büßte  fie  auch  guter- 
gemeinfchaft  mit  den  kindern  eriter  ehe  ein :  ob  fich  das 
menfch  .  .  .  TCMUidert,  .  .  .  fo  möchten  die  kind  ir  ein 
IMd  fm  dieiür  fettm  (oben  f.  189.)*) 

2.  trenmmg  der  ehe  durch  feheidung. 

Divortium,  repudium  heißt  bei  Ulf.  afßafs  *)  oder  affateins 
(ablland,  abfetzung):  ahd.  danatrip,  fkeituuga;  repudiare: 
afletan,  affatjan,  ahd.  farlä^an,  artripan,  danatripan ;  altn. 
fkil  oder  jkilnair,  divortium;  agf.  hivgedäl.  Vgl.  ahd. 
äweriltulig  (divortivos)  hrab.  959^. 


*)  eines  fonderbaren  gebrauchs  in  Herkfhire ,  zu  Eaft  und 
Wdlenborne,  in  Devouihire  zu  Torre  und  aoch  iu  andern  gegen- 
den  WeAenglandt  erwihnt  der  tpwMkor  nr.  614.  628;  die  witwe 
des  verflorbnen  tenant  behielt  ihr  freebendl  (witwengut),  dum 
fola  et  cafta  fuerit,  aber  auch  wenn  fie  fich  vergangen  hatte, 
konnte  fie  fich  im  befitz  erhalten,  wenn  fie  auf  einem  fchwarttn 
Widder  rOcUlnn  vor  Miicht  ritt  und  einen  demflthigenden  fpmcli 
herfagte ,  weldien  Addifon  angibt  Aneh  Probert  p.  188  gedenkt 
diefer  fitte. 

**)  afftafs  ift  fo  wenig  aus  dem  gr.  anocraatoy  entfprungen,  als 
osfials  aus  aytimainsi  fchon  das  gofch.  S[  in  beiden  Wörtern  wider- 
legL  den  irrthum. 
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Scheidung  konnte  entw.  mit  willen  beider  theile,  aas 
gründen  und  ohne  weitere  gründe*)  erfolgen,  oder  mit 
willen  des  einen  theils,  hauptfächlich  des  mannes;  fchei- 
dungsgründe  waren  leibliche  gebrechen  oder  begangne 
verbrechen.  Der  mann  durfte  wegen  Unfruchtbarkeit 
feiner  frau,  die  frau  wegen  Unvermögens  ihres  gatten 
oder  weil  er  ihr  nicht  beiwohnte  gefchieden  zu  werden 
verlangen:  fi  qua  mulier  fe  reclamaverit,  quod  vir  fuus 
nunquam  cum  ea  manüffet,  exeant  inde  ad  crucem,  et  A 
verum  fderit,  feparentor.  capit  bei  Qeorg.  509.  Feier- 
liehkeiten  der  aimdrmig  entl^rachen  wohl  denen  der  ein* 
gehung  des  ehebandee,  wie  bei  den  Römern  diffarreaüo 
oder  remaneipatio  angewendet  werden  mnfte,  wenn  con- 
farreatio  oder  mancipatio  voraus  gegangen  war;  unfere 
denkm&ler  geben  wenig  auskunft.  Schlüßel  werden  der 
feheidenden  ehfrau  abgefordert  (f.  176.  177.)  Scheidende 
faßten  ein  Idnentuch  an ,  welches  entzwei  gefchnitten 
wurde,  fo  daß  jeder  theil  ein  Ilück  behielt;  dies  fcheint 
kirchlicher  brauch,  deffen  das  lied  von  Axel  u.  Valborg 
gedenkt  (danfke  vife  3,  273.)  Die  ehbrecherin  multe  mit 
ihrer  Icunkel  und  tner  Pfennigen  aus  dem  häufe  weichen 
(oben  f.  171.)  Im  Norden  galt  für  förmliche  fcheidung, 
wenn  der  mann  vor  zeugen  erklarte,  daß  er  üe  entlafte 
(fagdi  fküU  Tid  konn)  Niala  p.  50.  Die  frau  konnte  Ma- 
gen vor  äa8  hett  mannes  nnd  vor  die  hniiplüiike 
(karldyr)  fahren  nnd  an  beiden  orten  ßüit  fegja»  Niala 
p.  14;  zum  drittenmal  gefchah  es  vor  gericht  (fyrir 
reckjuHocki ,  fyrir  karldyrum,  at  lögbergi)  ibid.  p.  36. 
Zuweilen  verlieft  der  mann  feine  frau  ohne  weiteres ;  das 
hieß  lata  Jcmu  eina,  hlaupaz  brot  frä  konu.  Thorlac. 
p.  146.  149.  150;  fo  gieng  auch  Gudrftn  von  könig  Olaf: 
hun  tok  klaidi  fin  ok  allir  peir  menn,  er  henni  höfdo 
pangat  fylgt  ok  foro  fje^ar  brottu.  Ol.  Tr.  cap.  168  (2, 
49.)  Fränkifche  /cheiäbriefe  enthalten  die  form,  andegav. 
nr.  5G  und  Marc.  2,  30.  Trennung  von  tijch  und  hett 
fcheint  manchmal  der  eigentlichen  fcheiduiig  vorauszu* 
gehen,  vgl.  Gotfr.  Trift.  15394. 


*)  auB  bloßem  widerwilleD;  Veftg.  gipt  6,  1.  hvat  them  fkil 
Mtf  eUflr  AüfAfTf  feiiSs  mid  fiim  woidflB  fie  tob  einaiite  ab,  Mb 
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CAP.  n.  VATEßGEWALT. 

Kinder  aus  rechter  ehe  geboren  {ecldc ,  legitimi ,  altn. 
börn  ßdgctit ,  fkhgetit)  liehen  in  des  vaters  gewalt, 
werden  von  ihm  vertreten  und  find  erbfäliig,  dem  va- 
ter  gebohrt  ihr  wergeld.  folgende  rechte  find  za  er- 
örtern. 

k.  JMsfeimmg  der  Under, 

1.  das  erite  und  ftltefte  recht  des  vaters  &uftert  fich 
gleich  bei  der  geburt  des  kindes,  er  kann  es  aufneh^ 
mm  (tollere,  dpakqtxot^ak)  oder  ausfäsen  (exponere). 
Das  neogebome  (fangninolentmn)  liegt  auf  dem  boden, 
altn.  bam  er  d  gölfi  *) ,  bis  Qch  der  vater  erklärt ,  ob 
er  es  leben  laßen  will  oder  nicht.  In  jenem  fall  heUf 
nimmt  er  das  kind  auf  oder  beißt  es  äußren  und 
nun  eril  wird  es  mit  waßer  befprenj^t  (bam  vatni  aufit) 
und  ihm  ein  name  gegeben.  Von  folchem  aufheben 
fcheint  es  daß  die  hebamme  benannt  iit,  die  ahd.  form 
lautet  hevanna  (gramm.  2 ,  680) ,  das ,  gleich  dem  lat. 
levana ,  bloß  aus  dem  verbo  abgeleitet  fein  könnte  **) ; 
erft  gl.  herrad.  183^  geben  hevamme;  das  compofitum 
hev-aniina  würde  jedoch  denfelben  finn  gewähren.  Auch 
die  fchwed.  und  dan.  benennung  tordgummaf  iordmmh 
der  (wörtlich  erdmniter)  hat  man  füglich  anf  diefe 
dienftleiftnng  bezogen:  alii  pntant  a  terra  illam  nomen 
accepifliii  qnod  imiantem  hnmi  pofitom  prima  olim  tol- 
leret  Ihre  f.  v.  Belege  für  die  hnmi  poQtio  infantum 
aus  altn.  lagen  gibt  Thorlac.  p.  87.  Das  aufgehobne 
kind  wurde  dem  vater  gebracht  (barn  borit  at  födur  H- 
num) ,  er  nahm  es  in  die  arme ,  erkannte  es  an  und 
legte  ihm  einen  namen  bei.  ***)  Wollte  er  aber  das 
auf  der  erde  liegende  kind  nicht  aufziehen,  fo  hieß  er 
es  amfeUfen^  altn.  üt  bera^  üt  kaßa. 

2.  von  ausfetzung  der  kinder  ßnd  alle  fagen  voll ,  nicht 
allein  deutfche ,  auch  römifche,  griechifche  und  des  gan- 
zen morgenlandjB.  es  l&ßt  üch  nicht  zweifeln ,  daß  diele 


*)  kona  er  &  gölfi,  von  einer  kreiienden. 

^  und  in  mmm.  2,  318  gehSren  wflrde,  herftnna  f.  he- 
▼acja?  Tgl.  halfiUMum  amplexibtiB.   Diut^  1,  505^. 

ein  vom  tater  niobt  anfganoiiiiiiiiM  hieß  Hborit.  Tborlao. 
p.  89.  90. 
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gtwaüm»  litte  in  der  rohheit  des  heidenthomg  rechtlich 
fiar.*)  Die  fagen  verdrehen  nur  oft  den  wahren  ge- 
wchtsponct,  wenn  fie  die  ausfetznng  auch  foichen  za- 
fchreiben ,  die  fie  nicht  yomehmen  durften ,  z.  b.  der 

(lief  oder  fchwiefremiutter ,  da  bloß  der  vater,  oder  in 
wefTen  mundium  die  frau  lland,  dazu  befugt  fein  konnte. 
Zur  entfchuldigung  des  ausfetzens  der  kinder  wäre  fol- 
gendes anzumerken :  einmal  lag  darin  keine  nothwen- 
dige  tödtung ,  es  wurde  dem  zufall  überlaßen ,  ob  fich 
ein  anderer  des  fündlings  erbarmen  und  ihn  aufnehmen 
wollte ,  wie  in  den  fagen  überall  herbeigeführt  wird, 
dann,  pflegten  gründe  nicht  zu  fehlen,  welche  damals 
tBat  triftig  galten;  dergleichen  waren:  nusgebnrt,  nneh- 
liehe  nnd  TerbrecheriTcfae ,  man  hielt  es  für  unrecht» 
misgeftalte,  krüppelhafte,  fchw&chliche**)  kinder  oder 
reiche  aufzuziehen,  die  kein  vorwurflofes,  freies  leben 
führen  durften;  Zwillinge  und  drillinge  traf  nach  dem 
Tolkawahn  Tordacht  ehbrecherifcher  zeugun^.  ***)  Fer- 
ner, wenn  das  kind  an  einem  unglücklichen  tag  zur 
weit  kam  f)  oder  unheil  von  feiner  geburt  geweilTagt 
worden  war;  endlich  große  armuth,  wenn  den  eitern 
keine  ausficht  blieb,  das  kind  zu  ernähren,  während  es 
fein  finder  wahrfcheinlich  aufbringen  würde,  ff)  Drit- 
tens hatte  die  ausfetzung  ihre  fchranken  und  mulle  na- 
mentlich gleich  nach  der  geburt  vorgenommen  werden, 
wovon  das  n&here  anter  4. 

3.  das  cfariftenthnm  eiklflrte  die  ausfetznng  für  hddnifch 
und  unerlaubt,  aber  die  feftgewurzelte  fitte  dauerte  noch 

in  der  altellen  zeit  und  wurde  in  den  gefetzen  mit  fknde 
belegt,  hierher  gehört  1.  Yißg.  IV,  4.  de  expoQtis  in- 
fiantibus,  wo  offenbar  nicht  die  rede  ift  vm  unehlichen 


*)  bei  den  ROmern  galt  ansfetzun?  der  kinder  und  bei  allen 
Griechen,  nur  die  Thebaner  verboten  ue. 

**)  bei  den  Spnrtaaem  worden  fie  in  die  tiefm  dee  Taygeti 
begraben.  Plnl  vit  Lycorgi  16,  1.  Vgl.  die  unten  eap.  4  nage- 

f&brte  ftelle  von  den  Altpreußen. 

***)  iage  vom  kaifer  Octavian ,  vgL  deutfche  lagen  nr.  898. 
406)>  515.  584. 

t)  quo  defnoctm  eft  dw  (Qemaiiieiui)  •  •  •  fPorlM  tmifti^mm 

txpoßti.   Sueton.  Calig.  5,  5. 

tt)  neu^eborne  mädchen  häufiger  ansgefetzt  als  knaben, 
(oben  f.  403) ;  davon  ünd  noch  z^e  übrig  in  heutigen  kinder- 
aifoheo. 
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kindem,  die  Um  miitter  heimlich  ansfetsst;  das  frftnki- 
Tche  capitalare  6,  144.  Georg.  1538  kann  fowohl  auf 
diefe  bezogen  werden,  als  anf  Tom  Tater  ausgefetzte. 
Die  fpatere  gefetzgebnng ,  z.  b.  C.  C.  C,  132  betrifft 
bloi  Jene ,  da  die  gewohnbeit  langft  erlolchen  war,  kin- 
der  vermöge  vaterlicher  gewalt  ausziifetzen.  Am  lang- 
.  Aen  erhielt  fie  fich  in  Scandinavien ;  fie  erfchien ,  famt 
dem  eßen  des  pferdetieifches ,  den  chrillen  an  den  bei- 
den das  unertrüglichlte.  Um  das  jähr  1000,  als  fchon 
viel  chrillen  auf  Island  lebten ,  brachte  ]jorgeirr  bei  off- 
nem gericht  den  vorfchlag  an :  hera  ei^i  üt  hörn  ok  eta 
eigi  hrolTa  flatr.  Niala  cap.  106 ;  beides  aber  j?efchah 
noch  fpäter :  peir  fögdo  konüngi.  at  par  var  lofat  i  lö- 
gom  at  eta  hroff  oc  hera  üt  hörn ,  fem  heidnir  menn 
gerdo.  Ol.  helg.  cap.  56.  Das  alte  Guledingsgefetz  1, 21. 
verordnete,  wer  fein  kind  ausfetgt,  getanit  oder  unge^ 
taoft,  nnd  wenn  es  mnkommt,  begehet  mord.  Gntalag 
cap.  2.  bam  hvert  fcal  ala,  oc  ecki  ut  caßa, 

4.  die  ausfetzung  muite  aber  gefchehen,  ehe  das  Mnd 
noch  ein  recht  am  das  leben  erworben  hatte,  fonft  galt 
fie  Üi  mord.  Im  Norden  var  der  Imfiraiion  mit  waier, 
die  aadi  nnter  den  beiden,  als  fie  von  der  chriftlichen 
tanfe  noch  nichts  wuften ,  gebraacUich  war :  pat  w  p& 
mord  kaliat,  at  hera  &t  bOm  upp  frk  pvi  pau  vorn 
tfatni  aufin,  Bords  faga  cap.  7.  Ohne  zweifei  galt  es 
in  der  chriftlichen  zeit  für  ftrafbarer,  wenn  mütter  ihr 
getauftes  kind  ausfetzten;  und  neben  den  ausfetzling 
pflegten  üe  fah  zu  legen,  als  ein  zeichen,  daß  er  die 
taufe  noch  nicht  empfangen  habe;  Ducange  brinpjt  eine 
urk.  von  1408  bei,  worin  es  heißt:  les  expofans  mirent 
Tenfant  für  un  eftal  audevant  de  la  maifon  dieu  d'Amiens 
et  aUez  pres  dudit  enfant  miXdrent  du  fcl^  en  figne  de 
ce  qoil  neAoit  pas  baptif^.  In  einem  dän.  Volkslied  wird 
geweihtes  falz  nnd  kerze  dabei  gelegt : 

hun  tog  det  bam,  fvöbte  det  i  lin 

og  lagde  det  i  forgyldene  fkrin, 

hun  lagde  derhos  viet  laU  og  Uu$, 

for  det  harde  ei  vftret  i  gnds  bns.  D.  V.  nr.  176. 

Der  ausfetzling  duifte  auch  noch  gar  nichts  genoßen 
haben,  ein  tropfe  müch  oder  honig*)  ücherte  ihm  fein 

*)  milch  and  honig  galt  für  die  erfte  fpeife  und  fQr  eine  hei- 
lige i  in  der  älWIten  cbrilll.  kircbe  wurde  iie  unmittelbar  nach  der 
tMw  aagewendet:  lade  Aiibeptl  ioM  §i  imMw  ooneofdiun  prae^ 
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leben.  Dies  wird  durch  eine  Helle  in  dem  leben  des 
heil.  Ludiger  für  den  altfrief.  recbtSL^cbrauch  vortrefflich 
erläutert,  üe  verdient  nach  den  verfcbiednen  abfaßungen 
hierher  ausgefchrieben  zu  werden ,  zuerll  in  der  vita 
lib.  1.  cap.  2  (bei  Brower  p.  37.) :  hujus  junior  filius 
Thiadgrimus  laneti  viri  pater  erat,  mater  Liafburga  di- 

cebatar,  habebat  enim  ex  paterno  genere  aviam  • 

gentUem,  qnae  cum  doleret  filio  tantum  filiaa  nafd,  ma- 
trem  benedicti  hm'iis,  eadem  qua  nata  faerit  bora,  aqoia 
necari  praecepit  nnde  com  joxta  cnidele  ejus  manda- 
tum  fitalae  aqoa  plenae  a  mancipio,  cui  hoc  erat  in- 
junctom,  immergeretnr  puellula,  brachiolis  extenfis  utra- 
que  manu  margincm  fitulae  apprehendit,  et  nata  fub 
eadem  hora  pufiola ,  ne  mergeretur,  coepit  mancipio 
reluctari.  In  hac  erj^o  colluctatione  prorfus  mirabili  ex 
difpofitione  mifericordis  domini  vicina  mulier  fupervenit 
et  miferefcens  *)  parvulam  de  manu  mergentis  eripuit, 
et  domum  aufugiens  purum  fecit  gußare  mdlis ;  nam 
jemel  gußantes  aliquid  infantes  apud  paganos  ne- 
eari  HUcUmn  erat    Infecuti  polt  eam,  qaibus  inüan- 


impio  pr^tibUoSf  nec  tarnen  nt  res  contigit  foriolae 
dominae  indicare  aaderent,  occulte  Uli  mulieri  eam  na* 
triendam  pcrmifenmt  ficqoe  mortua  lila  maledieta  matri 
reltituta  eft.  Dann  umHändlicher  in  den  actis  cap.  6.  7. 
(bei  Leibniz  1 ,  86.  87) :  memorata  Liafbnrch  cam  nata 
eflet  liabebat  aviam  gentilem,  matrem  videlicet  patris 
Itti  abrenanciantem  omnino  fidei  catholicae,  quae  non 


.mag.  Tertnllian.  de  corona  mil.  (opp.  Paris  1566.  8.  1,  747.) 


faiam  55 ,  1 :  lac  fignificat  innocentiam  parvuloram.    qni  mos  ac 
typus  in  occidentis  eccleßis  hodie  usque  fervatur,  ut  renatis  in 
Chrilto  vinum  laeque  tribaaiur.   Job.  Diaconus  bei  Mabillon  mul^ 
itaL  I,  8.  p.  69:  lae  ergo  et  mel  potantnr  tiori  hominM. 
Creuters  Tymbolik  4,  391. 

*)  von  hier  an  die  calTeler  hf.  mit  abweichenden  worten:  in- 
lantalam  de  manu  mergentis  eripoit,  et  quia  juzta  foperftitioiieiii 
geDtilivm  teel  »liquid  guftantei  illioitom  erat  neoiurl  iatuitei, 
eam  pnerola  feftiaa  domum  regreHa  ort  ejus  de  melU  aliquanittkm 
immiut.  qaod  cum  ftatim  ipfa  /orbui//et,  ab  imminentis  mortis  pe- 
riculo  hberata  eH.  Nam  cum  ipfi ,  qaibus  ad  perimendum  par- 
Tula  erat  commifla,  neque  eam  contra  (bae  religionis  leotam  peri- 
mere  praefumerent ,  neque  fiiae  tarditatis  mora«  dominae «  qnae 
in  tota  filii  domo  dominabatur,  profiteri  auderent,  ipfi  eim  qnae 
eripuerat  moliercalae  fortim  noteiendam  pexmiTeront. 


tnla  commiffa  erat  perimenda, 


^derent  fe  ab  facto 
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nominanda  cum  furore  converfa ,  eo  qiiod  praenominata 
conjux  filias  tantum  genuilTet  et  filiura  viveiitein  non 
haberet,  mißt  lictores ,  qui  raperent  eandem  filiam  tunc 
natara  de  finu  matris  et  necarent,  priusquum  lac  fuge- 
ret  matris  ^  quia  fic  mos  erat  paganorum,  ut,  fi  filium 
aut  filiam  necare  voluiffent,  absque  cibo  terrmo  neca- 
rentur.  lictores  autem ,  ficut  fucrat  illis  imperatum ,  ra- 
puerant  eam  et  deduxerunt  eam,  et  portavit  illam  anam 
mandpim  ad  fitalam  aqua  plenam,  cupiens  eam  In 
ip£iin  aqnam  mergere,  ot  fimret  vitam.  Ted  miro  onud- 
potentis  dono  aetum  eft,  ut  pnella,  qnae  necdum  luxe' 
rat  matris  ubera,  extenfis  brachÜB  Ibis  utraqae  manu 
apprehenderet  marginem  fitnlae,  renitens,  ne  mergere- 
tor.  hanc  ergo  fortitadinem  tencrrlmae  pnellae  ex  di- 
vina  credimus  actam  praedellinatione ,  eo  quod  ex  ea 
duo  epifcopi  fuiflent  oriundi,  fanctus  videlicet  Lutgerus 
et  Hildegrirous.  In  hac  ergo  colluctatione  mirabili, 
juxtÄ  mifericordis  dei  difpofitionem ,  fupervenit  vicina 
mulier  et  mifericordia  mota  eripuit  puellam  de  manu 
praefati  mancipii ,  cucurritque  cum  ea  ad  domum  fuam 
et  claudens  polt  fe  hollium  pervenit  ad  cubiculum,  in 
quo  erat  md^  et  mißt  ex  melle  illo  in  os  javencnlae, 
qnae  ftatim  forhmt  illnd.  Yeneront  interea  praedicti 
canuficea  joITa  dominae  foae  e]q[>letnri ,  dominabator  enim 
illa  foribfuida  in  tota  domo  filii  Ali.  mnlier  antem,  qnae 
infantem  rapnit,  accurrens  lictorilma  dixit,  mel  come- 
diße  pnellam  ot  fimnl  oftoidit  illis  eam  adhuc  Icibia  fita 
hiifjrnf^^  ei  piopter  hoc  illiciinm  erat,  juxta  morem 
gentilium,  necare  illam.  tunc  lictores  dimifemnt  illam 
et  nuilier ,  quae  eam  rapuerat ,  occulte  nutrivit  eam, 
mittendo  lac  per  comu  in  os  ejus.  Mater  quoque  oc- 
culte mifit  ad  eam  nutricem  puellae  aflferentem ,  quae 
neceffaria  fuerant,  quoad  usque  praefata  illa  ferox  mu- 
lier vitam  finiret,  et  tunc  demum  accepit  mater  filiam 
fuam  nutriendam. 

5.  die  ansTetznng  pflegte,  nach  den  tolksTiagen,  in  den 
wald  unier  einen  bmm,  oder  aufs  wqßer  in  einer  kifte 
sn  gefchehen.  Im  angefahrten  dän.  lied: 
den  jomfrn  tager  over  fig  kaaben  blaa, 

og  ned  til  ilranden  monne  hun  gaa ; 
hnn  ganger  hen  ud  ved  den  Itrand 
og  fldöd  det  fkrin  faa  langt  fra  land, 
hon  kalled  det  fkrin  faa  langt  fra  fig: 
den  rige  Chrüt  befaler  jeg  <yg, 
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den  Y\f^e  Chrid  leverer  jejx  dip, 

du  haver  itke  liln^^er  moder  i  mi?. 
Thorkell  heißt  leinor  fchweller  Oddny  unehliches  kind 
ausfetzen:  rei  minillcrium  fervo  Freilleino  mandatum 
eil;  is  infantem  linteis  involutuin  fafcis  fub  arbomm 
radiicibus  in  loco  a  coeli  injuria  tuto  expofuit,  lardique 
offam  ori  ingeffit.  Torfom»  bift.  Norv.  10, 1  (tom.  2, 461. 
462.)  Mfitter  legten  ihre  heimlich  ausg^fetstea  Idnder 
vor  die  hirddhurmi  moria  tone  TreTironun  erat,  nt 
cam  cara  qaaelibet  femina  iiäantem  peperilfot,  cujus 
nollet  fciri  parentem ,  aut  certe ,  quem  prae  inopia  rei 
familiaris  neqnaquam  nutrire  fafficeret,  ortom  parvnlum 
in  quadam  marmorea  concha ,  quae  ad  hoc  ipfum  fta- 
tuta  erat ,  exponeret ,  ut  in  ea  cum  expofitus  infans  re- 
periretur ,  exilieret  aliquis ,  qui  eum  provocatus  mifera- 
tione  fufciperet  et  enutriret.  (1  quando  ij^itur  id  conti^nf- 
fet,  cuftodes  vel  raatricularii  ecclefiae  puerum  accipientes 
quaerebant  in  po})ul() ,  Ii  quis  forte  eum  fufcipere  nu- 
triendum  et  pro  fuo  deinceps  habere  vellet.  Wandel- 
bertus  diaconus  in  vita  b.  Goaris.  Fündelinge  vor  de 
dören  edder  herhhäve  legen.  Bogian.  117.  Inwümiis 
ihidem  (vor  der  Idrehe)  infantolo  fangukuiteHto^  cui  adhae 
Yocabulom  non  habetur,  et  de  concto  populo  parentes 
ejus  invenire  non  potoimns.  form,  andega?.  48.  vgl.  form. 
Sign.  181.  357. 

6.  der  anfgenonmme  fänälmg*)  gieng  rechtlidi  be» 
trachtet  ganz  in  die  gewalt  des  aufnehmenden  Aber,  die 
eitern ,  fo  lange  aosfetzung  erlaubt  blieb ,  waren  weder 
berechtigt  noch  yerbnnden  ihn  zurückzunehmen.  Nach- 
dem fie  verboten  wurde ,  Änderte  ßch  daa  nnd  1.  Yifig. 
IV.  4,  1  enthält  darüber  vorfchriften. 

7.  in  gewilTen  fällen  traf  auch  nicht  neugebome,  fon- 

dem  fchon  ältere  kinder  das  gefchick  der  ausfetziing 
oder  tödtunfj;,  ohne  daß  die  fitte  des  alterthums  den  ei- 
tern ihre  liandlung  zum  Vorwurf  machte  noch  die  ge- 
fetze ftrafe  verhängten.  Dahin  gehört  große  armuth 
und  hungersnoth.  *'^)  die  annales  fuld.  ad  a.  850  (Pertz 


auch  fundevoyel  (wie  oben  f.  327  wildvosel);  ferb.  naod^ 
DMdnik;  fpan.  nifio  de  la  piedi»,  weil  ee  auf  dem  Aein  vor  der 
thnre  liegt;  firans.  enfiuit  nmg$  (fingainolentom);  bei  Feftoi  «f- 

**)  wieder  ein  zng ,  der  nooh  uterm  volke  aaehbaUt;  ham 

und  kinderm&rchen  nr.  15. 
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1,  367.)  erzählen  ein  beifpiel ,  wo  der  vater  vor  hunger 
ein  kind  fchlachten  wollte.  Hinterließ  im  Norden  ein 
armer  freigelaßner  kinder ,  fo  wurden  fie  zufammen  in 
eine  gruft  gefetzt,  ohne  lebensmittel ,  daß  lie  verhun- 
gerten {grabkinder);  das  längßlcOoide  nahm  der  herr 
wieder  heraus  and  erzog  es.  altes  Guledingsgefetz ,  ley- 
fingsb.  7.  So  wird  nach  langohardifcher  fage  unter  den 
anigefetzten  hindern  dasjenige  errettet,  welches  den 
IpUß  des  kSmiffs  feftgreift^  alfo  die  meilto  lebenskraftknnd 
gibt,  deutfche  Tagen  2,  30.  379.  Man  tOdtete  aach  kranke, 
gebrechliche  ond  alte  leote  in  hnngersnoth,  vgl.  nnten 
cap.  IV.  *) 

B.  Verkauf,  der  vater  konnte  feine  kinder,  knaben 
Mb  zn  erreichter  mttndigkeit,  mftdchen,  fo  lange  ße  un- 

verheirathet  waren,  verkaufen,  und  zwar  fo,  daß  fie 
entw.  unfreie  wurden,  oder  ohne  beeintrüchtij^ung  des 
ftandes  in  eine  andere  familie  übergiengen.  Die  föhne, 
indem  fie  ein  andrer  adoptierte ,  die  töchter ,  wenn  fie 
einer  zur  ehe  kaufte.  Zum  verkauf  in  knechtfchaft  wa- 
ren ,  bei  einmal  aufgenommnen ,  d.  h.  nicht  ausgefetzten 
kindem,  dringende  beweggründe  erforderlich.  So  gaben 
die  alten  Friefen  weiber  und  kinder  den  Römern  als 
waare  hin,  um  den  auferlegten  tribut  zu  leilten  (oben 
f.  329.)  Noch  nnter  Carl  dem  groften  galten  verkAofe 
der  kinder;  fi  qnis  vendiderU  filiam  fuam  in  famulam^ 
non  egredietor  ficnt  andllae  ezire  confneveront  (Georg. 
1513) ,  eine  zwar  wörtlich  aus  der  vulgata  (II.  Mof.  21) 
entlehnte  vorXchrift,  der  aber  doch  unter  den  Franken 
kraft  gegeben  wurde.  UmMndlicher  bandelt  Carl  des 
kahlen  capit.  a.  864  (Baluz.  2,  192)  vom  verkauf  freier 
föhne  qualibet  necejßtate  feu  famis  f empöre.  Diefes 
recht  war  noch  im  mittelalter  bekannt,  wenn  fchon  un- 
geübt: wo  ein  mann  fein  kind  verkauft  durch  noth^ 
das  thut  er  wol  mit  recht,  er  foll  es  aber  nicht  verkau- 
fen ,  das  man  es  thate  in  das  hurenhaus ,  er  mag  es  ei- 
nem herm  wohl  zu  eigen  geben.  Geiler  von  Keifersp. 
in  der  abb.  wie  ein  kauün.  fein  fol.  92^  fagt:  der  vatter 


*)  von  geriDgrcbStsoiig  d«t  lebeni  kleiner  kinder  flberhnnpt 

saugt  GudrnD  46": 

d&  verböt  man  den  kindero  den  weinenden  ruof, 
dio  des  niht  wolden  l&sen,  das;  mans  elliu  ertrancte, 
welcbiu  man  d&  gehörte,  da;  man  diu  in  die  linde  lancte. 
ertrancte,  fancte  iß  der  ooiyanetiT:  die  feilte  man  ertrftnken,  len- 
ken, vgL  Waith.  6,  35. 
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in  hungersnot  mag  er  den  Am  verTcaufm  n.  fünft  nit; 
die  mnoter  mag  den  fon  nit  Terkaufen,  fie  leid  Inmger 
oder  nicht.  Ausgefetzte  kinder  worden  von  dem,  der 
fie  gefunden  und  aufgenommen  hatte,  oft  um  den  ge- 
ringen preis  einiger  fol.  als  imechte  ?erlcanft  fbnnel  bei 
Sinnond  11. 

C.  Emancipation,  die  väterliche  gewalt  wahrte  bis 
2ur  Volljährigkeit  und  abfonderung  der  fohne  oder  cor 
verheirathung  der  töchter;  dann  traten  diefe  in  die  munt 
des  mannes,  jene  wurden  frei  und  unabhängig.*)  Un- 
ferer  fprache  mangelt  zwar  ein  wort  für  die  entlaßung 
des  fühns  aus  der  väterlichen  munt  {mündigung  könnte 
man  lagen)  und  es  darf  nicht  an  die  form  der  röm. 
emancipatio  gedacht  werden ,  fo  wenig  die  deutfche 
munt  der  röm.  patria  potellas  gleich  ill.  Der  lohn 
wurde  entlaßen ,  lobald  er  heirathete  oder  auch  nur  fei- 
nen eignen  haushält  anfien^.  Unter  welchen  feierlich- 
keiten  es  in  der  alteOen  zeit  gefchah,  wiBen  wir  nidit» 
wahrfcheinlich  aber  nnter  folcnen,  die  denen  bei  der 
entlallhng  ans  der  knechtfchalt  Ahnlich  waren.  Die 
Langobarden  entließen  durch  eommendaUan  an  den  kö- 
nig  oder  einen  andern  patron.  Savigny  1,  368.  2,  229. 
Ottenbar  begründete  fchon  die  Ichwertleüe  (Tac.  Germ. 
13.)  eine  gewiffe  felbftändigkeit  des  fohns,  ich  wage 
nicht  zu  behaupten  eine  völlige,  da  fie  mit  dem  fünf- 
zehnten jähr  eintreten  konnte  (oben  f.  415.)  Vielleicht 
mufte  die  jcheidung  und  fondermg  des  fohns  aus  dem 
väterlichen  haus  (Sfp.  1,  11. 13)  eine  Zeitlang  fortgedauert 
haben,  Carpentier  2,  209  führt  als  normännifche  gewohn- 
heit  an:  puisque  un  homme  a  emancip6  fon  filz  et  mis 
hors  davecques  foy,  il  ne  le  doit  recueillier  ne  logier  jus- 
ques  k  ce  qne  an  et  jour  foit  paffö. 

D.  Legitimation,  unechte  kinder  (illegitimi,  fpurii, 
altn.    börn    laungetü^    horgäüf    meingeiit)**)  flehen 


*)  altn.  bann  er  laus  vid  beckinn;  hann  befr.  laufum  bala  at 
Teifa  =  fui  juriB  elt.  Eignm  A««ri(ii.f  o^fbaben,  Bietb«rger  landr. 
9. 14.  im  gigesiktB  la:  dfts  km^/ck»  6rvl  in  dea  Taten  baut  brivgcn. 

**j  im  mittelalter  kommt  Tor,  dal  aaeb  wirkliehe  ehlente  ein 

iUegitimee  kind  miteinander  zeugen  ,  n&mlicb  wenn  der  mann  im 
gefllngniB  KiDdl.  m.  b.  2,  75.  Das  altn.  recbt  bat  für  die 
kinder  verbrecberifcber  eitern  eigne  benennongen ,  a.  b.  bas/ingr, 
extoftis  matnt  ÜUas  cenitne  ex  patre  maiito  iafimte,  tob  fite 
(foeelTiii  rnpivm)  glei^bikm  ftlfen&iiids  MM/ii  fiahotto  üpL 
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weder  In  der  waluren  vftterlichen  gewalt,  noch  genieften 

fie  volles  erbrecht.  Sie  können  aber  durch  eine  befon- 
dere  feierliche  handlang,  welche  altn.  cettletding  hieß, 
in  die  familie  aufgenommen  werden.  Symbol  war  ein 
fchuh  (f.  155)  oder  mantcl  (f.  160)  oder  bloße  hnie- 
fetzung  y  wie  fie  auch  bei  der  aufnähme  der  frau  in 
die  gewalt  des  mannes  vorkam  (f.  433.)  Die  fchuhftei- 
gung  ill  oben  nach  dem  Guledingsrecht  gcfchildert  wor- 
den ,  etwas  abweichend  lautet  Froiteding  11,  1 :  man 
foll  einen  dreijährigen  ochfen  fchlachten,  von  delTen 
rechtem  hinterfuß  über  dem  knöchel  die  haut  abziehen 
und  einen  fchuh  machen,  in  diefen  fchuh  heiBt  der  va- 
ter  den  sttieidliigr  (den  fohn,  der  legituttiert  werden 
foll)  fteigen,  feine  echten  unmOndigen  lohne  hftlt  er  da- 
bei im  arm ,  die  mündigen  treten  nach  dem  »ttleidUigr 
gleichfalls  in  den  fchuh.  ^)  Nach  den  dan.  gefetzen  i(t 
bloß  erforderlich,  daß  die  anerkennung  öfi'entlich  hei 
gericht  erfolge.  Schon.  1,  16.  Seel.  2,  44.  Jüt.  1,  21.**) 
Der  natürliche  fohn  konnte  aber  auch  im  alten  Norden 
den  vater  auffuchen  und ,  wenn  er  im  gottesgericht  das 
glühende  eifen  trug,  feine  anerkennung  fordern:  exegit 
quandoque  juris  cenfura,  ut  talis  filius  patrem  libi  per 
candentis  ferri  judiciom  declaraiet.  Andreae  Sunonis 
leg.  Scaniae  3,  7. 

E.  Adoption,  durch  annähme  an  kindes  ftatt  werden 
ganz  fremde  in  die  väterliche  gewalt  aufgenommen. 
"Wenn  ahd.  glolTen  adoptare  verdeutfchen  znogixvunfcan 
(Diut.  1,  41i4*  adoptavit,  zuakiwunfcta) ,  agf.  togevifcan?, 
fpätere  germaniften  anwünfchcn,  fo  fcheint  das  ileife 
uachahmung,  doch  hat  liiöm  ein  altn.  ölkaharn^  hiius 


&rfd.  21.  patris  exfolis  filius  a  matre  io  fiWa  conceptos,  gleicblam 
waldkind;  Biörn  erklärt  hrifUngr  durch  filius  ex  matre  ancilla, 
ante  partum  manumilTa  fub  dio  in  frnticeto  genitus.  altfrans. 
cAot^  Boqnef.  1,  284. 

*)  this  is  tbe  manner  in  wbich  a  fon  ougfat  to  be  irnived 

itt  tbe  family:  tbe  father  himTelf  may  receive  him  ufter  be  is 
brought  to  him  by  his  mother.  if  hi«  tather  be  dcad,  tbe  chief 
of  the  family,  witb  fix  of  tbe  moH  bonourable  men  of  tbe  fa- 
nily  baTe  power  to  reeeiTO  bim.  tbe  ebief  of  tbe  fiitmily  ought 

to  tak«  the  ehildt  Uoo  handt  between  hi»  tu>o  handt  and  give  him 
o  kifs ;  and  tben  to  place  the  childs  right  hund  in  the  band  of 
the  oldelt  of  the  other  men ,  who  muft  kils  him  alfo ,  and  fo 
from  band  to  band ,  even  to  the  laft  man.  Probert  p.  203.  Vgl. 
die  hanlmda  oben  f.  888. 

**)  Nonnaiiii  de  l^gitiiiiatiffiie.  Halb.  1888.  p.  58.  58. 
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ado])tivus ,  von  ofk ,  wunfch ,  gleichfam  wunfchkind, 
wahlkind  und  Saem.  edda  62*  Hebet  barn  u.  ö/cmogr 
nebeneinander;  ofcmey  (wahljiingfrau)  242»  bedeutet  et- 
was anderes.  Der  gewöhnliche  altn.  ausdrack  für  adop- 
tare  ift  leida  tU  wis  oder  foßra  (auferisiehen)  oder 
auch  hne/etja  (knieTetzen)  vgl.  Har.  hm.  cap.  21.  Beov. 
73  findet  fich  ein  agf.  fnagan  for  fmlu,  fireogan  hat 
Lye  In  der  bedeutnng  von  maoomittere ,  es  ift  fichtbar 
das  goth.  fnjön  (amare). 

Adoption  und  legitimation  haben  beide  den  zweck  der 
aufnähme  in  das  gefchlecht,  diefe  eines  natürlichen ,  jene 
eines  firemden  l^des;  förmlichkeiten  beider  berühren 
fich  daher.  Die  altn.  settleiding  durch  das  lc)iuhßeigm 
ift  fowohl  legitimierend  als  adoptierend.  Der  legitimatio 
per  Pallium  et  hulußum  entfpricht  eine  adoptio ,  welche 
von  Ducange  (tlirf.  22  zu  Joinville)  nachgewiefen  wor- 
den ift,  die  hauptftellen  dafür  lind  Albertus  aquenfis  3, 
21:  Balduinum  libi  filiuni  adoptivum  feeit,  licut  mos  re- 
gionis  illius  et  gentis  habetur ,  nudo  pectori  fuo  illum 
adllringens  et  fub  proximo  carnis  fuae  indumonto  femel 
hunc  invelliens,  fide  utrinque  data  et  accepta.  Guibert, 
gell,  dei  3,  13:  adoptionis  autem  talis  pro  gentis  con- 
luetudine  dicitur  fnüTe  modus,  intra  {tnMiii  itUenUamt 
quam  nos  vocamus  camifiam,  nudum  intrare  eum  üsp 
ciens  fibi  adlbrinxit,  et  haec  omnia  ofeuio  libato  finnavit. 
idem  et  mulier  poltea  fecit.  Surita  Üb.  1.  ind.  rer.  ara- 
gon.  ad  a.  1032  :  adoptionis  jus  illorum  temponim  inftituto 
more  rite  fancitum  tradunt,  qui  is  inoleverat,  ut  qni 
adoptaret,  per  ßolae  fluentis  finus  eum  qui  adoptare- 
tur  traduceret.  Der  gothifchen  adoption  durch  fchicert 
und  tvaffe*) ,  der  langobardiTclifrankiTehen  durch  haar 
und  hart  ift  oben  f.  166.  146  gedacht  worden.  Heinec- 
cius  (antiq.  3,  322-330)  und  die  ihm  nachfolgen  leu^Mien 
zwar,  daß  hierunter  eine  wirkliche  adoption  zu  veritehen 


*)  Greg.  tur.  5,  17;  polthaec  Oanthcrannos  rex  ad  Childeber- 
tvm  nepotem  foiuii  l^oatM  mittit . . .  d^preoAut  eom  vidm.  taue 

ille  carn  proceriboi  fiiii  ad  eam  venit  .  .  .  atque  inTioeiii  olcn- 

lantes  fe  Gunthcrannus  rex  ait:  evenit,  ut  absque  liberis  remane- 
rem,  et  ideo  peto,  ut  bic  nepos  meus  Jit  mihi ßiius  et  imponens 
eum  fuptr  «Uhedram  ßtam  (auf  reinen  kOnigsIluhl)  cucctum  ei 
regnum  tradidit,  diceos,  una  dos  partna  protegat,  unaque  haßm 
detendat.  vgl.  Aimoin  3,  28.  Wenn  keine  förmliche  adoption, 
doch  ein  analogon.  Die  eigentliche  Abeigabe  per  haftain  folgte 
fpäter  (oben  f.  163.) 
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fei,  bloße  fchwertleite  und  pathenfchaft  werde  gemeint 
und  weder  vatergewalt  noch  erb  folge  dadurch  begründet. 
Ich  mag  jedoch  diefe  fymbole  der  deutfchen  kindesan- 
nahme  nicht  entziehen;  fie  fcheinen  bedeutend  genug, 
mn  da8  wWtnis  rechtlicheir  kmäTchaft  und  za  bedent- 
iaiiiy  um  nur  das  geiftlicher  patrinit&t  zu  bewirken. 
Den  maiftab  lömiTcher  adoptton  und  patria  pot'  muft 
man  davon  fern  halten.  Es  gab  ohne  zweifei  auch  in 
Deutfchland  abdufongen  der  adoption.  Für  den  Norden 
hat  fie  Thorlacius  p.  91-101  lehrreich  nachgewiefen ; 
genupoßtion  wird  faft  bei  allen  arten  angewendet,  na- 
mentlich auch  bei  der  bloßen  jufceptio  lußrica,  die 
febon  vor  der  chrilllichen  taufe  im  heidenthum  ge- 
bräuchlich war.  Kein  wunder  ,  daß  auch  anderwärts  im 
mittelalter  eine  adoptio  per  bapdfmum  vorkam.*)  Hei- 
necc.  1.  c.  331.  332.  Das  kmeläzen  und  fchoß fetzen 
(fkiötfatubam.  Upl.  arfd.  18)  Itimmt  mit  der  förmlich- 
keit  dea  roekfchoßes,  hmdei  und  memtdg,  Selbft  die 
griech.  ^iatf  mag  urfprQn^cfa  ein  fymbolifcbes  fetzen 
gewefen  fein,  der  adoptana  ift  der  fetzende  (^h^i) ,  der 
adoptivua  der  gefetzte  ^nJ(.  iroffAc  und  ffoyMc  fchei- 
nen allgemeinere  benennungen.  Die  form  der  einlüh» 
rung  ins  haus  (<lpio<fOK)i  des  opfere  und  eidfchwura 
am  altar**)  war  wohl  weder  altelle  noch  einzige,  wie 
die  oben  f.  160  angeführte  aqffftg  dtd  twv  iyovfidtcov 
lehrt.  Aus  Ewers  recht  der  Ruffen  j).  22-24  fehe  ich, 
daß  auch  die  Slaven  dAs  fremde  kind  ,  welches  üe  an 
fohnes  ilatt  empfiengen,  auf  die  hände  nahmen. 

F.  Vormund! chaft.  Die  durch  des  vaters  und  eh- 
manns  tod  unterbrochene  gewalt  über  den  unmündigen 
fohn ,  über  tochter  und  ehfrau  wird  von  andern  fort- 
gefetzt. Der  die  munt  fortfetzende  heißt  ahd.  fora- 
tnunto  oder  muntporo  (fpäter  entilellt  in  momper.  Halt- 
aus 1373.),  doch  ill  jenes  eigentlicher,  indem  letzteres 
allgemein  den  fchützenden  ausdrückt ,  folglich  den  vater 
felbft  bezeichnen  kann.  So  auch  das  agf.  tmmälwra 
nen  Jeden  defenfor  und  patronua.  Li  caroling.  urk.  fin* 
det  man  die  lat  benennung  he^uhta^  urfprünglich  tra- 
ger,  handhaber,  was  fich  gut  zu  dem  begriffe  des  er- 


*)  der  geiftliche  vater  be/aB  manehe  reohte  des  leiblicben, 
z.  b.  an  einigen  ortoi  ift  leine  einwillignng  sor  Terheintbaiig  dee 
taafpatben  nCthig. 

**)  Meier  o.  SobOmann  att.  prooeia  p.  436.  437. 

Qrimm's  D.  B.A.  3.  Ausg.  Qg 
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Ziehens  und  befchützens  unmündiger  kinder  fchickt. 
Walulcheinlich  ift  auch  das  oberdeutfche  gerhab  ähn- 
lich zu  deuten,  man  findet  in  Urkunden:  vormond,  ^er^ 
hob  und  trager  zafEOimiengeftellt  (Haltans  664);  aber 
das  14.  jh.  hinauf  habe  ich  es  noeh  nicht  getroffen.  MB. 

2,  490  (a.  1353)  18,  427,  593  (a.  1444.  1484);  die  rich- 
tige form  Iii  wohl  girhabe^  der  dat  kind  auf  dem  g6- 
ren,  fchoße  halt  (oben  f.  158),  alfo  wieder  die  in  dem 
altdeutfchen  familienrecht  üherall  erfcheinende  idee  des 
knie  und  fchoßfetzens.  Allgemeinern  finn  geben  die 
ausdrücke  vogt ,  treusträger ,  ireuenhälter  (truweuhelder 
bei  Günther  4,  667  a.  1484)  getreuhelder  (Kuchenb.  3, 
116  )  der  den  Ichützling  und  fein  vermögen  in  treuer  band 
(in  treushanden)  hält.  Der  mundiatus  heißt  mündling 
(f.  311)  mündci ,  pfl^giing  y  vögtling.  Altn.  vorn  oder 
vördfla  tutela,  defenßo;  dän.  v&rge,  tutor,  gleichlam  ver- 
jandi,  der  wehrende. 

Der  Tormund  ift ,  gleich  dem  fürften  und  landvogt  (oben 
f,  233),  entw.  gdmm  oder  gdMren.  Bielefelder  bfir- 
gerfpr.  bei  Walch  3,  79.  Bremer  Hat  art  84.  Haltans 
1993;  nAmlich  gdnimer  der  n&chfte  mündige  fchwert- 
mage  des  vaters  oder  mannes,  in  der  regel  der  vater- 
bruder  vormund  des  neflfen,  der  bruder  Vormund  der 
fchwefter,  der  fohn  vonnund  der  mutter  (oben  f.  452.) 
IndelTen  wurde  fchon  frühe  der  witwe  vormundfchaft 
über  die  kinder  eingeräumt,  vgl.  1.  Vilig.  IV.  2,  13. 

3,  3;  gieng  fie  jedoch  andere  ehe  ein,  fo  kam  die 
tutel  an  den  neuen  mann  und  felblt  an  den  fohn  zwei- 
ter ehe  konnte  die  über  die  tochter  erlter  ehe  gelangen, 
lex  Sax.  7,  6.  Oft  durfte  fich  das  zu  feinen  tagen  ge- 
kommne  kind  einen  vonnund  kiefen  (oben  f.  414.). 
Vormundfchaft  der  knaben  endigte  durch  ihre  mündig- 
werdung»  der  mündige  wird  felbwaltig,  laus  vid  bedunn. 
Ein  ungetreuer  vonnund  heißt  ahd.  paUnmnio;  noch 
im  Sfp.  1,  41:  man  lul  ine  balemiinden  (für  einen 
fchlechten  vormund  erkl&ren)  dat  is,  man  Xal  ime  ver- 
delen  al  vormuntfcap. 


GAP.  UI.  ERBSCHAPT. 

Erbe  ill  hereditus,  goth.  arbi;  ahd.  arpi,  erpi;  agf.  erfe, 
gewöhnlich  yrfe,  in  allen  diefen  dialecten  ein  neutrum, 
das  altn.  ainr,  fchwed.  arf,  dfln.  arv  ein  mafc,  edd  ein 
fem.  und  die  jenen  entfprechende  neutralfonn  erfi  be* 
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deutet  parentalia.  Heres  heißt  bei  Ulf.  fowohl  arbja  als 
arbinumja,  letzteres  überfetzt  ihm  xXtjQovöiAog  (Marc.  12, 
7.  Luc.  20,  14)  elfteres  braucht  er  in  der  phrafe  arbja 
vairpa  f.  »XifQoyoftica  (Marc.  10,  17.  Luc.  10,  25, 18,  18.), 
ein  wl^iiiii  arbinnmön  fchitti  flun  wohl  zu  gewagt. 
Mden  goth.  wdrtern  ftehen  zur  feite  die  ahd. 
aipjo,  erpo  und  arpinomo  (Diat  1,  175);  agf.  finde  ich 
yrfenuma  and  yrfeveard  (alif.  erbiward);  altn.  arfi  und 
arftngi.  Bei  der  bedentong  hereditas,  bona  hereditaria 
für  arbi  würde  man  fich  beruhigen,  irrte  nicht  zweier- 
lei, das  agf.  yrfe  bezeichnet  außer  hereditas  zugleich  pe- 
cus  (z.  b.  leg.  Äthelft.  2.  9.)  und  das  ift  augenfcheinliche 
ableitung  von  orf,  pecus,  opes;  die  verlornen  goth. 
formen  aurb,  aurbi,  ahd.  urp,  urpi  ftehen  im  ablaut  zu 
arb,  arbi.*)  fodann  bietet,  zwar  nicht  die  ifländifche 
mundart,  aber  das  altfchwed.  recht  ein  gleiches  orf  oder 
urf  dar  in  der  redeiisart  arf  ok  tirf^  die  ich  fchon 
oben  f.  9.  angeführt  habe,  was  bedeutet  fie?  Verelius 
fleht  darin  blofte  tantologie;  Ihre  fcharffinniger  bezieht 
arf  auf  das  unbewegliche,  orf  anf  das  bewegliche  gnt 
(das  vieh,  peconia.)  Ich  werde  diefe  e^olbgie  in  dem 
folgenden  buche  naher  beleuchten;  fo  viel  ift  ficher,  daS 
fchon  der  frühfte  fprachgelnrauch  arbi  in  allgemeinerm 
finn  gelten  laßt  und  namentlich  die  agf.  formen  erfe 
und  yrfe,  die  man  lonft  onterlcheiden  müfte,  ganz  zuAun- 
menfallen. 

Das  deutfche  erbrecht  gründet  fich  orfprünglich  nur  auf 
verwandfchaft,  auf  fippe.**)  Sippe,  ihd.  fippja,  fibba, 
agf.  üb  (gen.  fibbe)  f)  bedeutet  eigentlich  friede ,  freund- 
fchaft,  wie  wir  noch  heute  letzteren  ausdruck  zugleich 
für  verwandtfchaft  gebrauchen;  den  engften  frieden  fin- 
det jeder  im  fchoß  feiner  familie  und  von  diefer  ge- 
fchlechtsgenoßenfchaft  geht  alles  perfönliche  recht  aus. 
Sippe  begreift  alle  verwandfchaft,  nahe  und  ferne; 
üppou  ünd  üch  vater  und  kindft),   wie   die  letzten 


*)  TgL  ttbauyui  Oabonie)  giamin.  %  251. 

heredes  faoceflbretqiw  fni  cmqne  liberi  et  nalliun  tefta- 
xnentnm;  fi  liberi  non  fant  proxinnii  gradni  in  poflUBone  firatm^ 
IMtnii,  ayanculi.   Tac.  Germ.  20. 

t)  altn.  bloB  der  plur.  fiQar;  daneben  fifk  (cognatio)  fifi  oder 
iiQflngr  (confanguineus,  affinis);  agf.  Abling. 

tt)  fwa  man  übt  deu  wifen  man ,  der  enzelt  decheine  fippe, 
du  twilcen  vater  a.  des  kinden.    Paro.  22481 ,  d.  b.  der  weife 

Gg2 

Digit&ed  by  Google 


468 


haus,  erh/chaft. 


vettern.  Eingefchr&nkteni  linn  hat  mftgrchaft,  denn  der 
lohn  ift  kein  mäg ,  goth.  m6g8  des  Yaten ,  yielmebr  def- 
Xen  magns  (filiiia.)*)  Ulfilas  brancht  gam|ijis  fttr  cogna- 
tns,  ni|j&  f&r  cognata.  Gefddecht  bezeichnen  mehiero 
alte  Wörter,  z.  b.  goth.  koni,  ahd.  chunni,  altn.  Iqm; 
ahd.  ahta,  altn.  sett;  ahd.  flahta;  langob.  fara.  die  ver- 
wandfchaft  anfchlagen,  anfz&hlen  hieß:  thaz  kunni  zel- 
lan.  0.1.3,  71.  «ettir  reckja.  Sa?m.  edd.  11 9^  ätt  rakna. 
landslag  iord.  6.  die  fippe  zellen  Parc.  die  künnefchaft 
rechen.  Iw.  803.  (vgl.  ze  künde  rechen.  Parc.  22696.) 
daher  fippezal,  fippemäl  (Wh.  1,  lOO*.)  Man  rechnete 
nach  ßaffeluy  fächern  (agf.  fibfäc,  gradus  cognationis), 
fpänen  (Parc.  3827.  fippe  unz  an  den  elften  fpan) ,  glie- 
dern (genuculum,  glied  und  knie.)  In  dem  alten  recht 
hat  die  gliederung  des  menfeUiehen  lelbs  logar  einfloi 
aof  abftorang  and  benennong  der  verwandfchaften  ge- 
habt, aber  die  alteften  gefetie  theilen  folche  namen 
nicht  mit  Das  ripaarifche  erkennt  fünf  Itufen  (nsqoe 
ad  quintum  geMiCukim)  56,  3;  ebenfo  lex  AngL  et 
Yer.  6,  8  (usque  ad  qnintam  gemerationcm) ;  das  fali- 
fche  (echs  (usque  ad  fextum  geniculum)  47,  3;  andere 
ficben:  omnis  parentela  usque  in  feptimum  genuctdum 
numeretur.  Roth.  153;  usque  ad  feptimum  gradum  de 
propinquis.  lex  bajuv.  14.  9,  4.;  bloß  die  lex  Vifig.  IV.  1. 
führt  diefe  feptera  gradus  genau  auf.**)  Der  Sfp.  1,  3 
nimmt  lieben  Itufen  der  fippe  an :  alfe  der  herfchilt  innie 
feveden  toltat,  alfo  togeit  de  übben  an  deme  feveden.  nu 
merke  me  ok  war  de  fibbe  beginne  unde  war  fe  lende 
(aufhöre),  in  done  hovede  is  befceiden  man  n.  wif  to 
ftande.  in  des  halfes  lede  de  kindere ,  die  ane  tveinge 


reohoei  nur  raf  den  niohften  blatsfreond.  diefer  latz  ilt  iweiden* 

tig  je  nachdem  man  die  partikel  dan  verlieht.  heiBt  He  nicht 
quam  (als) ,  wie  üe  nach  dechein  wohl  darf,  fondern  iH  fie  mit 
lelt  Btt  verbinden,  folglich  da«  coroma  hinter  fippe  xu  tilgen;  fo 
entTpriogt  der  umgekehrte  fion,  daß  zwifeben  fiter  und  fohn  nocli 
keine  lippe  llattfinde,  vieln)ehr  erft  unter  fernem  verwandten  be- 
ginne (wie  nach  dem  äip.)  Der  sufammeubang  des  gedieht«  ver- 
trägt beide  auslegungeu,  denn  die  von  Wolfram  behauptete  iden- 
tiiat  iwifchen  Tater  und  fi>bn  folgt  aus  der  engften  fippe  wie  am 
dem  TerhaitniB,  das  enger  als  fippe  iA. 

*)  der  ablaut  fcheiiit  hier  treiENid  dae  fernera,  (chwieheie 

▼erbältuiä  anzuzeigen. 

**)  mehr  als  Heben  grade  finde  ich  nicht  in  den  gefetsen,  aber 
fonft:  frQode  bis  tom  neggeden  (neunten)  ledde.  hofr.  von  Loeo 
g.  64  oDd  M(f  aafea  hat  die  aagerahrte  Aelle  am  Fteo. 
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vader  u.  müder  geboren  ßn;  is  d^r  tveinge  an,  die  ne 
mögen  an  eime  lede  nicht  beftan  unde  fcricket  an  ein 
ander  let.  ungetveider  brüder  kindere  de  Hat  an  deine 
lede,  der  fculderen  ende  arm  to  faniene  gat,  alfo  dut 
die  fuller  kindere.  dit  is  de  irile  fibbetale ,  die  man  to 
magen  rekenet,  biiider  kindere  unde  fulter  kindere.  in 
dem  dknbagen  ftat  die  andere,  in  deme  Ude  der  hatU 
de  dridde.  in  dem  iiften  lede  dee  midddßen  vingeres 
die  mrde.  in  dem  umäem  lede  die  vefte.  in  dem  dnär 
den  Jede  des  vingeres  de  fefte.  in  dem  feveden  (tat  ein 
nagd  unde  nicht  ein  let,  daromme  lent  dar  de  übbe 
nnde  hetet  namdmage.  Offenbar  willkttrlich  hebt  hier 
die  coraputation  mit  der  magfchaft  an ,  gefchwillerkinder 
find  die  erllen  mh^e  und  flehen  im  erflen  grad,  die 
fippe  felbll  bep:innt  höher  zwifchen  eitern,  kindern  und 
gefchwiftern.  Das  fchwab.  landr.  cap.  4.  (Schilt.)  256 
(Senkenb.)  hat  eine  gleiche  Helle  ,  mit  dem  unterfchied, 
daß  es  der  magfchaft  erflen  grad  von  den  gefchwillern 
an  rechnet,  nicht,  wie  das  filchf.  von  den  gefchwifter- 
kindem;  ellenbogenmage  find  daher  nach  Ichwab.  recht 
gefchwüterkinder,  nach  Achf.  gefchwifterenkel.*)  Mit 
dem  fchw&bifchen  ftimmt  Ropredits  von  FMfingen  bai- 
tifehes  rechtsbacfa  (vgl  Sclun.  wb.  1,  84.)  Aber  die 
namen  ellenbogenmage,  fingeigliedsmage  werden  in  den 
gefetzen  des  mittelalters  nicht  gebraucht ,  bloß  die  ver- 
wandten des  letzten ,  femften  pades  heißen  häufig  na- 
gdmäge ,  wiewohl  darunter  nicht  immer  die ,  welche 
das  fächf.  und  fchwäb.  recht  im  fiebenten  grad  aufzählt, 
gemeint  werden ,  fondem  oft  die  verwandten  von  der 
mutter  her  (Haltaus  1401.)**)  Ständen  uns  ähnliche 
berechnungen  zu  gebot  aus  allen  älteflen  gefetzen,  fo 
würden  fich  noch  mehr  verfchiedenheiten  zeigen;  die 
weftgoth.  gradbeftimmung  weicht  ganz  von  der  des  Sfp. 
ab,  der  fohn  fleht  im  erllen  grad,  gefchwilter  liehen  im 
sweiten,  gefchwifteriander  im  dritten,  welche  dort  den 
eriten  anheben.  Die  nomenclatnr  des  Sfp.  fcheint  nicht 
einmal  .vollllAndig,  da  fie  nnr  einen  theil  des  leibs,  vom 
hanpt  bis  an  den  banden  berttckfichtigt   In  den  agf. 


*)  Ifftn  ftritt  im  miitalalter  und  du  SeligenlUldiflr  concil  von 
1023.  eDtrchied  l&r  di«  uificbt  des  fobw&b.  ivoliti.  Ghmdliqgiuia 
27,  188. 

**)  fam  ich  an  in  prüeve  nagtU  ktkm»^  amgb.  12*  (die  fernfte 
Terwandifohaft  wahznenme?) 
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gedichten  begegnen  h&ofig  heafodmag  und  eneovmceg, 
▼on  haapt  nnd  knie,  fo  wie  genn  und  genns  üch  berflli- 
ren,  bezeichnet  cneoT  beide  begriffe;  hieiza  nebme  man 
das  genucidum  der  alten  gefetze.    Das  altn.  inerunnr, 

eigentlich  knieabitammung ,  bedeutet  progenies,  ftirpa 
und  unfer  enkel  (nepos)  erinnert  an  eieküo^  etM  (ta- 
lus),  grade  wie  ein  andrer  name  für  nepos  ^  das  ober- 
deutfche  diechter  aus  diech  (femur)  abgeleitet  fein  mag; 
alhogaharn  (ellnbogenkind)  £(1  altn.  kein  entfernter  en- 
kel, fondern  ein  Äiefmütterlich  behandeltes  kind ;  ht^H 
(frater)  gehört  zu  hl^r  (gena),  vielleicht  magus  (filius) 
zu  maga  (ahd.  mago ,  llomachus)  ?  Zufammenhang 
zwifchen  den  Wörtern  hafe  und  hufen  (ahd.  pafa,  puo- 
Tum)  habe  ich  gramm.  2,  44  gemuthmaßt;  hufem  nach 
&i/t3bi.  redit  bedeutet  TerwandtfdDaft  in  geradabfteiraider 
linie  und  bufemen,  gebufemen  defeendenten :  conlangni- 
neos,  qui  gebufeme  vulgariter  appellantur.  Gudenus  1, 
790  (a.  1282.)  Schoß  bezeichnet  afeendenz,  feite  die 
lateralität.  *)  Die  altfchwed.  gefetze  haben  bryßarf 
(bruilerbe)  für  hereditas  defcendentinm,  bakarf  (rQck- 
erbe)  für  her.  afcendentium ;  qviflarmenn  (collaterales 
e  ramo)  Gutalag  cap.  38.  Benennungen  für  mannliche 
oder  weibliche  feiten  verwand  tfchaft  werden  von  den 
gefchlechtsfymbolen  hergenommen ,  fwertmäge  oder  fpUl- 
mäqe;  gleichbedeutend  mit  jenem  iil  gimidge  (von  gßr, 
fpieß)  Haltaus  GTD. ,  mit  diefem  kunkelmdge,  zuweilen 
heißt  es  in  der  recbtslprache  noch  kühner  bloß  lancea 
oder  fufus,  hut  oder  hmibet  hut  oder  fcMeier,**)  Dane- 
ben aucli  unbildlich  altn.  harlfift  oder  qvenfift  und  mhd. 
hmemäge  Nib.  692,  2.  1851»  2.  (kenmftg  OberL  776. ; 
kelmAg  daf.  772,  wenn  es  richtig,  könnte  yon  kel, 
guttur  geleitet  werden);  daß  auch  nagehnfige  in  diefem 
finn  vorkommt,  wurde  vorhin  bemerkt  Dies  vonMis- 
gefchickt,  ilt  nunmehr  zu  unterfuchen,  I.  wem  natür- 
liches erbrecht  zuftehe,  II.  auf  welche  weife  es  geübt 
werde,  III.  welche  andere  arten  von  erbrecht  autodem 
Aatt  finden. 

I.  Welche  verwandte  find  zur  erbfehaft  berufen? 

A.  crhrecld  der  nachkommen.  Zuvorderft  erben  die 
kinder  und  kindeskinder  des  erblaßers,  das  heißt  nach 


*)  altn.  aber  harmi  frater  ex  eodem  fina. 
^  von  einer  nicht  mehr  nachznrechnenden  TerwaadtlSebift:  an* 
k«BioorB  hoiki  het  ap  giootfaden  kifte  leg»,  braa.  vb.  1,  18l 
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fftchfifcher  und  nordifcher  rechtsfprache :  der  hufen  oder 
die  bruß.  ene  ne  geit  nicht  ut  dem  bufmen,  de  wile 
de  evenburdige  bufme  dar  is.  Sfp.  1,  17;  bryllarf  gange 
Ul  ok  bakarf  frL  Sveriges  landslag  erfd.  4,  die  nach- 
kommen erben  mit  ausTehlieftnng  aller  Yorfahren  und  al- 
ler mage  (feitenverwandten).*) 

1.  unter  den  nachkommen  felbft  erben  urfprünglicb  nnr 
die  nftchlten,  nicht  zugleich  die  ferneren,  d.  h.  enkel 
erft,  wenn  keine  kinder,  nrenkel  erll,  wenn  keine  enkel 
da  find,  den  weitem  graden  fteht  kein  repraefenta- 
tionsrecht  zu.  Diefes  fuchte  zwar  fchon  die  decretio 
Childeberti  (a.  595)  einzuführon :  convonit,  ut  nepotes 
ex  filio  vel  ex  filia  ad  aviatiras  res  cum  avunculos  vel 
amitas  fic  venirent  in  hereditatem ,  tanquam  Ii  j)ater  aut 
mater  vivi  fuiffent.  (Georg.  473.)  auch  der  langob.  Kö- 
nig Grimoald  verfügte  cap.  5:  fi  quis  habuerit  tilios  le- 
gitimos  unum  aut  plures  et  contigerit  unum  ex  his  vi- 
vente  patre  mori  et  dereliquerit  filios  legitimos  unum 
aut  plorea,  talem  paitem  percipiant  de  labftantia  avi 
Ali,  nna  cum  patniis  fois,  qoalem  pater  eomm  inter  fira- 
tres  faos  perceptums  erat,  fi  yivus  fniflet  (Georg.  1025.) 
Allein  das  alte  recht  behauptete  fich  noch  lange,  in  den 
meiAen  gegenden.  Marculf  2,  10  gibt  die  forme),  wie 
ein  großvater  feinen  enkeln  durch  befondere  Verfügung 
zuwenden  könne,  was  ihnen  das  gemeine  recht  verfagt: 
ego  vero  penfans  confanguinitatis  calum  dum  et  per  le- 
gem cum  ceteris  filiis  meis,  avunculis  vellris,  in  alode 
meo  accedere  minime  potueratis,  ideo  per  hanc  eiiillolam 
etc.  Im  jähr  941  ließ  Otto  I.  den  zwiefi)alt  durch  ein 
gottesurtheil  entfeheiden :  de  legum  quoque  varietate 
facta  eil  contentio,  fuereque  qui  dicerent,  quia  filii  filio- 
mm  non  deberent  compntari  inter  filios,  hereditatem- 
qne  legitimi  com  filiis  fortiri,  fi  forte  patres  eorom 
obiifliBnt  avis  fnperftitibns.  rex  aatem  meliori  confilio 
ofos  noloit  viros  nobiles  ac  fenes  populi  inhonelte  tractari, 
fed  magis  rem  inter  gladiatores  difcemi  juffit.  vicit 
igitor  pars,  qui  filios  filiorom  computabant  inter  filios,  et 
firmatnm  eft,  ut  aequaliter  cum  i)atrui8  hereditatem  divi- 
derent  pacto  fempitemo.   Wiüch.  corb.  p.  m  25.  orta 


*)  wofern  der  gegenAand  des  erbes  keine  nachfetzung  der 
defeeodenz  begründet;  fo  werden  weibliche  defcendentai  von  der 
terra  falica  durch  männliclio  afcendriiten  und  cognnten  ausgefcblo- 
Sen.  und  bei  den  Lansobarüea  fchlieSen  die  töchter  nicht  die  na- 
rentes  prozimos  aus. 
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dilTenfione  inter  principes  de  varietate  legis,  utrum  de- 
berent  avis  rui)erftitibus  filii  filiorum  polt  parentes  de- 
fiinctos  hereditäre,  an  exlieredatis  fratraelibus  hereditas 
ad  patraoB  redire  ?  ex  legis  Ottonia  omniiimqae  prind- 
pun  fententia  eognitio  Teritatia  commiiTa  eft  gladiatorio 
jadicio,  ceffitque  victoria  his  qni  cenfebant,  fratmm  fi- 
lios  debere  cum  patruis  hereditäre.  Sigeb.  gembl.  ad  a. 
942.  Seitdem  fcheint  die  zulaSimg  der  enkel  neben  den 
kindern  das  übergewicht  zu  erlangen:  nimt  de  fone  wif 
bi  des  vader  live  unde  wint  fone  bi  ire  unde  ftirft  he 
dama  er  fineme  vadere,  fine  fone  nemet  dele  in  ires 
eldervader  erve,  gelike  irme  veddem,  in  ires  vader  dat. 
Sfp.  1,  5.  Manche  länder  hingegen  kehrten  fich  fort- 
während nicht  daran;  in  Helfen  z.  b.  wurde  noch  im 
14.  jh.  die  ausfchließung  der  enkel  als  confuetudo  per- 
niciofa,  non  tarnen  a  juie  aliena  angefehen,  bis  landgraf 
Helniich  der  eifeme  1387  repraefentationsmelit  ein- 
flQbrte.*)  Beide  das  Kedinger  landr.  tit  15  und  das  Ha>- 
deler  UL  13,  2.  fchlieBen  den  enkel  Yon  der  groltelter- 
liehen  erbfchaft  aas.  Anderwärts  mnften  die  mkel, 
wollten  fie  neben  ihren  oheimen  erben,  iUfer  das  grah 
eH>en,  d.  h.  bei  des  groftvaters  beerdigong  gegenwartig 
fein.   Bodm.  p.  661. 

2.  oft  erben  aber  nicht  einmal  alle  gleichnahen  oder  fie 

erhalten  nicht  gleiche  theile. 

o.  Vorzug  des  mannßamms.  Von  ausfchließung  und 
geringfetzung  der  weiber  ill  fchon  f.  407  gehandelt  wor- 
den, hier  aber  noch  der  merkwürdige  unterfchied  des 
deutfchen  und  nordifchen  rechts  hervorzuheben.  Im 
eigentlichen  Dentfchland  bezog  fich  die  ^urückfetzung 
bloA  anf  das  echte  eigenthun  (nodal),  es  konnte,  fo 
lange  jemand  vom  maniiftamm  flbrig  war,  kein  weib 
erben ;  ins  fonftige  vermOgen  hingegen  folgten  die  tOch- 
ter  gleich  den  lohnen  und  mit  den  namUchen  qnoten: 
fi  antem  doae  forores  absqne  fratre  relictae  poft  mortem 
patiis  faerint  et  ad  ipfas  hereditas  paterna  pertingat. 
lex  alam.  57;  mulier,  quae  hereditatem  patemam  habet, 
ead.  92.**)  Anders  in  Scandinavien  (und  wahrXcheiniidi 


*)  Kopp  heff.  gerichtsv.  1,  21.  22.  Nach  dem  Crombacher  w. 
wurde  crft  1496  ia  dortigem  landgericht  den  dietimrm  (enkeln) 
erbrecht  gegebea. 

**)  eigenthamlich  ilt  bei  den  Langobarden,  dai,  wenn  nur  töcb- 
ter,  keine  Pöhne  aus  ehlicher  geburt  da  waren,  neben  diefen  töch- 
tern  zugleich  die  parentes  proximi  (und  für  üe  fogar  die  cortai 
regia)  benilSBa  wnrdflo.  lex  boÜl  168.  169.  160. 
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auch  im  ältellen  P'riesland);  es  hieß,  ohne  rtickficht  auf 
den  gegenlland:  der  mann  geht  zum  erbe,  das  weib 
davon  (tha  gänger  hatter  til  ok  huva  fram);  in  Däne- 
mark foU  erlt  um  den  beginn  des  11.  jh.  könig  Sueno, 
in  Sehwedtn  noch  ijpiter  um  1266  Birger  Jarl  den  franen 
erbrecht  verwilligt  haben,  vgl.  Stjemh65k  p.  185.  Saxos 
bericht  mag  üftgenhaft,  d.  h.  die  Harenge  des  alten  rechts 
bereits  früher  gemildert  worden  fein,  aber  die  werte 
(naro  feminis  deineeps  participandarum  hereditatum  jus, 
a  quibos  antea  lege  repellebantor,  indulfit  lib.  10.  p.  187.) 
reden  offenbar  allgemein.  *)  Auch  bewciil  eben  die  art 
der  milderung,  nftmlich  daß  die  töchter  auf  den  halben 
theU  der  föhne  gefetzt  wurden,  ihre  frühere  völlige  aus- 
fchließung.  Und  die  fpätere  norwegifche  gefetzgebung 
laßt  fie  fowohl  in  das  odal  als  das  übrige  vermögen 
nachfolgen,  Gulap.  p.  272;  während  in  Deutfchland  bis 
ins  mittelalter  echtes  eigenthum  zu  erben  den  frauen  ver- 
fagt  blieb: 

Prävant  hat  gefüeret  her 

da?,  reht  vil  manic  hundert  jär, 

da^  drinne  mac  kein  frouwe  klär 

gebieten  noch  gewaltic  Hn. 

wlp  Q.  tohter  erbent  niht 

die  felben  hdhen  herfchaft» 

ein  fnn  belibet  erbehaft 

n.  ein  man  darinne  wol.  Schwanritter  p.  64. 

/f.  voreug  der  erßgdmrt  erfcheint  hauptlächlich  unter 
ftrften  und  königen,  war  alwr  lange  nicht  allgemein. 
Bei  manchen  Yö&em  galt  gleiche  theilong  des  reichs 
miter  DtUnmtliche  föhne,  namentlich  bei  den  Franken, 

Merowingern  fowohl  als  Carolingem:  qnatuor  filii  Chlo- 
dovei,  id  eft  Theadericus,  Glodomirus,  Childebertus  et 
Clotarius  regnum  ejus  aequo  ordine  inter  fe  diviferunt. 
ann.  moiffiac.  Pertz  1,  283  (vgl.  Greg.  tur.  3,  1.  wo: 
aequa  lance) ;  Clotarius  rex  —  obiit ,  Aribertus ,  Gun- 
dramnus,  Chilpericus  et  Sigobertus  regnum  patris  divi- 
dunt,  dedit  fors  Ariberto  regnum  Childeberti  etc.  ann. 
moiff.  Pertz  1,  285  (Greg.  tur.  4,  22 :  divifionem  legi- 
timam  faciunt,  deditque  fors  Chariberto  etc.);  partitio 
regni  Francorum  ab  imperature  facta  in  villa  Theodonis 
inter  fiEcs  fnos.  ann.  fuld.  Pertz  1,  353:  Hludowicus 


*)  vgl.  St.  Aagefon  bei  Langibek  1,  68  uod  M&Uer 

3,  76.  78. 
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imperator  Noviomagi  divifionem  regni  fecit  inter  fuos 
filios.  ann.  fuld.  ad  a.  822.  Pertz  1,  357 ;  Hludowicus  rex 
partem  regni  Hlotharii  eom  tatrilms  Gaitaanno  et  0$r 
rolo  aeqna  lance  diyidit  ad  a.  877.  Pertz  1, 391.  Ebenfo 
im  Norden :  Alrekr  oc  Eirtkr  hfttn  fynir  Agna ,  er  ko- 
nüngar  vorn  eptir  hann.  Yngl.  faga  cap.  23.  vgl.  cap.  40; 
pH  fkipto  T>eir  rikino  med  fer,  bafdi  Olafr  binn  eyllra 
lut,  enn  Ualfdan  hinn  fydni.  ibid.  cap.  S4;  Haraldr 
fkiptir  riki  med  fonum  finum.  Har.  härf.  cap.  35  ;  J)iel- 
vars  drei  fohne  Graipr ,  Guti  und  Gunfiaun  theilen  Gut- 
land in  drei  theile.  Gutalag  p.  107.  Die  gefchichte  der 
deutfchen  reichsfürllen  ift  voll  folcher  verderblichen*) 
theilungen,  wobei  das  wohl  der  lander  dem  vermeinten 
gleichen  erbrecht  aller  fohne  geopfert  wurde;  haben  im 
mittelalter  chriftliche  ideen  dazu  mitgewirkt,  fo  lehren 
die  angeführten  nord.  beifpiele,  daß  auch  dem  heiden- 
tbnm  die  ohnehin  dem  familienrecht  der  onterthanen  ent- 
^rechende  gldchftellung  fOrftlicher  föhne  nidit  firemd  ge- 
wefen  war.  Allein  in  den  meüten  reichen,  zomal  'den 
gr08ern  und  kräftigem,  drang  allmählich  das  Vorrecht 
der  erltgeburt  durch.  Statt  bekannter  beifpiele  aus  der 
gefchichte  will  ich  einige  aus  den  gedichten  anziehen. 
In  den  Nibelungen  ift  Günther  bnrgundifcher  könig,  feine 
brüder  Gemot  und  Gifelher  haben  nur  noch  königlichen 
namen,  keine  gewalt.   Parc.  2*  fagt  Wolfram : 

fwer  ie  da  (ze  Anfcowe,  Aiyou)  pflac  der  lande 

der  gebot  wol  äne  fchande 

da^  ift  ein  warheit  funder  wän, 

da;  der  aldefte  bnioder  folde  hän 

fines  Vaters  ganzen  erbeteil, 

da;  was  der  jungem  nnheil. 

künige,  ^ven,  herzogen, 

da;  lag  ich  in  für  ungelogen, 

da;  die  dä  huobe  enterbet  fint 

nnz  an  da;  elter  kint. 
Zuweilen  wurde  ein  mittelweg  eingefchlagen ;  der  ältefte 
fohn  bekam  den  gröften  landestheil,  der  nachgeborne 
einen  geringem ,  ahnlich  dem  nordifchen  halben  fatz 
für  erbende  töchter.  Landgraf  Philipp  von  Heflen 
theilte  das  land  unter  feine  vier  föhne  dergeftalt,  daß 
der  erftgeborne  eine  halbfcheid,  die  drei  Jüngern  die  an- 
dere und  zwar  der  zweite  J ,  die  beiden  jüngllen  jeder 


*)  Fri(^ed.  13^:  breitiu  eigen  werdent  final,  Cb  man  El  teilet 

mit  der  zal. 
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jf  empfangen  follten.  *)  Idee  und  vortheil  des  majorats 
überwogen,  doch  wollte  man  das  erbrecht  der  nachge- 
burt  nicht  völlig  bei  feite  fetzen.  Im  ganzen  aber  wa- 
ren die  vortheile  zu  einleuchtend ,  als  daß  ße  nicht  auch 
aaf  einzelne  lehen,  adelsgüter  und  felbit  baaemgüter 
li&tten  angewendet  werden  Tollen.  Die  oldelte  lohne 
were  neger  M  den  lande  to  bfiven.  Loener  hofrecht  §.  49. 
Noch  heut  za  tag  pflegt  bei  manchen  erbfchaften  der 
ftlteAe  fohn  oder  die  Altefte  tochter  einige  ÜAcke  Toraos 
zu  empfangen;  hierher  gehört  der  f.  105  angeführte  toI 
da  chapon.**) 

r.  vorßuff  der  jüngßgehurt  ift  weit  feltner  nnd  kaum 
onter  ftrften,  zuweilen  wohl  unter  adel  und  banem  ein- 
geführt worden;  oft  bezieht  er  fich  nur  auf  gewiffe  ge- 
genllände  der  erbfchaft.  In  Corvei  erbte  der  jüngfte 
fohn  das  haus.  Wigand  ^vinzialrecht  von  Corvei  p.  9. 
19;  dem  jüngften  kind  das  gut  leihen.  Fifcher  erbfolge 
2,  131.  Im  hofe  Ör  folgte  der  ältelle,  im  hofe  Chor 
der  jüngfte  fohn.  Rive  p.  237.  f)  Vgl.  oben  f.  324  den 
bald  mit  der  erlt-,  bald  mit  der  jiingltgeburt  verknüpf- 
ten nachtheil  der  hörigkeit. 

d.  Vorzug  ehlicher  gehurt,  nach  ftrengem  recht  erben 
nur  ehliche  kinder,  unehliche  (naturales)  liehen  weder 
in  echter  fippe  noch  in  vaterlicher  gewalttt)  Bloß  in 


*)  die  quotenbellimmuDg  war  fehr  abweichend:  pars  heredit&tis 
qninte  a  lege  fecundogenitis  in  quibusdam  locis  cooIUtuta.  Car- 
pentier  £  t.  qnintiim  4. 

**)  im  Iwein  wird  der  ftreit  zweier  fchweftern  um  das  väter- 
liche erbe  verhandelt,  die  ältere  will  der  jüngeren  gar  nichts  laßen 
(6635.  6025.  72ö6)  auch  niclit  auf  zureden  1/3  oder  noch  weniger 
(7328);  zuletzt  muA  üe  mit  ihr  theilen  (7715.)  Der  dichter  Dimmt 
bier  (wie  im  Schwanritter  Connd)  ftr  die  Q>itere  milde  anficht 
lud  gegen  dai  alte  Arenge  recht  partei. 

t)  das  galgenmimüeui  erbt  auf  den  jfkngften  fohn.  deatfche 

Tagen  or.  83. 

t+)  ehliche  beiBen  gamahali  d.  i.  confahulati,  lex  Roth.  367. 
aas  förmlicher,  mit  mabal  eingegangner ,  ehe  erzeugte;  eine  frän- 
kifche  ark.  Ton  770  bei  Hontheim  1,  130*  hat  gamaladio:  der 
ehliche  fohn  heißt  auch  adalerbo  0.  IV,  G,  15.  altn.  adalborinn, 
adhalkunufun.  Für  die  verfchiednen  arten  unehlicher  kinder  gibt 
ee  benennungen  in  menge;  mhd.  gouch^  gOucheiin  Nib.  610,  1.  a. 
w.  1,  40.  fiuniksbnit ;  nhd.  hamkari,  bankert,  früher  ancb  bink* 
ling,  gleicmam  auf  der  bank,  im  gegenfatz  zum  ehbett  erzeugt; 
hafiard  ift  das  roman.  baftardo,  bätard ,  fils  de  baft,  de  bas,  frere 
de  baft  Roqael  600)>  642»,  venir  de  bae,  illegitime  concubitu 
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ihrer  mutter  habe  waren  fie  erbfähig,  denn  kein  kind 
ift  feiner  mutter  kebskind.  Sfp.  1  ,  51.  Gleichwohl  ge- 
ben auch  fchon  verfchiedne  alte  gefetze  den  natürlichen 
kindern  befchränktes  erbrecht  auf  das  vaterliche  ver- 
mögen. Bei  den  Langobarden  konnte  die  natürliche 
rohnfchaft  (es  mochten  mehr  fem  oder  einer)  ftets  nur 
halb  fo  viel  anfprechen ,  als  jeder  einselne  ehliche  fohn 
empfieng.  Fand  fich  ein  legitimus  (fnlboran),  fo  erhielt 
er  '/«t  die  naturales  V» ;  zwei  legitimi  bekamen  */6,  die  na- 
turales Vs«  drei  legitimi  •/?,  die  naturales  V^;  vier  legitimi 
die  naturales  V» ;  fünf  legitimi  "/i»,  die  naturales  Vii 
(es  feil  heißen:  fünf  legitimi  die  naturales  Vn);  ^^^'bs 
legitimi  *V»8,  die  naturales  Vi»;  Heben  legitimi  "/is,  die 
naturales  ^'l5;  lex  Roth.  154.*)  Anders  getheilt  wurde, 
wenn  neben  natürlichen  föhiien  ehliche  töchter  da  wa- 
ren, hier  empfiengen  zugleich  die  parentes  proximi 
oder  an  ihrer  Itatt  der  filcus  portionen.  lex  Koth.  158. 
159.  160. 

B.  erßrseft^  der  vorfaktm.  Nach  nord.  ^raefage- 
branch  rHeherhfehaft,  hdkarfj  nach  ftchfifchem  /e^tf- 

fäll;  das  erbe  geht  von  der  bnilt  wieder  nach  dem 
rücken,  es  fällt  wieder  in  den  fchoB. In  allen  deot- 
fdien  gefetzen  liehen  die  afcendenten  den  defcendenten 
nach ,  abweichend  wird  aber  ihr  Verhältnis  zu  den  colla- 
teralen  beftimmt 


prof^'gni,  Carpentier;  alin.  honUbtgrt  nothus,  fpnnaa.  HenrararU 
p.  194.,  der  im  hörn  (ang^uhis)  erzeupt  ist,  winkelkiud,  wie  man 
winkelehe  für  concubinat  Tagt,  auch  in  der  lex  romana  ornonffug» 
SaTigny  recbtäg.  l,  364 ;  unjiatkind  in  einer  urk.  bei  Bodm.  p.  626, 
▼gl.  flategin  kint  Pue.  20087;  k^i/hhn  Haltant  107&  1079,  dar 
her:  kind  und  kegel,  filii  tarn  legitimi  quam  illegitimi;  Mmm- 
fohn,  vocab.  1432;  hurenfohn,  fpan.  hideputa,  im  fuero  viejo  TT. 
1,  9.  fomeßmo:  altn.  amb&ttarionr ,  faviarfonr,  firillufonr,  dAn. 
ftegfredbarn;  kebskind;  in  dar  Sohvraii  mfMsmd%  HAmkmi, 
kind  der  liebe,  dän.  elCkmbarn ;  f^aftnkmi;  fnns.  fila  de  li0Be. 
Aoqiief.  1,  6001». 

*)  angenommen ,  daB  neben  den  Geben  eblichen  Geben  an> 
ehliche  föhne  vorhanden  gewefen  wären ,  h&tte  jeder  legitimot 
14/105,  jeder  natnralis  1/105  des  väterlichen  erbes  besogen. 

**)  einige  beziehen  den  fchoß/aü  bloß  auf  die  mutter,  nicht 
auf  dan  Tatar  und  dia  aadam  TOriUiran.  rgL  Blbnliart  p.  277; 

dem  alten  fprachgobrauch  t&a^  aber  die  weitaia  bedeutuoff  toa 
fehoB  beBer  zu,  Qutalag  p.  So.  von  ankalinnen:  |ia  fcholu  utm  i 
karla  (dea  groBvaters)  ycau^'. 
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1.  meiltentheils  erben  vater  und  matter  vor  bruder  und 
XchweAer,  denn  diefe  ftehen  zum  erblaßer  im  zweiten 
0rad,  jene  aber  im  erften  (Vilig.  IV.  1,  1.  2)  Si  qua 
mortans  fderit  et  filioa  non  dimiieritt  fi  pater  aut  mater 
fapei^tea  fiierint,  in  ipfam  heieditatem  luccedant;  fi 
pater  et  mater  non  fnperfuerint  et  firatrem  aut  fororem 
dimiferit,  in  hereditatem  ipli  fuccetant  lex  fal.  62,  1.  2. 
lex  rip.  56,  1.  2.  Si,  qui  moritur,  nec  filios  nec  nepo- 
tes,  feu  patrem  vel  matrem  relinquit,  tunc  avus  et  avia 
bereditatem  fibimet  vindicabit.  lex  Vifig.  IV.  2,  2.  He- 
reditas  materna  (des  kiiids,  das  feine  mutter  überlebt 
und  beerbt  hat)  ad  patrem  ejus  pertineat.  lex  alam.  92. 
Stirft  de  man  ane  kint,  lin  vader  nimt  lin  erve;  ne 
hevet  he  des  vader  nicht,  it  nimt  iin  müder  mit  mereme 
rechte,  dan  ün  bruder.   Sfp.  1,  17. 

2.  bisweilen  find  fie  dem  bruder  und  der  fchweHer 
nachgefetzt.  Tacitus  Germ.  20  erwähnt  der  elLern  gar 
nicht:  heredes  fucceil'oresque  fui  cuique  liberi,  fi  liberi 
non  funt  proximus  gradus  in  fuccelTione  fratres,  patrui, 
avunculi.  diefes  ftülfchweigen  reicht  freilich  nicht  hin 
za  der  Tennuthung ,  daß  in  ftltefter  seit  die  eitern  gar 
kein  erbrecht  gehabt  h&tten.  Bedentender  fdieint  mre 
analaftnng  in  der  lex  bnignnd.  14 ,  2 :  Ii  forte  defunctos 
nec  filiam  nee  filiam  reliqnerit,  ad  forores  (hier  ge- 
fchwilter)  ^el  propinquos  parentes  hereditas  tranfeat. 
Aach  wird  in  der  lex  Sax.  7,  2.  nach  dem  fohn  gleich 
der  bruder,  nicht  der  vater  des  ehmanns  zum  vormund 
der  witwe  berufen ,  was  auf  ahnliche  ausfchüeßung  bei 
der  erbfolge  deutet.  Diefe  nachfetzung  der  eitern  fin- 
det fich  noch  in  einigen  fpäteren  landrechten,  z.  b.  in 
dem  Kehdinger  (Pufend.  1  ,  153) :  es  ßirbet  kein  gut 
zurück ,  fondern  vorwärts ,  darum  wenn  kinder  verdor- 
ben and  ihr  vater  u.  mutter  in  leben  waren ,  haben 
diefelben  ihren  nachlaA  nicht  erben  können,  fondem  ift 
in  der  leitenlinie  auf  die  nfthelten  blutafireunde  vererbet 
Femer  in  öftreich  und  Luzenbnrg.  (Mittermaier  §.  389. 
net  2.) 

3.  in  Seeland  erbten  vater  u.  mutter  zugleich  mit  des 
erblafters  ^chwiftem.  Seel.  1,  15  (in  Schonen  erbte  der 
vater  nnd  fchloft  die  gefchwifter  ans;  war  er  todt,  To 
erbte  die  matter  zugleich  mit  den  gefchwiftern.  Schon. 
2.  7.) 

4.  V0tt  der  nachfolge  in  echtes  eigenthnm  find  auch  hier 
die  weiblichen  afcendenten  ausgefchloBen. 
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C.  erireeki  der  magfchaft,  d.  i.  der  feitenver- 
wandten. 

1.  inwiefern  fie  den  afcendenten  bald  nachltehen,  bald 
vorgehen  ilt  eben  abgehandelt  worden. 

2.  vollbürtige  gefchwiller  haben  den  vorzug  vor  halb- 
bürtigen, ein  voUbürtiger,  ebenbürtiger  bruder,  frater 
germanus,  hM  ahd.  erchanpruodar  ^  agf.  freobrdäar 
(Lye  fuppl.) 

3.  bei  echtem  eigenthum  gehen  die  fchwertmage  allen 
weiblichen  bufenerben  und  fchoßerben  vor,  alfo  bruder 
und  neffe  der  tochter  des  erblaßers :  dat  ok  de  fchwert- 
fide  vor  des  mannes  eigene  dochter  koppes  neger  ge- 
wefen.  landr.  der  Ditmarfen  art.  202  (Neocorus  I,  365.) 
Urfprünglich  erftreckte  fich  das  recht  der  feitenerben  fo 
weit,  als  die  üppe  nachgewiefen  werden  konnte,  feitdem 
ßppzahl  angenommen  worden  war,  nur  bis  auf  den 
poOitiT  feftgeTetsEten  letzten  grad  (Eiehh.  rechtagefeh. 
§.  203.)  Snaterfain  wurde  auch  der  Tonng  der  fchwert- 
feite  eingeiehrilnkt.  der  Sfp.  1 ,  17  l&At  ihn  nur  noch 
fiUr  bruder  und  fchweftererbe  gelten ,  nicht  für  die  fer- 
nere üppfchaft  (von  den  gefchwilterkindem  an,  d.  i. 
von  dem  fächf.  erllen  grad  bis  zum  fiebenten) :  fven 
aver  en  erve  vcrfüßeret  unde  verbruderet  (über  fchwe- 
ller  und  bruder  hinausgeht ,  fchwelter  und  bruder  nicht 
mehr  leben ,  fondem  nur  ihre  nachkommen :  die  lat. 
verfion  hat :  quando  autem  ad  hereditatem  foror  non 
pertineat  neque  frater),  alle  de  fik  gelike  na  to  der  fibbe 
geltuppen  mögen,  de  nemet  gelike  dele  daran,  it  ü  man 
oder  toif.  difle  betet  de  Saflen  ganerwn  (die  verfion: 
et  com  in  hie  feznm  non  difoemamae,  hos  heredee  aeee> 
leremUe*)  appellamns). 

4.  gewiffe  güter  find  dem  feitenerbrecht  entzogen:  das 
gut  zu  waldxecht  (in  HelTen^  erbet  nicht  zur  feiten  aus, 
fondem  in  der  ftndren  limen  vor  and  unter  fich,  und 


•)  gleichfam :  de  gaen  ,  gS,hcn ,  fchnellen  ?  die  glofle  fcheint 
aa  ^an  ,  gehen  zu  denken:  alfo  heißen  fie  darumb,  da«  das  erbe 
an  iie  niederwerts  gehet t  was  niederwerta  kommt  das  gehet,  was 
aber  anfwerti  kommt  dM /b4«<.  Kofod  Aiielier  1,  874.  875.  470. 
veigleiebt  auch  die  fchoniloheii  und  feeländ.  gangarvä,  und  dann 
wimi  die  ganerven  (al.  generven)  des  Sfp.  wörtlich  und  iächlich 
verfebieden  von  den  bochdealTohen  sanerben  (ooheredes).  TgU 
WM  ttnten  L  4SI  bemerkt  werden  wInL 
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wo  die  nicht  weren,  erbet  es  der  waldrechtsherr  und 
fallt  ihm  wieder  heim.   Homberger  ftadtbach. 

D.  einzelne  gegenftände  der  fahrenden  habe  werden  in 
allen  drei  clafren  des  bufens,  des  Ichoßes  und  der  feite 
nui*  entw.  von  dem  männlichen  oder  von  dem  weibli- 
chen gefchlecht  geerbt,  n&mlich  heergewäte  und  ge- 
rade, worflber  das  folgende  buch  weitere  anskonft  er- 
theQt,  Ygl.  oben  f.  378. 

IL  Art  und  weife  der  erbfchafL 

1.  der  berufene  gM  eu  dem  erbe  (adit,  gänger  til), 
der  unberufene  geht  davon  (gänger  firam),  der  verftor- 
bene  gQ4  oder  laßt  das  erbe  (ahd.  erpikepo?,  nhd. 
erblaler);  der  berufene  nimmt  es  (arbinunga,  erpinomo, 
altn.  arfpegi.  Ssem.  116*  Yon  (u^a,  accipere,  fpäter 
arftökumadr,  von  taka,  capere)  erve  nemen.  Sfp.  1, 
3 ,  5. ;  erbe  geben  hat  Reinolt  von  der  Lippe  67**.  . 
Die  Friefen  fagen :  on  erve  fara,  ova  erve  fara.  Af. 
85.  97.  Unfer  heutiges  antreten  ift  wohl  urfpriinglich 
mehr  gemeint  von  liegender  habe ;  früher  finde  ich  auch, 
mit  perfonitication  der  erbfchaft:  da^  erbe  gctritet  an 
diu  kint.  Gaupp  magdeb.  r.  p.  312.,  es  fällt  m  (con- 
tingit) ;  da:^  erbe  eocchön  N.  Bth.  1 5  (wie  das  belthaupt 
Mwkm^  oben  f.  371.)  Aus  den  gedichten  bemeike  ieh: 
fich  ze  dem  erbeteile  ziehen.  Iw.  7310.  vom  erbe  ver- 
fchalten.  Lf.  3,  34.  einem  da;  erbe  üf  flahen  (entziehen) 
Lf.  3,  30. 

2.  find  mehrere  zufammenberufen ,  fo  wird  das  erbe  ge- 
theilt;  in  altefter  zeit  durch  laß  (fors)'^),  daher  das  gr. 
»ilf foc  (arbi)  und  ul^QOfdfMg  (arbinun\ja) ;  miterben  heiAen 
fchon  ahd.  hanarpun  (gaoerben,  confortea)  gl.  Doc.  204* 
mhd.  ganerben  Parc.  80*.  Vgl.  die  f.  473.  474  angeführten 
belege  von  verloßung  unter  den  PYanken;  einen  für  den 
Norden  gewährt  Ol.  Tr.  faga  2,  90.  Gula^ingsl.  j).  285. 
Bei  den  Vandalen  galt  ein  funiculus  hereditatis  (nach  Deu- 
teron. 32,  9V),  denn  Geiferich  theilte  feinem  beer  die  er- 
oberte landfchaft  Zeugitana  durch  ein  folches  loß.  Victor 
Vitenüs  lib.  1.  (bibl.  patr.  2,  415^)  —  Beiland  die  erb- 
fchaftsmaffe  aus  gleichartigen  gegenftänden ,  To  bedurfte 
es  keines  loßes,  fondern  bloßer  Zählung;  einer  alten 


*)  fo  loftten  de«  Kronos  drei  J^hae.  IL  15,  187-192.,  fo  Nu- 
mitor  and  ▲muUiie. 
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theüang  des  v&torliclien  geldes  «nl  dem  immd  ift  f.  100 

gedacht,  man  vgl.  den  fpnich:  als  manich  mimd,  als 
manich  pfand,  fo  viei  pfond  als  mund,  was  auf  die 
faccellio  in  capita  bezogen  wird  (Fifcher  erbfolge  2,  168. 
Schmeller  1.  310.)*)  —  Statt  des  loßes  galt  auch  von 
alter  zeit  her  die  auskunft,  daß  der  ältere  theilte  und 
der  jüngere  wählte**)^  weil  theilen  dem  reiferen  ver- 
ftand  zufagte,  wählen  der  unfchuld  der  jugend.  Älteften 
beleg  hierfür  nehme  ich  aus  Nithardus  lib.  1.  p.  363 : 
ecce  fili,  (redete  Ludwig  der  fromme  zu  Lothar)  regnum 
omiie  coram  te  eft ,  divide  illud  ,  prout  habuerit  (V) ; 
quod  fi  tu  diviferis,  partium  electio  Garob  erit;  n  autem 
nos  diviferimus  illud,  limiliter  partium  electio  tua  erit 
Ein  altn.  beifpiel  bat  SvarfdcBlafaga  (bei  Müller  1 ,  304) ; 
die  gefta  Bomanor.  cap.  90  grOnden  darauf  eine  befon- 
dere  fabel :  rex  aliquando  erat  in  quodam  regno ,  in  quo 
talis  erat  lex  pofita,  quod  fratar  fenior  bereiditatem  di- 
videret  et  junior  eligeret ,  cujus  ratio  eil ,  quia  majoris 
diferetionis  eil  dividere,  quam  eligere  etc.  Stellen  aus 
gefetzen  des  mittelalters :  fvar  fo  tvene  man  en  en'e 
nemen  folen ,  die  eldere  fal  delen  unde  die  jüngere  fal 
kiefen.  Sfp.  3,  29.  fehwäb.  laiidr.  cap.  270  Senkenb.;  der 
eideile  fol  teilen  u.  der  jungeile  kiefen.  Gaupp  magdeb.  r. 
p.  285 ;  dat  erve  fchal  de  oldelle  delen,  de  jungeile  kefen, 
is  er  aver  mer  denn  twe,  fo  delen  fe  mit  gelote.  Ölrichs 
rigilches  r.  p.  140 ;  der  ftltere  fol  tbeilen«  der  jüngere  kie- 
fen. Erfurter  Aat  Walcb  1, 107. ;  die  oldeOe  broedor  lü 
dat  guet  fetten,  die  jungefte  kiefen.  Wefterwold.  §•  257. 
Umkehrte  gewohnheit  berfcbte  in  Wales :  the  yoangeft 
fon  muH  divide  all  the  patrimony  and  the  oldeH  fon  muft 
cbufe.  Probert  p.  187 ,  wozu  die  analogie  ilimmt ,  dai 
der  mann  w&hlen,  die  frau  theilen  folle  (the  wife  Claims 
the  right  of  dividing  and  the  husband  of  choofing.  ibid. 
p.  128.)  und  gleiches  galt  nach  den  normännifchen  ge- 
fetzen (Ludewig  reliq.  7,  213.)  Nach  canonifchem  recht 
fand  jene  regel  anwendung,  wenn  ein  ketzerifcher  bi- 
fchof  wieder  aufgenommen  wurde ,  lein  fprengel  aber 
mittlerweile  einem  andern  zugefallen  war,  der  altere 


*)  fohwib.  Ork.  luibeB  fftr;  in  gleiche  th«ile  tbeilea:  im 

aiehlen  toeit  teilen,  in  aicheUn  abteilen  (Fifcher  erbf.  2,  18 L  18Sb 
136.  234.);  bei  Wehner  und  Schilter  fcheint  daher  die  erklinuig 
erbe  in  eiohelweis,  heres  ex  alle  unrichtig. 

**)  tiileB  und  wehi.  H&  1 ,  87*  56*  trqj.  19646;  toUea  and 
kiefen  HS.  %  184».  dMa  and  kiafe.  Uk  Bioen.  §.  81.  87. 
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theilte,  der  jüngere  wfthlte.  C.  1.  X.  de  paroch.  et  alien. 
prohib. 

8.  die  antretnng  der  erbfchaft  gefchah  zwar  in  der  le- 
gel  Ton  foUift,  nadi  dem  4>richwort:  äet  todte  erM  dm 
lOeiiäiffm^  le  mort  laifit  le  vif  (Eifenharl  p.  827->880) ; 
indeffen  fcheint  docli  das  alterthum  befondere  feierlich- 
keiten  beobachtet  zu  haben.  Im  Norden  wurde  ein  faft^ 
liebes  trinkgelag  (erfi)  gehalten  (vgl.  Gutalag  cap.  28), 
wenigftens  bei  königen  und  iarlen:  pat  var  fidvenja  i 
pann  tiraa,  |)ar  er  erfi  fkyldi  giöra  eptir  konünga  edr 
iarla,  fcyldi  fä,  er  gerdi  erfit  oc  til  arfs  fkyldi  leida, 
fitja  a  fkörinni  fyrir  häfaetinu,  allt  par  til  er  inn  vcEri 
borit  füll,  patt  er  kallat  var  Bragaftül;  fkyldi  fa  pa 
ftanda  upp  i  moti  BragafuUi,  oc  ftreingja  heit,  drecka  af 
fullit  lldan ;  fidan  fkyldi  bann  leida  i  hafseti  |>at,  fem  ätti 
fadir  hans,  var  bann  hminn  til  arfs  düa  eptir  bann. 
Yngl.  cap.  40. 

4.  lehnserben,  die  fich  anfter  lands  befinden,  müAen  «n- 
geßumt  kemMtrm  und  der  belehnang  g^nen,  TgL  oben 

r.^)8.  99.  ; 

III.  Anderes  erbrecht  als  durch  fippe  findet  in  folgenden 
fallen  MU: 

1.  durch  gedinge.  unter  fürften  und  adel  wurden  erb- 
verhrüderungen  eingegangen,  wonach  im  fall  erlöfcben- 
der  fippe  zwei  oder  mehr  gefchlechter  einander  nach- 
folgen Tollten;  eine  tertragsmaßige  ergänzung  oder  fort- 
fetKung  natürlicher  yerwandtfcbalt.  Nocb  enger  ver- 
banden die  fogenannten  ganerbfehtfien.  mehrm  &ml- 
lien  kamen  überein,  ihre  güter  oder  einige  derfelben 
gemeinfchaftlich  zu  befitzen,  in  die  verlaßenfchaft  aua- 
Ilerbender  mitglieder*)  aber  logleich  wechfelfeitig  einzu- 
treten :  ganerh,  fo  mit  theil  und  gemein  hat.  Odenwal- 
der landr.  p.  107.  Haltaus  f.  v.  gemeiner.  Solche  gan- 
erbiate  waren  ziiinal  in  der  Wetterau,  Pfalz,  im  Elfafl, 
in  Franken,  Hellen  und  Thüringen  üblich,  beifpiele  führt 
Frifch  1,  3 16*  an.  Der  name  ganerbe  bedeutet  allgemei- 
ner fo  viel  wie  coheres,  confors  (vorhin  f.  479)  und  ift 
wohl  erlt  fpäter  auf  die  vertragsmäßige  miterbfchaft  ein- 


*)  zuweilen  gehen  fie  entfernteren  verwandten  vor;  gaonerb  foi 
der  fibfchaft  vorgen.   Odenwälder  landr.  p.  56. 

Orimms  D.iUA.  3.  Auag.  Hh 


Digitized  by  Google 


482 


hmta.  mrbfchaft.  läMe  vnOm 


gefchrftnkt  worden.*)    die  gänerven  dee  Sfp.  (f.  478) 

fcheinen  etwas  anderes. 

2.  durch  Utete   willen,    erbeinfetzang  und  enterbung 

erfcheinen  im  deutfchen  recht  nur  als  ausnähme,  aber 
fchon  in  früher  zeit.  Aus  des  Tacitus  werten  nxdlum 
teßanientum  läßt  fich  fchwerlich  folgern,  daß  dem, 
welcher  gar  keine  fippfchaft  hatte  oder  aus  gerechter 
urfache  mit  feinen  nachflen  verwandten  unzufrieden 
war,  die  befugnis  gefehlt  haben  folle,  über  feine  habe 
anderweit  zu  verfügen.  Die  langob.  gefetze  nennen  das 
thingare  (dingen,  ein  gedinge  machen)  und  erlauben, 
den  fchnldigen  lohn  zo  enterben.  Roth.  168 — 174 ;  vgl. 
edict.  Theod.  §.  23.  lex  Yifig.  IV,  2.  20.  Burg.  24,  5. 
43.  51,  1.  Langobarden,  Göttien  und  Bnigonder,  naher 
als  die  Ydlker  des  innem  DeutTchlands  beCannt  mit  den 
einrichtungen  der  Römer  können  zwar  von  diefen  den 
gebrauch  der  teltamente  entlehnt  haben.  Die  älteften 
frankifchen  gefetze  fehweigen,  fränkifche  teltamente  ans 
dem  6.  7.  jh.  (Savigny  1,  269.  2,  104.  112)  und  formein 
dafür  find  vorhanden;  zur  zeit  der  capitularien  waren 
teltamente  im  gang,  vgl.  das  zweite  von  813  cap.  6 
(Georg.  777) :  fine  traditione  mortui ;  auch  die  lex  lÄ- 
juv.  14.  9,  3  erwähnt  des  tellaments.  Ein  merkwündi- 
ges  beifpiel  aus  dem  Norden,  wo  kein  römifcher  einfluß 
waltet,  Iteht  in  der  Egilslaga  cap.  8.  pag.  34.  35,  im 
jähr  875  lieft  der  todwunde  Bkrat  den  kOnig  flaraldr 
ZQ  fich  entbieten  nnd  fagte :  ef  M  Terdir  at  ek  dejja 
or  pemm  (ftrom,  vil  ek  "peb  bidja  ydr,  at  per 
lätid  mik  räda  fyrir  arfi  minum.  nach  erlangter  be- 
willigung  Haralds  verfügte  der  kranke  und:  fefti  petta 
mäl  fem  lög  voro  til  at  leyfi  konüngs.  es  war  alfo  eine 
feierliche  Willenserklärung  vor  dem  könig,  wie  freilaßun- 
gen vor  ihm  gefchahen.  **)  Ohne  zweifei  waren  anch  den 


*)  gramm.  2,  753.  764  gebe  ich  der  deutimg  aus  gan-  vor  der 
aas  gß'tm-  den  yonrag;  hier  folgen  noch  belege,  worunter  einige 
mehr  für  letztere  zufammcaAtsiing  ftreitCD:   gute  n.  gelrawe 

ganerhin.  Wenk  2,  275  (a.  1317);  ein  rechter  flamme  u.  geborner 
ganerbe.  Wenk  2,  302  (a.  1327);  geanerbei  fitzen.  Wenkl.  nr.  163 
(a.  1326);  merkwürdig  der  pfeonafmus  mitganerb«  bei  Lennep 
868.  866  (a.  1658.  16<J4);  erven  u.  «merven.  Kind).  1,  88.  8,  648 
a.  1400);  der  wermeifter  wifet  op  waltfeißen  ind  op  anerfen 
ganerben,  erbexen),  Kit2  1,  144;  vgl.  klage  914;  d4von  •rb9t  Sl 
mich  an. 

**)  UßammU  kann  auch  heiBen  wenn  der  vater  Uom  habe 
willkOrUch  unter  fiBine  naiarlidieii  erben  muOmUi  fo  Skapur- 
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Angelfachfen  tellamente  bekannt,  fie  nennen  fie  cvidas 
(cvide,  eloquium ,  dictum) ,  tellaraent  machen  heißt  cvidas 
dön,  cvideleäs  (lex  Cnuti  70)  ein  inteftatus.  Beifpiele 
aus  dem  mittelalter  verzeichnet  Mittermaier  §.  407.  p. 
742.  743;  mk  die  mbd.  gediehte  gewtton  ihrer.  Gm 
Heinrich  Ton  Naribon  enterbte  feine  löhne  und  liei  fein 
gut  ^nem  tanfjpathen : 

Yon  Naribon  gräve  Heimerich 

alle  flne  fime  Terftitt, 

da;  er  in  bftrge  noch  haobe  lie^ , 

noch  M  erden  decheine  rtcheit 

ein  fln  man  fd  vll  bt  ime  geltreit, 

da;  er  den  Up  durch  in  verlds, 

des  kint  er  seime  erb«i  kds ;  Wh.  2,  3^ 

er  bedeutet  es  felbft  feinen  löhnen,  da;  -was  An  wille  und 
des  bat  er;  Ulrich  Wh.  1,  3*  10^  nennt  es  eiUerbe».  Ein 
lied  Walthers  60,  34  beginnt: 

ich  wil  nü  teUm^  6  ich  yar, 

mlin  Yamde  guot  u.  eigens  vil, 

da;  iemen  dürfe  Itriten  dar, 

wan  den  icfa^  hie  hefcheidm  wil. 

al  min  nngelücke  wil  ich  fohaffen  jenen  etc. 

tdlen  und  befcheiden  find  technifch  für  teltieren  O^sltaus 
139.  142.  r.  T.  befcheiden,  befcheidung),  fchaffen  für 
legieren  (Haltaus  1600.)  Die  bedingung  der  tedamenti- 
faction,  ein  gewilTes  maA  leiblicher  kraft,  ilt  oben  f.  96. 
97.  abgehandelt  worden;  bei  gefunten  lebentigen  leib, 
da  ich  zu  kirchen  und  Ilraß  wol  gen  mocht,  heißt  es 
M.  B.  9,  2«1  (a.  1455.)  Zuweilen  wird  bellimmt,  was 
den  übergangenen  verwandten  hinterlaßen  werden  muß, 
z.  b.  in  der  angeführten  urk.  von  1324:  fo  mach  hei 
fine  rorende  have  geven,  wem  hei  will  binnen  echt,  uppe 
feven  hovede  (fieben  Mcke  vieh),  de  weder  de  argeiten 
noch  de  beAen  fin,  dei  folen  llaen  tor  ervekUe,  KindL 
h6rigk.  382. 

3.  erbrecht  des  ßaats.  Heimfallendes,  erblofes  gut, 
bona   caduca^   altn.   danarfe   und  danafi*)  ^  Ichwed. 


tangr  in  der  Oantrdnlkga  p.  11,  oder  landgnf  Philipp  (oben 

t  474)  und  der  graf  von  Naribon. 

*)  Biörn  hat  beide  formen  und  erllere  mit  lanpicm,  letztere  mit 
kurzem  a;  die  ableitung  noch  nicht  recht  augeklärt,  das  com- 
ponierto  daoar  üshoUit  ein  Ihbft.  daii  TorMunleCfeii,  Ton  däinn 

Hh2 
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danaarf,  dan.  damnefiB,  Nach  den  kt  gefetze»  wild  M' 
ches  gut  vom  /V^i»  oder  von  der  eurüs  regia  genommen« 
ad  cpui  regium  (ad  opus  noftrom)  Geoxgif^  777.  Diea 
erbrecht  trat  ein 

a.  wenn  ein  fremder  im  lande  Harb  (droit  d'aubaine) 
vgl.  Mitteniiaier  §.  99. 

ß.  bei  dem  tod  oder  der  hinrichtung  fchwerer  Verbrecher ; 
nach  dem  ed.  Theod.  ^.  112  erlt,  wenn  keine  verwandten 
bis  2iun  dritten  grad  da  waren. 

r*  wenn  weder  erben  lebten  noch  teftamentarifdi  ver- 
fügt worden  war,  erblofes  gut.  hierbei  galt  die  befchr&n- 
kmig  des  begriffs  der  erben  auf  gewifle  grade,  lex  ba- 
jnv.  14,  9.  capit  U.  a.  did  oap.  4. 6w  ediot  Theod.  §.  24. 

bei  dem  tod  desjenigen,  der  fich  feiner  fipp/chaft 
fderlidi  t^efhan  hat  (tollere  fe  de  parentAla,  altn.  af- 
fiQa,  fich  abfippen);  ein  folcher  erbt  nicht  mid  wkd  nicht 
beerbt:  ß  antem  ille  OQciditnr  aut  moritur,  compofitio 
ant  hereditas  ejus  non  ad  heredes  ejoa  fed  ad  fifcnm  perti- 
neat.  lex  XaL  63. 

$,  die  merkwürdiglten  fälle  find  die,  in  welchen  der  fifcns 
vorhandene  erbfähige  erben  entw.  aiiafcliloi  oder  fich  mit 
ihnen  in  die  verlaAenfchaft  theilte: 

a.  bei  den  Langobarden  concurrierten  mit  der  filia  le- 
gitima  die  parentes  jproximi,  mangelten  diefe  aber,  16 
trat  an  ihre  Itelle  die  cnrtia  regia.  1.  Both.  158.  159. 
160.  163. 

b.  den  komo  denariatos  und  libertus  beerbten  bloß  feine 
kinder,  die  weiteren  Terwandtea  wdrängte  der  fifeos. 
lex  rip.  57,  4.  61,  1. 

c.  der  llaat  zieht  das  vermögen  lediger  leute  an  fich. 
ein  unverheiratheter  einzelner  menfch  heißt  ahd.  haga- 
ßaUj  hagullalt,  apf.  hägßeald,  welches  man  zuletzt  in 
hageßole  entilellt  hat,  als  ob  es  mit  Holz  verwandt 
w&re.  Der  begriff  nähert  fich  ganz  dem  oben  t  818 
von  f<4ivagus,  einläufig  angegebnen,  weshalb  anch  gl. 
Jnn.  213  hagaftolt  mercenarins,  knedht,  tageldhner  be- 
deuten kann.  In  fangaller  orkunden  werden  unehliche 
kinder  der  ledigen  To  genannt  Arx  2,  165.  Rigftntlich 


(mortaas)  wflide  da«  compofitam  dliiit£l  oder  dAimaft  lantcs.  bi 
ttelAiMl.  gefets  heiSt  auch  ein  «lugcgrahMr  üdiats  danaefiB. 


Digitized  by 


haus»   erbjchafU   reckt  des  fifcus.  485 


fcheint  aach  nur  die  habe  janger  oder  alter  hageltolze 
aoB  den  geringeren  ftinden,  vaterlofer  und  unehlicher 
leate  zn  verfii^,  meift  aach  erft  in  eimangelung  naher 
Terwandten.  Wan  eine.M^e  perfm^  heifit  es  in  piiU- 
zifdien  amtsberichten ,  fie  feie  bevormondt  oder  nicht, 
abftürbe  und  kein  ledig  gefcbwütert  oder  erben  zu  nf- 
Iteigender  linie  hinterließe  und  kein  freiwillig  ufgabe  ge- 
than,  fo  ift  alsdann  alle  delTen  verlaßenfchaft  Pfalz  erb- 
lich heimgefallen.  Ambt  Starkenburg  bericht,  es  fei  alfo 
kerkommen,  wann  ein  ledig  perfon  Mrbe,  die  fei 
gleich  jung  oder  alt,  erwachfen,  unmündig  oder  ein 
pupill,  er  habe  feinen  verlland  zu  teftieren  oder  nicht, 
und  verleßt  weder  bruder  noch  fchwefter  von  beeden 
banden,  fo  feie  feine  verlaßenfchaft  alle  Churpfalz  (ohne 
wafi  feine  nechfte  freondt  auft  ^ebflbr  erhalten)  heim- 
gefallen; jedoch  werde  es  leidhcher,  als  wan  es  ^e- 
wtukfm  hagefloLnn  gehalten.  Im  Lindenfelfer  ialbnch 
Ton  1589  liehet:  kageßoUf  ilt,  wo  ein  ledige  perfon,  fie 
fei  bevormundt  oder  nit,  abAttrbe  nnd  kein  ledig  ge- 
fchwillert  oder  erben  in  auffteigender  linie  hinterläßt. 
NiederlUchfifche  weisthümer  reden  nur  von  alten  hage- 
ftolzen,  die  fie  vom  50.  oder  51.  jähr  an  rechnen  (oben 
f.  225):  wen  der  hofftolte  gellorven  is,  alle  ßn  wol  ge- 
wonnen guet  (wird  zuerkant)  den  herm  unde  dat  aif- 
guet  den  frtinden.  Witzenmühlenr.  §.  2 ;  und  fo  er 
Tnach  diefer  zeit)  verilörfe,  fchulde  ßn  nagelaten  gut  an 
ae  heeren  verfallen  fin.  Ofalsburger  prolrfteirecht  §.  4. 
Nach  Schottel  de  fing,  jorib.  cap.  1.  pag.  10.  werden  an 
«inigen  orten  68  jähr,  6  wochen,  2  tage  gefordert 
Wann  der  ledigen  knaben  oder  jungfranen  einer  nach 
verfcheinong  der  50  jähre  nnveiliehrathet,  desgleichen 
ein  Witwer  oder  witfrau  nach  ansgang  von  30  jähren 
unverändert  und  ohne  leibeserben  mit  tod  abgegangen, 
die  erbet  die  herfchaft  Alberfpach  (in  Schwaben)  am 
fahrenden  gut  und  nicht  am  liegenden,  es  fei  denn  eigen ; 
vater,  mutter,  gefchwüler  und  andere  blutsverwandten 
erben  nichts.  Befold  f.  v.  hagellolzen,  und  Dietherr  in 
den  znflitzen  bemerkt  aus  Ad.  Keller  de  oific.  jnrid.  po- 
lit.  p.  431 :  in  landgraviatu  nellenburgenfi  accipit  tifcus 
bona  filiomm  facerdotom  (pfaffenkinder)  et  aliorom  no- 
thnrum,  fporiomi  et  baftardom,  Tocantniqne  antifpiitiia 


4.  ähnlich  dem  fiXcalifcheil  eifmdit  ift  die  wegnahne 
^  hifikHi^  (obe»  f.  m.) 
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Dem  heidenthnm  fchien  das  leben  nichts  ohne  gefand- 
heit  des  leibs  und  vollen  gebrauch  aller  gUeder;  darum 
galt  es  für  recht,  fchwachlicbe  kinder  aaszuTetzen,  un- 
heilbare kranke  durch  den  tod  ihrer  qual  zu  erlodi^ren 
und  aus  diefem  gnindfatz  folgte  auch  eine  geringfchatzung 
des  gebrechlichen  alters,  die  uns  noch  barbarifcher  dün- 
ken mülle,  wenn  fich  nicht  ergäbe,  daß  fie  mit  dem  wil- 
len und  der  finnesart  der  greife  felbft,  die  als  opfer  fie- 
len, übereinllimmte.  Es  galt  für  erwünfcht,  ini  bewußt- 
fein  letzter  kraft,  ehe  fiechthom  nahte,  zu  Iterben,  wie 
wir  den  krieger  preifen,  welclm  der  tod  auf  dem  fchlacht- 
feld,  ohne  vmnannliclie  krankheit,  dahin  rafii 

1.  Gautreksfaga  cap.  1.  2.  ed.  upfal.  1664  p.  8.  12.  be- 
richtet, wie  fich  die  bewohner  einer  an  der  grenze 
Weßgothlands  abgelegnen  gegend ,  wenn  üe  lebens 
müde  wurden,  von  einem  hohm  felfm,  genannt  cetter- 
nis  ßapi  (Hamms  fels) ,  herab  zu  ßürzen  pflegten :  her 
er  fa  hamar  vid  b(B  vorn,  er  heitir  Gillingshamar  ok 
I>är  t  ]ii&  ftapi,  m  er  Y^r  köUum  attemis  ftapa,  hann  er 
M  bAr  ok  |«tt  flang  f}  rir  ofan  at  ^t  qoickindi  hefr  ei 
Itf,  er  pAr  gengr  ffn  mdr;  ]^  heitir  hann  »ttemis 
ftapi  ,  at  ^  mid  fseckom  v6r  voro  settemi,  pegar  os 
pyckir  ftorkyns  vid  bera,  ok  deya  |>&r  allir  vorir  forel- 
drar  fyri  ütan  aüa  f6U  ok  /ora  par  tü  Odins,  ok 
purfum  ver  af  öngo  voro  foreldri  pjngzl  at  hafa  ne 
protfko,  pvl  at  |)eir  ficldar  ftadir  hafa  öllum  verid  iafn- 
friallir  vorum  settmönnum  ok  purfuin  ei  at  lifa  vid  fiär- 
tion  eda  foßdfluleyfi  .  .  .  .  ok  aettlar  fadr  minn  ok  modr 
(die  tochter  erzählt)  k  morgin  at  fkipta  arli  med  os 
fyfkinum  enn  paug  vilja  fidan  ok  praelin  gänga  fyri 
ffittemis  ftapa  ok  fara  fv4  Hl  ValhaUar,  vill  fadr  minn 
ei  tffipiliga  latma  pnalin  paon  gödvilja  .  .  .  enn  nü  nioti 
hann  tehi  med  hOnnm,  f^yckiA  hann  ok  vift  vita,  at 
Odinn  man  ei  gftnga  i  m6ti  pr»lnnm,  nema  hann  fift  t 
bans  föroneyti.  Der  fich  tOdtende  herr  nahm  feinm 
knecht  zum  lohn  treuen  dienftea  mit  in  den  toä  (obea 
f.  344),  weil  Odin  nor  den  diener  einlaßt,  der  im  ge- 
folge  des  herm  konmit.  Nachdem  Skapnartüngr  fein 
erbe  ausgetheilt  hat,  ftürzt  er  und  feine  frau,  von  ihren 
kindern  zum  felfen  geleitet,  fich  froh  und  heiter  herun- 
ter (ok  foru  pau  gM  6k  m  tü  Odins.)    Die  Gaatr 
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reksfaga  ilt  erlt  in  fpäterer  zeit  abgefaßt  worden  (Müller 
2,  583.  584),  allein  ihr  ganzer  inhalt  und  namentlich 
diefe  nirgend  fonit  aufbewahrte  nachricht  von  dem  »t- 
tenus  ftapi  tragen  das  gepr&ge  echter,  nnerdichteter 
fage. 

2.  die  fchon  viel  mehr  hiAorifche  Olafs  TiyggvaTonar 
H^a  cap.  226.  ftheil  2,  225)  enthalt  ansdrücklich,  daft  znr 
seit  ftrenger  kute  and  hnngersnoth  auf  Island  in  offe- 
ner Tolkmrfammlung  befdiloßen  wurde,  alle  greife, 
lahme  und  fie^  menfchen  aufzugeben  und  verhim- 
gern  zu  laßen;  var  pat  doemt  ä  famqvämu  af  herads- 
mönnum,  at  für  fakir  fultar  ok  fvä  mikils  hallairis  var 
leyft  at  gefa  upp  gamalmenni  ok  veita  enga  biörg,  fvä 
peim  er  lama  voro  edr  at  nöckuro  vanheilir  ok  eigi 
fkyldi  herbergja  pa.  Damals  fieng  fchon  das  clirillen- 
thum  an  einzudringen  und  die  ausfiihrung  des  graufa- 
men  befchlußes  wurde  hintertrieben.  Daß  ihm  aber 
ahnliche  und  ausgeführte  im  tieteien  heidenthum  vor- 
hergiengen,  Iftftt  fich  nicht  bezweifehi.  In  der  Yiga 
Skutus  famt  macht  bei  ftrengem  winter  Liotr  den  vor- 
fchlag ,  die  kinder  anazufetzen  und  die  greife  zu  töäten. 
Müller  1,  264. 

3.  auch  die  Heruler  töd taten  ihre  greife  und  hranhe: 

tivup  ii^P'  älX'  imtddp  ug  aihtSp  f  y^gq  f  vdaa  dXtpij, 
indpayttiq  q\  fytptto,  tovf  ^vyy§peTg  ainZai^at,  Sn  taxtna 
4  dp^QmnmP  aMp  d^pa»l{ß$P  *  ot  6k  ^vXa  noXld  ig  (tiya 
u  vtfßoQ  ^yyijaay%€g ,  tta^UtOPrig  ts  %dy  ävö^miWP  ip  fjj 
%Ap  l^vXmv  vntQßolfL  %wv  upa  '^EQOvXioy,  dXXdtQtop  ftip  tot, 
<fvv  ^Kftdl»  nag*  avtdv  inefsnov.  ydg  aSfn&  tdp 

(pwia  tlyat  ov  ^ifutg.  insidciv  Ss  uvxoXg  6  jov  ^vyysvovg 
^oyei^g  inay^n^  ^vftnavta  sxatov  avilxa  td  ^vXa^  i»  t(3y 
iaxatuiv  dg^dfieyot.  navffaftiyi^g  t€  avtoTg  g>Xoy6g, 
ItdXil^ayftg  td  Sora  tonagavttxa  tij  yij  axgvmav.  Pro- 
copius  de  hello  gotb.  2,  14.  Bemerkenswerth  ilt,  daß 
ein  fremder,  unverwandter  den  todesAoB  ausführen 
muB. 

4.  fpätere  fpuren  der  litte,  alte  und  kranke  umzubrin- 
gen, finden  fich  in  Norddeutfclüand.  das  bremer  wb. 
1,  267.  2,  887.  führt  die  redensart  an:  duuk  unner 
(kmup  mmor,  krnnp  onner)!  ilt  wdi  ie  di  gram! 
welche  man  an  bejahrte  leute  richtet;  fie  zielt  auf  eui 
lebendigbegraben  oder  erilUifen  hin.  Am  Harz  und  m 
Weftphalen  geht  fie  gldchfedla  im  fchwang,  vgl  dentfche 
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Tagen  2,  380  und  Otmars  volksfagen  p.  44.  Schütze 
(holllein,  idiot.  1,  267.  2,  357.)  deutet  fie  von  Zigeu- 
nern, welche  fich  ihrer  alten,  die  fie  nicht  mehr  mit 
fortfchleppen  können,  entledigen.  Heimrichs  nordfrief. 
Chronik  (ed.  Falck.  Tondem  181U.  2,  86)  erzahlt,  daß 
die  Tatern  im  jähr  1607  bei  ihrem  abzuge  ein  altes 
weib,  fo  nicht  l&nger  vennochte  mit  ihnen  fortzoreifen, 
an  dem  Idrchhofe  In  Pellwonn  lebendig  begraben,  wel- 
ches denn  weiland  bei  den  wendifeken  ländem  ein 
ehrlicher  und  löblicher  gebrauch  iil  gewefen.  III  aU6 
jener  fpmch  von  den  SUven  in  Nied^eutfchland  aus- 
gegangen? 

5.  über  den  wendifchen  gebrauch  in  Wagrien  hat  Zeil- 
ler epiit.  529  folgende  nähere  Itelle:  es  üb  ein  ehrlicher 
brauch  im  Wagerlande  gleichwie  in  andern  Wendlanden 
gewefen,  daß  die  kinder  ihre  althetagte  eltcm,  blutfreunde 
und  andere  verwandten,  auch  die  fo  nicht  mehr  zum 
ki'iege  oder  arbeit  dienlllich,  ertödteten^  darnach  gekocht 
und  gegeßen  oder  lebendig  begraben,  derhalben  fie  ihre 
freunde  nicht  haben  alt  werden  laßen,  auch  die  cdtcn 
l'elbs  Lieber  ßerben  wollen  y  als  daß  fie  in  fchwerem  be- 
trübtem alter  länger  leben  follen.  Diefer  brauch  ül  lange 
zeit  bei  etlidien  Wenden  gebliehen,  infonderheit  im  lüne- 
hurger  lande.  Ein  weit  älteres  zengnis  gibt  N.  Cap. 
105:  aber  Weletabi^  die  in  Germania  fizzent,  tie  wir 
Wihe  hei;6n,  die  ne  Tcament  fih  nieht  ze  chedenne, 
da;  üe  mparentea  mit  mdren  rehte  <^m  fnlin,  danne 
die  wurme. 

6.  Ton  den  alten  Preoften  meldet  es  Praetorins:  alte, 

fckwache  eitern  erfchlug  der  fohn;  blinde,  lekUAendey 
vmoachfne  kinder  tödtete  der  vater  durch  fchwert,  waAer, 
feuer ;  lahme,  blinde  knechte  hieng  der  hausherr  an  bäume, 

die  er  mit  gewalt  zur  erde  bog  und  dann  zurück fchnellen 
ließ,  arme  kranke  wurden  unbefragt  getödtet.  .  .  .  eines 
edlen  krankes  kind  verbrannte  man  mit  dem  zuruf:  gehe 
hin ,  den  göttern  zu  dienen ,  bis  deine  eitern  dir  folgen  ! 
Worte  die  noch  Ipäterhin  beim  tode  der  kinder  üblich 
blieben. 

7.  neuere  reifebefchreiber  erzählen  ähnliche  dinge  von 
verfchiednen  wilden  vOlkern,  z.  b.  Ducreux  von  den 
nordamerikanifchen  :  alte  kraftlofe  eitern ,  weil  fie  nicht 
mehr  zur  jagd  können,  werden  von  ihren  lohnen  und 
at^f  felbiteigne  bitte  getödtet,  damit  fie  in  eine  beßere 
wdt  gelangen  mögen.    Ältere  berichte  hat  Montevilla 
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p.  m.  137-189  aus  dem  laade  Galonach.  Das  gedieht 
Apollonhis  von  Tyrlant  z.  11119: 

Agrotte  und  Warcemonei 
di  find  ires  mutes  fr^ 
di  edeln  auf  der  erden, 
wanne  die  alt  werden, 

di  prennent  fi  ze  pulver  gar 
u.  fendent  di  zu  ftuppe  her  u.  dar. 
ain  ander  lant  ftoßet  dar  zue, 
nu  merket,  wie  das  volk  tue, 
wan  fi  nu  zu  alt  find 
fo  fchlecht  man  fi  als  di  rint; 
mit  wirthfchaft  u.  mit  fchalle 
e&ent  fi  den  leichnam  alle. 

8.  auch  den  eindruck  diefer  greuel  foll  das  beifpiel  der 
Römer  mildern.  Feftus  fchrcibt:  dcpovtani  fenes  ap- 
pellabantur,  qui  fexagenarii  de  ponte  dejiciebantur.  *) 
und:  fe^eagenarios  de  ponte  olim  dejiciebant  .  .  .  Amt, 
qui  dicant,  ob  inopiam  eibatna  coeptos  fexaginta  anno- 
nun  homines  jaci  in  Tiberim  .  .  .  fed  exploratiTfimum 
iDnd  elt  caufae,  quo  tempore  primnm  per  pontem  coe- 
penmt  comitiis  fufiragium  ferre,  juniores  conclamave- 
runt,  ut  de  ponte  dejicerentnr  fexagenarii,  qui  jam 
nullo  publico  munere  fungerentur.  Cic.  pro  Sext.  Kofc. 
cap.  35:  habeo  etiam  dicere,  quem  contra  morem  majo- 
rum ,  minorem  annis  LX ,  de  ponte  in  Tiberim  dejeceriU 
vgl.  Niebuhr  2,  286.  287. 

9.  die  deutfche  gefchichte  kennt  kein  beifpiel,  daß  feit 
der  einführun}^  des  chriftenthums  abgelebten  eitern  ein 
freiwilliger  oder  gewaltfamer  tod  widerfahren  wäre. 
Jenem  heiteren  fprung  des  alten  vom  feilen,  nachdem 
er  den  kindem  alle  feine  habe  vertheilt  hat,  gleicht 
aber  doch,  was  im  dentfeben  recht  das  fäam  auf  den 
äUm  ^  heifit  Der  yater  laftt  fich  gleichfam  bei 
lebzeiten  beerben,  er  tritt  den  kindem  fein  vermögen 
ab  und  rieht  fich  in  eine  ecke  am  heerd,  in  ein  enges 
ftübchen  zurück ,  wo  er  feine  letzten  tage  verleben  will ; 
den  freien  brand,  eine  leibzucht,  eine  pfründe  hat  er 
fich  vorbehalten.  Item,  die  olderen  beholden  altvdt 
oeren  andeel  in  gudere  tegens  de  kinderen  und  den  hin- 
derheert.  landr.  van  Weller wol dinge  §.  23  (pro  excol.  4, 
34.)    Strodtmann  bemerkt  f.  v.  unnerheerdt:  bank  bei 


*)  de  ponte,  wie  voo  den  «tternii  lli^i. 
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dem  heerde  in  bavernliaiireni;  an  lDleh«r  bank  ift  eine 
Aelle»  welche  IMenßief  katzenftelle  heiftt  nnd  die  abge- 
gangnen  coloni  pflegen  zu  Higen,  daft  fie  in  die  kaltenftie 

gewiefen  werden.  Mehrere  gedichte  des  mittelalters  Tdül- 
dem  diefea  yerb&ltnis  von  der  nachtheiligen  feite:  ein 
alter  fchwacher  greis,  dem  fein  weib  begraben  ift: 

beide  fin  hftsöre  u.  fin  habe 
Hnem  lieben  Xun  er  feit, 

der  ihn  undankbar  vemachl&Bigt : 

der  alte  miioft  fich  fmiegen, 
bl  der  erde  under  ein  Iiiegen 

wart  im  ein  bettelin  gcHröuwet.   Kolocz.  p.  145«  146. 

ein  anderer  alter  redet  feine  kinder  an: 
lieben  kint  die  mtnen, 
l&t  kintlich  triuwe  fchinen, 
helfet  mir  mit  eren  ze  dem  grabe, 
ich  gön  ml  leider  an  dem  Habe 
u.  mac  hüfes  niht  geptiegen, 
min  guot  wil  ich  in  alle?^  geben,   daf.  159.*) 

Die  berner  handvelte  hält  der  guten  mutter  ihren  f:ruten 
platz  am  heerde  aus:  ilt  auch,  daß  der  föhne  einer  zu 
der  ehe  kämmt,  der  mag  zu  der  matter  in  das  haus 
fohren  nnd  bei  ihr  lein,  doch  ohne  der  mntter  fchaden, 
er  foU  anch  der  matter  bei  dm  feuer  nnd  anderftwo 
in  dem  häufe  die  hefte  ßai  laBen.  helvet.  bibl.  4,  19. 
Im  Norden  hieß  ein  alter  mann,  der  fich  bei  fremden 
leuten  auf  die  koft  gab,  fletf'mnngr  (üben  f.  319.):  ok  er 
Aunundr  giordiz  gamall  ok  f^ndr  litt,  |)ä  feldi  kann  af 
hendr  hü.  tdk  vid  Steinarr  lonr  hans.  Kgilafaga 
p.  710. 


*)  TgL  hau  nnd  kilidenD&roben  8,  181.  188. 
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DBITTES  BUCH. 

EIGENTHUll 

Allgenidne  benennnngen  üBr  den  begriff  von  dominiimi 
find  1.  goth.  mgin  (oi^far)  ahd.  eikan,  nhd.  eigen  von 
aigaa  (h^^  tenere,  habere)  woher  auch  das  ahd. 

a^.  seht.  2.  das  adj.  goth.  fvis  oder  Mfata  (pro- 
priam),  ahd.  fuäs,  fu&fa;.'^)  3.  ahd.  hajya^  hapida, 
mhd.  habe,  nhd.  habe,  von  hapdn  (habere).  4.  ahd. 
huot,  guot,  mhd.  guot,  nhd.  gut,  pl.  f^üter  (bona),  vgl. 
fchwed.  dän.  gods.  5.  goth.  auds^  ahd.  öt,  agf.  e4d, 
altn.  audr  (opes),  wovon  die  adj.  audags,  otak,  eddig, 
audugr  (opulentus,  begütert.)  6.  das  nhd.  vermögen 
ift  dem  lat.  facultas  nachgebildet  und  in  diefem  iinn 
früher  ungebräuchlich.  Bemerkenswerth  fcheint,  daß 
der  altdeutfchen  fprache  fubHantivifche  ausdrücke  für 
dominus  im  finne  von  eigenthümer  mangeln,  fie  mnft 
fieh  der  partidpien  aigands ,  eikanti ,  eigandi  oder  ha- 
banda,  haptoti  bedienen;  das  fchwed.  egaie,  dfln.  ejer, 
in.  eignarmadr,  nhd.  eigenthfimer  find  fpäteren  ur- 
fprungs;  älter  könnte  eigner,  eigenere  fein;  altn.  hand- 
hafi  üt  der  bloße  befitzer  (mantenedor.)  frauja  und  h4- 
riro,  herro  bezeichnen  Ilets  dominus  (gebieter)  im  ge- 
genfatz  zu  fervus  und  wir  dürfen  wohl  heute  fagen: 
der  herr  des  ackers ,  des  pferdes  (le  i)ropri6taire  du 
champ,  du  cheval)  nicht  aber  ahd.  heriro  des  acchares, 
des  hrolTes.  Sahha  für  res ,  als  gegenlland  des  eigen- 
thums,  findet  fieh  fchon  in  der  alten  überfetzung  des 
capit.  von  819.  §.  6,  die  gewöhnlichere  bedeutung  ill 
caufa ;  wahrfcheinlich  galt  auch  wiht ,  goth.  vaihts  in  je- 
nem finn. 

Alle  habe  zerMt  in  zwei  hanptarten,  in  Kegmde, 
(feAe,  nnbewegliche)  nnd  fähtende  (lofe,  bewegliche), 
jene  nach  altitrengem  recht  kann  nur  freien,  diefe  auch 
unfreien  zoftehen,  jene  nur  feierlich,  diefe  auch  anfeier- 
lich auf  andere  übergehen ,  jene  nur  von  mftnneni, 
diefe  auch  von  fraaen  ererbt  werden. 


*)  Soeft  in  Wei^pbalaa,  hit  Siüktum,  altOohL  SiUUkt. 
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CAP.  I.  LIEGENDES  EIGEN. 

A.  Namen,  ich  gehe  von  den  einfachen  aus,  dann  auf 
die  zufammengefetzten  und  umfclireibenden  über. 

1.  goth.  airßa,  ahd.  erdüf  allgemein  für  terra,  das  altn. 
iörd  aber  in  den  fcbwed.  gefetzen  noch  für  fondos, 

folum. 

2.  land  in  allen  deatfchen  mnndarten;  landeigenümm. 

3.  grunätts^  ahd.  kmnt;  grandeigenthnm,  gnmdftOck. 

4.  ahd.  podunt,  nhd.  boden ;  tautologifch  grund  u.  boden. 

5.  eigeii  bezeichnet  zuweilen  das  j^nindei^renthum,  im  ge- 
genfatz  zur  fahrenden  habe ,  vfil.  (iutalag  cap.  38.  62. 
gl.  flor.  989*  eigan  praedium  ,  wie  wir  gut  für  landgut» 
grundMck  gebrauchen,  proprium ,  proprietas ,  kommen 
im  mittelalter  auf  gleiche  weife  gebraacht  vor. 

6.  auch  arbi  j  erbe  Hebt  für  ererbtes  gnindeipenthum, 
erbgut,  wie  das  fpan.  heredad  und  franz.  h(''ritage  *), 
fo  fcheint  das  altn.  arf  liegendes  gut,  orf  fahrendes  zu 
bedeuten ,  im  agf.  weift  ich  keine  folche  onterfcbeidung 
zwifchen  erfe  und  yrfe  zu  beweifen.  etwa»  anders  ift 
das  hochd.  eigan  joh  erb!  (f.  6.),  entweder  taatologie  oder 
zwifchen  ererbten  nnd  fonft  erworbnen  gnndftadcen  an- 
terfcfaeidend. 

7.  ahd.  wäü^  nodal,  agf.  Mel,  altn.  dddl  praediom  m- 
tom,  vielleicht  mit  nebenbeziehnng  anf  den  befitz  edler 
(oben  f.  265),  adUches  ftanungnt,  vgl.  adalerbi  0.  IIL 
1,  80. 

8.  altfrftnk.  äUdia  (fem.;  das  nentr.  nnd  die  fchreibong 
mit  doppeltem  1  allodinm  üt  fpfttere  Verderbnis):  de 
alode,  de  alode  terrae  contentio.  lex  Deü.  62. ,  de  alodibus. 
lex  rip.  56;  ß  quis  alodcm  fuam  dare  voluerit.  lex  ba- 
juv.  1,  1.  in  alodem.  ibid.  11,  5.  de  his,  qui  propriam 
alodem  vendiderunt.  ibid.  17,  2;  a  propria  alode  alienus 
efficiatur.  decr.  Taffil.  16;  de  alodibus.  lex  Angl,  et  Ver. 
6. ;  de  alode  pai'entum.  Marc.  1,  12.  tam  de  alode  pa- 
terna  quam  de  comparato.  id.  2,  7.  12;  in  den  capitula- 
rien  mehrmals  alodis,  acc.  alodem,  abl.  alode  (Georg. 


*)  tradidi  hereditatem  meam,  quam  habai  ad  Seipab.  Bied 
nr.  18  (a.  8U) ;  quidquid  ibidem  gtbitor  mmit  fliÜii  im  Midiate« 
dimifit.  Neag.  or.  85  (a.  761) ;  de  terrii  jvria  mei,  qnit  niU  ge> 
pitpr  mew  dMMliqeit  ib.  9»  (a.  7aOX 
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738.  870.  1318.  1350.  1364.);  de  alode  parentum.  trad. 
fuld.  1,  49;  ex  alode,  de  alode,  de  alodo  meo.  Neugart 
nr.  69.  96.  103  (a.  778.  786.  788}  etc.  ZuTammenfetzung 
▼on  al  (tatOB,  integer)  ond  M  (bonum),  foviel  wie 
a^eigen,  mere  propriiim;  die  ahd.  form,  wftre  alai6t  oder 
aldft,  die  ftleäd,  die  altn.  alandr,  aber  keine  derfelben 
begegnet*)  das  wort  verbreitete  fich  aus  den  fränki- 
fc&n  gefetzen  in  das  tbüringifche,  bairifche  und  in  ala- 
mannifche  Urkunden,  welche  daher  d  nicht  mit  t  yer- 
taufchten.  Franzöf.  aleu,  fraiic  aleu.  Das  fränk.  od, 
odis  mag  fem.  gewefen  fein,  das  altn.  und  agf.  Iii  mafc. 
in  dem  capitul.  a.  807.  §.  7.  wirklich  auch  aiodis  männ- 
lich gebraucht. 

9.  terra  jalica.  lex  fal.  62 ;  der  einfluß  frankifcher  herr- 
fehaft  und  gefetzgebung  fcheint  es  freilich  zu  rechtfer- 
tigen, daß  diefer  ausdruck  auch  in  andern  ländern  für 
den  begriff  des  reinen  eigentlmma  gebraucht  wurde, 
Beifpiele:  de  terra  falica.  Neng.  nr.  70.  (a.  778);  nnnm 
agnun  üslieiim.  ib.  nr.  244  (a.  830);  hoMin  unam  cum 
terra  lUica.'*  ib.nr.d56  (a.  854);  teiTam  üslieam  et  man- 
foB  II.  ib.  nr.  505  (a.  877);  cum  üalica  terra,  ib.  531 
(a.  882);  falice  telluris  III.  manfos.  Spilckers  beitr.  1, 
133  (a.  1033);  de  falica  terra.  Wigands  arch.  2,  5;  vgl. 
Haltaus  1582.  Indeflen  wird  dies  terra  falica  in  glolT. 
flor.  982»  überfetzt  /cUIatU  und  fo  lieft  mau  auch  in  al- 
ten Urkunden,  z.  b.  duos  felilant.  Meichelb.  nr.  464;  de 
pratis  carradas  LXXX.  de  falilant  jugeres  CXX.  ibid. 
562;  es  mag  alfo,  wenigftens  in  den  meiden  fallen,  nicht 
das  echte  eigenthum  bedeuten,  londern  die  terra  curia- 
lis,  dominicalis.**)    vgl.  felehof  (curtis)  gl.  Lindenbr. 

ialhof,  Mand  Oberl.  1350.  felhube  cod.  lanrisb. 
BT*  2257.  feliföchan  (hausfuchen)  lex  bajuv.  10.  und  was 
unten  über  üsla  (traditio)  gefagt  werden  Toll. 

10.  terra  anfiaHea,  hereditas  aviatica.  lex.  ripuar.  56,  3. 
hereditas  patema,  lex  alam.  57;  agf.  faderiM,  ahd. 
vatereigan.  Patrimonium. 

11.  folcland  im  gegenfatz  zu  bocland.  leges  Edv.  2;  d.i. 
reine  alod ,  im  gegenfatz  zu  beneficium ,  lehen.  vgl.  das 
frief.  caplond.  und  boclond.   Af.  p.  15. 

12.  im  mittelalter  bediente  man  fich  des  verflärkten 
durch/lacht  eigen;  ahd.   ül  zi   durflahti,  duiuhflabti 


*)  w&re  es  romawifoh?  aber  wie  folgt  es  au  \bL  adlociref 
adlandare? 

**)  Bifihhoni  leehtig.  §.  84*^  not.  e. 
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omnino ,  es  wäre  folglich  mere  proprium,  omnino  pro- 
prium, Übertragung  von  alod  nach  der  vorhin  gegebnen 
erklärung :  legitmmni  allodium ,  quod  vulgo  dicitur  thur- 
flaclU  egcn,  Kindl.  3,  192  (a.  1251);  mera  proprietate, 
qnod  Tolgo  didtnr  (hurßM  egen,  ibid.  3,  190  (a.l253); 
darfekktM  egen  gut.  ibid.  3,  336  (a.  1320);  m  dar- 
flaehHg  eghen,  ibid.  3,  452  (a.  1359)  Niefert  2,  129 
(a.  1361.) 

13.  ahnlich  laatend  und  doch  anders  ilt  das  gieichbe- 
deutige  torfaht  egen  ^  wörtlich  cefpititium*) ,  von  torf 
(cefpes);  fei  es,  daß  man  torf  felbll  für  praedium,  fun- 
dus,  hereditas  fetzte  (brem.  wb.  5,  86)  oder  an  die 
förmliche  übergäbe  mit  torf  u.  twige  (oben  f.  114)  dachte: 
praedium  fundale  quod  vulgo  dicitur  torfhaht  egen. 
Hat.  fufat.  bei  Häberlin  anal.  p.  510;  heft  einer  tor facht 
egen  binnen  diefer  Ilad.  Rigifches  recht  p.  30.  vgl.  320. 
Bei  Meichelb.  nr.  369  itehet  cafas  dominicales  feu  ce/jpt- 
tales, 

14.  nrige^  eigen  (firanc  aleu)  haben  die  minnefllnger 
^en.  22);  Scbmeller  1,  35  fahrt  gmnäeigen,  fmeigen^ 
iudmgen  für  allodial  an;  der  letzte  ausdnick  üb  danket 

im  Babenhaufer  w.  liehet  lotheigen  (auch  iH  die  maik 
lotheigen),  loteigen  Meichfner  2,  869;  im  BurgjoITer  w. 
von  1451  lutereigen  und  das  fcheint  richtiger  (lauter 
eigen,  mere  proprium)  wo  nicht  jenes  entllellung  aus 
alodeigen?  rechtes  freies  lediges  eigen  häuft  eine  urk. 
von  1385.  MB.  12,  210.  reMicih  eigen,  Oberorfeler  w. 
Bibrauer  w. 

15.  für  echtes  eigen  ,  welcher  benennung  fich  die  heu- 
tigen germanillen  füglich  bedienen,  habe  ich  keinen  aJ- 
ten  beleg,  doch  kann  es  vorkommen,  weil  fonft  echt 
nnd  redht  verbanden  werden  and  in  niederd.  orkanden 
eMwoH,  eddwert  (achtwort  bei  Wenk  2  nr.  286  a. 
1322)  Hebt,  worüber  Haltaas  251-253  and  das  brem.  wb. 
1,  281-291  nachzufehen. 

16.  wichtiglle  onterfcheidong  des  grundeigenthumB  ift  die 
in  geihäUes  and  mgetheiltea;  von  letzterem  bebe  i<^  an. 

B.    Gefammteigenthum.  Marli. 

1.  üppe  and  nachbarfchaft  Hifteten  das  natürliche  band 
anter  freien  münnem,  aus  ihnen  entfprang  erbrecht, 


*)  -aht  ül  bloBe  ableituDssfilbe  (torficht);  daher  Drejer  irrt, 
wenn  ein  compofitum  aua  torf  und  fach  annimmi. 
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blutrache,  gegenfeitiger  fchutz  und  friede,  gleiches  recht 
und  gericht,  auB  ihnen  kann  man  auch  die  altelte  ge- 
meinfchaft  des  grundeigenthums  leiten.  Nur  darf  diefe 
nicht  zu  viel  ansgedemit  werden.  In  der  ▼ermehmng 
mid  aosbreitnng  der  familien  liegt  zwar  ein  bindendes, 
zugleich  abor  aneh  trennendes  prindp ;  je  mehr  nAchfte 
verwandte  geboren  werden,  defto  weiter  ab  rücken 
die  fernen ,  jeder  fohn  ,  der  feinen  eignen  haushält  b€^ 
ginnt,  ilrebt  nach  abfonderong.  jede  erbfchaft  zwifchen 
gleich  berufnen  zieht  theilung  der  habe  nach  lieh,  und 
eben  weil  die  fahrende  getheilt  werden  muß,  wird  auch 
die  liegende  der  gemeinfchaft  willig  entbunden.  Ich  nehme 
darum  fchon  in  dem  früheften  Deutfchland  zwei  gleich 
nothwendige  richtungen  an,  die  eine  geht  auf  erhaltuiig 
der  genoßenfchaft  am  grundeigenthum ,  auf  deüen  verein- 
zelong  die  andere. 

2.  in  diefen  widerllreit  greifen  grade  noch  zwei  ver- 
fchiedene  triebe  ein.  Das  volk  lebt  von  viehsucht  und 
ackerhau  und  auf  fie  bezieht  fich  alle  wefentliche  arbeit, 
nun  ül  es  einleuchtend,  daß  dem  hirten  an  der  ganz- 
heit  des  landeigenthums  gelegen  fein  muB,  dem  bauer 
an  der  yertitoilimg.  Jener  brandit  nnyeranderlicbe  trif- 
ten ,  wiefen  und  walder  zn  weide  und  maft ,  gleich  fei- 
ner herde  gedeiht  die  mark  nnr  dorch  zufammenhalten. 
dem  ackennann  Hegt  die  flnr  recht,  welche  feinen  hof 
umgibt  und  die  er  durch  zäune  vor  allen  nachbam  ein- 
friedigen kann ;  fein  pflüg  fährt  einfam ,  das  gelingen 
feiner  wirthfchaft  hängt  von  verfuchen  ab ,  die  er  auf 
eigne  band  aufteilt.  Beider  des  Viehzüchters  und  pflü- 
gers Verhältnis  hat  diefelbe  naturnothwendigkeit ,  nur 
daß  gefchichtlich  jenes  vorausgieng,  diefes  nachfolgte.*) 
wir  treffen  alfo  ungetheiltes  eigenthum  und  getheiltes 
nebeneinander  an,  das  ungetheilte  alterthümlicher  und 
veraltender;  im  verlauf  der  zeiten  weicht  der  wald  dem 
acker,  das  vieh  dem  getreide.  Für  nnfer  rechtsalterthum 
hat  die  betraehtang  des  gefammteigenthrnns  offenbar  hö- 
heren zdz. 


♦)  aus  Tacitus  läßt  fich  feine  anficht  nicht  bewelfen;  aber 
feine  dunkle  ilelle  fiber  der  Deutfchen  feldwirtbfcbaft  Germ.  26. 
Tffl.  mit  OmOut  B.  O.  6»  22  beftebt  überbAopt  nieht  tot  der  am 
Tielen  grQnden  wabrfobeiiilicheii  annehme,  daB  fchon  damals  unter 
den  Deutfchen  feiles  und  geregeltes  grundeigenthum  galt,  die 
agri  ab  univerüs  per  vices  occupati,  die  arva  per  annoe  mutata 
find  kaom  anden  m  «klaren  alt  durch  gtmeinliuid. 
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3.  um  den  begriff  der  mark  fellzullellen ,  gehe  ich  wie- 
der einige  benennungen  durch.  Das  land  überhaupt 
zerfällt  in  gaue^  der  gau  in  marken;  dies  find  die  ge- 
wöhnlichften  ansdürtlcke.  gleichbedentong  mit  goth.  ga^i, 
ahd.  kouwi,  gouwi,  gewi,  das  der  agf.  und  altn.  mund- 
art  mangelt,  ilt  agf.  fdre,  altn.  herad,  ein  anderes  ahd. 
wort  des  felben  finnes  feheint  eiba,  erhalten  in  den  zn- 
fammenfetzunjron  wetareiba  cod.  lauresb.  nr.  2911-3030. 
fpfVter  wederei ba  Schannat  vind.  1,41  (a.  1024) ,  end- 
lich verderbt  in  wetterau ;  wingarteiba ,  benennung  ei- 
nes odenwalder  gaus  facta  pal.  7,  29)  und  hierher  rechne 
ich  die  langobardifchen  aiithaib ,  banthaib ,  wnrgonthaib 
bei  Paul.  Diac. ;  ferner  das  ahd.  pavz ,  niederd.  bant, 
in  den  compof.  trabant,  tciUerbant;  bloß  in  alam.  urk. 
findet  man  pära,  z.  b.  Albunes  para  u.  a.  m.  Marka*) 
ift  hei  Ulf.  limes,  to  wie  das  agf.  meare  fignnm,  ter- 
minus,  meardand  confiniom,  das  ahd.  marhcha  confi- 
niom.  Dint  1,  499^  515%  marca  T.  10, 1.  mareha  K.  73. 
17;  extra  marcham  vendere,  lex  alam.  47,  1  gleichviel 
mit  extra  terminos  oder  extra  provineiam.  ibid.  46,  1. 
48,  1 ;  fines  vel  marcas.  Neug.  nr.  124  (a.  796);  es  be- 
zeichnet alfo  örtliche  abgrenzung,  ohne  nothwendig  den 
begriff  von  gemeinfchaftlichem  grund  und  boden  zu 
enthalten.  So  heißt  es  in  Eccards  Fr.  or.  1,  674  circum- 
ducere  marcham  (fines)  wirziburganenfium ;  felblt  der 
gau  hat  feine  eigne  mark,  z. b.  trad.  fuld.  1,  72  in  pago 
falagewe  et  in  marcu  falagewono.  Gewöhnlich  aber  lie- 
gen im  gau  mehrere  einzelne  marken ,  z.  b.  im  genann- 
ten Salagewi  fanden  fich  die  villae  Wintgraba  ond  Hran- 
nnnga,  dämm  wird  gefagt:  in  wintgrabono  marcu,  in 
hrannnngero  marca.  tr.  iiiüd.  1,  14.  15.  16.  20;  in  pa^ 
lalagewe,  in  villa  kizziche  et  in  marca  ejos.  Nicht  m 
allen  deutfchen  gegenden  fein  int  der  name  gangbar, 
alamannifche  Urkunden,  oftfränkifche  ond  wetterauilche 
gewähren  ihn  allenthalben  ,  vgl.  herichun  maracha  ,  che- 
zinwilare  marca  ,  halinrhavarro  m. ,  chuchelebacharro  m., 
forahero  in.,  cilleflatarro  m. ,  kebcrates  wilarro  m.,  coz- 
zofovarru  m. ,  cheijelincheimarro  m. ,  eilikovarro  m., 
Neugart  nr.  348.  :m.  512.  554.  5Ü8.  631.  657.  G71.  (»83. 
693.  bairifche  diplome  hingegen  (die  llatt  des  alam.  villa 
lieber  locus  fetzen)  reden  feiten  von  marken,  oft  von 


*)  vgl.  lat.  margo  Hiuperii,  fluminis,  terrae);  das  roman. 
aazoa,  maniiw  (lignum)  miDint  ans  dem  dtntibhen  wori 
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eommordbMfi ,  wie  anch  fchon  die  lex  bi^v.  11,  5.  18, 
2.  21,  11  vom  commarchanns;  alü  commarcani  Mei- 

chelb.  nr.  129.  tradimus  commarchiam  noltram  in  loco 
qui  dr.  Ried  nr.  14  (a.  608);  baec  lont  nomina  eorum, 
qni  cavallicavernnt  illam  commarcam.  id.  20  (a.  819), 
mehr  das  wort  für  die  fache,  als  örtlicher  name,  wes- 
halb kein  genitiv  vorausfteht;  es  deutet  auf  gerne  Inf chaft 
hin ,  kann  aber  auch  was  unfer  heutiges  geraarkung 
ausdrücken,    tannaro  marcha  hat  Meichelb.  nr.  837. 

4.  natürliche ,  ältelle  grenze  war  aber  der  wald  und  in 
eichen  wurde  das  zeichen  gehauen,  ungeheure  Waldun- 
gen erdreckten  fich  durch  die  meiften  theile  des  landes, 
an  mancher  Helle  lief  das  eichhömchen  fieben  meilen 
über  die  bäume.*)  Zwifchen  den  Wäldern  auf  dem  ge- 
filde  üedelten  leute  an.  Darum  nähert  üch  der  aus- 
drack  marca  yon  felbft  dem  begriffe  ftlva:  ego  trado 
terram,  filvam  et  iUam  mwream  ficut  eft  mea.  trad.  füld. 
],  5;  in  villa  pleibfeld  marcam  in  fiivia  jnxta  ripam  fln- 
minis  moins.  eaed.  1, 14;  de  filva  apud  Selem  fita,  quae 
vnlgariter  marcka  vocatur.  Wenk  2,  160  (a.  1261);  in 
communem  lilvam  civium ,  \iilgariter  vocatam  hoUtnark, 
Vogt  mon.  ined.  p.  572;  Haltaus  1316  hat  mehrere  be- 
lege gefammelt ,  worin  marcha  geradezu  für  wald  Hebt, 
ich  erinnere  an  die  filva  marciana.  Völlip:  entfcheidend 
ift  das  altn.  niörk  (gen.  markar),  das  nicht  mehr  terminus, 
fondern  eben  filva,  nemus  bedeutet.  Da  nun  bis  auf  die 
letzte  zeit  die  überbleibfei  alter  gemeinfchaft  an  grund 
und  boden  vorzugsweife  marken,  markeinigungen,  markge- 
noßenfchaften  heißen,  fo  kann  über  den  fchicklichlten  aus- 
drnck  f&r  das  Terhaltnis  des  geftnunteigentlinms  kein 
bedenicen  walten. 

5.  es  war  nicht  der  einzige.  Altn.  Tagte  man  almen' 
ningr  für  communitas  überhaupt,  dann  auch  für  fon- 
dos  eommnnis.  Gnlap.  450-455,  in  den  fchwed.  gefetzen 
aUmänning  pafcna  ant  fiWae  conunnnes,  ätmemOnga 
mörk  filva  publica.  Gulap.  454;  alnienntngs  vegr  via 
publica.  Dem  finne  nach:  allra  manna  mörk**),  vegr, 
aller  leute  weg ,  wald ,  ahnlich  dem  j^odvegr  (volks- 
weg.)  In  Schwaben  und  in  der  Schweiz  heiBt  nun  aü- 


*)  TolksmftSige  umTchreibang  hier  in  HelTeii  für  einen  groBen 
wald;  in  Ibhwed.  volktliedem  Unflg  intÜmOa  Ikog  1,  6.  9.  19. 
t9^müa  fkog  1,  116. 

**)  aldra  Gotha  mark.  VeOg.  maadr.  12. 
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mende,  aUmeinde  ebenfalls  compaTcnam  und  via  publica, 
welches  mehrere,  z.  b.  Frifch  1,  17''  19*  vielleicht  richtig 
mit  dem  nauien  der  Alamannen  in  Verbindung  bringen, 
es  ill  nur  fonderbar ,  daß  wir  in  alam.  Urkunden  keinem 
alamannida  begegnen,  erll  aus  dem  mittelalter  finden  fich 
belege:  communio,  quae  vulgariter  almeinde  dicitur. 
weisth.  von  Wetter  (a.  1239);  die  form  almeirij  almeinde 
(Stald.  1,  96)  fuhrt  auf  eine  ganz  andere  herleitung  von 
gemein,  fo  daft  es  gemeintrift,  gemeinweide  bedeutete, 
wozu  auch  das  niederlkchL  meente  (brem.  wb.  8»  147.) 
und  dietmarfifche  meemnark  lliiiimt'*');  Haltaua  18^ 
19.  Den  Angelfachfen  hieft  Imfo,  l»fn  (gen.  Isefve) 
pafcuum,  on  gcnwenre  Uefe  in  oommuni  pafcuo.  leges  In. 
41.  Edg.  fuppl.  §.  17.;  gramat  2,  735  habe  ich  das  ca- 
lafneo  der  lex  bajuv.  21,  11  in  calafueo  emendiert,  wel- 
ches dann  genau  dem  commarcanus  entfprache ,  Graff 
hat  bei  feiner  vergleichung  Diut.  1,  33$  diefes  wort 
überfehen. 

6.  was  ffMri  tum  jn  der  matkf 

wald ,  flöße  und  bache  durch  den  wald ,  Viehtriften  und 
ungebaute  wiefen  In  üun  und  um  ihn  her  gelegen ,  wüd, 
gevögel  und  bienen«  Nicht  in  ihr  begriffen  find  aber 
wokm  pflüg  und  fenfe  gehet  (oben  f.  36),  ackerland, 
gftrten,  obftbaume,  der  an  den  Wohnungen  liegende 
wiesgrund,  die  häufer  felbll.  Oft  ift  die  grenze  zwifchen 
mark  und  acker  Itreitig  und  was  bald  dahin  bald  dorthin 
gerechnet  werden  follte  war  ohne  zweifei  in  verfchied- 
nen  gegenden  fehr  abweichend  bellimmt.  Dazu  kommen 
mehrfache  benennungen  einzelner  beftandtheile ,  deren 
linn  und  gebrauch  nach  ort  und  zeit  noch  nicht  gehörig 
unterfucht  worden  ill;  andere  pflegen  fo  allgemein  zu 
gelten,  daß  äe  zu  mark  oder  zu  acker  gerechnet  wer- 
den dürften,  ich  will  hier  nur  die  ausdrücke  Iieide, 
fdd,  anger  und  dme  anfltliren.  Wie  bitte  wold  Ulfi- 
las  yerdeutfcht,  was  die  lex  Yifig.  X.  1,  13  unterlbhei- 
det,  ager^  eampus**)^  ßoaf  unbedenklich  die  bei- 
den erlken  akrs  und  Aat/i,  wie  ihm  der  wald  hieft 
wlÄen  wir  nicht,  fchwerlich  marka;  den  utQOi  des  N. 
T.  gibt  er  fehr  richtig  bald  durch  akre  Matth.  27,  7,  8. 


*)  gilt  die  beneniiaiig  ■laitiide  ««eh  ia  B«imf  8ah«i«ll«r 
und  Höfer  h«ben  fie  oiohi,  wohl  «her  Wtflfl«rifld«R 

**)  campttt  ▼«eans  oder  aperku  Vififf.  VIII.  3,  9.  4^  88  Ift  die 
alt«.  iOrd  öunniB  oo  öHkia,  aoeh  ojnh.  wiüaj^,  285. 
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Luc.  15,  25  ;  bald  durch  land  Luc.  U,  18;  bald  durch 
haipi.  Matth.  6,  28.  30.  Luc.  15,  15.  17,  7.  Irre  ich 
nicht ,  fo  hat  heidc  Itets  den  begrifl'  von  unbebautem 
land,  worauf  gras  und  wilde  blunien  wacbfen  (Waith.  75, 
13) ,  feld  ift  allgemeiner  und  kann  auch  ui'barem  lande 
zukommen;  beide  feld  und  beide  liehen  dem  wald  entge- 
gen (heide  o.  walt.  Waith.  35,  22.  42,  20.  22.  beide, 
walt  n.  Tdt  ib.  64,  13-16.  in  felde  joh  in  walde  0.  I. 
1, 128.  ze  Velde  n.  niht  ze  walde.  Waith.  35, 18.  Lampr. 
Alex.  4966.)  Anger  fcheint  grasbewachfen,  wie  die  beide, 
nur  geringeres  umfangs;  das  altn.  e)igi  (pratum)  das 
Xelbe;  vielleicht  Heben  beide  mehr  in  anbau  und  pflege, 
als  die  wilde  heide.  Das  altn.  vängr  foU  ein  gehegter 
Weideplatz  fein,  ihm  entfpricht  das  alam.  wang  in  vielen 
Ortsnamen ,  z.  b.  affaltrawangun ,  nur  lehrt  fchon  diefes 
beifpiel,  daß  der  wang  mit  obllbäumen  angepflanzt 
wurde.  Auf  das  getheilte  eigenthum  würde  ich  daher 
acker,  wang  und  anger,  auf  das  markverhältnis  wald 
und  heide ,  auf  beide  nach  umMnden  feld  und  wiefe 
beziehen.  Den  markgerichten  Heben  waldgerichte  und 
in  Weftpbalen  auch  heidengerichte  zur  feite,  bi  der 
Wetteraa  wird  das  markgut  in  hodm  und  fehar  nnter- 
fchieden.  Meicbfner  2,  725.  932;  manfns  qni  fekarkiÄe 
didtnr  bei  Gndenus  1,  760  (a.  1277);  vergleicht  man 
feara  in  den  oben  f.  317.  318  beigebrachten  Urkunden, 
fo  erhellt  zwar  beziehung  auf  wald  und  mark,  aber 
nicht  die  verfchiedenheit  vom  hoden  ;  follte  letzterer  den 
eigentlichen  wilden  grund ,  fchar  den  theil  der  mark 
ausdrücken,  welchen  einige  pflege  und  arbeit  (z.  b.  be- 
pflanzung  mit  jungen  Hammen)  zu  theil  wird?  Eben- 
fals  in  wetterauifchen  marken  finde  ich  abgelleinte  äcker 
und  wiefen  unter  dem  namen  IcJuUjsband,  fchutzbann 
der  mark  entgegengefetzt.  Meicbfner  2,  688.  692;  mit 
fchaizbann  foll  landfiedelgut  gleichviel  fein.  ibid.  917. 
918;  es  haben  die  GMfchlag  eigen  /chuU^nn  anfter 
der  maric  abgefteint,  aber  in  der  mark  nichts  das  abge- 
ifceint  fei.  ibid.  2,  895;  die  fchölTen  antworten:  was 
mark  n.  wald  fei,  das  wollen  fie  handfeHigen  und  hel- 
fen es  halten,  was  aber  fchuteband,  als  wiefen  und 
äcker  feien,  da  wüHen  fie  in  m<1rkergericht  nicht  ant- 
wort  über  zu  geben,  ib.  2,  690 ;  holz  fei  mark ,  aber 
äcker  u.  wiefen  fei  fchutzband,  folches  mög  einer  dem 
andern  zu  kaufen  geben,  ib.  2,  706 ;  es  fei  die  brücke 
marh ,  denn  das  waßer  und  boden ,  darüber  die  brücke 
gelegt,  mai'k  u.  nicht  jchutjsbann  fei.   id.  2,  891;  das 
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waBer  fei  marh^  eigo  auch  die  brück,  ib.  2,  894;  es 
werde  diefe  wiefe  ein  markgtd  genant,  denn  es  dafdhft 
um  die  wiefen  her  allenthalben  mark  und  liehen  ancli 
etliche  b&um  vi  der  wiefen,  die  mark  feien,  ibid.  2, 691 ; 
yenim,  denn  es  gerinpfs  nmb  die  wiefen  laater  mark  ilb, 
wie  man  anch  von  bäumen ,  fo  daruf  Hohen ,  nicht  hol- 
zen darf  u.  diefelbige  für  wald  gehalten  werden,  ib.  2, 
692;  es  treiben  alle  der  fechs  flecken  marker  u.  inwoh- 
ner  ihr  vieh  daruf,  wann  das  gras  danon  fei  u.  werde 
rings  umb  und  oben  für  mark  gehalten ,  wie  auch  die 
bäum  u.  gellräuch ,  fo  uf  der  mark  Heben ,  mark  feien, 
ib.  2,  697;  es  werde  folche  bach,  die  Gerftprenz,  auch 
das  markwaßer  genant  n.  zur  mark  gehörig  und  habe 
comes  in  folchen  waftem  nf  die  nntage  zu  roegen ,  zu 
gebieten  n.  za  verbieten,  ib.  2, 880;  der  acker  fei  in  der 
mark  gel^n  und  mark,  ib.  2,  896;  daB  fie  vier  flemme 
in  der  weid  hegen  follen,  als  in  der  mark,  u.  foll  man 
inen  die  weid  hegen  gleich  andern  atmen;  were,  daß 
acker  darin  würde  y  de  (Ten  follen  die  gemeinen  marker 
fich  gebrauchen ,  gleich  als  in  der  mark ,  ift  inen  auch 
folchermaßen  belleckt  u.  belleint.  ib.  2,  725.  Alle  diefe 
angaben  betretlen  die  Babenhäufer  mark  und  benihen 
auf  zum  theil  unklarer  zeugenausfage ,  doch  lehren  iie 
unverkennbar,  daß  die  märker  außer  dem  bach  und  der 
brücke  darüber  auch  noch  mit  waldbäumen  bepflanzte 
wiefen  und  einzelne  von  der  mark  eingefchloßne  äcker 
filr  fie  in  anfpnieh  nahmen.  Was  mer  fchntsbann, 
hieB  in  Weftphalen  heemfnaai  (von  inaat,  grenze). 
Strodtmann  hannov.  anz.  1753.  p.  10:  anBer  der  gemei* 
nen  mark  hat  jedes  dorf  fein  proprium ,  das  heißt  heem- 
fchnaat ,  worauf  die  gemeine  bauerfchaft  ihr  vieh  nicht 
treiben  darf.  Wenn  ich  auf  diefe  weife  geftrebt  habe, 
einen  fcharfen  begriff  der  mark  zu  gewinnen  und  fie  im 
ilrengern  fmn  auf  das  gefamniteigenthum  an  wald  mid 
weide  einfchränke,  fo  ift  gleichwohl  einzuräumen,  1.  daß 
in  gewillen  fällen  die  gemeinfchatt  der  mark  lieh  auf 
einzelnes,  urbar  gewordnes  ackerland  erftreckt  haben 
kann;  2.  daß  die  markgefelUchaft  auch  über  das  ver- 
theilte haus  und  ackereigenthum  ihrer  mitglieder  eine 
gewilTe  oberiierfcbaft  behauptete,  weldies  namentlich 
ans  der  geführten  anfficht  Aber  die  erbauten  haofer  (nr. 
13,  /Q,  ans  der  geforderten  were  (nr.  11)  und  ans  der 
behandUnng  fremder  wegen  ihrer  acker  in  der  mark 
(nr.  13,  £)  hervorgehen  wird.  £s  fetzt  alfo  beinahe  jede 
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wäldmark  eine  weitere  gaumark  oder  feldmarh  voraus,  die 
mit  ihr  zuTammenhängt. 

7.  es  iit  fchwer  die  einrichtung  der  alten  markverelne 
za  fchildern;  imfere  gefetze  enthalten  nur  fparfame  an- 
deutongen,  das  recht  bildete  fich  zwar  nach  dem  her- 
kommen aber  antonomifch  fort,  erft  als  das  raittelalter 
vorQbeHr  war  wurden  markweisthümer  anlgefchrieben 
und  von  ihnen  ilt  wahrfcheinlich  nur  ein  geringer  theil 
erhalten  und  bekannt  gemacht.  Zu  diefer  arnniih  der 
quellen  tritt  geographifche  unficherheit.  niemand  hat 
unterfucht,  wie  viel  und  welche  markgenioinfchaften  de- 
nen an  feite  gefetzt  werden  können ,  die  wir  aus  den 
weisthümem  erfahren,  niemand  nach  kennzeicheii  ge- 
forfcht ,  an  welchen  lie  vielleicht  noch  zu  errathen  wa- 
ren. Es  ill  weder  glaublich ,  daß  in  jeder  unterabthei- 
long  der  gauen,  welcher  alte  nricnnden  den  namen 
marca  beilegen,  anch  gemeines  waldeigenthnm  gegolten 
habe,  noch  daß  es  in  gegenden,  die  folcher  benennnog 
entbehren,  völlig  unbekannt  gewefen  fei.  in  jenem  faU 
kann  marca  fehr  oft  nichts  als  grenze  ganz  vertheilter 
granditücke  bezeichnen,  oder  wenigftens  oft  den  unter  6 
entwickelten  weiteren  finn  neben  dem  engeren  haben. 
Von  befonderm  nutzen  müfte  fein ,  wollte  jemand  alle 
ausgemachten  marl/en  auf  einer  landcarte  zufammendel- 
len;  unfehlbar  zeigen  fich  die  meiften  in  WeHphalen, 
am  Rhein,  in  der  Wetterau  und  im  nördlichen  theile 
Frankens. 

8.  wefentliche  grundlage  jeder  folchen  mark  ill  ^mtoMf 
nehme  ich  an.  die  meiften  groien  Waldungen  Dentfch- 
lands,  die  hemadi  von  den  fOrften  als  regal  behandelt 
wurden  (oben  f.  247.  248),  mOgen  frOher  gemeines  mark- 
gut gewefen  fein ,  denn  ihre  anstheilnng  in  priTatbeßtz 
ift  nicht  wohl  denkbar  nnd  wQrde,  wenn  fie  eingetreten 
wftre,  ihre  fpätere  regalitat  unmöglich  gemacht  haben. 
Ohne  zweifei  gab  es  auch  in  früller  zeit  fchon  ver- 
tbeiltes  waldeigenthnm ,  zumal  in  den  bänden  der  edeln 
und  vieler  freien,  wie  zahllofe  Urkunden  darthun,  worin 
walder  veräußert  werden.  In  der  lex  Vifig.  laßen 
fich  die  Worte:  ülvae  dominus  VIII.  4,  27.  filvam 
alienam  VIII.  2,  2.  de  filva  fua  Vm.  3,  8.  5,  1. 
nicht  misverltehen ;  auch  de  alterius  filva  in  lex 
bajuv.  21,  11,  in  fil?a  alt  l.  fal.  8,  4.  eben  fo  wenig; 
filvnla  alioram  poteftate  fegregata.  Neng.  554  (a.  885). 
Allein  der  gegenDitz  bleibt  nicht  ans,  diefem  alte- 
rins  fliTa  folgt:  jnfi  commarchanm  lit;  in  filva  com- 
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muni  fea  regia  hdftt  es  lex  rip.  76;  filvam  comiiiifii€Mi. 
Caroli  breviarinm  (Bruns  p.  67.);  fiWae  indivifae.  Vi- 
fig.  X.  1,  9.  Portio  con/ortis.  X.  1,  6.  confortes  VIII. 
5,  2  (aber  in  territorio  in  quo  confors  non  eil.  X.  1,  7.) 
Bedeutend  heißt  es  im  Altenhaf lauer  w.:  auch  weifet 
man  im  gerichte  nieivand  keinen  eignen  wald.  (oben 
f.  82.)  Das  Guledingsrecht  p.  368.  kennt  fowohl  eine 
mörk  annars  (liha  alterius)  als  einen  fkogr  at  ujcipto 
(ülvam  indivilam)  vgl.  36G:  at  üfciptri  iördo;  und  Gu- 
talag  cap.  25  fkogr  ojchiptr,  myr  (moor)  ofchipty  cap. 
32  aign  ofchipt.  merkwürdig  Hellt  Saxo  gramm.  lib.  10. 
p.  186  die  feeländilcben  und  fcbonifchen  gemeinw&lder 
dem  jütlTchen  nach  familien  vertheilten  eigenthum  ent- 
gegen, fo  fabelhaft  fein  mag,  dai  könig  Sveno  die  wAl- 
der  verkauft  habe,  um  fein  löfegeld  daraus  zu  bereiten: 
Scani  ac  Sialandenfes  comnmnes  ßvas  publice  aere 
comparaverunt,  apud  Jutiam  vero  non  niü  fsmilüs  pro- 
pinquitatis  ferie  cohaerentibus  emptionis  communio  fuit. 
Vgl.  Vellg.  fomäm.  2,  6  über  theilung  der  gemeivwalder. 
9.  die  gefammteigenthümer  der  mark  heißen  märk^y 
inmürker  (entgegengefetzt  den  fremden  ausmürkern), 
mitmärker  ^  markgenoßen,  weftph.  ntarkgenote ;  oft 
auch  bloß :  die  nachham ,  die  männer ,  z.  b.  im  Rhein- 
gau ,  menner  im  Nortrupper  markg^ding ,  die  manns 
im  Gegner  holzgeding.  JSie  nennen  in  den  weisthümem 
ihr  gebiet  die  freie  mark  (Banfeheuer  w.)  und  ihr 
rechtes  eigenthum:  weifen,  daS  die  mark  d«r  obgefdur. 
ddrfer  und  merker  reeiUUeh  L  Oberurfeler  w.: 
wir  wifen  uf  unfern  eid  Biger  mark ,  walt,  wafter  und 
weide,  als  wite  als  fie  begriffen  hat,  den  merkem  m 
rechtlichem  eigen  u.  han  die  von  niemand  zu  leben 
weder  von  könige  oder  von  keifer,  noch  von  bargen 
oder  von  Heden  ,  dan  fie  ir  recht  eigen  ill.  Bibraner  w. ; 
item  theilen  wir  alle  auf  den  cid,  als  es  vor  hundert 
jaren  herkommen  von  unfern  eitern ,  unfern  herrn  für 
ein  oberllen  marker  durch  alle  Wälde  und  niemand 
mehr ,  auch  iß  die  mark  lothcigen.  Babenhaufer  w. 
Diefer  herr  ilt  nicht  wahrer  eigenthümer  der  mark,  der 
fie  damit  beliehen  hatte ,  er  ill  blefter  milmflrker ,  dem 
fie  durch  fireie  wähl  den  vorfitz  in  der  mark  und  im 
markgericht  einräumen  oder  der  durch  herkommen  ein 
erbrecht  auf  diefe  Itelle  hat.  meift  pflegte  ein  edler,  def- 
fen  bürg  zunachft  der  mark  (oder  in  der  gaumark)  lag, 
gewählt  -zu  werden,  auf  der  bürg  ruhte  das  recht  und 
gieng  mit  deren  beütz  hernach  auch  in  die  band  fem 
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gelegner  edler  oder  füriten  über.  Er  hiefi  herr  oder 
vogi  der  mark,  oberßer  mätkery  oberßer  markrichtei; 
in  Weltphalen  auch  Holtgreve,  oberfter  herr  und  wald- 
bote  der  Obenirfeler  mark  war  z.  b.  der  herr  von  Ep- 
ftein  und  zwar  ein  gebomer.  Wir  wifen  min  herren 
von  Falkenllein  für  einen  rechten  gekoren  foid ,  nit  vw 
einen  geboren  foid ,  die  wile  .  das  er  den  merkern  recht 
u.  ebin  tut,  fo  han  fie  in  lieb  u.  wert,  dede  er  aber  den 
merkem  nit  recht  u.  ebin ,  fie  mochtin  einen  andern 
fetzen.  Bibrauer  w. ;  er  (zeuge)  halte  comitem  (banovien- 
fem)  für  kdnen  erJnefim  fondem  einen  gebomen  mar- 
kerhenm  (der  babenhinifer  m.)  von  feinen  uralten  hero. 
Meichfiier  3,  895.  GroBe  marken,  die  lieh  wolil  ans 
mehrem  kleinen  ralamniengezogen  hatten ,  erkannten  oft 
zwei  herm  und  vögte  ttber  fich,  mit  gleichem  ran^'  oder 
verfchiednem ;  fo  waren  viele  marken  gemeinfchaftlicb 
zwifchen  Heffen  und  NalTau.  Unter  gewählten  vögten 
blieb  die  markverfaflung  im  ganzen  freier,  als  unter  ge- 
bomen, die  wähl  fiel  nicht  einmal  immer  auf  edele, 
fondem  auch  auf  bloß  freie;  zuweilen  kor  man  zwei 
Vögte  neben  einander ,  einen  aus  edelm  Hand ,  den  an- 
dern aus  dem  der  freien:  item  ift  zu  Bellersheim  brauch 
u.  alt  herkommen ,  daß  jedes  jähr  einer  vom  adel  von 
den  gemeinen  markem  gezogen  werden  foll  und  hin- 
wiederomb,  daft  die  von  adel  einen  ans  den 
markem  sa  ziehen  macht  haben,  welche  beide  mar- 
kertneißer  das  jähr  alle  fachen  handeln.  Bellersheimer  w. 
In  den  weftphalifchen  marken  blieb  die  gewalt  mehr  bei 
den  gemeinen  markem,  eine  wetterauifche  wird  man 
nicht  leicht  ohne  henm  und  vogt  aus  dem  adellland  fin- 
den. Unter  den  märkem  felbft  genoßen  nicht  alle  jxlei- 
ches  befugnis,  welches  zwei  urfachen  hat.  einmal  wur- 
den kleinere  und  fchwächere  marken  in  den  verband 
größerer  aufgenommen  und  den  theilhabern  jener  nicht 
alle  rechte  diefer  bewilligt,  dann  erforderte  die  auflicht 
und  das  gehcht  jeder  mark  gewifle  amter,  die  nur  ei- 
ner auswidil  der  markgenoften  zufielen  und  mit  Vorzü- 
gen breitet  waren.  Daher  marhmeifter,  kolmeißer, 
ßrfieTf    hdmeeiler*),    IdnüUm^    matkfeheffmt  auch 


*)  diefen  tiamen  meine  ich  fchon  in  einem  liede  meifter 
AliUMricn  lo  erk«iuieBt 

At,  d6  liefe  wir  ertbem  fuochen 
▼OB  der  tannen  le  der  buochen 
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bleß  tceifer.  So  finden  wir  in  Weftphaleii  zwifchen 
dem  holtricliter  und  den  eigentlichen  uiarkenoten  foge- 
nannte  crfexen  (erbftxte) ,  denen  ein  erbliches  recht  holz 
zu  f&llen  gebohrt;  fie  trogen  vennathlicfa  zum  zeichen 
ihrer  würde  holzftxte,  oder  hatten  fie  in  ihren  hänfem 
hangen*)»  daher  die  benennong.'^)  Piper  p.  83  erklftrt: 
erfexen^  denen  die  axt»  das  recht  baoholz  in  der  mark  zn 
fallen,  angeboren  und  angeerbt  ilt;  Lodtman  de  jure 
holzgrav.  p.  233:  erbexacy  quae  in  fingulis  fere  mards 
occurrunt ,  eminentiore  jure  prae  ceteris  gaudentes ,  hinc 
inde  illimitatum,  alibi  jus  reilrictura  habent  ligna  caedendi, 
qua  de  re  nomen  derivatur.  feie  fcheinen  anderwärts  auch 
anerben ,  ganerben  zu  heißen :  der  wermeüler  wifet  op 
waltjeißen  (waldfaßen)  ind  op  anerfen  ind  op  vorfier, 
Ritz  1,  144. 

10.  Ich  habe  fchon  f.  233  eine  ahnlichkeit  zwifchen  der 
markrerfatong  and  der  des  volks  Obwhaapt  geltend 
gemacht  Die  mark  hatte  gd»ome  oder  gAome  vögte 
wie  das  ganze  reich  gekome  oder  gebonie  könige  und 
die  nnmttndigen  gekome  oder  gebome  Vormünder;  es 
gab  marken  ohne  Yogt,  wie  altdentfche  volkaftämme  ohne 
könig.  In  diefen  grundzügen  fcheint  mir  die  marJcetn' 
richfung  uralt  und  durchaus  nicht  der  öffentlichen 
nachgebildet ,  umgekehrt ,  was  die  freien  märker  in  ih- 
rem engen  befang ,  das  thaten  eben  darum  die  freien 
männer  des  volks  im  lande  nach.  Auch  der  könig  in 
älteller  zeit  war  nicht  eigner  des  landes,  bloßer  pfleger, 
lichter ,  anführer ;  erll  im  verfolg  warf  er  fich ,  wie  der 
oberfte  märker  in  den  wäldem,  zum  itrcngem  gebieter 
anl  Ift  aber  das  hohe  alter  der  marken  keine  tftafchnng 


aber  ftoc  u.  über  Hein. 

der  wtle,  da;  diu  fnnne  fobein. 

dö  rief  ein  waUut(/Mr 
durch  diu  rifer: 

wol  dan  kiuder  uode  a&t  hein ! 
*)  im  Norden  heiSt  boUtx  (oben  f.  65)  ein  großes ,  befondera 
geformtes  waldbeil,  von  bol  (troiicu);  in  Schweden  findet  es  fich 
bei  allen  groBen  güterD  mm  sMcAm  ibror  bereohtigong  höh  im 
wald  KU  fallen. 

^)  nach  einer  bekannten  figur ,  wie  die  Franzofen  jpiqne, 
lance,  die  Spanier  lanza  fOr  fpttertrftgeri  foldat  fetaen,  und  im  16. 

jh.  60  glavien  60  landsknechte  bedeuten;  Möfer  1,  18  (welchem 
Eichhorn  privatr.  §.  157.  p.  408  folgt)  hat  eine  UDflatthafte  ety- 
mologie  von  erbecht  erfonnen;  das  richtige  flehet  fchon  im  brem. 
wb.  1,  827. 
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fo  verbürgt  es  zugleich  den  altertlitimlichen  grund  man- 
cher rechtsgebrftuche,  die  fall  nur  in  fpat  aafgefchhebnen 
markweisthümern  erhalten  worden  find. 
11.  jeder  theilhaber  der  mark,  fcheint  es,  mulle  zu- 
gleich in  der  gaumark,  worin  die  waldung  lag,  privat- 
eigenthum  befitzen,  d.  h.  ein  geteerter ^  begüterter,  an- 
gejeßner  mann  fein,  eigen  feuer  und  rauch  in  der  ge- 
meinde haben :  wer  in  der  mark  gegutet  ilt  und  eignen 
ranch  hat;  die  tn  der  mark  wonhaftig  find  o.  eigen 
rauch  darinnen  haben.  Bodheimer  markw.;  markenote, 
de  in  der  marke  fit  nnde  wate  befetten  heft.  Kindl.  3, 
378  (a.  1335.)  Man  unterfchied  dmi  ffulwarigen  (voll- 
werigen)  von  dem  half  warigen  ^  den  mlfpennigen 
(vollfpänner)  von  dem  halffpennigen.  Einzelne  leute 
ohne  haus  und  hof,  unwerige,  wurden  nicht  in  ge- 
meinfchaft  gelaßen,  auch  wifen  wir,  da^  der  einlcftiger 
kein  recht  enfal  han  in  der  marke,  dan  witer  er  gnade 
von  den  merkem  hat.  Bibrauer  w.*).  Diefem  privat- 
vermögen war  vermuthlich  eine  nach  zeit  und  ort  ab- 
weichende große  vorgezeichnet,  wir  wifen  me,  daß  ein 
iglicher  gewerter  man,  der  gewert  wil  lin,  der  Tal  han 
meene  nnd  drißig  morgen  wefen  u.  eckir,  eine  hobe- 
flat  u.  of  die  hobeftat  mag  er  banwen  hns  n.  fchuren, 
bakhns,  gaden  und  einen  wenfchopp  (wagenrmnife),  ob 
er  i;  bedarf  u.  mag  finen  hof  befreden  ^ß  der  marg, 
ala  er  fich  trohit  dinne  zu  behalden;  auch  wifen  wir, 
das  ein  gewert  man  in  ßme  hofe  mag  han  swei  u. 
drißig  fchafe  u.  fal  die  triben  vor  finen  rechten  jarhir- 
ten;  wir  wifen  dem  gewerten  man,  wan  foleckern  ift, 
£wei  u.  drißig  fwinc  zu  driben  vor  finen  rechten  jar- 
hirten,  wer  i^  aber  nit  foleckern,  wie  dan  die  merker 
zu  rade  wurden,  alfo  fulde  man  i^  halden.  Bibrauer  w. 
Das  Riedweisth.  bewilligt  jedem  nachbarn  zwanzig 
fchafe  u.  ihre  jungen,  vier  alte  gänfe  u.  einen  ganfer. 
Oben  f.  290  wurde  dargethan,  dafi  die  theihiahme  an 
freiem  yolksrecht  überhaupt,  alfo  aoch  anfter  dem  en- 
geren markveriialtnia,  bedingt  war  doreh  grundeigen- 
Ümm,  defi^en  minimom  Yerfchiedenartig  beflanmit  wurde. 


*)  die  Schweinheimer  mark  zählte  nach  ihrem  weisth.  42  we- 
reo :  da  wifeten  die  fcheffen  da;  ztro  und  viertig  wer«  da  fin ,  der 
mit  namen  XXI  zu  gehören  gein  Sweinheim  o.  zum  Goltilein  o. 
codi  befaget  a.  bewent  wart,  das  der  X7  wen  gehonen  snmQolt- 
ftein  u.  vi  were  dem  Arberger  gate  o.  1  mxe  Claa  Sohrimpfen 
von  Sweinheim ;  fo  gehörten  die  andern  XXI  wer«  den  Ton  Niderw 
rade  il  zun  gnden  laden. 
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Merkwürdig  üt  das  maß  in  WeHgothland  attunäa  loi 
attutigs  (achter  theil  des  achtete)  Veltg.  kirk.  2,  1.  iord. 
9,  4.  5.  bygd.  5,  4.  weil  es  an  die  hübe  vor  fieben 
fchuhen  und  die  fcythifchen  achtfüßler  (f.  291)  erinnert, 
wer  unter  diefem  maß  begütert  war,  hatte  kein  volles 
markrecht:  ü  quis  fundum  in  pago  habeat  et  folidum  in 
terra  et  pratom  fex  vehum  foeni  et  octavam  partem 
octavae  fundi,  .  .  .  potellatera  probandi  habet  dillribu- 
tionem  partium  agri  et  ßlvae  et  lepitiniae  in  ea  lignorum 
caedis,  prout  partes  pollenionis  ejus  admittunt.  ü  quis 
non  plus  poIBdeat,  quam  octavam  partem  octavae  ftmdi« 
non  habet  poteftatem  caedendi  filvam,  Ted  folia  fohun  et 
gramen  et  cremialia  ligna.  Veftg.  iord.  9,  4.  5  (nach 
Loccenins  überf.) 

12.  eintheiloiig  der  bäume. 

Edelfter  banm  der  mark  find  eieke^  ond  (mci^,  weil 
fie  das  befte  holz,  dem  vieh  die  reichfte  maft  geben^  fie 

heilten  harUUiUf,  alle  übrigen  weichhoU,  vgl.  marb. 
beitr.  5,  56.  59.  hartholt:  eken,  efchen,  böken.  week- 
holt:  ellern,  barken,  hafeln.  Rugian.  97.  98.  wekholt: 
elfen,  berken,  hageboken,  widen,  ane  eken  u.  boeken. 
Kindl.  3,  383  fa.  1335.);  wohlgewachfner  weicher  bäum. 
Sandweller  göding  (oben  f.  105.):  hartira  eih,  quer- 
cus  gl.  monf.  365.  In  den  weftph.  marken  wird  für 
hartholz  hlumwarey  für  weichholz  gefagt  dußware.**) 
Möfer  1,  17.  18.  Piper  p.  160:  cum  una  tcarandia 
dicta  florum  et  tribus  minutis  doftwar.  Niefert  ab- 
th.  2.  p.  125  (a.  1241) ;  cum  libera  habitatione  et  ple- 
nnm  jus  in  noftris  et  comitis  juribns  prope  Nortbro- 
kesmaike  et  aliia  fdlicet  crefcentibos  eine  Uoemmoar^ 
drie  qnateer  dußwar,  ibid.  p.  126  (a.  1249.) ;  mit  einem 
weddewagen  duftkoltes,  Wellerwalder  w.  duß  bedeutet 
fonlt  itaub,  was  hier  aof  das  kleine  (minutum)  Unter- 
holz, ftranchwerk,  SpBM  und  kehricht  bezogen  wird; 


*)  ngL  äe«rj)^ttnca  (^pri  ftirpt).    lijt  im  fhppL;  eine  gewilfo 

gattunp:  eichen  hiefi  eisbäume,  marb.  beitr.  5,  59;  eichen  von  80. 
00.  100  jähren  oberbäume,  von  30-50  jaliren  angehende,  noch  jüngere 
vorßonder  und  To  ItufenwelTe  herunter  JommerlaUen  und  la/srttfer. 
ibid.  6,  eo.  Iii  den  fraai.  oontimieB  wnd  die  ÜteAe  eiche  genamit 

rifivater,  die  alte  vater:  imtoI,  di6ne,  fUMid  il  a  deux  aages  de 
coupe  et  tayon ,  qnand  il  a  les  trois  aages.  cout.  de  Montroenl 
art.  Ö6.  d' Amiens  art.  83.  119;  chcfne,  qui  foit  tayon  oa  jMro<, 
oeft  *  ftvoir  tayon  de  treii  coppes  et  de  troie  aages.  eott  de 
Bonlenois  ut  11. 

**)  aber  war«  eine  anm.  milea  buch  IV.  I,  0. 
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blume  wahrfcheinlich  hier  die  eßbare  frucbt  (eichein 
und  eckern)*),  vgl.  die  arbor  glandifera  major  et  mi- 
nor, die  arböres  majores  vel  glandiferae.  lex  Vifig. 
YHL  3,  1,  4,  27.,  das  portal  efcam,  portant  fmctiim 
der  lex  biijuv.  21,  2.  3  (gegenfatas:  de  minutis  lilvis  21, 
3)  und  das  altn.  aldmhar  (glandifer,  fructifer)  von  al- 
din:  omnes  arborum  fructus  edules,  fp.  glans  fagea; 
eine  mk.  von  1493.  1497.  fmchther  und  flacholt  (wo- 
von man  früchte  schlägt?)  Kindl.  hörigk.  pag.  033.  638. 
Niederrheinifche  und  niederlündifche  marken  nennen 
das  duftholt  oder  weekholt  doußoJf,  doufhont.  Bon- 
dam  1,  545*'  (gegenfatz  hardhout),  Kilian  erklart  doof- 
hout  lignum  cariofum;  de  jure  foreitarioniin  nemoris 
dicunt  feabini,  quod  foreftarii  jurati  ligna,  quae  in  vulgo 
vocantur  doufhotU,  fecare  poflunt  de  jure  in  nemore, 
quantnm  comburere  poITunt  in  feodo  ipforum.  w.  van 
Sneftmn.  daufhoUf  und  beminge,  biminge,  beringe. 
Bits  1,  134.  135.  136.  149.  In  den  fchwed.  gefetzen 
häSt  nnfraehtbares  holz  (was  nicht  eiche  nnd  buche) 
gallvid  Oftg.  bygn.  31  nnd  dödvid  Upl.  vidherb.  14,  d.  i. 
taubes  und  todtes,  undirvid  Veftg.  iord.  9,  5  kleines 
bufchwerk  und  reifich;  womit  das  mhd.  urholz  ftimmt: 
de  arboribus,  quae  fructiferae  non  funt,  quae  in  vulgari 
urholz  appellantur.  Fichard  2,  90  (a.  1193);  ohrholzy 
unfruchtbare  bäume,  z.  b.  birken,  efpen.  Lennep  p.  500 
(a.  1539).  Eine  alam.  urk.  von  905,  bei  Neug.  nr.  653 
nennt  ßerilia  et  jacentia  ligna,  die  lex  bürg.  28,  1  ligna 
jacentiva  et  arbares  fine  fructu;  vgl.  oben  f.  404  urholz 
'  und  ligendes, 

BoLs,  das  der  ufind  gefäXU  und  gebrochen  hat,  kommt 
unter  folgenden  namen  vor:  gefäü,  wintfäU,  wintwerf, 
windbl&fe,  windfchläge,  windbiilchte ,  windbrüde,  wind- 
\vehung,  windbraken,  winddürres,  windblftfigea  hoUs;  es 
heiflt  auch  bloß  wetterfchlag,  Iturmwetter.  Wenn  es 
mehr  kleine  abgefchlagne  dürre  äfte  find  oder  fpäne,  die 
beim  hauen  der  ftarame  liegen  bleiben :  afterfcJdäge^  aftcr- 
zagel,  zagel**),  zeil,  zagelkoU^  ubhola,  endhoU,  fprokware^ 
gipfd  und  wipfel,  fiecken. 


*)  etwM  anders  iSL  in  OberdeutTchknd  blttmb0/ueh  (hemMh 
nr.  14.) 


hauwen  biB  au  den  Goltitein,  daa  der  aapi 
Sweinbeimw'  vogtsr. 
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13.  hoUverbratu^  in  der  mark. 

a.  jeder  volle  markgenoße  hat  freies  holz  für  brand  und 
bau.  Bodm.  p.  47S,  in  Wellj^othland  duiften  aber  die 
geringeren  grundbeützer  (vorhin  f.  506)  nur  laub,  dürres 
reiüch  und  abfall  nehmen:  tha  a  han  ei  vitu  til  fkogs 
atan  til  löfii  ok  lök  ok  undervidlm  hugga.  iord.  9,  5 ;  in 
Weftphalen  find  einzelne  genoien  nnr  zur  blomware ,  an- 
dere nur  zur  duftware  gewert,  jene  heifien  blomwarige, 
diefe  dultwarige.  Speller  wolde  ord.  vgl.  Möfer  1,  17. 
Ich  weiß  nicht,  ob  das  verbot,  grüne  blomware  zn  hauen 
in  der  f.  82  angeführten  Ollbevemcr  forme!  allgemein 
alle  markgrenoßen  ausfchließen  foll  oder  nur  einzelne  (die 
dieffeits  der  Ah}?  Erbäxte,  föriler,  markmeifter,  holz- 
grafen,  vögte  und  ihre  beaniten  haben  höhere  anfprüche. 
Kein  holz  foll  jedoch  aus  der  mark  geführt  und  verkauft 
werden:  item  der  merker  hat  auch  geweift,  hätte  ein 
merker  holz  gehauen  u.  woU  das  unterftehen  aus  der 
mark  zu  führen  und  daß  er  dan  die  dei/fel  £um  fallardhor 
nßkeref  fo  fei  er  brüchig  vor  5  mark,  fo  oft  das  gefchehe. 
Foffenhelder  w. 

ß.  über  hauJioh.  auch  haben  die  merker  folche  freihei- 
ten  und  rechte,  daß  üe  mögen  hauen  zu  ihrem  bauen 
JIO0I  Ün&i  des  holzes  hinter  dem  berg  und  das  drü^ 
theä  hier  vorw&rta.  Altenhafl.  w.;  wir  wifen  andi« 
welch  merker  buwen  wil,  der  lal  laub  bidden.  gibit 
man  Ime  laube,  fo  mag  er  zu  walde  gen  u.  mag  hau- 
wen  bnweholze,  alfo  da;  ift  zimmerlich  Ii  n.  [ial  i; 
binne  eim  numde  nider  hauwen,  binne  eim  tmmde 
nßfaren,  binne  eim  mande  ufflahen  n.  binne  einre 
jarfriß  decken,  wer  da^  nit  endede,  der  hette  der  mer- 
ker recht  gebrochen,  ßibrauer  w.;  item,  es  liegen  dri 
holzer  da,  die  gehören  zu  dem  obg.  dorfe  u.  guten  zu 
Zelle  u.  fonft  in  kein  andere  mark,  mit  namen  die  Hart, 
das  ander  das  Urlos  u.  das  dritte  der  Corelnberg,  und 
wo  man  einem  bi4hol£!  daruß  gebe,  der  foll  es  darnach 
in  den  nechften  vierMiken  tagen  vorbnen  oder  foll  das 
nngefebriichen  btUten.  Zeller  w.  Das  Speller  wolde  or- 
del  verwUligt  holz  fOr  Uoe  fäk  hoifea  (zwei  gef&cher); 
das  Oiterwalder  markprotoc. ,  wenn  ein  markgenoSe 
veronglückt  und  im  krieg  abgebrennt  ift:  dem  follen 
die  nuftheliude  u.  holtknechte  fo  viel  holtes  wifen,  dat 
he  ver  vak  huifes  u.  ein  kemerken  wedder  bouwen 
kann ;  vgl.  das  vorhin  f.  505  angezogne  Bibrauer  w. 
Nothhohs  und  (ehweUen  wurden  nicht  geweigert  nach 
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dem  Dreiekher  wildbann  darf  der  hübner  aus  dem  holz 
haus  und  hof  bauen,  in  der  notb  üe  verkaufen  und 
Ton  neuem  bauen:  o.  fol  das  zwirnt  thnn»  zn  dem  drit- 
tenmal Toll  der  hflbner  ein  fchwell  hauen,  da  ein  thor 
n^ehe  nnd  foU  daaander  (?holz)  in  der  erden  ftedcen 
and  ein  erlin  firllbalke  uf  zwo  feulen.  nadi  dem  Bttdin- 
ger  w.  foU  ein  ieglich  geforft  man  hauen  zu  feinem  fe- 
deUiana  vier  fchweUen,  vier  pfeden  (?niederd.  paat, 
junger  weidenllamm) ,  zwei  firftfeule  u.  einen  firllbalken, 
welcherlei  fie  wollen  und  was  er  drüber  darf  von  po- 
llen  u.  von  banden,  die  foU  er  hauen  aus  den  zeilen  u. 
von  urholz.  ein  protocoU  von  1620  bei  Dahl  Lorfch 
p.  65  ordnet,  das  jiammrecht  (vgl.  hernach  f.  511)  folle 
aufhören,  nothhölzer  und  fchwellen  aber  den  leuten  um- 
fonft  geliefert  werden.  Ich  bin  unficher,  ob  die  nach- 
folgenden auszüge  über  banholz  reines  markrecht  oder 
fchon  mehr  hofrecht  enthalten:  item  alle,  die  zn  Pei- 
tigo  fitzent,  die  mogent  wol  holz  hauen,  wea  fi  fein 
dürfen,  daß  der  kUd  feU  gen  Preifenberg  an  den  purk- 
graben. Peitigauer  ehehaft  §.  $5;  die  hnber,  die  uf  dem 
eigen  fitzen,  hant  reht  in  dem  walt,  wer  bowen  wil,  zu 
howende  zu  eime  hufe  fünf  große  böme,  zu  einer  fchü- 
ren  alfe  \il,  zu  eime  fchopfe  drige  böme,  zu  eime  korbe 
(Vin  der  müle)  eine  füle,  zu  einre  mulen  einen  wendel- 
bom  u.  zwene  grundbome.  Capeller  dingrotul ;  welcher 
einen  bau  machet,  der  einen  giebel  hat,  der  foU  davon 
einen  baufchilling  geben  dem  förller  u.  wer  einen  back- 
üfen  macht  u.  darzu  holz  hauet  zu  eiden  (?)  u.  einen 
fchoppen  darüber  macht,  der  keinen  giebel  hat,  der  fol 
einen  halben  fehilling  geben.  Kirbuiger  w. ;  item  did- 
mus,  quod  dom.  abbas  debet  dare  nnicniqae  oppidano 
novam  domum  aedificanti  7  ligna,  ad  horrenm  novmn 
4  ligna  et  ad  reftanrationem  Yeteria  domus  3  ligna.  Stei- 
ner Seligenftadt  p.  585  (a.  1329);  yolenti  aedmcare  do- 
mum novam  feptem  ligna,  horrenm  noynm  quinque 
ligna,  ad  rellaurationem  veteris  domus  tria  ligna  abbas 
gratis  dabit.  atteftatio  jurium  monallerii  in  beligenllatt 
a.  1293  (Weinkens  Eginhartus  p.  118-124)  vgl.  Kindl. 
hörigk.  p.  421  (a.  i:^3i))  wo  auch  nur  vier  ligna  zur 
fcheuer.*).   Gehauenes  bauholz  lollte  der  m&rker  binnen 


*)  wegpn  diefes  aus  der  mark  bezognen  bauholzes  fleht  den 
mArkern  aufßchi  über  die  erbauten  hät^fer  zu,  daß  fie  gehörig 
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jahresfriß  verarbeiten,  f.  Bibrauer  w.  (f.  508)  innerhalb 
einem  jähr  u.  einem  tag  verbauen,  Hofftetter  w.  und  nicht 
länger  unberührt  im  wald  laßen,  aber  er  durfte  es  um- 
wenden und  dann  wieder  ohne  gefahr  liegen  laßen: 
wer  das  angewiefene  bauholz  nicht  verbaut  über  die  be- 
ftumnte  zeit  kann  es  nmwendai  auf  die  ander  feiten  o. 
dann  wieder  fo  lang  liegen  lallen.  Altenftatt^  w.;  auch 
were  es,  daB  derfelbe  man  das  holz  in  einem  Jahre 
nicht  verbauet,  fo  er  dan  dasfelbe  holz  eins  im  jähre 
umbgewandt ,  So  Xol  man  ihn  nicht  büßen.  Altenhafl. 
w.  (a.  1461);  wer  bauholz  abhauet  u«  in  einem  jähr 
nichts  verbauen  kann,  dem  foU  man  es  ein  ander  jähr 
fehützen,  er  foll  aber  folches  einniahl  im  jähr  um6« 
wenden  oder  geftraft  werden  bei  verluH;  des  holzes.  Al- 
tenhafl. w.  (a.  1570.)  merkwürdige  einltimmung  mit  dem 
norwegifchen  gefetz :  timbr  oc  fiallvidr  mä  liggia,  ef 
|)ef8  parf  vid ,  irman  tölf  mänada  i  allmenningi ;  enn 
ef  vidr  fa  verdbr  tekinn  innan  tolf  mänada,  er  adr  var 
feilt  at  liggia  mätti,  |»&  fekizt  f&  er  t6k  fex  aurom  filfirs 
yid  konong.  Gula^).  p.  455.  456.  EigenthOmlich  ift  die 
f.  59  nr.  28  mitgetheilte  ausknnft  über  das  Uegenlaßen 
des  gefpftnten  hdzes. 

f.  brennhoh  und  was  ZU  andern  zwecken  gefällt  ift 
muß  hingegen  fofort  aus  dem  wald  gefchafft  werden, 
enn  um  allt  annat,  pä  fe  pat  eina  i  höggit  at  or  komi 
at  apfni,  ella  fe  öllom  iam  heimölt.  Gula^).  p.  4'»5;  und 
was  er  den  tag  gemacht,  das  foll  er  des  abends  auf 
feinem  hals  heraustragen.  Büdinger  w.  Auch  beim 
hauen  des  buchenholzes  zur  feuerung  die  bekannte  vor- 
fchrift  für  das  ßehen  und  reiehen  (oben  f.  71  nr.  18*). 
FAdividr  (feuerholz)  im  gemeinwald  iH  jedermann  zu 
hauen  befujgt;  Gulap.  p.  369.  und  fo  viel,  als  er  für 
ferne  hausleute  bedarf  (Ttda  at  hiuna  tali),  nach  dem 
rechtsfpruch :  ^viat  hiun  purfis  eldingar  enn  eigi  iörd. 
Gulap.  p.  358.  Die  weisthflmer  beftimmen  aber  zuwei- 
len, wie  viel:  auch  han  fi  gewifet  ieder  were  (jedem 
gewerten  marker)   VIII  fuder  holzes,  die  füllen  die 


Uldun  auf  däehamt  dadorch  es  auf  polten,  balkea,  degel,  kep- 

per,  huinen  rep:net  ii.  zählen  fie  in  hüiifern  u.  fcheunen.  doch  nicht 
an  freihäufern ;  folche  freiheit  haben  alle  bäue,  fo  nit  aus  des 
kirchfpiels  gemeinem  toaldf  fondem  aus  des  manns  eignem  gehulz  u. 
baamen,  fo  in  feinen  eignen  hecken  gewacbfen  fein,  gehauen  woi^ 
den.  Winden  und  Weinährer  w.  feltfame  formel  des  Hofftetter  w, 
oben  f.  93.  vgl.  Reinhard  de  jure  foreit  p.  167.  Tifitacio  aediom 
intra  marcam  ütarum. 
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fcheffen  fchetzen,  da;  fie  als  gat  füllen  fin  als  XII  fd- 
der holzes,  der  man  ie  einen  mit  IV  noßern  gefuren 
möge  u.  ieder  were  LXXX  gebunde  phele,  und  fülle 
iglich  holz  u.  phale  ein  ß<im  lin  und  keins  me  dan  eins 
in  zwei  gehauwen  und  fülle  man  die  ungebunden  heruß 
füren  und  die  afterflege  laßen  liegen.  Sweinheimer  w. ; 
mit  einem  weddewagen  duftholtes  tor  vüringe,  des  ta- 
ges  ein  voder  und  die  rangen  nicht  hoher  to  fein,  dan 
die  rhader.  Weftemldar  w.  (a.  1530);  and  foU  auch 
der  habner  .  .  •  hawen  eineii  bäum,  der  ungekerbt  in 
die  mii^  gebe.  Lorfcber  w.  (a.  1423);  in  des  gericbts 
Waldung  haben  die  Inwohner  des  ziegelhaofes  die  gerech- 
tigkeit  im  wald,  daft  fie  mit  eiher  handheppen  hauen 
u.  auf  dem  reff  heraustragen  dorfen.  Altenhafl.  w.  (a. 
1570);  |)riu  löfs  vidar  oc  tva  fcaps  (drei  lall  holz  und 
zwei  lall  reificb.)  Gula{).  p.  344.  Beftimmung  über  das 
laden  des  rechhohes  oben  f.  93.  Tali  ufu  ülvatico,  ut, 
qui  illic  fedent,  itehlia  et  jacentia  ligna  licenter  coll4;aQt. 
Neug.  nr.  653. 

d.  Vorrechte,  wenn  keine  mall  ift  gebühren  dem  höh- 
greven  zwen  bäume,  einer  hei  laube,  einer  bei  reife; 
zn  maltzeiten  gebührt  ihm  nur  allein  ein  bäum,  doch 
foU  er  aosfochen.  GOmmerwalder  holzgeding  (a.  1674) ; 
dem  clofter  fint  m  erkant  jahrlich  awei  bamne,  1  bei 
hffe  und  1  hei  rife  o.  die  telgen  nnd  fpone  mUBen 
fie  za  der  ftelle  laBen.  Gioienmflnzeler  holzger.;  der 
ofrt  hat  zu  nehmen  einen  wagen  mit  vier  rädern  und 
zu  ieglichem  rad  einen  knecht  and  vier  ungesäumter 
füllen  und  ma<?  fahren  in  der  Salzbacher  forlt  u.  foU 
laden  fchwer  und  viel  (vgl.  fchwer  und  ful,  oben  f.  93), 
doch  als  dick  er  bleibt  halten,  fo  hat  er  die  büß  ver- 
loren. Solzbacher  w. :  item  ift  ein  hof  gelegen  zu  Petter- 
weil, der  ift  vor  zelten  gewefen  eines  apts  von  Fulda 
u.  hat  recht  in  der  marke  ein  iegliche  wochen  auf  zwen 
tage  mit  einem  wagen  holz  zu  holen,  under  der  han- 
hudlm  und  andera  nirgend,  fiedhehner  w.*^);  auch  wi- 
feten  fie  ...  .  ganch  gukte  nnd  nit  lenger  (oben  f.  86) 
nnd  da  fnlde  der  VI  tage  ▼orbanwen  mit  VI 
knechten  mit  m»  oder  hepen  nnd  da;  ancb  zn  flode 


*)  aber  nicht  einmal  eine  ruthe  von  hartholz  hauen  durfte  des 
abU  von  Prüm  diener  in  der  Gtoarer  mark:  erkennet  man  dem 
abt  von  Prftm,  ob  m  (keh  wire,  daS  er  käme  geritten  durch  S. 
Goars  wilde,  fo  möchte  fein  faumerkuecbte  einer  eine  ruthe 
bauen,  die  weder  eichen,  noch  buchen  w9r9,  uad  leinen  nkomer  damit 
treiben.  S.  Qoarer  w.  (a.  1640)  §.  12. 
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uf  hau  wen  u.  darnach  ein  herre  von  Eppinllein  anch 
VI  tage  bevor  in  folicher  maße  und  wilchen  tag  einer 
da^  famete,  fo  fulde  er  da^  den  andern  tag  nit  erholen. 
Sweinheimer  w. ;  darnach  fragete  der  amptman,  wa^ 
ime  u.  eime  iclichen  amptinanne  zu  gehörte  zu  den  drin 
gerichten  von  rechts  wegen?  da  deilte  der  fcheffin,  dru 
ding  fuder  holzes  die  fal  der  amptman  hauwen  zu  le- 
dern gericht  dri  tage  ie  ein  fdder  holzes  in  den  weiden, 
die  baawenlichen  fin,  die  zn  dem  gerichte  hoient,  ieder 
wain  mit  vier  ackerpf erden ,  als  n  den  pflng  ziehen  n. 
gezogen  han.  wanne  der  wain  gekden  in,  fo  fal  her 
anefarn  u.  anetriben  emea^  swimt,  blibet  her  zu  dem 
driUenmale  halden  v.  mag  nit  furba;  gefam,  fo  fin 
wainc  u.  pcrde  verlorn  *)  u.  fin  der  nachgebore  u.  der 
gemeine,  auch  hant  die  fchefl'en  geteilet,  wan  der  ampt- 
man da^  holz  wil  hauwen ,  fo  fal  der  merkermeißer 
derbi  fin,  mochte  der  nit  derbi  gefin,  fo  fal  her  fine 
gewalt  derbi  fenden  und  fchicken,  und  vfai;  blibet  lujen 
von  ejlen  ^  wer  darzu  komet  der  nachgebure,  die  han 
dazu  recht;  auch  han  fi  gewifet,  wan  her  ane  tribit  zu 
dem  dniteimaU  und  fert  für  üch  glich  u;  n.  nit  be- 
halt mit  den  mr  perden  n.  komit  in  die  Tier  geleife 
des  riches  (d.  i.  aus  der  mark  heraus),  fo  mag  h^  hal- 
den n.  mag  fiirfpannen  als  vil  perde  als  her  wil  u.  ge- 
haben mag;  dut  her  das  nit  nnd  ledet  abe  u.  lichtet  den 
perden,  wa^  her  abe  wirfet,  da;  iA  der  nachgebure  n. 
fin  niht.  Berger  w. ;  anderwerbe  zu  iglichen  den  drien 
fandesgerichten  fi  den  fdwffcn  fchuldig  der  herren 
fchultheiß  zwene  wagen  holzes  zu  füren,  der  fal  einer 
grüne  fin  unde  der  ander  wintdürre.  Crotzenburger 
w. ;  auch  theilen  wir  den  herrn  von  Grofchlag,  nach 
unferm  herm  von  Hanau,  oberften  märker,  der  hat 
jährlich  zu  weinachten  mit  feinen  landliedelen  zu  holen 
ein  weinachtholz.  w,  bei  Meichfner  2,  933;  ill  der 
oberfte  markermeißer  in  der  mark  gefeßen,  fo  foll  man 
ihme  geben  alle  wochen  ein  trockenen  wagen  voll  holz, 
nrholz.  AltenAetter  w.;  ein  geforßer  brOdeman  mag 
hauen  ein  bw^^  die  hd  ift,  als  fem  als  er  von  der 
erden  mit  feiner  axt  gereichen  mag  nnd  mag  hauen  ein 
buchen,  die  noene  grüne  eße  hat  u.  anders  dürre  ilt. 
Bfidinger  w. ;  item ,  of  et  gefeile,  dat  einen  fchultcn  des 
von  nöthen  were,  fo  mag  hei  m  dlat  Konigfundem  fo 


*)  vgl.  oben  L  186.  186. 
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vele  mfeliftdliches  holtes  hauen  n.  verkopen,  dair  bei 

ein  verdd  of  ten  hogften  ein  half  vai  baäeren  vor  fine 
geünde  mede  kopen  mag  und  niet  mehr.  Brakeler  ge- 
rechtigk.  Diefe  letztere  beltimmnng  lefe  ich  auch  in 
dem  Loener  hofrecht  (ed.  Niefert  p.  109):  hie  (de  hof- 
man)  mach  houwen  tot  behoef  fines  tinmiers  ende  to 
behoef  ein  fcbepel  faetes  eder  ein  Vierden  deil  boUeren 
tkopen. 

wem  gehört  der  unundfcU? 

dem  forßer  gehören  von  amtswegen  gipfel,  wintfall 
nnd  foas  die  rmde  läßt,  dfiires  nnd  grünes ,  das  dann 
(nieder)  gelegen  ift  (die  ligna  jacentia,  jaeenÜva  f.  507.) 
MB.  17,  868  (a.  1482) ;  item  die  forßer  habent  die  recht, 
waa  afterneg  ift,  die  füllen  ße  felbe  auswurken  mit  der 
himt  nnd  was  fturmwetter  oder  wintwerf  ift,  die  gehörnt 
an  das  goUeshaus.  Altenraünllerer  vogtr. ;  den  ßrftern 
gehöret  doufhont  n.  watertelgen  (oben  f.  71.  nr.  19.); 
item,  fwetig  paum,  die  nit  gut  fint  zu  einem  zimmer 
oder  türre  päuni  oder  apfterfleg  oder  wintwerfen,  die 
der  forfter  nit  auswirken  wil  mit  der  haut,  diefelben 
pänm  füllen  die  purqer  in  der  mark  hacken  zu  pren- 
hobz,  ob  fie  des  bedürfen.  Altenmünllerer  vogtr.;  item, 
wann  ein  windwebung  oder  groß  gefeil  im  walde  ge- 
fcbahe,  foll  ieglich  marhmeißer  ein  wagen  mit  holz 
haben ,  das  ander  der  marh  zo  gat  kommen.  Bellers- 
belmer  markgeding;  was  die  bnttner  n.  fcbindehnacher 
▼on  alterzegu  machen,  foll  man  zu  klafter  hanben  n. 
den  unterthanen  geben.  Benshaufer  holzordn.  1569; 
nnd  follen  die  Sunnern  auf  f.  Stephansabend  zween  wa- 
gen mit  holz  windfchlege  holen  n.  follen  ihre  wagen 
ifeiibeißel  (beile)  und  fchlägel  mitbringen  und  finden  fie 
der  windfchlag  nit,  fo  follen  lie  unholz  (?urhülz  hauen, 
als  andere  merkere.  Banfeheuer  w. ;  der  windfall  im 
wald  Hehl  an  manchen  oiten  dem  pfarrcr  zu,  der  da- 
filr  dem  fchulz  und  fchöflfen  auf  Martini  den  tisch 
decken,  ein  weiß  und  rockenbrot  auflegen  mid  den 
pferden  rauhfutter  gehen  mnft.  Cramer  wezl.  nebraft. 
5,  123;  da  die  wind  holt  nmweiede,  das  znr  zimme- 
rnnge  mllge,  dalTelbe  mögen  die  befitzer  des  hanfes 
SOglen  als  hohgreve  zu  fich  nehmen  n.  gebranehen. 
was  aber  von  holz  niedergefallen,  fo  zur  zimmenmge 
nicht  mflge,  wer  von  den  markgenoffcn  folches  ehr  ge- 
funden u.  zeichnet,  der  foll  es  mächtig  fein.  Sögler 
holzgeding;  wem  die  windbrüchte  in  der  mark  zufallen? 

OrimiB*!  D.  R.  A.  8.  Ausg.  K  k 
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rerp.  was  mit  der  wurzel  umbgewehet,  gehört  denen 
hoUgraverif  was  aber  oben  abgefchlaf?en ,  den  mahl- 
lewten.  Jegger  mark  10 ;  wem  die  markgenoßen  die 
wintbrüde,  fo  lieh  zutrügen,  geHändig?  eingebracht: 
wenn  ein  bäum  mit  der  wurzel  uß  der  erden  umbweie, 
gehöre  der  bäum  dem  holzgreven^  der  i)ott  aber  den 
markgenoßen.  Geyener  holzger.  §.  9.  p.  108;  item  di- 
cunt  fcabini  quod  ramos,  qui  per  impetum  venti  deji- 
ciuntur,  qui  wintbiaken  appellantnr ,  tollere  pofitant,  in 
feodo  ipfonun  comburere  et  non  yendere.  Sueftemer  w. 
Endlich  darf  der  markgenoB  aneh  für  feine  kindbetterm 
orholz  nnd  liegendes  holen  (oben  f.  408.  404.) 

C.   Verhältnis  der  ausnuirker  oder  der  fremden. 

Die  Burgnnden  «.jellatteten  jedennann,  weichholz  oder 
duftware  für  lein  bedürfnis  in  dem  wald  eines  andern 
zu  hauen ,  nicht  aber  hartholz  oder  blumware:  Ii  quis 
Burgundio  aut  Romanns  lilvam  non  haboat ,  incidendi 
ligna  ad  ufus  fuog  de  jacenfivis  et  finc  fructu  arhorihus 
in  cujuslibet  lllva  habeat  liberum  potellatem,  neque  ab 
illo  cujus  niva  eil  repellatur.  Ii  quis  vero  arborem  fruc- 
Hfetam  in  aliena  filva  non  permittente  domino  lortaffe 
indderit,  per  fingnlas  arbores,  quas  inddit,  Qngulos  foli- 
dos  domino  lllvae  inferat.  quod  etiam  de  pinia  et  abieti- 
bns  praecipimos  cultodiri.  1.  borg.  28,  1.  2.  waa  der 
privateigenthümcr  duldete,  ließen  fich  die  markgenoA^ 
in  jener  zeit  der  dichten  Wälder  wohl  noch  eher  gefallen. 
Lautet  ja  ein  viel  fpäterer  fpruch: 

dem  riehen  walt  lützol  fchadet, 

ob  (ich  ein  man  mit  liolze  ladet.  Freiged.  I.s07. 
Dürren  abfall  und  affcy/chlag  y  eine  faunüaß  lefelwh  be- 
willigen Urkunden  (llaltaus  12()1)  und  auch  die  weisthü- 
mer  dem  ausmftrker  (oben  f.  70.  nr.  16.)  einige  fogar 
hartes  hole  ^  er  multe  es  nur  offen  (ei  lichtem  tage 
hauen ^  robig  aufladen  ond  abfahren,  gehanen  liegendes 
holz  durfte  nicht  angeltraft  weggebracht  werden,  die 
merkwOrdige  alte  formel  ift  fdion  oben  f.  47  ansgehoboi. 
ich  finge  ße  hier  auch  noch  aus  dem  Fifchbacher  w. 
hinzu:  wird  einer  im  wald  über  holzhauen  betroffen,  fo 
foll  er  beiden  herrn  fdem  pfalzgrafen  und  abt  von  Hom- 
bach) 5  fchill.  2  pf.  ftrafe  zahlen,  doch  wenn  er  während 
dem  hauen  ruß^  wahrend  dem  laden  pcitfeht  und  dann 
unentdeckt  von  der  ßdle  fährt,  foll  ihm  die  büße  erlaßen 
lein.  Auf  der  Helle  felbll  konnte  er  noch  gepfändet 
werden,  nicht  wann  er  anyefafiren  war;   dies  erkennt 
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das  Sulzbacher  w.  panz  deutlich:  weil  auch  die  mark  an 
andere  märker  Iloßet,  wer  es  denn  fach  daß  die  fchützen 
ausmärker  finden,  die  in  der  mark  uf  dem  fcheidewege 
gehauen  u.  das  holz  aus  der  mark  genommen  hetten,  fo 
mien  fie  pf'eräe  und  reder  des  wagen$j  die  gegen  der 
mark  ßOndent  nelunen  iL  gen  SnlzMdi  unter  die  linden 
ffthren  n.  daraof  trinken,  wann  aber  die  fehtttsen  kom- 
men«  als  der  ansmarker  angefahren  hat  n.  der  hinterfte 
wage  konimt,  da  der  forderße  gefianden  hat  (vgl.  oben 
r.  347.))  Tollen  ihn  die  fchützen  nicht  pfiüiden,  ans 
urfach:  (die  fonnel.)  Das  MelrichHädter  führt  nach  an- 
fühninf?  der  formel  weiter  fort :  fo  er  komt  über  die 
Itraß ,  mag  er  ihme  ein  pfand  geben  oder  laßen ;  fähret 
aber  einer  in  einem  gehauen  Jiole  (gegenfatz  zum  geheg- 
ten waldj  und  komt  der  des  (es)  ill,  mag  er  nachfolgen 
bis  hindern  herdc  u.  im  wege,  wie  er  will,  doch  foll  er 
wißen,  daß  das  gehauet  holz  fein  fei.  Das  Ilernbreitin- 
ger:  mer,  fo  einer  ieniants  holz,  fo  abgehauen,  ent- 
pfrembdt  iL  hinweg  fiUurt  oder  trfljgt,  ob  man  es  Ittr  ein 
dieberd?  oder  aber  glich  als  viel,  als  ob  er  ea  von 
dem  Itamme  gehauen  rechen  folle  ?  (hierauf  die  formel) 
urteil:  gehanen  holz  genommen  iit  ein  dieberei,  das  un- 
gehauen,  wie  Yorftet  (d.  i.  nach  der  formel),  aber  huf- 
hole ,  das  einem  auf  feinem  erb  (auf  feiner  eignen  höbe) 
gewachfen  ift,  dem  mag  einer  nachfolgen  bis  in  eme» 
OMdem  hat. 

Allein  diefe  freigebigkeit  zeigt  fich  nicht  in  allen  mar- 
ken, namentlich  nicht  in  den  wellphälifchen ,  welche 
nachfolge,  pfändung  und  llrafe  wie  bei  privatwäldem 
verordneten.  Ich  führe  zuvor  die  Verfügung  der  lex 
Vifig.  Vin.  3,  8  an:  fie  qnis  aliqaem  comprehenderit, 
dmn  de  ßoa  fm  cum  vemealo  vadit,  et  emMlw  ad 
mipae  aut  guaeeunqite  ligna.  fine  domini  JuMone  aut 
permiflione  afportare  praefnmpferit,  et  bovea  et  ««Aten- 
lum  alienae  lUvae  praefumptor  amittat  et  quae  dominus 
filvae  cum  füre  aut  violento  comprehenderit  indubitanter 
obtineat.  Soe  wanner  iemantz  unberechtiget  ut  finen 
hufo  umb  hlocmhoJt  to  hauwen  geit ,  vorbört  he  van 
idercn  tredde,  bis  he  uf  den  ftam  humt^  vii  fchillinge 
und  wanner  he  dat  holt  gehouwen  heft  und  daraver 
befunden  ward,  mag  der  befinder  dem  felven  houwer 
fine  rechter  Juind  uf  den  ßam  leggen  u.  afhouwen 
oder  he  mote  handlofunge  doen  u.  fo  he  uf  der  daet 
nidit  befonden  wmrde,  fo  mamige»  tredde^  als  he 
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tuifchen  fineii  hul'e  u.  den  ftamme  wedder  io  rugge 
geit ,  fo  maiiniehmal  broeke  he  dem  herren  vif  mark  n. 
den  woltmarken  van  den  bloemholte  eine  timne  beera. 
Linger  bauerfprache.  Zwei  Ähnliche  ftellen  oben  f.  105. 
DT.  3.  1554  wurde  im  Alberger  holtding  über  einen, 
der  als  unbewahrter  mann,  eine  eiche  gehauen  hatte 
erkannt:  derhalven  fall  he  den  holtrichter,  u.  nicht  der 
hoicheit»  gebroken  hebben  einen  olden  fchild*)  ii.  den 
bnren  eine  tunne  beers  u.  dit  allent  nach  olden  gebruik 
n,  markenrechte.  Kindl.  2,  382.  Item,  es  mögen  de 
Nortinippermenne  fambt  u.  befonders  dem  holte  oder 
fünften  anders  wes,  fo  ut  erer  marke  gehouwen  u.  ent- 
foret  wert,  na  holtinges  recht,  bi  der  dridden  fonnen 
fohjtn  und  dar  fe  fulchs  befinden,  up  ein  recht  penden. 
Nortrupper  markged.  §.  9.  Item  foe  wie  befonden  wort 
met  groenm  hout  in  der  marken  gehouwen,  ia  IV 
pont  item  fal  die  bofchhierde  hem  dat  groene  holt  ne* 
men  end  wroegen  hem  op  der  Lottinge  mit  der  broeke 
voeriz.  end  wolde  hy  oek  des  to  tnarkenrecM  ftaen, 
zal  men  hem  marhrecJtt  laten  wedervaren.  merkenr. 
van  Dieren.  Die  fchwerfte  llrafe  trifft  den  bei  niuMi- 
ek&r  weile  hauenden:  meer,  weer  fake,  dat  men  wen 
vunde  nachtweile  hloomwaere  to  haiiwen,  den  ji;eenen, 
alfo  befunden,  fall  men  medenelimen  und  den  /?aw, 
daer  he  an  gehauwen  heft,  u.  brengen  den  man  u.  ilain 
under  die  linde  te  Spelle  und  hauwen  deii  hauwer  op 
den  ßamme  fein  havet  af  bi  enem  blafe  (auf  einen 
hieb?  einen  athemzug?)  Spellerwolde  ordele.  Folgende 
weisthümer  find  aua  anderer  gegend:  daA  die  merker 
iren  ufimerker,  der  holz  gehauwen  hette  in  der  mark, 
daS  fie  deme  naekfolgm  mögen  als  ferre  die  grave- 
fchaft  (Diez)  gehet  u.  bliebe  da  iemands  tod,  daß  fie 
den  nidit  wettebrüchig  füllen  fein.  Kaltenholzhaufer  w. ; 
wftre  es  fach,  daß  ein  ausnmnn  auf  der  that  betreten 
wUrde,  der  hätte  verloren  wagen  u.  pferd.  Oberclee- 
ner  w. ;  aumärher,  die  der  mark  fchaden  thun,  darf 
der  märker  greifen  u.  fahen  u.  mag  ihnen  nachfolgen 
zu  Main  u.  zu  Rhein.  Diebnrger  w. ;  item  weifen  die 
marker,  ob  ein  ausmärker  hiebe  in  der  marke  Rod- 
heim, daß  man  dem  mag  nachfolgest  bis  uf  den  Rhein 
u.  bik  uf  den  HeHenfurt,  und  fo  man  in  begreift,  fo 


*)  eine  geldmflase,  vgl.  WaSk.  3,  883  pene  vaa  vif  olde  ' 
fchilde. 
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hette  er  verloren  ein  hdbeling  und  swangig  pfund  u. 
dazu  wagen  und  pferäe,  die  pferde  weren  der  märker 
und  der  wagen  der  förller.  Rodheimer  markerged. : 
qiieine  aber  he  uf  eine  fleifen*),  da  man  den  wald 
usgefiirt  hette,  der  fleifen  mag  he  nachfolgen  bis  an 
die  porten  der  vier  riches  ftette  (in  der  Wetterau; 
Frankfurt,  Wezlar,  Friedberg,  Gehihaufen),  und  hette 
he  fchedelich  gehauwen,  fo  mugen  fie  in  pfenden,  was 
n^wendig  der  pforten  were.  Büdinger  w. ;  item  hat  der 
merker  tot  ^  recht  geweilt,  &b  man  den  ftemmen 
and  pMeifm  nA  der  maik  nadrf'olgen  foll  und  was 
merirer  beftinunen  mögen  foll  er  megen  und  wer  es  zu 
Limburg  an  der  Iladt  uf  der  brücken.  Foflenhelder  w.; 
ein  ausmärker,  der  ein  aitkenßamm  freventlich  ab- 
hauet, foll  geben  10  pf.  heller,  ein  inmärker,  der  ein 
ftamm  freventlich  abhauet,  foll  geben  5  pf.  heller,  ein 
Hamm,  deii  rymn  tragen  kayin,  5  fchilling.  ein  alt,  der 
grün  ill ,  3  fch.,  ein  dorr  alt  1  tornes,  ein  gebund  ger- 
ten  3  alb. ,  ein  gebund  wiede  1  tornes,  ein  gebund  grün- 
holz 1  tornes,  ein  gehegt  gebund  dorr  holz  zwölf  Pfen- 
ning. Bellersheimer  merkergeding ;  auch  hat  der  mar- 
ker geweilt,  wer  enäholz  hauet,  der  fol  der  märker 
gnad  erwerben.  Kirboiger  w.  Ans  Sudhämannalagh 
bygn.  15  mag  noch  hier  liehen :  hogger  man  eeft  i  fkoghe 
annars  minn&,  an  t  fiughur  klffvä  ma  kleiner  als  man 
in  vier  fpalten  kann),  böte  m.  Orä,  hogger  tha  i  fiughur 
klvvä  ma,  fva  a$  aiid  ämni  nyter  af  göra  loH  hvanum^ 
böte  VI  örä. 

Pflug  und  wagenholz  ^  für  augenblickliche  nothdurft, 
darf  in  jedem  fremden  wald  Itraflos  gefällt  werdon. 
beweisitellen  Itehcn  fchon  f.  402,  hier  noch  andere : 
auch  were  ihrer  einem  not  zu  feinem  wagen  eine  ach/e 
oder  eines  pflughcuhten ,  das  mag  er  hau  wen  und  binden 
uf  feinen  ivar/en ;  bunde  er  es  aber  under  das  feil  und 
funde  einen  der  furller,  fo  wäre  er  pfandbar  um  zehen 
pfennig.  Erbacher  w.;  wann  einem  eine  pflugweide 
bricht  in  anderer  feldmark  u.  er  mthen  hauen  muß  von 
der  weiden ,  der  foll  die  alten  pfkigweiden  wieder  in  die 
ftäUe  hängen,  da  er  die  ruthen  hauet,  damit  man  fiehet, 
wozu  fie  gebrauchet  ift.  Wendhager  bauerrecht  auch 
aus  dem  altn.  recht:  breftr  axul  a  gatu  epa  annat  raipi. 


enger  weg  zum  fehldfen  dw  kolsea?  (vgL  oben  t  868) 
oder  vielmehr  die  tnUu  Mtft? 
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pa  haggi  faclauH  i  annars  aign,  eii  hann  ui  lielfr  a  fo 
ner,  et  han  fia  (fehen,  videre)  ma  oycvagn  epa  rus  oc 
kern,  Gotalag.  cap.  35;  aker  madher  gönom  fkogh 
maiiB,  biftfter  cacfiU  maus  ellar  anäurßang ,  hoggi  at  fak- 
Idla  badhi  Yeftg.  fornflm.  4;  enn  höggva  mk  madr  Ter 
til  plöffS  ac  til  ards  !  hvers  mans  mörko ,  er  hann  vill, 
boat  hann  bidi  eigi  leyfis  ÜL  Gulap.  360.;  engi  Tcal 
hOgga  f  annars  mans  mörko,  nema  umferdannenn  farar 
greida  bot,  hvait  fem  heldr  büar  at  flseda  eda  fcii)i  eda 
til  eldneytis,  ef  tü  byr  um  jubU  Xakir  i  fama  Aad.  Gulap. 
p.  369.  370. 

fremde,  die  ohne  in  der  mark  anl'äßif?  zu  lein,  acker- 
land  in  ihr  erworben  hatten ,  durften ,  um  es  zu  beftel- 
len,  nicht  mit  dem  pfiug  in  die  mark  fahren,  fondern 
malten  ihn  fcMeifen,  fo  ftolz  waren  diofe  märker:  auch 
weifen  fie  vor  ein  alt  herkommoi  recht,  w&re  ein  muin, 
der  guter  in  Altenftatter  genuirk  hfttte  and  füße  niM 
m  dar  marh  nnd  weite  folche  güter  felber  ackern  und 
bauen,  fo  mag  er  feinen  pflüg  fMeifm  und  fein  vkk  der^ 
fdben  fchUife  nachireibm  ond  mag  lieh  der  gemein  ge- 
brauchen, alfo  lange  er  da  zu  ackern  gicnge;  und  das 
vieh,  das  er  nicht  an  dem  pflog  hatte,  das  foll  er  treiben 
unter  die  gemeine  heerde  .  .  .  und  waii  er  feinen  acker 
bereit,  foll  er  feinen  p/lug  wieder  fchleifen  u.  fein  \ieh 
wieder  feiner  fchleifen  nachtreiben  u.  die  m&rker  onge- 
irret  laßen.  Altenilatter  w. 
ly.  aUerthümliche  ßrafen  der  markfievel. 
Des  enthauptens  und  handabfchlagens  auf  dem  flamm 
ift  fo  eben  gedacht  worden ;  gleichharte  drohen  die  wels- 
thümer  dem  wak^mmm  ond  hmmifdiälen,  aber  des 
vorftm  leht  ift,  (Wen  er  of  dem  walde  bindet  humm 
Mm  von  grüneme  Itandeme  holze,  den  phendet  er  vor 
ein  phont.  ift  das  er  der  phenninge  nit  mac  han,  fo  fol 
er  ime  die  hand  uf  dem  flumpfe  abeßahen,  Sigolz- 
heimer  hofesrecht  369*:  wär  es  auch,  das  man  einen 
efchenbrenner  *)  oder  einen  der  den  wald  brennte  begriffe, 
den  fal  man  nemen  und  faln  in  eine  wanne  binden  u.  fall 
ihn  fetzen  gemeiner  fuhren  (?gen  eime  fure),  da  follen 
ain  fuder  holz  an  fein,  und  foll  ihn  fetzen  nam  fchuhe 
vor  detn  feuer  barfuß  u.  fol  in  laßeii  fitzen^  biß  ihme 
die  fohlen  vmi  füßen  fallen.  Lorfcher  wildbann  a.  1423  ; 
auch  fol  er  (der  faot  der  mark)  wehren  efehaibmien^ 


*)  d.  i.  afcheahrcmier,  ifcberer  (dnenurioi)  Frifish  1,  88^  «• 
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w€r  das  thete  u.  begiififen  wüide,  dem  Toll  ein  forUr 
meiiter  binden  fin  hende  uf  iinen  rucke  u.  fin  bein  za 
häuf  u.  einen  pfal  zwifchen  fin  bein  fchlagen  u.  ein 
fmuT  vor  fin  fuße  machen ,  hiß  im  /in  folen  verbren- 
nen von  /inen  füßen  u.  mt  von  (inen  /chuhen.  Dreiei- 
cher  wildbann;  und  ob  der  ivald  von  jemand  frefent- 
lich  aiiijellorkeu  wird,  dem  foll  man  hAnde  u.  füße  bin- 
den u.  zu  dreienmcden  in  das  (jrölkji  und  dickiß 
(euer  werfen^  kompt  er  dan  daraus,  fo  IIb  der  frevel 
gebttftt  Obenurfeler  w. ;  auch  weiA  man ,  wer  die  mark 
frevmUlieh  anßeckt  u.  verhrmntt  denfelben  roll  man 
in  eine  ratthe  hth  oder  oehfenhaui  thon  u.  ihn  drei 
fchritt  vor  das  feuer^  da  es  am  allerhefUgften  hrcn- 
fie^y  legm^  bis  das  feuer  über  ihn  brennet  n.  das  fpU 
man  znm  zweiten  und  drittenmal  thun  an  dem  ort,  da 
es  am  heftigllen  brennet,  und  wenn  dies  pefchehen  u. 
bleibt  lebendig  oder  nicht,  fo  hat  er  gebüßet.  Alten- 
haf lauer  w. ;  auch  weift  man ,  wer  einen  ft^henden 
bäum  l'chelety  den  fol  man  aufgraben  an  feinem  nabel 
und  ihn  mit  einem  hufnagel  mit  dem  darme  an  die 
liecke  anheften,  da  er  hat  angehoben  zu  fchelen  und 
ihn,  fo  lang  bis  er  dasjenige  bedeckt,  das  er  gefclielet, 
um  dm  harn»  tmbm  und  follte  er  keinen  dann  mehr 
haben,  ohne  gefehrte.  Altenbafl.  w.;  item,  es  foll  nie- 
mand bänme  in  der  mark  fehdm ,  wer  das  thate ,  dem 
foll  man  fein  nahd  ans  feinem  banch  fchneiden  u.  ihn 
mit  dem  felben  an  dm  bäum  nageln  u.  denfelben 
baumfcheler  um  den  haum  führen  ^  fo  lang  bis  ihm  fein 
gedärm  alle  aus  dem  banch  um  den  bäum  gewunden 
feien.  Oberurfeler  w.;  auch  abe  imant  einen  bäume 
fcheletc,  wird  der  betreden,  fo  fal  man  ime  einen 
darme  uß  linem  übe  ziehen  u.  den  an  den  bäume  bin- 
den u.  ine  umh  den  bäume  füren  fo  lange  der  darme 
ußgeet.  Obermfeler  w.  (a.  1401J;  und  wo  der  begrifl'en 
wird,  der  einen  flehenden  haum  fchäUt,  dem  wäre 
gnad  nfttser  dan  recht  n.  wann  man  d^ne  fol  reeht 
Üinn,  foll  man  ihm  feinen  naM  hd  fernem  bamk 
auflchneiden  n.  ein  darm  daraus  thnn,  dcofelbigoi  na- 

Sl  an  den  Hamm  u.  mit  der  perfon  herunigAen%  fo 
Ig  er  ein  dann  in  feinem  leib  hat.  Eichelberger  mark- 
ordn.;  wann  einem  eine  paat  (brem.  wb.  3,  299.)  weide 
würde  ahgefrhcllet ,  was  dem  feine  ftrafe  fein  foll,  der 
es  thuet?  antw.  dem  foll  man  den  bauch  auffchneiden 
u.  nehmen  fein  gedärme  u.  laßen  ihn  den  fchaden  be- 
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fvinden^  kann  er  das  vorwinden,  fo  kann  es  die  weide 
aach  verwinden.  Wendfaager  bauemr. 

Frace,  wenn  die  holzgefchworen  jonand  befondeOf  der 
en  nnchtbar^  baom  tmttelde,  was  feine  ftrafe  fei?  antw. 
foll  mit  feinen  dermen  nach  nfgefchnittenem  bauche  nmb 
den  fchaden  gebunden  und  darmit  zogehden  werden.  Fr. 

wenn  jemand  einen  fruchtbaren  bäum  abhauete  und  den 
Itamm  verdeckete  dieblicher  weife,  was  feine  ftrafe  fei? 
antw.  der  folches  thut,  dem  foll  feine  rechte  hand  uf 
den  rucken  js^ebunden  u.  fein  gemechte  uf  den  ftammen 
genejxelt  werden  und  in  die  linke  hand  ein  axe  geben, 
lieh  damit  zu  löfen.  Schaumburger  altes  iandr.,  angeführt 
von  Funk  zu  den  XII  taf.  p.  198. 

Strafen  folcher  art  begegnen  bei  dem  ausgraben  der 
grenzfteine  und  noch  in  andern  fällen;  im  fünften  buch 
werde  ich  darthun,  daß  von  ihrer  wirklichen  Vollziehung 
in  Deutfchland  durchaus  kein  gefchichtliches  beifpiel 
naelmwdfen  ift.  deAo  nnverwerflidierea  zengnis  l^^n 
fie  ab  für  den  malten,  lange  jabrbmiderte  forl^dlQlirten 
inbalt  der  markweiathflmer. 

&.   handtoerher  in  der  mark. 

Geduldet  wurde  dagegen  von  den  märkern ,  daß  aus 
holz  und  rinden  geräthe  verfertig,  lohe  für  das  leder 
bereitet  oder  fich  des  holzes  zum  brennen  irdener  topfe 
bedient  würde.  Ware  es  fach,  daß  ein  inm&rker  Und 
gefchlißm  hett  Q.  hett  feüer  daroft  gemacht**),  folche 
feiler  foll  he  nit  ans  der  mark  tragen.  Altenftatter  w.; 
item  die  UndfdMßer^  die  feile  u.  ftrenge  machen  iL 
ans  der  mark  tragen.  Kodheimer  w.;  auch  foll  er  (der 
faut)  wehren  rindenflißenj  an  (praeter)  einem  fchu- 
chart  (fchuhmacher) ,  die  in  der  mark  fitzet,  der  fol 
fie  flizen  von  Mcken  unter  feinem  knihe  oder  von  Zim- 
merholz, das  er  oder  leine  nachbam  gehauen  betten  zu 
buwe,  davon  foll  er  fein  leder  lowen,  daß  er  davon 
feinen  nachbam  fchuh  mache.  Dreieicher  wildb. ;  feca- 
tores   facientes  fcuteüas,  lignipedes  .  .  .  qoicqoid  de 


*)  bloB  die  altn.  Niala  enthalt  cap.  158.  p.  275,  daß  hn  jähr 
1014  in  Irland  und  nicht  wegen  markfrevels  einem  gefangnen 
die  eingeweide  um  einen  eichbaum  gewunden  worden  feien : 
reift  4  honom  qvidinu,  ok  leiddi  hann  um  eik  ok  rakti  Ivi  or 
honom  {»aniuuift.  ok  d6  haan  edd  fpt  eiui  alUr  voro  or  hooom 
raknir. 

**)  Tgl.  oben  L  261. 
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Uli  opere  fiseeriiit,  debetit  beere  juxta  truneum  et  nm 
devebere  ad  domiu  eomm.  Eindl.  1,  21  ^a.  1316);  item 
we^  mm  der  herfdiaß  zu  Covern  einen  weheimer 
^wagner)  u.  einen  dre/pder  of  die  hohe  weide  ßch  zu 
rueren.  Polcher  w.;  item,  die  fchmide  zu  Rodheim  fei- 
len ieglicher  im  jähre  zwei  kole  haben,  im  lenzen  ein 
wagen  volle  u.  im  herbll  zween  wagen  volle,  darumb 
fol  ir  ieglicher  einem  märJcertneiftcr  ein  pferd  ncube- 
Ichlagen  an  allen  vier  füßen  u.  foll  auch  langen  mit 
dem  haugk  mit  einem  ende  auf  den  pfliole  ander  den 
hanbuchen.  *)  Rodheimer  w. ;  item  follen  die  etdner 
eulen  mit  keinem  grünen  hohe  ^  fondem  mit  dürren 
mndhläßgen  holze,  item  lollen  die  eulner  einem  ieg- 
lichen  inm&rker,  der  döpfen  umb  fie  kauft,  in  fein  haus 
za  gebraachen,  zwei  pfenningwert  vor  fiben  fchilling 
ffeboi  a.  nidit  bober;  item  foll  ieglicb  enlner  dem 
£^oft  in  Rodheim  alle  jabr  machen  zum  hSmtr  auf 
die  wachte,  Roth,  w.;  die  euler  in  der  mark  mögen 
alle  jabr  u.  eines  ieglichen  Jahrs  dzeizebenmal  (d.  i.  alle 
vier  Wochen)  eulen  ihre  döpfen  oder  eulen  u.  nicht 
mehr  u.  follen  die  eulen  mit  liegendem  urholz;  u.  kön- 
nen fie  die  dan  nit  verkaufen  in  der  mark  ,  fo  mögen 
fie  die  uf  ihr  gefchin* ,  waj^en  oder  kam  laden  u.  follen 
verfahi'en  gen  Helmelshauien  und  follen  da  rufen:  ein 
dreiling  umb  ein  helbling!  können  fie  die  da  nicht  ver- 
kaufen ,  follen  üe  fahren  gen  AltenAatt  under  die  linden 
und  da  rufen:  ein  dreiling  umb  ein  helbling!  n.  f.  w. 
Altenftatter  w. 

14.  wmne  md  imde  (vgl.  Haltaos  2126-29.) 

Wonne,  ahd.  wunna  ilt  das  goth.  vii^a,  vop^^  welcber 
griecb.  ausdruck  dem  lat.  nemus  nahverwandt  fcheint. 
nemus,  die  weideirift**)  im  wald,  dem  filva,  vX^, 
d.  h.  den  bäumen  entgegenitehend ,  führt  daher  wieder 
auf  den  begriff  der  deutfchen  mark.  In  der  Schweiz, 
in  Baiern  und  andern  gegenden  Oberdeiitfchlands  bis 
nach  Hellen  findet  fich  die  wohl  fehr  alte  benennung 
bJuemey  blumbefuch  für  grasweide  zu  der  jahrszeit, 
wo  der  wald  voll  gras  und  blumen  lieht ,  im  gegenfatz 
zu  der  maltungsweide  im  herbil,  vgl.  Stalder  1,  188.189. 

*)  der  letzte  fatz  mir  unverft&ndlich  ,  etwa:  der  hacken,  wo- 
mit er  buchenäfte  abreißt,  moB  unten  auf  einem  p&hl  fteben? 

**)  compafonni  ager ,  lelictitt  ad  pafceiidiim  ooniumiitar  vi- 
diiia.  Feftoia. 
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Scbmeller  1,  236  imd  Gmner  wL  nebenft.  23,  lOi; 
trib  und  Uumbfuek.  MB.  9,  306  (a.  1493.)  blmDbefoch 
Q.  holzfclüag  Lori  Lecbrain  p.  311  (a.  1543);  denkt  man 
an  die  weltph.  blnmware,  fo  möchte  blumbefach  grade 
umgekehrt  die  maftweide  unter  eichen  nnd  buchen  be- 
zeichnen. Das  agf.  kßfo  und  alamannifche  «ämetide 
gelten  vorzugsweife  von  weideplfttzen  im  oder  am  wald. 
Die  norwegifchen  gefetze  haben  letr  für  fommerweide, 
fetr  a  fömu ,  fetr  i  almenningi  für  compafcuum.  Gulap. 
404.  405.  454 :  uthafji  für  i)arcuum  a  domo  remotnm.  ib. 
368.  452.  Wereiitlich  ^^elii^rt  zum  begritf  gemeiner  inark- 
weide*),  daß  llchcl  und  jcn/e  nicht  darauf  dürfen  ^  lie  fei- 
len bloß  vom  vieh  abgeaist  werden.**)  Auch  zu  fieuen 
ift  verboten :  item  fo  man  gras  ausgibt ,  fol  niemand  kei- 
nes dorren;  ob  imand  gras  dorret,  als  vil  neae  beller, 
als  gebnnd  er  dorret ,  foll  er  den  markem  geben.  Bei* 
lersneimer  w.  Der  fchafhirt  durfte  fich  mit  feinen  fcha« 
fen  nnd  siegen  dem  wald  nur  bis  auf  beRimuite  ferne 
nähern;  die  formel  oben  f.  60  nr.  42.  Beltimmungen 
über  die  anzahl  der  grafenden  rinder  und  des  fehmalvielis 
werden  nicht  ^rcfehlt  haben,  vgl.  f.  ö05. 

Die  banptforgfalt  der  mftrker  war  darauf  gerichtet,  wann 
es  ecJcem  gabt),  zu  ordnen,  wie  viel  fchweine  jeder 
genoße  in  die  niaft  treiben  durfte.  8.  Goarer  w.  §.  14 
(a.  1640)  twelf  fwiiie  u.  een  beer.  Speller  wolde  ordele. 
auch  liier  waren  die  beamten ,  obermärker  und  vögte 
mit  einer  größern  zahl  begünftigt.  ft)  formein  oben  f.  106 
nr.  8.  0:  felbll  der  bäume  umfang  nach  den  fchweinen 
bcilimmt,  oben  f.  82.  nr.  1.  Einige  märker  hatten  nur 
lind  Viehtrift,  nicht  die  maft,  z*  b.  Goarer  w.  §.  10  (a. 
1640.).  Den  fcheffen  vnrde  zuweilen  das  beAe  maft- 
fchwein  geliefert:  item  dicnnt,  qnod  mdior  poreus,  poi 
provenit  de  pafiu  porcomm,  fcilicet  vedema ,  eft  fcabi- 
noram.  w.  van  SneAeren.    Ansmaiker  durften,  gegen 


*)  fweliohe  wil«  iü  gemeine 

der  gias  ift  geme  kleine.  Friged.  10^. 

ufum  herbenm  (des  grafes) ,  quae  concluike  non  fbermat, 

eonlUt.  elTe  eommunem.   lex  Ving.  Vlll.  5,  5. 

t)  fracht  an  eichen  und  buchen;  gotb.  akran  abexhaupt 

frucht. 

tt)  darzu  theilen  wir  demrelben  Grol'chlag  (dem  zweiteu  ober- 
ften  mftrker)  daß  er  treiben  mas  feine  fchwein ,  er  aenbet  waS 
feiner  mift,  all  andere  mftrker  uim.  Meiohlner  S;  968. 
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vergütunf?  an  die  mark ,  ihre  fch weine  in  die  mall  ge- 
ben, wahrfcheinlich  vor  alters  f^e^'en  verabfolgung  des 
gehntm  thiers,  worauf  ich  den  ausdruck  beziehe:  die 
fch  weine  zur  mall  decken  ^  dechmcn*),  im  angeführten 
Goarer  w. ,  wofür  fp&ter  eine  abgäbe ,  genannt  dechgelt, 
dedisgelt  gezaMt  wiirde.  Hierher  gehören  die  deämae 
poreanm  der  lex  Yilig.  Vm.  5.  Wer  tempore  Kan- 
dis fchweine  in  feinem  wald  antraf,  durfte  znerft  den 
hurten  pfänden ,  das  zweitemal  ein  fchwein  tödten ,  das 
dritte  mal  fie  decimieren.  Si  vero  aliquis  fub  paäUme 
decimanm  porcos  in  ßlvam  intromittat  alienam  et  usqae 
ad  hrumas  (bis  zu  mittwinter,  zur  fonnenwende)  porci  in 
filva  alterius  paverint ,  dccimas  line  ulla  contradictione 
perfolvat.  nam  fi  poß  hrumae  tempus  porcos  fuos  in  ülva, 
quam  conduxerat,  noluerit  (?  voluerit)  retinere ,  vicefimum 
Caput ,  ficut  eil  confuetudo ,  domino  ßlvae  cogatur  exfol- 
vere.  man  dürfte  fchon  die  Helle,  die  (wie  1.  In.  49)  nur 
von  privatwald  redet,  als  allgemeineres  gewohnheitsrecht 
sogleich  auf  die  mark  beziehen;  beftimmter  wird  aber  in 
folgender  ansdraddich  letztere  gemeint:  fi  inter  canfortea 
de  c^dibus  faerit  orta  contentio ,  pro  eo  quod  unna  ab 
alio  plurea  porcos  habeat;  tu'nc  qui  minus  habuerit  liceat 
ei  fecundum  quod  terram  dividet  porcos  ad  glandem  in 
portione  fua  fufcipere,  dummodo  aequalis  numerus  ab 
utraque  pai-te  ponatur.  et  polliiiodum  dechnas  dividant, 
ficut  et  terras  divilerunt.  Vgl.  auch  CaroU  capit  de  viU 
Iis  ?j.  6.**) 

Außer  den  eichein  und  büchein  werden  holzilpfel,  i'chlc- 
hen ,  hainbutten  und  hafehiüße  zur  mark  gerechnet, 
üoarer  w.  14.  Über  die  vorgefchriebene  Heilung  der 
füAe  beim  eckern  Ichlagen  oben  f.  71.  nr.  17.  Die 
fchwed.  gefetze  erlauben  dem  fremden,  welchen  fein 
weg  duich  den  wald  führt,  n^^e  tu  den  hU  hie  ans 
hMand  oder  in  den  handldmk  Ins  an  den  däunUmg 
zu  pflücken:  nu  far  man  at  finum  rftttum  ?ftgh  ginum 
aldinfkogh  äUa  nutafkogh,  häntir  i  batt  til  hattabands 
aller  i  want  til  thumolfinger,  vari  faklös.  OH^'.  bygd.  41. 
taker  mera  an  han  giter  i  handsfka  linum  buriti  böte 
III.  öra.  Sudhenn.  bygn.  28.  (oben  f.  401.) 


*)  dehemen  geben  ,  verdehemen.  Baftldter  hoAnohi  B.  87S* 
277.  280;  deichtem  (zehnte)  bei  Bits. 

**)  weisthämerformeln  über  die  menge  der  Ibhweiiie,  4i6  tn» 
trieben  werden  dürfen,  oben  L  106.  nr.  8.  9. 
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15.  icidtrilreit  der  marli  und  des  ackets. 
a.  die  mark  lichten,  bäume  vertilgen  und  den  boden 
urbar  machen,  was  Plinius  inicrlmare  nennt,  heißt  in 
der  lex  Viliji.  X.  1,  9  cuUuru  /ilvarum,  ad  culturam 
fcindere^  ctdturam  facere;  in  der  lex  Burg.  13.  (vgl. 
41,  1.  54,  2)  exartum  facere  i  in  der  lex  13ajuv.  16,  2 
exiartaref  numdare;  finanzöf.  e/fmier  (Roqnef.  l,  530^) 
wahrfchfiinlich  vom  lat  farrire,  jäten;  im  capit.  de  Til- 
lis  §.  36.  ßmrpare  f.  exftirpare.  Das  dentfche  wort  ift 
rtMton,  reuten  (büwen  u.  riuten  Parc.  3484.  mit  büwe 
u.  gerittte  der  wilden  weide  pflegen,  troj.  6257.  riutäre, 
cultor.  firagm.  bell.  4080);  ein  gerwte^  nwinute,  mu- 
Unde,  ncuhruch,  ift  das  exartum,  die  terra  novalis; 
tres  laboraturas  lilvae,  quod  nos  dicimus  fhriu  rothe. 
trad.  fuld.  2,  80;  in  loco  qui  dicitur:  a/,  ritäe  (wie 
fonll  a^  waldiu,  a-/,  reode,  holze.)  Mcichelb.  nr.  59; 
Ipftter  fagte  man  rottni^  roden  und  roffland.  Altn. 
rtjdja  mörJc.  IliUifig  gefchah  es  durch  niederbrennen 
der  ftämme,  daher  folclie  grundftücke  altn.  fvidjur  (von 
fvida,  adnrere)  heißen,  fchwed.  fvedjor ^  tractus  filvae 
caefae  et  aduftae.  Noch  eines  ahd.  ansdrackes  fumutan 
habe  ich  gramm.  2,  528  erwähnt  —  Sobald  nun  ein 
waldftftck  gerottet  war,  wurde  es  der  kirche  ireltil- 
pfJv'hfig  (rotzehnten,  decimae  novalium),  verlor  alfo 
dadurch  feine  alte  freiheit.  ecclefia  praetaxata  decimas 
percipiat  novalium,  Pi  qua  in  arbuftis  Vrikenhufen  nunc 
coluntur.  Wenk  3.  100  (a.  121^);  et  fi  dicta  filva  ex- 
colitur  et  novatur,  ut  fiat  frugifera,  medema  (Vwedema) 
nobis  cedat.  ibid.  3.  172  (a.  12H2);  anno  1353  am  tage 
niauritii  haben  lieh  dechant  u.  capitel  zu  Frizlar  mit 
landgi'.  Henriche  u.  junker  Otten  feinem  fohne  umb  die 
rottzehnten  dermaßen  vertragen :  was  von  ackern  aus 
den  holzen  u.  ßreuchen^  die  gemeine  marken  fekn 
u.  zu  den  dorfem,  darüber  der  ftift  den  veltzehenden 
hat,  gehören,  gerodet,  das  doran  der  ftift  den  rottze- 
henden  haben  u.  behalten  foUe;  was  aber  ans  den  ge- 
fUrfteten  weiden  u.  holzen  (d.  i.  den  fchon  regali Herten) 
hochermelter  fttrAen  gerodet,  dorvon  foll  der  rodzehent 
iren  fürftl.  gn.  pleiben.  Ziegenh.  repert.  Niederheffen 
nr.  641.  So  haben  die  Thenner  ((^n^vohner  des  dorfes 
Thann)  ein  orts  feld  an  der  Haarbrückner  feld,  desgl. 
vil  ecker  am  Kulm  und  auf  den  Bodern  gelegen ,  dar- 
auf wir  den  zehenden  haben  u.  wo  die  Thenner  und 
Haarbrückner  etwas  roden  ,  oder  wüß  ecl-n ,  deren  fie  vil 
haben,  uud  mit  hoU  anye^)/logen  /eind,  mit  dem  pflüg 
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umbreißenf  in  der  mark  unferer  zehenden  gelegen,  davon 
mUAen  fie  alsbald  den  zehenden  geben.  Gxoner  ber.  der 
Coburg,  topogr.  Cob.  1782.  p.  33.  vgl.  eine  Helle  vom  jähr 
1219  in  Rommels  heff.  gefch.  1.  anm.  p.  293. 
ß»  diefes  renten  und  rotten  bedrohte  den  verband,  die 
gewohnheiten  nnd  rechte,  wohl  anch  die  freiheit  der 
maikgenoBen.  nichts  war  natürlicher ,  als  daß  fie  ihm 
entgegenlh-ebten ,  wo  und  fo  lange  fie  fich  Aark  genug 
dazu  fühlten.  Hierher  gehören  folgende  auszüge  aus 
den  weisthüraern ,  welche  darthun ,  daß  die  verwand- 
lang der  mark  in  cultur  auf  alle  weife  gehindert  und 
felbll  hübe  oder  urbarer  grund ,  wenn  er  eine  Zeitlang 
verlaßen  blieb*),  wiederum  mark  wurde.  aus  einer 
wiefen  darf  kein  acker  gemacht  werden.  Meichfner  2, 
G97.  auch  foll  er  (der  vogt)  weren  alles  raden,  allo  lang, 
es  feien  wiefen  oder  ecker,  bis  daß  einer  finen  sehen- 
den driwerbe  davon  gegibt  ^  alfo  (dann  erll)  mag  er 
den  aeker  geren  mit  dem  pflüge  u.  die  wiefen  gemehen 
mit  der  fenfen.  Dreieicher  wildbann.  Im  zeugenyerhör 
der  Babenhaufer  mark  wurde  articuliert:  da  die  wiefe 
wiederumb  mit  häimm  von  neuem  gar  iiherwüchfe**)^ 
ob  zeug  alsdann  den  platz  fßr  mark  oder  fchutzband 
halte?  (Meichfner  2,  699.)  es  wird  überwiegend  für 
mark  bejaht  (703.  708.  709.  710.  712)  und  nur  von  ei- 
nigen verneint  (707.  711.)  Die  wichtKjßm  fornidn 
find  fchon  oben  f.  82  nr.  2 ;  f.  92.  93  mitgetheilt  worden. 
Auch  ftünd  ein  holz ,  eichen  oder  büchen ,  zwilchen  den 
zweien  wäßern  Art  und  Dürft ,  uf  weme  (auf  wellen 
grund)  das  Ilünd,  diis  der  fiepen  (farpa)  oitwachfen 
wäref  loll  mark  (ein  u.  bedurft  ein  merker  des  zu 
hanwen  und  kQnde  das  abhauen  Ainder  fehaden  des 
manns ,  da  (auf  delTen  grund)  es  uf  Mnde.  Banfeheuer 
w.  Was  fich  alfo  auf  dem  g|erotteten  feld  von  bäumen 
ttber  ftranches  hdhe  erhob,  wird  wieder  markmftWg.***) 


herrnlos  liegen ,  irei/ch  n.  hewiiAri  werden.  Stadoldendor- 
fer  heg^egericbt.  mir  bat  gemachet  ein  rife  mtne  hmoU  leiner 
wi/e,    Iw.  4463. 

**)  campos  de  filva  increfGere  noii  permittaDt.  capit.  de  vil- 
Iis  §.  86.;  ftat  begrüfen  Ton  mwen  wude.  Cronberg.  ded.  p.  98» 

***)  der  grundeigentbQmer  liiiner  Ibite  durfte  den  ihm  in 
nahe  wachfenden  wald  wegräumen:  wachfen  einem  die  hagen  zu 
nahe ,  fo  Toll  man  die  harte  trocken  tcetxen ,  durch  «me  uciehel 
u$hen  (d.  h.  recht  beißend  fcharf  macheu)  u.  dann  wegräumen 
bie  mf  den  alten  Hamm.  Wendhager  baneinieeht. 
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y.  iin^^etheiltes  eigen  leidet  keinen  zäun.  1.  In.  40.  42. 
Gutalag  25,  11;  es  dUrfen  bloß  z&ane  in  die  mark  hinein 
vertheidigt  werden. 

dL  obßmme  werden  von  den  markern  feindlich  ange- 
sehen und  nicht  gelitten.  Johann  Schmidt  auf  die  ge- 
meine apfelbäume  gefetzet,  welches  ihm  die  markge- 
noßen  nicht  geliehen.  Piper  p.  241.  Dagegen  fmd  die 
markgenoßen  an  einigen  orten  (ich  finde  es  nur  in 
Weftphalen)  verpHichtet,  an  die  stelle  gehauner  eichen 
junge  Hamme  zu  pflanzen:  die  markgenoten,  fo  oft  fie 
einen  alten  bäum  fällen,  lind  an  einigen  orten  gehalten, 
einige  junge  dafür  zu  fetzen  und  in  das  dritte  latAb 
zu  liefem  (drei  jähre  lang  za  hegen).  Piper  p.  92;  Tal 
een  ider  nu  voortaen  fine  gefettede  polm  che  hefiers 
wachten  en  waeren,  en  in  dai  derde  hhd  leveren. 
Linger  holtings  inflxactie;  u.  welchem  alfo  ein  Mcke 
Zimmerholz  zu  feiner  notdurft  angewiefen,  foU  za  rech- 
ter zeit  des  jahrs  mit  dreien  tüchtigen  potten  den 
Hamm  wieder  bepflanzen  u.  wenigftens  ins  dritte  laub 
liefem.  Ofnabr.  holzordn.  p.  102;  womit  die  markge- 
noßen jährlich  die  mark  beßern  ?  in  alten  zeiten  muHe 
jeder  fullfpennige  jahrlich  drei  potten  fetzen.  Lippink- 
haufer  bolzd. ;  widers  verkort  und  verabfcheidet ,  dat 
jarlichs  ein  jeder  erfmann  up  der  wcJtr  (ein  gewerter 
genoße)  vif  eiken  oder  hoeketi  telgen  in  de  marke  pot- 
ten foll.  Horfeler  holting;  item,  ein  vtdwarich  erve 
fal  alle  jaer  fetten  n.  ein  ieder  bi  finen  ende  to  fetten 
plichtig  fein,  up  einen  dag  wan  gude  planteltid  is,  vif 
gnde  unitrafbare  äkmiidgm  und  ein  haifwarig  erVe 
äre  idgen,  alles  to  verbetenuige  der  maik.  Nortrapper 
markgeding  §.  20. 

16.   grenssrecht  der  ntark. 

Als  Yorzttglich  wichtiges  zeugnis  für  das  höhere  alter- 
thnm  der  markeinrichtong  betrachte  ich  die  eigenthOm- 
liche  art  und  weife,  ihre  grenze  auszumitteln.  Inwendig 

unfrefchieden ,  ungezäunt,  ein  wahres  latifnndium  arci- 
finium  im  fmne  der  alten,  hatte  die  mark  nur  einfache 
und  natürliche  fcheiden  gegen  außen  nöthig.  Der  grenz- 
bezeichnung  durch  baumeinfchnitte  und  mahllteine  nach 
ausmeßung  mit  ruthe.  Hange  und  feil,  wobei  auf  die 
läge  der  grundHücke  gegen  die  vier  feiten  des  hinunels 
rücksicht  genommen  wurde,  ift,  fcheint  es,  eine  altere, 
freiere  beftimmmig  yoraosgegangen ,  weldie  ich  Mmh 
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meriheUmg  nminen  will.  Sie  gründet  fleh  auf  den  axt 
oder  hammerwurf.  Prüft  man  nun  die  f.  55-63  initge- 
theilten  auszüge ,  fo  ergibt  fich ,  daß  die  ineilten  aus 
raarkweisthümern  entnommen  find  und  eben  davon  die 
rede  i(l,  wie  weit  fich  der  boden  und  das  gebiet  der 
mark  in  die  übrige  feldtiur  hinein  erltreckte  und  be- 
haupten laße ,  oder  wie  viel  von  der  mark  an  den  ein- 
zelnen Privatmann  abgetreten  werden  folle.  Der  vogt 
and  markherr  wirft  aus  der  mark  in  den  ftrom  (nr.  2. 
3.  4.  5.  33.  34.  35)  oder  ins  fald  (27.  36);  der  fifcher 
der  mark  in  das  feld  (52).  umgekehrt,  der  nrfoar 
machende  feldbaner  wirft  in  die  mailc  (12.  13.  20.  46. 
48)*);  der  hirte  in  den  wald  (42.  43);  der  imker  in 
die  mark  (50.  51).  gerade  To  werden  im  Norden  byr 
(fundus)  und  aUmanning  (compafcnnm)  durch  den  wun 
gefchieden  (30.  44.)  Da  nun  auch  beifpiele  aus  dem 
Orient  angeführt  worden  lind  (!'.  G>() ,  der  gebrauch  un- 
ferer  marken  aber  weniger  auf  fortdauernde  ausübung 
als  auf  treu  bewahrte  unausgeübte  tradition  geftützt 
wird ,  fo  darf  man  diefe  hamniertheilung  für  ein  denk- 
mal  des  ältelleii  deutfchen  rechts,  zu  dem  fall  keine  ge- 
fchichte  hinauf  reicht,  halten.  Hierzu  habe  ich  noch 
eine  beftftUgung  ans  der  fchwed.  gefetzgebung  aufge- 
fpart.  Uplandsl.  vidherb.  1.  heiftt  es:  by  liggr  %  Jml&n 
ok  /bmt  ßiptf  landziag  bygn.  1:  bv  ligger  i  fomö 
ßij^  och  hanire;  und  Sudnerm.  bygd.  11.  all  kamar' 
vari  aflagd.  Den  gothländifchen  gefetsen  mangelt 
alles  diefes.  Jene  worte  überfetzt  Loccenius :  pajus  ja- 
cet  in  veteri  divifione  et  afi)eritate  foli  ac  defolatione 
quadam ,  dem  Verelius  folgend ,  welcher  lOH*»  hamar 
terra  fcopulis  et  arboribus  confita ,  haniarrkii)t  filvae  di- 
vifio,  by  liggr  i  hambri  incultns  et  defolatus  fundus 
(äkren  igen  vuxen  och  bya  öde)  die  worte  des  füderm. 
gef.  aber  übertragt:  fkogsdelning  emellan  grannama  ar 
forbuden.  Ihre  hat  hamarfkipt  gar  nicht  aufgenommen, 
ob  non  gleich  hamar  allerdings  einen  fdfeiülein  bedeutet 
(ich  zweifle,  einen  baombewachlhen) ;  fo  ift  doch  eine 
theilong  (fkipt)  des  gnmd  ond  bodens  dorch  feilen,  die 


♦)  zuzufügen  ans  dem  Ripfbnrgcr  landrecht  §.  30:  wie  weit 
eines  von  feinem  lande  die  gemeine  market  (1.  mark)  verthätigea 
kOnne?  R.  fo  weit  einer  mit  feiner  rechten  band  unter  dem  lin- 
ken beine  her  mit  einem  langen  pflugeifeii  werfen  kann,  fo  er 
den  einen  fuß  im  graben  haltet ,  kann  er  die  market  mit  torf  ü* 
r^^ff*"?'^*'^  verihätigeH  (d.  i.  be^ttjpten,  fUr  iioh  gebmuohen.) 
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ßch  nicht  einmal  in  allen  gegenden  vorfanden ,  kaum  ge- 
denkbar und  was  foll  hier  die  afperitas  foli  ac  defolatio 
quaedam?  hamar  III  ebenwohl  malleus  und  da  in  dem 
upländ.  gefetz  felbft  kaßa  hanibri  zu  einer  Örtlichen  be- 
llimmun^  dient  (f.  55.  nr.  1),  da  in  dem  ollgothl.  gefetz 
kaßa  jkapti  gerade  zur  theilung  von  byr  und  almänning 
verfügt  ill;  fo  flehe  ich  gar  nicht  an,  hamarfhipt  für 
hammerthcilung  im  Pinn  nnferer  markweisthümer  zu  neh- 
men. Merkwürdig  heißt  aber  diefe  hammertheilung  die 
aite,  welche  das  füdermanl.  gefetz  ausdrücklich  ahjchafß 
imd  an  dem  Helle  pmnetUheUung  (fofkipt)  eingeftthrt 
werden  loll:  dela  tve  um  tompter,  havi  then  vitzord 
folßipi  yü  hava«  vari  al  hamar (kipt  aflagd  ok  havi  engin 
vitzord.  Von  der  fonnentheilong  wird  noch  unten  gehan- 
delt werden.  ^ 

Das  jütlfche  recht  1,  53  beftinmit  die  grenze  des  waldea 
nach  dem  überhany  der  äße  und  dem  lauf  der  umredn : 
mötea  een  manns  fcogh  oc  anncn  mans  mark,  tha  a  hin, 
ther  fcog  a,  fua  langt  ens  limä  luta  oc  root  renner.  Nach 
dem  fchattenfaü  wurde  fie  oben  f.  57  nr.  16  und  £.  105 
nr.  0  emittelt. 

Wo  Waldung,  bäume  u.  gebrauche  fich  wenden  und  wo 
baugüter  und  wiefen  wieder  anfangen  (Meichfner  2,  i)08), 
d.  i.  wo  mark  und  i)rivateigenthum  aneinander  grenzen, 
braucht  lieh  nicht  jene  zu  verzäunetit  fondem  diefes :  item : 
fo  dgenthunü)  u.  allmen  im  feld  zu  häuf  Iloßen ,  ob  das 
eigenthum  dem  allmen  foll  fiid  geben  oder  das  allmen 
dem  eigenthmnV  hat  der  bergfchütf  geweift,  derjenige 
der  eigenthum  auf  das  allmen  l^Ben  hat,  foll  fein  eigen- 
thum beMden;  fo  er  das  nit  thete,  nehme  er  den  fcha- 
den,  foll  Ihme  niemand  kehren  nodi  pfliditig  lein.  £r- 
felder  w. 

17.   gefeUfchaftliches  Verhältnis, 

Bisher  ift  mehr  die  rede  gewefen  von  dem  was  die  mark 
felbft  angeht,  als  von  dem  gefelligen  verband  unter  den 
theihiehmeni,  der,  gegründet  auf  fo  wefentliche  bedürf- 
niOSd,  wie  holznutzung  und  Viehzucht,  in  froheren  zel- 
ten kr&ftig  und  belebt  gewefen  fein  muß,  hn  verfolg 
aber,  nach  ftieigender  ausbreitung  landesherrlicher  rechte, 
immer  fchwacher  wurde.  Doch  das  wefentlichfte  ele- 
ment  diefer  genoAenfchaft*),  die  maarhergenehte^  kimn 


*)  ich  halte  mich  an  den  engern  begriff  Ton  markgänoß$n- 
fehe^ft,  wie  er  aii§  dem  gefiunmteigentliQin  des  waldee  hervor- 
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zillaminenliftiigend  erll  im  fechAen  badie  daigeftellt  wer- 
den. Die  feierlichen  dingtage  wurden  zur  wähl  oder 
beft&tigong  der  vögte  nnd  amtlente^i  verlefnng  der 
weisthanier,  anbringong  nnd  erledigong  der  rügen  fo 
wie  zur  einnähme  der  bnlen  verwendet,  gewöhnlich 
mit  fröhlieker  zeche  und  gehg  beendigt.  Welcher 
märker  feine  pflicht  verfäunite ,  fei  es ,  daß  er  ohne 
ehaften  fich  dem  gebot  nicht  Hellte,  oder  nicht  lieferte, 
was  ihm  zu  liefeni  oblag,  der  wurde  aus  der  gemein- 
fcbaft  gelloßen ,  das  hieß ,  aus  der  mark  vei'xcicfvn^ 
gefagt,  verfchaltev,  welcher  marker  ußbleibt,  der  foll 
der  mark  darafter  entweift  fein.  FoITenhelder  w.;  wäre 
•  der  mark  verfchaldeii.  Oberurfeler  w. ;  item  hant  die 
merker  geweilt,  wurde  ein  merkergeding  befcheiden  u. 
die  inmerker  nnd  nftmerker  verbotet  an  das  merkerge-  # 
ding,  nnd  welche  da  oBbliben,  den  hant  A  der  marken 
veneei/ei  n.  foll  furter  kein  reöht  mehr  in  der  marken 
haben.  Erbacher  w.;  verfchen  mit  irem  fleiefch  u.  ihren 
fladen  u.  eiern,  fo  fie  herlichft  können  und  welcher  daa 
nicht  enthete  unter  den  merkem,  den  lagt  man  ans 
der  marlce,  Erbacher  w.  Verbrecher  und  fchmäher 
wurden  nicht  geduldet:  der  Verbrecher  foll  der  mark 
nicht  genießen,  bis  er  fich  wieder  eingedungen.  Deh- 
mer  w. ;  wäre  auch  ein  märker,  welcher  die  mark 
fchmähete  mit  Worten  oder  mit  werken ,  der  foll  der 
märker  gnad  erwerben.  Kirburger  w.  Härtelle  Ilrafe 
wider  einen  ungehorfamcn  märker  war,  daß  ihm  fein 
hrunnen  gefiüÜ  und  fein  backofen  cingefdUagen  wurde: 
de  gemeinen  bneren  erkennen,  fo  we  dem  holtinge 
alhie  nngehorfam  wer  o.  nicht  erfchenne,  demfelven 
foUen  de  gemeinen  bnmn  den  baSkaom  inflae»  xu 
de  paUm  diken  n.  foll  daerto  liner  gerechtigkeit  in 
der  marke  ein  jaer  verlultig  lin.  Linger  banerfprache, 
von  1562.  vgl.  Piper  179.;  wann  nun  einer  in  diefer 
banerfchaft  erfunden  würde»  der  nicht  thftte,  was  fich 


geht,  und  möchte  ihn  nicht  vorwifchen  mit  dem  viel  allgemeinern 
von  g$/amtburj^chaft  (f.  291).  der  das  freie  volk  überhaupt  umfaßt, 
ohni  rfickficbt  auf  ungetbeiltes  gnmdeigenthaiii.  Der  gaugeooSe 
(pagenfis),  markgenoBe  (marcanus),  centgenole  ift  darum  jut&k  kihi 
markgenoBe  in  dem  hier  verhandelten  finn. 

*)  und  wan  foid  u,  meifter  heftediget  fin,  fo  fal  der  tcalt  acht 
tajf0  fri  ßHf  biÜ  die  förlter  zukommen,  welcher  nit  zu  cuqucmc, 
dea  mochten  die  andern  virirmken  vor  driBig  fchillinge  als  dicke 
all  is  not  dnt 
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eignet  und  gebühret,  was  die  bauerichaft  thun  foU  daß 
er  wieder  zum  gehorlam  gebracht  würde  ?  antw.  dem 
foU  man  einen  graben  vor  dem  thore  auf  werfen,  das 
iher  Mupfahkn,  den  emem  iäter  dem  hrunneit  weg^ 
hauen^  den  hackten  gumaehm  u.  kein  feuer  leihm, 
knh  und  fchweinehurten  verbieten  u.  in  folche  noth 
bringen,  daß  er  Üiun  muß,  was  recht  und  gemftfi  ift. 
Wendhager  bauemr.  Hierbei  fallt  jedem  die  r5m.  tu- 
terdietio  teäit  aquae  et  ignis  ein*),  To  wie  das  ver- 
weisen aus  der  mark  eine  ademtio  civitatis  war.  wahr- 
fcheinlich  aber  gilt  von  diefer  llrafe  die  f.  520  ge- 
machte bemerkung,  Tie  war  bloß  im  rechtsglauben 
vorhanden,  fie  wurde  gedroht,  nie  vollführt;  ich 
werde  buch  V  zeigen,  daß  eine  fperrung  des  thors 
und  lüfcliung  des  feuers  noch  in  andern  fällen ,  außer 
dem  markverhältnis ,  vorkommt.  Wurde  der  oberile 
vogt  und  markrichter  laßig  befunden,  fo  erkl&rten  die 
mftiker  die  nuark  offen  und  aUe  hießen  ii5,  namentlich, 
wenn  einem  einzelnen  erbetenes  gericht  verweiß^ert  war: 
mehr,  fo  weifete  auch  der  mftrker  einmütiglidi  n.  nn- 
gezweiet  znm  rechten,  wann  m.  obgen.  herm  gn.  oder 
feine  amptlente  fich  nicht  wollen  begnügen  laßen  an 
folchem  gebotenen**),  deren  man  den  überkäme  und 
überführe  die  und  auch  das,  des  die  merker  zum  rech- 
ten geweifet  hetten,  fo  ßünde  die  mark  offen  und  weren 
auch  alle  büßen  ab,  als  lang  bis  man  ein  mSrkerding 
hätte  u.  die  mark  mit  gebot  beftellte  ohn  gefehrde. 
Dieburger  w. ;  fie  weiften  auch ,  daß  man  einem  iegli- 
chen  märker,  er  fei  arm  oder  reich,  wann  ers  begeh- 
ret, ein  märkerding  machen  foll  ungefährlich,  u.  wo  man 
das  nicht  th&te,  fo  folte  die  mark  iffen  u.  aUe  hußen  dbe 
fem.  ibid. 

18.   verkauf  und  näherrecJU. 

An  dem  wald  felbft  hatte  jeder  märker  nur  ideellen 
antheil***),  wir  haben  jedoch  oben  f.  505  gefehen,  daß 
aach  lein  hans,  hof  undi  acker  zn  der  mark  in  weiterem 


*)  aqua  §i  igmk  interdid  folet  damnatis,  ....  Tidelicet,  quia 

hae  duae  humanam  vitam  inaximc  continent.  Feftus.  Der  ehrlofe 
darf  bei  oiemand  feuer  anzünden,  feines  heerdes  JUimms  erl^chi, 
0.  Müller  Dorier  2,  228. 

**)  (liefe  ftelle  ifl  verderbt. 

zielt  auf  ihn  in  den  alten  Urkunden  die  formel:  quidquid 
in  flla  marca  proprieutit  viAit  fnm  habere?  ich  glaube  niclit 
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ünn  gefchlaj^en  wurden.  Wollte  er  beide  verkaufen  oder 
abtreten,  fo  durfte  ers  nur  in  der  mark  und  allen  mark- 
genoßen  Hand  näherrecht  ^  marklolung  und  ahtrieb  zu. 
Item,  fprechen  wir  auf  den  eid,  was  man  der  Wälde, 
in  diefer  mark  belchloßen  und  begriffen,  verkaufen  je- 
mand wolte,  der  fol  fie  uneben  und  bieten  in  dem 
mftrkerdinge.  Meichfner  2,  953;  der  merkerfcheflTen  hat 
zn  recht  geweiA  a.  1441,  daA  kein  marker  kein  marh^ 
gtU,  es  fei  hoden  oder  fcharey  beklagen  oder  niigend 
anderftwo  vergiften  oder  wehren  foll,  dann  am  mar- 
kergeding.  ib.  2,  725;  kein  markgut,  es  fei  bodem  oder 
fchar*),  foll  nirgend  anders  verkla^rt,  vergift,  verge- 
ben oder  gewehrt  werden,  dann  am  markergericht  zu 
Bobenhaufen.  ib.  2,  932.  Auch  der  vogt  der  mark  hatte 
nach  den  markgenoßen  den  vorkauf  vor  fremden:  wenn 
der  graf  (zu  Hanau)  die  wälder,  fo  feil  werden,  nicht 
kaufen  wil,  fo  mögens  die  Gröfchlag  thun.  Meichfner 
2,  893;  item  teilen  wir,  das  das  fioljs  niemand  kaufen 
mag  oder  fol,  dann  die  marker  gememUeh  und  keiner 
befonder;  were  auch  das  fie  das  nicht  thnn  weiten,  fo 
fprechen  wir  vor  recht,  das  den  wald  niemand  billicher 
kauft  nnd  beiielt«  dann  der  graf,  wolte  fein  auch  der  nit, 
fo  bette  der  Gtrofchlag,  nach  anferm  herren  u.  feinen 
hemn,  recht  zum  kaufe,  ibid.  2,  932;  item  wifen  wir, 
wenn  die  mftrker  in  und  auswendig  des  gerichts  ire 
güter  und  höfe  zu  verkaufen  noth  angienge,  die  ein- 
wohner  und  leut  in  dem  gericht  feßhaft  die  nechften 
u.  zu  allen  zelten  ein  ewigen  abtrieb  hergebracht.  Ai- 
tenhafl.  w. 

19.  ich  will  am  fchluß  die  züge  zufammendrängen ,  die 
aus  der  markeinrichtung  als  befonders  alterthümlich  her- 
vorleuchten: der  gekorne  oder  geborne  vogt  (f.  504), 
die  hammertheilung  (f.  527),  die  rückkehr  des  überflu- 
ges  zur  mark  (f.  525),  der  laute  ruf  der  holzaxt  (f.  fiU), 
die  wegraumong  des  hauholzes  binnen  jähr  und  tag 

UIO),  die  dedmae  porcorum  (f.  523),  die  fchwere 
B  des  markfrevels  (f.  516.  519)  und  die  intm^ctio 
aqua  et  igni  (f.  530) ;  das  fechftie  buch  wird  zeigen,  daB 
Ach  auch  eui  gottesurtheil  (durch  wafter)  in  der  tradition 
der  markgeno£eai  forterhalten  hat.  — 


*)  Tollte  boden  den  wald,  /ehar  den  acker  im  wald  bedeaten? 
fchar  erinnert  wörtlich  an  theilung,  divifio. 

1.12 
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C.    Sondercigenihum  an  grund  u.  boden. 

Süiidereigen  nehme  ich  hier  für  getheiltes  (ager  privatus), 
im  gegenfatz  zur  mark,  wiewohl  es  auch  allod  bedeuten 
könnte,  im  gegenfatz  zum  lehen  (vgl.  Trift.  5023  leben  u. 
funderlant.)  In  drei  abfchnitten  werde  ich  1  die  grund- 
Terhaltnifle,  II  Übergabe  und  gewer,  III  das  unvollkommne 
eigenthum  abhandeln. 

1.  Vertheilung. 

Um  auf  die  eintheilung  der  felder  und  äcker  zu  gelan- 
gen, muß  wieder  von  der  des  landes  überhaui)t  (gawi- 
me^  gl.  Jun.  219.)  ausgegangen  werden,  ein  germani- 
fches  centefimairyftem,  das  auch  in  andern  rückfichten 
waltefte  (bei  wähl  der  krieger  und  der  gefiUnrten  dw 
princeps:  centeni  ex  fingolis  pagis  fnnt;  centeni  fingo- 
lis  ex  plebe  comites,  confilinm  fimul  et  anctoritas  ad- 
funt.  Tac.  cap.  6.  12),  laßt  fich  hier  erkennen.  Daa  ge- 
biet der  Senmonen  zerfiel  in  hundert  bezirke,  welche 
Tacitns  pagi  nennt:  centum  pagis  habitant  (codd.  babi- 
tantur).  Germ.  39.  diefe  pagi  könnten  nun  das  fein, 
was  wir  in  alam.  urk.  huntari  genannt  finden,  und 
zwar  deutlich  als  unterabtheilung  größerer  landfchaften, 
nämlich  der  gane,  zu  latein  heißen  lie  bald  pagi,  bald 
pagelli,  einigemal  centenae  und  marchae:  in  pago  Hal- 
tenhuntari  Neug.  107  (a.  789) ;  in  pago  Munterihes  bun- 
tere, id.  585  (a.  889);  in  pago  Turgaugenfi,  quod  tarnen 
Ipecialiter  dicitnr  Waldhranmia  huntari.  id.  318  (a.  847); 
in  pagello  Snercenhantare.  id.  356  (a.  854) ;  in  pagello 
Goldineahnntare.  ibid.;  in  pago  Albüneapfiia»  in  centena 
Bnadoltea  hnntre.  id.  283  (a.  838);  insra  marcha  illa, 
qnae  vocatnr  Montharihes  huntari.  id.  118  (a.792).  Im- 
mer Aeht  der  gen.  fg.  eines  eigennamens  voraas,  wel- 
cher den  vomehmften  befitzer  oder  den  erften  anbauer*), 
vielleicht  den  gravio ,  judex  des  huntari  (centenarius) 
anzeigt.**)  Wie  verhalten  üch  huntari  und  marcha? 
in  dem  letzten  beleg  Icbeinen  üe  gleichbedeuUg ,  allein 


*)  etwa  wie  behn  rdm.  ftmdi»?  Niebnhr  2,  892.  893:  aber  et 
ift  noch  uounterfucbt,  ob  die  deaUchen  namen  veribiderhch  warea 
oder  lange  dauerten. 

♦*)  vgl.  den  ausdruck  minißenum  Frumaldi,  Karamanni  comitis 
etc.  Neug.  ur.  191.  (a.  017.);  der  centenarius  heiAt  feibll  hiuUeri 
%  201,  1  (goth.  hondaik^e.) 


1, 
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vor  marcha  Aeht  gewöhnlich  der  gen.  fg.  eines  ortes 
oder  gen.  pl.  der  ortebewobner  (oben  f.  496) ,  marcha 
wiie  alfo  mehr  die  örtliche,  daaemde  benemwiig,  hun- 
tari  mehr  adminüliraliYey  vorflbeigehende*)?  Paffender 
wird  aber  huntari  anders  gedeutet  und  niebt  filr  den 
hundertilen  tbeil  des  ganzen,  fondem  felbH;  für  ein  gan- 
zes, weiches  hundert  vüLae  oder  praedia  in  üch  begriff, 
genommen.  Hierzu  ftimmen  das  altn.  hundari  und  agf. 
bundred.  Hundari  war  nach  Verelius  128*,  ett  harat, 
fom  bellod  af  hundrade  hemman,  nach  Ihre  1,  821.  930 
dicebatur,  quia  centum  villas  continebat.  der  name  fin- 
det fich  meines  wißens  nur  im  upland.  gefetz  und  nach 
diefem  (kong.  10)  zerfällt  es  in  fiardktingar  und  attun- 
gar  (viertel  und  achtel),  fol^^lich  beHand  das  viertel  aus 
25,  das  achtel  aus  12|  villis.  **)  da  nun  ein  gewerter 
eigenthamer  wiedenmi  mindeftens  ^  des  ftttongs  be- 
fitzen Mte  (oben  f.  506),  hatte  das  ^  des  ganzen  be- 
tragen, was  fich  mit  den  hundertein  nidit  recht  ver- 
tragt, vielleicht  auch  nur  gotblandiTcb,  nicht  fchwedifch 
war.  Der  gothländ.  ättung  wnrde  in  tolftungar  (zwölf- 
tel) zerlegt  (Stjernhook  p.  262),  acht  ättungar  würden 
96  zwölftel  bilden,  d.  h.  eben  fo  viel,  als  ohne  den 
bruch  die  zwölf  villae  des  ättungs  ergäben,  das  Verhält- 
nis des  hundari  zum  herad  ilt  noch  unennittelt,  Ihre 
hält  beide  für  gleichviel,  doch  mag  herad  dem  hochd. 
gau  entfprechen.  Den  Angelfachfen  hieß  der  unferm 
gau  vergleichbare  bezirk  eine  Icxre  (engl,  fhire),  was 
kirchliche  anordnung  verräth***),  hundred  bildete  wie- 
der die  unterabtheilung,  dergeitalt,  daA  es  zehn  zehntel, 
Jedes  emzelne  zehntel  (ieoäing)  zehn  tünas,  d.  i  villen 


*)  ein  chuningeshuntari  nicht  bloB  im  Rheingan  (kunigeahimtia, 
kunigefundra),  auch  in  WeOphalen  :  dat  konigToiMloili  (obeaHSlS), 
welches  Haltaus  1697  ganz  anders  nimmt. 

**)  Upland  felbil  bildet  (nach  kongab.  1)  drei  folkland:  1.  tian- 
daUund  (sehotland)  2.  attundaland  (aehthtnd)  8.  fiadbrundaland 
(▼iertland,  TOn  fiadhnr,  fiädhur,  altfchwed.  vier).  Nach  Olafii 
helga  faga  cap.  76.  zerfällt  Svibiod  überhaupt  in  fünf  landfchaf- 
ten :  1.  fadTmannaland ,  2.  fiadnnindaland  =  VeftmaDnalajid,  8* 
tiundaland  s  Upland,  4.  attundaland,  5.  ßaland. 

***)  eine  beftatigung  des  auch  im  innern  DeatTohland  miswei- 
felhaften  zarammoBiiaogt  der  gemeintheilmig  mit  der  kirchliehen. 

feir»  negotium,  procuratio,  in  folchem  finn  auch  provincia,  paro- 
chia  (wie  noch  jetzt  fran«.  eure  pfarrei);  ahd.  /r«>a,  vgl.  gl.  ker. 
S5.  fcira  habet,  procurat  (Diat.  1,  148  fehlerhaft  fcerco  habet), 
IbiiOBO  MgoiioniiiL  ibid.  S79. 
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in  fich  vereinigte.  Wie  alfo  das  agf.  hundred  hundert 
tünas,  das  altn.  hundari  hundert  praedia,  fo  enthielt 
höchft  wahrfcheinlich  auch  das  alam.  oder  ahd.  huntari 
hundert  weiler  {wilari).  der  gau  aber  begriif  mehrere 
himtari,  die  fcire  mehrere  hundreda,  in  unbeltimmter 
anzahl.  Zugleich  hieft  das  agf.  zehntel  tünfdpe^  fein 
rector  tünger^a,  idHicns,  der  Torfteher  des  hnndreds 
hunäredeseoidor ;  beide  find  offenbar  der  timginus  und 
eentenairius  der  lex  fal.  (46,  1.  49,  l.  53,  2.)>  es  moft 
demnach  auch  der  altfränk.  ansdnick  für  villa,  praedium 
tün  gelautet  haben  und  er  war  ein  lehr  paiTender. 

Tun  (engl,  town)  ift  das  ahd.  ßün<i  nhd.  zäun,  nnd  be- 
zeichnet ein  durch  weidengeflecht  eingehegtes,  geirie- 
digtes  grundHück,  praedium,  villa;  grade  wie  das  altn. 
gardr  zugleich  fepimentum  und  praedium  urbanum.*) 

Im  altn.  hat  hin  die  bedeutnn.i^  von  pratum  und  oppi- 
dum ;  ahd.  mundarten  bieten  ^ün  nur  für  das  einfrie- 
digende, nicht  für  das  eingefriedipite  dar,  letzteren  be- 
grilT  drücken  fie  aus  durch  wilari  (villare),  heim,  hn- 
fir,  dorfj  ßat  u.  a.  Wörter,  welche  famintliih  von  hexvohn- 
ten  grundllücken  und  angehäuften  Wohnungen  zu  verliehen 
lind,  fo  wie  villa  und  town  zuletzt  auch  in  die  heutige 
bedeutung  von  (ladt  übergiengen. 

Abgczo^^ener  Icheint  die  benennung  fors  für  praedium, 
territorium ,  d.  h.  uriprünglich  der  durch  loß  ermittelte 
theil  eines  grundMcks.  lex  Burg.  84,  1.  Viüg.  X,  1, 14. 
2,  1.  VIII.  5,  5 ;  das  goth.  wort  wAre  Id^is  (altn.  hlutr), 
und  ea  ift  auch  in  bairifchen  urk.  zu  treffen:  territorium, 
quod  yulgo  dicitur  Einanhluz  (1.  dicunt  einan  Alu;.)  Mei- 
dielb.  nr.  311 ;  de  pratis  unum  quod  didmus  ha;,  id.  nr. 
493  (a.  826) ;  unum  huszum.  id.  nr.  500 ;  unum  hkutaim. 
id.  nr.  508.  ob  es  von  beflmnUer  große  war?  kaum,  da 
lat.  diplome  jener  zeit  den  ausdrudc  fors  überhaupt  für 
antheil  und  befitzthum  gebrauchen,  gleichbedeutend  mit 
porüo,   Neug.  nr.  130.  155  (a.  797.  805.) 

Geregeltes,  wiewohl  fchwankend  geregeltes  landmaB 
zeigen  htuiba  und  manfus  an,  welche  beide  meinen- 
theils  zufammenfallen ,  daher  auch  manfus  durch  huoba 
glolüert  (iiorent.  989"  Lindenbr.  997^)  und  noch  das 


*)  cartem  eiligere,   lex  bajuv.  11.  6,  2.    fortom  ooooliidefe. 

Vifigoth.  VIII,  5,  5.  curtem  tunimo  (f.  tanino)  munire,  intenln* 
dere.  Bruns  l)eitr.  69.  71.  72.  74;  ia  Bonahn  talem  ÜBptam,  qm- 
lem  ibi  babaimus.  tr.  fuld.  2,  79. 
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hufe  des  Sfp.  vom  lat.  überfetzer  ftets  durch  manlus  ge- 
geben wird.    Die  entfprechendite  lat  beneimang  wäre 

Huopa^  altnuM  häm^  mhd.  hnobe,  nhd.  bnfe  (f.  habe) 
bedeatet  ein  gemeftnes  ond  gehegtes  landftllck ;  es  man- 
gelt der  agT.  und  altn.  mundart,  feine  abkonft  ift  dun- 
kel.*) alamannifche  urk.  des  7.  8.  9.  jh.  (zuerft  bei 
Neug.  nr.  4.  a.  680)  geben  hoba  d.  1.  hoba,  die  trad. 
fuld.  huoba,  das  ftrengahd.  huopa  erhellt  aus  einer  wie- 
ner gl.  huopa  (manfus)  Denis  I,  1,  147  und  aus  widara 
huopo  (domum  primitiae)  monf.  373.**)  GemeÖen  fein 
muß  die  hübe,  denn  es  heißt  hobain  pletiam  Neug.  nr. 
554  (a.  885);  hobas  III  pleniier  emcnfas.  ib.  nr.  394 
(a.  861)  und  unam  hobam  pUmiter  emrnfam.  ib.  nr. 
485  (a.  875).  Bellimmungen  beigefügt  Und  in  folgenden 
Itellen:  hobam  1.  hoc  efl;  XL  jngera.  Neug.  646  (a.904); 
unam  hobam  et  XIX  jugera.  id.  530  (a.  882) ;  nna  hoba, 
qnod  eft  XXX  jngera  terrae  aratoriae.  tr.  fold.  2,  14 
(Schaim.  nr.  61.  a.  779);  ad  nnamqnamqne  hnobam 
XXX  jngera.  tr.  fuld.  Schann.  nr.  580;  alfo  in  Alaman- 
nien  40,  in  Bnchonien  30  jugera;  die  volle  hnbe  betmg 
im  Rheingau ,  Lahngau ,  Lobdengau  30  morpren ,  ander- 
wärts anders.  Bodm.  726.  728.  Übrigens  konnte  fie  in 
der  flur  und  in  wald  liej?en:  duas  hobas,  unam  in  cam- 
pis,  alteram  in  lilvis.  tr.  fuld.  2,  83;  meift  war  es  acker- 
land  :  hobas  tres  de  arativa  terra.  Neug.  84  (a.  783)  und 
von  einem  colon  bewohntes :  hobam ,  quam  Perehtinc 
incolebat.  Neug.  554  (a.  885)  una  hoba  cum  fervo  in  ea 
fedente.  id.  557  (a.  885.)  trade  fervum  meum  cum  hoba 
Iba.  id.  150  (a.  805)  Bicbolfnm  com  hoba  fua.  id.  70 
(a.  778)  fervnm  nnnm  cnm  Iba  hoba.  tr.  fnld.  2,  133; 
znwdlen  wird  die  area  domns*^  oder  die  aneilM  yon 
der  hnbe  nnterfddeden :  nnam  aiialem  cum  fna  ftmetnra 
et  ad  iUam  pertinentem  hobam.  tr.  fuld.  1,  23.  dnas 
hnobas  et  tres  aiiales.  I,  26.  hobas  et  nnam  aria- 


*)  ans  goth.  h6ba  (aratrum)  darf  nicht  gedacht  werden,  dies 
wärde  ahd.  hnoho  lauten,  wovon  wirklich  buohili  (aratiunculas) 
monC  829  Doo.  220*  herAammt;  eher  Terwaadt  feheint  dM  alta. 
bOf ,  modus. 

••)  einmal  findet  fich  hohonet  Neug.  496  fa.  876)  und  hobtm' 
na«  (coloniae)  tr.  fuld.  2,  26  (Schann.  nr.  98)  2,  27  (Schann. 
nr.  78)  wofür  1,  13  (Schann.  nr.  177)  haftunna«  gelefen  wird. 

^)  hovaßal  f  area ,  curtis  von  hof  (domtu ,  aiüa) ,  wörtlich  mit 
hooba  gar  aieht  verwaadt. 
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lern.  1,  31.  Saßen  unfreie  auf  der  hübe,  fo  hieß  fie 
huoha  fervilis  {'?  fcalches  huoba) :  duas  hobas  ferviles. 
tr.  fuld.  2,  79;  duas  huobas  fervi.  ib.  2,  73  hobones 
ferviles  Y.  Neng.  496  (a.  876.)  es  konnten  aber  aach 
freie  fein  und  beide  fttmen  den  namen  Mibarü^  kämer. 
Ererbtes  land  worde  bis  in  nenere  zeit  tMMges  (altge- 
meftenes)  genannt,  vgl.  oben  L  185.  186.'*') 

Manfus  hat  fich  aus  dem  frftnkifchen  reich  in  das 
übrige  Deiitfchland  und  durch  das  ganze  mittelalter  ver- 
breitet; doch  finde  ich  es  nur  unter  den  Carolingem 
und  in  den  capitularien,  nicht  in  den  älteren  gefetzen.  **) 
Bei  Neugart  zueril  nr.  52  (a.  773)  und  auch  da  ftehet 
es  zufällig ,  die  echtalam.  diplome  gebrauchen  hoba ,  die 
königlichen  manfus,  namentlich  nr.  191  (a.  817.).  mit 
größter  wahrfcheinlichkeit  wird  es  von  nmnere  geleitet, 
da  die  coloni  anf  dem  grunditück  za  wohnen  pflegten; 
die  franzor.  provinziatmundarten  haben  es  in  mos,  nus, 
meiSi  m6x  verwandelt  (Roqnef.  2,  149^  164*)  gerade 
wie  ans  manfio  mefon,  maifon  gebildet  f);  To  ift  audi 
das  franz.  mailhil,  mefnil,  menil  aus  manfionile,  man- 
nie.tt)  Die  manfi  find,  gleich  den  hüben,  gemeines 
land,  über  die  abweichungen  des  maßes  vgl.  Ducange 
4,  436  und  Huydecoi)er  1.  c.  pag.  405;  es  gab  integri 
und  dimidii;  gleich  den  hüben  begreifen  fie  zuweilen 
haus  und  hof,  zuweilen  werden  fie  der  curtis  oder  area 
entgegenge Hellt.  In  der  regel  hatte  jeder  manfus  feinen 
befitzer  {matifuarius ,  oben  f.  317.),  man  fehe  die  bei- 
gefügten genitive  in  den  dipl.  bei  Neug.  nr.  191.,  die  be- 
bauten hießen  veflitif  cuUi,  die  ungebaut  liegenden 
(aber  doch  fchon  vermeBenen  und  Tertheilten)  abß  fff), 


6.  hoga  byr  oc  af  hedna  bygdr ,  d.  i.  fundus  tantae  vetuitatis  ut 
jam  tumulorum  aetate  et  in  gentilifmo  fint  calti. 

form.  Marc.  1,  22  manroarii;  2,  36.  manfum,  manfellum. 

t)  Haprdecoper  op  Melis  Stoke  2,  590-613  verfchwendet  ge- 
lehiuuDkeii  um  danntbnn,  daß  der  aame  niehi  avf  dem  pariicip 
▼OB  manere,  fondeni  am  dem  Ten  methri  gebildet  Xel»  manfiie 

Ar  menfas  (lebe. 

tt)  zu  welcher  zeit  verfcbwindet  die  benennung  manfus  in 
Dentfchland  ?  lie  findet  fich  noch  häufig  in  dem  regiftr.  ieudorom 
oliiabr.  von  1350  bis  1361  (bei  Lodtmann  acta  ofn.  1,  161  ff.) 

tttj  Ducange  1,  66;  vineas  cultas  et  incultas  feu  ab/at;  man* 
Tee  dnoB  pmäm  0^9$  et  omiii  eultaia  delUtiitoB,  pafetiia  foloai- 


bUga  byr  oc  hedno  byr;  Veftg.  bygn. 
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nudi,  incuUi;  letzterer  war  weit  die  geringfte  zahl, 
ein  breviarium  (Bruns  beitr.  p.  65)  rechnet  auf  1427  ve- 
Ilitog  80  abloB.  Beide  konnten  nach  dem  ftand  ihrer 
be&tzer  entw.  vngewmüeB  oder  fervües  fein.  In  Dentfch- 
•and  abgefaßte  nrk.  nehmen  nicht  feiten  manfos  für  den 
'bewohnten  theil  des  grondMcks  (für  area,  cartia),  nnd 
fetzen  ihm  die  dazu  gehörige  hübe,  als  ackerland  gegen- 
aber:  Vin  manfoB  et  hobas  ad  ipfos  pertinentea.  cod. 


modo  animaliam  aptos;  territorium ,  quod  nunc  jacet  ah/um;  da* 
ftructum  et  ficut  dicitur  ahfatum;  abfare  heißt  alfo  mettre  SU 
friche,  brach  liegen  lafien.  der  abfariu»  hatte  von  dem  ihm  yer^ 
liehenen  land  eben  fo  wohl  «ins  and  heerfcbilliDg  vol  entrichten, 
als  der  manAiariuB  veftitus ,  nur  geringeren :  manflonarius  5  fol., 
abfariuB  30  den.,  bunatarius  15  fuppleaat.  (confl.  Caroli  cralli  V  de 
feudis) ;  er  nutzte  das  ^rundilück  wabricheinlich  zur  Viehweide. 
AuB  abfens  oder  gar  ablum,  dem  praef.  von  abelTe,  kann  diefer 
xonuuiifobe  snsdruck  nicht  erkl&rt  werden ;  ich  habe  aas  fraoi. 
kbas  (herunter)  itiil.  uMjalTo,  fpan.  abaxo,  port.  abaixo  and  an  die 
verba  abailTer  (alttr.  abaülr)  abaxar ,  abaixar  gedacht ,  abfus  für 
abafus  wäre  ein  im  bau  beruutergekommnes,  vertalleneb  grund- 
JMlek,  namlieh  man  findet  aoch  in  alten  gloffen,  bei  ToUer  nnd 
yerkflrzter  form,  abala,  ab&,  abafo,  abofo,  abfo,  abbafo  für  do- 
mn»  iofirma,  mit  der  nnwahrfcheinlichen  deutung:  quafi  line 
bafe.  Ducange  1,  12.  32.  Indeflen  mfilte  erlt  ein  manrua  abaTua 
ftnsdrflckHeh  naehgewiefen  werden.  —  Bicbhoni  Beitfcbr.  1,  158 
hatte  vtßiti  für  die  mit  einielnen  perfonen  befetzten ,  ahß  für  die 
nicht  befetzten  genommen,  allein  beßtaser  und  inhaber  kommen 
beim  abfus,  wie  beim  veilitnt  Yor,  was  fchon  der  name  abfarins 
seigt  nnd  die  nnterfcheidung  in  ferrilis  nnd  ingenuilis,  nachdem 
fein  beßtzer  unfrei  oder  frei  war.  Späterhin  wurde  rechtsg. 
§.  84^  das  wefen  des  abfus  nicht  in  die  abgehende  cultur,  fon- 
dem  in  die  art  der  Verleihung  gefetzt:  veJliU  feien  die  nach  hof> 
recht  befetzten,  ab/t  die  auf  leMnsseit,  pachtweife  oder  felbft  wi- 
dMroflioh  verliehenen.  Beweife  fBr  diefe  anficht  kenne  ich  nicht, 
eine  glofTe  des  Caefarius  zum  re^idr.  prumienfe,  bei  Hontb.  662^ 
fagt:  manfi  abfi  funt,  qui  non  habent  cultores,  fed  dominus  eo^ 
habet  in  fua  poteftate,  qui  vulgariter  appellantur  wroinde;  diefe^ 
wniade  wird  aneh  666*  hinter  abla  eingeklammert  nnd  dafi  der 
||:lo(rator  frongüter,  hermgüter  meint,  beftätigt  673» :  fi  antem 
ipfi  ifta  et  alia  jura  non  fideliter  peregerint ,  abbas  feoda  eomm 
oebet  abjitr*  id  elt  vron«n,  nämlich  einziehen,  zu  üch  nehmen, 
allein  dies  widerf)»riebt  dem,  was  ieh  Torhin  ansgefthrt  habe, 
eingezogne  ländereien  konnten  in  gutem  bau  flehen ;  wabrfchein- 
lieh  verltand  Caefarius,  im  jähr  1222,  das  alte  wort  nicht  mehr. 
MerkwOrdig  heiüt  es  im  regift.  von  PrOm  felbd  680«:  abß  ho- 
mi'jMt  (¥  herantergekommne  lente)  ex  aoftra  femilia,  qoi  inha 
poteftaism  noftram  ßne  manß»  fnat,  and  darauf  anch,  mit  gl  ei- 
eher  fchilderung,  (ihfae  feminae.  die  abfi  homines  können  keine 
abfarii  fein,  denn  diefe  haben  einen  manfos  abfos,  jene  find  ohne 
manfen. 
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lauresham.  1,  312;  manfum  habentem  hobas  txes.  ib. 
1,  68;  V.  hobas  cum  V  manfis.   Schannat  nr.  580. 

Das  ganze  fränkifche  reich  war  im  neunten  jh.  nach 
manfen  eingetheilt,  denn  bei  erhebung  öffentlicher  auf- 
lagen dienten  fie  zur  richtfchnur*)  und  zwar  dergellalt, 
daß  vom  manfus  ingenuilis  mehr,  vom  fervilis  weniger 
genommen  wurde,  gnmdheir  und  manAiariiia  aber  die 
laft  zn  gleichen  thdlen  tragen,  ann.  Hincmari  remenf. 
ad  a.  866  (Pertz  1,  471):  indicta  per  regnnm  Aiom  con- 
latione  ad  exfolvendum  tributum  de  unoqaoqne  manfo 
ingemiili  exiguntnr  fex  denarii,  de  fervili  tres;  üd.  ad 
a.  877  (Pertz  501):  fcilicet  de  maniis  indominicatis  foli- 
dus  unus,  de  unoquoque  manfo  in^enuili  quatuor  denarii 
de  cenfu  dominico  et  quatuor  de  facultate  manfuarii,  de 
manfo  vero  fervili  duo  denarii  de  cenfu  dominico  et  duo 
de  facultate  manfuarii.  Noch  eine  ftelle  in  dielen  anna- 
len  bellätigt  auch  das  centefimalfyltem :  de  centum  manfis 
unum  haiftaldum  et  de  mille  manfis  unum  carrum  cum 
duobus  bobus  ...  ad  Piilas  mitti  praecepit.  ad  a.  dG6 
(Pertz  481). 

Gleichbedeutig  mit  manfus  wird  in  fränk.  Urkunden  bis- 
weilen auch  factus  (d.  i.  conllructus,  difpoütus)  gebraucht, 
z.  b.  im  polypticus  foHateniis  col.  1389.  factos  id  eil 
manfos;  belege  mehr  liefert  Ducange  3,  299  und  301. 
In  andern  gegenden  waren  ficber  noch  andere  namen  der 
feldvertheilong  im  fchwang,  z.  b.  captura  oder  hifane: 
pifanc  (feptum)  gl.  Jon.  183;  nnum  ambitom,  quem  noe 
Di&nc  appellamus.  tr.  fdld.  1,  33;  dimidiam  partem 
unius  captnrae.  ib.  1,  34,  partem  capturae  meae.  ib.  1, 
72;  /copo^a,  fp&ter  fchuppiße.  Arx  S.  Gallen  1,  156; 
auch  cdonia:  novem  trado  colonias  integras,  hoc  funt 
hobunnae.  ib.  2,  27;  colonia  veßita  cum  mancipiis.  Mei- 
chelb.  nr.  142,  was  einerlei  fein  wiid  mit  huoba  veltita. 
der  deutfche  ausdruck  lautete  wohl  giuopida,  guopida  (gl. 
monf.  368.  Doc.  217'),  denn  uopan  iit  coiere.  man  müAe 
die  maße  wißen. 

Die  agf.  benennung  h^d  oder  /^yc?e  (wenn  diefe  genauere 
fchreibung  richtig  id,  denn  bei  Beda  finde  ich  fall  nur 
den  gen.  pl.  hida;  das  engl,  hide  entfcheidet  nicht)  be- 
deutet Mut  und  Icheiut  fich  orfprünglich  auf  iandmeAong 


*)  das  gefamteigentbum  der  waldangen  blieb  bei  folchen  nn- 
läften  unbelaftet,  l'o  wie  auch  die  gewöhnlichen  sehnten  nur  das 
Mkwland  trafto. 
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mit  riemen  bezogen  zu  haben  (oben  f.  90.  91.),  fo  viel 
landes  als  mit  einer  haut  riemen  gemeAen  wird ;  fp&terhin 
ein  pfiug  landes,  vierzig  morgen. 

Altn.  bedeutet  hol  praedium,  villa  und  Andr.  Sun.  4,  1 
verp^leicht  es  ausdrücklich  dem  manfus:  funiculi  dimen- 
fione  tota  villa  in  aequales  redijritur  portiones ,  quas 
matema  lingua  vulgariter  hool  appcllant  et  nos  in  latino 
fermone  manjos  poITumus  appcUare,  earum  fundis  inter 
fe  praediisque  inter  fe  fundis  iplis  adjacentibus  adae- 
quandis.  Nächildera  heißt  altn.  töpt^  dän.  toft,  fehwed. 
tomt,  tompt  was  in  mifeni  nriamden  area,  ahd.  hova« 
ftat,  nämlich  der  fiindas,  worauf  die  wohnang  Oeht 
und  die  altfchwed.  gefetze  Aellen  die  regel  anf:  Umpi 
är  ackers  (tegs)  fMähw^  area  mater  elt  agri,  d.  i.  nach 
der  theilung  des  tomt  richtet  fich  die  des  ackerlands. 
Verelius  253^  257»  Ihre  2,  922.  vgl.  Falck  jttt  gef.  p.  82. 
tcgr  (Snderm.  bygn.  11)  ift  das  altn.  teigr  (arvom,  tractns 
terrae).  ' 

2.  Äumeßung, 

Nach  anlhebung  der  alten  hamar/kipt  wurde  im  Nor- 
den falfleipt  (fem.)  oder  folfidpti  (nentr.)  gebandhabt, 
wovon  nur  in  den  fehwed.  und  dftn.  gefetzen  die  rede 
ift,  nicht  in  den  norwegifchifländifchen.  Solßipt  (Upl. 
vidiherb.  1.  landsl.  bygn.  6.)  erklart  Verelius  239»:  agri 
fecnndum  folis  et  coeli  regiones  collocati  divißo,  nt 
fundus  ad  meridiem  fitus  meridionales,  ad  feptentrionem 
collocatus  feptentrionales  portiones  habeat  ac  fic  in  re- 
liquis ;  Ihre  2,  696 ;  terminus  legalis,  refpiciens  illani  ve- 
terum  fanctionem,  ut  in  villa,  ubi  plures  funt  coloni, 
illi  qui  verfus  orientem  aedes  fuas  habent,  etiam  orien- 
tales  piagas  inter  dividendum  fundum  nancifeantur ,  qui- 
que  verfus  occidentem  occidentales.  joldragen  by  (Dalal. 
bygn.  24)  wird  eine  auf  folehe  wdfe  abgetheilte  villa 
genannt  nu  ftr  by  til  iamföris  komin  ok  til  rftttii 
Jollhipt,  tha  Ar  tompt  ackers  modhir,  tha  fkal  aker 
ftpte  tompt  Iftggift  ok  andakarli  gödhning  giva,  fi&t  fran 
fdghla  ren,  tu  Iran  gangu  ren  ok  thry  fran  allmanna 
vftgh,  fum  ligger  rnftllän  kirkiu  ok  kiöpunga  .  .  aker  a 
&ngi  tilfighia,  angtegher  fkogteghi,  fkoprtefjher  rörteghi, 
rörtegher  a  vatn  a  varpum  fkipta.  thär  fum  äi  gita 
ftena  lighat,  fva  at  fea  ma,  fkili  thär  ftang  ällä  ilokker 
rörtegha  funder.  Upl.  vidherb.  7.  d.  h.  ift  ein  land  zur 
gleichftellung  und  rechten  fonntheilung  gelangt,  fo  ift 
das  wohngrunditück  (tompt)  des  ackers  mutter,  da  wird 
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der  acker  nach  dem  tompt  abgetheilt  und  dem  angren- 
zer  (ändakarl,  anterminns)  Vergütung  gegeben,  einen 
fuß '  vom  vogelrein ,  zwei  fuß  vom  gangrein  und  drei 
vom  heerweg,  der  zwifclien  kirclie  und  markt  liegt, 
der  acker  beftimmt  den  wiestheil,  der  wiestbeil  den 
waldtheil,  der  waldtheil  den  rohrtheil,  der  lohrthefl 
fcheidet  das  waBer  nach  den  netzen,  da  wo  fteine  nicht 
fo  liegen  können,  daß  man  fie  fieht,  foU  Ikock  oder 
Hange  den  rohrtbeil  theilen.  Fad  gleichlautend  Velt- 
mannal.  bygn.  14.  Landslag.  bygn.  T).  ;  fugla  ren  ill  der 
fchmalite  rand  am  feld,  worauf  ßch  die  vögel  fetzen, 
ganguren  der  fußpfad.  Auch  das  jütifche  gefetz  1,  55 
(von  folß-iff)  fpricht  den  grundfatz  aus,  daß  nach  dem 
toft  alles  übrige  feld  acker  und  wiefe  getheilt  werden 
foll.  Im  innern  Deutfchland  fcheinen  alle  grundfatze 
der  alten  landtbcilung  nach  fonne  und  himmelsgegend 
verloren.  Erwa^je  ich  aber  den  zufammenhang  der 
foljkipt  mit  der  altrümifchen  limitatmi*)^  fo  blicken  den- 
noch einzelne  fpuren  durch,  die  richtung  gegen  morgen 
bei  dem  fonnenlehn  (f.  254) ,  bei  der  einweihang  des  her^ 
zogs  (f.  254)  nnd,  wie  das  fechlle  buch  zeigen  Toll,  die 
euirichtang  der  gerichtaplätze.**) 

Werkzeuge  zor  theilung  waren  feil  (rieme)  nnd  ßange. 
jenes  heißt  altn.  mjp,  altfchwed.  rep  (reif),  repa  iord. 
Veftg.  til  reps  ßk  biuda.  Ollg.  bygd.  1.  vgl.  Jüt.  1,39; 
altn.  älburdr  (feilführung)  von  äl  (lorum)  und  taum^ 
hurdr.  nach  Gula]).  p.  286.  287  wird  das  land  mit  Icapt 
und  Cilhurdr  getheilt.  fiinfellenlanger  ftangen  gedenkt 
Oitg.  bygd.  2,  1 :  taka  fämalna  fiang  ok  leggia  tvar  a 
attung. 


*)  deeumanus  appellatur  limes,  qui  fit  ab  ortu  foU$  ad  oeea» 
fum,  alter  ex  transyerfo  carrens  appellatur  eardo»  Feftas.  eiffeai* 

Heb  lag  der  cardo  als  hauptlinie  zu  grund.  die  von  dem  deoa- 
manus  durchfchnitten  wurde.  Niebuhr  2,  386.  Der  augur  fchaute 
bei  der  feldmeAuDg  nach  den  hitumelsgecrenden ,  wie  bei  der  in- 
•ngoratioB  de«  kOnigs  und  conAilt.  Nielndir  8,  884.  885.  Dia 
limitation  und  agrimenrnr  als  gegenfats  zur  arcifinalitftt  des  ^ 
meinlandes  vergleicht  fich  überrafcbend  untrer  fonBibeiloBg  Utt 
gegenfatz  zu  dem  bammerwurf  der  marken. 

**)  vielleicbt  die  theilung  des  kampfplatzes  hei  duellen  nach 
der  Tonne.  Sfp.  1,  63.:  die /t<nn«n  fal  man  in  gelike  delen,  alfe 
irft  to  famene  gat;  fchwäb.  landr.  886,  18:  die  funnen  fol  maa 
in  gelich  tailen,  als  fie  erft  zefamen  gant;  poema  del  Cid.  3623: 
forleabanles  el  campo,  ya  les  partien  el  /oi ;  veohten  awifchen 
zwo  rnnneDfchineD.   ood.  pal.  132. 
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Des  funimlm  Iiereditatis ,  wonach  die  Vandalen  grund- 
Aücke  theilten,  ill  f.  479  meidung  gethan.  Der  langob, 
könig  Liutprand,  berichtet  das  chron.  novalicienfe  3,  1, 
foU  fo  lange  füße  gehabt  haben,  daß  fie  das  mai^  eines 
elienbogens  erreichten;  nach  fernem  fuß^  delTen  vier- 
zebn  anf  ßange  oder  feü  eine  foMa  (ratbe)  ausmach- 
ten, nwften  die  Langobarden  ihre  Acker.  meBleile  ans 
ahd.  ukonden  habe  ich  mir  nicht  angemerkt,  fie  reden 
Ton  ndkm  nnd  ßamgen:  tres  virgas  hovafleti.    tr.  fiild. 

2,  80;  terra  ad  perHcam  menfarata.  Neng.  106  (a.  788); 
was  bedeutet  de  pratia  doodedm  worpa}  bei  Meichelb. 
nr.  295. 

Höchft  eigenthümlich  ift  die  altwallifche  weife  land  zu 
meßen,  die  man  bei  Probert  p.  177.  187.  241  nachlefen 
kann  ;  fie  geht  aas  von  der  grölte  des  gerüienkoms  (oben 
f.  103.)*) 

3.  Grenze,  war  die  große  eines  landes,  entw.  durch 
aufterordentliche  mittel  oder  durch  gewöhnliche  meßung 
beftimmt,  To  mnAe  fie  benMiui  nnd  für  die  fortdauer 
gefichert  werden.  Wo  die  grenze  ende^  a.  wendete**) 
wnrde  das  zeichen  gefetzt  Scheide  zwifchen  ^Ikem 
machten  feiten  flüße,  gewöhnlich  waldong  oder  hohes  ge^ 
hkrge.   beifpiel  eines  flußes  nehme  ich  aus  der  Edda: 

Ifing  heitir     er  deilir  med  iotna  fonom 
grund  oc  med  godom; 
opin  ronna  hon  fcal  um  aldrdaga, 
yerdrat  is  ä  4.  Sffim.  33* 


*)  hält  man  einrichtongen ,  formein  und  ausdrücke  der  römi- 
fcben  agrimen/bren  zu  unfern  deutfchen,  i'o  ergibt  üch  äbnlich- 
keit,  obgleidb  noch  nieiiMÜs  ftr  die  flwhe  gefiunmelt  worden  ift, 
▼iele  begriffe  und  wOrter  entflellt  und  verdunkelt  find,  die  röm. 
meßer  wandten  s.  b.  auf  die  gellalt  der  berge  idie  des  menfchli- 
ohen  oder  thierifchen  leibs  an,  daher  Vertex,  oaput,  rnpercilium, 
oollum,  jugum,  dorAim,  fnra,  pea  nnd  andere  mehr  von  beiden 

? gelten ;  ebenfo  lagen  wir  noch  heute  gipfel,  rücken,  fuB  des  ber^, 
uß  des  markfteina.  dan  möchte  nachgeahmt  fcheinen,  aber  im 
altn.  findet  lieh  auch  fialls  brün,  fialls  öxlf  fialls  hak,  fialls  nes; 
ahd.  bnol ,  hnollo  (vertex) ,  mehrere  berge  heißen  hom,  einböge, 
rfick  (hundsrück,  katzenelnbogen)  und  die  gleichftellung  der  berge 
mit  riefen  ift  in  der  deutfchen  fabel  wenigflens  eben  fo  eigen- 
thümlich begründet,  als  in  der  griechilchen.  Andere  benennun- 
ffen  werden  yon  haus  und  hausgeräth  entlehnt,  z,  b.  bergftuhl, 
nhwelle  (Stnlder  1,  815.  trflfohhflbel)  SHunnnm.  vgl.  die  Ibnnehi 
£  36.  84. 

**)  technifche  ausdrücke  für  das  grenurecht;  man  üigtt  aack 
k4fren  und  wenden  ondyioj^Mt. 


Digitized  by  Google 


542 


eigen,   liegendes,  grenze. 


nie  gefriert  er,  die  trennung  zwifchen  beiden  Völkern 
dauert  beftändig  fort.  Ein  großer  wald,  Eydalkogr,  fon- 
derte  Yermaland  ab  von  Gautland.  Har.  härf.  cap.  15; 
filva,  qnae  Polonos  et  Ungaros  fejungit    Otto  frifing. 

7,  21;  ein  fels  am  Bhemlkroiii  Bnrgmid  nnd  Bhätien. 
Gaae  und  kleiiiera  beairke  wurden  fchon  öfter  durch 
flöße  und  b&che*),  noch  häufiger  durch  wftlder  gefchie- 
den;  privatgrundllücke  mullen,  wo  nicht  waßer,  wald  oder 
ein  landweg  zu  hülfe  kam,  durch  zäune,  hügel,  graben, 
furchen,  pfäle,  Heine  begrenzt  werden.  Die  auserfehenen 
felfen,  fteine  und  bäume  erhielten  eingehaune  oder  einge- 
fchnittne  zeichen,  auf  ahd.  mahal,  hläh,  vielleicht  auch 
marcha  genannt.  In  Rothars  gefetzen  242.  243.  244.  245 
theclatura  und  fmaida^  jenes  fcheint  taliatura  (einfchnitt) 
diefes  fignata,  fignatura  **) ;  et  deinde  per  ipfa  >ia  decur- 
rentes  per  arbores  teclatas  habentes  literas  omega.  Charta 
Defiderii  regis  in  bullario  cafinenü  2,  14.  In  der  lex 
ymg.  X.  3,  3  (vgl.  Vm.  e,  i)  und  daraus  lex  Bajav.  XL 

8,  2 :  figna  vel  notae  in  arboribns ,  quas  deeurioB  (das 
aeichen  X)  vocant ;  eMenÜa  figna  (Ära  at  fia  mo.  UpL 
vidberb*?.)  in  arboribna,  montibna»  fluniniboa.  lexB^jiiT. 
11,  5. 

Orenjsßeine,  lex  Vifig.  X.  8:  aggerea***)  terrae  fi^e 
arcaSi  qoaa  propter  nnes  fondomm  antiqnitns  appanie- 
rit  fdlTe  confkraetas  atqne  congeftaa,  lapides  etiam,  quoa 
propter  indida  temunomm  notis  emdenUbus  conftiterit 
efle  defixos.  eine  urk.  von  1155  bei  Neug.  nr.  866  ent- 
hält folgende  merkwürdige  Aelle :  inde  ad  Rhenum ,  ubi 
in  vertice  nipis  fimilitudo  lunae,  juffu  Dagoberti  regis 
ipfo  praefente  fculpta  cemitur,  ad  difcemendos  terminos 
Burgundiae  et  curienfis  Rhetiae.  Bei  dem  altfchwed.  ra 
oc  rör  war  es  hauptfächlich  an  der  zahl  der  Heine  ge- 
legen; die  deutlichfte  Jtelle  iH  üpl.  vidherb.  18:  thät  är 
rör,  fum  fäm  ftenar  äru,  fiurir  utan  oc  ein  i  midhiu. 
fiuri  itenar  ok  thrir  Henar  mughu  rör  heta.  äi  mughu 
fiüri  Ama  bolftadha  fki&l  heta.  film  Aena  fkola  i  hwiom 


*)  Ha&l»kr  (ein  bach)  r§d  bar  landamerkum  at  forno  fari. 
EgililkBa  p.  711.  786. 

**)  Ib  Ibheinbar  ähnlich  das  ahd.  /mida  ift,  und  ganidA  bei 
gienien  vorkommt,   trad.  fold.  2,  9. 

•**)  in  Schießen :  koppitzen  aufwerfen  und  die  grenze  beftfitigen. 
Schweinichen  8,  179.  kupfm  3,  237.  Tom  poln.  kopieo,  böhm. 
kopeo,  hügel.  auf  deutfoh  hei£t  ein  folcber  hügel  r«iii. 
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tompta  ra  ligf^na.  i  farvät^x  ra  mughu  thre  Itena  liggia, 
Iva  ok  i  urfialds  ra.  i  akra  fkiptum  ok  tegha  tbär  ma 
tve  Hena  ra  kalla.  Itaka  ok  ften  ma  ra  kalla.  ben  ok 
ften  ma  ra  kalla.  eniim  Bieiii  gifii  angin  yitzord.  hieraus 
ergibt  ficli:  ein  bloBer  Aein  hat  keine  beweiakraft,  doch 
pfcM  und  fiein  oder  bein  und  fiein  heißen  ra,  jnoei 
ßeine  ebenfalls;  ein  fahrweg  und  ein  urfiäld  fordern 
drei  fieine;  jeder  winkel  des  tompt  fm^  fleine,  fSh^ 
ßeine  To  gelteilt,  daß  einer  in  der  mitte,  vier  außen 
um  ihn  herum  liegen,  heißen  rör,  auch  vier  und  drei 
ßeine.  ra  ül  das  altn.  ra ,  fchwed.  dan.  vrä ,  winkel  *), 
foU  aber  nach  Ihre  auch  pfal  bedeuten;  rör  erklärt  er 
Hein,  röra  fteinigen,  verwandt  fcheint  das  altn.  reira 
(oder  reyra?)  bei  Biöm  ligare,  vincire.  Auf  Island  und 
in  Norwegen  werden  die  grenzfteine  Urittar  genannt, 
nach  Biöm:  bodones,  lapides  facri,  tres  lapides,  limi- 
tom  indices;  andere  fchreiben  l^ttar,  laßrittar,  es  wer^ 
den  fehr  yerTchiedene  herleitangen  gegeben,  derm  kerne 
befriedigt  merkwürdig  ift,  daß  ein  von  drei  mftnnem 
abgelegter  eid  bei  dem  ifländ.  gericht  IJrittar  eidr  hieß^ 
ihr  Zeugnis  bewies  gleich  den  drei  markiteinen  (Ame- 
Xen  p.  258-260.);  markßeina  fcal  >ar  nidr  fetia  oc 
florafa,  fem  menn  verda  äfättir,  oc  leggia  ihiä  /ria 
ßeina  oc  ero  peir  kalladir  lyrittar.  Gulap.  p.  286.  **) 
Auch  im  iimem  Deutfchland  herrfcht  die  drdeahl  der 
grenzileiiie  vor,  eine  urk.  bei  Kindl.  3,  639  gedenkt  der 
drei  ßeine  beieinander;  das  Winterbacher  und  Plüders- 
haufer  untergangsrecht  (Fifcher  erb  f.  2,  261.  274)  hat 
vier  oder  fünf:  wann  wir  ein  ßein  fetzen,  hawen  wir 
ein  creutjs  daran  und  legen  vier  ßeine  darme  zue  ai- 
ner  zeognus  nnd  ter [(Magen  die  ftein»  das  fie  lieh 
wider  zntiunmen  fchid^en  mid  wann  zwen  nachboren 
ein  Itein  fetzen  wöllen  zwilchen  zwen  ftem,  letzen  wir 
inen  anch  ein  Hein,  das  ül  unfer  brauch.  Bnipan.  166 
ftehet:  under  den  /chädelßein  gehören  kohlen,  glas  u. 
gefammdte  ßeine ;  nnd  im  Moigoier  w.:  weiter  wird 
gefragt ,  es  ift  ein  fenn  (moor)  gelegen  zwifchen  m.  gn. 
h.  und  den  herm  von  Burgonie,  geheißen  das  mark' 
venn^  in  demlelben  venn  loll  man  finden  (einen)  reinen 


*)  ßeine  (n  den  whikelB  der  limitet.  ITieViilir  fi,  888. 

**)  eine  Variante  fügt  hinter  |)ria  noch  adra  (alias),  wonach 
die  Ijrittar  die  den  mafkfteiaia  wugtUgUm  ßeine  wftren. 
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a.  genägeUen  /M».  Eine  gehörig  beftellte  grenze  heiftt: 
fferfteimt  n.  vermdei, 

OrenMume.  es  wurden  hreiufe  eingehanen  *)  ond  nä- 
gel  eingefchlagen,  incifiones  factae  in  arboribus,  clavi 
fixi.  Ducange  f.  v.  arbor  und  crnx.  HaltauB  213.  214, 
gewöhnlich  aach  ßeine  daneben  gefetzt,  in  vallem,  nbi 
cruces  in  arhore  et  lapides  fubtus  infigere  juTOmus,  do 
vos  in  arboribus  figere.  Bouquet  tom.  4.  nr.  4  (a.  528); 
ubi  in  duabus  arboribus  evidentia  ßgna  monitrantur. 
Ried  nr.  26  (a.  830).  Die  inciüon  hieß  ahd.  ioÄ,  wel- 
ches genauer  zu  fchreiben  fein  wird  hläh**),  eine  lau- 
reshamer  urk.  von  770  (bei  Eccard  Fr.  or.  1,  610)  be- 
fagt:  terram  et  ülvam,  quae  elt  in  illa  marcha  de  Bir- 
Itiä,  fen  in  eo  fine ,  de  eedeÜA  fimeü  Nazarii  ad  partem 
meridianam  inter  partem  faneti  Petri  per  Agilouom  et 
fnos  confortes  pro  figno  ineifa;  et  xnde  ad  partem 
Orientalen!  naqoe  in  flavinm  dictnm  Wisgoz,  nbi  marcha 
de  Bafinheim  conjungit,  et  de  ipfo  rubere  (robore)  ad 
partem  aqoiloniaf  ficnt  ipfa  indfio  arborum  in  ipfa  die 
facta  fuit,  quae  valgo  lachus  appellatur  five  divifw ;  et  fic 
ad  illam  ligneam  cnicem,  quae  eft  poOta  juxta  illam  viam, 
quae  venit  de  Birftat  et  inde  ad  partem  aquilonis  (?oc- 
cidentis),  ficut  illa  incißo  arborum  five  lachus  in  ipfa  die 
facta  fuit,  usque  ad  illum  monticulum,  usque  in  dictum 
Wisgoz,  ubi  marcha  de  Bafinheim  conjungit;  quicquid 
intra  illam  inci/ionem  arhorum  feu  lachum  live  diviiionem 
usque  ad  marcham  de  Bafinheim  de  dote  Angilae  vel 
.  de  qoalibet  parte  Gancorie  ibidem  tidelmtiir  elTe  portio 
Ave  polTelBo  irel  dominatio.  In  einer  andern  grenzbe- 
fchreibong  ttad.  fold.  2,  49:  et  fic  per  noftra  %aa,  id 
eft  laha.**^   Die  langebardifdien  thedatorae  find  an 


*)  eingehauoDe  wo^umgel  in  einer  ark.  von  1557  bei  Haltaas 

1800 ;  gehörte  fie  ins  wappen  der  herrfchaft  ?  oder  erinnert  fie 
an  die  wol/skiauertt  bärenkiauen  auf  grenzHeinen?  (agrimenforM 
ed.  BigaltiiM  p.  815.  816.) 

**)  &  folgere  ich  ftns  dem  fpäteren  o,  Kl  aus  dem  weßphäl, 

hlac,  in  dem  Hlacbergon  der  freckenhorAer  Urkunde,  unfer  leck 
(für  lech)  rimofus,  fpaltig,  rißig  und  lechzen,  vor  dürre  riße  be- 
kommen, erklären  fich  fo  leichter,  als  auf  dem  gramm.  2,  27  nr. 
800  verfuchten  wege. 

*♦*)  die  fpäteren  formen  lochbaum ,  lochftein,  lochen  (inci- 
dere)  bei  Oberlin ;  loch  (foranien)  ift  gar  nicht  verwandt,  Dahl 
Lorfch  D.  86  hat:  bi  den  alten  undergengeiii  glaehtn  u.  markAei- 
non  blnbeii. 
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bäumen  im  wald  angebracht;  nach  der  lex  Vilig.  X,  3,  3: 
ü  haec  ligna  (aggeres,  arcae,  hipides)  defuerint,  tunc  in 
arboribiis  notas  quas  decurias  *)  vocant  convenit  obfervari, 
fed  iUas ,  qoae  antiquitns  probantor  indfae.  Man  wfthlte 
ekhen^  Imchen^  tawnen:  in  pago  Salagewe  et  in  marca 
Salagewono  partem  capturae  meae  de  Ulla  arboribna, 
qoae  nnncupantar  lahbouma,  tr.  fnld.  1,  72 ;  nsqae  ad 
arborem  iachbuocha  dictam.  Freher  orig.  pal.  1  app. 
p.  43;  mark  (fignum)  das  geflagen  irt;  in  die  tanne  un- 
der  dem  Hein.  MB.  1,  440  (a.  1341);  die  heißere  ill 
gehowen  mit  eira  krütse.  Kindl.  3,  C82  (a.  1537) ;  ind 
vort  van  eime  Heine  to  dem  andern  ind  van  eime  7ml- 
bome  to  dem  andern,  wente  up  dat  hogelle  an  de  hohen, 
dar  Ileit  de  rechte  hovetllein  ind  dar  lleit  kruce  an  die 
hohen  ind  herken  gehowen.  Kindl.  3,  639.  640  (fec.  15); 
termini  et  fines  per  lapides  terrae  iniixos  ac  Agna  vide- 
licet  crucm  et  cervi  cornu  (wappen  der  grafen  von  Rein- 
Aein)  arboriboB  infcnlpta.  Deliua  Elbin^^srode  p.  16.  23 
(a.  1483) ;  an  den  himm  zeichen  und  unter  den  graben 

ßiBtKte  fteine.  Rngian.  156.  Antter  laMamm  loch- 
im  gelten  die  benennongen  mdhWaum  (malbom.  Halt- 
auB  1299.  1300.  Sfp.  2,  50.  Ölrichs  rig.  recht  p.  82. 
Deilas  Elbingerode  p.  25.  26.  31.)  /cheidelhaum  und  in 
Niederdeutfchland  fnaatbom,  nach  dem  brem.  wb.  4,  891 
von  fnaat  für  Inede,  fchneide,  {chnitt  (vgl.  heemlnaat  oben 
f.  500). 

Die  legung  der  grenzzeichen  gefchah  fcicrUch^  zumal 
wenn  iie  für  ganze  örter,  marken  und  gaue  eintrat,  in 
gegenwart  des  volks  und  beiderfeiUger  nachbarn.  hin- 
ifer  worden  zugezogen  und  in  die  ehren  gepfetzt  (L 
144)  oder  erhielten  maul/chellen,  damit  ihnen  zeitle- 
bens die  erinnerung  des  Vorgänge  eingeprägt  bliebe,  in 
manchen  gemeinden  war  der  gebrauch,  knaben  auf  die 
neugefetzten  Oeine  zu  ßauehen,  Mone  bad.  arch.  1,  272. 
Jährlich  oder  von  zeit  zu  zeit  wurden  die  marken  be- 
gangen, berichtigt  und  erneuert.  Die  ^rrenzlegung  und 
begehung  heißt  in  den  alten  Urkunden  circumdurere, 
peragrarr ,  auch  cavnUimrp  (man  beritt  weit  ausge- 
Ilreckte  marken) :  circumduceie  marcham  Wirziburga- 
nenüum,    optimates    et  fcncs   iines    circumducunt  et 


•)  dio  kreuzform  der  decurien  und  ohne  zweifol  dos  lachus 
kann  uralt  vorcbrilUich  fein ;  fie  erfcbeint  ja  bei  durchlchneidung 
de*  rem.  eudo.  Niebnbr  2,  886. 

Grimm's  D.B.A.  3.  Aiug.  Mm 
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praeeunt  juraniento  aftricti,  ut  juftitiam  non  occultarent, 
led  proderent.  Ecc.  Fr.  or.  1,  674;  terminationem  per- 
agrare,  demonltrare  et  alügnare.  Meichelb.  nr.  1200;  haec 
Amt  nomiiia  eorom  qni  aadiemnt  rationem  iftam  et  «a- 
fHäUcavermU  Ulam  conunaicham  et  füenint  in  iOa  pi- 
reifa.  Bied  nr.  20  (a.  819.);  dealTch,  auBer  pireifa  (be- 
reifiuig),  lanileita  (Ebltaus  1168.  1169)  ,  undergane^ 
umbegane,  landldtnng  u.  fcheide  ziehen ;  die  marke  nn- 
dergehen;  ein  undergang  gegangen  u.  beßeincf  hnben. 
Dahl  Lorfch  p.  93  (a.  1431);  undergenge  die  beßockt 
u.  heßeint  find.  id.  p.  86  (a.  1474) ;  de  fneide  gelogen, 
fe  togen  de  fneide.  Delius  Elbingerode  j).  24.  26.  .Sl ; 
umbgang.  Kindl.  3,  681  (a.  1537) ;  mit  den  gemeinden 
einen  gemeinm  gang  um  die  mark  jrehen,  kauten  (giii- 
ben)  fchlagen  u.  große  eichenpfal  in  die  kauten.  Gflrtes- 
hecken  w. ;  anno  1490  in  die  Viti  haben  die  burger 
XL  underfotai  deB  gerichts  m  Homberg  of  der  Ohm 
ein  landpcheidung  gegangen  zwiTchen  dem  landgrafen 
nnd  denen  yon  Schenk  za  Schweinsbeig  .  .  .  n.  haben 
diefelbige  angefuigen  zu  gehen  bei  der  wnftenunge  Fin- 
keiüiain  u.  To  vertan  gangen  bis  an  das  Genfeholz  u.  fa- 
oen,  wie  das  gen.  Genfeholz  n.  das  gericht  zu  Hornby 
10  nahe  zufammen  (loßen ,  als  wan  ein  wagen  mit  vier 
Pferden  nach  Finkenhain  aus  dem  Genfeholz  am  ende 
(1.  anwende ,  kehi*e) ,  fo  follen  die  furderßen  su  ei  pferde 
im  gericht  zu  hoen  berg  ftehen.  Ziegenh.  repei  t.  vol.  8. ; 
am  S.  Georgstag  (23.  apr.)  werden  zu  Treifa  vom  bur- 
genneiller ,  zwei  vorllehern ,  den  jüngßen  bürgern  ,  fchul- 
hnaben,  feldhütern  u.  hirten  die  grenzen  der  Itadtgemar- 
kung  und  zwar  j&hrlich  ein  theil  derfelben  begangen. 
Knienkamp  Tretriit  p.  140. 

Solche  Aeine  nnd  bäume  waren  heilig  und  umerldtlU^ 
Ton  den  bäumen  durfte  nicht  laub,  nicht  zweig  ge- 
hauen werden.'^)   volksfagen  gedenken  Yerwflnfchter  gei- 

Aer,  die  als  irwifche  auf  den  feldem  fchweifen,  weil 
fie  bei  ihrem  leben  die  markfteine  verrückt  haben.  Auf 
amackem  der  maiUlieine  letzen  die  weifithümer  grau- 


*)  «nUmiJ/at  arbocM  dieaDtur,  qnas  ommilli  inante  poflySo» 
Dum  fuftnun  finet  diinitt«re  folent  iatactas,  ex  quibas  neque 

frondem  neqtie  lignnm  neqne  cremiiim  caedant,  ut  magtiitudine 
ceteran  antilleut  et  üc  obfervationem  fiuium  praeAect.  Higault 
XU  den  iigrimenforen* 
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fame  ftrafe*;:  man  fpricht,  es  fi  ein  recht,  daß  man 
denlelben  füll  graben  in  das  loch,  d'un  der  malitein  ge- 
ftaaden  liait  in  die  erden  bift  an  finen  görtel  nnde  Ml 
dan  mU  eme  pluge  wnde  vier  pferden  ober  en  faren, 
das  fi  fin  recht  Frankenb.  gewonh.  bei  Schminke  d,  746 ; 
wer  einen  grenzHein  verfetzt,  dem  Toll  der  hals  nnt 
dem  päug  abgefahren  werden^  indem  man  ihn  in  die 
erde  gr&bt  bis  an  den  köpf,  da  füll  der  enke  nicht  mehr 
geahren  und  der  ptiughalter  nicht  mehr  den  pflüg  hal- 
ten''^;) u.  ihm  nach  dem  hals  ahren.  Knichen  de  fupe- 
rior.  territ.  cap.  4.  n.  375;  wer  wißentlich  rein,  Hein  und 
markung  ausgrebt,  der  hat  fein  unrecht,  forter:  was 
fein  unrecht  fei?  denfolben  fol  man  in  die  erden  graben 
bis  an  den  hals  und  fol  dan  vier  p/erde ,  die  des 
ackers  nit  gewon  fmd,  an  einen  p/lug ,  der  da  neu 
i{l,  fpannen  ond  feilen  die  pferde  nU  mer  geeogen 
n.  der  enhe  nü  mer  geem  n.  der  pflughabe  nU  mer 
^  pfl^9  gMUen  häen;  und  fol  man  im  ala  lang 
nach  dem  hals  em,  bis  man  im  den  hde  chgeem  hat. 
Hembreitinger  Petersgericht;  auch  ob  iemants  fi  ver- 
meien,  der  markitein  auß  öer  oder  grobe,  was  der 
vermacht?  danif  weift  der  fcheffen :  man  foll  innen 
gleichs  dem  gurdol  in  die  erd  graben  u.  foll  ime  mit 
einem  ploich  dun  ii  fein  Ittrze  fnhrcii ,  damit  füll  ime 
genöch  u.  recht  gefchehen  fein.  Niedennendiger  w. 
Vgl.  was  f.  520  von  dem  alterthum  und  der  unwirk- 
lichkeit***)  folcher  itrafen  gefagt  worden  ift;  die  alten 
gefetze  verfügen  zwar  anfehnliche,  inmier  aber  verhält- 
nism&Big  weit  geringere  geldboAen,  die  langob.  80  fol, 
(Both.  242),  die  vifig.  (X.  3,  2)  20  fol.,  die  bairifchen 
(XI.  1)  26  fol.  per  fingnla  figna  vel  notas,  der  Sfp.  2,  28 
cbeittg  fchill.    N&her  Iteht  die  wallififche  Verordnung: 


*)  gefchfth  es  «nftbficbtiiob ,  fo  mnfte  bloi  in  gegenwart  der 

nachbarn  der  grenzdein  bergel^ellt  werden :  fi  qiiiH ,  dura  arat, 
terminum  cafu  non  voluntat«  (altn.  af  vadn  oc  ei  med  vilia,  oben 
r.  31)  conveUati  vicinia  praefeutibuB  reAituat  termiuuiu.  Viiig.  X. 
8,  2. 

***)  foll  heiBen:  (i^ehalten  haben,  wie  das  folgende  w.  lehrt; 
pBug,  pferde,  kuccbt  u.  pflOger  dürfen  zum  ackern  noch  niebt 
gebranent  worden  fein.   vgl.  fleineco.  elem.  2,  308. 

*•)  volksfag*'  erklärt  ein  bei  Nordheim  auf  der  landftrafie  ein- 
gehaune«  kreuz  für  eine  pflugfcbar,  weil  dort  einem  frevler,  der 
einen  pflüg  vom  felde  gelioleu,  der  köpf  abgepflügt  worden  fei. 
Spiels  MehiT  1,  64. 
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wer  gi'enze  abpllügt,  deflen  ochs,  ptiug  und  fchar  ver- 
fällt dem  könig.  auch  foll  dem  könig  der  werth  von  des 
pflügers  rechtem  fuB  and  des  treibers  linker  hand  ent- 
richtet werden.  Probert  p.  193.  194. 

Grenjißreity  wenn  die  bezeichnung  nnfichtbar  und  zwei- 
felhaft war,  fchlichtete  das  alterthuui  durch  gottesur- 
theile.  hierher  zfthle  ich  auch  den  lauf  der  manner  und 
thiere  (f.  85.  86).  das  bairifche  gefetz  11,  4  und  das 
alamannifche  84.  verordneten  Zweikampf  nnter  befondem 
feierUchkeiten.  Im  mittelalter  pflegten  oft  ficben  fchieds- 
mftnner  sa  entfcheiden :  find  die  vom  adel  um  feheiden 
zwütig,  der  ftltefte  lehninann  machet  die  feheiden  felb« 
fiebende  mit  vier  vom  adel  und  drei  banem.  Rogian. 
156 ;  noch  ein  beleg  folgt  fogleich. 

4.  Anfchutt  und  abtrieb  (alluvio,  avalüo). 

der  ftrom  kann  einem  gnmdeigenthflmer  fand  oder  fmid 
(wofen  oder  grieß)  anfchfltten  *)  und  abtreiben,  ein 

merkwürdiges  weisthum  über  anfchot  ift  f.  184-186  ruit- 
getheilt.  MB.  22,  348.  349  geben  eine  urk.  von  1367 
über  den  grenzftreit  zwifchen  Moringen  und  Haulteten; 
fieben  alte  hauem  fprachen  recht,  fie  ritten  nahen 
ein  meil  auf  bei  dem  Leche  u.  do  hin  wider  dan  auf  da^ 
Lechvelt  zu  einem  großen  Hain  u.  fprachen;  und  wurd 
mit  recht  au:^bracht,  da?  der  Lech  ie  dem  man,  als 
dai  rüder  gat,  geben  u.  nemen  mag,  ganzer  wajen 
weis  oder  grießweis.  Die  fpätere  bair.  landesordn.  von 
1516  (Haltaas  41)  onterfcheidet  gerade  zwifchen  wafen 
nnd  grieß,  warzbafter  wafen  verbleibe  dem,  von  delTen 
grond  er  abgebrochen  fei,  der  prt>i(?anfchatt  gehöre 
dem,  deifen  boden  er  fich  anfetze.  Nach  dem  Rnhr- 
recht  von  1452  darf  der  eigner  des  abgebrochnen  grund- 
ftücks,  fo  lange  es  noch  in  der  flut  los  omhertreibt, 
ihm  folgen  und  fich  feiner  ^viede^  zu  bemächtigen  fa- 
chen: wem  dei  twiflot  van  linem  lande  afgebroken,  dei 
mag  em  ouch,  als  fin  land  wcrdt  u.  wetuit,  dar  ein 
fttlx  afgedreven  u.  entflotten,  volgeti  u.  fich  des  under- 
nemen,  wan  hei  darbi  komen  könne,  hat  es  aber  an 
eines  andern  boden  angetrieben,  fo  gehört  es  diefeni  und 
jener  darf  nicht  mehr  folgen,  wogegen  ihm  zu  itatteii 


*)  bei  der  anfthUt,  als  die  Tunaw  gejchüt  bat.  MB.  12,  203. 
266.  18,  250. 


Digitized  by  Google 


eigen,    liegendes.   tropffaU.  jsäme. 


549 


kommt,  was  ficfa  an  ttk^  bebaltoM  nodi  fo  Kteioes  ftOck 
fetst  der  trat  ift  f.  80  ausgezogen.  *) 

5.    TropffaU^  zäun,  Überhang. 

it  ne  mut  nieman  fine  ovefe**)  hengen  in  enes  anderen 
mannes  hof;  nulli  licet  llillicidium  aedificionun  fuorum 
immittere  fundo  alieno.  Sfp.  2,  49;  da:^  traef  (1.  tröufe) 
und  tropfßal,  traufe  u.  tropffall.  MB.  19,  6ü  (a.  1394); 
eine  lebendige  hecke  hat  an  des  nachbam  gründe  einen 
tropf ev^aU  von  \\  faß,  weil  ihr  anpflanzer  To  iriel 
von  feinem  eignen  gründe  liegen  lallen  moft,  daher  er 
auch,  vor  dem  zäun  ftehend,  fo  weit  er  mit  dUfßiUmy' 
gm  bardenhetf  darüber  rdchm  kann,  befugt  ül,  weg- 
zidiaaen;  bei  fetzung  einer  todten  hecke  braucht  er 
dem  nachbam  nichts  zu  reichen,  darf  aber  auch  keinen 
tropfen&ll  verlangen.  Delbrücker  landr.  p.  24;  ein  ieg- 
licher  mann,  der  haus  und  hof  hat,  der  hat  gewalt  u. 
friede,  als  ferne  feine  traufe  füllet  ^  daß  da  niemand 
gehen  noch  gefahren  mag  wider  feinen  willen.  Freiber- 
ger  ftat.  (Walch.  3,  179);  an  welchem  ort  einer  den 
drüppelfall  hat,  muß  nach  Iladtrechten  demfelben  drit- 
tehalb fuß  gewichen  werden.  Unner  Aat.  (v.  Steinen  2, 
lOBO) ;  nu  fa  madr  er  fetr  hfta  Tid  eng  annars  manz, 
p4  fcal  bann  gera  droparüm  um  hverfis  ai  itnu  oc  fetia 
(Vo  vid  gards  lld  eda  piodve^,  at  hann  geri  veg  eigi 
Mosran.  nA  ef  madr  fetr  hüs  hi&  akri  maus  eda  fvo 
nttr  naata  tdni  oc  gerir  eigi  droparüm^  pä  foeri  ifrä  oc 
bttri  mfiik  filfirs,  hfi£a  konongi  enn  h&lia  elganda.  Golap. 

p.  433. 

Zäune,  fepem  rumpere.  lex  fal.  10.  8;  concifa  vel  fe- 
pes  ib.  19,  4.  concifa  aliena.  ib.  37,  5;  tres  virgae  unde 
fepes  ligata  eil.  ib.  37,  1 ;  retortae  cambortae.  lex  rip. 
43 ;  fepes  mentonalis.  ib.  70,  3 ;  e^fczdn ,  etarchartea 
(e^ifc  ift  feges,  etar  fepes)  lex  bajuv.  9,  11 ;  de  fepibus  et 
palis.  lex  bürg.  27 ;  derzon  (ederzün),  fepes  afüata,  ftan- 
taria.   Roth.  290.  91.  92 ;  fepes  texta  vimine.  Both.  30d; 


*)  dem  limitiertea  Und  bei  den  BCinm  fahllealhivioB.  Nleli. 
3,  891.  auch  bm  ans  fcheinen  die  wiohtigfteo  TOrlbbriften  ttbw 

den  anfchutt  von  gemeinland  aasgehend. 

**)  ovef»  das  goth.  ubizva,  ahd.  opola,  altn.  uü,  ups,  agf. 
efefe ,  engl,  eaves  (fg.,  kein  pl.j  und  Weber  (bilder  des  Sfp.  taf. 
8t  2)  halte  et  nicht  fQr  obß  (rächf.  ovet)  nehmen  Tollen,  aber 
fehon  der  verfaßer  de«  fchw&b.  landr.  verftand  das  wort  nicht,  in- 
dem er  ein  rinnlofes  ho/fache  daraus  machte  378,  2  Schilt.  92 
Senkenb.  Auch  altfchwcd.  opf^drup  (ftillicidinm)  Ve%.  bygd.  2 
«ad  iinL  ooidniip. 
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de  fei)ibus  incifis  et  incenfis,  de  palis  fepium.  lex  Vifig, 
VIII.  3,  6.  7;  von  z&anen.  Gutalag  cap.  32.  33.  34.  35. 
Golap.  p.  350.  380-385 ;  grifa  finuga  (oben  f.  94) ;  nn  Ar 
gUder  garder,  fnm  num  bftr  medh  aUmn  folkvapnnm, 
m  högher  fum  hghliker  madher  taker  annan  Yftgli 
a  iard  medh  ahia  langu  Pcapte.  Oilg.  bygd.  14;  bea- 
ken  herbllzune  und  meizune.  Sweinheimer  vogtr. ;  fve 
fo  tünt,  die  fal  die  efte  keren  in  finen  hof.  Sfp.  2,  50; 
an^ellelt,  fo  jemand  wiefen  auf  diefe  weide  iloßen  bette 
u.  die  verzeunen  loll,  wie  feil  er  den  frieden  foll 
macben  V  ill  <reweift ,  daß  der  f  riede  loll  gemacbt  wer- 
den alfo  bocb  und  feil ,  daß  zwei  gefpannte  pfirde 
nit  hönnen  darüber  himmoi.  Riedweistb.  von  1509;  ein 
uall  um  einen  zufag  (Vzufla^^)  oder  kamp,  worauf  eine 
todte  hecke  gefetzet  wird,  muß  wenigltens  3  waflen  und  2 
ervegmm  hoch  und  dermaßen  ftark  fein,  daB  er  von  et- 
nem  ftarken  tname  drei  fuß  flöße  aushaUen  könne. 
DelbrQcker  landr.  p.  24.;  fo  einer  einen  zäun  zwifchen 
erbland  machen  muß,  wie  weit  er  über  den  zäun  das 
erbland  verthatigen  könne?  R.  fo  weit  er  mit  einer 
hardenJielft  einer  eilen  lang^  fo  er  vor  den  zäun  Aeht, 
über  den  saun  Jangen  l'ann ,  kann  er  das  zaunholz  ver- 
thätigen  (oben  L  DG.),  ^^'oße  bilinne  ausbefcbieden.  Riet- 
berj^er  landr.  31 ;  wie  bocb  ein  wahrhafter  zäun  fein  foll? 
R.  wen  man  eine  harde  mit  d^^tn  heft  einer  eilen  lang 
nehmen  u.  id/cr  den  zäun  aaf  die  erde  reichen  könne, 
auch  foll  er  fo  llark  fein ,  daß  ein  getvafnäer  mann  drei- 
mal mit  einem  fuß  dagegen  laufen  könne,  da  er  das  aus- 
lieht III  er  ftark  genug,  ibid.  §.  36 ;  andere  tomein  über 
die  fiarke  des  gams  oben  f.  72.  nr.  27.  f.  94. 106.  nr.  II ; 
mit  den  nachbam  hebt  man  den  zann  auf.  igricola 
fprichw.  589. 

üeberhang  und  Überfall,  wem  die  eichein  zugehören 
fo  von  des  nacbbarn  bäume,  deffen  zweiper  auf  des  an- 
dern nacbbarn  jjrund  bengen,  fallen?  R.  der  den  höfen 
trojifcn  genießet,  (jvrnrßef  auch  den  guten.  Rietber- 
ger  landr.  §.  35 ;  item ,  dar  twee  te  hope  tünen ,  follen 
ok  te  hope  lefen.  item  der  allene  ttinet,  fall  ok  allene 
lefen  ,  dar  die  boeme  overhangen  thut.    Benker  heidenr. 

18.  19;  item  Jafper  Struck  leit  fragen  eins  rechten 
ordels,  oft  ein  boem  Aonde  up  eins  anderen  mans  ftacke 
oft  lande,  oft  up  dei  marke,  wem  de  overfaü  tokome? 
darup  wort  gewifet  vor  recht:  ilTet  Dckke»  dal  de  gemei- 
nen buren  eme  gewifet  hebbet  n.  togelaten ,  dat  he  dat 
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möge  toflaen ,  fo  fall  he  den  a^erfaU  einlene  beholden, 
is  dat  nicht,  fo  follen  de  buren  den  overfall  intfamet 
gebruken.  Letter  markenprotoc.  von  1522.  (dies  ent- 
fcheidet  bloß  den  letzten  der  in  der  frage  geftellten  bei- 
den fälle,  wenn  der  bäum  auf  die  gemeine  mark  über- 
hängt; haben  die  märker  dem  eigenthümer  des  baums 
vedtattet,  fein  angrenzendes  grundMck  einzuhegen  und 
zu  verzäunen,  fo  behält  er  den  Überfall,  fonit  aber  genießt 
deHen  gemeine  mark^;  die  fruchte  gehören  dem,  auf 
deJTen  snind  fie  gernnden  werden,  auch  beim  JloHf- 
faU  nidQt  nur  die  abgefallnen  Afte,  fondem  der  banm 
felbft,  wie  weit  er  des  nachbars  grond  rOhrt,  folgt  den 
enden,  muß  alfo  auf  der  fchnatfcheidnng  durchfcmiitten 
werden;  fallt  ein  gehamier  oder  umgefchlagner  banm 
auf  gemeinen  fahrweg,  fo  eignet  ßch  der  landesgograf 
zu,  was  Zivilehen  tvagenfpur  und  nobel  (nahe)  befunden 
wird.  Delbinicker  landr.  p.  25;  mer,  fo  zwen  bäum  zwi- 
fchen  iren  gütern  betten,  u.  das  obs,  es  were  zam  oder 
wilde,  auf  den  andern  fiele,  wie  der  lieh  darmit  hal- 
den  foU?  urthcil:  wo  bäum  uf  einem  felde  llen,  was 
dan  uf  einen  iden  feit,  das  fall  im  folgen,  wo  fie  aber 
in  garten  liehen,  was  alsdan  uf  den  andern  feilet,  das 
obB  fol  dem  andern  dem  ftamme  nach  halb  wieder 
geben.  Hembreitinger  Petersger.;  dltihmum  des  ifter- 
hangs^  oben  f.  70;  der  iSterhmg  *foll  zwifehen  dem 
herm  des  baumes  u.  dem  nachbam  gleich  getheilt  wer- 
den. Frankenhaufer  Itat  von  1558  (Walch  1,  349) ;  Aon- 
gei  ein  bäum  auf  eines  andern  mannes  gut,  was  des 
obltes  ift ,  das  über  fein  gut  hanget ,  das  iit  fein ,  die- 
weil  er  will,  will  er  aber  fein  nit,  fo  mag  er  dem  vogt 
wol  klaffen  u.  foll  das  der  vogt  tuon  abhauen,  was 
über  fein  {?ut  hanget,  welcher  band  bäum  das  ill.  Augsb. 
Hat.  283  (Walch  4,  2H6) ;  welch  man  bot  bi  linen  nacke- 
bern  einen  baumgarten  legen,  was  denne  obir  des  an- 
dern gewen  (•'gewere)  kompt  mit  finen  eilen  u.  mit  ü- 
nen  erlten  zwigen,  wer  denne  den  ftam  adir  die  wur- 
zil  in  finer  gewere  bot,  der  zihe  fleh  der  irfte  zwige 
an  o.  grife  denne,  fo  her  vefte  möge,  was  im  denne 
volgit,  das  ift  fin,  das  do  nu  adir  nicht  gevolgin  mag, 
das  fal  ienes  fin.  Schief,  landr.  (Böhms  beitr.1,4.  p.  48); 
welch  man  had  ein  garten  bi  fim  nachkebur  legende, 
was  dann  zweigen  hangen  in  fins  nachkeburs  hof,  di 
zihe,  der  den  Ilam  adir  di  worzeln  in  finer  gewere  had, 
zu  em,  fo  er  meid  mag,  wa/,  eni  danne  nicht  gevolgen 
en  mag,  da;  üt  jenis.    wann  nimandes  boime  hangen 


552  eijfm»  liegendes,  iSferhang,  weg. 


rnllen  in  Pins  nachkebnra  hofe ,  gefche  daime  mit  fim 
willen.  Cafleler  bf.  eines  rechtsbuchs  3,  22.*) 
Wann  ein  bäum  zwifchen  zwei  nachbam  in  der  zäun- 
ßäffc  Ilünde ,  foU  ieglicher  eine  fchaife  axen  nehmen  u. 
den  bäum  auf  beidm  feiten  anhauen,  dem  er  dann  zufällt, 
der  kann  ihn  brauchen.  Wendha^jer  bauernr. ;  dies  hauen 
gilt  auch  von  andern  bäumen,  außer  dem  grenzverhältnis : 
item  es  ill  zu  wißen,  ob  der  herfchaft  man  einer  ii.  des 
von  Staingaden  mann  einer  an  einen  pawm  koment,  fo 
mugen  fi  pede  hawen  ieder  »u  einer  fetten;  a.  auf  wel- 
chen tail  der  pawn  feit,  fo  foll  der  ander  davon  gen. 
Peitinganer  ehehaft  §.  52. 

G.  Weg. 

Straße  ill  der  ötlentliche  heerweg,  diotwec,  chuningis 
wec,  helwec**),  fchmalere,  engere  wege  heißen  pfad^ 
ßeg,  ahd.  ßiyilla  0.  II.  4,  17.  mhd.  ftigele  MS.  2,  228% 
ßigel  (oben  f.  106).  Formehi  über  ueghreite  oben  f.  l>9. 
104;  hier  noch  andere:  wie  weit  ein  gemeiner  MttDe^ 
mit  zaonen  n.  graben  zu  räumen  fei?  R.  der  foll  fo 
weit  mid  fo  breit  fein,  daft  ein  mann  mU  einem  tpefe* 
haum  dadurch  reiten  kann.  Rietb.  landr.  §.  40;  wie 
weit  ein  weg  lein  foll,  dadurch  man  kom  und  hen 
fährt'?  R.  er  foll  fo  weit  fein,  daß  drei  jiferde  voraus 
und  mei  hinten  mit  einem  knecht  unbefchadigt  durch- 
gehen können,  daf.  41  ;  item  ein  nothtveg  foll  fo  weit 
fein,  fo  da  ein  (odftr  Itichnam  auf  einem  wagen  oder 
karren  käme  gefuliren  und  deme  eine  braut  oder  andere 
frau  mit  einer  hciken  begegnete,  daß  die  unbefleckt 
dabei  herkommen  könne.  Bochumer  landr.  §.  26 ;  le  che- 
min  ßgneurial  fera  large  et  devra  Tetre  deux  verges 
k  navets  (twee  raeproyen)  et  chaque  verge  ä  navets 
fera  laige  19^  pieds  de  mouton.  reo.  de  N>  el  §.  36 ; 
nach  dem  Wefterwolder  landr.  feilen  likweg  u.  brücke 
6,  kerkweg  12,  johwi^  16,  die  herßrate  32  fnft  breit 
fein;  ein  feldweg:  doit  eftre  large  pour  y  pafler  avec 
herfe  et  rouleau.  rec.  de  Nyel;  dem  landwege  gehört  twe 
vullekamene  wagenwege  u.  drei  vorßige;  dar  de  eine 
menfche  be  dem  andern ,  wenn  de  wagen  wedderein- 
ander  lik  möten,  kan  hengan,  wit  to  fmde.  ein  wagen- 
weg  holt  VI  vot  u.  ein  votftig  III  vot,  de  landweg 

*}  nach  allen  diefen  Hellen  vom  Überhang  fwobei  ich  die 
Buurkwoisthfimer  den  ftataien  vorausgefohiokt  habe)  III  mein  anf- 
ÜAm  in  Savignys  zeitfchr.  3,  349-357  zu  erweitern. 
•*)  helTiu8  üve  ilrata  publica.   Eiti  1,  19  (a.  890). 
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XXI  vot.  Rugian.  10;  dar  en  dünyelweg  twischen 
tween  erwen  berget,  fo  fall  men  foiren,  dat  auf  jeder 
feiten  des  erfes  twe  rader  gan  u.  dat  ftellperdt  in  der 
folr.  Banker  heidenr.  §.  7;  item,  wer  fein  land  düngen 
wfll  IL  hat  dam  keinen  düngweg,  der  foll  klimmen  auf 
Mn  oMenU  ham  oder  bergfrid  und  fachen  den 
nähmtm  mg,  den  minßen  fchaden  und  belegen  den  weg 
mit  garben.  Bocbumer  landr.  §.  31 ;  alles  fol  dem  miglr 
wagen  räumen,  funder  der  kolwagen,  welcher  aber  am 
besten  geraumen  kan,  der  fol  es  thun.  Hernbreitinger 
Petersger.;  ein  juhveg  fjochweg)  ofte  drcfwcg ,  dar 
men  henne  driven  u.  millen  fal,  fal  wefen  VII.  voet  wit. 
Schwelmer  vellenr.;  ligger  vägher  ginum  akra,  han  fkal 
vara  fva  bredher,  at  twe  vägni  moghu  mötcs  a  hanuni. 
ligger  ren  ginum  akra,  the  man  ridher  at,  hon  fkal  fva 
bred  vara,  at  twe  moghu  mötes  a  hänni.  Sudherm. 
bygn.  10.;  zehn  eilen  hreit  tha  ma  ^aghn  ^hne  mOta. 
0%  bygd.  4. 

Schdpfenweisihflmer  des  Eltviller  oberho&  an  die  ge- 
meinden Erbach  n.  Mittellieim  von  1374  verordnen, 
wer  feinen  feldwegs  antheil  nicht  unterhalte,  folle  zah- 
len was  die  obrigkeit  andern  far  deffen  herilellung  be- 
dingt, und  halb  fo  viel  als  ftrafe.  Bodm.  p.  621,  der  dies 
auch  aus  holländ.  deichrechten  nachweilt  und  von  den 
röm.  colonien  herleitet.  Mazocchi  tab.  ÜeracL  2,  345. 
Fr.  C  Conradi  parerga  3,  352. 

7.  flwr  nnd  fMreekU\  felä/ekaden. 

Ich  reihe  einzelne  alterthümer  an,  die  auf  feld  und 
ackerban  bezog  haben  nnd  fich  hierher  fügen;  magere 
fiberbleibfel  ans  der  fülle  des  alten  landlebens  und  ge- 
wis  einer  menge  von  zns&tzen  fthig. 
In  einigen  fiülen  kann  iäter  fremden  aeker  gefahren 
werden,  f.  vorhin  das  Bochumer  landr.  vom  düngweg; 
im  herbst  darf  ein  nachbar  mit  einem  krautkeBel  über 
den  andern  faren.  Walch  2,  177;  gefchieht  es  ohne 
recht  fo  wird  die  büße  nach  den  Wagenrädern  er- 
meßen:  fwe  fo  unrechten  wech  fleit  over  gewunnen 
land,  vor  iewelk  rat  fal  he  geven  1.  penning.  Sfp. 
2,  27;  nu  akär  han  ivir  aker  ällar  äng,  rinder  innan 
hiul,  gialdi  liri  öra,  rinder  i  annat,  gialda  firi  tva  öra, 
rinder  i  thridia,  böte  threa  öra,  rinna  i  all  fiughur,  böte 
fiax  ora  ok  ater  fpiallin.  OHg.  bygd.  18,  1.  womit  mau 
oben  f.  105  die  ftrafe  nach  dem  umgehe»  der  rüder 
vergleiehe.  Sonderbar  ift  der  gebrauch,  in  Vermandois, 
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einer  picardifchen  landfchaft,  daß  umgeworfne  wagen 
nicht  ohne  erlaubnis  des  gutsherm  aufgerichtet  werden 
follen:  dominus  rex  praecepit,  quod  quaedam  mala  con- 
fuetado,  qnae  eft  in  qnibosdam  partibos  Yiromandiae 
amoveatnr,  qua  quis  quaärigam  fuam,  quando  verfator, 
non  audet  Umre,  nifi  de  afrenfu  domini,  cigus  eft  fon- 
du8  ipfiuB  terrae,  et  Ii  aliter  levet,  folvet  fexaguita  fol. 
ipfi  domino.  ch.  a.  1257.  Carpentier  f.  v.  quadriga,  3. 
Feld/chade  wurde  fchon  bei  den  Vifigothen  durch  die 
nachbarn  gefchätzt.  VIII.  3,  13.  15.  unter  nachbarn, 
um  Vermeidung  willen  der  eide,  mähet  man  das  llroh,  das 
vom  fchaden  narli^^eblieben  iil,  bindet  es  in  garben  und 
legt  gute  i^arben  dellelben  in  die  Hätte.  Rugian.  153. 
Auf  zugefügten  schaden  an  ptiugthier  und  ackergeräth 
Hand  zur  früblingszeit  im  Norden  höhere  büße,  4 
varadegi  (tempore  vemo)  Gulap.  p.  358.  Tgl.  Gutalag 
cap.  10  Uber  varfripr^  lenzfrieden. 

Drei  äpfel  nioclite  ein  vorübergebender  ungellraft  an 
fremdem  bäume  brechen,  drei  rüben  auf  fremdem  acker 
graben  (oben  f.  209.);  ob  ein  traubensekneider  ein  bdae> 
wicht?  bat  er  dri  oder  fiere  m  fine  hani  gelhiden 
u.  die  geAen,  dammb  ift  er  nit  eui  bofewicht  nette  er 
aber  in  jlnen  hufen^  in  fine  eime,  in  finen  fchoiA  oder 
in  fine  kegeln  drüben  gefniden,  da/,  ßch  da;  an  deme 
fchutzen  erfunde  (durch  den  feldfchützen  wahrmachen 
ließe),  fo  were  der  beclaget  ill  dem  andern  umb  die 
Worte  (daß  er  ihn  böfewicht  gefcholten  hat)  nicht  fchul- 
dig  u.  were  dan  der  ander  defte  beßer  nit.  Bodm.  672. 
So  wies  im  15.  jh.  der  rheint^auer  IVhiiflen,  ohne  die 
einstimmende  Vorschrift  des  langob.  gefetzes  zu  ahnen: 
Ii  quis  fupei-  tres  uvas  de  vinea  aliena  tulerit,  compo- 
nat  fol.  VI.,  nam  ü  usgue  tres  tulerit,  nuUa  üt  ei  culpa. 
Roth.  801.  Wie  ylel  einer  niißc  pflficken  darf,  ohm 
f.  523.  Die  Griechen  verftatteten  von  fremdem  obA  fo 
ml  zu  nehmen,  daft  es  nur  kern  dud^ax^if  (altn.  mana- 
byrdi)  ausmachte:  i«  w0  dlXorglov  xittQhv  na^gniv 
d^ax^f  fi4  iiMpPffwttkm.  legibus  Laurenthmi  Huicitam 
eft,  ne  pomum  ex  alieno  legatur  in  armum,  id  eil,  quod 
humeri  onus  fit.  Feftus  f.  v.  armata.  das  iib  unfer:  in 
den  buTen,  in  die  erme,  in  den  fchoft  i'niden. 

II.  üebergabe  und  gewer.  fobald  grundeigeatfaum  ans 
einer  hand  m  die  andere  Qbergehen  foll,  find  beftimmte 
formen  der  auflaftnng,  flbergabe  und  Qlxnmahme  zu  be- 
obachten. 
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1.  der  alte  ausdnick  für  ttber^reben  war  faljan*),  ahd. 
agf.  fellan,  altn.  felja;  die  tradition  felbft  hieß  ahd.  fala, 
falungay  in  der  übrrf.  des  cap.  von  819  legitimam  tra- 
ditionera:  wi/,/,etahtia  fala**);  andere  beifpiele  bei  Halt- 
aus 1583;  mit  fale  geben.  Parc.  14767.  Es  gab  zweier- 
lei fala,  eine  die  bloft  swifchen  dem  alten  und  neuen 
eigenthflmer  des  grandes  Itatt  fand,  und  eine  wozu  mit- 
telsleute  gebraucht  wurden,  beide  konnten  hintereinan- 
der eintreten.  Die  mittler  hieBen  falaman  (fahnanner). 
HaltaUB  1584 — 86;  und  was  per  manum  falamanni  {ge- 
geben war  (mit  fahnans  band,  freilich  und  ganzlich.  MB. 

3,  178.  a.  1201;  5,  41.  a.  1301)  falmanifch  eigen  (MB. 

4,  1H8).  Die  frage  würc.  ob  falilant,  felilant  zuweilen 
hierauf,  nicht  auf  fal,  curtis  (oben  f.  493)  bezogen  wer- 
den dürfte?  Zu  falniännern  wurden  verwandte,  erben 
freunde  und  angefehne  leute  erwählt,  fie  bezeugten, 
billigten,  bekräftigten  das  durch  ihre  hand  gehende  ge- 
fchilft.f) 

2.  aber  noch  ein  anderes  wort  bezeichnet  den  förmlichen 
act  der  übergäbe,  ahd.  werjan^  in  lat.  Urkunden  veßtre, 
inveftire;  giwcrU  giwerida  ifl  inveßHura.  identität 
beider  ausdrücke  bezeugen  vorerll  folgende  Hellen:  item 
teftes,  qoi  veftiticnmn  videnint.  tr.  fald.  1>  91;  et  ilti 
Itant  teftes,  qoi  hoc  audierunt  et  viderunt  gitoenäam, 
ibid.  1,  92;  der  fatz  des  capit  von  819  et  coram  eis 
rerum  luarum  traditionem  faciat  et  fidejulToTes  wfUurae 
donet  ei,  qui  illam  traditionem  acdpit,  ut  veßUuram 
faciat  lautet  verdeutfcht:  inde  vora  hin  fachano  finero 
lalnnga  gedue  inde  burigun  theru  geweri  geve  himo, 
ther  thia  fala  infahit,  geweri  gedue.  Aufs  genaulle  ent- 
fpricht  hier  der  deutfche  dem  lat.  ausdruck,  ahd.  war- 
jan,  weijan  ist  n&mlich  das  goth.  vafjan  ?eitirett)f 


*)  das  goth.  &\jan  hat  zwei  bedeotungen,  die  intranGtive 
von  manere,  rlivertere,  die  tranfitive  von  dare,  tradere,  vendere. 
diefe  iH  rammthcben  übrigen  mundarten  erhalten,  jene  erlofcben, 
obgleieb  1»1  (nuuifio)  lalida,  lalida  (diTerforium)  gotb.  lkli|)Ta 
fortdauern,  andere  wSrter  beftfttlgen  die  Verbindung  beider  be- 
griffe, den  einkebreni  and  gebene,  i.  b.  thon,  das  fowohl  ire  be* 
aeicbnet  al»  dare. 

^)  legaliter  tndere,  ob«n  f.  152;  donare  legaliter,  f.  196. 

t)  erinnert  an  die  fireilatang  doroh  die  hftnde  mebrarnr. 
oben  f.  179.  3:i2. 

tt)  uralt«;  wurxel,  die  auch  im  lanl'krit  ras  lautet  und  wozu 
ic9iis  (fSr  ic»is)  gehört. 
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vafeins  ill  veftitio,  vaßiy  veftis*),  auch  die  agf.  mund- 
art  kennt  verjan  (veftire)  und  die  engl,  wear;  altn.  heißt 
ver  indmium.  gewer  drückt  alfo  die  förmliche  einklei- 
dung  in  den  beütz  des  gronditücks  aus,  der  abtretende 
wM  mclNtff  der  antretende  MmIm,  ««ifMhis**); 
mana  yeftita  poffidere.  Neug.  23  (a.  758);  de  Teftitma 
S.  Galli  per  ym  ablloleniiit  ib.  189  (a.  816).  Diefes 
Veftire  wird  nun  wiederum  bald  f>iionyni  mit  tradere 
genommen,  z.  b.  es  heißt  fowohl  veftire  per  feftacam, 
per  wafonem  als  trndere,  bald  aber  auch  für  einen  von 
der  tradition  verfchiednen ,  ihr  nachfolgenden  moment, 
vgl.  oben  f.  174  tradere  atque  inveftire;  igitur  ne  hujus 
traditionis  aliquid  imperfectum  remaneret,  juffit  prae- 
dictus  Efic  comes  illaruni  rerum  fieri  confi^nationem  et 
manus  vrihturam ,  Falke  trad.  corb.  p.  21)0 ;  conligna- 
vit,  juffit  et  manus  veftituram  inde  fecit.  ib.  271;  tra- 
didit  atque  manus  veßituram  de  ea  fecit.  ib.  477 ;  ma- 
nus veflita  1.  bajuv.  17,  2;  inveßire  et  disvefHre,  Geor- 
gifch  1262.  1263.  Der  purigo  dem  kiweri  (gewennann) 
kann  fich  wohl  mit  dem  £alaman  berühren? 

3.  einen  neuen  ausdruck  für  Wiederholung  und  Vollendung 
der  tradition  lehrt  das  bair.  recht,  n&mlich  firmare^  So  wie 
in  nrkonden  dem  tradere  ein  eanfirmare  traditionem  eo- 
dem  ordine,  ein  fnbreqnenti  die  firmare  (oben  f.  131)  hin- 
terher folgt  zn  dentfch  fuirön  lex  bajuv.  15,  11  und  /*ar- 
fuirdn  injufle  firmare  17,  1,  wobei  mir  das  fchweizer. 
fdiwirre  (p&l)  Stald.  2,  366  and  oben  f.  370  einfällt,  f) 

4.  von  dem  abtretenden  gelten  femer:  äbüeare^  od- 
negate^  remmtiaref  werpirejfjy  exutum  fe  werptre, 
miig^tmf  antßaßen^  lieh  qm$^  Udig  nnd  hs  fagen; 


*)  va/jan,  gavafeins  wird  ahd.  zu  werjan,  kiweri  (wie  nafjan, 
liafeins  sa  neijan,  neri);  aber  auch  daa  von  jenem  ganz  ver- 
fishifldae  varjan,  prohibere»  kann  abd.  nnr  lauteii  weijan  (an 
letrterea  ift  bei  entwiokelung  nnferes  begriffe  gar  nioht  su  den- 
ken, noch  weniger  an  miran,  werdn  praeftare,  wovon  buch  IV), 
teßir«  fcbeint  mir  baare  Übertragung  des  deutfchen  worts  und 
nicht  aat  rOm.  formein  entlehnt,  in  welchen  ea  kaum  gebraucht 
wird,  denn  die  oben  f.  137  berührte  ill  wohl  unecht. 

**)  vgl.  manfus  vcßitua  (kiwertiu  huoba?),  land  mit  ttDOBl 
OOlon  beletzt;  teere,  wäre  ill  ^rundbefitz  (oben  f.  505.) 

t)  fehr  falfch  iJd  es,  invellire  aus  dem  deutfchen  feft  su  leiten 
und  et  dann  diefem  finnare  ni  vergleichen;  die  begriff!»  find,  die 
Worte  gar  nicht,  verwandt. 

tt)  Eccards  angebliche  foraimitio  (von  luiiten!)  Fr.  or.  1,  572| 
als  einem  traditionis  complementum,  ill  misverlland. 
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von  dem  antretenden:  (icU  undarwinikn  Parc.  öö'',  /ich 
anwinden.    Haltaus  50. 

5.  tradition,  vellition  und  finnation  erfolgten,  wie  es 
fcheint,  unter  denfelben  formen,  nur  zu  verfchiedner 
zeit,  an  verfchiednem  ort  und  in  gegenwart  anderer 
männer.  Ich  f^laube,  daß  jede  vLIlitio  und  Hrniatio, 
nicht  aber  jede  förmliche  fale  vor  gericht  zu  gelchehen 
brauchte.  Das  capit  von  819  zeigt,  daß  fie  fogar  anier- 
halb  landB  vor  zeugen  vorgenommen  werden  konnte. 
ÄllmäUich  wurde  aber  auch  die  handhabung  der  fym- 
bole,  die  urfprünglich  nur  unter  den  parteien,  wenn 
Xdion  vor  gericht,  Hatt  hatte  (f.  201),  durch  den  lichter 
oder  gerichtaboten  vollzogen. 

6.  die  auf  grundeigenthum  anwendbaren  fjfmbole  find 

im  vierten  cap.  der  einleitung  abgehandelt,  einige  gehen 
zugleidi  auf  beide  eigenthümer,  den  alten,  wie  den 
neaen,  jener  reicht  den  wafen,  halm,  alt;  diefer  em- 
pfängt fie.  andere  betreffen  bloß  den  antretenden,  z.  b. 
der  ftuhl,  auf  dem  er  in  das  gut  rutfcht,  der  wagen, 
womit  er  es  befährt,  das  feuer,  welches  er  darauf  zün- 
det. Das  wichtigite  unter  diefen  ifl  die  dninächtige 
/effian  (f.  190),  wofür  ich  hier  noch  eine  urk.  aus  Neu- 
gart nr.  45  (a.  766)  anführen  will:  et  pollhac  nos  exuti 
de  omni  re  patema  nollra  reveftivimus  Wolframmum 
monachum  et  milTum  ipforum  monadiorum  per  tribua 
äUims  et  per  trüms  noenlms, 

7.  urfprünglich  gehörte  es  nicht  zur  volliländigkeit  der 
tradition,  daß  darüber  ein  fchriftliches  inßrument  ver- 
faßt würde,  die  geilblichkeil  und  der  einflui  römiXcher 
notare  führte  ea  aber  fchon  feit  dem  yierten,  ffti^ften 
jh.  bei  verfcbiednen  deutfchen  Ydlkem  ein,  im  fieben- 
ten,  achten  erfcheint  eine  menge  frankifeher,  alamanni- 
fcher,  langobardifcher  traditionsurkunden.  Dabei  wurde 
ea  nun  fitte,  die  zur  übergäbe  verwandten  fymbole 

iftmmtlich  auf  das  bcfchricbcne  pergamcnt  niedermh 
legen  und  während  der  gerichtlichen  handlung  empor- 
zuhalten; das  hieß  cartam  Icvare;  ja  man  fetzte  feder 
und  dintenfaß  mit  auf  die  Urkunde.  Beweife  hierfür 
bieten  die  veroner  formein  bei  Canciani  2,  in  welchen 
auch  eine  wichtige,  oben  f.  196  überfehne  Helle  vom 
andelang  enthalten  ift;  474^:  mitte  atramentum  (1.  atra- 
mentarium)  fuper  cartulam;  476*  levent  cartam  de  terra 
cum  atramentario ;  476^  leyant  cartam  de  terra  cum 
Omnibus,  que  fuperiua  dizimua;  474*:  fi  eft  Roboarina 
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(Ripaarins),  fi  eft  Fnmcos,  fi  eft  G0Ü1118  vel  Alemaa* 
niiB  venditor,  pone  cartam  in  terra  et  faper  cartam 
mitte  calteiliun,  feftacam  nodata,  wantonem,  wafanem 
terre  et  ramum  arboris  et  atramentarium  et  AUmAiml 

wandeldbc  (1.  wandelanc)  et  levet  de  terra  et,  eo  car- 
tam tenente,  die  tradictionem,  ut  fu])ra  dixiinus,  et  adde 
in  illorura  carta  et  Bajoarionim  et  Gundebaldoniiu ,  iiam 
in  Gundebalda  et  Bajoaria  non  ponitur  infuper  cultel- 
lum;  475*:  fi  Salichus  et  cetera  (1.  ceteri)  elevent  atra- 
mentariiiin  tantum  fupra  per^^auiena  de  terra,  fi  non 
tribuunt  eis  teiram,  fi  vero  tribuunt,  tunc  elevent  cul- 
tellum  et  cetera,  exceptis  Bajoariis  et  Gundebaldis ;  477*: 
carta  in  terra  pofita,  et  faper  calamario,  cultello,  feftaca 
nodata,  wantone,  cleba,  ramo  arboris  donatio  Mcha  ita 
fit,  carta  com  omnibnB  fnpra  fcriptis  rebus  fnrfnm  le- 
vata  ad  (1.  a)  donatore  teneatur  et  orator  dicat  etc. 
Hierher  auch  eine  ork.  bei  Lami  3,  162  (a.  1079):  fe- 
cmidum  legem  faligam  cum  atramentario,  pinna  et  per- 
gamena  manibus  meis  de  ten-a  levavit  ...  et  tradidit 
per  wafonem  terrae  et  ftllucuni  nodatum  feu  ramo  ar- 
borum  atque  cultellum  et  wantonettonem  feu  andilagi- 
nem.  Baiern  und  Burgunder  legten  alfo  die  fjmbole 
nicht  auf  die  Charta,  wohl  aber  thaten  es  Franken,  Go- 
then*), Alamannen.  merkwürdig  ilt  die  befondere  be- 
ziehung  des  wandelanc  auf  Alamannen,  was  ich  doch 
für  unrichtig  halte,  da  die  f.  196.  197  ansgezognen  di- 
plome  meift  frankifche,  burgondifche  und  limgobardifdbe 
find  und  bei  Nengart  grade  kein  einziges  mal  andelanc 
oder  wandelanc  angetroffen  wird. 

8.  der  befitz  des  ererhieH  echten  eigenthoms  brauchte 
dnrch  keine  feierlichkeit  erworben  zn  werden,  fondem 
gieng  von  felbft  fiber  (f.  481);  anders  bei  dem  imvoU- 
kommnen  eigenthmn,  In  welches  sich  der  erbende  va- 
fall  und  Colon  erlt  von  dem  lehns  und  gutsherm  ein- 
fetzen  laßen  müßen.  In  der  mitte  fleht  die  inauguration 
des  erblichen  königs  in  fein  reich  (f.  234.  237.)  und  des 
fonnbelehnten  in  fein  gut  (f.  278.  27ü);  beide  leiten  ihr 
eigenthiini  von  keinem  andern,  als  dem  erblaßer  ab, 
treten  e»  aber,  in  bezug  auf  ihre  untergebnen,  formlich 


*)  ?  WeAgoUiext ;  dann  ^iense  die  abfaßang  der  formelfamm- 
lung  mindeOens  ini  7.  jh.  hiDSnf,  was  doch  aus  andern  grQnden 
m  leugnen  iA,  vgl.  Cancianis  anni.  1.  p.  472*;  «in  tbeü  Sfld* 
frMikreiobs  (S«ptiBUUiia)  hieß  noch  fpftter  Qotbio. 
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an.  Wahre  ausnähme  des  obigen  grundfatzes  gilt  als- 
dann, wenn  ein  fremder  echtes  eigenthum  in  dem  gau, 
deflen  genoß  er  nicht  war,  erbte;  diefer  multe  hch  ge- 
richtlich einweifen  laBen.  ich  habe  keinen  Alteren  beleg 
als  folgenden:  item,  hette  ein  t^ßweniig  man  erflchaft, 
ial  er  entohangen  vor  einem  vaide  vl  fchdtiBen,  dabi 
foUent  anen  fin  fcheffen.  der  fchultül  fal  eme  den  hälme 
lievem  n.  geben,  der  vaidt  fal  eme  banne  u.  freden  ge* 
beden,  die  fchefifen  Tollen  den  man  befcheiden,  wat  er 
daromb  liden  foile.  Ketterather  w. 

0.  erßtzutig  durch  bloßen  zeitverlauf  fcheint  ungerma- 
niXch  und  erlt  durch  das  röm.  recht  herbeigeführt. 
(Eichh.  recbtsg.  §.  59.  200.)  Das  decr.  Childeberti 
(Georjr.  474)  kennt  eine  praefcription  von  10.  20.  30 
jähren,  ebenfo  capitul.  lib.  5.  cap.  380  (Georg.  1509); 
die  lex  Burg.  79  von  15  und  80  jähren;  die  lex  Roth. 
230.  231  von  fünf  jähren  und  Liutpr.  6,  1.  16.  24.  62 
von  30.  40.  60;  die  lex  Vifig.  X.  2.  von  30  und  50  jäh- 
ren, de  ifta  parte  triginta  et  uno  anno  fere  aniplius 
femper  exinde  fui  veßittAS.  form.  vet.  Bign.  p.  143  vgl. 
oben  r.  224;  befitzen:  pei  nutz  n.  pei  genoer  drei^ich 
jar  n.  mer  in  gutem  gericht,  in  ftille  o.  m  n.  reft,  on 
alle  anfprach.  IIB.  24,  101  (a.  1855).  Unter  dem 
fdir^jakir  (annus  reclamationiB),  delTen  ablanf  den  be- 
fitzer  am  gnt  hehendig  macht,  verliebt  man  1  j.  mid  6 
w.  Bodm.  p.  673.  vgl.  oben  f.  222.  Im  Norden  wurde 
ein  gut,  das  60  jähre  in  einer  familie  bleibt,  ödal:  ef 
iörd  liggr  undir  fama  jettlegg  fextifji  vetra  eda  leingr, 
Ter£r  ^eim  er  heiir  Xu  iörd  at  ödali.  Goiap.  p.  284. 

in.    UnvollkommneSf  abgeleitetes  eigenthum. 

Desjenigen  frnindbefitz  ift  eingefchrankt  und  unvollkom- 
men, der  ihn  von  dem  fortbpdehenden  obereigcnthum 
eines  andern  ableitet,  kennzeichen  diefer  ableitunj?  find: 
auf  dem  gut  lallende  dienlle  und  zinfen ,  widernitiichkeit 
der  Verleihung,  unveiäußerlichkeit,  unvererblichkeit. 

Die  äi teilen  deutlchen  namen  für  folche  landverleihun- 
gen  kennen  wir  nicht,  colonus  wird  ahd.  uobo,  lant- 
püwo,  accharpikengeo  überfetzt,  allein  diefe  ausdrücke 
bezeichnen  allgemein  den  bauer,  landbauer,  ohne  rück- 
ficht auf  das  Verhältnis,  in  welchem  er  ein  feld  beHellt. 
Aber  fchon  zu  Tacitus  zeit  (oben  f.  350)  wurde  den 
knechten,  als  eolmun,  land,  das  fie  ihrem  hemi  ver- 
zinften,  überlaften.  Die  lex.  ahun.  22.  23  (vgl  8.  9.), 
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indem  üe  von  den  hörigen  der  Idrche  redet,  denen  land 
verUehen  ift,  nnterrcheidet  fmn  ecdefiae  und  Uteri 
eeelefiailici ,  quaa  colanos  voeanU;  in  gleichem  finn 
rdieint  ancJi  lex  bajnr.  1,  14  den  fenms  ond  eolanua 

ecdefiae  zn  nehmen.  Es  konnten  alTo  damals  liberi, 
ihrer  freiheit  nnbefchadet,  abhängiges  eigen thom  be- 
fitien.  Die  lex  Yifig.  X.  1,  11-13  fagt:  terram  ad 
placUum  canonis  dare  und  fufcipere  und  zwar  per 
precariam  epillolam;  die  Verleihung  konnte  auf  be- 
ftiminte  jähre  gefchehen,  nach  deren  Ablauf  das  grund- 
Ilück  völlip:  in  das  echte  eigenthum  des  herm  zurück- 
kehrte, precarium  oder  prccaria  (epillola),  precariae 
(epiftolae)  findet  lieh  nicht  in  den  altfrankiXchen  gefetzen, 
delto  häutiger  in  den  capitularien  (Georg.  491.  544.  605. 
1173.  1409.  1451.  1612.  1832)  in  frftnk.  imd  alam.  iir- 
knnden.*)  Es  gibt  zwei  arten  des  precarinmB,  die  eine, 
wenn  der  echte  eigcoithttmer  fein  gmndftadL  emem  an- 
dern preeario  yerleiht  nnd  felblt  oberherr  bleibt;  die 
zweite,  wenn  er  es  dem  andern  unter  der  bedingung 
abtritt,  daft  er  damit  precariTch  beliehen  werde*  bei- 
fpiele  der  zweiten  gattung,  die  fehr  häufig  zu  gnnften 
der  kirchen  und  geilllichen  Hifte  vorkommt,  find  die 
precariae  Batonis  und  Managolti  bei  Neug.  nr.  55.  77 
(a.  773.  779.)  Katprahti  tr.  fuld.  1,  24;  Hartwici  in 
Bruns  beitr.  p.  65.  66.  In  diefem  letzten  fall  lind  beide 
theile  nothwendig  aus  dem  llande  der  freien,  ob  im  er- 
llen  fall  precarifches  eigenthmu  auch  einem  unfreien 
verliehen  werden  durfte,  weift  ich  nicht  und  bezweifle 
es.  geht  es  nicht  an,  fo  bezog  fich  das  precar  flber- 
hanpt  nur  aof  freie  Colonen,  nicht  auf  Verleihung  der 
snmdftQcke  an  leibeigne  nnd  knechte,  aber  die  letztere 
Suid  unbedenklich  (latt  nnd  fogar  früher,  ala  erftere; 
unbekannt,  unter  welchem  namen. 

Gegen  das  nennte  jh.  ift  im  frankifchen  reich  die  ein- 
theilung  alles  banlandes  in  manfen  gangbar  (oben  f.  586) ; 
manfi  ferviles,  lüües  (im  reg.  Prumienfe  lediles)  und 
ingenuaes**)  hieften  die  einem  fervns,  Utas  oder  in- 


•)  es  kommt  auch  praeßaria  vor:  pro  beneficio  in  cenfum 
praeAare,  in  cesfum  vel  beneficium  praeltare,  in  cenAun  reprae- 
hoB.  Neag.  nr.  184.  185  (a.  797.  798). 

**)  ingenniles  konnten  aber  auch  heiStu  die  nnhofbörigen 
manfi  im  echten  eigenthum  einzelner  freier ;  es  gab  alfo  eweierlei 
ingenuiles,  folche  die  mit  vollem  recht  und  folcbe,  die  mit  abge- 
leiteten befeften  wurden,  nur  von  letzteren  ist  hier  die  rede. 
ferrilM  imd  litilai  weUeii  fteli  aof  «bgeleitotei  mgentbiim. 
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genuns  mit  unvollkommnem  eigenthumfirecht  verliehnen 
hafen,  manfus  domimcus,  indominicafus  f terra  falica) 
hieß  das  dem  echten  eigenthümer  ganz  verbleibende 
grundftück,  zu  welchem  jene  gehörten^  von  dem  lie 
abhiengen:  van  thes  meiras  hüfe  ende  van  then  ho  van 
(hufen,  manfis),  the  thurin  hdred.  Freckenhorfter  he- 
berolle;  habet  in  Floriaco  unum  manfum  indominicatum, 
ad  quem  refpiciunt  manfi  XIX.  polyptychus  FoHaten- 
fis.  Auf  diefem  manfus  domlniciis  lag  die  wolmung, 
der  hof  (cortiB,  aiüa,  anch  der  fal,  fronhof,  edelhof, 
dinghoQ  des  gatsberm,  nm  ihn  hemm  jene  hofhöHgen 
manO  lerviles  und  ingenofles.  Die  verleihbedingungen 
waren  ohne  zweifei  fehr  ungleich  and  abweichend, 
entw.  auf  beftimmte  jähre ,  oder  auf  lebenszeit,  ailmftlich 
erft  auf  Vererbung;  daß  diefes  die  benennungen  ahfi 
und  ve/Hti  nirht  angeht,  habe  icli  f.  537  vemmthet. 
In  den  polyjitychen oder  heberollen  wurden  die  ein- 
zelnen dienite  und  zinfen  genau  verzeichnet  und  hier- 
nach ergeben  fich  noch  andere  eintheilungen,  z.  b.  die 
manli  carroperarii  und  mmaperarii.*'^)  Von  der  na- 
tur  der  leiftungen  habe  ich  im  erAen  buch  gehandelt; 
im  ganzen  waren  die  ingenuiles  geringer  belaltet  (Eich- 
horn sdtTchr.  p.  161)  und  ihre  arbeiten  weniger  knech- 
tifch,  z.  b.  deoet  etiam  (manfus  ing.)  de  fuis  diebus  fi- 
mum  dncere  in  campum  et  expandere  de  fuo  carro,  et 
fervilis  manfus  debet  leyare  fimum  faper  camun;  das 
aufladen  iA  befchwerlicher,  als  das  führen  und  abladen. 
Dagegen  trag  auch  von  öffentlichen  Iteuem  der  manfus 
fervilis  nur  halb  fo  viel  wie  der  ingenuilis  (oben  f.  538.) 
Wenig  auskunft  gewähren  folche  regifter  über  die  be- 
fagnifife  des  Colonen,  d.  h.  bis  zu  welcher  fchranke  er 
mit  dem  grundllück  fchalten  und  walten  darf;  ficher 
herrichte  hier  große  verfcbiedenheit,  manches  enthalten 
fpätere  weisthümer.  ***) 

Füglich  hat  man  die  beilimmung  diefes  verhftltnifles  zwi- 
fcben  gutsberrn  und  feinen  hofböngen  hofrecU  (jus 


*)  m^limvxof^  vielgefaltetes  pergament,  wie  fpäter  geroUtes; 
I.  b.  der  polypticua  uonafterii  Fofratcolls  bei  Baluze  II,  1887. 

**)  eine  fammlung,  verglcichung  und  erläuterung  aller  folchor 
alten  regiHer  iA  bedürfnis  und  würde  vieles  aufhellen. 

^**)  im  Twenter  hofrecht  heifit  es  s.  b. :  ende  die  eigene  of 
hofbOrige  man  ofte  wif  en  mögen  die  eigene  of  hofhOrige  goe* 
deren  niet  beargen,  nog  diit  getimmer  van  den  hove  breken  nog 
eikenholt  van  den  flamme  houwen,  dan  mit  orlof  eres  beeren. 

Qnmm'fl  D.iLA.  8. Ausg.  Nn 
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curtis)  genannt;  nur  fcheint  es  mir  mißbrauchen  ei- 
nige*) namen  und  fache,  wenn  lie  daraus  unfere  ganze 
alte  güterverfaßung  herleiten  wollen,  offenbar  ill  die 
hofhürigkeit  verglichen  mit  der  markgenoßenfchaft, 
nehme  man  diefe  allgemein  von  dem  zufammenleben 
aller  begüterten  freien,  oder  enger  bloß  von  dem  un- 
getheiltoi  wald  und  weideeigenthum ,  etwas  neueres. 
Zugegeben,  dai  lieh  unter  den  hofhörigen  nicht  allein 
leibeigne»  fondem  auch  dem  ftande  nach  wahrhaft  firde, 
denen  Xogar  die  ausflbnng  einzelner  dem  gute  anhan- 
gender gemeinde  und  markrechte**)  übergeben  war, 
befunden  haben;  fo  dürfen  fie  immer  nicht  den  voll- 
freien, die  zugleich  echtes,  un^^ehemmtes  eigenthiim  im 
fchutz  des  volksrechts  bel'aßen,  an  feite  geftellt  werden. 
Man  hüte  fich,  hobarii  d.  i.  hübner,  manfuarii  im  weitem 
ünn,  für  einerlei  mit  hofsleuten  zu  nehmen;  üe  köimen 
hofhörig  fein  oder  nicht. 

Mit  der  zeit  entfpranixoii  mannigfaltige  gemifchte  ab- 
ftufungen  des  grundeigenthums  unter  den  namen 
meiergiUer ,  votjieigüter  f) ,  Uwd/icddrecM  und  andern 
mehrtt)i  welche  ich  hier  nicht  berühie.  Indem  fich  die 
läge  der  unfreien  milderte,  verfchlimmerte  fich  zugleich 
die  der  gemeinen  freien  und  beide  llande  liefen  auf  ge- 
wüTen  puncten  in  einander  über.  Die  höchAe  fpitze 
ediftes  eigenthmns  hatte  in  den  äugen  der  ärmeren 
menge  des  freien  volks  minderen  werüi»  als  der  breite 
fchatten»  unter  dem  fichs  im  fchutae  des  mächtigen 


*)  z.  b.  Niefert  in  der  eiAleitung  zum  recht  des  hofes  m 
Loen.  Coesfeld  1818.  p.  1-36. 

**\  das  fetsen  Hellen  der  weisthümer  in  ^ewisheit:  item  fo  ül 
dM  io9uman9  reebt,  dat  he  nf  der  gemeinden  mach  hanwen, 

was  he  wilt  u.  zu  nmrct  voeren  u.  den  flock  außer  der  erden 
graven,  umb  das  he  zu  bas  feinem  gerechten  beren  dienen  mag. 
waldw.  bei  Ritz  1,  149. 

t)  vi^tei  fadvocatia,  protectio)  ein  vieldeutiger  ansdruck; 
wir  haben  f.  508  gefeben,  daS  die  febntiberm  der  freien  mark, 
denen  gar  kein  obereigentbnm  rafiand»  vCgte  heißen.  geilUiobe 
gutsherrn  pflegen  diefen  namen  zu  föhren;  iiJr  kirchvogtei  war 
die  ältere  benenoung  kirch/atz,  Haltaus  1089;  iie  quedent,  da^  in 
dero  marobn  fl  iegiwedar  Job  ehtrihfaMMa  fanoU  Eiluuies,  job  frono 
Job  frleio  Fraaoono  erbi  See.  Fr.  or.  1,  675. 

tt)  in  Baiem  mid  Oeftreicb  lobeint  wabrend  dee  12.  18.  14. 

t'h.  der  ausdruck  inwert  aigen,  inwerta  aigen  das  obereigenthum 
»efonders  der  geiftlichkeit  zu  bezeichnen;  vgl.  Ualtaus  1083  und 
MB.  2,  3.  4  (a.  1343)  2,  9  (a.  1355)  3,  181  (a.  1295). 
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ruhte;  daher  freie  theils  durch  darbietung  ihrer  güter, 
theilB  durch  flbemahme  verliehener,  endlich  durch  wi- 
vermerkten  mishraadi  oder  misverJtand  zu  hörigen  wur- 
den. Während  urfprünglich  die  ftandesverhältnifle  auf 
grund  und  boden  eingefloßen  hatten,  gellalteten  Pich 
fpäterhin  güten'erhaitniffe  unabhängig  vom  unterfchied 
der  llande,  welchen  lie  abllumpften.  es  iil  daher  bei  ein- 
zelnen dienllleiftungen  fehr  fchwer  zu  fagen,  ob  lie 
für  knechtifch  oder  nur  dem  gut  anklebend  erachtet 
wurden. 

Ganz  ahnlich  den  Verleihungen  der  bauergüter  waren 
die  bcncficim  (agf.  bocland),  womit  der  könig  oder 
landesherr  den  minilterialen  adel  belohnte  und  aus  wel- 
chen hernach  die  beltimmtere  form  der  lehen  (feuda) 
hervorgieng.  auch  hier  erfchemen  vergabte  (data)  und 
dargebotene  (aufgetragne ,  oblata)  *)  lehen  und  der 
lebnsherr  verh&lt  fich  zum  vafallen  wie  der  hofisherr 
zn  dem  manfmur,  nur  daB  die  laften  and  leiftongen  an- 
ders befchaffen,  haaptllkchlich  auf  huldigung  und  kriegs- 
dienll  gerichtet  waren.  Den  adel  beeinträchtigen  fie 
aber  fo  wenig,  als  die  Verpflichtungen  des  hof hörigen 
freien  delTen  freiheit.  Die  inveßitnr  bei  Übertragung 
der  lehen  erinnert  an  die  alte  veltitur  bei  dem  echten 
eigenthum;  daß  auch  für  Verleihung  der  manfen  an  den 
Colon  eine  form  ^^alt,  wenij^llens  fpäter,  nachdem  fich  die 
erhlichkeit  mein*  gelichert  hatte,  ill  wahrfcheinlich ,  aus 
der  benennung  manfi  veßiti  aber  nicht  zu  entfcheiden. 
Neuere  weisthümer  enthalten  genug  beifpiele  formlicher 
▼erftoBernngen,  die  der  colon  „na  horesrechte"  voram- 
nehmen  bmchtigt  üt,  vgl.  die  oben  C  97  ausgezogenen 
ftellen;  zu  Recklingbanfen  übergab  der  hOiige  feinem 
nachfolger  das  gat  noch  bei  lebzeiten :  der  Inhaber  des 
hobshörigen  guts  muß  Pich  außerhalb  des  guts  und  fei- 
ner grundftücke  begeben  und  in  gegenwart  des  hobe- 
gerichtfchreibers ,  des  hobsfronen  und  zweier  hobsge- 
fchwomen  feinen  willen  erklären,  fodann,  nachdem  lie 


*)  burglehen  wurden  mit  der  formel  aufgetragen,  daS  der 
vft&n  d«in  horm  feine  bnr^  Uffnen  oder  offen  haUm  «olle  (feu- 
dum  aperturae,  aperibile);  ich  finde  anch  me  formel:  von  grnnd 
auf  bis  zur  höchuen  thurmfpitre;  darumbe  ban  wir  unferm  her- 
ren  von  Triere  ufgetragon  und  ufgegeben  da^  hüjU  von  dem 
iume  uf  der  borg  zu  Virneburg  von  gründe  auf.  Günther  3,  250 
(a.  1S39);  da«  aUeße  dach  der  obor/Un  bürg  Kurboig.  id.  4.  p.  115 
(n.  1406.) 
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aufs  gut  zurückgekehrt  lind,  üben*eicht  er  feinem  nach- 
folger  torf  und  zweig,  durch  deren  annähme  diefer  be- 
fitz  ergreift,  das  alte  feuer  wird  ausgelöfcht,  ein  neues 
entzündet,  das  vieh  berührt  u.  1.  w.  trat  der  fall  ein, 
daß  nicht  ein  alter,  lebensmüder,  fondern  ein  rülliger, 
Itarker  mann  unerwartet  von  fchwerer  krankheit  be- 
fallen wurde  und  die  gefalu*  den  gipfel  erreichte,  fo 
wurde  der  fterbende  in  leintAchem,  decken  und  betten 
angepackt  und  eilends  vom  hof  getragen,  um  die  her- 
kdmmliche  feierlichkeit  zu  vollziehen;  oft  gab  er  den 
geilt  vor  beendigtem  gefchftft  auf,  zuweilen  lieft  man  den 
wirklich  todten  noch  die  rolle  dr>^  lebenden  fpielen. 
Rive  p.  229-231.  Jene  formen  gleichen  denen  bei  Über- 
gabe und  antretung  des  echten  eigenthums;  vielleicht 
aber  erft  nach  fpftterer  anwendniig.  denn  an  fich  bedür- 
fen nur  echte  verhältniüe  llrenger  feierlichkeit,  das  volle 
eigeiithmn,  wie  die  volle  ehe;  belitz  nach  hofsrecht  oder 
nach  lehnrecht  lieht  fo  wenig  im  fchutze  des  volksrechts, 
als  das  concul)inat  (oben  f.  43ö)  und  bei  den  römern 
pratoiilches  eigenthum. 

CAP.  n.  FAHRENDES  EIGEN. 

Fakrende  habe,  im  gegenfatz  zu  der  liegenden,  ift  die 
von  ort  zu  ort  bewache,  fahren  in  der  alten  weitem 

bedeutung  von  ire,  moveri  genommen;  varende  gut» 
häufig  im  Sfp.,  andere  belege  bei  flaltaus  442.,  gewis 
eine  lang  hergebrachte  benennung,  die  auch  den  mhd. 
dichtem  gelaufig  ift,  z.  b.  vamde  guot.  Waith.  8,  14; 
varnde  guot  u.  eigen  id.  60,  35;  fo  wie  er  fagt:  vamde 
bluomen  unde  blat  13,  23.  entw.  im  wind  bewegliche 
oder  lieber  vergängliche;  fahrende  beute  gebraucht 
Anshelm  3,  16  von  folcher,  die  fortgefchleppt  werden 
kann.  Späterhin  heißt  es  fahmisy  aber  das  particip  ift 
alterthflmlicher,  denn  die  Friefen  fagten  in  gleidiem 
finn  drtvanda  a.  dregcmda  (oben  f.  12),  treibendes  und 
tragendes  gut,  was  getrieben  und  getragen  werden  kann; 
das  fchwab.  landr.  268  Senkenb.  161  Schilt:  fahrende 
habe  ift,  die  man  getrieben  u.  getragen  mag;  pfand, 
die  man  tragen  und  treiben  mdge.  Gemeiner  regensb. 
ehr.  2,  14  (a.  1342),  wofür  auch  farendes  pfand  (Halt- 
aus  442);  dreghet  ether  drift.  brem.  ftat.  p.  56.,  andere 
belege  oben  f.  11.  12;  fliegendes  erbe,  heritage  volani. 
Oberl.  397;  pand,  dat  men  flotten  u.  foreu  mag.  Hat 
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▼eidenf.  b.  Pofeiid.  app.  1,  92.  96;  wat  he  achter  lete, 
vdkUegenäe  ende  veligande,  Kindl.  hörigk.  p.  383  (a. 
1324.)  rührende  habe  (rorende  have»  oben  f.  463)  gleich- 
viel mit  fahrender. 

Treibendes  iA  nnd  weil  in  vieh  hauptfächlich  der 
reichthum  der  vorzeit  beftand,  wird  anch  diefer  ans- 
druck  fOr  geld  nnd  fahrende  habe  insgemein  gebraucht*): 
quoruiD  verbomm  freqnens  ufus  non  mimni,  fi  ex  pe- 
coribus  pendet.  cum  apud  antiquos  opes  et  patiimonia 
ex  his  praecipne  conditerint,  ut  adhuc  etiam  pecunias 
et  prcnlia  dicimus.  Feftus  f.  v.  abgregare;  pect»  buch- 
ftfiblich  das  i?oth.  faihn,  ahd.  tnhu.  Das  goth.  roai|)ms 
(doniiin)  verizlicheii  mit  dem  altl".  mothmas,  altn.  meid- 
mar  (res  pretiofae)  führt  auf  das  ahd.  meidaii  (f.  mei- 
dam)  equus,  annentum;  das  frief.  fhd  fcheint  das  ahd. 
fcaz,  «?oth.  fcatts  (niimus,  pecunia)  bedeutet  aber  vieh, 
der  vierfüßige  fchatz  III  das  vieh,  merkwürdig  llimmt 
das  flav.  Ikot  (Ewers  209.  273);  vgl.  auch  ktJvoc 
und  altn.  gripr^  nanU.  Im  jtttifchen  gefetz  2,  103 
wird  unterfchieden  quikfä,  thet  yvftr  dorthArfkild 
ma  gangft  (das  über  die  thfirfchweile  gehen  kann) 
alfo  wiederum  das  fahrende,  treibende,  von  aikSXbU 
(al.  otelbyt,  ic'li  denke  odalbj,  dem  praedinm)  thet  äi 
ma  fiälf  ut  at  d)T  ^ranga;  vgl.  Falck  j).  155.  Dem  agf. 
evicfeoh,  altn.  qvikß  (pecora)  entfpricht  das  niederländ. 
queckenoot  (Huyd.  oj).  St.  2,  oTMi)  und  das  t}Tolifche 
lebvirh,  lebivaare;  hlodiyc  have.  Haltaus  170;  über- 
haupt dachte  man  lieh  die  bewegliche  fache  belebt,  die 
unbewcLrliciu'  todt,  daher  Biorn  unter  daudr  auch  dau- 
dir  aurur,  res  immobiles  anführt.**)  Das  agf.  yr/e, 
altfchwed.  orf  (pecus)  fcheint  fahrendes  gut,  im  gegen- 
fatz  zu  erfe,  arf,  dem  liegenden  erbe  (fpan.  heredad) 
auszudrücken  (oben  f.  467).  Im  Iterbfall  wird  dem  hö- 
rigen Colon  das  werthvollAe  Mck  feiner  fahrenden  habe, 
das  heßelümp$  (f.  364)  weggenommen.  Altn.  lau/aß, 
fchwed.  d&n.  lösöre^  lofe,  fahrende  habe,  altn.  aurar^ 
eyrir^  fo  wie  unfer  gd^  früherhin  nicht  nur  münze, 
fondern  auch  anderes  bewegliches  gut  war,  z.  b.  Wi- 
gal.  5296. 


*)  die  bilder  com  Sfp.  bMeiohn«!  friiriiidee  gai  duroli  vieh 

oder  durch  frucht  a.  vieh.    taf.  27,  10.  30,  6. 

**)  warum  den  Griechen  die  res  mobilis  dfani^,  die  immobilis 
^ytQu  hie£  (Meier  u.  Sch5mann  att  proc.  p.  490)  weitt  ich  nicht, 
dma  ibheinbar  ift  dat  bewegliche  aUeraings,  ja  leheiiibMer. 
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iioler  diefen  benennungeu,  die  an  fich  fchon  za  er- 
kennen geben,  was  unter  einer  res  mobilis  rechtlich  zu 
denken  fei,  kommen  aosdrückUche  beftimmongen  dar- 
über vor,  theÜB  im  allgemeinen,  theils  für  befondere 
fiüle  der  anwendung.  Zu  jenen  gehört  das  fprüchwort: 
was  die  fackel  verzehrt  iA  fahmis.  Eifenh.  p.  189.  Bei- 
fpiele  der  andern  art:  wan  der  win  in  den  zober  kom- 
met, da:^  körn  in  da?^  feil,  fo  ill  farende  hob.  Bodm. 
p.  672;  wanne  getreide  oder  fanie  uffe  den  ackir  ge- 
worfen wirt  linde  e^  di  eide  (eggide,  egge)  beftrichet, 
fo  fal  II  varnde  habe  lin.  Erfurter  (lat.  von  1306  bei 
Wafch  1,  120;  was  uf  lengute  ftet,  da/,  der  wint  bubet 
(bauet  fcheint  unpaffend,  vielleicht  bewet,  bewehet)  u. 
ai  funne  befchinet,  da^  ilt  varnde  hahe,^  Salfelder  Hat 
b.  Walch  2,  29.  Manche  von  nator  bewegliche  fachen 
werden  als  znbehör  von  grondiftack  und  haos  für  un- 
bewegliche genommen,  was  erä  uid  immmI,  hand  and 
matier,  niet  und  nagelfeß  ilt;  erdfeA  und  pfalfeft. 
Im  Gnlal).  p.  345.  346  heißt  das:  pat  er  gre^ping  he* 
fir  numü  oder  nagUU  nndir  bita  eda  bialka;  naglor 
faß  vordit. 

Hausvieh,  waffen  und  Jcleider  waren  im  alterthum  die 
hauptgegenMnde  des  beweglichen  Vermögens  (vgl.  bo- 
ves,  equus,  fcutuni,  franiea,  gladius  oben  f.  427.  428); 
es  mag  unterlcheidungen  nacli  clallen  gegeben  haben, 
deren  gepräge  fich  fpater  verwifchte,  die  aber  auf  die 
förmlichkeit  des  ei-werbs  und  das  recht  der  Vererbung 
einflößen.  Spuren  einer  folchen  eintheilnng  wird  das 
folgende  bnch  beim  kauf  angeben,  weil  fie  theilweife 
auch  auf  liegendes  eigeoi  bezogen  werden  mnS.  Eine 
andere  gehört  ganz  hierher,  ich  werde  znerft  von 
ihr  und  dann  Yon  dem  eigenthmnsrecht  an  thieren 
handeln. 

I.  wichtige,  unfeim  recht  eigenthümliche  unterfcheidung 
eines  theils  der  fahrenden  habe  ift  die  in  heergetcäte 
und  gerade.  Ihre  früheile  fpur  wird  aus  der  lex  An- 
glior.  et  Werin.  beigebracht  werden ,  die  übrigen  ge- 
fetze fchweigen,  namentlich  lex  Saxonum,  obgleich  fall 
nicht  zu  zweifeln  ill,  daß  beide  fchon  damals  in  Alt- 
fachfen  im  Ichwang  waren.  Sagenhaft  erfcheint,  was 
Gobelin  Perfona  aet.  G  cap.  47  behauptet  und  fpatere 
wiederholen'^),  daß  Heinrich  der  vogler  das  heergewate 


*^  et  mandaTÜ,  quod  ienior  inter  fratres  quoscunque  debertt 
elTe  in  ezeroito  regis,  et  propter  hoc  ipfo  folvt  toueiet  patrit 
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zuerlt  eingeführt  habe.  Heergeicäte  bedeutet  kriep^s- 
rüllung  lind  kann  von  nichts  anderm  abgeleitet  werden, 
als  von  wät  (veftis),  die  fächf.  fonn  herwede*),  d.  i. 
herwede  von  wät,  wie  der  lat.  ausdruck  veßis  bellica. 
lex  Angl,  et  Werin.  6,  5  aaßer  allen  zweifei  fetzt,  die 
verfion  des  Sfp.  gibt  es  dardi  res  expedUioriae,  ahd. 
fonn  wftre  herigiw&ti**),  mhd.  heigewsete.  an  wette 
(pignus)  Mht.  wedde  lA  nicht  zu  denken  (vgl.  oben 
f.  204)  und  die  fchreibung  hergewette,  hergewedde  ver- 
werflich.***) Mehr  fchwierigkeit  macht  gerade  ^  im 
Sfp.  rode,  im  lat.  uienldia,  was  auf  geräthe  (appara- 
tus)  führt,  nur  i(l  diefes  ein  neutrum  (ahd.  giräti,  mhd. 
gerajte),  gerade  hingegen  unumgelautetes  fem.  und  we- 
der ein  ahd.  girata,  rata  noch  mlid.  gerate,  rate  nach- 
zuweifen,  wolil  aber  tindet  ein  hochd.  male,  rat,  in  der 
bedeutung  des  heutigen  vorratli  Itatt.  auch  irrt  das  rh 
in  dem  augenfcheinlich  ideiitiiclien  ornamrnfa  mulie- 
brioj  quod  rhedo  dicunt,  der  lex  Angl,  et  Werin.  7,  3; 
man  hatte  einen  fchreibfehler  anzunehmen  für  redho 
nnd  zwar  r^o  fnom.  pl.)  V  kmrzes  a  mid  die  ^rglei- 
chnng  des  gotL  fem.  rapjö  (nmnems,  ordo)  ahd.  leda 
fcheint  mipaifend,  das  hochd.  gereite  (ebenfalls  i^pora- 
tns,  aber  nicht  muliebris)  kommt  gar  nicht  in  betracht. 
ich  entfcheide  mich  alfo  für  die  fchreibung  rade,  gerade 
und  die  bedeutmig  des  hochd.  mafc.  rU  (fupellex);  fpa- 
tere  niederdeutfche  urk.  brauchen  auch  gerade  neutral. 
radeleve^  was  zuweilen  vorkommt  f Haltaus  üGl.  1499.), 
bedeutet  hinterlaßenfchaft  an  gerade  und  ift  wie  buleve 
(f.  3()5)  gebildet  (genau  gefchhebeu  radeleve,  hochd. 
ratleibe. 

Wie  fich  nun  der  ausdruck  rade  als  befonderheit  der 
rachüIchthünngiTchen  fprache  darilellt,  weifen  auch  die 


0xuvia$,  inter  qua«  arma  maxime  reputabantur.  et  inde  vulgo 
herewede  adhuc  nominantur.    Botho  im  ehr.  pictnr.  sd  a.  907:  de 

keifer  fatte,  dat  ile  nldeHc  Tone  fcholde  in  dat  herp  viiren  undo 
fattc,  dat  de  hereiceJf  l'cholde  vallen  an  den  öldelten  fone  efte  an 
den  negeßen  mach  van  der  fchwerdhalven. 

*)  in  fpätem  urk.  auch :  das  yherwede,  Kindl.  hörigk.  nr.  197. 
218».  K  und  in  Terfohiedeneii  der  beroMh  folgenden  annOge. 

**)  agi.  herevad  oder  -▼»de  fteht  Beov.  148.  Jnd.  11;  alta. 
herrodir  (arma  prote^orln.) 

•••)  was  fich  Kindl.  hörigk.  p.  129.  131  und  nach  ihm  Niefert 
Loen  p.  51  von  löfm  and  imiUmi  des  heergew&tes  einbilden,  bat 
gar  keinen  grund. 
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befchreibujigen  beider  des  heergewfttes  und  der  gerade 
Immer  anf  Sadifen'O  und  Weftphalen,  feiten  auf  Thft- 
ringen,  kanm  auf  Friesland.    Den  Franken,  felbft  den 

Angelfachfen  find  fie  unbekannt;  das  nordifche  recht 
weii  nichts  davon.  In  HoehdeiitiV-hlaiid  hatte  die  be- 
nennung  hergewsete  keinen  anitofi  und  für  rade  könnte 
das  mafc.  rat  oder  das  neutr.  geriete  gelten,  henvede 
fchreibt  das  Sfp.  felbft  1,  lU  den  fchwaben  zu,  rade 
findet  fich  erwähnt  im  fcliwab.  landr.  cap.  258  (Sen- 
kenb.):  von  des  prielters  gut  nimmt  man  keinen  rate, 
die  ungeraten  tochter  teilet  nicht  den  rate  und  cap.  287 
(Senkenb.)  erbe,  hergewatte  oder  ratt.  allein  der  Schil- 
terfchen  ausg.  mangeln  diefe  Hellen  fämmtlich,  üe  fchei- 
neu  bloB  aus  dem  Sfp.  entlehnt  Dagegen  andere,  zwar 
eben  daher  geborgte  ftellen  den  echtfchw&b.  ansdradc 
toäeibe  (hinterlaienfchAft  analog  jenem  radeleve)  f&r 
hergewaßte  haben,  cap.  270.  273.  Sookenb.  27.  369. 
Selult.  vgl.  413.  Senk.  270.  Schilt.  Auch  kommen  in 
einigen  fchwabifchen  oder  baiiifchen  itataten  u.  ^rord- 
nungen  (Mittermaier  §.  395,  4)  bellimmungen  vor,  die 
der  fächf.  einrichtung  gleichen,  doch  meilt  ohne  den 
namen  oder  mit  anderm  (vgl.  Schmeller  1,  77.  end  und 
gebend);  oHenbar  ünd  üe  nicht  fo  volksmaftig  wie  in 
Niederdeutfchland. 

Heergewäte  ift  die  fahrende  habe,  welche  fich  auf  be- 

waffnung  und  rüftung  des  mannes,  gerade  ^  die  fich  auf 
fchmuck  und  zierrath  der  frauen  bezieht;  fpäter  wor- 
den zu  beiden  andere  geräthfchaften ,  die  fich  füi*  den 
friedlichen  bürger  und  landmann  fchickten,  gerechnet. 
Beide  begreifen  nicht  das  gefammte  fahrende  gut,  fon- 
dern nur  auserlefne  ftücke  delfelben.  Ihr  wefen  befteht 
darin,  daß  Üe  ein  außerordentliches  erbrecht  gründen 
(oben  f.  479),  heergewäte  geht  nur  auf  mannsllamm  und 
Ichwertmage,  gerade  nur  auf  frau,  frauenllamm  und 
fpilbnage  über. 

Ins  keergmäte  gehört  uriprünglich  pferd,  Ichwert  und 
kriegsgewand  des  erblaßers.  diefe  Ilücke,  wenn  ein  held 
gefallen  war,  wurden  heimgelandt  (klage  1288);  fie 


•)  und  was  von  fachlilchem  recht  abhängt,  Meifen,  Laufitz, 
Schlefien,  Pommern,  die  brandenb.  Mark;  in  Helfen  kennt 
fie  bloB  der  theil  too  Niederheflen ,  der  den  (&chiifohen  san 
bildete. 
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eignete  fidi,  nach  des  yalUlen  tode,  der  lehnaherr  zu  % 
nach  dem  des  hörigen,  wenn  er  waffenfthig  war,  aniäi 
der  grondherr."*^)  Wo  aber  das  nftchfte  blnt  das  her- 
gew&te  erbt,  da  III  perfönlidie  freiheitf)  Folgende 
Oelle  ilt  die  ältefte:  ad  (laemcnnque  hereditas  terrae  per- 
yenerit  (dies  kann  nur  einer  aus  dem  mannsltamm  fein), 
ad  illum  veßis  heUica^  id  efb  lorica^  et  ultio  proximi 
et  folutio  leudis  debet  i)ertinere.  lex  Angl,  et  Wer.  6,  5 ; 
iewelk  man  von  ridders  art  erft  twier  wegene,  dat 
erve  an  den  neften  evenbürdigen  mach  uiide  it  herwede 
an  den  nellen  iVertmach.  Sfp.  1,  '21:  fve  fo  herwede 
vorderet,  die  fal  al  ut  von  fverthalveu  darto  geboren 
lin.  id.  3,  15  ;  fvar  de  fone  binnen  iren  jaren  fm,  ir 
eldefte  evenbordige  fvertmach  nunt  dat  herwede  alene 
onde  is  der  hindere  Yonmmde  daran,  wante  fe  to  iren 
jaren  homet,  fo  M  het  in  weder  geven.  id.  1,  23;  fvar 
tvene  man  oder  dre  to  eneme  herwede  geboren  ßn,  de 
eldefte  nimt  dat  (vert  to  Yoren,  dat  andere  delet  fe 
gelike  ander  fik  (das  fchwert  galt  alfo  für  das  befte 
ftück.)tt)  id.  1|  22;  zum  herwede  gehört:  en  fverd,  dat 
befte  ors  oder  perd  gefadelet  unde  dat  befte  harnafch, 
dat  he  hadde  to  enes  mannes  live,  do  he  (larf  binnen 
finen  weren,  darto  en  herpole ,  dat  is  en  bedde  unde 
en  küITen  unde  en  lilaken,  en  difchlaken,  twei  beckene 
u.  ene  dvele.  dit  is  en  gemene  herwede  to  gevene  unde 
recht,  al  fettet  die  lüde  dar  mangerhaiide  ding  to,  dat 
dar  nicht  to  ne  bort.  id.  1,  22.  Was  andere  noch  dazu 
fetzen,  ergeben  die  nachftehenden  auszüge:  dar  ein  man 
yerftonren  is,  fine  hem,  fine  frOnde  oder  fine  maghe, 


*)  außer  den  oben  f.  373.  374  und  bei  Haltaus  883.  884  an- 
geführten belegen  gehört  hierher  eine  ftelle  über  die  leben  der 
abtei  Werthen:  poll  mortem  valalli  minillorialis  cedit  domino 
abbati  Werthioenfi  herwiediiim,  vulgo  hergeweide,  quod  prae- 
Tentabitur  abbati  binnen  fechs  woohan  n.  drei  tagen  a  die  mortis 
defuncti.  eft  autem  herwadinm  equus ,  in  quo  dcfunctus  in  vita 
fua  inTedit,  ona  cum  armis  bellicü,  i.  e.  harnilch,  panzer,  fchild, 
kurrutz,  fchwert,  glavige,  lerfen  oder  Iliefeln,   fporn  u.  ganz 

f;erai\e  zu  dem  pferde  n.  pecfon;  hat  der  valall  dergleichen  im 
eben  nicht  gehabt,  fo  vertragen  Heb  die  erben  darQber  mit  dam 
abt  um  eine  fumme  gelds.    Weftphalia  1824.  p.  133. 

**)  eine  äbtiHin  zu  Eden  Hellte  das  in  ihrem  ftift  abj  die 
xatk.  bei  Kindl.  hörigk.  nr.  86  (a.  188^ 

t)  der  8rp.  1,  97  fehrftakt  lierwede  auf  ritterbfirüge  ein,  aber 
anrichtig. 

tt)  daher  auch  der  bildner  auf  taf.  16,  7.  hergewäte  mit  dem 
AAiMrl  aoidrfloki. 
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dei  ßn  herwede  in  rechte  hebben  loUen,  dei  nemen 
fin  hofen  en  fchoe  u.  alle  fine  /chapene  (gemachte)  klei- 

der*),  darto  fin  tafche,  gordel  u.  mes  op  der  Oden, 
fmen  ftoel,  lin  küü'en,  (in  bret  under  üneii  voten,  ein 
waten'at  .  ein  twelen ,  einen  fack,  ein  fekelen  (fichel), 
ein  riefrel,  dar  he  niede  ojedrofchen  hevet,  einen  preen 
(pfrienij  dar  he  mede  gelurvet  (Vgefuwet,  genäht)  hevet, 
einen  wann,  ein  warpfchuvelen ,  lin  müdde  (fcheffel, 
modium)  u.  linen  bom  (Itreichholz  V),  line  lerfen  (ocreas)  **) 
u.  fine  fporen,  fin  /wert  u.  einen  kaAen  dar  mei  (man 
es)  inne  befWtm  hmde^  einen  pott,  dar  een  hom  nme 
feedBy  einen  ketel,  dar  ein  fektdder  vleifches  van  eme» 
wXhoalfen  fmn  inne  feede^  ein  bnck  (capnun)  o. 
ein  bere  (verrem),  finen  olTen  u.  wedder  (arietem) 
u.  alle  fine  getointen  (?)  fchape,  die  twifchnit  (zweimal 
gefchnitten V)  fin,  flas  np  den  balken,  dat  dei  träte 
(brem.  wb.  f).  102  treite)  unbegnn)  hevet  (d.  i.  flachs, 
der  noch  nicht  in  der  breche  war),  flas  van  der  heke- 
len,  dat  in  einen  kloven  gefrhhiijen  is  u.  nicht  inne- 
fteken  is,  kh)ven  dei  ane  holl  gewunden  lind,  vort  fall 
men  geven  finen  [add  und  linen  hcßen  pagen  (equum), 
finen  vorderplochtowe ,  finen  vorderen  wagen ,  fine 
halfteren  u.  fine  wage  (deichlelwage) ,  wat  vleifch  in 
wedem  (wiem,  brem.  wo.  5  ,  259)  gehangen  is,  fin 
hedde^  wal  togemaket.  vort  foll  men  geven  fin  beer- 
bilen  (ftreitaxt),  fine  barden,  dar  he  fine  roden  mede  ge- 
howen  heft,  fine  bilen,  dar  he  fine  wagen  n.  fwengele 
mede  gehowen  heft,  eine  harken,  dar  he  mede  in  dem 
bwge  is  geweit,  ein  garlin  (V  kleinen  fper)  dar  he  mede 
to  Velde  ut  jagede,  ein  büdel,  dar  fie  fin  brod  inne  ge- 
boden  (? geboren  ^^etragen)  hevet,  lin  Itaff,  dar  he  mede 
gegan  hevet,  fin  hund,  des  hei  f'o  lendkh  (Vfür  levcndich, 
keck  oder  bmdich  kirre)  fi,  dat  ein  unbekant  man  ne- 
gen  vote  funder  widericere  ntc  deme  hove  Hede  (einen 
hund,  vor  dem  jeder  fremde  neun  fchritt  aus  dem  hofe 
weicht),  wat  der  alle  dar  is,  dat  fal  men  geven,  wes 
dar  nicht  is,  des  darp  me  nicht  kopen.  mitgetheilt  aus 
einer  hf.,  angeblich  des  14.  jb.,  in  Trofii  Wefl^halia 
1824.  nr.  27.  p.  134."^)  —  Merkwürdige  befiammnngen 


*)  altn.  fkapat  klädhä,  0%.  viiM.  1.  7eftg.  Illivv.  88,4.  IHeC 

dathar  makad.  Br.  175. 

**)  leerfe  f.  Ud«rf:  Limburger  cbroo.  p.  18.44;  lerfnw  leder- 
hofenmacher. 

*^  der  alte  fchieiber  fBgt  hlasa:  haee  iiiTem  in  aiitiqiia  oednla 
de  verbo  ad  ▼erbum. 
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über  heergewäte  aus  dem  Witzenmühlenrecht  j^.  21  lind 
f.  107  ausgehoben,  es  kommt  darin  auch  noch  vor:  ein 
poU  (pfähl),  dar  he  i^  liggen  lande^  wen  de  frmee 
m  dm  weke»  is,  entw.  weil  fie  ihm  dann  das  bett 
einnimmt,  oder  gar  fpor  der  alten,  weitverbreiteten  fitte, 
daß  der  ehmann  ficn  niederlegt,  wenn  die  fran  kindea 
entbunden  wird.*)  —  Ein  urtel,  was  in  das  heer- 
geweide  gehöret?  antw.:  das  befie  pferd  mit  fattel,  zaam 
u.  fchioert,  alle  Beider  die  zu  des  mannes  leib  gehöret 
u.  gcfchnitten  find,  en  keßel,  wo  man  mit  einer  fpo- 
ren  eintreten**)  kaim,  ein  pott,  da  man  ein  huhn  in 
braten  kann,  eine  kilte,  da  man  ein  jchivert  in  hueten 
kann,  ein  bette  mit  külTen,  laken  u.  all  feiner  zube- 
hörung,  ein  fack,  eine  fickel,  darnach  alle  gereitfcbaft,  die 
zu  eines  mannes  bände  gemach  ift,  nach  gelegenheit  fei- 
ner bände,  ein  hausmann  feine  zaunholzbarde  u.  ein 
kötter  feine  fegede.  Marienfelder  hansgenoßenr.  —  In 
ein  heergeweth  eines  mannes  gehörig:  ein  difch,  darop 
man  em  fekwein  kan  fehkiehten  n.  eine  twehle  damp, 
einen  fack  n.  eine  natel  darin,  fein  ftoel,  darauf  ein 
küden,  dat  in  feinem  hrutdage  to  ßnen  ehren  heft  ge- 
ilandeu  tom  hövede,  nnd  (ine  kleder.  wenn  nun  der 
bröder  oder  fründe  mer  is  den  einer,  fo  mag  de  oldelle 
broder  dat  beftc  kleid  vor  af  nelimen  u.  tom  andern 
hören  fe  alltofuinen  ^'elik.  Un  beßc  perdt,  fo  it  ein 
hengftperdt  is ,  ein  mäerperdt  gehöret  nicht  darin, 
(vgl.  oben  f.  30S).  flefel  u.  fporen,  ein  fchtcerdt  y  eine 
büfle  eder  ein  ipeitt,  eine  halfftöveken  kanne.  ein  voer- 
wage,  ein  .  .  .  im  ploge  u.  eine  vorkge.  ein  ruderftock, 
ein  pott  darinnen  man  ein  hoen  jeden  kan,  einen  ketel, 
darin  man  mit  fporen  hon  treden^  eine  exe,  eine  harde, 
ein  hoväpöely  ein  overbedde  n.  ein  laken.  zn  Fallers- 
leben a.  1607.  Spiels  archi?  3,  153.  154.  —  Das  beer- 
gewedde  gehöret  dem  alteften  ledigen  onverheiratheten 
fohne  und  begreift:  des  mannes  kleider  zn  feinem  leibe, 
das  beße  pferd  mit  fattei  n.  zanm,  fofem  es  Yorhanden, 
ein  bette  mit  zubehör  im  falle  mehr  als  eines  vorban- 
den, eine  fichel,  einen  lack,  eine  barde,  eine  fage,  eine 


*)  vgl.  Aacafin  et  Nioolete  bei  Mäon  1,  408;  Laborde  itinner. 
de  l'Bfpagae  2,  150  (von  Biiem  n.  Navftrra);  naohr.  am  Snri- 
nuDe.  GOrliz  1809.  p.  258.  SSS;  und  wm  Beckmmim  lit  der  alt 
leiTebefchr.  1,  80  anführt. 

**)  formel  bei  Hoffmann  p.  601:  keßel,  darin  einer  mit  Iliefel 
nnd  fpom  waten  kann. 
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kifte,  darin  ein  Ichwert  liegen  hmn^  einen  keAel, 
darin  einer  gewdirUm  fuß  treten  kann,  dnen 
pott,  worin  man  em  huikn  fieäen  kann,  ocbs  nnd  bar. 
Rietberger  landr.  §.  10.  —  Under  brödem  befit  dat 
beergewehde  des  vaders  keine  ifcede,  aver  fin  dar  bröder 
n.  bröder  kinder  u.  de  llervet,  leevet  nene  föhns,  de 
broder  nimpt  dat  beergewehde  vor  den  brodem  kin- 
dem,  idt  is  ok  fri  van  allen  fchulden,  he  mag  dat  neh- 
men u.  laten  dat  erve  under  weiren.  dat  heerprewede 
in  Ruinen  is  des  varilorvenen  hcßa  hixf/ßpfcrtl ,  idt  Ii 
klein  edder  grot,  fadel,  thoeni ,  fpieß  u.  fchwerd,  edder 
lin  bcße  me/Jcr ,  dollich  u.  bcßr  rock,  dat  feegel  u. 
lignetsrini?.  in  dillem  heflft  neniand  alleine  de  oldefte 
broder  u.  vedder  recht,  is  ok  aller  dracht  fri.  Uugian. 
73.  —  Des  haushern  Ituel,  görtel,  melTer,  beutel  oder 
tafche,  das  gelt,  da  er  fein  hedefart  mit  halten  wolte, 
alle  die  kleidere  zn  feinem  leib  gehörig,  die  fere  (fieb), 
wanne,  das  fcheppel,  darein  ein  fack,  ein  klQggen  mit 
einer  nathelen,  darnach  eifchet  man  die  axe,  und  hm- 
wet  ße  in  einen  ßäpel  (vgl.  oben  f.  97.)  und  leßet  man 
fie  auf  der  wehr  (auf  dem  gnt),  alle  eggethauwe  (fpitzige 
Werkzeuge)  exen,  bilen  u.  harten,  efferbor  (l3ohrer), 
item  fein  hurnifch,  meßer,  jchwcrty  de  zu  feinem  leib 
gehöret  hebben.  fein  eflferfpieß,  amibrult,  büÜ'en  u. 
alle  gewehren,  item  ein  bedde  zu  leiiieni  harpoUe  (heer- 
pfühl) ,  dat  fall  man  unter  den  arm  }icmmen  u.  tra- 
gen van  der  wehr,  af  meii  kan,  item  ein  keßel,  dar 
men  mit  einer  fporcn  eintreten  kan,  ein  pott,  darin 
man  ein  hun  brüten  kan,  ein  kalten,  dar  man  ein 
((Moert  in  befehließen  kan,  dan  eifchet  man  einen 
achterfilden  (büitergeriem,  fonft  fille.  Frifch  2,  277^)  nnd 
ein  pfetd  negft  dem  heften  etc.  (fchon  oben  f.  107.  aus- 
gezogen); item  alle  lj[»eck  dat  in  den  widden  henget 
landr.  des  amtes  Hamm,  bei  Steinen  1,  1804.  1805. 
Eine  andere  aufzeichnong  lautet:  wann  ein  mann  ver- 
ftirbt  im  amte  Hamm,  dan^an  fället  to  heergeweide,  ül 
er  fri  fmen  nächflen  agnaten,  is  er  eigen,  linen  herren, 
wie  folget:  fein  ftoel  mit  einem  küffen  bekleidet,  fein 
gordel,  tafche  u.  melTer  daran  gehangen,  alle  kleider  to 
finem  live  gehörig  u.  gemaket,  dat  bedde  nechll  dem 
bellen  mit  liner  tobehomng  gefpreiet  u.  gerüilet,  ohne 
die  beddeftede,  die  nit  erfolgt,  lin  kalle,  da  er  täglichs 
to  gelt  u.  in  bei'chluit  gehatt  heft.  ein  koppern  ketel, 
darin  ein  man  mit  ßevd  u.  fporen  intredden  n.  ein 
eemen  pott,  darin  em  hoen  g^adm  Mferdm  kan« 
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alle  icapen  n.  ^^ewelu*;  utj^efcheiden  ein  hamifch  blift 
bi  der  wehr,  alle  eggeUiuw,  utgefat  eine  exe  blivet  bi 
der  wehr,  dat  belle  pferdt  mit  dem  zillen  u.  die  mol- 
lenkare,  wer  dei  dar  nicht,  alsdan  den  bellen  vorwa- 
gen. Steinen  1,  1808.  —  Dat  beße  pferd^  den  vür- 
wagen,  ein  pott,  dar  men  ein  hm  im  hreU^  ein  keiel, 
dar  ein  mann  itit^  einer  jporen  in  treU;  alle  fein  ege^ 
ften  (ftxte),  fein  dar  zwei,  dan  gehet  eine  in  das  gerade, 
fo  mit  zwei  fchnten;  dat  ledde  negft  dem  bellen,  das 
po^%  fo  dar  ein  ift,  ein  hovetkülTen,  fo  dar  ein  ift, 
twee  laken,  fo  dar  zwei  feint,  eine  decke  dar  fie  iJl; 
alle  kleider  die  zu  feinem  leibe  gehorich,  ein  ftoel  mit 
einem  külTen,  dar  ein  ift  ;  fein  gordel,  feine  tafehe;  fein 
patemoller,  fo  dar  ein  ilt  u.  alle  fein  gewehi%  ausbe- 
fcheiden  fein  harnifch.  hofsr.  zu  Pilkum  (a.  1571)  bei 
V.  Steinen  4,  057.  —  Item,  wo  ein  geherwede  utge- 
langet  fal  werden:  ein  bockekr  (fchild),  ein  ßverd,  ein 
ftoel,  ein  ftoelkiillen,  ein  tafel,  ein  tafellaken,  ein  quarte 
kanne  darop,  det  belle  bedde  neil  dem  heften ,  to  ge- 
makt,  als  men  daroppe  flapen  fal,  averlb  dei  weir  (die 
were,  das  gut)  behelt  dat  beße,  ein  handiat,  ein  legen- 
becken,  eine  handdwele,  alle  geiheden  kleder  dei  ge- 
fcheirt  fin  to  des  mans  live,  alle  fin  handgetowe  aller 
dele  ein,  einen  ketel,  dar  men  mU  einem  fpoer  in- 
tredt  y  eine  küte,  dar  men  ein  (wert  inkgi  o.  dat 
ßeüperd  helt  men  vor  dat  befte,  einen  vorderen  wa- 
gen, eine  marketkar,  fin  tafche,  al  fin  getroflet  gelt, 
dar  hei  line  Imlcfart  mede  gain  wolde.  zu  Hagen,  b. 
V.  Steinen  3,  \r)2').  —  Bit  gehöret  dem  heergeweth: 
item  dat  hcßc  pferd  gefädelt,  ein  fuderwagen,  all  des 
doden  mannes  fchapene  gewand,  dat  to  linem  live  hört 
u.  mit  finem  live  fchlieden  (fliten,  zerreißen)  folde  u. 
al  datjene,  dar  hei  mede  plegte  arbeiden  u.  to  gebruken. 
ein  ketel,  dar  in  man  mit  einer  fporen  kan  intreden, 
ein  pott,  dar  man  ein  hoen  hmne  inne  brOgen  oder 
braden.  ein  bedde,  is  dar  gein  bedde,  mag  man  mit 
einem  pede  betaelen,  be  feven  foet  lang  ift.  twee  laken. 
eene  twele.  en  disliücen.  gericht  Ladcmfdieid,  v.  Steinen 
2,  83.  —  Folget  w^at  in  een  geheerweide  gewift  moet 
werden  u.  vri  op  de  küninklike  ftrate  geftalt.  dit  is  des 
richs  geheerweide,  dat  bort  de  alfte  fon  van  der  fwert- 
üden.  ten  erlten,  des  mans  tafche  und  gordel  met  dem 
gelde  dat  dacrin  ift,  daer  de  man  fin  hedefart  mede 
gaet.  een  wan  u.  fche])el  met  eenem  facke  u.  een  kloin 
gardens  (garnsj  met  een  neinatel,  daer  hi  in  Iteckt  u. 
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toe  ndhet  waet  daer  gewift  wart  item  dar  mot  gewift 
werden  alles  wat  des  maus  live  gebort  heft,  hamia, 
/ehwert  a.  geweer,  daer  hei  finen  heeren  mede  gedient 
heft.  item  ein  kettel  daer  men  met  eene  gefpoardm 
voä  in  tredäm  kan.  een  pott,  daer  em  kam  tu  ge- 
braden  kan  worden,  item  alle  bow  n.  egde  getouw, 
feiflen,  figden  u.  bilen,  dar  dei  reifchap  mede  gemakt 
wert,  uterhalf  de  fleßbile  (tleifchbeil)  u.  exe  dar  men 
dat  vuerholz  met  hoit,  dat  ill  vri  vant  utwifen.  item 
dat  ßellperd  met  finer  treckreifchap  (ziehgeräthe)  u. 
den  halven  warjcn ,  dar  men  dat  perd  in  fpannen  kan. 
item  een  kcerpüU  met  twe  laken  u.  een  decke  met  een 
kille,  dar  men  een  Iwert  in  leggm  kan  u.  den  rink 
dar  de  fruwe  hem  mede  getruwet  heft.  item  alle  des 
mans  kleeder,  waren  daer  kleeder  Yor  der  make  Q. 
gefchneden  de  moten  gelooA  n.  geleevert  werden;  dit 
moet  vri  ane  genige  fdralt  van  der  weer  gelebbert  wer* 
den.  Wefthofer  freibeit  b.  y.  Steinen  1,  1567.  1568.  — 
Geberwede  in  der  (ladt  zu  Unna:  dei  gevet  alle  ge- 
fcbapene  kleider,  dei  to  des  verllonens  live  gehören, 
item  alle  wapene  n.  wehr,  utbefcbeden  die  bellen  wa- 
pen,  dei  to  des  verllon'ens  live  gehören,  dei  bliven 
in  der  wehr,  einen  kallen,  dar  hei  taglichs  to  gehet, 
item  einen  fchulderm<üe  ketel  (fchultennäßigen ,  der 
eine  fchulter  vom  fchwein  faßt.  brem.  wb.  2,  764).  item 
ein  hedde^  ein  poll  u.  ein  küfi'en  allernegeH  dem  bellen, 
eine  tafcl  ii.  darauf  ein  laken  gedecket,  item  einen  lloil, 
u.  ein  küllen  darauf,  it.  eine  handdwelle.  it.  iil  der  ver- 
Aorvener  ein  Zimmermann  geweil,  fo  gevet  hei  ein  win- 
nelbor  (al.  wemmel)  n.  ein  handbdl.  item  ift  hei  ein 
fchndd  gewefen,  fo  gevet  hei  ein  fdiortfell,  einen  hoef- 
hamer,  ein  hoeflange  n.  ein  neitifem  (nietdfen)  mim. 
dat  it  dar  ill.  item  wei  dit  fall  geven,  dei  eget  (hat) 
veirtein  nacht  to  einem  berade,  fo  wanner  dei  ümme 
kommet,  fo  fall  hei  feine  recht  doen,  fo  ferne  dat  ge- 
eifchet  werd.  und  dar  en  geet  keine  beweifunge  boven. 
V.  Steinen  1,  1793.  17!)4.  und  beinahe  wörtlich  über- 
einlliuMnend  in  der  iladt  Hamm.  ibid.  1,  1800.  vgl.  Ha- 
berlins anal.  med.  aevi  p.  475.  476.  —  Geherwede  in 
dem  amt  Unna:  item  die  fraue  fall  to  dem  geherwede 
ires  mans  geven  fein  jchwert  ofte  deggen.  dat  heße 
pferd  gefädelt  ofte  dat  llellpferd.  einen  halven  ifem 
wagen,  alle  eggegetaw.  einen  ketel  negelt  dem  beAen. 
dnen  pot  negelt  dem  heften,  dat  hefte  kamifch,  dat 
hei  hadde  u.  to  feinem  leib  horde,  do  hei  ftarf  o.  dei 
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wehr  die  hei  liadde.  alle  feine  kleider.  darnae  fall  fie 
geven  oire  haerpoeky  dat  is  ein  bedde  negll  dem  bellen, 
ein  küflen,  ein  laken,  ein  difchlaken.  twe  becken  u. 
twe  dwelene.  dit  is  ein  genieine  geherwede  to  geven  u. 
is  recht,  doch  fetten  dei  luide  dar  manig  dink  und  recht 
to,  dat  dar  nicht  to  gehört,  v.  Steinen  1,  1795.  —  item, 
weret  dat  ein  man  Jtorve  in  dem  ampte,  de  Idenreeht 
hedde  (oben  f.  305),  daer  hefft  min  beer  anne  berwdde 
o.  wes  fin  recbt  is  o.  die  bof  fin  (d.  L  des  hofes)  Yor- 
deel,  alle  fine  kleder  n.  alle  fin  Icbapene  wantb,  fin 
handgetouwe  u.  dat  derto  höret  JL  fine  kille,  dar  he 
lelvtti  den  fiottel  to  drecht.  Loener  hofsrecht  §.  11. 
item  Ilorve  ein  man,  die  amptsrechte  hedde,  he  gift  ein 
herweide,  dat  is  fca])ene  wand,  u.  fin  handgetouwe, 
eine  bile,  einen  wieniel  (vgl.  vorhin  wemmel,  bohrer) 
die  (nämlich  die  eifenwerkzeuge)  nieti  mit  einer  Mnd 
dregen  mach  und  eine  killen,  als  vorgefcreven  is,  u. 
anders  nicht,  ib.  ^.13.  —  Ein  p/erd  gefattelt  u.  ge- 
zäumet,  fo  zum  krieg  gebraucht  oder  folch  pferd  mit 
10  fl.  zu  löfen,  und  nicht  wagen  oder  karnpferde,  ein 
Ichwert^  der  belle  rock,  holen,  wambs  u.  leibrock, 
als  der  verftorbene  a»  emm  feierta^e  gäragen*\ 
item  ein  berzfftel  (1.  harpfüd)  d.  i.  ein  bette,  ein  küf- 
fen,  ein  leinlach,  ein  tifchtnch,  eine  bandquele,  ein 
bandbecken,  ein  keßel  mit  kefielhacken;  filberwerk,  do 
das  vorhanden,  fcchs  lotb;  ein  tafchenbeutel  oder 
wetzfchker,  giirtel,  hut,  kappen  n.  handfchub.  Alten- 
burger  Hat.  von  1555  b.  Walch  3,  90-92.  —  Das 
heergewette  d.  i.  des  mannes  belle  pfh-t  gefattelt  u.  ge- 
zeumet,  fein  jchwert  u.  Ichilt ,  fein  laefter  Jiarnifch 
den  er  gehabt  hat  zu  feinem  leibe,  feine  tegliche  kleider 
u.  ein  hecrpfid,  d.  i.  ein  bette  nehell  dem  bellen,  ein 
küflen,  zwei  leilach,  ein  tifchtuch,  zwei  becken  oder 
Ichüßeln,  ein  handquel,  ein  keßelin  oder  fifchkeHel  u. 
ein  keftelbacken  oder  bolring.  Leipziger  rchöpfenorteil.  — 
Ein  der  witwengerade  analog  ftcübendes  feüwerskeer* 
gew&U  ifb  infofem  undenkbar,  als  der  ebmann  vor 
dem  tode  der  frau  eigenthflmer  foldier  fachen  war  und 
es  nachher  bleibt  Wohl  aber  kann,  wenn  die  fraa 
ein  abgefondertes  vermögen  befaB,  ans  ihrer  verladen- 


*)  formeln  bei  Hoffm.  p.  429:  mannsgeräthe ,  wie  er  zum 
ßfchmarkt  gehet;  p.  745:  kleider  dananeii  der  mmm  auf  den 
fiichmarkt  gebet 
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fchaft  dem  überlebenden  mann  ein  frewilTes  voraus  zu- 
Ilehen  (Mittermaier  §.  391).  Hiervon  werden  hernach 
in  den  geradeformeln  beifpiele  vorkommen,  die  fOr  den 
vater  betttnch,  tiTchtuch  und  bandtneh  ans  der  gerade 
vorbehalten.  Einige  friefifche  rechte,  denen  foiiA  das 
eigentliche  heergewate  fremd  ift,  fcheinen  ein  loleheB 
praedpanm  zu  gewahren:  item  wan  emer  der  eitern 
mit  den  kindem  verfUrbet  und  die  güter  m  theile 
gehen,  lebet  dann  der  mann,  fo  gebühret  ihm  voram 
fein  brautbett,  fein  Hühl  mit  den  külTen,  daraof  foU  er 
feinen  bellen  rock  hangen  und  fotbane  kleider,  damit  er 
ehrlich  durchs  land  gehen  mag,  dazu  fein  gewehr  u. 
eine  dwele,  fo  langlt  den  tifch  recket,  mit  den  küflen 
fo  bei  dem  tifche  auf  der  bank  liegen.  Wurfter  landr. 
b.  Pufend,  app.  1,  69;  der  überlebende  mann  zieht, 
bevor  zur  erbtheilung  gefchritten  wird,  voraus:  das 
brautbette  mit  dem  zubehör,  feinen  Hühl  mit  dem  küf- 
fen,  feinen  heften  rock  n.  folche  kleider,  worin  et  fich 
anftandig  kleiden  kann,  feinen  and  einen  langen 
fpieß  mid  eine  fehne^  femer  ein  ufditach  das  den  gan- 
zen tifch  bedeckt  mit  den  küffen,  die  bei  dem  tifch  auf 
der  bank  liegen,  alles  übrige  geht  zur  theiinng.  plattd. 
nmarbeitang  dea  Afegabncha  (Wiarda  p.  319.  320.) 

Die  gerade  (wiverade,  frauenrade)  begreift  den  weib- 
lichen fchmuck,  ornamenta  nmliehria,  was  fie  in  ihrer 
kifte  befchließt  {kißenwmid^  kiftengeratlie.  Haltaus  1091), 
in  einer  brem.  urk.  von  120G  mulidtres  reliqume  (br. 
wb.  3,  459.)  Man  untcrfcheidet  eine  doppelte,  die 
welche  nacJi  des  manncs  fod  die  witwe  aus  der  ver- 
laßenfchaft  erbt  oder  für  üch  behalt  {wiverade  im  en- 
gem finn)  und  die  welche  nocA  der  fronten  iod  von 
der  tochter  und  den  weiteren  fpiUmagen  geeibt  wird 
(jungfrauengerade  ^  wftdgerade^  immengeraae.  Halt- 
ans  1730).  bloß  von  letztere  redet  die  lütefte,  der  ge- 
rade meidung  thuende  Helle:  mater  moriena  dimittat  ü- 
liae  fpnüa  ootti,  id  eil  mnrenas,  nnfcas,  monilia,  in^ 
aores,  veftes,  armillas  vel  quidquid  omamenti  proprii 
videbatur  habuifle.  lex  Angl,  et  Werin.  6,  6.  Späterhin 
wurde  noch  anderes  gcrilthe  und  einige  haustliiere  zu- 
gefügt. Der  Sfp.  zählt  folgende  gegenilände  1,  24  auf: 
allet  dat  to  der  rade  hört,  dat  fin  alle  fcap  unde  genfe 
unde  kalten  mit  upgehavenen  leden  (cillae  fuperius  gib- 
bofae,  in  der  lat.  überf.  columnatae),  al  garn,  bedde, 
pole,  küüene,  lilakene,  difchlakene,  dvelen,  badelakene, 
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beckene,  lüchtere,  lin  u.  alle  wiflike  kledere,  vingerne^ 
armgoU^  tzapel,  faltere  u.  alle  böke.  die  to  godes  de- 
neAe  höret,  die  vrawen  pleget  to  lefene,  fedelen  (ci- 
ftae  parvae),  lade,  teppede,  nmmehange ,  iliggelakene 
Hüde  al  geMiide.  dit  ia  dat  to  vrowen  rade  hört,  nodi 
ig  mangerhande  klenode,  dat  ihn  gehört,  al  ne  nenne 
ik  ia  nicht  fonderliken,  als  borfte,  Ichere*)^  Xpegele. 
nnde  al  laken  tingefneden  to  vrowen  kleidere  linde  golt 
u.  filver  ungetrercht  dat  ne  hört  den  ^TOwen  nicht. 
Hiermit  ill  die  etwas  ausführlichere,  die  benennung  rade 
vermeidende  aufzahlung  im  fchwftb.  landr.  270  Senkenb. 
27  Schilt,  zu  vergleichen.  —  Aus  dem  Witzenmülenr. 

21  hebe  ich  aus:  ein  kettel,  dar  mcn  ein  kimi  inne 
baden  kan;  dat  flas,  dat  up  dem  felde  lleit  unde  fo 
lang  dat  it  de  wind  weiä  (p.  35  aber  heißt  es: 
alles  angeknochet  flachs,  flachs  das  im  felde  lieht,  das 
der  wind  wehen  kann,  fo  gehöret  es  nicht  darin),  flas 
dat  wider  dem  kinne  knaket  ia  (riehtiger  p.  a(^.  flaeha, 
das  nnter  dem  knie  geknochet  ilt):  gam  dat  nieki  wo- 
fchen  is,  dat  linnewand,  dar  keine  fekere  inne  toefen 
ii  (?iiiaeht  keinen  beflandtheil  der  gerade),  tom  jnn- 
femgerade  gehöret,  wat  fe  anne  heft,  wen  fe  fik  ge- 
fchmücket  heft,  ob  fe  mit  einem  in  dnnz  gan  wolde.  — 
Alle  die  kleider,  die  zu  einer  frauen  leib  i^ehöret  u. 
gefchnitten  feind,  bettewand,  linnewand  oder  linnen- 
tuch  u.  alles  was  die  feigere  begangen  hat,  das  flachs, 
linnen,  hanf,  gördel ,  gefchmiedrf**)  gold  u.  filber, 
ein  bette  mit  feiner  zubehörung,  kallen  u.  fehrein  u. 
was  darin  verfchloßen  üt,  darnach  iie  iit  von  handwerk, 
ihr  gereitfchaft,  branbodde  n.  hole  fftBer,  einer  neier- 
fchen  nadeln,  Ichme,  fpillen,  verfel,  bflndel.  Minen- 
felder bausgen.  r.  —  1  itoll  n.  1  kOITen  daraf ,  1  difch 
worauf  eine  frowe  wafchen  kan  u.  1  dwelle  drof,  1  fack, 
1  nalel,  1  /cheer,  1  bedde,  1  underbedde,  1  pöll,  1  par 
laken  u.  ehre  belle  laken,  das  im  bruttage  uf  detn 
bdU  gelegen ,  fo  es  noch  da  ill,  ehre  kleder ,  mantel 
u.  die  kille,  darein  die  kleder  am  bruttage  gele*?en,  1 
Ilanden,  1  kopfatt,  1  botteremmer,  1  botterfat,  1  mehle, 
1  fchoAel,  1  lepfel,  1  flöete  (Vlafteilen,  Üitte,  brem.  wb. 


*)  mit  dar  fohoeie  rjmboliliert  der  mahler  taf.  16,  7.  27,  7 

dia  gerade. 

fonft  ftnoh :  geweroht,  gebogen,  gebenget;  alto.  giort  guU 
ok  filTer.  Oag.  Tint.  1. 

Qrimm'«  D.  R.  A.  3.  Au«g.  0  0 
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1,  413),  1  hafpel,  1  garenwinde,  1  heckel,  1  dortapfe, 
1  fohttttelkorf,  1  büdde,  warein  ein  tapbel  (zapfe)  ift, 
offen  game  u.  was  uf  den  fpillen  ill  offen  flas,  dan 
(?da8)  baven  nicht  zu  geknuppet  III;  das  tias  van  rein 
line,  das  rein  lin  gebort  auch  darein,  linewand  das  uf- 
gejchnUten  iß;  1  lepelbort,  1  fchlef,  1  degel,  1  ketel 
daHn  man  ein  kint  hadrn  kan ,  1  halb  Ilubichenkanne, 
1  fpille,  1  werfel,  1  hefpe,  1  brake  (flachsbreche),  1 
fchwingelbret  und  1  fchwinge.  Fallersleben  a.  a.  o.  — 
Zum  gerade  einer  frouwen  gehört:  imme,  fchape,  genfe, 
alle  weibliche  kleider,  alle  filber  n.  golt  das  gchcugd 
(gebogen,  verarbeitet)  ift,  alle  döfinge  (gOrtel,  vgL 
Schoirens  tentonilka  f.  v.  dnyfynk),  yatinge,  worpel,  hals- 
bende,  ringe,  vorfi)anne,  fchruven,  wallien,  natelen, 
eine  kleiderkilte,  alle  killen  mit  ufgehobe&eii  ledden ,  eine 
fchrien,  alle  laken  das  die  fcheere  begangen  heft,  bed- 
delaken,  tafellaken,  vorlaken,  handlaken,  unibhänge- 
laken,  dweelen,  rüggelaken,  banklaken,  gardinen,  alle 
federwerk,  ausgefagt  ein  bette  mit  feiner  zubehörung 
bleibt  bei  der  wehr,  alle  ftoelküffen,  alle  pluemkülTen, 
außerhalb  eine  uf  des  hushemi  Hühl  u.  eine  unter  fein 
hövet;  alle  geboget  Aachs,  alles  garn  u.  lin,  handfaB, 
lövelbeckeu,  ein  keßel  dar  man  ein  kind  in  baden  ^an, 
ein  ktederbehipott,  borften,  fpiegel,  fcbeeren,  perlen- 
fcbnör,  geebe  deelen  (?),  alle  filbeme  fchalen,  lepel, 
forken,  gOrtel  a.  bttdel,  viftige  (?)  weifie  hofen  (?), 
fchne,  fchloßen,  trippen,  alle  laden  n.  alle  böker,  dar 
die  frouwe  in  left.  wegen  gerades  im  wiegbold  (weich- 
bild)  wird  nachfolgendes  gezogen:  alle  weibskleider ,  fo 
fie  zu  ihrem  leibe  hat  machen  laßen  und  getragen,  es 
fei  Wüllen  oder  linnen;  ein  bette  mit  feinem  zubehör, 
als  bettelaken,  pfüle,  küffen  u.  decken;  tifclilaken  a. 
handtuch;  linnentuch  fo  verfchnitten  zu  weiblichen  klei- 
dern,  welche  frauen  zu  tragen  pflegen;  alles  gewürkte 
filber  und  gold  zu  frauenkleidem ;  eine  kille  u.  ein 
fchrein,  darin  die  frau  die  kleider  geleget;  ein  keßel 
darin  man  am  Mnd  baden  kann;  ein  pott  darin  man 
ein  huen  fieden  kann;  ein  klein  jidttchen,  darin  man 
ein  wannbier  machen  kann;  eine  zinnerne  kanne;  alles 
gebeugte  flachs  oder  haitf ;  gefponnen  garn  gefotten  oder 
nngefotten,  fo  die  frau  gedachte  zu  ihrer  nothdurft  zu 
zeugen  n.  in  ihrer  gewehr  gehabt;  immen  u.  fchafe  fo 
die  frau  zu  ihrem  manne  gebracht  ',  eine  bibel,  pollille 
u.  betebuch.  Lodtmann  acta  ofnabrug.  2,  172.  172.  — 
Der  frauen  kleider,  kleinodien,  alles  lo  die  fcheere  be- 
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fcKeereif  imme,  fchafe,  flachs,  wachs,  Hlber  n.  gold 
fo  gebogen  y  ein  bette  mit  feiner  zubehör,  fo  mehr  aU 
eins  vorhanden,  ein  keßel,  ein  pott.  Rietberg  a.  a.  o.  — 
Soll  man  nenimen  den  frawen  ftuel  oder  fcttely  daran 
ein  gwrtd;  ihr  melTer,  ihr  beutel  u.  alle  ihre  ge- 
fchmeide,  kleidere  u.  clenudien ,  die  zu  ihrem  leib  ge- 
höret haben  darob  nichts  ausbeicheiden.  item  ein  fack, 
ein  klüggen  u.  ein  natel  darein,  ein  (chere  u.  alle  dat 
die  fchere  begehet,  alle  Tchäpe,  immen,  alle  üas  das 
gebraket  ift.  item  alle  dat  laken,  das  auf  dem  Helle  ill, 
alle  garden  (gam)  das  gewmmen  (gewonden)  Uk,  du* 
halle  (?)  ein  fein,  em  pott,  dar  fie  tAglichs  pflegte  mos 
oder  gfbrten  (grütze)  in  m  feiden,  ihren  kramdiegel,  alle 
hölzerne  voßer,  alle  kiften.  ein  bedde  negft  dem  bellen, 
ihren  hafpel  u.  was  daza  gehört  item  fechs  göfe ,  ein 
gante,  zwölf  hoener,  ein  hane.  amt  Hanrni  b.  Steinen 
1,  1806.  VoUlländiger  lautet  eine  andere  aufzeichnung 
ebendaher:  wann  eine  frau  ftirbt  in  dem  ambte  von 
dem  Hamme,  darvon  feilet  to  gerade,  is  Tie  frei  ihren 
naclillen  anverwandtinnen  von  der  fpillfeiten,  is  fie  aber 
eigeiihürig  ihrem  herren,  als  folget:  ihre  ßoel  mit  ei- 
nem külTen  darup,  mit  ilirem  gonlcl  u.  biidel  daran 
gehangen  u.  ihren  [pinnrocken  dafür  gefetet,  alle 
Uekler  n.  rOftung  to  duren  live  gehörig  u.  gemacht,  dat 
befte  bedde  mit  finer  tobehonmge  gefpreiet  o.  gerflftet, 
otaie  die  beddeftede,  die  nicht  erfolget  ihre  kalten  darin 
ihre  kinder  (1.  Ueider)  in  befchlotten  gewefen  u.  ein 
lehrein,  darin  ihre  manen  (ermel)  kragen  u.  decken  ih- 
res lives  behalden  worden.*)  alle  helle  vette,  als  büd- 
den,  tonnen,  becken,  küven,  leppel  u.  fchüttelen,  uit- 
gefat  ein  fchenkbiervat  blift  bei  der  wehr,  ein  hane  u. 
twelf  hoener,  eine  gante  u.  fes  göfe.  alle  immen,  fchape 
u.  leinengewand,  wat  die  fcher  gegangen  heft,  alle  un- 
gebraket  tias.  v.  Steinen  1,  1807.  1808.  —  üis  ge- 
hört zu  einem  gerhade  von  einer  frauwen,  die  dar  hört 
in  den  hof  zu  Pelkum,  ein  Aoel,  ein  küITen,  ein  rocken- 
fpinde,  ein  hafpel,  ein  bedde,  negit  dem  bedde  ein  poel, 
kOlTenziehen,  fchUifelachen,  ein  fchlnen  (?)  **)  o. 


•)  irrtböralich  folgt  hierauf  in  einer  abfchrift  der  kupferne 
keBel  u.  eherne  pott  (wie  oben  f.  572)  aus  dem  heergewäte. 

**)  vielleicht  fchalanen?  /<;A«I»im,  ßMtnuf  in  andern  ger»- 
deverceichnilTen  häufig,  bei  Hofi'mana  p.  738  auch  fcharlamie 
(aber  üshaiüeiimilepte  fioffim.  p.  45.  B^goer  p.  68  ift  in  iohalaiuieii, 
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alle  dat  lachen  dat  die  fchey-  hcgmn  hcfi,  die  fchafe, 
die  dar  af  gelchoren  lint,  zwölf  huner,  iecbs  genfe, 
alle  holde,  veßer,  das  fchülieli'chap  mit  den  fchüßelen 
(hier  folgen  wieder  keßel  und  pott  aus  dem  heerge- 
wftte),  alle  dat  tias  dat  geboket  (gebaucht,  geröllet?)  is, 
alle  die  kleider  die  zu  ihrem  leibe  gebort  haben,  ein 
kalte,  fo  dar  zwei  fein,  ein  fchrein  mit  den  doeken,  ein 
gördel  negft  dem  heften,  ein  büdel,  ein  patemofter,  ein 
reppe  mit  tennen  (riffel  mit  z&hnen.  brem.  wb.  3,  482) 
y.  Steinen  2,  656.  —  Ein  fpeigel,  ein  kam,  ein  Xclurein, 
der  frawen  handgetaw,  all  eir  kenodie  tot  eurem  live, 
der  frawen  ringe,  umbgehenge;  alle  bede,  utgefcheden 
dat  belle  behald  dei  weir;  decken,  külTen,  dwelen,  flap- 
laken,  tafellaken,  alle  gcjcherde  kleder,  ein  wafcheketel, 
ein  wafcheringel ,  ein  degel ,  dar  nien  ein  fupen  inne 
/eidej  ein  pot,  dar  men  ein  hoin  imw  /etäc,  eine 
kanne,  alle  gefcheirt  linnenwand  tu  huisgerade,  game- 
winde, alle  gewunden  garne,  Has  dat  dei  fappe  (jauche, 
röfte?)  begangen  heft;  der  trawen  handgetauwe,  darmit 
fei  fich  heft  genert,  eir  klederkilte,  alle  getroflet  geld, 
dar  fei  eir  bedefaH  mit  gain  wolde.  Steinen  3,  1525. 
—  Dit  gehöret  in  dat  gerade,  item  ein  Jack  n.  eine  na- 
dei,  daer  man  fein  dings  in  packe,  alle  dat  to  eren  live 
gehöret  n.  mit  eren  live  fchliten  folde  n.  dat  er  to  ge- 
i^get  were.  alle  gefchneden  laken  to  frawenklederen  alle 
bedde,  utgefcheden  ein  bedde  fall  man  dem  manne  to 
maken  u.  twee  laken  darauf  decken  TL  twee  an  den 
fchacht  hangen,  de  man  wedder  uflege.  wanner  dat 
man  de  erfte  wefchct;  u.  ein  hovetpoel  under  ün  hovet 
u.  eine  uf  fme  voete,  ein  twel  uf  fin  tafel  u.  eine  an 
(inen  fchacht,  dar  er  fine  bände  an  droget*);  u.  wat 
dar  enboven  ill  gehöret  to  gerade  als  garn,  fpict,  line- 
laken,  difchlaken,  linekleder,  twelen,  beddelaken,  be- 
brecken lin,  vingerlinge,  alle  boke  to  godesdienite  u. 
frauen  plegen  to  Ufen.  fedelenlaken.  kapöte  mnbhange. 
rüggelaken.  fpegel.  bttrften.  ftiieten*  ein  kettel,  dar  men 
mede  boke  oder  brogede.  n.  aUe  kaften  die  der  firaoen 
to  ge füget  fein  u.  alle  helle  vätte  mit  einem  boden.  za 
Lfldenfcheid.  v.  Steinen  2,  83.  84.  —  Folget  wat  in 


tepte  TO  belem;  vgl.  Hoffm.  p.  182.  632).  et  feheint  ein  tn  Gha- 

lenB  gewebter  Hoff.    Frifch  2,  158«. 

*)  formal  bei  Hoffm.  p.  387:  wta  dam  wUr  den  Üfch  bnUeki 
und  das  handwußer  b^hängU 
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een  gerade  gehört,  daer  wert  gewift  alle  der  \Touwen 
kledinge  vant  hooft  bet  tot  den  voeten  u.  alles  daer  de 
vroiiwe  mede  omgaen  lieft,  als  hare  craempott,  de  wa- 
fchekettel,  hare  brutküle  u.  fchrein,  een  /chery  nainatel, 
vingerhoet,  alle  gevninden  garden,  alle  wulle  fo  bi  der 
vrouweii  leven  gefchoren  is,  gepakt  flas  ok  Üas  dat  de 
fappe  begaen  heft,  der  vrouwen  Itoel  met  een  külTen. 
item,  wan  de  vronwe  een  webbe  hedde  fcheren  laeten, 
dat  moet  van  den  wever  volgen,  alle  gebeikt  laken,  dat 
de  fdiere  begaen  heft,  alle  de  bedde,  To  np  der  weer 
fitt,  nterhalf  dat  befte  bedde,  dat  moet  To  gefpreiet 
werden,  als  de  man  met  ßn  vrouw  darop  geflapen 
beft,  met  een  par  laken  op  dat  reck  bi  dat  bedde.  item 
een  tafellaken,  een  handtwelle,  een  küflen  op  den  ftoel, 
die  grotHe  ])(>tt  u.  grotlle  kettel  blift  op  der  weer.  voert 
wert  gewill  alle  halle  vette,  dei  leddich  fin,  keeme 
(handmülen '?) ,  becken,  düppen,  hafpelen,  rocken,  fpin- 
delen,  bracken,  fchwingen,  heckelen.  item  der  frouwen 
l)atornoller,  hare  lilveren  u.  gülden  ringe,  ook  den  daer 
Laer  man  fe  mede  getrouwet  beft  item  baren  gördel, 
bfidel  n.  dat  geld  fo  darin  ift,  daer  fie  hare  bedefart 
mede  gaen  wolde;  ook  wan  daer  Ideeder  vor  dem  fcnni- 
der  waren  tot  der  vrouwen  Uve  gehörig,  die  fall  men 
loten  u.  vri  ftellen  op  de  köninclike  vrie  Itrate,  ileiten 
u.  faren  laten,  fonder  eenige  fcbulde  of  beletfel.  Weft- 
hofer  freih.  b.  Steinen  1,  1571.  —  Item  wer  fall  geven 
ein  gerade,  die  fall  geven  alle  fchapene  kleider  mit  alle 
dem  gefchmidde,  dat  darto  gehoirt  u.  darto  gevellet  ilt 
u.  dat  belle  gülden  ringerlein,  dat  befte  bedde  mit  dem 
beften  poUe,  mit  dem  heften  laiken,  mit  den  heften 
decken  u.  mit  dem  beften  hovetkülfen  u.  dat  befte  küf- 
fen  op  dem  ftoil.  oik  wer  dar  ein  umbhank  den  fold 
men  geven  u.  alle  die  ftickede  huven  und  ein  boich^ 
dar  /k  tegUtiha  ni  lejet,  den  beften  kalten,  ein  beerle- 
gelen,  ein  fchenkbeerslegelen,  ein  patemofter,  ein  gordel 
Q.  fcbrein,  dar  ihr  klenodie  als  naven  n.  ftrickede  in 
befdilotten  placb  to  wefen.  n.  dis  gelt  alfo  binnen  der 
Itad  Hamm.  v.  Steinen  1,  1801.  und  Haberlin  anal, 
p.  475.  —  Item  Itorve  en  frouwe,  de  des  ampts  recbt 
hadde  u.  hedde  He  ene  dochter,  de  men  mochte  hören 
dor  ene  eiJcene  planke^  de  en  geve  noch  er\'e  noch 
gerade,  mer  hedde  lie  gelt  oft  bnntwerk  ofte  buckene 
fcho  ofte  lidenwand,  dat  geve  lie  to  recht,  und  enhadde 
fie  gene  dochter,  fo  gift  fie  ein  gerade  den  hove  fin 
vordel,  ör  kieidunge  u.  wat  die  natel  begatn.    heft  üe 
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einen  man  achter  gelatcn,  die  beholt  fin  bedde  u.  als 
folk  darto  boret,  men  let  fie  ören  echten  man  nicht 
achter,  alfo'dat  fie  voir  ör  doit  was,  fo  nimpt  men  dat 
alink,  als  von  einen  einlück  wive.  Loener  hofr.  §.  12.  — 
Zu  gerade  gehören  alle  fchaf,  genfe,  enten,  killen,  ka- 
lten, laden  a.  trahen,  dariime  de  firawen  ir  gezierde 
und  gefchni^de  befcUieSen,  alles  gam  rohe  n.  gefotten, 
lein,  flachs,  leinwat  gefchnitten  a.  imgerdimtten,  alle 
hatten,  pfttle,  külTen,  leilach,  tifchlach,  handqnelen, 
fchlöier,  Idttele,  badckappen,  die  die  frawen  tragen  u. 
in  ihren  geweren  haben,  decklache,  badelache,  link- 
lache,  fürhenge,  umbhenge,  fperlachen,  knltem,  tep- 
picht,  fchalaunen,  becken,  leuchter  die  nicht  angenagelt 
oder  anbangen  u.  ein  wafchkeßel,  ein  brawpfanne  die 
man  ausmietet  und  nicht  eingemauret  ill,  milchgefeße, 
weibliche  kleider  u.  gezierde,  fürfpan,  ringe,  fingerlein, 
heftlein,  gefelfchaft  (?),  halsband,  ketten  filbern  u.  gül- 
den, berlen,  krenze  u.  berlenbendlen,  kareilen  (korallen), 
u.  andre  fchnüre  die  die  üawen  tragen,  filbeni  gürtel 
und  leiden  horten  mit  golde  oder  filber  befchlagen,  pa- 
dfical  (gehenkelte  thaler)  fo  die  frawe  an  Ir  getragen, 
der  roUwagen,  darauf  die  frawe  gefaren,  alle  weihliche 
gebende,  gerethe,  fcheren,  fpidgel,  weifen,  bOrften  nnd 
wirkremen.  Leipziger  fchöpfenniteil.  —  Gerade  in  der 
ftadt  Unna  bei  v.  Steinen  1,  1794.,  im  amt  Unna  1797., 
in  Riga  (gerede)  bei  Ölrichs  p.  86.,  in  Altenburg  b. 
Walch  3,  92.  93;  vgl.  die  auszüge  bei  Haltaus  661. 
1499.  —  Dem  oben  f.  576  aus  friefifchen  rechten  bei- 
gebrachten voraus  des  mannes  lieht  zur  feite:  lebet 
dann  die  frau,  fo  gehöret  ihi*  voratis  ihr  brautbette,  ihr 
ituhl  mit  dem  küffen,  darauf  foll  fie  legen  eine  netjse 
(frauenkleid,  Wiarda  wb.  p.  278)  nicht  die  belle  fondem 
die  nächlle  der  bellen  mit  den  filbern  knöpfen;  die  übri- 
gen güter  gehen  alle  zur  theilung.  Wnrfter  landr.;  die 
den  mann  flherlehende  fran  nmunt  von  der  whtheünng 
m  fleh:  eine  inife  mit  den  lllheren  knopen,  fo  to  den 
monwen  (ermefai)  hören,  plattd.  Af.  hoch. 

Anmerkungen  über  heergewäte  u.  gerade. 

a.  reichliche  mittheilung  der  verfchiedenen  angaben*) 
fchien  onerl&fllich,  theils  um  das  übereinftimmende  und 


♦)  abfichtlich  habe  ich  lauter  folche  gewählt,  die  den  hanpt- 
fobrifUlellem  über  diefen  gegenitaud  fehkn:  Qottfr.  Barth  Ton 
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abweichende  fichtbar  zu  machen,  theils  der  einzelnen 
ausdrücke  wegen,  die  fich  oft  nur  in  Wiederholungen 
doreheüiander  erkl&ren.  So  immöglich  es  ift,  tlbmll 
das  fpätere  yon  dem  frflheien  zu  fondem»  weift  doch 
die  gmndlage  der  meiften  beftlmmimgen  über  die  zeit 
hinaus,  wo  der  S^.  abgefaßt  wurde,  namentlich  zahle 
ich  dahin  die  ihm  großentheils  abgehenden,  in  den  übri* 
gen  verzeichnüTen  aber  fo  oft  wiederkehrenden  poeti- 
fchen  Wendungen,  ferner  ftimmt  anderes  in  die  fitte 
des  frühen  mittelalters ,  z.  b.  daß  niclit  bei  dem  her^e- 
wäte,  wohl  aber  bei  der  gerade  von  büchem  die  rede 
ill;  bekanntlich  komiten  im  13.  jh.  felblt  die  feiner  ge- 
bildeten ritter  nicht  lefen,  fogar  die  meiften  dichter 
nicht,  wahrend  unter  den  frauen  diefe  fertigkeit  ganz 
gewöhnlich  war.*)  So  hoch  hinauf  reichen  auch  die 
hetfahrtm  (rogationen,  pioceffionen)  vgl.  Parc.  108<>. 
109».  Ttift.  13690.  13731.  Friged.  3702;  der  geiftlichkeit 
lag  daran,  daft  das  von  mftnnem  und  frauen  für  diefen 
zweck  beftimmte  geld  gefondert  bliebe  und  aach  von 
dem  erben  in  beeigew&te  und  gerade  dafür  verwendet 
würde. 

b.  leitende  Idee  war,  aus  der  aUgemeinheit  fahrender 
habe  alle  ftücke  abzufcheiden,  die  von  dem  erblafier 
(oder  bei  der  witwenfi^rade  von  der  ehfran  felbft  fchon) 
ffebraudU,  getragen  und  venoendei  waren,  feien  es 
nun  Waffen,  kleider,  fchmuck,  haus  und  hofgeräthe. 
felbft  bei  den  thieren,  die  zu  heerpewftte  oder  gerade 
gefchlagen  wurden ,  kam  es  darauf  an ,  daß  der  mann 
auf  dem  pferd  geritten,  wahrfcheinlich  daß  die  frau  die 
hüner  und  gfUile  gefüttert,  die  fchafe  gefchoren,  der 
bienen  gewartet  hatte.  '*)    So  bildete  üch  der  begriff 


gerade  u.  heerseräthe.  Leipz.  1721.  4.;  Qoitfr.  Aug.  Hoffmann 
Jmtatft  loeftlia  d.  i.  berebieibiiiig  der  gerade  v.  des  heergerätbes. 
Ft  V.  Lpi.  1788.  2  theile  in  4.;  Job.  Cbrif^oph  Regner  handbuch 
von  der  gerade  u.  dem  heergoräthe.  Lpz.  1781.  Bei  aller  breite 
n.  ausffihrlicbkeit  lehr  unbefriedigende  bücber,  die  faA  nur  den 
oberfacbf.  gebraucb ,  weniger  den  niederfäcbf.  und  noch  weniger 
den  weftphälifcben  verzeiuinen ,  der  mir  der  alterthümlichfte  n. 
wichtigfte  fcheint.  Hoffmann  liefert  das  meifte  material,  Regler 
bat  ihn  ausgefchrieben  aber  durchaus  nicht  nacbgefammelt;  ob- 
gleich ihm  fchon  beinahe  alle  von  mir  genutzten  quellen  offen 
Aftüden. 

♦)  Lichtenfteins  frauendienft.  p.  14.  31.  33.  48. 
**)  nach  der  aus  Lodtmann  angeführten  Helle  werden  die  von 
der  &au  eingebrachten  bienen  und  Icbaie  gemeint;  Tonil  aber  ift 
gerade  Tom  eingebiaobtem  gut  «nterfehiedmi. 
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Seichfam  eines  vertraateren,  privateren  TennfigeiiB,  wo- 
ir  auch  eine  engere  nachfol^  gelten  feilte,  was  ein- 
mal im  nabern  befitz  von  mftnnem  gewefen  war,  gieng, 
wie  gmndeigenUuun ,  nur  auf  mannliche  verwandten 
•  über;  was  frauen  befonders  gehört  hatte,  blieb  unter 
der  band  weiblicher,  heergewäte  war  bloß  jenen,  gerade 
bloß  dicfen  voUlländig  brauchbar  und  foUte  beiden  für 
den  bedarf  gefichert  werden.  Es  liegt  aber  in  diefer 
eintheilung  der  lachen  in  männliclie  und  fräuliche 
vielleicht  noch  nachwirkung  der  ftrengeren  fcheidung 
beider  gelchlechter  im  alterthum.*)  aus  einer  bloßen 
vorforge  für  hilflofe  witwen  oder  tOehter  l&K  ftdi  die 
gerade  nicht  erklären,  wie  hatten  (5hne  einer  begOn- 
ftigung  durch  heergewftte  bedurft?  Zwilchen  vater  mid 
fohn,  awifchen  mutter  und  tocbter  beftand  ein  Airkerea 
band,  welches  anch  den  für  das  deutfche  recht  über- 

Äbedeatongsvollen    nnterfchied    in   fokwert  and 
agen  veranlaßt  hat 

c.  aasnahmsweife  können  zu  h.  oder  g.  gerechnete  fachen 
ihre  eigenfchaft  wieder  verlieren  nnd  die  natur  des  ge- 
wöhnlichen erbes  annehmen,  z.  b.  wenn  anter  lebendigen 
etwas  aus  dem  h.  an  frauen,  etwas  aaa  der  g.  an  m&nner 
gefchenkt  oder  verkauft  wird. 

d.  wer  ZQ  heergewäte  xl  gerade  berechtigt  ift,  erbt  fie 

in  der  regel  auch  fchon  unmündig  \  nach  dem  STp. 
nimmt  dann  bloß  der  altefte  fchwertmage  das  heerge- 
wäte in  empfang  und  ill  dem  kind  darüber  vormund; 
nach  dem  Loener  hofrecht  erbt  das  durch  die  planken 
fchreiende  madchen  die  gerade.  An  einigen  orten  war 
aber  der  unmündige  ausgefchloßen :  blöüinge,  das  ill 
eine  tochter  unter  zwölf,  ein  fohn  unter  \ierzehn  jäh- 
ren, haben  kein  gerade  noch  heergewette  u.  können 
auch  das  nicht  erben.  Hammer  verordn.  von  1636  bei 
V.  Steinen  1,  1808. 

e.  mißbrauch  fcheint,  wenn  in  ermanglung  der  fchwert 
und  fpillmagen,  oder  gar  der  lohne  und  töchter,  die 


*)  dun  mäunern  im  heergew&te  wurden  männliche  thi«r§  (oben 
r.  571),  den  weibern  in  der  gerade  WMhKek*  logetheilt.  iwar  ift 
das  nicht  in  allen  flatuten  Itreng  beachtet  und  den  fecht  gänfen 
oft  ein  ganfert,  den  zwölf  hfinern  ein  han  beigegeben  s.  b.  oben 
f.  579;  andere  aber  betätigen  deßo  mehr  die  rMrel,  z.  b.  Regner 
p.  128.  184.  142.  148  MudrOckHoh:  Ibbafe  waibUehen  gefcUaäti; 
gaiUb,  enten,  oiobt  gäii&ioh«,  entricha,  inifbfliier  siolit  hioa. 
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guMerrfehaft  heergew&te  und  gerade  nahm.  Tie  hatte 
nur  ein  reeht  auf  das  beftehaupt  oder  die  hefte  wat 
(oben  f.  364  ff.),  felbit  wenn  kinder  vorhanden  waren, 
weil  aber  die  gegenilande  des  mortuariums  und  die  des 
heergewfttes  (feltner  die  der  gerade)  oft  diefelben  fein 
konnten,  erftreckte  man  erlleres  durch  anmaßung  auf 
alle  bellandtheile  des  letztem.  In  einigen  gegenden  ver- 
abfolgte man  heergewäte  u.  gerade  nicht  an  auswärts 
wohnende  erben:  gerade  und  hergewät  gehen  nicht  über 
die  brücke.  Haltaus  662.  Einzelne  landschaften  und 
lladte  retorquierteu  widereinander,  fo  ließen  z.  b.  die 
NiederhelTen  u.  Paderhomer  h.'  nnd  g.  gegenfeitig  nicht 
Aber  die  Diemel  folgen,  die  Altenbniger  Aat  a.  a.  o.  88. 
89  verordnen:  ftirbet  ein  mann  oder  weih  und  laBen  im 
weichbilde  keinen  fchwert  oder  fpilhnagen,  fo  foll  heerge- 
rftthe  oder  gerade  von  wegen  der  ftadt  auf  das  rathhaoa 
zu  beßerung  des  gemeineit  nutzes  nach  altem  herkommen 

fefordert  u.  genommen  u.  aus  der  Ibatt  keineswegs  gege- 
en  werden.  Billiger  hatte  in  folchem  fall  heer;^ew.'ite 
auf  die  vorhandnen  fpillmagen,  gerade  auf  die  fchwert- 
magen  übergehen ,  d.  h.  beides  die  nator  des  gemeinen 
Vermögens  wieder  annehmen  foUen. 

f.  es  wurde  davon  ausgegangen  (f.  568),  daß  diefe  be- 
fondere  erbfolge  auf  Sachfen  und  WeAphalen  haupt- 
[&chlich  zu  befduränken  fei;  wegen  Fhesland  nnd  Scan- 
dinavien  erörtere  ich  aber  hier  noch  einiges.  Die  Alte- 
ren frief.  gefetze  gefchweigen  der  einrichtang  völlig;  ein 
folches  fchweigen  ilt  freilich  nicht  entfcheidend.  in  dem 
landr.  von  Wedde  ende  Welterwoldingeland  §.  44.  Q>ro 
excol.  IV.  2,  50.)  findet  fich:  item  weert  fake,  dat  een 
man  hadde  een  dochter  und  hadde  anders  geen  kindt 
u.  die  vader  Ilorve,  fo  fal  die  dochter  des  vaders 
der  u.  herwede  beholden  u.  füllen  bliven  op  den  herde, 
daar  fie  ghetuget  fint  u.  desgeliken  ofte  die  moeder  ei- 
nen fone  hadde  unde  die  moeder  Ilorve,  fo  folde  die 
fone  der  moeder  Meder  u.  gerade  u.  klenodie  up  den 
herde  bliven.  offenbar  erfcheinen  hier  die  ausdrücke 
herwede  u.  gerade;  man  könnte  aber  fagen,  in  ihrem 
natArUchen  fin,  nicht  im  technifchen,  denn  wozu  wäre 
fonft  nöthig,  Ueder  ond  klenodie  beizufügen?  fodimn 
wird  hier  gegen  den  ilUMfchen  grundfatz  der  tochter 
das  herwede  des  vaters ,  dem  fohne  die  gerade  der  mat- 
ter zugeflehmrt,  mit  ausfchließung  der  fchwert  u.  fpill- 
magen. es  mag  alfo  bei  den  Weftwoldingem  ein  analo- 
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ges  veriudtnifl,  ftkr  den  folm  immcht  auf  das  heme- 
wate,  für  die  tochter  auf  die  gerade,  in  eimangelnng  der 
bevorrechteten  aber  gewöhnliche  erbfolge  gegolten  haben. 
Des  voraus,  welches  einige  halbfächfifche  landrechte  Fries- 
lands überlebenden  ehgatten  bewilligen ,  ift  f.  576  und 
582  gedacht.  Was  den  Norden  betrifft,  hat  Schildener 
(beitr.  zum  geriii.  recht,  1,  84-100)  neulich  einige  ähn- 
lichkeit  des  gothländ.  hog/l  und  iß  mit  der  gerade  nach- 
gewiefen;  inzwifchen  fcheinen  doch  die  quinna  lutar  (fe- 
rainarum  fortes) ,  wofür  Gutalag  cap.  21.  §.  22  erbfolge 
der  töcliter  und  fpillmagen  anordnet,  verfchieden  von  hogfl 
und  ip  s<.  20.  und  es  fehlt  an  aller  näheren  angäbe  der 
einzelnen  gegenftande  diefea  vennCgens,  worana  man  ihre 
einflammung  ndt  der  gerade  benrtheilen  könnte.  §.  29 
delTelben  cap.,  aber  rar  ganz  andern  fall,  namlicn  die 
ausltattung  niMChtar  kinder,  werden  fachen  angezahlt, 
die  dem  hergewäte  und  der  gerade  gleichen;  wamm 
hätte  fich  das  gefetz  diefe  anfzahiung  bei  dem  hogfl  und 
ip  erfpart? 

II.   Bestimmungen  über  eigenthum  an  thieren. 

1.  die  fahrende  habe  beHand  hauptfächlich  aus  vieh; 
hausthiere*)  gaben  daher  nicht  nur  den  preis  an,  um 
welchen  andere  fachen  erhandelt  wurden,  fondem  auch 
oft  die  zu  entrichtenden  hußen  und  sin/e.  die  alten  wer- 
gelder  waren  in  vieh  angefchlagen  und  konnten,  als 
fdion  die  münze  herfchte»  immer  noch  in  ^ieh  abge- 
tragen werden,  weshalb  1.  rip.  36,  11  und  1.  Sax.  19 
eme  redaction  des  geldea  auf  vieh  (nnd  waffen)  anfüh- 
ren. Urkunden  des  7.  8.  jh.  nennen  pferde  als  kauf 
oder  taofchpreia:  onde  conilat  me  a  vobis  .  .  .  accepilTe 
in  precium  unum  cavaUum  et  una  fpada.  Neug.  nr.  15 
(a.  761):  unciam  auri  et  cdballum  unum  valentem  li- 
bram  unam.  id.  nr.  185  (a.  816);  pro  hoc  accepenmt  ca- 
haUum  unum  et  aliam  pecuniam.  Meichelb.  nr.  552; 
vgl.  oben  f.  343  das  beifpiel  aus  dem  trad.  fuld.  Von 
dem  viehzins  iH  gehandelt  worden.  Bußen  wurden 
häufig  noch  in  vieh  entrichtet**) :  condemnavit  (Otto  I.) 


*)  man  könnte  das  hausvieb ,  wie  die  b&nme  in  niMoret  et 

minores  (f.  507) ,  eintheilen  in  tnaßis  (pferde,  rinder)  und  mmm 
(fchafe ,  Ziegen ,  fchweine),  vgl.  1.  burgund.  addit.  2.  und  1.  Vifig. 
VIIL  3t  15  capita  nuy'ora  et  minora.  Die  förmliche  Tindication 
(nachher  ttr.8.)  fcfaeint  doeh  havptftehlieh  nur  vommijiiiiiigelteik 
**)  Feftot  L  midtMii. 
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Everhardum  centum  talentis  aeftimatione  eqiiorum.  Wi- 
tech.  corb.  p.  23.;  einzelne  in  vieh  abzulegende  ftrafen 
und  büßen  haben  fich  bis  in  fpate  zeiten  erhalten ,  na- 
mentlich für  jagdfrevel.  und  wer  einen  hir^  fienge ,  der 
foU  in  antworten  uf  die  nechilen  wildhube ,  der  hubner 
foH  die  irier  Itück  das  heont  u.  die  Imt  antworten  m 
hof ,  thete  er  das  nit,  fo  foll  er  bOAen  fechzig  fchilling 
geber  Pfenninge  o.  einen  helbeling  a.  einen  fcAm  oe^ 
fen  mit  ufgeraekim  Adm«m*)  u.  mit  einem  jtiMie* 
leckten**)  zaüe;  wer  es  aber  ein  hinde,  lo  foll  er  ge^ 
ben  ein  fdte  Jme  mU  ufgerachtm  hormm  n.  mit  ei- 
nem einndechten  eaüe  u.  60  fch.  pf.  u.  einen  helbe- 
ling; vor  ein  reh  foll  man  geben  60  fch.  pf.  u.  e.  h. 
und  eine  fale  geiß ;  ill  es  ein  bock ,  fo  foll  er  geben 
einen  falen  hock ,  60  fch.  pf.  u.  e.  h. ;  wer  da  fehet 
eine  bermeifen,  der  foll  geben  eine  kappechte***)  ken- 
nen und  swölf  hinkein  und  (iü  Ich.  pf.  u.  e.  h.  Drei- 
eicher  w.  Und  wo  auch  einer  jagte  auf  dem  büdinger 
wald ,  der  nicht  drauf  jagen  foll ,  der  foll  büßen  von 
einem  Idrfchen  einen  hm^  oehfm  n.  zehen  pfimd 
Pfenning  und  Jedem  förfter  f&nf  fchüling  pfenning  nnd 
▼on  einem  halen  drei  pfiind  pfenning  mid  iedem  rorfter 
20  Pfenning.  Büdinger  w.  Aach  wer  in  dem  vorg. 
waldbann  einen  birken  fienge,  der  fal  onfeime  herm 
einen  falen  och/en  geben  n.  hait  zwo  mark  verbrochen 
zu  frevel ,  u.  wer  eine  binde  fienge ,  der  f.  u.  h.  geben 
eine  falbe  kuwc  und  hait  auch  zw.  m.  v. ;  wer  ein  rehe 
fienge ,  d.  f.  u.  h.  g.  eine  falle  geiß  u.  h.  a.  z.  m.  v. ; 
und  wer  eine  kolemeife  fienge  mit  limen  ader  mit  fla- 
gegam ,  d.  f.  u.  h.  g.  eine  falbe  henne  mit  /iebcti  hün- 
kdn  u.  h.  a.  z.  m.  v.  zu  frevel,  llheingauer  w.  Bodm. 
p.  285.  War  aber  iemand  anders  der  in  dem  wildbann 
jagte  ane  des  bifehofs  laube  von  Mainz  u.  fienge  dar  ein 
hirfeh,  der  ift  fdmldig  für  den  birfcb  dri  pimd  pflndi- 
fcber  penninge  o.  einen  mnddfim  oehfm  mU  i^ftid^ 
Un  hknem  nnd  für  eine  binde  ein  hih»  n.  drei  pfimd 
des  voig.  geldes  dazu,  mid  für  ein  rehe  ein  §tiß  il  dL 


*)  bovem  eomutumy  videntem  et  iknam,  vaccam  cornutam,  vid. 
et  liauL  L  rip.  36,  11;  paiaUm  bovem  PUtntaa  appellat,  ovgiu 
Mnraa  difwclk  fnnt  ac  late  patent.  FeAus.  three  biulooks  whoib 
hon»  are  aa  long  as  their  ears.   Probert  p.  18S. 

**)  auseinander  gekämmt;  Maria  102. 

havbieKt;  im  fieinaert  de  VM  heiBt  die  henne 
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pf.  d.  V.  g.;  vor  ein  bock  ein  hock  u.  d.  v.  g.  3  pf. 
dazu  und  vor  ein  bauinmeife  *)  ein  hubenrechte  henne 
mit  12  hinkein  u.  3  pf.  p.  \).  dazu.  Lorfcher  wildb.  von 
1423.  Schon  die  höhe  der  hier  angedrohten  Urafen  zeigt, 
dai  fie,  nach  art  der  weisthOiner,  nnpractifch  waren: 
defto  alterthttmlicher  fcheinen  fie.  warum  immer  faUes 
oder  buntes  ^eh  (vgL  das  weiAgraae  pferd  f.  185.  den 
fehen  Uder  f.  254.  not)  geliefert  werden  Toll?  wdft  ich 
nicht  genügend  zu  erläatem;  erhöhte  die  feltenheit  diefer 
färbe  den  werth? 

2.  die  haiiBthiere  worden  als  wefentlicher  beftandtheil 
des  haushalts  imd  der  wohnnng  betrachtet;  vorzüglich 
hund,  han  und  JfcoAie,  die  dem  menfchen  am  gefelligften 

find,  acht  znfammen  mid  der  humd  der  nettnte,  beißt  es 
Froltedingsl.  3,  22;  wer  fich  wo  niederl&ftt,  nimmt  hnnd 
u.  han  mit: 

han  tager  med  ßg  baade  hund  og  hanc, 
han  agter  der  langer  at  v&re.  D.  Y.  1,  175. 

ein  burgund.  edelmann,  in  einer  urk.  von  1251,  verbindet 
lieh  die  borg  Arconciel  im  frieden  mit  einem  knecht 
(cliens),  einem  han  und  einem  hufide  (catulus)  zu  hüten. 
Joh.  Müller  Schweiz  1,  482.  wird  ein  ganz  ohne  haus- 
geünde  lebender  mann  nach  der  nachtglocke  mörderlich 
angefallen  u.  tödtet  den  frevler ,  fo  nimmt  er  drei  halme 
vom  ilrohdiu'h,  leinen  hund  vom  feil  (oder  die  kcUjse  vom 
heerd  j ,  den  han  von  der  liünerllanfje)  mit  vor  den 
richter,  fchwört  und  ist  des  todfchlags  khuldlos  (im  glau- 
ben, daß  ihn  gott  lügen  Itrafen  könne  durch  die  kleinste 
Creator,  id.  8,  258.***) 

3.  wie  hier  in  gegenwart  der  thiere  gefchworen  wird, 
fo  multe  bei  vindication  des  entfremdeten  hausviehes 
der  fchwörende  eigenthümer  es  mU  hand  und  fuß  be^ 


*)  daS ,  wie  Dahl  meint ,  unter  der  baummeiie  ein  aaerhan 
oder  feldhnn  la  verftehen  fei ,  betweifle  ioh  •  vgl-  die  kolmeife 
(finngiUa)  und  beimeife  (beigmeile?)  der  aaden  weiithflmer. 

**)  katae  fohl&ft  am  heerd.  Bon.  43,  40.  67;  weder  huni  noch 
hane  vernemen.  Eilb.  TriO.  4716;  dä  ne  knet  diu  Amum  noch  dei 
hane  (alles  iil  ausgeftorben  u.  öde)  MS.  2,  229*. 

in  der  alten  ütte  war  mehr  naturgefühl.  gekaufte  havs- 
thiere  wurden  feierlich  Aber  die  fohwene  eiogeAhrt  and  an  feft- 
tagen  gefchmfickt;  an  einigen  orten,  wenn  ficn  eine  bochzeit  oder 
ein  todo^fall  im  häufe  zutrug,  behieng  man  die  bienenftöcke  mit 
rotben  oder  fcbwarxen  tüoheru. 
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rühren.  Dies  fcheint  fchon  das  ripiiarifche  conjurare 
cum  dextera  aniiata  et  cum  (Inißra  ipfaiu  rem  tmere. 
1.  rip.  33,  1  ;  wiewohl  da  von  jeder  beweglichen  fache, 
nicht  bloß  von  vieh  die  rede  ift.  das  ganze  verfahren 
erläutert  Rogge  (gerichtswefen  p.  227);  fpäter  kouimen 
dabei  die  ausdrücke  anefähen,  verfähen,  widerfähen  und 
fchieben  technifch  vor.  Schilter  im  gloH.  720.  721  bringt 
ans  dem  angab,  ftadtr.  (vgl.  Walä  4,  148)  folgende 
ftelle  bd:  Iwa  ain  man  fin  diapiges  oder  fin  ranbigea 
yih  mdet,  es  fi  ro»  oder  rkit  oder  ander  vihf  daa 
Xol  er  anvahen  mit  des  richters  boten,  mag  er  des  rich- 
tera  boten  nicht  gehaben,  fo  fol  er  ea  lelb  anvaJim 
onz  an  den  richter  n.  fol  man  daa  vih  antwnrten  in 
des  richters  gewalt  u.  fol  es  für  gerichte  füren  u.  fol 
es  vcrvahen  als  reclit  ift.  dem  recht  ift  alfo,  das  er  im 
grifen  fol  an  das  zefin  orc  u.  fol  ze  den  haiigen  be- 
reden ,  das  es  im  diuplich  verftolen  fi  oder  geraubet, 
daniach  fol  er  es  fchieben  hinz  dem  in  des  gewalt  er 
es  funden  hat.  der  fol  es  denn  auch  widervahen  mit 
gelerten  Worten:  ich  widervah  das  ros  oder  rint  u.  tun 
OB  dahin  dannan  es  mir  komen  ilt,  ob  ich  mac.  Der 
Sfp.  2,  36  kennt  zwar  auch  den  anadnick  ameioangeii^ 

Svindicare)  aber  nicht  die  berdhrong  dea  rechten  omrs; 
lie  glolTe  iQgt  hinzn:  hie  lagen  etoche  lent,  wenn  fich 
einer  etwas  unterwindt,  fo  foU  er  im  trdkn  auf  dm 
rechten  fuß  und  ea  nehmen  hei  dem  rechten  ohre^ 
obs  viehe  ift,  da  kere  dich  nicht  an.  *)  Andere  fächf. 
rechtsbücher  wißen  allerdings  davon,  namentlich  das 
magdeburger  (Gaupp  p.  250.  vgl.  288) :  he  fal  mit  ßme 
rechten  voyi  deme  pherde  tret&n  ttffe  den  linken  vo^ 
vorne  und  fal  mit  ßner  linJcen  hant  dem  pferde  gri- 
fepi  an  fin  rechte  ore\  vgl.  Weichbild  art.  133.  femer 
das  lüneburger  (Dreyer  nebenft.  p.  381.  382):  he  fchal 
gähn  dem  perde  an  die  vordem  halve  u.  fchal  ünen 
ISekkm  veet  fetten  up  des  perdee  vardervoet  n.  fchal 
aver  (über)  dat  pert  taften  n.  nemen  mii  der  {fiesfttM 
kant  dat  perd  hi  dem  läMem  ere  n.  leggen  de  Tor* 
dem  hant  up  de  hilligen  n.  fweren,  dat  it  pert  &sk 
were,  do  he  it  left  fege,  fo  veike  aife  <me  dat  entrücket 
den  voet  edder  dat  ore,  fo  vaken  weddet  he  8  fs.  (vgl. 
ein  protoc  Ton  1632  in  Dfthnert  pomm.  bibl.  3»  23.); 


*)  am  laade:  mot  liTOBiew  (in  Oelrieha  rigübhem  r.  mer- 

wahiit). 
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desgleichen  auf  der  infel  rügen:  he  trett  mit  dm  rech- 
tern vote  up  den  luchtern  des  vehes  u.  leckt  ein  twei 
finger  ut  der  rechtem  hant  up  dat  hövety  fweret,  it 
fi  fin.  Rugian.  91;  fo  mag  de  here  des  vehes  mit  ßnem 
rechtern  vote  tredcn  up  den  luchtern  des  vehes  u. 
leggen  dem  vehe  de  hand  up  dat  hövet  u.  bedüren 
mit  ünem  lifliken  eide  etc.  ibid.  166.  Kl  i^  aber  ein 
phert  da;  ein  man  anfpiichet,  da;  ime  abgeftoleo  oder 
geronbet  fl,  da  fol  her  fidi  mit  näite  xoiien  alfna:  hsr 
m  mit  fime  reehieit  «m»  deme  fkerde  treten  uffe  den 
linken  fui,  vorne  n.  fol  mit  finer  lirikm  hatU  deme 
pherde  grifen  an  ßn  redU  ore  nnde  fol  geren  der  hei- 
ligen unde  des  fteberes  unde  fol  uffe  den  heiligen  deme 
pherde  über  deme  houbete  fweren,  da^  da^  phert  do 
fin  were  u.  noch  lin  fi.  Schott  1,  65.  66.  Er  foll  grei- 
fen mit  der  linken  hand  dem  pferd  über  feinen  hals 
an  fein  ohr  u.  foll  trcien  mit  dem  linken  fuß  (auf 
des  pferdes  rechten)  u.  foll  fchwören  mit  der  rechten 
hand.  Freiberger  Hat.  (Walch  3,  207);  beim  anfangen 
der  kühe  thut  man  wie  mit  den  pferden,  allein  foll  er 
nehmen  die  kuke  mU  dem  feU  in  die  linke  hand  mid 
loU  fchwören  mit  der  sediten  hand.  (ibid.  p.  210).  Ka- 
mert  man  aber  phert  oder  ander  vike  vor  diepftal» 
daz  fal  kein  ander  gerichte  ton  dan  da;  waldpodenge- 
ricnt.  fo  fal  der  kleger  dem  pherde  treten  mU  feinem 
rechten  fuße  des  phertes  linken  fuß  u.  fal  mit  fimer 
linkan  luint  dem  pherde  grifen  an  fin  rechtes  ore  u. 
fal  die  rechten  hant  uf  die  heiligen  legen  u.  fal  fchwö- 
ren da^  das  vih  oder  phert  fm  geweft  fi,  da^  er  mit 
banden  anrure.  Mainzer  waldpodenrecht  bei  Gudenus  2, 
498  und  Siebenkees  beitr.  1,  53.  Diefe  berührung 
des  gerichtlich  angefprochenen  thiers  und  während  ge- 
fchworen  wurde  fcheint  vom  höchften  alterthum.  fie 
gleicht  dem  anrühren  der  erde  oder  des  wafens  bei  dem 
Kreit  über  ein  gnindltück  (oben  f.  115.  120);  wie  grund 
und  boden  felbft  mnfte  anch  das  hansvieh  leiblich  mit 
in  den  rechtehandel  gezogen  werden;  man  glaubte,  nach 
der  merkwürdigen  ftelle  des  Iflnehoiger  rechts,  dorch 
ftiUhalten  des  obres  und  foßes  belt&tige,  durch  weg* 
rücken  entkräfte  das  vieh  den  geleilteten  eid,  denn  der 
fchwörende  feilte  für  jedes  entrücken  (er  durfte  alfo 
von  neuem  aufaßen)  wette  zahlen.  Auch  die  Heilung 
der  bände  und  füße  ill  bemerkenswerth.  mit  der  rech- 
ten wurde  das  fchwert  gehalten  (dextera  armata)  oder 
daa  heilUium  gefaßt;  mit  der  Unken  hand  an  des  thiers 
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rechtes  ohr  gegriffen,  zugleich  mit  dem  rechten  fuß  auf 
fein  linkes  Vorderbein  getreten,  der  fchwörende  Hand 
folglich  an  der  linken  feite  des  thiers.  einige  laßen  mit 
dem  linken  auf  den  rechten  fuß  treten,  dann  Hellte  fich 
der  vindicierende  dem  thiere  rechts  und  griff  ihm  über 
den  hals  ans  ohr.  Beide  Heilungen  müBen  denen  bei 
dem  hammerwurf  (oben  f.  65.  66)  verglichen  werden 
and  Xcheinen  delto  alterthümlicher.  Der  brauch  mag 
dmtli  ganz  Deotfehland  geheirfcht  haben,  idewohl  die 
angeführten  belege  nur  &r  den  Rhein,  Schwaben  und 
Sachfen  zeugen;  denn  ich  finde  ihn  auch  im  Norden 
und  in  Wales*),  eine  unabweisliche  beltatigang  feines 
alten  und  feiner  verbreitnng.  Erika  feelAnd.  ^afetz  5, 
15  verordnet:  wer  fein  ros  oder  rint  verloren  (und 
wieder  gefunden)  hat,  foll  dazu  gehn  und  /eine  hand 
auf  des  viehs  hals  legen  und  ein  andrerer  mann  foll  ihm 
gegenüber  treten  und  feine  rechte  hand  in  des  eigen- 
thümers  rechte  hand  über  den  hals  des  viehs  legen 
u.  der  eigenthümer  gott  u.  feine  heiligen  anrufen,  daß 
fie  ihm  helfen,  fo  wahr  er  des  viehs  rechter  eigenthü- 
mer fei  und  der  andre  mami,  der  mit  ihm  die  bände 
halt,  foll  bezeugen,  daß  er  einen  rechten  aufrichtigen 
dd  fchwOre.  Wotton  leg.  Walliae  lib.  8:  cap.  2.  §.  39 
p.  215:  fi  animal  vivam  fub  juramento  vindicat,  omi 
anmaUa  äextrae  finiflram  manum  impanet  et  manum 
deitiam  fuper  reliqulas,  et  reua  dextram  auri  finiftrae 
mimaUa  imponet,  et  tiiuc  per  reliqniaa  actor  jurabit, 
animalis  nullnm  dominum  praeter  fe.  auch  bei  der  vin- 
dication  unbelebter  fachen  mulle  fie  der  fchwörende  mit 
der  linken  berühren.  Probert  p.  215.  216.  Eigenthüm- 
lich  ift,  daß  nach  nordifchem  recht  auch  der  eideshelfer 
die  hand  über  des  thieres  hals  in  die  des  fchwörenden 
eigenthüniers  legen,  nach  wallififchem  aber  der,  gegen 
welchen  vindiciert  wurde,  der  beklagte,  wahrend  dem 
der  klager  fchwur,  mit  feiner  rechten  hand  des  thiers 
linkes  ohr  ergriff.  Das  üt  froher  vielleicht  auch  in 
Deutfdüand  fo  beobachtet  worden. 

4.  in  den  liofsiiivcntarien  wird  die  art  und  anzahl  des 
hausviehs  bellinimt,  das  beim  räumen  des  hofs  zurück- 
gelaßen  werden  muß,  z.  b.  in  einer  urk.  von  1338.  bei 
Kindl.  hörigk.  p.  414:  in  qualibet  carte  remanere  debent 


*)  nach  Mähren  (acta  Hier.  Momviae  1,  47)  kOmitft  er  au 
BcUefieo  und  SachTen  godrongen  Cnn, 
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aedificia,  fepes,  ftramina,  paleae,  duo  cumis,  una  biga 
viilgai'iter  Itortcare,  unum  aratnim,  quatuor  trahae  (ege- 
den),  quinque  equi,  von  meliores  nec  pejores,  de  bis 
qui  fuerant  in  ipfa  curte,  duo  tauri^  duo  apri  (zahme 
eber),  duo  fervi,  una  ancilla,  tres  lecti,  prout  fervi  et 
ancilla  in  illis  donuire  folebant,  una  oUa,  unum  menfale, 
unum  manutergium,  umm  canis^  duo  eatU,  Wer  of 
demfelben  hofe  fitzet  bfiwelieh  o.  heblich  iL  fin  eigiii 
ronch  hat,  der  fol  han  fiten  Mkmdet  «ito  Jloi^. 
da^  fibend  vihsB  houpt  fol  er  dammb  han,  ob  im  eines 
hinken  würde,  da:^  im  fin  buwe  furgienge.  diefelben 
ilnck  vihes  follent  b eifrige  fin,  doch  fol  er  damit  mi- 
ferm  gn.  h.  fronen  alfo  ein  ander  armer  man,  der  hin- 
der  im  gefeßen  ift.  er  fol  ouch  han  vxef-  htege  u.  fes 
fivin,  die  follent  ouch  betfri  fin.  was  er  übrigens  hat, 
das  fol  ^r  verbeten,  als  ein  ander  unf.  h.  armnian. 
Raftädter  hoferecht.  Der  gutslierrliche  hof  hielt  die  zur 
fortpflanzunf?  nöthigen  fafelthicrc ,  welche  in  der  ge- 
meinde flur  große  freiheit  genießen:  das  capitel  zu  Aich 
muß  halten  in  jeder  nachbarfchaft  im  veldgeleit  im  land 
Monjoye  einen  neudoU  oder  ßierren  u.  zhwein  mdder 
einen  weißen  n.  emen  fckwargen ,  womit  nachbaien 
znfirieden  fint.  daf&r  hat  capitel  den  zehnten  im  ganzen 
lande.  Gonzer  w.;  anch  fnUen  die  nachbem  nf  diefem 
hofe  han  ein  fame,  ein  wedd^  ein  eber  u.  wen  fie  das 
nit  finden,  fo  mögen  fie  grifen  zu  diesem  hofe,  als  lange 
bis  genug  gefchieht  Niederiteinheimer  w.;  den  farrenf 
den  eber  und  den  ßerren  zügen  u.  halten.  Hanauer  ded. 
gegen  Benisdorf  p.  71  (a.  1393);  varre,  beer  u.  fcha- 
pebock.  Herdicker  w. ;  holden  ein  rynsperd  mit  einem 
manne  daruppe ,  einen  bidlen ,  bereyi ,  hanen  u.  kcUer 
u.  alle  dat  kloet  (tellikel)  heft.  Spilcker  1,  287.;  und 
hette  der  fchel  (admilTarius)  darniit  nit  gnug  zu  eßen, 
fo  foll  er  fahren  of  des  widemguts  acker  einen,  weder 
uf  den  beAen  nodh  nf  den  bdAen,  u.  alda  fol  er  den 

fi)d  weiden.  Geifpolzheimer  dinkrodel.;  anch  fo  hat 
melter  mair  die  macht,  wan  ein  abl^ilt*),  hat 
er  den  in  den  flor  zne  flagen  (auf  der  flor  zn  weiden) 
n.  wan  der  ochs  durch  das  falter  kombt,  hat  ine  kainer 
weiter  zu  treiben,  dan  aus  fernem  acker  oder  wismad 
ober  d^  nogOen  rain.  KOfchinger  ehhaltd.;  wenn  einem 


*)  fpiln,  laTciTin,  ooire  (fpUohfo,  tannu),  abfpifai  wmtitiwe 
ardorem  ooeundi? 
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ein  bulle  oder  hähre  (aper)  im  korn  gienge,  der  foU  lie 
fürder  (d.  h.  aus  feinem  feld)  treiben,  wolle  der  andere 
ße  nicht  leiden,  der  foU  es  eben  fo  machen,  auf  daß  fie 
ihre  nahrung  haben  oder  er  treibe  fie  in  den  Aal!  n. 
gebe  ihnen  fatt  zn  eften.  Wendhager  bauemr.  —  Zacht- 
yieh  oder  haosvieh,  das  von  dem  hoMerm  oder  von  dem 
Pachter  beiländig  erhalten ,  d.  h.  nach  dem  tod  alsbald 
wieder  durch  ein  gleiches  Mck  erfetzt  werden  multe*), 
hieß  etfenies^  ßählerneSf  ewiges,  eifern  vieh  ßirht  nichi, 
es  ift  zu  wißen,  daß  der  Sibotinhof  zu  Raftetten  fol  ge- 
ben dem  dorf  zu  Railetten  ein  ßehelin  rint  und  da^  fol 
hluotrot  fin.  und  fol  ouch  daz  felb  rint  in  dem  dorf  gen, 
Winter  u.  fumer,  u.  fol  der  hofman  da^  felb  rint  nieman 
weren  u.  fol  an  dem  wege  gen  u.  fol  frige  fin  u.  fol 
fchrigen  much  much!  u.  welcher  burger  kem  ab  der 
Rinouwe  u.  fuert  ein  rint  an  einer  kauwen  (?),  der  hof- 
man fol  im  nit  weren  n.  fol  in  da;  rint  laBen  brachen 
naish  der  notdorft.  RaOedter  hoferecht  inmerkuey  im- 
merrini  (vaccae  perpetnae)  IfB.  10,  500  (a.  1346)  11, 
45.  46  (a.  1253);  ewigkuh.  HaltaaB416.;  belege  über 
eifern  kuh,  eifern  vieh.  Haltaus  310.  vergleichbar 
fcheint  das  dän.  haUfäy  hMsfä  (Koidemp-Rofenvinge  n. 
Homeyer  §.  60.) 

5.  wer  fonll  fremdes  vieh  in  gewahrfam  hatte,  fei  es 
der  hirte  oder  ein  dritter ,  dem  es  aus  andern  gründen 
übergeben  worden  war  (mittere  in  tertiam  manum,  in- 
tertiare) ;  der  mulle ,  wenn  das  thier  Harb ,  deüen  Aop/ 
und  haut  voreeigen.  diefe  alte  rechtsfitte  üt  fchon  aus 
der  1.  rip.  72,  6  darznthun:  fi  animal  intertiatom  inte 
placitmn  mortumn  fderit,  tone  ille  .  .  .  twfes  qaem  in- 
tertiator,  eorio  cum  eapUe  deecrtieato  m  praefentia 
jndids  anctorem  funm  oilendere  debet.  lex  Roth.  348 
von  dem  der  ein  fremdes  pferd  auf  feinem  felde  gefun- 
den hat  and  es  in  gewahr  behalt:  et  ü  mortuus  fuerit, 
ßgna  de  corio  canfervet ,  ut  cum  venerit  certus  do- 
minus habeat  quod  ei  oftendat  '^*)    formel  b.  Canciani 


*)  wie  der  ftgyptifche  Apis  und  der  Dalailama  in  Tibet. 
^  fthnlieh  ift,  daS  bei  den  AngeUaohfen  fleifcher  xwar  der 
üblichen  ftnnliehkeit  beim  einkauf  des  rchlachtviehs  QberhobeD» 
dafQr  aber  an^ewiefen  waren ,  köpf  und  haut  der  gefchlachteten 
rinder  u.  febafe  drei  tage  lang  zu  bewahren :  n&n  man  hryder 
ne  fle&  baton  he  babbe  tvegra  trjvra  manna  gevitnelTe,  and  he 
healde  UI  niht  h^d^  and  Mifod,  and  Ibeape«  eaU  fra.  Concil. 

Grimm*!  D.  R.  A.  d.  Anag.  Pp 
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2,  468^:  aut  oftendat  fignum  de  corio  aut  juret.  lex 
Bajuv,  14,  1.  3:  tarnen  ratio  eil,  ut  praebeat  facramenta 
ille  qui  coramendata  (animalia)  fufceperat,  quod  non  per 
fuam  culpam  neque  per  negligentiam  mortua  confumpta 
fint,  et  redäai  eorUm.*)  Auf  den  bildem  warn  8i{^ 
taf.  15,  1.  ift  dargeHellt,  wie  das  ftU  des  omgekoiimuien 
thiers,  und  taf.  16,  2.  3.  wie  der  leichnam  und*  das  feU 
gebracht  wird,  hier  wuite  der  bildner  mehr,  als  ihm 
fein  text  angab,  denn  Sfp.  2,  4t5.  54.  3,  5  enthalten 
nichts  davon.  Wohl  aber  andere  fächf.  rechtsbücher, 
z.  b.  das  Hamburger  Hadtr.  von  1497  (Walch  6,  78): 
ftervet  jyerd  efte  quik  dat  geborget  is,  de  man  bringe 
de  hut  vore  u.  wefe  ledig;  Ölrichs  rigifches  r.  p.  136: 
Itervet  pcrde  edder  vee,  de  borgen  bringen  de  hut  unde 
bliven  leddich;  Rugian.  169:  der  wenner  muß  das  feU 
des  geßorbmn  lamnis  überbringen.  Auch  das  altnord. 
recht  kennt  den  gebrauch,  der  hirt  muß  für  das  vom 
wolf  geranMe  vieh  hafte  tahlen,  geht  ihr  aber  ledig,  wenn 
er  ein  fiuek  des  ßerrt/fenen  ihUrs  vorßmgen  kann.  Veftg. 
rfttl.  8,  4.  5.  Gerftth  ihm  ein  vieh  in  den  fornpf  und 
kommt  um,  fo  foll  er  feinen  /2ai  dabei  ßecken,  ihm  feinen 
hut  oder  die  k^ppe  unters  haupt  legen  oder  reifer  unter- 
legen, zum  Zeugnis,  daß  es  ohne  leine  fahrlaßigkeit  ge- 
fchehen  ift  (ligger  fa  i  dya  döt,  tha  fkal  hirdingi  Ilaf  fin 
hos  ftingä,  hatt  fin  undir  hovod  la^iiiä  ellar  kapu,  ellar 
ris  undir  brytä;  Iber  fkulu  viLni  bära,  at  vangömflä  bans 
gek  ther  eigh  at.)  Vellg.  ratl.  8,  6.  Der  miether  foll 
die  haut  des  geftorbnen  pferds  bringen.  £richs  fchon. 
gefetz  6,  4. 

6.  die  weisthQmer  enthalten  einige  meikwQrdige  beflann 
mungen  darüber ,  wie  weit  die  lumsthiere  redU  haben, 
d.  h.  freiheit  zu  gehen  und  zu  fliegen,  ene  fchneewiHe 
faldfugge  mit  ife^en  feven  fchneewitten  jungen  beer- 
ferken  wifen  fie,  dait  fie  recht  hebben,  war  fie  kombt. 
Benker  heidenr.  §.  14  (vgl.  oben  f.  '261.)  Wo  aber  einer 
fein  hof  ziemlich  befriedete  vor  kühen  u.  pferden,  flüge 
alsdann  ein  gans  hinüber,  die  Hünde  ihr  ebenteuer. 
HerubreitiDger  w.;  ich  frage,   wie  lauge  ein  gans  ge- 


Yanetung.  §.  16  axu  dem  anf.  des  11.  jb.  (Wilk.  p.  118.  Canciaai 
295^)  vgl.  Phillip«  p.  151,  der  dei  Wilkioe  fimüob  abert  riohtif 

verbeBert  bat. 

*)  Eulats  zur  1.  Vilig.  V.  5,  1  aus  welcher  die  bairifohe  ver- 
^gang  fooft  entlehnt  i£ 
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rechtigkeit  im  felde  hat?  antw.  nicht  länger  als  von  ei- 
ner bohnen  bis  zur  andern ,  d.i.  wenn  die  bohnen  wer- 
den eingeführt  und  wiederum  ausgefäet;  wird  fie  fonilen 
auf  dem  felde  bei  dem  körne  angetroffen,  fo  Toll  es  dem 
die  ganfe  gehören  ein  oder  zweimal  gefagt  werden;  wo 
er  fie  denn  nicht  in  acht  nimmt  a.  weiter  angetroffen 
idrdy  fo  foll  man  fie  todtfchlagen"^)  n.  die  oherfi^e  ahr- 
rothe  zwifchen  feinen  nachbam  ausziehen  u.  fiiecken 
der  gans  den  köpf  darunter  und  werfen  ihr  den  ars 
über  den  zann,  fo  fie  fich  denn  löfen  kann,  fo  hat  fie 
ihr  leben  errettet.  Wendhager  bauemr. ;  göfe,  da  fie 
betreten  werden,  da  üe  fckaden"^*)  den,  fall  man  ne- 
men  enen  (lock  u.  fpliten  den  an  einem  ende  entwe  u. 
ileken  der  gos  den  kop  tüfchen  den  ftok  u.  Ileken  den- 
felben  llok  in  die  erde,  kan  fei  fik  los  maken,  fo  mag 
fei  .wier  weg  loupen,  dar  lall  wieter  keine  frake  over 
gan.  Benker  w.  §.  21;  item,  of  daer  ganje  gingen  in 
ein  mans  koren,  dat  ül  men  den  ghenen  knndich  doen, 
den  fie  to  boren,  ofte  hi  des  nicht  en  achtede,  foo 
mach  men  die  gmfen  bi  den  voeten  nphangen,  dat  dat 
hovet  möge  an  der  erden  hanghen  und  die  aendt  Cd 
men  uphimgen  aen  einen  kloveden  Hock  n.  fperen  oer 
den  beck  üp  u.  fie  daer  nicht  van  to  nemen  funder  or- 
loflf.  Weftei-woldinge  landr.  p.  110.;  item,  de  ende,  wat 
fe  durch  den  tun  mit  dem  fchiuivel  kan  Winnen  u. 
werfen  (werben),  wider  heft  fei  kein  recht.  Benker  w. 
§.  22;  wie  weit  ein  ente  gerechtigkeit  hat  von  ihres 
herren  hof  zu  gehen?  antw.  nicht  weiter  als  unter  dem 
fchratftaken  (l.  fchnatll.)  Wendh.  bauemr.  Wie  weit 
ein  hun  macht  hat  feine  nahrung  zu  fuchen?  antw.  ein 
ium  foll  macht  haben,  Uber  einen  neonehrden  zann 
feine  nahrung  za  fachen,  wanns  aber  todt  gefchlagen 
whrd,  fon  der  todfchlager  deny'enigen  dem  diu  hon  ge- 
höret, fes)  über  den  zann  werfen  nnd  fo  viel  kranter 
dabei,  oafi  es  könnte  einem  edehnann  zu  Ufehe  getragen 


*)  auch  die  gefetze  von  Wales  verordnen  über  folche  paupe- 
riet :  ^ni  anfum  in  /•gtU  fwi  eeperii ,  virgam  excidat  a  cabito 
•d  digiti  minhni  extremitatem  pertungentem  cnjuHÜbet  cralFitudi« 
nie  et  anferes  in  fegete  fua  ifta  yirga  interficiat  licet.  8i  anferes 
frnmeatam  borreo  vel  area  inclofam  per  orates  corruporint ,  de- 
frimatmr  vimm  aHquod  «müi  m  eoUm  •orum  et  ibi  maneant  dum 
moriantnr.   Wotton  I.  wall.  II.  oap.  10.  §.  70.  71. 

•*)  in  Schwaben  fagt  man  :  die  gans  lauft  fchaden,  ßUgt  fcha- 
den.  vgl.  Wagnen  köuliche  latyre:  madame  Jaititia.  Heilbroiin 
1826.  p.  25. 
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werden.*)  ebend.;  item,  fo  wife  ik  ok  vor  recht,  dat 
en  hoen  nicht  mehr  recht  heft,  als  ein  guet  man  mit 
bairvoiten  vorth  ein  oft  tween  tunitaken  Itünde  u.  worfe 
twifchen  den  benen  hin.  Benker  w.  §.  23. ;  item ,  inden 
komideren  in  ander  mans  Umde  fcbade  doen,  dien  Tai 
men  mögen  dodtflaen,  als  die  here  eins  vennaent  is,  die 
nicht  en  wil  Ituren.  Wellerwold,  landr.  p.  110  Ygl.  die 
oben  f.  61  beigebrachten  formein.  Item,  den  dwen 
wirt  ihr  freiheit  gewilt,  fo  fei  op  enem  heke  fete  u.  ge- 
fchoten  würde,  feit  fei  buten  hufes,  fal  fei  dem,  fo  fie 
gefchoten ,  up  to  nemen  verfallen  fin ,  feit  fei  in  dat  hus, 
dem  gefallen,  in  deffen  hus  fei  fallen  wird.  Benker  w. ; 
eine  taube  hat  nicht  weiter  gerechtigkeit,  als  aiif  der 
hecke,  wird  fie  todt  gefchoßen  u.  fället  ins  haus,  fo  ge- 
hört fie  dem  der  fie  gehabt  hat,  fallt  fie  aber  heraus,  fo 
mag  fie  hinnehmen  der  fie  gefchoßen  hat.  Wendb^er 
b. ;  angeftalt,  wer  iuben  halden  foU  n.  wie  viel  er  Bal- 
ten Toll  ?  nrteil :  fo  manch  pferd  fo  einer  hat  an  dem 
acker  gehn,  als  viel  paar  tmen  mag  einer  halten,  helt 
aber  einer  tuben,  der  kein  pferd  hat,  der  Ite  fein  ebcn- 
ture,  als  (ob  es)  die  herrn  liden.  Hernbreitinger  w. 
7.  Bienen,  lex  Vifig.  VUl.  6,  1 :  fi  quis  apes  in  filva 
fua  aut  in  rupibus  vel  in  faxo  aut  in  arboribus  invene- 
rit,  faciat  tres  decuriaSy  quae  vocantur  characteres 
(oben  f.  542)  unde  potius  non  per  unum  characterem 
fraus  nafcatur.  et  fi  quis  contra  hoc  fecerit  atque  alie- 
nuni  jlgnatum  invenerit  et  in-uperit,  duplum  reilituat. 
lex  Roth.  324:  fi  quis  de  nrhorc  fignata**)  in  filva 
alterius  opes  tulerit,  componat  fol.  VI.  nam  fi  fignata 
non  fuerit,  tnnc  qmcumqne  invenerit  Jure  natural!  hBr 
beat  fibi,  excepto  de  gaio***)  regis.  et  fi  eontigerit,  nt 
dominus,  cigus  filva  eft,  fupervenerit,  toUai  md  et 
amplius  non  requiratnr  ei  calumnia.  lex  bajuv.  21,  8- 
10 :  fi  apes ,  id  eft  examen  alicujos  ex  apili  elapfum 
fiierit  et  in  alterius  nemoris  arborem  intraverit  et  ille 
eonfeaUua  fuerit  ^  tone  interpellat  eum  cigas  arbor  eft. 


*)  Yon  ftlterthfimliehra  bnien  flr  getOdtetw  haoivieh  natni 

buch  5.  cap.  2. 

**)  vgl.  Petri  except.  legum  Rom.  3,  45  (Savigny  recht»  2, 
860),  wo  auch  vom  zftchnen  dtr  bäume,  delTen  JoIuiuaim  inftitat, 
II.  1,  14  nicht  erwähuea. 

1.  gahqjo,    Brun«  beitr.  p.  116;  Tgl.  kaheto  L  b^jov.  21,  0; 
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et  cum  fumo  et  percußlonibus  ternis  de  transver/a 
fecure,  Ii  poteft,  fuum  ejiciat  examen,  veruntamen  ita 
ut  arbor  non  laedatur.  et  quod  remanferit,  hujus  fit  cu- 
jus arbor  eil.  Si  autem  in  capturis,  quae  ad  capiendas 
apes  ponuntor,  id  elt,  vafculis  apum,  ümili  modo  in- 
terpellat  eom  capa  vafcaliim  eft  et  ftadeat  lUoiii  cgicera 
examen.  ▼enmtamen  vafculum  non  aperietnr  nec  lae- 
detnr.  lignenm  eft,  ternis  vicibus  lidat  eom  teiris. 
fi  ex  corticibus  aut  ex  furculis  compofitom  foerit,  cum 
pugiUo  ternis  vicibus  pereutiatur  vafcaliim  et  non  am- 
plius,  et  quos  ejecerit,  fua  eront  et  quae  remanlerint, 
ipfius  erunt  cujus  vafculum  eil.  Si  autem  dominum  ar- 
boris  vel  vafculi  non  interpellaverit  et  fine  illius  con- 
fcientia  ejectum  doinino  reHituerit  et  ille  cujus  vafculum 
fuerat  eum  compellaverit ,  ut  ex  fuo  opere  vel  arbore 
res  tuliflet  et  ad  reftituendum  compellaverit,  quod  unt- 
prut  (al.  unterprut)  vocant,  et  ille  alius  ü  negare  vo- 
laerit  et  dicit  fuum  confecutum  fuilTe,  tone  cum  fex 
Taciamentalibas  Juret,  quod  ex  fno  opere  ipfoni  examen 
ii^ufte  non  tnlilTet  nec  illud  ad  judidom  reftitnere  debe- 
ret  Schwab,  landr.  356  Scbilt  374  Senkenb.:  n.  flie- 
gent  6tii«fi  m  u.  vallent  uf  einen  baom  n.  er  in  inner 
äri  tagen  nachvolget,  fo  fol  er  jenem  fagen,  des  der 
bäum  ilt,  da;  er  mit  im  gange  u.  im  fin  immen  ge- 
winne, ü  füllen  mit  einander  dar  gan  u.  mit  exten  (al. 
mit  axtes  örUn,  nicht  mit  der  fniden)  an  den  bäum 
flafien  u.  mit  kolben  u.  mit  fwiu  fi  mugen.  fwa;  der 
binen  herab  feilet,  die  ünt  lin  u.  fwai^  daruf  belibet,  die 
ünt  jenes,  des  der  bäum  ift.  Witzenmülenrecht  p.  29  : 
wann  ein  ander  käme  u.  jagle  einen  fchwann  u.  wolte 
lagen,  der  wäre  von  feinen  immen  geflogen  o.  der 
fcbwarm  batte  fich  in  ein  ander  gdiege  gefetzet,  To  Toll 
derfelbe  der  nachjaget  des  ein  beweis  bringen,  das 
ihm  der  fehwarm  entflogen  ift,  oder  den  ßrauch  mU 
fich  bringen  t  da  der  fehwarm  auf  gefeften  hat  HeUan- 
ter  w. :  frOrde  auch  ein  beie  in  unfers  ehrw«  herrn 
wälden  gefangen,  fo  gehört  derfelbe  unferm  ehrw.  herm 
zu.  Weilerwold,  landr.  p.  78-82.  art.  85-91:  item,  of 
jemant  vonde  ein  fworm  u.  voJgede  hem  u.  ein  ander 
in  den  weghe  were,  dat  hem  die  fworm  overvloge, 
die  mach  oik  den  fworm  volgen  half  to  holden^  mer 
wie  van  der  /yd  ankomt,  die  heeft  daer  nicht  an.  item, 
wie  einen  fworm  vindt  in  den  velde  of  op  enen  bome, 
die  Tal  daer  een  te^ßsn  H  Men,  al  eer  bi  wederkompt, 
anders  boort  bie  den  vinder  toe»  die  bem  lelt  irint 
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item,  of  daer  een  fumm  vloge  op  eii»  andern  maus 

holt  of  gnind,  To  mach  men  daer  einen  penmng  hi  leggen 
u.  laden  (locken)  den  fwoim  fonder  broke,  waimer  he 
volgety  is  finen  fworm.   item,  of  daer  ein  fmen  eigen 
ftcorm  volgede  van  ßnen  immen  und  hie  dat  bewifen 
konde  u.  volgede  in  eins  ander  mans  imnien,  daer  fal  hi 
den  erllen  jicorm  weder  hen  ut  hebben,  of  wer  dat  genen 
fworm  en  hadde ,  fo  fal  dat  wefen  luüf  u.  half,  ilem, 
daer  enfal  nemant  ghene  lockhtwen  (lockekorb,  agf.  hyfe, 
engl,  hive,  alveare)  fetten  in  dat  moer  of  in  dat  velt  of 
in  dat  broek,  bi  dnen  hälfe,  me  fie  vint  mach  fie  den 
richter  fien  laten.   item,  wie  daer  naeolget  mmen^  aUo 
lange  als  hie  hem  volget,  foe  hoort  hi  hem  to,  wer  hi 
hem  vint  in  wes  boome  of  ftede.    Suefterer  w. :  dicunt 
etiam,  fi  examen  apum  in  trunco  aliciyiis  arberis  inyentum 
fneht,  hoc  foreilarii  ad  aures  dominorom  perdacanL  fi 
dominis  placuerit,  ut  illa  arhor  deponatur  ad  acquiren- 
dum  illud  examen,  rami  illius  arboris  forellariis  cedunt 
de  jure,    fi  vero  arborem  illam  non  fullinent  deponi,  exa- 
men apum  in  arbore  ftante  ad  ui'us  doniinonim  pennane- 
bit.    fi  etiam  foreftarii  aliqua  txamuia  apum  in  frondibus 
feu  in  raviis  arborum  invenerint,  illa  tollere  in  ufus  eo- 
rum  de  jure  licebit.    Veftg.  fomam.  13:  fi  quis  reperiat 
€^  fkoppofund)  in  alterius  prato  vel  commoni  pofTelfione, 
indicaoit  hoc  in  pago  quibvs  velit  et  qui  pratom  poifi* 
dent.  fi  inter  eos  conveniat,  ^ftmüiifiiii  capiet,  qui  alveare 
apum  invenit,  ämiäum  poffeiFores  prati.  fi  inter  fe  dif- 
fentiant,  ille  cigns  eft  pratom,  probabit  cum  daodedm 
virorom  jnramento  et  duonim  virorum  teftimonio,  quod 
alveare  controverfnm  ;)n«5  fignaritf  ideoque  illius  poffeffio 
ipfi  non  alteri  debeatur.    fi  quis  inveniat  apes  in  proprio 
fuo  fundo  omnes  ipfe  pofüdebit.     fi  ille  reperiat  apes, 
qui  legitimam  partem  in  filva  poffidet,  omnes  habebit,  et 
tantum  ex  arbore ,  qi4antum  in  ea  occuparunt  apes ,  et 
arbor  in  ejus  parte  computabitur ;  non  autem  quercus 
fuccidäur  absque  vicinorum  venia.    Jüt.  gefetz  3,  40: 
findet  jemand  bienen  in  einem  wilden  walde,  der  auf  der 
feldmark  weder  land  noch  holz  hat,  mid  ift  ihnen  nie- 
mand gefclgei,  fo  sehören  fie  dem,  der  fie  am  erAen  fin- 
det, findet  einer  Dienen  in  eines  andern  mannes  gehölz, 
da  fie  in  einen  bäum  geflogen  waren,  da  mag  er  fie  nidit 
wegnehmen ,  hat  auch  kein  theil  daran«  es  wftre  dann, 
daß  fie  aus  feinem  hofe  entflogen  u.  er  ihnen  gefolgei 
wäre,  bis  an  die  Hätte  da  fie  fich  fetzen,  fo  gebührt  ihm 
davon  der  dritte  theü.    fobald  einem  immen  am  den 
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äugen  entfliegen  y  gehören  fie  dem,  der  fie  am  erften  findet. 
S.  Louis  ellabl.  1,  165:  fe  aucun  a  es  (apes»  Eoquef.  1, 
487*)  et  elles  fenfuient,  et  dl  k  qni  elles  Teront  les  en 
yoye  aler  et  il  les  fmt  to^jmrs  ä  veue  H  (ans  perdre  et 
eles  faffieent  en  aacun  Heu  el  manoir  a  aacons  preadhons, 
et  eil,  en  qni  propris  elles  foikt  alGfes,  les  preigne  avant 
qve  ü  viegne  et  eil  die  apres ,  ees  es  fönt  moies ,  et  Ii 
antres  die ,  je  ne  vous  en  croi  mie ;  hierauf  gehen  fie  vor 
gericht  und  der  erfte  fchwört ,  daß  es  feine  bienen ;  et 
par  itant  aura  les  es  et  rendra  ä  lautre  la  value  du 
vaiflely  ou  il  les  a  cueillies.  Die  theilung  der  bienen 
zwifchen  eigenthümer,  finder  und  herrn  des  baums,  an 
den  fie  fchwärmen,  gleicht  der  des  obMberfalls  (oben 
f.  551)  und  beruht  auf  ahnlichem  grund. 
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VIEßTES  BÜCH. 
GEDINGE. 

I.  Beiimimmgm. 

1.  dem  römifchen  ausdnick  obligaHo  (tiberfetzt:  Oblie- 
genheit, Verbindlichkeit)  entfpricht  kein  altdeutfcher  von 
gleichem  finn.  Pflicht  (Ilammwort  pflegen)  nehmen 
wir  jetzt  mehr  im  fittlichen,  als  im  rechtlichen  und  das 
mittelalter  brauchte  es  für  confuetudo,  communio,  com- 
mercium Haltaus  1486 ,  wiewohl  ahd.  auch  fchon  die 
bedeutung  von  aufläge,  mandatum  galt.  N.  102,  18.  vgl. 
flihtland  49,  8  und  inphliht  (cura)  134,  4.,  dem  Sfp. 
3,  85  ilt  plichtitk  rechtlich  verbunden.  wie  fich 
die  begrifl'e  Umgang  und  vertrag  begegnen,  lehrt  z.  b. 
cv^mXXar^,  Fordern*)  hieß  poltulare,  accufare,  agere, 
fardrung  wflrde  mehr  die  ans  der  Obligation  entfprin- 

Sende  actio«  als  das  yerbaltnis  zwifchen  ereditor  and 
ebitor  bezeichnen,  allein  recht  der  forderangen  klingt 
noch  undeutfcher  und  Helfer,  als  jas  actionom  onlatei- 
nilch.  Unfer  gewöhnliches  vertrag  fOor  eonventio  ilt 
aach  nicht  in  der  älteren  fprache,  vertragen  bedeutete 
eigentlich  ausfohnen,  nach  dem  Hreit  ruhe  und  frieden 
herltellen,  wie  freilich  pactum  und  pax  einander  nahe 
liegen.  Allgemeiner  gebrauchte  man  wohl  einunga 
{ctQfiovia^  unio)  oder  gizumpht  (pactum),  Übereinkunft. 

2.  alteller  name  für  pactum,  rechtlich  j^enommen,  fcheint 
gidinc  ,  agf.  geßing  **) ,  für  pacifci  ahd.  yidingun  ,  agf. 
geMngjan^  langob.  ihingare,  und  wiederum  mit  der 
nebennedeatonff  condliare,  weil  dinc  zugleich  canla, 
concUiom  ansdurdckt. Diefe  benenmmg  waUe  ich 


*)  die  fohleohte  form  fodern  l&Bt  fioh  etwa  darob  köder  f. 
kerder  Tertheidigen:  wer  fie  aber  und  dai  lieherliolie  h^fod&m 

fchreibt,  um  unfere  fprache  weicher  za  machen,  könnte  aneh 
mörder,  fcb werter,  härter,  Wörter,  Orter,  ecOrtem  and  wie  viel 
andere«?  verderben  wollen. 

**)  mhd.  gtdtnge  brtehmU  kmifdiL  B<m.  72,  48.  ISTenh«  p.  1. 
mit  gedinge  (vertragBmäßig)  Bon.  7S,  11.  93,  13. 

***)  ähnlich  mahal,  mäl  concilium,  caufa,  fermo  and  dann  auch 
^nfio»  gelübde;  befonders  auf  den  heiratüvertrag  belogen  (oben 
L  aber  jeder  vertrag  ilt  geldbnis  und  beredung. 
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für  die  ganze  clafle,  weil  fie  leicht  verftändlich  und  durch 
das  angrenzende  beding,  bedingen  geläufig  ill,  ja  bedingen 
heißt  uns  noch  im  vertrag  feftfetzen  und  dingen  hat  fich 
für  das  raiethen  der  dienltboten  und  löhnlinge  erhalten. 
In  der  frühem  fprache  bedeutete  gedinge  zugleich  hof- 
nung,  was  man  erwartete,  in  der  ferne  fah^,  woran! 
man  ficb  rechnnng  nuu^hte,  anwartTchaft  (oben  f.  208),  fo 
wie  obligatio  nicht  bloB  das  bindende  Verhältnis  ans- 
drOdrt,  fondem  auch  das  bedungene,  die  Icflnftige  lel» 
fkmg.  Beide  Bedeutungen  fond^  aber  meükens  gram- 
matifche  form  und  conftraction  (eines  dingen,  tpirm; 
eine;  dinc^,  pacifci.) 

8.  gleich  alt  ift  das  ahd.  wdH  (gen.  wettes),  agf.  ved 
(gen.  veddes),  mittellat.  vadinm,  woher  das  franz.  gage ; 
awar  mit  der  fpeciellen  bedentong  pignus,  aber  anch 
der  allgemeinen  von  pactum,  ungefähr  wie  f^ngager 
überhaupt  heißt  fich  verpflichten,  obligare  fe,  wir 
noch  heute  wetten  für  fpondere  brauchen.  Daher  ahd. 
wetti  compofitio ,  mulcta,  gapun  wetti,  dederunt  manus, 
agf.  veddjan  fpondere,  pacifci,  veddung  pactio,  ved 
healdan  pactum  fervare;  mhd.  ein  wette  han  (ein  ge- 
dinge behaupten)  Waith.  110,  31.  wette  (fem.)  ift  uns 
jetzt  eine  befondere,  vom  pfand  verfchiedne,  vertragsart. 

4.  kauf  wird  früherhin  oft  allgemein  für  vertrag  genom- 
men, für  den  handel,  der  das  gefchäft  fchloß  und  fo 
könnte  felblt  das  kaufen  der  ehfrau  (oben  f.  421)  bloß 
vertragsmüßigen  erwerb  bezeichnen;  vgl.  frid  caupa. 
Saem.  edda  83''.  Im  altn.  fprachgebrauch  kann  kaup 
geradezu  pactum  überhauiit  bedeuten,  z.  b.  Gulap. 
p.  329;  der  kaupmalabalkr  des  upländ.  und  füdermanl. 
gefetzes  umfaßt  zugleich  die  vorfchriften  über  darlehn, 
pfand,  miethe,  ebenfo  im  Guledings  gefetz  der  kaupa- 
Dolkr.  im  o^othifchen  heiftt  diefer  titel  vinsordabalkr, 
im  weHp.  mangelt  er  ganz,  doch  whrd  einiges  dahin  ge- 
hörige im  thinrabalkr  22  Torgetragen. 

5.  auf  ähnliche  weife  fcheint  auch  gelt  bald  enger  das 
darlehn  (mutuum),  bald  allgemeiner  die  durch  den  ver- 
trag begründete  leiftung  auszudrücken,  und  gdUBre 
kami,  ungefUir  wie  das  lat  reus,  beides  den  haftenden 


*)  fpes  XU  ipecio  (uni'er  altes  fpibu,  Tpäbe),  fpeoto,  ezfpecto, 
wie  emmrteii  bq  warten,  fehen. 
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creditor  und  debitor  bezeichnen,  obgleich  meift  der  letz- 
tere darunter  veritanden  wird.  geUm  helBt  die  pflicht 
des  eingegangenen  Vertrags  erfüllen,  fve  icht  boiget  oder 
lovet»  £e  ta\t  geldm,  Sfp.  1,  7;  alle  fcolt  mot  man  wol 
gMsn»  ibid.  1,  65.  glüMger  ift  erft  fpät  dem  lat.  cre- 
ditor nachgebildet  worden,  fchuldner  für  debitor  Alter, 
die  frühite  ahd.  form  lautet  feuio  (reua),  goth.  fhda, 

6.  leiften  bezeichnet  die  eingegangene  Verbindlichkeit  er- 
füllen, eigentlich  folgen,  der  fpur  folgen,  folg»  than, 
folge  leiHen,  goth.  laiftjan,  agf.  Iseltan,  altf.  l^ftan,  frief. 
l^fta  (Br.  15)  ahd.  leiftan;  goth.  galaifta,  der  folpjer,  agf. 
lall  velligium.  Im  fchwur  von  842:  oba  Karl  then  eid, 
then  er  finemo  bruodher  Hludhwige  gefuor,  geleiflit. 
Daher  Aeht  es  häufig  dem  gahaitan ,  gehei^an  (fpon- 
dere)  gegenüber;  er  leillet  iedoh  alfer  gehie^  W.  LI,  23; 
geleiltet  werde  famo  gehei^an  ilt.  LXVIU,  17;  trinwa 
u.  genada  leiltan  LU,  3.  4.  vgl.  Haltaus  1258.  fpftter- 
hin  wird  leiAen  befonders  von  der  verbindlidiMt  der 
bürgen  gebrancht 

7.  etymologifchfchwieriger  ilt  das  fich  mit  gelten  nnd 
leiften  berührende,  aber  doch  davon  nnterfchiedne  mhd. 
w9m,  gewimt  nhd.  gewäluren:  leiftm,  fichem,  erfOl- 
len;  gelter  und  gewer  (l^^f  ™d  bttrge)  ftehen  z.  b. 

MB.  20,  92  nebeneinander.  Lefem  des  Sfp.  iit  bekannti 
wie  fich  in  diefem  rechtabnch  mehrfadie  begriffe  von 

were  und  gewere  mengen,  vgl.  Homeyers  regifter  p. 
209.  210.  es  find  dreierlei  Wörter,  welche  grammatifch 
und  ihrem  tinne  nach  nichts  gemein  haben:  «.  uern, 
goth.  varjan,  prohibere,  defendere:  davon  were,  arma, 
munitio  (Homeyers  a),  ein  unjuriicher  begriff,  ß.  wem 
(vellire)  goth.  va/jan;  davon  were,  gewere  (Horn.  d.  e. 
f.  g.),  welcher  begriff  fchon  oben  f.  555  erörtert  worden 
ift;  der  lat  text  des  Sfp.  hat  dafür  poffefdo,  poteftas, 
danftura;  es  wird  dadurch  niweilen  auch  befits  ohne 
feierßche  anflaftnng  yerftanden.  r,  w9m  (praeftare),  wo- 
von w&e,  gewäre  praeftatio,  cairtio,  was  aber  die  flber- 
fetzung  gibt  durch  toaranda^  warandaHo  (Hom.  b.  c). 
BloB  diefes  letztere  gehört  hierher  in  die  abhandlong 
der  Verträge;  der  vocal  e  (während  a  und  ß  ein  e, 
umgelautetes  a  haben)  wird  durch  die  mhd.  gedichte, 
in  welchen  das  wort  häufig  und  ftets  auf  -er,  nie  auf 
-er  reimt,  außer  zweifei  gefetzt*^);  ahd.  form  fcheint 

*)  Abele  gewfti  Nib.  94, 2;  15  habt  ihr  flbde  gBltemieh  ge- 
w«ct  Nib.  mO,  1 ;  wol  gewirt  Waith.  8^  88;  iä  bin  ««wirt 
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w€rto,  wMta,  da  fich  gl.  emm.  892  giwörata  fecit 
(=  giwgr^ta)  findet,  obgleich  monf.  823.  854  giw§- 
ran,  nicht  giwSrön,  facere;  W.  LXVni,  20  wäret 
(dat,  praeltat)  aber  W.  fchreibt  auch  habet  f.  habet; 
auf  gothiTch  müfte  es  vatVan,  vairaida  lauten*);  die 
bedeutung  ill:  thun,  leiden,  gewährleiften ,  verbür- 
gen, und  von  ihm  Aammt  das  franz.  garantir,  engl. 
warratit  **) ,  der  ahd.  wi-ro  (?),  nihd.  wer  ill  der 
franz.  garant,  engl,  warranter.  Im  Sfp.  hat  man  folg- 
lich die  beiden  begriflfe  were  (pofTeffio)  und  were,  ge- 
wäre (praellatio,  cautio)  forgfam  zu  fcheiden;  were 
(gavafeins)  ill  immer  etwas  factifches,  were  hingegen 
ein  abilracter  rechtsbegriff;  manchmal  liehen  fich  beide 
Wörter  didit  zor  feite»  s.  b.  1,  9  §.  5:  fve  ok  dem  an- 
deren gat  in  finer  were  let,  ir  het  ime  np  late,  he  fal 
ine  in  der  geioire  vorftan,  de  wile  het  ime  nicht  np 
gelaten  ne  hevet,  fvenne  he  finer  werfeap  bedarf,  der 
lat.  text  ill  hier  deutlich,  der  deutfche,  wenn  man  Jene 
nnterfcheidnng  Temachlaffigt,  kaum  zu  faften.***) 

II.    Form  des  gedinges, 

1.  kein  zweifei,  daß  im  alterthmn  alle  wichtigen  ver- 
trage ,  namentlich  die,  welche  abtretung  von  grund  und 


fr»gm.  22»;  w€r  mich.  Psrc.  4581;  b&t  er  mich  gewört  vil  wol. 
Ptoe.  4591;  finer  vröode  wfir.  Wh.  2.  126^;  ftritea  w6r.  Parc. 
1105;  endes  w6r.  Parc.  4730.  4786;  mtn  wSr.  Paro.  16315. 16785; 

des  bin  ich  mit  der  volge  wer  Pärc.  16442.  Das  mhd.  w6m 
hat  den  acc.  der  perfon  und  gen.  der  lache  bei  lieh  (wie  Sfp,  3, 
77.);  da»  nhd.  gewähren  deu  dat.  der  perfon  und  acc.  der  lache. 

*)  es  fehlt  auch  im  altn.  und  agCj  oder  foUte  das  v»re  ge> 
UbIImi  bei  Lye,  da  es  «niblleod  bo  nnferm  gewer  leiften  ftimmt, 
fBr  yere  geleellan  ftebeii?  vsre  il>  fonft  foedna,  fides,  sbd.  wftra? 
▼sere  brecan  fidem  frangere.  BeoT.  84.  alfo  Wie  laAui  WM  fidem 

fixere  (lex  fal  53,  3.) 

daÜ  die  romanifchen  Wörter  ein  a  haben,  kann  nicht  ir- 
ren;  wurde  doeb  »neb  w6m  (feditio,  bellain)  den  Engl&nde»  so 
war,  die  Fnuuofen  behielten  ^uerre.  flbrigens  findet  fich  »artns 
f.  goarant,  wirliitftr  lohon  bei  den  fpftteis  Langobarden,  Georg. 

1269.  1270. 

***)  wenn  in  der  urk.  von  1241  (oben  f.  506)  der  alte  notar 
wurmuUa  flonun  riebtig  f5r  blomiMww  fetet,  fo  bitte  man  daron- 
ter  die  gtwährung ,  das  recht  auf  hartbols  m  verftehen  ;  were 
(poHeHio)  fcheint  hier  bei  b&amen  des  gemeinwalds  nur  dann 
denkbar,  wenn  man  es  auf  die  were  der  markenoten  (f.  505)  be- 
lieben und  blomwarige  (f.  508)  für  Talwarige  nebinen  wollte, 
dann  wftre  aber  warandia  tadelbaft.  Tgl.  aneb  lebwart  oben 
L  565. 
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boden  oder  auch  werthvoller  gegenftftnde  der  fahrenden 
habe  enthielten,  feierlich  gefchloßen  wurden.  Diefe  feier 
beiland  nun  theils  in  der  anwendung  von  fymbolen, 
theils  im  gebrauch  geleluter  worte,  Üieils  in  der  zn- 
ziehnng  von  zeugen. 

2.  da  üch  bei  bedeutenden  vertragen  zwei  momente  er- 
geben, das  der  eingehung  und  das  der  Vollziehung  des 
gefchftfts,  ift  oft  fchwer  za  entfcheiden,  welchem  von 
beiden  das  angewendete  fymbol  gebührt,  z,  b.  beim  eh- 
vertrag,  ob  dem  yerlöbnis  oder  der  heirath.  Gedinge 
über  grundllücke  pflegt  erft  im  augenblick  der  tradition 
feine  feierlichkeit  zu  zeigen. 

3.  das  merkwflrdigfte  fymbol  auch  fftr  vertrage  Uber 
fahrende  habe  iA  der  Mm  (ftipnla,  feftnca);  beifpiele 
feiner  anwendung  beim  verkauf  von  knechten,  pferden 
n.  a.  fachen  find  f.  123.  130  gegeben,  meine  anficht,  daA 
auch  die  römifche  Hipulation  früher  mit  halm,  nicht 
bloö  mit  mund  (ore  et  calanioj  eingegangen  wurde, 
gewinnt  nun  auch  aus  dorn  indifchen  brauch  bell<1ti^ning. 
Indifche  an  alter  fitte  haltende  benibewobner  brechen 
bei  fchließunfz  ihrer  Verträge  einen  jhohhalm  zwifchen 
beiden  tlieilen*);  wahrfcheinlich  gefchieht  es  noch  ander- 
wärts in  Aüen  und  die  gemeinfchaft  einer  rechtsform 
unter  Indern,  Römern,  Deutfchen,  deren  fprache  und 
läge  in  fo  viel  einzelnem  zufammentrifit,  kann  nicht 
flberrafchen.  Urlronden  des  mittelalters  gewahren  den 
ausdmck  ßupfen^  geloben  und  (tupfen,  von  feierlicher 
befeHigung  des  gedinges.  Haltaus  1762.  Oberlin  1592, 
das  dürfte  wörtlich  auf  ftipulari  gezogen  werden,  näm- 
lich ßupfe  heißt  genau  Ilipula,  nhd.  Itopfel,  ftoppel. 
allein  diefes  ftupfen  wurde,  wenigftens  fpäterhin,  bloft 
mit  den  fingern,  ohne  halniy  vorgenommen,  wie  fo- 
gleich  unter  4  angegeben  werden  foll,  und  ich  kann 
nur  vermuthen,  nicht  beweifen,  daß  es  wirklich  mit 
der  frühern  feHucation  zufammen  hieng;  vielleicht  ill  das 
verfloßen  (oben  f.  125)  nicht  in  verfchoßen  zu  ändern? 
Endlich  erinnert  das  frangere  und  jüngere  der  Ilipula 
bei  Ifldor  an  die  fitte  der  kermUer.  Haltaus  1082.**) 


*)  afiatie       wol  15.  demmpore  1825 ;  wgl  gött  mw.  18S8. 

p.  18. 

den  Serben  heült  das  kerbhoU  rabofcht  die  b&lfte,  welche 
dir  gtliibiffer  behftl^  kvMta  (fflaokbmne),  die  udn  piU  (kfloh* 
lais).  Yak  im  wb.  695.  802.  555. 
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Nach  verfchiedenheit  des  materials  und  der  anwendung 
konnte  fich  ein  und  daffelbe  fymbol  leicht  auf  abwei- 
chende weife  äußern,  die  feituca  oder  Ilipula  bald  ge- 
worfen werden,  bald  gereicht,  bald  gebrochen. 

4.  das  (lipulari  manw  ill  f.  138  berührt;  unfer  kand- 
jchlag  könnte  gothifch  flahs  löfin*)  heißen,  was  aber 
Ulfilas  für  alapa  gebraucht,  ahd.  finde  ich  hantprtttto 
für  contractus  (Diut.  2,  40  farfli^ana  hantpratten,  re- 
fdlTo  eontneto,  1.  fBifU^^fi  han^nitten)  Yon  prettaa 
ftringere,  rapere.  In  lat  uik.  fides  manu  data,  moii»- 
firmaiio.  Altn.  aasdrücke  find  handfal^  handabimd, 
handfeßi;  im  verbo  handfelja  oder  handfala,  handleggja« 
fsettir  handfaladar  Nial.  cap.  51.  heita  med  vitni  ok  band« 
felti  Ol.  Tr.  2,  129.  Noch  heute  wird  bei  feierlichen 
vertragen  und  gelübden  hand  in  hand  gefchlagen. 
früher  gefchah  auch  die  form  durch  berühren  oder  an- 
ßoßcn  mit  den  fingern  (fingerfpitzen)  oder  dem  bloßen 
daumen.  das  hieö  ßupfev,  Mpfen,  ftipfen,  aufitupfen. 
Ilaltaus  GS.  09.  und  es  wäre  möglich,  daß  die  gebärde 
von  der  alten  feltucation  herrührte.**)  Hiers'on  ilt  noch 
die  inteijection  toppl  übrig,  welche  unferm  /cfUag 
ein!  gleichgilt  nnd  topfchüUng  für  handgeld.  Haltaoa 
1794.  •**) 

5.  das  Hipulari  ore  (mit  gelehrten,  gemeßenen  Worten) 
bezeugen  formein  genug,  grundregel  war,  daß  die  feier- 
liehe antwort  der  feierlichen  frage  entfprechen  und  eine 
runde  bejahung  enthalten  malte,  h&nfig  Ichließen  daher 
die  formein  mit  der  partikel  ja  (s.  b.  oben  f.  126.)  Un- 
terholzner im  areh.  für  dv.  prax.  9,  430.  431  hat  ^e 
ahnlichkeit  eines  gedinges  zwifchen  Ichlefifchen  berg- 
leuten  u.  dem  Aeiger  (einer  locatio  operis)  mit  der  Iti- 
polation  hervorgehoben,  der  fteiger  maA  jede  einzelne 


nuM  würde  es  wagen,  ie&  (nuuii»)  altn,  löÜ  mit  naferm 

geloben  tufammenzuftellen,  hinderte  nicht  die  unvereiabAie  ab» 
weichung  der  vocale.  richtiger  fcheint  alfo  geloben  das  ore  UiU" 
dare  der  alten  Urkunden,  x.  b.  Lindenbrc^.  priTÜ.  bamb.  nr.  S3. 

**)  ftflpfen  ift  tapfen,  «Isllippen,  eintippen,  vgl  oben  C  148-  * 
151  das  greifen,  taden,  tupfon  in  dea  bnt  und  die  redenaart  dee 
Sfp.  1,  3.    1,  17  Hk  to  der  fibbe  g«ßupp9n  (durch  tupfendes  zäh- 
len); dnpet  an  den  lif.   Wigands  ferne  p.  232.   vgl.  rij  vel  ßuph 
(apez)  emn.  400. 

etwa  gründen  fieh  such  die  benennnngen  «vftßdll§$¥,  eon- 
irahtr»,  pang$r9  (wovon  pactum)  urfpranglich  auf  fymbole,  die 
fich  nur  nicht  beftimmt  nach  weifen  lafien.  Freilich  in  UJX  jtAsoi 
abftmettD  wort  ruht  oia  alter  concreter  finn. 
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frage  mit  den  worten  fchließen:  feid  ihrs  zufrieden? 
und  der  gefragte  ein  beflimmtes  ja  antworten;  die  zn- 
fage  in  geAalt  einer  antwort  macht  den  befchluö,  da  die 
annähme  fchon  in  der  vorhergehenden  frage  liegt.  Feier- 
Uehftes  ja  Ut,  wenn  4«r  antirarteiide  dM  hauptwort  des 
frv^nden  wiedorholt,  fpondeane?  fpondeo.*)  Diefes  ant- 
worten mit  dem  fragwort  findet  fidi  in  der  grammatik 
aller  fprachen  gegründet,  bis  anf  unfer  mhd.  jft  ich,  j& 
er  und  daa  altfranz.  oü**)  henmter. 

III.  einselne  Verträge, 

1.  Schenkung,  fchenken,  urfprünglich  propinare,  mi- 
nütrare  pocula,  bezeichnete  fpäter  auch  largiri,  weil  der 
becher  die  erlle  gäbe  für  den  eintretenden  galt  war, 
vielleicht  auch  weil  wichtige  Vergebungen  durch  zutrin- 
ken gefeiert  wurden;  das  alte  wort  für  donum  iil  goth. 
^o,  ahd.  kepa,  agf.  gifu,  mbd.  gebe  und  gäbe,  noch 
mi  STp.  wird  geven  f&r  fchenken  gebraucht,  z.  b.  1,  52. 
Den  Langobarden  hieft  Mngmre  donare,  fo  bald  es  öffentr 
lieh  im  thinx  gefchah.  Roth.  173.  174.  175.  Niemand 
kann  dem  andern  etwas  g«gen  feinen  willen  fdienken 
(Tieks  Lichtenftein  p.  115.) 

2.  Kauf.  goth.  Jmsjtm  femere)  frabugjan  (vendere)  agf. 
bycgan,  hdchft  wahrfcheinlich  mit  bingan  (biegen, 
brechen)  verwandt  und  aus  einem  dabcn  gebranchten 
fymbol  (des  halms?)  erkl&rbar,  vgl.  gramm.  2,  23.  htmh 
pön  ill  dem  Ulf.  nqayikatt^haf^M,  muft  aber  wiederum 
finnlicher  bedeutung  gewefen  fein,  etwa  der  von  fchla- 
gen,  denn  kaupatjan  ifl  »oXatfli^^v.  dazu  kommt,  daft 
man  altn.  ßä  kaupi  vid  einn  findet,  z.  b.  Ol.  Tr.  2, 
80  und  in  deutfchen  Urkunden  kauf/chlagen.  Verkaufen 
pflegt  agf.  durch  fellaiij  altn.  durch  felja  ausgedrückt 
zu  werden,  das  urfprünglich  tradere,  praeftare,  alfo 
die  Vollziehung  des  kaufgedinges  von  feiten  des  verkau- 
fm  bexeiehttet  Käufer  nnd  Terkanfo  wird  Galnp.  493. 
496.  408  nmfehrieben  durch:  ti  er  kevpti,  fil  er  feldi. 
liiufch  war  in  der  alten  seit  kein  befonderes  gefiÄaft» 
aller  kaaf  war  tanfch,  fo  lang  es  noch  kern  bmmmtes 


*)  langob.  formeln  bei  Cano.  2,46S^:  fpondes  ita?  fio  fiwio 
(das  fraiut.  fi  fais;  ital  fi);  4001»  471*  vii  <i  anlira?  volo;  476» 
habe«  laaneohild  ?  habeo. 

^\  bedeutete  Jd  er,  galt  aber  dann  aach  für  jft  ich,  jft  fi  etc. 
wie  fi  iUt  Ar  S  fUi. 


Digitized  by  Google 


gMnge,  ka$if. 


geld  gab  und  vieh,  ^cht  oder  waffen  die  Itelle  der 
münze  vertraten.*) 

Yeiimif  Ueffmder  gründe  n.  ererbter  gflter  forderte 

anfter  den  gewöhnlichen  feierliehkeiten  oft  auch  noch 
rQckficht  auf  erben  und  naMam,  die  fonlt  ein  nähet^ 
recht  geltend  machen  und  den  verkaufer  abtreiben 
durften;  de  lande  wil  feilen,  de  fchall  lüde  bellen  (laut 
bellen)  heißt  es  im  nordfrief.  landr.  von  1426  (Dreyer 
verm.  abh.  p.  478);  hwafa  welle  mith  iine  londe  huerua, 
fa  binde  hit  ur  Iine  eina  burar.  lit.  Rrocm.  89.  In  Is- 
land muilen  käufer  und  verkaufer  eine  zufammenkunft 
auf  das  land  felbll  anllellen,  merJci  gdnga  (vgl.  oben 
f.  545  das  cavallicare  marchamj,  wozu  üch  alle  umlie- 
genden grundbefitzer  einfanden.  mäkUand  hieB  das 
grundftttdc,  worauf  jemand  Yorkanfsrecht  hatte.  GrAgAs 
landahr.  cap.  3.  13.  Ygl.  Amefen  p.  338.  Nach  dem  alt- 
fchwed.  landal.  iordab.  2.  5  foll  der  Teikänfer  dreimal  in 
offnem  ding  feinen  freunden  vorher  das  land  anbieten 
(upbiuda),  ob  fie  es  löfen  wollen;  ahnliche  vorfchriften 
enthalt  das  norweg.  Guledingfl.  p.  289.  290.  Unfern 
markgenoßen  iland  marklofung  zu  (vergl.  oben  f.  531), 
weisthümer  und  hofsrechte  enthalten  oft  darüber  be- 
ftimmungen.  Gefragt,  da  ein  mann  verannete  oder 
verbrant  were  oder  fonil  durch  gefangnis  mitgenommen 
würde  u.  keinen  troft  mehr  hätte,  ob  er  nicht  lieh  zu 
retten  fein  hägeigat  vtr/etzcn  oder  verkaufen  möge  u. 
was  deshalb  r^t  fei?  gefanden,  alsdann  mag  er  in  rei- 
ner not  mit  wilen  feiner  erhen  ihnen  das  gut  anbieten^ 
wann  es  die  nicht  begehrten,  mag  ers  dem^hAgerfchen 
JmdEem  anbieten,  wenn  dera  auch  nicht  begehrte,  mag 
ers  einem  freunde  verfetzen  u.  verkaufen.  HAgeigericht 
§.  30.  Wollte  jemand  fein  gut  verfetzen  oder  «eribfln- 
fen^  dem  foll  der  rechte  erbe  der  nechlle  fein  und  mag 
es  von  Ilücken  zu  Mcken  verfeteen  oder  verkaufen,  mer 
der  abfphö  (das  abgefpleißte,  abgerißne  Mck)  fal  wider 
gelten  in  die  fael  (foll  dem  hof  zinfig  bleiben),  auf  das 
die  berren  dem  weisbaum  mögen  folgen.  Schwelmer  hofr., 
vgl.  Schöplenburger  hofr.  p.  UOl.  **) 


*)  Tgl.  die  in  JoHiniiti»  inftit  3,  28  Angefahrten  verle  ms  IL 
7,  472. 

**)  tom  retnot  ttborhanpt.  Biehb.  privatr.  g.  99-106.  Mitter- 
maier  %.  19$. 
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Zuziehung  voii  zeugen  beim  verkauf  werthvoller 
fachen,  um  dadurch  Unredlichkeit  zu  verhindern  und 
gegen  die  anfprüche  dritter  zu  üchem,  war,  ehe  der 
«iäiit  der  eichte  und  gerichtlicher  Urkunden  fther- 
hand  nahm,  allgemeine  vorfchrift  des  altdentlchen  rechts; 
nor  die  befthnmongen  widien  ab,  welcherlei  gegenftande 
mit  oder  ohne  sengen  verkäuflich  fein  füllten.  Bei 
grandltücken  waren  wohl  immer  zeugen  nöthig*),  nicht 
bei  jeder  fahrenden  habe,  nach  einigen  gefetzen,  wie  es 
fcheint,  nur  bei  knechten,  quicquid  vendiderit  homo  aut 
comparaverit  qualemcunque  rem ,  omnia  fmt  firmata  aut 
per  Chartas  aut  per  teßes,  qui  hoc  probare  poffint, 
hoc  eft,  de  mancipiis,  de  terra,  cafis  vel  filvis,  ut  poftea 
non  fit  contentio.  1.  bajuv.  15,  12;  de  mancipiis  quae 
venduntur,  ut  in  praefentia  epifcopi  vel  comitis  fit,  .  .  . 
aut  ante  bene  nota  tefiimonia,  capit  a.  779.  §.19;  gif 
Gantvara  aenig  in  Lundenvic  feoh  (d.  i.  hier  pecus)  ge- 
bycge,  habbe  bim  pome  tvegen  oppe  freo  ceorlas  t6 
gevitnelTe.  L  Loth.  et  Eadr.  16;  and  nkn  man  ne  ced- 
pige  bütan  porte  ac  habbe  pas  portger§fan  gevitnelTe 
oppe  oßera  ungeligenra  mannOf  |ie  man  gel^fan  mSge. 
1.  Edov.  1;  prohibitum  erat,  ne  quis  emeret  vivum  ani- 
mal  vel  pannum  u/atum  fine  plegiis  et  bonis  teßibus. 
1.  Edov.  confeir.  38.  Viel  beilimrater  find  die  altn.  und 
befonders  die  altfchwed.  geletze,  lie  unterfcheiden  feier- 
lichen und  unfeierlichen  kauf  nach  den  gegenlländen. 
feierlich  kaufen  hieß  med  vm  ok  vitui  kiöpa ,  in  ge- 
genwart  eines  mittlers  (freundes,  \in)  und  zweier  zeu- 
gen. Nach  Ortg.  vinsord.  1  iöUen  feierlich  gekauft  und 
verkauft  werden:  knecht,  vieh  mit  hom  und  huf**) 

eicht  hflner  und  gftnfe,  hund  u.  katze),  gefchaffnes 
eid,  gefchaftetes  waffen,  gefcheidetes  fchwert  (fpata 
cum  fcogilo,  1.  rip.  36,  11),  gewirktes  gold  u.  filber» 
mit  fchloß  und  thüre  verfehnes  haus,  ohne  diefe  form 
hingegen:  nacktes  fchwert,  ungefchaffne  wat,  alles  was 
in  krambuden  und  auf  dem  markte  liegt.   Yeftg.  thiuy. 


*)  das  gilMi  dw  Charondas  forderte  ftkr  die  veräDSening  von 

grund/löcken  gegenwart  dreier  nachbarn,  denen  eine  kleine  münse 
sur  erinnerung  gegeben  wurde.  Meier  u.  SchOmann  pag.  522;  vgL 
die  bairifcbe  aurium  tractio. 

**)  landsK  1.  c.  f&  hofvat  eller  klo/vat  (gebuftee  oder  geklautes 
yiaIi)  was  in  obetdmil&MB  nrk.  d«8  16.  ib.  der  nfwrfi  «.  d«r  m 
JjfaUm  ftol  beiSt  (nognlM  foUdM  vel  biltdM.) 
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22,  4.  vgl.  landsl.  kaupm.  1*);  ingen  man  ma  kopa 
heft  ey  ko  ey  oghxa  oc  ey  fkapath  kläthe  oc  ey  ffttlat 
fverth  oc  ey  fkaftöxe  oc  ey  hors  oc  ey  unct  fä  udan 
vin.  Helüngborgr.  (b.  Kofod  Ancher  2,  224);  hvervetna 
pur  fem  meim  ImptL  itrder  eda  garda  eda  fkiptazt  vid 
fiftfoiii  eda  fkipom  eda  ödrom  gddom  gripom,  pä  fkal 
kaopa  med  handßUm  oh  med  vaUom,  Gnlal».  490.  491. 

Verkauf  der  hiechte  außn-  lands  (in  England  ofer  fce) 
war  in  fplUern  ixofetzen  oft  verboten,  aus  fchonung  und 
milde  oder  um  lio  im  reich  zu  behalten?  vgl.  oben 
f.  343.  1.  Koth.  222.  1.  In.  11  (Phillips  p.  152.  153);  lie 
waren  neblt  den  pferden  kollbarlte  fahrnis  und  auch 
pferde  anszolllhren  onterfagt  1.  AetheUt.  1,  18.  kehrte 
der  noemai  veriaufle  Imeeht  heim,  fo  erwachte  feine 
fireiheit  1.  ViGg.  IX.  1,  10.**)  Beim  verkauf  von 
knechten,  pferden,  rindern  wurde  drei  tage  (1.  bajuv. 
15.  9, 2)  nach  agf.  recht  dreißig  tage  lang  (1.  In.  56)  ein- 
geftanden  für  gewilTe  nicht  gleich  fichtbare  Hauptmängel 
(agf.  nnhfflo,  ungefundheit) :  nylle  ic  on  päm  pingum, 
betheuert  der  verkaufer,  ful  ne  fäcn,  ve  vncne  vom, 
ac  hit  a'^rper  vils  ge  häl  ge  ciouc  hufini  ülcrc  Jäcne. 
1.  Aethelll.  2.  ai)p.  i^.  U.  Der  knccht  follte  fanus  fein 
und  weder  für,  fugitivus  noch  cadivus  (oben  f.  343); 
das  bair.  gefetz  15.  9,  2 :  vitium  in  mancipio  aut  ca- 
ballo,  coecus,  hemiofus,  caducus,  leprofus.  Gutalag 
p.  68  nennt  nehen  dem  fallenden  tthel  zwei  andere  la- 
Aer.  die  pferämhxig^X  werden  in  den  gefetzen  dea  mit- 
telalten  verfehiedentUch  beftimmt:  ftetig,  Ilarblind,  herz- 
fchlechtig  (nd.  hartflechtig);  itetig,  Ilarblind,  nnrechtea 
anfanges  (d.  i.  geraubt  oder  geltolen;  über  anfang  oben 
f.  589)  weichb.  70;  hovetfeek,  llaerblind,  unrechten  an- 
fankes.  Hat.  verdenf.  Pufend.  1,97;  mordifch,  buchblefijr, 
fpedig  (fpat,  eine  pferdekrankheit).  frankcnb.  gevvonh. 
b.  Schminke  2,  752;  fchlebauch.  Oldenwäldcr  recht  p.  454. 
407;  bauchbl&fig  oder  fchlehbauchig.    wirzb.  verordn. 


•)  mir  fclieint  diefe  unterfcheidung  einige  analogic  zu  haben 
mit  der  altrömifchen  in  res  mnneipi  und  nee  mancipi.  it^ruudftücke, 
knechte,  die  kojlburßen  hauathiere  müßen  mit  maocipation,  wie 
mad  vin  ok  vitoi  verkauft  werden,  eüiielnet  weioht  freilich  ah 
und  die  mancipation  ift  eine  gans  andere  form,  aber  die  älUre 
form  kann  in  Schweden  erlofuien  und  nun  bloB  durch  die  Mö- 
gen vertreten  fein. 

**)  ähnlich  die  XII  tafeln  4,  2  vom  fohn:  fi  pater  filium  ter 
MMwn  dÜttit,  filias  a  patre  Uber  efto. 

Grimmas  D.  B.  A.  3.  Ausg.  Q  q 
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(Schmeller  1,  145);  die  franzöf.  formel  lautet:  garantir 
de  poulTe,  morve  et  courbature.  rindvieh  foU  frei  fein 
von  fchwerer  noth,  darmfaule,  drüfe;  das  odenw&lder 
recht  a.  a.  o.  hat  auch:  fchwindelhdrnicht  Gutalag  p. 
68.  69.  nennt  am  pferde  drei  mängel:  en  bann  Aarblindr 
ier,  en  bann  bitz  (nicht  heiSt,  was  bitr  foiderte;  die 
alte  verdeutfchong  hat  bifet,  das  an  bifen  Schmell.  1,208 
erinnert),  en  bann  frembra  fotam  fparcas;  am  ochfen 
zwei:  en  hann  ai  dragr,  en  bann  briautr  (ftößt,  briota 
i(l  frangere,  tundere,  Snon-aodda  p.  02  ein  ocbfe  himin- 
briotr);  an  der  kuh  zwei:  en  han  fparcas,  fo  et  ai  ma 
mulca,  en  han  mieUftulin  ier  (durch  Zauberei  ihr  die 
milch  benommen?);  vgl.  Froftedingsgef.  12,  43. 

Gewiffe  fachen  durften  nicht  gekauft,  noch  durfte  auf 
fie  geliehen  werden,  iiaiiientlich  (/(  frcide  auf  dem  hahn^ 
teein  an  der  rche  ii.  hlutiyc  hh  ifhou/ :  quicunque  tem- 
pore nieffis  vel  vindeniiae  propter  cui)iditatem  coniparat 
annonam  vel  viimni,  verbi  gratia  de  duobus  denariis 
conii)arat  modium  unum  et  fervat  usque  dum  itei-um 
venundari  pofQt  contra  denarios  quatuor  aut  fex  feu  am- 
plius,  hoc  tnrpe  lucrum*)  dicimns.  capit.  5.  a.  806 
(Georg.  731)  vgl.  leg.  Langob.  2,  31  (Georg.  1148); 
nngewnndeten  (?)  traid,  genützten  zeug  n.  blntige  klaid 
fol  man  nicht  kaufen.  Salzb.  tftding  b.  Walch  2,  166; 
den  Juden  wird  verboten  zu  leihen  auf  naße  haute,  ge* 
mifchte  kelche,  blutig  heXs  und  ungereiftes  kom.  Oberl. 

665. 

Yericftufe  auf  jakrtnärhen  wurden  frühe  begünlligt,  fie 
galten,  wenn  ße  auch  fonll  nicht  gegolten  hätten,  d.  h. 
ohne  beobachtung  der  üblichen  förmlichkeiten ,  Notker 
im  Boethius  58  fagt:  choufiiute  Ilritent,  ta/,  ter  chouf 
fule  welen  Itate,  der  ze  jannercate  getan  wirdet,  er  ff 
reht  aide  unreht.  wände  iv,  iro  gewoneheite  iH.  Vgl. 
Phillips  p.  151:  animalia  in  foro  mercari  /ine  pkgio 
circa  S.  Martini  feilum. 

Verkauf  an  den  meiHbietenden ,  verfteigcrung ,  gant 
(aus  dem  roman.  inquantus,  incanto,  encans)  kommt 
fchon  im  15.  jh.  vor  ( Hakans  585.  Oberl.  470.)  Mb.  19, 
201.  202  (a.  1483),  wann  aber  zuerlt?  und  wie  alt  ünd 


•)  folche  turpia  Inrra  galten  im  mittelalter  oft  weniger  fÖr 
unrecbtlich  als  für  unllttlich  und  gottlos;  dabin  gehört  auch  das 
dinget  (auf  geding)  aehen  in^  jär  umbe  tiuwerrec,  wogegen  Bert- 
hold  predigt,  f.  69.  224.  28».  418. 
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die  hin  und  wieder  dabei  beobachteten  feierlichkeiten  ? 
der  zuXchlag  erfolgte  z.  b.  in  dem  augenblick,  wo  ein 
angezündetes  lichtende  erlofch*)  oder  das  ins  licht  ge- 
lteckte geldftück  beim  herunterbrennen  zu  boden  fiel. 

3.  Darlehen  (ahd.  analchan,  altn.  lanfe).  wie  taufch  und 
fchenkung  bilden  im  alterthum  commodatum  und  mu- 
tuura  nur  ein  gofchäft,  leihen  fchon  bei  Ulf.  leihvan 
(mutuare),  ahd.  lihan,  die  geliehene  fache  lehan  (goth. 
laihvanV)  wovon  wieder  das  verbum  lehanon,  lehnen 
abgeleitet  ift;  beide  verba  find  für  den  geber  und  em- 
pfänger  gerecht,  foU  das  Terhaltnis  des  erftern  henror- 
gehoben  werden,  fo  beißt  es  antlthan,  entUhen.  Iw. 
7143.  7165.  Auf  das  gelddarlehen  beziehen  fich  in  en- 
genn  finn  die  ausdrücke  fkuld  (debitum)  fkula  (debi* 
tor)  fchuldner,  mhd.  geUarc  (gewöhnlich  debitor,  zu- 
weilen creditor),  rihd.  gläubiger  (creditor),  glauber, 
gleuber  hat  Ilaltans  720.  Ulfilas  braucht  faihufkula  und 
dulgisfkula  für  debitor  xQf<^ff^*^^^V^f  dnlgahaitja  für  cre- 
ditor, öavfiaTrjg;  diefes  duhf  (debitum)  fcheint  un- 
deutfch  und  altflavifch.  da  haitan  rufen,  fordern,  die 
fchuld  einfordern  bedeutet,  entfprache  (luhiahaitja  voll- 
kommen dem  ahd.  Iculthaiv^o,  das  ich  aber  nicht  im 
finne  von  creditor,  nur  in  dem  von  judex,  der  freilich 
aach  zn  erfUllnng  elngegangner  Verbindlichkeiten  mahnt, 
kenne.  Gnlapingsl.  mnfchreibt  wiedemm  gläubiger 
durch:  er  fculd  &  at  heinUa  478;  fchuldner  durc^:  er 
fculd  a  at  gialda  479.  484.  oder:  er  luka  a.  478.  gUd 
üt  bei  Ulf.  aligemein  tributum,  gildan  tribaere,  fra- 
gildan  retribuere,  altn.  gefa  ok  gialda  (So^m.  edda 
112*):  und  fo  kann  auch  das  ahd.  keli,  geld  auf  jede 
zahlungs  und  leidungsverbindlichkeit  gehen,  mhd.  findet 
man  häufig  gelten  allein,  z.  b.  Iw.  pag.  262,  oder  gel- 
ten und  Wider  gehen  für  bezahlen,  fchuld  abtragen, 
z.  b.  Friged.  3156.  Lf.  3,  451.  Suchenw.  42,  173;  oft 
auch  vergelten.  Iw.  7146.  7158.  Waith.  100,  25.  32. 
MS.  2,  256'^;  gdtcere  bezeichnet  den  debitor,  zuweilen 
den  creditor,  z.  b.  im  angab,  recht  bei  Schilter  gloflar 
852*.  capital  hieB  im  gegenfatz  zu  den  zinlen  haidfei' 
geUf  houbetftuol,  die  uTura  whar;  borgen,  zeinem  bor- 

Sn,  fteht  mhd.  von  dem  debitor,  gegenüber  dem  ent- 
len,  Iw.  pag.  262.  Waith.  100,  29;  ze  borge  tnon  ift 


*)  vgl.  geßa  Bomaa.  wp.  96  and  98. 

Qq2 
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mutuo  dare.  grave  Rudolf  C,  15;  heute  gebrauchen 
wir  borgen  von  debitor  u.  creditor;  urfiirünglich  fetzt 
es  ein  mit  bürgfcliaft  gefchloßnes  darlehn  voraus.  Noch 
bemerke  ich  die  alten  redensarten:  eine  fchuld  verdmen 
(ttnverebenet  Ha.  Waith.  16,  20)  alfo  wieder  die  idee 
Yon  fflhnen  und  fchlichten,  die  od  benenniing  des  ge- 
dinges  überbaiipt  waltet  foben  f.  609.)  Haltaus  1843. 
glwik  machen  (componere)  aUragen  (wie:  einen  berg 
abtragen,  ebnen),  tcett  machen;  und  die  fprichwörter: 
fchulde  ligent  u.  fulent  nit.  Trift.  5462.  *)  fchulden 
wachen  auf.  Schweinichen  1,  323  (wie  heil  und  Ichade 
wachen  oder  Ichlafen,  oben  f.  5.) 

FQr  nnfere  rechtsalterthOmer  ift  bei  dan  darlehen  hanpt- 
angenmerk  die  ftrenge  bebandlung  der  höfm  fekuläner,**) 

a.  fie  verloren  ehre  und  guten  ruf,  der  gläubiger  durfte 
lie  vor  aller  weit  fchehnc  (cheltcn  Im  mittelalter  war 
es  fitte,  treubrüchigen,  meineidigen  Icuten  ehrenrührige 
fdieltbriefe  zu  fenden  oder  fie  öfl'entlich  anlchlagen  zu 
laßen:  die  zwen  edleut  fchlugen  fcheltbrief  aneinander. 
5ltr.  cbron.  in  Senkenbergs  fei.  5,  248.  Abgefchloftne 
Verträge  enthielten  b&nfig  die  formel,  daft  den  wort- 
brQdiigen  ein  folches  fchelten  treffen  Tolle,  wie  noch 
heutzutage  unter  dem  volk  die  betheuerung:  du  follil 
mich  einen  fpitzhuhen  heißen ^  wenn  ich  das  nicht 
thue,  gewöhnlich  ift.  Joannes  Rufo  verfpricht  im  jähr 
1276  feinen  gläubigem,  fe  nunquam  discedere  velle  de 
Kylo  nifi  prius  folvilTet  omnibus,  quod  deberet,  fi  au- 
tem  rccederet,  omnibus  für  in  debitis  illis  debeat  elTe. 
Weftph.  mon.  ined.  3,  638:  quandocunque  in  his  vio- 
laverimus  fidem  noftram,  reputabimur  et  erimus  ipfo 
facto  infames,  quod  vulgariter  dr.  erhs  u.  rechtlos» 
Oudenns  1,  565  (a.  1240);  obligana  me  quod  fi  contra 
aliquam  praedictomm  fecero,  extunc  fim  exlex,  quod 
in  vulgari  dr.  erha  u.  rechtlos.  Ludewig  reliq.  2,  222 
(a.  1237);  were  aber  dat  fache  dat  wir  einige  wis  hier- 
wider  deden,  fo  folin  wir  trewloSy  erlös  u.  meineidig 
fin.  Gudenus  3,  291  (a.  1336);  fo  wir  die  ftücke  nit  in- 
heldin,  fo  mag  man  uns  haldin  we  meineidig^  trmoe^ 


*)  fthnlich  im  alten  Onledingtgefeti  kMifb.6:  iJi^tU  ligg»  fok, 
e.  fokk^nde  duga. 

der  bofe  geltm.  HS.  1,  8^  Ivr.  7164. 
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los  a.  erefo#,  ibid.  2»  1037  (a.  1327.)  Daft  das  Tchelten 
nicht  erlt  durch  diefe  formel  bedingt  wurde  and  daß 
es  haapt(]EU;hlich  gegen  trealofe  fchuldner  ergieng,  bedarf 
keiner  ausführung.  Iw.  7163  werden  die  fcheltrere 
bafer  gelfcerc  fo  genannt,  daß  man  annehmen  muß, 
der  gläubi«;er  habe  fich  eines  feiner  leute  oder  eines  ge- 
richtsboten  bedient,  um  die  fchande  des  fchuldners  öf- 
fentlich zu  verkündigen,  fcelta  ill  fchon  in  ahd.  gloflen 
ignominia ,  oft  lieht  auch  fchelten  bloß  für  rufen, 
fprecheni  z.  b.  quit  fchelten  bedeutet  losfprechen,  in 
dem  fchelten  der  artheile  hingegen  liegt  widerfprach 
and  tadel.  Man  yergleiche  mit  dem  fchehnfchelten  den 
altn.  gebrauch,  einem  m  höhn  and  fchimpf  die  neid- 
ßtmge  aufzoftecken,  oder  die  litte  der  fcKandgemäklde 
im  mitteialter.*) 

ß,  zahlungsunfähige  fchnldner  geriethen  in  hneehtfchaft 
der  gläubiger.  Aus  einer  marculfifchen  formel  laBt  fich 

das  nicht  geradezu  beweifen,  2,  27:  necefÜtati  meae  fup- 
plendo  foUdos  veftros  mihi  ad  beneticium  praeftitidis. 
ideo  juxta  quod  mihi  aptificavit,  taliter  inter  nos  con- 
venit,  ut  dum  (folange  bis)  ipfos  folidos  de  meo  pro- 
prio reddere  potuero,  dies  tantos  in  unaquaque  hebdo- 
mada  fcrvitio  veltro,  quäle  mihi  vos  aut  agentes  veftri 
injunxeritis ,  facere  debeam.  quod  fi  exinde  negligens 
aut  lardus  (nämlich  in  leiltung  diefer  dienile)  apparuero, 
licentiam  habeatis,  ficut  et  ceteris  JervieiUüms  vellris, 
difciplinam  corporalem  imponere.  denn  hier  gibt  fich 
gleidi  beim  empfang  des  darlelms,  bis  zu  defl(Bn  rflck- 
erltattang  der  fchuldner  in  maßige  dienftbarkeit,  aus 
welcher  er  alfo,  im  falle  der  infolvenz,  nicht  wieder 
frei  ward.  Da  aber  nach  einer  gleich  darauf  folgenden 
formel  2,  28  (oben  f.  327.  328)  auch  bei  andern  veran- 
laßungen unvermöj^ende  leute  fich  ihren  wohlthätem 
oder  wem  fie  comj)olition  fchuldig  waren**),  als  knechte 
hingaben^   fo  iil  zu  vermuthen,   daß  lelblt  ohne  aus- 


*)  Philolaos  verordnete  in  Böotien  die  ehrlos  machende  llrafe 
des  korbt  gegen  infoWente  fchuldiier:  BoMtnp  Imm  im^f  jPP^ 
dnotftdoyrat  ktf  oyo^oK  äyotut^  xaSiaut  xiltiovoiy ,  ilra  x6<^$v  ow 
lntßnkkooat¥  avt^.    S(  <fi  av  »offiyw^jj   Aufsof  yiytrat.  Nicol. 
DanmTc.  p.  3853  Oronov.    Vgl.  Meier  u.  Scböm.  a.  a.  o.  p.  512. 

**)  L  b^joT.  9,  1:  oonpootti  ftcandnm  leffem.  fi  Tero  noD 
habet,  ipfe  fe  in  JervUio  deprimat  et  per  fingalos  menfes  vel  an- 
nos  quantum  lucrare  quiverit  perfolfat  Ott!  deliquit,  donoo  debi- 
tum  univerfum  reftitaat. 
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diUckliche  verabredmig  imgetreiie  felioldner  dem  gläu- 
biger verfielen  und  von  ilun  als  hörige,  leibeigne  oder 
gefangne  behandelt  werden  durften,   bis  fie  zahlonga- 

mittel  ausfindig  machten  oder  von  ihren  verwandten 
und  freunden  pelöd  wurden.  Zwar  fchweigen  die  alten 
gefetze  und  der  ausdnirk  tvnrri'  im  capit.  von  744,  17 
fi  quis  contempto  tidejullore  debitorem  fuuni  teuere  ma- 
luerit  (Georg.  1497.)  redet  zu  unbellimmt ;  man  kann 
aber  nicht  wohl  annehmen,  daß  fich  fpäterhin  eine 
größere  llrenge  hervorgethan  habe,  deren  ganzer  cha- 
racter  vielmehr  auf  das  alterümm  mrflckdentet  Das 
mittelalter,  in  dem  alle  harte  knechtfcbaft  beinahe  er- 
lofchen  war,  kannte  noch  ein  füoehen  nnd  Uoeken  der 
fchnldner,  die  ihren  gläubigem  #»  hanä  und  halfter 
ttberantw(^rtet  waren.  Wichtigfte  Verordnungen  hier- 
über lind  folgende:  fve  fo  fcult  vor  gerichte  vorderet 
up  enen  man,  der  he  gelden  nicht  ne  mach  noch  bür- 
gen fetten ,  de  richtere  fal  ime  den  man  antwerden  vor 
dat  gelt,  den  fal  he  halden  gclik  jincui  inge/ihdv  mit 
fjnje  unde  mit  arbtidc.  wil  he  ine  fpannen  mit  euer 
helden*),  dat  mach  he  dun,  anderes  ne  fal  he  ine 
nicht  pinen.    Sfp.  3,  39;   ebenfo  im  fchwab.  landr.  133 

ar  beide  Itebt  cifenpant);  im  magdeb.  recht  (mit  einer 
den  oder  ve^erm)  Schott  1,  76;  m  den  brem. 
ftat.120;  in  ölnchs  rigifchem  recht  p.  141;  hn  labi- 
fchen  r.  1,  3;  judices  debent  eundem  debitorem  cufto- 
diae  praeconis  deputare  per  duaa  hebdomadaa  fervan- 
dnm  et  in  illo  tempore  a  i)raecone  modice  pafrrvdum, 
et  poll  duas  liebdomadas  Judicium  tradet  eundem  in 
manus  et  potcßatou  illius,  cujus  dcbitor  eil,  ita  quod 
eundem  ardurr  et  vlncnlis  conlbi)i<jerc  valeat,  nun 
vexando  corpus  fuum  aut  nf  cgrediatur  anima  de 
corpore  ipüus,  dabitque  iibi  (d.  i.  ei)  punem  et  aquam, 
tarn  diu  iilum  tenendo  donec  fecum  componat  et  debi- 
tom  perfolvat  ant  remittatnr  eidem.  rotnlns  jnrinm  op- 
pidi  Miltenberg  (fec.  13).  Bodm.  p.  644.  vgl.  637;  der 
inTolvente  fchddner  wird  dem  glftnbiger  bei  dem  geten 
überantwortet.  calTeler  ftat.  von  1384  und  urk.  von  1444 
bei  Kopp  nr.  13.  p.  32.  Es  fchemt,  daß  einer  folchen 
Verhaftung  keine  zeit  gefteckt  war**),  fondem  fie  To 


*)  ahd.  Ifanludta,  mhd.  ITenhalte,  oompet,  nemu. 

•*)  bloß  die  vorausgehende  haft  beim  praeco  w&hrte  vierzehn 
tage  und  davon  icheinen  die  athttag»  sn  TerAeben,  di«  im  fohwäb. 
landr.  erwähut  lind. 
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lange  dauerte,  bis  Zahlung  geleiftet  wurde  oder  der  gläu- 
bker,  um  der  hut  und  beköftigung  des  gefangenen  über- 
hoben zu  fein,  ihn  wieder  enl^eft.  let  he  ine  oder  iintp- 
lopt  he  ime,  dar  mede  nie  he  des  geldes  nicht  ledich, 
die  wile  he  ime  nicht  vergolden  ne  hevet  nnde  he  dat 
nicht  vulbringen  ne  han,  fo  is  he  immer  fm  pand  vor 
dat  gelt  Sfp.  3,  39 ;  der  glaubiger  durfte  (ich  feinw  im- 
mer wieder  bemächtigen.  Das  ganze  verfahren  erinnert 
an  die  aUrömifcJie  /chuldknechifcfiaß.  Wie  nach  dem 
miltenberger  landr.  der  verurtheilte  fchuldner  erft  vier- 
zehn tage  dem  praeco  in  haft  gegeben,  dann  aber  fei- 
nem gläubiger  in  band  und  halfter  zugefproclien  und 
auf  waßer  und  brot  gefetzt  wurde,  mn  Zahlung  zu  er- 
zwingen; fo  kam  zu  Rom  dreißig  tage  nach  rechtskräf- 
tigem fprach  der  fcholdner  aof  fechzig  tage  lang  in  die 
gewalt  des  glaabigers,  der  ihm  fchwere  feBel  anlegen 
und  tagUch  ein  pfund  kern  zu  feinem  unterhalt  geben 
muftc  (fecum  ducito,  vindto  aut  nervo  aut  compedibos 
quindecim  pondo  ne  minore,  aut  fi  volet  miyore  vincito. 
fi  volet  fuo  vivito,  ni  fuo  vivit,  qni  dum  vinctum  ha- 
bebit  libras  farris  in  dios  dato,  fi  volet  plus  dato.)*) 
Der  fchuldner  feilte  nach  deutfchein  wie  nach  nhnifchem 
recht  gequült  werden,  in  erwartung,  daß  er  oder  die  fei- 
nigen auf  mittel  der  Zahlung  (innen  würden. 

y.  allein  das  röniifche  verfahren  hat  einen  beftimmten 
erfolJ^^  In  der  deutfchen  geletzgebung  liegt  etwas  un- 
befriedigendes und  unvollftilndiges ;  wenn  der  fchuldner 
ftandhaft  blieb  oder  keine  mittel  erfchwingen  konnte, 
erlangte  er  zuletzt  wieder  die  freiheit,  der  gläubiger 
gieng  leer  aus,  und  diefe  mOglichkeit  konnte  auf  das 
benehmen  des  yerhafteten  einwirken.  Der  römifche, 
einmal  zugefprochne  fchuldner  (addictus)  hingegen  er- 
langte, wenn  keine  Zahlung  gefchaflft  wurde,  die  frei- 
heit niemals  wieder;  dem  gläubiger,  nach  verlauf  der 
fechzig  tage  und  nach  dreimaligem  ausruf  der  fchuld, 
iland  es  zu  ihn  zu  tödten  oder  zu  verkaufen  (poHea 
de  capite  addicti  poenas  fumito,  aut  fi  volet  uls  Tibe- 
rim  **)  venum  dato.)  Konnte  er  ihn  in  fremde  fcla- 
verei  verkaufen,  fo  durfte  er  ihn  auch  in  eigner  knecht- 
fchaft  behalten  und  daß  diefer  mildelte  fall  gerade  der 


•)  twOlf  iMA  8.  Niebnlir  2,  311.  818. 
**)  wie  oben  L  848  fone  maraw,  eitn  pnmnoiMii,  in  partes 
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hautiglte  war,  hat  Niebuhr  dargethan.  Sollte  nicht  auch 
in  älterer  zeit  den  dentfchen  glaubigem  befugnis  sa- 

J^eftanden  haben,  ihre  in  hand  und  halfter  fitzenden 
chnldner  nach  verlauf  einer  gefetzten  frift  zo  (Mm^ 
zu  verkaufen  oder  als  hneehU  zu  behalten? 

d.  ein  fülches  recht  über  tod  und  leben  folgt  vorerll 
fchon  aus  einer  weiteren  merkwürdigen  einlliinniuTig. 
Si  pluribus  addictus  iit,  Tagen  die  zwölf  tafeln,  tcrtiis 
nundinis  parieB  fecantOy  ß  plus  fiNiitim  fecuemntf 
fe  fraude  eßo,  d.  h.  haftete  der  vemrtheilte  mehrem 
gläubigem,  fo  durften  fie  ihn  nach  dem  nncialverhaltnia 
ihrer  fchuldfordenmg  zerhauen ,  hieb  einer  mehr  oder 
weniger  ab,  allea  ohne  gefährde.  Jeder  einzehie  war 
befugt  feine  räche  zu  kühlen  und  unerbittlich  zu  ver- 
llünimeln,  den  die  mitfchuldherrn  als  werthlofen  fclaven 
nicht  am  leben  erhalten  konnten.*)  Diefem  graufnmen 
recht  begegnen  nun  alte  bis  ins  mittelalter  fortgepflanzte, 
aber  fo  verfchieden  davon  geftaltete  fagen,  daß  fie  noth- 
wendig  aus  anderer  (pielle  hergetioßen  fein  niüßen. 
Eine  findet  lieh  in  dem  um  1376  gefchriebenen  peco- 
rone  des  Giovanni  fiorentino  (giora.  4.  nov.  i )  und  faft 
ebenfo  in  der  deutfchen  bearbeitung  **)  der  gefta  Ro- 
man. (Augsb.  1489  cap.  67),  wiewohl  mit  abweichenden 
namen.  Die  zweite  gellaltung  der  fabel  hat  fich,  fo  viel 
bis  jetzt  bekannt  ift,  nur  in  einem  Bamberg  1493  gedi-uck- 
ten  meiilergefang  unter  dem  titel:  kaifer  Carls  (des 
großen)  recht  erhalten.**'')  Beide  fagen,  fo  wefentlich 
iie  lieh  in  nebeimmllanden  entfernen,  treffen  darin  über- 
ein, daß  ein  Jude  geld  unter  der  bedingung  darleiht, 
im  fall  der  niclitlx'/alilung  dem  fchuldner  ein  feilgefetz- 
tes gewicht  tieilVlies  irgendwo  aus  dem  leibe  fchneiden 
zu  dürfen,  hernach  aber  durch  den  richterlichen  aus- 
fprach,  daB  er  bei  verluft  fehles  eigenen  kopfes  nicht 
mehr  und  nicht  weniger  fehneiden  foUe,  zu  fchanden 
gebracht  wird.  Offenbar  ilt  hier  alles  grundverfdueden 
von  dem  röm.  gefetz,  das  die  fectio  corporis  ohne  vor- 
hergegangne  iUpulation,  nur  fOr  den  fall  mehrerer  gl&u- 


die  ge runde  aoslegnog  diefet  geibtMS  hat  Niebolir  2,  818. 
314  wieder  geücbert. 

**)  Hiebt  in  d«m  lal  (ext;  aber  auch  dentfobe,  dem  alten 
drnek  um  50  jabre  vorauagebende  baadfisbrifken  haben  die  enah- 

Inng;  Shakfpeare  fcheint  aus  dem  pecoroBO  entlehnt  in  haben. 

***)  Dooen  im  altd.  muT:  2,  279-283. 
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biger  geltattet  und  das  mehr  oder  minder  hauen  für 
unjlräflieh  eiklftrt.  Es  fcheinen  alfo  emheiinirche  Volks- 
märchen, die  ich  für  arrprflnglich  dentfch  halte,  weil 
fie  in  Dentfchland  und  in  der  Lombardei  zuerA  auftan- 
chen.  Hierzu  kommt  ein  bedeatender  nmfland.  das  nor* 
wegifche  Guledingsp;efetz ,  von  den  zwölf  tafeln  wie  von 
jenen  fi)ätern  fagen  abfeits  liegend ,  enthält  im  leyfings- 
balken*)  cap.  15  nachllehende  vorfrhrift:  erweift;  fich 
ein  fchuldner  muthwillig  ixe4ien  feinen  glftubi^er  und 
will  er  nicht  für  ihn  arbeiten ,  fo  darf  diefer  ihn  vor 
gerkht  führen  und  (einen  freunden  entbieten ,  ihn 
von  der  /chuld  zu  löfen.  wollen  ihn  die  freunde  nicht 
lölen,  fo  habe  der,  welcher  den  fchuldner  bei  fich  hat, 
macht,  van  ihm  gu  hmm  was  er  wül,  oben  oder 
unten.  Der  infolvente  fchuldner  gerieth  aUö  in  gefan- 
genfchaft  des  glaubigers  und  wurde  von  ihm  zu  knech- 
tifcher  arbeit  angehalten ,  wie  nach  Marcnlfs  forniel ; 
das  l&hren  vor  geriebt  gleicht  dem  röm.  ausbieten  tru 
hus  nundinis ,  blieb  es  erfolfilos,  fo  konnte  der  glftu- 
bijjrer  den  fchuldner  tödten  oder  verstüninieln  und  zwar, 
wie  in  den  volksfagen,  er  allein,  ohne  daß  zur  aus- 
übung  diefes  rechts  mitgläubi-^er  erforderlich  gewefen 
waren.  Und  an  die  nord.  gerichtsfUhrunpc,  an  die  röm. 
production  (trinis  nundinis  continnis  ad  praetoreni  in 
comitium  producebantur  quantaeque  pecuniae  judicati 
elTent  praedicabatnr)  knüpft  fich  endlich  eine  für  meine 
meinnng  fall  entfcheidende  ftelle  des  falifchen  gefetzes, 
die  zwar  nicht  von  dem  darlehnsfchuldner ,  fondem  dem 
wergeldsfchukiner  handelt,  war  er  nftmlich  infolvent, 
war  fchon  die  fömlichkeit  der  chrenecruda  vorgenom- 
men und  konnten  auch  feine  dadurch  verpflichteten 
verwandten  nicht  zahlen:  tnnc  illum,  qui  honiicidinm 
fecit ,  ille  qui  euni  in  fide  liia  habet  (der  zum  werjjeld 
berechtigte,  alfo  der  gläubiger)  pn-  quatnor  mallos 
praefenttm  faeiaf ;  et  Ii  euni  nullus  fuorum  per  com- 
pofitionem  voluerit  rrdimerc,  de  vita  componat  (dann 
durfte  ihm  der  gläubiger  ans  leben  gehen).  1.  fal.  61. 
Das  fi>Ockhafte  der  gefetze  des  mittelalters  über  die  be- 
handlung  gefangner  fchuldner  kann  man  fich  aus  diefer 
analogie  des  falifchen  rechts,  aus  jenen  erzahlungen,  aus 
dem  nordifchen  und  röm.  rechtsalterthum  im  geift  ei^ 


*)  nach  der  ftltern  ungedruckten  (nicht  nach  der  neuafen  ge- 
dniokten)  xeoenfioii;  daher  ioh  nur  dem  Paus  folgen  kaoa. 


r 
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ffftnzen;  Uoft  fagenhaft  gewefen  fein  mag  aber  der 
nrevel  des  zerbanens  fchon  zur  zeit  nnferer  ftlteften  ge-> 
fetze,  deffen  fie  mit  keinem  werte  gedenken.  *) 

4.  Darlehn  gefchahen  oft  auf  bloße  treu  und  glauben 
ohne  weitere  ücherheit,  oft  aber  wuiden  üe  durch  pfand 
und  bürgen  verfichert.  **) 

Pfand  wurde  ahd.  wetti ,  agf.  und  altn.  ved  genannt, 
bald  aber  diefer  ausdnick  mehr  allgemein  gebraucht,  fo 
daß  mhd.  felbll  gefagt  werden  konnte :  da^  pfant  ftät 
weites  Friged.  2754  für  das  pfand  lieht  verhaftet.  Pfan- 
des ßin  beißt  zo  pfände  Aehen,  verpfändet  fteben; 
Pfandes  verßen,  über  die  befldmmte  zdt  hinaus  !)>  daft 
das  pfand  dem  inhaber  verfikUt  Lohmigr.  p.  80.  «er- 
ßanden  pfant.  MS.  2,  210^;  pfant  fäam^  pignus 
conftituere.  Das  pfand  lA  goEbe  Wh.  2,  22»  1,  15*  Lo- 
hengr.  p.  70.  127.  tauglich,  gut,  unverwerflich;  nötpfant 
Iw.  7220,  wenn  es  gewaltfam  gefordert  ff  ) ,  nicht  frei- 
willig gegeben  wird.  Ein  verltandnes,  verkäufliches 
pfand  nannte  man:  fahrendes  Haltaus  442;  ein  in  le- 
bendigem vieh  ausgefetztes :  eßendes  tft) ,  nhreudeSy 
im  gegenfatz  zum  liegenden  kißenpfand :  ein  leycnig 
pfant  fal  man  dem  amunan  zu  gut  halten  vierzehen 
tage,  gefragt,  wie  man  fich  halten  feile,  fo  es  ein  eße- 
nig  phant  were?  urtheil ,  fo  lanjge  To  das  pfant  eftens, 
trinkens  enpem  Ican,  fo  lang  lal  man  das  inhalden. 
Hembreitinger  petersger.  vgl.  Haltaus  414.  Stehende 
oder  verftandene  pfänder  werden  gelöß,  erlöß  MS.  2, 
219*;  phanflw/e  bezeichnet  aber  im  mittelalter  häufig 
das  geld.L^ofchenk ,  welches  ,ironiiL,'c ,  arme  reifende  oder 
diener  enii)tiengen,  um  damit  ihr  in  der  herberge  ver- 
fetztes  pfand  einzulöfen.  Parc.  11)471.  1U495.  MS.  2,  4* 
93*  vgl.  Ben.  zu  Bon.  446.     F/andoere   kann  fowohl 


*)  vgl.  oben  f.  516.  519  über  andere  graufame  trafen,  deren 
nur  die  fpäten  weisthüoier,  nicht  die  alten  gefetze  erwähnen. 

**)  entllhen  kne  bürgen  unde  äne  pfant.   Iw.  7145.   dort  dft 

er  pfant  noch  bürgen  h&t.    Waith.  16,  '21, 

t)  pignora  omnia  decidtnt  ^oil  novem  dies,  praeter  haec  tria : 
onltram,  caoahfmn  el  (bewnm  hgnfttonim.  haeo  amiqiuuii  dflcident, 
lio«t  oppignorentor.  Wottoa  IL  4,  40. 

tt)  Tgl.  das  agf.  fusm«  1.  Cnut.  18  (Phillips  p.  142.  Koldenip 
Eofenv.  p.  48.)    altn.  nüm,  ahd.  naraa,  eigentlich  captiOf  captnifti 

von  niman,  wie  das  fpan.  prenda  von  prehendere. 

ttt)  proAdft       com«,  mogano  la  tome.  lofran. 
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den  Inhaber  des  pfandes  MS.  2,  256^  als  den  pfänden- 
den gerichtsboten  bedeuten;  diefer  pflegte  an  einigen 
orten  dem ,  fitr  welchen  er  gepfändet  hatte ,  eine  keole 
ins  haus  zu  bringen,  pfan&mU,  Haltaus  1473.  Ge- 
richtliche (hinter  das  geriehi  gdegte)  pfander  wurden  oft 
noch  nach  der  TerftuBerung  eine  Zeitlang  öfifentlich  gehütet 
in  erwartunjr  der  auslöfung:  die  (an  die  gerichtsfenl  ge- 
lieferten) pfand  follen  der  cleger  u.  der  keufer  hüten  den 
tag  über  an  dn  jauJcn  u.  warten  ob  ieniand  komme,  der 
die  Pfänder  löfen  oder  melir  darumb  geben  weit  und  zu 
undergang  der  fonnen  foll  der  riihter  die  pfander  wieder 
von  der  feulen  in  gerichts  bewarnus  neuien  (bis  14  tage 
fpater  das  verfahren  wiederholt  ill.)  Kremer  cod.  dipi. 
imlenn.  p.  592. 

Wer  für  feine  eigne  Verbindlichkeit  einfteht,  heißt  /dp» 
fcolOj  mhd.  Iclb/chol;  wer  für  die  eines  andern  pu- 
rigo,  mhd.  bürge  (praes,  vas,  tidejuITor).  allgemeinem 
finn  gibt  der  mhd.  aiudnick  ficherMe ,  ficherheit  leiften» 
der,  a.  Tit  164.  Parc.  22165;  im  Tchw&b.  landr.  46 
Schilt  319  Senkenb.  für  pfleger,  Vormund.  An  den 
bürgen  wird  -fich,  in  entftehnng  des  hauptfchuldners  ge- 
halten ,  bürgen  foü  man  mir/jen :  Eifenh.  p.  356.  Wei- 
fens drei  erznarren  p.  m.  421  und  fchon  bei  Freidank 
1241  darumb  hit  man  bürge  da;  man  die  armen 
würge.  *) 

Der  gei/el  (obfes)  unterfcheidet  fich  vom  bürgen  darin, 
daß  diefer  nur  durch  gedinge ,  er  aber  leiblich  haftet 
und  fich  in  die  gewalt  dos  gläubiirers  bis  zur  zahlungs- 
leillung  begibt;  ahd.  kifal,  iva^.  gifl ,  langob.  gifil  1.  Roth. 
172,  mhd.  gifel  Nib.  Ls!j,  ;-5.  249,  2  (mafc.)  Parc.  9()39 
(neutr.)  fich  ze  gifel  geben  MS.  1,  151»  Wigal.  4145. 
gifel  u.  ficherheit.  Iw.  0304.  gifelfchaft  Trilt.  üiJ83.  Aber 
auch  anfter  dem  privatrechtlichen  Terhaltnia  bezeichnete 
gifel,  wie  Tchon  die  angeführten  (teilen  lehren,  den  ge- 
ungnen ,  der  dem  ßeger  ficherheit  leiftet  oder  der  von 
Volk  an  volk  zur  bekraftigung  des  gefchloßenen  bundes 
überlaßen  wird.  Im  alterthum  fcheint  unter  der  geifel- 
fchaft  auch  die  ingenuitftt  des  bürgen  gelitten  zo  haben, 


*)  die  armen,  geringen  Icute,  die  von  den  vornehmen  dasu 
ffebraoht  werden  für  fie  gut  zu  fagf-n  u.  an  die  lieh  der  gläubiger 
b&lt,  während  die  herrn  aus  der  i'chlinge  fchlüpfen.  bürge  ül  in 
diefer  ftelle  nicht  das  mafc.  fidejaflbree,  WM  IKlfgeB  fordern 
würde  ,  fondeni  dM  fem.  fid^affioMm ,  Tgl.  2195  bttig«  maohen, 
cautionem. 
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da  fich  ein  freier  fo  wenig  verpfänden  als  verkaufen 
l&fit,  durch  freiwilligen  verkauf  oder  verpfilndung  aber 
der  freiheit  felbll  entfagt.   Das  capit.  de  part  Saxon. 

verbietet  ein  folches  verpfänden:  ut  nullatenus  altenim 
aliquis  pignorare  praefumat  (Georg.  5S3);  ein  andres 
capit.  von  803  geftnttet  es;  über  qui  fe  loco  tvadii(pignO' 
ris)  in  alterius  potellatem  commiferit  etc.  (Georg.  661 
und  1353),  feine  vorher  (usque  duiu  in  pignus  exltiterit) 
gezeugten  kinder  bleiben  frei. 

Im  mittelalter  war  das  einlager  ^  obßagium  (f.  oblida- 
gium?  altfranz.  ollaigej  fehr  gewöhnlich.  Hauptfchuld- 
ner ,  oft  auch  feine  bürgen ,  verpflichteten  fich ,  in  eine 
bellimmte  Hadt,  bürg,  wobnung,  herberge  als  gei/el 
einmireUen  oder  emMufahren  (zn  leißen  rafdi  1,  604*) 
nnd  bia  zur  befriedigung  des  glaubigen  da  zu  verharren. 
Die  Urkunden  des  13.  14.  jb.  find  voll  davon ,  im  15. 
nimmt  die  verderblicbe ,  mit  dem  geilte  des  ritterthnma 
engverwebte  litte  ab.  belege  bei  Grupen  in  Spangen- 
bergs beitr.  p.  90-96.,  bei  Haltaus  620.  621.  1259;  die 
bürgen  foUen  infami  in  ein  kuntliche  herberge  u.  lei- 
ßen iglicher  mit  eime  knechte  u.  mit  eime  pferde.  Wenk 
2.  nr.  315  (a.  1331);  MB.  8,  244  (a.  1346);  in  geifelweis, 
als  laillens  recht  ift.  ibid.  15,410  (a.  1360).  auch  derSfp. 
2,  11  gedenkt  diefes  gelobens :  in  to  ridcfw.  Da  die 
meilben  ritter  im  einlager  verfchwenderifch  lebten  und 
ihre  befacbenden  frennde  bewirteten,  entfprang  das 
fprichwort:  geifdmM  köAliche  mahL  Eifenb.  p.  402 
nnd  Keifersb.  bei  Oberl.  558.  Die  altefte  bekannte  Ur- 
kunde ,  worin  obllagium  vorkommt,  üt  eine  franz.  vom 
j.  1134*);  Gnipen  a.  a.  o.  behauptet  ein  weit  höheres 
alter,  allein  niemand  bezweifelt,  daß  geifeln,  leiblich 
verpfändete  bürgen  in  früherer,  ja  der  frühllen  zeit  nach- 
ewiefen  werden  können ,  das  einreiten  (introire  civitatem 
dejuflbrio  more)  vor  dem  12.  jh.  hatte  er  nachweifen 
feilen.  Übrigens  muHe  der  glaubiger  für  fpeife  und  trank 
der  eingerittenen  männer  (nicht  ihrer  gälle)  und  für  futter 
ihrer  pferde  forgen,  auch  den  fchaden  erfetzen,  der  diefe 
am  ort  des  einlagers  felbft  traf:  wenne  der  leifter  leiftet 
mit  pferden ,  die  pfert  Iten  of  den  man  leiftet,  Mwifehm 
der  krippen  und  rechter  (renke.  Schief,  landr.  2,  20.  (diefe 
formel  fchon  oben  f.  37.) 


')  Jung  de  pacto  oblUgii  p.  11. 
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5.  Wette,  außer  der  allgemeinen  bedeutung  von  i'pon- 
fio  und  der  befondem  von  pignus,  hatte  auch  die  noch 
eiiigefchrftnktere ,  heute  allein  abrig  gebliebene  von 
alea*);  die  dingenden  fetzen  gut,  fr^eit  und  felbft  das 
leben  aof  ungewüTen  erfolg,  der  von  einem  f^iel, 
von  einem  lauf  (wettlaof ,  vgl.  Nib.  914,  3) ,  von  Vollen- 
dung einer  arbeit  oder  von  andern  umdänden  abhieng, 
es  war  nicht  nöthig,  daß  beide  theile  dalTelbe  fetzten, 
einer  durfte  höheres,  der  andere  geringeres  verwetten. 
Eine  hierher  gehörige  Helle  des  Tacitus  ifl;  f.  327  ange- 
führt. In  den  fagen  und  Hedem  kommen  viele  fälle 
vor,  Vilk.  faga  cap.  21  wetten  Velent  u.  Amilias,  wer 
von  ihnen  das  hefte  geräth  fchmieden  könne  und  fetzen 
ihr  haupt  zu  pfand;  Loki  wettet  um  fein  haupt  mit  dem 
zweig  Brockr  über  die  Verfertigung  von  droi  koftbar- 
keiten»  als  Loki  verliert  and  der  zwerg  den  vertrag  er- 
llUlen  will,  begegnet  ihm  jener  mit  der  einrede,  daft  er 
das  haupt,  nicht  den  hals  habe**),  worauf  ihm  Brockr 
den  mond  zufammennäht.  Snorraedda  p.  130-133.  Auch 
um  p^efang  und  liederweisheit  wurde  gewettet:  haufdi 
ve{)ja  um  ge|)fpeki.  Sfem.  edd.  p.  33*'.  Morolf  beim 
fchachfpiel  mit  der  königin  fetzt  fein  haupt,  fie  aber 
dreißig  mark  goldes  dagegen.  Mor.  13*.  Es  ist  zeichen 
der  fittenniilderung ,  daß  fchon  unfere  alteften  gefetze 
keinen  anlaß  finden ,  der  gefahrlichen  wetten  zu  erwäh- 
nen; zu  der  zeit,  wo  es  den  treubrüchigen  fchuldner 
das  hanpt  koltete ,  mag  es  dem  wettef&Uigen  fpieler  an 
den  hals  gegangen  fein. 


*)  rponfiontm ,  aaam  IjODgobardi  gaadlu  (1*  goMÜM)  fooralk 

Placentini  fumma  coaieia.   Mogunt.  1536.  p.  129. 

**)  ähnlich  der  ge^en  den  fleifchfchneidenden  jaden  geltend 
gemachtes,  daB  er  nur  fleifch,  nicht  daa  blut  habe. 
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FÜNFTES  BUCH. 
VERBRECHEN. 


Wie  ans  gedinge  kann  andi  ans  unerlaabten  handlan- 
gen fchald  und  Verbindlichkeit  erwachfen.  Wer  fich 
vergreift  an  leib ,  gut  nnd  ehre  des  andern ,  höhnt  *), 
fchmälert,  fchädigt  ihn  u.  die  feinigen.  Hohn  und 
fchmach  duldete  kein  freier  auf  fich ,  ungehindert  durfte 
er  mit  feiner  freunde  beiHand  ?cf;rn  den  beleidijj^er  fehde 
erheben,  räche  nehmen  oder  fühne'-'*)  erzwin,ij:en.  Größe 
diefer  fühne  hieng  vom  erfolg  und  der  willkür  des  fie- 
gers  ab.  Gezügelt  wurde  die  ausübung  des  fehderechts 
durch  das  volksgefetz,  welches  für  jede  Verletzung  be- 
flimmte  buAe  ordnend  in  des  verletzte  wähl  Aellte, 
ob  er  fich  aof  relbftgewalt  einktten,  oder  die  angewiefne 
vergeltnng  fordern  wollte.  Forderte  und  erhielt  er  fie, 
fo  war  alle  feindfchaft  niedergelegt. '^*)  Zweck  alfo  des 
Tolksrechts  konnte  weder  fein  zu  drohen  noch  vor  nn- 
gefchehnen  beleidigungen  zu  fichern;  die  kraft  roher 
fi'eiheit  fittigte  es  und  wollte  nichts  anders  als  ausßh- 
nwig  der  gefchehnen  that.  Weil  aber  die  verletzende 
handlung  zugleich  den  gemeinen  frieden  brach ,  eignete 
das  Volk  fich  einen  theil  der  büße  zu ,  der  anfänglich 
in  der  Vergeltung  mitbegriffen ,  hernach  von  ihr  gefon- 
dert,  endlich  die  natur  einer  öffentlichen  Itrafe  annahm. 


^  will  man  abfehen  von  der  jetzt  fehr  eingefishränkten  bedeu- 
tunff  des  Wortes  höhn  (fpott ,  ironie)  u.  erwägen,  daß  das  ahd. 
gihönan,  agf.  gehj'nan  viel  allgemeiner  hieB:  kränken,  fcbädigen, 
erniedrigen ,  unterdrücken ;  fo  werden  die  ausdrucke  des  frief. 
rechts  häna  (Br.  46.  70.  71.  75)  fQr  den  verletzten,  häne  (Br.  15) 
für  den  verletzer,  fchuldner,  bezeichnend  erfcheinen.  jenes  abd. 
b6oo ,  diefes  höni?  agf.  heana  und  h^ne?  goth.  bauna  u.  bau* 
oeis?  ahd.  hönida  crimen,  macula. 

**)  JUhm  (expiatio)  ahd.  fucna ,  fuana ,  altn.  fön  ,  übergebend 
ia  dm  Mwriff  von  Jodieium;  warum  aber  Ulli  Muo.  10,  45  Uran 
(A^fytr)  fearoibt  nad  nioht  Hin? 

***)  das  aliertfaum  hatte  feierlidie  yttk^roriiMl^  beüpiele  oboi 
t  89.  68. 
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Strafen  für  gewifle  fchwere  verbrechen,  infofom  fie 
weniger  den  einzelnen  verletzten  als  das  gemeine  volk, 
müßen  gleichwohl  auch  fchon  für  die  früheAe  zeit  be- 
hauptet werden.  Der  gang  der  gefchidite  ift  nim,  daB 
ftofenweife  die  idee  yon  buien  fchwAcher,  die  von  /tra- 
fen fcharfer  wird,  daß  auch  verbrechen,  die  früher 
nicht  öffentliche  waren,  ihren  privatcharacter  aufgeben 
nnd  daß  manche  büßen,  an  deren  Helle  ibrafen  tretoi, 
gänzlich  verfchwinden. 

Ich  werde  in  vier  capiteln  von  den  verbrechen  felbft,  dann 
von  den  büßen  und  ftrafen,  znletzt  von  boB  nnd  flinfloren 
milTethaten  handeln. 


CAP.  1.   EINZELNE  VERBRECHEN. 

Kaum  Jahrhunderte  hergebracht  ift  die  benennnng  twr- 
brechen  (infractio,  violatio  legis)  nnd  anf  die  altefte  zeit 

bezogen  ungenügend,  da  das  p^efetz  nicht  fowohl  die 
onerianbte  handlung  verbot,  als  für  den  fall  ihres  ein- 
tritts  eine  gerichtlich  forderbare  büße  verfügte,  den 
fpatern  Angolfarhfen  hieß  lahfUfr,  lahhryce  (ruptio 
legis)  entrichtung  für  den  friedensbiuch ,  ahnlichen  finn 
einer  muleta,  hrüchte,  hat  das  altfcliwed.  Jagflit.  IJpl, 
manh.  23.  Suderm.  niaiih.  11.  IndeHVn  fehlt  es  an  ei- 
nem andern  den  begriff  von  delictum  genau  füllenden 
wort  Schuld  und  fache  Taltn.  fök  culpa),  obgleich  fie 
auf  fcnlo  (fchnldiger)  nna  fache  (anctor)  wie  res  anf 
reus  fbhren,  fcheinen  zn  allgemein,  in  allen  folchen 
Wörtern  rflhrt  der  allgemeine  finn  an  einen  fchärferen 
befonderen.  Der  echtdeutfche  ansdruck  goth.  fairma 
(Matth.  5,  32  für  das  milde  X6yo(;  und  Marc.  15,  26, 
Joh.  18,  38.  19,  6  (für  aixla)  ahd.  firina  (fcelus)  altn. 
firn  (ÜagitiunO  agf.  firen  (caufa,  crimen)  ift  längll  ver- 
loren ,  wiewohl  unfer  heutiges  gefährde  (dolus ,  frans) 
und  gefahr  (periculum)  derselben  wurzel  angehören; 
das  ahd.  mein  (fcelus  ,  perverfitas)  agf.  man ,  altn.  mein 
(noxa)  nur  noch  in  meineidig  übrig.  Alt  find  auch  die 
zufaromenfetzungen  goth.  mi/fadcds  ^  vatdids,  ahd. 
mif/ltdt,  tdnm^,  mekum,  finnm^  wovon  fich 
milTethat,  abelthat  erhalten  haben,  gelten  aber  mehr  für 
das  biblifche  lünde  (goth.  firavanrhta,  verwirkong)  und 


rip*  8$  mibiiei* 
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drücken  den  begriff  blofi  negativ  aus.  Eben  dies  thun 
das  altn.  misgörd,  das  franz.  forfait  (mittelalt  foris- 
futma),  forfadua  1.  rip.  67  entfpricht  dem  ahd.  paitic. 
fUiSn  (reuB,  fcholdig,  vemrtlieilt) ,  ein  ahd.  fnbft.  firtftt 
kenne  ich  nicht,  wohl  aber  fratdt  (fcelna),  wie  jenes 
fravaurhts.  Im  mittelalter  brauchte  man  ungerVUe  (Sfp. 
und  Haltaus  1937),  unfridc  für  verbrechen  und  frie- 
densbruch.  Laßer  ^  ahd.  laflar  ill  crimen  im  finne  von 
Vorwurf,  calumnia;  frevel  (vgl.  markfrevel,  ja^^dfrevel, 
feldfrevel)  ahd.  fravali  (temeritas,  protervia)  geht  bloü  auf 
geringere  muthwillige  vergehen. 

Ein  Verbrecher  hieße  goth.  fairineis?  Ulf.  braucht  vai- 
dedja ;  ahd.  findet  fich  firinari  und  ubiltato ;  übelthäter, 
millethater  nennt  noch  das  heutige  peinliche  recht  den 
verurtheilten  annen  fünder.  Üben  mehrere  zufammen 
ein  verbrechen  aus,  fo  wird  der  auctor  facti  (lex  rip. 
64),  urhchtr^  anßifter  ,  (ahd.  fahho?),  illc  qui  in  capite 
fuei  ii ,  1.  lloth.  285.  von  dem  bloßen  theilnehmer  u.  ^e- 
noß  (z.  b.  diebsgenoß,  piofsnautr)  unterfchieden.  vgl. 
SIp.  3,  46  aber  ikatj  ratk  und  hSüfe,  die  erft  nach  dem 
mittelalter  aufgekommne  benennong  räddffuhrer  (Halt- 
aas 1500)  fcheint  aus  dem  kreiß  oder  rad  su  deuten, 
welches  ausrückende  bewaffnete  häufen  bildeten.*)  Die 
tM  der  theilnehmer  wuile  das  alterthum  gleich  durch 
befondere  namen  für  jede  bände  oder  rotte  auszudrücken, 
vgl.  oben  f.  207  ff.  Dolus  und  culpa  laßen  fich  zwar, 
erlleres  durch  das  ahd.  fara  (goth.  ferja,  infidiatorj  mhd. 
vär ,  gevaerde ,  nhd.  gefährde  und  argliß  (die  lat.  ge- 
fetze haben  zuweilen  malum  inyenium ,  altfranz.  engin, 
lill) ,  auch  durch  das  ahd.  feidhan  (fraus)  agf.  facen ; 
letzteres  durch  das  goth.  fairina***),  ahd.  fahha  und 
fculd  genau  verdeatfchen ,  find  aber  keine  technifchen 
begriffe  nnferes  alten  rechts.  In  den  fchwed.  gefetsen 
erfcheinen  als  folche  vili  (dolus,  vorfatz,  böfer  wille) 
und  vadhi  (cafus),  vaäaverk  Gula^.  p.  161.;  den  Frie- 
ren heißen  wncalda  dSda  Br.  182  unvoriätzliche ,  Uber 
menfchliche  gewalt  gehende. 

Alle  verbrechen  verletsen  entw.  an  leib  oder  an  gut 
oder  an  ehre  und  nach  diefer  Ordnung  Men  hier  die 


^  erlSntond  ift  hier  daa  flAT.  kolo  (nd);  t  Kopitw  win. 
Jb.  XXX,  m 

**)  firim  ood  fara  im  ablauttrerhaitnlt.  gnunm.  2^66.  or.578. 
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wichtigHen  für  das  rechtsalterthum ,  nicht  aber  alle  ein- 
zelnen henorgehoben  werden.  Befchädigungen  an  gut 
betreffen  zumeill  die  fahrende  habe,  obgleich  auch  einige 
die  liegende,  z.  b.  gewaltfamer  einbruch,  mordbrand,  feld- 
frevel.  Fleifchliche  verbrechen,  ehbruch  und  Unzucht 
taften  zugleich  leib  und  ehre  an. 

1.  TodfcJdag.  man  unterfchied  offenen  und  heimlichen, 
jener,  das  eigentliche  homicidiuni,  hieß  ahd.  flahta, 
tnanflahta,  agf.  flege,  altn.  vig  oder  dräp,  mandrap*); 
der  heimliche  hingegen  goth.  maurßr,  ahd.  mordar 
(fpater  mord),  agf.  mordor,  engl,  murther,  franz.  meur- 
tre,  altn.  mord.  FOr  den  bloAen  interfector  diente  anier 
dem  namen  ßako,  manflecco,  a^.  flaga  auch  ahd.  pano^ 
agf.  bana,  fnef.  bona,  altn.  bam  (genau  das  gr.  ^oyci^); 
fftr  den  heimlichen  goth.  mawritrja,  ahd.  mnrdijo, 
franz.  meurtrier.  wir  fagen  mcuclielmörder  ^  weil 
mord  allgemeinem  Pinn  erhalten  hat,  ahd.  ift  müh- 
heo  latro,  grafl'ator,  mühhilfuert  fica  (gramm.  2,  471); 
altn.  findet  fich  {luga  für  affalinium.  **)  Die  alten 
gefetze  le^^en  aber  den  begrift*  der  heimlichkeit 
nicht  fowohl  in  den  anfall ,  als  in  das  verberfzen  t)  des 
leichiianis:  in  piiteum  \\)  aut  fub  aquam  mittere,  de 
hdllis  (dürren  reifern)  aut  de  ramis  cooperire  aut  in- 
cendere.  1.  fal.  44,  2.  5;  interfecerit  et  eom  com  ramo 
eooperaerit,  vel  in  puteo  Ten  in  qnocunque  loco  edare 
Yolnerit,  qnod  dicitor  mordridtts  (clam  interfectus,  goth. 
maur|)ri|>s  von  maarprjan?)  I.  rip.  15  :  ß  qois  liberum 
occiderit  furtivo  modo  et  in  fhmm  ejecerit  vel  in  ta- 
lem  locum,  ut  cadaver  redire  non  quiverit,  quod  Baju- 
varii  murdridam  (ein  weibl.  fubH.  mnrdarida,  mur- 
drida?)  dicunt.  1.  bajuv.  18,  2;  fi  quis  hominem  occide- 
rit et  abfconderit,  quod  mordritum  vocant.  1.  Frifion. 
20,  2 ;  fi  quis  hominem  occiderit  (juod  Alamanni  mord- 
töto  (mordtodl,  vgl.  Graff  Diut.  1,  334)  dicunt.    1.  alam. 


*)  die  norwegifchisl&nd.  gefetze  bianchen  vig,  die  fchwedi- 
fehen  drap. 

**)  eine  art  des  iDords  bezeichnet  utürgen,  ahd.  würgen  (Uran- 
gulare,  fuffocare)  emm.  399.  412;  firieJd  werga  Br.  181.  Nächi- 
Ikhtr  todfchlag  galt  für  mord. 

t)  bera  i  fiälllr.   Oftg.  eds.  25. 
ff)  Hk  hana  [}eir  dröu  %  leynigOtOt 


dyija  peir  vildu.    Sffim.  edd.  123^. 
Qrimm's  D.  E.A.  3.  Ausg. 


Rr 
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49,  1;  fi  quis  mortiaudit  barum.  ibid.  76;  fl  mortum- 
tofum  (al.  mordrum)  quis  fecerit.  1.  Sax.  2,  6;  pat  er 
oc  nidings  ^tg  ef  madr.  myräir  man  (clam  interficit). 
Gola]).  p.  135  ;  homecide  eft  quant  home  eil  tu6  en  apert 
devant  la  gent  en  mefl^e,  murire  eil  fait  en  repo», 
afßXes  de  JeruTal.  cap.  91.  94.  So  nehmen  auch  die  g»- 
dicbto  des  18.  jh.  mori  fOr  ehrlofen  todfchlag,  z.  b.  hie 
wUt  mort  getän,    Qndr.  3551;  ich  hin  ehein  mori  be- 

r^en.  Karl  127^  da^  gefchach  munortüche.  ib.  128*; 
die  fp&tm  gefetze  hat  Haltans  1364  belege  gefam- 
meU.  Auch  im  Sfp.  2,  13  find  mordere  ficarii,  doden 
aber  ift  occidere  3,  84  und  im  rigifchen  recht  wird  der 
morder  vom  flachtigen  man  unterfchieden.  Ölrichs 
p.  301.  Im  Norden  raufte  der  todfchlager,  wollte  er  für 
keinen  mörder  angefehen  werden,  fich  öffentlich  zu  der 
gefchehnen  that  bekennen,  vig  ijfa:  ef  hann  lyfir  eigi 
hi  vigi,  I)a  er  hann  mordingi  rettr.  Gulap.  p.  152; 
vgl.  Uufa,  Upl.  manh.  12,  8.  Nach  diefem  bekenntnis 
tritt  dann  die  bnie  ein,  welche  fporgiäiä  hiei  nnd 
Tom  morgiäld  unterfchieden  war.  Upl.  manh.  9,  2.  12,  2. 
16,  2.  Sudherm.  manh.  23.  —  Der  den  todfchlag  rftth 
nqd  itiftet,  hieß  agf.  rcedbarta  (altn.  radbani),  der  ihn 
verübt  dcedharui,  1.  Gnuti  ed.  Kold.  Rof.  p.  15.  Diefe 
ausdrücke  finden  fich  noch  näher  im  altfchwedifchen : 
kumu  tiu  man  aller  flere  drapa  en  man,  thri  af  them 
banamän  heta,  en  radhhani,  annär  haldhani  ok  thridhi 
[ander  drapare  (erfchlagen  zehn  männer  oder  mehr 
einen  mann  fo  heißen  drei  von  ihnen  tödter,  einer  der 
rath,  der  andere  der  halt,  nämlich  den  erfchlagenen, 
daß  er  fich  nicht  wehren  kann,  der  dritte  der  wirkliche 
tddter)  Suderm.  manh.  24:  Tpl.  landsl.  drapm.  med.  vi* 
lia  20,  wo  nur  der  hcMam  (cooperans)  und  fambam 
(moa  anctor)  onterfchieden  find.  MerkwOidige  einftim- 
mung  mit  dem  cotitubernmm  der  1.  fal.  44.  45.  und  rip. 
64,  das  gleichfalls  aus  zehn  mannem  (nicht  aus  dreien, 
wonach  ooen  f.  208  aller  zweifei  aufhört)  befteht.  nur 
fonderten  die  Franken  den  auctor  facti  von  den  drei 
erflefiy  die  nachll  ihm  bußfallig  wurden  und  nahmen 
dann  noch  zwei  abftufungen,  wiederum  jede  von  drei 
theilnehmem  an,  wahrend  jene  Helle  aus  dem  ganzen 
häufen  nur  drei  zur  büße  zieht  und  unter  ihnen  den 
auctor  (fandbani)  felbft  begreift  Ohne  zweifei  fehlte  es 
auch  den  Saliern  und  BiiM|ariem  nicht  an  dentfchen 
namen  ftr  Jede  daffe  der  tfaeilnehmer,  wer  ft^  fie  ans 
den  venweinlten  malb.  glolTen  her?  Später  im  mittel- 
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alter  hieß  der  radbani  mortreete  Trift.  12727.  12877., 
in  Wales:  die  blutige  ziDige  (Probert  p.  204),  wie  man 
den  ausführenden  die  blutige  Imnd  nennen  dürfte,  vgl. 
Haltans  176. 

Die  verwandten  des  erfchlap^enen  pflegten  den  leichnam 
folange  nicht  zu  begraben,  bis  üe  räche  oder  fühne  er- 
halten hatten,  vgl.  Parc.  12«;  auch  multen  fie  ihn  beim 
gericht,  wenn  &e  klagten,  vorweifen  (der  fchein^  der 
nickende  (ehein^  corpus  delicti.  Haltans  1607.)  Sp&ter 
wurde  die  bloBe  abgefchnittne  hand  Tymbolifcb  ge- 
braucht und  nach  crl angung  des  wergeldes  zu  dem  leib 
beerdigt  (die  UxJte  hand^  das  letbeeichen),  zuletzt  reichte 
das  blutige  IcJi'id  hin.  Haltaus  1248.  1791.  vgl.  Bodra. 
p.  ()27  und  Wigands  arrhiv  1.  4,  III.  Bei  todfchlag 
(oder  auch  bloßer  blutiiiiill)  kam  es  oft  auf  die  rich- 
tunq  des  kopfs  und  der  füße  dos  gefallenen*)  an, 
theils  um  auf  der  grenze  zweier  geriehtsgebiete  die  be- 
hörde,  welcher  büße  verfiel,  theils  um  ftraflofigkeit  oder 
ftattfindende  büße  überhaupt  darnach  zu  beitimmen.  Je- 
nes wild  in  vielen  wetteraoifchen  weisthümero  gewahrt: 
gefchAhe  ein  todfchlag  in  diefem  geriebt  nnd  fo  daß  das 
haupt  hinaus  fiele,  fo  fiele  das  beftheupt  auch  hinaas» 
Idiebe  aber  das  hupt  hierinne^  fo  bliebe  das  befthanpt 
auch  hierinne.  Salzfchlirfer  w.;  da  auch  fifchens  wegen 
gezenk  in  der  bach  entllünde  n.  üe  fich  fchlügen ,  ge- 
fiele dan  der  oder  die  auf  (liefe  feiten  gegen  Roden- 
ftein ,  fo  were  der  frevel  den  junkherrn  zu  RodenHein 
verfallen ;  gefiele  er  aber  auf  jene  feiten,  fo  were  er 
der  gravefchaft  Erbach  verfallen.  Cnimbacher  w.;  Dar- 
auf weifete  der  landniaun,  das  m.  gn.  junkem  von  Ep- 
Aein  gerichtsherrlichkeit  hebe  an  oben  an  Callell  und 
wAre  es,  das  fich  zween  Ichlflgen  in  den  graben,  die 
nmb  CaAell  gehend  u.  fide  «Ar  einer  heram  auf  diefe 
feiten  gen  dem  landgericht,  der  Xolt  das  m.  gn.  j.  t. 
Epil.  büßen;  fiele  er  aber  auf  jene  feiten  des  grabens 
za  Caftell  zu,  der  foUte  m.  gn.  h.  von  Münze  büßen, 
fielen  fie  mitten  in  die  graben,  fo  follen  lie  beiden 
herrn  bueßen,  alfo  fei  es  von  alter  herkommen.  Mech- 
telnshaufer  w.;  Auch  wifen  wir,  were  iß  fache,  daß 
fich  zween  fchlügen  uf  dem  gefcheide,  wo  dann  der 
mann  hinefiele,  da  fiele  auch  die  büße  hin.  Geinshei- 
mer w.;   Item  wurde  iemants  plutrüiiitig  geruget  in  dem 
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dorf  u.  fcblugen  Acli  bis  in  die  Heinbach,  diefelbige 
feien  znvorderft  verfallen  dem  bern  zu  Epftein  mit  60 
fcbül.  meinzer  webrunge  u.  bern  Hänfen  von  Cronberg 

aucb  mit  GO  fchill. ;  weren  aber  die  geruegten  gefallen 
in  die  Heinhach,  fo  foUen  Tie  beiden  berrn  baeften; 
fallen  fte  uf  die  feiten  zu  Epßein  eu,  fo  feien  fie 
dem  bern  von  Epil.  allein  verfallen  u.  Heben  inie  allein 
u.  fonllet  niemants  zu  Ilrafen.  Icklladter  w.;  Er  weifet 
auch,  wer  es  fach,  daß  zween  hiiunis  giengen  u.  zwei- 
ten oder  zankten  üch  an  der  lleinbrücken ,  reißen  fie 
kolbe  oder  fcbwert,  fiel  der  kcpf  auf  die  feiten  gegen 
Weinheim  zu,  gehört  auf  m.  gn.  h.  zent  auf  Starken- 
berg, fdt  er  mtf  die  (ander)  feiten,  fo  gehet  es  aof 
m.  gn.  h.  Oppelbacher  zent  Yimbeimer  w.  Aber  auch 
in  Pommern:  würde  einer  dod  gef lagen  up  einem  land- 
wege  edder  feldfcbeide  u.  bleve  bellen,  dar  des  doden 
vöte  werden  gefunden,  dar  is  de  gmndbröke  gefallen. 
Rugian.  49.  Im  Norden,  bei  gewaltfamem  bausein- 
bruch,  wenn  der  thäter  erfchlagen  wurde,  blieb  fein 
tod  un{j:ebüßt,  fobald  die  füße  innerhalb,  das  haupt 
außerhalb  des  hofzauns  fielen ;  fielen  aber  die  füße  außen- 
hin,  das  haupt  innenhin ,  fo  niufte  büße  gezahlt  werden, 
denn  es  wird  angenommen,  der  k()})f  füllt  dahin,  wo 
die  füße  Itanden:  nu  än  ther  agas  vidher  i  gardslidhi  ok 
faüa  fSiär  innan  ok  huvdh  täkan  a  thöm  hemfokn 
giorde,  vari  ogilt  fatta  föiär  uthan  oh  huvdh  Mtnaii, 
yari  gildftr,  thy  at  thädban  iiöll  buvdb,  fum  fötar 
ftodhu.  Oftg.  ediiz.  1,  4.  Diefelbe  vorfchrift  in  der  ruf- 
fifchen  pravda:  wenn  ein  dieb  erfchlagen  iit  und  man 
findet  die  füße  innerhalb  des  hofs  *),  fo  ill  er  (unge- 
Ilraft)  erfchlagen;  findet  man  aber  die  füße  außerhalb 
des  tbors,  fo  zahlt  man  für  ihn.  Ewers  p.  309. 

2.  Leibsverletzung.  Die  alten  gefetze  nnterfcheiden 
Yulnera  und  debilitates,  lax  fal.  20  und  32,  wunde  und 
lahmung;  beide  arten  find  in  ihnen  genan  nach  allen 
gliedern  verzeichnet**),  am  genauOen  in  dem  falifchen. 


*)  vo  dvorje:  dvor**  ift  das  nord.  gardslid  und  die  lesart  to 
dverje  fchon  deshalb  Terwerflush,  weil  der  local  ▼on  dver*  lauteii 
würde  dveri. 

^)  lex  Tal.  90.  88;  rip.  5;  alatn.  59-65;  bajay.  8,  5;  bürg.  5. 
11.  26.  48;  Angl,  et  Wer.  2-5;  Sax.  1;  Aethelb.  38-71;  Aelfr. 
40;  Rothar.  45-128;  Frifion.  22.  addit.  3;  Af.  177-185;  Br.  183- 
^4;    Fw.  339-389;    WeOerwoldinge  landr.  201-281;  Qutalag 
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alam.  langob.  und  frieüfchen,  weniger  in  den  nordifchen, 
am  wenigden  in  dem  burgund.  und  vifigothifchen. 
Jede  Verletzung  hat  technifchen  naraen  und  es  wäre 
hiervon,  von  ihrer  eintheilung,  meßung  und  der  darauf 
geletzten  büße  eine  vergleichende  abhandlung  zu  ?rün- 
fchen;  hier  befchranke  ich  mich  daianf  nur  einiges  hei^ 
Torznheben.  Der  ftreich  oder  fcUag  heiBt  plaga,  eoU 
pus,  den  Langobarden  anch  feriUif  goth.  flahs  (ictos) 
ahd.  flaCf  altn.  drep;  geht  blat  danach,  fo  wird  auch 
woU  plaga  (franz.  playe)  gebraucht,  gewöhnlich  vulnos, 
zuweilen  Ii  vor,  die  deutfchen  ausdrücke  ßnd  goth.  vun- 
dufnif  ahd.  wunta,  altn.  und  ;  goth.  bani  {(pövog)  ahd. 
penni?  agf.  benn,  altn.  ben;  ahd.  tolc*)  (livor)  agf. 
frief.  dolg;  ahd.  /er  (verfehrung,  dolor)  agf.  far  (dolor 
vulneris)  altn.  fär  (vulnus).  Gefchahen  auch  mehr 
fchlage  und  wunden,  fo  wurden  doch  nur  drei  berück- 
fichtigt:  usque  ad  tres  colpos,  ter  percutere  (oben  f.  209) 
L  fal.  20,  7.  9.  rip.  19,  1 ;  tres  plagae  Tel  ampliue.  faL 
45,  3.  46,  3;  fi  amplius  quam  tres  piagas  fecerit,  non 
numerentar.  1.  Roth.  46.  61.  Eine  knochenverletzende 
wnnde  hieß  mhd.  bein/chratef  fp&ter  beinfchrötig ,  es 
kam  wieder  auf  drei  fplitter  an  (1.  fal.  20,  5.  Roth.  47) 
und  auf  im  fchild  hallende  (oben  f.  77.  78.)**);  floß 
nur  blut,  fo  war  die  benennung  ahd.  pluotruns  (blut- 
fluß)  fpätor  bliitrunlt,  auch  blutronne,  fließende,  blut- 
fließende  wunde,  frief.  blodrifene,  das  blut  mufte  aber 
zu  boden  tröpfeln  (ut  fanguis  terram  tangat)  1.  alam. 
59,  2  (vgl,  oben  f.  94.  95)  wenn  eine  bellimmte  büße 
Itatt  haben  follte.  boyende  wunde  y  (o^wunde  fcheint 
gleichviel  mit  flieftender  (Haltaiis  177.  Scbmeller  1,  158.) 
vielleicht  die  bloft  gliedmußer  (liduwäg,  hnmor  aquo- 
fna)  gibt?  frief.  cUuMg.  1.  Fdf.  22,  35.  addit.  3,  44.; 
meifmounde^  die  meifcls  und  heftens  bedarf  (MB.  23, 
228  wo  wailTcls  f.  maiHels.  Haltans  1337.)  meiAeiwonde. 
Günther  4,  373  (a.  1437);  wonde  die  man  wyken  muß 
(Bodm.  022.  a.  1387),  wozu  wiche  (charpie)  nöthig  iil, 
medicamento  aut  firico  ftupare.  1.  alam.  59,  7.  In  den 
altfchwed.  gefetzen  fuUfari  (volle  wunde),  er  thorf 


26-84;  vgl  Bwers  ruH.  recht  265*867.   Probert  p.  880.  840. 
ie  mager  ichon  Sfp.  1,  68.  2,  16. 
*)  noh  tole  nob  töt  koupit  gitaon,  weder  verwimdeii  noch 
todteil.  Weekenngel  Weflbbr.  p.  70. 
^)  kamp/bare  wimde.  Haltaw  106S. 
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vidher  lin  ok  laker,  fpik  ok  Ipiar  (wozu  man  bedarf 
liimen  irnd  arzt,  falbe  und  inftmment)  Oftg.  Tadham.  6. 
lin  ok  UÜdrsgiftf.  Upl.  manh.  23,  7.  Nuda  cap.  186. 142. 

143  werden  heilundar  fär  eda  holnndar  eda  mngundar 
(him,  hohl  und  mark^vunden)  genannt.  Trockne*) 
fchläge  ohne  fcharfe  waffen  (eggetoawe,  fcharfe  ort) 
ahd.  pi'di/lac  f  mhd.  bülflac,  beulen;  braun  und  blau 
fchlagen,  dagegen  beulen  und  blut:  blau  und  blutig 
Haltaus  170;  krovav"  ili  fin\  Ewers  p.  265.  Meßbare 
wunde,  frief.  nutedolg.  Br.  194.  Fw.  376.  Auf  be- 
fchafienheit  der  narhc  (altn.  färs  höfud,  wundenhaupt), 
ob  fie  viel  oder  wenig  eutilelle,  wurde  forgfam  geachtet, 
cicatrix  deprelTa,  (piio,  1.  Frif.  add.  3,  34.  Roth.  55; 
die  entftellung  hieB  den  Sachfen  wUHwam  (Miltna  ma- 
cola,  Ton  wfit  antlita  und  warn  naeyos)  1.  Sax.  I,  5. 
Angl,  et  Wer.  5,  lo.  agf.  vlitevam  1.  Aethelb.  56,  wo- 
nach das  verderbte  witilitiuam  1.  Frif.  add.  16  m  beftern, 
im  Af.  179  wlifiirlemmelfe.  Allen  gefetzen  gemein  ift 
dabei  die  rücklicht  auf  das  augenfällige  oder  das  be- 
decken der  narbe  durch  haar  und  kleid:  plaga  in  facie, 
quam  capilli  vel  harha  non  operiant.  I.  alani.  65,  3; 
cutica  quam  cajnlli  cooperiunt.  Roth.  46.  103;  vulnera 
quae  ve/iibus  conteguntur.  1.  bürg.  11,  2;  werfä  hit  ne 
mey  nauder  Juir  ni  halsdok  bihella.  Br.  194  vgl.  205; 
liklawen,  de  noch  WM  noch  haar  bedecken  kann  n. 
Aede  anfchierende  ia,  dat  het  wUtewUmel/a.  oftfr.  landr. 
3,  1 ;  vardher  man  hoggin  i  anliti  fit,  folg^er  lyü  fya, 
at  thet  fynis  irir  thvärt  thtng  (wie  oben  f.  78  defor- 
mitas,  quae  de  duodccim  peduw  longitudine  polfit 
agnofci)  ok  byl  hvarke  hatter  aller  huva.  Sudherm. 
manh.  5;  ma  er  ej)a  licvan  fia  ijfir  f)vera  gatu,  fum 
ai  hyl  hatfr  e])a  hufa  millan  barz  epa  brunar.  Gutal. 
p.  27;  hyliä  meth  hu/ä  oc  meth  har.  Jüt.  3,  20.  Die 
bair.  und  alam.  lahnmngsformel  ift.  oben  f.  94  angeführt, 
man  kann  in  dem  ut  pes  ejus  ros  tangat,  tautrarjä 
weder  tau,  ros  (für  rorem)  noch  tangat  (wie:  ut  fan- 
guis  terram  tangat,  ut  medicns  cervella  tangat)  verken- 
nen, aber  die  fchieibnng  iragü;  diegü  (Diot.  1,  335. 
337)  verdient  den  vorzug  und  fcheint  ans  dem  goth. 
pragjan**)  (ahd.  dragjan?)  erldikrbiff.  Bei  den  Fnefen 

*)  dur/Ugi  der  1.  Frif.  22,  3  aus  dilrre  ficcu8  zu  erklären,  ift 
gewagt;  doch  fcheint  es  einerlei  mit  dußj'Uh  Fw.  339.  347,  wel- 
cIms  an  dußware  (oben  f.  506)  gemahnt. 

**)  f)rag;jan  if>  dem  Ulf.,  das  bachltäblioh  idoaftifohe  t^fjgtm, 
currere;  hlaapan  aber  ialire»  fpringen. 
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fiad«  ich  firiehaU  (itricklahm)  ßefgenfa  (iUbg&ngi|0  und 
vom  arm  naut  homerhald(md$  (wenn  w  keiim  iMunmfir 
halten  kann)  Br.  210. 

3.  Waßertauche.  ein  verbrechen,  das  im  altertham 
häufig,  fpäterhin  feiten  war  und  darin  beltand,  daß  ei- 
ner unverfehens  ins  waßer  gellürzt  wurde,  aber  mit 
dem  leben  davon  kam.  Si  quis  hominem  in  ptdeum 
ant  in  v^mAi JactaTorit  et  Tim  inde  evaTerlt  ot  ad  ea»* 
fam  fnam  pomt  aceedere.  1.  fal.  44>  3  (malb.  gl.  chalip 
fub  dapio,  cbattp  dentlieli  Yivas,  das  folgende  tah  aber 
lateinifch,  ub,  goth.  uf,  wäre  deutfcher  und  an  dem  dupio 
paHend,  worin  der  begriff  von  tauchen  zu  liegen  fcheint. 
vielleicht  chalips  ubdupio?);  fi  quis  hominem  in  putettm 
jactaverit  et  is  eundo  vivus  evadit,  fimili  modo,  qui  in  pe* 
lagus  hominem  impinxerit  et  exinde  evaferit.  ibid.  11. 13; 
fi  quis  alium  de  ripa  vel  de  ponte  in  aquam  inpinxerit, 
quod  Bajuvarii  in  unwan  dicunt.  1.  bajuv.  III.  1,  2.  in  un- 
wän,  in  unwani  ill:  lebensgefährlich,  in  defperationem 
yitae,  vgl.  ibid.  IX,  4.  III.  1,  3.  5.;  fi  quis  alium  de 
ponte  Tel  navi  vel  ripa  in  flumm  impinxerit  et  ille 
evaferit  1.  Sax.  1,  9;  fi  quis  alinm  Joxta  aquam  ftant^ 
impinxerit  et  in  aquam  ita  ut  fubmergator  projecerit» 
1.  FriT.  22,  83;  qui  alium  in  flnmine  vel  in  qualibet 
aqua  in  profundum  impinxerit,  ut  pedibus  terram  tan- 
gere  non  pofGt,  fed  natare  debeat.  addit.  3,  66;  thiu 
hägera  wepeldepene  ^  jef  him  her  and  halsdok  wet 
(naß)  werthat,  thiu  legere,  werfa  him  fine  cläthar  wet 
werthat.  Br.  207 ;  das  jus  vet.  frif.  conft.  14  erwähnt 
der  /ubmer/io  id  eil  wapeldSpene  und  Af.  p.  94  there 
fiägoßa  waj/uldepetie,  ohne  fie  näher  zu  fchildem,  defi»o 
amit&ndlicher  find  die  Xchon  oben  f.  49  aus  Fw.  und 
Emf.  angefahrten  formeln,  worin  der  amdmek  m  <ni- 
wad  weter  an  den  bairifchen  erinnert;  fiweswerp  Fw, 
847.  348.  wapddrank  390;  wapMipwe  ift  aus  d^pa» 
agf.  d5'pan  immergere  und  wapul,  wepel,  agf.  vapul 
(fcatorgio ,  TiofKpdlvt)  zu  erklären ,  dem  wefterwoUL 
landr.  §.  233  fehlt  fchon  der  technifche  ausdnick,  er  re- 
det bloß  von  Hüten  in  ein  grope  of  in  einen  diepen 
flyk  ofte  in  water.  Im  nordfriefifchen  aber  hat  fich 
die  benennung  quabeltrank  erhalten.  Dreyer  verm. 
abh.  p.  205-360,  vgl.  brem.  wb.  u.  quabbeln  =  wab- 
beln. Und  bis  nach  OberheHen  kann  ich  fie  aus  dem 
mittelalter  nachweifen,  das  Wetterer  w.  von  1239  han- 
de}t  de  ioii|Ml0:  item  quicunque  impigerii  eondvem 
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fnum  in  wapde.   Der  fache,  ohne  den  namen,  gefcbieht 
in  einem  ndid.  gedieht  erwAhnong: 

d6  wart  der  arm  g6?  (?) 
geworfen  in  den  müüfach 
da;  man  im  küme  da;  houbet  üach. 

Dint  2,  89.  Lf.  3,  413;  im  j.  1480  wurde  za  Bern  ver- 
ordnet: daß  fürohin  follte  abgeltellt  fin  das  werfen  der 
jangfranen  in  die  bäch,   Anshelm  1,  227;  ein  vater  läßt 

feinen  fohn  zur  drohiinjr  mit  an^^ebundnem  feil  in  die 
lach,  zieht  ihn  aber  nachher  wieder  aus.  Bodm.  p.  703. 
Im  Norden  heißts:  rinda  ä  kaf,  kaf  ßöyting  Gula|). 
p.  177.  180.  186  von  kaf  (profunduni),  das  mit  quab 
verwandt  ill,  wie  das  fchwed.  qvaf^  kvaf  lehrt. 

4.  andere  leibliche  (jewnUfhätigkeiten ,  die  nicht  ver- 
fehren.  dahin  gebort,  was  das  alterthum  durch  fang, 
fchwang,  griff  und  band  bezeichnet,  z.  b.  das  agf. 
feaxfang,  beardfang,  frief.  faxfang,  berdfang,  weil  es 
fchimpüich  war  einen  mann  an  haar  und  hart  zu  be- 
rühren oder  gar  zu  ziehen,  vgl.  Gatalag  p.  31. 32.  Un- 
zttchtige  griffe.  1.  fal.  28.  rip.  89.  bajav.  7,  3. 4. 5.  Frif. 
22.  88.  89.  Gntalag  p.  47.  48.  ans  der  höhe  der  haften 
geht  gerade  die  größere  zucht  des  Zeitalters  hervor, 
einer  freien  frau  wider  ihren  willen  die  band  oder  nur 
den  finger  anzurühren  (Itringere)  war  gegen  die  (itte; 
fi  homo  inpenuus  feminae  intrenuae  digifnm  aiit  ma- 
num  Itrinxerit,  XV  fol.  culpabilis  jiidicetur,  fo  viel  als 
z.  b.  für  den  diebltahl  eines  jahrigen  ochfen  gezahlt 
wurde;  tacr  ])u  cunu  um  baughp^  byt  half  marc,  Gu- 
tal.  p.  46.  Paul.  Diac.  3,  30  erzahlt  von  Theudelind : 
deinde  cum  Authaii,  quem  fuum  elTe  fponfum  nefciebat, 
porrexiiTet,  ille  poftgoam  bibit  ac  poeolnm  redderet,  . 
ejns  mamm   nomine   adrertente  tetigü,  dez- 

tramque  fnam  ßbi  a  fronte  per  nafom  ac  faciem  pro- 
dnxit.  illa  hoc  fuae  nutrici  rubore  perfufa  nnntiaTit.  coi 
nntrix  fna  ait,  üte  nifi  ipfe  rex  et  fponfus  tuus  eflet, 
te  omnino  iangere  non  änderet.  Noch  im  fpätem  mittel- 
alter  weigert  fich  eine  frau  zu  berühren,  was  vorher 
die  band  eines  mannes  angefaßt  hatte.  Parc.  124^  De 
ligaminibus.  1.  fal.  35.  rip.  41.  bajuv.  UI.  1,  7.  bürg.  32. 
frif.  22,  82.  Br.  143.  144.  145.  benda.  Af.  p.  276.  Gu- 
lap.  p.  179.  Die  meiHen  gefetze  handeln  von  der  weg- 
irrung\  1.  fal.  IG,  4.  34,  1.  4.  rip.  80  de  via  lacina 
ahd.  wegaldgi?,  lägön  ilt  inlidiari,  auflauern,  wozu  die 
lat.  aoBdrflcke  ftimmen:  migrantem  reftaie  facere,  ?iam 


Digitized  by  Google 


m 


claudere ,  viam  obllare ,  de  via  obllare ;  viam  contradi- 
cere.  1.  alam.  66.  obviare  fe  in  itinere  58,  1 ;  de  vego- 
veri ,  al.  xvegworfin.  1.  Roth.  26.  27.  376  in  via  fe  an- 
teponere ,  viani  anteltare ;  in  via  manus  injicere ,  viam 
contradicere.  1.  Frif.  addit.  4 ,  1 ;  weiwendene  HunT. 
landr.  wexfchettinge  ^  wemerwge.  Fw.  898;  wegumi* 
dung.  biem.  ftat.;  einer  hat  auf  den  andern  gewegelagt. 
Kopp  nr.  117;  Tgl.  wegewem^  fleh  üf  den  wec  legen. 
Waith.  26,  19.  20.  wer  irret  uns  den  wec?  Parc.  29^ 
Altn.  fitja  f^rrir,  fyrirf&tt.  Niala  cap.  71.  72;  vegf  vera^ 
takr  ri^andi  man  i  baizl  epa  gangandi  man  i  acfiar. 
Gutal.  p.  34. 

5.  Nofhsfiwhf.  per  virtutem  (mit  gewalt)  moechari.  1. 
fal.  15,  2;  den  namen  notzucht  kann  ich  nicht  aus  der 
alteren  fprache  dartbun ,  not  und  notnumß  bedeuten 
allgemeiner  vis  oder  raptus  1.  Frif.  8.,  flehen  aber  auch 
tnaWondere  fftr  fraaenranb  nnd  nothzncht  Parc.  29* 
nnd  Sfp.  3, 1.  Haltaua  1427;  der  Sfp.  3,  46  fagt:  an  va- 
rendeme  wive  unde  an  finer  amien  mach  die  man  not 
dun  (vim  inferro),  of  he  fi  ane  iren  dank  beleget.  Der 
frief.  ausdnick  iil  nSdmond*  Br.  106.  Es  fällt  auf,  daB 
die  alten  gefetze  der  im  mittelalter  allgemeinen  regel, 
die  genothzüchtigte  folle  zum  beweis  der  that  alfogleich 
mit  zernßenem  gewand  und  jlruppigcm  haar  lautes 
gejchrei  erheben ,  gar  nicht  gedenken.  Wif  oder  nia- 
get ,  die  not  vor  gerichte  klaget ,  die  follen  klagen  mit 
gerächte  durch  die  hanthaften  dat  u.  durch  die  no/, 
die  ße  dar  bewifen  folen.  Sfp.  2,  64.  vgl.  das  bild  bei 
Kopp  1,  87.;  es  M  ein  elich  frau,  die  genoteogt  wird, 
wenn  fie  aus  feinen  henden  u.  aus  feiner  gewalt  komm^ 
mit  getbroeknem  leib,  flatterndem  haar  VL  Morißnem 
gebend  zu  band  hingebend  laufen ,  das  gericht  fuchen 
n.  ir  lalter  weinend  und  fchreiend  klagen,  jus  bavar. 
vetus  (Heumann  opufc.  p.  6!>.);  nodighet  en  man  en 
wif,  wil  fe  dhat  beclagen  ,  dhat  fchal  fe  don  an  dher 
ßunde  the  it  ir  befchen  is,  vrowen  unde  mannen,  we 
that  ir  begeghenet,  alfo  dhat  fe  betughen  moghe.  brem. 
ftat.  p.  33;  die  notzicungen  jungfrau  foll  mit  eerfall- 
nem  haar  u.  traurigem  anfehen^  wie  fie  von  im  ift 
gangen  a.  zu  dem  erllen  menfch,  fo  fi  zukommen  mag, 
desgl.  zu  dem  andern,  denfelben  ir  fchmach  u.  unwird 
anzeiflmn.    Walch  2,  159;  wo  eine  genolhsuM  wttrde, 

iö  foU  fie  laufen  mit  geßräMem  haare,  ihren 

fckMer  a»       haind  tragen,  allennenniglich  wer  ihr 
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begegnet  umb  hülfe  anjchreien  über  den  th&ter,  fchweigt 
fie  aber  dismal  Hill,  foU  lie  hinfür  auch  Hill  fchweigen. 
Melrichlladter  w.;  vgl.  Dreyer  zu  Rein,  tos  67.  68  und 
Bodm.  p.  629.  Ans  dem  frief.  recht  gehört  hierher: 
hwerfama  nimth  toe  frowa  müh  wM  aod  müh  umoitta 
and  breith  hia  inur  dura  and  inor  dreppel  and  hin  thet 
hirdpe.  Br.  106;  alia  (canfa)  eft,  ubictuique  matrona  ao 
dpitor  lacrimam  et  elamans  et  fequitnr  eam  fcultefos 
com  plebe ,  quidquid  ei  factum  faerit  eft  notorium.  jus 
vet.  frief.  (Af.  p.  22) :  hweerfoma  en  wif  an  nede  nimpt 
end  ma  hia  befint  binna  doram  ende  binna  drompel  end 
ma  hia  der  üt  wint,  mit  lioda  tuangh  ende  mit  fräna  ban 
ende  hio  wopen  ropende  is.  Fw.  198.;  wan  men  ein 
frouwesperfona  vorkreftiget ,  dat  fe  jchriet  ^  ropt  u.  dat 
wapengeriifte  folgt,  de  luide  hoeren  id  n.  de  richter  u. 
dat  volk  fe  reddet ,  wat  oir  den  gefcheen  is  openbair  u. 
darto  darf  man  nene  tnigen.  oSSr.  landr.  1,  62.  Aua 
dem  nord.  recht:  ver^r  cnna  fchimd  i  fcogi  oc  til  fymnia 
noyd^  epa  annan  fta|>,  pa  laif»i  mann  mif  opi^  en  han  ai 
Til  fcam  pula  oc  iiai  (engat  eptir  fum  hann  far  firir. 
Gutal.  p.  46;  pat  er  enn  6b6tam&l,  ef  madr  tekr  kono 
naudga ,  ef  {)ar  ero  tvö  löglig  vitni  til ,  at  pat  er  fatt. 
nü  ero  eijxi  löf<li<?  vitni  til ,  enn  hun  fegiz  naudog  Ukin, 
oc  fegir  hon  pat  /(undöf/ris  (den Felben  tag)  u.  f.  w.  Gulap. 
140;  qui  feniinam  Ituprare  tentaverit,  fi  anxilium  conclor 
mantis  vox  audiatur,  caroqm  nuda  apparuerit  aut  veßir 
mentum  laceratum  appareat,  fupplicio  capitali  fubjacebit. 
Chrilbian  5.  dan.  gef.  6,  13.  Anch  ein  beleg  ans  Frank- 
reich: fi  pnella  dicit,  fibi  fniiTe  vit^mtum  illatam  ab 
aliqno  in  tali  loco,  ubi  potoit  damare  et  audiri  ab  ali- 
qniDUS,  fi  non  clamaverUf  non  debet  ei  credi.  Hat.  Belle- 
villae  (a.  1282)  Achery  fpic.  d,  612.  Wimt  im  WigaL 
p.  78.  79: 

da  horten  fi  eine  Hamme 
klagellche  u.  grimme 
in  dem  walde  bi  einem 
valle  ruofen  we  w6  we ! 
als  da^  da  fUrhtet  den  tot 

6.  Baub  (agf.  reäfledc)  war  fo  wenig  als  todfddag  mi 
alierthmn  Aets  entehrende  handlmig,  man  kann  ihn, 
wie  todfchlag  dem  mord ,  dem  heimUdien  diebfial  entge- 
genfetzen und  hauptfachlich  letzterer  galt  dem  altertbum 
ein  verbrechen.  Nur  ein  übermafl  von  gewalt  oder  an 
wehrlofen,   dbwefenden,   verabte   gewalt  machte  den 
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raub  unrechtlich ;  wer  in  offener  fehde ,  mann  gegen 
mann  fiegte ,  durfte  betäe  (herihunta  gl.  jun.  219)  neh- 
men, der  held  durfte  feinen  erlegten  feind  berauben 
(fpolia  detraherej,  das  hieß  ahd.  hrioraup  (mhd.  re- 
roup)  ufäkurittip^  heriraup  ^  agf.  vftlnif,  hereredf,  ja 
die  nrbedeatmig  von  raup ,  rcäl  fcheint  keine  andre  als 
▼eftis  franz.  robe)  za  fein  und  das  lat  rapina  unver- 
wandt BoAe  fteht  im  balr.  gefetz  18,  3  auf  wegnähme 
der  walaraupa  (vellitus  mortuorum)  und  1.  Roth.  16  aof 
einem  befondern  fall  des  rhairaub  (f.  hrairaub),  der  an 
Wigalois  p.  1!)7.  19^  erinnert.  Für  ehrenvoll  tjalt  auch 
im  Norden  das  nemäm  (küllenraub) :  nämu  nesnäui  ok 
hiu^'tru  llrandhö«^g.  Egilsf.  p.  81.;  im  ahd.  mhd.  iH  nama 
(praeda)  fem.  Haltaus  1405  und  wird  häufig  neben  j)rant 
genannt,  z.  b.  die  armen  lüde  mit  brande  und  natm  be- 
fchedigen.  ded.  vom  Joßgrund  nr.  33  (a.  1473),  fo  auch: 
roti6  Q.  brant  erheben.  Karl  9^  rouben  mit  dem  brande. 
Gndr.  36^  FrQli  veraltete  das  ahd.  rahan  (fpolinm) 
altn.  r4ft,  wovon  noch  im  Hild.  birahanen  (fpoliare) 
altn.  rsBna.  Vom  ahd.  fcäh  (praeda)  iH  fcäbhari  (prae- 
dator) ,  unfer  fehächer ;  frief.  fcdcrdf  Br.  70 :  von  ftruot 
(filva)  ftruotari  ?  waldräuber ,  ftrauchdieb ,  doch  ftimmt 
nicht  das  u  im  agf.  llrudan  (fpoliare)  jlrudere  fgralTa- 
tor);  eine  urk.  von  1395  bei  Gudenus  3,  609  hat  ßru- 
der  u.  fußräuber,  flrmlerie  und  rauberie,  vgl.  Haltaus 
1757.  1758  und  die  (hudis  der  1.  rip.  32.  51.  In  1. 
Roth.  5  muß  fcawcrn  raub  oder  räuber  bedeuten,  dieb- 
Ilahl  oder  dieb,  die  gloil'en  geben  furtum  und  furo;  er- 
Iftntert  wird  es  durch  eine  Helle  bei  Jemandes  (Lin- 
denbr.  p.  142):  abactoribns  /comarwque  et  latronibns 
nndecmique  collectis,  nnd  bei  Engippins  cap.  10:  latro- 
nes,  quos  vulgus  /camaros  appellabat  *)  Menander  (fragm. 
bei  Höfchel  de  legation.)  hat  anafidqHq,  Uifilas  kennt 
zwar  biraubon  (fpoliare)  braucht  aber  vilvan^  fravilvan 
für  rapere ,  tiha  für  raptor,  vaidedja  filr  latro ,  wie  in 
den  capitularien  (Georg.  1316)  latrones  und  malefactores 
zuf.  liehen. 

7.  Diebflal ,  ein  pleonafmus ,  das  agf.  ßalu  für  fich 
drückt  fchon  furtum  aus,  dieb  für  und  das  altn.  ßauf 
actus  furtivuB.   altfriel.  thiubda^  agf.  /eo/ü   die  Wörter 


*)  die  Langobarden  nennen  walapauz  (al.  ^ualapanz,  walapaoz) 
wenn  ücb  einer  latrooinandi  animo  das  geßcht  entßellt  u.  diebs- 
gewm&d  amieht,  wie  noch  heatiaUge  räuber  lanren  vornehmen 
und  ihr  aatliti  CohwiiiM.  L  Sakh.  81. 
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dieb  ond  ftelen  geben  durch  alle  deutfchen  mundarten, 
doch  gilt  in  der  gothifcben  dicht  neben  ßiubs  o.  /Ukm^ 
hliflus  und  hUfa»  (Matth.  6,  19.  20)  offenbar  »Xint^ 
und  nlofuH^.  nnfere  lat.  gefetze  brauchen  fltrari  und 

involare;  ein  kleiner  dieb  heißt  altn.  hvinn,  das  mhd. 
diube  (furtum  und  res  furtiva)  Trieft.  12298,  fpäter 
deube  erhielt  fich  bis  ins  15.  jh.  Haltaus  221.  222.  Wie 
bei  dem  todfchlaj:  unterfcheiden  die  alten  gefetze  den 
dieb  und  feine  helfer:  thrir  ilru  thiuvar,  en  radher,  an- 
nar  ftiäl  ok  thridi  taker  vidh.  (dni  j\nd  dithe ,  einer 
räth,  der  andere  ftilt,  der  dritte  hebt  auf)  Ollg.  vadhaiii. 
32,  7.  Veftg.  thiuf.  1.  Jeder  helfer  heißt  dithsgenoß^ 
altn.  ßiofsnautr,  Nial.  cap.  48.  p.  75.  Gulap.  p.  417 ;  agf. 
peofde  geoüa.  In.  7:  caUega  furis  Roth.  271.  tat  ant 
^lega  furis,  1.  OttoniB  2  (Georg  1269.);  furH  eonfdiu, 
Vifig.  Vn.  1,  3.  Saxon.  4, 8;  Aber  fieben  thellnehm^  hin- 
aus nahmen  die  Angelfachfen  keine  diebe  an  (oben  f.  213.) 
Stelen  nnd  fach  aufheben  (taka  vid,  recipere,  beithun)  ilt 
eines  wie  das  andere.  Eifenh.  p.  458 ;  der  heier  ift  wie 
der  ßrJer.  Eifenh.  p.  4r)r>  fchon  bei  Berthold  p.  422 :  der 
do  verhilt  der  ift  ein  dieb  als  wol,  als  iener  der  dö  ßiU^ 
und  in  einem  un^^edruckten  Stricker  p.  m.  168: 

fwelich  dieb  den  andern  hilt, 

ich  weiz^  niht  welicher  nie  llilt.*) 
Viehfliebßal  (abigeat)  und  gdrdderieftßahl  waren  vor 
alters  die  wichtigften  und  verrufenften  (Veftg.  tMaf.  1,  3). 
daher  fie  auch  in  den  gefetzen  znmeift  ausgeflihrt  wer^ 
den,  £.  b.  lex  fal.  2.  3.  4.  5.  6.  7.  9;  majara  fiirta  be- 
treffen knechte ,  pferde  ond  linder  (letztere  heiften  ani* 
malia.  1.  fal.  3) ;  minora  porcntn ,  berbicem ,  capram^ 
apem.  1.  bürg.  70,  2.  roHedieb  und  bienendieb  erfcheinen 
als  gangbare  epitheta.  gramm.  2,  532.  **)  in  den  fchwed. 
gefetzen  heißt  der  abigeus  .^or/Ä/w/"  (Landsl.  tiuf.  2),  es 
fcheint  fchimpflich  ,  vom  fchlachten  und  ausnehmen  der 
thierdärme  (gor);  wer  getreide  auf  dem  acker  ftielt, 
agna  hak  (Upl.  manh.  49.    Suderm.  manh.  34)  d.  i. 


*)  auch  wer  fahrende  Viabe  ßndet  und  nicht  anzeigt,  wird  dem 
dieb  gleich  geachtet,  die  Schweden  haben  die  Sprichwörter:  hiita" 
bftlken  oeh  ^vlk  balken  Kk  oftft  ihop  (Verel.  119t>);  üafTer  Attffr 
ffierna,  fom  klokare  kalken  (Stjernbook  p.  375.  der  dieb  findet 
10  leicht,  wie  der  glöckner  den  kelch.)  Lex  Roth.  265  verordnet: 
fi  quis  aurum  aut  veitem  aut  quamlibet  rem  in  viani  (via)  in- 
«#fi«nV,  tt  fuper  genueulum  ievaverii  (d.  h.  mitnimmt)  et  non  mani- 
feAaverit  aut  ad  jadioem  nOB  dixerit»  nonum  reddat. 

^)  Boftiophiis  8tfo  gr.  p.  44.  heOelgrT  dufke  viC  8,  45. 
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fpreurücken,  weil  ihm  die  Hoppeln  von  dem  wegge- 
tragnen korn  auf  dem  rOcken  h&ngen,  dftn.  ami^ag.*) 
Den  häken  die  müeh  Aelen,  machte  erlös:  ef  nikdr 
leggzt  undir  k}r  manna  ok  dreckr,  tk  madr  &  engaim 
rdtt  &  fer.  Galal».  P-  ^^3-  hauptunterfchied  beftand 
femer  zwifchen  tagdkh  und  nachtdieh,  Sfp.  2,  13  und 
die  glolTe  dazu;  holzentwendung  bei  tag  und  mit  lauter 
axt  war  kein  ftiebftahl  (oben  f.  47  und  514),  wohl  aber 
Hille  baumabbrennung :  /yr  hiä  peof.  1.  In.  43.  und  es 
ill  bemerkenswerth ,  daß,  wie  nur  drei  wunden,  nicht 
die  weiteren  gebüßt  werden  (oben  f.  629),  nach  diefem 
agf.  gefetz  der  waldfrevler  nur  die  drei  erßgehaunen 
bäume y  nicht  die  übrigen,  feien  ihrer  noch  fo  viele, 
za  zahlen  hat.  Endlich  kommt  darauf  an,  ob  der  dieb- 
lUl  ein  offenbarer  (ftartiim  manifefknm)  war  oder  nicht 
(nec  manifeftom).  ^enbaret  dieb.  agf.  epeni  peof,  tebere 
peof,  hieft  der  auf  frifeher  that  (in*  a^wipm^)  be- 
tretene ,  der  tentus  in  furto ,  fnpra  furtum  tentus ,  lan- 
gob.  fegoMffi  1.  Roth.  258.  259.  296.  375  (vielleicht  der 
mit  dem  vieh ,  d.  i.  der  fahrenden  habe  gehende ,  der 
ambulans  in  furto?  vgl.  l.  Roth.  266;  doch  lefen  andere 
fegandi ,  figandi) ,  wurde  aber  nur  angenommen,  wenn 
die  geilolne  fache  usque  ad  decem  üliquas  werth  war. 
Die  rechtsalterthümer  verlangen  hier  erörterung  zweier 
puncte ,  des  bindcns  offenbarer  diebe  und  der  haus- 
fuehungf  deren  erfolg  offenbarem  diebltal  gleich  geachtet 
wurde. 

Im  mittelalter  mnfte,  wie  beim  todfchlag,  beim  diebftahl 
der  blickende  fchein  vor  gericht  gebracht  werden,  man 
band  dem  in  frifeher  that  ergriffnen  diebe  das  ge- 
ftolne  tragbare  gut  hinten  auf  den  rücken.  Der  Sfp. 
2,  64  fagt  bloß,  daß  die  handhafte  that  vor  gericht 
zu  bringen  fei,  deutlicher  iH--  das  bild  (bei  Kopp  1,  87.); 
und  fal  ime  die  hende  hindcr  /inen  ruke  binden  u.  die 
diube  darauf  u.  fal  in  alfo  gebunden  u.  mit  gefchrei 
vor  den  richter  vueren.  Mülhaufer  Hat.  (Grashof  origg. 
mulh.  p.  236) ;  wereth  dath  ein  mahn  den  andern  be- 
grepe  mith  dave,  des  were  lattich  edder  vele  u.  be- 
bolde  ehme  darbi,  den  Ichal  men  vängen  u.  gebunden 
Tor  dem  gerichte  bringoi  n.  fchal  ehme  de  dnnee  up 
dm  ruggem  linden.  Lüneb.  ftat;  andere  belege  bä 
Kopp  p.  90  and  Dreyer  za  R.  d.  yos  p.  124.  155.  Der 


^  qni  frugem  aratro  qaaefitam  fbrtim  moz  parit  Iboiiitqa«» 
p«hw  tieitk  m^gnaiam  Genri  iiMator«  IXL  tab.  7,  4. 
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gebmich,  obgldeh  flm  die  ftlteften  lat.  gefetie  nicht  er- 
wähnen, mai  hoher  hinauf  reichen,  da  er  fich  anch 
im  Norden  zeigt  nnd  bei  den  AngelTachfen.  Diefe  nann- 
ten einen  folchen  offenen  dieb  bäcberend  und  der  ge- 
genfatz  war:  clsene  b&c  habban  (reinen  rücken  haben.) 
Nü  ef  piofr  er  fundinn,  {)a  fcal  bimJa  fdla*)  ä  hak 
hönum,  ok  foera  umbodsmanni  bundinn.  Gula{).  p.  533; 
tbiuf  o  hake  hinda  ok  til  things  förä.  Vellg.  thiuf.  6,  5. 
wodurch  bloß  die  bindung  des  ergriffnen  diebs  geHattet 
wird.  Nach  andern  nord.  gefetzen  füllen  dem  fchweren 
dieb  die  bände  rückwärts  ^  dem  geringeren  voruärts 
gebunden  werden,  vgl.  das  tnanus  dare  ad  ligandum 
1.  Roth.  32.  33.  Härtere  behandlong  galt  wohl  f&r  er- 
tappte felddiebe  an  frncht  oder  ackergerath,  den  rohen 
fcherz  weftphalifcher  weisthttmer  will  ich  nicht  vorent- 
halten, da  er  fehr  alt  fein  könnte:  fo  iemand  garhen 
entfrembdt  werden  u.  der  thater  uf  fcheinender  that 
betreten  würde ,  ftraft  he  dan  denfelben  ,  dat  he  ihm  nit 
na  enliepe  ,  fall  he  denfelben  up  da  entfromhdede  gar- 
vm  critwers  Ivggen  ^  dar  fall  wider  keine  frake  (riige) 
Over  gahn.  fo  de  thater  betreten,  de  den  wagcnrep  von 
dem  wagen  entfrömbden  thäte,  fall  derjenige,  dem  de 
rep  gehörig  denfelben  deme ,  fo  ihme  den  zu  entfrömb- 
den Vorhabens,  umbden  hals  binden  u.  mit  dem  wa- 
gen fortfahren ,  ftrokelt  hei  dann ,  fo  fall  glickwohl  her^ 
Over  keine  frake  gahn.  fo  de  theter  betreten,  de  dem 
wagen  des  Umfes  to  entfrömbden  vorhabena,  mag  hei 
diefes  theters  finger  in  des  lünfes  platz  inpfiüüen  und 
fortfahren  t  Itrukelt  hei  darover,  dar  fall  glikwohl  keine 
frake  Over  gahn.  Benker  heidenr.  §.  3.  4.  5.  Item  ein 
dieb,  der  einem  manne  fein  herftells  naget  abllielet  und 
er  in  darüber  bekäme,  fo  foll  er  über  das  herftell  mit 
feinem  leibe  gehen  ligen  u.  Hecken  feinen  eilften  dau- 
men**)  vor  das  Hell,  bis  so  lange  er  bei  einem  fchmid 
kommt  und  ilellel  einen  andern  nagel  davor,  ohne  des 
führmanns  fcbaden.  item  ein  dieb  der  garhen  Hielt,  u. 
der  ihn  darOber  kriegt,  foll  ihn  von  dem  ftflck  gehen 
laften  und  jchlagm  ihn  dtemai  mit  einem  klttppel 
vor  die  fcheenen  uid  mfen  wapenl  dai  ihm  die  nach- 
bam  zu  hülf  kernen  u.  bringen  ihn  an  den  amptman. 
item  ein  dieb,  der  einem  die  Umfe  vor  dem  wagen  her- 


*)/SH,  rat  tatiam,  verwandt  mit  uafimii /BMhi  ,  berillinii, 

greifen. 

**)  der  eilfte  viager.   firagm.  41*,  284. 
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llielet,  dar  man  ihn  over  kriegt,  foll  leinen  eilftern  daumen 
vor  das  rad  ftechen ,  bis  fo  lange  er  bei  einen  fchmid 
komt  und  Hellet  einen  andern  nagel  davor,  außer  des 
fuhrmanns  fchaden.   Bochumer  landr.  §.  48.  49.  50. 

War  man  einer  geftolnen  fache  auf  der  fpur,  fo  durfte 
der  fonil  heilige  hausfriede  gebrochen  werden ,  das  hieß 
ahd.  fdifuochan  lex  bajuv.  (Georg.  330)  mhd.  iudm- 
fuochcn^  fpäter  auch  hamftichm.  Haltaus  851.  868.  69. 
Entw.  gefchah  es  nach  einer  durch  gefetz  und  ütte  ge- 
billigten fonn  und  dann  galt,  wenn  die  diube  im  haus 
Torlumden  war,  der  diebOal  für  einen  offenbaren,  es 
braochte  aber  auch,  wenn  niehts  gefunden  wurde,  keine 
bnAe  erlegt  m  werden;  diefer  form  gefchweigen  nnfere 
alten  gefetze ,  worin  fie  beftand,  l&ftt  fich  bloß  aus  den 
nordifchen  ahnen.  Oder  es  wurde  dazu  einfeitige  ge- 
walt  gebraucht ,  dann  waren  wiederum  zwei  falle  mög- 
lich, fand  der  heimfuchende  fein  entfremdetes  gut,  fo 
durfte  ers  nelmien  oder  den  fchuldigen  darum  belangen, 
ohne  büße  zu  entrichten ,  fchwerlich  aber  wurde  der 
dieb  gleich  einem  offenbaren  angefehen.  fand  hingegen 
jener  nichts ,  lo  zahlte  er  dem  hauseigenthünier  büße, 
und  diefen  letztem  lall,  wie  es  mir  febeint,  allein  be- 
bandelt lex  baJüT.  10,  2:  fi  qnis  in  domum  per  violen*  . 
tiam  intraverit*)  et  ibi  fwm  mkU  hwenerü^  com  fex 
fol.  componat  et  pollquam  intraverit  et  fe  cognoyerit 
lemn,  injuite  quod  intraHet,  det  ufodium  domino  do- 
mns,  et  fi  ille  de  fuilTet,  mittat  ipfum  waäkm  (upm 
liminarej  et  non  cogatur  aniplius  folvere  quam  trea 
folidos.  welches  ich  fo  verliehe:  der  nichts  findende 
heimfucher  foll  G  fchill.  büßen;  erklärt  er  jedoch  gleich 
beim  eintritt  ins  haus ,  daß  er  unbefugt  komme  und  bie- 
tet dem  hausherm  ein  pfand  oder  legt  es,  in  deflen  ab- 
wefenheit,  auf  die  fchwelle  nieder,  fo  verbricht  er  nur 
drei  fcbillinge  (und  verliert  dazn  das  p£and,  das  begreif- 
lich weniger  betrog  als  die  drei  anBerdem  mehr  zu  zah- 
lenden fdL)**)    Offenbare  Abnliehkeit  mit  diefem  ver- 


•)  gewaltfamer  einbruch  in  ein  fremdes  haus ,  ohne  rflcksicht 
aaf  diebfuchuDg ,  hiefi  den  Langobarden :  in  curte  aliena  alto 
animo  intrare ,  tweta»  mptoram ,  quod  eft  obtroi  fiuMre.  1.  Botb. 
282.  283.  876;  quicunque  alienam  domom  yiotenter  diftnrbaverit 
et  domus  fi  pro  firmamento  iberus  babuilTe  probaur.    L  fal.  13,  8. 

••)  lex  fal.  40.  rip.  47.  bürg.  16  reden  de  veftigio  minando, 
4e  inquirendis  animalibas,  ohne  eine  förmlichkeit  der  hausfn- 
ohiiog  ansngeben;  gewaltfiuM  IbU  gebflSt ,  erbetene  bei  Üaraf» 
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fahren  hat  das  in  einem  fpäteren  rechtsbuch  der  haus- 
fuchung  vorgefchriebene :  will  einer  was  ihm  weggekom- 
men ill  in  eines  andern  haus  oder  hof  fuchen ,  fo  legt 
er  fünf  mark  auf  die  fchwelle  und  facht;  findet  er  die 
fache  nicht»  verliert  er  die  fünf  mark,  findet  er  aber,  fo 
nimmt  er  feine  filnf  mark  und  verklagt  den  fchuldigen  um 
die  foche.  RngiaiL  215.  Item  Ii  qois  a  dommo  domos 

!»etierit,  at  eniloret  in  domo  ejus  de  farto,  negante  hofpite 
weigert  lieh  der  hauslierr)  non  praefente  exactore  (mid 
ift  keine  gerichtsperfon  zugegen) ,  III  marcas  in  Umne 
ponat  et  dommn  intret;  ii  adfit  exactor,  nihil  ponat;  Ü 
ingrelTas  domum  furtum  non  invenerit,  pecüniam  in  limine 
poßtam  amittat.  jus  flefvicenfe  antiq.  6,  21  (in  Kofod 
Anchers  farrago.)  Die  hinlcfzung  des  crelds  auf  die  fchwelle 
fcheint  mir  nur  einzelnes  überbleibfei  einer  alten  feierli- 
chen hausluchung. 

Die  altn.  rechtsförmliche  hausfuchung  heißt  ranfah  (von 
rann  domus ,  f^oth.  razn)  und  wird  in  den  fchwed.  ge- 
fetzen  folgendermaßen  gefchildert:  der  hauseigenthümer 
foll  haus  und  hof  auffchließen ,  der  bellolne  mit  noch 
einem  andern  eintreten ,  hadhir  fkulu  ther  ivirlöfir 
(?ivinlöfir ,  altn.  ofanlaulir)  vfträ  ok  lösgiurdir  ok  har^ 
flUetf  hundU  hrM  vidh  hnä  ok  fva  inganga.  ther 
fkohi  leta  i  them  hnfnm.  (beide  feilen  oben  los,  d.  i. 
barbanpt  fein  und  losgegttrtet  nnd  barfuB,  die  hofen 
ans  knie  zurückgebunden  und  fo  eingehen  ond  in  den 
hanfem  fachen.)  Veilg.  thiuf.  6,  3;  fidhän  fkulu  tkrir 
man  inganga.  the  fkulu  tosgiurdir  ok  ivinaxladhir 
(obengeachfelt,  d.  i.  den  mantel  vom  köpf  über  die  fchul- 
ter  zurückgeworfen)*)  vara  ok  fyrra  letas,  at  ther  ai 
bondanum  abyrd  giörin.  Upl.  manh.  47,  1  und  beinahe 
wörtlich  fo  Sudherm.  thiufn.  12.;  das  wellmannifche  ge- 
fetz manh.  96  hat  ovoaxlade^  das  helfingifche  ibid.  31. 
the  fkulu  uthan  kapu  ok  bälti  inganga;  varder  Itulit  af 
bonda,  thft  fkal  han  thet  foie  finom  grannom  lyfa,  hvat 
han  hafver  milk,  nn  hafVer  han  v&n  hvart  thet  ar 
kommit ,  ih&  fkal  han  tb^'t  fiara  medh  fffra  mannom 
och  bedhaa  laghlika  at  ran/aka^  th&  m&  ei  honom  xan- 


der  ehrlollgkeit  nicht  getotigtrt  werden,  qnod  fi  in  domo  fuerit 
et  ei  fcruUnium  cujus  eft  domus  contradixerit  ut  f%tr  habeatur. 
Vgl.  lex  bajuv,  de  populär,  leg.  14  (Georg.  880.) 

*)  axia  betto  aller  hatt  heiftt  die  kappe  vom  baapt  über  die 
•ehftl  Burtekfiaien  laSaa.  Ihre  1»  1014 
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fakan  fönias.  tha  fkulo  the  tvä  män  til  taka  hvar  thera 
fin.  tha  fkal  han  fighia  fom  ranfakan  bedhis,  hvat  han 
haf\'er  mift  eller  hurndant,  thä  fkal  hin  lij^hia  hvat  inne 
är  fore  them.  thä  fkulo  the  iös<jwnle  ingänga  och  fvä 
ranlaka  at  bonde  hafver  ei  vädha  af  them.  Landsl.  tiufv. 
13.;  coma  meim  manni  tll  garz  0€  bai^  at  ran^fali, 
>a  man  engin  ranzfaka  fynia.  vi!  ]ian  graima  fina  vi{>r 
bafa,  pa  fcal  bi]»  paira,  en  ai  vill  manni  ofcbiel  bian^, 
nemmi  fin  mann  hnar  in  at  ganga.  Jausgyrtr  fcal  in  at- 
ganga  oc  eaptdaus,  fipan  ranzfaka  fcal.  l>a  en  mandr 
fyniar  aprum  ranzfakan,  pa  im  ohailig  dtir  hans  oc 
far  enga  bot  firir,  pauet  ai  hittis  fuli  inni.  Gutalag  p.  71, 
72.  Die  meiltcn  diefer  gefetze  fordern  noch  andere  vor- 
fichtsmaßregeln ,  z.  b.  es  foll  naehgefehon  werden,  ob 
keine  Öffnung  in  der  wand  oder  unter  der  fchwelle  ill, 
wodurcli  der  foli  heimlich  hatte  ins  haus  gefchafft  wer- 
den können.  —  Dan  norweg.  recht  lliiumt  mit  dem 
fdiwed.  überein :  nü  er  madr  ftolinn  fino  oc  fer  hann 
manna  farveg  liggia  fr4  gardi,  fcal  hann  gera  eptir 
heiadsmönnom  ftnom  oc  lyfa  tonreke  ftno  oc  fer  lids 
til  eptirferdar  oc  fpyria  til  garz  manz.  pä  rcolo  peir  ßtia 
nttan  gardz  oc  gera  einn  man  til  hüs  oc  fegia  til  erin- 
diB  oc  sefta  rmelaks.  ef  hann  (der  hausherr)  bydr  pat. 
pä  gangi  hann  eptir  grönnom  finom,  pa  eigo  peir  at 
ganga  i  jcyrtom  einom  oc  Imsgyrdir  (im  bloßen  hemd 
und  gürtellos).  Gulap.  p.  539.  540.  Eine  umftändliche 
befchreibung  des  ranfaks  aus  der  ifhlnd.  Graugans  fin- 
det fich  bei  Amefen  p.  345-47,  es  follen  vier  männer 
eingehen  und  fachen,  aber  daß  fie  nacket  und  entklei- 
det fein  müßen,  ill  in  diefem  rechtsbuch  fcbon  wegge- 
laien.  man  vgl.  aach  Eyrbygg.  p.  56.  58,  wo  eine  haos^ 
fncbnng  verweigert  wird. 

Die  identit.'lt  des  ganzen  gebrauchs  mit  dem  griech.  und 
röm.  alterthum  leuchtet  ins  auge.  Beim  (fu)Qüv  follte 
der  fuchende  YVfivöi;  xul  n^codwg  eintreten,  oder  ohne 
oborkleid,  im  bloßen  x*'*«»'-*)  I^as  altrüni.  furtum  ;>er 
lavron  d  Imum  conceptum  **)  ill  neuerdings  durch 
Gajus  und  eine  tnriner  InftitutionengloITe  dentlicher  ge* 
worden.  Feftns  f.  v.  lance  et  licio  fagt  bloft:  qui  rar- 
tom  ibat  qnaerere  in  domo  aliena,  liao  (Änebis  intrabat 


*)  Ariftoph.  vtff.  497-00  und  die  fcholien  daxu,  fi«tQ,  1402i 
Plato  de  leffib.  12,  7.;  Meier  u.  Schüm.  p.  485. 

**)  Geuiiu  N.  A.  11,  18.  16,  10;  coneipere  ift  &BeB,  ikogen. 

Grimm's  D.  R.  A.  3.  Ausg.  Ss 
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lancemque  ante  octtJos  tenehat  propter  matnimfam.  aut 
virginum    praefentiani.  *)     das   Uäum  gürtete  mir  die 
landen,  Gajus  nennt  dafür  lintciun:  hoc  folum  praece- 
pit,  ut  qui  quaerere  velit,  nudus  quaerat  lintco  cinctus, 
lancem  hahens^  qui  Ii  quid  invenerit,  jubet  id  lex  fur- 
tum manifeftnm  effe.  quid  fit  aatem  linteum  quaefitam 
eft,  fed  yerins  eft,  tsonfuti  genas  elTe,  quo  necefiSarias 
partes  tegerent  Quae  lex  tota  ridieala  eft,  nam  qaem 
veftituni  quaerere  probibet,  is  et  nadus  quaerere  prohi- 
bitus  eft,  eo  magis  qnod  ita  quaeßta  res  inventa  majori 
poenae  fubjiciatur,  deinde  quod  lancem  five  ideo  haben 
jubeat,  ut  manibiis  occupantis  nihil  fubjiciatur,  five  ideo, 
ut  quod  invenerit  ibi  imponat,  neutrum  eorum  procedit, 
Fl  id  quod  quaeratur  ejus  magnitudinis  aut  naturae  fit 
ut  neque  fubjici  neque  ibi  iniponi  poffit.    certe  non  du- 
bitatur,  cujuscunque  matoriae  lit  ea  lanx.  fatis  legi  fieri. 
3,  192.  193.    Den  letzten  unwefeniiichen  punct  bellimmt 
die  turiner  gloHe  auch:  ita  enim  fiebat,  ut  is  qui  in 
alienam  domum  introibat  ad  requirendam  rem  fuitivam 
nudm  ingrediebatur  difeum  fieUU  (fictilem)  m  eapite 
portans     uirkgue    manibus    detentus    (?deteiitam).  **) 
Ich  habe  des  Gigus  ganze  ftelle  hergefchrieben,  weil  fie 
zeigt,  daB  fehon  er  den  alten  gebrauch  misveriland  und 
verfpottete.    die  naktbeit  und  das  emporhalten  einer 
fchüßel  mit  beiden  bänden  auf  dem  haupt  (vor  den  äu- 
gen) foUto  vorfichern,  daß  der  hausfiichende  nichts  un- 
term gewaiid  noch  in  den  hünden  mit  fich  hineintrage, 
was  angeblich    vorgefunden  den    hauseigenthümer  ver- 
dächtigen k()nne,  wie  es  in  den  nord.  gefetzen  ausdrück- 
lich heißt,  at  bonde  hafver  ei  vadha  af  them,  at  ther 
ai  bondanum  abyrd  giörin,  und  bei  dem  griecfa.  fciio- 
liaAen,  t¥a  |*f  tl  t^d  %ä  If^dna  nQi'ipavu^  Xa^mCtP, 
f  Iva  fk^  f>  ffiro  ix^^er«  XäOwmv  virofiaXovuf  td  C(f- 
tovfuyov.    Auch  fcheint  es  mir  nicht,  daß  die  naktbeit 
bloß  die  heimfuchung  erfchweren  und  feltner  machen 
Tollte,  indem  fich  niemand  gern  dazu  verliehen  würde,  ein 
fremdes  haus  auf  folclie  weife  zu  betreten :  diefer  grund 
fchickt  fich  nicht  für  die  alte,  nur  für  die  verfeinerte 


*)  da  die  fdnf  letsten  worte  fich  nur  auf  Uoio  ohietat  be- 
ziehen, die  formel  aber  fiete  lance  et  licio,  nie  licio  et  lance  lau- 
tet,  fo  fchließt  Hugo  mit  ^rand ,  daß  umgeftellt  werden  mfiße: 
lancem  a.  o.  t.  Uoioque  c.  i.  p.  m.  a.  t.  p.  Doch  bandelt  auch 
Chgoi  erft  Tom  linteom,  dann  von  der  lau. 

**)  SaTigny  rechtsg.  3»  716.  TgL  967. 
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zeit,  welcher  überhaupt  das  ganze  gefetz  nicht  mehr 
znfagte.  Dali  ein  dem  anfchnldig  befundnen  hanshemi 
verfallendes  pfand  auf  die  fchwelle  gelegt  werde,  ent- 
halt weder  die  nordilche  noch  die  griech.  u.  röm.  fitte. 

8.  ScJielte.  ich  bediene  mich  diefes  alten  wertes  (ahd. 
diu  fcelta)  weil  es  kürzer  ill  als  lällening  und  viel  beßer 
als  das  unbellimmte  lat.  injurie.  zwar  ift  die  f.  g.  real- 
injurie  nicht  darin  begriffen,  allein  unfer  altes  recht 
rechnet  thätliche  befchimpfung  lieber  zu  den  unter  4 
abgehandelten  gewaltthätigkeiton.  )  ISckdtworte  Maria 
152  (fnödc,  verhorn  wort,  altn.  ordiak^  fimar  ord^ 
iiaikis  ord^  oqvadis  ard,  dnö^^tita)  ßnd  nun  alle  folche, 
welche  die  ehre  des  freien  mannes  angreifen,  fie  mögen 
allgemein  gefaftt  fein  oder  einen  befonderen  Vorwurf  ent- 
halten, der  fich  aof  ftand,  gebort,  fitte  oder  handlung 
richten  kann.  Nicht  jede  fchelte  zog  gefetcliche  bnfte 
nach  ficht  noch  allerwärts,  noch  zu  jeder  zeit. 

a.  allgemeine  fcheltworte:  du  bill  ehrlos,  rechtlos!  böfc, 
fnöde!  eilende!  bö/ewicht  (oben  f.  554).'  fchelm! 
altn.  tnannfyla!  Nial.  cap.  37.  51.  hoefe?,  äs!  Herl). 
63*'  90<*.  ir  ungetriavser  huul!  Parc.  20725.  (linkender 
hunt!  Herb.  63^  canis ,  caada  catiis!  jus  tremonenfe. 
Dreyer  p.  419;  bikkiu  hvalp.  Veftg.  r&tl.  10,  anderwärts 
grey  und  greybaka.  torober  gouchf  MS.  2,  3*;  leige 
fnipfen/napf!  ib.  10%  vgl.  altn.  Mpr.  Dnnkle  fcbimpf* 
Wörter  der  ftlteren  fprache  hatten  vielleicht  befthnmteie 
beziehong,  z.  b.  du  flA^f  du  giudd!  fragm.  16^  «. 
Inueäd!  Maerl.  2,  240. 

b.  vorwarf  leiblicher  misgeftalt;  oft  zu  ganzen  redens* 
arten  ansgefponnen,  z.  b. :  wolle  ein  fuberlicher  antlitze 
in  ein  unfledi  (Vunfchlitt)  grifen.   Bodm.  702. 

c.  Vorwurf  der  Unfreiheit.  knecht!  Ichalk!  müedinc! 
fmdcr  knecht!  Ja^e!  (vgl.  oben  f.  308.  309.)  Im  Nor- 
den nannte  man  die  knechte  vändr  (nequam):  prffillinn 
mißlti,  vändr  heti  ek  verit,  en  aldrei  hefi  ek  J)iofr  ve- 
rit.  Nial.  cap.  48;  vändr  munk  hoitinn  Sigurdr  med 
feggjom.  Saem.  178*;  praell  faltr  a  fotum!  Nial.  cap.  17. 
Auch  das  Torfaalten  kneätifcher  verrichtongen  befchimpfte, 
vgl.  oben  f.  351. 

d.  Vorwurf  nnehlicher  gebort  vgl.  oben  f.  476.  Aurrn* 
fohn!  fpan.  hidepuia  (das  oft  bloße  interj.  adminuitiB); 
ahd.  merihün  /im,  Magünfim.    monf.  330  (eqoae,  ca- 


*)  ttnter  injuria  ifthlt  die  1.  alam.  12-16  aafter  foAara  folbft 
BUioare  o.  ocoidere;  firtilidi  Ädma  oad  lugleiob  pfiQ^t. 
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niculae  filius)  merhen  fun,  zohen  /un.  angsb.  Hat.  196; 
quicunque  alteri  dixerit  fili  meretricis!  judici  dabit  60 
den.,  de  filio  caniculac  tres  folidos.  llatr.  zu  Ens  von 
1212  in  Kui'z  Albrecht  I.  pag.  256,  wo  die  deutfche 
überf.  hurrenlun  und  hunfinfun.  kuefertinfun  ?  hunt- 
fertinfunV  merhen jun.  jus  bavar.  bei  Ho£mann  obf.  jur. 
genn.  p.  122.  min  mutter  feige  foUe  imM  fromme  fin 
a.  folle  ein  hoeate  fin  a.  icb  loUe  ein  hoccmn/<m  fin.  *) 
Kopp.  nr.  110  (a.  1458);  MmnAmi,  hnrenfim.  fiAt  y. 
Gera  (Walch  2,  96);  harmfime,  dfAeremfüne.  jus  tremo- 
ncmfe  L  c.  lM»nf<me,  Bnins  beitr.  198.  222. 

e.  ehrenrabiigfter  fcbimpf  im  alterthom  war  vorwarf 
der  feigheit.  '^)  Goth.  mwt!  ahd.  argot  der  ft  doh 
nü  argößo  OftarUntol  Hild.  mic  mnno  Aefir  argan 
kalla!  Siem.  72^;  args  tLpäX,  ib.  63'  fi  quis  aliam  (1* 
alium)  argavt  per  fiirorem  clamaverit.  1.  Roth.  384. 
quod  me  efle  inertem  et  inutilem  dixeris  et  vulgari 
verbo  arga!  vocavcris.  Paul.  Diac.  G,  24.  f)  Im  mittel- 
alter  wird  gewöhnlich  ^af/e  gefcholten,  wohl  auch  noch 
arr/c  daneben:  billü  niht  ein  jsoge.  Iw.  562.  ich  wil 
des  iemer  iin  ein  zage,  Iw.  869.  des  libes  ein  zage, 
Iw.  4914.  ein  rechter  zage.  Friged.  298.  er  fi  ein  zage! 
MS.  1,  120^  b(eler  jsage  phf!  amgb.  32*  dü  büt  ein 
gage  hBfe!  Karl  55*  dü  arger  eage!  Karl  74^  dü  te/e 
sage!  troj.  6592.  Boge  hn^el  Oadr.  76^  denfelben  ar- 
gen sagen,  m.  Stolle  149^  MS.  2,  164^  hee/e  sagen, 
Lampr.  Alex.  85.  141.  eage  ungetrinwer !  Rav.  390. 
äietzagc!  Herb.  90^  nü  wi^et  ir  wol,  da?,  e^  ein 
fchentlich  wort  ift,  der  zuo  eim  andern  fprichet:  dü 
bill  ein  rechter  zage!  Berth.  p.  123;  nach  der  redens- 
weife  oben  f.  29:  der  ellenhafte,  niht  der  zage!  Wh.  2, 
73*.  Der  feipe,  nach  dem  furchtfamllen  thier,  hieß  auch 
7ia/e  tt),  Ichon  1.  fal.  33,  4  fi  quis  alterum  leporem 
clamaverit;  lepore  timidior.  Pertz  mon.  1,  389.  Aus- 
führung diefes  Vorwurfs  iil  aber  die  befchuldigung  der 
flacht  ans  dem  kämpf,  des  fchüdwerfens,  det  wnnden 


*)  umgekehrt  prieR  man  durch  die  matter;  an  den  gediobteu 
häafig:  f»lec  diu  muoter,  diu  in  gebar! 

^ffip«  felblt  war  der  alten  fprache  nie  timidus,  fondem 
morti  deftinatas,  fate  obnocioe. 

t)  das  frofch^cfcbrei  arg,  arg!  kCnnto  man  doch  hieiaw 
beBer  erklären,  alu  mit  Ro^ge  f.  255  aus  vargua! 

tt)  aus  mebrern  sründen  fcbeint  das  ahd.  lago ,  mhd.  sage 
flamob;  roflieh  ,,siuats  ,  bObm.  agio  heiSt  der  hqß. 
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im  rücken:  fi  qiiis  homo  ingemnu  aUo  (!.  e.  alü) 

improperaverit  (improbraverit) ,  quod  (cutum  (mm 
jaäalfet  *)  et  fuga  lapfus  faiffet  1.  fal.  33, 5 ;  icutum 
reliquiße  praecipiuim  fia^xitium,  nec  aut  facris  adeffe 
aut  concilium  inire,  ignominiofo  fas.  Tac.  Germ.  6.;  iak 
fa,  at  thu  rant  en  firi  enoni  ok  hafdi  jpiut  a  haki! 
VeHg.  ratl.  10,  3;  quam  fortiter  faepe  feceris,  quas  fu- 
giendü  declinafli ,  cicatrices  indicant  corporis.  Liutpr.  5, 
2.;  er  zage,  fwer  hie  den  rücke  flühtic  wende  \  MS.  2, 
9^"*^)  Eine  andere  umrchreibung  der  feigheit  liegt  in 
dem  Vorwurf  kein  herz  zu  haben,  es  nicht  auf  der 
rechten  itelle  za  haben:  eckt  hiarta  hafa.  Saem.  78*.  pA 
hinn  mikli  madr,  per  t  brioßi  Uggr  hälmsviß  (flarohwifch) 
per  er  hiartat  fkyldi  vera.  Ol.  Tr.  2,  208.  thn  ftr  ai 
nums  maki  ok  ai  madher  1  bryßd.  Upl.  in  fine.  madr^  a$ 
verril  Gula^.  204.  Auch  wird  der  feige  tceib,  altes  tceib 
ond  metnme  gefcholten ;  öneis  fem  kattar  fon.   Sffim.  151^ 

f.  andern  laßem  folgten  befondere  fcheltnamen,  z.  b. 
dem  meineid,  verrath,  geiz,  der  trunkenheit,  unkeufch- 
heit,  lüge,  untreue,  jubdulum  rlamare.  1.  alam.  add.  21 : 
cinitum  (cinaedum),  fal/atoretn,  concacatum  aut  vul- 
peculam  vocare.  1.  fal.  33,  1.  2.  3.  wer  von  feinem  gras- 
übertiuß  nicht  mittheilte,  hieß  gräsjpari  (graminis  par- 
cus)  Veftg.  bygd.  7.  Vom  fchelten  höler  IdiMner 
oben  f.  612. 

g.  vorgeworfne  verbrechen  waren  Ichwere  fchelte;  ge- 
wöhnlich werden  bezeichnende  oder  erhöhende  epitheta 
zugefügt:  möräer!  Vatermörder,  mutteimörder  (nor^a- 
Mog,  liijtQaloiag);  räuberi  moräbreimer!  altichwed. 
kaxnavargr  (von  kaxn,  kafii,  feaerznnder)  Oltg.  edz. 
31.  Upl.  vidh.  25.  Gutal.  77;  dieh!  bedinben  u.  dieb 
heizten.  Tröltfch  1,  86.  gorihiuf  und  agnabak  (oben 
f.  636),  fideJndirh.  Fries  pfeifergericht  p.  IHO  (a.  1388). 
Hierher  auch  befchuldigungen  der  Zauberei,  ketzerei, 
des  Umgangs  mit  elfen  und  geillern:  välatit!  werwolf! 
ahd.  IctrdeiJi  (portentum,  moiiHnim)  agf.  fcinläc;  ketzer, 
unchrill,  beide.  Si  quis  alterum  cherviobtm/um  j  hoc 
cJl  llrioportium  clamaverit,  aut  illum  qui  inium  (aeneum) 
dicitur  portalTe ,  ubi  Ilrias  (Ariae)  concinunt.         1.  fal. 

•)  griech.  ^itpaitnis.   Meier  u.  Schöm,  p.  365.  482. 
♦*)  ein  held  heiBt  daher  flaugtrandr  S:cm.  154*  altraudr  flagar 
167*  flöttatrandr  163»  and  auf  runlleinen  findet  (ich  die  infohrift: 
er  floh  Dicht  im  kämpf.   Bautil  1169.  1172. 

***)  cherviobnrgura  (al.  chercburgnm,  herebwrgnra.  Dint.  1, 
SSIJ  emendiere  ich  io  chveriolnirgum ,  ohTeriobohum  d.  i.  kelel- 
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67,  1.  Skarphedinn  wirft  dem  Flofi  vor:  ert  hriiär 
Svinfellsäfs  fem  Tagt  er  hverjn  ina  niiindQ  nött  at  hann 
geh  I»ik  at  konu.  Niala  cap.  124. 

h.  fiUr  frauen  gab  es  eine  menge  eigner  fchimpfwdrter:  ker- 
Itnga  ormuet!  Vigagl.  p.  158.  (wie  manna  annaztr.  lomsv. 
p.  47)  vergiörn!  (manntolle)  Sann.  G2"  03"  72».  hure!  eh- 
brecherin!  böfe  fnode  liur!  Frief.  I.e.  UM.  Iiuii'ack,  peckin, 
hutijine.  rpeirifche  Itat.  §.  37.  böfe  haut.  Berth.  253.  359. 
384.  dieblclie  hure!  ßodm.  p.  907  (a.  1511.)  hexe\  muhe- 
rin!  välandinne!  uutkrmacherin !  nac/äniterin!  Si  quis 
mulierem  ingenuani  ßriam  clanuiverit  aut  meretricein.  1.  fal. 
G7,  2.  ßriya,  quae  dicitur  mafca.  1.  Roth.  379.  jirigam 
üuod  eil  majca  clamare,  fornicariam  aut  ßriyam  clamare. 
ioid.  197. 198.  vgl.  ßria  aut  herbaria,  1.  alun.  addit.  22 ; 
kono,  iak  la,  at  tim  reet  a  quigrindu  lösharftdh  ok  i 
irdlshamf  tha  alt  Var  iamrift  nat  ok  dagker  (fran,  ich 
fah  dich  auf  einer  zaun^erte  reiten,  die  haare  gelöH  and 
in  einer  hexe  gewand,  als  es  war  gleieh  zwiTchen  nacht 
mid  tag)  Vellg.  rätl.  10,  5.  ;  andere  frauenfehimpfnamen 
find  firigärä  kova,  und  hofiutu  (proAibulmn).  ebendaf. 
das  letzte  wäre  ahd.  huorzu^a. 


CAP.  il.  BÜSZEN. 

A.  Begriffe,  das  natdrliche  gef&hl  nach  empfangner 
beleidigiing  war  lache,  vergeltong,  ftthne;  der  flecken 
rollte  getilgt  und  ahgewaTchen  werden,  dem  beleidiger 
eine  weni^^enB  gleidi  hohe  oder  höhere  fchmach  wider- 
fahren ,  es  entfprang  offene  fehde  und  feindfchaft.  **) 
Aach  die  büßen  ^  welche  das  gefetz  itatt  der  reibitrache 


träger,  der  den  hexen  den  kefiel  in  ihre  küche  getragen  bat. 
aglT  hver  (engl,  ewer)  altn.  hver  (lebes),  mithin  altfränk.  chver 
und  buijo.  baro  (trftger);  ahd.  form  wäre  hoeraporo,  altn.  hver- 
beri?  die  goth.  kaum  hvairus,  hvairis,  weil  fonO  altn.  hviOr 
llQnde;  darf  ich  kühner  rathen  ahvaris  f  (von  uUva)  waßergefilß, 
lat.  aquarium,  franz.  aiguiere  und  hver  =  hvari  entTpränge  durch 
aphftiefit  «u  ahvari? 

•)  am  deutlichften  bei  der  mordfBhnc:  morth  möt  ma  mith 
morthe  k^Ui  (kühlen).  AT.  21;  vitam  cognati  quaero  peremti. 
WalthariuB  698  ut  caeios  mundet  yindicta  fodales.  ib.  923;  nunc 
ardete»  Tin,  ftifum  mtmiar»  erooioiii,  nt  mon  abßtrg^  mortam, 
fanguis  quoque  lluiigoem,  roletuqne  awem  fodonmi  phiga  ne- 
eantip.  ib  947. 

**)  inimicitiaa  pati.  1.  Fril*.  2,  2. 
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erkuubt  zu  nehmen  und  zwingt  za  entrichten,  ruhen 
auf  dem  grundfatz  der  vergeltong,  die  aber  in  Dentfch- 
land  niemals  itrenge  talion*)  war,  fondem  zarückfüh- 
rang  des  Tchadens  auf  geld  und  geldeswerth.  Dadurch 
erleichtert  es  das  volksrecht  beiden  theilen;  dem  ver- 
letzer, indem  es  die  feinem  hanpt  oder  feiner  ehre 
drohende  ^'efahr  al)wendet  und  in  ein  übel  verwandelt, 
das  bloß  fein  verinü^'en  trifft;  dem  verletzten,  weil  es 
ihm  für  die  uiiliclion;  räche  eine  ficliore  ^^enuj^thuung 
fchafft,  welche  zugleich  feine  gekränkte  ehre  herllellt 
und  fein  gut  vermehrt.  Den  erlittenen  fchaden,  info- 
weit er  erfetzbar  ilt,  erfetzt  die  büße  völlig  und  nicht 
feiten  gewahrt  de  fiberhin;  bei  nnerfetzlichem  verluft, 
namentuch  todfchlag  des  verwandten  oder  leiblicher  ?er- 
unAaltung,  laut  fi<£  nicht  leugnen,  hat  die  ausgleichung 
der  büße  etwas  unedles  und  widerftrebendes,  das  auch 
fchon  im  alterthum  von  einzelnen  menfchen  gefühlt '*"^), 
für  die  menge  durch  allgemeinheit  der  ßtte  gemildert 
wurde  und  endlich  nach  dem  fortfchritt  unferer  ausbil- 
dung  die  abfchaffung  Iblclier  büßen  veiurfachte.  Eoherer 
zeit  waren  üe  heiilam  und  unentbehrlich. 

Zweierlei  ilt  alfo  wefentlich  bei  jeder  büße,  daß  fie  den 
ansbruch  der  fehde  unterdrückt  f)  und  die  freiheit  des 
Verbrechers  fchützt.  Will  der  beleidigte  feine  räche 
hintanfetzen  und  büße  nehmen  (nicht  hefna,  fondern 
vid  botum  taka);  fo  bleibt  dorn  beleidiger  nichts  übrig 
als  fich  mit  geld  zu  lösen  (die  haut  zu  löfen,  leben  und 
friede  zu  kaufen),  aber  nachher  war  er  frei  und  ficher: 
alle  Frifa  mncrnn  hiare  feitha  mith  thä  fia  c&pja.  Af.  20. 
Kann  oder  nia^ft)      die  büße  nicht  zahlen,  fo  erwacht 


*)  wie  lie  nach  moraifchem  und  altröni.  recht  für  todfchlag 
und  leilMverletsuBgieii  galt;  feele  um  feele,  auge  am  aog«,  nha 

um  zahn,  wunfle  um  wunde.  Exod.  21,  23-25;  fi  membrum  rup- 
üt,  ni  cum  eo  pacit,  talio  el\o.  XII.  tab.  7,  9.  Unter  Deutfchen 
war  dies  nur  im  fehdezuftaud  möglich,  d.  h.  wenn  der  beleidigte 
kaise  boBe  forderte,  oder  der  beleidiger  die  geforderte  nioht 
lahlte. 

*•)  ich  will  raeinen  todten  fohn  nicht  im  geldbeutel  tragen, 
lagt  ein  vater,  das  gebotene  wergeld  ▼erfcbni&bend.  MiÜler  ukga- 
bibl.  1,  844. 

t)  componatar  oeflknte  laid».  1.  Roth.  45.  78. 

tt)  in  den  nord.  (kgen  kommt  der  zug  mehimile  rm,  dftS 

rauhe  mSnner  au«  grundfatz  gar  keine  bnie  whlen  WotteSi  •.  b. 
Brafinkel.  Mftiler  iagabibl.  1,  104. 
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die  fehde  und  er  wird  der  gewalt  des  beleidigten  und 
feiner  freunde  preisgegeben.  *) 

Neben  der  vom  verletzten  bezogenen  privatbuße  er- 
fcheint  fchon  in  der  ftltellen  zeit  für  die  meillen  ver- 
brechen noch  eine  öffentliche,  welche  der  könig,  das 
Volk  und  das  gericht ,  wehren  des  gebrochnen  friedens, 
in  empfang  nahm.  Sie  ill  bald  unter  einem  allgemeinen 
namen  der  büße  mitbegi'iffen,  die  dann  nur  nach  ver- 
fchiednen  quoten  unter  kläger,  volk  und  richter  ver- 
theilt wird,  bald  aber  aiidi  durch  befondm  benennon- 
gen  ausgezeichnet.  Man  muB  aber  doch  in  diefer  öffent» 
liehen  boBe,  To  alt  fie  ift,  immer  etwas  fpateres, 
dem  eigentlichen  begriff  der  büße  hinzugetretenes  an- 
nehmen, denn  in  der  aosfibnng  des  fehderechts,  wel- 
ches mord  mit  inord  galt  und  gefetzliche  buBe  onnöthig 
machte,  lag  ebenwohl  friedensbruch  und  Ilörung,  aber 
weder  der  racher  noch  auch  in  diefem  fall  der  beleidi- 
ger  vei*fielen  in  ein  fredum.  Die  ötfentliche  büße  zeugt 
alfo  von  einer  milderen  zeit,  in  welcher  fehde  feiten, 
compofition  bereits  regel  **)  geworden  war  und  der  fcliuld- 
ner  lieh  in  die  nothwendigkeit  fügte,  mehr  zu  zahlen, 
als  er  gelchadet  hatte;  es  war  ein  anhang  zur  büße, 
keine  flarafe.  Unter  ßmfe  (poena,  pein)  verliehe  ich 
eine  vom  volksgericht  ansgefproclme  vemrtheilnng  an 
leib,  leben  and  ehre  des  Verbrechers,  die  nichts  gemein 
hat  mit  der  Hets  in  geld  und  geldeswerth  beftehenden 
büße.  GreldArafen,  in  diefem  genaueren  finn,  hat  das 
alterthum  nicht.  Zufammenhang  beider,  der  büßen  and 
ilrafen,  mit  altheidnifchen  oj^em  können  wir  vermathen, 
nicht  mehr  nachweifen. 

B.  BenemmgetiL 

L  Tacitus  braucht,  wo  er  von  abbOBong  geringerer 
verbrechen  redet,  pafl'end  mulcta:  pars  mulctae  regi 
vel  civitaü,  pars  ipß,  qui  vindicatur  (dem  frief.  hana) 
vel  propinquis  ejus  exfolvitur.  Germ.  12;  bei  erwäh- 
nung  des  todfchlags  aber  fatisf actio:  luitur  enim  ho- 
micidium  .  .  .  recipitque  fatisfactionem  uuiverfa  dornns. 


*)  dann  (^elit  die  räche  otlen  und  gleiches  darf  mit  gleichem 
TorgoltOD  werden:  giüldi  tha  lif  gen  Uvi,  lim  ceu  limi;  aber: 
giäldi  ok  angin  tbftn  Iii  fori  lif,  ä11&  Um  gen  limi,  Am  botnni 
orkar  ällär  borghan  til  fiildra  bota.   Upl.  manh.  31,  2.  3. 

♦♦)  fonft  könnte  fchon  Tacitus  nicht  den  nutzen  der  compo- 
fition in  anfcblag  bringen:  quia  periculofiores  funt  inimicitiae 
jnitft  libemtem.  Qerm.  cap.  21. 
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ib.  21.  muktOf  fmdctare  findet  ficb  yerfchiedentlieh  in 
dentfehen  gefetzen,  z.  b.  rip  34,  3.  35,  1.  39.  52.  54^  2; 
borg.  33.  38.  45.  Angl,  et  Wer.  7,  1;  Saxon.  11.  12.  14; 

feltner  fatisf actio,  Vifig.  VIII.  1,  1.  3,  13;  tripla  fatis- 
factione  1.  bürg.  75,  wofür  aber  überall  das  den  Pinn 
onferes  rechts  noch  bezeichnendere  compofitio  (teht, 
auch  z.  b.  bei  Gre*?.  turon.  9,  19.*)  componere  kann 
auf  beilegen  der  felide  bezoi^^on  werden  oder  auf  das 
verebnen  der  fchuld  (oben  f.  612).  emcnda  und  etnen- 
dare  fcheint  erft  fpäter  in  den  capitularien  vorzukom- 
men (Georg.  783.  1U5.  1461),  und  1.  Saxon.  11,  1.  er- 
reicht aber  die  bedeutung  des  deutfchen  büße  und  büßen 
am  allemachften.  Bötjan  heißt  goth.  juvare,  prodelTe, 
gabotjan  refarcire'*^  und  ift  ablant  von  but  (batizd,  me- 
Uos),  folglich  h^em^  das  fobft.  b6ta  kommt  nicht  vor; 
ahd.  pno9;a  (emendatJo)  pao;an  (emendare);  agf.  b6t  nnd 
b^tan,  altn.  bot  und  boeta;  mhd.  buo:;e,  büe:;en.  mhd. 
zuweilen  in  gleichem  finn  tcandel  (rei)aratio)  Parc.  8565. 
23858.  Wh.  2,  72»^  gr.  Ruod.  G\  24.  Sfp.  2,  28.  Haltaus 
2026  und  wandeln,  auch  Jc^e  und  hären  (reparare^  re- 
ftituere).    Haltaus  10S3.  84. 

2,  Schuld  (culpa,  debitum)  ill  bußfälligkeit,  die  fränk. 
geletze  fagen  noch  häufiger  als  comy^onat,  mit  beifügung 
der  verwirkten  geldfumme,  cülpabilis  judicetur,  die 
agf.  fy  he  Icyldig  «  geböte.  So  auch  1.  alam.  36,  3 
and  Roth.  271  eiäpalms  fit  und  263.  272  pro  culpa 
componere.  Selten  Hebt  noxius  ftatt  calpabilis.  rip. 
34,  1. 

3.  noch  ein  fehr  allgemeiner  ansdmck  für  die  begriflfe 
genogtbnnng,  Zahlung,  erfatz  ift  geld  und  gdten,  «u- 
TDsX  drückt  das  altn.  giald  (pl.  giöld)  und  gialda  luere, 
pendere,  folvere,  reparare  aus;  den  Friefen  heißt  jeld 
jede  büße.  Häufig  erfcheint  in  den  alten  gefetzen  gel- 
dum  oder  geldus  mit  vorgefetzten  zahlen,  als:  duos 
geldos,  novem  geldos,  wovon  hernach  noch.  Wie  oben 
f.  611  beim  gedinge  gelten  und  widergeben  (folvere  et 
reftituere),  fo  wird  in  den  agf.  gefetzen  bei  büßung  der 
verbrechen  ägifan  (ahd.  arkepan)  und  forgüdan  red- 
dere  nnd  perfoWere  yerbonden,  z.  b.  Cnut  60.  64 ;  fca- 
den  gdäm.  Sfi».  2,  28.  46.  47.  Hieilier  gehdien  nun 
anch  viele  beftimmtere  compofita,  altn.  f^giM  Nial. 


*|  oompofitionem  eomponat.  I.  Ü2L  46,  3.;  für  compoßtio  hat 
der  altn.  und  asrf.  dialect  fatt  nnd  yStUL 

**)  den  bnieb  herOeUen,  fi  rnpfit  .  .  .  fwrdU,  XII.  tab.  7,  2. 
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cap.  75.  81  (gleichviel  fefsett,  cap.  124),  manngiM 
Nial.  cap.  56.  146  (p.  250),  brödrgiald  Eigla  p.  312,  fo- 
nargiald  ib.,  naudgiaJd  Snorra  odda  p.  137.  nefgiald 
Saem.  150*>;  in  den  altfchwed.  gef.  mordgiäld^  fpor- 
gicUd;  ahd.  werigelt  und  uidrigeU;  agl".  vergild,  cy- 
negild,  leodgüd;  neuer  sind  die  beneunongen  blutgeld, 
löfegeld, 

4.  löfen  (folvere)  drückt  ebenfalls,  wiewolil  feltner,  den 
be^iriff  von  büßen  und  gelten  aus,  der  büßende  entbin- 
det sich  von  der  fehde  und  der  leiblichen  Itrafe;  daher 
in  den  alten  gesetzen:  de  vita  componere*)^  die  haut 
lö/en  (leyfa  hüd.  Gulap.  532),  redimere  fe,  animam 
redmere  (Roth.  285)  and  aitn.  fiorlaufn  Snorraedda 
p.  186.   sJbiii.  180.  agf.  lyßng  (h  tgotf),  löfegeld. 

5.  Werigelt  ist  compolitio  honiicidii,  grammatisch  ge- 
nau werigelt  (also  nicht  wehrgeld,  was  auf  wehren  pro- 
hibere  abfUhrt);  das  6  za  behaupten,  weil  in  dm  &lte- 
ften  denkmälem  nie  «ari  erscheint  und  weil  nicht  fei- 
ten Wirt  gefchrieben  atehi,  z.  b.  wirigelt»  wirgelt  Diat. 
1, 334.  337.  wiregildom  1.  alam.  add.  22.  wirigildus  Georg. 
836.  837.  wirgildum,  wirgildi.  ib.  839. 1429. 1461. 1463, 
ja  das  i  in  weh  könnte  bloß  durch  die  afümilation  win 
entfprungen  fein  und  das  einigemal  vorhandene  wera' 
gelt  alteile  form,  ein  goth.  vairagild  ist  zu  vermuthen, 
agf.  findet  fich  vergeld ,  virgeld,  hilufig  aber  auch  das 
unzusamraengefetzte  mafc.  vere  (gen.  veres;  ahd.  weri, 
wiri?)  mit  derselben  bedeutung.  die  altn.  gesetze  haben 
weder  compoütum  noch  ümplex,  außer  Gutal.  p.  Ii) — 21 
vereldi,  es  könnte  dahin  aus  Deutschland  gedrungen 
fein,  wie  vemrothlich  nach  Bnßland«  wo  es  «tra  lau- 
tet*'^); nene  bestatigung  des  &  Im  M.  gefetz  wird 
weregeldnm  nur  ein  einzigesmal  gelefen  54,  2,  wo  es 
noch  dazu  interpoliert  fcheint,  dem  finne  nach  entbehr- 
lich fehlt  es  auch  der  andern  textrecension.  Die  lex  rip. 
hat  ivergüdus  (masc.)  36,  11.  46.  63.  64.  67;  die  1.  alani. 
29.  34.  45,  1.  2.  46,  2.  49,  2.  50.  51,  2.  54,  3.  76.  103: 
die  1.  bajuv.  VII.  1,  1.  2.  1.  19,  3.  XVIII.  2:  die  1. 
Frif.  1,  10.  3.  7,  2.  9.  15.  20.  add.  10;  die  lit.  Br.  ha- 
ben das  einfache  jeld  f.  wergeld,  vgl.  47.  54.  63.  71. 


*)  Tgl.  das  frief.'" Hönde  opp&  ünne  haU.  Br.  70. 169. 180;  dM 
nblt  häv4di4/kn  (ledemtio  capitis)  Af.  100.  189. 

*•)  in  einer  nowgoroder  hf.  des  Nellor  (Ewere  p.  213.  219. 
275);  die  ferb.  benennung  ilt  krvmna,  blntgeld.   Vuk.  p.  SSS. 
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73.  110.  III.  131.  148.  182.  186.  190.  219.  Im  Sfp. 
weregeld  (lat.  verf.  tüerigddus ,)  vgl.  Haltaus  2081. 
Unverftandliche  abllractinn  war  fchon  im  10.  jh.  weri- 
geldum,  wie  die  gloITe  zei^^t,  welche  ich  oben  f.  1  mit- 
getheilt  habe ;  andere  {^loITen  verdeutfchen  fchief  damit 
das  lat.  fifeus.  zwetl.  122*  doc.  243^  beßer  braucht  es 
N.  93.  2  für  pretiuni:  fuderunt  precium  fuum,  fie  gur- 
4en  iu,  da^  iro  heiliga  werigelt;  bibant  preciom  fuum, 
fie  trinchdii  iro  werigelt  Es  ift  wirklich  der  preis  des 
erfchlagnen  mannes,  das  wort  w§r  (homo,  lat.  vir, 
litth.  wyras,  lett  wihrs,  gotb.  vair,  altD.  ?err)  hatte 
fieh  aas  der  ahd.  mundart  frflhe  Yerloren.  Daß  aber 
wergelt  mit  nichts  anderem  ziisammengefetzt  ilt,  geht  ans 
vielem  hervor,  in  der  edda  heißt  es  einmal  ausdrücklich : 
ver  (maritum)  vofrinn  fjiaJda.  Sfein.  233*,  die  analogie 
des  altn.  manngiaid  (mulcta  homicidii),  des  fpateren 
mangeld  (Haltaus  1304),  des  agl'.  manbot  (luitio  homi- 
nis) und  vollends  des  alten  liudi,  agf.  leodf,a'ld  entfchei- 
det.  Zwar  ließe  lieh  ;in  weren  (praeHare,  oben  f.  G03) 
denken  und  der  begriff  von  wahrung,  werthung  aimeh- 
men,  allein  die  allgemeinere  bedeutung  thnt  fich  erlt 
^ftter  hervor  ond  die  Altere  ift  durchras  capitis  aefla- 
matio.*)  Noch  weniger  darf  man  werigelt,  wirgelt  für 
abkOrzmig  des  freilich  gleichbedeutigen  nnd  felbll  als 
lesart  damit  wechfelnden  widrigelt  halten.  Der  rechts- 
gebrauch trog  ganz  dasa  bei,  den  ßnn  von  werigelt 
unbeltimmt  zu  machen,  nnter  allen  buß<'n  der  gefetze 
war  die  capitis  aeHiniatio  weit  die  bedeutendlle,  jeder 
menfch  nach  Itand,  ^^ef(;hlecht  und  alter  hatte  feine  taxe 
und  diefe  taxe  regelte  mehrere  «<efchäfte  des  lebens, 
felbll  die  büße  anderer  verbrechen,  die  gar  kein  tod- 
fchlag  waren.  lo  konnte  für  gewifle  verftümmlungen 
das  ganze  oder  halbe  wergeld  gefordert  werden  oder 
der  fredns  in  dem  wergeld  (des  thftters)  beftehen  (1. 
Frif.  3,  2)  oder  auch  fich  enier  durch  gedinge  verbm- 
den,  im  fall  einer  nichtleiftong,  eines  nichterfolgs,  fein 
wergeld  za  entziehen,  ein  doppeltes,  dreifaches:  ob- 
noxins  dnorom  werigeldorom.  Neng.  nr.  R7  (a.  784); 
res  redimere  cnm  weregeldos  tres.  ib.  97  (a.  786)  ;  res 
com  weregeldo  redimere,  com  alio  weregeldo,  fimiliter 


•)  wie  wenn  umcrekehrt  w<ircn  aus  -»vf-ri  (aeftimatio,  pretiom 
capitis)  abflrahiert  fein  kSnnte  und  wört  (goth.  Tair)>t)  digniu 
»na  pretiofos,  aeliimatos? 
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cum  weregeldo.  ib.  103  (a.  817);  cum  duobus  weregel- 
dis  redimere.  ib.  303  (a.  842);  tradiderunt  propriae  he- 
reditatis  Alvam  ...  et  pro  hoc  acceperunt  caballam  l. 
et  alia  pecunia  wergeldum  reddendiim.  Meichelb.  nr.  552. 
Da  ein  theil  der  büße  für  den  erfchlagenen  dem  richter 
oder  dem  Uberherrn  zufiel,  begreift  es  ficb,  warum  we- 
rigelt  atteh  fi^  fifcos  genommen  wurde  und  da  es  den 
preis  des  lebens  überhaupt  ausdruckt ,  wie  auch  von 
einem  wergeld  der  frauen,  ja  der  vOgel  und  thiere  (8Q|>. 
3,  51)  die  rede  fein  konnte. 

6.  gleichbedeutend  mit  weigeld  in  feinm  urQ[»rangtichen 
finn  ift  die  nicht  weniger  alte  benennung  Untämis^  Im- 
düs:  leudus  ejus  jacet  miitus,  id  eil  weregildua.  Bruns 
beitr.  p.  40.  leudem  folvere.  1.  fal.  38, 7.  medietate  leodis 

ejus  componat  44,  16.  de  ipfo  leudi.  56,  1.  usque  ad 
leudem,  de  leude.  76;  auch  die  malb.  glolle  gewährt 
deutlich  leudi  19,  9.  22,  1.  44,  1.  4.  6.  Die  rip.  alam. 
bair.  gefetze  haben  diefen  ausdruck  nicht,  fondern  da- 
für werigeld,  wohl  aber  die  capitularien :  liudeni  ipfam 
Georg.  737.  de  fua  leode  783.  784  usque  ad  fuperplenam 
leudem  liberi  hominis.  673.  leudem  interfecti.  905.  1229. 
leudum  ipfum.  1180.  Die  1.  Frif.  2  mehrmals  tertiam 
portionem  lendis  componat  14,  5  folvat  leudum  occifi*); 
die  Angelfachfen  leode  (mafc.):  ealne  leode  forgeldan, 
healfiie  leode.  I.  Aethelb.  22,  23,  gleichbedeutend  mit 
leodgeU.  ib.  7.  21.  Diefer  leudis,  agf.  leode,  altfrank. 
lendi  (ahd.  liuti?  ift  abgeleitet  aus  leod  (populus,  aber 
auch  homo,  civis,  comes)  gerade  fo  wie  der  vere  aus  vor. 
Warum  heißt  aber  in  einem  langob.  gefetze  Carls  d.  gr. 
(Georg.  1153)  der  Friefe  und  Sachse  lemJes  im  gegenfatz 
zum  Salier :  excepto  fi  leudes  id  eit  Saxo  aut  Frifo  Salicmn 
occiderit?  man  lele  unbedenklich  mit  einer  andern  hf. 
excepto  leudem;  fi  Saxo  aut  Frifo  etc. 

7.  die  langob.  gefetze  haben  nie  werigild,  vielmehr  wir 
drigild,  guidrigild  1.  Roth.  9.  11.  198  formein  bei 
Georg.  1198.  1255 — 1269  oder  das  lat.  pretium  und  ap- 
pretiare.    Roth.  48.  54.  63;  diefes  widrigeld  erfcheint 


*)  in  diefen  beiden  titeln  braucht  die  lex  Frif.  leudis,  in  den 
übrigen,  alfo  weit  häufiger,  weregildus;  die  ausdrücke  find  aber 
fyoonym.  denn  was  Bogge  p.  6  anm.  7  lagt,  halte  ich  fflr  eines 
irrthum;  die  compofition  des  falfchfchwörenden  heiftt  nicht  we- 
regild,  fondern  bpOcht  darin,  daS  er  fo  viel  entrichten  foU,  alt 
/«in  weregild  beträgt. 
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auch  hin  und  wieder  bei  den  Franken,  eine  var.  zu  1. 
rip.  63  gewahrt  wedregüdOy  das  decr.  Childeberti  wi- 
dngUdnm.  Georg.  475.  476  und  emzelne  capitidarien 
widrigildiim,  widrigUdus.  Geoig.  661.  906 ;  deagt  1.  alam. 
4.  and  wühirjdd  Af.  p.  20.  wederjeld.  ib.  73.  Die 
Ähnlichkeit  mit  werigeld  Tcheint  zufällig,  es  ilt  aus  der 
Partikel  widari,  widri  zu  erklären  (vgl.  guidreboia,  wi* 
drebora.  Roth.  233)  und  drückt  recompenfatio  aus,  Wie- 
dervergeltung; ein  in  der  alten  fprache  auch  außer  dem 
rechtsj?ebrauch  gar  nicht  feltnes  wort:  gulten  widergelt 
(retribuerunt)  Lampr.  Alex.  4374,  widirgelt  Diut.  1,13 
fonll  widerlon,  itlon,  agf.  edgild,  edlean,  das  aber  auch  in 
gutem  11  nn  rerauneratio  bedeutet. 

8.  einfache  büße  hieß  volle,  ganze:  pleniter  componat  1. 
fal.  44,  IG.  tota  leude.  1.  fal.  44,  16;  ecdne  leode  (acc.  fg.); 
tofum  werigeldum.  1.  Frif.  22,  58  1.  alam.  102.  103;  agf. 
fulhöt;  fupcrplena  leudis.  Georg.  673;  mit  fülle  jelde. 
lit.  Br.  63;  ftdhoty  fuljeld.  ib.  182  mit  vuüeme  weregelde 
gelden.  Sfp.  3, 48 ;  com  uno  weregildo  folwit  1.  alam.  45, 
1 ;  fin^  folntione.  L  borg.  4,  2.  Viflg.  Ym.  3,  13. 
Fw.  341.  Den  gegenfatz  bildet  die  halbe:  medietate  lea- 
dis.  1.  fal.  44,16  oompoßtionis  tnediäas  45,3.  Yifig.  VU. 
2,  4;  medietoB  weregiidi  1.  rip.  46;  medium  weregil- 
dorn  1.  alam.  102.  medium  pretium.  ib.  103;  medietaa 
pretii.  Roth.  48.  68.140;  dimidium  weregildum.  1.  Frif. 
22,  58;  agf.  meduman  (diniidio,  nicht  moderato,  wie 
Wilk.  überfetzt)  leodgelde.  1.  Aethelb.  7.  21.  healfne 
leode.  ib.  22.  23;  mit  hcUvem  weregelde.  Sfp.  3,  48; 
Imlfom  bütoni.  Nial.  c.  5G;  ÄoZ/'jeld.  Br.  186.  190.*) 
Vervielfachungen:  dupla  compofitio  l  Vifig.  VI.  2,  9. 
1.  bign?.  U.  20, 1.  tmfeyUig  I.  In.  3.  in  duplo  reltituat. 
1.  Frif.  3  und  add.  10.  ims  geldos.  Geoig.  783  mith 
twiujeläum,  Br.  73.  twigdd.  Af.  p.  326.  liggi  i  MbSte, 
Upl.  manh.  11,  4.  tviiSHs  drap.  SudÜenn.  manh.  26; 
in  /r^pJo  componere.  fal.  66, 2.  tripla  compofitione  66, 1. 
triplici  wergildo.  rip.  63.  64.  ahiiii.  29.  tripliciter  relti- 
tuat. alam.  34.  in  triplum  folvat.  bnrg.  4,  3.  tripla  fa- 
tisfactione.  bnr^.  75.  tripla  folutione,  addit.  14.  in  tri- 
plum componat.    1.  Angl  et  Wer.  7.    triplo  dainnum 


*)  twed^ld  2/S  Br.  141.  143.  thrimn^eld  1/3  Br.  185.  210. 
der  Mweii  Af.  p.  20.  Tgl.  thrimM  forllwr,  1/3  mebf.  Br.  188. 
190.  194;  ßardan  d(^le8  jeld  1/4  Br.  188.  192.  vgl.  qwrtMi  pw> 
tom  pietii  I.  Roth.  54.  08.  feztMii  purton.  ib.  63» 
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larciat.  Angl,  et  Wer.  8  triplo  romponatur.    Georg.  1461. 
agl".  PrygiUi    bata  prmjmm  manngiölduiii.    Nial.  p.  250. 
mit  thrium  Jdduni.     Br.  47.  71.   157.     ihrihete  to  bt'- 
tande.    ib.  50.  52.  59.    thrmjeld  ib.  148;  threböiis  drap. 
Sudherm.   manh.    26.    ßrigilda   (tripliciter  componere) 
Gula|).  359.   Sextupla  compoiitio  1.  Vifig.  VII.  1,  1.  2, 
6.  23;  fexkB  puellae  pretium  exfoWat    1.  bürg.  12,  1. 
In  Bothan  gefetzen  wird  h&ufig  oäogüt  (eine  alte  hf. 
hat  immer  aäogHld^  nach  Blnme)  angetroffen,  z.  b.  in 
octogilt  reddere  252.  268.  320.  321.  322.  345.  346.  347. 
375.   in  octogilt  (omponere  288.  293.  352.  363,  aber  daß 
diefes  acbtgeld  dem  nenngeld  anderer  gefetze  identifch 
fei,  folgt  fchon  aus  9 — 1   (oben  f.  215)  und  wird  durch 
den  zufatz  einer  hf.  zu  le.x  346  octogilt,  id  eil  ßbwo- 
num  befiati^rt.    ßhinonum  reddat.  1.  258.  259.  260.  bedeu- 
tet alfo  gleichviel  mit  in  octojrill  reddat.    fthhiouus  ill 
ein  germanifmus   und  will  lo  viel  fagen  als  fcUmeunh' 
(gramm.  2,  950),  der  fatz  uml  acht  andere  dazu;  ge- 
rade fo  wie  1.  rip.  66  fibifeptinm  ftudeat  conjnrare 
heiit  felbftebente,  n&mlich  mit  fechs  eideshelfeni  fchwd- 
ren,  und  1.  borg.  8,  1  fibidMdeämus.    Novem  were- 
gildos  componat  hat  lex  alam.  45,  2.  49.  50.  fecondun 
legitimum  weregilduni  novefu  geldos  folvere  76.  99,  15. 
16.  povetnpUciter.  5,  1 ;  niungeldos  fol?at  id  eft  n<wem 
capita  rel^ituat   1  bajuv.  1.  3,  1 ;  in  novigddo  fecundum 
pretia  cönllituta  folvere.    1.  bürg.  8,  2.  9;  novics  compo- 
nat.   1.  Sax.  4,  S:  in  fredum  novies  componit  weresrel- 
dmn  fuum.    1.  Frif.  7,  2.  17,  2.    novem  weregildos  20; 
und  fo  auch  bei  den  Angelfachfen  neunfache  büße.  1. 
Aethelb.  4.,  bei    den  Viügothen   novecupla  compofitio, 
VIL  1,  1.  11.   novies  refarcietur.   VIII.  I,  9.   Ein  acht- 
zebengeld  zeigt  1.  alam.  49,  2  octodeeim  were^eldos, 
womit  das  langoh.  duplum  aetogüd  Lintpr.  6,  6  ems  üt, 
häufiger  erfcheint  das  fiebemmdzwanziggeld:  tres 
geldos  alam.  7,  1.  27.    ter .  naviffddas  componat.  32; 
trmniungeldo  folvat,  hoc  eft  ter  novem  reftitaat.  ba- 
jny.  I.  3,  3;  tripkt  nmrigüäi  folutione.    bürg.  75;  und 
auch  altn.  fhrenni  niu  markar.   Veftg.  rätl.  1.  Außer 
diefer  doppelung  und  Verdreifachung  des  neungeldes*) 
begegnen  keine  multiplicationen  der  ljuße  weiter  und  alle 
büßen  zeigen,  neben  dem  einfachen  und  doppelten  an- 
fatz,  nur  den  3.  6.  9.  18  und  27 fachen;  man  vgl.  die 


*)  die  vielen  26  (oben  f.  218)  fobeinen  27—1. 
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drei  und  neunfache  erhühung  des  lalifchen  wergeldes 
(oben  f.  272),  die  i'et  hsfache  des  bairifchen  (f.  273).  Eine 
merkwürdipre  übereinllimmung  unl'erer  alten  geletze*), 
wodurch  die  im  Norden  entfchieden  waltende  heiligkeit 
der  dreizahl  und  nennzahl  vollkommen  beltatigt  wird. 

9.  Zurückgabe,  jenes  agf.  ägifan,  ift,  bloß  auf  die  durch 
raub  oder  diebftal  entfremdete  perfon  oder  fache  an- 
wendbar, daher  reden  die  fränkifchen  gefetze  nur  bei 
diefen  verbrechen,  nicht  bei  todfchlag,  wunde  oder 
lahmung,  von  capüale.  Die  bedeutung  kann  nicht 
zweifelhaft  fein,  nach  dem  was  in  der  decretio  Chlotarii 
IL  fteht:  capttafe  qai  perdiderat  recipiat;  capüaie  ei 
gm  peididerit  refonnare  feftinet  et  latronem  perquirat. 
Geoig.  477.  479 ;  coj^üaie  in  locum  reftitiiat  1.  fal.  13, 
2;  namentlich  gilt  es  von  knechten,  die  fflr  fachen  an- 
gefehen  werden:  capitah  in  locum  reftitnat.  1  fal.  29,  6. 
capiUde  domino  rellituat.  30,  1.  3.  Der  ausdruck  felbil, 
fcbeint  es,  ift  von  caput  (houbit)  hergenommen  ur- 
fprünglich  nur  auf  geraubte  frauen  (1.  fal.  14),  manci- 
pia  und  pecora  bezüglich,  vgl.  capita  1.  bajuv.  I.  3,  1 ; 
nachher  aber  auch  für  erllattung  leblofer  fachen,  z.  b. 
des  holzes.  1.  fal.  8,  4.  gebraucht.  In  den  übrigen  ge- 
fetzen  verfchwindet  diefe  benennung,  das  langob.  letzt: 
mameipmm  (manahonbit)  reftitnat  et  aliud  fimile  fob 
aeftimatione  pretü  componat  Roth.  275.  276.  277;  daa 
vifigoth.:  dnoB  am  eodem  (fervo)  paris  meriti  domino 
reformare.  IX.  1,  5;  ejnsdem  meriti  cum  eo  (bove)  alimn 
domino  reddat.  VIII.  4,  9.**)  Die  faUTche  and  ripua- 
rifche  compofitionsformel  verbindet  insgemein  eapiktle 
und  (h'Iaiura.  Delatura  ill  was  der  meider  (anzeiger, 
proditor,  i.  e.  certus  indicator.  1.  Roth.  260)  für  die  an- 
gäbe der  entfremdeten  fache  empfängt,  wie  viel?  konnte 
befonders  ausgemacht  werden  (eine  alam.  urk.  bei  Goldalt 
2,  55  fagt:  occnlte  fibi  pactum  fieri  petiit  de  pretio  duo- 
rum  librarum  pro  delatura,  ut  haec  patcfaccret)  ^  ein 
folches  gedinge  aber  nur  den  beltolnen,  nicht  den  dieb 
binden,  dem  die  geletse  geregeltes  anbringegeld  anfer- 


*)  ioh  neehie  daram  die  vifigothifche  quadrupli  AiÜifMtio  Vm. 

1,  9  (in  quadruDlnm.  ed.  Theod.  109)  ßptupla  VII.  3,  6.  88  «ad 
undeeupli  compoutio  VIII.  1,  10  für  uDgemuuiifch  halten. 

**)  die  erdattung  des  viehs  heiBt  in  den  fchwed.  gefetzen 
fiiofpUi  (gleichfam  fiillaDff  des  zaams).  Helf.  yiderb.  23.  Upl.  vi- 
derb.  88.  Dalal.  bygn.  57.  Suderm.  bygn.  88. 
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legten.  In  der  1.  Vifig.  VH  1,  4  heiftt  es  merees  in- 
dicia^  agf.  meldfeoh:  fe  ^  liit  ofyfprad,  he  kh  pat 
mehd^feon.  1.  In.  17;  Mefifdi  vennuthUch  anbring,  <m- 
brinfe.  Fw.  341.  342.  344.  347  vgl.  die  anm.  f.  342. 
Delatnra  erltreckt  fich  jedoch  weiter  als  capitale  und 
kann  auch  beim  homicidium  eintreten.  1.  fal.  79,  1.  Das 
wort  Hebet  außer  dem  fal.  o.  rip.  gefetz  L  Angl,  et  Wer. 
7,  2.  3  und  Georg.  479. 

10.  Fredus  hieß  was  dem  könig  oder  volk  alfo  dem 
fifcos  fiit  den  gAroehenm  fnäm  entrichtet  wurde, 
er  begleitet  nicht  jede  privatboBe:  fi  qnis  puer  infra 
XIL  annos  aliqiiam  cnlpam  commiferit,  fredms  ei  non 

reguHrattir.  1.  fal.  28,  6.  quod  quadrupedes  faciunt  fre- 
dus exinde  non  cxigitur.  1.  ri]>.  40.  I.  Roth.  331  *)  und 
gerade  fo  noch  bei  den  fpateni  Friefen:  alle  wrwalda 
d^da,  diares  deda,  fpildeda,  alle  be(  warda  d^da  füll  jeld 
and  fülle  bota  and  nenne  frdha.  i>r.  1^2;  desgl.  im 
Norden:  falle  nidr  fra^ndba^tor  oc  rettr  konongs.  Gu- 
la{).  p.  190.  Der  fredus  kann  aber  umgekehrt  auch  ohne 
eigentliche  compofition  vorkoiimien:  quod  Ii  fervus  fer- 
vura  percuUerit,  nihil  eil  (braucht  weder  der  herr  des 
thaters  zu  zahlen,  noch  kann  der  des  gefchlagenen  et- 
was fordern),  fed  tarnen  propter  pacis  ßudkm  4.  den* 
Gomponat  i.  rip.  23.  In  der  regel  tritt  er  neben  der 
compofition  ein,  foll  aber  erd  nach  deren  berichtignng 
erhoben  werden,  rip.  89.  Die  Alamannen  fcheinen  den 
fredus  durch  die  Franken  kennen  gelernt  zu  haben, 
fonll  hätten  fie  ihn  wohl  fridus  genannt,  jenen  ausdruck 
(l.  alam.  3,  3.  4.  32.  36,  3)  fand  daher  fchon  ein  glof- 
fator  des  10.  jh.  antiquiert  (oben  f.  1.)  Aus  den  capitu- 
larien  ift  Georg.  479.  781.  783.  14«;2  zu  vergleichen. 
Bei  den  Angellachien  finde  ich  friftesfwf  Cnut.  H :  die 
1.  Angl,  et  Wer.  7,  2.  3.  und  8  unterlcheidet  frcdum 
von  compofition  und  delatur,  ebenfo  1.  Frif.  ad  partem 
regis  pro  fredo  3,  2;  pro  freda  8,  16;  die  fp&tem 
Mef.  gefetze  haboa  frake  (mafc.)  Br.  148  fretno  Af. 
236.  thene  frethe  fella  Br.  64.  ^e  frethe  refza  209.  t6 
fretha.  44.  45.  .')9.  Af.  189.  thre  frethar  Br.  71.,  nur 
daß  ihn  itatt  des  ltdnigs  wieder  das  volk  empilbigt,  da- 


*)  vielleicht  1.  Saxon.  13  (fo  wie  12,  5)  excepta  faida  so 
beßern  in  ezcepta  /reda  (doch  fcbeint  auch  im  langob.  gefets  faida 
sawttilen  fredm  aumdrOoken);  und  ezoept»  bedeotet  Eier  tA$qu0t 
nicht,  wie  in  der  frSnk.  foimel  ezeepto  oapitali  immlsr. 
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her  liudefrefhe  Br.  133  und  Hödel  kehl  Af.  20,  welche  nicht 
mit  dem  unter  6  abgehandelten  leudis  zu  verwecMeln 
lind. 

11.  Bannusy  hannnmy  die  von  dem  richter  zu  beziehende 
büße  (Haltaiis  !t4,  c) ;  hannos  exi^jere  hat  fchon  Grej^. 
tur.  5,  2ü  aber  nicht  für  richterlidie  llrafe ,  auch  die  al- 
ten fränk.  jrefetze  fchweigen  davon  unter  diefeni  numen. 
In  den  cajjituhiiien  und  den  fp.lteni  langob.  gefetzen  er- 
fcheint  er  häutig.  Georg.  672.  1230.  12G0.  1262  flf.  1429. 
1462,  desgl.  in  den  fdefifchen:  l.  FriT.  17.  de  banno; 
1^  thet  hM,  Br.  51.  thi  bifcop  nime  Üne  himnair,  Br. 
54.  vgl.  das  gothl.  hamäa  vereldl.  Gntal.  p.  22.  Mehr 
hiervon  buch  v  L 

12.  den  Angelfachfen  hieß  der  fränkilclie  fredus  und 
bannus  mit  einem  worte  vUe  (neutr.),  was  eigentlich 
poena,  ruppliciom  bedeatet  nnd  auch  In  der  ahd.  form 
töt^iy  mhd.  wi^e  diefen  finn  hat,  nicht  aber  den  von 
bnfte,  geldbuße.  Die  agf.  gefetze  Hellen  vite  dem  vere 
gegenüber:  gebetan  fva  be  vac  fvä  be  vtte*  Cnut.  46. 
48,  d.  h.  fowohi  den  leudis  als  den  fredus  des  frank, 
rechts  entrichten;  gefylle  fe  flaga  vere  and  vUe,  1.  Aelfr. 
20.  Zufamnienfetzungen  bezeichnen  die  art  des  vite ,  als 
blodvite ,  llitvite ,  legervite  ,  niuk  ta  en'ulionis  fang. ,  rixae, 
concubitus.  S])i\tere  gel'et/e  brauchen  für  vite :  forifi- 
factura,  overfevenniüe,     erh\ riiiüe  (ungehori'amsgeld.) 

13.  Wette  y  urfi)ri\nglich  pactmn,  pignus  (oben  f.  601) 
drückte  im  mittelalter  liiuiti^  den  begriff  des  agf.  vite 
ans,  mit  welchem  es  wörtlicli  unverwandt  iil.  Der  Sfp. 
Hellt  getvedde  der  böte  (die  lat.  verlion  muhta  der 
emenda)  entgegen  ;  1,  53.  3,  53.  Andere  belege  bei 
Haltaus  202.  20>sy.  20'.K),  in  denen  aber  oft  wette  dem 
lat.  compoütio  oder  emenda  gleichgellellt  wird;  emendae 
quae  dicuntur  wethe  hat  auch  eine  urk.  bei  Wenk  3. 
nr.  182  (a.  1289). 

14.  endlich  heißt  die  dem  richter  zu  zahlende  büße  in 
fpaterer  zeit  brurh^  brückte  (fractio  legis  und  mulcta  de- 
licti) Haltaus  188 ;  den  Friefen  brefge  Br.  54  oder  hrccma 
B.  71.  So  Mit  auch  frevd  bald  für  das  veigehen,  bald 
fOir  delTen  bnie,  vgl.  oben  f.  587  was  anfter  der  buBe  zn 
frmfd  vedrroehen  wird. 

Änmerhimg.  nach  zeit  und  ort  fchwanken  diefe  namen, 
laufen  ineinander  über  oder  beflammen  fich  eigenthüm- 

Grimm*!  D.R.A.  8.Aii8g.  Xt 
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lieh;  die  alteile  einfachheit  faßte  alle  arten  unter  einem 
Worte  zufammen ,  wie  Tacitus  unter  niulcta ,  und  fo 
fcheint  im  Norden  alles  bot  oder  giald  zu  heißen  ,  das 
befüudere  duich  vorgefetzte  fubil.  herausgehoben  zu  wer- 
den. Die  b6t  wird  zwifchen  klftger  (malsägbaude)  kö- 
nig  und  gau  (hnnduri)  vertheilt,  Sudherm.  manh.  23.  26. 
27.  Upl.  manh.  14.,  wie  nach  Tacitus.  HauptOlchlich 
konunt  es  auf  unterfcheidung  der  yom  verletzten  und 
von  der  obrigkeit  hezognen  büße  an.  jene  helAt  compo- 
fitio,  fatisfactio,  menda,  werigeld,  leudi,  vere,  widrigeld; 
diefe  fredus,  bannus,  vite,  wette,  brüchte.  Zuweilen  ül 
aber  wergeld  und  büße  im  engern  ftnn  zweierlei ,  nämlich 
jenes  ei^^entliche  entlVhadi^rung ,  büße  die  dem  befchä- 
digten  außerdem  gebülirende  genugthuunpr.  So  in  der 
Lombardei :  widrigtld  iolveie ,  et  victori  fecnndum  lenzem 
emcmiare.  Georg.  12G5 ;  in  Friesland  jcW  und  Loh  Br. 
182  und  im  Sfp.  3,  45  weregeld  und  böte  (werigeldus  et 
emenda),  beide  für  den  yerletzten  und  bäde  außer  der 
obrigkeitlichen  buBe  (bannus,  frethe,  gewedde,  mulcta). 
das  weregeld  iit  in  diefem  fall  bedeutend  höher  als  die 
buBe;  diefe  im  Sfp.  für  den  freien  30  fchill.,  jenes  18 
pfimd,  folglich  360  fchill.  Des  gloffators  zu  3,  45  an- 
ficht, mit  büße  werde  dem  mann  felbft,  mit  wergeld 
dem,  des  der  mann  ill ,  croboPcrt ,  bat  gar  keinen  grund. 
Warum  aber  nacli  (l»'ui  blp.  die  latcn  otwas  h(>here  büße 
haben  als  die  biergeklen  und  lantleten ,  dtMien  üe  im  we- 
regeld nachilehen,  weiß  ich  nicht  zu  erklären. 

G.   tStandeS'  und  gefchlechtsverhältniffe, 

auf  grdfte  und  leiftung  der  buBen  (wie  der  flarafen,  f.  das 
folg.  cap.)  hatten  einduß  Itand,  alter  und  gefchlecht  des 

verletzenden  fowohi  als  des  verletzten ;  gefichtspuncte, 
die  unferm  heutigen  peinlichen  recht  faft  alle  üremd  ge- 
worden ünd. 

1.  rückficht  auf  den  (häter. 

Die  nieillen  gefetze  unterfcheiden  forgfam,  ob  das  ver- 
brechen einem  unfreien  oder  freien  zur  lall  fällt ,  einige 
auch  zwifchen  den  itufen  der  freiheit.  Hauptfachlich 
in  betracht  konnnt  der  diebftahl,  der  herr  des  kneehts 
muB  zwar  den  fchaden  erfetzen,  wie  wenn  ein  freier 
gelkolen  h&tte,  aber  die  fernere  buBe  iA  verfchieden  und 
ue  pflegt  Bit  in  leibliche  Ilrafe  überzugehen;  auch  den 
todfchlag  verQbenden  knecht  trifft  Anita  y  lebensftrafe 
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handabhauen,  prttgel  (bei  den  Bnrgunden  centmn  fuHes, 
bei  den  Yifigothen  centum  flagella).  Dagegen  ilt  die 
compofition  und  der  fredus  oft  fchwerer  für  den  freien 
als  den  knecht,  ab  ingenuo  noines  refarcietur,  a  feno 
fcxies.  Vifig.  VII.  2,  13.  14.  VII.  1,  1  ;  liber  üt  culpa- 
bilis  in  carte  re^is  fol.  20.,  fervus  aut  aldius  fol.  10.  lex 
Roth.  248;  der  liber  fegangi  componiert  80  fol.,  der 
fen'us  fegangi  40  (beide  aber  geben  neunfach  zurück) 
Roth.  258.  259.  Nicht  überall;  bricht  ein  ripuariXcher 
knecht  einem  freien  den  knochen,  fo  bat  der  herr  36 
fol.  zu  zahlen,  was  auch  der  freie  th&ter  zahlt  1.  rip.  8 
nnd  22;  bei  Verletzung  an  leib  und  leben  fcheint  fieh 
die  taxe  nach  dem  verletzten,  bei  der  an  vennögen 
nach  dem  verletzenden  zu  richten.  Man  vgl.  über  ver- 
brechen der  knechte  1.  fal.  13.  29,  3.  6.  38,  1.  43;  rip. 
17,  2.  22.  24  bis  21);  bur^^  2,  3.  4,  2.  25,  2.  26,  4  und 
noch  an  andeni  Hellen;  Vifig.  Vll.  2;  faxon.  11;  frif. 
1,  13-21.  3,  5-7.  9,  17.  12,  1.  20,  3.  Ähnliche  ver- 
fchiedenheiten  will  ich  nun  auch  für  die  freien  Itände 
nachweifen :  novies  componat ,  quod  abitulit ,  et  pro 
fredo,  fi  nobilis  fuerit  12  fol.,  ü  liber  6,  Ii  litus  4. 
lex  Sitton.  4,  8;  Uber  et  ü^eHms  loet  perfona  eft, 
pro  duobus  capitibus  (viehftCLcken,  die  auf  eine  fremde 
wiefe  gelallen  find)  tremifllBn  unum  reddat,  fi  vero  ma- 
jor perfima  elt,  folidum  unuin,  beide  müßen  den  werth 
des  heus  außerdem  erfiiatten.  1.  Yiüg.  VIII.  3,  12;  fi  quis 
expellenti  de  frugibus  pecora  excuflerit,  fi  honejlior  eit 
forte  perfoua,  det  fol.  5  et  duplum  dainpnum,  quod 
fuerit  aeilimatuiu ,  cogatur  exfolvere.  fi  certe  humilioris 
loci  perfona  fuerit  (componat  foliduni,  follte  es  unge- 
fähr heißen,  et  fi)  non  habuerit  unde  componat,  50  ria- 
gella  fufcipiat  et  dui)lum  dampnum  exf.  compellatur. 
ead.  VIII.  '6,  14.  Es  gab  verbrechen,  die  man  knech- 
tem  oder  fronen  gar  nicht  aufrficfcte.  fo  fcheint  es  die 
ehre  eines  freien  nicht  zu  rtthren,  dafi  ihn  ein  knecht 
fchalt,  darum  heifit  es  1.  fal.  83,  5 :  fi  quia  ingemms  al- 
ten improbraverit ;  eine  frau  brauchte  gewaltfamen  ein- 
brach nicht  zu  büfien :  mulier  curtis  rupturam  facere 
non  poteft,  quod  abfurdum  effe  videtur,  ut  mulier  li- 
bera  aut  ancilla,  quafi  vir,  cum  annis  vim  facere  poffit. 
Roth.  283.  das  wurde  fpäter  doch  abgefchafil,  vgl.  Rogge 
p.  16.  17.  Über  die  zurechnungsfähigkeit  unmündiger 
kinder  gelten  grundl&tze,  die  den  noch  heute  beilehenden 
gleichen. 

It^ 
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2.  rücklicht  auf  den  befckädigten. 

Befchädigungen  an  leib  und  leben  worden  nach  ftand 
nnd  gefchlecht  der  befchädigten  geringer  oder  höher 
gebüßt.  Concubitus  mit  einer  bloßen  ancilla  koftete  15 
fol.,  mit  einer  ancilla  rec^ia  30  fol.  1.  fal.  29,  1.  2.;  ge- 
nauer noch  bei  den  Angelfaehfen,  mit  einer  magd  des 
königs  50  fcill. ,  mit  einer  malmagd  25 ,  mit  einer  drit- 
ten rangs  12,  mit  der  fchenkmagd  fpocillatrix)  eines 
bloßen  freien  6  fcill,  mit  der  zweiten  und  dritten  rangs 
50  oder  30  fcAttas.  lex  Aethelb.  10.  11. 16.  Si  quis  ho- 
ndnem  ingennnm  innocentem  UgaTerit  et  hoc  ingenuns 
fecerit,  inferat  ei,  qnem  ligaverit,  fol.  12  et  mnlctae 
nomine  fol.  12;  Ii  libertom  ligaverit,  fol.  6  et  m.  n.  fol.  6; 
fi  ferMim  lig.  fol.  8  et  m.  n.  fol.  3.  1.  bürg.  32.  Si  quis 
feminam  ingennam  colpo  pereufTerit,  folvat  fol.  2,  fi  Uta 
fuerit  fol.  IJ,  fi  ancilla  fuerit  fol.  unum.  1.  alam.  95. 
Wer  einen  freien  Franken  band ,  zahlte  30  fol. ,  wer  ei- 
nen Römer,  nur  15.  1.  fal.  35;  wer  einen  freien  ca- 
ftrierte,  200,  wer  einen  antmftio,  000  fol.  ibid.  32.;  wer 
einem  knocht  den  knochen  brach ,  9  fol. ,  wer  einem 
freien  Franken,  36  fol.  1.  rip.  3.  21.*)  Vorzüglich  bei 
den  wergeldern  tritt  die  verfchiedenheit  hervor,  tod- 
fchlag  eines  fervns,  Utas,  ingenuus,  nobilis  wurde  nn- 
gleich  componiert;  ebenfo  eines  manns  oder  einer  fran, 
eines  pfaffen  oder  laien.  Die  näheren  angaben  lind  be- 
reits im  erften  buch  gebraucht  worden  und  von  compo- 
fition  der  weiber  handelt  das  zweite  f.  404-406.  Ich 
muß  hier  einiges  hinzufügen  nnd  berichtigen.  Wenn 
auch  die  alten  Friefen  mann  und  weib  gleichllellen  (f. 
405  unten),   findet  doch  fitätoriiin  unterfchied  (latt,  die 


thrimne  further.  72.  thä  wir  thrimne  further.  181.  dele- 
fel  fex  penningar,  there  wive  niugen.  206.  there  wive 
thrimne  forther.  207;  nach  Fw.  347  is  her  b6te  d& 
fiarda  pmningh  tnära.    Über  das  vergeld  der  pfaffen 


*)  Die  xwdlf  tafeln ,  welche  fonft  talio  f&r  leibliehe  TerftOmm* 

lung  (oben  f.  647),  aber  peldbiiße  ftir  zahnausbruch  anordnen,  ««- 
terfrheiden  dabei  gleichfalls  ztoi/chen  knecht  und  frewm:  ß  offft 
frcgit  ex  geuetali  (d.  i.  gingiva.  Feilus  f.  v.  genitalis)  Ubero  300, 
feiTO  160  aeris  poenae  Amto  7,  10;  beftfttigt  durch  Gigue  8,  238: 
poena  autem  injuriariim  ex  lege  XII.  tab.  propter  membrum  qui- 
dem  rupturn  talio  erat,  propter  os  vero  fractum  aut  collifum  300 
afidum  poena  erat,  velut  ü  libero  os  fractum  erat,  at  fi  fervo,  160 j 
Tgl.  moC  et  rom.  leg.  collatio  2,  6. 


lit.  Br.  geben   der  trau 


büße :    wifcafe  on 
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(f.  274.  275)  ift  wabrfdielnlich  noch  iriel  za  fammeln ;  in 
einem  nngobrackten  Stricker     m.  113)  lieiftt  es: 

fwer  einem  pfaffen  nimt  den  lip, 
es;  tao  man  oder  w!p, 
der  fol  die  lmo;e  dar  tragen 
fam  er  fiben  leim  habe  erflagen. 

fo  viel  bewilligten  die  alten  gefetze  noch  nicht;  der  mo- 
nachos  foUte  nach  dem  bair.  L  8  ond  ahun.  15  mit  dem 
doppelten  wergeld  feuiea  gebortsftandes,  der  bairifche 
clericna  mit  dem  einfachen,  der  alam.  mit  einem  nur  am 
das  drittel  erhöhten  gebOAt  werden. 

D.  Wergdd.  unter  allen  büßen*)  ift  die  capitis  aefti- 
matio  die  wichtigfte  und  nach  ihr  wurden  viele  andere 
buBen  bellimmt,  für  welche  man  entw.  den  einfachen 
fatz  oder  venniiKleninp:  und  erhöhung  des  wergelds  an- 
nahm. So  beilund  die  compolition  des  ehbruchs  in  dem 
wergeld  des  beleidigten  ehniannes.  1.  bajuv.  7,  1.  Daß 
die  ba/is  des  wergeldes  in  dem  anfatz  des  frcim  raannes 
zu  fuchen  ilt,  lehrt  deutlich  der  epilog  des  frief.  ge- 
fetsea:  haec  omnia  ad  Ubemm  hominem  pertinent,  no* 
bilis  vero  hominis  compofitio  .  .  .  tertia  parte  migor  ef- 
ficitor  ,  liti  vero  .  .  .  medietate  minor  eft,  qnam  liberi 
hominis.  bloB  ein  anderes  yerhältnis,  aber  diefelbe  regel, 
enthalten  die  judida  Saxmundi,  addit.  3,  71-73.  Hier 
will  ich  das  freienwergeld  nach  den  verfchiednen  Völ- 
kern zufannnenllellen.  höchfter  anfchlag  findet  fich  bei 
den  Viiigothen,  300  fol.  (Vlll.  4,  16),  ja  nach  einer 
andern  ftelle  logar  500  (VII.  3,  3)  was  ich  nur  durch 
einen  fchreibfehler  erklären  kann ,  man  lefe  trecentos 
und  CL  medietatem  homicidii.  Dann  folgen  die  ISachlen 
mit  240,  Franken  (lalifche  und  ripuaiifche)  200  (1.  fal. 
14,  6.  19,  6.  44);  AngeUachfen  (In.  33  imd  foedus  Aelfr» 
2)  Angeln  ond  Weriner  anch  200.  letztere  fcheinen 
froher  160  zn  haben  (oben  f.  289.  405);  160  war  an- 
latz  der  Baiern  und  Alamannen.  dm  burgundifche 
wergeld  betrug  150,  wenn  minor  aasgemacht  der  freie 
ift  (oben  f.  26Ü.  273);  zur  zeit  ihres  gefetzes  war  für 
vorli&tzUche  tödtong  bereits  alle  geidbuße  abgefchafit,  für 


*)  eine  vergleichende  lufiuiimeiiftellung  aUer  bnSaü,  nicht  bloS 
des  wergplds,  nach  verfchiedenheit  der  Völker,  zeiten  und  münsfer- 
hältnilTe,  kann  nur  in  einer  befondern  fchrift  geleistet  werden. 
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nnvorfätzliche  aber  das  alte  pretiom  zur  hälfte  beibe- 
halten. Mit  diefen  150  Ilimnit  wahrfcheinlich  die  lan- 
gobard.  taxe,  ich  kann  lie  nicht  aus  den  gefetzen,  aber 
aus  einer  gloffe  des  cod.  cavenfis  beweisen:  ^idrigild 
CL  lolidos.  Geringlle  compofition  iH  die  friefii'che,  nur 
53^,  inter  Fli  et  Sincfalam  fogar  50.*)  Im  mittelalter 
fchlägt  der  Sfp.  das  wergeld  des  freien  auf  18  pfund  an, 
was,  jedes  za  20  fehfll.  gerechnet,  360  fchfll.  eigabe, 
die  fich  nicht  ficher  den  alten  240  foL  vergleichen  laien, 
aher  doch  damit  rof.  hangen,  weil  360  eben  die  drei- 
fache fachfifche  rtwda  (120  fol.)  betragt;  über  den  ans- 
druck  moda  werde  ich  nachher  eine  Termnthung  wBf 
gen.  Die  altn.  preife  bedürfen  näherer  ausmittelung, 
als  ich  fic  zu  geben  vermag.  Auf  Island  galt  der  freie 
100  (unzen)  filbers,  denn  50  machten  ein  halbes  wer- 
geld (Müller  fagab.  1,  96),  200  ein  doppeltes  (Niala  cap. 
43).  inzwifchen  wurden  für  vornehme  freie  200  als  ein- 
facher fatz  gezahlt,  das  hieß  ein  gutes  wergeld:  fjTir 
vig  por\'allz  geri  ek  CC  ülfis:  pat  t>6tti  La  god  mann- 
giöld  (I^ial.  cap.  12.  p.  22)  und  in  diefer  neziehnng  be- 
tragt ein  doppeltes  400,  ein  dreifaches  600  (ih.  cap.  146 
p.  250)  ein  vierfaches  800  (ih.  p.  251).  Wie  die  Island. 
100  und  200  filbers  auf  marken  oder  fchillinge  zurück- 
zoführen  find,  weiß  ich  nicht  ficher,  8  unzen  auf  die 
mark  gerechnet,  betrügen  die  200  filbers  25  mark,  folg- 
lich die  mark  zu  J  pfund  angenommen ,  333^  fchillinge. 
Das  ^othlünd.  vereldi  macht  3  mark  goldes,  =  24  mark 
lilbers,  wozu  aber  noch  12  mark  bandavereldi  treten, 
folglich  30  mark.  Gutal.  cap.  15.  IG;  das  fudermanländ. 
fporgiiUd  40  mark,  ebenfoviel  das  oltgothlandifche,  das 
veftgotb.,  wie  es  fcheint,  39  mark  filbers,  das  upläudi- 
fche  aber  140  mark  (pfenninge),  das  jütlandifche  54mark 
Pfennige  ohne  giörfum,  d.  i.  zabnfte,  mit  giörftm  108. 
.Jat.  8,  21.) 

Die  erkgung  und  atMeüung  des  wahren  wergeldes, 
d.  h.  des  Ittr  einen  todfchlag  fehnldigen  (nicht  des  andere 
geldbnften  beflammenden  oder  gar  conventioneilen)  hangt 
mit  dem  band  der  verwandtfdiaft  zufammen.  Alle 
fchwert-  nnd  fpiUmage,  die  an  der  fehde  thdl  hMeia 


*)  der  frier.  Utas  galt  26  2/3,  inter  Fli  et  Sincf.  nur  25  ;  der 
uobilis  galt  gewöhnlich  80,  inter  Fli  et  Sincf.  100,  inter  Laubachi 
et  Wilaram  106  2/3,  nämlich  beide  letztere  landfchaften  gaben  dem 
edela  doppelten  SkU,  die  übrigen  blo&  andertbiJben. 
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nehmen  müBen,  waren  tarn  wergeld  mitverbmidea  and 
mitberecbtigt,  sie  heiflen  altn.  bM^^üdisniann;  ad 
quemcunique  hereditas  terrae  pervenerit,  ad  illum  veflis 
bellica^  et  ulfio  proximi  et  foJufio  lettdis  debet  perti- 
nere.  I.  Anjjl.  et  Wer.  6,  5.  es  war  gemeinfchaftliche, 
heilige  verpHichtung,  ganze  gefchlechter  konnten  da- 
durch verarmen  oder  wohlhabend  werden,  üeber  die 
Zuziehung  der  einzelnen  verwand tfchaftsgrade  geben  uns 
die  gefetze  nicht  hinreichende  auskunft. 
Von  entrirhtung  des  wergeldes  ift  eine  hauptllelle  lex 
fal.  61  (oben  f.  III);  der  todfchUlger,  wenn  fein  vennö- 
gen  nicht  hinreichte,  zog  durch  ein  feierliches  fymbol 
fdne  verwandten,  erft  die  naehAen,  dann  Anfenweife  die 
finmeren*)  in  zaidangsrerbindUclikeit ;  wer  lelbft  unvwr- 
mögend  war,  konnte  wieder  auf  einen  andern  chrene- 
cmda  werfen.  Fand  sich  die  ganze  verwandtfchaft  un- 
fähig, die  bulle  zu  erfüllen,  fo  haftete  der  thater  mit 
leib  und  leben,  es  trat  dann  das  oben  f.  (il7  gefchilderte 
verfahren  ein.  Ein  vermögender  todfchläger  brauchte 
fchwerlich  auf  folche  art  lein  gefchlecht  aufzufordern, 
es  kam  ihm  von  felbft  zu  hilfe;  das  recht  hatte  er  aber 
auch  dann ,  glaube  ich ,  dellen  theilnahme  zu  begehren. 
Die  altn.  litte  wird  Nial.  cap.  124  erläutert,  von  einem 
fymbol  ilt  keine  rede ;  als  die  gerdarmenn  die  büße  an- 
^efetzt  (gert)  haben,  erbieten  fie  lieh  felbA  die  halfte 
herbei  zn  ichaffen,  ja  das  omltehende  Yolk  wird  er- 
mahnt etwas  beizutragen  (nü  er  ^at  boenarftadr  minn 
tili  allrar  al|>5du,  at  nokkam  hlut  gefi  til,  fjrrir  gnds  fa- 
kir.  pvi  fvömdu  allir  vel).  Schnell  wird  der  geldhanfmi 
znfammengebracht. 

Den  empfang  des  wergelds  für  den  erfchlagnen  ver- 
wandten könnte  man  eine  art  erbrecht  nennen,  doch 
nach  anderer  folge ,  als  fie  in  gewöhnlicher  erbfchaft 
ftatt  findet,  denn  der  nachfte  erbe ,  fcheint  es ,  fchloß 
nicht  geradezu  die  entfernten  aus,  fondern  das  ganze 
gefchlecht**)  machte  fofort  feinen  anfpruch,  wenn  auch 
auf  ungleiche  theile  geltend.  Das  war  höchst  billig,  da 
auch  die  fehde  und  räche,  fo  wie  die  bezahlung  der 
geldbuBe  auf  allen  verwandten  laftete.   Die  altfchwed. 


*)  nam  twgl.  die  ordnimg  mit  der  beim  empfang  des  reipoa, 
L  lU.  47. 

**)  wie  fehon  Teeites  lagt,  reoipit  latitfiMtieBeM  umnrf^ 
domut. 


Digitized  by  Google 


664 


gefetze  unterfcheiden  daher  erbenbuße  und  gefchlechts- 
buße,  arfvabot  und  ütkarbot.    Vellg.  drap.  1,  3.  Nach 

dem  alten  Guledinirsl.  zog  der  fohn  12  mark,  der  bru- 
der  6 ,  der  vaterbruder  4 ;  die  nnstheihmg  des  wergelds 
unter  die  verwandtfrhaft  handelt  auch  die  5.  6.  7.  8. 
abtheihing  des  Frolledingsl.  Die  1.  Frif.  1,1.  bewilligt 
dem  heres  occiTi  zwei  theile,  den  dritten  den  ver- 
wandten. 

E.  IMtmg  durch  hau^dere.  die  frief.  fonnel 
pfetdea  huf,  rindes  hörn,  fdiwanes  zahn,  hundes  bii 
(oben  f.  48)  fchünmert  durch  in  den  werten  des  langob. 
gefetzes:  fi  c(AaUu8  com  pede,  bos  com»  damnum  fe- 

cerit,  vel  fi  poreus  cum  deiite  hominem  intrieaverit 
aut  Ii  canis  monwrderif.  1.  Roth.  3.S1.  Dem  herm  des 
thieres  wird  ganzes  oder  lialbes  werireld  auferlegt,  fre- 
dus  aber  ausdrücklich  erlaßeii  (oben  J'.  6r)6),  einige  ge- 
letze lial)eu  lehr  eigentbüniliche  bellinnnnngen.  Die  l. 
Vilig.  Vlll.  4,  1().  Roth.  331  legen  gav-'s  wergeld,  die 
fiänkifchen  nur  Jialbes  auf  und  für  du  andere  hallte 
foll  das  quadrupes  dem  zum  wergeld  berechtigten  hin- 
gegeben*) werden:  fi  qnis  qmdrupis  hominem  ocdde- 
rit,  ipfe  quadrupes,  qni  eum  interfecit,  in  medietatem 
weregildi  foscipiatur  et  aliam  medietatem  dominus  qua- 
drupedis  folvere  ftudeat.  1.  rip.  46;  fi  quis  homo  a  qua- 
libet  pecude  dome/lica  fuerit  occifus;  .  .  .  medietatem 
compofitionis  dominus  ipfius  (inadmpedis  cogatnr  exfol- 
vere ,  ipfuni  vero  quadi  nnedeni .  qui  eft  auctor  criminis, 
pro  niedietate  coinpolitioiiis  reltituat  (donet)  retiiiirciiti 
l.  Tal.  38 ;  \valu  r<  lH'iiilich  damit  die  verwandten  des  ge- 
tödteten  das  verhaßte  thier  umbiingen  k()nnten ,  mit  def- 
fen  lebendigem  beütz  ihnen  gewis  nicht  gedient  war.  **) 
Merkwürdig  ift  die  anUqua  ealunmia,  weiche  das  bnr- 
giuid.  gefetz  aufhebt,  und  wofür  es  bloAe  hingäbe  des 
thiers,  ohne  wergeld,  verordnet:  fi  quodcunque  animal 
quolibet  cafu  aut  mcrfus  canis  homini  mortem  intulerit, 
jubemus  etiam  inter  Burgundiones  antiquam  ezinde  ca- 
lumpniam  removeri,  quia  quod  cafns  operatur  non  debet 
ad  damnum  aut  inquietudinem  hominis  pertinere.  ita  ut 


*)  die  r6m,  noxa»  daiio:  ß  quadrupes  pauperiem  feoerit,  do- 
minus Doxae  aeftimationem  oßerto,  u  noiit,  quod  mocmU  dato. 
XII.  tnb.  7,  1  und  bei  deu  Griechen:  yvvce  $tatiifm  nm^mMtm 
xlot^  7«r(*a7ii7/«*  dide/iiroy.    Plutarch  im  Solou. 

**)  vgl.  das  noxtte  dare  im  edict  Tbeoderici  109.  117. 
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fi  de  anunalibas  Tabito  cabaUus  caballiun  occiderit  aut 
ho9  bovem  percurferit  aut  eanis  momorderit,  nt  debili- 
tetnr,  iplum  animal  ant  canis  per  quem  damnum  vide- 
tur  admilTam,  tradatur  Uli,  qui  damnum  pertulit.  I. 

biirp.  IS,  1.  Das  alam.  gefetz  bewillipjt,  wenn  pferd, 
lind  oder  eher  tödten,  (fames  wergeld:  fi  caballus, 
porcus  aut  bos  hominem  occiderit,  totum  werigeldum 
(dominus  ejus)  folvat;  fi  fervus  (occifus)  fuerit  medium 
pretium  folvat.  1.  103.  Hinfichtlich  des  hundes  aber 
heißt  es:  ü  canis  alienus  hominem  occiderit,  medium 
weregildum  folvat  (dominus  ejus),  et  tohm  weregil- 
dum  quaerat  (heres  occifi),  omnia  oßia  fua  daiudaniur 
tt  per  mum  ofliim  femper  wUrei  ei  exeat,  et  de  iUo 
UmStare  novem  pedes  (ufpendatur  (canis)  usque  dum 
iotus  puirefcat  et  ibi  putridus  eaäat  et  offa  ipfius 
ibi  jaceant  et  per  alium  oßium  non  intret  nec  exeat. 
et  Q  canem  inde  jactaverit  aut  per  alium  oHium  intra- 
verit  in  calam ,  iplum  were}j;ildum  medium  reddat.  1.  102. 
Sicher  eine  verfü^^unj?  des  höchllen  alterthums.  der  ver- 
wandte des  ^etudteten  foll  üch  mit  lialbem  wergeld  be- 
gnügen, fordert  er  das  ganze,  fo  wird  iliin  (für  die  an- 
dere halfte,  wie  bei  den  Franken;  der  huiid  ausgeliefert, 
den  er  aber  (Iber  feine  hausthür  aufhangen  muß  und, 
bei  yerliiA  des  in  geld  empfangnen  halben  wergelds, 
mchl  abnehmen  noch  zu  einer  andern  thüre  aus  und 
eingehen  darf,  bis  das  thier  verfault  und  die  knochen 
herunterfallen,  gellank  und  widiiger  anblick,  die  ihm  das 
ganze  haus  verleidet  haben  würden,  follten  den  bethei- 
ligten im  voraus  bewogen,  feine  fordenmg  bei  der 
halfte  bewenden  zu  laßen.  Was  aber  das  wichtiglle  ill, 
der  alamannifche  rechtsgebrauch  liilngt  fichtbar  mit  ei- 
nem altnordifchen  zufannnen ,  werentlicher  verlchieden- 
heit  beider  ungeaclitet.  nanilicli  die  rede  i(l  nicht  von 
tödtendem  hund,  fondern  von  tödtendem  knecht,  man- 
cipia  gelten  jedoch  den  thieren  gleich,  und  was  spftter 
fitar  diefe  recht  ift,  kann  es  frtüier  fOr  jene  gewefen 
lein;  femer,  dem  herm  des  knechts  liegt  Verbindlich- 
keit ob,  das  ganze  wergeld  (40  mark)  zu  zahlen,  zahlt 
er  nicht,  fo  foll,  und  dies  ill  die  hauptabweichung,  ihm 
der  knecht  an  die  hausthüre  gehangen  werden,  ms  er 
fault  und  abfallt:  haut  er  ihn  herunter,  fo  zahlt  er  die 
40  mark,  des  gefetzes  worte  lauten :  nu  vil  egh  bondin 
böta  firi  han  i  thingum,  tba  fkal  dum  a  thingi  taka  til 
thäs ,  at  taka  ckevidhiu  ok  himia  um  hals  fhrälinum 
ok   upliängia    viäh   lidh/tulpa    bondann.      hugger  för 
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nidher,  An  ^dhian  nitnar»  bfttte  (?böte)  vidh  ioratif^ 
markom.  Oftg.  diap.  13,  2.  DaB  dem  ImBe  weigernden 
herm  der  fen^us  nozios  vor  die  tbflre  gehängt  wird, 
Xcheint  weit  natürlicher,  als  daß  der  canis  noxins  dem 
zuviel  fordernden  heres  occifi ;  beinahe  möchte  man  eine 
Verwirrung  der  alaraannifcben  tradition  vermuthen.  Das 
aufhängen  von  thieren  über  die  thür  foU  noch  im  fol- 
genden capitel  (unter  A.  1.)  erläutert  werden.  Bei  der 
pauperies  fchreiben  auch  die  nord.  gefetze  noxae  tradi- 
tio vor:  enn  ef  ßior  verdr  manni  at  bana,  i>a.  fcal  er- 
Hngi  beida  üt  haiis,  enn  eigandi  leggi  band  d  oc  ßi 
Adfiom  I  Mndar.  enn  ef  hundr  b!tr  mann,  p&  fcal  I& 
beidazt  hunds  er  bitinn  var,  enn  eigandi  l^gi  band  d 
oc  iosti  hönom  i  hendor  er  bitinn  var;  eb^o  ef  heßr 
edü  res  bitr  eda  IJHr  mann  e^  nmU  ftftngar  eda  /vfn 
hSggr.  Gulap.  190.  191. 

F.    Alterthümlkhcr  hußan/chlag. 

bisher  iil  von  den  büßen  unter  vorausfetzung  der  geld- 
münze gehandelt  worden;  daß  aber  vor  Zahlung  und 
zuwägung  des  geldes,  als  nocli  das  vermögen  haupt- 
rachlich  in  vieh  und  getraide  beitand,  dgeiUhündtche 
gdträutke  die  entrichtung  der  buften  regelten,  läftt  fidi 
erwarten,  einige  derfelben  wurden  felbft  in  fpftterer  zeit, 
nachdem  Iftngft  die  irerwandlung  in  geldbnAen  eingetre- 
ten war,  für  befondere  fitlle,  ganz  oder  theilweife,  wirk- 
lich oder  nur  noch  fonnelhaft,  beibehalten.  Alle  fpuren 
folcher  büßen  zeugen  von  hohem  alter.  Characteriftifch 
priegt  dabei  zu  fein  theils  die  erfchwerung  der  büße 
durch  feltenheit  der  zu  Iciltenden  lache,  theils  die  er- 
mittlung  des  bctrags  durch  einen  gewülen  finnlichen  be- 
zug  auf  das  corpus  delicti. 

1.  alterthümlich  in  letzterer  hinlicht  fcheinen  daher  auch 
verfchiedne  geldbußen,  namentlich  für  feld  und  wald' 
fckdden ,  wobei  auf  das  leibliche  yerh&ltnis  des  freveln- 
den und  gefrevelten  gefehen  wird.  So  richtet  fich  die 
buBe  nach  den  fchntten  des  gehenden  (oben  f.  105.  516), 
nach  dem  umdrehen  der  räder  oder  nach  ihrem  ein- 
fchreiten  ff.  553),  fo  werden  die  fchillinge  nach  furchm 
und  zaunjlecken  gezahlt.     Frankenb.    gew.  (Schminke 

2,  746.)  alfo  dick  als  fie  da  ufwendctm  uf  dem  mark- 
lande, alfo  dick  betten  lie  10  i)f.  verloren  den  förllem. 
Camberger  w.  Beileht  die  büße  niclit  in  geld,  fondem 
in  fachen,  fo  pflegen  diele  dem  gegenlland  des  fchadens 
yleichariig  zu  fein,  ihn  aber  zu  überbieten;  ein  bei- 
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fpiel  1.  Imig.  27,  10:  fi  qnis  ingmmos  vomerem  fiirto 
abftalerit,  dma  boves  cum  junehira  ei  adpanUu  arairi  do- 
mino  trad«re  compeUatur. 

2.  der  alten  viMufien*)  ift  f.  587  meidung  gefchehen, 
es  muftte  oft  mit  ftflcken  von  ansgezeicbneter  färhung  **) 
nnd  gr50e  vergolten  werden,  vielleicht  weil  es  fo  alt- 
hergeBracht  war,  nngeii&hr  wie  geldHrnfen  in  veralteter, 

feltner  münze  vorkommen.  Einen  beleg,  wie  die  zahl 
des  viehs  nach  dem  verjürehen  fiTiTilich  ermeßen  wird, 
gibt  Dietmar  von  Merfeb.  2,  22:  ob  haec  Caofnr  anmi- 
ftus  mafciile  fnccenfens  Alberto  per  epiUolam  iiiaiidavit 
epifcopo,  ut  tof  fibi  equos  mitteret,  quod  duci  cainpaiias 
fonare  vel  qnot  Incernas  accendi  praeceperit.  in  diefem 
beifpiel  freilich  nur  übertreibende,  nnausführbare  formel. 
Bei  einigen  gerichten  ^M»lt  fich  lange  die  abgäbe  von 
fckweUtfußen  oder  hUnem  als  einer  mnlcta;  fcnltetos 
de  planis  et  fimplicibns  emendis  recipiet  duo$  pedee  pot' 
dnos  vel  duos  pullos  .  .  .  quicunque  juramento  expnr- 
gandus  fuerit  et  relaxationem  joramenti  ab  actore  afle- 
cntus  fuerit,  fcultetus  vero  relaxare  et  fuj)portare  ipfum 
gratis  noluerit,  reus  duofi  peäcs  porcinos  ei  dabit  vel 
dnos  puUos.  Liebe  naclilefe  zur  hift.  Henrici  illulVr. 
iiiarchion.  nüfn.  (a.  1256):  von  fchlechten  u.  einfeltiiren 
büßen  fol  er  (der  fchultheiß)  nvci  hüner  oder  cwchn 
fchweinfiiße  oder  davor  einen  neuen  grofchen  nehmen, 
ch.  a.  1470  bei  Kaltaus  1665. 

3.  vorzüglich  merkwürdii^  lind  die  getraidcbußen.  Auch 
fie  dauerten  bis  in  fpütere  zeit  für  einzelne  belliinnite 
fälle,  namentlich  war  in  Sachfen  hergebracht,  daß  frauen 
leichtere  vergehen  mit  einem  fach  voller  hoher  abbüßten: 
wo  fleh  nun  weibesperfonen  mit  einander  fchelten, 
fcfamahen  oder  fchlagen  wttrden,  die  foUen  hinfttio  n. 


*)  _  der  lutammenhang  der  buBe  and  iuhno  mit  dem  ovfer 
last  Bteht  iweifeln,  daB  auch  besiebungen  zwifcben  den  flihii 
nnd  opferthlaren  der  Griechen  oder  Rötner  und  anforn  wergeldern 
in  vieh  oder  getruide  vorhanden  find.  Der  unvorlUtzliche  tod- 
fchl&^er  malte  z.  b.  den  föhncu  eineu  widder  zur  fühne  darbringen: 
fi  qnia  hominem  liberum  dolo  fciens  morti  duit,  paricida  e(lo,  fi 
impmdens  fe  (fine)  dolo  malo  occifit,  pro  capite  oceifi  et  natii 
qoi  in  concione  arietem  fubigito.  XII.  taf.  7,  13. 

mulcta  pro  injuria  regi  illata:  reus  folvat  centum  vaccaa 
pro  qualibet  centuria  et  cum  ünguHs  conteni«  unum  taurum  au- 
ribtu  rij/l»  pneditom  com  vir^  aurea  ejotdem  cum  rag«  longl- 
tudinis,  magnitudine  digiti  ejus  minimi  et  crafTitudine  nngnia 
aratorii,  qai  per  novem  anno«  ararerit.   Wotton  l.  Wall.  1,  tf. 
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künftig  dem  rathe  emen  fadt  vdU  hafer  imt  einem 

[eidenen  hande  zugebunden  zur  Ilrafe  geben.  Eifenber- 
ger  Hat.  (Walch  2,  249);  fchlagen  lieh  weibsperfonen, 
fo  follen  fie  an  das  haiseifen  treten  oder  jede  einen  lack 
voll  hafer  mit  einetn  rotJien  haytde  zupehunden  zur 
Jlrafe  vor  den  rath  bringen,  wovon  die  hälfte  gn.  Obrig- 
keit zu  liefern.  Hat.  von  Teichel  (Walch  5,  175);  es  ift 
gemeinlich  was  liawen  fache  belangen,  es  fei  f Iahen, 
fchelden  oder  blutrull  ein  fach  vul  hohem  ihre  bruche. 
protoc.  a.  1599  bei  Pafend.  obferv.  2,  228;  wan  ein 
weib  einen  andern  fchüt  oder  eine  frao  oder  magd  einen 
andern  raofen,  fchlagen  oder  fchelten  u.  keine  wanden 
werden,  feil  die  frau  einen  turnen  faek  TOn  6  eilen  u. 
ei»  maltcr  habem  neblt  einem  roÜen  feidenen  band 
von  2  eilen,  womit  der  fack  wird  zugebunden,  Ilrafe 
geben,  hannover.  land^eriditsartikel  §.  63  bei  Pufend. 
a.  a.  0. ;  fo  füllen  dielelhen  fchuldig  befunden  mit  einem 
nctcen  fache  u.  ein  n/aldrr  hahern  dazu  zur  Ilrafe  ver- 
fallen fein.  Leinenberger  landger.  ordn.  §.  41  bei  Gru- 
pen  dilcept.  for.  p.  835.*) 

4.  allein  diefen  haber  bezo<:en  bloß  die  gerichte,  nicht 
der  verk't/te  theil.  Wichtiger  ill  daher  der  folgende 
alterthüniiiclie  gebrauch.  In  fachüfchen  bauerweisthü- 
mern  hat  lieh  eine  büße  erhalten,  welche  der  eigenthü- 
mer  für  feinen  gdödteteti  hund  zu  fordern  berechtigt 
ift:  ich  frage,  wann  ein  hansmann  einen  guten  hnnd 
hatte  nnd  wflrde  ihm  todt  gefchlagen  mathwifliger  weife^ 
womit  derfelbe  foU  gebeOert  fein?  antw.  den  ffetödteten 
kund  fdl  man  hei  dem  fchranze  aufhangefi ,  dc^ 
ihm  die  nafe  auf  die  erde  fieket  und  foll  mit  rothein 
icaizcyi  hcgoßen  werden,  Iis  er  bedeckt  t/?,  das  foll 
fein  beßening  fein.  Wondhjiger  banemr.  p.  200;  Peter 
Harmens  von  Oldershanfen  klagt,  daß  Ilenneke  Make 
des  küllers  fohn  von  Bardowigk  ihnie  feinen  hund  auf 
der  hofftedte  erfchoßen.  hierauf  haben  die  gerichtsleute 
verfunden  und  eingebracht:  fei  ein  recht  daß  man  den 
erfclwßenen  Jmnd  bei  dem  fchwanze  aufhange^  daß 
er  mU  dem  maule  an  die  erde  rOre,  und  mi'fße  der 
iheter  fo  viel  rotes  weisen  umb  den  hund  gießen, 

*)  ip&tere  Verwandlung  diefer  gerichtabuBe :  die  fohelt«nden 
weibcnr  rollen  dem  rath  ein  rieS  gntee  fekrmbpapien  und  flir  einen 
fchilling  prüM  fiegtltcacht  felhdeigen  aufs  rathhaua  bringen.  Blan- 
kenburger Rat.  b.  Walch  6,  87.  Um  drn  nmut  kornfUek*  ftcafen. 
Haltaus  1 124. 
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dc^ß  er  bedauchet  oder  behufet  werde  und  dem  kleger 
ein  jahrlang  den  hof  bewachen  *)  und  der  herren  wil- 
len machen  fd.  i.  dem  landesherrn  noch  einen  fredus 
erlegen).  Lüneburj^er  marlchrechtsprol.  von  1G02  (annal. 
der  braunfchw.  lüneb.  kurlande  8,  140);  flöge  edder 
huwe  einer  den  andern  line  jagthunde  edder  winde  to 
dode  —  de  olden  feden:  he  fcholde  den  windhund  mit 
weten  edder  roggen,  den  jaglhund  mit  hafem,  up 
dm  kop  gefettet  XL  in  de  hSge  dat  de  fleang  dm 
quartier  biet  Ueoe,  begeten  u,  bedecken  n.  to  böte 
geven.  dat  «rfte  hebbe  ik  höret  erkennen,  dat  ander  fin- 
gen. Hugian.  cap.  93.;  du  folt  aber  wifien,  daß  das  nar- 
rentheidinge  ßnd ,  welches  etliche  Tagen ,  daß  wer  des 
andern  hund  todt  fchlegt,  muß  ihn  feinem  herm  mit 
fo  viel  wp\2pn  gelten,  daß  man  ihn  hefchütten  mög^ 
alfo  daß  er  nach  der  länge  von  der  erden  aufgehan- 
gen fei.  gloffe  zu  Sfp.  .S,  4<>.  In  folgender  ausfage  fclieint 
diefe  tradition  verwirrt,  da  lie  Hatt  auf  den  getödteten, 
auf  einen  fchaden  thuenden  hund  bezogen  wird :  clege- 
rin  fagt  es  fei  ein  alt  üollerrecht,  welches  allzeit  fo  ge- 
fanden werde,  wie  fie  von  alten  leutben  berichtet  wor- 
den, das  wer  einen  hund  hat,  fo  fchaden  thnet  u.  ie- 
mand  gefaiBen  hat,  der  fchal  denfelbigen  bei  dem 
fchwanze  aufhangen  u.  mit  weizen  begießen  j  das 
nten  nichtes  von  deni  hunde  fehen  kan  und  fothaner 
weize  u.  hund  gehör  darnach  dem  befrlied igten  zu.  Hol- 
leriander  gohgrafenprot.  von  1004  ((iildemeiller  beitr.  2, 
259.  200.)  Ein  lebendiger  hund  würde  fich  nicht  fo  be- 
fchütten  laßen  und  die  annähme,  daß  man  ihn  vorher 
getiidtet,  dann  befchüttet  und  fannnt  dem  getraide  dem 
befchädigten  zugetheilt  habe,  ill  völlig  unwahrftheinlich, 
weil  für  den  biß  des  hunds  diefe  büße  viel  zu  hoch 
wäre.  Das  wurd  anch  durch  die  aberrafchende  einilim- 
mung  fremder  reehtsgebrftnche,  die  nur  von  verbflBung 
des  getödteten  thiers  reden,  beftatigt:  fi  quis  fdm  hor- 
rei  cnOodem  yel  oeciderit  Tel  fürte  ahftalerit,  fdia 
fumma  cauda  fufpendatuTf  capite  aream  mumlam 
et  planam  attingente^  et  in  eam  grana  tritiei  effun- 
deniur,  usque  dum  fummitas  eaudae  trUko  eoaperict- 


*)  diefer  lag  findet  fich  auch  in  den  fchoitifcheii  itaiuten 
kÖDig  Davidi  2:  fi  qois  injafte  et  contra  legem  alteriiM  eeoem 

intenecerit ,  vigilabit  et  cuftodiet  ejus  fimarium  per  annum  ei 
diem.  Skenaei  reg.  majeHas  Scotiae  p.  51.  Den  m%ftkiMff§m  heißt 
was  den  hof  bewachen,  Tgl.  mi/tbtlla  gramm.  2,  4^4. 
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tm.  Wotton  leges  Walliae  3,  5,  der  bemerkt,  daß 
nach  Ipfttern  verordimn^^eii  in  England  wer  einen 
fchwan  getödtet  ihn  beim  fvhnahel  uufhäm/en  und 
mit  koni  befchütttn  mulle.  Seetzen  verzeichnet  fol- 
gende rechtsgewohnheit  nouiadifcher  Araber:  hat  einer 
des  andern  hund  getödtet,  fo  nimmt  der  eigenthümer 
vor  dem  fcheik  (obeirichter)  den  hund,  haU  ihn  am 
fehwans  deigeftalt,  daft  die  fchnauze  genau  den  boden 
berflhrt,  m  die  Mhe  und  der  thater  mui  mm  fo  lange 
gerfte  oder  kam  auffclmm,  bis  die  leUte  ßntjge 
des  fchwan j^cs  zugedeckt  iß.  Zach  raonatl.  correfp. 
1809.  band  10  p.  130.  Und  wie  in  diefen  beifpielen  der 
Werth  des  hundes,  des  fchwans,  der  katze  durch  be- 
fchiUtung  ermittelt  wird,  fo  findet  üch  im  Norden  eine 
ganz  analoge  fchatzung  durch  innere  atisfiUlung  der 
abgezognen  thierhaut:  der  balg  eines  geftolnen  och/en 
mit  uuhl  gefüllt  wird  dem  belchadigten  zur  büße  ge- 
geben i^belgr  hans  fullr  af  miöle,  ok  a'tla  ek  per  J)at  i 
uxaverdit.)  BrandkroiTa  J»4ttr  ed.  B.  Thorlacios  1816 
cap.  2.  vgl.  Mttller  fagabibl.  1,  296. 

5.  alles  führt  aber  noch  weiter,  nicht  bloß  für  erfchlagne 
thiere*)y  auch  für  meufclien  kannte  unfer  alteithum 
ein  Mcbes  wergeld,  ftatt  des  reihen  waigens  Iftftt  die 
fiibel  rethes  geld  aoCTchütten  Uber  den  leichnam.  Zwar 
die  eddifche  fage,  welche  hierher  gehört,  geht  auch 
noch  von  einem  menfchen  in  thiergeßalt  aus.  Hreid- 
marr  hatte  drei  föhne  Fafnir,  Otr  und  Keginn.  Otr 
wandelte  &ch  in  die  geftalt  einer  otter,  wie  fchon  fein 


*)  et  lag  ganz  in  der  anficht  des  alterthoms,  nicht  nor 
knedkU  wie  aoimIUmv»  Ibadern  auch  hamikmr§  wie  ibüeAl«  so 
bebaadelii,  dem  thier  alTo  gewilTe  nieofchUche  rechte,  narneni» 

lieh  in  art  und  weife  der  büße  und  des  wergeldes  einzuräumen. 
In  einem  fall  wurde  fogar  das  tbier  gleich  dem  freien  felbft  ge- 
bflBt,  n&mlich  dtu  pferä ,  auf  dem  fei»  kmrr  rät  ihm  wun- 
den ichlug,  mufite  He  bei  den  Alainannen  componieren ,  als  wä- 
feo  fie  (lern  herm  gefchlagen:  fi  quis  homo  in  equo  fno  caballi- 
caverit  et  ahqoia  eum  fuper  iplum  piagare  voluerit  et  dum  illum 
pliigare  Tolnerit,  eaballum  ejus  plagaverit,  ita  plagam  caballi 
componat,  quemadmodum  componere  debuit,  fi  dominnm  cijat 
plagtet,  lex  alam.  71.  Dies  ift  auch  ins  Ichwilb.  landr.  flberge- 
sangen:  fitzet  ein  man  uf  finem  rolle  u.  wil  riten  an  ßn  ge- 
ichefte,  ein  ander  man  ritet  gen  im  n.  sinbet  fin  fwert  u. 
wil  in  riahen  u.  triifet  da;  ros  da;  (e;)  ilirbet,  junbh  kQniff 
Karies  reht  (d.  i.  der  alten  lex  alam.)  fol  er  im  bue;en,  als  ob 
er  in  felben  troffen  bete»  das  ^  davon  gefetzet,  da;  er  im^  het 
gemeint,  daf  er  dem  roi  tet.  Sehilt.  m,  Senkenb.  234. 
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naine  zeigt,  ftieg  in  den  tiuß  und  fing  tifche.  eines 
tafjs  faß  er  am  ufer  und  verzehrte  blinzäugelnd  einen 
lachs,  als  drei  wandernde  Ai'en  Odinn,  Loki  und  Hoe- 
nir  des  weges  kamen,  Loki  fah  die  Otter  fitzen,  griff 
einen  Hein  und  warf  lie  todt.  froh  ihres  fangs  llreiften 
fie  dem,  thiere  die  haut  ab  und  zogen  weiter.  Aber  am 
abend  nahmen  fie  herberge  grade  in  Hn^dman  haus 
nnd  zeigten,  nichts  von  Otrs  verwandtfchaft  wiBend, 
den  waidiang  vor.  Alsbald  erkannten  Hreidraair  nnd 
feine  föhne  den  balg,  legten  hand  an  die  Afen  und  be- 
gehrten fiörlaufn  (löfegeld),  welches  darin  beliehen 
Tollte,  daß  der  ganze  balg  inwendi?  mit  rothem  golä 
ausgefüllt ,  aufgerichtet  und  auswendig  wieder  imt 
gold  sugchüUt  würde  (at  fylla  otrbelginn  med  gulli  ok 
hylja  utan  med  raudo  gulli.  Sajm.  ISO;  at  fylJa  bei- 
ginn af  raudu  ^ulli  oc  Iva  hylja  hann  allann.  Snorri 
p.  13ü.)  In  der  gcwalt  ilirer  feinde,  mußten  fich  die 
Afen  den  anfatz  gefallen  laßen,  fandten  Loki  aus,  das 
gold  herbeiznfchaffen  nnd  begannen,  als  er  es  gebracht 
hatte,  zu  fallen  nnd  zn  httUen.  Aeßr  trAdo  npp  otr- 
belginn ok  ra^  &  fcBtry  fcyldo  peir  hlada  app 
gnluno  ok  hylja.  Als  fie  gehüllt  hatten,  gieng  Hreid- 
marr  zum  goldhaufen  und  befchaute  ihn,  er  fah  ein  ein- 
ziges unbedecktes  barthaar  hervorragen  und  verlangte, 
daß  es  noch  gehüllt  würde,  das  gold  war  aufgegangen, 
Odinn  mufl.e  einen  kollharen  ring  hergeben,  den  er  Lrcin 
behalten  hatte  und  mit  ihm  das  haar  zudecken.  Dieler 
mythus,  in  beiden  edden  auf  verfchiedne  weife  erzählt, 
auch  bei  Samund  nur  in  profa,  aber  in  folcher,  die 
nothwendigen  finn  zwifchen  Uedem  ergänzt,  fcbeint 
mir  nrait  und  bietet  die  mericwQFdigto  bcunehungen 
dar.  Er  hat  fogar  poetifche  namen  des  goldes  herbei- 
geführt, das  die  fcalden  otrgiold  nennen  oder  Afa 
naudgiöld.  Jene  weisthümer  reden  bloß  vom  begießen, 
bedecken,  d.  i.  hUllm  des  hondes,  die  Helle  aus  Brand- 
krolTapättr  umgedreht  bloß  vom  füllen  des  ochfenbalgs ; 
hier  beim  Otr  erfcheinen  beide  weifen  verbunden,  erft 
füllen,  dann  hüllen.*)  Beim  hüllen  laßen  alle  andern 
Hellen  das  thier  am  fchwanz  nehmen  und  die  IVhnautze 
den  buden  berühren,  hier  wird  die  otter  auf  die  füße 
und  der  köpf  nach  oben  gerichtet  (reüa  a  foetr),  daher 

*)  die  t^lU  und  fuüe  t  noch  beute  formel;  mhd.  b§hüiUt  uud 
mfUlM,  Mwia  ISS. 
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ill  dort  die  äußerßc  fchwansfp  'ttze ,  hier  das  äußvrjlc 
granhaar  zu  decken.  Es  ill  ein  bloß  epifcher  ausdnick, 
daß  nach  Vollendung  des  goldhaufens  noch  ein  köftlicher 
ring,  gleichfam  als  augabe,  oben  darauf  gelegt  werden 
rnuft.  Gerade  fo  w&ft  Ni&U  auf  den  vollen  häufen 
(rüga)  des  enthehteten  wergelda  suletzt  noch  feidentd- 
eher  nnd  leerfen  (t6k  p&  üUdflsdnr  ok  bota  ok  lagdi  & 
nlguna  ofen)  Niala  cap.  124,  um  jede  einrede  abzo- 
fchneiden,  und  dies  ilt  der  grund  aller  M^^aben  im 
alten  recht.  Wai2e  und  gold  vertreten  einander  fehr 
natürlich  und  beide  haben  felbft  in  den  fonneln  das- 
felbe  epithcton.  *)  Nach  der  edda  ill  das  gold  nicht 
bloß  m'AV,  fondern  auch  Jcorn  und  fatnc. 

6.  dem  gold  und  gcld  begegnen  wir  daher  auch  und 
nicht  dem  waizen  in  andern  deutfchen  fagen,  die  aus- 
drücklich das  nit')i fehl i che ,  nicht  das  thierifche  werjield 
angehen;  die  bedeuteiullle  **)  Helle  findet  fich  bei  Fre- 
defjar  (j  um  0.08)  (»dci-  dem  ungenannten  vcrf.  der  an- 
geblichen excerpte  aus  der  chronik  des  Idatius  (f  4G8) 
cap.  60  (Bonqnet  2,  463):  der  weilgothifche  könig  Ma- 
nch und  der  frftnküche  Ghlodovig  wollten  nach  hmgem 
zwift  friede  Haften,  bei  einer  verabredeten  znfammen- 
kunft  erfchienen  die  Gothen  gegen  den  vertrag  heimlich 
bewafnet  (fraudulenter  uxos  ***)  pro  baculis  in  manibus 
ferentes),  Paternus  der  frankifche  botfchafter  fah  darin 
einen  mordanfchlag  auf  Chlodowig  und  die  Franken  und 
führte  befchwerde.  man  kam  überein,  dem  ollgothifchen 
köiiijj  Theodoricli  die  entfcheidunj^  des  handels  anheim- 
zullellen.  Dieler:  talem  inter  eosdem  Judicium  teniie- 
navit,  ut  difficile  Gotthis,  quos  Märiens  regebat,  hujus 
culpae  compofitio  fuppleretur,  ut  veniiet  legatarius  Fran- 
comm  /edens  fuper  eguum,  conium  erecium  tenens 
in  manum  ante  aulam  palatii  Alarici  et  tarn  diu  Alan- 
CDS  et  Gk>tthi  /iiper  etm  folidos  jaäarent,  qfwusque 
Ugaiwm  et  ^uum  et  cactmine  conti  cum  foltdis  eoo^ 
perireiit.  Hier  wird  auf  einen  Motten  anfchlag  fa- 
belhaft die  volle  büße  angewandt;  es  w&re  eben  fo 
unthmüich,  den  zu  pferd  ätzenden  lebendigen  reiter 


*)  der  waize  heißt  auch  der  (joldne,  goldhvefie.  BeOT.  228; 
darum  glaube  ich  uoch  nicht,  daß  nvqos  non  niq  flamme«  denn 
diefiM  bat  konea  Toeal,  jeoei  langen. 

•*)  merft  tob  Hndtwalkar  (leitrobr.  2,  187)  naebgewiaTeii. 

^)  Ixte  oder  nelTerf  vgL  Dnoaage  f.  t.  ozni. 
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mit  gold  zu  bedecken,  als  den  lebenden  hund  mit  wäl- 
zen. Aimoin  1,  20  wollte  die  fage  wahrfcheinlicher 
machen»  wenn  er  fich  ausdrückt:  Theodoricos,  utriua* 
que  partis  agnita  canfa,  ftatnit  ut  legatus  Francomm 
equo  afcenfo  ante  fores  palatii  regia  Alarici  ftana  ele^a* 
tam  teneret  haftam  mann,  fuper  9110111  Alaricna  et  Oo- 
thi  60  usque  copiam  jacerent  nammorom  argenti,  quo 
usque  fumniitas  operiretur  conti,  quorum  fumma  foli- 
dorum  ad  dominium  deveniret  regis  Francorum.  Es 
läßt  Pich  eher  denken,  daß  bloß  um  die  von  dem  reiter 
gehaltene  lanze  ein  häufen  geldes  aufgefchüttet  werde. 
Nichts  deftoweniger  ül  eine  folche  deutung  falfch  und 
die  Wahrheit,  Theodorich  mag  nmi  den  ausfpruch  ge- 
than  haben  oder  diefer  völlig  fagenhaft.  fein ,  bricht  aus 
der  fache  hervor.  Ich  bezweifle  nicht,  daft  es  bei  den 
Gothen  in  froher  zeit  rechtsbr&nchlich  gewefen,  den 
leichnam  des  erfchlagnen  beiden,  auf  feinem  (getödteten 
oder  lebendig  fellgebundnen)  pferde  errichtet,  mit  edelm 
getraide  zu  befchüttcn  *)  und  fo  zu  verbüßen.  Der  dem 
todten  in  die  band  gebundne  hohe  fpeer  bezeichnete 
dann  den  gipfel  des  hergs  (wie  bei  den  thioreii  die 
fpitze  des  IVhweifs  oder  des  fchnautzhaars)  und  der  fo 
gethürnite  hohe  waizenhaufen  muß  ein  Hattliches,  der 
wolilhabenheit  des  alterthums  angenießenes  wergeld  ge- 
bildet haben.  Ehe  ich  noch  einen  waizenberg  aus  dem 
recht  des  mittelalters  zur  beftätigung  anf&hre,  ift  einer 
andern  ähnlichen  ansmittelmig  des  wergelds  zu  er- 
wähnen. 

7.  in  Uedem  und  Chroniken  gefchieht  es  nicht  feiten, 
daft  die  daigebotne  Vergeltung  und  iühne  ermetten  wird 
na4sk  dem  gewicht  des  todten,  gefangnen  oder  kranken. 
Ja  dies  verfahren  gilt  auch  für  einzelne  glieder.  Hier- 
her gehört  fchon  das  griech.  xigva^  igvaaad^at  II.  22, 
351  das  einige  für  aufwägen,  andere  für  loskaufen  neh- 
men, es  erinnert  auch  an  bedecken  (vgl.  igv/ta,  decke); 
in  einem  fpanifchen  Volkslied  (lilva  p.  228): 
ii  tu  lo  tienes  prefo,  a  aro  lo  pefarm. 


*)  füUen  wäre  an  menicben  nur  denkbar,  infofem  die  kleider 
d«t  todten  mit  gold  aasgellopfb  wOrden,  wobei  mir  eine  ftelle 
ans  Wippo  (Piftorius  8,  472)  einfällt:  ibi  rex  ChuoiinuliiB  maxi- 
mam  munificentiam  in  qnendam  lauciiitum  teutonicum  more  fo- 
lito  oftendit,  cui  pes  cum  magna  parte  fu^ra  talum  in  pu^na 
penitos  abfoiiidebatnr ,  cujus  oer§a$  de  corio  fkotae  res  a«em 

j)raecipiens  utramque  nummis  jujßt  impUri  et  fuper  grabatulum 
auciati  militia  joxta  illum  ponL  Eine  altertbflmliohe  ^iederbuSe. 

QrimBi*e  D.B.A.  d.Aaig«  Uu 
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ba  gedieht  yon  den  Haimonskindem  erbietet  fich  Carl 

dem  Haimon,  feinen  erfchlagnen  vetter  Hugo  neunmal 

mit  gold  aufzutciegen ;  hernach  als  Reinold  des  kö- 
nigs  ei^nien  fohn  Ludwig  getödtet  hat,  bietet  er  an, 
ihn  neunmal  an  gold  zu  zahlen  und  außer  andern 
büßen  und  Iliftungen,  einen  guldnen  munn  fo  groß 
als  Ludwig  gewefen^  machen  zu  laßen,  was  zu  der 
neunfachen  geldbuße  (oben  f.  654)  Itimmt.  Pf.  Chaon- 
nt  4383: 

yil  gewis  foltu  des  ftn, 
der  dich  mit  goläe  wäge^ 
da;  idi  e;  ddfture  nine  nAme; 

wat  vergoeding  wy  den  herlog  fidlen  doen?  men  lal 
hm  prefenteren  fyn  foons  lighaam  met  gouä  en  koAe- 
like  gefteentens  oji  U  wegen  even  fwaar.   Maigar.  yan 

Limburg  cap.  51.  52;  dum  antem  ilta  et  alia  nonnulla 
hojttsmodi  Ütigando  profeqaerentnr,  infinoabant,  nt  nifi 
auro  argentovCf  quantum  fui  corpus  aequn  lance  pen- 
fitaret,  redimeret,  non  fore  dimiflurum.  chron.  novalic. 
ap.  Muratori  col.  764 :  Chararicus  könip:  der  Sneven, 
delTen  fohn  erkrankt  war,  von  der  wunderkraft  der 
gebeine  des  heil.  Martinus  hörend,  peti/nto  auro  argm- 
toque  ad  filii  jui  pondus  transmißt  ad  venerabileni  lo- 
cum  fepulcri.  Gregor,  turon.  de  mir.  S.  Mart.  1,  11.*); 
ein  Vatermörder  foll  lieh  mit  fo  viel  golde^  als  er  felbft 
fchwer  ilt,  mit  fo  viel  pJber^  als  ihn  zweimal  aufwie- 
gen könnte,  löfen.  Micralius  Pommern  2,41  ad  a.  980; 
i  quis  epifcopum  occiderit,  fiat  tunica  plunAea  fecun- 
dnm  Itatum  ejus,  et  quod  ipfa  penjaverU^  auri  tan- 
tum  donet,  qui  eum  occidit,  et  qui  aunim  non  habet, 
donet  aliam  pecnniam,  mancipia,  terraui ,  villas,  vel 
quicquid  habet  usque  dum  impleat  debitum.  et  fi  non 
habet  tantam  pecuniam,  fe  ipfum  et  uxoreni  et  tilios 
tradat  ad  ecclefiam  illani  in  ienitiuni  usque  dum  fe  re- 
dimcre  pol'üt.  l.  bajuv.  I.  1,  11.  Diefe  letzte  Helle  fetzt 
die  recbtsgewohnheit  leiblicher  abwagung  des  löfegelds 
auBer  zwefiel,  für  den  hOchften  geiftlidien  foUte  fie  fort- 
dauern, nachdem  fchon  alle  Übrigen  wergelder  in  geld 
fixiert  waren. 


*)  RuiDart  bemerkt  hienu,  daß  ärmere  leute  wachtkerzen  sa 
opfern  pflegten,  deren  fchwere  das  gewicht  des  kranken,  oder 
deren  höbe  die  feiner  gelUlt  ^^erade  austrug.  So  wurden  auch 
jtiirfl  n&d        in  W9th»  den  kirohen  dargebraobt 
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8.  zuweilen  ill  endlich,  ohne  die  idee  von  hüllung  oder 
abwAgung  des  leichnams,  bloße  erfüllung  eines  bezeich- 
neten ramm^  oder  dazn  anfgefchlagnen  gerüße$  das, 
waa  den  betrag  des  Idfegelds  ennittelt  Hierauf  möchte 
ich  das  bild  eines  dichters  des  12.  jh.  ziehen  (Maria 
p,  87): 

Xwer  dir,  htoe,  vm^ 

difen  irdifken  gibel 

hohe  üf  niiz  an  den  hiinel 

mit  rötguldincn  /peltoi, 

der  enmöhte  dir  da^  kint  niht  vergelten. 

was  fpi'Iie  genau  ift,  weiß  ich  nicht,  es  muß  aber  ein 
Werkzeug,  brett  oder  Hange  fein,  vgl.  a.  Tit.  85  und 
das  fjoth.  fpilda  (tabula) ;  an  folche  fpelten,  glaube  ich, 
wurde  das  wer-reld  befelli^j^t  oder  aufgehangen.  Der 
Sfi).  3,  45  bewahrt  uns  folgende  merkwürdige  angäbe: 
der  dagewerchten  weregelt  is  en  barch  vul  weites  von 
twelf  ruden^  alfo  iewelk  mde  von  der  anderen  ita  enes 
vedemes  kmg,  iewelk  rude  fal  hebben  twelf  negde  np- 
wart,  iewelk  nagd  DU  von  dem  anderen  ftan  als  en 
man  lang  is  bit  an  die  fcnlderen,  dnrch  dat  man  den 
horch  geboren  möge  von  nagele  to  nagele ,  iewelk  na- 
gel  Tai  hebben  twelf  büdele ,  iewelk  budel  twelf  fchil- 
linge.  Sicher  ein  uraltes  wergeldsgerüile  **) ,  innerhalb 
ausgefüllt  mit  weizen,  fein  umfang  bellimiiit  durch 
zwölf  ruthen  in  fadenweitem  zwifchenraum  und  jede 
ruthe  zwölf  nägel  hoch,  jeder  nagel  mannslang  über 
dem  andern;  ein  folcher  getraidebcrg  nmß  noch  den 
übertreffen,  der  auf  den  reiter  zu  pferd  gefchüttet  wird, 
es  feilen  aber  noch  zwölf  bentel  an  jedem  nagel  hangen 
nnd  in  jedem  bentel  zwölf  fchillinge  fein.  Rechnet  man 
bloA  diefe  fchillinge  in  1728  bentehi  an  144  nftgeln  fo 
find  ihrer  20736,  und  es  liegt  am  tage,  daß  ein  folches, 
das  weigeld  des  freien  mannes  beinahe  60  mal  über- 


•)  Atabaliba  verhieß  dem  Pizarro  zum  Uifcgeld  fo  viel  goldea 
aufzubringen,  aU  da«  gemach,  worin  fich  der  gefangne  könig 
befand,  Jo  weit  er  mit  fintur  kand  in  die  htfhe  reichen  konnte, 
ftJen  würde;  biemacli  wud  an  der  wand  ein  rother  ftrioh  ge- 
zogen und  die  Peruaner  trugen  ^old,  krüge,  becher  und  gefaBe 
von  allen  feiten  her.  Näheres  in  Francifco  Lopez  de  Gomara 
hill.  ^eneral  de  laa  Indias.  Amberes  1554.  8.  cap.  114.  fol.  151 
iiad  m  Happel  reL  eor.  8,  759. 

^  dM  fthon  die  eeichner  dee  8fp.  in  keiiiem  bOd  eoibhaiilleh 
sa  nuMhea  wagten. 

Un2 
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Jleigendes  dem  taglöhner,  der  noch  unter  dem  laten 
lieht,  fpottweife  geboten  wird.  er  empfängt  es,  das 
heißt,  er  empfängt  gar  keins.  Aber  auf  Eiken  von  Rep- 
gowe  muB  die  tradition  des  alten,  fonit  in  keinem 
einzigen  gefetzbnch  enthaltenen  waizenbergs  gelangt  fein 
und  yemmthlich  hatten  noch  fpätere  fächfifche  fchöffen 
davon  einige  kundfchaft.  In  diefer  beziehung  fcheint  es 
mir  wichtig  anzuführen,  was  einzelne  gloflen  beibringen, 
eine  bemerkt,  daß  man  fich  einen  häufen  unaiisge- 
drofchen,  noch  im  gellröhde  fleckenden  waizens  zu  den- 
ken habe;  eine  andere  faj^t:  vernimm  (wie  ich  es  denn 
in  einen»  fehr  alten  buch  ausgelegt  gefunden  hab),  das 
diefe  vagd  find  gewell  rutcn  über  quer  gelegt  über 
eine  fchicht  weizens,  erlllich  von  der  erden  auf,  als 
lang  der  man  hys  an  die  fdndäem  geweß  iß*)  n. 
denn  wider  weizen  darauf  gelegt  worden,  fo  hoch  als 
der  man  lang  geweft  u.  denn  aber  ritten  überquer  die 
über  den  weizen  herans  gereicht  u.  an  ider  nüm  ein 
beutel  gehangen  als  an  einem  nagel.  Ob  diefe  vorftel- 
lungen  richtig  find,  laPe  ich  dahin  geflellt,  bedeutender 
fcheint  es  wahrzunehmen,  daß  in  der  alten  1.  Saxonum 
2,  1  gerade  beim  wergeld  der  technifche  ausdruck  ruthe 
gilt:  rnoda  dicitur  apud  Saxones  CXX  l'ol.  et  in  prae- 
mium  CXX  folidi.  alle  diefe  zahlen  find  duodecimale 
120,  24ü,  wergeld  des  edeln  1440  (120x  12^,  des 
freien  im  Sfp.  360  (120x3)  und  jene  144  nägel  des 
bergs  wiederum  das  zwölfqnadrat  oder  das  zehntel  der 
compofition  des  nobilis.  Zufammenhang  hierin  ift  unver- 
kennbar. 

Es  lag  in  der  finnesart  unferer  vorfahren,  für  gewilTe 
feierliche  handlungen  Imhnen  oder  gerüfie  aufisurichten 
und  fie  mit  fchmuck  zu  behangen.**)   Ich  kann  noch 


*)  beltimiDter  alt  da«:  en  inaa  lan^,  im  texte  des  Sfp.  und 
wieder  auf  ein  maS  nach  dem  todten  leichnam  wdlend. 

**)  namentlich  gebSrt  dahin  die  fitte  der  leichenbühne  (niittel- 
lat.  cadafalus,  altfranz  oadcfaiit  ,  fpan.  cadahalfo,  ital.  catafaico) 
und  des  ipäteru  paradebetiet.  man  vgl.  die  aoordnung  des  J'chei- 
terhaufnu  der  Brynhild  8nm.  225**,  die  ^ftrava  auf  dem  grabe 
Attilas  bei  Jornandes  p.  m.  132,  die  pira  equini»  Je/Iis  conftructa, 
ibid.  \).  \'^2,  und  vor  allem  die  befchreibung  Herodot«  4,  71.  72 
von  dem  a^fta  der  fcyihifchen  konige,  da«  aus  halben  Wagenrädern 
und  den  ausgeßopften  leicbnamen  getöd teter  tferd*  und  knechte 
kllnftHcb  errichtet  wurde.  Dielb  todten  anlj^eftellten  leiter  ena- 
jiem  vollkommen  ans  gotbifche  wergeld. 
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ein  beifpiel  aus  dem  büdinger  weisthum  geben.  die 
höchße  huße^  welche  dem  forllineiHer  zu  entrichten  III, 
foll  beliehen  in  einem  fränkifchen  fuder  weins  und  auf 
jeden  reif  einen  weißen  becher;  bei  volUtändiger  auf- 
Zählung  werden  anch  fchillinge  in  jedem  bedier  vorge- 
kommen fein,  wie  durch  ein  andres  weiathom  (phen 
f.  381)  beftätigt  wird.  Diefe  becher  auf  den  reifen  und 
fchillinge  in  den  bechern  gleichen  den  ßlchfifchen  nä<re]n, 
beutehi  und  fchillingen.  Bemerkenswerth  feheinen  endlich 
^hier  die  verfe,  in  welchen  Angantyr  feinem  bnider  Hlödr 
zwar  nicht  büße,  fondern  einen  theü  der  erbfchaft  an- 
bietet (Hervararf.  p.  192): 

ek  mun  bioda  ^er  itrar  veigar 

ok  fiöld  meiäma,  fem  framall  tidir; 

tolf  hundrud  j^ef  ek  per  manna,  1200  mara» 

1200  fkalka  I)eirra,  er  fkiöld  bera. 

manna  gef  ek  hverjum  margt  at  piggja, 

mey  gef  ek  hverjum  manni  at  l)iggja; 

nteyrju  /penni  ek  hvetri  men  at  hdlfiy 

mun  ek  um  ßik  ßfjandi  ßlfri  vda, 

enn  gdngandi  ßik  gnlli  ßeypuy 

fvä  ä  aüa  vega  väu  baugar, 

man  erkennt  auf  welche  weife  im  alterthum  gegakU 
wurde,  mit  knechten,  mftgden,  halsbftndem,  gold  und 
filberger&th  und  rollenden  ringen. 

G.  Schekäni^ften, 

Unfreie,  unehrliche,  ver&chtliche  leute  haben  auf  gar 
keine  genugthuung  anfpruch,  oder  nur  auf  fpdttifche 
und  ganz  geringe;  fie  waren  im  gründe  rechtlos,  jeder 
durfte  iie  un^^iahndet  beleidigen.  Solche  Und:  pfail'en- 
kinder,  huren,  gaukler,  fpielleute,  kempfen  (im  land 
herumziehende  kimllfechter),  fchwerer  verbrechen  über- 
wiefene.  campionem  (fine  compofitione  occidere  licet). 
1.  Frif.  5,  1.  Welches  wergeld  den  dagewerchtot  ge- 
fetzt war,  iH  vorhin  verhandelt  worden,  ihre  büße  lind: 
twene  wüUene  hantfvho  unde  en  mesgrepe.  Sfp.  3,  45. 
Ferner  ebendafelbft :  pupenhindere  unde  die  unevlu  ge- 
boren fin,  den  gift  man  to  böte  en  vuäer  kwnwee  alfe 
iume  jarge  oßen  geHen  mögen,  fpeUuden  unde  alle 
den,  die  fik  to  egene  geven,  den  gift  man  to  böte  den 
fcaden  enes  mannes.  kempen  u.  iren  kinderen  den 
gift  man  to  böte  den  blik  van  eme  kämpfende  jegen 
die  fumien.    twene  befmen  u.  en  fehere  is  der  böte, 
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die  ire  recht  mit  düve  oder  mit  rove  oder  mit  anderen 
dingen  verwerken.  üebereinllimmend  hiermit  das  fchw  äb. 
landr.  305  Schilt  402  Senkenb.,  mit  näherer  aasfOhrang: 
fpillüten  IL  allen  den,  die  gat  ftr  ere  nement  n.  die  fich 
ze  aigen  geben  hant,  den  git  man  aina  momnee  fekaten 
von  der  funnen,  da;  III  aUö  gefprochen,  fwer  in  iht 
laides  tut,  da;  man  in  be^em  fol,  der  fol  eu  ainer 
wende  ßan,  da  diu  funne  an  fchinet  iL  fol  der  fpil- 
man  dar  gan  oder  der  fich  ze  aigen  ergeben  hat,  u. 
fol  den  /chaten  an  der  ivende  an  den  hals  /lohen,  ^ 
mit  der  räch  fol  im  gebe^^ert  fm;  nach  einer  andern 
hf:  oder  fwa:^  ich  im  tun,  da;^  fol  er  minem  fchaten 
tun.  Vom  blinkenden  fchild  oben  f.  74;  der  gefchlagne 
fchatten  gemahnt  an  eine  Helle  in  Luthers  tifchreden 
cap.  9,  wo  eines  von  kaifer  maximilian  gemilderten  to- 
desnrtheilB  erwahnung  gefchielit:  wenn  man  den  Abel- 
thater  zom  rieb^latz  bringe,  foUe  ibm  die  erde  (?)  feir 
nee  /chattens  weggeßoehen  oder  weggeitoßen  and  er 
darauf  landes  verwiefen  werden;  das  heißt  ein  gemdhl- 
Ur  tod.  Eigenthümlich  find  die  altfchwedifchen  büßen 
ftlr  den  todfchlag  der  fpielleute :  nn  vai'der  Ickarc  drft- 
pin,  tha  böte  aiTa  hans  thriggia  lämlanga  gamhla 
qviyhu  ok  köpa  hanum  nijia  handfhi  ok  nyia  ßoa 
ok  fmyria  hadhe.  tha  fkal  han  taka  qvigbuna  ok  ledha 
up  a  högh  ok  halan  %  hand  arva  lekarans  fätia.  tha 
fkal  bondin  tü  hugga  medh  giß  ihre  hugg,  far  han 
ibuÜI^,  haoi  beiwn  finum,  flipper  hanmn  qvighan, 
tha  flippe  hanum  alder  faghnadher.  Oftg.  drap.  18,  1 ; 
yardher  lekari  bardär,  thet  fkal  e  ngilt  yara.  yardher 
-  lekari  farghadher  then  fum  medh  gigu  ganger  ellar 
medh  fidlu  &r  ellar  bambu,  tha  fkal  htigu  taka  idamä 
ok  fJytia  up  a  Mßng.  tha  fkal  alt  har  af  roppo  rakä 
ok  fidhän  fmjTia.  tha  fkal  hanum  fa  fko  nyfmurdäy 
tha  fkal  lekarin  taka  kuiguna  um  roppo,  madher  fkal 
til  hugga  medh  htiafß  gefl ;  giter  han  haldit ,  tha 
Jkal  han  havä  theyi  goda  grip  ok  niutä  fum  hunder 
grafs;  giter  han  eigh  haldit,  havi  ok  thole  thet  fum 
ban  fek  fkama  ok  fkad&.  bidhi  aldhgh  h&ld&r  rat  &n 
haflkon&  hndftmkin.  Veftg.  bard.  7.  Da  es  onmOglich 
ift,  mit  finfchgeöltem  bandfcboh  den  glattgefcbonien 
fchweif  einer  jungen,  ongezahmten,  den  hOgel  herab 
gepdtfchten  kuh  feilzuhalten,  fo  wird  niemals  ein  fpiel- 
mann  aof  diefe  biiAe  anfprach  gemacht  haben.  Aach 
in  den  wallifchen  gefetzen,  aber  bei  anderer  veran- 
laftung,  begegnet  der  nämliche  zog,  nämlich  wenn  ein 
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brftutigam  feine  braut  nicht  reine  Jungfrau  findet:  fed 
fi  iila  feipfain  purgare  noluerit,  camifia  ejus  inguinum 
tenus  dilacerabitur  et  jnvencus  anniculuSy  cauda  prius 
unctüf  in  manus  ejus  tradetHr^  quem  fi  per  caudam 
tenere  potuerit,  pro  parte  dotis  fuae  accipiet,  fin  autem 
detinere  nequiverit,  nihil  accipiet.  Und  dann:  fi  tauri 
irimi  eauäam  deUmfam  et  febo  tntfiieftim,  per  jor 
mtam  vmmeam  immilfamy  peäibns  limim  kmkne, 
mantbus  prfhendens  detinere  potuerit,  licet  taurns  a 
dtwbus  hominibua  uMnpie  ßimulis  urgeatur ,  pro 
fuo  habebit  in  compenfationem  ob  infamiam  violatae  pn- 
dicitiae;  fm  aliter,  habebit  tantum  febi,  quantura  mani- 
bus  adhaeferit.  Wotton  2,  42.  43.  vgl.  Probert  p.  132. 
133.  Scheinbuße  iil  femer  das,  was  in  gewilTen  fallen 
für  den  todfchlag  deflen  entrichtet  werden  foll,  den 
man  zu  tödten  berechtigt  ill;  ein  folcher  hieß  altn. 
öbuttimadr  (impune  necandus)  Egilsf.  737.  So  darf  der 
hausherr  den  in  fein  haus  einbrechenden  frevler,  der 
ebmaiin  den  auf  der  tlutt  betretenen  ebbrecher,  der 
▼erwandte  den  in  bann  gethanen,  yogelfreien  mörder 
feines  magen  nngeftraft  todfcblagen.  Zorn  fchein  legt 
er  eine  geringe  mUmse  oder  einen  hmenkopf  auf  den 
leichnam  u.  weiter  kann  keine  genugthuung  gefordert 
werden.  Item,  is  ifl  ein  landrecht,  wer  es,  das  der 
fchcdeluh  man  verzalit  were  mit  füer  u.  mit  brant,  fo 
en mochten  dan  alle  magen  des  doden ,  binnen  achter 
fuiterkinder ,  den  misdcdigen  man  flan,  u.  fingen  fi  ine 
doit,  fi  mochten  fich  des  enweren  mit  vier  pfening  u. 
mit  dem  ivapen^  domite  Ii  in  fingen  u.  fulen  die  pfe^ 
ninge  u,  die  wapen  legen  of  fine  barß;  betten  Ii  der 
pfeninge  nit,  Ii  mochten  j^ant  daroff  legen  ,  die  alfe 
gat  vor  weren  n.  weren  des  qoit»  leaig  n.  lois,  als  die 
ibnn  oQset  u.  der  wint  wait  u.  der  regen  fpreit.  Bodm« 
627.  628;  desgleichen  wer  in  feinem  haus  überfallen 
die  hausfucher  erfchlagt,  zahlt  bloß  vier  Pfennige  fOr 
einen  jeden,  daf.  628  art.  72;  fo  jemand  bei  nachte  ei- 
nen in  feinem  häufe  würde  finden,  dem  he  nicht  be- 
fcheden  hedde  u.  des  hufes  befitzer  denfelben  alfo  vort 
darover  Ilrafien  wurde,  dat  he  im  nit  na  enliepe,  mag 
de  hushelder  en  hoel  tinter  die  foelen  deffelvigen  hu- 
fes untergraven  u.  unter  det-  foelen  hertreken  u.  legen 
enen  crtuspfening  qp  fin  borft,  darup  fal  wieder 
keine  frake  gahn.  B«iker  heidenr.  §.  26;  den  der  einem 
gewalt  thut  auf  dem  feinen  foll  der  hanswirt  todfcUami 
«•  4im  ßüe  et»  loeft  ffrtiben  n.  äiekm  am 
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thäter  darunter  durch  n.  legen  ihm  einen  dreier  omf 
die  hniß  ^  oder  kann  er  den  nicht  haben,  fo  haue  er 
dem  hanev  den  köpf  nh  u.  Irqe  ihm  den/elben  auf 
dif  bruß,  damit  fol  er  gebeßert  fein.  Wendhagner 
bauernr.  200;  mos  in  comitatu  atrebatenfi  recejitus,  quo 
ab  occifione  banniti  feu  profcripti  immanis  erat  inter- 
fector,  modo  illius  capitis  quem  intra  limites  comitatus 
occiderat,  «iefUirMiiii  argenii  juppaneret:  par  la  cou- 
tnrne  notoire  de  ladite  cont6  d^Artois  cellni  oa  cenlx, 
qni  trenvent  bannia  es  mettes  de  ladite  cont6,  et  lea 
mettent  k  mort,  fönt  et  dobent  eftre  de  ce  qoittes  et 
tenuz  paifibles,  en  mettant  un  denier  dargmU  fonb» 
la  tefie  du  banni  mori,  Caipentier  1,  453. 

CAP.  m.  STRAFEN. 

Buße  greift  das  vennögen,  (träfe  leib  und  ehre  des 
Verbrechers  an.  wo  ftrafe  eintritt,  findet  keine  büße 
itatt:  fvar  die  düdefche  man  finen  lif  oder  üne  hant  ver- 
wercbt,  he  lofe  fe  oder  ne  da,  dar  ne  dar  be  geyen 
noch  gewedde  nocb  böte  to.  Sfp.  3,  50.  Der  fteiMunim- 
gm  find  begreiflich  weniger  für  die  flarafen  als  für  die 
boBen,  weil  gewöhnlich  gleich  die  einzelne  Ihrafart  felbft 
genannt  zu  werden  pflegt.  Doch  verdienen  folgende 
allgemeine  namen  erwftgnng: 

1.  die  lat.  gefetze  brauchen  poena  notv^,  das  gar  nicht 
mit  (pivog  verwandt  fcheint)  und  punire;  aus  diefem 
fremden  werte  üt  das  ahd.  pina  (bei  N.  pina  und  bina) 

mhd.  ])?nc,  nhd.  pein  j^efloßen ,  das  uns  noch  jetzt  den 
begrifl  von  tormentum,  marter  hat ;  vgl.  pina  AS.  20. 

2.  cafiigare,  züchtigen,  ahd.  reffun,  was  urfprflnglich 
verberare,  mit  der  ruthe  ilrafen  fcheint,  denn  ref/an 
hat  neben  der  abllracten  bedeutunj^  von  increpare,  ani- 
madvertere,  corripere  auch  noch  die  finnhche  von  per- 
cutere,  fo  wie  raflumja  geradezu  \irga  glofüert.  Ich 
halte  darum  reffan  (früher  hreffan?)  genau  für  ^ani^iv, 
es  kommt  aber  auch  ein  reffan  mit  warten  (verbis  in- 
crepare) vor  und  die  lex  alam.  38,  2  da,  wo  fie  dem 
onireien  Ichlage  zuerkennt,  verordnet  dem  freien  blofte 
dreimalige  correption:  corripiaiitr  osqae  ad  tertiam 
vieem. 

3.  flrafe  und  ßrafen  find  zwar  fchon  mhd.  (vgl.  ftr&- 
phin  Dint.  1,  8.  AarAfen  Nib.  2186,  4.  klage  426.  Oeo. 
8578.  Lohengr.  p.  57)  aber  nnh&nfig  and  fait  nur  mit  der 
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bedcutuiig  reprehenfio,  reprehendere ,  corripere  (vgl. 
HaltaoB  1752.  1753),  in  abd.  denkmftleni  hab  ich  fie 
noch  nicht  gelefen,  auch  mangelt  ein  agf.  Itrsepan  oder 
altn.  Air&pa;  das  Ichwed.  dan.  nnd  felbft  ifland.  firaffa 
ift  offenbar  ana  dem  hochdentfchen  entlehnt 

4.  das  ahd.  tot^,  mhd.  wf^e  iA  ftapplicinm  nnd  höllen- 
ftrafe  hieft  hellaw^i,  altn.  hehlti,  das  im  fchwed.  hel- 
vete,  dftn.  helvede  jetzt  den  bloßen  begriff  von  hölle 
ausdrückt,  daß  der  a^f.  vite  außer  rn])plicium  auch  den 
finn  von  obrigkeitlicher  büße  hat,  ift  1.  657  gezeigt. 

5.  eine  verbreitete  benennnng  war  ahd.  hwramfeaira^ 
altf.  harmfcara,  agf.  heannfceare,  das  ahd.  verbum  ha- 

ramfcan/n  fcheint  fall  fynonym  mit  reffan  und  heißt 
gleichfalls  percutore,  flagellare.  fcara  ift  aufla-jje,  herrn- 
auflape,  frohne  (oben  f.  317),  haraifcara  folglich  was 
zur  ])ein  und  qual  (von  der  obrigkeit)  auferlegt  wird. 
Auch  die  frünk.  caj)itularien  kennen  das  wort:  aut  illum 
bamium  perfolvant  aut  aliam  heu mifcaram  fullineant. 
Greorg.  1428.  1822;  andere  lat.  urk.  geben  ainmlcara, 
die  langob.  gefetze  Lothars  43.  harnifcara.  Im  12.  13. 
jh.  kommt  der  ansdmck  zwar  noch  vor,  f&ngt  aber  an 
feiten  zu  werden:  wette  dem  knnige  llne  hamicar 
cod.  pal.  361.  39^;  der  tinvel  hkt  in  der  geraht  mir  ze 
einer  harmjchar.  Gregor  1123;  der  herre  mit  der 
harnjchar,  dem  die  rotte  zu  tragen  auferlegt  war.  Tri(^. 
13177.  Einige  fpfttere  belege,  namentlich  ein  colner 
har/charctufnicht  führt  Ilaltaus  824.  825  an,  der  nur 
auf  die  ganz  falfche  ableitung  von  haar  und  fcheren  ver- 
fallen ift.  Man  darf  Pich  unter  liarnilchar  keine  be- 
itimmte  ftrafe  denken,  es  kann  von  jeder  gelten,  ob- 
gleich es  einzelne  Urkunden  vorzüglich  auf  die  geifelnng 
nnd  das  hnnd  oder  fatteltragen  bezieben. 

6.  ferne  (genauer  ßme^  nach  einem  reim  zu  urtheilen) 
fcheint  znweilen  ftrafe,  zuweilen  ftrafgericht  zu  beden« 
ten;  die  ftellen,  wo  diefes  wort  feit  dem  12  jh.  vor- 
kommt, finden  fich  gefammelt  in  Wigands  femgericht 
Weftphalens  p.  308  nnd  in  delTen  archiv  I.  4,  114.  115. 
n.  1,  108.  109. 

7.  ahd.  anadOf  ante  (zelns)  ahndnng,  anMn  fcnide  (pu- 

nire)  N.  Bth.  58. 

Wie  bei  den  büßen  kommt  bei  den  ftrafen  ßand,  gc- 
fchlecht  und  alter  in  betracht.  Den  hierlit  treffen 
härtere  als  den  freien  und  er  wird  zuweilen  geftraft, 
wo  der  freie  bloß  bü£t.    Einzelne  ftrafen  gelten  au»- 
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andere  für  ftmim ,  t,  b.  galgent 
landesverweifiiiig  geht  nur  manner  an.    Dem  unmm^ 

digen  können  gewiHe  ilrafen  nicht  zuerkannt  werden. 
Endlich  richtet  fich  auch  die  art  einzeker  Ilrafen  nach 

dem  verbrechen  (diftinctio  poenarum  ex  delicto.  Tac. 
Germ.  12).  Alle  Itrafen  beziehen  ßch  entweder  auf  leben 
oder  auf  leib  oder  auf  ehre  oder  auf  landesrecht. 

A.  Tod£sft rufen ,  d.  Ii.  die  an  das  leben  gehen,  des 
lebens  berauben ;  in  den  alten  gefetzen  oft  allgemein 
ausgedrückt,  moite  puniatur,  occidatur,  tradatur  ad 
mortem,  vitae  perculo  feriatur  und  felbll  das  capite  pu- 
niatur (1.  Saxon.  2,  10.  3,  1.  4)  das  fanguinis  effufione 
componat  (1.  bürg.  2,  3)  i(t  nicht  gerade  auf  enthauptung 
zu  beziehen,  fo  wenig  als  das  heutige:  es  foll  ihm  den 
köpf  holten,  an  den  hals  gehen."*)  Auch  die  nord.  ge- 
fetze branchen  zaweilen  drepa  (occidere)  ohne  beftim- 
mung  der  todesart:  voro  pat  log  at  pann  mann  fkyldi 
drepOy  er  vsegi  mann  i  konüngs  herbergi.  Ol.  Tr. 
cap.  171;  oder  es  heißt:  (e  feigr  (moriatur),  varin 
badhin  fegh.  Upl.  nianh.  13,  2.  Veihn.  manh.  28.  Ein- 
zelne grau/anic  Ilrafen,  wie  das  todtptiügen,  exenterie- 
ren,  das  tleilVhhauen  vom  fchuldner,  das  Üeifch  freßen 
von  der  brult  wai^en  alte  rechtsfage,  wurden  aber  niemals 
voUftreckt. 

1.  Hängen,  goth.  hahan,  ahd.  hähan  und  hangan. 
die  alte  poeüe  ift  reich  an  bildlichen  ausdrücken  für 
diefe  allgemein  verbreitete  todesart:  in  der  luft  reiten, 
die  luft  über  lieh  zurammenfchlagen  laßen,  den  aß 
bauen,  den  durrm  bäum  reiten;  vgl.  die  formein  f.  41. 
42.  Durch  alle  dentfchen  mnndarten  die  benennong 
goth.  galga,  ahd.  galgo,  altn.  gälgi  (vgl.  ihf  nnd  iUm, 
lom  aufwinden,  auffchnellen,  anmehen);  daneben  10t- 
^ipoum  (arbor  fupplicii)  gl.  jun.  242  oder  bloß  baum^ 
m  einen  bomn  h&hen  (gr.  Ruod.  E^,  27)  wie  hinü; 
h&hen  an  den  galgen.  Berth.  86;  proditores  et  transfu- 
gas  arhoribus  fufpendunt.  Tac.  Germ.  12.  Sicher  aber 
wurde  nicht  der  erfle  belle  bäum  im  wald  dazu  erlefen, 
londem  es  waren  beltimmte  laubloje  bäume**),  an  be- 


*)  vom  i«b*n  zum  tode  bringen,  enÜ*iben ,  mnl.  ontliven.  Kei- 
naert  d.  vos  1997;  ftnÜBB  vom  dtr  fcMUl  Hß        di$  ^Mm. 

Beutter  kriegsordn  p.  70. 

**)  an  einen  dürren  bäum  hängen  u.  an  keinen  grünen.  Reai- 
ters  knegHordn.  p.  74.  75.   b&nga  vindya  meidi  k  S«m.  27^ 
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llimmter  Helle,  oder  wenn  diefe  ausftarben,  eingeram- 
melte Ilämme  und  pfähle.  *)  Spätere  weisthümer  fchil- 
dem  des  herbeifahren,  eingraben  und  errichten  des  gal- 
gmi8  aufe  genaufte.  Über  die  AeUe  gibt  das  Mef.  recht 
einige  amdnmft,  es  heiftt  Af.  21.  bi  ÜA  wie  hongath, 
am  wege,  alfo  an  offener  heerftraße,  und  Br.  147.  oppa 
eime  northhdldne  bim,  auf  einen  nordwärts  gerichte* 
ten;  mitternacht  war  die  fchaaerliche  feite,  der  north- 
halda  bam  gleichfam  die  arhor  infelix  der  röm.  formel. 
Cic.  pro  C.  Rabirio  cap.  4.  vgl.  Macrobius  fatum.  3.  cap. 
ult.  Bekannt  iH,  daß  galten  an  wegfcheiden  gebaut 
wurden:  an  da:^  gewicke,  da  die  erhangen  und  erf la- 
gen ligent.  Berth.  291.  Das  fal.  gefetz  braucht  für 
galgen  die  ausdrücke  bargus  und  furca.  44,  9.  69,  3.  4; 
paltis  44,  10.  Die  fchwed.  gefetze  anterfcheiden  gcdge 
und  ßegl^  letzteres  fcheint  palns  com  rota,  namüch 
oben  am  pfabl  wurde  ein  rad  befeftigt,  worauf  die 
leichname  der  hingerichteten  znr  fchau  lagen,  Ihre  2, 
764  erklärt  ßegel  durch  furca,  Biöm  ßegla  durch  rota. 
Ich  finde  ßcil  auch  in  deutfchen  weisthümem :  füret 
man  in  (den  niillethiUer)  ans  zu  dem  gericht  auf  den 
berg,  genant  Exenbuwel,  alda  fol  ein  ßeyl  ftehen  mit 
einem  arm^  dann  foU  die  gemeinde  dem  miffethätigen 
den  fchlopf  in  (?an,  um)  den  hals  thun  uuter  einem 
fnaniel  und  das  feil  gengt  u.  gemeinlich  zufammen 
überziehen  u.  das  feil  um  den  pal  winden,  der  unterm 
feile  (?itefle)  Ifcefaen  foil  n.  alfo  den  mUTethätigen  würgen 
laBen.  Dreyfter  w.  Was  hier  feMopf  (fchlupf)  heilt 
ift  der  ßrang  oder  ßridb  (die  leine) ,  die  dem  ver» 
brecher  znm  aufwinden  und  erwürgen  um  den  hals  ge- 
legt werden;  das  einlache  alterthum  drehte  Aatt  der 
hänfenen  feile  zweige  von  frifchem,  zähem  f  eichen 
oder  weiden)  hole^  daher  die  formel:  ekevidhiu  (altn. 
eikividju)  binda  um  hals.  Oilg.  drap.  13,2**);  lata  a 
galgha  ok  gren.  l'j)l.  nmnh.  38,  das  altn.  grein  (ra- 
mus),  und  hiernach  iil  der  ramus  ubi  incrocatur  1.  fal. 


*)  die  lat.  Wörter  /urea,  erux,  patibtUum  (von  pati?  oder  von 
paAei«,  am  offiieB  wege  ftabenf)  werdan  in  1»1  gefetieii  und 

urk.  gleichgültig  gebraucht,  ich  finde  nichts  darüber,  ob  der  äl- 
tel^e  galge  die  geftalt  des  T  oder  fl  hatte?  glaublich  letztere, 
denn  Ib  erfcheint  er  in  bildern  des  raittelalters.  Im  Keinaert  vos 
wird  dM  galgesgerath  fo  beTehrieben:  heto  tae  Mm  (AU)  «ode 
6n  vorß  (firllbalke)  en  tw6  miek^  (iwei  gabelbalken)  8141. 

**)  binda  med  boga  arengjorn,  a  gilga  fefta.  8mn.  278». 
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69,  4  (pendos  et  encro^  an  vent,  oben  f.  22)  zn  yw» 
aehen.  Mhd.  rU  (ramus),  wit  (lignom),  wide  (vincolum 
lignemn,  rehria): 

man  verteilte  iin^  leben  u.  ßnen  pris 
und  da;  man  rnndm  folt  ein  rte, 
daran  im  ifcerben  wOrd  erkant 
&ne  blnotige  hant  Parc.  128^ 

Im  wnre  alze  lenfte  ein  eichtn  mt  umb  ßnen  kragen. 
Waltb.  85,  13.  eichen  vneä  und  hageäom  hnebd  (oben 
f.  41)  vgl.  Frifch  446»;  hfthen  an  ein  wU,  Ecke  251; 
Icefen  von  der  tvide.  MS.  2,  164*;  gebieten  bi  dem  hälfe 
u.  bi  der  wide  (bei  ftrafe  des  ftrangs)  cod.  pal.  361,  60*. 
Waith.  12,19.  mit  der  wide.  Am.  16*  Parc.  127«';  rich- 
ten mit  der  tccdeu  (aufhängen)  Sfp.  2,  28;  da  holtena 
mifa  fandä  hals  fpaniien.  Fvv.  114.  Servi  cum  torqtd- 
bus  vimincis  circa  Collum.  Wippo  p.  473  (Pill.)  Franzöf. 
gedichte  des  niittelalters  haben  die  gleichbedeutige  hart 
(retorta,  lien  de  fa^'ot):  pendre  a  une  Itart;  für  le  hart 
(fub  poena  fufpendii.)  *) 

Verhüllung  des  antlitzes  fcheint  uralte  fitte.  fchon  in 
jenem  von  Cicero  angefülirten  cruciatus  carmen:  caput 
obnubito,  arbori  infelici  fufpendito,  und  nach  den  zwölf 
taf.  7,  15  qui  parentem  necafQt,  capiU  obnnbUo  coleo- 
qne  inlntna  in  proflnentem  mergitor.  Die  Friefen  nann- 
ten es  das  fehwar jge  iueh:  hi  Ach  bi  riachte  thene 
/warte  döc  and  thene  norlhhalda  bäm,  alle  lindem 
jelde  te  thonke,  thi  ther  honget.  Hunfing.  landr.  p.  44. 
Noch  heute  verbindet  man  bei  vielen  hinrichtungen  mit 
einer  binde  die  äugen.  In  einer  fem^'erichtsformel  heißt 
es:  einen  der  die  geheimnille  der  ferne  verräth,  foll 
der  freigrafe  greifen  laßen  unverzaget  u.  binden  ihm 
feine  bände  zufammen,  ein  tuch  vor  /eine  äugen, 
werfen  ihn  auf  feinen  bauch  und  ziehen  ihm  feine 
zunge  zum  nacken  heraus,  thun  ihm  einen  dreißrän- 
gigen  ßrick  am  feinen  hals  u.  laßen  ihn  /Uibm  fuß 
h&ker  henken  denn  einen  andern  dieb.  Dies  hOheriiftn- 
gen  war  fteigerong  der  ftrafe  nnd  für  die  Überlebenden 
verwandten  fchimpflicher ,  es  find  die  f.  42  ans  einem 
gedieht  beigebrachten  fünf  sehn  /ehuh.  gfaawi,  en  hang- 


*)  die  mnfanikeit,  kinder  ui  ihren  fehnen  anfsubängen,  wer 
keine  gerichtliche  lYrafe:  pueros  per  nervam  femoris  ad  arborw 
appendeates  orudeli  nece  interfecerunt.   Greg.  tnr.  8,  7. 
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hene  fo  hogJie,  dats  lachter  hebben  al  üne  vrient.  Rei- 

naert  v.  1960. 

Eine  andere  erfchwerung  der  Ilrafe  war,  daß  man  tcölfe 
oder  hunde  dem  armen  fünder  ^ur  feite  Meng.  Das 
weiß  noch  ein  dichter  des  13.  jh.,  der  üch  böfer  weiber 
zu  entledigen  räth.    Lf.  2,  531 : 

fwer  ein  übel  wip  habe 
der  tuo  fich  ir  enzit  abe, 
enpfelhe  fi  dem  ritten 
u.  lege  fi  üf  ein  flitten, 
IL  koQf  ir  ein  bellli 
n.  heng  fi  an  ein  elUi 
and  hmge  dM 
jncin  wolve  oder  dri. 
wer  ge£iich  ie  galgen 
mit  wirfem  balgen? 

enwaire,  oh  man  den  tiavel  vienge 
u.  in  ouch  dazuo  hienge. 

Bis  ins  14.  15.  jh.  wurden  verbrecherifche  juden  wirk- 
lich zwifchen  hunden  (mit  unterwärts  gekehrtem  haupt) 
aufgehängt,  z.  b.  1462  zu  Halle  ein  Jude  wegen  dieberei. 
Dreyhaupt  2,  512;  a.  141)9  comes  de  Hanauw  judaeum 
propter  furtum  folenniter  intcr  duos  canes,  capite 
transver/o,  fufpendi  fecit  apud  Dörnicum.  Herp.  annal. 
francof.  (Senkenb.  fei.  2,  26);  a.  1374  ward  ein  Jude 
diebftals  halben  zu  Bafel  an  einen  bäum  gehenkt  und 
et«  huiid  gu  Um,  Mflnfter  cofinogr.  cap.  98.;  den  ja- 
den Mwifchen  momm  wütenden  oder  he{ßendm  hwir 
den  za  der  gewonlichen  richtftat  ziehen  oder  fchlaifen 
mit  flarang  oder  ketten,  bei  feinen  füßen  an  einen  be- 
fondem  galgen  zwifchen  die  hund,  nach  verkerter  maß 
henken.  Laienfpiegel  Augsb.  1511.  bl.  216.;  docc  me 
quaefo,  quibus  legibus  romanogermanici  imperii  iaiici- 
tura  fit ,  ut  cum  judaeis  noxiis  ex  patibulo  cancs 
fufpendantur  ?  didici  illud  olim  ex  famofiffima  hiHoria  fu- 
rnm,  qui  .  .  .  tabulam  auream  apiul  Lunaeburgenfes  .  .  . 
iumiani  furto  abltulerunt.  Gifb.  Cuper  epill.  9  ad  Zach. 
Götziom  ofnabr.'  Deutfche  reichsgefetze  werden  das  frei- 
lidi  nicht  enthalten,  die  fitte  geht  aber  ml  höher  hin- 
auf and  herrfchte  auch  im  Norden.  Saxo  granun.  lib.  8 
(Steph.  p.  155)  erzählt  von  larmerich:  quorum  (Slavo- 
rom)  quadraginta  captos,  applicatis  toiidem  lupts  la- 
queo  adegit,  quem  fupplicii  modum  olim  parricidis  de- 
bitum  ob  hoc  circa  hoftee  peragere  voluit,  ut  qoantae 
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in  Danos  rapacitatis  exlliterint  ex  ipfa  atrocium  belln»- 
rum  communione  videntibus  perfpicuum  foret  es  war 
aber  wieder  nidit  diefee  ktXmt  mythifelieii  laimeridis 
erfindnng,  fondem  altheigebrachte  gewohnheit  Aaeh 
ein  könig  Frode*)  foU  das  gefetz  gegeben  haben:  forem 
in  forcam  agi  jurfit,  tum  praeterea  iupum  vivum  juxta 
eum  QÜigarx,  qui  cadaver  varie  dilaceraret.  Todiaeas 
hift.  norv.  1,  355,  wiewohl  hier  der  lebendige,  zerflei- 
fchende  wolf  ungenau  erfcheint  und  Suhm  (nord.  fa- 
belz.  2,  181)  das  pefetz  richtiger  fo  faßt:  ein  dieb  foU 
mit  eilernen,  durch  die  anne  gefchla^jenen  nägeln  und 
ein  wolf  an  fewe  feite  gehangen  werden,  anzudeuten, 
daii  üe  beide  an  raubgier  einander  gleich  find.  Wir 
werden  unten  feben,  daß  der  verurtheilte  rechüofe  ei- 
nem wd^  (vargr)  oder  hund  gleichgeachtet  wurde. 
Ich  habe  gelefen,  daB  man  im  mittelalter  neben  Wild- 
dieben hirfehgeweAe  zur  bezeichnnng  ihres  verbrechenB 
aufhängte.  W(ilfe  oder  honde  aufzah&ngen  lag  den  ge* 
brauchen  der  vorzeit  auch  bei  andern  gelegenheiton 
nahe,  fo  über  der  hausthür ^  wie  vorbin  f.  665  gezeigt 
wurde.  Es  ill  noch  jetzt  fitte  der  landleute  und  jäger, 
fchadliche  erlegte  raubthiere,  cidcn  und  habichte,  an 
das  fcheunenthor  oder  über  die  hausthür  zu  nageln. 
Nach  der  edda  foll  fogar  in  Odins  (des  hangatyr)  hinim- 
lifcher  wohnung  vor  der  weltthüre  ein  wolf^  und  dar- 
über ein  adler  hängen: 

vargr  hdngir  for  veftan  d}T 
ok  drüpir  örn  yfir.   Saeni.  41* 

womnter  keine  lebenden  zu  vordelien  lind ,  wie  das 
verbum  drüpa  zeigt,  das  auch  anderwärts  vom  Ichweben 
am  galgeu  gebraucht  wiid. 

Zu  voller  genugthunng  foll  nach  einem  langob.  gefets 

der  verbreäer  nicht  an  bäum  oder  galgen,  fondem 
auf  dem  grab  des  ermordeten  feine  ftrafe  erleiden :  fervns 

regis  /uper  fo/Jam  ipßus  mortui  appendatur,  ut  in  eo 
vindicta  detur.  Roth.  373;  vermuthlich  gibt  es  folcher 
beifpiele  mehr.**) 


*)  nach  Suhm  der  fiebentej  aber  man  fchrieb  alle  alten  recbte- 

fBbrftoohe  einem  kSnig  Frode  ta  und  Bchor  einem  &bdliifteB« 
.  E.  Malier  om  Smeos  kildenie  p.  06. 

**)  in  lichtenfteint  finraendienft  p.  fl66  wird  godrdhi»  einen  Aber 
dae  fenfter  in  henken. 
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Es  war  g^en  äU  fitte  des  alterthmns  frauen  aufmh 
hangen,  und  wo  für  manner  diefe  ftrafe  ausgefprodien 
iSk,  wird  fOr  frauen  eine  andere  todesart,  verbrennen, 
ertranken,  Iteinigen  beftinunt,  a.  b.  qni  toabitur  per 

Collum  fufpendatur  et,  fi  fit  mulier,  in  igne  combura* 
tor.  So  erkennt  CCC,  159.  162  den  männem  hinrich- 
tung  mit  dem  ftrang,  den  frauen  mit  waßer.  den  dieb 
foU  man  henken  u.  die  hur  ertränken.  Eifenh.  p.  459; 
&i  ma  kona  Itäghla  allär  hangia  a  gten.  Upl.  manh.  49, 4; 
madhrin  undir  Mghl,  kunan  undi  griut.  ib.  13,  2;  den 
man  Iläghla,  die  frau  llenka.  Oftg.  edhz.  17;  der  mann 
an  den  galgen,  die  üau  unter  den  (lein.  Suderm.  manh. 
27.   In  einem  fchwed.  Volkslied  2,  190: 

herr  Bedevall  den  fkall  jag  l&ta  banga  i  qvift, 

och  dig  [&  vill  jag  l&ta  fteka  p&  fpeä. 
IndelTen  konnnen  beifpiele  vor,  daß  Ichwere  verbreche- 
rinnen auch  gehangt  werden:  femina  Lemovici  damnata 
k  eftre  et  morir  pendue.  Carpentier  2,  492  (a.  1414); 
einen  viel  älteren  fall  haben  ann.  fuld.  ad.  a.  890  (Pertz 
1,  414):  femina  quoqiie  Radpurc,  quae  ejusdem  Iceleris 
(kaifer  Arnulf  zu  vergiften)  auctrix  deprehenfa  certa 
examinatione  inveniebatur ,  in  patibulo  fufpenja  in- 
teriit.  OdylTeus  hatte  die  mägde  zu  enthaupten  geboten, 
ll^l>6(s^v  taw^MsOiPf  aber  Telemach,  den  reinen  tod  ihnen 
misgönnend,  hienff  fie  aul  Od.  22,  465-73. 
Überhaupt  war  Sie  ftrafe  des  galgens  fchimpflkker  nnd 
härter,  als  die  der  enthanptang.  ein  nachtdieb  wurde 
gehängt,  ein  tagdieb  bloß  enthauptet  Sfp.  2,28.  Kopp 
heff.  ger.  2,  19.  die  kinder  nnd  freunde  eines  zum  gal- 
gen verurtheilten  bitten,  daß  man  ihn  begnade  u.  ihm 
das  fchwert  gebe.  Kindl.  1,  417  (a.  1531.)  vgl.  Dreyer 
zu  Rein,  vos  p.  184.  In  früherer  zeit  fcheinen  hitrhte 
gehängt,  edele  enthauptet  zu  werden:  auctores  conju- 
rationis  i)urtim  gladio  caefi,  partim  juitibulis  fulpeti/i. 
ann.  Einhardi  ad  a.  7!)2  (Pertz  1,  179);  140  capitis 
amputatione  plecteret,  14  pcUibido  penderet,  innomeros 
membromm  praecifione  debilea  redderet  ann.  bertin.  ad 
a.  842  (Porta  1,  439);  adprehenfnm  fervum  cmdeliter 
caefnm  troncatia  maniboB  et  pedibna  paiUndo  damna- 
verunt.  Greg.  tnr.  7,  47;  ein  berr,  dem  zwei  diener 
entflohen  waren,  Tagt:  fi  invenirentnr,  nnum  patünUo 
condemnari  et  alium  gladiorum  ictibus  in  frulla  difcei'pi 
juberem.  Greg.  tur.  3,  15,  ohne  zweifei,  weil  einer  der- 
felben,  Leo,  von  geringer,  der  andere,  Attalas,  von  vor- 
nehmer abkauft  war. 
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2.  Ködern;  ahd.  radaprehbon V  mhd.  radehrechm  Lampr. 
Alex.  3623  radebraken  Sfp.  2,  13.  Der  leib  wurde  mit 
einem  rad  serftoAen,  heniftch  xwifelieii  die  radTpeichoi 

Seflochten  und  damit  in  die  höhe  aal  einen  pial  (öder 
en  galgen)  geftellt:  mt^  dem  rode  serhreAm  o.  dar 
üf  binden.  Waith.  85,  15 ;  parrochianis  oronibus  convo- 
catis,  judicio  habito,  lententia  datnr  in  enm  (in)  rofa 
confringendi  eum  .  .  .  inde  circa  radios  rotae  tortore 
raembra  coUifa  volvente  .  .  .  eum  rotae  ])ro  voto  im- 
jüicitum  in  altum  erexit.  vifio  Godefehalki  (a.  1188) 
bei  Häberlin  anal.  p.  597.  598;  iH  dem  fcharfrichter  be- 
fohlen, der  ihm  fme  beid  arm  vor  u.  hinter  den  ellen- 
bogen,  auch  fine  beide  bein  unter  u.  ob  den  knüwen, 
dazu  ünen  rücken  inmitten,  mit  einem  rad  ßerjloßen, 
demnach  ihn  4n  das  rad  flechten  n.  daamt  ufriMeny 
aach  einen  galgen  off  das  rad  machen  u.  ihn  mit  einem 
ftrick  an  den  galgen  foll  henken.  Glutzblozheim  p.  458. 
Infofem  das  altn.  flegla  von  hengia  unterfchieden  wird, 
fcheint  es  zu  bedeuten,  daß  der  leichnam  auf  den  pfiü 
oben  gefteckt  wurde.  Gewöhnlich  heißt  es  bloß:  einen 
zum  rad  verurtheilen ,  einem  da?^  rat  erteilen.  Eilharts 
Trift.  3354.  Frib.  Trift.  3149,  einen  aufs  rad  fetzen: 
fetten  op  ein  rath.  (jofl.  erkenntn.  bei  Bruns  p.  193. 
Das  rad  war  fieunlpcichig  oder  eehnjpeichig  (oben  1.  35.) 

An  dem  hohen  alter  diefer  Itrafe  ift  nicht  zu  zweifeln, 
Andoenns*  in  der  vita  S.  Eligii  (der  in  der  erAen  hftlfte 
des  7.  jh.  lebte)  2,  31  erzählt:  hoc  apad  regem  obtinne- 
rat,  ut  onmia  nnmana  corpora,  qnae  vel  regis  feyeritate 
vel  jttdicnm  cenfura  perimebantur  five  per  civitates  five 
per  villas,  licentiam  haberet  et  de  bargis  (vorhin  f.  683) 
et  ex  roHs  et  de  laqueis  fejjelire.  Ich  Helle  mir  vor, 
daß  das  zerftoßen  mit  einzelnen  rädern  erft  fpüter  in 
gebrauch  kam,  urfprünglich  die  tödtun^  durch  fahrende 
wagen  vollzo^ren  wurde,  wie  es  noch  jetzt  in  Indien 
fitte  ift,  freiwilligen  tod  unter  wagenrüdcrn  zu  fuchen. 
Wie  wäre  man  fonft  darauf  verfallen,  das  einfache  rad 
als  marterwerkzeug  zu  verwenden.  Hierzu  ftimmt  eine 
Adle  des  Greg.  tur.  3,  7:  alüs  Tero  fnper  or6tto9  vior 
mm  eztenfis  fndibnsqne  in  terram  confixis,  pUtufira 
drfuper  <meraia  tranfire  feeerunt,  eonfractisqne  oflibas 
canibus  avibusque  eas  in  cibaria  dederunt.  Man  vergleiche 
das  inUgare  in  currua  bei  Livius  (hernach  unter  8.) 
Ldon  wurde,  nach  griech.  mythe»  mit  fchlangen  auf  ein 
geflfigeltes  rad  gefeüelt. 
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Aaeh  die  ftrafe  des  f»ds  galt  nwr  für  mäimer;  der 
mann  gerftdert,  die  frao  ertrankt  CCC.  190,  die  ans 
Triftan  angefahrten  Aellen  erkennen  ihm  das  rad  zu, 
der  ITot  die  hurt,  eine  ausnähme  berichtet  gleiclnvohl 
fchon  Greg.  tur.  6,  35:  alias  (maleficas)  rotiSf  oHibiis 
confractis,  innedit.  RAdern  war  noch  fchwerer  und 
fchimpflirher  als  hcangen,  von  köiiig  Ludwig  dem  from- 
men erzahlt  die  kaiferchronik  cod.  pal.  361,  92**:  er  ge- 
•  bot  gotes  vride,  nach  dem  fcähroube  erteilte  man  die 
Wide,  nach  dem  morde  da^  rat,  ganz  vride  do  wart. 

3.  Erifhaupien  y  decollare,  capife  truncare^  ahd.  auch 
irUhaljeu  N.  41,  1.  Die  alte  fprache  liebt  aber  um- 
fchreibungen :  höfdi  fcemra  lata  (einen  um  der  köpf 
kürzen)  Stem.  54*  191*;  des  houbctes  er  da  Tiürzer 
wart.  Wh.  2,  52*  •)  und  fo  findet  lieh  noch  im  SSim- 
pliciTürnus  mehrmals:  einen  des  köpf  es  kürzer  machen^ 
z.  b.  2,  213.  es  war  aber  auch  gerichtsformel :  mit  dem 
fchwert  gerichtet  und  leopfs  lärjter  gemacht  werden. 
Wertheimer  ded.  nr.  97  (a.  1601).  Noch  finnlicher  ift: 
Mwei  ßücke  aus  eitlem  machen,  Spiels  archiv  4,  42.  an 
zwei  ßüchen  da  liegen  (enthauptet).  Kindl.  münil.  beitr. 
3,  702  (a.  1582),  genau  wie  in  ferb.  Volksliedern:  dvo- 
jitzu  od  jednog  graditi.  Vuk  2,  113  z.  209.  Haupites 
pilao/it.  gl.  hrab.  960,  einen  Jtoubetlö/m  tuen.  Biter  7^; 
agf.  heufde  belledn. 

Die  enthauptung  gefchah  vor  alters  mit  harte  und 
fchlegel,  der  venirtheilte  legte  feinen  hals  auf  einen 
^ block,  die  harte  (das  beil)  wurde  darüber  gehalten  und 
mit  dem  fchlegel  ein  fchlag  gethan:  e^  wurde  fin  llräfe 
der  jUgä  u.  diu  tjarte.  Lohengr.  p.  57;  fie  müe^en 
miner  harten  wei^  got  gebi^en.  Martina  7^.  Nach 
dem  (ItohT.  weicbbild  art  8  wird  ein  könig  mit  goldner 
harte  enthauptet  Seit  wann  ift  das  fehwert  zur  ent- 
hauptung eingeführt?  in  England  erfolgt  fie  noch  heute 
mit  dem  ML    Das  fchwert  Meint  hiegerifther^ 


*)  mftnio  lange  mflefe  kSiier  fln  (aoigtilbhiiittoB  werdaii) 

Friged.  2980. 

**)  alte  und  edle  ftraie  für  krieger  ^  gleich  dem  beutigen  er- 
Ichießen,  war  da«  ftoßen  twifchen  die  langen  fpieß»;  der  fUhn- 
rich  fcblägt  die  fabne  zufamroen  und  Iteckt  Ho  mit  dem  eifen  in 
die  erde,  die  landsknecbte  bilä€n  gaße^  in  welcher  der  miflto- 
thäter  dreimal  auf  u.  nieder  geführt  wird  ,  Urlaub  zu  nehmen 
u.  um  Verzeihung  zu  bitton,  dann  laSen  üe  die  rpiefte  nieder 

*  UriiBffl'i  D.B.A.  ä.Au«g.  Xx 


Digitized  by  Google 


690 


verbrechen,  firafe.   an  Üben, 


und  edler,  die  fjefangnen  Jc)msvikiii«:er  werden  iiiit  dein 
/chtvert  hinfrerichtet  und  bemerkenswerth  ift,  daß  ihnen 
nicht  das  haar  ah^efchnitten,  fondern  mit  einem  ftflbchen 
zufaramengewunden  wird,  jnünm  vöndr  i  här.  Jomsvik. 
faga  cap.  15.  p.  46. 

Dem  holzdieb  wurde  das  haupt  auf  dem  angehaunen 
Hamme  abgehauen  (oben  f.  516),  alfo  mit  dem  holzbeil. 

Alte  fitte  fcheint  es,  daß  das  gefallene  haupt  in  die 
höhe  gehoben  und  dem  volk  gezeigt  wurde;  auch  das 
flecken  auf  einen  /peer  und  umhertragen  mag,  gleich 
der  aufrichtung  des  geräderten,  diefen  finn  haben:  cu- 
jus amputatum  caput  et  conto  delixum  devant  in 
fuhlime.    Greg.  tur.  3,  6. 

Ich  finde  ein  halsahfloßcv  als  befondere  ftrafe:  wirt  ein 
man  begriffen  an  der  waren  tat,  da/,  her  eine  fromven 
oder  eine  maget  notzoget,  man  fal  ihm  dcti  haJs  abc 
fto'/,en  mit  einer  winbrechen  dele.  Saalfelder  Hat.  b. 
Walch  1,  13.  die  winbreche  diele  verliehe  ich  nicht, 
vielleicht  windbreche  (oben  f.  507)?  Von  des  flxafe  des 
halsabpfliifjens  für  grenzfteinfrevler  oben  f.  547. 

4.  Ausdürmen  (exenterare)  galt  für  baumfchäler  und 
l)tlugrauber  (oben  f.  51!).  520);  man  vergl.  noch  Win- 
kelmanns heO'.  chron.  p.  139  und  Emmerichs  frankenb. 
leeht  bei  Schminke  2,  755:  man  Toll  ihm  den  bauch 
aaffchneiden,  ihn  an  eine  feule  binden  und  mit  den  dftr- 
men  dämm  treiben,  bis  er  keinen  mehr  in  fich  behalt 

5.  Fleifchjchneiden  aus  der  brüll  *) ,  llrafe  des  böfen 
fchuldners  (oben  f.  616);  fie  erinnert  an  eine  Urafe  des 
buigond.  gefetzes  f&r  den  haHndUdi^:  fi  qnis  accepto- 
rem  aliennm  involare  praefmnpferit,  aut  fex  uneias 
eartUs  acc^or  ipfe  (1.  ipfi)  fuper  ießcnes^)  comedai, 
aot  certe  fi  noluerit,  fex  folidos  illi  ciynB  acceptor  eil, 


richten  die  fpitie  gegen  den  wrmen  AInder,  der  fähnrich  kehrt 

den  rücken  gegen  die  i'onno  und  nun  erreichen  die  fpieße  die 
bruft  des  verurtheilten.  Diefes  fpießrecht ,  nach  Hergang  und 
formein,  befchreibt  ausführlich  Andr.  Rentier  (Cöln  1595)  p.  61- 
67  nnd  daraus  Sohottel  de  fing.  jnr.  cap.  27. 

*)  daa  k*nuuu/eh$md»n  ift  nur  in  den  liedeni  und  fugen,  s.  b. 
Sttin.  847»;  le  ener  do  venire  U  ola.  Oarin  le  lohermi. 

**)  tejltingg  kann  nichtg  anderes  fein  als  das  franz,  iHons,  ob- 
gleich nicht  tfttons,  teftons  gefchrieben  wird,  vgL  ita).  tetta,  fpan. 
tota  (üts&e). 
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cogatar  exfolvere.  tit.  11.  d.  h.  dem  dieb  follen  fechs 
Unzen  fleifcb,  womit  der  habicht  gefüttert  wird,  auf  die 
bloBe  bruft  gelegt  werden  und  der  nuibTogel  fie  Ton  da 
wegfreBen.  Der  ge&hr,  daft  der  habicht  hierbei  auch 
in  die  bruft  hacken  könne,  fetzte  fich  niemand  aus,  Ton- 
dem  bezahlte  die  fechs  fchillinge. 

6.  r/älen.  die  vita  Lud^eri  1,  2G  (ed.  Bio  wer)  erzählt: 
ferebaiit  autem  veracilümi  viri  de  difcipulis  ejus ,  quod 
quodam  tempore,  dum  ad  comitatum  pergens  per  pro- 
vinciales,  qui  Hafli  dicantor,  iter  ageret,  per  orationes 
ejus  homo  mortnns  remerit;  qui  fcilicet  propter  fur- 
tum cabaßmum  Widnkindi  Saxonnm  ducis  huie  morti 
adjndicatus  ßt,  ut  in  campo  ad  ftipitem  ligatos  jactatis 
in  eum  fudibus  actUis  et  lapidibns  necaretur.*)  Auch 
die  folgenden  fupplica  für  den  nothzüchtiger  ond  die 
kindsmörderin  find  aus  Hell'en,  wobei  aber  der  fpitze 
pfal  nicht  geworfen,  fonderii  ins  herz  gefchlagen  wird: 
man  foll  einen  dürren  eichen  pfal  fpitzen  und  dem 
nothzüchtiger  auf  fein  herz  fetzen ,  den  erllen ,  an- 
dern und  dritten  fclilag  darauf  foll  die  genothzüchtigte 
thun,  die  übrigen  der  hcnker.  Emmerichs  frankenb. 
recht  a.  a.  o. ;  noch  Philii)ps  verordn.  von  1554  be- 
itinmit:  die  fo  kinder  gehabt  u.  gefehrlich  umbbracht 
betten  ...  die  fol  man  lebendig  in  ein  grab,  ein  dor- 
nen heck  nf  ihren  leib  legen,  fie  mit  erde  befchutten  a. 
ir  em  eklmen  pfol  diurch  «r  herx  fdikgm.  Diefes  pfftlen 
wurde  auch  bei  den  hexen  angewendet 

7.  Adler  jchtieiden.  eine  im  alten  Norden  herkömm- 
liche todesart,  die  ich  nicht  bellimmt  als  Itrafe  nach- 
weifen kann;  dem  beüegten  feinde  wurden  einfchnitte, 
in  geltalt  eines  adlers,  auf  den  rttcken  gemacht,  das 
hieft  9m  rifla.  Der  grond  diefer  graofamen  fitte  iA 
noch  nnaufgeklArt,  lieft  man  froher  die  dem  tod  ge- 


*)  quod  dum  factum  elTet,  corpus  exaoime  in  campo  relictam 
oft.  veniens  autem  Lndgerus  fecus  locum  et  comperto,  quod 
chriftianus  fuerit,  mittens  ad  Widukindiim  impetravit  vcniain  ad 
huniandum  corpus,  der  heilige  bringt  nun  den  leichnam  wieder 
zum  leben.  l\a.t  adhuc  in  eo  loco  lapidea  crux  in  monumentum 
mmenli  cgua  sb  ineolit  ereeto  et  ez  nmine  cgoedem  vin ,  qui 
Bnddo  TOcatan  el>,  canipus  ille  Bvtddonfeld  usque  hodie  nomina- 
tiir.  Diefen  erfolg  führe  ich  an  ,  weil  fchon  vorhin  (f.  688)  das 
beiipiel  des  heil.  Eliffias  lehrt,  dai  fich  angefehne  geiAlicbe  die 
leiebname  der  hingenchteteD  lur  beerdigung  erbaten. 
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weihten  durch  raubvöpel  zerfleifihen  und  füllten  fpäter 
deren  biße  wenigllens  bildlich  darpieHellt  werden? 
nü  er  hlödigr  öni  bitrom  hiürvi 
bana  Sigmundar  d  haki  Hflinn.   Ssem.  185 
geck  Einar  iarl  til  H&lfdanar,  hann  reiß  öm  d  hak 
hdmun  viA  peuna  h»tti,  at  liann  lagdi  fverdi  4  hol 
vid  hrygginn  oc  reift  rifin  dll  ofan  allt  k  lendar  oc  dr6 
'pax  üt  lüngnn,  var  pat  bani  Hälfdanar.   Har.  häri  faga 
cap.  31.    Man  fchnitt  auch  die  figur  einer  eule  oder 
andere  linien  in  die  rQckeiihaut,  vgl.  Biöm  L  v.  btöd- 
refia  und  mdugla,*) 

8.  Vier(keam  fchreibt  noch  die  CCC,  124  vor;  es 
hieß  im  mittelalter  gerUden  (zergliedern,  zerHücken). 
Waith.  85,  14.  v^rl.  Stalder  2,  171.  Häufig  gefchah  es 
im  alterthum  fo,  daß  einzelne  glieder  des  mifTethAters 
an  den  fchweif  eines  wilden  roßrs  gebunden  und  zer- 
fchleift  oder  daß  (o-me  und  fiißc  an  mehrere  pfcnle 
befelli^zt  und  diele  nach  verfchiednen  leiten  hin  getrieben 
wurden,  ich  Wiere  wert,  da/,  mich  zevuorte  ein  pheit! 
Herbort  53^;  puellas  ita  interlVcerunt,  ut  ligatis  brachiis 
fuper  cquorum  cervicihus  iplique  acerrimo  moti  ftiniulo 
per  diveria  })etentes  di verlas  in  partes  fenünas  diviferunt. 
Greg.  tur.  3,  7.  Brunechild  wurde,  nach  Fredegar,  mit 
ihrem  hanpthaar,  arm  and  bein  an  den  fehweif  eines 
Pferdes  geknüpft,  caldbusque  et  velocitate  curfus  mem- 
bratim  disnipta.  Bmnechildem  indomitoram  equarum 
eaudis  ligatam  miTerabiliter  vita  privavit.  Jonas  vita 
S.  Columbani  cap.  58;  vgl.  chron.  molfTiac.  b.  Portz  1, 
286.  Carpentier  f.  v.  adulterium  führt  aus  den  ann. 
victorianis  ad  a.  1814  als  ftrafe  der  Verführer  k()nijxlicher 
töchter  an:  exeoriati  coram  ])0])ulo,  eoruni  virilia  am- 
putata ,  poftea  ad  caudas  equorum  dillracti ,  in  i)atibulo 
fufpenfi.  In  den  gedichten  und  vorzüglich  des  kerlingi- 
fchen  fabelkreifes  wird  diefe  Urafe  oft  verhängt,  nach- 
dem durch  ein  gottesurtheil  des  Zweikampfs  Gannalons 
verrath  offenbar  geworden  war,  juffit  illum  Carolus 
g^aiuor  equis  ferociflimis  totius  exercitus  alligari  et  fu- 
per eos  qnatuor  felTores  agitantes  contra  quatnor  piagas 
coeli,  et  fic  digna  morte  diTcerptos  interiit  Tnrpinos 
cap.  26.  Beim  p&ffen  Chaonrat  heiBt  es: 


*)  Ragn.  Lodbr.  faga  cap.  21  ed.  BiSrner  l&0t  Ivar  dem  könig 
Ella  marlira  arm  fi  bake ;  es  '\k  aber  r,rn  zu  lefon.  TgL  Bafnftkimpe 
billorier  1.  3,  246.  and  Suhms  fabekeit  2,  362. 
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Genelünen  üe  bunden 
mit  fuo^en  unde  mit  banden 
wilden  rolTen  zuo  then  xagelen; 
thiirh  thorne  unde  thorh  nagene, 
an  tlieme  büke  n.  an  theme  mcke, 
br&chen  fie  in  ze  ftncken. 

DaB  die  Bdmer  diefes  fuppliciiim  kannten,  zeigt  Livins 
1,  28:  deinde  (Tallnz  Hoftilinz)  duobos  a^otia  qnadri- 
gis  in  corros  eanim  diftentnm  inligat  Mettinm,  deinde 
in  dwerfum  Her  egui  coneUoH  lacerom  in  ntroqne 
corru  corpoB,  qua  inbaeferant  yincalis  membra  poiv 
tantes. 

9.  Zertreten  von  pferdm.  Saem.  edda  265^  269*: 

fyftir  var  yckor  Svanblldnr  um  beitin, 

AI  er  lormunrekr  iom  um  traddi 

bvitom  ok  fvörtom,  ä  hervegi, 

gräm  grin^'töinom  gotna  hroJTom. 
auf  den  öffenthchm  heenvrg  wurde  fie  gelegt  und  die 
roffehufe  traten  fie  todt,  gerade  wie  in  der  itelle  f.  688 
mit  Wagenrädern  über  die  fuper  orbitas  vianim  exten- 
fas  gefahren  wurde.  Hierdurch  wird  meine  erklärung 
des  rädernö  beitätigt.  Von  anbinden  an  die  Ichweife 
der  pferde  redet  die  edda  nicht,  Jemandes  aber  läßt 
Sonilda  nicht  zertreten,  fondern  fchleifen:  rex  furore 
commotus,  equis  ferocibus  illigatam  incitatisque  curübus 
per  diterfa  divelli  praecepit  cap.  24.  Das  iß  die  unter 
8  Yon  der  üränkirchen  Brunecnild  bericbtete  todesart. 
Snorri  erzahlt,  gleich  den  Uedem:  I>a  ridu  peir  &  hana 
oc  trödu  hana  undir  heßa  fltum  til  bana.  p.  143;  und 
die  VoUüngafaga:  fidan  var  hon  bundin  i  borgar  Midi 
(in  porta  publica)  ok  hleypt  heßum  at  henni;  mit  dem 
fchönen  zufatz:  enn  er  hon  brä  fundr  augum,  t>ordu 
eigi  hefl;arnir  at  fpora  hana.  Saxo  gramm.  lib.  8.  p.  157: 
reginam  hrmillinio  ne\n  humo  ailrictam  cquinis  obte- 
rcndam  calcihua  praebuit.  hanc  tantae  fuilTe  pulcritudi- 
nis  fama  eil,  ut  ipfis  quoque  junientis  lu)rrori  foret, 
artus  eximio  decore  praeditub  fordidis  lacerare  velligiis. 
fie  wird  auf  das  geiicht  gelegt,  in  hunc  niodum  coUo- 
catum  reginae  corpus  adactus  jumentoiiim  giex  crebris 
alte  velligiis  fodit. 

10.  Steinigen,  nihd.  ßeinen.  cod.  pal.  361,  7"*  27«;  alt- 
fchwed.  jlcnka.  Oilg.  edhz.  17;  altii.  berja  grioti  i  hei 
oder  auch  gr^ta.   Saem.  272**: 

brend  mundu  &  b&li  oc  barid  grioti  ädr.  262». 
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D«r  miffetliater  winde  an  einen  Hamm  oder  pfal  gebun- 
den und  ndt  fteinen  nach  ihm  geworfen,  vgl.  das  bei- 
fpiel  von  dem  pferdedieb  L  691 ;  andere  bietet  die  Mnk. 
gefchichte:  tunc  caedentes  emu  pugnis,  fputiaque  perun- 
gentes,  vinctis  polt  tergum  manibus  ad  colomnam 
dibua  obtitunt  Greg.  tur.  3,  36;  nmltos  ex  eis  poftea 
lafidihus  obrui  praecipiens.  id.  4,  49 ;  vinctiis  ad  Ilipi- 
tem  lajndihus  eft  obrttius.  id.  10,  10.  Nach  den  nor- 
wegiRlien  gefetzen  hingegen  wird  der  Verbrecher  nicht 
angebunden ,  fondern  vom  volk  eine  gaße  ycbildet^ 
durch  die  er  laufen  muß,  wahrend  jeder  mit  Heinen,  torf 
oder  andern  dingen  auf  ihn  wirft,  altes  Guled.  diebsb.  1. 
Frolled.  15,  37. 

11.  Lebendig  begraben  war  noch  bis  fpat  ins  mittelalter 
(neben  verbrennen  und  erfÄufen)  gewöhnliche  todes- 
ilrafe  der  frauen  für  die  verbrechen ,  um  derentwillen 
manner  gehängt  oder  j^eradert  wurden,  z.  b.  nach  dem 
baireuther  ftadtbuch  (Längs  l)aiiouth  1,  S5):  ein  bei- 
fpiel  aus  dem  16.  jh.  befingt  Hans  Sachs  II.  3,  1M2'. 
Ward  bei  den  Dietmarfen  eine  Jungfrau  geiVhwängert, 
fo  iland  nichts  im  wege,  ile  mit  dem  rath  und  beiiland 
der  gefchlechtsfreunde  lebendig  unter  der  erde  zu  ver- 
bergen oder  nnterm  eile.  Neocorus  2,  547.  In  fcbwed. 
volke^edem  1,  67 : 

fiairke  taman  fkall  fäUas  lefvande  i  jord, 

och  Atten  henne  qviek  i  fard.  1,  147. 

Iftt  Atta  fiilTka  taman  gvidcer  i  jard,  2,  19. 

Drivende  meghede  (kapplerinnen),  de  andere  vrowen 
verfdittndet,  fcal  me  levendieh  bcgraven*  ftat  bronfT. 
Leibnitz  3,  439.  Scharfling  war  dabei  ihnen  einen  pfei 
durch  die  bmlt  zu  Itoßen  and  dornen  anfs  grab  zn  le- 
gen (vorhin  f.  691).  Indeflen  wurden  auch  manner  aof 
diefe  weife  hingerichtet:  fwer  notnunft  begat  en  megden, 
an  wiben  oder  an  varnden  wiben,  wirt  der  gevangen 
an  der  hantgetat,  fo  ift  reht,  da5^  man  in  lelcndic  be- 
graben fol.  Augsb.  ftat.  cap.  112.  Nach  einigen  fran- 
zöf.  gewohnheiten  begrub  man  den  inorder  unter  den 
ermordeten,  wie  er  bei  den  Langobarden  über  dem 
grab  des  ermordeten  aufgehängt  wurde  (vorhin  f.  GSG): 
homicida  fepeliatur  fubtus  mortman.  ftat.  fori  morla- 
nenfis  art.  31.  32;  interfector  fub  mortuo  vivus  fepe- 
IftOur.  Charta  comitiB  bigorenfis  a.  1238.  Dncange  6, 389. 
Eäne  art  des  lebendigbegrabens  ift  das  einmauemt  das 
nicht  nnmittelbar  tddtete.  Zn  Zflrich  wurden  1489  zwd 
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mäiiiier  eingemaueil :  daß  üe  fonn  und  luoiid  nie  mehr 
fehen  u.  kein  luftloch  fei,  als  um  fpeife  herein  zu  rei- 
chen.  Joh.  Müller  ö,  403;  vgl.  das  ferb.  volkalied  die 

erbauung  Skutaris. 

Noch  alterthümlicher  iH  die  bellrafung  feiger  niännerf 
fie  wurden  in  koth  oder  fumpf  gelenkt  und  dmijf&' 
flecht  darauf  geworfen:  i^'navos  et  imbelles  et  corpore 
infames  coeno  ac  2)aludey  inject a  inftiper  cratc,  mer- 
giint.  Tac.  Germ.  cap.  12.*)  Davon  weiß  noch  das 
mittelalter  und  felbll  das  fpätere  fiirichwort: 

man  fj)ricliet  wer  von  vorJUcn  liirbet, 

day,  der  im  felher  da/,  erwirbet, 

da/,  man  in  iol  in  md  **)  begraben.  Bon.  32, 27, 

dann  welcher  lUrbet  ^4eich  vor  jchreckcHt 

den  foll  man  mit  hikat  bedecken. 

in  Fifcharts  tiolihatz  Sti*  und  mit  abweichungen  ander- 
wärts. Auch  für  frauen  galt  diele  Itrafe:  fi  qua  mulier 
maritum  fuum,  cui  legitime  juneta  eil,  demiferit,  nece- 
tur  in  luto.  lex  buig.  34,  1  und  in  Herberts  troj. 
krieg  97«: 

ich  wil,  da;^  Pentheüleam 
frei^^en  die  hunde, 
oder  tfi  einen  fülen  gründe 
werde  ge/enkä,  als  ein  hont 

12.  Fom  fcljen  flürgen.  diefer  todesart  iH  oben  f.  486 
erwfthnt  Lamb.  fchafiiab.  ad  a.  1066  erzahlt,  wie  der 
comes  Diedericus  dem  bifchof  von  Trier  habe  aoflaaem 
laßen:  ipfumque  captnm  traditnmque  in  manus  camifi- 
cum  de  rupe  (üü/fima  praedpitari  et  fic  interfici 
jnCQt. 

13.  Mulftein  amfe  hauj^  fallen  laßen,  eine  bloß  my- 
thifche  ftrafe,  deren  in  kindermßrchen  (1,  240)  aber 
auch  in  der  edda  gedacht  wird:  at  hann  ikal  fara  upp 
yfir  dymar,  er  hon  gengi  üt,  pc  lata  qvemfiein  faUa 
i  höfut  henni.  Snorri  p.  84.  Ähnlich  iA  die  tddtung 
durch  eine  überfallende  wand:  quem  in  carcere  pofi- 
tnm  nocte  extrahi  julüt,  ligaUimque  juxta  pahetem  an- 


*)  auch  bei  den  alten  Römern :  novo  genere  lethi ,  dejectna 
ad  Caput  aquae  ftirentinae,  crate  fuperne  i/yectu,  faxiaque  congeftis 
noigcfctar.  lAf*  1,  61« 

**)  «mI  Ut  hier  llaiib,  iMlm,  kebricht  (gramm.  8»  54.  nr.  860); 
in  der  Schweis  mehlbOrite,  ftBubbefeD.  Stald.  2,  204. 
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tiqaum,  ipfmn  parietem  faper  emn  elidi  jnifit.  Grog, 
tiiroii.  2,  20. 

14.  Ertränken»  ilrafe  vorzflglich  der  frauen  und  Zaube- 
rinnen. Gerbeiga,  filia  qnondam  Willelmi  comitis  tan- 
quam  venefica  aqtiis  praefocata  eft  (a.  834.)  Aftro- 
nomus  bei  Duchefne,  2,  312;  adprehenfam  per  co- 
mam  cai>itis  puellam  in  terram  conlidit  et  diu  calcibus 
verberataiH  juflit  fpoliari  (entkleiden)  et  pi/cmae  im- 
mergi.  Greg.  tur.  5.  38;  in  balkrna  j^oßam,  indo- 
mitis  bobus  conjunctis ,  eam  de  pottte  praecipitaviU 
Greg.  tiir.  3,  26 ;  fororem  Bernardi  fanctimonialem  in 
cupa  pofdam  in  Ararim  demergi  fecit.  ann.  bertin.  ad 
a.  834  (Pertz  1,  428).  In  altfranz.  Uedem:  en  wne  eam 
noiie.  Ein  bdfpiel  ans  der  fpAteren  deuifchen  gefchichte 
ist  Agnes  Bernanerin;  die  CCC.  verordnet  Arafe  des  er- 
Mnkens  art  131.  133.  159,  nodi  im  18.  jb.  worden 
verbrecberinnen  erfauft.  hannöv.  mag.  1797.  nr.  11.  12. 
Seltner  männer:  Jehan  de  Cbampin  ravi  et  prilt  a  force 
Jehanne  de  la  Broce,  pour  lequel  fait  ü  a  eft4  noyö. 
Carpentier  f.  v.  fubmergium. 

Das  fchwimmen  der  ertränkten  zu  verhindern,  band 
man  ihnen  jleine,  wülßcinr  um  den  hals:  Gundobal- 
dus  ('hil}>ericum  fratreni  iuuiii  interfecit  «rladio  uxorem- 
que  ejus,  liyato  ad  collum  Uq^idr  aquis  itiuncrfit.  Greg, 
tur.  2,  28;  quem  liyato  ad  roüuni  tuolari  faxo  in  flu- 
minis  gurgitem  faevitia  impulit  paganoruni.  id  1,35;  umb 
ir  kein  ein  luxeren  ßein,  Wh.  2,  50*  vgl.  unten  fchluft- 
anm.  h.  Ein  rttbrendes  beifpiel  in  der  fage  von  den  Hai- 
monskindem,  wo  dem  ros  Bayart  erft  ein  mülftein  um 
den  bals  and  dann  vier  an  jeden  fuB  gebunden  werden. 
Gleiche  abficht  hatte  das  fetzen  in  den  tcagen  oder  in 
die  kufe,  fo  wie  das  einnähen  in  einen  faek,  das  fttr 
eltemmörder  nnd  verwand  tenmörder  verordnet  war: 
fwer  finen  gebornen  mage  ertcctet,  man  foU  im  machen 
einen  liderin  /ack  u.  fol  in  darin  verneigen  u.  fol  in 
verfenkeii  in  einen  wage  (aquani),  der  fi  reine  oder  un- 
reine u.  lül  in  als  tief  Fenken,  da/,  im  da/,  haupt  u.  al- 
ler fin  lip  an  dem  gründe  lige;  man  fol  in  in  dem  wa^- 
^er  lan  ligen  einen  halben  tag,  ift  er  nit  tot,  fo  la^^e 
man  in  langer  darinne  ligen.  da/,  ilt  davon  gefetzet,  da^ 
üii  lichnam  des  nit  wert  ilt,  da^  weder  liute  noch  funne 
noch  mane,  noch  tag  noch  naht  finen  tot  nit  fehen  fu« 
len.  fcbwab.  landr.  340  Schilt  235  Senkenb.  So  ribtet 
man  mit  dem  faek^  das  man  einen  ertrenhä,  fagt  Kei- 
Xersperg  (Oberlin  1344.)    Der  Sfp.  weift  nichts  hiervon, 
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die  gloffe  zu  2,  14  aber  noch  mehr,  naiulich  lie  lagt: 
eltenimörder  loll  man  erll  laßen  fcUeifen  u.  darnach 
iMtoi  tti  em  kmii  mit  einem  kunde  a.  mit  einem  äffen 
XL  mit  einer  natem  n.  mit  einem  hmen.  Aneh  üt 
diefe  todesart  wirklich  aiugettbt  worden,  noch  im 
jähr  1734  wurde  in  Sachfen  eine  kindsmörderin  mit 
hmdy  hatzc  und  fchlange  im  fach  ertränkt.^)  Das 
rügifche  recht  berichtet  von  kindem,  die  fich  an  ihren 
eitern  vergreifen:  men  let  fe  dot  hungeren,  edder  men 
brende  fe,  edder  farkcde  fe  in  einem  wilden  ßrome^ 
edder  men  raderde  fe  van  under  up.  Rugian.  131.  Die 
ganze  ilrafe  fcheint  aber  beinahe  undeutfch,  üe  läßt  fich 
beftiiiimt  ans  dem  rüm.  recht  nachweifen,  XJI.  taf.  7, 
15:  qui  parcntom  necaffit,  caput  obnubito  coleoque  iu' 
futus  in  profUontcm  mcrgitor;  Dig.  XLIII.  9,  9  (Mo- 
dellinus libro  XII  pandect.):  poena  parricidii  more  ma' 
jorum  haec  initituta  eil,  ut  parricida  virgis  fanguineis '^*) 
verberatae  deinde  eiiho  mfuatur  cum  cone,  gaUo 
gaUinaeeo  et  tfipera  et  /imta,  deinde  in  mare  profon- 
dom  cnllens  jactator.  hoc  ita  fi  mare  proximom  fit, 
alioqnin  bellüs  objicitor;  Inilit.  IV.  18,  6:  neque  gladio 
'  neque  ignibns  neqne  Ulla  alia  folemni  pcena  fubjiciatur, 
Ted  infutus  culeo  cnm  eane  et  gaUo  gallwaeeo  et  vt- 
pera  et  fimia  et  inter  eas  ferales  angiiftias  comprehen- 
fu8,  fecunduni  quod  ref?ionis  qualitas  tulerit,  vel  in  vi- 
ciniiiii  mare  vel  in  aiuncni  projiciatur,  ut  omnium  ele- 
mentorum  ui'u  vivus  canr«'  iiuipiat  et  ei  coehmi  fuper- 
lliti  et  t'-rra  niortuo  auferatur.  Pauhis  rec.  fent.  5,  24 
hat  bloß :  hi  ctfi  antea  lufuti  cullco  in  mare  pracnpi- 
tahantur ,  hodie  tamen  vivi  exuruntur  vel  ad  bellias 
dantur  und  auch  Cicero  pro  Kofcio  25.  26  erwähnt  des 
fackens,  nicht  der  thiere:  qoi  (majores  noftri)  quam 
intelligerent  nihil  effe  tarn  üuictnm,  quod  non  aJiquando 
^olaret  audacia,  fnpplicium  in  parriddas  fingulare  ex- 
cogitaverunt,  ut  quos  natura  ipfa  retinere  in  officio  non 
potuiflet,  ii  magnitudiiic  poenae  maleficio  fummoveren- 
tur.  infui  voluemnt  in  euleum  vivos^  atque  ita  in  flu- 
mm  dejici.  o  finguiarem  fapientiami  nonne  videntur 
hnnc  honiinem  ex  renim  natura  fuHulilTe  et  eripuilTe, 
cui  repente  coelum,  folem,  aquain  terramque  ademerint, 
welche  letzten  werte,  gleich  denen  der  Iniütationen,  an 

*)  J.  Chr.  PUloriui  de  prooeflii  orim.  Tob.  1764.  p.4.  Beyer 

ad  CCC.  art.  131.  pof.  12. 

frntex  fanguineus ,  der  hartriegel ,  mit  blotrothen  ftielen 
and  sweigeor  vgl  Popow  itfch  wb.  p.  185. 
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den  fchluft  der  ftelle  aus  dem  Tchwäb.  landr.  gemaiiiien 
(vgl.  oben  f.  49  die  frief.  fonnel  der  waAertauche.) 
Aus  IQdors  orig.   5»  27  konnte  die  römifche  rechtsg^ 
wohnheit  fchon  vor  dem  mittelalte  in  Deatfchland  be- 
kannt fein:  colleos  eft  pairicidale  vafculnm  in  quo  rei 
cum  gallo  et  ferpente  in  mare  praecipitantor.   gl.  Lin- 
denbr.  994;  culleus  eH  faccus,  in  quo  parricidae  inclufi 
cum  ßmia,  ferpente  et  gallo  mergebantur  in  mare.  gl- 
Jim.  340.    Gleichwohl  wage  ich  nicht  entfchieden  über 
ihre  undeutfchheit  abzufprechen.     Der  äffe  iil  fremd- 
artig und  fchickt  fich  nicht  in  ein  deutfches  gefetz,  da- 
her ihn  auch  die  fächüfche  pra.xis  mit  einer  katze  ver- 
taufcht;   aber  htind   und  hahu    liehen    oft  zufammen 
(oben  f.  237.  588)    und  das  mifver/euhcn  von  thieren 
erinnert  an  die  mitgehängten  wülfe  und  hunde  (f.  (185), 
das  vemäkm  in  die  kmU  an  einen  unleugbar  deut- 
fchen  gebrauch,  wovon  hernach  unter  15  die  tede  fein 
wird.  Auch  könnte  man  die  thiere,  deren  zumal  die 
meiAen  deutfchen  Verordnungen  hier  nicht  erwähnen, 
aus  Ifidor  und  dem  röm.  gefetz  herleiten  und  doch  die 
vemahung  des  Vatermörders  in  den  fack  und  die  ver- 
fenknng  in  den  Itrom  als  ein  analoges  urdeutfches  recht 
behaupten.     Das   ertränken  im   fack   war  entfchieden 
eine  Itrafe  des  mittelalters,  von  thieren  kommt  dabei 
nichts  vor  und  fie  galt  noch  für  andere  falle  als  das 
parricidiuni.     In  Reutters  kriej^soidn.  p.  70  lautet  die 
formel  zur  hinriclitung  einer  diebifchen,  ehrlofen  weibs- 
perfon:  der  nacluichter  foll  lie  hinaus  führen  bei  das 
nächlte  waßer  u.  fie  in  einen  Jack  ßo/kn  ^  darnach  in 
das  waßer,  wo  es  am  tiefiten  üt,  verfenken  und  nicht 
herausziehen,  biB  fie  vom  leben  zum  tode  gebivcht  ilt 
ein  fpruch  teichners  ans  dem  14.  jh.  (Lf.  3,  434)  nennt 
qefeeket  neben  erAocken  und  erhenget,  ohne  das  ver- 
brechen; die  ftitelte  bearbeitung  des  fchwäb.  landr.  reicht 
nidit  über  die  zweite  hallte  des  13.  jh.  zurück.  Höher 
hinauf    würde   eine   erwähnung    bei    Wolfram  gehen, 
wenn  He  fich  auf  die  Orafe  des  Xackens  beziehen  ÜeAe, 
Wh.  2,  i^i'^'. 

des  riches  gebot  u.  urteil 

tet  kunt,  ein  fac  u.  ein  jeil 

W£ere  fehlere  üf  gebutiden. 


•)  vgl.  Plautus  in  fragm.  Vitulariae,  Jnvenal.  3,  8.  5,  13.  Do- 
fitheiis  ^raminat.  fent.  Hadrian,  lib.  3  (der  auch  eines  mit  fchwar- 
2eti  ochlen  befpunnten  wagens  dabei  erwähnt.) 


Digitized  by  Google 


verbrechen,   ßrafe,   an  Idmi, 


kann  das  heißen,  feige  dem  aufgebot  fich  entziehende 
krieger,  follen  fchimptlich  ertrftiät  (wie  nach  Tacitus 
in  den  fumpf  getaucht)  werden?  oder  enthalten  die 
Worte  gar  keine  ftrafdrohong,  fondem  das  blotte  fymbol 
des  heeraufbmchB?  aber  dienen  aufgebundner  Tack  nnd 
feil  fonit  zum  zeichen  der  heerfahrt?  Spelman  hat  f. 
brochia  folgende  ilelle  aus  Bracton:  fi  quis  teneat  per 
fervitium  inveniendi  domino  regi,  certis  locis  et  certis 
temporibus,  unum  hominem  et  unum  equum,  et  fac- 
cum  cum  brochia  pro  aliqua  neceffitate  vel  utilitate 
exercitum  fuuni  contin^enteui.  brochia  (£ran2.  broche)  üt 
ein  liaken,  heftel  zum  befeHigen. 

15.  Verbrennen.  *)  die  lex  Vifig.  beftraft  mit  dem  feuer- 
tod  knechte  für  ehbruch  und  hurerei  mit  freien  frauen 
und  für  beraubunj^  der  gräber,  doch  foU  auch  die  eh- 
brecherin  verbrannt  werden :  adulter  et  adultera  ante 
judicem  publice  fulligentur  et  ignihns  <<>ncrtmcntur. 
HL  2,  2;  fer^'U8  comprchenfus  a  judicc  inuihus  concrc- 
tnetur.  III.  4,  14;  fervus  ducenta  flagella  lufcipiat  et 
infuper  flammis  ardeniibus  exaratur,  XI.  2,  1.  Einen 
freien  gothen  konnte  diefer  tod  nicht  treffen.  Auch  in 
den  gedichten  des  mittelalters  trifft  er  vorzüglich  eh- 
brecherinnen ;  dem  Tnltan  wird  rad,  der  ITot  die  hwrt 
erteilt  (vorhin  f.  689),  doch  bei  Ulrich  2721  heilt  es: 
er  unt  diu  küneginne  fuln  brinncn  Af  eime  rope.  Huri 
ill  das  reisholz  (crates);  brennen  üf  einer  hürde.  Krael. 
4095;  nd.  op  ein  hord  bernen.  Oelrichs  rig.  recht  p.  116, 
verherneii  oj»  de  hart.  Maerlant  1,  isi.  Ketzer,  Zau- 
berer nnd  'jiftniifcher  wurden  auch  verbrannt:  in  Teu- 
tonia niultae  haerefes  deteguntur  et  haeretici  jJammis 
puniuntur.  ann.  Godefridi  nionachi  ad  a.  1232;  l'welk 
kerftenmau  ungelovich  is  unde  mit  tovere  ummegat  oder 
mit  vergiftnille ,  den  fal  men  upi»er  hört  berncu.  Sfp. 
2,  13.  Andere  belege  bei  Haltaus  Uj'J.  Bei  Herbort 
87*:  ich  wsere  wert,  da^  man  mich  würfe  in  einen 
hert  XL,  verbrente  darinne.  Mordbrenner  foUen  von  un- 
ten auf  gerädert,  weiber  und  unmflndige  ins  feuer  ge^ 
werfen  werden.  Rugian.  241.  Der  fchs^frichter  foll  ihn 
(den  der  vermifchung  mit  thieren  flberftthrten)  an  ein 


*)  bei  den  Römern  h&nflge  ftnfe,  z.  b.  in  den  twölf  tafeln 

7,  8:  qui  aedos  accrvumque  frumenti  ad  aedes  pofitnm  dolo  fciens 
iDcenüt,  vioctus  verberatusque  igni  nectUor.  wie  bei  den  Gothen 
giengen  verbera  voraus. 
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ftad  fdilahen,  in  und  nnininren  n.  fin  fleifch  n.  bUit  mu 
äfehm  u.  piäver  hrennm.  Glutzblozheim  p.  457.  Im 
feuer  foltu  reiten^  das  haar  dem  rauehf  den  leib  dem  feuer 
(oben  f.  41.) 

EigenthOmlich  lA  die  beflammnng  der  markweistliOmer 
foben  r.  518.  619),  den  flbelth&ter  nicht  auf  das  fener, 
londem  nd>enhin  za  fetzen,  mit  enthtößtenf  gegen  die 
flamme  gekehrten  fußfohlen.  Henorgehoben  werden 
mnft  hierbei  das  einnähen  des  müTethftters  in  eine 
rauche  och/enhaut  (f.  519),  wie  fie  auch  bei  anderm 
anlaß  wiederkehrt,  z.  b.  in  herzog  Ernlls  fage  35',  es 
fcheint  genau  das  röuiifche  infuere  culleo  (vorhin  f.  697) 
da  Gullens  glofliert  wird  xaiQHoq  aVxo?,  corium  bovi- 
num.  In  der  edda  läßt  konig  Geirrödr  einen  verdäch- 
tigen fremden  mann  namens  Grinmer,  den  kein  kund 
anzugreifen  wagt  (vgl.  oben  f.  570),  gefangen  nehmen 
und  weil  er  auf  alle  fragen  fchweigt:  pina  til  fagna  ok 
jetja  i  mÜli  elda  tveggja.  fchweigend  ützt  Grimner 
acht  tage  zwifchen  beiden  feuern,  bis  es  ihm  fo  nahe 
rAckt,  daß  fem  mantel  anfingt  zu  brennen,  da  bricht 
er  in  werte  aus  nnd  befpricht  die  flamme.  Ssem.  40. 
Auf  folche  weife  wurde  Croefos  gebunden  ans  feuer 
gelegt:  t  di  {KCqo^\  ^vvpijcng  nvg^y  fAeydltiy,  aV«- 
ßißaaev  in'  avt^$f  my  KffUlMp  u  iv  nidffik  6i&%^vw. 

Herod.  1,  86. 

Nordifche  fagen  erzählen  verfchiedentlich ,  daß  einem 
das  harn  über  dem  köpf  angemndet  wird  und  er  in 
den  flammen  umkommen  mufl.  Quod  cum  Chlothario 
regi  nuntiatum  fuiffet,  juffit  eum  cum  uxore  et  filiabus 
iyni  confumi ,  inclufisqne  in  tngurio  cujusdam  pauper- 
culae  Chramnus  fiii>er  fcamnum  cxtenfus  orario  fuggil- 
latus  eil  et  fie  pollea  fuper  eos  incenja  ca/ula  cum 
uxore  et  filiabus  interiit.    Greg.  tur.  4,  20. 

16.  Sieden,  die  llrafe  in  fiedendem  waßer  zu  tödten 
fcheint  an  ketzern  vollllreckt  worden  zu  fein;  im  wei- 
fchen gall  (cod.  pal.  ab'J,  1!)4'')  wird  erzählt,  der  herzog 
von  Oeltreich  laße  ketzer  fialni  und  braten,  damit 
fich  der  teufel  nicht  die  zähne  verbeiße.  In  früherer 
zeit  kommt  erllickung  in  heißen  dampf bädcrn  vor:  hic 
vero  (Theodadus  rex)  cum  didiciffet  quae  meretrix  illa 
(Chlodovei  regis  foror)  commiferat,  qualiter  propter  fer- 
▼um,  quem  acceperat,  in  matrem  exftiterat  parridda, 
fueeenfo  vehementer  baineo  eam  in  eodem  cum  una 
puella  includi  praecipit.  quae  nec  mora  inter  arduos  vap 
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pores  in^Tefla  in  pa\imentn  comiens  mortua  atqiie  con- 
fumpta  elt.  Greg.  tur.  3,  31.  es  galt  für  ein  tarpe  fup- 
plicium. 

17.  In  ein  ftmerlofes,  hrlrs  fchiff  feteev.  diefer  Urafe, 
welche  nicht  unmittelbaren  tod  zur  folge  hat,  l'ondern 
noch  den  zufall  walten  läßt,  wird  in  den  Hedem  und 
fagen  gedacht ,  eine  reimcbronik  des  mittelalters  erzahlt 
von  Ovidius: 

ein  fchif  wart  in  kurzem  zil 

bereit,  dar  üf  fatzt  man  dö 

den  meifter  Ovidio; 

&n  fegel,  an  rooder,  kn  ftime 

muoft  er  vam  angehinre 

hin  üf  des  meres  flnot. 
Ich  finde  aber  auch  in  den  rechtsübcrliefemngen ,  daß 
man  diebe  und  mörder,  deren  hinrichtong  vermieden 
werden  follte,  nj  eiticm  fchiff  ohne  rüder  rinnen  ließ, 
M.  B.  2,  507  (a.  1462.^  Noch  ein  beifpiel  unten  fchluß- 
anm.  h.  Die  fitte  fcheiiit  um  fo  alterthümlicher,  da  zur 
heidnifclien  zeit  todte  leichname  auf  Ichitle  ohne  führer 
gefetzt,  (lein  ri)iel  der  winde  und  wellen  überlalJen  wur- 
den, von  w(;l(-hein  gebrauch  ich  anderswo  umMndlicher 
handeln  werde. 

18.  Thiereii  Vitnvcrfcn,  feris  objicere,  dare  ad  beltias. 
von  diefer  bei  den  Kümern  häutigen  tode.sart  hat  das 
deutfche  recht  kein  beifpiel .  wohl  aber  die  fage.  So 
werden  die  Volfungen  im  wald  an  einen  (lamm  gebun- 
den (fettir  i  ftok),  ein  uildcs  (hier  konmit  nachts  und 
verzehrt  üe  nach  einander.  Voll",  cap.  1).  Gunnarr  wird 
in  einen  wunugarten  (ormgard)  gelegt  und  von  den 
(ckUmgen  tod  gebiften,  Saem.  224^  243*;  ebenlo  ftirbt 
Ragnarr  Lodbrok,  cap.  16.  Des  beltreichens  mit  honig» 
om  in  bremiender  fonne  den  Hieben  der  fliegen  preis- 
gegeben za  werden  (Piutarch  im  Ärtaxerxes;  Anton. 
Liberal,  metam.  2,  17.  von  Polytechnos)  gedenken  auch 
neuere  fagen  (Decamerone  2,  9.  Kofegarten  legenden  2, 
233.  Olger  danfke  p.  m.  178);  felbft  ein  cölner  erz- 
bifchof  foU  auf  diefe  weife  einen  grafen  von  Berg  ums 
leben  gebracht  haben.   Fifcharts  Gargantua  p.  m.  207*. 

B.  Lcihcsßrafen. 

die  bloß  leib  und  gliedcr  verletzen,  verwunden,  ver- 
llümmeln oder  zufammenziehen  und  belaften  (wie  feßeln), 
aber  nicht  das  leben  nehmen;  geringAer  grad  ift  geifehi 
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und  haarabfchneiden,  wovon  es  in  alljjemeiner  formel 
heißt:  die  llrafe  geht  zu  haut  nvd  haar,  richten  to 
hut  u.  to  hare  Sfp.  2,  13  (hüt  u.  här  abefhin  Berth. 
ü2;  we  ir  hinten  u.  ir  härcnl  Waith.  24,  13);  Ichern 
und  vülen  (toiidere  et  verberare);  Ii  quia  furtum  fecerit, 
eorüm  tanm  et  piha  redimat.  Kindl.  hörigk.  p.  231 
(a.  1109.)  Hftrter  ift  das  abfchneiden  einzelner  glieder. 

1.  Scheren,  wie  lehr  auf  den  fchmuck  des  haars  und 
der  locken  ireachtet  wurde,  hat  dns  orrte  buch  gewiefen 
(f.  239.  283.  33i).)  Es  galt  für  rcliimnf  und  muRe  ge- 
büßt werden,  wer  einem  nur  an  locken  oder  hart  griff, 
weit  fchwerer,  wer  üe  abl'chnitt,  vgl.  lex  bürg  add.  1,  5. 
Doch  nicht  in  allen  fällen  war  es  ehrenrührig,  eine 
locke  za  verlieren,  dahin  gehört  das  lymbolifdke  Iche- 
ren  (oben  f.  146)  und  haar  ausreiften,  zeugen  zur  er* 
innemng  wurde  ein  wenig  haar  ausgerupft,  wie  das 
ohr  gezupft:  puero  capillos  paulifper  excuTQt.  Charta  a. 
1122  (zu  Saumur)  Carpentier  1,  788;  die  frau  bricht 
dem  ritter  heimlich  eine  locke  aus.  Tieks  Lichtenitein 
p.  17.  Beifpiele  der  ftrafe:  juffit  tonderi  coniam  capitis 
ejus.  Gregor,  turon.  G,  24 :  dimidin  capite  tonderi^ 
poena  fervorum  et  latromnn.  capit.  a.  809.  cap.  11;  ton- 
dirc  in  cmcem,  in  moduni  fuiis.  ch.  a.  1273.  Car- 
pentier f.  h.  V. :  der  locke  u.  der  liäre  iHimmehi.  Diut. 
1,  4.Ö8;  tdv  6b  fA^yicsia  uötxtjaavtix  d  ßafJilfix  »elfVft 
xflqacfy^nt,  dog  enx^zti^  oCa^g  tav^i^g  dufAia^.  Nicol. 
Damafc.  Gron.  3s.53. 

Gewöhnlich  kommt  es  mit  dem  fillen  verbunden  vor, 
auch  mit  noch  li.uieren  llrafen:  luminii)us  orbatus,  vir- 
gis  caefus,  dctou/us.  Lambertus  ad  a.  ...  (Kraufe 
p.  131));  alios  nipilUs  et  cute  detracta  expulerunt.  ann. 
fuld.  ad  a.  879  (Pertz  1,  393);  ad  palum  vapulet  et 
Umdeatur,  Georg.  843;  virgis  verberabitnr  et  erines 
ejus  abradeniur.  Kindl.  3,  55  (a.  1165);  toUantur 
corium  et  eapüUi  cute  et  eapiUis  pnventnr.  Wenk 
3.  nr.  49  (a.  1024);  fi  aliquis  deprehenditnr  cum  fürto, 
quod  yalet  dimidium  fertonem,  fufpenditur.  fi  minoris 
valoris  efl;,  fcopis  punitur  et  buccas  uritur  et  erines  M 
per  medium  Caput  fmim  tondentur.  jura  tremonenfia: 
confpirationis  adjutores  rapiUos  ßhi  ricifßm  detondcant, 
nares  fibi  invicem  praecidant.  Georg.  69«.  1347;  crini- 
bu,s  ffirpiter  ab/ci//is  virgis  excorietnr.  Kettner  ant. 
quedlinb.  p.  IGS  (a.  I9t)8):  corium  et  eapiUos  amitt^t. 
Schannat  hilt.  wormaL  2,  41  (a.  1014;;  gangar  annars 
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mans  kunu  a  bullTar  ok  bieo  i  aniiarä  kunu  iUiii^r,  tlia 
milTe  loHä  (ina  ok  öron  lin  ok  n&far  ok  hete  ft  horltakka. 
Upl.  &rfd.  6. 

Zuweilen  wurde  das  haar  nicht  abgefchoren,  fondern 

mit  (hr  haut  ahf/rsoffcn.  die  plofTc  zum  Sfp.  2,  13  er- 
klärt das  haut  u.  haar  folirendermaßen:  das  mau  einen 
zu  der  Ilaupen  fchlo^rt  u.  windet  im  die  haar  mit  einer 
Jcluppeti  oder  hneUi  aus  dem  hcupt.  Das  IVlieint  das 
deralvatus^  turpiter  docalvatus  der  1.  Vili^'.  III.  8,  [).  10: 
derahare  et  fuilaro.  Liutpr.  «'»,  ss.  Den  Anaelfachfen 
hieß  h^dan  oder  behydan,  behedan  (behauten)  capillos 
com  ipfa  capitis  pelle  detrahere.  lex  Cnuti  27.  (hettian 
bei  Kold.  Rof.  p.  63  gewahrt  keinen  Onn). 

2.  Geifeln,  fla^ellare ,  verberare,  virgis  caedere,  fuHe 
feriro  (XII.  tab.  7,  s.),  fuili^^1re:  ^'oth.  hlif/f/van .  ahd. 
pliuwan,  nhd.  Idäuen;  ahd.  villan.  fillan,  mhd.  villen 
(von  fei,  cutis);  nilid.  bcnt  mit  irerton  oder  mit  ruoten; 
mhd.  hefemen  (lä/,e  man  uns  befemen  uf  dem  crei/,e. 
Herb.  lOS»)  mit  befemen  villen.  Lami)r.  Alex.  1037; 
nhd.  jläupcn  (llauj)enf»  hla^^) ,  mit  ruthen  flreichen  oder 
hauen  (ruthenftreich) ,  jniiyehi,  /chrnngtUf  auch  der 
agf.  ausdnick  ift  fvingan  and  fving  ictus,  fvingle  fla- 
gellnm.  Die  ftreiche  worden  öffentlich  mit  ruthen  oder 
riemen  auf  den  nakten  rttcken  gegeben  nnd  in  beftimmter 
zahl,  die  mei(t  nach  dem  deeimalfyßem  von  50  auf 
100,  150,  200,  300  auCfteigt:  nimpatur  dorfum  ejus 
guinquaginta  percufllonibus.  bajuv.  ß,  2.  qninquaginta 
verbera  ferat.  vifi«;.  III.  1,  1.').  centenis  fla^^ellorum  icti- 
bus  verberetur.    vilii;.  III.  reutum  fultes  accipiat 

bur^r.  5,  5.  cetUenos  fullium  ictus.  burj;,  4,  fi.  centum 
verbera  ferat.  vili^^  III.  I.  15.  centum  quinquaginta 
tla^'ella  fufciinat.  ibid.  bui;^.  .jO.  dweiUos  ictn.s  tlagello- 
rum  extenfus  publice  acci])iat.  bajuv.  s,  11,.').  ducen- 
tos  in  confpectu  omnium  publice  ictus  accij)iat  tiagello- 
rum.  viüg.  III.  I,  3.  trecetitos  fuitium  ictus.  bürg.  4,  4. 
treeentenis  flagellis  publice  verbeiatar.  viflg.  m.  4,  17. 
BloB  das  fafifche  gefetz  hat  auch  hier  duodeeUmdMoh' 
lenz  fervus  ipfe  aut  120  ictus  accipiat,  aut  120  den. 
cogatnr  paiblyere.  2t),  6;  fervus  120  ictus  accipiat  ten- 
Ais.  42,  3.  (der  padus  leg.  fal.  hat  hier  einigemal  CXX. 
einigemal  CXXI,  mit  der  zuhabe  von  1);  der  cailration 
Händen  240  ictus  gleich.  43,  7.  Die  lex  alam.  38,  2 
rprirht  unbeftimmt:  fervus  vapuletur  fuftibus.  Vom  kö- 
nigsinalter  (32  fchlagen)  im  folg.  buch  cap.  1.  unter  A,  21. 
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Der  fträtiing  empfieng  die  llreiche  entw.  auf  eine  bank 
oder  einen  kloben  (folterbank)  ausgellreckt,  oder  an  ei- 
nen pfal  gebunden:  extenfuni  ad  trocleas  loricis  (1.  /o- 
ris)  triplicibus  caedere.  Greg.  tur.  6,  35;  juflit  eos  ad 
trodeas  eztendi  et  fortilBme  caedi.  id.  7,  32;  ad  ßipUes 
extenfos  gravilBme  caefos.  ib.  10,  15.  Genauer  das  toX. 
gefetz :  et  qni  repetit  (der  klikger ,  der  befchftdigte)  vw' 
gas  habeat  paratas,  qiiae  in  fimilitudinem  minimi  digiti 
groflitudinem  habeant,  et  fcamnum  paratum  habere 
debet  et  ibi  lervurn  ipfum  extendere  debet.  43,  4.  faper 
feamno  tenTas  ictas  accipiat  ib. 

Es  war  eine  hneehtifche  ftrafe;  was  freie  in  geld  büß- 
ten, mnften  unfreie  mit  ihrer  haut  bezahlen,  zuweilen 
war  ihnen  wähl  gelaßen,  das  geld  zu  entrichten  oder 
die  llreiche  zu  dulden.  Ein  freier,  mit  diefer  ftrafe  be- 
legt, verlor  feine  freiheit,  careat  ingeniutatis  llatu.  1. 
vifig.  III.  3.  1.  Aber  nicht  nur  leiboiirne,  auch  coloni 
wurden  gehauen:  efl  aliquis  qui  contradicit  epifcopo 
aut  ejus  miniftris,  ne  (vhmi  aut  fervi  pro  conimiilis  cri- 
minibus  rhgis  nudi  caedantur.  Burchard.  wormaU 
interrog.  73. 

Wie  lang  ift  bei  den  l'oldaten  die  llrafc  des  fpuß- 
rntltcnJauftns  hergebracht?  es  wurde  (wie  beim  fpieß- 
reclit  f.  689  und  bei  der  fteinigung  f.  r>92)  eine  gnße 
ycbildct,  durch  welche  der  Verbrecher  dreimal  auf  und 
niedergehend  von  jedem  feiner  kriegsgefellcn  einen  m- 
thenftreich  auf  bloßen  rücken  empfieng.  fchwed.  gat- 
hpp,  curfus  per  ordines  militum  vir^is  caedentium. 

3.  Schinden,  Waith.  85,  14  von  leint,  altn.  fkinn  (co- 
rium)  excoriare,  ecorcher,  die  haut  aufreißen,  abziehen, 
daher  oft  gleichbedeutig  mit  fUleti  (von  fei)  weil  ruthen- 
itreiche  die  haut  ablöfen;  agf.  fledu,  betiean  (praet.  floh) 
engl,  flay,  ninl.  rlaen«  glubere,  decorticare.  Hierher 
gehört  aach  das  decalmre^  das  wegnehmen  des  haars 
mit  der  haut  (f.  703.)  Außerdem  war  aber  im  alter- 
thum  noch  ein  befonderes  riemenfchneiden  aus  der 
haut  als  ftrafe  bekannt,  die  vielleicht  mit  dem  örn  rißa, 
refil  rißa  (f.  694)  zufammenhAngt.  Totila,  könig  der 
Gothen,  befahl:  epifcopo  a  vertice  ad  eaieaneum  cor- 
rigiam  (ollere  et  tunc  Caput  ejus  amputare.  dial.  Gre- 
gorii  magni  3,  13.  Im  Beinaert  vos  wird  Brune  dem 
bar  gefchnitten. 

va7i  finen  rugghe  en  velfpot  af 

voet8  lanc  en  voet»  bret.  2b40. 


Digitized  by  Google 


verbrecken,  firafe.  m  leib. 


705 


diese  Ilrafe  war  auch  im  Orient  üblich,  nach  dem  geletz 
der  Perfer  wurde  einem,  der  unreine  kleider  berührt  hatte, 
die  haut  vom  (jürtcl  an  in  die  breite  gelöfet.  Vendidad, 
fargard.  3.  (Kleuker  2,  312.). 

4.  Hand  u.  fuß  ahhaum.  der  mancus  heißt  goth.  hanfs^ 
ahd,  Äaw/' (vocab.  S.  Galli  198);  der  claudus  goth.  halts^ 
ahd.  hole.*)  Mauuum  ac  pedum  abfciffione  mulctatur. 
Greg.  tur.  7,  20;  flea  mon  him  hand  ()f(){)|)e  föt.  In.  37; 
pa  loyfi  undan  hand  epa  fot.  Gutal.  42 ;  detruncare  reis 
inhoneilo  vulnere  nares,  ille  pedem  perdit,  perdit  et  ille 
mimmn,  verfus  de  Thlmone  comite  b.  Meicihelb.  nr.  23; 
herz.  Emft  17«: 

fwen  man  begreif,  der  muoft  ein  pfant 
den  vrechen  ui^en  r&zehant, 
die  hende  oder  die  füeie 
^  fint  der  Bdger  grüe;e.**) 

Es  pflegt  aber  in  Uedem  nnd  Tagen  der  reMe  arm  nnd 
das  Uf^  bein  genannt  za  werden,  weil  fie  höhem  Werth 
haben,  als  der  linke  arm  nnd  das  rechte  bein: 

der  gefwe  arem  n.  da;  wmfter  heim 
zebrach  von  diefem  geveUe.  Parc.  71^; 

Laarin  fordert  von  allen,  die  feinen  rofengarten  zertreten 
haben,  den  linken  fuß  und  die  reckte  kand;  Ini  trencha 
le  pied  gaucke  et  Ini  coupa  le  braa  äreiet*  Geoflbi>i  de 
Mayence  cap.  17;  danfke  vifer  2,  45: 

hans  klöire  kaand  og  venßre  fod 
han  og  tillige  afhugge  lod; 
jeg  vil  ikke  have  anden  bod 
end  höjre  kaand  og  vcnßre  fod,  4,  252. 
ein  fpanifches  Volkslied  (filva  p.  4): 

cortenle  el  pie  del  eßribOf  la  mono  del  gavilan. 

In  Reutters  kriegsordn.  p.  56  heißt  es:  ich  verbanne  n. 
verbiete  die  bank,  das  mir  keiner  in  das  recht  fprechen 
foll  bei  verbußung  der  rechten  hand  u.  des  linJc^i  fuß; 
und  p.  76  dem  Verbrecher  peinliche  fchmerzen  zuerken- 
nen als  mit  der  zungen  und  rechten  hand  oder  linken 
fuß.  Aus  diefem  grund  wird  auch  beim  hammerwurf 
(oben  f.  65)  mit  der  rechten  hand  unter  dem  Imkm  bein 
her  geworfen. 

*)  halta  ilt  wOrtlich  claudu»;  b&nfs  verwandt  mit  xa/A»»«, 
Mttfinvkos  (krumm). 

**)  wer  fich  an  den  heimbOrgen  vergreift,  der  ^  um  «vi  hand 
V.  «m  Meddenheiiiier  w. 

Grimm's  D.B.A.  8.  Aosg.  Yj 
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Der  vorzog  der  rechten  band  ist;  einlenditeiid ,  fie  fthrt 
das  fchwert,  fchwin^  den  fpeer,  bftlt  den  falken;  dämm 
nennt  fie  das  fpan.  ued  mano  del  gavilan  (fperberhand), 
darum  heißt  hei  Aefchylus  (Agam.  118)  x'Q^c  ^  ^oq%~ 
nältov  nichts  als  e  manu  dextera.  Den  höheren  werth  des 
linken  fußes  begründet  aber ,  daß  der  reiter  mit  ihm  in 
den  Itegreif  tritt  (pie  del  earibo)  Trift.  7046 : 

daz  er  den  linken  fuo^  gelbie; 

wol  valle  in  den  llegereif. 
zu  verwundem  ist,  daß  die  alten  gefetze  der  rechten  band 
und  dem  linken  fuß  keine  höhere  büße  beilegen,  so  sorg- 
fältig fie  den  verfchiednen  werth  einzelner  finger  angeben. 
Erft  in  dem  fi)äteren  frief.  gefetz  tinde  ich  eine  folche 
beltimmung,  die  rechte  hand,  neidam  dat  hio  da  feininga 
fchil  duaen  tojenlt  da  quade  gkSt,  wird  mit  28  enzen  (un- 
zen)  verbflllt,  die  linke  mit  26;  der  lit^e  fuß,  neidam  dat 
bi  den  inftap  dnaen  fcbil,  mit  28,  der  rechte  nur  mit  27 
enzen.  Fw.  375.  376.  FQr  den  linken  fnA  ift  ganz  jener 
ffmnd  angeführt  (weil  er  den  inftap  thut ,  in  den  fteig- 
bflgel  tritt),  für  die  rechte  band  der  chriftlicbe,  weil  fie 
gegen  den  teofel  legnet 

Auch  wenn  bloß  von  dem  abhauen  der  band ,  nicht  des 
fußes  die  rede  ift ,  wird  die  rechte  genannt  oder  ge- 
meint: qui  folidos  adulteraverit ,  .  .  .  fi  fervus  fuerit, 
judex  eideni  dvxtnun  manum  abfcindat.  I.  Vifig.  VII. 
6,  2 ;  fin  fora  hand  op  dae  thingllapele  of  tho  flaen.  Fw. 
144;  einem  heckenjeger  die  rechte  hand  abflagen ,  ei- 
nem luifer  den  rechten  daumen.  Dreieicher  w. ;  pollex 
dexter  auferatnr.  1.  rip.  59,  3.  Folgende  beifpiele  nen* 
nen  fie  nicht:  de  foUa  moneta  jnbemus,  ot  qui  eam 
percoffiffe  comprobatos  liierit,  manua  ei  ampntetar. 
Georg.  497;  fi  monetarios  reus  fiierit,  manm  ejus  ab- 
fcindatur,  quacum  reatum  commifit,  et  affigator  fabricae 
monetae.  1.  AetheUt  14;  fi  qois  fine  julfione  regia  an- 
nun  figuraverit  aut  monetam  confinxerit ,  manus  ejus 
incidatur.  1.  Roth.  24();  fi  quis  chartam  falfam  fcripferit 
aut  quodlibet  membranum ,  manus  ejus  incidatur.  ib. 
247;  fi  quis  res  eccleliae  igne  cremaverit  per  invidiam 
more  furtivo  in  nocte,  fi  fervus  fuerit,  tollatur  manus 
ejus  et  oculi.  1.  bajuv.  1,  0;  fi  ingenuus  fciens  fugitivo 
(fervo)  literas  fecerit,  manus  incifione  damnetur.  1.  bürg. 
6.  11;  hi  qui  fignum  adulterinum  fculpferint  vel  impref- 
ferint,  minor  perfona  manum  perdat  per  quam  tantum 
primen  admifit.   1.  Vifig.  VIL  5,  1;  fi  inventoB  fuerit 
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quis  chartam  falfam  fecifl'e  aut  falfnni  tedinionium  dixifle, 
manum  perdat  aut  rediniat.  Georg.  073;  Ii  quis  ferro 
acuto  quempiam  vulneraverit,  manu  privabitur.  Hat.  i"u- 
fat.  Häberlin  p.  508;  non  debet  truncatio  manuum  in 
pneris  fieri,  qui  nondum  XII  annorum  aetatem  impleve- 
runt.  (tat  colon.  a.  1083  (Möfer  2,  258.)  Abhauen  des 
danmen  kommt  häufig  in  den  waldweiathlbnern  vor:  der 
einen  hafen  fUiet  in  dem  büdinger  wald  n.  drnmme,  der 
yerwirkt  feinen  rechten  daumen.  büdinger  w.;  welches  teils 
jeger  vübef  die  hochftraße  kerne  u.  die  hnnde  nit  vor  nf 
bfüide«  mag  der  ander  teil  den  jeger  vahen  vu  im  den 
dumeii  uf  dem  fellbein  abhowen.  Schöpflin  nr.  1364  (a. 
1459.) ;  da  erteilten  die  ritter,  were  das  iemand  wild  oder 
vogel  fieng ,  on  ir  wißend  u.  on  ir  wort ,  das  der  einen 
daunwn  verloren  folte  han  oder  den  löfen  folt  umb  üe. 
ch.  a.  1381. 

Verbreitet  war  auch  die  itrafe,  das  meffer  durch  die 
hand  eu  jchlagen^  die  es  gezückt  hatte:  enn  konongs 
nmbodsmadr  fkal  taka  knif  ^anii ,  er  hann  lagdi  med  oc 
keyra  par  a  |)ingino  igegnom  hönd  pel's  er  lagdi.  üulap. 
p.  165;  tüt  en  man  en  metfet,  ether  en  ander  wapen  upp 
enen  borghere  ein  mede  to  fchathende  binnen  ufen 
wicbelethe,  wert  he  thes  vortuclit  mit  twen  borghcren 
umberopen  eres  rechtes  men  fchal  eme  (hat  mcffct  dhor 
ßne  haut  flahn.  brem.  Hat.  p.  34;  und  von  welchem 
knechte  die  überfahrung  gefchahe,  fo  daß  er  ein  melTer 
zücte,  folte  man  in  rHi  der  fhätigen  hand  an  das  Ükor 
zu  Ldwenftdn  näfjeln ,  machte  er  aber  einen  blntrtUtig, 
mit  welcher  hand  er  das  gethan  hette,  folte  man  ime  ab- 
löfen.  Kopp  nr.  108  (a.  1466.) 

Durchschneidcu  der  fußfchneri  begegnet  in  nord.  fügen, 
z.  b.  S^m.  136"  und  An  bogfv.  faga  cap.  14.  bei  Vülundr 
u.  lyar. 

5.  Blendete,  der  verlnft  eines  auges  galt  zuweilen  für 
geringere  flarale  als  der  der  nafe :  de  latronibns  praecipimns 
obferrandnm,  nt  pro  prima  culpa  umtm  aadum  perdat, 
de  dia  vero  nafus  ei  truncetur.  Georg.  498.  1145. 1165. 
IndelTen  fetzt  lex  rip.  5,  2.  3  auf  ange  und  nafe  gleiche 
bnfte ,  lex  fal  32,  12  auf  das  auge  fogar  höhere.  Hftofig 
werden  beide  äugen  zerstört:  aculi  evtUfi.  ann.  nazar. 
ad  a.  786  (Pertz  1 ,  42) ;  decemens  (Carolus)  quod  hii, 
qui  potiffimum  in  liac  conjuratione  devicti  funt ,  honori- 
bus  ümul  ac  luminüms  privarentur.    ann.  lauresh.  ad 
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a.  7HG ;  auctores  confpirationis  contra  regem  i)artim  niorte, 
partim  coentate  et  exilio  damnantur.  Pertz  1 ,  350 ; 
lufnitiihus  orbatus  Lamb.  fchafnab.  p.  139;  do  man  üt  bis 
edgan.  l.  Cnut.  27;  et  11  pietatis  intuitu  a  principe  illi 
fuerit  vita  concelTa,  effoffionem  perferat  oculorum.  1.  Vi- 
fig.  II.  1,  7 ;  operatricem  criminis  hujus  (des  Idndennords) 
publica  morte  condenmet,  ant,  fi  vitae  refervare  yolnerit, 
mnem  mfionm  acmlUmm  ejus  non  moretar  esctinguere. 
1.  Vifig.  VI.  3,  7. 

6.  Nafe  äbfckneiden,  tnincatis  manibus  aoribusque  et 
narüms  yariis  fnnt  morttbas  interempti.  Greg.  tor.  8, 
29.  aoribos  mribusqne  ampatatia.  id.  10,  18;  confpira- 
tionis adjutores  . . .  nares  fibi  invicem  praecidant  Georg. 
698.  1347;  na/us  truncetur.  ib.  498.  1145;  naribus  ah- 
jciffis  .  .  .  lugebunt  facinufl  fuae  praefumptionis.  1.  Vi- 
fig. XII.  3,  4;  detrnncare  reis  inhonefto  vulnere  tmres. 
verfus  de  Thimone  comite;  ceorfe  of  bis  nofu.  1.  Cnut. 
27;  andere  boifpiele  b.  Ducange  2,  1404.  Nach  dem 
alten  Gulad.  diebsb.  7  wurde  Hehlenden  knechten  die 
mfc  abgefchnitten ,  es  ist  von  dieler  knechtischen  Itrafe 
fchon  oben  I.  339  gehandelt. 

7.  Ohren,  ouris  unius  incifione  mulctatur.  Greg.  tur. 
5,  48;  ceorfe  bis  edran.  1.  Cnut.  27;  oron  af  hanom 
fkeria.  Sudherni.  thiufn.  2 ;  tha  milTe  lokkä  Iinä  ok  ömn 
fin  ok  nälar.  Upl.  arfd.  6 ;  qui  fanum  efiVei^erit  et  ibi 
aliquid  de  facris  tulerit,  ducitur  ad  mare  et  in  fabulo, 
quod  acceffus  maris  operire  folet ,  ßndtintur  aurrs  ejus 
et  callratur  et  innnolatur  diis ,  quorum  tem])la  violavit. 
1.  frier,  add.  12.  MorgenländiJfche  und  flavifche  lagen 
erzählen  oft,  daß  müretbatem  die  obren  abgefcbnitten 
nnd  in  die  band  gegeben  oder  in  die  tafcbe  gefteckt 
werden. 

8.  Lippen.  Florus  4,  12  von  den  DentTcben,  die  üch 
nach  der  niederlage  des  Varus  an  den  römifchen  Tach- 
waltem  racbten:  alüa  ocnlos,  aliis  manns  ampntabant, 
nnioB  08  fiäum^  redla  piioa  lingna,  quam  in  mann 
tenens  barbama,  tandem,  inqnit,  iripera  fibillare  defiftel 
Eän  beifpiel  diefes  lippenvemahena  gibt  aucb  Snorraedda 
p.  133:  |)ä  tök  dvergrinn  ^?eng  oc  knif  oc  yüI  lünga 
rauf  ä  v&irum  Loka  oc  vill  rifa  /aman  mannin,  en 
knifrinn  beit  ecki.  {)a  maelti  bann  at  betri  va?ri  I)ar  aUr 
brodur  hanns,  en  iafnfkiott  fem  bann  nefndi  bann,  |)d 
var  par  alrinn  oc  beit  bann  varrarnar,  rifjadi  bann 
faman  varrarnar.    Abfchneiden  der  Oberlippe  war  zu- 
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weilen  mit  dem  der  nafe  verbunden:  ceorfe  bis  nofu 
and  ])a  uffran  lippan.  1.  Cnut.  27  ;  Ii  aliquis  produxerit 
falfum  teltem  .  .  .  amittat  nafuiii  cum  labro  usque  ad 
dentes.  Hat.  avemon.  a.  1243.  cap.  73  b.  Carpentier  v. 
denafatus. 

9.  Zunge  ausfchneiden ,  in  jener  Helle  des  Florus,  auch 
in  den  capitul.  Georg.  1701 :  delatori  lingua  cqpuletur, 
Sonft  mehr  in  den  lagen,  als  in  den  gefetzen. 

10.  Wange  dorchbreiuieii,  hrcmdmarkm^  genam  vel  map 
xillam  nrere.  Gunther  in  Ugar.  7,  274 :  maxilla  fervus 
adußa  verüce  detonfo  fapponet  teiga  flagello;  verfus  de 
Thimone  comite: 

ergo  oomea  Tenieiui  cenfet  pendere  latrones 
fimbiu  et  furvas  femper  habere  genas. 

illi,  qui  hiigus  aadaciae  et  invafionis  dox  et  princeps  fue- 
rit,  tollantnr  coriom  et  capüU  et  infuper  in  uiraque 
maxiUa  ferro  ad  hoc  facto  etiam  eandenti  bene  crate- 
tor  et  combnratnr.  Wenk  3.  nr.  49  (a.  1024);  anctor 
facti  cnte  et  capillis  priyetor  et  infnper  eandenti  ferro 
in  tUraque  maxilla  combnratiir.  Johumis  res  mog.  3, 
55  (a.  1037);  aof  den  kaez  fetzen  u  zu  backen  brenn 
nen,  jßat.  colon.  a.  1437;  op  den  kaik  Itaen  ende  hem 
enen  penningk  in  ßne  wangen  hemm,  acta  ultraj.  a. 
1480;  opten  kaec  fetten,  een  oir  offniden  ende  en  flotel 
in  der  wange  drucken,  ib.  a.  1459;  brennen  durch  das 
watige.  MB.  6,  237.  mehr  beiipiele  hat  Grupen  obferv. 
p.  130.  131. 

11.  Zähne,  aoflgebrochmi:  enn  I&  madr,  er  mann  bttr, 
pa  fcal  fyflomadr  l&ta  taka  pann  mann  oc  fcera  &  ptog 

00  läta  hriota  framtennor  or  höfdi  hans.  Gulap.  p.  167. 
durchgebrannt:  fol  man  über  in  richten  mit  der  fchraiat 
n.  durch  die  een  brennen,  aogsb.  itat.  (Walch  4,  305. 
311.);  durch  die  sende  prennen.  bair.  r.  bei  Heuniann 
opufc.  1,  63;  dar  de  tenen  lernen  unde  to  der  Hupen 
flan.  Goflar.  gef.  bei  Leibn.  3,  500;  to  deti  tenen  bernen 
oder  or  aflniden.   Ölricbs  rig.  recht  p.  54. 

12.  JEkimannen,  ahd.  arwiran  (oder  arfiuran),  agf. 
nuif  altn.  gelda,  engl,  geld,  altfchwed.  fnöpa.  Si  fervus 
ÜBrayerit,  qnod  valent  40  denarii,  aut  caßretur  ant  240 
den.  qoi  faciunt  fol.  G  reddat.  1.  lal.  13,  2;  fi  fervus  cum 
ancilla  moechatus  fuerit  et  de  ipfo  crimine  ancilla  mor- 
toa  fuerit,  fenruB  ipfe  aut  caßräwr  aut  240  den.  culp. 
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judicetur.  1.  fal.  29,  G;  fi  fervus  cum  ancilla  moechatus 
fuerit,  tribus  fol.  culpabilis  judicetur  aut  cußrvtitr.  1.  rip. 
58,  17*);  qui  fanuin  effregerit  .  .  .  finduntui'  aures  ejus 
et  caßratur  et  immolatur  diis.  1.  frief.  addit.  12  ;  caßra- 
tionem  virium  perferat.  1.  Vifig.  III.  5,  7;  auch  wan  ein 
waltpode  einen  jaden  bei  einer  chriOeiifraiien  oder  maide 
fonde  nnkenfchlieit  mit  ir  zo  triben ,  die  mag  er  beide 
halten,  da  fol  man  dem  jaden  fem  dkig  abe  (mden  o. 
ein  aog  anaftechen  a.  fie  (die  fraa)  mit  rdden  o^agen. 
Mainzer  wall^.  r.  Gadenoa  2,  499. 

18.  Ftifidn,  man  legte  bände  an  hAnde  odar  iGUIe  (nervo 
aut  compediboa  vindto),  auch  reife  am  den  leib.  Die 
fagen  wiften  vom  ItkmMen  an  fdfen;  wie  bei  den 
Griechen  IhrometheoB,  wurde  im  Norden  Loki  graofam 

mit  den  därmen  feines  kindes  auf  drei  Heine  gebunden; 
jenem  frißt  ein  adler  jeden  dritten  tag  die  leber,  diefem 
fallen  gifttropfen,  fo  oft  ein  becken  über  feinem  haupt 
davon  voll  wird,  ins  antlitz,  daß  feine  Zuckungen  erd- 
beben  hervorbringen.  Snorraedda  p.  70.  vgl.  baem. 
6ö^  69. 

Im  mittelalter  war  es  herkömmlich,  unvorfatzliche  mör- 
der,  mit  fchweren  ketten  oder  ringen  um  den  leib  oder 
die  arme  belallet,  wallfahrten  thun  zu  laßen,  circtdi 
ferrci  in  poenitentiam  ab  epifcopis  aut  presbyteris  olim 
imponi  lolebant  iis ,  qui  crimina  enormia  commiferant, 
qui  eos  in  hrachiis  induebant ,  nee  deponebant ,  donec 
poft:  nmltas  peregrinationes  ad  fanctorum  fepulcra  mi- 
raculü  aliquo  folverentur.  Ducange  f.  h.  v.  hat  viele 
belege  aus  fchriftHellem  und  Urkunden.  Hätte  ein  kind 
mivorfieht^er  weife  feine  eitern  ums  leben  gebradit: 
men  let  den  deder  be(meden  mU  i/ernbamaen  umb 
hakf  arm,  lif  u.  beme^  mofte  tom  lande  Unat,  fwmn 
he  Wolde  fik  nemand  van  den  banden,  ane  gottes  gnade 
alleine,  laten  helpen,  flapen  de  eine  nacht  nicht,  dar 
he  de  ander  geAapen  hedde,  wandern  a.  dwalen  fo 
lange ,  dat  em  de  bände  fülveß  af/prungen.  Rugian. 
131.  hatte  er  entlchnidigungen ,  muJle  er  fich  doch  mit 
einem  oder  j^wein  banden  belegen  laßen ,  wöchentlich 
etliche  tage  bei  waßer  u.  brot  falten ,  an  hohen  feften 


dafi  noch  im  j.  1545  ein  edelnuum  in  der  Wettenm  diefe 
Arafe  an  feiBem  fohalksknecbt  fonnehen  lieM,  lehrt  Salbowe  leben 

1,  290-298. 
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entkleidet  a.  nacket  bis  zum  gürtel  vor  der  proceflion 
ziehen,  in  jeder  band  eine  gebundne  nithe,  u.  fich  felbft 
fcblagen ,  daß  es  blutete ,  die  menfchen  mitleiden  hatten 
und  gott  für  ihn  b&ten,  und  die  bände  tragen  bis  fie 
abfiden.  ebend&f. 

C.  Ehrenftrafen,  auch  die  (trafen  an  leib  und  leben 
find  großentheils  zugleich  mehr  oder  wenii^^er  befchimpfend 
und  der  ehre  des  freien  fchädlich.  hier  foll  nunmehr  von 
folchen  gehandelt  werden,  die  ohne  leib  und  leben  zu  ge- 
fährden, dem  Verbrecher  fchimpf  zuziehen. 

1.  gringlter  grad  diefer  llrafen  ift  ivörllicher  verweis 
von  feiten  der  obrij^keit ,  ein  beifpiel  folcher  corrcption 
aus  dem  alam.  gefetz  habe  ich  oben  f.  680  angeführt. 
Die  namen  reffunga  und  ßräfe  eignen  fich  ganz  hier- 
her, auch  das  ahd.  itawijs ,  ags.  edvltj  goth.  idveit  (op- 
probriuiu,  exprobratio.) 

2.  Widerruf  und  abbiffr.  wer  den  andern  gefcholten, 
ihm  ein  verbrechen  vorgeworfen  hatte  und  es  lücht  be- 
währen kann,  der  foll:  es  ihm  als  lieb  machen,  als  er 
es  ihm  leid  gemacht  hat.  Hernbreitinger  petersger.  Der 
injuriant  umlle  lieh  öffentlich  auf  den  mund  Ichlagen 
u.  fagen:  muml,  da  du  das  wort  redttcß,  logcß  du! 
Rugian.  186;  mund^  du  du  dat  (prekeß.,  logtß  du  dal! 
Pufend.  app.  3,  12.  1,  50.  In  Schweden  zahlte  der  ver- 
l&iimder  ein  läppegiäld  (lippengeld)  zur  balle,  jchlug  üch 
auf  das  Uigenmanl  and  gieng  rOekieärta  ans  dem  gericht 
Loccenli  antiq.  p.  70.  Formel  der  griedi. ftaiUr^fo  war: 
90a  M  hvftog  Xdrof  o^fo^.  Platonis  PhAdr.  Bekker 
1,  33.  Bisweilen  gefchah  die  abbitte  ibiMiMl,  auf  gebognen 
knien. 

3.  Schimp/Uche  tracht.  wie  das  abfchneiden  das  haars, 
fo  entehrte  auch  das  kärgen  des  langen  gewandes ,  ein 
beifpiel  ans  der  bairifehen  fage  oben  f.  285 ;  in  einon 
fchwed.  Volkslied  2,  188: 

ban  ßar  af  bennes  Mäder  allt  jemt  efter  knä, 
föir  var  du  en  drottning,  gft  ock  na  vall  med  ft. 

Und  die  frawe  (die  ein  unehliches  kind  geboren  hat) 
fal  den  fun  umb  die  kirchen  tragen,  wollen  o.  barfuß, 
Q.  fal  man  ir  bar  binden  an  dem  haabet  abe  Ihiden  o. 
«p  raek  hmden  abe/nidaik  SeligenAadter  fendiecbt 
Verftegan  (reftitation  of  decayed  intelligenee.  Lond.  1684. 
p.  58)  ensablt,  aas  welcher  quelle  weü  ich  nicht:  if 
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eylher  wife  or  maid  were  found  in  dishonelly,  her 
dothes  were  ciU  off  round  aboui  her ,  beneath  the 
girdleftead  and  fhe  was  whipped  and  torned  ont,  to  be 
derided  of  the  people.  Aocli  in  Wales  wurde  einer 
firan,  die  ilure  unfdrald  nicht  beweifen  konnte,  das 
hemd  angefchnitten :  eamifia  ejus  inguinom  tenns  dSkt' 
cerabUur,  Wotton  2,  42  ;  Ict  her  fhift  be  cut  off  as 
high  as  her  battocks.  Probert  p.  132;  icellui  Breton 
avoit  menac6  la  chambriere ,  de  lui  couper  la  rohe  par 
defTus  le  cul.  (a.  146^)  Carpentier  f.  v.  roba.*)  Außer- 
dem entehrte  das  tragen  beftimmter  mützen  und  abzei- 
chen,  vjil.  oben  f.  339.  340;  wer  da  funten  wirt  für  ein 
wucbeier,  der  fal  drie  funtage  geen  mit  denie  wichwaßer 
um  die  kirchen ,  wollen  u.  barfuß  u.  ein  judenhut  ufhan. 
Seligenll.  fendr.  a.  1300:  einem  hinzurichtenden  Verbre- 
cher wird  eine  rothe  müUe  auf  den  rock  gebunden.  Ar- 
nold! beitr.  p.  92  (a.  1467) ;  ne  autem  rurfus  fide  publica 
abaterentnr  ii ,  qui  ita  bonis  fuis  cednnt,  pUeo  viridi  tn- 
famantur^  qnod  ex  nfn  &ctam ,  non  aliqna  lege  ftatatum 
eft.  Garpentier  f.  v.  cel&o  bonor. 
4.  ünterfagung  df^r  tcaffen  und  ritterlichen  geräikes. 
habe  er  als  ein  dieb  an  feinem  herm  leib  n.  got  Ter^ 
wirkt,  foU  für  keinen  biedermann  mehr  gelten,  jbtnei» 
degen  fondem  nur  ein  abgebrochen  meffer  tragen ,  in 
keine  ürthe  fitzen  .  .  .  und  wenn  er  feinem  heim  oder 
deffen  kindern  begegnen  follte ,  ab  dem  weye  treten  u. 
aus  den  äugen  gehen.  nr])hede  von  Sax,  bei  Arx  S. 
Gallen  2,  169.  Ein  ebrlol'er  ritter  follte  ftiefel  ohne 
Ipom  tragen ,  ein  pferd  ohne  hufcijen ,  ohne  fattel 
und  mit  baßenctn  zaim  reiten,  fe  aucuns  hons  eltoit 
Chevalier  et  ne  füll  pas  gentib  hons  de  parage ,  ains  le 
pmoit  prendre  Ii  rois  on  Ii  bers,  en  qui  chaftelerie  ce 
feroit  et  ireneher  fes  e/perons  feur  tm  fimnier.  Mbh 
de  S.  Lonis  1,  130;  es  iA  unter  Heinrieh  des  eifemen, 
fOrften  von  Sagan,  regtemng  der  adel,  fo  etwa  einer 
fich  nicht  rittermäftig  gehalten,  fondem  was  yerwOricet, 
nicht  urob  geld  geilraft  worden,  fondern  mancher  hat 
zur  büße  mit  barß^ßigem  pferde,  etliche  mit  einem, 
etliche  mit  zwei  oder  drei  hufeifen  in  die  (ladt  reifen, 
ihrer  viel  ahn  fporn,  item  ohjic  /aftel  u.  dergl. ,  ja 
mancher  bat  auch  gar  nicht  in  die  lladt  reiten,  fondem 


*)  der  ehrloCe  geht  halhgti/choren  in  geßickUm  rock,  0.  Mül- 
len Dorier  2,  223. 
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zu  fuße  wie  ein  anderer  ochfenpaur  gehen  u.  einher 
treten  müßen.  handfchriftl.  chron.  von  Sagan  in  Graters 
Idunna  1812.  p.  108.  So  reitet  Jefcute  ein  barfuß 
fferd,  ohne  fatkH  mit  säum  van  haß.  Parc  33*.  ^  61*. 
Man  vergleiche  Kopps  bilder  und  fchr.  2,  17. 18  und  Du- 
cange  f.  v.  calcar,  wegen  des  baftenen  zanms  aber  oben 
f.  260.  261.  Einen  Ton  läldes  ambet  ftktiäen  n.  recht- 
los Tagen.  Parc.  15665.  Edelleuten,  die  fich  vergangen 
hatten,  wurde  das  HfMueh  aer/eknitten  u.  das  br<4 
verkehrt  gelegt:  quiconque  homme  noble  fe  fourfaiToit 
reprochablement  en  fon  ellat,  on  lui  venoit  au  manger 
trancher  la  nape  devant  foi.  Diicange  f.  v.  menlale 
dividere;  fe  aurun  Chevalier  avoit  fait  trahifon  en  au- 
cune  partie  et  elloit  affis  a  table  avec  autres  Chevaliers, 
ledit  roy  darnies  ou  heraut  lui  doli  aller  rmper  la 
tottaiUc  devant  lui  et  lui  virer  le  pain  au  coräraire. 
tract.  de  officio  heraldorum;  fecialis  laceravit  mantile 
ante  poütum.  Will.  Heda  ad  a.  1395;  fupervenit  quidam 
berikdna  feinäms  et  dwidma  menfäle  ante  jam  dietnm 
eomitem.  Joh.  a  Leydis  31,  50. 

5.  SifmhoUfche  prore/'/ion.  die  miffethäter  nmllen  in 
demütiiigeiidem  uiizug ,  ein  zeichen  der  verwirkten 
ftrafe  aiä  ihrem  hals  oder  rücken  tragend,  vor  ihrem 
herm  erfcheinen  nnd  eine  vorgefchriebne  ftrecke,  ge- 
wöhnlich bis  zur  grenze  des  gaos  durchwandern,  gleich- 
iam  damit  ihre  entehrong  jedermann  im  lande  bekannt 
würde.*) 

a.  die  flitefte  Aelle  hierfiber  ift  1.  Vifig.  VI.  2,  3:  ver- 
berati  et  decalvati  deformiter  decem  eonvicinas  poffef- 
fianea  dreuire  inviti  cogantur.  daß  fte  barfdft  giengen 
nnd  einen  itrick  nm  den  hals  trugen,  wird  hier  nicht 
gefogt  In  ipfa  nuptianim  folennitate  Lotharios  dnx 
Saxonnm,  wälis  pedihus,  fago  inäutusy  coram  Omni- 
bus ad  pedes  ejus  (Heinrich  des  5.)  venit,  feque  fibi 
(d.i.  ei)  tradidit.  Otto  fri  fing.  7,1'».**)  Folgende  ftellen 
laßen  unentfchieden ,  was  zum  fchiinpf  getragen  wurde: 
qui  (comes  Stephanus.  (rerardus  frater  ejus  et  Matfri- 
dus)  venientes  juxta  Wormatiani,  per  millmre  unum 
ah  urbe  angarins  frrp.ntes ,  veniani  poftulantes  usque 
ad  pedes  Arnoldi   epifcopi  tuUenfis,   qui  apud  regem 

*)  vgl.  das  wandern  der  eingefcbniiedeieD  mOrder,  vorhin  f.  710. 

**)  nudattu  ptdt*  WBk  doodeoim  petribui  difcalceitie.  Saxo 
gramm.  p.  175. 
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(Amalfom)  erat,  ipfas  tmgariat  dq^ofiiermU  et  700 
ubras  aigenti  pro  capitalaribiu  ablatis  Arnoldo  epifoopo 
reftitiifinmt  et  libertatem  ciyitati  fe  fervataros  jurave- 
nint,  regia  etiam  ditioni  fe  et  fua  tradiderunt.  Mabilloii 
ann.  bened.  tom.  3.  app.  cap.  3Ö;  Albertus  de  Hameften 
ex  violenta  detentione  praepofiti  ecclefiallicam  cenfuram 
incurrit.  tandem  ad  compofitionem  pro  fatisfactione  prae- 
pofito  praeitanda  fpontanei  devenerunt,  ut  videlicet  idem 
nobilis  honorificentiam  illi  et  Tibi  verecundiam  faciendo, 
cum  ducentis  militibus  a  loro,  in  quo  eum  captivavit, 
usque  ad  civitatem  Magdeburg  et  per  ornnes  conven^ 
tuales  eccleßds  j^^ar/e/  opprobrium,  quod  hannifcare 
vulgariter  appellatur.  epill.  innocentii  3.  lib.  13  ep.  135 
(a.  1210.) 

ß.  edle  und  freie  trugen  ein  bloßes  fchwert,  unfreie 
den  ßrang  um  ihren  hals,  zum  fymbol,  daß  üe  ver- 
dient hatten  enthauptet  oder  gehangen  zu  werden,  in 
eäicio  et  nttdis  pedibus  atque  exertis  gladiis.  Wippo 

J».  472;  nudaüs  pedibus  ^  liberi  cum  nudis  gladäs^ 
iervi  cnm  tarquibus  mmmeia  eirea  eoUnnif  qdafi  ad 
fafpenfionem  parati.  Wippo  p.  473;  abjectä  vefte,  pedi- 
bus nudis,  exertos  fuper  cervices  Radios  ferentee.  Bar 
devic.  frifing.  de  geft.  Frid.  1,  42;  faeeo  indutua^  imdis 
pedibus^  diBcooperto  capite,  fureas  fuper  humeros  faos 
et  laqueum  fufpenforium  circa  coAum  fuum ,  qui  in 
ipfis  furcis  pendebat  Ducange  f.  v.  hannifcara  col.  1062; 
et  qui  interfecereat  iiatrem,  filiura,  fratrem  vel  propin- 
qnum,  ibat  cum  corrigia  in  collo  ad  eum,  cui  talem 
injuriam  fecerat  chroii.  modoct.  ap  Muratori  fcripL 
12,  11G4.    franz.  demander  grace  la  corde  au  cou. 

y.  müTethater  trugen  auch  nähen  oder  be/en  in  der 
band,  zum  zeichen  des  verwirkten  (laupenfchlags  wie 
dem  ergriffnen,  vor  gericht  geichlepi)ten  dieb  /chere 
und  be/en  auf  den  rücken  gebunden  wurde  (oben  f.  637): 
cuncti  Primarii  cives  praedictae  civitatis  (tiburtinae)  ad- 
funt  wMrfi,  femorabilibus  tantum  tecti,  dextra  gladios^ 
laeva  fcopas  ad  palatium  (Otto  des  dritten)  praetenden- 
tes,  imperiali  jure  fe  fnbactos  nil  pacifci,  nee  ipfam  qui- 
dem  Titam,  qaoe  digue  judicaverit  etije  feriai^  Tel  inro 
miferioordia  ad  paüm  scopis  examimari  &ciat;  vHa 
Berowardi  hildef.  (Brower  fidera  p.  25.); 

nü  fnlwir  in  da;^  müniler  gän 

mit  Uö'j^en  füeien  u.  in  hairin  hemdm  ft&n 

und  fuln  alle  öe/em  tragen.  Lobengr.  11 ; 
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praedicti  miles  et  armiger  ftKient  proeelßones^  ovae 

vocantur  vulfxariter  hachees,  unam  et  primam  a  heOf 
in  quo  dicuntur  maleficium  i)erpetraire,  usque  ad  fepul- 
turam  praedicti  prioris  .  .  .  alias  procefliones  fai  ient  in 
diebus  dominicis  vel  in  folennibus  feftivitatibiis ,  nudis 
pedibus,  induti  braccis  et  camifiis  de  grolfi/fimo  facco, 
et  praedictus  armiger  (nämlich  der  nnfreie,  nicht  der 
freie  miles)  habebit  in  collo  juo  panellutn  juum  per- 
foratum  et  caput  ruum  emittet  per  foramen,  et  virgoB 

defereni  in  mambus  fuis  et  dicent  fic  alta  Toce: 

HOB  &cinni8  boc  pro  faeto,  qaod  imponebatur  nobia  de 
morte  Jobannis  prioris.  eb.  a.  1246  b.  Ducange  f. 
barmifcara.  Item,  wer  da  fönten  wird  für  ein  wache- 
rer, der  fal  drie  fontage  vor  dem  ama  geen  mit  deme 
wichwaAer  umb  die  lareken^  wollen  ii.  barfuß  u.  ein 
jndenhut  uf  han  u.  ein  befemhe  in  finer  haut  han. 
wan  he  umb  die  kirchen  kompt,  fo  fal  er  dnis  ligen 
vor  die  kirchthiir  u.  fal  die  lüde  ohir  (ich  laßen  geen. 
item  wer  funten  wird  für  ein  ebrecher,  der  fal  drie 
fontage  vor  deme  ama  mit  deme  wichwaPer,  wollen  u. 
barfuß  timb  die  kirchen  gern,  barhaupt  u.  eine  6e- 
femhe  in  finer  hant  tragen  u.  wann  he  umb  die  kir- 
chen kompt,  fü  fal  er  dms  vor  der  tur  ligen  u.  fal  die 
hide  ober  fieh  laßen  geen  u.  jlagen  (d.  h.  ihn)  mit 
dem  befemhe,  wer  will.  Seligenft.  fendrecbt  a.  1890; 
item  da  ficb  zwo  fcbelden  in  d»  kkebe  oder  uf  dem 
kirebofe,  welcbe  dan  unrecht  bat,  die  fal  den  befemhe 
barfi^fi  umb  die  kircJien  dragen  drie  fontage  u.  fal  vor- 
geen  n.  die  ander  nacbgeen  . . .  u.  lachet  fie,  die  fal  den 
befemen  dan  dragen.  ebend. 

d.  edle  Verbrecher  trugen  hunde.  der  frühfte  beleg, 
weil  die  tuller  begebcnheit  unter  könig  Arnulf  nicht  be- 
nimmt genug  erzahlt  wird.  i(t  aus  der  erden  hälfte  des 
10.  jh.:  qua  praefumptione  rex  (Otto  I.;  audita  condem- 
navit  Eberhardum  fFranconiae  ducem)  centum  talentis 
aellimatione  equorum,  oranesqne  principes  militum,  qui 
eom  ad  hoc  facinus  (landfriedensbruch)  adjuvarant,  de- 
deeore  Mntmi,  quoa  j^ofUbanni  wme  ad  mbem  re* 
giam,  quam  yocitamus  Magadaburg.  Witicb.  corb.  p.  25; 
baec  autem  fbit  pada  conditio,  qaod  Tenientes  Medio- 
lanum  tertio  eäb  wrbe  Mtlltaria,  nudia  incedendo  velki- 
güa,  epifeopuB  codicem,  marcUo  canem  bqfnUmef  ante 
fores  eccleßae  S.  Ambroßi  reatus  proprios  devotifHme 
funt  confefh.  Arnnlfua  medioi.  1,  6.  ad  a.  1006;  vetm 
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con/t^etudo  pro  le^^e  apud  Francos  et  Stievos  inolevit, 
ut  Ii  quis  nobilis,  iiiinifterialis  vel  colonus  coram  fuo  ju- 
dice  pro  hujusmodi  excellibus  (raub  und  brand)  reus  in 
ventus  fuerit,  aiitequam  mortis  fententia  puniatur,  ad 
confufionis  fuae  ignominiam,  nobilis  canm,  minillerialis 
feUam^  roIUcus  aratri  rotam*),  de  comUatu  in  proxir 
mm  emUg^hm  geftam  cogator.  hnnc  nunrem  Impe- 
rator (Fdd.  1.)  fervans  palatinum  iftam  conüteiii,  mapnm 
imperii  principem,  cum  decem  comitilnis  complidbos 
fuis,  canes  per  tetäameum  miliare  portare  coegit.  Otto 
frir.  de  geft.  Frid.  2,  28;  und  Gunther  im  Ligmr.  5 
(Beober  p.  351) 

quippe  vekts  mos  eft,  nti,  fi  qnis  rege  remoto, 
fongoine  vel  flamma  vel  feditionis  apertae 
tarbine,  feu  crebria  regnmn  vexare  rapinis 
andeat,  ante  gravem  quam  fiifo  fangnme  poenam 

excipiat,  fi  Uber  erit,  de  more  vetu/to 
impo/Uum  fcajndis  ad  contigui  comitatas 
cogatur  per  nira  camm  confinia  ferre; 
fin  alim,  jdlam.    cujus  difpendia  poenae 
ille  palatinae  cuftüs  ecleberrimus  aulae 
non  potuit  vitare  comps,  cimctisque  vide^iäus 
portavit  (captdis  pafjus  plus  mille  latrantem. 
hanc  quoque  tuiic  alii  fimili  pro  crimine  poenam 
fuftinuere  decem  comites,  totidemque  coacti 
foeda  tnlere  canes  generofo  pondera  eoUo. 

Der  bellrafung  des  i)falzgrafen  gedenken  auch  andere 
chronillen,  z.  b.  Dodechinus  im  appendix  zu  Marianus 
Scotus  ad  a.  1155**):  ubi  (zu  Worms)  Hermannus  pal. 
comes  et  Emicho  comes  de  Linengen  et  Gotfridus  de 
Spanheim  et  Henrieas  de  Katzenelnbogen  et  Conradus 
comes  de  Kirberg,  Henrieas  comes  de  DidilTen  (Biedes- 
heim oder  Dietz?)  et  aUi  ex  parte  praedicti  Hermann! 
caiMS  portaveruiU  et  fic  dominns  Anoldns  epifcopus  ab 
excommnnicatione  eos  abfolvit,  ex  parte  vero  epifcopi 
eanea  portare  quidem  coeperunt  Ludovicus  comes  de 
Lohim  et  Guilielmns  comes  de  Glisberg  et  alii,  Ted  ob 
reverentiam  archiepifcopi  cefTare  ab  imperatore  juffi  funt. 
Koch  ausführlicher  der  monachus  Kirsgartenfis  ad  a. 


*)  diefe  drai  worte  fehlen  ed.  bafil.  1509.  peg.  8S7. 
**)  es  gefchah  zwifchen  weihuehten  1155  oad  neiqahr  1166* 
Baiimer  Hoben/t  2,  53.  vgl.  586. 
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1181  (Ludewif,'  rel.  2,  103)  ex  antiquo  libro:  Frideri- 
cus  1.  principes  in  moo^ntinum  injurios  Worniatiam 
evoca\it,  ubi  in  praefentia  totius  curiae  omnes  in  faciem 
fuam  ed  pedes  Arnoldi  comientes,  in  cinere  et  in  ci- 
licio  fatisfacientes,  poenas  tanto  facinori  congruas  dede- 
rant,  et  Yindictam,  quae  vulgo  dicitur  arreftara  (1.  harm- 
fcara)  in  medio  Mmnis  honendilBmi  tempore  quilibet  in 
ordine  fuo,  fecondom  loam  dignitatem  yei  condition^ 
nudipea,  ad  termimm  Us  conflämm  ,  .  .  proprio 
collo  congeßant.  inprimis  palatinns  Rheni  comes,  ficat 
pxincipalis  tanti  flagitii  auctor,  cancm  per  medium  lu- 
tMm  portavit,  alii  autem  fellam  aßnariam^  alii  fubfd' 
larii  infirumentum,  atque  alii  alia,  reciindum  fuam 
convenientiam ,  rigidis  plantis  algentibusque  totius  in 
confpectu  ferebat  concilii.  Als  im  j.  1205  Heinrich, 
decan  von  Magdeburg,  ungerechter  weife  überfallen  und 
geblendet  worden  war,  wurde  Gerhard,  dem  thäter, 
außer  einer  geldbuße  auferlegt:  ut  cum  quingentis  mi- 
litibus  mUitarem  ei  poenam  perfolveret,  id  eft,  ut  fin- 
guli  milites  de  loco  perpetrati  fcelens  unque  ad  fores 
ecclefiae  eanietdum  deferreni,  Arnold,  lubec.  chron. 
riav.  7,  2.  Ein  noch  fpäteres  beifpiel  vom  j.  1232  gibt 
eine  nrk.  b.  Herrgott  2,  241.  ad  emendationem  tanti 
fceleris  eomes  (pfirretenfiB)  et  cum  eo  miniAeriales  et 
liberi  poenam,  qnae  vulgo  bamercar  dicitur,  fullinebnnt, 
quam  ante  portam  civitatis,  quae  Spalon  dicitur,  unus- 
quisque  prent  fui  fanguinis  nobilitas  leu  generia  con- 
ditio et  terrae  confuetudo  in  talibus  requirit,  alTumentes 
et  per  civitatem  via  publica  usquc  ad  valvas  baßlicae 
b.  Mariae  drfrrefites  ibi  fe  prolleriient.  Aus  der  fol- 
genden zeit  lind  mir  keine  fillle  bekannt,  auch  bei  den 
dichtem  des  13.  14.  jh.  habe  ich  keine  erwähnung  der 
fitte  gefunden;  doch  erhielten  fich  unter  dem  volk  ei- 
nige fprichwörter,  die  man  auf  lie  beziehen  muß:  das 
ding  wird  dett  hund  haben  (res  redibit  ad  reftim)  Schil- 
ter gloir.  474*;  hunde  führen  bis  Bufchendorf  (ein 
dorf  bei  Nfimberg),  hunde  ßhren  bis  BauUen,  d.  L 
bis  zum  grenzort  des  gaus  (vgl.  n.  Ut  anzeiger  1807. 
fp.  319.)  Was  war  nun  der  grund  diefer  rechts- 
gewohnheit,  die  bis  zum  13.  jh.  von  dem  10.  an,  und 
wahrfcheinlich  fchon  frQher,  herfchte?  die  deutuncen 
bei  Schüter  473^  Icheinen  unbefriedigend*);  ich  glaiSe, 


*)  der  hund  war  ein  ▼•tiehtlklim  thier:  fohebio  ab  ein  bunt, 
troj.  110 18;  |)M^ii(/iMiiiii  pio  miiiieie«b  pngieiaiit  mmm.  Witek, 


Digitized  by  Google 


718  verbrechen,   ßraf  e.   an  ehre. 


wie  der  vemrtheilte  das  fchwert,  die  nithe,  den  llrang 
um  den  hals  trug,  Tollte  er  auch  den  hund  tragen  da- 
mit anzuzeigen,  daß  er  werth  fei,  glei(^  einem  kund 
erfcMagen  und  aufhangt,  an  dir  feUe  eines  kmds 
tmfgehängi  za  werden,  vgl.  oben  f.  685.  Noch  in  der 
ftiMchen  fehde  warth  gefimgen  dnlTe  üuik  (Leibnits 
3,  258); 

fe  worden  gemaket  gemeine 

grot  n.  deine, 

deine  o.  grot 

de  mach  me  alle  flan  dot, 

fi  fint  genteine  fo  ein  hunt, 

an  dn  fchal  me  nicht  breken  tor  ftnnt 

Mit  recht  ift  darauf  gewiefen  worden,  daft  bei  den  alten 
die  kette,  welche  vemrthdlte  tragen  mnften,  nach  dem 
hnnd  benannt  wird,  vgl.  Pollux  f.  v.  oniXa^,  Plantna 
(im  Curculio  V.  3,  13  delicatnm  te  hodie  faciam,  cum 
eatello  ut  accnbes,  ferreo  ego  dico;  in  der  Cafina  n. 
6,  37  tu  ut  quidem  hodie  caneni  et  furcam  feras)  und 
Lucilius  (cum  manicis,  catulo  collarique  ut  fugitivum 
deportem).  Niemand  wird  hieraus  folgern,  daß  die  no- 
biles  des  mittelalters  eifeme  ketten  und  nicht  wirkliche 
hunde  getragen  hätten,  noch  weniger,  daß  durch  mis- 
verlländnis  der  Helle  bei  Plautus  die  ftrafe  des  tragens 
lebendiger  hunde  eingeführt  worden  fei.  Umgekehrt 
Jiönntc  der  name  tatvXa^  und  caLulus  für  kette  und  das 
fpatere  fymbol  der  kette  auf  eine  ftltere  wirkliche  kvvq~ 
(fOQta  znrackdeuten,  die  ganz  za  der  altdentfchen  ge- 
wohnheit  ftimmte;  fo  nahe  es  auch  liegt,  jene  benen- 
muigen  bloß  von  der  kette,  womit  der  haoahnnd  ge- 
bunden wird,  herzoldten.  *) 

bloße  freie,  oder  edle  die  nicht  fürllen,  nur  dienll- 
männer  waren,  trügest  fättelj  vermuthlich  pferdefättel, 
obfchon  jener  mönch  von  Kirsgarten  e/elfättel  meint. 
Daß  aber  auch  höhere  edle  und  felbfl  fürllen  den  fattel 
trugen,  lehren  die  belege  aus  altfranz.  gedichten,  in 
welchen  des  hondetragens  nie  gedacht  wird.  Das  ftltefte 
Zeugnis  fibr  das  Dattdtragen  reicht  ins  nennte  jh.,  ein 


oorb.  p*  18;  dnen  kofufart  ohne  ohren  fenden.  Lohengr.  p.  65; 
coram  omni  populo  pof^eriora  canis  ofculari.  lex  bürg,  addit.  10; 
gur  Urafe  mit  deu  Hunden  aus  ihrem  trog  eBen.    Parc.  15787. 

*)  felbft  oaten«  Icheint  Terwandt  mit  catuloa,  cateiliut. 
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capit.  Ludwig  IL  vom  jähr  867  bei  Baluze  2,  360  lagt: 
quicunque  cabalhmi,  boveni,  frifcingas,  veftes,  arma  vel 
alia  mobilia  tollere  aufus  fuerit,  triplici  lege  componat  et 
liberum  {^liber  in)  armifcara,  id  eft;  /ella  ad  ftium 
dorfum  ante  nos  a  fuis  femotus  bis  dirigatur  et  usque 
ad  nollram  indulgentiam  fuHineatur;  /ervi  vero  flagellen- 
tor  et  tundantur  (tondeantur)  et  eomm  domini,  quae 
ipfi  tnlemnt,  reftitoant.  Die  ftellen  ans  Otto  Mf.  und 
Gunther,  welche  die  feUa*)  dem  minifterialiB  anweifen, 
find  bereits  angefllbrt;  hier  die  ans  altfranz.  Uedem, 
znerft  ans  Garin  le  loherena: 

ei^xniera^  fe  voa  le  eommandes 

nne  fa  fäe  k  Paris  la  cit^, 

treAos  nm  pks^  fans  ehauee  et  (ans  foler, 

la  verge  le  poing,  come  home  efconp^ 

en  porfora  del  bore  de  Saint  Denis 

nne  fa  feie  deci  qne  a  Paris 

«MS  pies  en  langes,  come  un  autre  chetis 

la  verge  el  poing^  ü  come  d'ome  elchis. 

ans  Gerard  de  Yienne: 

qne  voltre  /eile,  dont  bei  font  Ii  arQon, 
port  für  fon  chef^  wie  lieuc  de  randon, 
nus  pies  en  langes,  ee  le  femble  raifon.  — 
qni  devant  moi  vendra  agenoiller, 

nus  piez  en  lavrjes,  por  la  merci  proier, 
la  leite  au  col,  qne  tendra  per  Veßrter, 

ans  dem  roman  dn  ron: 

qnant  k  Richart  vint  Ii  qnens  Hne, 

une  jelle  ä  fon  col  pendue, 
fan  dos  offri  a  chevaudiier; 
ne  fe  pot  plus  hnmelier, 

eflnit  coiiHunie  ä  cel  joiir 

de  querre  merchi  a  feignour.   und  weiter: 

Guillaume  vint  ii  merchi 
nua  piejs^  une  feile  ä  fon  col. 

ehren.  Normanniae  b.  Ducange  6,  337:  Hue  prend  une 
feile  et  la  met  jnr  fon  col  et  tout  a  pied  fen  vint  ä  la 
porte,  oü  les  deux  enfans  du  duc  Richard  elloient  et  je 
laißa  cheoir  aux  pieds  de  Richard  fils  du  duc,  afin 
que  Richard  le  chevauchaß,  fil  lui  plaifoit.  Thomas 
Waliiugham  p.   430:  nudis  veltigiis  eguefirem  fellam 


*)  Lebnaan  fpeir.  cbion.  464»  fiberAtat  fiftUoh  f^M. 
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humeris  ferret.  Joh.  Hocfeinius  in  Hugone  cabilonenG 
epifc.  cap.  33  (ad  a.  129*i):  et  ipforura  quilibet  mtdipes, 
lola  fuperciuctus  tuiiica,  iiudo  luperpojUam  capiti  jel- 
km  portavit  equinam. 

Als  Pinn  diefer  demüthigung  wird  in  den  ausgehobnen 
Hellen  felbH  angegeben,  daß  der  verurtheilte  feinem  be- 
leidigten herm  fich  gleichfam  £um  reite^i  darbiete,  wie 
der  unterjochte  fich  als  ein  ackerthier  unter  das  joch 
gibt.  Auch  erfcheint  der  /attel  anderwärts,  wo  von 
keiner  llrafe  die  rede  ift,  ein  f}'nibol  der  Unterwerfung: 
capellum,  lanceam  et  jellayn  fuper  altare  Petri  ad  per- 
petuam  fubjectionis  memoriam  olYerre.  Brompton  ad  a. 
1176.  Weder  unfere  rechtsgefchichte  noch  unfere  Tage 
kennen  aber  beifpiele  eines  folchen  bereitens  zur  ftn& 
und  vielleicht  ift  diefer  grond  des  fatteltcagens  ganz 
fiüfch.  Da  die  fitte  allem  anfchein  nach  in  ein  weit 
höheres  alter  hinaufgeht,  könnte  ße  nftmlich  mit  dem 
gebrauch  der  pferdefäM  hd  Verbrennungen  (oben 
f.  670)  zufammenhängen  nnd  die  verwirkte  Aarafe  det 
fenertods  anzeigen  foUen? 

£.  unfreie  tragen  ein  p/Ingrad;  einziger  beleg  hierfür 
ift  die  ftelle  Ottos  von  Freilingen.  beziehung  auf  die 
itrafe  des  rftdems  ift  mir  nicht  nnwahrfcheinlich. 

17.  frauen  tragen  ßeine  um  den  hals,  für  diefen  ge- 
brauch kenne  ich  zwar  erll  zeugnilTe  aus  dem  mittel- 
alter,  dagegen  fclieint  er  in  allen  theilen  Deutfchlands, 
in  Friesland,  Flandern  u.  im  Norden  zu  gelten.  Ein 
frowe,  die  in  peene  feilet  von  Worten  oder  von  werken, 
git  fie  die  pfenninge  nit,  fo  foll  Iie  den  der  dazu 

gemacht  ül,  vom  napfe  bis  nn  das  alte  bui'gethor  tra- 
gen ^  ane  mantel  u.  unverhenket  zwifchen  priine  und 
faxte.  Itadtr.  v.  Speier  (a.  1328)  art.  1 ;  ftrafe  den  /chwe- 
ren  ßein  zu  tragen.  Emsdorfer  ger.  ordn.  MB.  24,  239; 
la  filme  qui  dira  viknie  k  autre,  fi  come  de  pntage, 
paiera  5  fols,  on  portera  la  pierre^  toute  nue  en  fa 
chmife  k  la  proceflion.  tabular.  Campaniae  b.  Dncange 
4,  52;  were  id,  dat  ene  lichtferdige  fhiwesname  euer 
erliktti  jonkfrawen  mid  untüchtigen  worden  fpreke  je- 
gen  ere  6re,  der  fchalme  bi  dem  kake  hangen  an  erm 
hals  tive  ßene,  de  darto  denen  unde  fchal  van  den  fro- 
nen apenbar  dorch  de  llad  geleit  werden  unde  de  fro- 
nen fcholen  er  mit  hörnen  vor  u.  achter  hlafen^  er  to 
hone  u.  fmaheit  unde  fcholen  fe  alfo  uter  Itad  bringen 
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u.  fe  fchal  de  ftad  verfweren.  Hamburger  ftadtr.  a.  1497 
bei  Walch  6,  131;  fi  duae  nuilieros  rixantur  ad  invi- 
cem  percutiendo  fe  cum  verbis  cuiituuieliolis ,  quae  ver- 
korene  wort  dicuntur,  portahunt  diws  l(i2)ides  per  ra- 
tmas  cohaerentes ,  qui  ambo  ponderabunt  unuui  ceiite- 
nanom,  per  longitiidinem  civitcUia  in  communi  via, 
prima  portabit  eos  de  orientali  porta  ad  occidentaiem  et 
alia  fiimulabU  eam  fUmäo  ferreo  fixe  in  baedo,  et 
ambae  ibont  tu  camipis  fuis.  alia  tunc  affumet  eos  tu 
kumeros  fuas  et  reportabit  eoB  ad  Orientalen)  portam 
et  prima  e  converfo  Itimulabit  eam.  jura  tremonenfia  b. 
Dreyer  p.  424.  Wigand  Höxter  2,  219;  frauen ,  fo  ein- 
ander fchelten  ,  werden  mit  der  llrafe  des  alten  fchocks 
belegt  u.  nach  den  umllauden  foU  ihnen  der  höfen(h'in, 
fiedd  oder  pfeift' .  andeni  zum  abfcheu  angelegt  werden. 
Hat.  von  iSchleiz  (a.  Ki'ir))  Walch  8,  78;  zu  Olnabrück 
hatten  die  beiden  irhaHdjkcue  die  geftalt  einer  fla/chc. 
Strodtmann;  Helle  des  braunlchweiger  r.  bei  Tufendorf 
4,  III.    vgl.  225. 

III  faeke ,  dat  twee  man  fcheltet  ende  fpreckan  manni- 
kanderen  iimaer  fin  eere ,  de  vrberth  aider  twa  punt ; 
ilt  man  ende  wif,  de  man  twa  punt  ende  dat  wif  een 
punt.  ende  fcheldet  der  twa  mf,  da  füllen  dreggen 
de  ßenen  um  den  hak  cding  der  bueren.  Franeker 
bnorbrief  van  1417.  vgl.  Fw.  p.  393;  fi  mnlier  mulierem 
pereiiirerit,  folvet  20  lol.  vel  portabit  kgsides  catenatos 
a  fna  parocbia  ad  aliam.  eh.  Henrici  ducis  Brabantiae  a. 
1229.  bei  Dncange  4,  52. 

Et  qnaeconque  mulierea  inricem  corrixantor,  juris  eft» 
ipfas  per  vieos  eivitaHs  furfum  et  deor/uM  per  Col- 
lum lapides  bajuhre.  jns  civicum  ripenfe  in  Kofod 
Anchers  farrago  p.  259 ;  gör  ogift  kom  bor  medh  gif- 
tom  manne,  böten  badbe  .  .  .  orkar  han  eigh  botum, 
tä  fkal  Inära  lü/jgias  %m  fhaj)  hans  ok  a  bona  ßad- 
fens  prna  ok  fva  fkal  hon  han  um  ftadvn  ledha  ok 
fidan  lladen  für  fvaria.  Hadslagh  gillom.  10.  Im  Biür- 
köa  rätt  (jure  birceuii)  15,  2  heiUt  es:  hära  (ladßm 
mantol. 

Die  llrafe  des  ßcinfragcns  fcheint  der  des  hefmtra- 
gens,  die  geradefo  für  fcheltende  weiber  galt  (f.  714), 
analog*),  folglich,  wie  diele  den  Itaupenlchlag ,  iteini- 


*)  vielleicht  ift  »ach  der  /ack,  den  fie  liefern  Tollen  (f.  668), 

ftraffymbol  ? 

Orimm's  D.  &.  A.  3.  Aug.  Z  z 
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giing  zu  fymboliüeren.  Inzwifchen  führt  die  befondere 
geftalt  folcher  im  mittelalter  auf  den  lladthäufem  be- 
wahrten ilraflleine  und  ihre  anwendung  für  ehbreche- 
rinnen  in  Schweden  zu  einer  andern  bedeutung.  Ihre  2, 
125.  765  hftlt  fio  fOr  in  Itoiii  g^iaaene  priape  and  der 
ansdrack  mantol  (inftnunentnm  viri)  fcheint  das  zu  be- 
ftatigen. 

6.  Efdritt.  eine  fran,  welche  ihren  mann  gejchlagen 
halte»  mnfte  rttckwflrts  auf  einem  efel  reiten  mid  delfen 
fchwanz  haltend  durd^  dm  gangen  ort  ziehen,  diefer 
gebrauch  herfchte  namentlich  zn  Dannftadt  und  in 

den  umliegenden  katzenelnbogirchen  ortfchaften;  der 
dazu  dienende  efel  wurde  von  den  herm  von  Franken- 
fbein  zu  BelTungen*)  gehalten  und,  wenn  fich  der  fall 
ereif^nete,  mit  einem  boten  nach  Darmftadt,  Pfungftadt, 
Niederramiladt  n.  in  andere  dörfer  gebracht.  Hatte  die 
frau  den  mann  hinterlillig ,  ohne  daß  er  fich  wehren 
konnte ,  gefch lagen ,  fo  führte  der  frankenileincr  böte 
den  efel,  war  er  hingegen  in  offener  fehde  von  ihr  be- 
fiegt  w  orden ,  mufte  er  den  efel  felbft  leiten.  Wenk  1 , 
519  hat  Urkunden  von  1536  und  1588;  im  17.  jh.  er- 
lifcht  die  gewohnheit  Sie  galt  auch  in  OberhelTen,  der 
amtkeller  za  Homburg  an  der  Ohm  berichte  1593 
nach  Marburg,  die  frau,  welche  ihren  mann  gefehk^ 
gen,  mflfte  altem  brauch  zufolge  auf  einem  efel  reiten^ 
und  der  mann ,  der  lieh  fchlagen  laßen ,  den  ejd  leiten. 
Wenk  1,  521.  Ohne  zweifei  findet  fich  diefe  ftrafe 
noch  an  andern  orten  nnd  nicht  allein  für  die  Ichlagende 
frau ,  fondern  auch  für  ehbrecherinnen  **) ,  ehbrecher, 
meineidif^^e.  Non  ejus  fit  memoria,  fet  in  ajella  re- 
trorjum  fedcaf  et  catidam  in  manu  teneat.  (a.  1131) 
Muratori  ant.  Ital.  2 ,  332 ;  contrains  et  condempnez 
(männer,  die  fich  fchlagen  laßen)  a  chcvauchicr  un 
afne ,  le  vifaige  par  devers  la  queue  dudit  afne.  couft. 
de  la  ville  de  Senliz  von  1375;  andere  urk.  aus  Sain- 
tonge  u.  Dreuz  von  1404.  1417  gibt  Carpentier  f.  v. 
alGünuB,  3.;  praeterea  antiquae  leges  puniunt  facramen- 
tum  falfum,  ut  ponanUtr  fitper  afmum  cum  cauäa  m 


*)  die  ftftdt  Dannftadt  entriohtete  jfthrlioh  iwdlf  niüter  körn 

nach  BeflTungeD,  die  dem  berm  von  Frankenfteia  als  Inhaber  des 
efelalehens  sufielen.  Termntiilioh  war  Beflongen  in  alter  seit  der 
fiti  des  gaofferichts. 

**)  vgl.  oben  t  450.  fsr  vimm  verbeie  agiU 
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manu  et  quod  a  parvnlis  cum  ovis*)  lapideiitur  et  cum 
tympanis  (wie  vorhin  1.  720  mit  hörnern)  alVocient  per 
civitat&in.  Barleta  (lebt  um  1420)  fermones,  fer.  5.  heb- 
dom.  3.  quadrag. Ein  gefangner  zum  fchimpf  auf 
dem  efA  geführt,  pf.  Chnoiir.  27*  fragm.  bell.  1101. 
Es  kommt  auch  vor,  Unkrrwiks  auf  einen  weißen 
gand  gefetzt  zu  werden  (Bodm.  p.  658) ,  verhört  auf  em 
pferd  (Räumers  Hohenft.  3,  107.  a.  1198),  rücklings  auf 
eineii  fchwarsen  widder  (oben  f.  453.)  Nicol.  Damafc. 
de  mor.  gent.  (Gronov.  3851)  berichtet  von  den  Pifiden 
in  Kleinafien  gerade  diefe  llrafart:  ni2:ijAI.  idv 
fiotxog  dliS  j  nsQidystat  ir^v  noktv  inl  6vov  (Ufsd 

7.  JDachahdcckung.  ein  mainzifcher  amtsbericht  vom  j. 
1666  enthält:  es  ist  ein  alter  gebrauch  hierumb  in  der 
nachbarfchaft ,  fals  etwan  ein  frmtw  ihren  mann  fchla- 
ijcn  füllte ,  daß  alle  des  fleckens  oder  dorfs ,  worin  das 
factum  gefchehen ,  angrenzende  rjemär'ker  fichs  anneh- 
men, doch  wird  die  fach  uff  den  letzten  faßnachttag 
oder  efchermittwoch  als  ein  recht  faßnachtipiel  verfparet 
(alfo  auch  inl  ^f*.  %anidq) ,  da  denn  alle  gemärker, 
nachdem  fie  fich  B  oder  14  tag  zuvor  angemeldet,  jung 
n.  alt,  fo  Inft  dazu  haben,  fich  yerfammeln,  mit  trom- 
men,  pfeif  und  fliegenden  fahnen  zu  pferd  n.  zu  fnB 
dem  ort  zuziehen,  wo  das  factum  gefchehen,  vor  dem 
flecken  fich  anmelden  u.  etliche  aus  ihren  mittein  zu 
dem  fclmltheSen  fchicken,  welche  ihre  anklage  wider 
den  geschlagnen  mann  thun,  auch  zugleich  ihre  zeugen, 
fo  fie  deswegen  haben,  vorteilen,  nachdem  nun  felbige 
abgehöret  und  ausfiindig  gemacht  worden,  daß  die  frau 
den  mann  gefchlagen ,  wird  ihnen  der  einzug  in  den 
flecken  gegönnt,  da  üe  dann  alfobald  fich  allefambt  vor 
des  gefchlagnen  manns  haus  verfammeln ,  das  haus  umb- 
ringen und  falls  der  mann  fich  mit  ihnen  nicht  ver- 
gleicht und  abfindet,  fchlagen  fie  leitem  an,  fleigen  auf 
das  dach,  hauwen  ihme  die  firß  ein  und  reißen  das 


*)  mit  faulen  wahrfcheiolich ;  Qre^.  tur.  7,  14  erzählt:  tuno 
rex  juflit  fuper  capita  euntivim  projici  equorum  ftorcora,  putre- 
faotas  baftulas,  paleas  ac  foenum  putredine  diüblutum,  i^fumque 
foetidiim  urbii  fntam;  und  8,  10:  prooedente  iUa  (Gbrotbilde)  ad 
iaiietaiii  eoolefiam  fteniora  et  divecfM  foetont  fuper  eun  prcyiei 
imperaTit. 

**)  ein  neues  beiipiel  aus  Frankreich  lefe  ich  eben  in  der 
allg.  jurüt.  ceitong.  QOti  1828.  fp.  W. 

Zi2 
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duck  biß  uff  die  vierte  latt  von  oben  an  ab ;  ver- 
gleicht er  fich  aber,  fo  ziehen  fie  wieder  ohne  Ver- 
letzung des  haufes  ab.  fallB  aber  der  beweis  nicht  kann 
geführt  werden,  mOBen  fie  ohnverriehter  fach  wieder 
abziehen  (d.  h.  werden  fie  nicht  in  den  flecken  einge- 
laBen.)  Journal  v.  u.  f.  Deotfchl.  1787.  1,  194.  Im  ftr- 
ftenthum  Fulda:  wird  ein  mann  aberwiefen  von  fexner 
fr  au  fchläge  empfangen  £u  haben ,  fo  hat  das  fllrfiiL 
hofraarfchallamt  das  recht  die  fache  zu  unterfuchen  und, 
wenn  die  that  gegründet  iil,  eine  ganz  außerordentliche 
ftrafe  zu  erkennen ,  welche  darin  belleht ,  daß  das  ei- 
gentliche wohnliaus  des  ehepaars  durch  fämuitliche  in 
fürlllicher  livrei  flehende  bedienten  ahgedvcht  werde, 
noch  im  j.  1768  und  1769  vollzogen,  journ.  von  u.  für 
Deutfchl.  1784.  1,  136.  III  ein  man  fo  weibifch,  daß  er 
fidi  von  feinem  eigne»  weibe  raufen ,  fchlagen  u,  f ekelten 
laut  nnd  folches  nicht  eifert  und  klaget,  der  folldesratbs 
beide  ftadtknechte  mit  wflllen  gewand  kleiden*^),  oder  da 
ers  nicht  vermag,  mit  gefängnis  geftraft  n.  ihm  hierfibw 
das  datik  antf  feinem  häufe  abgehoben  werden.  Blanken« 
burger  itat.  von  1594  (Walch  5,  88.)  Waai  en  gut  man 
were,  van  deffen  frau  he  (d.  i.  ein  gut  mann,  der  von 
feiner  frau)  gefch lagen  würde ,  dat  he  ut  dem  hufe 
möchte  wiken ,  fo  fall  he  en  Icdder  an  dat  huis  fcffcn  u. 
mähen  en  hohl  durch  den  dal  w.  dan  ßn  hus  to  jjuhlen 
u.  nemen  en  pandt  bi  fich  enes  goldgüldcns  werde  u. 
nemen  twee  finer  näheren  bi  fik  u.  vertrinken  dalTelvige 
pandt  (die  fchlußworte  oben  f.  93.  94.)  Benker  heidenr. 
§.  26. 

Sicher  ein  rechtsgebrauch  von  hohem  alterthum.  die 
entehrung  ihres  naclibam  war  den  tnarJcgenoßen  fo 
unerträglich ,  daß  fie  ihn  nicht  mehr  unter  fich  dulden 
konnten  und  ihm  fein  haus  zu  gründe  richteten,  welches 
fymbolifch  durch  die  abirmng  des  daeha  gefchah. 
wer  fich  vor  den  fchlagen  lieiner  frau  nicht  bewahren 
konnte,  der  foUte  gleichfam  nicht  werth  fein,  fchutz 
•  und  fchirm  vor  wind  und  wetter  zu  haben.  Eine  förm- 
liche interdictio  tecti,  die  auch  durch  das  zupfaien  des 
häuf  es  ^  welches  nach  dem  letztangelfihrten  weisthum 


*)  buBö  ftalt  der  ftrafe;  auch  die  Teichler  ftat.  (Walch.  5,176): 
läBt  lieh  ein  mann  von  /'einem  weibe  Ichiaipfen,  raufen,  fchlageO} 
i'oll  er  den  rathadieuer  kleiden,  iie  aber  uns  balseiien  treten  a. 
dem  Duum  Cffeatlich  »bbitten. 
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der  gefchlagne  mann  felbft  vornehmen  darf,  noch  offen- 
barer wird.  Diefe  Ilrafe  greift  nicht  bloß  die  ehre  *), 
fondern  aach  das  landrecht  an,  ich  w^e  daher  unter  D 
auf  fie  zurückkommen. 

8.  mit  peeh  beßreichen  o.  m  federn  loälre».  Latro 
de  farto  convictos  tondeatnr  ad  modum  campionis  et 

pix  bullietis  fuper  caput  ejus  eflfundatur  et  pluma  pul- 
vinaris  fuper  caput  ejus  excutiatur  ad  cognofcendum 
eum.  eh.  Richardi  repjis  Anf^l.  u.  11^9  fRymer  1,  65); 
derafum  caput  pice  ohlinetur  et  plumis  obleretur.  nord. 
Biarkolag  (vgl.  Jan.  Bing  de  delicto  furti  jure  norwegico 
vetullo.  Hafn.  1755.  v:?.  *J) ;  uppe  den  kak  gefettet  mit 
der  pikhuven  u.  feddtrn  u.   mit   der  pikhuven  gehan- 

fen.  Dreyer  ad  Rein.  d.  vos.  p.  185;  eine  nonne  mit 
onig  beflrichen,  in  federn  gewaUt^  Terkehrt  aafe 
pferd  gefetzt.  Ramner  Hohenft.  3,  107  (z,  1198);  con- 
tigit  antem,  dorn  rex  Adolphns  in  Tonngia  qaondam 
villam  pertranfirct ,  quae  Sumeringen  dicitor,  juxta  quam 
exibniGta  eil  ecclefia  S.  Gaogolfi,  ut  dnae  vetoiae  mu- 
lieres  ad  dictam  ecclefiam  cum  rebus  fuis  confugerent, 
quas  quidam  pedites  de  exercitu  rebus  et  vellibus  fpo- 
liantes  nudas  pcrunxenint  pice  cum  fcbo  mixia^  deinde  in 
plumis  volutantes  difcurrere  permiferunt.  Sifiäidus  presbyt. 
ad  a.  1204  (Pülor.  1,  1050^) 

9.  Pranger,  an  einen  auf  dem  gerichts])latz  oder  fonft 
öffentlich  Hebenden  pfal ,  hJoch ,  (lein  wird  der  Ver- 
brecher gebunden ,  angefchloßen ,  eingelpannt  und  den 
blicken  des  volks  ausgefeilt.  In  Frankreich  heißt  diefer 
fchandpfahl  pilori  (engl,  pillorv,  aus  dem  deutfchen  |)fi- 
laere  V)  oder  carcan ;  in  Niederdeutfchland  kake,  kaek, 
kaik,  dän.  kag;  im  fcbwäb.  landr.  188  Schilt.  218  Senk, 
die  jchraiat;  nach  verfchiedenheit  der  geltalt  an  andern 
orten  noch  anders,  z.  b.  in  Baiem  die  precke,  breche 
(Sdimeller  1 ,  245),  in  Norddentfchland  die  fiedd^  in 
Schwaben  die  geige.  Wer  da  hauet  finnig  fleiTch,  der 
fol  treten  bei  Günther  Brentinga  fenßer  ^  weit  er  aber 
da  nicht  liehen ,  fo  foll  man  in  pfänden  um  5  fchilling. 
Itat.  von  Remda  (Walch  8,  241).  In  vielen  fallen  ist 
mit  dem  pranger  noch  eine  andere  Itrafe  verbunden, 


*)  ia  der  oftfirief.  ftadt  Noideii  befiJil  der  landeeherr  sar 

rchinpflicheD  beflrafung  der  eiowohner  die  Mrmt  ttlumä^tfkm, 
Wiurda  oltir.  gelch.  3,  421. 
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namentlich  zu  haut  u.  haar.  Eine  befondere  art  öffent- 
licher ausHelhiTig  ill  der  frhandl'orb ,  der  für  garten- 
diebe ,  zilnkifche  weil)er ,  ehbrecher  gebraucht  wurde, 
vgl.  Haltaus  und  Obeiiin  f.  v.  l-orh;  hierher  auch  der 
boeotifche  x6(fivo(;  für  hiife  fchuldner  (oben  f.  613),  der 
fchottifche  eochilool,  curkingßool.  Verfchieden  davon  und 
härtere  llrafe  iH  das  aufhängen  in  kcfiche ;  cujus  parentes 
congregati  fuper  hunc  inruuut  inclufumque  in  pen/Uem  do- 
mm  interimniit.  Greg,  tnron.  6,  18. 

10.  Prelle,  ich  wüile  nicht ,  daß  ein  prellen  im  linne 
des  fpan.  mmiiear  und  des  franz.  hemer  Qblicli  war; 
fehnSen^  anffcbnelleD  kommt  vor:  fchenden,  uffchMd- 
len  oder  fmift  hertigüchen  ftrafen.  Gronenbeiger  ded. 
p.  76  (a.  1432.)  Schupfen  fcheint  etwas  dergleichen« 
im  Tentonifta  finde  ich  fdutpfloil  neben  wrimp  (von 
wrimpen,  rimpfen,  zufammenziehen);  nach  Strodtmann 
und  Richey  werden  gartendiebe  in  einer  tcip2)e  ins 
waßer  gelaßen  und  wieder  in  die  höhe  gezogen.  Du- 
cange  6,  1337  hat  tunibrellum  (tombereau) ,  inftiiimen- 
tum  ad  calligandas  mulieres  rixofas,  quo  in  aquain  deji- 
ciuntur,  fummerguntur  et  inde  madidae  et  potae  extra- 
huntur.  Dies  hänpt  offenbar  mit  der  ivaßerfauche 
(oben  I.  631.)  zufanmien,  les  compaignons  de  la  bache- 
lerie  de  la  Leu  pr6s  de  la  Rochelle  ont  aeouitume  le 
dimanche  de  la  trinit^  chacon  an  k  haignier  en  un 
foße  piain  äeaue ,  appell^  Lorteniguet ,  hommes  et  fem- 
mes,  demoorant  an  dit  lien  de  la  Lea,  qoi  ont  en  com- 
paignie  chamelle  contre  leur  manage  avec  autres  (a. 
1392.)  Carpentier  f.  v.  adulterinm. 

11.  verluß  des  ehren  fit  jzes.  Verbrecher  verloren  ihren 
kirchenftuhl  mid  multen  hinten  in  einer  ecke ,  am  thurm 
oder  an  der  thüre  flehen,  fo  fchon  in  Schweden.  Gu- 
tal.  p.  91  nnd  in  Friesland  efta  tha  durum  Itonda. 
AT.  321. 

12.  unehrliches  begräbnis.  todte  übelthäter  und  Ver- 
brecher wurden  auf  den  h-euzurg  begraben  und  nicht 
über  die  fchwelle,  deren  heilif/Jceif*)  nicht  entweiht 
werden  durfte,  aus  dem  haus  getragen,  fondem  durch 


*)  hiervon  wäre  viel  zu  lagen:  der  ehrenernda  werfende  fleht 
in  duropello  (al.  darpilo)  1.  AkL  61 ;  durpel  (Urnen)  gl.  Jan.  319  üt 
das  frief.  dreppel.  Br.  142,  wo  eine  innere  und  äußere  fchwelle 
nnterfobiedeii  wird.   Uber  eiorichtung  der  Tchwellen  oben  f.  509. 
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ein   loch   unter  der  /chtvelle   her   gefchleift.     So  der 
beim  einbruch  erfchlagne  naclUdieb  (oben  f.  G79) ,  der 
hetzen  ir  fult  fie  nieraer  beftaten  an  deheiner  Hat,  diu 
gewihet  fi,  noch  fol  üe  niemer  halt  dehein  getoufte  hant 
anrüeren,  d4  fult  ir  nemen  ein  feil  u.  machet  einen  Itric 
danm  o.  leget  im  den  ftric  an  den  fuo;  mit  mmm  Äo- 
hen  a.  ziehet  in  zer  tOr  ü^,  ob  diu  fwelle  danne  hddi 
ift,  dA  Ailt  ir  äitn^  die  fwdk  graben  n.  fnlt  in  dar 
durch  4%  jriehen,  da;  eht  niemer  getonftia  huit  an  in 
käme  n.  bMet  t»  eime  roffe  an  den  gagd  u.  Äeret 
in      an  das;  gewieke^  dar  die  erhangen  u.  die  erflagen 
ligent ,  gegen  dem  galgen  u.  gepen  des  galgen  gefinde, 
des  ilt  er  daimoch  küme  wert.    Berth.  291.  Hauptfilch- 
lich  wurde   an    dem    leichnam    der  felb/lmörder  diefe 
llrafe  vollzogen:   de  ok  fek  fulven  dodet,   dene  fchal 
men  to  der  rechten  deren  nicht  uthringen ,  mer  under 
denie  jülle  fchall  me  one  utbrmgeti ,  eder  ut  dem  ven- 
ßere  unde  one  uppe  dem  velde  bernen.    leg.  goflar.  b. 
Leibn.  p.  501.  Hanget  fich  einer  falveft  binnen  timmers, 
men  houwet  en  loa  en  greft  en  under  dem  ßSHe  edder 
Wider  der  wand  nt,  let  gerichte  over  en  fitten,  bind 
dat  tow  an  einem  fehlen  mit  einem  fwengel  nnd  let  en 
mü.  einem  perde  hinfchlepe9i    up   den  nechßen  hrmt" 
tceg,  dar  &k  twe  edder  tre  feldmarken  fcheiden.  men 
legt  em  dar  dat  hovet,  dar  de  chriillichen  doden  de 
vote  hebben,  dat  Itrik,  dar  he  fik  an  gehenget,  let  men 
em  overm  hälfe  u.  is  dat  nicht  lang  genog,  fo  leget 
man  dat  binnen  der  erden ,  alfo  dat  ein  ende  dre  fcho 
lang  haven   der   erde   kau   Siggen   bliven.     hat  er  fich 
erfiiochen,  fo  gefchieht  ebenlo,  nur  daß  man  ihm  einen 
bäum  oder  ein  holz  zu  haupten  fetzt  und  das  melier 
ins  holz  fchlägt ;  hat  er  fich  erAuft ,  fo  grabt  man  ihn 
ftnf  fchnh  Tom  waBer  in  den  Hand;  wara  ein  bnmnen, 
man  grftbt  ihn  aoAerhalb  hofes  auf  emen  beig  oder  an 
emen  weg  und  fetat  ihm  drei  Aeine,  den  einen  anüs 
hanpt,  den  andern  anf  den  leib,  den  dritten  anf  die 
fOfte.  Rogian.  247.  Wo  einer,  de  nicht  pienlik  bekla- 
get were,  ut  mismode  fik  fulven  nmme  brochte,  de 
dode  liechnara  fchall  dorrh  den  bödel  efte  racker  under 
den  (liUen  ut  dem  hufe  gebracht  u.  int  feld  begraven 
werden.    Ditmarf.  landr.  art.  131.    Wann  einer  aus  un- 
finnigkeit  oder  krankheit  des  haupts  oder  Verzweiflung 
fich  ums  leben  bringet ,  alsdenn  fallen  feine  güter  zum 
halben  theile  an  die  herren,    der   körper   aber  wird 
durch  den  büttel  unter  der  fchwdleti  aus  dem  häufe 
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gel)riicht  u.  ins  fcJd  begraben.  Neiimü niler.  gebr.  art.  56 
(Dreyer  verm.  abh.  p.  l(i!»7.)  Een  fcoenmakers  knecht 
.  .  .  hcm  felfs  uan  een  koort  ofte  lynde  verhangen  ende 
verdaan  heeft  .  .  .  heeft  daaromme  die  Ichout  .  .  .  ge- 
eonchideert,  dat  die  Tooifs.  Cornelis  JaaiTeii  niet  wer- 
dich  en  is  gebracht  te  worden  door  den  denr  ende  in- 
gang  von  dat  hnis,  daar  hij  inne  gegaan  is,  dan  dat  men 
maiken  fal  em  gat  in  den  want  des  huia  vorla.  ende 
ß^pen  hem  daer  door  als  een  hont  ende  voorts  geleit 
te  worden  op  een  horde  ende  dairmede  hem  fiepen  on- 
der  tgerecht,  ende  bedecken  hem  aldair  onder  die  aarde 
als  een  hont,  acta  ultraject.  a.  1548  (Matthaei  tr.  de  jure 
gladii  p.  020.)  SelbUniorder  jsieht  man  tniter  der  fchtvel- 
len  hinaus ,  jchlägt  fic  in  ein  faß  und  wirft  fie  ins 
waßer.  Keifersperg  narrenfch.  1520  fol.  192  (ed.  lat. 
l.")!!.  turba  98.  XXXI,  V:  unde  et  merito  tales  per  ju- 
Aitiam  publicam  dehoneltantur ,  quia  /uZ;  limine  cxtra- 
huntur  a  domibus,  et  aquis  vafis  inclofi  committuntur.) 
Die  alteOe  Aelle  Aber  das  begraben  auf  dem  kreuzweg 
ift  1.  rip.  72:  in  quadrioio  cum  rehrta  in  peäe  fep^ 
lire\  und  diefe  rehirta  (wide,  vorhin  X.  684)  dem  ftrick 
identifch ,  der  nach  rflgifchem  recht  aus  der  erde  her- 
vorftehen  foll. 

D.   Benehmmg  des  landredUs, 

ein  Verbrecher^  der  die  ihm  auferlegte  büße  entrichtete, 
blieb  in  feiner  ehre  und  würde  ungekränkt;  anders  ver- 
hielt es  fich,  wenn  er  fie  nicht  entrichten  wollte  oder 
konnte,  oder  wenn  er  gar  nicht  zur  bnBe  gelaBen  wurde. 
Dann  trat  ftrafe  ein  und  dadurch  wurde  in  der  regei 
auch  die  gemeinfchaft  des  freien  mannes  mit  andern  fei- 
nes gleichen  gefährdet,  todesdrafe  entrückte  ihn  ganz  aus 
ihrer  mitte,  die  meiften  itrafen  an  leib  und  ehre  be- 
fchimpften  ihn  und  zogen  verlull  oder  befchrftnkung  feines 
landret'hts  nach  fich.  Hfiuficr  hatten  aber  auch  diefe  ilatt, 
oliiie  daß  eine  andere  llrafe  daneben  verhüntrt  war:  fie 
waren  felbil  die  verhängte  ilraie.  Es  gibt  mancherlei 
abllufungen. 

1.  hierher  rechne  ich  vor  allem  die  entzkhung  der 
liandisfrcihcit ,  d.  h.  die  herabwürdigung  drs  freien 
zum  hnccht.  Nie  konnte  ein  edler  zur  ftrafe  wieder 
bloß  freier  werden ,  wohl  aber  ^leicli  dem  freien  zur 
llrafe  knecht ;  daraus  lieht  man  recht ,  daß  die  grund- 
lage  der  freiheit  zugleich  die  des  adels  iil  (f.  226.  281.) 
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Den  könig  traf  entfetzung  von  der  herfcbaft,  den  cdoln 
Ton  feinem  grafen  oder  herzogenamt,  wie  den  freien 
▼en  einem  andern  dienll,  den  er  verwaltete :  aber  ein 
ftanpenfchlag  hätte  den  könic:  in  knechtfchaft  gedrückt 
wie  den  bloßen  freien.  Heifpiele  von  verbrechen ,  wo- 
durch freiheit  verloren  geht,  oben  f.  329;  es  läßt  fich 
nicht  überall  fagen ,  bei  welchen  leibes  und  ehrenllrafen 
fie  fortbeftand  oder  nicht.  Strafe  an  haut  und  haar 
machte  im  alterthuni  auch  zu  knecht  (f.  704) ;  allein  der 
hnndtragende  edelmann,  der  fatteltragende  freie  büßten 
nach  ansgeftandnem  fdümpf  nichts  von  ihrer  freiheit 
ein,  denn  für  das  gleiche  verbrechen  feilte  ja  der  baner 
fein  pflngrad  tragen.  Damm  wurden  auch  gewüfe  un- 
entehrende todesltrafen,  namentlich  die  der  enthauptung, 
K&r  freie  und  edle  vorbehalten;  ein  freier  wäre,  wenig- 
ftena  in  der  alteften  zeit,  an  gaigen  und  rad  entehrt  ge- 
ftorben. 

2.  zum  zeichen,  daß  die  markgenoßen,  die  gaubewohner 
den  ftrftfling  aus  ihrer  gemefiifchaft  fchlieAen  wollen, 
MerfiSren  fie  ihm  fein  haus.  Das  doeft  wM  lätgetra" 
gen  (f.  723),  das  thor  verhält,  der  brumm  mit  erde 
Mugedeehif  der  ofen  eingejchlagen  ^f.  529.  530).  Noch 
im  17.  Jh.,  finde  ich,  wurde  zu  Leipzig  gegen  den  flau- 
migen  und  widerfpenitigen  mit  fprrrung  der  thürc  und 
lö/chung  des  fetiers  verfahren.  Haltaus  nsö.  Die  friof. 
Brokmänner  brannten  ihrem  richter,  der  feine  ptiicht 
verletzt  hatte,  das  haus  meder.  Br.  24-82,  man  foll 
aber  bloß  benia  *)  und  nicht  walla  denwia  (den  brun- 
ncn  Hopfen)  irerf  dclia  (warf  aufgraben)  fcch  uphatca 
(fach,  wand  auf  hauen),  welche  ftrafen  alfo  bei  andern 
gclegenheiten  üblich  gewefen  fein  müßen.  Br.  2G  redet 
auch  von  flUa  wath  ieftha  hrof  (zerreißen  der  wand 
u.  des  daches.)  Die  Ditmarfen  hrannUn  ihrem  beftech- 
liehen  richter  das  haue  ab.  Weilphalen  mon.  ined.  3. 
1733.  Nach  dem  Hagener  veftenrecht  foll  dem  unge- 
horfamen  weinwirt  feine  thUr  jähr  und  tag  mtgefdäo' 
gen  w^en,  daft  er  nichts  verfcbleitten  noch  verzapfen 


*)  ein  anderes  frief.  rechtsbnch  vprordnet  nicht  nur  das  haut 
des  bpftochnon  Afepa  abzubrennen,  Ibndeni  auch  auf  dem,  gleich- 
lam  Terüuchten  gruud,  kein  neues  zu  bauen  und  nachicach/endes 
grm  amttnJUehtn ;  opa  tha  warre  nen  bi»  to  makende,  al  hwenne 
opa  tiiore  hirthf^edo  eu  grono  turf  waxt,  To  baoh  man  ibene  torf 
op  to  grevande.  Wiarda  au  ht,  p.  87. 
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kann,  diefer  pferingfte  prad  der  interdiction  iil  noch  hent- 
zutag  allerwärts  im  gebrauch;  ftrafbaren  krämern  und 
kautieuten  wird  bude  und  laden  gefperrt.  —  Im  mittel- 
alter  zerftörte  man  häutig  die  toohmmgm  von  capital- 
Verbrechern ,  außer  der  fonft  über  fie  verhängten 
ftrafe,  vgl.  Ducange  f.  v.  comdemnare:  domus  damnato- 
nim  diruere,  diruere  vel  incendere  domom  homicidae, 
mitten  domnm  ad  hanot  (mettre  k  hanot^  hanoter). 
urk.  Yon  1207.  1212.  1376;  qnod  fi  Ule  qui  nudefictiim 
perpetra^t,  aufiigerit,  düims  ejos  deflntäur  et  ipfe 
profcribetnr.  ftat.  Mat.  (H&berlin  anal  p.  509.)  ;  item  fi 
aliquis  conqnerator  de  hoc  quod  dr.  fchinber  dait  con- 
qnerens,  conducere  debet  jadicem  ad  domnm  vel  domos 
illius,  qui  hoc  factum  commifit,  et  judex  eos  fecdbit  vel 
confringet ,  et  quicquid  (uh  frahibus  domorum  (  in 
weisthümern :  unter  dem  fchleifbalken)  fuerit,  hoc  erit 
judicis.  eh.  a.  1279  Kindl.  famml.  p.  107,  wofelhft  auch 
p.  135  in  excidio  domorum.  In  die  bürg  verurtheilter 
rittcr  wurde  ein  creutz  gerißcti,  d.  h.  die  mauer  von 
vier  feiten  her  durchbrochen  (oben  f.  173.)  Häu/er^ 
worin  nothzucht  verübt  worden  war^),  foll  man  fite- 
derhamen:  mnme  nenerhande  ongerichte  ne  (U  man  vp 
hoHwen  dorpgäm ,  it  ne  fi  dat  dar  maget  oder  wif  inne 
genodeget  werde  oder  genodeget  ingevort  fi.  Sfp.  3,  1 ; 
und  da;  hus,  da  qv,  (die  notnunft)  in  gefchehen  ill,  da^ 
fol  man  uf  die  erde  /Iahen,  fchwäb.  landr.  252.  Schilt 
355  Senk.  Die  gloffe  zum  Sfp.  fügt  hinzu:  man  hawet 
nichts  abe  denn  die  fchloß  u.  die  wende  u.  die  Hat  die 
der  frawen  wereten ,  das  fie  nicht  wegkommen  mochte. 
Das  haus  eines  geflüchteien  mörders  foll  niedergerißen 
werden.  Hat.  fufat.  b.  Häberlin  anal.  p.  509:  ob  has  cau- 
las  (mord  und  nothzucht)  permittimus  fraciuras  et 
combußiones  domorum.  frief.  edict  von  1118  bei  Schwar- 
zenb.  1,  72;  fi  quis  homicidium  polt  compofitionem  et 
ofcolmn  paels  perpetrarit,  a  patna  Aia  per  ammm  |iro- 
fcriptus  maneat,  caßnm  antem,  fi  quod  habet,  de- 
firwUur,  domns  vero  lignea  qoam  habnit,  fententia  ja* 
diemn  publicetnr.  leg.  opflnlb.  art.  17. 

3.  der  von  der  genoßenfchaft  freier  männer  ausge- 
fchloßene  durfte  fortan   keinen  umgang  mit  ihnen  ha- 


*)  focar:  al  levende  ding,  dat  in  der  notnumfte  was  (z.  b. 
das  pferd,  worauf  die  fxaa  entführt  wurde)  dat  ial  man  oat- 

hoYeden. 
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ben,  ihren  Terfammlungen ,  gerichten  und  im  beiden- 
thnm  ihren  opfern  nicht  beiwohnen,  mnfte,  wenn  er 
ihnen  auf  dem  weg  begegnete,  aagweichen  (vorhin 
f.  712.)  nec  facris  adelTe  aut  concilium  inire  ignofninio/o 
fas.  Tac.  cap.  6;  ignominioriis  war  der  feige,  der  im 
kam])!  fein  fchild  weggeworfen  hatte,  miilti  fuperilites 
bellorum  infamiam  laqueo  finierunt.  Frotho  foll  nach 
Saxo  gramm.  \).  85  verordnet  haben:  fi  quis  in  acie  pri- 
mus  fugani  cai)e(reret,  a  communi  jure  alienns  exi- 
lieret.*) Das  heißt  das  gemeine  landrecht  wird  ihm 
genommen,  Vigläf,  in  Beovulf  214,  fpricht  über  die 
feigen  krieger,  die  ihren  herm  im  Aich  gelaften,  eine 
fchdne  formel  ans: 

nü  fceal  fincpego  and  Iveordgifa, 
eall  Melvyn  eov-rum  cynne 
Infen  &licgean ;  landnhfes  mti 
p»re  msßgburge  monna  feghyylc 
tdd  hveorfan!  ttp'pBn  lUtelingaB 
feorran  gefricgean  fledm  eoveme, 
ddmleifan  daeld.   de4d  bid  felra 
eorla  gehviylcom,  ponne  ed^tlif.  **) 

alfo  nicht  bloß  die  Verbrecher,  ihre  ganze  fippe  (mog- 
barg)  traf  entehning.  Andere  formein  find  f.  40.  41.  42 
mitgetheilt.  Wo  der  thäter  fol  fride  haben,  der  von 
dem  landrechte  geihan  ilt?  die  fchöfi'en  theilen:  wo 
mnn  ihn  weder  hört  noch  ßeht  (d.  i.  nirgends).  Kopp 
nr.  lir>;  anno  1388  ill  Wigel  Clabelauche  Keßeler  ün 
lanirecht  benomcn,  als  er  den  fchenifinid  ermordet 
had  .  .  .  irti  Henne  Rife  von  Bonamefe  fchefer  fm  lani- 
recht genommen,  als  er  Henne  Sinder  ermordet  had  .  .  . 
item  Henne  Zingraf  ein  webirknecht  ift  fm  landrecht 
wider  gehen^  des  mordis  wegin,  den  he  begangen  had 
an  Heinzen  von  Montebor  u.  hat      gefworen  U  jar  n. 


*)  bei  den  Römern  Itand  todeiftnifiB  dwraiif:  qni  in  aoie  prior 
fugam  fecit,   fpectantibuR  militibiu,  propter  exemplum  oapiie 

puniendiis  eft.    Dig.  XLIX.  16,  6. 

**)  ich  überfetze:  jam  opum  largitio,  enüum  dona  omnisque 
patriM  bMtitia  et  yictni  g^wn  veJhro  eeffabnnt,  qoüibet  Teftne 
eogmtionis  alienua  erit  a  jofo  commuDi ,  poftquam  homines  com* 
pererint  fugam  veftram ,  ignominiofam  fecefTionem  (a  domino 
veftro).  mors  enim  viro  generofo  praellantior  eil  quam  vita  pro- 
brofik.  Infen  vüam  idt  für  leofen  Tiotas,  und  dann  entfpricht 
vt/n  and  lufm  gMik  nnfwor  reehtsfonnel  wonm  «mf  imicI«,  oben 
£,  46.  521. 
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einen  tag  anno  1380.  Fries  pfeiferger.  p.  133.  vgl.  Kalt- 
aus 1174.  1175.  Im  norweg.  Gulap.  p.  542  heißt  es:  fa 
madr  ä  einr/ann  ritt  ä  (er.  Daher  auch  im  Duttelalter : 
einen  ehrlos  tnid  rechtlos  fagcn : 

von  fcliildes  ambet  man  dich  fchiet 

u.  fugte  dich  gar  relUlös 

durch  da7,  ein  nia^jet  von  dir  verlos 

ir  reht,  dazuo  des  landes  vride.  *)    Parc.  127« 

di  fagcte  man  gar  rchtclös.    Wh.  2,  84* 

erlös  und  rechtlos  lütulni  (oben  f.  40.  612);  friedlos  jetzen 
Hakans  522;  aus  dem  friede  kündigen,  fchwäb.  landr. 
134.  Schilt.;  (lös  u.  rehtc  lös  fagen  (aus  der  e  u.  dem 
recht)  Berth.  p.  13.  wie  der  profcriptus  altn.  ütlagr^ 
agf.  ütlag^  engl,  outlaw  heifit,  der  aus  dem  gefetz  ge- 
thane,  lat.  esclex.  Andere  anadracke  find:  bannen^ 
i^erbannen^  verfeßen^  verweilen^  verlehdUen^  verfe" 
nien,  verzählen  ^  üMen^  einen  allermenniglichen  er- 
lauben. Haltaua  399;  lat  bannire,  forbannire,  relegare, 
profcribere,  excommunicare ,  extenuinare,  utlagare.  es 
iH  fchwer,  jedem  diefer  Wörter  die  beftimmte  Aelle  zn 
geben. 

4.  Berthold  a.  a.  o.  nennt  progrelfivifch :  ee  banne  tuon, 
.  ffi  die  dhte  tuon,  61o8  n.  rehtelds  Tagen,   überall  üt  auch 

im  mittelalter  bann  weniger  als  acht,  und  werden  Ge 
nebeneinander  genannt,  fo  geht  jenes  voraus,  z.  b.  in 
pan  u.  acht.  Suchenw.  XLIV,  19.  Der  Sfp.  nimmt 
bann  für  excommunicdtiOy  ahte  aber  für  lyrofcriptio: 
bau  fcadet  der  feie  unde  ne  nimt  doch  niemanne  den 
lif,  noch  ne  Icrenket  niemanne  an  lantrechte  noch  an 
lenreclite ,  dar  ne  volge  des  koninges  achte  na.  3,  63 ; 
die  acht  folgt,  als  weltliche  Itrafe,  auf  die  geiilliche,  den 
bimn.  Allein  diefe  onterfcheidang  entfpricht  nicht  dem 
nrfprflnglichen  wortfinn.  Bann  bedeutet  eigentlich  jnf- 
fio,  maiidatnm,  edictnm,  und  dann  auch  interdictmn, 
interdictio,  warum  nicht  auch  profcriptio?  0.  IV.  8,  18 
braucht  in  banne  wefan  von  Jefna,  als  ihn  die  juden- 
prieHer  wollten  erfchlagen  laßen;  und  in  den  alten  ge- 
fetzen  ill  der  homo  forhannitus  nichts  anders,  als  der 
expulfus  und  profcriptus,  vgl.  1.  rip.  87.  capitul.  Georg. 
1357.  1572.    Ein  ahd.  cJita  für  profcriptio  kenne  ich 


*)  d.  h.  wegen  verübter  nothzucht,  vgl.  128*:  das  er  mit  der 
▼rouwen  ranc  s&cb  fmeiii  willeo»  &n  ir  daoc. 
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nicht,  bloß  ahtnnga  (perfequutio)  ahtari  (perfequutor, 
apparitor)  ahtjan,  ehtau  (perlequi,  verlchieden  von  ahtön, 
aeftimare). 

5.  nicht  jeder  rechtlofe  und  gebannte  brauchte  das  land 
rüHuwn,  er  mulle  bh)ß  den  Umgang  und  die  ver- 
fanuiilung  der  £reien  milnner  meiden,  durfte  vor  gericht 
weder  klagen  noch  zeugen,  aber  der  anfenthtlt  im  land« 
der  verkehr  mit  nnfreien  rnid  mit  feinen  verwandten 
war  ihm  unbenommen.  Doch  gewöhnlich  pflegte  rechti- 
lofigkeit  auch  landesverweifung ,  flucht  aus  dem  lande*) 
nach  ßch  zu  ziehen,  fem  aus  aller  menfchlichen  gefell- 
fchaft  floh  der  landräumige  Verbrecher  (rümelant)  in 
wald  und  einode,  das  alterthum  nannte  darum  den  har- 
teHen  grad  der  Verbannung  waldgang,  agf.  vealdgengc^ 
altn.  jköggängr**) ,  und  den  exful,  exton'is  tcald- 
manHj  vealdgenga,  /kögarniadr,  auch  urdarmadr  (von 
urd  faxetum,  afpretum)  Egilsf.  p.  72«,  wozu  das 
lat.  latro  (von  latere,  vgl.  latebrae,  hitibnhim)  franz. 
larron  Ilimmt.  Hiermit  hängt  noch  ein  andrer  name 
der  alten  gefetze  zufammen.  die  lex.  fal.  58.  rip.  85,  2 
hat  wargus,  hoc  elt  ei^ulfus  de  eodem  pago,  wargug 
aber  bedeutete  wolf  und  r&uber^),  weil  der  verbannte 
gleich  dem  raubthier  ein  bewohner  des  waldes  ill  und 
gleich  dem  wolf  ungeftralt  erlegt  werden  darf.  Auch 
die  goth.  fprache  muB  vargs  in  diefem  finne  gekannt 
haben,  Ulf.  Tagt  gavargjan  daupau,  damnare  morte;  die 
ahd.  tvarc,  ich  finde  ubiles  wäre  (tyranns)  gl.  Jun.  253 
und  mhd.  wäre  für  latro,  nequam.  Eneit  1131;  agf. 
vearg  fureifer;  im  altn.  hat  fich  die  bedeutung  vargr 
(lupus)  vargynja  (lupa)  am  lebendigllen  erhalten,  vargr 
i  vcmn  hieß  ein  vogelfreier  mann,  der  den  frieden 
durch  mord  gebrochen  hat  und  landtiüchtig  geworden 


•)  ein  anderes  deutfchea  wort  für  exful  ahd.  reccheo,  ultf. 
wrekkio,  agf.  vrecca  hat  nicht  die  bedeutung  eineti  gerichtlich 
Terbaanteii ,  fondem  nur  die  tod  eUlenti  (peregrinus)  elende» 
engl,  wretcb,  vgL  oboB  f.  896;  im  nittelalter  war  neke  ein  viel- 
gewanderter held. 

*♦)  fchuma  ti  raati  (der  wald  lockt  dich)  heißt  dem  Serben: 
rette  dich  durch  flucht,  birg  dich  im  wald!  Vuk  wb.  926.  Die 
lieder  und  Tagen  haben  viele  beifpiele  vom  leben  Terbannter  im 
wald,  ich  will  nur  an  TriAan  und  Ifolt  erinnern. 

***)  wargorum  nomine  indigenae  latranonloe  nnneapant.  Sidon. 
»pollin.  epilt.  1,  4. 
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ift,  hann  hafdi  vegit  i  veimi  ok  var  vargr  ordinii. 
Egilsf.  p.  259,  es  fcheint  da£  Saxo  gramm.  p.  236  durch 
coeleftiiim  fpoliomm  raptor  diefen  altn.  ansdruck  übttr- 
fetzen  wollte.  Unter  den  Angelfachfen  war  die  redens- 
art  ffearges  heifad  oder  vvifes  heäfod  für  exlex,  ex- 
torris  im  fch>van^,  wie  fich  aus  der  lex  7  Edowardi 
confelToria  (Canciani  4,  334^)  ergiebt:  lupinum  enim  ge- 
rit  Caput ^  quod  anglice  wnlfes  heofod  dicitur;  aas  ei- 
ner Helle  bei  Bracton  lib.  4.  cap.  11:  ex  tunc  enim  (ut- 
lagati)  geruni  cuput  lupinum ,  itaque  fine  judiciali  in- 
quifitione  rite  pereunt,  und  aus  mehrern  bei  Chaucer: 

tho  was  yong  Gamelyn  crounid  tho  kinij  of  the  outlattes, 
and  among  thciu  walkid  a  while  undir  the  icode  jhawes. 
the  ialfe  knigbt  hii  brothir  bow  was  fhiregereve  aad  fire 

and  lete  his  brothir  be  endite  for  hate  and  for  ire. 
tho  werin  all  bis  bondnieine  fory  and  nothinp-  i^lad. 
wban  that  Gamelyo  tbeir  lorde  icolveshede  tcajt  cru-d  and  made, 

tale  of  Gamelyn  1376-87.  vgl.  1407.  1431. 

womit  man  verbinde,  daß  neben  den  hingerichteten  miffe- 
thatem  Wölfe  aufgehängt  wurden  (f.  f>85.) 

6.  verwiefene  räumten  barfuß,  tnlgurid  und  einen 
ßab  tragend  das  land  (vgl.  f.  134.  I.IT.  und  die  fattel- 
tragenden  f.  718);  nacktheit  hatten  iie  auch  gemein  mit 
den  hausfuchenden  (f.  641.)  oder  mit  armen  leuten,  die 
aus  dem  lande  giengen: 

ains  men  irai  fors  du  pais  k  pii 

an  pel  au  col,  con  aotre  pautonnier.  rom.  dOgier. 
der  pel  aa  col  ift  der  palos  in  mann  der  1.  lal.  61 ;  za 
fuß  vom  lande  gehen,  wie  ein  armer  mann.  Tieks 
Lichtenftein  p.  142.  148.  Ein  folcher  aufzug  bezeugte 
armath,  demuth,  reßgnation. Den  fluchtigen  Ver- 
brecher foU  niemand  hcrbcrgcn  und  fpcifen:  et  polt^ 
parentcs  defuncti  judicem  rogare  dcbcnt,  ut  inter  ho- 
minis no)i  hahiUt  auctor  fceleris  fdcr  einen  leichnam 
ausgegraben  hat),  et  qui  ei  hofpUium  dvderit ,  ante- 
quam  parentibus  fatisfaciat,  XV  fol.  culp.  judicetur.  l. 
fal.  17,  3;  Ii  quis  corpus  jam  lV'i»ultmn  ettoderit  aut  ex- 
poliaverit,  wargus  fit  h.  e.  e.  d.  e.  p.,  usque  dum  pa- 
rentibus defancti  convenerit,  ut  ipfi  parentes  rogati  iint 
pro  eo,  nt  liceat  ei  infra  patriam  elTe  et  qaicnnqae  an- 
tea  panem  aat  h4pMiioUni  ei  dederit,  «fiom  ß  uxor 

Im  fecerU,  15  fol.  cnlp.  jad.  1.  fal.  58.  vgl«  rip. 


*)  vgl.  dM  folgende  bneli  beim  eidlbliwiir. 
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85,  2.  Si  ille,  qui  admallatur,  ad  nulluni  placitum  ve- 
nerit,  tunc  rex,  ad  quem  mannitus  eft,  extra  fermonem 
fuum  eum  effe  dijudicet,  ...  et  quicunque  ei  pancm 
dederit  aut  in  ho/pitium  coUeyerit^  etiam  jl  nxor  ejus 
propria  fiU  f^l-  culp.  jud.,  donec  oninia  quae  ei  le- 
gibus imputantur,  fecundum  legem  componat.  1.  fal.  59. 
De  me^fham  id  eft  de  latrone  forbannito,  ut  unusquisqne 
comes  aüo  (alii)  mandet,  ut  nulliiB  enm  redpere  audeat, 
fi  Uber  enm  fofcepent,  fol.  15  componat  (alfo  die  alte 
bnBe),  fi  Tervus  120  ictus  acdpiat  et  infuper  dimidium 
Caput  ejus  tondeatur.  capit.  1.  a.  809.  §.  11.  meiihan 
kann  nicht  latro  forb.  heißen,  fondem,  denke  ich,  in- 
terdictum  cibi,  von  me^i  (agf.  meto)  cibus.  Spätere 
capitulare  wiederholen.  (Georg.  745.  1357.)  Die  vorhin 
anfreführte  agf.  forniel  lagt  cäelvyn  and  lufen  fceal  alic- 
gean,  wonne  und  weide,  hojpitium  et  victus  lollen  ge- 
weigert werden. 

7.  die  altnordifche  und  vorzüglich  ifKlndilclie  gefetz- 
gebung  enthält  fehr  viel  eigenthüniliches  über  die  Verban- 
nung und  ihre  arten,  das  wichtiglle  aus  der  Gragas 
vigfl.  cap.  117.  118.  119  und  andern  (piellen  foll  hier 
nach  Arneren  p.  Gl 6-03:2  mitgetheilt  werden.  Die  fko- 
garmenn  dürfen  nicht  länger  unter  menfchen  häufen 
(wie  das  falifdie  dintins  i.  h.  non  habitare),  fie  müBen 
nch  auf  flflchtigen  fiii^  nach  wald  und  gebirge  fetzen*). 
Ae  taelBen  landfldttamenn  (landflflchtige),  haben  ihr  gut 
und  ihren  frieden  verwirkt  (fyrigert  oc  frid,  landi 
oc  lauf  um  eyrum),  niemand  darf  fie  jpeifen  noch  her- 
bergen^  ihnen  zu  waßer  oder  zu  land  helfen**);  wer 
fie  in  oder  außerhalb  lands  trifft,  kann  fie  ungeßraft 
erfvhlagen.  Wurde  der  venviefne  auf  eines  mannes 
grund  gefangen,  fo  durfte  man  ihn  erfchlaü:en  und  fei- 
nen leib  dafelbll  begraben,  nur  nicht  auf  acker  u.  wiefe, 
noch  auf  einer  Hätte,  von  der  waßer  in  den  ^'ard  rinnt, 
noch  pfeilfchuß  weit  vom  gard.  Wer  den  leichnam 
bloß  liegen  ließ,  oder  über  pfeilfchußweite  von  der 
ftelle,  wo  er  erfchlagen  wurde,  führte,  büßte  drei 
mariL  ins  waier  durfte  er  auch  nicht  geworfen  werden, 


*)  gewöhnlich  erft  oaoh  Terlauf  einer  bdÜmmten  firift  (far- 
di«l);  fiaia  Oheil^rr  eptir  fiurdnga.  RgibC  p.  787. 

**)  ösell  oder  Oalandi  (non  cibandus)  dferjandi  (non  Tehendna) 
örädandi  (non  juvandus)  vgl.  oben  f.  42;  drnpr  hTeijom  manni 
(a  qaolibet  0€oidendu8}.  368. 
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das  hieß:  einen  todten  morden,  at  liann  hafdi  mynlann 
daudann  mann  oc  leykt  i  fio  oc  hnlit  eigi  moldo.  Wer 
einen  friedlofen  tieng,  konnte  ilni  gleicliwolil  auch  ge- 
bunden zu  dem,  der  ihn  friedlos  gemacht  Jiatte,  führen, 
muAe  fich  aber  erbieten  mit  za  der  lUktte  zu  gehen,  wo 
er  umgebracht  werden  follte.  Lieft  er  ihn  mit  willen 
entrinnen,  To  verlor  er  das  recht,  andere  znr  hfllfe  in 
feiner  eignen  angelegenheit  aufzufordern.  Flüchtete  der 
verbannte  in  ein  leeres  haus  auf  freiem  feld,  durfte  der 
Verfolger  es  anzünden,  falls  er  feiner  nicht  anders 
konnte  habhaft  werden;  unfthuldige  leute,  die  fich  darin 
befanden,  forderte  er  auf  herauszugehen,  thaten  fies 
nicht,  fo  wurdi'n  fio  auch  friedlos.  Ein  landHüchtiger, 
friedloler  knecht  wurde  nicht  gctOdtet.  fondern  auf  ei- 
nem kreuzweg  an  banden  u.  füßeii  beliauen  u.  dann 
liegen  gelaßen,  er  mochte  leben,  f<»  lang  er  konnte. 
Wer  einen  üiedlofen  erfchlug,  erhielt  den  preis  gezahlt, 
der  auf  delTen  haupt  Itand,  der  kleine  preis  war  8  au- 
rar  oder  1  mark,  der  große  3  mark;  folche  preife  gal- 
ten fchon  vor  der  6r&^,  vgl.  Orettisfaga  cap.  48.  53. 
in  &ltem  Zeiten  fcheint  der  klager  felbft  den  preis  be- 
nimmt zu  haben ,  den  nachher  die  Graugans  feftfetzte.  *) 
Aufgehoben  wurde  der  bann  dadurch,  daß  der  friedlofe 
andere  friedlofe  erlegte,  diebe  und  mörder  ausgenom- 
men, tüdtete  er  rinm,  auf  dem  der  kleine  preis  itand, 
fo  wurde  er  felbll  ti(^rban^^snladr,  tödtete  er  ihrer  ffre?, 
oder  nur  einen  mit  dem  großen  preis  beleLrten ,  fo 
wurde  er  ganz  frei.  vgl.  Landnaniaf.  aj)]).  175.  (irettisf. 
cap.  57.  58.  Ja  andere  freie  konnten  durch  tiidtung 
friedloler  einen  friedlofen  loskaufen  und  dann  bekamen 
fie  keinen  preis  gezahlt.  Wer  zwanzig  jähr  friedlos  ge- 
wefen  war,  erlangte  nach  einem  gefetz  des  jahres  1030 
von  felbft  die  fireiheit  Fiorbtuigmadr  hieft  ein  ver- 
bannter geringeren  grades,  d.  i.  der  lieh  durch  entrich- 
tung  einer  mark  (fiörbaugr,  lebensgeld)  aus  dem  höhe- 
ren bann  gelöit  hatte,  im  gegenfatz  zum  obötamadr, 
der  durch  keine  bufte  gefühnt  werden  konnte.  **)  man 


*)  ich  wdfte  nicht,  dal  in  andern  gefetwn  preif«  fllr  die 
tOdtung  flflohtiger  Terbreoher  heßimmt  wiren ,  obgleich  fie  auch 

anderwärt«  rnweilen  von  der  obiigkeit  ausgefetzt  find,  ein  folcher 
preis  ift  eine  art  wergeld,  mit  dem  unterschied,  daß  es  dem  thätor 
geiahlt,  das  eigeniKene  wergeld  von  ihm  entrichtet  wird. 

**)  eine  abweichende  bedeutung  von  öbötamadr  oben  L  G79. 
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unterfcheidet  daher  fiörbauyslakir  und  fköggängsjctkir 
Egilsf.  p.  723. 

8.  die  ansfchlieftung  aus  der  gemeinfchaft  gieng  zunacbA 
nur  das  engere  Verhältnis  an,  worin  üch  der  mÜTethater 
befand ,  er  hatte  die  marlc,  den  fjnu  zu  meiden ,  welchen 
er  zugehörte :  daher  heißt  es  aus  der  mark  vcrfchaltcn 
(f.  529.)  Im  inittelaltcT  verwiefon  die  jUidte  aus  ihrem 
gebiet,  in  dellen  naclibarfchaft  der  fiiichtling  wohnen 
durfte.  Unilreitig  gab  es  aber  auch  viele  fälle ,  in  denen 
der  Verbrecher  nicht  nur  des  friedens  in  ort,  mark  und 
gau,  fondern  im  ganzen  volk  verlullig  ward  und  es  kam 
dann  auf  die  f.  397  berührten  verhaltnllTe  an,  ob  er  fich 
bei  einem  verwandten  Tolkaftamm  oder  nur  bei  einem  fer* 
nen  und  vielleicbt  feindlichen  ficher  befond.  So  war 
Ekevrid  der  Sachfe  nach  Worms  in  Franken  geflohen:  en 
a  DEuconicis  orisEkevrid  generatns  qnartos  (fo  üb  zn  lefen) 
temptavit  bellum ,  qui  pro  nece  facta  cujusdam  primatis 
eo  diffugerat  exul.  Walthar.  754.  Auch  in  der  fremde 
war  ein  verbannter  unMt  und  verlaßen;  manche  zogen 
vor,  fich  in  den  Wäldern  der  heimath  zu  bergen,  manchen 
wurde  liucht  in  die  ferne  abgefchnitten.  Geringe  grade 
der  verweifung  waren  auf  kürzere  zeit  eingefchränkt ;  fo 
heißt  es  im  mittelalter  oft:  extenninabitur  at  annum  ä 
diem.  Wetterer  w.  (a.  1239);  Niala  cap.  75:  fkyldi  fara 
ütau  ok  Vera  i  brottu  ///  vetr, 

9.  einfluß  des  chriftenthums.  Nicht  nur  führte  die 
kirche  einen  eignen  bann,  der  nicht  von  dem  weltlichen 
gericht  verkündet  wurde,  ein,  fondern  auch  der  welt- 
liche bann  verband  fich  mit  kirchlichen  gebrauchen. 
Namentlich  legte  man  dem  venviefnen  wallfahrt  an 
heilige  örter  auf,  wo  er  entfündigt  werden  follte,  d.  h. 
die  wallfahrt  war  die  Verbannung;  die  laude  und  ket- 
ten ,  welche  ihm  wfthrend  der  reife  zn  tragen  auferlegt 
wurde  (f.  710),  fchemen  gleichfalls  geiftliche  (farafe. 
Peregrmatumes  in  poenam  a  Judice  indiäae.  Dncange 
nnd  Carp.  f.  y.;  pügerÜEÜirten  nach  Rom,  Achen  und 
Trier  fftr  den  mörder.  (a.  1406)  Bodm.  618.  619;  der 
wegfertig  was  umbe  miffetät  u.  gerümet  het.  Bodm. 
673;  der  todfchlftger  foU  zur  fühne  wallfahrten,  opfer 
bringen ,  kreuze  fetzen ,  dämme  machen.  Rngian.  22. 
eine  alte  formel  bei  Bignon  p.  124  zeigt  zwar  fchon  ca- 
nonifche  einwirkung,  aber  noch  ilt  keine  wallfahrt,  bloße 
auswanderung  vorgefchrieben :  proprium  filium  five  ne- 
potem  interfecit,  et  nos  pro  hac  caufa  fecundum  con- 
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fuetudineni  vel  canonicani  iiillitiitioneiii  dijudicavinms, 
ut  in  lege  percgrinorum  iple  ]>raefatus  vir  annis  tot 
in  peregriiiationc  pennancrft  deberet.  Im  Afegahiicli 
p.  321  gehört  fulgende  Verfügung  zu  den  reiidgerichtli- 
chen:  fa  hwa  fa  finne  feder  ieftha  fme  rnoder,  fine  fwe- 
Aer  ieftha  finne  brother  ovirbulgena  mode  (anvorl&izlich) 
to  dade  fleith ,  fa  ne  mi  him  nen  preftere  Ikriya  (beichte 
hören),  bata  alfa  longe  fare  libbe  fkil  hi  mndria  and 
hriapa  and  feßia  (wandern ,  kriechen ,  falten),  ieftha  hi 
fkil  alle  there  fkena  wralde  ofHonda  and  gunga  anna  en 
clafter  and  werüia  thi^  abbete  underdenoch,  and  dwe 
alfare  him  hete ,  and  naramermar  ne  mot  hi  anda  godis 
hufe  wefa  niith  ore  kerdene  h'odon ,  hine  gunge  efta  tha 
durum  Honda.  Wer  in  in  ein  klolter  geht,  wird  auch  aas 
der  weit  verbannt. 

10.  flrauen  unterlagen  im  alterthum  aus  dem  gnmd  kei- 
ner Verbannung,  weil  ße  nicht  in  der  gemeinlchaft  der 
freien  manner  ftanden,  folglich  auch  nicht  deren  beraubt 
werden  konnten.    Bie  befanden  lieh  in  der  gewalt  ihres 

ehmanns  oder  vaters  und  ihre  verbrechen  wurden  entw. 
von  diefen  gebüßt,  oder  auf  andere  weife,  als  durch  lan- 
desverweifung  bellraft.  Den  gniiuiratz  ei  konnt  namentlich 
das  altengl.  recht:  femina  )i"n  diritur  ullmjata,  propterea 
quod  inllar  viri  in  legem  iioii  juratur.  Spelman 
femina  utlagari  nun  poUji ,  quia  ipfa  non  eil  Tab  lege, 
wat/imri  tarnen  bene  potell  et  pro  (lercliriu /iabtri,  eil  enim 
wayvium  quod  nullus  advocat,  nec  princeps  eam  advoca- 
bit  nec  tuebitur,  cum  fiierit  rite  wamnaia,  Bracton  4, 11. 
Hierher  gehört ,  daft  milfeih&tige  frauen ,  befonders  eh- 
brecherifdie  verkauft  oder  weggefchenkt  wurden :  fo  Ifeut 
nach  dem  altfranzöf.  Triftan  1155-1227  und  demvolksb. 
cap.  28  an  eiixu  uusfätzujen  bettler.  Eine  ingenua 
meretrix  einmal  beftraft  und  ihr  verbrechen  erneuernd, 
iteratim  a  comite  civitatis  300  llagella  fufcipiat  et  d^o- 
ntiiir  (t  nohis  alicui  paupcrl ,  ubi  in  gravi  fervitio 
permaneat  et  iiuu(pmm  in  civitale  (tmOulure  i)ermittatur. 
Die  fich  mit  einem  Juden  vergangen  hat,  foll  man 
mit  riuicn  (banden)  usjarfen.  Mainzer  waltpodenr. : 
trüUerinnen  (kuppelweiberj  follte  man  mit  hnuden  aus 
der  ßadt  JieUm.  Berth.  427.  vgl.  Ducange  6,  1317  f.  v. 
trotari. 

11.  landesverwiefene  durften,  wenn  lie  lieh  bei  feierlichem 
ei)uu{i  des  fiirjUm  an  dellen  waffcn  oder  ji/crd  hiel- 
ten, ücher  zurückkebieu  (oben  f.  205).    den  von  üalt- 
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aus  2017  angeführten  beifpielen  können  folgende  hinzuge- 
fü^'t  werden:  darum  viel  bürger  und  ander  lewte,  io  aus 
der  Hat  verfeftet  oder  verweilet  waren  u.  einteils  zehn, 
zwanzi^r ,  dreißig  oder  mehr  jar  aus  der  llatgewefen,  ime 
(dem  a"  I4i)7  zu  Nürnberg  einziehenden  herzog  Bugflaf 
von  Ponmiern)  u.  den  feinen  (oi  den  /hyreif  (jehangen  u. 
mit  hinein  (jdauf'vn  fein.  Kantzows  Pomerania  2,  263. 
264;  als  nun  f.  f.  gn.  in  den  Gripswald  geritten,  feind 
die  fo  der  ftatt  etliche  jar  unficher  gewefen  bei  f.  f.  gn. 
dem  pfm^  an  den  fchwang  oder  geuge  auf  dem  pferde, 
mein  yatter  aber  auf  anleitung  f.  f.  gn.  an  dm  fiagbü(^ 
greifende  in  die  ßatt  gangen.  Safoows  leben  1,  191 
(a.  1540.) 


Sehlußbemerkungen  zu  cap.  III. 

a.  ich  bin  davon  ausgegangen,  daß  im  alterthum  die 
anwendung  der  Ilrafe  für  den  freien  mann  ausnähme 
war;  in  der  regel  konnte  er  fein  verbrechen  durch 
büße  fühnen ,  wenn  eine  Ilrafe  gefetzt  war ,  mit  geld 
haut  und  leben  l()fen.  Einzelne  milTethaten  forderten 
jedoch  Ilrafe  und  waren  keiner  abbüßung  fähig ,  andere 
mullen  gellraft  werden ,  weil  die  entrichtung  der  büße 
ausblieb.  Hierin  fand  nach  zeit,  herkommen  und  ver- 
faAung  yerfcfaledenheit  ifcatt.*)  Ermordung  des  kdniga 
oder  landesfOrOen ,  eines  vornehmen  geiftlichen ,  landes- 
▼errath,.  landfriedensbrach,  verfchwönmg,  fdgheit  in 
der  fchlacht,  eitern  and  verwandtenmord ,  nächtlicher 
diebltal  pflegten  in  anvemeidliche  Ilrafe  zu  fallen,  doch 
wurde  felbll  die  tödtung  des  königs  nicht  überall  mit 
todesUrafe  belegt,  indem  aach  fOr  ihn  ein  wergeld  an- 
gereizt war. 

b.  unfreie  traf  (träfe ,  theils  weil  fie  der  buBe  onwflrdi- 

ger  erfchienen  ,  theils  fie  zu  zahlen  unvermögender  wa- 
ren; in  vielen  fällen  war  aber  auch  Urnen  vergönnt,  üch 
durch  büße  zu  befreien. 

c.  manche  Urafen  benihten  hJoß  auf  dem  rechisglauben 
und  auf  der  kv^v:    ^'ercbichtlich  zu  erweifen  ill  nicht, 

*  daß  üe  in  Deutfcbland  voüitreckt  wurden,  wohin  na- 


*)  im  Tifigoth.  nnd  bnrgund.  gefetebnch,  anf  die  da«  rOm. 
recht  mehr  einfluB  hatte»  find  die  meilleo  todeaanfeo. 
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mentlich  die  unter  3.  4.  5.  7.  8.  !K  13.  is  genannten  todesftra- 
fen  geliüren.  Ableugnen  läßt  lieh  freilich  die  möglichkeit 
ihrer  volUlreckunj;  im  höheren,  roheren  alterthum  nicht, 
und  einzelne  Ilrafen ,  deren  Wirklichkeit  man  fonfl;  auch 
bezweifeln  würde,  lind  nach  unbeftreitbaren  zeugnilTen 
vollzogen  worden.  Manche,  wenn  gleich  zuweilen  vollzo- 
gene, erfcbeinen  dennoeh  als  bloBe  aoBnahmen. 

d.  man  muß  unterfcheiden  zwifchen  Ilrafe ,  die  durch 
gefetz,  recht  oder  volksfitte  geheiligt  war  und  todes- 
arten  oder  mishandlungen ,  welche  fich  graufame  her- 
fcher  gewaltfam  erlaubten.  Aber  die  grenze  ift  oft 
fchwer  zu  treffen  und  ich  habe  es  vorgezogen,  in  diefer 
hinücht  zweifelhafte  zengnifle  der  chroidften  dennoch 
anzuführen,  weil  fie  wenigftens  zur  prüfüng  und  erfor- 
Tchong  des  unbekannten  volksrechts  gefammelt  und  ge* 
braucht  werden  mflßen. 

e.  abftufiingen  der  Ilrafe  find  wiederum  nach  ort  und 
zeit  zu  beurtheilen ;  einem  volk  galt  für  fchimpflicher, 
was  dem  andern  erträglicher  fchien. 

t  zwar  keine  talion  (f.  647),  aber  doch  eine  unverkenn- 
bare heziehung  auf  die  art  des  Verbrechens  findet  bei 
einigen  Ilrafen,  zumal  bei  leiblichen  ftatt.  an  dem  glied, 
das  gefündigt  hatte,  wird  auch  Ilrafe  genommen*),  die 
meineidige  band  abgehauen,  die  verrätherifche  zunge  aus- 
gerißen,  das  lügenhafte  maul  gefchlagen,  dem  mordbrenner 
feuertod  zuerkannt. 

g.  es  ill  fchon  f.  681.  gefagt,  daß,  wie  für  knechte,  für 
fraucn  eigenthümliche  ilrafen  galten  und  andere  auf  lie 
unandwendbar  waren ,  z.  b.  landcsverweifung.  So  traf 
auch  den  unmündigen  geringere  Ilrafe ,  als  den  mün- 
digen: minor  et  qui  infra  aetatem  XII  annorum  fuerit, 
utlagari  uon  potelt,  nec  extra  legem  poni,  quia  ante 
talem  aetatem  non  eib  fub  lege  aliqua.  Bracton  4,  11 ; 
doch  fehlt  es  nicht  an  beifpielen  hingerichteter  kinder 

2,  688  die  Helle  aus  der  vifio  Godefcalla).   Man  vgl.  wie 
e  zwölf  tafehi  7, 4  die  beftrafung  des  pubes  und  impvibea 
unterfcheiden. 

h.  der  Verbrecher  hatte  in  vielen  flülen  die  wähl,  ob  er 
büße  zahlen  oder  ilrafe  leiden  wollte,  jenes  war  dann 
faft  immer  das  weit  leichtere,  der  habichtsdieb  wird 


*)  kOnig  Bodrigo,  als  ihn  die  fchlBoge  la  T«nehren  Anftiigt, 

fingt:  come  me  ya  por  la  parte,  que  todo  lo  merecia.  (filva 
p.  298);  Tgl.  die  vifio  Wettini  in  Dippoldts  Carl  d.  gr.  p.  121. 
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lieber  acht  fol.  geben  (1.  690)  fo  wie  der  zinspflichtige 
lieber  fünf  fchill.  erlegen  (f.  384),  als  lieh  der  zu  erwar- 
tenden gefahr  bloB  ftellen.  Merkwttrdig  ift,  daß  dem 
Verbrecher  zuweilen  auch  flberlallen  wurde,  twilehm 
mdtrem  fttafm  gu  tcoMen,  diefen  zog  finde  ich 
hauptfiEUihüch  im  altfrief.  recht.  In  der  Tage  von  kdnig 
Karl  und  Badbod  helAt  es :  nu  lidfe  ik  jo  tree  herretif 
hör  iemna  liavera  »  dat  ma  iemna  deye ,  dan  i  alle 
ain  werde ,  jof  datma  iemna  een  fchip  jove  alfo  feil 
ende  alfo  (lerk ,  deer  een  ebba  ende  een  floed  mei 
wrilaen ,  ende  dat  londcr  rema  ende  roer  ende  fonder 
tow.  Fw.  107.  von  den  drei  vorgelegten  Übeln  (tod, 
leibeigenfchaft ,  ileuerlofes  Ahiff)  wühlten  die  Friefen  das 
letzte.  Dem  der  lieh  mit  vieh  vermifcht  hat,  läßt  der 
richter  wähl  zwilchen  drei  llrafen  (felbllentmannung, 
lebendigbegräbiiis  oder  feuertod) ,  die  nähere  beftimmung 
klingt  aber  fo  alterthamlich ,  daß  ich  fie  herfchreibe: 
dat  hi  dine  ker  habbe ,  hör  hi  fine  machta  bi  dae  live 
of  fnide  ende  fine  fonda  betterie;  foma  een  kolk  deive, 
deer  dat  quik  in  möge ,  ende  dat  ma  him  alles  nida 
bringe;  jefta  dine  tredda  ker,  datma  alle  dat  heer  gadrie 
fanda  /chettena  ßirten  ende  makia  een  band  ende 
binden  aldeer  mei  ende  baeme.  Fw.  250.  Aach  bei  den 
dichtem: 

er  böt  ir  driu  dine  zen  6ren, 

da^  fi  nnder  den  haete  wal: 

da^  fi  in  dem  mere  viele  ze  tal 

umb  ir  kehi  ein  fwaeren  Hein; 

oder  daj;  ir  vleifch  u.  bein 

ze  pulver  wurde  gar  verbrant; 

oder  daz,  Ii  Tibaldes  hant 

folde  haben  an  einen  all.    Wh.  2,  50*. 

Bekannt  ill  aus  der  fabel  von  Marculphus,  daß  diefer 
lieh  einen  bäum  auswählen  durfte,  woran  er  erhangen 
fein  wollte. 


.  GAP.  IV.  ERLAUBTE  MIÖSETUATEN. 

bisweilen  bleibt  ungebüßt  und  ungellraft,  wodurch  üch 
einer  am  eigenthnm  oder  leben  eines  andern  vergreift. 
1.    erlaubte  Uff/naltme  fremder  fachen.    Hierher  gehört 
Vorrecht  Ichwangerer,  ihr  gelülle  zu  befriedigen  (f.  408); 
reifender,  ihr  pferd  zu  füttern  (f.  400.  401);  obH,  trau- 
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ben  und  nüße  zu  nehmen  (f.  209.  401.  554);  des  acker- 
maiiiis,  holz  fOr  pflog  und  wagen  zn  hauen  (f.  402.  517. 
518.)  Hier  noch  unangefährte  belege:  nü  ef  madr  fer 
at  veg  medr  rolfi  fino  oc  Aendr  hey  nser  gQto ,  ^  er 
hann  parf  at  bafa,  pa  taki  hann  at  Afeckio  (ungel&aft), 
pat  fem  ros  hans  parf  par  at  eta.  Gulap.  545;  fi  quia 
feram  ab  alio  vulneratam  aut  in  taliola  tentam  ant  a  ca^ 
nibus  circumdatam  invenerit  aut  forfitan  mortuani ,  aut 
ipfe  orriderit  et  falvaverit  et  bono  animo  manifellaverit, 
liceat  de  ipl'a  fera  tollere  dcjfrum  arnittm  cum  fepUtn 
cojlis.  1.  Roth.  317;  item  we  kolte  edder  drank  Minde 
in  deine  harte ,  de  nia^j:  des  to  fines  lives  nod  bruken 
unde  eten  nnde  drinken  fundcr  /rhudm  uncle  hroh-. 
Wolde  he  ok  leng  (diutius)  in  deme  harte  bliven  unde 
ome  kolle  edder  drinke  enbroke,  de  mach  fo  vek  gel- 
de»  in  de  flede  leggen  ,  alfe  dat  wo'd  is ,  dat  he  mit 
fik  nimpt.  Harzer  forifcding  §.  58;  ef  fft  madr  ftehr  mat, 
er  eigi  faer  fer  vinno  til  (dltrs,  ok  hialpar  fvft  Ufi  fino 
fyrw  hüngrs  fakir^  p&  er  fft  ftuMr  fyrir  engann  man 
reifingar  verdr.  Gulap.  531.  noth  hat  kein  gebot  £i- 
fenh.  p.  453.  Für  eine  kindbetterin  darf  man  wein  und 
brot  wegnehmen  (f.  446.) 

2.  erlaubte  tödtutig.  die  lex  frief.  liat  einen  eignen  titel 
dehominibus,  qui  line  compoütione  occidi  poAimt  ,  ebenfo 
die  C.  C.  C.  art.  150.  es  gehören  dahin: 

a.  der  kempft ,  campio ,  der  fein  leben  felbH  auf  unedle 
weife  preis  gibt;  einige  gefetze  verordnen /cAeincompo/i^io»» 

(f.  G77.) 

b.  qui  in  praelio  fuerit  occifus. 

c.  das  neugebame  kind  (f.  455  flf.);  bei  den  Friefen 
bttftte  auch  die  mutter  nicht,  wenn  fie  im  augenblick  der 
gcburt  (unvorfichtig  oder  befinnungslos)  ihr  find  tddtete, 
infana  ab  ntm  Aiblatns  et  enecatns  a  matre. 

d.  der  äbgdd>te  greis  (f.  486  ff.) 

e.  die  fhfrau  (f.  450.);  zumal  im  falle  des  ehbmchs.  hm 
geben  die  frief.  gefetze  dem  beleidigten  ehmann  unter 
drei  oder  vier  ßrafen  zu  wählen  (vgl.  vorhin  741) : 
aegh  hi  dine  ker,  hör  hife  hangie,  foe  hife  haudie, 
fo  hife  drin/e ,  fo  hife  bame.  Fw.  224 ;  bor  hife  fiUe, 
fo  hife  haudie .  mitta  fwird  deer  fe  onder  ging,  da  fe 
dat  aefte  biging  (oben  f.  167),  fo  hife  to  him  nime.  Fw. 
254.  *) 


*)  den  übelthäter  in  die  hand  des  verletzten  zu  willkürlicher 
befhrafuDg  hiasageben   ilV  auch  fonit  den  alten  gefetsen  nicht 
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f.  der  hiecht  (f.  344.) 

g.  der  chibr eckende ,  ftchlemle  dreh,  für  fi  in  fo/fa, 
qua  donium  alterius  etfodere  coiiatur,  fuerit  repettus» 
1.  frif.  5,  1 ;  für  noctnrno  tempore  captus  in  furto ,  dum 
res  furHvaa  feeutn  portat,  fi  foerit  occifiiBf  imlla  ex 
hoc  homiddü  querela  nafcatnr.  1.  bignv.  8,  5;  ü  quis 
dommn  .  .  .  altios  effoderit  et  ibi  occifas  fiierit»  fine 
compofitione  in  fua  damnatione  pemumeat.  decr.  TaffiL 
(Georg.  328);  fi  quis  hominem  fuper  rebus  Aus  com- 
prehenderit  et  enm  ligare  voluerit»  et  non  praevaluerit 
b'gare,  fed  colpus  ei  exceflerit  et  eum  interfecerit ,  co- 
ram  teftibus  in  quadrivio  et  clida  (auf  einer  weiden- 
flechte) enm  lerare  debet  et  iic  quadraginta  feu  qua- 
tuordecim  noctes  cullodire  et  tunc  ante  judicem  in  ha- 
raho  conjuret ,  quod  eum  de  vita  forfactum  interfeciüet 
1.  rip.  77 ;  auf  den  kreuz wnf  wurde  auch  der  lelblt- 
mörder  ^efchleppt  (f.  727.)  Eine  andere  förmlichkeit 
ift  f.  5bö  nachgewielen ;  das  altn.  recht  beftimmt  die 
compofition  oder  nichtcompofition  des  erfchlagnen  diebs 
nach  dem  foMen  feiner  fiiße  (L  628).  Sdimhuße  Ift 
zuweilen  beftimmt  (f.  679).  Aber  die  tödtmig  des  er- 
tappten diebs  nach  altrulT.  recht.  Ewers  p.  166.  308. 

h.  der  mit  fackel  in  der  band  betretene  mordbretmer^ 
qui  domnm  alterins  incendere  yolens  facem  manu  teneL 
1.  frif.  l.  c.   Das  eigentliche  m  flagranti  ^  oder  wie  es 

Br.  147  heißt:  bifen  mit  College  crocha  rumegere  hond^ 
mit  kohlentopf  u.  roftiger  hand. 

i.  der  aof  der  that  befundene  ehhncher  und  twthsUek' 
tiger ;  vorausgefetzt  wird  ,  daß  die  feniina  in  der  mnnt 
des  todfchlagenden  iich  befindet:  Ii  quis  hominem  fuper 

uxorem  feu  fuper  filiam  vel  his  l'miilibus  comprehenderit. 

1.  rip.  77,  mit  der  beftimmung  wie  beim  dieb.  parentibus 
in  domo  rcprrtos  adulteros  necarc  conceditur.  1.  vilig.  III. 
4,6;  1.  bajuv.  7,  1.  bürg,  (is,  1;  nu  kan  man  annan  taka 
I  fUiny  madh  kuim  finni  ok  flar  han  thar  i  hal  allä  badhin 
thöm,  tha  fkal  han  tham  badhin  latmn  ficUra*)  dödh 


fremd,  z.  b.  der  vergifter  wird  der  ^ewalt  des  geretteten  ver-  • 
gifteten  öberlaEen,    ut  de  eo  quod  facere  voluerit  fni  ßt  in- 
cmictaiiier  arbitrii.   1.  Vifig.  VI.  2,  2;  der  mordanfchlftger  dem 

herzog:  in  ducis  Cit  potellate  homo  ille  et  vita  illius.  lex  bajnv. 
2,  1.   Gewill'ermaBcu  ill  hierher  auch  der  bOfe  fcbaldner  in  der 

band  de»  gläubigerrt  zu  rochuon  (f.  610.) 

*j  wie  Vulcan  Venu«  und  Mars.   Od.  8,  2d6  ff. 
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ok  qvik,  alla  badhin  dödh  ok  fva  tü  thmgx  jora  (wie 
bei  den  Ripuariern  in  quadriviom).  ballter  ok  bl5ia  fkola 
thftr  vitne  bara.  Upl.  ftrfd.  6,  2 ;  ob  einer  einen  andern 
bei  feinem  elichen  weibe  nadcend  n.  bloll  in  einem  beUe 
bete  befanden  n.  in  zomigerweife  zufiele  und  den  felbig^ 
tod  [chlüge ,  der  ill  unßreflich.  Frankenhaufer  Hat.  von 
1558  (Walch  1,  338.)  Aach  bei  den  Griechen  fand  keine 
klage  (f^öt^ov  Jlatt,  wenn  jemand  den  buhlen  erfchlug,  den 
er  bei  feiner  frau,  mutter,  fchwefter,  tochter  oder  bei  dem 
kebsweibe,  mit  welcher  er  freie  kinder  zeugte,  ertappt 
hatte.   Meier  u.  Schömann  p.  308. 

k.  der  tempelräubery  qui  fannm  eifregit.  L  frif.  5,  1 ;  ein 
heidnifcher  tempel,  wie  addit  12  lehrt. 

1.  der  ge&chtete,  YOgelfreie  veritrecher  (f.  735) ;  er  heiftt 
altn.  dr»pr  und  fiült  öheüagr. 

m.   der  tn  gerechter  noiwehr  erfcblagene. 

n.  der  von  anitswegen  getodtete  ui(h-r(  et  bliche  frevler. 
ein  beifi)iel  liefert  das  dreieicher  w. ,  wer  zwifchen  Lam- 
precht und  Remigius  (vor  das  die  fonne  ufkomet  mid 
nach  der  zeit  als  die  Tonne  in  golt  gehet)  in  die  wilde 
hübe  fährt,  foU  gepfändet  werden,  wolte  der  nicht  lei- 
den pfandnnge,  der  da  bräche,  rnid  fich  werete,  er- 
fchlflge  den  ein  forftmeilter  oder  fein  knecht,  der  wäre 
niemands  nichts  daruwh  fcktddig.  umgekehrt  darf  aber 
auch  der  zu  hoch  gepfändete  den  forffcmeifter  nngeftaft 
erfchlagen. 

3.  erlaubte  mishandhing.  Wer  befugt  ill,  einen  andern 
ungeltraft  zu  tödten,  muß  es  fall  in  denTelben  fallen 
fein,  ihm  dn  leibliches  übel  anzuthnn,  ohne  daA  izgi^ 
bnfte  oder  ftrafe  darauf  folgte.  Aber  anch  wo  keine 
tödtnng  erlaubt  wäre,  ift  es  zuweilen  mishandlnng.  Znm 
beifpiel  dienen  die  ertappten  felddiebe  (f.  638).  So  ift 
«nem  hauseigenthOmer  geilattet ,  fich  unbefcheidner  gäfte 
zo  entledigen:  wer  auch  in  eines  bidermans  haus  zu 
dem  hier  oder  zu  dem  wein  fitzt  und  unbefcheiden  mit 
Worten  ill  u.  fich  des  nit  fchemt  noch  des  auch  nicht 
laßet,  den  mag  wol  ein  befcheiden  biderman  ftrafen  mit 
einem  unbefchuttm  brande  u.  in  denn  wider  in  das 
feuer  legen  u.  bleibt  es  on  wandel.  gl.  zum  Sfp.  2,  16. 
wie  es  fcheint  eine  altherkömmliche  Züchtigung,  vgl. 
Wh.  2,  129». 
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SECHSTES  BUCH. 


GERICHT. 

Unter  gericht  denken  wir  ans  lieutzuta^o  vorzu^weife 
entfcheiduii^'  der  rerhtsUreite  oder  beilrafung  der  ver- 
bredien.    Urfprüngiich  überwog  aber  die  vorllellung 

von  volksverfamnilnni,'  (conriliiiniV  in  welcher  alle  öf- 
fentlichen angele^^enheiton  der  mark,  des  ^^nns  und  der 
landfchaft  zur  fprache  kamen ,  alle  ICieiiic  likeiten  des 
undreiti^^Mi  rechts  (was  wir  freiwillige  Gerichtsbarkeit 
nennen)  vorgenommen,  endlich  auch  zwiftiLikeiteii  benr- 
theilt  und  büßen  erkannt  wurden.  H<'ute  bilden  die 
richter,  damals  bildeten  die  zufamnienkonnnenden  freien 
mftnner  den  kern  des  gerichts ;  es  konnten  fogar  Itreitig- 
keiten  obne  einmifchung  der  riebter  auf  dem  gerichts- 
platz  bloft  unter  den  parteien  oder  durch  fchiedsleate  *) 
vertragen  werden. 

Ohne  zweifei  war  feierliche  vollbringung  der  rechtsge- 
fchafte  und  fchlichtung  der  rechtshandel  im  heidenthnm 
mit  reliffwuugebräucJien  verbanden,  hierauf  bezog  fich 
nicht  allein  der  finn  vieler  fymbole,  die  fühnung  man- 
cher milTethaten,  fondem  auch  noch  deutlicher  die  be- 
fchaffenheit  der  mit  opfern  und  eiden  zufammenhangen- 
den,  unter  priellerlichem  vorfitz  gehaltenen  alten  ge- 
richte.  Gleich  den  opfern  wurde  das  recht  öffentlich 
unter  freiem  himmel  dari,^ebracht,  im  beifein  der  freien 
mftnner  und  durch  (ie  gewiefen.  Seit  der  bekehning 
zum  chriftlichen  glauben  hei  nun  aller  unmittelbare  be- 
zug  der  gerichtshandiung  auf  den  gottesdienH  weg  oder 
multe  erll  von  neuem  gelliftet  werden;  aber  eine  menge 
mittelbar  heidniicher  rechtsgewohnheiten  und  die  öffent- 
liche rechtspilcge  blieb  erhalten.  Dem  gericht  wurde 
heUigheU  und  ein  befonderer  friede  beigelegt;  das  epi- 
thet  fr  Am  galt  vom  gericht,  richter  und  gerichtsbotien 
fo  gut  als  von  gegenftftnden  kirchlicher  Verehrung.  Nach 


*)  altn.  iafuendr,  d.  i,  aeqimnte«,  coniponentet,  arbitri.  vgl. 
Niala  cap.  Ö6  und  Sem.  79»  lein  iatnendr  onno. 
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wie  vor  verfammelte  fich  an  herkömmlicher  Hätte  in 
marken,  gauen  und  landfchaften  das  freie  volk,  um  über 
geringere  oder  wichtigere  angelegenheiten  unter  Idtang 
feiner  felbftgewfthlten  richter  zu  rathfchlagen  und  zu 
entfeheid^.  Die  meiAen  Wörter  nnferer  fprache  fftr 
gericht  drückten  daher  ver/ammlung  und  befprechung 
der  hüte  aus,  namentlich  die  neun  erften  der  folirpiiden 
aufzAhlong;  den  Techs  übrigen  geht  die  örtliche  bedeu- 
tang  ab: 

1.  goth.  fmßl  (dyoQd)  agf.  meäd  (fermo,  condo),  ein 
abd.  nuiihl  aus  den  zujrammenfetzuii<>en  madalperht, 
madalger  mit  ficherheit  zu  folgern;  goth.  mapljan  (lo- 
qui),  fauraniapl(  is  nna'.Mltratus),  agf.  medelem  (praeto- 
riam)  medelibed  (concilium). 

2.  das  gotb.  mH  zeigt  bei  Ulf.  nor  die  bedentong  tem- 
pns,  fignum,  nicht  die  von  actio,  caufa,  fermo,  judi- 
cinm,  welche  das  enifpreclioiulo  alid.  mill  oder  wahal*), 
agf  mfpJ ,  altn.  mal  gew»1hrt.  ahd.  gimahalen  (loqui) 
a,?f.  geniiclaii.  altn.  nuela ;  ahd.  w^ihnl  (curia)  gl.  Jun. 
237.  zi  mahale  faran  (Ire  ad  jndiciunij  ze  dem  male  gen. 
muf.  1,  ()7;  ))i(i!o))  (in  Jus  vocare).  Daß  diefes  mahal, 
mal  und  maloii  das  walhtw  (zuweilen  muUns)  und 
niallare  der  altfrank,  gefetze  fei,  laßt  lieh  nicht  ver- 
kennen, Urkunden  des  mittelalters  haben  noch  maljUitty 
mahlllatt,  gerichtsm«/A  für  locus  judicii;  merkwürdig 
aber  ill,  wie  (ich  die  vocalkürzung  und  confonantver* 
doppelang  gerade  auch  in  Ortsnamen  erhalten  hat,  vgl. 
ihioimalHt  theotmelli  Pertz  1,  164;  diämdU  (ein  dorf 
bei  Gaffel)  Gudenns  1,  597  (a.  1247.)  Kopp  nr.  54  (a. 
1325)  fpater  entflellt  in  Detmold,  Dietmold.  Das  ver- 
Aarkende  diot-,  diet-  zeigt  an,  daß  lieh  an  diefen  orten 
vor  alters  große  volksgerichte  (diotmahal,  thiodmäl)  be- 
fanden.   Das  hamaUus  der  1.  fal.  4!)  habe  ich  jjranini. 

2,  52  verfucht  zu  deuten:  man  verwechfele  damit  nicht 
das  Ipütere  niederlandifche  hfyniaeU,  heimaill  (pro  ex- 
col.  1,  Hso.  8S1.  Pufend.  4,  341;  d.  h.  hegemal,  hege- 
gericht.    Ilaltaus  77G. 

3.  ahd.  fpracha,  fermo  und  Judicium,  vgl.  N.  Bth.  55 
und  das  fpätere  after/prarÄe,  morgen/;>racÄe,,  bauer- 
fpraclie.  Ualtaus  18.  109.  1367.  Pilatus  richtet  im 
fprähhüs.  0.  IV.  23,  60.  /präkman  qni  in  foro  difputat 


*)  mahal  tur  niaal ,  wie  pibit  tlAr  piil,  itehio  für  fteic  und  I. 
Kotb.  173  iidiiiUhip  lür  iidhiUip. 
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4.  agf.  f/emöt  (concilium,  conventus)  eigentlich  occurfus 
homiimni,  von  gemotan,  occurrere,  convenire;  gemötern 
(praetorium). 

5.  ahd.  kuatap?  altf.  huarab,  conventos,  wo  die  leate 
znfammengehen ,  ihr  gefch&ft  werben  ^  wo  der  offiie 
weg  i&?  oder  da  huerban  auch  redire,  difcedere,  fe- 
cedere  bedeutet,  ein  abgelegner,  zur  gerichtshaltung  ge- 
hegter ftiiller  ortV  vgl.  das  altn.  hvarf  difceflus,  latibu- 
lum,  und  das  nL^C.  livvrft  orbis,  circiiitus,  anibitus. 
Den  Friefen  vorzüglich  heißt  die  gorichtsRntte  ?ra?/, 
werf.  Br.  31.  o3  ft".  an  da  lioda  warve,  m  conventu  po- 
puli.  binnen  den  warf.  Sfp.  2,  12.  Adanuis  breni.  cap. 
22*J  lagt:  commune  populunim  concilium  a  Sueonibus 
warph^  a  nobis  thinc  vocatur,  vgl.  Ihre  1,  936.  947.*) 

6.  hringy  ring,  circulus,  orbis,  der  kreift  in  dem  ficli 

die  menge  verfammelt.  8o  traten  Pich  verlobende  in 
den  ring  (oben  f.  IHH)  und  wurden  gemahelt;  das  volk 
ftand  rund  herum  (der  umlluud.)  Zu  ding  und  ring 
gehen.  Haltaus  ir)49.  dinglich  wud  riti (flieh.  Bodm.  660. 
til  tingz  och  ringg.  Wefmannal.  einen  ring  fchlagen. 
Neocorus  1,  362. 

7.  äing^  agf.  ßingy  altn.  ptng,  caafa,  concilinm,  con- 
Tentna  (vgl.  oben  f.  600),  das  was  gedingt,  gehandelt, 
ausgemacht  wird:  in  dinge  (in  judicio)  N.  Bth.  55. 
dtwchüs  (wie  f])rachhÜ8,  praetorium)  T.  200,  1.  dinge- 
hüs.  Maerl.  2,  236.  frief.  ///i^^Ilapul  (gerichtspfal)  Af. 
21;  zu  ding  und  ring  gehen;  vgl.  die  bei  huarap  ange- 
gebene Helle  Adams  von  Bremen,  (hing  war  aber  im 
Norden  fo  ausgt  bicitrt  wie  in  Sachlen,  ja  es  kann  jede 
öffentliche  zufanunenkunft,  z.  b.  der  kauHeute  auf  dem 
markt  bezeichnen,  fchwed.  köii)ting,  gleich  dem  lat.  fo- 
rum (franz.  foire.)  In  der  goth.  mundart  hat  fich  diefer 
ausdruck  noch  nieht  gefonden.  Das  compofitnm  taaor 
dincy  mhd.  tagedinc,  tegedinc,  fpäter  taiding,  tftding  be- 
deutet nicht  fowohl  das  gericht,  als  den  prooefs  (die 
▼ertiieiffigiing),  zaweilen  wird  es  aber  auch  für  ding, 
jndidiim  gebraucht. 


*)  fthaliehkeit  swifohes  mdl  und  hvarf  «rfoheint  aoeh  darin, 

daß  beide  Wiederholung  und  rdckkebr  in  verbindmig  mit  7.ahlen 
ausdracken ,  dreiinnl ,  driwerbe ;  gleich  aodeni  Wörtern  mit  dem 
begriffe  gaog,  weg,  reife,  kehr. 
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H.  das  phuitum  der  fränk.  gefetze  (z.  b.  rip.  30.  fal.  43. 
50  und  überall  in  den  capitiilarien)  fcheint  vollkommen 
was  das  deutfche  ding,  es  iit  nicht  nur  der  gefaftte  be- 
fchlnft  (id  qaod  plaeuU  populo)  fondern  aoch  die  ver- 
fammlnng  des  volks  und  der  richter.  Die  lex  Vifig. 
and  Burgund,  brauchen  Judicium  (weder  placitom  nodi 
mallum),  in  der  1.  Bajuv.  2,  15  findet  fich  pheUum^ 
ebenfo  in  der  1.  Alam.  36  für  conventus  (37,  4  quod 
eomplacuif  cnnrtis  Alamannis).  Ans  placitum  iit  das 
franz.  pluit ,  plaid,  provenz.  phj^,  i)lats,  fpan.  phifo 
niederland.  pleit  (IVhon  bei  Melis  Stoke  2,  552.  10,  092) 
und  en^;l.  plea  entfpruno^eii :  aus  jdacitare  (1.  alam. 
55,  1)  das  franz.  plaidier,  Ipau.  pleitear,  nl.  pleiten, 
engl,  plead. 

9.  in  Niederfachfen  bozoichnet  tie  einen  öffentlichen 
fammelplatz,  die  belebe  hat  Haltaus  1811.  1812,  vpl. 
brem.  wb.  5,  G6.;  vergleichbar  fcheint  das  edd.  td:  a 
tai  ftanda  Sa^m.  184*»  a  tai  fitja  2r,(\^  fprutto  a  tai.  269». 
Ihre  f.  V.  (ä.  In  der  bedeutunfz  mai;  es  dem  warf, 
werf  zunachft;  kommen,  eine  hochd.  form  (zieh,  zeh,  zäh  ?) 
weiß  ich  nicht  nachzuweifen. 

10.  fchon  das  ahd.  yirihti'^)  bedeutete  judicium,  gerihte 
forderön  N.  Bth.  .58;  mhd.  gerihtc  MS.  1,  43»  2,  119* 
Nib.  658,  1.  ^xerihte  bieten  Parc.  84*  ger.  nemen  Trift. 
15339  ger.  üf  legen  Trift.  15515.  gerihtes  ptiegen  Trift. 
6000.  Im  Sfp.  drückt  gerichte  mehr  jurisdictio  (ge- 
richtsptiege)  aus,  z.  b.  1,  59.  60  und  ding  judidum, 
doch  Hebet  auch  1,  62  gerichte  fQr  judicium.  Ein  ahd. 
girihti,  mhd.  gerihte  im  heutigen  finn  von  gerichtsyer^ 
fammlong,  gerichtsltatte  kenne  ich  nicht.  Das  agf.  ge- 
richt  bezeichnet  jus,  ratio,  godes  gerihta  fanctorum  fo- 
lemnitates,  gerihta  confuetudines  regis.  Cnut.  ed.  Kold. 
Rof.  p.  27.  41.  welche  pluralfonn  aber  ein  fem.  geriht 
vorausfetzt. 

11.  goth.  ßaua  (»pl^)  ftaujan  und  ilojan  (nglfttp);  man 
darf  an  keine  verwandtfchaft  mit  ftab  (baculus,  goth. 
fbafs)  denken,  vielmehr  (nach  analogie  von  havi,  ahd. 
houwi;  taujan  ahd.  zouwan)  würde  die  ahd.  form  ßomca 
(judicium)  erfordern  und  das  verbum  ftouwon  (queri, 
caufari)  das  fubll.  itouwunga  (iucrepatio)  laftt  üch  aus 


*)  neutriini,  verfciiierlpn  vom  fem.  girihti  (rectitudo)  0.  mhd. 
gerihte  VVigal.  goth.  garaihtei  (juiiiiiaj. 
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den  glofl'en  wirklich  nachweifen,  ein  niM.  ftöuwen  lieht 
Wh.  2,  100^  anigb.  II*»  Martina  28\  das  iihd.  ftauen 
(inliibere)  fcheint  verwandt.  Kein  andrer  dialect  hat  eine 
fpur  diefes  ausdrucks  (ftaujan  wiUe  agf.  llavjan  und  altn. 
fteya)  oder  gehört  auch  das  agf.  liöv  (locus)  hierher? 

12.  goth.  dovis?  ich  hnde  das  verb.  donijan  f.  d*xof«ot5v, 
doch  mit  dem  beigefetzten  acc.  raihtana,  usvaurhtana; 
ahd.  tuom,  agf.  dorn,  altn.  dömr  (Judicium). 

13.  ahd.  fuona,  fuana  (judiciom,  fententia)  Diut  1, 
506^  eigentlich  compofitio,  fflhne,  verföhnung  vgl.  das 
goth.  faun  (oben  f.  622)  fiir  ßn  (wie  mugedreht  tdjis, 
lUljan  f.  taigis,  ftaujan);  mhd.  noch  fuontac  (dies  jodicii). 
gramm.  2,  489. 

14.  ahd.  urteüi  (fententia,  Judicium)  agf.  orddl,  mhd. 
urteile,  gramm.  2,  788.  789.  790.  Zuweilen  lieht  aoch 
das  einfache  teil  für  Judicium  und  noch  öfter  teUan  für 

Judicare;  vgl.  frief.  dei  Fw.  18. 

15.  in  einer  ahd.  glolle  Diut.  1,  oOs*  wird  da  judicimn 
verdeutfcht:  kij)  anawaltida.  anawalt,  agf.  onveald  ill 
fonll  poteftas,  douiinatio,  niagidratus,  woher  anawalto, 
anwalt,  der  bevollnillchtigte,  procurator. 

Das  gegenwärtige  buch  belleht  aus  acht  capiteln  1.  von 
den  gerichtsleuten ;  2.  von  dem  gerichtsort;  3.  von  der 
gerichtszeit ;  4.  von  befondem  gerichten;  5.  vom  ge- 
richtsverfahren ;  6.  vom  eid;  7.  vom  peinUehen  gericht; 
8.  vom  gottesnrtheU. 


CAP.  L  GERICHTSLEUTE. 

Alle  richtende  gewalt  wurde  von  der  genoBenfchaft  freier 
männer*)  miter  dem  vorlitz  eines  erwählten  oder  erb- 
lichen oberen  ausgeübt.  Den  märker  richtete  die  mark, 
den  ganbewohner  (goth.  gauja)  oder  gau,  den  fremden  nur 

das  gefetz  feiner  landsleute.  Nie  konnte  der  unfreie  am 
gericht  eines  freien  theil  nehmen,  er  aber  wurde  durch 
den  freien  gerichtet.  Doch  fcheinen  unfreie  der  mil- 
deren  art,   laten  und  hof hörige,   über  ihre  verhalt- 


*)  and  fol  der  fcholthei^c  Hn  fri  u.  teoilgebomf  der  Qbir  einen 
frien  man  richten  ful  u.  rollen  och  die  da  urtel  wifen  ubir 
einen  frien  man  vor  deiuv  Icholtheije  ze  Lorcho  fri  u.  uoil- 
gtborne  ün.  Loreber  w.  a.  1331.  Der  die  gericht  befitzet,  fol  fein 
•in  rßchimr  /r«i  mit  MMt*  gUläm  »Mm.  w.  in  MenTela  gefcbiehts- 
forrcher  7,  86. 
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nilTe  felbü  enlTcliieden  und  ihre  richter  gewflhlt*)  za 
haben. 

Frauen  find  bei  allen  deutfchen  Völkern  vom  gericht 
ausgefcbloßen.  Gleichwohl  Itanden  zur  zeit  des  beiden- 
thanm  die  ansTprfiche  und  weil&gungen  (confilia  et  re- 
fponfa)  einzelner  frauen  in  groftem  anfehen,  Tadtoa 
nennt  Veleda  und  Anrinia,  andere  die  altnordifche  Tage. 
Ja  die  Nomen  (parcae,  Saxo  gramm.  p.  102)  mtheilen 
und  richten  ganz  eigentlich  über  das  rcbickfal  der  men- 
fchen,  die  edda  fagt  von  ihnen: 

t)a»r  log  lögdo,  {)ffir  lif  kuro 

alda  börniim  örlög  at  fegja.  4* 
und:  Nornir  aldr  um  ßöpo  141)*:  Nornir  valda  164»; 
Norn  ßöp  181»;  Norna  di'mtr  187^;  vifa  Nornir  88'; 
Nornir  ßöpo  217*;  illr  er  domr  Norna  Hervar.  faga 
p.  220;  es  wird  ihnen  gefetz  legen,  tbumen,  kiefen, 
weifen,  fcbatleii,  fagen  beijrelegt,  welches  lauter  be- 
(timnite  auhdrücke  find  für  das  ricbteranit.  Gleich  dem 
richter  ßtzt  die  Norn  auf  ihrem  ßuhl.  **)  bemerkens- 
Werth  heiBt  auch  in  einer  ahd.  glofle  (granun.  2,  342) 
die  parze  gerade  fehepfenia  und  bei  einem  mhd.  dichter 
MS.  2,  173^  fchepfer,  wie  es  fchemt 

Grundzug  der  deutfchen  gerichtsverwaltung  iH  nun  ihre 
trennong  in  2wei  gefchäfte,  das  richtende  und  wikei^ 
lende,  deren  jedes  befonderen  leuten  obliegt  Der  rich- 
ter leitet  und  vollftreckt,  der  urtheiler  findet  die  ent- 
fcheidung»  jener  hat  den  bann,  diefer  hat  den  tuom; 
jener  fragt,  ßellt  an  (oben  f.  6.),  diefer  weifet,  fmdei^ 
tJmlet,  btingt  ein,  ***)  Hiemach  werde  ich  erft  von  den 
richtem,  dann  von  den  urtheilern  handeln. 

A.  EidUer. 

1.  in  &ltefter  zeit  fehlenen  die  prießer  bedeutenden  ein- 
flnil  auf  das  gericht  gehabt  zu  haben,  wie  fchon  oben 
f.  272-274  gezeigt  wurde;  fte  Aanden  dem  opfer  vor 


*)  item  diefelben  cigeuen  lent  mögont  auch  einen  vogt  wellcB 
drei  Ihind  in  einem  fußlhipfen  ii.  als  dick  iibletzen  u.  einen  an- 
dern wellen,  u.  das  als  lang  thun,  biß  daii  üe  einen  welleot,  der 
Uineo  fOglioh  fei.  Obeneitnaoer  w. 

**)  &  Norna  f^öli  Tat  eo  nia  diga.   Sem.  127». 
**•)  fchatten  der  alten  gerichtsverfaßung  übrig  in  unferm  pfHn- 
derjpiel.    der  richter  fragt:  was  i'oil  der  Uiun,  dem  das  pfaad  ge» 
hOrt?  ITMbr  OAiabr.  1,  33. 
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und  die  m'oße  feierliche  gerichtslialtung  war  mit  opfer 
verbunden.  *)  Zwar  läßt  Tacitus  die  rechtspflege  vom 
prineeps  ausdrehen;  allein  in  einer  andern  Helle  fchreibt 
er  dem  prieller  fogar  im  hecr  höhere  llrafgewalt  zu,  als 
felbd  dem  dux:  eeterum  luuiue  animadvertere ,  neque 
vincire,  nec  verbeiare  quidem,  /////  /urcrdotihus  per- 
miirum,  non  quafi  in  poenam,  nec  ducis  jullu,  Ted  ve- 
lat  dea  imperaute,  quem  adeffe  bellantibus  credunt. 
Germ.  eap.  7  und  noch  deutlicher:  ut  turbae  placuit, 
conGdunt  anuati.  ßmtium  (gerichtsbann)  per  /acerda- 
tesj  quibus  tum  et  coercendi  jus  eft,  imperatur,  eap.  11. 
Ich  glaube  daher,  daß  in  volksverfammlung  (ungebotnen 
ding)  und  auf  dem  heerzng  der  oberprielter  ^ntifex) 
die  feier  ordnete  und  eröffnete,  wenn  auch  der  könig 
oder  herzog  den  Vorzug  hatte.  Daß  der  priefter  noch 
im  ahd.  cwart  oder  ewarfo  (legis  cullos)  heißt,  will 
ich  nicht  anfchlagen,  weil  es  in  den  ftellen.  wo  die  na- 
nien  gebraucht  werden,  auf  den  jüdilrhen  leviten  be- 
zogen werden  kann.  Aber  nicht  abznweifen  ill  die  be- 
nennung  des  altnord.  gericlit.svorlleliers,  des  ffudi  (er 
raidr  fyrir  hlötum  oc  dömum,  oben  f.  272),  welcher 
dem  goth.  gudja**)  entfpricht;  der  ahd.  nann;  coteo 
hat  fich  nicht  erhalten,  immer  aber  fcheint  es  merk- 
wflrdig,  daß  alte  gloiTen  tribunus  eben  durch  cotinc 
verdeutrchen.  ker.  75.  Diut.  1,  187.  Auf  Ifland*^**) 
fanden  fich  godar  feit  der  erften  einwanderung,  im 
zehnten  jh.  waren  ihrer  neun  in  jedem  der  drei  viertel, 
im  nordvierlel  zwölf,  überhaupt  alfo  39  angefetzt,  fpa- 
ter  wurde  die  zahl  noch  vermehrt.  Ihr  amt  war  erh- 
lieh  auf  männliche  verwandten,  unter  mehrem  gleich- 
berechtigten entfchied  loß,  für  einen  unmündigen  er- 
ben verwalteten  einftweilen  die  pingmenn.  Vatnsd.  eap. 
37.  38.  Alle  vornehmen  gelchlechter  Itrebten  nach  der 
würde.  Der  heidnifche  godi  Hand  zugleich  dem  gericht, 
dem  gottesdienll  und  tempel  vor  ( Itoff/odiJ.  Er  ]ieiligte| 
fchützte  und    verkündigte   die   gerichte,   ernannte  die 


omiiii  itaqne  coacioiiit  illint  mnltitiido  ex  diyerfit  paHibui 

coacta  prinio  fuorum  proavorum  fervure  contendit  inftituta,  mf 
tnimbuit  vide licet  fuis  vota  Jolvem  ac  facrifieia.  Hucbaldi  vita  Le- 
buini  cap.  12. 

vgl.  1.  Vifig.  II.  1,  23:  Ii  judex  vel  jacerdo»  reperti  fuerint 
oeqiiit«r  jodiedlb. 

***)  alles  folgende  aiu  Amtfm  ifl.  rettergaoff.  ed.  Eriobftn. 
Copenh.  1762.  4.  pi«.  472<476. 
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urtheüer  in  ober  und  Untergericht,  verrichtete  alle 
feierliehe  handlnngen  (z.  b.  bei  freilaßungen),  befprach 
öffentliche  fadien,  denen  ein  eigentlicher  kUiger  fehlte, 
wachte  aber  fremde,  fchatzte  ihre  eingebrachte  waare 
and  erhielt  die  ruhe  und  Ordnung  feines  ganzen  bezirks 
(herad,  godord).  Der  godi,  in  dciTen  herad  das  land- 
ptng  lag,  hieft  allsheijargodi  and  hatte  einen  gewüTen 
rang  vor  allen  flbrigen. 

2.  IsSnige  and  ßtßm  bekleideten  nicht  allein  in  den 
angebotenen  gerichten,  fondern  auch  h&ufig  in  den  ge- 
botenen die  oberfte  Ilelle.  Von  der  feierlichkeit  ihres 
aaÜEags  i(t  im  crlten  buch  f.  254-260  gehandelt.  Die 
gefohichte  der  deutfchen  könige  liefert  allenthalben  bei- 
fpiele  und  noch  fpat  im  mittelalter  erfchien  den  landes- 
herrn  die  perlonliche  Verwaltung  des  richteramts  als 
eine  heilige  j)tii(:ht.  So  fitzt  der  mainzer  erzbifchof  im 
jähr  1201>  dem  landgericht  felbft  vor.  Bodm.  614.  615. 
Da  iie  aber  nicht  überall  und  immer  gegenwärtig  fein 
konnten,  wurden  für  einzelne  landfchaften  und  bezirke 
'befondere  gerichtävorMnde  wabrfcheinlich  immer  aus 
der  mitte  des  adels  beftellt,  anfanglich  vom  volk  er» 
ioäkUy  dann  vom  könig  emantU^  oft  anch  za  erM»- 
eker  wQrde  erhoben.  Eligontar  in  üsdem  conciliis  et 
prindpesy  qui  jara  per  pagos  mosqae  reddant  Tac. 
Genn.  12,  yfgL  Savigny  1,  223.  224.  *) 

3.  die  melftrerbrettete  deatfche  benennong  des  weltlichen 
höheren  richteramts  fcheint  ans  dem  frtakifchen  reidi. 
Schon  in  dem  fal.  and  rip.  gefetz  finden  wir  grafioy 
gravio,  graphio;  1.  rip.  53  wird  ihm  der  lat  aosdradL 
Cornea  gleichgeilellt.  orkanden  des  7.  und  S.  jh.  haben 
bald  gravio,  bald  comes;  Gregor  von  Tours  bedient 
fich  Aets  des  lat.  wertes.    (Savigny  1,  224-227.)  Zu 


*)  gleich  dem  alten  könig,  herzogen  und  grafen  war  noch  bis 
ins  fpäte  mittelalter  der  richtr-nde  vogt  und  anitmano  gehalten, 
die  unterthanen  feines  gaus  oder  amts  in  krieg  und  anderer  6f* 
festlicher  Doth  «isnfBhren:^  und  were;,  da;  ein  dorf  im  Bin- 
gawe  genötigt  oder  gefcbediget  wurde,  Ib  fal  der  amphnan  da^ 
underlleen  zu  waren,  u.  fteen  an  der  fiiltor  portcn  u.  vor  Ii  Ori- 
ten  u.  fechten  u.  nit  abgelaßen,  b\%  als  lange  da;  er  geltochen 
oder  Keriuheu  wirdet,  da^  er  uf  Jmen  knihtn  ßet.  Bodw.  p.  805. 
ünd  lol  der  Togt  riten  ein  tag  u.  ein  nacht,  wo  den  hm  oder 
das  dorf  not  angot,  mit  ß^irkeme  hälfe.  Ärtolsheimer  hofr.  370\ 
Diefe  kriegskundigeu  richier  der  alten  seit  konnten  keine  rechte* 
kundigen  urtheüer  fein. 
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den  Alamannen,  Baiern,  Sachfen  mag  das  deutfche  wort 
für  die  würde  erll  mit  ihr  durch  die  Franken  ^^ekom- 
men  fein,  den  frühllen  ilrenghochdeutfchen  fpraclidenk- 
m&lern  ill  es  noch  ungelautig.  ad  praeßdes  et  reges 
{inl  rjffidyas  4i  «tt)  ßamlttg.  Matth.  10,  18)  lautet 
T.  44,  12  d  gräwm  inti  zi  caningoii  nnd  Pilatus  der 
praefes  (^rcfi«V  Matth.  27,  2)  heiAt  T.  192,  3  grmo; 
0.  IV.  20,  4  nennt  ihn  aher  herizoho  nnd  aoeh  die 
Achf.  £.  H.  heritogo;  altere  ahd.  glolTen  Terdentfchen 
praefol  durch  hOrollo,  Diut  1,  267%  erlfc  gl.  emm.  403 
gewahrt  hrävc  odo  fcultheiz.o  procorator,  provifor  fe- 
cularis  honoris,  gl.  lior.  081)^  praefes  grävo.  den  langen 
vocal  lehrt  die  mhd.  fprache,  in  welcher  grdve  als  ein 
völlig  gangbares  wort  erfcheint.  Die  nordifche  em- 
pfieng  es  erll  mit  dem  titel  aus  der  deutfchen  (ifl.  greifi, 
ichwed.  grefve,  dän.  greve);  älter  ill  bejjreiflich  das 
frief.  gr^a.  Man  hat  graf  aus  grau  (caniisj  abgeleitet 
und  den  begriff  fenior  darin  gefucht;  grammatilch  un- 
zul&ßig,  weil  gräwo  ein  w,  nicht  v  hat,  daher  auch 
fpater  der  graue  und  der  graf  von  einander  aliftehen, 
und  weil  dann  das  i  im  altfrflnk.  grafio  unerklftrlich 
wäre.  Ich  will  eine  andere  vennuthung  wagen,  rftvo 
hieft  ahd.  tignum,  tectum  (grainm.  1,  136.  altn.  raefr 
tectmn)  vielleicht  auch  domus,  aula;  gar&yjo,  girävjo, 
gir&vo  würde  dann  comes,  focius  bedeuten,  was  gülallo 
und  gifaljo,  gifello  fgramm.  2,  736.)  Die  volle  wortform 
läßt  fich  wohl  auch  aus  den  älteften  urk.  nachweifen; 
für  ße  flreitet  das  agf.  gerefa,  das  in  der  bedeutung 
von  focius,  comes,  jaaeful,  tribunus  vollkommen  dem 
fränk.  grajfio  entfi>ncht,  im  engl,  aber  za  reeve,  rif 
wird*),  fo  daß  die  Verkürzung  fherif  in  fcire-gerßfa 
aufgelöft  werden  muß.  Der  fchwierigkeit ,  warum  das 
ag£  wort  nicht  gersfa  lautet  (vgl.  refter,  tignum)? 
weift  ich  nur  durch  die  annähme  zu  begegnen,  daft 
auch  die  Angelfachfen  namen  und  würde  von  den  Fran- 
ken entlehnten  und  deshalb  den  vocal  entOellten.  man 
ficht  aus  der  lex  35  Edovardi  confelT.  (Canc.  4,  341*]), 
daß  greve  dem  echten  a^'f.  recht  fremd  war.  —  Die 
abilufungen  des  richterlichen  grafenamts  bezeichnen  eine 
menge  zufammenfetzungen :  lantgrävo,  marchgravo,  pha- 
linzgrivo,  gouwigrävo,  centgravo,  diincgravo;  agf.  fei- 


*)  wie  f^eflKra  za  feer,  wm  auch  focim  heiftt,  aber  foaft  von 

gerfifa  verfchieden  ill. 

Orimm'a  D.R.A.  3. Ausg.  Bbb 
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regerefa  (vorhin  f.  734),  palantgerefa,  tüngerefa.  das  ein- 
fache wort  lebt  in  der  fürMichen  würde  und  in  dem  na- 
men  der  AxM,  dorfobrigkeit  greve^  grebe  fort,  auch 
haben  die  markgenolTen  ihren  oberherrn  zuweilen  hoU^ 
benannt;  hergrive  für  richter  im  beer  Aehet  gr. 
Raod.  C^  16*);  in  jndido  fecolari  Johannis  dinegrami 
de  Gappelen.  Möler  ofn.  geTch.  3,  252  (a.  1220.) 

4.  den  Gothen  könnte  ein  vorlleher  des  Berichts  fafts 
geheißen  haben ,  denn  Ilaua  (xgttijg)  fcheint  mehr  der 
urtheiler.  Die  lex  vifig.  und  das  edict.  Theod.  gebrau- 
chen judex  und  auch  comes,  die  näheren  rangltofen 
worden  aber  in  erfterem  gefetz  n.  1,  26  folgendergeftalt 
angegeben:  dox,  comes,  vicarins,  pada  affertor,  tyupko' 
dm,  miUenarins,  quingentenarius,  centenarins^  decanos, 
defenfor,  nomerariiis,  womit  noch  n.  1,  15.  23  und  IX. 
2,  1.  6.  9  zu  verbinden  ßnd,  es  waren  kriegerifche  and 
sogleich  richterliche  würden.  Centenariua  oder  cen- 
tnrio  heißt  bei  Ulf.  hundafaßs  (fxaidvtngxog) ,  müle- 
narius  ßulundifaßs  (xtl^aQxog)  oder  nach  dem  fuero 
juzgo :  el  que  ha  mil  cavalleros  en  garda.  das  Un-,  oder 
wie  im  neunten  buch  gefclirieben  fteht  thyu-,  vor  pha- 
diis  deute  ich  nicht,  mit  püfundifaps  kann  es  nicht  ei- 
nerlei fein,  auch  folgt  erll  hinter  ihm  millenarius,  wie- 
wohl diefer  IX.  2,  I  übergangen  fcheint,  wo  eine  Itrafe 
des  decanos  mit  5,  des  centenarins  mit  10,  des  quingen- 
tenarioB  mit  15,  des  tiophados  mit  20  fol.  angeietzt  ä. 
Wenigftens  gehören  alle  diefe,  den  tynphados  mit  ein- 
gerechnet, onter  die  geringem  heerführer  und  richter 
(inferiores  perfonas)  im  gegenfatz  zum  dux,  comes  et 
gardingos  (majoris  loci  perfonis)  IX.  2,  9.  Ft^  aber 
muß  ungefähr  mann,  herr,  anführer  bedeuten,  es  trifft 
mit  dorn  litth.  pats,  i)atis  (wiefzpats,  herlVher,  p-ebie- 
ter)  und  dem  griecli.  noaig  übereiu;  vgl.  brüpfaps  (fpon- 
fus)  fynagogafaps 

5.  die  langobardifchen  gefetze  nennen  den  richter  judex, 
actor  pubhrus  Liutpr.  5,  13.  actor  rrrfls,  fjnßnhiiuSy 
fculdafmsi.  Roth.  877.  378.  actor  war  den  Burtruiiden 
ein  (unfreier)  minilterialis  und  villicus.  1.  bürg.  50;  ga- 
ftaldius  ill  gedor,  miniller  (gramm.  2,  527)  und  auch 
in  bair.   urk.   zu   finden:   Batolt  caßaLäius  Meicbelb. 


*)  Tgl.  die  gangbaren  eigennameu  holxgraf,  markgrai,  gan* 
giftf»  gogrebe«  lingiftf,  lingrebe  (f.  nntgr.) 
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nr.  715;  mandauius  oninibus  noHris  gaßMionitms  MB. 
7,  13(5  (a.  rJü3).  Der  fculdd/iits  oder  fciddaJm  ill  eine 
geringere  dem  judex  provinciae  uiitcrjzebene  ortsobrig- 
keit  an  p:ewalt  etwa  dem  j^oth.  centenarius  vergleichbar, 
Liutpr.  5,  15.  6.  2U.  die  gloffen  erklären:  rector  loci.*) 
Offenbar  ill  die  verkürzte  wortform  identifch  mit  dem 
ahd.  fcMheizo  (exactor  vgl.  oben  f.  611),  welches  0. 
m.  3,  9.  IV.  34,  29  für  centorio  gebraacht,  wAhiend 
T.  47,  1  centenari,  210,  1  hunteri  fteht;  die  gl  Jon.  222 
haben  fadäkmfi  quinqnagenarios  gL  emm.  403  /bul^ 
hei'/fi  piocurator,  neben  kr4vo;  unpaHend  fcheint  die 
Übertragung  einer  rein  richterlichen  benennung  auf 
hauptleute  des  heers.  Es  fallt  aber  auf,  daß  üe  in  den 
alteren  gefetzen ,  außer  den  langobard. ,  nicht  weiter 
vorkommt,  da  fie  doch  feit  dem  mittelalter  bis  auf  heute 
durch  den  größten  theil  Deutfchlands  verbreitet  ill. 
Lat.  Urkunden  des  13.  jh.  geben  fcuUetus  (Haltaus  1657) 
hochd.  des  14.  15.  (chuUheiße,  fchultheiß,  heutige  Ver- 
kürzungen find  fchultheß,  fchultes,  fchuUes  (Efchborner 
w.)  fchtdeej  plattd.  fchuUe,  der  Sfp.  hat  fctdiheiie  (lat. 
fcnltetöB).  Auch  in  den  (jüngeren)  MeT.  gefetzen  be- 
gegnet /ceUata.  AT.  237.  (vgl.  252)  nnd  fcMt  Fw.  22. 
30.  31.,  hollftnd.  /ckotOe^  fchoot  (walloimch  elc(miete\ 
welches  man  nicht  ans  dem  verbo  Ichelden  (dann  wlirde 
es  fchelda  lauten),  nnr  ans  der  veikttrzten  compofition 
fculdheta  erklaren  darf.**)  Im  finne  von  dorfrichter 
fallen  fchultheiß  und  grebe  ganz  zufammen ;  Ichulte  be- 
zeichnet aber  auch  in  Niederfachfen  hin  u.  wieder  einen 
bloßen  meier  (villicus),  der  gar  nichts  zu  richten  hat. 
In  welchen  deutfchen  landem  der  ausdruck  onüblicb  üt, 
verdient  bellimmt  zu  werden. 

6.  wir  haben  gefehen,  daß  bei  den  Gothen  durch  zahl- 
verhaltniile  der  rang  verfchiedner  richter  ausgedrückt 
wurde,  auch  Ichienen  die  benennungen  miUenarins, 
quingctitc)iarii(S,  centaiüriusy  dacanus  von  der  heers- 
anführung  hergenommen  und  auf  das  richteramt  ange- 
wandt, fie  können  römifchen  urfprungs  fein.  Findet 
ficb  nun  in  ahd.  fprachdenkmalem  für  centurio  cente- 
nari T.  47,  1*  oder  Mmieri  T.  210,  1  oder  MehaMM- 


*)  fo  auch  Paulus  Oiae.  6,  24:  fwctor  M,  quem  JMdhaü 
lingna  propha  diount. 

**)  Eichborna  bemerknng  (zeitfchrifb  1,  281)  ift  uiigegrfliideti 
ein  verbam  fcuUen  jabere  gibt  e»  nicht. 

Bbb2 
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rißo  Diut.  1,  509*  oder  hmno  gl.  Jun.  199.  florent.  982. 
N.  46,  10;  fttr  deeanas  ßdMmnc  (gramm.  2,  850);  fo 
ift  daraiu  an  fich  noch  nichts  in  bezog  auf  onfere  alte 
geridhtaeinrichtang  za  folgern,  wiewohl  es  ohne  einen 
zulammenhang  zwifchen  beiderlei  namen  fonderbar  bliebe, 
daß  0.  centurio  durch  das  gerichtliche  fculthei7,o  ver- 
deutfcht  hatte.  Auch  hat  lieh  in  der  merkwürdigen 
form  hunno  der  zahlbeizriff  langft  verdunkelt  und  hun- 
nilih  gloffiert  tribunalis  nionf.  379;  aber  hunno  iiemahnt 
an  die  chunnas  der  lex  fal.,  und  felbll  in  fpütern  nie- 
derrheinifchen  urk.  bezeichnet  es  eine  gerichtsperfon : 
illi,  qui  hunnoncs  dicuntur  .  .  tertio  tantum  anno  .... 
placitare  debeant.  (a.  1056)  Lünig  fpicil.  eccl.  p.  1.  fortf. 
p.  272;  nullius  advocati  vel  hunnonis  placitum  (a.  1162) 
ibid.  p.  280;  da  trat  ich  Gobel  nf  dem  marc  dar,  wann 
ich  zu  der  zit  ein  homie  za  Are  was.  (a.  1437)  Gade» 
nns  2,  1282;  huno  com  dnobos  probis  yiiis,  com  fno 
hunone  et  duobns  viris.  Gndenua  2,  1004  (a.  1311).*) 
Ungleich  häufiger  als  hnnno  wird  der  unter  dem  comes 
Itehende  richter  centenaHus  genannt,  z.  b.  in  der  lex 
fal.  47,  1.  49,  1.  63,  1.  im  decr.  Childeb.  von  595.  §.9. 
11  und  oft  in  den  capitularien,  in  bairifchen  Urkunden 
z.  b.  Meichelb.  nr.  89.  121  (Adalhoh  comes,  Cundhart 
cenfenarius)  nr.  404  (Engilbertus  centinarius)  und  fpä- 
ter  ee^üner^  zrntgrave,  Haltaus  2151.  Wahrfcheinlich 
iil  der  judex  provincialis  dictus  chetmcer  Lang  re«?.  3, 
406  (a.  1273)  das  felbe.  Dali  diefe  benennung  von  der 
hundertzahl  hergenommen  ift,  leidet  keinen  zweifei  und 
erft  fpatere  verwechf long  hat,  wegen  zofUliger  ähnliche 
keit  Ten  centena  mit  dem  dentfchen  zehnte,  fie  auf  die 
aehnziüil  bezogen  (Halthaus  2150  termini  decimarom,  de- 
dmales).  Nach  letzterer  ill  der  decanus  benannt,  der 
im  capit.  de  villis  §.  10,  in  den  langob.  gefetzen  Liutpr. 
5,  15.  6,  31  als  unterlter  richter,  fp&ter  aber  feltner  als 
der  centenar,  und  im  mittelalter  gar  nicht  mehr  er- 
fcheint.  Der  deutfche  hunno  oder  centenari  fcheint 
aber  fo  zu  heißen,  weil  er  dem  huntari  oder  der  cen- 
tena  (zent,  dem  huutdiiik.   liavengirsb.  w.)  als  judex  vor- 

*)  in  einer  cölner  urk.  von  1438:  unfen  fchuUilien,  honnen, 
gefworen  iiid  gemeinden.  Oudeniis  2,  1284;  Neoeoroe  enSblt  2, 

45  daS  (ungefähr  um  1526)  ein  cölnifcher  doniherr:  heft  laten 
dorch  finen  hutnien  uthropen;  in  der  Jiilicher  polizeiordn.  p.  56: 
nnfere  amtleute,  vögt,  rcbultheiüen,  richter,  fcbeffen,  boden, 
fronen,  honn$n  a.  andere  nnfere  befehlshaber.  Hier  erfobeinen  fie 
hembgefonken. 
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gefetzt  i/t  (oben  f.  532.  533) ;  er  fällt  mit  dem  fchulthei^o 
der  fache  nach  zufamraen,  obgleich  diefes  allgemeinere 
wort  zuweilen  noch  eine  geringere  Hufe  bezeichnet  haben 
kann.  Walafridus  Strabo  de  exord.  rer.  ecclef.  cap.  31 
(bei  Eccard.  ad  leg.  fal.  p.  234),  indem  er  die  weltlichen 
behörden  mit  geiltlichen  vergleicht,  gibt  folgende  Ordnung 
an:  tomUea^  mffi  comitmn,  cmtenarU  (qni  et  centoriones 
et  vicaiü,  qni  per  pagos  ftatuti  fönt),  deeiriones  (et  decan!, 
qni  Tab  ipfis  vicariis  quaedam  minora  exercent),  coßeetariL 
quatemianes  et  duumviri.  Hervordechend  Qnd  nnr  die 
oomites  und  eentenarii  (grafen  n.  Ichttltheiien). 

7.  vom  örtlichen  begriff  ausgehend  find  die  agf.  riehter- 
namen  fam^ifa  (engl,  fherif,  comes  provinciae)  und 
ühigerefa  (rector  pagi  vel  pagelli),  jenes  dem  falifchen 
gravio,  diefes  entfprechend  dem  tunginus  (oben  f.  534^; 
das  g  in  tunginus  (denn  tanzinus  ift  irrthum  der  fchrei- 
ber)  fcheint  aus  tunjiniis  zu  erklären?  Vermuthlich 
fleht  der  tunginus  in  der  mitte  zwifchen  dem  gravio  und 
centenarius,  wie  der  tüngerefa  zwifchen  dem  fdregerefa 
und  hundredes  ealdor. 

8.  über  dem  agf.  feiregerßfa  hatte  den  rang  der  eaJdor- 
matt,  der  auf  lateinifch  bald  dux  bald  comes  heißt,  der 
fciregerefa  nur  vicecomes  (vgl.  Phillips  p.  81).  Auch  in 
Friesland  erfcheint  ein  nldimwn  Af.  236.  258  (vgl. 
Wiarda  p.  250)  und  Kilian  überfetzt  ouderman  durch 
tribunus  plebis,  dagegen  in  Niederfachfen  olderman  ei- 
nen provifor  ecclellae  bedeutete.  Haltaus  19.  20.  Die 
Angelfachfen  gebrauchten  auch  das  blofte  eäldar  fttr 
fenior,  princeps,  praeful,  prior  und  nnterfchieden  durch 
voigefetzte  genitiTe:  templea  ealdor,  hiredeB  ealdor  (par 
terium.),  manna  e.  (trimmoa),  hondredea  e.  (centorio), 
püfendea  e.  (chiliarchos).  Diefe  benennong  beftaUgt  da- 
her den  znCunmenhang  der  priefl«rlicben  und  richter- 
lichen gewalt:  man  vgl.  den  burgund.  ßnißus  and  die 
frftnk.  /eniores,  priores  oben  f.  267.  268.  In  den  Ur- 
kunden finde  ich  zuweilen  zwifchen  comes  fmior  und 
junior  unterfchieden,  z.  b.  in  einer  formula  alfatica 
(Canc.  2,  402*):  haec  conditio  primum  placita  et  facta 
eil  .  .  .  coram  feniore  comite  et  fubfcriptis  proceribus 
ac  plebejis ,  atque  roborata  eil  coram  comite  juniore 
et  multitudine  procerum  ac  populorum. 

9.  bei  den  Friefen  erfcheint  eine  befondere  obrigkeit, 
der  fuUmou.  Br.  3.  8-24  und  Af.  250;  er  wurde  auf 
ein  halbes  Jahr  erwählt  und  Itand  zwifchen  volk  und 
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rcdjeva.  Der  Wortbedeutung  nach  ein  fprecher,  redner, 
in  welchem  finn  auch  der  niederl.  dichter  Maerlant  fo- 
leman  braucht;  1,  251.  3,  329.  330.  aber  dem  fprecher 
Q.  Wortführer  der  fchöffen  (B.  13.)  l&ftt  er  fich  kaum 
vergleichen.  Altn.  ift  iciUmad»'  advocatOB,  patroniiB. 
Zala,  agf.  lala,  heüt  aaier  fenno  auch  canfit,  actio, 
accnfatio;  man  kOimte  alfo  den  talemon  dem  langob. 
actor  publicna  veigleiehen. 

10.  Vogty  aus  dem  lat.  advocatus,  zwar  ein  vielfinnitrer 
aber  auch  in  Deutfchland  althergebrachter  ausdruck  für 
die  höhere  richterwürde,  es  bedeutet  judex,  defenfor, 
patronus.  Haltaus  1975  ff.  Schon  bei  N.  34,  1  ill  pho- 
gat  defenfor  und  im  Bth.  48  fajxt  er:  malon  fore  demo 
fogate.  potellativum  et  le«jitimum  advocatum.  Meichelb. 
nr.  369.  lundvogt  bezeichnet  einen  oberrichter.  Die 
markgenoßen  ptiegen  ihren  vorfteher  faut^  oberllen 
vogt  zu  nennen  und  in  den  weisthümem  wird  die 
höchfte  gerichtsbarkeit  gewöhnlich  dem  oberAen  faut  und 
herm  zuerkannt,  vgl.  oben  f.  44.  45.  312.  466.  562. 

11.  anch  ompaM^  aw^mamn  (urfprOnglich  minifter,  da- 
her anch  bei  Ulf.  andbahts  der  dem  richter  nnteigebene 
diencTy  infightig;  ebenfo  ambaht  T.  27,  2)  wird  feit 
dem  mittelalter  Muhg  für  den  vom  fürfb  angeordneten 
genchtsvoriland  gebraucht;  vgl.  das  fchweiz.  landamman 
und  fchon  ahd.  ampahtman  tribunus.    gl.  Hrab. 

12.  noch  viele  andere  namen  bezpirhnen  den  mit  der 
gerichtshaltung  beauftragten  beamten :  mif]u^  regis, 
tni/fus  comitis;  major  domus,  meier,  maire;  heimbürge, 
Haltaus  856  tt". ;  waldbote;  pflrgcr;  droß;  altn.  laW,  agf. 
earl;  altn.  her/ir;  altn.  Höf  dingt  ^  fchwed.  höfdinge;  altn. 
fyßumadr  n.  a.  m. 

19.  den  hentzutag  allgemeinAen  ausdruck  tiekUr  ver- 
wendet die  altere  fprache  feltner.  T.  55,  1  hat  r%kkar% 
55,  4  rekUuri  Ahr  regnlas;  mhd.  lantrdbtar».  Walther 
16,  15.  rkMer  häufig  im  Sfp.  z.  b.  2,  22.  8,  25.  3,  30; 
frief.  riuchtere.  Br.  3.  altn.  rHtari.  Es  kann  aber,  wo 
nicht  auf  unterfcheidung  der  gerichtlichen  functionen 
gefehen  wird,  ebenwohl  den  urtheiler  bezeichnen;  fo 
überfetzen  auch  den  urtheUtndm  judex  das  goth.  ßaua 
(xQi%rj<;),  das  agf.  defna,  ahd.  tuomo  T.  27,  2.  fuanari 
(praefuij  gl.  Jun.  244  u.  a.  m.  *) 


♦)  Forfeti,  wörtlich  praefes,  heißt  in  der  edda  der  göttliche 
richter,  er  fv<Bßr  allar  fakar.  Seem.  \2*^\  allir  er  til  haus  koma 
med  Jakar  vandr»di,  (la  fara  allir  (kttir  braut.   Snorraedda  p.Sl. 
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14.  Im  mittelalter,  bei  vielherrigkeit  der  gej^enden  and 
zufammenlauf  der  grenzen,  zeigte  fich  oft  eine  concur- 
rierende  gerichtsharheit  und  dann  pflejiten  entw.  die 
richter  verfchiedner  herrfchaften  auf  beilimmte  weife  im 
vorfitz  abmumdifä/ii^^^  oder  Vorrechte  ftatt  zn  finden, 
dem  einen  landeshenm  gebflhrt  das  wrgeäiinge,  der 
andere  fetzt  bloi  einen  fehweigmiden  /tmitkeiß,  der 
den  Hab  unter  fich  halt,  einen  Horcher  oder  laufeker 
(aufcultator)  ans  gericht.  Hier  find  beifpiele  ans  weis- 
thümem:  dem  herm  von  Trier  gehört  das  vorgeddnge. 
Milnlbermeinfelder  w.;  der  Iliftsamptman  fol  deme  vor- 
dinger  von  Brünshorn  nimeii.  Beltheimer  w. ;  die  fchef- 
fen  weiften  den  erzb.  von  Trier  einen  vurdinger  u.  die 
von  Waldecke  heldere  der  diebe,  duper  u.  miffedediger 
lüde,  ebendaf. ;  vurdinger  u.  fchtcigendcr  fcholtheiß. 
Niedermendiger  w. ;  das  an  folcheni  merkergedinge  all- 
wegen  ßzen  die  heflifehen  amtleut  als  die  obrijien  mer- 
ker oben  an  u.  beneben  inen  jsur  linken  hand  die  naf- 
fauifchen,  das  der  helfifeh  amtman  als  der  oberft  die  er- 
Öffnung  des  merkergedings  aoch  alles  mflndlich  vortra- 
gen, fo  von  wegen  der  obrigkeit  befchicht,  thnet  n.  die 
naflknifchen,  fo  beneben  ime  fitzen,  folch  verhalten  nicht 
thun ,  fondem  ßiUe  fchweigen.  Bingenheimcr  w. ;  das 
hol^richt  zu  bekleiden  gebühret  dem  gn.  landesfiirlten 
u.  herm,  der  holzgrefe  zur  rechten  und  die  abtiffin  smr 
linken  hand.  Großenmunzefer  w. ;  item  die  herfchaft 
von  Henneberg  foll  haben  ein  hör  eher,  der  foll  beeder 
herfcliaft  von  Henneberg  zu  gut  da  fitzen  u.  hören,  ob 
die  würzburgifchen  wider  die  herfchaft  v.  H.  weren. 
Melrichftadter  w. ;  auch  foll  der  probll  von  Holzkirchen 
ein  fchwigendcn  jchuWmß  am  gericht  han  zu  Haiden- 
feld. Haidenf.  w.;  will  des  probits  fchultheifi  auch  dabi 
fin  der  mag  das  thun,  dodi  alfo,  das  er  felber  mi 
frage.  Uttinger  w.;  onfer  gn.  here  von  Trier  n.  fin 
ftilt  hat  das  wrgedinge  mit  fieben  heimbargen  q.  fal 
fin  fcholtbeis  fitzen  n.  dingen  mit  den  fieben  heimbor- 
gen n.  eins  graven  von  Vimenburg  walpode  fwigen  .  .  . 
u.  wanne  das  gefchiet  ift,  fo  fal  eins  graven  v.  V.  wal- 


*)  in  einer  urk.  kaifer  Heinrichs  3.  vom  jähr  1056  confirma- 
ium  eil  itaque  eorum  lacrauiento,  quiu  advocati  abbatiao  iUius, 
vbieanqoe  in  regno  noftro  fita  fit,  non  nifi  Ur  in  «um,  et  Uli  qui 
hunnones  dicuotur  tertio  tanlutn  anno ,  niß  recens  furtum  faerit 
aot  ex  parte  aUluiÜH  vocati  fuei-int,  placitare  in  Abt>atia  non 
debeant.   Lünig,  Ipic.  ecol.  p.  1.  contin.  p.  272. 
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pode  fitzen  n.  dingen  mit  den  vier  u.  zwenzig  heim- 
borgen  u.  eins  erzbilchois  von  Tr.  fchulteis  fingen. 
Pellenzer  w.;  anderwerbe,  we  dat  gerichte  XeUen  £oUe? 

hait  man  gewift,  foUe  ein  prave  von  Virnenbnrg  gebe- 
den  YII  fcheffen,  dri  heimbur^^en,  vaidt  u.  bode,  darbi 
fall  fetzen  ein  herre  von  Trier  einen  fuigen  fchultys. 
abe  etwas  eme  ^rebreohe,  fa)  der  fchultys  dem  vaide 
rumen ,  fal  der  vaidt  eine  nianen ,  die  dri  heimburgen 
follent  roegen  wette  u.  bruchten,  der  fchefTen  fal  dar- 
ober wifen  na  rechte,  die  boißen  fall  fetzen  ein  grave 
von  Vimenburg  u.  wat  er  hebt  fall  er  half  geven  u. 
richten  mime  herrn  v.  Tt.  a.  wat  er  qwit  gibt,  hait  er 
maicht  fonder  indracht.  Betterather  w.;  ingleichen  hat 
der  von  Hanaw  einen  hußerer  in  diefem  gericht  fitzen, 
wird  nit  mehr  geftattet  Oitheimer  w. ;  item  ilt  von  alter 
herkommen,  das  die  juncherm  feilen  einen  hxechi*) 
hinter  dein  gericht  Heben  haben  u.  derfelbige  ül  ein 
horcher  genant  ii.  fo  ein  fchulteß  im  gericht  etwas 
imant  zu  liebe  vorhalten  u.  nicht  anJlellen  wolte,  möchte 
der  knecht  feinen  junchern  aufteilen  laßen,  das  felbige 
fal  im  auch  ungewegert  fein  u.  fal  im  der  fchulteß  das 
felbige  anllellen.  Salzfchlirfer  w. ;  andere  belege  finden 
fich  bei  Haltaus  957  und  lb64.  Zumal  merkwürdig 
fcheint  mir  folgende  Itelle  des  Örbacher  w.:  haint  die- 
felben  fcholtifien  u.  richtere  danif  gefprochen  n.  vor 
recht  gewift,  der  vorg.  juncher  von  Bichenflein  walp- 
pode,  fowanne  der  vnrgefchr.  grave  zn  Wiede  fine  veAe 
oefitze,  wie  vurgefchr.  ifli,  fcholtißen,  richtere,  dinldnde 
u.  landman  befcheidc  u.  vorbode,  fo  fal  de  vurgefchr. 
jnncher  v.  R.  ader  ün  knecht  ader  fin  fcholtis  ooch  ko- 
men  bi  des  vurgefchr.  graven  zu  W.  fcholtiften  u.  rieh- 
teren  u.  fal  riden  mit  eime  h  .  .  .  .  ren  **)  zäume  u.  mit 
eime  hulzen  gd)xße  u.  mit  eime  henenfporen  u.  fall 
undrn  an  ßtzen  ^  beneden  dan  andern  fcholtißen  u.  bo- 
den  des  vurg.  graven  zu  W.  u.  fall  jwigen  unde  was 
dafelbs  vur  den  vurg.  richtem  u.  fcholtißen  qwit  gege- 
ben wurde  van  rogen  u.  bruchten  fall  derfelbe  des  j.  v. 
R.  knecht  (wigen  u.  dabi  laßen.  Der  aufzug  des 
fchweigenden  richters  ift  die  f.  255  ff.  gefchilderte  fönn- 


♦)  kriecht  bedeutet  hier  keinen  unfreien ,  fondern  einen  mini* 
fterialis  (dienftman) ;  vgl.  die  folgende  (teile  des  Oerbaoher  w. 

**)  Tier  oodeutiiolie  Otsekh»  iwifchen  h  und  ran. 
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lichkeit,  welche  hier  beibehalten  fcheint,  dem  geringern 
beamten  Teme  theilnahme  am  gericht  za  erXchweren. 

15.  Stab.  Schon  weil  könig,  anführer  und  hirte  den 
ftab  tragen,  muß  er  das  Wahrzeichen  richterlicher  ge- 
walt  fein;  auch  führen  ihn  andere  höhere  nnd  niedere 
beamten,  der  marfchall  und  kftmmerer,  felbft  des  rich> 

ters  eigner  diener «  der  bttttel ,  wie  jeder  böte,  hat  einen 
Hab.*)  Dem  bilchof  als  dem  geiltlichen  hirten  und 
richter  wird  ein  krummilab  beigelegt:  vermathlich  füh]^ 
ten  fehon  die  lieidnifchen  prieller  Habe.  Der  richter- 
liche ftab  erfcheint  tveiß,  d.  h.  mit  ahgrfcMlter  rinde. 
Haltaiis  1711.  einer  befondem  holzart  finde  ich  nicht 
gedacht ,  auch  keiner  zierrathen ,  zuweilen  fcheint  er 
oben  eine  krümme,  zum  aufliängen ,  j:^ehabt  zu  haben. 
Schaft  heißt  er  nie ,  weil  er  nicht  gelchabt ,  fondem 
von  natürlichem  holz  ilt;  er  wai'  auch  kürzer  als  der 
fpeer. 

Des  ftabs  konnte  ein  rieht or  nicht  entrathen.  er  gebot 
damit  ftille  (durch  klopfen)  und  hegte  das  gericht,  fo 
lange  er  ihn  hielt,  war  es  feierlich  gehegt,  fobald  er  ihn 
niederlegte ,  gefchloßen.  An  den  ftab  wurde  ihm  durch 
handlegung  gelobt,  mit  ihm  ftabte  er  den  eid.  Er  heißt 
darnm  fUMaUer,  Haltens  1717.**) 

Außer  den  f.  134.  135  angeführten  Hellen  erläutern  die- 
len gebrauch  folgende:  und  wers  auch  fache,  das  der- 
felb  richter  (des  landgr.  v.  Helfen)  nit  wolt  fein  ein 
reeht  liditer  nnd  wolt  nit  fragen  eim  als  dem  ander  n. 
das  laBen  nmb  gonft  oder  nmb  haS ,  fo  foll  deijenig  der 
bei  ihm  fitzt  von  nnfers  gn.  h.  wegen  Ton  Mainz 
(brechen  aifo:  lang  mir  her  dm  ßab!  du  wUt  nit  fein 
ein  rechter  richter,  ich  wil  fragen  den  armen  als  den 
reichen,  er  foUt  auch  dar  greifen  n.  lolt  im  den  ftab 
n^men  aus  der  hand ,  und  wan  .er  ein  folch  frage  ge- 
than  u.  urtheil  geftellt,  das  in  deucht,  das  er  in  wolt  laßen 
ergehen,  fo  folt  er  im  den  ßab  wieder  geben,  her  endarf 
in  nicht  zu  erbe  behalten.  Breidenbacher  w.  Wann  dann 
eines  grafen  von  VVertheim  amptman  oder  fchultheiß  die 
büß  f^en  will  laßen  u.  ein  maß  weins  davon  gibt,  fo 


*)  auch  bei  den  handwerksun^ragm  wird  von  den  geielien  ein 
ftab  gehalt».  Bt&be  der  ffrieeh.  ricbter.  Heiw  u.  SohSm.  p.  184. 

**)  dti  ftber  das  gotn.  ftrnia  nieht  hierher  gebSrt,  ift  f.  73S 
gaieigt. 
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et  im  fitA  m  der  hmt  Aal,  fo  foU  der  ohg.  herm 
▼on  Amorbach  rdmltheift  aach  die  bui  fohren  laBen. 
Bttlfrighelmer  w.  Zorn  Blankenfteine  hat  der  gerichts- 
Itab    oben    eine   hrümtne,    woran    man    ihn  hänffet, 

dann  weilen  das  gericht  den  vormittag  nicht  za 
ende  gehet  u.  indeflen  das  gericht  zur  mahlzeit  fchrei- 
tet,  muß  der  ßock  hmigen  bleiben,  zum  zeichen 
daß  das  gericht  noch  nicht  gefchloßen  fei.  Ellor  anwei- 
fung  für  boamten  p.  723.  721.  Dama  wan  des  herren 
aptb  obgenantcn  frciheit  u.  herlithkeit  gewill  ift,  fal  der 
bode  rufen  dreimal ,  abe  ieraand  vor  gericht  ze  fchaften 
habe,  daß  er  fich  vurzehe,  eh  der  jcholtes  oder  mcier 
den  ßaf  niederlege.  Irfcher  w.  Der  abt  von  Echter- 
nach fitzt  zu  Dreiß  auf  einem  Ituhl  mit  einem  küffen, 
reicht  dem  fchultheiAen  ein  weiß  HUhMn  oder  ßäblem 
a.  h^t  ihn  nieder  fitzen,  diefer  fetzt  fich  neben  feinen 
herm  nnd  heiBt  die  fehOffen  aach  fitzen,  jedoch  liegt 
zwifchen  beiden  noch  ein  kttlTen  mit  weiBen  r.  oder  IL 
ledig  (für  einen  mitberechtigten  gerichtaherm  ?)  DreiAer 
w.  Das  zwei  gericht  find  zu  allen  ungeboten  dingen 
zu  Obernaula ,  das  eine  iif  den  montag  uf  dem  berge, 
fo  fal  m.  h.  von  Ziegeiihain  den  ßah  haben ,  das  ander 
gericht  uf  den  dinHag  in  dem  dorfe ,  mit  namen  in  den 
fniitten  ....  fo  fal  m.  h.  von  Meinze  uf  den  egenan- 
ten  tag  den  (jmdttsßah  hahvn.  Obernauler  w.  Sie 
weifen  auch,  wan  ein  prior  zu  Schönrein  gericht  haben 
wil ,  fo  fall  er  den  ßab  dem  fcliulttßen  von  Hofltetten 
bringen.  Schönreiner  w.  Des  herm  von  Wertheun 
fcholtheiB  foll  den  fiaib  in  feiner  band  baben.  Uttin- 
ger w.  Nach  ein  paar  ihmden  (wenn  die  marker  ge- 
trunken o.  gegeBen  haben)  Uopfet  der  fcholtheiA  oMf 
drn  tileh,  daß  alle  zumahl  Rilifchweigen  follen  a.  heget 
das  markerding.  Winden  n.  Weinährer  w.  Ob  es  fei 
am  jar,  am  tag,  an  weil,  an  zeit,  das  ich  mug  den 
ßab  in  die  hand  nehmen  und  m.  gn.  herm  von  Salz- 
burg fein  freis  landtading  der  fünf  llAb  im  Pongew  be- 
fitzen?  Salzb.  landt.  Der  richter  fragt:  ob  ein  unge- 
witter,  ein  brunft,  ein  inimor  befchähe,  oder  landsfeinde 
auskamen,  ob  ich  möchte  aufllehen  u.  das  zu  ruhe  hel- 
fen bringen,  ob  die  bank  unter  mir  niedergienge ,  ob  ich 
blöd  wurde,  ob  mir  der  ßab  entfiele^  wie  das  befchah, 
ob  ich  mochte  aufßehen,  wieder  nider  fitzen,  den  ger 
riehtsftab  wieder  in  die  band  nehmen?  wird  im  urteil 
bejaht  Salzb.  landtftding.  DaB  ich  zu  Lanfperg  an  offe- 
nen landrechten  za  gericht  gefeBen  bin  o.  den  ßab  in 
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der  hant  hei.  MB.  8,  286  (a.  1455);  mii  gewaltigem 
ßah  an  der  lantfchranne  jjefeßen  bin.  ib.  20,  292  (a. 
14 3! V);  nn  otiner  lantl'chranne  faß  und  clm  jlab  in  der 
hant  hrt  ze  richten,  ib.  20,  306.  Hclufig  ill  in  bair. 
urk.  die  formel  mit  ftah  und  mit  gerichfsJiand ,  ein- 
geantwurt  vor  dem  rechten  mit  dem  ßab  u.  mit  ge- 
richtshant,  zu  haus  u.  hof.  MB.  1,  4.37  fa.  1340)  20, 
234  (a.  1427.)  Haltaus  671.  ich  kann  zwar  aus  den 
bildern  des  deutfchen  mittelalters  keine  Itabe  mit  oben 
daran  gefchnitzten  banden  nacbweifen,  vermutbe  aber 
doch  zmammenbang  der  bair.  formel  mit  der  äUfräH' 
Teilchen  mantts  jußiHae  (in  regom  confecratione)  vgl. 
Montfaucon  mon  difc.  prdUm.  p.  XXXVI  und  das  rÄi. 
feldzeichen,  den  fpeer  oben  mit  einer  band.  Grenzer 
röm.  antiq.  p.  292. 

16.  jSRMI.  wie  der  könig  auf  dem  thron  (oben  f.  242), 
fiUi  der  ricbter  auf  ßuhlf  goth.  ftanaftöla;  ahd. 
taomftaoU  dincftaol,  falanzftnol,  tnomfedal;  dtn.  dömOdbr; 
nhd.  ricbterftohl.  Nach  dem  höheren  oder  niederen  rang 

der  richter  war  er  mehr  oder  minder  gefchmückt ;  eines 
feßels  mit  vergoldeten  kn(»pfen  gedenkt  Job.  Müller 
Schweiz  3,  259.  4,  460.  oft  war  der  Hühl  von  ßein  ge- 
hntmi  ,  dreibeinig  wird  er  nie  genannt ,  fcheint  alfo  von 
der  zu  andern  rechtsgefclnlften  erforderten  gellalt  (oben 
f.  187 -IDO)  abweichend.  Schultheiß  und  centgraf 
fitzen  auf  ßiihlpn ,  die  übrigen  fchütVen  nach  der  Ord- 
nung auf  der  khöil'iinbank.  Altenhafl.  w.  von  1570. 
Der  richter  muß  jitzeii.  Ölrichs  rig.  r.  p.  188.,  fein  auf- 
gehen hindert  den  fortgang  der  Verhandlung.  Bornhei- 
merberg  w. 

17.  BeinveffchränhoHf.  für  ein  zeichen  der  ruhe  und 
befchaulichkeit  galt  es  im  alterthum,  die  beine  über  ein- 
ander zu  fchlagen  (bein  mit  beine  zu  decken.  Waith.  8,  5. 
ftuddi  bendi  undir  kinn  enn  lagdi  16t  a  kne  fer.  Vatnsd. 
p.  174.),  ähnlich  der  fitte  des  morgenlands.  Dem  richter 
wird  daher  vorgefchrieben  nicht  nnr  daft  er  fitzen ,  fon- 
dem  auch  wie  er  feine  beine  legen  foll.  Obtocar  bei 
befchreibung  des  fürltenfluhls  (oben  f.  254)  liagt  von  dem 
lichter  184*:  der  felb  fol  ain  pain  auf  äiaa^  ander  le» 
gen.  Noch  beftinunter  das  foeder  recht:  es  loU  der 
richter  auf  feinem  richterltul  fitzen  als  ein  grisgrim- 
mcnder  Imve ,  den  rechten  fuß  über  den  linl'en  fchla- 
gen und  wann  er  aus  der  fache  nicht  recht  könne 
urtheilteii,  ioll  er  diei'elbe  ein,   zwei,  dreimal  übei* 
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legen.  Soefter  ger.  ordn.  bei  Ludolf  obf.  for.  app. 
2,  35.   vgl.  Emminghaus  memor.  fuTat  p.  5.  doc.  396. 

18.  Tracht,   allgemeine  bekleidang  des  richters  und  der 
urtheiler  bei  gericht  (dincwät,  toga)  fcheint  der  niantel 
über  die  /rhulfern  (fagum.  Tac.  Germ.   17):  fvar  man 
dinget  bi  koninges  banne ,  dar  ne  fal  noch  fcepenen 
noch  richtere  kappen  hebhen  an  noch  hut  noch  hüde- 
ken  noch  huven  noch  hantfchun.    mentele  folen  fie  up- 
pefi    Ichtddcren    hcbhcu .    funder   ivapene    folen   fie  fin. 
Sfp.  3,  69.   vgl.  fchwab.  landr.  135  Schilt.    82  Senkenb, 
Der  bildner  fdieint  das  zum  theil  miszaverfteh«! ,  indem 
er  bloA  den  fchöften  m&ntel  gibt,  dem  richter  fo  wie 
dem  neben  ihm  fitzenden  fchultheift  ihre  kopfbedeckong 
läftt  Kopp  bild.  u.  fchr.  1,  122.  127.   vgl.  Weber  tafel 
7,  7.  24,  1.    Der  fchultheiB  trägt  einen  fpiteen  hut. 
Die  femgerichtsordn.  §.  16  (Wigand  p.  554)  fpricht  fo- 
gar  beiden ,  dem  frigreve  u.  den  fchöflfen  den  mantel 
ab :  der  frigreve ,  fine  frien  fcheflfpn  n.  fin  fronenbade 
enfollen  coegelen  noch  huet  noch  hanfchen  noch  nmntel 
up  noch  ane  hebben  u.  fundir    wapcn    follen    fie  fin. 
Daß  aber  die  fchöffen  gemantelt  erfcheinen  müßen ,  er- 
hellt auch  aus  den  ablegen  der  mantol,  fobald  ihnen  der 
richter  die  frage  thut:  fwen  der  richter  vreget  umme 
ein  orteil  vor  deme  geheiten  dinge ,  tut  her  finen  meur 
tu  nicht       u.  finen  bot  abe  oder  bitet  nicht  loube, 
der  git  zwene  fchillinge.    Salfelder  flAt.  (Walch  1,  43.) 
In  dem  HohenAeiner  thiergarten  lehnr.  finde  ich,  daft 
dem  jährlich  erwählten  fchnltheiA  ein  ephetikrans  auf- 
gefetzt wird.    Die   niederlegwng  dar  waffen  ilt  gewiB 
erlt  fpater  erfordert  worden,  denn  urfprttnglich:  etm- 
ßdunt  armati.    Germ.  11  ;  auch  galt  dies  an  manchen 
orten  noch  fpater ,  z.  b.  bei  dem  hildburghaufer  cent- 
gericht  erfcheinen  alle  fchultheißen    mit   ihren  plötzen 
(jagdmelTern ,    wörtlich    opfennelTern  V)    oder  hirfchfän- 
gem  über  die  weile  gegurtet  hewafnet.    Genfler  grab- 
feld,  2,  385.    Alle  grundbefitzer  des  landgerichts  Wem- 
dingen  verfammelten  fich  hewafnet  im  wald.   Hazzi  Hat 
auffchl.  2,  424. 

19.  Nüchternheit.  So  wanner  ein  frigreve  richten  wil 
u.  fal  Over  menfchen  bloet,  fo  fall  hi  nüchtern  fin,  des- 
geliken  fo  follen  oich  fine  friefcheflfen  fin,  fronenbade  u. 
clegere.  Wigand  p.  554.  Der  Sfp.  8,  69  fordert  faßen 
bloß  von  den  urtheilem:  ordel  follen  fie  vinden  ro- 
fimde  Over  iewelken  man.  allgemeiner  fagt  Gnlap  p.  15: 
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menn  fcolo  faßandi  til  pings  gänga.  Im  Frigedank  18* 
fällt  wenigltens  tadel  auf  fürlten,  die  nicht  vor  dem  imbiß 
richten : 

fwä  ßch  die  fürllen  fli^ent, 

da^  fie  />  wo  euhii^od^ 

da  wirt  feiten  wol  gerillt. 

eine  urk.  vor  1253  geftattet  aber  dem  richter  ausdrück- 
lich das  frühilück  vor  gericht:  des  morgens  (o  der  voit 

inbi7,7,en  iß,  fo  fal  er  von  erH:  rihten  über  alle  die 
clage  der  fchiiltheiz.en ,  tout  er  des  nicht ,  fo  twingent 
fin  mit  dem  erllen  dienfte  danach.  Hanfelmann  nr.  43. 
Das  fcheint  auch  des  höheren  alterthums  litte:  ftatim  e 
fcmno  lavantur ,  lauti  cibum  cajnunt ,  tum  ad  negotia 
nec  minus  faepe  ad  con\ivia  procedunt  armati.  Tac. 
Germ.  cap.  22.  wozu  die  edda  llimmt.    Saßm.  17  : 

ßveginn  oc  meitr  rtdi  madr  pingi  at, 
alTo  laotus  et  cibatus,  doch  lieft  Hefen  llatt  mettr  hemdr 
(pexos.) 

20.  Fmhät.  es  kdnnte  noch  mit  der  al^riefterlichen 
wQrde  in  Terbindong  gefetzt  werden,  daß  die  häafer 
der  richter  an  manchen  orten«  gleich  kirchen  nnd  tem- 
peln  freijiMten  für  Verbrecher  waren;  näheres  im  fie- 

benten  capitel.  Auch  genoßen  die  häufer  und  grund- 
ftücke  der  richter  freiheit  von  abgaben:  fo  hat  ein  ig- 
licher  zintgreve  die  gnade  u.  friheid ,  da/,  er  acht  hübe 
landes  w.  al^?  vi!  noßer  (armenta)  er  darzu  bedarf,  fri 
von  allen  beden  u.  dienllen  des  richs  gebruchen  fal  u. 
darzu  hirten  u.  phrunde  ledig  ün;  wa^  er  aber  über  das 
gude  oder  noßer  hielte,  da^  gehörte  nit  in  die  friheid. 
Bomheimer  landg.  von  1405  (Orth  hftndel  2,  455.)  Item 
fo  hant  fie  mit  recht  geweifet,  was  eeleer  a.  huAm  die 
fchnllefen  hant  gehabt  in  felden  n.  in  termeneien  des 
obg.  dorfs  zu  Efcbborn  bis  uf  die  zeit  das  fie  fchuUefen 
worden  feind,  die  follen  frei  fein  mit  aller  irer  zuge- 
h5rde,  aber  was  fie  ecker  oder  hüben  dornach  kauften, 
wann  ße  fchuUefen  worden  feind,  diefelbe  ecker  n.  ha- 
ben foUen  nicht  frei  fein.  Efchbomer  w. 

21.  Bote,  der  diener  des  richters,  welcher  deffen 
bann  anfagte  und  kündigte,  hieß  wahrfcheinlich  den 
Gothen  lagja,  in  der  I.  Vifig.  fujo  (fajonis)  II.  1,  17. 
25.  II.  2,  4.  10.  V.  3,  2.  VI.  1,  5.  X.  2,  5.  ebenfo  bei 
Caffiodor  var.  2,  13.   3,  20.   5,  5  etc.  0^4  daher  rührt 
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noch  (las  fpan.  /ayon ,  vgl.  gramm.  2,  5 IB.*)  Den 
Friefen  hieft  er  ked  (pl.  keddar)  ibetAer^  von  ketba  (agf. 
cydan,  kündigen),  wiewohl  ked  Br.  17.  18  allgemeiner 
für  gerichtsperfon  flberhanpt  gebraucht  wird,  vgl. 
Wiarda  zu  Br.  13.  Spatere  weisthümer  haben  /ehreier 
und  ausrufer.  Der  ahd.  name  üt  poio  und  putil,  beide 
von  piotan  (nuntiare ,  entbieten)  agf.  boda ;  fpäter  ge- 
richtsiofe  und  büttel,  im  mittelalter  mit  dem  zufatz 
fröficbote,  Haltaus  535-538,  auch  bloß  frone.  Haltaus 
534. ,  wie  ihn  die  Friefen  fnuia  nennen.  Gleichviel  mit 
fronbote  ill  freibote,  friboto.  lialtaus  502.  Andere  na- 
men  rühren  von  voUftreckung  der  ilrafe  her,  die  l.  bürg. 
49,  4  hat  pMcri,  qui  mulctam  per  pagos  exigunt,  1.  75. 

1.  bürg.  76  hat  wiUifcaLci^  pueri  qui  judicia  exfequun- 
tnr,  von  witi  (poena,  obcoi  f.  681)  und  fcalc,  knecht, 
woronter  man  fich  keine  knaben  za  denken  braucht, 
doch  pflegten  im  alterthmn  jflnglinge  den  botendienft 
anszorichten.  entfprechend  ift  das  ahd.  wi^inäri  (lictor) 
monf.  326.  leiphäri  (der  bindet,  feßelt)  vel  toUrnäri 
(tortor)  emm.  412.  Geradefo  wird  das  ahd.  /carjo  von 
icara  (poena,  oben  f.  681)  gebildet,  mhd.  fcerge,  fcherge. 
Parc.  13277.  in  fchergen  drö  für  den  richter  gdn.    a.  w. 

2,  53.  zwifchen  fchepfen  und  / ehern.  Weißenfeer  Iladtr. 
von  1265  (Walch  2,  8.  9.),  andere  merkwürdige  belege 
gibt  Haltaus  1613;  vielleicht  llammt  von  fcarjo  ,  fcerjo, 
das  franz.  fergent,  ferjant,  fpan.  fargento.  **)  Gleich 
diefem  fergent  ift  uteM^  wdfd  (apparitor)  Haltaas  2050 
in  die  kriegsheere  übisrgegangen.  Auch  nd^fluthhäri 
ezactor  emm.  394  (nötTuoh,  exactio)  niUn^for  ezactor 
monf.  333  fcheint  einen  gerichtsboten  anazadrClcken. 
Viele  richter  und  botennamen  vermengen  fich,  da  der 
richter  felbft  ein  böte ,  diener ,  beamte  des  königs  und 
grafen  ift.  beide  dürfen  daher  andbahts  ^  ampaht  (oben 
f.  758)***),  beide  richter,  beide  miß'us  (^efandtt^r  böte) 
beide  rorit  heißen.  Nach  zeit  und  ort  kann  diefelbe 
beneiiMung  den  höheren  beamten  oder  den  niederen 
bezeichnen,  wie  jetzt  grebe  und  fchulz  den  unteriten 
dorfrichter  ausdrücken,  wurde  hunne,  das  alte  centurio, 


*)  auch  füdfranzöf.  urk.  des  9.  jh.  kennen  folche  faioneg ,  A- 
gones.  uacbgewiefeu  von  Savign.  1,  201.  Maurer  p.  74.  Balus.  2, 
1490  (a  869)  2,  1497  (a.  876.) 

wie  foll,  Od  fBr  real  Oehet 

in  HelTeB  beiit  der  judex»  in  Baieni  der  pmeoo  mmtmwtm, 
Hanrer  p.  186. 
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zum  namen  des  gerichtsdieners  (f.  750.)  SpiUtThin  un- 
terlchied  man  aucli  den  boten  in  civilfaclion  von  dem 
peinlichen  gerichtsdiener  (wi/,inari)  und  nach  den  abilu- 
fungen  der  gerichte  fanden  unterfchiede  der  boten  llatt. 
Befondere  boten  find  z.  b.  die  der  richter,  wenn  das 
urüieil  gefcholten  wird  und  die  fache  vor  den  kOnig 
kommt,  mitgibt.  Sfp.  2,  12.  Der  fronbote  Toll  ein 
glaubhafter  mann  fein,  fein  zeugnia  hat  gewleht:  itcon, 
ein  erone  fal  fo  viel  tilgen  als  feven  andere,  d*  i  als  die 
gewöhnlich  erforderten  Heben  zeugen,  ein  volles  zeugnia. 
Schwphiier  vellenr.  Es  follen  fein  fürAl.  gn.  da  haben 
ein  lundknecht,  der  foll  fein  wahrhaftig  u.  glaublich,  wo 
man  ihn  hin  fchickt ,  dali  glaube  bei  ihm  funden  werde 
u.  foll  nehmen  von  der  meile  weges,  wo  einer  an  das 
zentgericht  geheifchet  würde,  ein  fchilling,  aber  welcher 
in  der  zent  feöhaftig  u.  ihme  ein  frciboietilnib  jahrlich 
gibt,  dem  foll  er  die  erllen  heifchung  umfonlt  thun.  und 
wenn  er  ein  freiboten  laib  fordert  an  den  orten,  da  man 
fie  ihm  gibt,  wie  von  alter  herkommen,  bedünnkt  ihne, 
daft  dw  laib  an  klein  feie,  foll  er  mit  zn  der  brotkat^ 
gehen  n.  nngefehrlich  einen  von  der  hengen  nehmen  u. 
fo  derfelbig  dreier  pfenning  werth  ift ,  foll  er  fich  damit 
bezahlen  laßen.  Mellrichlladter  w.  Eigenthiimlich  ift  die 
ftrafe,  welche  der  Sfp.  2,  IG  für  den  pflichtfäumigen  fron- 
boten verordnet,  er  foll  Hatt  der  geldbuße  (weil  er  zn 
arm  ift?)  des  hmigs  maltvr  aushalten,  d.  i.  32  fchläge 
(wie  malter  auch  in  andern  verhültnilTen  die  zahl  32  oder 
64  ausdrückt) :  fvenne  die  vnmchode  deme  richtere  ge- 
weddet,  durch  hat  he  ime  an  lime  rechte  verfumt  hebbe, 
fo  weddet  he  des  kuxitHjcs  maider  (lat.  regis  meni'uram), 
dat  fin  tvene  unde  driiick  liege  mit  our  grauen  ekcncn 
yurt^  die  tvier  dumelnc  laug  (i.  Im  fchwilb.  landr.  167 
Schilt  werden  nur  30  fchlage  gerechnet:  des  kunigea 
maUer^  da;  find  dreißig  fleg  mit  einem  aichin  fpizholz 
daz  drier  oder  awaier  dnmenellen  lank  ift.  —  Übrigens 
ericheint  der  gerichtsbote  mit  einem  ßab  in  der  band 
(wahrfcheinlich  einem  längeren,  als  des  richters),  wie 
alle  heim  ftabe  tragen:  wenn  man  die  unthadigen  uA- 
führet  zu  gerichtene ,  fo  follen  die  büUel  darbei  gehen 
mit  ihren  ßcbm  bei  den  henkem  u.  fchuren  u.  fchir- 
men  vor  der  menge  des  volks.  (a.  1387.)  Lünings 
reichsarch.  p.  fpec.  cont.  3.  p.  112.  Der  bildner  zum 
Sfp.  gibt  dem  flehenden  praeco  eine  peUfche,  taf«  7,  6, 14, 
1.  24,  1. 
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B.  UrtheUer. 

1.  die  ausdrücke  unferer  fprache  für  das  gefchäft  der 
urtheiler  find  bauptlachlich  folgende :  kiefm ,  wovon  das 
urtheil  oder  gefetac  h&r,  willhär  heilt  (HalUuu  1117. 
1118),  bei  den  FHefen  kere,  Brocmen  kerm  hebbath 
(die  BrocmAnner  haben  gekoren ,  feftgefetzt)  Br.  1. ,  fo 
wird  der  könig,  vogt  und  richter  gdoorm»  —  iäXa^ 
vgl.  tcWcAi  und  kiefen  (wählen)  oben  f.  480.;  teilen  u. 
fchafien  oben  f.  483;  Mef.  dema  and  dela,  AT.  34.  ddm 
dela  kl.  35,  häufiger  urteilen y  urteil  geben,  diu  tir- 
teil  gegeben  wart  von  den  fürllen  gemeine.  Lohengr. 
p.  57.  urteilfmit    (judex)    Suchenw.  urteü  /lahett. 

Frig.  36().  reht  finden.  N.  97,  9.  goth.  dotnjan^ 
ahd.  tiwinjaw ,  fnef.  dema ,  altn.  d(pma ,  um  fakar 
doema.  —  fchaffen^  altn.  ßapa  (vorhin  f.  750  von  den 
Nomen);  vgl.  teilen  und  Ichaffen ^  und  hernach  über 
fcabinus.  —  weifen^  altn.  vxja  (f.  750),  der  herfchaft 
recht  nnd  herrlichkeit  weilen.  —  lagen,  Ipredten, 
guedan:  fie  qMdentf  da;  in  dero  marchn  A  iegiwedar 
etc.  di;  lagSia  Marcwart,  Nantwin  etc.   Eccard  fr.  or. 

1,  675.  fpnu^f  ausfprueh^  urteilfprueh;  fragt  ich 
vorementer  pfleger  u.  richter  die  urUfprecker.  Kö- 
rchinger  ehhaftd.;  vgl.  hernach  ^/ago  und  joridicus, 
jus  dicere ,  legem  dicere.  —  legen  und  fetzen  ^  woher 
das  goth.  lageins  (conllitutio)  altn.  lög  (lex)  und  örlog, 
ahd.  urlac  (fatum ,  decretum)  granun.  2,  787  vgl.  % 
leggja  oben  f.  750,  fakar  leggja: 

pa  kemr  hinn  riki  at  regindömi 

ötiugr  ofan,  fa  er  öllu  ra?dr, 

femr  hann  doma  ok  /aÄar  hggr, 

verkaup  fetr  {)au  er  vera  fkulo.   Saem.  10**. 

Ihrem  inhalt  nach  betreffen  die  urtheile  entw.  die  bloße 
weilung  des  rechts  oder  zugleich  dellen  anwendung  auf 
die  gegebne  thatfache ,  und  dann  unterfcheiden  üch  in 
der  ortheiMndung  zwei  funetionen:  legem  dieere  und 
verUaiem  dieere.  Hiemach  werden  fich  abftofungen 
nnd  benennnngen  der  urtheiler  ergeben. 

2.  befugt  zu  llimme  nnd  nrtheil  war  arfprünglich  die 
gemeinde  und  genoßenfchaft  freier  lente  in  mark,  gau 
nnd  land.  alle  freien  lente  heiAen  dingpfiüMige^  ding- 

männer^  altn.  fingmenn^  malmanni,  altn.  mAlamenn. 
In  den  feftgefetzten  (nngebotnen)  verOunmlnngen  wlüilte 
die  menge  fich  ihren  könig,  herrn  und  vogt  oder  be- 
^tigte  die  erblichen,  wies  ihnen  alle  gerechtforne  nnd 
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befchloß  über  wichtige  angelegenheiten ,  namentlich 
krieg,  frieden  u.  neue  gefetze.  Aber  auch  zu  den  ge- 
botneu  gerichten,  worin  llreitige  oder  feierliche  Privat- 
handel vorgenommen  wurden,  fand  üch  gemeinde  ein, 
hörte  den  aus  ihrer  mitte  gewählten  urtheilern  zu  und 
gab  ihren  beifall  zu  erkennen.  *)  Es  heißt  in  den  Ur- 
kunden: omnis  populus  ^  cunctus  populus  ^  die  menige 
(der  große  häufen,  menge),  der  landmann,  die  man* 
ner.  der  gemeine  landmann,  die  frommen  leuty  die 
hieäerleutf  Hedermänner  ^  bani  hammeSf  veraces  ho* 
mmes,  plurimi  Aomtnes  eircum  aßmukSy  der  umfiaind 
rOaltauB  1921),  eominiffitfoff,  omms  turba^  altn. 
p^da,  <äm&g%^  idmügr.  Tone  omms  plebSf  com  aa- 
dierat  concilium,  tarn  prindpes  quam  mediocres  judiea^ 
verunt  jttßiffimum  judicium,  Meichelb.  nr.  703;  bis 
auditis  fanxenuit  poptUi,  Meichelb.  nr.  368;  ad  eztre- 
mum  cunctus  popülus  clamavit  una  voce  hoc  legem 
fuiffe.  id.  nr.  472;  pofl  facramentum  juramenti  dijudi- 
caverunt  populi  et  fcabini  conllituti.  id.  nr.  487  (a.  825); 
ceteri  (tedes)  fine  mimerOj  quorum  nomina  fi  llilo  com- 
prehendere  voluiflem,  dies  ut  opinor  prius  quam  defe- 
ciiTet  vocabula.  Meichelb.  nr.  29;  quem  omnis  turba  ac- 
clamabat  dignum  eile  niorte.  vita  S.  Amandi  (Bouquet 
3,  533j;  belege  über  boni  homines  und  plurimi  bei 
Savigny  1,  166.  167.  180.  181;  bi  funt  articuli,  quos 
dictavit  commmias  et  fealnid  in  Wettera.  Wetterer 
w.;  fcholtißen,  ricbtere,  ätMutde  u.  hndmam,  Or- 
bacher  w.;  die  heimberger  o.  der  kmimtm  mit  die  wi- 
fent.  Galgenfcheider  w.;  aXle  gepnum,  feldner  n.  all  an- 
der husheblicb  Ittt  zu  Erringen  mögen  recht  fprechen. 
Erringer  gewonh.;  lieben  freunde  n.  ganser  umßand. 
Bingelmeimer  w.;  da  nun  Beckerhenne  folich  urteil  u. 
wifunge  ußfagete,  da  fragete  Reinhard  von  Swalbach 
die  mennere  gemeinliche,  obe  11  der  wifunge  alfo  be- 
kentlich  weren?  da  bekanten  lie  alle  gemeinlichen,  das 
es  alfo  were.  Nauheimer  w. ;  nach  weiXung  der  fchöffen 
ift  der  genieine  lantmann  famentlich  mit  öffentlich  auf- 
gerufnor  Himme  befragt,  ob  die  gemelte  weifung  recht 
gefchehen  fei  .'  III  von  ihrentwegen  durch  den  genanten 
Jüngling  geantwurl:   lie  wißen  nicht  mehr  oder  beßer. 


*)  ausnähme  machen  die  Weügoihen:  audientia  non  tumultu 
aut  clamore  turbetur,  fed  in  parte  pofitis  qui  cau£am  non  habent, 
illi  ioii  judiciam  ingrediantur ,  quos  couilut  intereü'e  debere.  Vi- 

fig.  a  2, 8. 

Onmn'i  D.B.iu  3. Aug.  Ccc 
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^mridd.  teute,  urÜieÜer, 


Heareüfer  w.:  hübener  des  gerichts,  dingpflichüg  die 
gerichte  zu  hflten,  zu  befitzen  urtel  ond  der  hern  her- 

lichkeit  u.  recht  zu  wifeii.  Geinsheimer  hubger. ;  der 
abt  fol  ünen  hof  zu  Steinbeim  beriden  eins  im  jar  .  .  . 
und  fol  da  hören  wi/en  u.  teilen  (in  recht.  Niederllein- 
heimer  w. ;  aimo  1496  eino  none  Ordnung  u.  recht  mit 
rath,  zulaßung  u.  ver\villi;jiung  zentgraven,  fchöffen  u. 
dazu  des  latidiolks  und  yemeiuen  des  obg.  landgerichts 
gemacht,  alfo  das  nun  furter  die  dietheiTn  follen  erben 
ihres  vaters  u.  mutter  erbtheil  (oben  f.  472).  Crombacher 
w.  —  In  gau  und  markgerichten  heißt  die  menge: 
gmoßenf  gaugenoßen  {{»agenfes),  marlgcnoßen  (marke- 
noten),  komoten  Ilaltaus  1123,  choremanni  Ducange 
f.  T.  molno^en  (Piper  p.  162);  natMam,  vidnant^ 
eonvicini.  (capit.  Saxon.  cap.  4.  Baloz.  1,  277) ;  die  ganz 
gemeine  nadipaurfehcft.  MB.  2,  102  (a.  U66);  altn. 
Mar.  Niala  cap.  74.  75. 

3.  die  verfammelte  menge  bezeugte  ihren  bei£all  durch 
lauten  rtrft  handfMag  und  hewegung  der  waffm: 
fi  displicmt  fententia  fremita  afpemantor,  fin  placnit, 
frameae  eoneuHuni»  honoratUBmom  alTenAiB  genns  eft 
anma  laudare.  Tac.  Qerm.  11.;  nbi  l<mo 
pudüsqne  (ita  illis  mos)  approbata  funt  dicta.  Tac.  hift.  5, 
17.;  plmtdentee  pakme  (oben  f.  235);  pradamantes 
(ibid.);  com  clamore  valido  (f.  236.);  talis  a  nobis 
lata  fuit  et  ab  omnibus  allantibus  approbata  fententia  (a. 
1230.)  Kettner  antiq.  quedl.  p.  219;  qua  quellione  |)re- 
habita  fententiatum  «  xltitit  omnium  allantium  applau- 
detite  caterva.  (a.  12S1)  Duelli  exc.  goneal.  p.  4.  Bezog 
lieh  der  beifall  auf  ein  gewielnes  urtheil,  io  fagte  man: 
der  umlland  gibt  ihm  folge,  folgt.  Tlaltaus  471.  472. 
Das  rühren  der  waffen  heißt  in  den  altn.  gefetzen 
vdpncUakf  vopnatak,  nach  Biöm:  ajiprehenfio  armorum, 
caranoma  fenatus  confulti  latifidendi.  Hftkonarbök  (das 
alte  (liiktdings  oder  Froftadingsbnch?)  manhelgi  cap.  19. 
V&pnatak  erfolgte,  wenn  einem  vor  gericht  ein  gnmd- 
Mck  zngefprochen  und  wenn  fcotation  ▼oxgenommen 
wurde,  altes  Gulad.  odalsl.  cap.  3  und  28.;  wer  em 
durch  vapnatak  bekräftigtes  nrtheil  verletzt,  nnterUegt 
höherer  büße :  nü  ef  madr  rjfr  dorn  pAim  er  doemdr 
er  ü  lögpingi  oc  väpnafak  or  at  att  innan  lögr^tto  oc 
utan.  Gulap.  p.  22.  *)   Der  agf.  ausdruck  üt  vc^niace 


*)  mam  zeichen  feiner  mubüUgung  hob  das  volk  die  waffen 
(ohne  tBfiiBmiwütoS)  in  di«  hölie:  {»vtnuBft  drifa  menn  t>&Aga 
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(engl,  wapentake),   welches  fogar  örtlich  für  den  ge- 

richtsbezirk  gebraucht  wurde,  delTeTi  einwohner  die 
Waffen  zufammentxugen  und  zufammen  huldigten,  für 
centuria:  et  quod  Angli  vocant  hundreduin  fupradicti 
comitatus  vocant  wapentachium  et  non  fine  caufa,  cum 
quis  enim  accipiebat  praefecturam  wapentachii,  die  Ila- 
tuto in  loco  ubi  confueverant  congregari,  omnes  majores 
natu  contra  eum  conveniebant  et  defcendente  eo  de 
equo  fuo  omnes  alluigebant  ei,  ipfe  vero  erecta  lancea 
loa  ab  Omnibus  fecondum  morem  foedos  accipiebat, 
onmeB  enim  quotqaot  YenüTent  ctm  hmeeia  fois  ipfios 
haflam  tangd>ant  et  ita  fe  confirmabant  per  contactom 
annonmi  pace  palam  concelfo.  le^s  Edowardi  conf. 
cap.  33.  Diefe  erklänmg  mag  richtig  fein,  ausreichend 
ift  fie  fchwerlich,  da  man  annehmen  kann,  daß  das  agf. 
vsepentace  nicht  auf  die  feierliche  einfetzang  der  neuen 
Obrigkeit  befchränkt  war,  fondem  gleich  dem  altn.  vAp- 
natak  auch  auf  andere  gerichtsfönnlichkeiten  angewendet 
wurde.  Aus  dem  innern  Deutfchland  Und  mir  keine 
beifpiele  bekannt,  obgleich  fich  das  volk  auch  hier  be- 
wafnet  verfannnelte ,  wie  f.  287  und  764  ausgeführt 
worden  ill.  Verfchiedne  I'iUhf.  weisthümer  berichten, 
daß  die  männer  auf  dem  holtding  wahrend  der  verle- 
fung  ihre  nießer  in  die  erde  ßeckten^  bei  dem  nament- 
lichen anfraf  herauszogen  and  dazu  eine  formel  fagten, 
nach  welcher  die  brachten  heftimmt  worden:  za  Hill- 
fede  fchlieBen  die  mftnner  einen  kreift  nnd  Aechen  ihre 
meffbr  vor  fich  in  die  erde,  fo  lange  bis  die  verlefong 
gefchehen,  darauf  werden  die  Arafen  beftimmt  Strube 
rechtL  bed.  nr.  155.  th.  1.  p.  373  ;  es  war  gewonheit  in 
einigen  altdeatfchen  gerichten,  daß  der  angekla«^4e  ein 
me/fer  in  die  erde  llach  u.  nachdem  er  fich  fchuldig 
oder  unfchuldig  erkante,  die  worte  ausfprach:  ich  (lecke 
mein  melfer  up  gnade,  oder  ich  Hecke  mein  melTer  up 
recht.  Piper  markenr.  in  WeHfalen  ]).  212.;  alle  mürker 
(lecken  in  einem  auf  der  erde  gemachten  kreiß  ihre 
meßer,  ziehen  fie  bei  der  ablcfung  ihres  namens  heraus 
und  fprechen:  ich  ziehe  mein  melier  auf  recht  oder 
aber:  ich  ziehe  mein  melier  auf  herm  gnade,  wer  letz- 
teres gethan  hat  und  brüchtfällig  befanden  wird,  zahlt 
nur  einfMhe,  wer  aber  auf  recht  gezogen  hat  alsdann 


^jw^^jenoht^k  hö/do  f)egar  väpnm  ä  hpU  ok  IStn 

Cced 
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garitkt,  Imte,  uirikeäer. 


doppelte  büße.    Delbrücker  landr.  1,  9.    Da  die  alten 

Sachfen  große  melier  ftatt  der  fchwerte  trugen  *) ,  fo 
fcheint  mir  aus  diefem  bis  in  die  fpätelle  zeit  fort- 
dauernden markgebrauch  die  bewafnung  des  alten  volks- 
geiichts  erwielen  zu  werden. 

4.  bei  allen  weifongen  des  veriammelten  yolks  baben  al- 
ter und  herkommen  die  größte  bedeatang.  Und  wie 
es  im  rip.  gefetz  cap.  88  helBt:  hoc  autem  confenTu  et 
eonfilio  feu  paterna  traditione  et  legis  confuetudine 
jubemus;  fo  enthalten  die  meillen  fpätern  weisthümer 
eine  ausdrückliche  berufung  auf  das  althergebrachte: 
über  die  vogteirechte  der  abtei  S.  Trou  (^S.  Trudonis) 
in  Lothringen  werden  die  majores  natu  befragt,  iit 
quidquid  a  nmjoribus  fuis  didirerunt  vel  ipli  usque  ad 
illud  tempus  tenuerunt,  fiddätr  profirrcnt  et  nec  ti- 
moris  nec  amoris  gratia  in  quamlibet  parteni  plus  mi- 
nusve  dicendo  inclinarent.  (a.  1065)  Don  Cahnet  1,  452 ; 
fedmns  eonvenire  fcabinos  noftros  com  fenioribus  ho- 
mmüms  civitatis  et  cnrtis  in  Swartebroek,  qui  qoidem 
cum  commnni  coneordia  et  unanimi  affenfa  et  c<mrenfa 
cun  jnramento  nec  non  tactis  lacrofanctis  nnanimiter 
enarrarunt  et  proteftarunt,  quod  ex  relat»  fuorum 
progenUarum^  leniorum  et  umtecelfarum  fem  per  QMr 
diverunt  et  pro  vero  intellexenint.  Swartebroeker  w.; 
mftrker  und  landmann  feinen  gnaden  die  weifung  zu 
thun  erboten,  doch  nicht  auf  ihre  eide,  baten  u.  beger- 
ten  lie  folcher  eide  zu  erlaßen,  wann  als  lie  bedeucht 
ihnen  lolche  eide  zu  thun  gefehrlich  were ,  angefehen 
und  in  vielen  jähren  eins  waldboteu  herlichkeit,  der 
mark  recht  u.  rüge  nicht  geweift  ^Yorden,  u.  der  ultettj 
die  das  mehr  gejehen  u.  yvliurct  hUtten ,  gar  wenig 
in  leben ,  der  mehrer  theil  jung  zugekommen  leute  we- 
ren.  fie  weiten  aber  als  fromme  leute  fo  viel  und  ihnen 
van  den  alten  kund  getan  u.  ihnen  felber  nngefi^lieh 
wiBentlich  were,  weifnng  thnn.  Obemrfeler  w. ;  inrther 
ift  der  fcheffe  gefragt,  wie  weit  fie  nachfolgen  foUen? 
da  rief  der  fcheff  lant  umb  fich  alfo:  horent  zu,  lieben 
jungen  gefeUen  a.  merket  eben  und  weife  (ich)  alfo. 
(xugenheimer  w.;  auch  bekennen  wir  obengenante  ge- 


*)  erat  aiitem  illis  diebus  Saxonibus  magnortim  cuUellorum 
ui'us,  quibus  usque  hodie  Aogli  utuntur,  morem  gentis  antiquae 
Aetaates  .  .  .  eultelli  noftn  Bogoft  faks  dioontor.  Witeeh.  emb, 
p.  3;  babentes  ad  reoes  mUteliot  magno»,  id.  p.  5. 
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mein,  das  diefe  toeifung  tmfer  dkm  und  fahfen  wm 
viden  fähren  auf  uns  bracht  n.  fo  gehalten  haben  n. 
verfehen  uns  nit  beßers  auf  diesmahl.  Obercleener  w.; 
fcabinos  villae  Supflerenns  moneri  fecimus  fub  juramento 
ad  dicendam  vcritcUem  de  jure  noltro  fpeciali  ac  com- 
mnni,  prout  ab  antrcefforihus  noftiis  ad  eos  fuerat  de- 
volutuni,  qui  fcabini  requifiti  et  jurati  dixerunt.  Suelle- 
ren  w. :  diefes  haut  die  dlcßcn  geweift  die  ieeund  le- 
ben in  den  dreien  marken  für  ein  recht,  als  das  von 
altem  an  j'ie  kommen  iß  u.  vott  den  eltcßen  haut  hö- 
ren weilen  u.  wollen  das  war  machen,  wie  man  fie 
weifet,  wan  man  fi  des  nit  erlaßen  wil.  Erbacher  w. ; 
das  hau  die  aliherrn  al/o  herbracht  u.  gewift  zu  recht, 
auch  fo  wifen  wir  zu  recht.  Crombacher  w.;  dat  ien 
die  vierzen  fcheffenen  deilent  uf  den  eit  u.  as  id  von 
ieren  aldem  an  fie  hummen  iß,  w.  von  Hamme.;  uns 
ill  iviAend  u.  wm  unfern  vordtern  uf  uns  hraehi. 
Meddersheimer  w. ;  daruf  halt  der  gefworen  u.  lantman 
erkant  u.  gewüt  von  hören  fagen  u.  iren  gedkhüidun 
tagen.  Betterather  w.;  das  haben  unfere  vorfahren  an 
uns  bracht  u.  wir  bis  an  diefen  tag  alfo  geübet  u.  ge- 
halten. Dreißer  w. ;  und  das  haben  die  alten  auf  uns 
bracht  u.  das  wifen  wir  fürhin  für  ein  recht.  Windes- 
heimer  w. ;  es  fei  auf  fie  envachjen  von  ihren  eitern. 
Riedinftr. ;  ie  u.  allwegen,  u.  lenger  dann  menfchen  ge- 
denken. Joßgrund  nr.  64  (a.  1.536);  kund  u.  Zeugnis  die- 
fer  frommen  u.  alten  leute.  Bingenheimer  w. ;  erbere 
kuntfchaft  ergan  laßen  durch  frum  alt  lüty  den  kunt 
0.  wißend  darum  wäre.  MB.  23,  383  (a.  1430.)'^)  An 
der  fortfOhrung  folcher  weifungen  durch  lange  Jahr- 
hunderte ift  gar  nicht  zu  zweifeln  und  die  vergleichung 
des  iidialts,  ja  felbit  der  formehi  fpftter  weisthflmer  mit 
den  denkmalern  des  alterthums  bewahrt  uns,  daß  die 
fchlichte  fitte  des  landmanns  eine  menge  ecbtdeutfcher 
rechtsfÄtze ,  die  in  der  gefchriebenen  gefetzgebung  ver- 
fchwundon  oder  verblaßt  find ,  freilich  abgerißen  und 
roh,  aber  zugleich  frilch  und  lebendig,  mündlich  er- 
halten hat. 

5.  zu  jeder  weifung ,  zu  jedem  urtheil  gehörte  eitiflim' 
nUgkeit  oder  ßimmenmehrheit y  woraus  folgt,  daß  min- 
deftens  drei  mrtheüer  vorhanden  fein  muOen,  damit  der 


*)  auch  bei  den  dichtern;  d&s  reht  iil  all  u.  i(l  herkom$n  ma- 
mgen  iac,  Flore  6588.  Tgl.  die  Torrede  smn  Sfp. 
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g$rkhi,  Uuie.  wrtkeäer. 


dritte  den  ausfchlag  geben  könnte.*)  Eine  Helle  des 
Bibrauer  w.  fagt:  und  iil  (das  merkerding)  als  fri,  da? 
iiiemande  dar  geboden  ift,  wers  aber  fache  das  niemant 
me  dar  queme  dan  dri  merker,  der  eine  mochte  die 
andern  zwene  heßedigm;  wer  es  aber  das  die  merker 
famenthaft  danjuemen  oder  wie  viel  ir  da  quemen,  die 
mochten  kklen  of  truwe  u.  of  eide.  worden  fie  ein- 
drechtig,  das  were  wole  u.  gut,  worden  üe  aber  nit 
eindrechtig,  das  lie  zweihenden  worden,  fo  folden  die 
minflen  den  meißen  folgen  n.  folde  Vorgang  han.  Auf 
den  nngebotnen  greBen  Yolksgerichten  erfdiien  immer 
eine  menge  von  leaten,  öfifontiiche  angelegenheiten  zo- 
gen die  ganze  gemeinde  an;  fobald  aber  nnr  blefte  Pri- 
vathandel gefchlichtet  werden  feilten,  konnte  lick  er- 
eignen, daft  nicht  die  nöthige  zahl  von  nriheilem  za- 
fammen  kam.  Aus  diefem  grnnd  wurde  es  rathfam, 
daß  die  obrigkeit  oder  der  richter  eine  hcftimmte  an- 
eoM  zu  dem  gefchaft  des  urtheils  erwählte  **)  und  be- 
nannte, t)  eine  folche  beftimmung  nmJle  aber  auch  für 
den  umjrekehrten  fall,  nämlich  wo  fich  das  volk  in 
gToßer  zahl  verfanunelt  hatte,  einleuchtenden  vortheil 
bringen,  indem  eine  auswahl  kundiger  nüinner  über 
I)rivatrachen  fchneller  und  treffender  entfcheiden  konnte, 
als  der  ganze  häufen.  Es  iil  nun  vor  allem  zu  unter- 
fuchen,  welche  benennung  diefe  befonders  beiteilten  ur- 
theller  ffthren. 

6.  den  ältelten  Franken  heißen  lie  rachinburgii ,  ragin- 
burgii.jfii)     von  ihnen  wird  gelagt,   daß  fie  das  recht 


*)  vgl*  Oryphiander  de  weiehb.  tu,  eap.  64  nr.  9. 

**)  jeden,  der  im  ffebotoen  gmeht  sngegen  war,  konnte  der 

riohter  um  ein  urtheiT  angehen;  es  mag  ouch  der  richter  nie- 
mand für  gericht  gebieten,  er  hab  dan  davor  zu  fchaffen,  wer 
aber  vor  dem  rechten  iA,  den  mag  der  richter  woi  hatten  nider- 
ßhm  Q.  fehtjjpredim.  Erringer  gewonh.  Ja,  die  nrtheiler  konn- 
ten gane  sufUIlig  zufammen^bracht  werden.  Es  ift  DOck  sa 
SchwjtE  um  kleine  fachen  ein  gaßenrath,  bellehend  aus  d^n  fV' 
fUn  JUben  landmänntn^  welche  durch  die  goße  kommen^  wo  die 
Parteien  zu  entfcheidnug  ihret  haders  an  der  gerichtaftätte  fitien. 
Job.  MllUer  Schweizerg.  1,  425.  Aehnlich  heißt  es  im  Breiden- 
bacher  w.  von  den  kunn^rn  (prufern  dos  getriinkes):  man  foll  inen 
geben,  utf  das,  ob  ein  gut  gefcll  <jien(j  uff  der  ßraßen,  fie  den 
möchten  iti  gerufen  tu  in  u.  feinen  rat  auch  dartu  nehmen. 

t)  judices  deputaU.  lex  Burg.  (Georg.  339.)  vgl.  Savigny  1, 209. 

tt)  vom  wortfinn  diefe«  namens  ift  f.  298.  294  gebandelt: 
doeh  will  ich  kiamflgeDf  del,  irtnn  ekTeriobnigni  ooen  f.  645 
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weifen,  Ugem  dicunt.  1.  rip.  55.  Tai.  60,  daft  fie  urthei- 
len,  jiidicanf.  fal.  59,  1.  60,  2.,  daß  fie  der  *Tra\io  zu- 
fammenberutt,  congregat  fal.  (emend.)  52,  2  (pactus  53, 
2.  rogat.)  Ihre  zahl  wird  1.  rip.  55,  2  auf  c?m*;  55,  3 
und  fal.  52,  2,  auf  fichm  gefetzt,  war  alfo  nach  den  um- 
iländen  verfchieden.  In  einer  alten  formel  (Lindenbr, 
nr.  162.  Bignon  p.  119)  heißt  es:  praefentibus  quam 
plurihus  viris  venerabilibus  rachimburgis ,  qui  ibidem 
ad  univerforuni  caufas  audiendum  vel  recta  judicia  ter- 
minandum  relidebant  vel  aditabant.  Sie  bildeten  keinen 
eignen  ftand,  fondem  wurden  für  einzelne  lushen  von 
dem  grafen,  vielleicht  auch  von  den  parteien  ans  der 
mitte  der  freien  erlefen,  jenes  wenn  fie  mehr  ab  recht- 
weiTer,  diefes  wenn  ße  mehr  als  zengen  auftraten.  Sie 
unterftatzten  und  begleiteten  aber  auch  den  grafen  in 
andern  amtsverrichtungen  (z.  b.  ad  cafam  fidejuiTons 
veniunt,  pretium  de  fortuna  ejus  tollunt.  1.  fal.  emend. 
52,  2)  und  wurden  ebenwohl  für  handlungen  freiwilli- 
f^er  gerichtsbarkeit  zu?ezoi,'en,  welches  nichts  gegen  ihre 
ähnlichkeit  mit  den  fchötien  beweid,  da  auch  das  amt 
der  fchoüen  nicht  auf  den  urtheilsfpruch  in  ItreiUgen 
fachen  beichränkt  ilt. 

7.  Carl  der  grofie  verordnete  bleibende,  f&r  alle  Me  im 

gericht  erfcheinende  urtheiler,  d.  h.  er  verwandelte  die 
wechfelnden  rachinburgen  in  fiändige  beamten.  Diefe 
werden  in  den  capitularien  genannt  fcabini^  fcabinei 
und  die  alte  benennung  erlifrht  allm&lich  mit  der  ver- 
änderten einrichtung,  doch  kommen  noch  in  fpäteren 
urk.  rachimburge  vor*),  wie  mir  fcheint,  im  Pinn  von 
zeugen  und  eideshelfern.  Der  name  fcabinus  hndet 
fich  nielit  vor  Carls  regiening  (Savigny  1,  197.  198), 
doch  hat  er  ihn  fchwerlich  erfonnen,  fondem  ein  vor- 
handnes  wort  auf  die  neue  beilimmung  angewandt  und 
ein  fehr  treffendes,  da  fcabinus  augenfcheiniich  von  /ca- 
pm  abftammt  *^),  welchem  ich  f.  768  die  bedeutung  or- 


riohtig  gedeutet  ilt,  auch  in  raohiabursus  ein  abd.  ragmporü  lie- 
fen kann,  und  diefes  wäre  genau  conulium  ferens,  confilii  lator, 
»>lglich,  dem  finne  nach,  da«  frieP.  rddjeva  (nachher  f.  781.) 

*)  trad.  fuld.  2,  40  (a.  783)  roram  teftibus  et  rcgenburgis; 
Vaiflette  hüt  de  Languedoc  2.  preuves.  p.  56  (a.  918)  judices, 
fea^hiiioe  et  ragimburgoH. 

**)  Ci:yacia8  dachte  ans  hebr.  Ichaufet,  Icbofet,  richier;  an- 
dere haben  leabians  a  (camno  heigeleitet 
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geridU.   leute.  uriheüey. 


dinare,  deeeniere  naehgewielui  habe.*)  Zwar  befremdet 
auf  den  erften  blick  die  fcbreibunp  fcabiniu  für  fcapinus^ 
der  das  ital.  fcabino,  fpan.  efclavin,  franz.  efehevin  ent- 
fpricht;  allein  die  altfr&nk.  mundart  muft  fich  zu  einer 

verweichlichenden  ausfprache  des  inlauts  p  geneigt  haben, 
da  wir  auch  (tatt  ripuarius  fehr  häufig  und  in  den  alteften 
hff.  ribuarius,  riboarius  antreffen.  **)  ein  placitum  von  781 
(Bouquet  5,  781)  hat  dagegen  efcapinius  und  entfcheidend 
ift  nicht  nur  das  fächf.  jccpeno  (judex)  izl.  Lipf.  fcepen 
bei  Mel.  Stoke  2,  477-81,  fcepene,  fchepcne  im  Sfp..  fpäter 
jchöppe,  fondern  auch  das  hochd.  fchefj\ny  fi)äter  fchöffe, 
fMpfe  und  das  ahd.  Oofcefel  (legislatui)  wie  fcheireltuoni 
(fcabinatus).  Diefe  fchrtflen  wurden  nun  vom  comes 
oder  miffus  mit  Zuziehung  des  volks  gewählt:  ut  miffi 
noltri,  ubicunque  malus  fcabineos  inveniont,  ejiciant  et 
toiius  popuU  cmilenfu  in  loce  eonun  bonos  diganU 
et  com  electi  iaerint,  jurare  iadant  ut  fdenter  injulte 
judkare  non  debeant  capit.  a.  829  (Georg.  901);  nt  in 
omni  comitatn  hi  qni  meliores  et  veraciores  inveniri  pof- 
fnnt  üiganiur  a  miflis  noltris  ad  imquißtiGiMS  faden" 
das  et  rei  veriiatem  dicendam  et  ut  adjutores  comitum 
ünt  ad  joftitias  fadendas.  ibid.  t);  keiner  foU  propier 
mwnera   ant  prapier    afniet^taiiitt)    injuAe  jidieare. 


*)  lolSunmeiihan^  mit  fchOpfefi  (haurire  (ententiam)  will  ich 
nicht  verreden,  da  Icaphan  (creare)  und  fcepbjan  (haurire)  nahe 
liegen,  letzteres  aus  erAerem  abgeleitet  ülj  ja  Diut.  l,506i>  findet 
(icD  fcuafun  wa^ar  (baofenmt  aquam)  f.  Teephitnii  oder  feaphton. 

**)  E.  b.  in  8ichardB  ansg.  Bafel  1530,  vgl.  auch  den  index  su 
Pertz  I  f.  V.  ribuaria,  ribuarii  (ahd.  riphuarii,  riflant);  ftibulatio 
Neug.  23  (a.  758);  doch  fcbeint  nach  langem  vocal  p  zu  bleiben, 
z.  b.  in  reipoB  (oben  f.  425).  Diefes  frftnk.  b  kann  man  anTehen 
als  einen  der  lautrerfchiebung  entgangnen  Qberreft  älterer  fprach- 
bilduDg  (gramm.  1,  584.  585),  richtiger  als  frühof  vorbild  cinor 
dänifchen  eitfenthümlicbkoit  (praram.  1,  5G4),  der  Däne  lagt  eben- 
falls Tkabe  für  altu.  i'kapa.  Die  Spanier  haben  häufig  ein  folcbes 
b  (cabo,  cabra,  obra,  cabello,  ribem),  die  Franzofen  ▼  (che!^  efab- 
m,  oenvre,  cheveu,  rive,  rivibre),  die  Italiener  halten  das  p  (oapo, 
oapra,  opera,  capello,  ripa.) 

t)  in  einer  ork.  vom  j.  808  bei  Goldalt  fcript.  rer.  alam.  2,  58. 
nr.  99:  nt  antem  haeo  mita  Amt,  intemwaTit  ipfe  eomee  iUot 
/cabiniot,  quid  illi  de  hac  canta  f'udicarß  TOlniflent?  et  iUi  dize- 
runt,  fccundum  inorum  hominum  teftimoniam  ei  fecundum  ve- 
ftram  inquiiitionem  judiramus  etc. 

tt)  eid  der  landfcböffen:  des  landes  belle  rathen  ond  findung 
weifen  u.  das  nicht  laßen  um  vater  noch  um  mutter,  um  fchwefVer 
noch  um  bruder  noch  um  keinorhand  gifte  oder  gäbe,  noch  um 
neid,  noch  um  keine  habe,  noch  um  noth  oder  eines  berren  willen, 
noch  um  furcht  vor  dem  tod.    Bodm.  p.  610. 
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ibid.  Ks  follen  ihrer  ßehen  fein ,  wie  der  alten 

rachinbiirgeii :  ut  milliis  ad  placitum  banniatur  .  .  .  ex- 
ceptis  fcabineis  fcptcm ,  qiii  ad  omnia  placita  praeefle 
debent.  cap.  a.  803  (Cleorg.  607.  v^l.  1354.  1559)  und 
diele  (iebenzahl  tritt  auch  in  geCetzen  und  Urkunden, 
bis  f{)iU  ins  niittelalter  hervor:  nienian  fol  urtail  vur 
geriht  fpredicn ,  wan  der  dazu  erweit  wirt  u.  im  dar- 
nach erlaubt  wirt,  da^  urlobe  git  der  kunig  u.  fwelh 
herr  von  ihm  geriht  hat  man  fol  fie  welen  mit  wifer 
Iflte  rat,  die  man  da  weit  die  fulen  auch  wife  Iflte  fin, 
ir  fulen  zu  dem  minAen  fiben  fin  ttber  ain  ieglich  fache, 
üt  ir  aber  mer ,  da:;  iH  auch  gut  fchwäb.  landr.  200 
Schilt.  209  Senkenb.;  Carl  der  4.  verleiht  den  ganerben 
ZQ  Cronenberg  ^rericht  und  fteben  fchöffen.  Cronenb. 
ded.  p.  44  (a.  1367);  andere  belege  bei  Maurer  p.  71. 
116.  Zu  einem  vollen,  feierlichen  placitum  Tollten  aber 
2ivölf  fchöffen  erfcheinen:  vult  domnus  imperator,  ut 
in  tale  i)laeitum ,  quäle  ille  nunc  juCTerit,  veniat  unus- 
quisque  comes  et  adducat  fecuni  duodecim  /cabinos ,  fi 
tanti  fuerint ,  fm  autem ,  de  melioribus  hominibus  illius 
coraitatus  fuppleat  numeruni  duodenarium.  caj).  a.  819 
(Georg.  845.);  und  auch  die  zwölfzahl  haben  viele  fpä- 
tere  weisthümer ,  z.  b. :  wir  deilen  zu  dem  erften ,  das 
der  merker  jclieffin  moolf  follen  fin  of  dis  Itule  zu  Be- 
bra, der  fcheffen  follen  zwene  fin  von  Ofenbach  u.  uft 
iedem  dorfe  einre,  ane  uA  Rymprucken,  die  Mvoüf 
lekeffm  follen  der  merker  recht  wifen  u.  deilen ,  als  fie 
ia;  zu  den  heiligen  haut  gefwom.  Bibrauer  w. ;  e;  ift 
etwa  gewohnheit ,  da/,  man  zwelf  man  nimpt ,  die  dem 
rihter  fulen  helfen  rihten,  die  hai^ent  fchepfen,  die 
fulen  wife  lüte  ßn  u.  fuln  vor  geriht  urtail  vinden  umb 
ain  iegliche  fach  u.  nieman  anders  u.  milTehellent  die 
zwelf  unter  ainander  umb  ain  urtail  ,  fo  fol  diu  minner 
mruf/in  der  merern  volgen.  SchwAb.  landr.  164  Schilt. 
8.'J  Senkenb.  vgl.  Maurer  ]>.  71.  116.  Unverkennbar 
liehen  beide  nonnalzahlen  in  bezug  auf  einander,  indem 
unter  zwölfen  ßeben  die  gerhxiße  mehrheit  gegen 
fünf  bilden,  folglich  die  einilmmiung  von  wenigJlens 
fieben  erfordert  wird.  Seltner  erfcheinen  andere  zahlen, 
nämlich  zuweilen  die  Verdoppelung  von  7  und  12:  «ter- 
g^ken  (chöffen  u.  ein  fdiultheift.  Erumbacher  w.  Aus 
den  zwölfen  wurden  fpater  auch  eStft^  indem  man  den 
fchultheiß  für  den  zwölftel  rechnete,  weichbild  art.  10 
und  16.  Beifpiele  von  5.  6.  8.  9.  10  fchöffen  hat  Mau- 
rer a.  a.  0.  —  Daft  fie  nur  ans  dem  fchoB  der  fireien 
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gmeht.  Imte,  urikeüer. 


gewählt*)  wurden,  bezeugt  die  henennung  fchöffmbar  frei 
(fcepenbar  vri);  lie  hatten,  gleich  den  rachinburgen,  außer 
der  ftreitigen  gerichtsbarkeit  auch  die  willkürliche  auszu- 
üben. Saviguy  1,  218.  Jeder  fchöft'enbare  oder  ding- 
pflichtige durfte  das  urtheil  des  fchöft'en  Ichelten  und  ein 
anderes  linden,  hierin  zeigte  üch  fortwährend  der  einfluß 
aller  freien  auf  die  rechtfprechung.  Der  dingtlichtige  il^ 
urtheiler  im  ßnn  der  alten  rachinburgen;  merkwürdig 
fcheint;  daft  die  lat  Uberfetzung  des  Sfp.  fehepen  durch 
bannitüs  oder  fcabinos,  dingplichie  aber  durch  veridieus 
wiedergibt  z.  b.  2,  22. 

7.  wie  die  Angelfachfen  ihre  urtheiler  nannten,  vennag 
ich  nicht  beftimmt  anzugeben;  fie  können  diman  oder 
d^meras  geheißen  haben,  vielleicht  auch  vUm?  VUa 
ift  oben  f.  266.  267  erklart  worden  procer,  optimas,  da 
es  aber  in  andern  itellen  auch  confiliariua,  fapiens  und 
teftis  bedeutet,  so  fragt  es  fich,  ob  man  diefen  ausdmck 
nicht  auf  die  zu  gericht  verfanimelten  urtheiler  beziehen 
daxf.  mid  gefftgene  onrimgeleMulra  vUena  drückt  ge- 
rade Bedas  per  traditionem  innnmerormn  fidelium  fe^ 
ftium  aus.  Dann  wäre  viteym  gemöt  die  alte  volksver- 
fanimlung  der  freien,  allmälich  aber  auch  die  der  auser- 
lefnen  urtheiler ,  fo  daß  die  fächf.  \ntan  fich  wenig  von 
den  fr&nk.  rachinburgen   unterichieden  hätten.  Hierfür 

*)  wer  sam  fchöffen  gewählt  wird,  und  es  weigert,  mnt 
d<i$  dorf  räumrn,  gewählt  wird  nur  ein  begüterter:  Heinze  Snider 
YOD  Lorch  had  dun  fregen  ,  er  habe  gut  in  eime  andern  gericbte 
Ilgen,  da  er  nit  für  u.  flammen  habe,  in  denifelbcn  gericbte  ha» 
bm  m  die  fcheßm  WH  eime  gefeüm  gekorm^  obe  er  da;  fehnldig 
fi  zu  dune?  fent,:  er  muR  i?  dun  ,  oder  xniiS  der  gude  enberen. 
Eltviller  urteil  bei  Bodni.  p.  639.  Item  fo  maende  deir  amptman 
vurg.  die  fchefifene ,  in  zo  befcheiden ,  of  mime  gn.  bereu  van 
Colne  ein  of  me  Ibheffene  avcgienge  of  aflivich  wurde,  wie  man 
dun  den  rcheßmjUÜ  «mbr  mfulkn  fulde?  do  willen  die  fcbeffe- 
nen  ,  dat  unfes  gn.  h.  v.  C.  amptman  of  vait  alda  ,  Ibwelcb  rit 
des  noit  were ,  an  den  fcboltißen  unfes  beren  van  Frame  komen 
fulde  ind  lagen ,  nnfem  heren  €.  gebreche  eins  fchefifene ,  fo 
flul  der  fcholtiBe  unleR  heren  hoifslude  verboden  up  (inen  bef 
zu  Arwilre  ind  under  den  lenen  (lehnsleuten)  zu  deme  hove  ge- 
hörende lolen  die  fcheffenen ,  die  zo  der  zit  (int ,  einen  anderen 
fchefifenen  keilen  of  me ,  wie  des  noit  is ,  in  der  afgainder  ftat; 
ind  were  fi»ha ,  dat  fi  geinen  envonden  nnder  den  Umm ,  die 
darzo  nats  weren ,  fo  folen  He  keifen  under  den  fph'ßUngm  of 
under  den  tinsluden  of  heuftluden  des  vurg.  hoifs ,  allo  dat  un- 
fern ffn.  b.  V.  C.  fin  Jeheffenftoü  vurg.  erfult  weirde  ind  Ibien 
dat  ooin  na  irea  beßen  finnen.  Arweiler  w.  Ueber  hofideate 
durften  alfo  nach  hörige  ciobten. 
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fprieht,  daß  diefe  avserlefnen  ausdrücklich  geearene  td 
gmtnejpi  lieißen:  to  aelcre  byrig  XXXI II  fin  gecoraie 
td  gevitneHe;  to  fmalum  burgum  and  tö  ttlciun  hwi- 
drode  XJL  buton  ge  ma  villan.  and  iclc  mon  mid  heora 
gevitnelTe  bycge  and  fylle  .  .  .  and  heora  aelc ,  |)onne 
hine  mon  a?rell  to  vitneüe  gecyfd ,  fylle  pone  ad ,  pat 
he  nuifre  ne  for  feo ,  ne  for  hife  (wie  vorhin  f.  770 
propter  munera  et  amicitiam)  ne  for  ege  nänes  pära 
pinga  I)e  he  to  gevitnelTe  vas  .  .  .  ne  eyde.  1.  Edg. 
§.  12.  vgl.  Phillips  p.  168.  169.  174.  Für  Ilädte  follen 
ihrer  33,  für  kleine  örter  und  centenen  12  fein  und  lie 
haben  nicht  nur  Ibreitige  jurisdiction ,  fondem  auch  wül- 
kfirliche,  da  man  in  ihrer  gegenwart  ktofe  und  Ver- 
käufe abfchlieit  Ihnlich  fcheinen  die  toißmdm  (fcien- 
tes,  fdentifici)  freifchdffen  des  weftphäl.  ferogerichta*), 
ond  die  wiUngen  eines  Cölner  gerichtä  im  mittelster, 
welches  den  namen  toÜMiggedinge  führte.  Haltaus  2125. 
26  und  Eichhorn  in  der  zeitfchr.  2,  182-185.  Auch 
ftatute  und  weisthümer  erwähnen  der  wißigen  oder  witzi- 
gen urtheilshnder :  das  geding  mit  feinen  darauf  folgenden 
wißigen.  Dreytter  w. ;  un^int{li)afiding,  Bodm.  654 
(a.  1227.) 

8.  in  Friesland  liatten  die  fnlnkifclien  fcliöffen  zwar  kei- 
nen eingang,  vielmehi*  lag  die  findung  des  urtheils  (der 
tuom)  in  eines  einzigen  band,  des  afega,  wie  hernach 
ausgeführt  werden  foll.  Doch  aber  werden  ihm  und 
dem  richter  (fcelta)  nicht  feiten  mftnner  aus  der  ge- 
meinde beigegeben,  deren  awölf  und  fit^entsM  deut- 
lich an  die  racbinburgen  und  fcfaOffen  erinnert  Sie 
beiAen  bald  die  idef  (awölfe)  bald  des  koninges  orAs»- 
nm  (ahd.  urchundon,  teftes).  Fw.  80.  81.  288.  311  nnd 
häufig  die  ßeben  der  zwölfe  (dera  tolva  jaun)  Fw.  289. 
310.  /oim  dis  koningis  orhenm,  Sie  follen  forftdla  des 
aefga  döm.  81 ;  fie  begleiteten  den  afega  zu  befchauun- 
gen  32.  305 :  hausfuchungen  s-i :  waren  bei  der  execu- 
tion  288  und  bei  befitzeinfetzungen.  67.  318.  Überali 
wo  es  auf  ihre  zahl,  einllimmig  oder  llimmenmehrheit 
ankam ,  müßten  lie  und  nicht  der  afega  ent/chieden  ha- 
ben. Andere  gefetzbücher,  namentlich  Afegabuch  und  lit. 
Brokm.,  gedenken  ihrer  nirgend  unter  jenen  namen,  doch 
erwähnen  Br.  15.  16.  124.  137.  jithar  (gefährten,  genoßen.) 

*)  auch  Wigand  ferne  p.  311.312  hält  die  benennung  filr  eine 
allgemeine ,  vermengt  aber  die  begriffe  weife  (fapientes)  und 
weifer  (demoollratores)  damit,  die  wiBenden  wären  agi*.  vitende, 
keine  ftib. 


Digitized  by  Google 


780 


geriM,  knie,  uriheUer» 


9.  auch  im  Norden  begegnet  ein  urtheilender  lögmadr, 
la^hman,  der  dem  frief.  afega  gleichAeht  und  eigentlidi 
recht  zu  weifen  hat.  wiedemm  aber  werden  zur  unter- 
fuchung  und  entfcheidunp  von  tliatfachen  männer  ans 
dem  Volk  erwnhlt .  deren  ziifammenhang  mit  den  frief. 
orkenen  und  frünk.  fchöfien  einleuelitet.  Es  find  ihrer 
ebenfalls  zwölf,  nnd  fiehcn  machen  entfcheidende  ma- 
jorität  {feptcm  fulTragiis  reus  vel  viiicit ,  vel  vincitur. 
Stjemhook  p.  50.)  Sie  heißen  altn.  nffndir  (nominati) 
oder  ncfndarmmu ,  fchwed.  nämbdamün ,  dän.  nevne- 
mänd;  ihr  gericht  heißt  altn.  nefnd  (fem.)  fchwed. 
nämbä^  nämpt,  namd,  d&n.  nSm;  altn.  auch  tolfmm* 
fuMmr»  Saxo  gramm.  p.  171  fclureibt  ihre  einrichtung 
dem  Ragnar  Lodbr.  zu:  praeterea  ot  omnis  controyer* 
fiarom  Iiis  femotis  actionum  inltrmiieiitie,  nec  aecnlaiitia 
impetitione  nec  rei  defenfione  admilla,  äuodecim  pa- 
inm*^  t^^probaiorum  jodicio  mandaretur  inRituit  Ai» 
der  benennung  patres  erhellt,  daft  alte,  erfahrne,  ange- 
fehne  leute  dazu  genommen  wurden  ;  Biöm  erklärt  nefii- 
darmenn:  viri  honoratiores ,  fcabini.  approhafi  nnd  tio- 
minati  lind  fie,  wie  die  fr;lnk.  IVabini  eh'cfi,  die  asf. 
vitan  gecorenc ,  die  alanianniichen  facramentales  rlerti 
und  mmimiti  (Kogge  p.  171-173)  und  die  gmanten 
fpäterer  nrk.  des  mittelalters  (Maurer  p.  109.  not.  33.  34.) 
Auch  den  Ditmarfen  waren  ncmedcn  bekannt,  gerichte 
die  aus  12  männern  beilanden  (Dahlmann  zu  Neocor. 
2,  546.)  In  der  ifl.  Grägäs  erfcheinen  keine  nefiidir, 
wohl  aber  /annadannenn  (Amefen  p.  190)  fchwed.  lan- 
nemSn,  dftn.  fandmftod,  d.  i.  veridici,  offenbar  mit  je- 
nen verwandt  md  auch  gewöhnlich  in  auiStfgM  raf- 
tretend.  Büar  er  hfoddir  (nominati)  hdfda  verit  Kiala 
cap.  56. 

10.  bisher  haben  wir  gefehen ,  daß  der  tuom,  die  wei- 
fung des  rechts  entweder  von  der  ganzen  gemeinde 
oder  von  erlefnen  gemeindegliedeni  ausj^ien.^.  Im  wi- 
derfpruch  hienuit  fcheint  zn  flehen  der  fi)url)\r  m- 
theüer ,  dem  wir  l)ei  verfrhiednen  Völkern  begegnen. 
Das  bair.  und  alam.  gefetz  nennt  nicht  fieben  oder  zwölf 
judices ,  die  den  fränk.  fcabinen  zu  vergleichen  wären, 
fondern  einen  einzigen  judex ,  der  verordnet  iH  recht 
zu  fprechen  (conHitutus,  ut  caulab  judicet.   1.  alam.  41, 1, 


*)  p.  175  läfii  Saxo  ciuen  köniff  verfprecheo :  uudatum  pedes 
onm  duodtmm  patHSbm  ditoaleeatu  ToppUoiter  tribnte  ponfimim. 


Digitized  by  Google 


geriet,  knie,  urikeüer.  781 

conltitutna  juäkare.  1.  bajuv.  II.  15,  2.)  Wie  der 
frankifche  comes  das  gericht  hält  mit  rachinborgen  oder 
fchöflfen,  erfcheint  der  bair.  und  alam.  comes  mit  einem 
judex :  comes  fecum  habeat  jxidicem.  1.  bajuv.  1.  c.  Re- 
ginhardo  comite  et  Orendilo  jiuUce  Meichelb.  nr.  115. 
IIG.  117.  Ellanperht  yWex ,  Odallcalh  comes.  ibid.  nr. 
503.  504.  Ebenio  redet  das  frief.  gefetz  der  Rüllringer 
von  einem  ufega ,  das  der  lirokniäniier  von  einem  red- 
jeva ,  womit  man  in  der  alten  lex  Frif.  die  rubrik :  haec 
judicia  Saxmundus  didavit ,  Wlemarus  dkit  (auch  in 
der  1.  Angl,  et  Wer.:  haec  judicia  Wlemaius  didavU) 
vergleichen  kann.  Ä/ega  bedeutet  wörtlich  legem  di- 
cens ,  juridiciu  und  in  altftchf.  rprachdenkmftleni  findet 
fich  eolago  judex ,  in  ahd.  glolTen  iafagari  legislator. 
monf.  382*  Sfago  legislator  gl.  tindob.  Hoflin.  60,  14) 
fo  daß  kaum  an  der  froheren  allgemeinen  ausbreitnng 
diefer  benennnng  zn  zweifeln  ilt.  Häufig  heißt  es  nun 
mit  fcelta  banne  ende  mit  aef(/a  docmc  Fw.  22.  78.  82. 
17G.  bi  aefga  doeme  ende  bi  liuda  landriucht.  Fw.  142. 
144,  der  afega  bleibt  deutlich  von  dem  greva  oder  fcelta 
(wie  der  bair.  judex  von  dem  comes  und  centenarius) 
unterfchieden ,  letzterem  der  bann  (das  richteramt)  ihm 
aber  der  dorn ,  das  urtheil ,  zugefchrieben.  dem  afe^^a 
gehört  dorn  dila  Fw.  124.  fö  fchcda  dat  di  aelga  bi 
fine  wisdume ,  ende  da  liode  nei  hiara  riucht.  Fw.  184. 
Das  brokmännifche  rcdjtca  *j  bedeutet  rathgeber  (mhd. 
ratgebe,  ahd.  ratkepo ,  agf.  ru^dgifa)  confiliarius ,  wie  das 
agf.  Vita  confiliarius  ausdrflekt  ond  im  mittelalter  die 
beifitzer  oder  fchöffen  iUUltifdier  gerichte  rathgeben, 
rathmannen,  rathaherm  heifien  (Eicmiom  in  der  zeit> 
fchr.  2,  165),  vielleicht  mit  rQckficht  anf  das  lat  confol. 
der  Dache  nach  iit  aber  diefer  ridjeva  was  der  afega 
und  auch  ihm  wiid  dorn  oder  undöm  b^elegt,  er 
theilt  und  urtheilt,  vgl.  Br.  33.  dum  dela.  auf  ein  jähr 
lang  wird  er  erwählt.  Br.  1.  Im  liudawarf  urtheilen 
vier  redjcvaii.  Br.  122.  140.  Endlich  hängt  auch  im 
Norden  der  urtlioilfpruch  häufig  von  dem  lögmadr  oder 
lögßgumadr ,  IVInved.  htf/man  ab,  deflen  namen  juris 
peritus,  jureconiultus,  juridicus  ausdrückt,  lögfaga  ill 
recitatio  lep^is ,  rerhtweiiung ,  iögfögumadr  alfo  wieder 
wörtlich  der  ahd.  efago. 

11  jener  alamanniiche  und  bairüche  judex  hat  Roggen 
verleitet,  f.  77-84  zwifchen  fränkifcher  und  alamannifch- 


*)  einigemal  ßeht  m  auch  AC  234.  258. 
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bairifcher  urtheilfindung  einen  zu  fcharfen  gegenfatz  an- 
zunehmen, der  bei  näherer  betrachtung  großentheils  ver- 
l'chwindet.  Einmal  ill  kaum  zu  glauben,  daß  die  ent- 
fcheidung  in  Alamannien  und  Baiern  bloß  einem  judex 
überlaßen  gewel'en  fein,  nicht  auch  die  freie  gemeinde, 
die  zum  ungebotnen  gericht  unbeilreitbar  zufammenkaiii, 
theii  daran  gehabt  haben  follte.  Da  üch  eine  folche 
theilnalime  Uer  wie  in  andern  landem  fttr  das  gmze 
miUelalter  beweifen  Iftftt  (Mauer  p.  102.  103)  und  in  al- 
len übrigen  verhAltniiren  die  bloften  freien  vielmehr 
Aeta  zurflckgetreten ,  als  hervorgezogen  worden  find  (Sa- 
vigny  1,  199);  mnft  den  alten  Baiern  und  Alamannen, 
was  ihren  nachkommen  nnverloren  blieb,  noch  in  vol- 
lerem maß  beigelegt  werden.*)  Und  das  bewähren 
auch  die  frief.  orkenen  neben  dem  afega,  die  nordifchen 
nefndir  neben  dem  lögfögumadr.  Das  gefetzbuch  der 
Brokniclnner  und  Rüftringer  gefchweigt  jener  orkenen, 
folglich  darf  aus  dem  fchweigen  der  lex  baj.  und  alam. 
nicht  gefchloßen  werden ,  daß  dem  judex  überall  keine 
gemeindsurtheiler  zur  feite  gellanden  hätten.  Zweitens 
war  aber  auch,  aller  wahrfcheinlichkeit  nach,  der  frän- 
kifchen  gerichtsverfaßung  und  überhaupt  der  ältefken 
deutfchen  ein  folcher  judex  gar  nicht  fremd.  So  fähig 
immer  die  angefehenften  und  erÜEdirenften  lente  der 
Volksgemeinde  fein  mochten,  im  allgemeinen  recht  za 
weifen  nnd  fachen  zu  entfcheiden;  mufte  es  gleichwohl 
einer  lebendigen  rechtapflege  anjgemeßen  und  natürlich 
fein ,  dafür  zu  forgen ,  daß  es  nie  an  einem  eigentlichen 
geletßkimdigen  fehlte,  der  für  l'chwierige  äiUe  rath 
und  auskunft  ertheilen  könnte.  Ich  betrachte  es  als  ein 
herabfinken  der  rechtsbildung ,  wenn  wir  im  mittelalter 
alle  urtheile  bloß  von  landleuten  und  fchöffen  gewiefen 
fehen ,  bis  endlich  der  vorlUzende  richter  fich  in  einen 
gefetzkenner  verwandelte  und  dann  auch  das  urtheil  an 
lieh  riß.  Die  fränkifchen  miffi ,  comites  und  centenarii 
brauchten  das  gefetz  gai*  nicht  zu  kemien.   aber  bei  den 


*)  nrk.  b.  Meichelb.  nr.  470 ,  nach  der  zeugenausfage  jnlTit 
praedictua  miÜ'as  legem  inter  eos  decreville.  inprimis  KilalharduB 
pnibH^  Judex  fiuutU  jnzta  legem  Bajowuiorum  mi  jußüiamt 
deinde  Engilbart  (viele  namen),  ad  extremum  vero  eimoti,  qni 
ibidem  aderant,  una  voce  fonabant.  Orendil  comes  et  eeteri  ju- 
dices.  Meichelb.  nr.  124,  Ygl.  nr.  122. 123;  jWu;««  qui  judicavenint. 
Goldaß.  D.  92;  qui  dijndicavenint.  ib.  nr.  95,  So  auch  in  urk. 
am  frftnkifchgothifcher  gegend  ßeht,  aehi,  atknßtdim»  Balm.  8, 
1490.  1497  («.  876)  1511  (a.  884.) 
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alten  Franken  erfcheint  noch  eine  würde,  die  fich  au- 
genfcheinlich  als  das  dem  bairifchen  judex  und  frief. 
afega  vergleichbare  ankündigt.  Sachibaro  oder  /a^ibaro 
fch  wie  in  rachim  f.  ragin)  war«  ein  altn.  fögumadr, 
aenn  baro  Ift  vir,  und  nur  ein  vorgefetztes  ^wa,  ^ 
mangelt  zur  völligen  einAimmung  mit  den  angeführten 
norcufchen,  friefifchen  und  ahd.  benennongen,  welche 
Dunmtlich  den  begriff  von  fage  nnd  fagen  enthalten. 
Der  fachibarone  erwähnt,  außer  den  unterfchriften  von 
urk.  des  7.  jh.  (Savigny  1,  220.  not.  122),  bloÄ  die  1. 
fal.  57.,  es  follen  ihrer  nicht  mehr  als  drei  auf  dem  mal- 
berg  zugegen,  ihr  ausfprueh  über  die  fache  foll  unabän- 
derlich fein,  io  bedeutend  ift  ihr  anfehen,  daß  üe  niit 
dem  wergeld  eines  gravio  componiert  werden ,  d.  h.  mit 
dreifachem ,  alfo  mit  600  fol.  wenn  der  fachibaro  inge- 
nuus,  mit  300  wenn  er  puer  regis  (vgl.  litus  im  hofte 
oben  f.  272)  war.  Diefe  zulilßiukeit  des  litus  unterfchei- 
det  fie  beftimmt  von  den  rachinburgen ,  die  nothwendig 
freie  find;  es  fcheint  aber  höchlt  natürlich,  daß  fich  ge- 
Inldete  liti,  die  in  hofte  und  tmfte  anszeiehnung  erwer- 
ben konnten,  der  gefetzkunde  befliften,  ungefthr  wie 
unfreie  im  geiftlichen  und  gelehrten  ftande  Aber  die 
bloAen  ingenni  emporftiegen.  Vielleicht  hangen  diefe 
alten  rechtsverlländigen  noch  zufammen  mit  der  heidni- 
fchen  prieiterfchaft.  Die  werte  der  1.  fal.  emend.  56,  3: 
qni  fe  fagibaronem  pofuit  verliehe  ich  von  einer  befon- 
dem  Widmung  und  bedimmunj?  zu  dem  rechtsltudium. 
Urtheiler  im  finne  der  rachinburgen  und  fcabinen  wa- 
ren alfo  die  fachibarone  nicht ,  eben  fo  wenig  waren  fie 
richter  mit  banngewalt;  allein  üe  fanden  fich  an  der 
gerichtsMtte  ein  und  konnten,  wahrfcheinlich  von  den 
rachinburgen,  aufgefordert  werden,  einen  fchwierigen 
fall  zu  entfcheiden.  ■  j  Als  unter  den  C'arolingen  an  die 
ftelle  der  rachinburgen  die  fcabinen  zu  einem  federen 
ftand  erhoben  waren,  der  ihnen  nähere  erlemung  der 
gefetze  zur  pflicht  machte,  verlor  fich  name  und  ge- 
ichftft  der  Diichibarone  von  felbft,  wenn  nicht  die  zu- 
weilen noch  in  den  capitularien  neben  dem  comea  und 
fcabinus  genannten  judices  auf  fie  bezogen  werden 


*)  nach  dem  pactus:  fi  de  caufa  illi  aliqoid  fanam  dixerint; 
nach  der  1.  emeod. :  fi  caulA  aliqua  afU«  ülos  fecondum  le- 
gem ftierit  definita.  Manier  bemerkt  riobtig,  dtl  hier  ante 
nio8  bedeute  ab  tHw ;  To  ante  aliqne  ftr  oi  auqno.  Perti  mon. 


1,  168. 
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dürften.*)  Denn  der  nicht  richtende,  fondern  urthei- 
lende  bairifche  efago  heißt  ebenfalls  judex  und  erfcheint 
als  gefetzkundiger,  da  das  gefetzbuch  unmittelbar  neben 
ihm  genannt  wird :  comes  vero  fecum  habeat  judicem, 
qui  ibi  conftitutus  eit  judicare,  et  Ubmm  legis,  ut  fem- 
per  rectam  judicilim  jadicet  de  omni  caofa.  1.  bajuv.  n. 
15,  2.  Sp&terluii  als  der  judex  wirklicher  riditer  wnide 

Sftatt  des  comes  and  centenarius) ,  gieng  die  zechtslauide 
les  alten  judex  auf  den  gefekwmten  fehreiber  über, 
der  gerade  fo  neben  dem  landrichter  aii^fiihrt  wird, 
wie  der  alte  judex  neben  dem  comes  und  auch  in  be- 
gleitung  des  gefetzbuchs.  Häufig  beginnen  burifche  ge- 
richtsurkunden  mit  folgender  formel:  daß  ich  an  offenen 
lantrechten  zu  gericht  gefeßen  bin  und  den  ftab  in  der 
hand  het  u.  den  gefchwonien  fehreiber  bei  dem  bucli^ 
da  kam  für  mich  in  recht.  MB.  8,  286  (a.  1455.)**) 
Der  unterfchied  zvvifchen  den  frilnk.  fachibaronen,  dem 
bair.  judex  und  frief.  afega  belland  alfo  wohl  darin,  daß 
der  judex  förmlich  conllituiert ,  der  afega  f()nnlich  er- 
wählt war,  das  gefetz  zu  weifen,  die  fachibaronen  uui* 
für  einzelne  fälle  dazu  aufgefordert  wurden,  liachinbur- 
gen,  wenn  fie  des  rechts  gewis  waren,  konnten  ohne 
den  fachibaro  entfcheiden,  noch  entbehrlicher  wurde  er 
den  reditsgelehrten  fcabinen;  umgekehrt  entfchied  der 
efago,  wenn  ihm  die  that  ermittelt  vorlag,  ohne  mitni^ 
thder.  Beide  gefchftfte  der  urtheilenden  gewalt  erfchei- 
nen  zur  zeit  der  rachinburgen  meillens,  zur  zeit  der 
fcabinen  überall  ungefpalten;  während  in  Baiem,  Fries- 
land, Scandina^ien  das  legem  dicere  von  dem  veritatem 
dicere  gewöhnlich  getrennt  war.  Diefe  einrichtung, 
könnte  man  lagen ,  iil  mehr  den  gebotnen  gerichten  und 
dem  llreitverfahren  angemeßen,  die  irankiiche  mehr 
von  den  ungebotnen  volksverfammluncfon  ausgegangen. 
Dort  wurde  der  juridicus  Händig  und  die  uiiiländigen 


*)  nec  jud^  nec  fcabinus.  Georg.  741.  comes,  Judex  ^  fcabi- 
nius.  ib.  743.  comes,  Judex  aut  fcabinus.  Judieu,  advocati,  cea- 
tenarii,  pracpoüti,  vicarii,  Icabini.   ibid.  746. 

*')  vgL  Mamttr  p.  2Sl  145 ,  deffen  meiniiDg  Ton  den  lk^b»> 
ronen  ,  gegen  Bavigliy  und  Rogge ,  ich  beitrete ;  nur  darin  nicht, 
daB  er  den  niBIflll  von  facha  (caulu)  ableitet  und  aus  der  agf. 

gerichtfiverfafinng  eine  beHutignug  entlehnt,  denn  1.  In.  6  tindet 
ch  kein  fagibaro,  fonderu  gelungen  Tita,  welohee  Spehnaa 
oder  irgend  ein  Uterar  ftberfeteer  cnirch  den  frftak.  ansdrack  tu 
treffen  glaubte. 
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veridici  konnten  der  gefetzkunde  entrathen;  in  Franken 
verlor  lieh  der  unlländige  fachibaro,  nachdem  fich  die 
recht  und  that  urtheilenden  rachinburgen  in  Mndige 
fehöffen  verwandelt  hatten. 

12.  Hieraus  erkläre  ich  mir  nun  auch  die  ähnlichkeit 
und  unähnlichkeit  der  fchölfen  mit  den  ge/chwornen, 
urfprünglich  lag  die  kraft  des  urtheils  und  der  entfchei- 
dung  in  bänden  der  genoßen  und  Hachborn.  Da 
diefe  zugleich  die  Wahrheit  der  thatumllünde  wißen, 
bezeugen  und  befchwören  konnten,  lo  leuchtet  ein,  daß 
in  vielen  fällen  die  zeugen  urtheiler  waren  und  daß  die 
verrichtangen  der  urtheiler,  zeugen  und  eideshelfer  im 
alterthnm  iriel&eh  nnteremander  flieften  mflfien.  Darum 
hdften  die  urtheiler  nicht  nur  zeugen,  nrchanden  (or- 
kenen)  ,  gecorene  t6  gevitnelTe  (vitan),  wiAende;  lon- 
dern  ihre  zahl  und  beeidigong  itimmt  auch  za  den 
gnmdfötzen  des  alten  rechts,  die  das  fünfte  cap.  erör- 
tern wird.  Daraus  folgt  aber  ein  unterkennbarer  ztt- 
fammenhang  zwifchen  den  altdeatfehen  nrtheilem  und 
dem  heutigen  gefchwornengeridif  in  England  und 
Frankreich,  woran  fchon  Savigny  1,  216  erinnert  hat, 
welchen  jedoch  Ilogi;e  f.  242-246  und  Maurer  f.  106- 
110,  wie  ich  glaube,  ohne  hinreichenden  grund  .  leug- 
nen. Das  gefchäft  der  ichöffen  war  nicht  auf  weiiung 
des  rechts  befchränkt,  wie  Rogge  f.  97  und  245  an- 
nimmt, lie  hatten  auch  die  thatfache  zu  prüfen  (Sav.  1, 
215.  219.  Maurer  p.  65.  107.J  Die  jury  hat  es  freilich 
bloß  mit  der  that  zu  thun;  ße  entfcheidet  über  wahr- 
heit ,  nicht  ttber  redit  (yeritatem  dicit,  non  legem) ,  al- 
lein fie  ftellt  lieh  aach  in  anderen  beziehnngen  ala  ein 
bloBes  ttberbleibfel  ans  der  älteren  umfaftenderen  ge- 
richtseinrichtnng  dar.  Die  nord.  nefiid  war  z.  b.  viel 
allgemeiner  und  entfchied  civilUreitigkeiten  fowohl  als 
peinliche,  während  die  franzüf.  jury*)  gftnzlich  auf  letz- 
tere befchränkt  ilt.  Hängt  nnn  aber  die  nefnd  ohne 
Zweifel  zufammen  mit  der  jury ,  wie  dies  Rogge  felbll 
annimmt,  fo  kann  noch  weniger  eine  berührung  der 
nefnd  mit  den  fehöffen  beRritten  werden.  Die  alte 
nefnd  urtheilte  über  recht  wie  über  that  (Stjernh.  j).  53) 
und  wenn  gleich  fpäterhin  fie  mehr  auf  tliatfachen  ge- 
richtet war,  wuideu  doch  fortwährend  die  nefndir  für 


*)  nicht  völlig  die  englifche,  über  welche  Spehnan  f.  v.  Jurata 
tuMhiuTeheD  ift. 

Grimn's  D.  B.  A.  8.  Ausg.  ij  d  d 
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eine  reihe  gerichtlicher  handlangen,  z.  b.  befichtigungen, 
hausfuchungen ,  pfändungen  verwendet,  die  den  engl, 
gefchwornen  fremd  find,  aber  ganz  fo  den  frief.  orke- 
nen,  den  rachinburgen  und  fcabinen  zu  verrichten  ob- 
lagen. Auch  in  England  nrüieilten  Titan  und  gecorene 
nrfprOnglich  aber  das  recht;  als  die  gefetzknnde  weniger 
Tolksmaftig  wurde,  gieng  die  rechtweunng  auf  den  rich- 
ter  über  und  blieb  der  gemeinde  nor  die  erdriermig  der 
that,  wahrend  umgekehrt  im  frflnkircben  reich  ein  ge- 
lehrter fchöffenHand  entfprang.*)  Viele  nebenumHande 
beltarken  die  identitat  der  gefchwornen  nnd  der  fchöf- 
fen.  Nicht  feiten  heißen  nnfere  fchöffen  geradezu  ge^ 
fchwornc  z.  b.  im  Franker  herrengericht  (viele  beifpiele 
gibt  Maurer  p.  107.);  ihre  anzahl  von  7.  12.  24  begegnet 
den  zwölften  der  jury  und  die  einilimmung  der  üeben 
ill  entfcheidende  mehrheit  unter  zwölfen,  namentlich 
auch  bei  der  nord.  nefnd ,  fo  daß  die  in  England  erfor- 
derliche einhelligkeit  der  zwölf  als  unwefentliche  ab- 
weichuii^  erfcheint. 

13.  noch  eine  beftfltigung  finde  ich  in  dem  heifeitegehm 
der  jury  zui*  beratliung,  das  auf  gleiche  weife  die  fchöf- 
fen auszeichnet  und  durch  die  ganze  deutfche  gericht«- 
verfaßung  zu  herfchen  fcheint.  Da  der  richter  dem 
gericht  ftillfchweigen  bannt,  nur  mit  feiner  erlaubnis 
geredet,  nnr  auf  feine  geftellte  frage  geantwortet  werden 
dul,  fo  war  die  entmmng  der  nrtheiler  von  der  ge- 
ricbteftfttte  nothwendig,  damit  fie  fich  erforderlichen 
falls,  theils  untereinander  felbA,  theils  mit  der  goneinde 
befprechen  und  über  den  zu  ertheilenden  ausfpruch  ver- 
einbaren könnten.  Auch  bewahrten  fie  hierdurch  ihre 
felbMndigkeit  und  Unabhängigkeit  vor  dem  vorfitzenden 
richter.  Ein  abfeitsgehen  der  nord.  nefnd  kann  ich 
nicht  beweifen,  vermuthe  es  aber  unbedenklich,  in  einer 
merkwürdigen  Helle  der  Olaf  Tryggv.  faga  2,  124  cap. 
176  heißt  es  geradezu,  daß  das  verfammelte  volk ,  einen 
ihm  eröffneten  antrag  zu  bereden  (at  tala  med  Ter  |)etta 
vandamäl) ,  feitwärts  vom  gericht  gegangen  lei :  gengu 
peir  prandr  (d.  i.  prändr  ok  boendr)  annay\  veg  a 
völlin.  Den  belegen  aus  unfern  Urkunden  und  weis- 
thümem  will  ich  einige  Itellen  der  gedichte  vorausgehen 


*)  Eiddiomfl  treflinido  erkUbnuig  bei  Btmgnj  p.  216.  not  112. 
Die  ähnliehkeit  der  jury  mit  dem  rOm.  judoc  (pedanew)  86gMi* 
Ober  dem  piMtox  bat  Savigoj  bemerkt. 
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laien.  AIb  Carl  feine  paira  zum  rathfchlag  «o^fivrdert 
bat,  heißt  es  (pf.  Ghaonr.  15^  fragm.  bell.  8*): 

tbie  Fraäcen  famendten  fib  tbrftte 

mit  gemeineme  rftte 

giengen  ße  uf  tmen  buM  gräne, 
ther  funne  fcein  yile  Xcöne, 
Tie  rieten  al  umbe 
iegelib  befander. 

nach  gepflognem  ratb  kehren  ße  za  dem  kaifer,  d.  b. 
dem  ricbter,  zurack  imd  binterbringen,  waa  Ae  gefunden 
haben: 

alle  thie  thie  rethe  vernamen, 

fie  fprachen,  i/,  wäre  tha^  allerbefte. 

t/iü  karten  thie  notveften 

wither  so  thes  haifers  gefideie, 

thie  vurllen  bäten  alle 

then  bifcof  fanctum  Johannen 

tha;;  er  zö  hofe  wäre 

ire  vorerethendre ; 

genau  wie  in  den  weisthümem  die  zu  gericht  wieder- 
kehrenden fchöifen  einen  redner  oder  fprecher  haben. 
Orlenz  Ü445  ff. : 

an  die  der  rät  do  was  gefat, 

die  giengen  d6  an  eine  flat 

diu  danmö  was  tfü  heimdi(^. 

einer  unter  ihnen  (der  wifete  an  dem  rate)  thut  den 
vorfchlag  und  findet  das  urtheil,  das  die  übrigen  bil- 
ligen; 

d6  der  felbe  rät  gefcbach. 

die  rätg^^  (raginboron,  r^^jevan)  man  kirm  /bcft 
hin  u  dem  minige  iftzebant  .... 
offenlicb  zno  der  fchar 
wart  dem  f&rften  für  geleit 
diu  bao;e,  als  ich  bin  gefeit 

Keina  der  alten  gefetze,  fo  viel  ich  weift,  tbnt  des  bei 
feite  tretens  der  rachinburgen ,  fcabinen  nnd  zeugen  er^ 
wfthnung;  in  den  frftnk.  nrkonden  werden  Heb  vielleicbt 
fpuren  entdecken  laßen,  eine  bairifche  vom  j.  849  bei 
Meichelb.  nr.  661  gedenkt  wenigllens  des  berathens  einer 
Partei  mit  freunden  und  zeugen*)  und  auch  hierin  meine  ich 


*)  efora  /alten  a  parte  infantes  de  Carrion ; 

toman  eon  ei  confejo  e  fablaban.   p.  del  Cid  3229.  3282. 
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bellatigung  des  zulammenhangs  zwifchen  urtheilern  und 
zeugen  zu  finden:  jam  dictus  presbyter  videns  fe  coep- 
tam  rem  non  poITe  jierticere,  iulit  fecum  in  locum  je- 
cretum  Friduratuni  comiteni  feu  (et)  Rihhonem  vel  (et) 
alii  (alios) ,  cum  quibus  caufam  fuam  conßliare  voluit, 
vidensque  fe  legibus  et  teftibus  vel  (et)  fcriptis  eCTe  fu- 
peratum ,  tractavit  cum  ipüs  et  convertit  pravum  fenfum 
atqae  confeUbs  eil  priorem  tiaditionem;  tnlrapiV  fmad 
cum  ipfis  in  eoneüium  et  cam  refedi/fent  etc.  Aach 
die  meiOen  gefet^e  des  mittelalters  fdiweigen  Ton  dem 
gebrauch,  z.  b.  der  Sfp.,  erwähnt  wird  er  in  dem  lief- 
land.  ritterrecht  (Okidis  p.  235):  fo  fpreke  der  richter 
denn  tho  dem  ordelsmanne:  her  ordelsman  tredet  af 
mU  mines  heren  gefwaren,  vindet  nnde  bringet  hirap 
t«n  ein  ordel  tho  rechte  np  itzige  geh()rde  anklage 
unde  antwert  der  parte,  item  fo  tredt  de  ordelsman  aj^ 
efchet  linde  nimt  tho  fik  de  ?ofwaren  des  Itiftes  aldar 
thor  ftedde ,  f«»  hctTt  de  ordelsman  noch  beide  befitter 
np  tho  efclieii  unde  fik  darmede  tho  beraden  nnde 
Jampt  darna  ircdder  inn  vor  den  richter  unde  hriiiL'et 
dat  ordel  inn  na  folker  jrellalt.  Aus  den  weisthümern 
habe  ich  folgende  itcllen  i^efammelt,  die  den  hersrang 
der  alten  i^erichtshaltnnu  verfcliiedentlich  beleuchten. 
Da  Itand  ein  ritter  mit  namen  her  Dieterich  waltpode 
und  fragte  von  der  herren  wegen  die  fchöffen  zu  Lim- 
purg, daft  fie  anf  den  eid  fagten  und  offenbarten ,  wofBr 
fie  die  herren  hielten ,  was  ihre  herfchaft  u.  ihre  frei- 
heit  u.  ihr  recht  wäre  zn  Limpurg?  da  giengen  die 
fehdffen  aus  «.  mhme»  einen  rath  u,  harnen  wieder 
und  yerfprechten  fich,  das  wort  fprach  Johan  Bope 
fchöff  zu  Limpurg  gar  herrlichen  u.  Rund  fefliglichen 
in  der  fchöflfen  wort  von  anbegin  des  gerichts  biß  zu- 
letzt außen  u.  fprach  alfo.  (und  bei  jeder  folgenden  ein- 
zelnen frage  gehen  die  fchr)ffen  von  neuem  aus  und  be- 
fprechen  fich.)  Limbiirjrer  w.  von  1370.  Da  giengm 
die  fchöpfen  aus  u.  berieten  fich  u.  kamen  wieder  in 
ihre  flülc  fitzen  u.  weiften.  .T.  J.  Beinhard  abh.  1,  44 
(a.  1416).  Alfo  ill  die  gemein  hinder  fich  gangen  u. 
befprochen  u.  haben  uns  ein  antwort  geben.  Cronberger 
dednct.  p.  47.  (a.  1478).    Nach  der  frage  flunden  die 


So  genk  de  vurfcr.  a.  b.  c.  utt  mit  Gnen  vorfpreken  ando  bereit 
ük  längs  tils  geooicb  unde  quam  weder  umb  int  gerichU,  als  em 
mit  reohte  geoorde.  Wiguiat  ferne  p.  884. 
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centfchöpfen  uf  w.  giengeii  aus  von  der  ßatt  ^  da  fie 
dar  zu  geiicht  i'aßeii  u.  beredten  lieh  u.  kämm  dan 
icieder  u.  jetzten  ßch  nieder  uf  ir  gehölz  u.  weife ten 
und  fprachen  zum  rechten.  Dahl  p.  79  (a.  1430).  Des 
fu  find  die  Ichetien  ußgamjtu  ,  lieh  bereiten ,  wider  ein 
(/cfeßf'n  u.  einen  zettel  dargek'.^t  u.  zu  recht  ußge- 
fprochen  u.  geweift.  Kopp  nr.  73  (a.  l  i()2;.  Daruf  lind 
die  fcheflfen  aulytllunden  u.  in  ihr  gr/j/rech  gangen 
u.  übei  kurz  oder  lang  widerkomtnen ,  nidergelcßen  u. 
geweifet.  Hanauer  doc.  p.  99  (a.  1498).  Do  namen  die 
gemeinen  landlade  einen  beraide  n.  gicngen  uß  hinter 
fich  und  als  fis  lieh  wole  beraden  hatten,  da  guamen 
ß  wedder  ingegangen  vor  das  voigefehr.  gericht  u, 
bieten  von  irelr  aller  wegen  den  gen.  Hennchen  Ael- 
man  ußfprechen ,  fo  was  ße  Qch  befprochen  betten. 
Koch  beitr.  zu  J.  J.  Reinhards  ausführ.  p.  27  (a.  1449.) 
Darauf  wer  Joachim  Wagener  von  Reichenbach  mit 
den  anwefenden  underthanen  abgedrden,  undenedt  n. 
von  irer  aller  wegen  die  antwort  als  ein  ver])tiichter 
land fetzer  u.  beglaubHer  unilrefl icher  mann  gegeben, 
daß  lie  beide  herrn  zugleich  erkennten ,  gellundcn  kei- 
nem den  Vorzug  vor  dem  andem.  handlung  zwildicti 
Heilen  u.  Nafl'au  über  Hüttenberg  a.  15G1  (ziegenh.  le- 
pert.  Oberheffen  vol.  8).  Hieß  den  landmann  ansf/rhen 
u.  weifen  alle  herrlichkeit  u.  gerechtigkeit  ...  da  gitng 
der  landmann  mit  laub  aus  in  fein  gefprüch  u. 
ham  wieder  u.  weilete.  Mechtelnhaufer  w.  Haint  fich 
fcholtißen  u.  richtere  mit  den  lantmannen  nach  alder 
gewonheit  iL  heirkomen  darof  befprochen  q.  beraden  n. 
^fi^  uMkr  VW  geriehi  komm  n.  haint,  in  alle  der  be- 
fter  maneren  wege  rechten  u.  formen  fi  folden  n.  moich- 
ten,  nnbetwongen  n.  nngedrongen  bi  iren  eiden  u.  ge- 
loifden  .  .  .  vur  recht  n.  altherkomen  gewüt.  Örbacher 
w.  Alsdann  da  haben  fie  auch  die  nachbam  u.  ganze 
gemeinde  der  dreien  dörfer  erinnert  n.  vermanet  der 
gethanen  eide,  redlichkeit  treu  u.  ehre,  lo  lie  ihren 
weibem  u.  Idndern  fchuldijj  fein  u.  folleii  kinder  fich 
in  red  u.  gefprech  gehen ,  lieh  unterreden ,  erlernen 
und  einer  von  dem  andern  erfahren,  wefferlei  freiheit, 
herrlichkeit,  gewohnheit  u.  recht  auf  der  gem.  weide, 
das  ried  genant,  lie  haben  u.  von  ihren  eitern  auf  fie 
gebracht  und  erwachien  und  nach  gehaltenem  rede  u. 
gefpreche  folche  freiheit  recht  u.  herrlichkeit  der  weide 
in  der  bellen  form  u.  weifp  mit  recht  weifen  u.  aus- 
fprechen.    Rieder  weidinllr.    Des  fiunden  wir  genanteu 
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hantfchepfen  mit  laub  uff  u.  baten  des  unfer  gefprecb  u. 
qwamen  toider  u.  bracbten  des  kein  urteil.  Wafunger 
landger.  Da  feind  die  fcheffen  alle  gemeinlichen  tu  äre 
gefpretk  ußgangen  und  femd  wieder  iMme»  q.  ha- 
ben alle  eintrechtiglich  n.  ungezweit  za  recht  ausge- 
foroehen  n.  gewiefen  mit  gemeinem  urtheil.  Schwarzen- 
felfer  w.  Nach  folicher  vorlefung  ift  der  fcheff  atw- 
gangm  u.  ficb  miteinander  bedacht  und  teider  wf 
fein  ßül  gefeßen  o.  muntlicb  das  weisthmn  ausgefagt. 
Gngenbeimer  w.  Damf  (int  die  Tcheffen  aufgeflandem 
u.  in  ihr  gefprech  gangen  u.  über  ein  kurz  weil  wi- 
der komen  j  leider  gefejßen  u.  geweifet.  Vilbeler  w. 
Haint  die  fchetVen  lieb  auf  eine  feiten  gezogen  ii.  fich 
wol  beraten.  Iri'cher  w.  Sie  haben  :iuf  ein  jede  frage 
iren  abtritt  u.  hedenhen  genommen.  Bingenheimer  w. 
Gehen  die  zwölf  fcböpfen  ins  bedenken.  Heldburger 
centgericbtsbrauch.  Die  fchöffen,  wenn  fie  abtritt  neh- 
men., gehen  an  einen  gewilTen  ort  uhnfern  dem  ge- 
richtsplatz ,  der  etwas  tief  u.  die  fchöpfe^\kauie  (bei 
Hallwachs  p.  101.  fchöpfenkan)  genant  wird,  an  wel- 
diem  vorzeiten  /ilie  ron  rufen  gefchlagen  gewefen  fein 
follen  n.  alhier  herathfchlagen  fie ,  was  an  dem  gerichte 
Yorzabringen  lein  mOge.  Grainfelder  w.  Alfo  hat  der 
fcheffe  hedoM  gmimmen^  darnach  mder  hmmm  n. 
durch  ihren  mitomder  Hänfen  Schmiden  zu  Oherramb- 
ftatt  mit  ihrer  aller  Jmfem  u.  ja  folgendermaßen  reden 
laften.  Oberramhft«  w.  von  1492.  Tretet  uß  and  ne- 
met  den  lantman  zn  ach  u.  wifet  dem  walpoden  fmc 
herlichkeit  u.  der  mark  rechte!  Oberurfeler  w.  von  1401. 
Und  fo  jeind  gegangen  aus  gefetzter  bank  die  ge- 
fehwome  fchnllefen  u.  fchöffen  u.  haben  fich  beredt  u. 
befprochen  miteinander,  darnach  feint  fie  wieder  fitzen 
gegangen  in  gericht  u.  hent  geantwortet  uf  die  Vor- 
frage. Efchborner  w.  Haben  die  fifcher  darauf  bedacht 
genommen  u.  feint  allefambt  abgetrettm^  nach  gehab- 
tem bedacht  u.  rathe  u  idder  beigetreten  u.  darauf  ein- 
hellig u.  einniuthig  bei  ihren  eiden,  gelübden  u.  pflich- 
ten .  geweilt  u.  erkant.  Trierer  fifcheramtsw.  Qui 
fcoltetOB  frahmie  fe  ad  parfem  com  vfllaniB  et  incolis  .  .  . 
et  bene  com  eiädem  deliberatOB  nomine  et  ex  parte 
omninm  eorondem  ibidem  aftantiun  nemine  contradi- 
cente  refpondit.  Adendorfer  w.  Und  giengen  auch  za 
Aant  der  itzgemelt  fchulthis  mit  andern  der  menien  (von 
der  menge)  uf  ein  (ßte)  und  bedachten  pch.  Otten- 
heimer w.  Da  bat  derfelbe  Bieber  Jacob  orlanb,  üch 
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mit  berührter  gemeinde  zu  unterreden ,  das  ihm  ver- 
gönnet, darauf  er  mit  der  gemeinde  abgetreten  u. 
folche  unterrede  gethan  u.  demnach  mit  ihnen  wieder 
lierheigegangen  u.  gelaget.  Blankenrader  w.  Der  fra- 
gen haut  lie  (die  fchetienj  ein  bercUeni/fe  genometi  u. 
jmt  uider  komen  .  .  .  und  gewifeten.  Winninger  w. 
Dat  ordel  wail  beiladet  an  Johan  Buck,  de  ///:  umme- 
kerde  u.  bereit  ük  u.  quam  iveder  m  u.  wii'ede  vor 
recht.  Kindl.  m.  beitr.  3,  649  (a.  1506).  Dit  ordel  heb 
ik  geftelt  an  Cord  Bademoder  ein  echt  frifcheppe ,  die 
fik  mit  dem  ganzen  nmftande  n.  dinkplichtigen  des  fri- 
gerichts  umgehört  heft  mid  fik  danip  bereden  n.  ia 
wedderomme  int  geria^  kommen  n,  mit  gemeiner 
volge  vor  recht  gewilt.  ib.  3,  626  (a.  1490).  Welk  or> 
del  wort  beiladet  an  Bernd  Winkelmann ,  de  danip  ver- 
ramet  u.  /ik  umbgehart^  mit  den  omftenders  des  ge- 
richts  fik  befproken  u.  vur  recht  gewifet.  Widenbrüg- 
ger  holting  p.  147.  Welk  ordell  is  beiladet  an  Franzen 
Mofelagen,  de  lik  mit  den  umhftande  umme  gekert, 
beleret  u.  darup  vcrramet  und  vor  recht  ingebracht,  ib. 
p.  161  (a.  1551.)  ) 

Die  mitgetheilten  auszüge  lehren  hinreichend ,  daß  bei- 
des an  gebotenem  und  ungebotnem  ;4ericht  die  fchöffen 
zur  findung  des  urtheils  und  der  weilung  abtraten,  ei- 
nigemal tritt  der  Ichultheili  mit  ab,  nämlich  da,  wo  er 
nicht  vorützender  richter  ill ,  fondeni  feine  dorfleute  in 
die  gauverfammlung  begleitet  hat.  Es  kommt  auch  vor, 
daß  in  außergerichtlichen  bändeln  andere,  z.  b.  ge- 
fand ten ,  an  die  eine  entfcheidung  gellellt  wird,  zur  be- 
rathung  bei  feite  treten;  in  einem  protoc.  von  1539 
rdedoct.  der  baUei  Helfen,  beil.  nr.  126)  beiit  es:  weleha 
(worttber)  die  gefandten  ein  hmäer  fidi  gang  ge- 
nommen. 

14.  Sitzend  foll  man  urtheil  finden.  Sfp.  2,  12.  3,  69. 
Der  richter  faß  gewöhnlich  auf  einem  Ilul  (oben  f.  763), 
die  fchöffen  auf  bänken,  daher  beißt  es  bankes  bidden 


*)  PhiUnd  V.  Sittewalt  foldaienleben  (ed.  Leiden  1646.  p.  806. 
807) :  edel«  htfiB  ratfae,  wir  bitttn  nmb  nrUielt.  auf  welehe  wart 
ftoBden  die  raihe  auf  o.  trvtm  hei/eit  in  ein  abfooderlioliee  aa 

den  fcbranken  verfchloBenes  ort,  umb  Ach  des  urtbeils  wegen 
sa  bereden  .  .  .  kamen  ßt  wider  ein  jeder  an  feine  flelle  n.  Hans 
Tbornmeier,  das  wort  im  namen  aller  führend,  fpraob. 
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gerichi.   leute.  urthtüer. 


Sfp.  3,  Gl)  die  hanh  befetzen,  fpanneii,  Ichüffen&awX-. 
oft  aber  hatten  auch  die  fchöffen  ßük  und  dann  der 
lichter  nur  emen  höheren  oder  größeren.  Belege  find 
eben  nnter  13  beigebracht  worden.  Wenn  es  in  einer 
alten  fonnel  heiftt:  praefentiboa  quam  phiribas  rachim- 
borgia,  qoi  ibidem  .  .  .  refiäAamt  vel  adfUtbaid  (Bignon 
p.  119);  fo  darf  man  woU  die  fitzenden  anf  fchon  er- 
wählte urtheiler,  die  ftebenden  auf  uncrwählte  bezieben? 
Schilt  ir  ordel  en  ir  genot ,  he  Tal  des  bankes  bidden, 
en  ander  to  vindene,  fo  fal  jene  upßan,  de't  ordel  vant 
Wide  defe  fal  fik  fetten  in  fine  Itat  unde  vinde  dat  ime 
recht  dünke.  Sfj).  3,  09 ;  die  avor  to  den  bcnken  nicht 
geboren  (richtiger  vielleiclit  gekoren)  is,  de  fal  des  ftu- 
les  bidden  mit  ordelen ,  en  ander  ordel  to  \indene,  fo 
fal  ime  jene  den  ßul  rumetij  dict  irllp  ordel  vant.  Sf]». 
2,  12.  Von  traclit  und  kleidung  der  fchöffen  oben 
f.  764 :  /fühc  kommen  ihnen  nicht  zu ,  wohl  aber  vor 
alters  waffen ,  im  lande  Delbrück  befand  der  rath  aus 
20  frommen  raännem ,  deren  jeder  mit  rathlpüß  oder 
lame  verfehen  zu  ^rericht  giencr.    Delbr.  landr.  p.  '■). 

15.  Säumufc,  ungerechte  urtheiler  trifft  fchwere  (träfe  an 
landiecht  und  ehre.*)  In  Friesland  wurde  ihnen  das  hatis 
abgcJjruchen  (oben  f.  729) ,  diefe  Rrafe  niuü  viel  weiter 
verbreitet  geweleu  fein,  üe  herrfchte  auch  im  Elfaß:  wüide 
och  der  fchefifeln  deheinre  fmnig  mid  kerne  nit  an  das 
gerihte,  fo  het  d«r  berre  von  OhfenAein,  der  das  ge* 
rihte  bBfitzet,  gewalt,  deme  fcheffeie  fin  hus  äbe  se 
brechende  unze  an  die  vier  pfollen  u.  nnze  an  die  nf- 
ganden  bant,  die  an  die  virft  gant,  n.  ze  neraende  alles 
das  in  dem  hufe  i(t  **) ,  ane  den  pfiug  u.  das  bette  ze 
berdbende.  nnd  fol  man  den  fcheifehi  under  der  fwd- 
Im  US  ^em  hufe  ziehm  (gleich  einem  unehrlichen  Ver- 
brecher, oben  f.  727)  u.  in  buchelingen  (mit  dem  bauch) 
uf  ein  pfcrt  legen  u.  ze  gerihte  füren.  Haflacher  w. 
Den  vor  gericht  ausbleibenden  märkeni  wurde  der 
haekofen  eiiigejchlagen ,  der  brunnen  gefüllt  (oben 
f.  529.)   Gelinder  der  bip.  2,  6 :  fve  to  dinge  nicht  ne 


*)  Bodmanns  abh.  von  der  Araie  des  ausbleibeus  in  den  deut- 
fohwi  geriehteii  ift  mir  moht  nur  band,  in  den  rbeing.  alt.  p.  674 
bamerkt  Mr,  daß  zögernde  fehaflPen  gemahnt  werden  konnten  tn- 
zultgen  u.  in  «mm  km'btrff  m  fartn  (TgL  oben  620) ,  bis  daS  fie 

recht  fanden. 

*}  waa  in  l'eiuem  haus  were  under  dem  flifbalken»  daa  iöU 
einet  IbrAoieiften  Ain.  Oreieioher  w. 
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kumt,  den  delt  man  weddehaft,  of  he  dar  plichtich  is  to 
kornene.  Lex  fal.  53,  4  redet  vom  ausbleibenden  gravio, 
nicht  von  den  urtheileiiden. 

16.  Unwißenheit  im  recht  hingegen  fchadete  denen,  die 
eines  nrtheils  gefragt,  mit  dem  urtheil  beladen  waren, 
denen  ein  nrtheil  befohlen  war  (über  diefe  ausdrücke 
vgl.  Maurer  p.  235),  nichts;  in  den  weisthümem  be- 
gefjnet  nicht  leiten,  daß  die  fchöften  auf  die  an  fie  ge- 
richtete frage  keine  antwort  einbringen  können.  Traute 
Hell  nun  ein  einzelner  fchüffe  oder  trauten  fich  alle 
fchütlen  nicht,  in  dem  ihnen  vorgelegten  fall  das  recht 
zu  finden;  fo  durften  lie  lieh  auswärts  raths  erholen, 
worauf  ich  hernach  cap.  IV  unter  7  zurückkommen  werde. 


CAP.  U.  GERICHTSORT. 

Das  alte  gericht  wurde  nie  anders  als  im  freiei^  *)  ge- 
halten, unter  ofiiem  bimmel,  im  wald,  unter  breitfcbat- 
tenden  bftnmen,  auf  einer  anhOhe,  neben  einer  quelle; 
enge  wofanungen  hatten  die  verfammelte  menge  nicht 
gefaßt,  und  die  anßcht  des  heidenthums  verlang  zur 
gerichtshaltung  heilige  örter^  an  welchen  Opfer  ge- 
bracht und  gottesurtheile  vorgenommen  werden  konn- 
ten. Jene  n])fer  tilgte  der  chrillenglaube,  er  ließ  aber  die 
alten  gerichtsllätten  ungellört.  Wir  können  daher  noch 
bis  in  die  fpfttere  zeit  eine  Vielheit  von  platzen  aufzäh- 
len, welche  litte  und  herkommen  für  die  haltung  der 
gerichte  beibehielt,  doch  entgeht  uns  meiilens  ihre  be- 
deutfamkeit  und  es  bleibt  dunkel ,  warum  hier  auf  dem 
berg,  dort  unter  dem  bäum,  hier  auf  der  Itraße,  dort 
an  dem  waßer  recht  gefprochen  wurde. 

A.  gericht  im  wald.  lucos  ac  nemora  confecrant.  Tac. 

Germ.  cap.  9.  und  von  den  Semnonen  cap.  39:  llato 
tempore  in  filvam,  auguriis  patrum  et  prifca  formidine 
/äcram  .  .  .  coeunt.  Ein  heiliger  hain  hieß  ahd.  paro, 
agf.  bearo,  ein  prielter  parawari;  die  benennung  ha^ 


*)  SU  Athen  waren  die  uieillen  gericbtaböfe  bedecktf  mit  au8- 
oabme  deijeiiigen,  in  welchen  Qber  mord  gerichtet  wurde  und 
vermuthlieh  Meh  der  Beliäa  {^Uttiu).  vgl.  Meier  u.  Schöm.  p.  148. 
Vielleicht  war  anch  bei  ucfern  vorfahren  die  idee  bekannt,  daß 
richter  oad  Terbieoher  nicht  unter  ^mtm  äaeh  niikiiiiDen  fein 
Tollten. 
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ruhy  haruc  (graiimi.  2,  297)  hat  lieh  in  dem  harahus  der 
1.  rip.  erhalten,  vgl.  Rogge  p.  175.  es  gibt  noch  eine 
menge  anderer  namen,  einige  gehen  in  den  begrilf  von 
waldwiel'e,  waldaue  über,  z.  b.  das  nihd.  16  (flav.  lug,  aue), 
anger  unde  iö  Waith.  TG,  11.  bluomeii  in  dem  lohe  MS.  2, 
109"  und  ich  habe  f.  497.  498  gezeigt,  daß  auch  die 
wiefe  zur  mark  gehört  und  mark  wald  bedeotai  kann, 
viele  mit  16  zufammengefetzte  waldnamen  findet  man 
bei  Kindl.  2,  23  (a.  855)  2,  30  (a.  869).  In  der  vor  913 
gefchriebnen  Tita  Leboini  (j  776),  bei  Surins  novemb. 
p.  282,  heißt  es  von  den  Sachfen:  ftatato  quoqae  tem- 
pore anni  femel  ex  fingulis  pagiä  atque  ex  iisdeni  ordi- 
nibus  tripartitis  (oben  f.  227)  iingillatim  viri  duodecim 
electi  et  in  unum  collecti  in  media  Saxonia  fecus  flumoi 
Wiferam  et  locum  Marhlo  nuncupatum  exercebant  ge^ 
nerale  concüinm.  Placitum  in  eadem  jtßra^  ad  tumu- 
lum  qui  dicitur  Walinehoiig.  cod.  lauresh.  nr.  6.  (a.  795). 
Im  mittelalter  pflegte  man  durch  den  ausdruck  forß  (fo- 
reitum)  die  gegend  in  der  mark  zu  bezeichnen,  wo  fich 
das  gericht  fammelte:  feci  conventum  tieri  in  foreflo 
Vierbeclic  (wo  vier  bäche  lioßen)  fub  praefentia  Rug- 
geri  comitis,  ibitjue  iterum  juravit  (Sigebodus)  cum  XII. 
fuae  conditionis  hominibus,  quod  ipfe  Uber  et  ingenuus 
liberam  haberet  poteltatem  tradendi  fupradictum  prae- 
dimn.  Wenk  2.  nr.  37  (a.  1073);  praefidente  Erl  comite 
in  foreßo  Vierbecbae  ad  hqjnB  rei  jndicinm.  ib.  2.  nr.  41 
(a.  1095);  in  publico  jodicio  prope  ktcum  Schabe.  Ried 
nr.  271  (a.  1179);  in  pheUo^  qnod  fnit  in  /ifoo,  que 
dicitor  «or/^*),  prope  civitatem  GaHe.  Kopp  nr.  55  (a. 
1294);  gericht  uf  der  breiten  furß,  die  da  mitten  im 
gericht  gelegen  n.  von  alter  auch  dafelba  gehalten  wor- 
den. Schwarzenfelfer  w.  Die  meiiten  mark  und  holz- 
gedinge  wurden  im  wald  oder  auf  waldwiefen  be* 
gangen. 

B.  geridd  unier  bmmen.  Auf  wiefen  und  anen, 
wahrfcheinlich  anch  in  den  waldem  beidchneten  be- 
ftimmte  bftome  die  gerichtsftatte.  oft  wird  nur  ein  ehunger 
genannt,  unter  denen  fchatten  fich  richter  ond  ortheuer 
niederlieien:  oft  find  es  aber  mehrere,  ond  da  hier 
wiederum  die  zahl  drei  ond  fiehen  erfcheint,  fo  beziehe 


*)  noch  heut  su  tage  der  /orß,  jetzt  eine  fall  baumiole  groie 
wiefil,  imoMT  aber  der  Offtntlioho  heerplate. 
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ich  das  auf  die  urtheiler,  deren  wenigftens  drei  feiii 
mtißen,  meill  lieben  ünd.  in  diefem  fall  wird  der  rich- 
ter  leinen  fitz  in  der  mitte  auf  einem  Hein  oder  hügel 
gehabt,  jeder  urtheiler  aber  rings  unter  einem  bäum 
gefeßen  haben.  Die  normalzahl  der  urtheiler  findet  alfo 
auch  in  der  örtlichkeit  der  alten  gerichte  beftätigung. 
Die  art  der  bäume  ilt  in  den  Urkunden  manchmal  un- 
angegeben: jiidicia  ad  aliam  mborem*  (a.  1230.  1251). 
Erath  cod.  di])l.  quedl.  183.  186.  202.  Grupen  difc.  for. 
p.  861.  orig.  guelf.  praef.  tom.  4.  p.  18.  19.  Zu  Arns- 
berg im  bmkofe  wirt  das  übeigericht  aller  freien  ftüle 
gebalten.  Kindl.  3,  722.  Wigang  568.;  aetam  in  campo 
qui  dicitur  paumcariun.  Xeugart  nr.  61  (a.  775);  ze 
Iberch  in  dem  bomgarten,  Neugart  nr.  1025  (a.  1281); 
ein  berührter  friefifcher  landtag  za  UpHalles  bam  bei 
Anrieh,  Ital  ill  locus,  üpftal  locos  editns,  clivos,  woranf 
der  bäum  Oand. 

1.  häufig  find  es  eichen,*)  conventum  ad  eafnum  in 
Cotia  condixerunt,  (cafnus  ift  das  franz.  cl^fiie,  ch^ne) 
Hincmari  rem.  ann.  a.  877.  bei  Portz  1,  504;  ci^us  te- 
norem  plebanus  de  Schweighufen  /fc5  quereu  Yedien- 
heim  cunctis  andientibns  recitavit.  Schöpft,  nr.  451  (a. 
1227);  anno  1483  wurden  die  menner  des  gerichts  zu 
Sonnebom  (jetzt  Somborn)  von  Gönz  Folhart  von  Oden- 
heim  geheifchen  gein  Weltphalen  an  den  frien  Itul  zu 
der  breiten  eiche,  acta  hanovienfia.  Marb.  1739.  1,  89: 
judicium  fuh  queren.  Kindl.  Volmellein  nr.  73 ;  gericht 
in  der  mark  Eifetkuth  bei  Torgau  zwifchen  drei  jun- 
gen eichen.  Klinjoier  3,  583  fa.  1729);  landgericht  ad 
feptem  quercus.  Schwarz  de  l'erie  procelT.  in  caufis  ad 
jus  fverinenfe  dirimendis  p.  32;  villa  parochialis  feptem 
quercuum  (dorf  Siebenbaumen  bei  Lübeck),  regillr.  de- 
cimar.  ratzeburg.  bei  Wellphalen  mon.  ined.  tom.  2; 
holzgericht  hei  den  /ieben  eichen  am  Wellenholz.  Gol- 
temer  w.  Folgende  örter,  wahrfcheinlich  alte  gerichts- 
plätze,  finden  fleh  auf  der  weimarfchen  karte  von 
DeutTcUand:  Drekieh  fect.  106.  Dreidehm  137.  150. 
Bibmunck  121.  BOmeusk  131.  190.  aiAemekm  17. 
27.  84.  86.  Kein  Achteichen,  Neuneichen  und  nur  ein- 
mal Fünf  eichen  fect.  61.  Viereuikm  72.  ein  SSNhmeiAa 
hat  fchon  eine  urk.  bei  Neugart  nr.  762  (a.  972.) 


*)  beiligkeit  der  eichwälder  und  eichen  bei  den  oeltilchen 
Dniiaen. 
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2.  noch  häufiger  lindm:  acta  funt  hec  Gemünden  /uh 
tilia.  Wenk  2  nr.  ICl  (a.  1261);  fub  iiiia  in  Altorf. 
Neugart  nr.  966  (a.  1258);  mallum  Widekindi  comitis  in 
loco  lindm  in  pago  Merllenien.  Gmpen  alterth.  von 
Hannover  p.  113  (a.  1098);  in  villa  Momberg  apud  ti- 
Jiam.  Wenk  3.  nr.  152  (a.  1265.);  in  loco  qui  dicitur 
unter  Undum.  Lang  reg.  3,  466  (a.  1275);  provinciale 
judicium  /tUt  Hlia  apud  Bermaringen.  Senkenb.  fei.  2, 
264  (a.  1255);  judidum  fub  tUia  in  Winkelo.  Bodm. 
p.  655  (a.  1211);  jud.  /uh  tüia,  Bodm.  546;  in  com- 
moni  placito  coram  dvibns  in  Altavüla  ante  ecclefiam 
ftA  Hlia.  Bodm.  662;  in  judicio  noftro  fub  HKa^  qiiod 
vulgo  vrieftol  appellator.  Kindl.  3,  289  (a.  1307);  to  der 
tniddelindm  .  .  .  eine  rechtlike  ind  rechte  malftede  des 
frien  bans.  Kindl.  3,  636  (fec.  15);  dat  gogericht  vor 
dem  hufe  to  Mervelde  utidcr  der  linden.  Kindl.  1,  414 
(a.  1531);  gericht  gen  LauenJlein  unter  die  linden. 
Schultes  Coburg  2.  nr.  53  (a.  1412);  und  die  male  fal 
man  zu  rechte  fitzen  undir  fente  Kilianis  lindm.  llat. 
mulhuf  b.  Grashof  p.  249;  k'hngeiicht  to  Boele  im  dorpe 
\or  der  wedcmc  (])farrei)  uudtr  den  linden.  Steinen 
weltph.  gefch.  1,  1330  fa.  1500);  item  des  edlen  don- 
resdaghes  in  der  merte  onder  der  linde  to  EfUnde  (zu 
EIFenj.  Kindl.  2,  357;  gericht  uf  den  hougk  under  die 
linden  zu  Alsfelt.  Kuchenb.  3,  97;  vor  fchultheiß,  rich- 
ter,  dinkiaten  u.  landmann  der  gravefdiaft  Wiede  umier 
den  linden  vor  der  kirche  zu  Urbadi.  J.  J.  Reinhaid 
abh.  1,  48  (a.  1502);  der  abt  za  Prune  befaft  fin  ge- 
richte  zu  fent  Gewere  bi  der  kirdien  unier  der  limmm^ 
da  man  za  gericht  dafelbs  pleget  zu  fitzen.  S.  Gewerer 
w. ;  in  offner  gaBen  fall  in  der  mitten  des  dorfin  wüer 
emer  Imden  n.  unter  freiem  himmel.  Obermudauer  w.; 
zu  Gugenheim  uf  dem  berg  unter  der  linden^  do  man 
pflegt  zentgericht  zu  halten.  Gugenheimer  w. ;  in  dem 
dorf  ?en.  Bingenheim  unter  der  linden  des  merkerije- 
dings  bei  dem  kirchove  gelegen.  Bingenh.  w. ;  holtge- 
richt  to  Spelle  under  der  linden.  Speller  wolde  ordel; 
und  fo  in  vielen  weisthümern,  dem  Örbachei,  Allendorfer, 
Efchbomer  und  andern  mehr.    Hans  Sachs  II.  4,  106**: 

folch  kunll  achten  wir  dortlewt  nicht, 

befitzen  doch  vnfir  gericht 

vnfer  dem  himmel  bei  der  linden; 

oft  kurzer  zeit  ein  vrteil  finden 

nach  der  waren  gerechtigkeit, 

damit  ir  mbgeht  lange  zeit 
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und  noch  in  einem  andern  gedieht  (HAfleins  aussog 

p.  295): 

wir  bfitzen  das  gricht  under  linden 
doch  etwan  kurz  ein  urteil  ünden, 
das  ihr  oft  liuigfam  kündt  erraten. 

Noch  jetst  trifPb  man  in  den  meilten  dentfchen  dörfem, 
z.  b.  den  hefQfchen,  eine  linde  auf  einem  hügel,  wohin 
der  grehe  die  bauem  verfammelt,  zuweilen  iil  die  an- 
liöhe  ummauert  und  Itufen  führen  hinauf.  Dergleichen 
linden  konnte  fich  jeder  als  einen  iultort  vor  feinem  hanfe 
anlegen,  ohne  daß  dabei  an  ein  gcricht  zu  denken  ift: 
da  vor  (der  burc)  ituont  ein  linde  breit 
üf  einem  grüenen  anger.    Parc.  4819 ; 
da  vermürct  ii.  (jeleitet  was 
durch  den  fcate  ein  linde.    Parc.  5509. 
GeHühl  unter  der  linde,  wo  nur  ein  edelmann  ützen  darf. 
Morolf.  085. 

Mehrere  linden  auf  einer  gerichtsftätte  fiiKl  mir  in  urk. 
nicht  vorgekommen;  die  weim.  karte  fect.  149  hat  einen 
ort  Siebenlinden. 

3.  feltner  andere  bäume,  gericht  uff  ofener  reichsftraße 
bei  der  tanne.  Steyerer  vita  Alborti  2.  p.  227  (a.  1324); 
zu  Lollorf  unter  der  tanne  iaßcn  die  ricliter.  Glutz- 
blotzheim  p.  456;  juxta  vibices  (?)  bi  birkin.  MB.  7, 
491  (a.  1189);  unter  dem  nußbaum  zu  Büdesheim. 
Bodm.  p.  654;  fub  nueu  (tOx  nnftfoamn).  Eindl.  Yolmeft. 
nr.  73.;  bekn  flieäer,  in  loco  propo  Lndengfanfen,  qui 
aä  fambueim  vocatnr,  coram  jndicio  liberorom,  quod 
imlgo  frieding  dicitnr.  Kindl.  3,  730  (a.  1230.);  vor  dem 
hagedorn  unterm  blauen  himmel.  DelbrQcker  landr. 
p.  9,  im  hagcdorngencht.  LauenAeiner  vogtged.  §.  12. 
28;  der  freienftnl  zu  Bodelfwinge  unter  dem  berbome. 
Datt  de  pac  publ.  Hb.  4.  §.  138  (a.  1443).  Ich  habe 
keine  beifpiele  von  gerichten  unter  apfelbäumen  und 
was  viel  auffallonder  ift,  auch  nicht  unter  buchen*)  oder 
efchen.  Die  e/che  üt  gerade  der  heilige  gerichtsbaum 
des  Nordens. 

4.  er  heiftt  gewöhnlich  Yggdrafüs  aflur  Sttm.  8*  44*.  ^ 
4.5*»  89»  Snorr.  17-20.  45.  72.  73,  nur  ein  einzigesmal 
YggdrafiU  aßr  Ssm.  3^  jener  genitiv  Xcheint  zu  neh- 


*)  doch:  Up  de  hOgede  an  die  Hede  geheiten  die  i/ernhoktn 
(die  eiferne  hucho,  vgl.  oben  f.  593)  dar  en  firigieTe  fitten 
Kindl.  3,  636  (a.  im.) 
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men  wie  in  Fenris  ülfr  lOr  Feniir.  Tggr  ift  Odin,  dra- 
fill  ein  pferd;  Odin  hieng  neun  nftchte  am  windigen 
bäum.  Saem.  27^,  Odins  pferd  bedeutet  alfo  den  galgen, 
auf  dem  der  hängende  reitet  (oben  1.  682).  Der  heilig- 
keit  des  baums  fcbadet  nicht,  daß  ein  gott  daran  gehan- 
gen hat.  Bei  diefer  geheimnisvollen  efche  nun  hält 
Thor  und  halten  alle  götter  gericht  (doema  fara  at  ajki 
y.),  in  feiner  nähe  finden  lieh  die  drei  urtheilenden 
nornen  (oben  f.  750),  unter  feinen  drei  wurzeln  quellen 
ilvergdmir,  ürdar  (der  einen  nom)  hrunnr  und  Mi- 
nus hrxmnr^  diefe  bnmnen  ftehen  in  bezug  auf  Opfer 
und  weiffagung.  Unverkennbar  befchreibt  Adam  von 
Bremen  einen  ähnlichen  gerichtsbauni ,  der  bei  dem 
heidnifchen  tempel  zu  Upfala  Itand:  prope  illud  templum 
eft  arber  modnma,  late  ramos  extendens,  aellate  jBt 
hieme  Temper  virens  (ftendr  ey  yfir  groemi  ürdar 
bronni),  emjus  iüa  genms  fit,  nemo  feit.  M  etiam 
eft  fcns,  übi  faorifida  paganomm  folent  exerceri  et 
homo  lim  inun^,  qni  dum  immerdtor,  ratem  erü 
votem  popuU,  (Lindenlm)gii  fcript  ed.  Fabrie.  p.  61.) 

C.  gericht  auf  auen  und  wiefen. 

Die  alten  mers  und  maiverfammlungen  fcheinen  auf 
großen  und  freien  auen,  in  der  nähe  eines  flußes  ge- 
halten worden  zu  fein,  vgl.  oben  f.  244.  245  und  Du- 
cange  2,  121.,  es  fehlt  an  genauer  fchilderung  und  man 
weiß  nicht,  ob  für  den  könig  ein  erhöhter  ütz  angeord- 
net war.  Campus  judicat.  lex  Angl,  et  Wer.  15.  Das 
praeceptum  pro  Trutmanno  comite  vom  j.  789.  (Baluz 
1,  249)  verordnet:  ut  refideat  in  curte  ad  campos  in 
mallo  publico.  Coram  libero  comite  Otberto  apud  pra- 
tum  juxta  Rethe  in  loco  legitimo  banni  regalis,  qui  lo- 
cus vulgo  mdlßad  appellatui\  Kindl.  2,  260  (a.  124^; 
ad  forum  Trientlünc  üi  loco  qui  prainm  didtor.  Kinu. 
3,  177  (a.  1248);  acta  Amt  vade  vmäatrwm  caftrL  ib. 
250  (a.  1296)  ;  loco  Ten  js^aiiMtie  noftri  jndicii  (prope 
Marborg,  hodie  aof  dem  kampfrafen)  Kopp  helT.  ger. 
1,  265  (a.  1284);  item  wo  der  fcholtheis  in  dem  vorg. 
begriffe  fitzet  n.  fcheffen  bi  im  hat,  e;  ß  of  dem  felde 
oder  anderswo,  da  mag  er  gerichte  halten.  Bacharacher 
w.;  zu  Waldaffen  anderfit  der  bach  in  dem  garten, 
da  man  fpulget  der  herren  von  Lindawe  gericht  zu  halden. 
Bodm.  p.  691  (a.  1386);  landgericht  auf  der  lütselnau. 
Bodm.  p.  477 ;  merkerding  auswendig  Obemnrfel  genannt 
auf  der  aue  dafelbH.  Obemurleler  w. 
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D.  tu  <i0r  nähe  wqfiets. 

In  looo  jmta  flmvium  Pheterach.  Mdchelb.  nr.  368; 
pladtam  publiciim  in  loco  nuncnpato  Bodhoheskiiihha 
/iffNr  Lapara.*)  Ried  nr.  28  (a.  822);  actum  fuper 
fluvium  Main  in  loco  nnncnpante  Franconofurd.  lUed 
nr.  10  (a.  794);  acta  funt  hec  aput  Velbach  in  littore 
lad  tohcini.  Neug.  nr.  1030  (a.  1282) ;  in  plenario  juxta 
littus  aquae  in  Genfungen.  Kopp  1,  277  (a.  1256);  fu' 
per  radum  amnis  dicti  Bürke  prope  Porflar,  fede  li- 
beri  comitatus.  Kindl.  3,  283  (a.  1305)  ;  gericht  vor  der 
müle  zu  Stockenau  an  der  zimmerner  Itraße.  Dieburger 
w.  Auch  an  binnnen  :  eu  dem  richtbrunnen  an  dem 
landtag  bi  Stuhlingen.  Wegelin  2,  221  (a.  1391)  vgl. 
Schöpflin  2,  314  (a.  1405);  da^  unfer  gn.  hem  gerichte 
wendit  on  der  born/ul,  da  haben  unfer  hern  fchepphen 
gerichte  gefeßin.  Haltaus  178  (a.  1412);  beim  born  zu 
Pfungltatt.  Wenk  1,  82;  hubegericht  gehalten  im  vorhofe 
des  klolters  zwifchen  dem  Aeinbaus  nnd  dem  MtMmm, 
Lorfcher  wttdbann.  Noch  häufiger  vor  oder  anf  hrfleken: 
placitom  jmta  porUem  flnrniniB,  qui  dr.  Glatt  Ludwig 
fciipt  hamb.  2,  405  (a.  1027);  haec  antem  mnlnatonun 
praedionun  altematio  facta  eft  fuper  ripam  fluminis  Werra, 
lecus  patUem  foldenfis  oppidi,  qaod  Fach  vocatum  eft. 
Thoiing.  täcr,  1,  97  (a.  1189);  hanc  antem  donationem 
piimo  fuper  pontetn  in  HufelenAam  iactam  Xecundo  in 
generali  placito  apud  Hafelbach  a  comprovincialibus  ha- 
bito  renovarunt.  Wenk  1.  nr.  9  (a.  1211);  ajmd  poti" 
te^n  Hach.  Kindl.  1,  187  (a.  1252);  gauding  in  Greben- 
llein  auf  der  hrikke  unter  freiem  himmel.  Kopp  1,  393 
v^rl.  Kuchenbecker  2,  290.  heü".  denkw.  4,  252-2G8;  ge- 
richt zu  Hufen  vor  der  brücken.  Kopp  nr.  73  (a.  1462); 
brücktmjcricht  zu  Würzburg  (a.  1456)  Schultes  Hen- 
neb.  2,  275  vgl.  Haltaus  189:  uff  det  brücken  zu  Stein- 
heim. Senkenb.  fei.  1,  251 ;  uff  der  brücken  zue  Hirfaw. 
Befold  monail.  wurtenb.  p.  612;  fein  gericht  mag  er  (der 
landrichter)  fetzen  vor  der  brücke,  Walch  3,  257 ;  frie- 
Mi  por  der  hdtiJcen  hrngge  bei  Attendorn.  Kindl.  3, 
636;  up  unfe  bruggc  vor  nnfer  horch  tho  Batzow. 
Weftphalen  mon.  ined.  4,  930  (a.  1508).  An  maner  n. 
gelander  der  brttcke  fanden  fich  leicht  fitze  fttr  die  nr- 


*)  hier  könnte  der  fliiB  zur  bezeicbnung  dei  Olti  hinzuge- 
fDgt  lein ,  ohne  dai  maa  auch  di«  geriohlißatle  aa  dam  flui  aa* 
aonehmen  hätte. 
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tbeiler,  man  brauchte  nur  von  zwei  feiten  zu  fperren, 
um  völlig  gehegt  und  ungeftört  zu  fitzen.  In  Nieder- 
deutfchland  hatte  fich  bis  ins  18.  jh.  die  alte  fitte  ver- 
breitet, feierliche  feile  auf  der  brücke  zu  halten ,  maiil- 
zeit  und  trinkgelag.  Spiels  archiv  3.  145.  146.  14^.  Doch 
erklart  den  gebrauch  die  bloße  bequeuilichkeit  der  fper- 
rung  fchwerlich  ausreichend,  da  man  auch  vor  den 
brücken  und  am  ufer  gericht  hegte,  oder  an  hrunnen. 
vielmehr  fcheint  urfprünglich  das  heilige  element*)  zu 
gerichtshandlungen  erforderlich  gewefen  und  darauf  die 
beibehaltne  gewohnheit  gegründet;  man  vergl.  das  waier- 
urtbeü  im  8.  cap.  und  den  nißglidim  zoliunmenhang 
2wifchen  fchöpfe  (judex)  nnd  feböpfen  (hwDinre)  oben 
f.  776. 

£.  in  üefm  und  grtAeiik 

Gerichte  auf  dem  graben,  juper  foßatum,  eirea  fol- 
faitim  führt  Haltans  746.  747  an,  ein  leipziger  geridit 
otjf  dem  rotftefi  ffrahen  (loeo  oUm  concaTO,  fito  In 
trivio)  1559;  ein  anderes  beifpiel  gibt  Joh.  Wolf  in  der 
gefch.  des  gefchl.  von  Hardenberg  2,  105.  lOG,  anf  der 
grenze  zwifchen  Braonfchweig  und  Mainz,  in  einer  Ver- 
tiefung der  felddnr  von  Nörten,  die  grabe,  grobe  ge- 
nannt, wurde  das  grubengerickt  p:ehalten,  vgl.  Senken- 
berg C.  J.  Germ.  I.  app.  nr.  TJ.  Benierkenswerther 
fcheint,  daß  die  mit  dem  umlland  beifeitstiottiiden 
fchötfen  in  eine  grübe  j^iengen  (vorhin  f.  790)  und  daß 
auf  Kland  neben  dem  lögberg  einer  almavnanu't  (hiatus 
multitudinis)  gedacht  wird,  wo  fich  die  leute  vor  oder 
nach  der  eigentlichen  gerichtshaltung  fammelten.  Niala 
cap.  76.  125.  13U.  UO.  146. 

F.    auf  berg  und  hügel. 

Die  jn'oßen  volksverfammlunficn  forderten  trcic  ebenen, 
geringere  gau  und  centgerichte,  fodann  wohl  alle  gehot- 
nen  fanden  auf  anhüben  räum,  wenigftens  wird  von  je- 
nen nur  der  ausdruck  mallum  (oben  f.  746)  oder  placi- 


*)  heilaw&c,  heilprunno,  altn.  heilög  vötn.  Ssem.  149*.  Das 
celtifcbe  alterthum  kennt  fogar  gerichte ,  die  auf  dem  waßer  ge- 
halten wurden:  le  lac  de  Grandlien  vnit  baute,  moyenne  et 
bafTe  juflice.  le  tribunal  fidgait  dans  un  batean  k  200  pas  da  ri- 
vage.  lorsque  le  juge  pronOD9ait  la  fentence,  il  devait  de  fon  pied 
droU  ioucher  ieau  du  lac,   m^moiret  de  Tacad.  celtique  5, 143. 
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tum  gebraucht,  nicht  mallohtrgus  (ahd.  mahalaperac  V), 
welches  liinge^^en  da  lieht,  wo  \m  gerichten  für  wirk- 
liche rechtsllreite  die  rede  ilt,  alfo  von  kleineren  (placi- 
tis  minoribus).  Sagibarones  in  /Ingulis  mallobergiis ,  id 
eil  plebs,  quae  ad  umwi  mallum  convenire  folet,  plus 
quam  tres  eile  non  debet.  l.  ial.  emend.  56,  4;  folem  in 
mallobergo  coUocare.  pactus  59,  1.  Den  namen  mal- 
berg  fiUbten  und  f&hren  noch  manche  drter,  von  de- 
nen ficb  nicht  im^/sa  l&ßt,  daB  fie  der  fitz  anfefanlicher 
gan  nnd  landgenchte  waren.  Die  Weimarer  karte  ge- 
währt ein  nuw)erg  fect.  150.  mMberg  162.  mtXberg  25. 
maSbergm  25.  molbergen  35,  eben  fo  häufig  ist  das  all- 
gemeinere maMfledi  oder  dingßedt;  ein  nobilis  vir  de 
tmlberhc  im  reg.  prumienfe  b.  Hontheim  1,  670.  Oft 
heißt  es  bloß:  auf  dem  berg.  ad  miflbs  dominicos  in  lo- 
cum  qui  dicitur  Lorahha  in  monte  imncupante  Wartperc. 
Meichelb.  nr.  129 ;  verlos  de  Thimone  comite  (b.  Meichelb. 
nr.  23): 

perficeret  fiquidem  placitum  cenforius  ejus 

in  fummo  montis  vertice  tum  dominus, 
gericht  am  donnersberg  *)  bei  Warburg  in  Wellphalen 
(Wigands  archiv  I.  1,  55  IT.);  placitum  in  eadem  fylva 
ad  tumtdum  qui  dicitur  ^aWneJtoug.  cod.  lauresh. 
nr.  6  (a.  789),  haue  (neutr.)  bedeutet  collis;  mu  äm  kur 
gen  (1.  beugen)  an  dem  merkerdinge.  Wei^  2,  827  (a. 
1834);  placitom  in  numte  Mnlenheün  jnxta  Wetslariam. 
Gudenns  2  ,  207  (a.  1279);  Gnno  von  FalkenOein,  der 
erzb.  y.  l^er  mid  Johan  h.  z.  Limpurg  befaßen  das 
gericht  auf  dem  berg  mit  ir  felbA  leiben.  Limburger 
W. ;  da^  gerichte  of  der  (?den)  tunnen.**)  Günther  3. 
nr.  524  (a.  1371);  perchiaiding  und  etaiding.  MB.  5,  56 
(a.  1331);  an  gewohnlicher  Gerichtsllede  uf  unf.  lieb, 
frauwen  berg^  an  der  nmre,  die  unib  den  kirchof  gehet. 
Kopp  nr.  73  (a.  14(j2);  landgericht  auf  dem  Leineberg 
bei  Göttingen.  (Irupen  difc.  for.  p.  839  (a.  1526.  1533); 
item,  euch  ün  die  von  Kiichdorf  fchuldig  ze  mer  ge- 


*)  Ihuneree  berUf  uicht  unwahxrcbeinlich  von  dem  heidDifcben 
gotl  TÜMMT  ahd.  i>0]uur  (alt  Thor) ,  dem  nooh  motar  berge  ge- 
heilifft  waren  (vgl.  den  donnersberg  in  der  Rheinpfals  lunter  Mainz) 
-wie  aem  Wodan  andere ,  z.  b.  Wodtnsherg,  Gadensberg  In  HelTeil» 
ein  anderes  Gotamberg  in  Längs  reg.  3,  471  (a.  1275.) 

**)  auf  freiem  felde  umweit  Lonnig  im  TrieriTchen,  wo  noch 
einige  hfigel  fiohtbnr  find,  wildie  man  die  tomtm  nennt  fgL 
agf.  dftn  ^one)  engl.  down. 

Qrinun'e  D.B.A.  S.  Ausg.  £66 
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ziten  in  dem  jare,  wenn  ungepoten  ill,  uf  den  herg 
ze  gende  u.  da'i;  dar  der  Hock  in  dem  dorfe  llet.  Kir- 
dorfer r.  ungeboten  gericht  auf  deni  berge.  Obem- 
auler  w.  In  Obercatzenelnbogen  (an  der  bergllraße) 
wurde  das  centgericht  zumal  häufig  auf  bergen  gehalten, 
das  erfelder,  gerauer,  jugenheimer,  pfungflädter,  ober- 
ramfladter  w.  reden  daher  von  herg/chöffen ,  von  ge- 
bieten laßen  auf  dm  herg,  Maurer  p.  162  bemerkt,  daß 
das  wettmiiifdie  landgericht  der  graflchaft  bornluBimer 
Urg^  das  rheingamfche  bei  Nehren  auf  der  uberhüke 
darnach  benannt  worden  find,  vgL  Bodm.  597.  606.  — 
Was  in  Franken  malloberg  hieß  im  Norden  lögberg 
(gefetsberg,  joris  dicundi  mpes),  delTen  in  der  Niala 
h&ufige  meidung  gethan  iH,  z.  b.  cap.  56.  140;  docii 
fcheint  er  mehr  für  größere  landgerichte  zu  dienen,  für 
kleinere  aber  die  ßngbrecka  (dinghügel,  von  brecka  cli- 
vus)  z.  b.  Eigla  p.  727.  734.  Erinnert  fei  auch  an  die 
celtifchen  und  druidifchen  verfanimlungen  auf  bergen, 
bügeln,  felfen,  zu  opfer  und  gericht,  fo  wie  an  die  der 
romanifchen  dichter  and  I^er  auf  dem  pui  oder 
pueg,  *) 

G.   bei  großen  fieinen, 

belege  aus  Urkunden  vor  der  zeit  des  mittelalters  find 
mir  nicht  zur  band,  aber  das  hohe  alterthum  grade  die- 
fer  art  von  gerichten  fcheint  unzweifelhaft:  örtliche 
überrede  heidnifcher  opfer  und  gerichtsJtatten  in  Nie- 
derdeutfchland,  Scandinavien  und  in  den  celtifchen  län- 
dern  zeugen  laut  davon.  Man  vergleiche  nur  die  alt- 
nordifchen  wahlHeine  oben  f.  236.  237.  Was  die  nach- 
folgenden fpäteren  Urkunden  erwähnen,  enthält  gewis 
uralte  fitte:  item  cum  dominus  comes  extra  noilram  ci- 
vitatem  apud  loca  determinata,  videl.  lapidem  in  Narve, 
tah  tilia  apud  Bermaringen,  apud  locom  qni  didtur 
rukMüM  (mhefits  auf  dem  hügel)  et  «^tid  lapidem 


*)  mittelUkt.  podium,  pogium.  Ducange  5, 598. 594;  altital.  jh)^, 
poggio  (woher  appoggio,  ftOtze);  altfranz.  p/i  (mons,  collis ;  woher 
appui  ftütze,  lehne)  provenz.  pueg,  puei,  puoi,  pug.  Baluz  2,  1552. 
Koch  die  Ipätern  rbetoriker  in  Picardie  and  Flandern  hatten  ihre 
gerellfebaft  auf  folehen  puü.  auch  der  Hlngerftreit  aaf  dem  wari- 
barger  berg  gleicht  einem  gerichtlichon  kämpf,  kiefer  und  ein 
h&her  (Stenipfel)  find  dabei  beftelU.  Andere  heröhrungen  zwifchen 
den  alten  dichtem  und  richtern  l'eien  hier  nur  angedeutet ,  Ton 
beiden  gilt  ßndtn  (traratori,  troTenee,  nrteilfiader)  va^/ehaßm 
(agf.  feftp»  abd.  feuof,  poeta;  (capinai ,  fchoflfe.) 
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aimd  Ringiiigen  celebravit  provindaUa  judicia*  Sen- 
kenb.  fei.  2,  261  ff.  (a.  1255);  quod  domiima  Wnlfinr 
miia  praedictoB  jndicio  advocatiae  mae  intra  fepes  dictae 
villae  (Werllad),  quae  zingile  nominantur,  condicto  prae- 
fidebit,  et  qnicquid  ibi  de  caafis  civilibas  ceterisqae  mi- 
noribos  accufatur,  com  Alis  fcabinis  lidte  jndicabit,  fu* 
periora  vero  judicia  et  judicinm  in  campo  apud  longum 
lapidemf  quod  landding  dicitor,  dicto  lingravio  com 
Omnibus  fuis  proventibus  ratione  cometiae  fuae  compe- 
tont.  Bodm.  p.  617  fn.  1274);  daz,  Heinrich  von  Men- 
girskirchen  fchultheiße  zu  Ameneburg  an  gerichte  faß 
vor  dem  hUßcivr  under  Ameneburg  u.  di  Ichetfen  u. 
zente  dalelbois  an  ^'erichte  Itunden.  Wenk  2  nr.  404  (a. 
1365);  wan  ein  man  iif  den  leib  gefangen  wird  u.  den 
tod  verwirket  u.  im  thurm  lo  fwach  oder  durch  den 
fcharprichter  gelembt  wurde,  fo  das  er  nit  ghen  kont 
oder  mocht,  fo  fol  ein  amptman  zu  Moniter  in  tun  füren 
IL  liefern  zu  Lonnich  an  die  ärie  fieme  (den  platz 
der  hinrichtang  n.  des  alten  geriehts?)  Lonniger  w.; 
wer  den.  chirflen  flein  inne  hat,  wie  fich  das  nach 
rechten  gebflrt,  den  erkent  man  für  den  obirlten  fchiim- 
herm.  Hirzenacher  w.;  das  hobsgeding  auf  dem  fdml- 
zenhof  zn  ör  wurde  unter  freiem  bimmel  gehalten,  auf 
einem  großen  flachen  ßein  nahm  das  gericht  (richter 
ond  ge^hwome)  um  einen  tifch  herum  platz,  am  (lein 
war  ein  eifernes  halsband  mit  einer  kette  befelligt  als 
zeichen  des  dem  Domcapitel  bewilligten  gebots  und  Ver- 
bots. Rive  p.  240.  Bodmann  p.  617  bemerkt,  daß  am 
rheinllrom  die  alten  land  und  lladtdinge  durchgehends 
bei  gewiilen  Ileinen,  die  bald  lungi  lapidca,  bald  der 
blaue  ßein  (zu  Cöln)*),  der  Ichwarze  ftein  (zu  Worms) 
heißen,  gehalten  werden.  Bei  Lützelnau  ein  ßein  (unten 
f.  807.)  In  der  bremifchen  botdingshegung  heißt  es:  in 
erite  geit  van  minesgn.  h.  wegen  der  greffe  up  des  Itich- 
tes  hof  onde  up  den  hoUingsfieen  ftan  nnde  mins  gn.  h« 
amptlnde  ftan  bi  eme  allenthalven  heneden  den  ßeen  n.  de 

S meine,  de  des  bottings  plichtig  fin,  ftan  for  den  gref- 
n  nedden  den  ßeen  ommeher  nnde  Ji  fcholt 

van  dem  ßene  noch  to  rugge  ofit  forwart  treden,  fon- 
der ji  hebben  ni.  g.  h.  botting  apgegeven  ander  des 
königes  banne.  Nähere  forfchungen  können  ergeben,  ob 
auch  bei  diefen  dinglleinen,  wie  bei  den  bäumen,  die 
zahl  drei,  üeben  und  zwölf  vorwaltet.    Zwiäf  Steine 


•)  Tgl.  Ernft  Weyden  Cölns  Torseit   C6\n  1826.  p.  207. 
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kommen  in  Upland  für  die  mtheiler  vor,  dreizehn  in 
Südennanland  (der  dreizehnte  für  den  vorützenden  rich- 
ter.)  vgl.  Dreyer  verm.  abh.  p.  773. 

H.   vor  dem  thor  auf  der  flraße. 

Im  mittelalter  waren  vor  den  burgthoren  ßeinßaffeln  an- 
gebracht, die  dazu  dienten  um  zu  pferd  zu  lleigen 
oder  abzufteigen,  jierron  ^^cnannt  in  franzöf.  gedichten 
des  13.  jh.  Auf  einen  folchen  pcrron  pflegte  sich  aber 
auch  der  gerichtsherr  oder  fein  beamter  niederzulaßen, 
wenn  er  recht  fprach,  vgl.  Legrand  fabliaux  1,  119.  3, 
404.  Joinville  liielt  auf  des  königs  befehl  oft  derglei- 
chen 2)laids  de  la  parte.  Einerlei  hiermit  fcheint  mir 
nun  der  regis  ßaplus  (Ilapfolus)  lex  rip.  33,  1.  67,  .5.  75. 
vor  welchem  fchon  damals  gerichtet  werden  konnte,  es 
heiftt  33,  1:  ad  regis  flaplum^  yel  ad  emn  locom  nÜ 
mallna  eik*);  jndidnm  in  caftro  Landskrone  eirea  gradm. 
GndenoB  2,  1182  (a.  1382.)  Das  frief.  afegabnch  p.  21 
nnd  237  gedenkt  des  thingßapul^  doch  nicht  als  riditer- 
Uchen  fitzes,  fondem  als  des  blocks  oder  A;eins,  auf  wel- 
chem itraflingen  die  band  abgehauen  wird,  wie  auch  die 
vorhin  genannten  drei  Lonniger  fleine  vermuthlich  hin- 
richtungsfteine  waren.  Im  ebersheimer  falbuch  heißt  es: 
und  fol  dirre  hof  han  zweine  ßa/f'eißeine  u.  einen  Hock. 
Das  alterthum,  fcheint  es,  ließ  auch  leibliche  Urafen  im 
kreiße  des  gerichts  vollziehen.  Shiffclgerirht  zu  Wei- 
ßenburg im  Elfaß  und  gradgericfU  zu  WeißenfeU  in  Sachfeu. 
Haltaus  747.  1726. 

Eine  merkwürdige  Helle  der  EH.  bezeno:t,  daß  der  alt- 
fftchf.  huarah  (oben  f.  747)  an  der  öflentlichen  ftraße**) 
in  felslleinen  angebracht  wai*.  Von  dem  fchweren  träume 
gequält  fendet  des  Pilatus  ehfrau  nach  ihrem  geniahl,  der 
böte  macht  lieh  auf  den  weg  (warlh  an  lithie),  bis  daß  er: 
fittian  fand 

thena  heritogon  an  huarahe  innan, 

an  them  ßenwege^  tliur  thiu  flrdta  was 

felifon  ffijfuogid. 


*)  fi  qnü  ariAfttoneiD  hoc  eil  ßaplum  (laiehenftsiii?)  Aiper 
mortnnm  miflum  capulaverit.    1,  Tal.  emend.  57,  3. 

•♦)  das  goth.  plap/ö  (plat^a)  findet  fich  wieder  in  dem  fränki- 
fohen  pUbium  (f.  plepiumr  Tgl.  f.  776)  locus  publicut,  platea,  vi- 
eoa;  letetere  Mdeatiuig  bat  et  im  capit.  de  viUii  fi.  M.  42.  if^L 
Bmns  p.  17  und  868. 
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praedicti  fratres  de  Bikkenbach  ter  in  anno  poOTunt  in 
ßrata  communi  judicio  praefidere.  Gudenus  I,  853  (a. 
1291);  in  oppido  Clingenowe  ante  caflrum  in  ßrata 
publica,  Neug.  nr.  1003  (a.  1270);  hofgericht  an  der 
ogm&A  friaen  hunigesßraßen.  Schöpflin  nr.  1209  (a. 
1886) ;  an  des  reichs  landfirqße.  Groftna  3, 907  (a.  1338); 
an  der  gemänm  fitaßen.  Orefenhanfer  w.;  fo  mach  he 
(de  erfhere)  nemen  einen  Aoel  ande  fetten  baten  den  hof 
n.  baten  den  ntentaen  up  der  firtUe  nnde  holden  dar  fin 
gerichte,  des  enkan  emme  nemant  keren,  wente  de  Itraten 
fint  frig  Mflnfterer  erfdage;  darnach  ül  geteilt  worden, 
nach  frage,  wo  die  feinftadt  (femllatte)  folde  fin?  fal  die 
fein  doben  an  der  ßraßr  fin,  da  die  cnize  Hen,  da  fich 
farweg  u.  fußpfad  fcheidet.  Hernbreitinger  petersger.; 
gericht  vor  deni  rofhcn  f/ior  (ad  portam  rubeam).  Haltaus 
1559;  handel,  die  in  eile  muften  erörtert  fein,  in  einem 
mit  fchranken  umbgebenen  ort  unfern  vom  thor  vor 
aller  manniglicb  entfcheiden.  Phil,  von  Sittew.  Leiden 
1040.  4,  299. 

Das  mittelalter  kennt  auch  viele  Gerichte  vor  dem  kirck' 
lilor,  auf  dem  hirdihof,  entweder  weil  da  der  freifte, 
rohigfte  öffentliche  ranm  war,  oder  nachwirinmg  der 
alten  heidnifchen  gottesdienft,  opfer  und  gericht  verbin- 
denden anficht  waltete?  Seit  einführnng  des  chrillen- 
thuns  wurden  kirchen  oft  an  die  Itatte  der  alten  haine 
gebaut,  auch  wohl  bftnme  Itehen  gelaßen,  die  dem  volk 
Werth  waren  oder  neue  an  deren  ftelle  gepflanzt.  Gleich 
jenem  bäum  vor  dem  tempel  zu  Upfala  Jtanden  ge- 
richtslinden vor  mancher  chriftlichen  kirche.  beifpiele 
vorhin  f.  796;  das  oberampfracher  maiengericht  ward 
gehalten  unter  deni  hirchthor.  uf  eime  frihen  platz  vor 
der  kirchen  zu  Berltatt  haut  geltanden  die  hubener  u. 
lantman  der  funfzehen  dorf.  Bodm.  p.  697  (a.  1489); 
actum  publice  in  cimiterio  wettlarienfi.  Gudenus  2,  49 
(a.  1226);  ante  porlam  fratrum  predicatorum.  Neug. 
nr.  988  (a.  1265.);  noch  andere  beifpiele  gibt  Dreyer 
yerm.  abh.  748-754.  Yerhandlangen,  welche  die  geiA> 
lichkeit  mit  betrafen,  gefchahen  auch  wohl  in  den  kir- 
chen oder  Capellen  felbft:  actum  m  eedefia  lalYatorla. 
Neug.  nr.  825  (a.  1083);  actum  Ratifpone  t»  oMo  ejna- 
dem  in  abfida  ecclefiae  fancti  Egidii.  Ried  nr.  282  (a. 
1183);  acta  funt  hec  in  capeHa  wa^^erkilchen.  id.  nr« 
981  (a.  1261.)  Carls  und  feiner  nachfolger  verbot  war 
alfo  nicht  durchgedrungen,  bezog  fich  aber  eigentlich 
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auch  nur  aiit  das  große  mallum,  nicht  auf  placita  minora : 
abi  antiquitus  confuetudo  füit  de  libertate  facramenta 
adhramire  vel  jurare,  ibi  mallmn  habeafeor  et  iU  lacia- 
menta  jurentor;  mallus  tarnen  neqae  t»  eceUftOy  neqae  tu 
aMoßjM  habeator.  minora  vero  pladta  comes  five  intia 
Aiam  poteftatem  yel  nbi  impetrare  potnerit  habeat  cap. 
1.  a.  819.  §.  14  (Geoig.  842.) 

I.    unter  dach  und  fach. 

Die  Carolinprer  fliehten  dem  richter  und  feinen  lländi^zen 
fcabinen  gegen  wind  und  wetter  beßern  fchutz  zu  fchaf- 
fen,  als  ihn  bäume  und  felslleine  gewährten:  ut  Iocä 
ubi  placita  efife  debent  bene  rellaurata  fiant,  quo  in  hi- 
borno  et  in  aellate  ad  placita  obfervanda  ufus  effe  poffiL 
cap.  1.  a.  809.  25  (Georg.  741);  ut  in  locis  ubi  mal- 
lus pablicus  haben  folet  tecUnm  tale  condituator,  quod  in 
hiborno  et  in  aeftate  obfenrandus  elTe  pofiHt  cap.  2.  a. 
809.  §.  13  (Georg.  747);  volumus  utiqae  at  dmms  a 
comite  in  loco,  abi  maUom  tenere  debet,  conftmator,  nt 
propter  ealorem  felis  et  plnviam  publica  utilitas  non 
remaneat.  cap.  1.  a.  819.  14  (Georg.  842).  Allein  die 
von  A  bis  G  angeführten  belege  zeigen,  dall  noch  lange 
zeit  hingieng,  ehe  fich  alle  gerichte  ans  dem  freien  in 
die  häufer  verloren,  und  das  volk  feiner  feil  gewurzel- 
ten fitte  entfagte.  AUmälich  wurde  jedoch  hin  und 
wieder  gericht  in  ftädten  und  burghöfen  gehalten,  wo 
fitze  unttr  bedeclien  yängcn  ,  hallm  oder  lauben 
(Dreyer  venu.  abh.  761.  762)  angebracht  waren;  zur 
zeit  des  mittelalters  hatten  wenigilens  die  aufgeblühten, 
wohlhabenden  llädte  ihre  richthaufer  oder  dinghöfe,  man 
findet  fie  unter  der  benennung  /pieüiauSj  /peUtunj 
theatrwn  (Haltaus  1703.  Dreyer  venu.  abh.  752.  768. 
769.)  Es  kann  fein,  daft  in  den  alten  Ifcftdten,  wo 
rOmuche  verfiUlung  noch  in  andern  Mcken  einflui 
auf  rechtspflege  aufierte,  auch  fchon  in  frtkheren  jalir- 
hunderten  rathhäuTer  und  cnrien  fortbeitanden.  Auf 
dem  land  haftete  dagegen  die  deutfche  gerichtseinrichtang 
viel  feiler  und  langer,  und  als  endlich  auch  iQr 
die  markgerichte  in  einigen  gegenden  fpelh&ufer  auflur 
men,  pflegte  die  fitzung  wenigftens  im  fommer  vor  der 
thüre  zu  fein.  Namentlich  das  ungebotne  gericht  fam- 
melte  fich  lieber  vor  dem  obdach,  vor  der  fcheuer,  bloß 
bei  regenwetter  hinter  die  wände  ziehend;  fo  war  ein 
rheingauer  dinggericht  im  jähr  1688  im  hof  unter  freiem 
bimmel  vor  der  mit  tnaien  begrünten  fcheuer  und  der 
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lifttlel  zündete  ein  feaer  ohne  noch  mit  lauter  kohlen 
(vgl.  oben  f.  258.)  Bo4fan.  p.  856.  Ein  gericht  zu  Nord- 
heim wurde  fonuners  vor  dem  mülenthor  unter  der  linde, 
winters  unter  einem  fchopfen  auf  dem  mOlenbof  begangen. 
Wolf  Hardenberg  2,  106. 

K.    mordnung  der  gerichtsfitzung. 

Bisher  ift  mehr  von  ort  und  ftelle  des  alten  gonchts  ge- 
handelt worden,  als  von  feiner  eigentlichen  einrichtnng 
und  geiUüt.  £s  mangeln  darüber  alte  und  genaue  beiUm- 
mungen. 

1.  Himnidsgegend.  Der  rkkter^  fcheint  es,  faÄ  in 
wellen  und  fchante  gef^ni  oßen.  diefes  fchließe  ich  dar- 
aus, dali  der  eingang,  der  doch  überall  dem  richter  pre- 
genüber  anzunehmen  ift,  au  der  ofHeiie  des  gerichts 
war.  eine  legenda  Boiiifacii  lib.  2.  c.  8.  (b.  Menken  1, 
H4H)  bewein  es:  tribunal  cum  confenfu  Thuringorum 
l)olitum  eil  fuper  farario  villae  Mittelhufen,  vulgariter  auf 
das  ried  zu  Mittelhufen,  in  fituationc  agrorum  villae 
Elpleben  prope  Geram  funt  duo  manfi  terra  arabilis, 
qnorum  poflelTor  Jlruere  debet  temporibas  debitis  tribu- 
nale  illnd  cum  afferibus  a  retro  et  ambobns  lateribua  in 
altitudinem  ,  quod  judex  cum  alTelToribuB  fuie  poifint  vi* 
deri  a  capite  nsque  ad  fcapulas;  vm^ravtM  verfus  orten- 
dem apertus,  claufus  tarnen  cum  peflhlo  et  obice,  ne 
indomiti  equeftri  (fic)  aut  infoliti  vim  aut  violentiam  fuam 
improvife  exercere  valeant.  cuflodiri  ejusmodi  introitus 
debet  per  eum,  cui  judicialiter  adjudicatum  fuerit.  abbas 
montis  S.  Petri  Krfordiae  adminillrare  tenetur  dorfalia 
et  tapeta,  cum  (?  in)  quibus  judex  cum  fuis  federe  de- 
bet.*) Hierzu  flimmt  nun,  daß  der  richter  fowohl  bei 
der  hegung  des  gerichts  als  bei  andern  feierlichen  hand- 
lungen  fein  antlitz  gen  ollen  auf  die  fonne  zu  richten 
hat;  fobald  die  hegungsfragen  beantwortet  waren,  wurde 
das  gericht  unter  bloßem  fchwert  und  wendung  des  ange- 
fichts  gegen  die  /onne  eröffnet.  Bodm.  61 4;  bei  beneh- 
mung des  landrechts:  der  richter  in  Lützelnau  auf  dem 
[keine  (kehend,  in  hamifdi  und  handfchuhen,  das  bloBe 
fchwert  in  der  rechten,  mit  gm  oftm  gewandtem  angefleht. 


•)  wio  im  attifchen  gericht  matUn  {^ni&ia)  Uber  die  hUnke  ge- 
breitet wurden.  Meier  u.  Schöm.  p.  148.  altn.  braida  beoki,  ura 
beoki  (foAmna  Iternere).   ä«m.  48»  78  ^ 
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fpricht  mit  hoher  ftimme  (oben  f.  39.)*)  Oeradefo 
fchaate  der  römifche  augur  nach  morgen^  norden  war  ibm 
links,  füden  rechts,  die  limites  richteten  (ich  von  wellen 
nach  oßen.  An  die  einweihiin^  des  fohnbelehnten  (f.  27^. 
279)  iil  bereits  bei  der  ionntheilung  (f.  539.  540)  erinnert 
worden. 

Dem  richter  m  beiden  feiten  faßen  die  urtheiler:  er  etwas 
höher,  ße  tiefer;  vielleicht  auch  er  auf  dem  hügel,  iie  im 
halbkreiße  um  ihn  her. 

Unten,    vor  richter  und  urtheilem,    Hand   rechts  der 
Idäger^  links  der  beklagte  oder  fchuldige;  jener  mithin 
gegen  /üden,   diefer  gef^en  norden.     So  lehrt  das  alt- 
nord.  recht  ausdrücklich:  Geirr  ok  Gizurr  ftodu  /umtan, 
Gunnarr  ok  Niall  llodu  noräan  at  dominum.    Niala  cap. 
56;    Gunnarr   llod    nordan,    Gizurr    Ilod   funnan.  ib. 
cap.  74;  Flofi  ilod  junnan  ok  lid  hans  .  .  .  en  noräan 
Itodu  feir  Asgrimr.  ibid.  cap.  122;  peii'  gengu  junnan 
at  dömmn  en  Flofi  ok  allir  auftfirdingar  med  honum 
genga  noribn  at  dömmn.  ib.  cap.  143.  die  nordwftrto 
Aehenden  find  immer  die  beklagten,  die  (ftdwftrte  die 
klAger.  Man  kann  den  lüdlichen  platz  als  den  zur  rech- 
ten des  richters  für  den  ehrenTolleren  nehmen,  der  dem 
klAger  gebührt.     MittemacJd   und   norden  hatte  aber 
insgemein    den  begriff  des   fchaaerlichen ,  traurigen 
und   böfen.    beim  reinignngseid   in   peinlichen  fachen 
wurde  das  geficht  gen  norden  gewandt  (bei  andern  eiden 
gen  ollen,  nach  der  fonne).    Bodm.  642.  643.  Dreyer 
Venn.  abh.  8()6.    Der  nachrichter   kehrt   dem  armen 
fünder,  der  enthauptet  werden  foU,  das  gelicht  gegen 
die   nachtjeitc.     Als  Häkon    iarl    vor   den  graufamen 
machten  niederkniet  und  fein  fiebenj ahriges  kind  opfert, 
jchaut  er  nach  norden  (hortir  i  nontr)  lomsvik.  p.  40; 
in  nällrönd  (dem  todtenuferj  lieht  ein  giaufenhaiter  faal, 
deHen  thüren  gegen  miUemacht   gerichtet  find  (nordr 
horfa  dyr)  S»em.  7^  Snorr.  75.  Norden  hieB  den  Jflten 
den  (arte  (der  fchwarze),  den  Friefen  tbin  grimm 


*)  folgende  Urkunde  beftätigti  dal  der  richter  mit  dem  rücken 
geyen  abend,  mit  dem  geficht  gegen  morgen  fatf,  denn  die  graffchaft 
Mark  und  herfchaft  Biiftein  in  Wellphalen  liegen  jene  weftlich, 
diefe  ölllich  gegeneinander:  up  die  högede  an  die  Itede  geheitM 
die  ifern  boken,  dar  en  frigreve  fitten  fal,  gekert  den  ruaff§nm 
dem  lande  van  der  Marke,  gef^alt  datmngeßehU  na  dem  luoeviB 
Bilften.  Kindl.  8,  m  (a.  1490). 
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hrnc  (furchtbare  ecke.)  Af.  5.  Fw.  131;  der  galgen  der 
nordwärts  gelcehrtc  haum  (oben  f.  683)  pro  excol.  2, 
119  und  aus  dem  nordwMd  kam  ihnen  alles  böfe  her. 
Wiarda  zu  Af.  48.  Auch  nach  dem  bair.  gefetz  foll 
der  beilwurf  gegen  mittag,  morgen  und  abend,  tiicht 
aber  gegm  norden  gefchehen  (oben  f.  57.),  vielmehr  da 
der  bloJJe  fchattcn*)  die  grenze  machen.  Danim  ge- 
idemt  dem  beklagten,  der  zu  büße  oder  ftrafe  verurtheilt 
wird,  die  müternaehtsreite. 

Nach  den  gefetzen  von  Wales  foll  der  richter  der  fonne 
den  rücken  zukehren,  um  nicht  von  ihrem  fchein  ge- 
hindert zu  werden,  er  fitzt  folglich  in  olten  und  wendet 
das  gelicht  gcym  weßen.  Merkwürdig  behalten  aber 
die  Parteien  ganz  jene  dentfche  ftellnng,  nftmlich  der 
klager  findet  fich  dem  richter  links  (in  fUd^nJ  f  der  be- 
klagte rechts  (in  norden).  Wotton  p.  123;  eine  zeich- 
nmig  des  gerichts  bei  Probert  p.  164. 

2.  Geßalt  (fip^ura  judicii).  altelle  und  üblichfte  rund  u. 
ringförmig^  weil  die  uuillebende  menge  einen  natürli- 
chen kreiß  fchließt;  daher  heißt  die  verfammlung  von 
felblt  der  ring  (oben  f.  433),  das  gericht  altn.  dom- 
hringr  und  man  verband  die  Wörter  ring  und  dhig 
(oben  r.  13),  ringlich  dinglich.  Frühe  kann  fich  abw 
auch  ans  dem  ovalen  ring  ein  längliches  Viereck  gebil- 
det haben.  Diefer  runde  oder  viereckig  mniang  des 
gerichts  konnte  nun  fchon  durch  die  lleme  und  bftume 
des  orts,  durch  das  brückengelftnder  oder  die  feiten  der 
ilraße  angeordnet  fein ;  in  der  regel  mulke  aber  eine  be- 
londere  hegung  und  ficherung  gegen  den  andrang  der 
menge  vorgenonmien  werden. 

Die  alterthOmliehlle  weife  fcheint  die  nordifche;  es  wur- 
den dünne  hafelßabe  im  kreiB  gefleckt  und  [dmäre 
darum  gezogen.'*'*)  Diefe  einfache  fchutzwehr  würde 
der  ungeMm  des  heutigen  volks  bald  zerbrechen  ,  da- 
mals gab  ihr  der  allgemeine  glaube  an  die  heiligkeit  des 
bandes  fefteren  halt  als  fchranken  von  balken  oder  eifen. 


*)  novtrca  utnhra,  ein  fcbadcndcr  i chatten.  Plilk;  bei  Hyginvs 

ift  noverca  ein  unebner,  uomeBbarer  ort. 

*♦)  auch  bei  der  griech.  Heliäa  ein  grtftgne»  feil  zur  hegung: 
ilrfii^tfvwf  «fM^.  Pollnx  8,  188.  184.  (Amft.  1706.  p.  947.) 
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ick  habe  f.  182.  183  dargetban,  daft  ein  bloBer  faiem 
bannte  und  hegte,  f.  208  daB  das  geding  von  einem 
fiuien  umfchloAen  wurde.  Jene  fchnur  um  die  bafel- 
gerten  hieft  altn.  vSbond^  d.  i.  heilige  bander,  fie  war» 
den  mn  die  gerichtsitatte  und  um  den  kreia  des  zweir 
kämpfe  gezogen,  vebötid  d  fingllad.  Gula|>.  p.  13;  enn 
J>ar  er  dömrinn  var  fettr  var  völlr  ßettr  oc  fettar  nitlr 
heßißengor  \  vöUiiin  i  bring  ok  lögd  um  ütan  jnwri 
umhverfis,  voro  pat  köllut  vebijyid  (pacis  facrofanctae 
vincula);  enn  fyrir  innaii  i  kringnum  fjito  domendr,  12 
or  Firdafylki  oc  12  or  Signafylki  oc  12  or  Hördafylki. 
pfier  {)rennar  tyl])tir  manna  fcyldo  pur  d(cma  ura  mal 
öll.  Egilsfaga  cap.  07.  p.  340.  341.  Ein  fo  umfchnürter 
platz  hieß  völlr  ha/ladr  (campus  cor}'lo  circumfcriptus.) 
ibid.  p.  274.  275  (gleichviel  fcheint  vm  vHadr.  Saem. 
33^)  und  hafla  voll  bedeutete  den  kampfplatz  beftna- 
men,  herausfordern.  Sasm.  147*  Hervar.  p.  206.  OL 
Tryggv.  1,  95.  Frevler,  die  ein  gericht  ftören  und  ver- 
ja^^'en  wollten,  zerrcbnitten  die  fchnur  und  brachen  die 
hafelAangen:  "pk  fdr  hann  (im  jähr  934)  ok  menn  hang 
I>ar  til  er  ddmrinn  var  ok  ikkm  i  fundir  veböndin  en 
brutii  nidr  fteingr  ok  hleyptu  upp  ddminum.  I»4  geidiz 
ys  mikill  ä  {»inginu.   £gilaf.  p.  350. 

Sollte  nicht  ein  abgeftecktes  hafelfeld  gemeint  fein,  wenn 
es  im  ripuar.  gefetz  67,  5  coigurare  in  ecclefia,  ad  ika- 
pnlum  regis,  in  drcuh  et  in  ha/la  hoc  eil  tVi  ramo 
heißt?  andere  hfl',  geben  haflo,  halas*),  afla,  die  von 
Graft"  nachgefehnen  (Diut.  1,  333;  hafla.  Roquefort  1, 
738  bat  bafeau ,  bafel ,  barfei :  porte  faite  de  branches 
entrelac^es  les  unes  dans  les  autres,  en  forme  de  claie, 
vgl.  fuppl^ment  182*.  Von  eingezäuntm  ricbtplätzen, 
wobei  doch  an  eingefteckte,  verflochtene  pf&le  und  zweige 
zu  denken  ifl,,  reden  noch  fpätere  Urkunden;  extra 
fq^ta  judicialia,  quae  teutonice  richtepale  nuncupantur. 
Kindl.  3,  237  ^a.  1283);  Judicium  intra  fepes  dictae  vil- 
lae,  quae  mmgm  nominantur,  condictum.  Bodm.  p.  617 
(a.  1274).  vgl.  umzingeln,  einfchlieien  und  mumtionea 
quae  Ungdm  vulgariter  nuncupantur.  Wenk  1.  nr.  407 
fa.  1281.) 

An  die  ftelle  der  fchnüre  und  zäune  traten  hierauf 
fekranken  und  fchirmende  gdänder  von  holz,  nach 


*)  1.  Ikl.  44,  5  (obeu  1'.  625)  de  haliU  vel  de  rami»  Gooperirej 
vielleicht  zu  lei'en  ha/litt 
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der  r.  807  angefahrten  legende  foll  das  gericbt  hiiiUsu 
und  von  beiden  feiten  mit  brHiim  eingehegt  werden, 
nnten  alfo  beim  eingang  offen  ftehen.  wa&fcheinlich 
worden  an  diefen  wftnden  inwendig  die  /i^jv*)  der  nr- 
tli^er  angebracht,  vielleicht  dai  anch  die  bloften 
bftnke  die  gedalt  des  gerichts  bildeten.  Scranna  be- 
zeichnet fchoD  in  der  frühHen  ahd.  fprache'^'^)  fcamnmn, 
fizzan  in  fcrannom  K.  30^  federe  in  fcamnis,  fcrannon 
der  kaufleute  nennt  0.  II.  11,  33;  noch  heutzutage  heißt 
in  Oberdeutfehl  and  Hoirclifchranne ,  brotfchranne  die 
bank  der  tleifcher  und  becker  auf  dem  markt.  Ebenfo 
galt  durch  das  panze  mittelalter  diefes  /chranne  in 
Baiern,  Schwaben  und  Franken  für  gerichtsbank,  der 
plur.  die  fchranncn  (bftnke)  für  den  ort  des  gerichts; 
vgl.  fchwäb.  landr.  90  (Scliilt.)  an  die  fchraune  kom- 
men ;  265  vor  geriht  Ilan  in  der  /chranne  (Senkenb, 
lieft  101  und  144  fchrande);  /chranne  Lang  reg.  3,  332 
(a.  1269)  ;  an  offner  fchnumm.  MB.  2,  102  (a.  1466) 
2,  245  (a.  1438)  3,  574  (a.  1441)  4,  484  (a.  1387)  vor 
offen  rechten  am  der  fehrann  6,  425  (a.  1351)  an  ofner 
Itmdfd^annen.  6,  451  (a.  1436)  9,  239  (a.  1480);  an 
der  fakrannen  fitzen.  MB.  9,  262  (a.  1430);  in  die 
/chrannm  gehen,  ibid.  9,  292  (1466);  auswendig  an  den 
fchramnen  oder  dem  ring  Ikehen,  vor  den  /chrannm 
ftehen.  Eine  thüringifche  urk.  von  1174  (Tenzel  fuppl. 
hill.  goth.  2,  4*10):  inter  fcephones  et  ftrinnas  (l.  i'crin- 
nas,  fcrannas)  proniulgata :  gerade  wie  das  alte  ftatut 
von  Bamberg:  fordeni  zwifchen  /chrmnim  u.  fchopfen 
(Maurer  pag.  lOs)  und  das  Galmitshauler  w. :  zwifchen 
fchopfen  und  /chranjiot;  woraus  erhellt,  daß  zwifchen 
der  fchölfenbank  und  der  untern  fchranke  ein  ruuni  für 
die  vorgeforderten  parteien  blieb.  Auch  in  Sachfen  und 
Niederdeutfchland  war  der  ausdmck  nicht  unbekannt, 
vgl.  /chrange***),  ffeifchbank,  brem.  wb.  4,  691  und 


*)  svweileii  heiSt  at  bloS:  das  p^Mm  (oben  f.  789);  hnntdüik 
auf  dem  felde  zu  Ytselbaeh,  dafelbs  follent  iMgen  balkim  n.  AoImt, 
da  man  uf  fpulget  sa  fitien.   Ravengirsburger  w. 

•*)  anch  ital.  fcranna,  l>uhl ,  bank,  gerichtsbank  (vgl.  ci- 
ISBranna,  cifcranno);  fchwerlich  aus  rcamDum  (ital.  fcanno)  ent- 
Aellt,  ibodeni  deutl'cben  urrprungs,  wiewohl  auch  die  deuifche 
miml  dunkel.  Tgl.  die  folgende  anmerkong  Aber  dai  frani. 
4eran, 

***)  Ottocar  reimt  522»  fchranne :  lange;  doch  würde  felblt 
fekrong«,   das  auch  Haltatu  1181  aai  oMtreioh.  und  bair.  urk. 
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eine  urk.  von  1144  bei  Gudenus  1,  162:  facta  conven- 
tione,  ad  locum,  qui  ab  incolis  fcrannm  nuncupatur, 
juxta  Roflorp  (bei  Göttinnen)  .  .  .  proceflimus,  ibi  fancto- 
rum  reprefentatis  reliquiis  coraui  judicibus  juxta  leges 
Saxonum  traditio  ida  nobis  confirmata  eft. 

Doch  ziehen  niederdeutfche  Urkunden  und  Ilatute  die 
benennung  bank.  lat.  hancus  vor,  namentlich  der  Sfp., 
vgl.  oben  f.  791  und  llaltaus  91,  dingbank  Haltaus  229. 
fferichtsbank ,  fchöppenbank;  ad  bancos  fcabinonim. 
Kindl.  3,  171  (a.  1233);  geinwirdig  imme  gerichte  so 
Arwilre  hinnen  den  benken.  Arweiler  w.  Qewöhnlicli 
ift  von  vieren*)  die  rede:  klagen  binnen  ver  benken, 
bekent  b.  y.  b.  ftat  bremenf.  p.  70.  73.  76.  79.  94;  bin- 
nen die  vier  bmke,  Gaupp  magdeb.  r.  p.  281.  andere 
beifpiele  bei  Haltaus  92.  Wenn  fich  der  rath  anf  die 
vier,  ein  quadrat  bildenden,  bänke  geletzt  hat,  werden 
die  beiden  Öffnungen  des  Vierecks  mit  zwei  eifemen  Han- 
gen gefchloßen.  affertio  libert.  brem.  p.  751.  Wo  wa- 
ren diefe  beiden  öfnungen?  zu  den  feiten?  Es  heißt 
nun:  die  bank  hegen,  fpamien  j  bekleiden y  z.  b.  die 
holtingsbank  mit  coirgenoten  bckledet  u.  mit  ordel  u. 
rechte  gefpannen.  Piper  p.  198;  gericht  fpantien  u. 
kleiden.  Nünning,  monum.  monall.  p.  360;  gefpanner 
bank,  to  rechter  dagetit.  Wigand  ferne  229.  231.  ding 
und  gerichte  /tegcn  und  fpannen.  id.  552;  alsbalde  das 
gericht  befatzt  u.  gefpannen,  der  baide  (?riegel)  ainge- 
klopt,  eine  n.  andermail,  das  niemants  one  erleofenis 
int  gericht  fpredien  enfall.  WalTenb^rger  voigtdink;  als 
wir  Haften  an  gehegter  hank.  WaTonger  w.;  vor  g^ 
hegter  dingsbank,  Walch  7,  29.  Viele  andere  belege 
über  bekleiden  Haltaus  126.  127.  über  fpannen  1699. 
1700.  Unansgemacht  ift  aber,  worin  diefe  feierliche  he- 
guig,  fpannung  und  bekleidung  bedand.  Bekleiden 
könnte  fowohl  gehen  auf  ein  behängen  mit  tüchem  oder 
teppichen  (vorhin  f.  807)  als  auf  ein  befetz en  mit  ur- 
theilem  (mit  coirgenoten  bekleden),  vielleicht  auch  auf 


beibringt,  niobt  berechtigen  fishmiM  wam  fobcanke  ni  erkUnn. 
Sachen wirt  XXXIX,  158  /ehrantun:  mannen. 

*)  in  einigen  weisthOmem  vom  gericht  in  den  vier  /chirmen, 
X.  b.  dem  Crumbacber  a.  Dreieicber,  in  den  vier  yeAtrnen.  £r» 
btteber  nnd  CSiuiiberger  w.  Da  nmi  das  fnam,  4ermn,  Mbm 
g/cran,  rohirm,  fchntewehr  bedeutet,  ▼erräib  fieb  anoh  Ider  wie- 
der /eratma. 
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eine  alte  fymbolifche  inveftiturV  wetterauifche  urk.  ha- 
ben Halt  bekleiden  hefeUen^  das  gericht,  die  bank  be- 
fetzen.  Noch  dankler  fcheint  fpannen;  es  beißt  ten- 
dere,  cingere,  fibnlare,  natOrlii^  w&re  daher  die  an- 
nähme, daft  ein  faden  oder  feil  um  die  geftellten  bftn^e 
sezogen  wurde,  indelfen  gibt  Möfer  ofnabr.  gefch.  1,  17 
folgende  ganz  andere  deutung:  das  markgericbt  gebt  an, 
wann  der  holzgraf  die  banh  fpomnt,  d.  i.  mit  der  band 
eine  fpanne  aaf  den  gemeinen  tifch,  wobei  man  fich 
fetzt,  gemeften  u.  dabei  band  u.  mund  verboten  hat, 
von  diefem  angenblick  an  tritt  der  gerichtsfriede  zu 
dem  markfrieden.  So  auch,  dem  er  wabrfcheinlich  folgt, 
Mafcov  (notit.  jur.  brunfvic.  p.  237)  nach  einem  weis- 
thum:  dein  grevio  foreftalis  cum  erbexis  ad  fcamnum 
foreflale,  die  holzungshanl- ,  accedebat,  cumque  id  con- 
fortes  marcae  circumftitiiTent ,  prodibat  gre\1o  forellalis 
inferior ,  dextraque  fcamno  fubnixus,  tanquam  jl  id 
paiiderety  haec  verba  proferebat:  pando  liifce  nomine 
grevionis  fcamnum  forellale,  interdico  manui  et  linguae 
nniascigusque,  fub  poena  mulctae  foieftalis,  et  concedo 
unicnivte  liberum  aceelßim  et  difceffom.  Bei  den  fchran- 
nen  ift  weder  von  bekleiden  noch  fpannen  die  rede  und 
in  bairifchen  Urkunden  überhaupt  Yon  keiner  feierlichen 
gerichtshegnng.  Maurer  p.  219.  220. 


CAP.  ÜI.  GERICHTSZEIT. 

Die  erfte  frage  des  richters  an  die  verfammelten  fch(>f- 
fen  war,  ob  es  an  der  gebührlichen  tagszeit  fei  das  ge- 
richt zu  hegen  ?  oder,  wie  es  in  einer  urk.  von  1440. 
MB.  2,  426  heißt:  ob  es  an  jar  und  tag,  an  weil  und 
zeit  fei? 

1.  Tagesecit.  der  römifche  grundfatz  jol  occa/us  fu- 
prema  temjießas  eßo.  iah.  1,  10  herfchte  auch  durch 
alle  deutfchen  gerichte,  vor  fonnenaufgang  wurde  kei- 
nes eröffnet,  mit  fonnenuntergang  jedes  gefchloßen. 
Tag  und  fonne  waren  geheiligt*)  und  heiligten  alle  ge- 


*)  fammir  da^  heilige  lieht!  eine  alte  betheuerung.  Gegen- 
fiber  der  nothwendigkeit  dea  tagea  und  lichts  zu  allen  men/cJUt' 
ek§m  ▼erriebtangeii  lieht  dat  fUhhÜiekt  irmbm  der  Anuilblieoeii 
|{eifter,  elfen  und  zwerge,  welche  bankrat  «od  tageaanbmch  Ter- 
jagt,  der  erfte  /bnneiiluahl  Terfteinert:  oppl  erto  dfeigr  imi  da- 
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fch&fte,   dämm  heißt  das  gericht  iagadine^  der  be- 

ilimmte  termin  tagaf'art,  tagafrl/1 :  treten  die  Tonne 
wandte  fich  der  hegende  richter,  geiien  die  fonne  ftabte 
er  dem  fchwörenden  den  eid,  alle  felddienile  beftimmte 
die  fonne  (oben  f.  319.  353),  alle  abgaben  mullen  bei 
fonnenfchein  entrichtet  werden  (f.  3s4.  3S5.  389),  d.  h. 
fie  wurden  vor  alters  zugleich  in  den  volksverfammlun- 
gen  oder  in  einem  befonderen  zinsgericht  *)  dargebracht. 
Es  ift  fo  hoch  tages  und  die  joniie  ßehet  /o  hoch,  daß 
ihr,  wenn  ihr  von  gott  die  gnade  u.  von  onf.  gn.  h. 
die  macht  imd  gewtlt  habt,  ein  OffentlidieB  h&gerge- 
ridite  l^en,  halten  u.  fpannen  möget.  Stadoldendoito 
higegerieht  Nademal  dat  ji  dat  gericht  hebben  heget 
H  itpamg  der  fwuneH^  ji  mögen  des  wol  geneten,  Set 
dat  fe  wedder  dal  geU.  bremifches  botding;  want  llk 
de  funne  verhoget  o.  de  dach  verdaird  heft  .  .  dat 
ik  hir  möge  hegen  ein  apen  vrig  geriehte.  Wigand 
ferne  p.  365;  ein  fri  feldgericht  openbar  geheget  bim 
lichten  fonnenfchin.  Horhufer  formel,  ebendaf.;  dages 
bi  Ichinender  fonneti.  Rugian.  tit.  32;  ill  auch  ge- 
bräuchlich, daß  bei  der  herren  fonnen/chein,  das  ift, 
bei  ihrem  lichte,  ein  neuer  fchultheiße  erwehlet  u.  die  lehn 
gereichet  werden.  Zepernick  abh.  aus  dem  lehnr.  2,  97; 
et  deftre  aux  plaids  generaux  ß  longtems  que  le  /oM 
luit.  record  de  Nyel  '-^ö-  Hauptfachlich  galt  es  die 
morgenfonne,  die  iteigende  oder  klimmende:  gerichtes 
folen  Warden  alle  die  dingpUchtieh  fint  van  des  dat  ik 
fume  upgat  wmte  to  middage,  Sfp.  3,  61;  nachdem 
die  fmme  ßeiget  und  nkhi  rifct  (negativ  ausgedrückt: 
nicht  finkt),  als  ift  es  fo  fem  am  tage,  daB  ihr  mOget 
halten  und  hegen  ein  ding  einem  jeden  menfchen  zu  fei- 
nem rechte  Lübecker  echtding  b.  Dreyer  venu.  abh. 
p.  815.  vgl.  brem.  wb.  3,  601 :  bis  zn  klmmender  fmme. 


deft  in  ywlsn  reehteformelii  gleiehbedeutig  gefetit,  b.  b.  fyri 
hina  |>ridia  P*       >  van  den  have  weder  ihuit 

bij  eener  /omne.  Twenter  hofr.;  von  einer  fonn«n  su  der  andern. 
GndenuB  4,  89  (a.  1405)  belT.  landesordn.  1,  6  (a.  13S4.)  vgl 


*)  item  domiiinf  noAer  habet  unnm  Judienm  €en/u$,  ad  qnoi 
omnei  debettt  Yenire  ad  vocera  praeconis  et  qui  reliqnerit  oen» 

fum  fuum  ad  occafum  fotis,  advocatus  debet  tollere  pignus  fuum, 
et  qui  reliquerit  ad  oraftinom,  habet  jus  ipfum  punire.  Wet* 
terer  w. 


Haltaofl  1695. 
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Bodm.  p.  618.  *)  L&nger  als  fonneniintergaiig  (oder  ge- 
gen abend)  wurde  keines  gewartet»  der  za  gericht  er- 
fcheinen  mulle:  er  die  /onvc  unäergeit  dat  gedinge  be- 
fchließen.  Kindl.  hörigk.  p.  647  (a.  1500);  de  richter  is 
fchnldig  van  feyers  (feiger^  IX  up  den  morgen  bot  dat 
de  Innne  undergehet  up  dat  gerichte  to  warende.  Ru- 
gian.  tit.  18.  ;  wir  bekennen  ouch,  da^  vor  uns  von  den 
vorg.  mannen  uf  iren  eit  erteilt  wart,  fit  da:^  an  der 
vorg.  mitworhen  die  furwr  /ich  alfo  fnrrc  hei  gelenlcet^ 
da^  e?,  kuntlichen  were  über  mittag  ferre  .  .  .  da^ 
man  nit  vurbas  warten  folte.  Wenk  2.  nr.  298  (a.  1325); 
Injuriofus  (nom.  propr.)  ad  placitum  in  confpectu  regis 
Childeberü  advenit  et  per  triduum  usque  in  occafum  /olis 
obfervavit.  Greg.  tnr.  7,  23.  Auch  im  Norden  foUte  ge- 
richtet werden  bei  fonnenfchein  (at  nppverandi  Idln)  and 
die  die  fteme  am  hinunel  ftanden:  ping  halda  firi  mi- 
^an  dagh,  ai  lengr  en  fol  /efr,  Gatal.  65;  framgögn 
fcolo  borin  !  ddm  Pann,  aär  ßiama  homi  ä  himin.  **) 
Grägäs  landabr.  c.  43.  vgl.  Amefen  p.  333.  im  Gnlap. 
gefets  lautet  die  regel;  /öl  fc-al  um  fumar  r&da,  enn 
dagr  um  vetr  (im  fommer  ift  Tonne,  im  winter  tag  ge- 
fetzliche  zeit)  417.  436.  442.  443,  welche  Hellen  zwar 
von  überfahrt  oder  beförderung  armer  leute  und  der 
gerichtsladungen  reden,  d.  h.  auf  diefe  Verrichtungen  den 
viel  allgemeineren  grundfatz  anwenden. 

SonneneeU  galt  nftmlich  für  alle  gerichtlichen  handlongen, 
nicht  nur 

1.  für  die  eigentliche  hegong  und  haltnng  des  gerichta, 
und 

2.  für  das  warten  der  parteien  aufeinander  (placitum 
cuftodire,  adtendere,  obfervare);  londem  auch 

3.  für  die  gerichtliche  ladung;  von  dem  nord.  umge- 
fandten  gerichtszeichen  foll  nachher  gehandelt  werden, 
dai  der  ladende  böte  nach  fonnenuntergang  nichts  mehr 
ausrichten  konnte,  beweifen  folgende  ftellen:  dit  is  riucht 
dat  di  fria  Frefa  ne  thoer  die  gr^va  ner  dis  fchelta  ban* 


*)  klimmende  (Fol  oriens)  und  ßnkende  (occidenB).  Afpler 
hofr.;  klimmende  zonne  ende  dalende,  Mattbaei  tr.  de  nobilitate 
p.  685.   Tgl.  oben  f.  Se.  87.  fmiiia  ki&s.  Dial  1,  4M». 

**)  debei  venire  cum  fuis  teAibns  Talituris  ad  locum  illum  af- 
figrutimi  et  debet  ibi  Aare  (imul  cum  aliifi  probis  hoiuiDibus  do- 
ner  ftella  appureat.  urk.  TOD  1247  aoB  BuefcA  in  AragonieB  b* 
Ducunge  6,  729.  franz.  k  heure  deßotle». 


Digitized  by  Google 


816 


ffmdU,  eeit. 


tielda  vftcr  /onna  /edd.  Fw.  39;  man  foll  auch  vrißen, 
daß  die  weibel  einem  iej^lichen  mann  wol  mögen  für- 
gebieten hei  der  junnm^  fo  aber  die  /unm  sc  reff 
kunU,  fo  hat  ir  gebot  kein  kraft.  Augsb.  Hat.  (Walch 
4,  94.  95);  der  büUel  foll  einen  befeftenen  man  voige- 
bitten  die  weü  es  fchon  tag  iß  a.  anders  nicht,  dnea 
fremden  o.  fein  pferd  mögen  fie  aufhalten  za  aJler  zeit. 
Walch  3»  254;  item  weifen  wir  auch,  daft  ein  ieglicher 
der  an  nnferm  gericht  richtlich  mit  recht  wil  lutndeln 
mit  den  einwohnem,  er  fei  fremd  oder  AinbAm>lfi»h, 
mag  einem  ieglichen  durch  den  fchultheißen  am  abend 
vorhin  bei  fonnen/chein  mit  einem  heller  gebieten  of 
die  drei  obberürte  tag  u.  nicht  uf  andere  gerichtstag. 
Dachsweiler  w. ;  man  foll  der  widerpartei  einen  tag  zu- 
vor vor  dem  gerichtstag  fürgebieten  laßen,  daß  fie  noch 
bei  /oimenfchein  eine  meilwegs  gehen  kann  nach  ^in^ 
rediier  oder  fürfi)recher.   Hoflletter  w. 

4.  ja  es  wurde  darauf  gefehen,  daß  richter  und  urthei- 
1er  noch  bei  tag  heimkehren  konnten,  wie  beim  heer- 
gebot, fo  dafi  dmgptiichtige  und  heerpflichtige  hierin  ein- 
ander gleichen  (oben  f.  227):  auch  fol  ein  faut  eime 
ieglichen  barger  oder  grafTchaltman  und  allen,  die  ime 
die  hennen  geben,  ire  dag  leiflm,  fo  lie  fin  bedurften, 
uf  fin  koft,  als  frue  als  er  bi  fonnenfchin  wider  heime 
möge  komen.  Seligenltatter  fendr.;  der  ritter  fol  das 
gericht  bereiten  oder  gehen,  ob  dem  gerichte  des  noth 
wäre,  auf  feinen  koAen,  u.  fol  da  werben  des  gerichts 
ehre  n.  nutzen,  als  immer  er  möchte  bei  einem  tag 
oder  nacht  wieder  heimkommen,  wäre  es  aber,  das  er 
bei  einem  tap  u.  einer  nacht  nicht  möchte  heimkommen, 
darumb  foll  ihme  das  gericht  ein  gleiches  (billigen  ko- 
fbenerlatz)  thun,  das  dan  biilich  u.  möglich  wäre,  ohne 
gefährde.   Altenhafl.  w. 

5.  der  gerichtliche  Zweikampf  erforderte  fonne;  nach 
ihr  theilte  man  den  llreitern  das  feld  (oben  f.  540)  und 
vor  fonnenuntergang  muHe  der  gegner  beliegt  werden, 
vgl.  Bignon  zu  Marc.  p.  301.  Als  dio  fanna  /igende  is 
ende  diu  ku  da  klewen  dene  deth,  fo  ne  thoer  di  fria 
Frefa  eAerdam  dis  days  an  ftride  with  Aaen,  om  dat  hi 
6r  gr6t  ne  was.  Fw.  39. 

6.  Yolbsiehung  der  ftrafe  erfolgte  vor  fonnemmtergang.  *) 


p.  29  (Beinecc);  hinriohtiuig  an  vielen  orten  werwuttagt, 
delier  noch  in  vnCm  tagen  anne  fllnder  doieh  bii  nüetil  auf- 


occaju  fiebat.   Ditm.  merfeb. 
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£8  i(t  übrig,  einige  hierher  bezügliche  ausdrücke  des 
alten  falifchen  rechts  zu  erläutern;  foletn  coUocare  (cul- 
care,  colcare)  I.  fal.  40.  42.  53.  76  und  /olfatire  1.  fal. 
76.  iforni.  Marc.  2,37.  Sirmond.  33.  andegav.  12.  13.  14. 
15  etc.  Ducange  6,586  fcheinen  mir  gleichbedeutig,  die- 
fem  jenes  nachgebildet,  collocare  braucht  die  lat.  fprache 
nie  von  dem  unterstehen  der  fonne,  wohl  aber  die  ro- 
manifche,  ital.  colcare,  provenz.  colcar  (lo  folelh  colcat) 
altfranz.  colckry  neufranz.  coucher  (le  foleil  couch6)  und 
der  germanifmus  iit  nicht  zu  verkennen,  da  collocare 
feUen  heißt  (goth.  fatjant  Biftli,  fettan,  altn.  fetja)  und  in 
allen  nnfem  mmidarten  die  untergehende  Tonne  die  fich 
fetzende,  zu  fitz  and  rohe  gehende  genannt  ¥mrd,  vgl. 
ahd.  kmiük  fedalgang  (occafos),  agf.  fetlgang  (gramm.  2, 
493)  altn.  ßlfär,  agf.  /unfet;  ahd.  Tanna  Idfa;,  altn. 
fölin  fetft  (fol  occidit).  Hier  haben  wir  alfo  buchMb- 
lich  das  falifche  lol/adium;  keine  vox  hibrida,  weil  die 
Franken  fol  (wie  die  Gothen  fauil,  die  Normannen  Idl) 
neben  funna  fagen  konnten.  Von  der  zufammenfetzung 
folfadium  fcheint  nun  das  verbum  folfadirc  *) ,  f olfa- 
tire abgeleitet  und  es  III  unmöfilich  dabei  an  das  lat.  ibl 
und  fatis  (als  hieße  es,  die  fonne  befriedigen)  zu  den- 
ken. In  der  alten  rechtsfprache  bedeutete  folfatire:  pla- 
citum  usque  ad  occafum  folis  obfervare,  wie  es  Gregor 
von  Tours  mnfchrieben  hat,  des  ausbleibenden  gegners 
bis  zu  ende  des  gerichts  warten;  es  gilt  demnach  vom 
er/cheinenden  theil,  fei  er  klager  oder  beklagter.  So 
erklärt  es  auch  Maurer  p.  52,  der  nur  von  irriger  ety- 
mologie  ansgehend,  folfatire  and  folem  collocare  anter- 
fcheiden  will.  da0  aber  anch  letzterer  aosdrack  nicht 
den  finn  von  diem  praefigere  (tag  fetzen)  haben  kann, 
ergiebt  die  vergleichang  der  formein,  denen  folem  fecun- 
dum  legem  couocare  nnd  fecnndam  legem  folfatire  ei- 
nerlei ift**) 


gefchobne  ^edändniHe  oder  auf  jede  andere  art  zu  bewirken  fa- 
chen, daß  die  mittagsaonde  verareicbe.  Pfifters  r&uberbande  nach- 
trag  p.  811.  NadäiehB  hinriohtunffen ,  wie  fie  in  Griechenland 
galten,  laufen  wider  alle  deutfche  ntte. 

*)  die  fchreibung  fadire  f.  fatirc  ift  wie  oben  f.  776  fcabinoi, 
riba  f.  fcapinuB,  ripa;  vgl.  fpan.  fed,  rueda  f.  litis,  rota. 

**)  was  beißt  ii»  nwn  foUatire?  1.  ial.  76.  de  novo,  denuo 
fclKMi  darum  nicht,  weil  die  ftelle  wem  «r/lt»  foUktife  redet; 
warten  bis  die  fonne  hinUr  den  wölken  ift?  oder  könnte  ein  fym- 
bolifobes  gebärdcnfpiel  in  der  luft  (undar  wolcnum )  gemeint 
fein,  wie  auch  bei  anderm  anlai  ilreiche  in  die  luft  gefchaben 
ivgl.  oben  f.  279)? 

Orinua't  D.  K.  A.  3.  Au«g.  Fff 
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n.  WoehenseU.  welche  tage  wBren  ft^i  und  Htfoß^P 
es  fcheint,  daft  die  gerichtlichen  verfammlimgeii  Tor- 
zugsweife  am  dritten  tag  der  woche  gehalten  wurden, 
wie  fdhon  Gobelinus  Perfona  2,  4  bemerkt  hat:  ding  in 
antiqiio  vulgari  fonat  Judicium,  prent  patet  in  bis  vo- 
cabulis  holtgeding,  frigeding,  et  quia  judicium  mortis 
gentiles  attribuerunt  Marti ,  dies  martis  dingestag  apud 
gentiles  teutonicos  dicebatur.  et  in  lignum  illius  judicium 
quoddam  occultum,  concernens  poenam  morte  punien- 
dorum  in  certis  cafibus  in  partibus  Wedphaliae,  praeci- 
puc  die  martis  celebratur,  quod  quidem  judicium  inco- 
lae  friding  appellant.  Was  nun  die  herleitung  von 
dicnßag  aus  dingstag,  dingestag  angeht,  fo  wäre  letz- 
tere fonn  erft  aus  älteren  fprachdenkmälem  zu  bewei- 
fen,  welches  ich  aber  nicht  vermag,  auch  gibt  es  kein 
agf.  pingesdäg.  kein  altn.  pingsdagr,  bloft  die  Niederländer 
haben  in  fpaterer  zeit  die  bedenkliche  fchreibung  dinge- 
dag  ai^enommen.  Beinahe  möchte  ich  fie  für  verweif- 
lich,  wenigllens  den  namen  dienitag  für  nnhochdeutfch 
und  aus  dem  fächf.  tiesdag  entllellt  halten,  was  felbft 
durch  die  form  diefti^,  dillig  in  einigen  oberdeutfchen 
gegenden  beflAtigt  wird*).  Allein  wenn  fchon  jene  ab- 
leitung  aufgegeben  werden  muß,  reden  andere  gründe 
für  die  fache  felbft.  In  Norwegen  gefchah  die  ladung 


•)  die  echthochd.  benennung  ift  die  unter  demvolk  in  Schwaben 
erbalteno  uettag,  ti/Ug ,  ahd.  zintac  gl.  blaf.  76»,  in  noch  älterer 
toxm  wahrfcheiniloh  siwioMtee,  dvitao,  genau  dem  agf.  ÜTesdftc^, 
engl,  tuesday,  frief.  tysdag,  altn.  tjsdagr,  tyrsdagr,  fchwed.  tisda^, 
dRn.  tirsdag  entfprecbend  und  wörtlich  dies  martis  bedeutend,  weil 
mars  ahd.  mu«  m.  tiv^  altn.  tyr  heifit,  goth.  tiiu  (=  lat.  deusl, 
finn  tag  alfo  ÜTiMaga  heilen  wflrae.  Hin  nnd  wieder  erfoheint  anea 
in  Oberdentfchland  fllr  liftag  zinßag ,  wodurch  die  vermntliete 
Verderbnis  des  dienftag  aus  dieftag  beftarkt  wird.  In  Baiem  und 
Oeftreich  wird  der  dienJlag  ganz  cigenthümlich  ertag,  tertag,  iärtä 
genannt,  ein  dunkles  wort,  worauf  ich  mich  hier  uicht  einlafie, 
▼gl.  8chm.  1,  96.  97.  Beziehung  auf  das  gericht  fcheint  nnn  firei* 
lieh  auf  den  erften  blick  weder  der  namo  dies  martis,  noch  zie- 
ßag  zu  gewähren,  Mars  und  Ziu  (fo  viel  wir  aus  dem  nord. 
Ttr  folgeru  können)  banden  dem  krieg  und  lieg  vor.  da  indeü'en 
AAion  naoh  angemeiner  anficht  das  gericbtliehe  TerfUiren  ein 
ftreit  (dingArlt,  Iis  forenfis)  und  noch  mehr  nach  deutfcher 
ein  kämpf  und  gott^-surth^il  if> ,  fo  fCigt  fich  bei  näherer  betrach- 
tun^  kaum  ein  anderer  gott  beßer  zum  oberHen  richter.  Ich  be- 
greife nicht,  wamm  Maurer  p.  29.  (wohl  nach  Drewer  venn.  abh. 

f>.  820)  den  dienftag  auf  Odm  sieht,  dem  ja  in  allen  dentfdien 
prachen  der  mittwoch  heilig  ift  (gonedag,  wontdag,  onadag, 
wednesdag,  dies  mercarii).! 
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zu  erfcheinen  auf  dieiiHag:  hanu  fcal  Heina  hönum 
tyrsdagin  nsBita  eptir  päfkaviko.  Gulap.  p.  296;  oc 
ftefndi  honom  til  iardar  tyrsdaginn  n.  e.  p.  ibid.  297; 
oc  geri  ek  ^er  llefno  til  at  lyda  hefdar  vitnom  minom 
tyrsdagin  n.  e.  p.  ibid.  300.  Viele  alte  placita  lind 
vom  dienitag  datiert:  cumque  reüderent  mirii  ...  in 
Karbona  distale  die  marUa  per  maltomm  altercaUones 
andiendas.  Baluz  app.  nr.  16  (a.  783);  nota^i  diem  mor- 
tis. Neog.  nr.  18  (a.  754);  desgl.  Goldaft  nr.  1.  17.  22. 
42.  76.  Die  nngebbtnen  gerichte  fiülen  nadi  den  weis- 
thümem  h&ofig  auf  dienftage:  lehengericht  zu  Niederobn 
wd  Minftag.  Wenk  2.  nr.  297.  p.  297  (a.  1324);  hofe- 
recht  zu  Uafelach  äinffiag  in  dem  meigen ,  in  dem  ou- 
gelte  u.  honmng;  eigengericht  zu  Eii'enhauTen  dinßag 
18.  jan.  1485;  gericht  zu  Horbach  1481  dinßag  nach 
Jacobi;  zu  Rieneck  dienßag  nach  pfingften  1559;  din- 
ßag nach  dem  gefchwornen  montag.  Erlenbacher  vertr. 
von  1409;  dinßag  zu  Windesheim;  auch  wifen  wir, 
das  ein  fri  merkerding  fal  fm  oif  dem  dinßag  nach  dem 
achtzehenden  dage  u.  of  den  tag  fal  man  meiller  u.  foit 
kiefen.  Bibrauer  w.  Hierher  gehört  auch  eine  Helle  des 
magdeburger  rechts  (Gaupp  p.  272) :  der  fchulthei^e  hat 
die  echted^g  ein  nach  deme  zwelften  tage,  da;  andere 
dee  dinßages  fo  die  olkerwoche  u^et,  da:;  dritte  als 
die  pfingltwoche  n:;get,  nach  diefen  diQgen  leget  her  fin 
ding  u;  Ummer  nbir  viercennaeht  Bis  auf  neuere  Zei- 
ten worden  die  meklenburger  ontergericlite  ordentlich 
alle  dienßage  gehalten,  Franke  alt  und  neu  Mekl.  1,  165 
und  zu  Lübeck  todesurtheile  den  müTethatem  fonntaga 
bekannt  gemacht,  diimfiags  vollzogen«  Dreyer  yenn* 
abh.  821. 

Ohne  zweifei  konnten  aber  auch  auf  jeden  andern 
Wochentag  und  vor  alters  den  fonntag  nicht  ausgenom- 
men, gebotne  gerichte  anberaumt*),  und  am  unbe- 
fehrankteOen  handlungen  freiwilliger  gerichtabaikeit  vor- 
genommen weiden.  Die  notare  merken  bei  gericht- 
lichen traditionen,  donationen,  permutationen  eben  fo 
oft  andere  tage  als  den  dienitag  an  und  es  ift  darum  auf 
die  vorhin  aus  Neugart  und  Goldalt  gegebnen  belege 
wenig  gewicht  zu  legen:  notavi  diem  Umae,  Goldaft 


•)  dfti  {riefifohe  bodting  beginnt  den  montag,  dauert  aber  anob 
die  lonf  folgenden  woebentege.  Fw.  86. 

F££2 
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nr.  21.  55.  56.  G7.  71.  75:  diem  meraitii.  2.  8.  20.  65. 
Neug.  nr.  21.  Ried  nr.  20;  diem  jovis  Goldall  nr.  5.  7. 
18.  28.  70.  83.  Neug.  nr.  20.  24;  diem  rmeris  Goldail 
nr.  15.  26.  28.  46.  64;  diem  fabbati.  nr.  68;  diem  domi- 
nicum.  nr.  44.  57.  63.  71.  Weitere  aulmerklamkeit  auf 
dielen  gegenltand  wird  alfo  hauptßtchltcli  die  data  der 
urkonden  üto  eigentliche  proeeiTe  oder  ongebotiie  ge- 
richte  za  beachten  haben. 

Die  Alemannen  begünftigten  ftatt  des  dienAags  den 
(amfiag^  erlaubten  aber  auch  andere  tage,  ipfnm  pla- 
dtiim  (oonventus  in  centena)  fiat  de  (abbato  in  IMor 

tum  ant  quali  die  comes  aut  centenaiins  volnerit.  1. 
alam.  36,  2.  Das  engl,  husting  follte  montüglich  gehal- 
ten werden:  debet  enira  fingulis  feptimanis  die  lunae 
huftingis  federe  et  teneri.  1.  Edouardi  conf.  35.  vgl.  Spel- 
man  f.  v.  Selir  viele  weisthümer  bezeichnen  den  mmi- 
tag  für  das  ungebotne  gericht  und  hier  lag  die  ver- 
wechflung  nahe,  indem  auch  da,  wo  dienllag  zur  eigent- 
lichen haltung  fellgefetzt  ilt,  montag  zu  der  verfamm- 
lung  des  volks  bellimmt  wird;  in  einigen  gegenden  hieß 
der  dienitag  aftermontag  (zweiter  montag).  Der  frei- 
bot fol  allen  freien  leuten  verkündigen,  darzukomen  auf 
den  mimiag  nechft  nach  dem  pfingittage  nach  mittag, 
und  des  gerichts  da  warten  auf  den  äinßag  neheft  dar- 
nach in  den  pfingftheilgen  tagen;  were  es  auch,  das  ein 
freimann  uf  den  numtag  nicht  koinen  mecht,  der  kö- 
rnen weite,  kerne  er  uf  den  dmftag.  der  liette  nicht 
verbrochen.  Rienecker  w.  Wenne  och  das  ding  wer- 
den fol,  fo  fol  der  von  Ohfenftein  der  das  gericht  be- 
fitzen fol  komen  an  dem  meiulage  davor  ze  naht. 
Haflacher  w.  den  montmi  fürs  ungebotne  ding  fetzen 
das  Dreißer,  Dachsweiier,  Hacharacher,  Salzlchlirfer, 
Wallhaufer  w. ;  alle  wertheimifchen  weisthümer  drei 
gelchworen  montag,  vgl,  das  Büttelbrunner ,  Dieten- 
thaler,  Heidenfelder,  fo  auch  im  Rheingau  und  an  der 
Lahn.  Bodm.  653  und  Eberhard  vom  gefchwornen  mon- 
tag j).  4.  Seltner  ungebotnes  gericht  an  andeni  Wochen- 
tagen: mittwocken  im  Keucher  u.  S.  Goarer  w. ;  don- 
nerßag  im  Eilper  w.  und  im  Lauker  von  1428  (dorn- 
Itag  nach  dem  zwölften  tag);  famßag:  unfer  famti» 
dagesgericht  binnen  den  vier  orten  des  marktes  zu 
Cochme.  GOnther  3.  nr.  552  (a.  1375),  famitegs  richte- 
ten auch  die  Wefterwoldinger  in  Friesland.  Von  /r«- 
tag  weift  ich  gar  kein  beifpiel.    Wahrfcheinli«^  war 
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anch  fchon  frühe und  im  mittelalter  durcl^gäQgig  der 
fomUag  oder  ein  hoher  fcdtag  dies  nefallus. 
in.  Jahrszeii.  gebotiie  gerichte  können  zu  jeder  zeit 
im  jähr  gehalten  werden,  hier  fragt  es  fich  bloß  nach 
den  regelmäßigen  gebotnen  und  nach  den  ungebotnen 
volksverfannnlungen,  land,  gau  und  markgerichten. 

1.  das  heidenthum  berücküchtigte  den  niondwechfel ; 
neuer  und  voller  mond*^)  wurde  für  günftig,  wach- 
fender  und  fchwindender  für  ungünllig  zur  verlanmi- 
lung  angefehen.  coeunt,  nifi  quid  fortuitum  et  fubitum 
inciderit,  eertis  dmbm,  quam  ant  niSkoaktt  htna  aut 
mpleiur,  nam  agendis  rebos  hoc  auTpicaciffiiDiiin  ini* 
tinm  credont.  Tac.  Germ.  cap.  11.  In  der  fitte  des  landes 
Hadeln  fcheint  davon  etwas  übrig  geblieben:  gericht 
und  recht  im  weichbilde  Ottemdorf  alle  monat  auf  den 
vollen  mond.  Pufend.  app.  1,  5.  Da  nun  zwifchen  je- 
dem Vollmond  und  neulicht  vierzehn  nächte  liegen,  fo 
erklart  fich  hieraus  die  balis  für  alle  gerichtsfrillen;  ich 
habe  f.  221  erläutert,  warum  in  der  fechswöchentlichen 
eine  dreimal  vierzehnnachtipe  Iteckt.  Sehr  häufig  fehei- 
nen  die  gebotnen  gerichte  alle  vierzehn  tage  gehalten 
worden  zu  lein,  over  viertem  nacht,  Sfp.  1,  2.  vgl. 
Maurer  p.  158.  159. 

2.  daß  die  großen  volksverfammlungen  fich  auf  heidni- 
jche  opferfeße  gründoten,  ill  1".  245  und  745  vermuthet 
worden.  Gewöhnlich  iit  von  dreien  im  jähr,  feltner 
von  zweien  oder  vieren,  am  feltenften  bloi  von  einem 
gericht  die  rede. 

a.  das  eine  ungebotne  gericht  vergleicht  fich  dem  mero* 
vingif<^en  earnfm   wiartktB   und   dem  carolingifdien 

majicampus  (f.  245);  jenes  begegnet  dem  ollerfeft  der 
chnften,  diefes  dem  himmelfahrtstag  oder  pfingften.  play 
generalle  de  maye.  record.  de  Weifmes;  das  meiding 
zu  Langen  in  der  dreieiche  (a.  1417)  privil.  francof.  1, 
265;  an  dem  tage  uf  unfers  herrn  uffarte.  Dreieicher 
w.  (a.  1338);  item  uf  den  mitwochen  in  den  j^ngefi- 


*)  ne  domimcit  diebas  mercatum  fiat  neque  placitum  et  ut  bis 
dieboa  nemo  ad  poenam  vel  ad  nortem  jndioaliir.  eaptt.  I.  a.  818. 

§.  15.   (Oeorg.  772.  vgl.  581.  §.  18.  1169.  §.  140.)  Naob  L  Vifig.  II. 

li  18  kein  gericht  an  fonn,  feil  und  erntetftgen  (feriae  raeniTae.) 

*•)  irädel.  Stald.  2,  426.  agl'.  möna  vadol.  nach  dem  volka- 
ab43rglaubeii  Toll  man  im  neumond  lein  geld  zählen,  im  voUmond 
ein  haut  bedebefi.  Rookenpliilofophie  8,  88.  8,  55. 
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heiligen  tagen  follen  alle  lehenherrn  ungebaden  gein 
Keuchen,  do  das  oberfte  gerichte  ill,  komen.  Keucher 
w.*)  Advocatus  ollerhovenfis  ex  antiqua  lege  non  de- 
bet  habere  nifi  unum  et  legitimum  generale  placitum. 
MB.  5,  135  (a.  1175.)  Das  frieüfche  nur  alle  vier  jähre 
gehaltiie  bodting  erfolgt  aber  erft  nach  Johannis:  efter 
Jumeris  nacht  y  6r  lettera  ewen  nacht  (nach  mittfoiib' 
memacht,  vor  dem  herbft.)  Fw.  85. 

b.  ßtvei  jährliche  gerichte.  das  eine  fällt  auf  frühling, 
das  andere  auf  herbll  (altn.  \är|)ing  und  haultl)ing):  ut 
ad  malluni  venire  nemo  tardet,  primuin  circa  aeßutem, 
fecondo  circa  autumnum,  capit.  a.  769.  §.  12  (Georg. 
539.);  meigeding  und  herheßdiiig.  Sellg«nftfttter  fendr.; 
tempore  placitorom,  quae  vnlgariter  dicontiir  kerpß- 
teämg  n.  meientednig.  Herrgott  8,  715  (a.  1868);  uf 
meyengedinginm  and  herpflgMnginen.  Tfchadi  2,  202 
(a.  1433);  in  dem  meigen  and  xe  ogeßen.  Hafe- 
lacher  w.  Die  weisthümer  bezeichnen  auch  den  früh- 
ling  durch  WaUburgia  (1.  mai),  den  herbd  durch 
Martinitag:  zwei  gerichte  zu  S.  Martin  und  S.  Wal- 
burg. Hoflletter  w. ;  allwegen  jedes  jähr  zwei  nierker- 
geding,  das  ein  uf  Walpurgis  das  ander  uf  Micliaelis. 
Bingenheimer  w. ;  gerade  wie  die  maibeten  und  herbfl> 
beten  auf  Waltburg  oder  Martini  erlegt  werden  (oben 
f.  358),  walperkühe  (vaccae  inferendales,  oben  f.  362) 
Oberlin  1930.  martinshüner.  pfingllhüner  (oben  f.  374), 
raaigaßenzins  (f.  387),  walpertsraftnnchen  (f.  388).  Selt- 
ner ill  die  anücht,  wonach  beide  gerichte  in  den  winter 
und  fmmer  verlegt  werden:  man  weift  jarlich  zwei 
ongeboden  dingtag  za  halten,  den  erften  auf  dinf^ 
negft  nach  der  hdl.  drei  könig  tag,  der  ander  auf  din- 
Oag  nadi  8.  Johannig  des  teuers  tag  im  lommer  gele* 
gen.  Windeaheimer  w. 

c.  drei  gerichU.  Der  glaube  an  drei  heilige  tage  (drei 
hochgezite)  des  jahrs  hat  in  der  alten  weit  tiefe  wmnel, 
mnndnm  gentilea  iermmmo  patera  patabant,  Tagt  Feftoa. 
Unfere  v<Mrfahren  fchdnen  das  jähr  nmr  in  dM  MtiUn  ge- 
Üieilt  za  haben:  hiema  et  ver  et  aeftaa  intellectom  ac 
vocabola  habent,  auctomni  perinde  nomen  ac  bona  igno- 
rantor.  Tac.  Germ.  26,  richtigpBr  war  vielleicht  der  herblt 


*)  mui  ygl.  die  Terfammlung  der  hexen  in  der  erßen  mai- 
naohl 
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vorhanden  and  das  frül\jahr  mangelnd?*)  Merkwürdig 
üt  die  Helle  der  Tngl.  fa^  cap.  8,  Odin  verordnete  drei 
jAhrlicbe  opfer:  fkyldi  bldta  I  nM  vehri  tU  to  (pro 
annona),  enn  mäUm  vetri  bl6ta  til  grödrar  (pro 
feradtafte),  it  ^dia  at  fumri^  var  figrbldt  $ro 
Victoria.)  das  erfte  opfer  fiel  in  den  herbit  (gegen  den 
Winter),  das  zweite  in  den  winter,  das  dritte  in  den 
fonimer.  Diefe  eintheilung  des  jahrs  in  drei  abfchnitte 
wird  auch  durch  die  drei  zwiiclienräume  (anna  i  mil- 
lom)  bellatigt,  in  welchen  nach  Gulap.  p.  lon  410  die 
wege  ausgebeßert  werden  follen ,  der  ei  lte  zeitrauin 
geht  von  der  fchneefchmelze  bis  zur  pfiuKausfahrt  (til 
|)e^ar  fnior  er  af  ok  til  pefs  er  plogr  kenir  üt),  der 
zweite  von  beendigter  feldausHellunij  bis  zur  heumahd 
(er  lokit  er  varorko  ok  til  heyllattar),  der  dritte  von 
beendigter  ernte  bis  zum  fchneefall  (er  andvirki  er  i 
gardi  oc  til  pefs  er  fnior  kemr  a  fpöni.)  der  erite  zwi- 
fchenraam  folgt  auf  den  winter,  der  zweite  auf  den 
der  dritte  aof  den  herbß.  In  den  carolingi- 
fchen  capitolarien  finden  fieh  drei  allgemeine  pladta  ver- 
ordnet, die  zeit  wird  als  bekannt  voransgefetzt:  de  pla- 
citis  qnidem,  quae  Üben  hominee  obfervare  debent,  con- 
ftitutio  genitoris  noftri  penitus  fervanda  atqne  tenenda 
eft,  ut  videlicet  in  anno  tria  falummodo  generaUa  pla^ 
eUa  obferventnr.  Geori;.  1212.  1384.  So  anch  bei  den 
Angelfachfen :  and  habbe  man  ßriva  on  geare  burhge- 
mot.  1.  Cnut.  18.  luaniinotum  (agf.  fvangemöt)  ter  in 
anno.  Ilouard  2,  892;  und  in  vielen  urk.  des  mittel- 
alters:  tribus  principalihiis  mallis^  qui  vulgo  ungeboden 
ding  vocantur.  cod.  lauresb.  nr.  131  (a.  1071);  item  ad- 
vocatus  habet  federe  tria  judicia  cum  baculo,  ut  eil 
juris,  et  homines  qui  pertinent  ad  iftum  Judicium  debent 
manifeilare  jura  fua  et  noftra,  et  i\m  remanferit  extra 
Judicium,  habet  advocatus  ipfum  punire.  Wetterer  w.; 
tria  joiebifeüaj  quae  dicnntur  mgcboten.  Knchenb.  9, 
154  (a.  1285);  praedicti  fratrea  de  Bikkenbacb  ter  in 
anno  poflbnt  in  Itrata  commuu  jndicio  praefidere  in 
viUa  praedicta.  Gndenns  1, 853  (a.  1291);  item  iria  fönt 
judMa  per  annnm,  qnae  dicantnr  jodieia  non  inäiäa. 


*)  die  namoD  fommer  und  winter  Und  allen  deutfchen  ^P^' 
eben  gemein,  wegen  herbft  TMrwoife  ich  auf  fframm.  2,  868; 
frflhling  ift  kein  altes  woit,  TgL  üta.  vor,  vftr  (lat.  Ter)  ahd.  len* 
giso  (granun.  2,  510.) 
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Deazer  rechte.  Binnen  den  drm  dingen  Sfp.  2,  4.  dde 
aMmUm  wachen,  d.  h.  dreimal  jährlich.  Sfp.  1,  2.  3« 
61 ;  wir  gebieten  bi  unfern  gewalt  allen  den  bermn,  die 
lanttading  Talen  gebieten  of  dem  lande,  da?,  fi  e?,  äri- 
ßunt  haben  in  dem  jare.  fchwäb.  landr.  348  Schilt. 
Belege  ans  neueren  weisthüniern :  alle  die  jenne,  die  ein 
eigen  rouk  hebben  in  einer  frien  gravefchaft  u.  darinne 
Wonnen  ....  die  ün  in  dem  rechten  izlichcs  jairs  io 
tom  minnelten  drie  fchuldig  zo  folgen  vor  dat  elike 
dink  u.  frigeridite.  Kindl.  3,  G26.  627  (a.  1490)  vgl.  3, 
720;  do  ward  gevunden,  ein  iowelk  man  de  fek  in 
deme  wolde  unde  in  deme  vorlle  ernerde,  de  is  plich- 
tich  dat  voriling  t»  deme  jare  drie  to  fokende.  Harzer 
forülid.  §.  7;  de  Uibus  juäkm  miMXXbm.   Soefterer  w.; 


Wertheim  oder  fin  gewalt  dri  grfchwarm  mcniag  ha- 
ben  in  eun  ieglichen  jaie  za  Haidenfeld.  Haid^elder 
imd  Diefenthaler  w. 

Weisthümer,  welche  Zeiten  angeben,  ilimmen  nicht 
völlig  überein,  verlegen  auch  die  gerichte  nach  unglei- 
chen zwifchenräumen.  unter  verfchiednen  bellimmungen 
fcheinen  jedoch  überall  ivinter,  fonvmcr  und  herhß  ge- 
meint. Häufig  heißt  es  zu  homung,  niai  und  herbft: 
ee  drin  eiten  im  jare,  ze  meien,  ze  hrrbeße  u.  ze  hör- 
nunge  dem  voite  driu  dienit  geben.  Öhringer  w.  (a. 
1253);  zinHag  in  dem  mmgen,  in  dem  ougejle  u.  hör- 
nung.  Hafelacher  w. :  gieüending  zu  mitten  hornunge, 
zu  müten  meihe  und  dinltags  nach  Miehadis,  Arheüi- 
ger  w.;  dirre  hof  het  trm  gednige  alle  jar,  eins  sa 
nMdhcrmmg  n.  eins  zn  mUtdmigen  n.  (eins)  zu 
operMme  n.  howe  (d.  h.  wann  geemtet  mid  mhent 
iit)  Schilter  cod.  fend.  Alam.  369^;  drei  fferidue  zu 
homung,  zu  maien  u.  heif^,  Obembreiter  w.;  die  kel- 
let üBfent  all  vier,  da:^  miner  frowen  amman  u.  och 
ain  vogt  zem  jar  habint  drü  gerichte  ains  uf  miUen 
rehmanot  (februar,  nicht  fept.  Oberlin  1272),  da:^  an- 
der uf  mitten  7migen^  da^  dritt  uf  den  erßen  herpß- 
manot.  Äfchacher  kellergericht.  —  Wird  nach  heiligen 
tagen  gerechnet,  fo  fällt  das  inntet-gericht  meill  in  ja- 
nuar,  zuweilen  in  febr. ,  feiten  in  anfang  merz;  das 
jofmiergericM  meill  in  mai,  zuweilen  in  juni,  feiten  in 
april  oder  juli;  das  herhßgericht  meill;  in  fept.  oder 
october,  feiten  in  auguft.  Monate  in  denen  ich  nie  ein 
ungebotnes  gericht  ünde  lind  nov.  dec.    Beifpiele  der 


Digitized  by  Google 


gerichi.  zeit 


825 


üblichllen  formein:  1.  montag  nach  dem  achtzeheften 
tag  (18ten  tag  nach  Weihnacht).  2.  montag  nach  bacha- 
racher kirbe  (diefe  kirchweih  fiel  vermuthlich  zwifchen 
oftem  und  pfingllen).  3.  montag  nach  Barfholomens  (24. 
aug.)  Dachsweiler  w.;  item  dri  gerichtsdage  follint  alle 
jar  fin,  da  man  der  herrn  recht  erzele  1.  des  maindag 
nach  S.  Mertms  dag.  2.  des  maindag  nach  dem  acht" 
Mehndm  dage.  3.  des  ro.  nach  bacharacher  kirweihe. 
Baeharacher  w.;  1.  montag  nach  dem  cuskUehntm  tag. 
2.  montag  nach  mifencordias  (20.  apr.)  3.  montag  nadi 
r.  Joh.  hapt.  Wallhanfer  w.;  1.  den  erJken  montag  nach 
dem  achtgehn  dage^  2.  den  zweiten  montag  nach 
oflern,  3.  den  nechften  montag  nach  Johannis,  Treburer 
w. :  1.  montag  nach  Michaelis,  2.  montag  nach  dem 
achtz€hei\ftm.  3.  montag  nach  oßern.  Salzfchlirfer  vv. ; 
1.  mittw.  nach  dem  achzehenden.  2.  niittw.  nach  qua- 
fimodog.  (13.  apr.)  3.  mittw.  nacli  Joh.  hapf.  S.  Goarer 
w. ;  nous  echevins  tenons,  que  ceux  qui  j)oiredent 
des  biens  au  keur,  comme  dit  eil  keurgoet,  Tont  oblig^s 
de  venir  trois  fois  par  an  aux  plaids  generaux,  favoir 

1.  le  troifieme  jour  apres  treize  jours  (zwölf  tage  zwi- 
fchen Weihnachten  u.  drei  königstag.)  2.  le  troiUeme  jour 
apres  la  S.  Jean  baptiße,  3.  le  tr.  j.  apres  la  S.  Remi 
(1.  oct)  record  de  Nyel.;  1.  des  zweiten  montags  nach 
der  kdnige  tag.  2.  montag  nach  mifeneordias.  3.  den 
zweiten  montag  nach  Johannis,  DreiBer  w.;  1.  an  dem 
dinllage  nach  S.  WaUpurge  tage.  2.  an  deme  d.  nach 
S.  Michels  tage.  3.  an  deme  dinAage  nach  deme  zwclf- 
im.  Rorbacher  w. :  drei  ehafte  gericht  1.  nach  S.  Wal- 
hurg.  2.  nach  S.  Michaelis.  3.  nach  dem  heil,  oberftag, 
(6.  jan.)  Ebersj)erger  vogteirerht :  drei  ungeboten  ding 
auf  dem  fronhof  zu  I'Yankfurt  1.  vierzehn  tag  nach 
nnujahr.  2.  vierzclin  tag  nach  S.  WnJpurg.  3.  tag 
nach  Aeyidiu.^    (1.  lept.):    1.  montag  nach  Walpurgis. 

2.  montag  vor  Johannis.  3.  montag  nach  Martini.  Nort- 
heimer grubengericht;  1.  des  nnchlTen  tags  nach  S. 
Beinolds  tag  (12.  jan.)  2.  des  luulillen  tags  nach  mri- 
tage.  3.  des  n.  t.  n.  S.  Lambert  (17.  fept.)  Herdiker 
hoYesrecht;  der  hofesfchulte  fall  izlich  jähr  dreiwerf 
richten  1.  donnerftags  nach  S.  Margareten  (13.  jnl.)  2. 
d.  n.  S.  Mkhd.  3.  d.  n.  eaihedra  Petri  (22.  febr.) 
Eilper  w.;  godingsgericht  zu  GrebenOein  1.  donnerftag 
nach  laetare  (8.  merz).  2.  d.  n.  Johannis.  3.  d.  n.  Mu 
chaelis.  Kopp  1,  393;  drei  ongebotra  merkerding  1.  auf 
S.  Pauli  bMhrung  (25.  jan.)    2.  auf  S.  Maximna  (5. 
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apr.)  3.  auf  Lmcos  evang.  (18.  oct.)  Banlcheuer  w.  Das 
firief.  goding  in  Wefterwold  wurde  gehalten  l.famltag  nach 
füre»  Unig,  2.  lunftag  Tor  dem  etßm  mai,  S-Dunftag  nach 

d.  vier  geridUe,  Die  beifpiele  find  feltner  und  erft  aus 
fpäterer  zeit:  auch  Men  Idnütbdft  u.  fehöpfen  za  ge- 
richt  fitzen  vier  fimd  in  einem  iegliehen  jähr,  mit  namen 
des  erften  nf  dem  dinßag  nach  dem  gefcfawonien  montags 
der  da  ifii  nach  der  oßerheHige»  seit,    des  andeni 
am  nechlben  dinftag  n.  d.  g.  m.  d.  d.  i.  n.  S.  Mi- 
chelstag.   des  dritten  a.  n.  d.  n.  d.  g.  m.  d.  d.  i.  n.  dem 
oberfien  tag.    md  das  vierte  geridit  an  dem  nechiten 
montag   vor  faßnacht.    Erlenbacher   vertr.   von  1409 
(wertheimer  ded.  nr.  50.  p.  81.)   vier  pflichttage  zu  Al- 
lendorf unter  der  linden,  1.  den  zweiten  montair  nach 
pfingjleny  2.  nächAen   montag   nach  Martini,  3.  mon- 
tags nach  trium  regnm,    4.   den  zweiten  montag  nach 
oßem.    So  find  jährlich  vier  gerichte  zu  Hernbreitingen : 
vier   marJcgericht   zu  Babenhaufen.    Meichfner  1,  054; 
vier  ungebotne  jahrgedinge  im  gericht  Lindaw.  Bodm. 
p.  692;   de  greven  mit  den  landfchworen  fcholen  des 
jahres  veennahl  im  lande  recht  holden.  Pofendorf  app. 
4,  51. 

IV.  einzelne  gerichte  wurden  nicht  einmal  jährlich  zu- 
fammenberufen ,  fondern  in  längeren  zwilchenrAumen. 
das  EiTenhanler  eigengerieht  in  Heffen  aiüe  fiebm  fakre^ 
magefUur  wie  nuui  die  grenze  nach  diefer  frift  von  neuem 
begieng:  folchen  kraift  Tollen  die  merker  aüe  fibenjar 
emmeA  in  beifein  iedes  orts  etlicher  jungen  knaben  in 
augenfchem  von  gloch  zu  gloch  führen  und  wcdfen. 
Crumbacher  w.  Auch  das  Fofienhelder  markgeridit 
follte  der  graf  von  Katzenelnbogen  aUe  fid)en  jähr,  auf 
welchen  tag  es  ihm  beliebte,  verfammeln.  Wenk  1,  p.  96; 
das  frief.  bodting  wurde  vierjährlich  benifen:  di  greva, 
deer  hir  da  ban  lath,  dat  hi  des  Harda  jeris  bodting  halda 
moet»  allo  lir  lo  hi  wil.  Fw.  34.  35. 


CAP.  lY.  ARTEN  DER  GERICHTE. 

1.  nach  der  weife  ihrer  verfammlung  find  alle  gerichte 
entw.  ungebotne  oder  gebcine  (placita  non  indicta  vel 
indicta.)  üngeboten  kamen  nämlich  alle  freien  auf  be- 
Aimmte  zeit,  wie  wir  gefehn  haben,  ein,  zwei  oder 
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dreimal  jährlich  zufammen:  omiies  liberi  conveniant 
conftitutis  diebüs*),  ubi  judex  ordinavit.  1.  bajuv.  2,  15; 
conventus  fecundum  confuetudinem  antiquam  fiat  in  omni 
centena  .  .  .  fiquis  autem  liber  ad  ipfum  placitum  ne- 
glexerit  venire  .  .  .  XII.  fol.  fit  culpabilis.  1.  alam.  36. 
Das  ungebotne  gericht  der  Franken  heißt  mallam  legi- 
timufH,  generale  f  principale,  placitum  plenum,  pte- 
iMirtiim,  commune;  fpftter  eckteding^  ehaftding  äüt- 
ans  1249:  das  der  Angelfaehfen  gemot,  landgemdi, 
hmrhgemdif  das  alta.  oUBlny,  Da  ihre  feier  mit  alten 
opfeneften,  deren  zeit  allgemein  bekannt  war,  snfammen- 
traf  und  auch  nach  einftthrnng  dea  chriftenthnms  die 
landesßtte  jeder  gegend  gewilTe  tage  dafür  beftimmt 
hatte,  fo  bedurfte  es  keiner  vorgängigen  anfagung.  Jeder 
ausbleibende  dingpflichtige  fiel  in  büße.  Auffallend 
fcbeint,  daß  an  manchen  orten  das  ungebotne  ding  gerade 
hotding  genannt  wird,  unter  den  von  Haltaus  179 
angeführten  bele^^en  entfcheidet  zumal  der,  worin  es 
heißt:  der  graife  fol  das  erlle  hotding  .  .  .  dienftag  nach 
ollem  fitzen  u.  halten,  darzu  denn  unverhoth  zu  kommen 
verpflicht  feind.  hinzugefügt  werden  kann  aus  Bodm. 
p.  655:  et  hec  traditio  facta  eil  in  villa  Hattinheiui 
coram  fculteto  et  fcabinis  in  judicio,  quod  dr.  hotding 
(a.  1237.);  auch  die  Friefen  nannten  es  hodting.  Fw. 
34-39.  Wiarda  wb.  372.  Entweder,  moft  man  annehmen, 
bedeutet  hier  M  das  ein  für  allemal  angefagte, 
oder  es  gieng  anch  den  allgemeüien  yolksgerichten 
hin  nnd  wieder  eine  Verkündigung  voraas,  ohne  welche 
fie  ansgefetzt  und  unbefacht  blieben,  wie  nament- 
Ueh  in  Friesland:  dat  is  riucht,  als  hife  halda  wil, 
dat  mafe  Icda  fchil.  Fw.  35.  nnd  bei  dem  weltph&l. 
freigericht  (Wigand  ferne  p.  29G.  not.  8)  vgl.  Maarer 
p,  155.  Den  wefentlichen  begrifl'  des  placifum  generale 
macht  ali'o  die  Verbindlichkeit  idltr  freien  des  bezirks 
auf  gewohnten  tag,  un^'eboteii  oder  geboten,  zu  er- 
fcheinen"^);  wogegen  das  belondere  gericht  (plac  par- 


*)  ein  iblcher  die»  conJUtulm  wird  ahd.  geheißen  haben  ti- 
miU  tac  (dies  folemiiii,  feftot)  womit  man  dat  agf.  •dmmi  (Ikoia) 
und  das  frief.  etmal  Wiarda  wb.  p.  117  vergleiche.  Haltftni  26f 
hat  eddagi  it»  ed  bedeutet  Wiederkehr,  wiederhdung  (gramm.  % 

758.) 

**)  wer  in  dem  gericht  fitzt,  walier  und  weide  fucht  u.  eigen 
iftQoh  hält,  der  fol  mit  dem  gericht  Heb  nnd  leid  liden  tragen, 
Alteahan.  w.  von  1461. 
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ticulare,  fpeciale)  nnr  von  folchen,  die  etwas  zu  ver- 
handeln hatten,  befucht  zu  werden  brauchte ,  obgleich 
fich  auch  andre  freie,  wenn  lie  wollten,  dazu  ein- 
finden durften,  für  die  parteien  war  es  ftets  ein  ge- 
botnes  and  angefagtes.  Alle  einzelnen  gerichte,  denen 
an  allgemeiner  und  regelmäßig  mederkehiender  znfam- 
menkanft  ihrer  theilhaber  gelegen  war,  konnten  aber 
ungeboine  fein  und  ohne  gmnd,  dttnkt  mieh,  wird  dies 
von  Maurer  p.  156.  157  in  bezug  auf  die  hol,  lehn  mid 
markgerichte  gelengnet.  Gewöhnlich  wurden  fie  aller- 
dh^  voraus  verkündet,  z.  b.  das  Foflenhelder  mftrker- 
ding  vierzehn  tage,  das  Kirburger  acht  tage  zuvor;  allein 
nicht  feiten  hielten  fie  auch  ihre  bellimnite  zeit  ein, 
z.  b.  das  Keucher  lehnj?ericht  wurde  unu'cboten  auf 
piin^(fl:en,  das  Banfeheuer  merkerdin^  dreimal ,  das  Bin- 
genheimer  zweimal,  das  Babenliaufer  viermal  im  Jahr 
begangen.  vglJ.  J.  lieinhard  de  jure  forell.  ed.  2.  p.  170. 
Die  f.  774  ausgezogne  Helle  des  Bibrauer  w.  nennt  das 
merkerding  fo  frei,  daß  niemande  dar  geboten  i(l.  Auch 
rauften,  oft  bei  fchwerer  büße,  lämmtlicihe  märker  er- 
fcheinen. 

2.  ihrem  umfang  nach  find  zu  unterfcheiden  landgeruMe, 
gaugerichle  (altn.  heradsping),  centgerichtc ,  marlcgerichtef 
ßadffjf 'Hellte^  dorfgcrichte,  weicIibiJdgcrichtc:  unfe  gri.  lieve 
herr  van  Cleve  hebbc  to  Valbert  drei  gerichte,  ein  frei- 
ftuhlgerichte,  ein  wihhcUjerichte  (Haltaus  2053)  vor  dein 
kerkliofe,  ein  hurggericlde  op  dem  kerkhofe.  Valberter 
w.  Die  alten  frielifchen  abilufungen  waren :  mene  warf 
Af.  234  mcne  log  Br.  2.  5.  7.  34.  138.  140  (i)lacituni 
commune);  liuda  warf  (conventus  populi)  Br.  140; 
hrcdera  toarf  (placitum  latius)  Br.  HO;  (mele  warf  (placi- 
tmn  minus). 

3.  dem  vorfitzenden  richter  nach  graf enger icHe  (land- 
grafen,  wichgrafen,  burggrafen  g.),  vogtsgerichte^  jchuleen- 
gerichiCf  prdßgeriehte,  pfleggerichte. 

4.  nach  dem  itande  der  dingpflichtigen  eigengenM 
(z.  b.  über  die  eigenleute  zu  Eifenhaufen),  rittergerieht^ 

lehengericht ,  manngcrkht  Canch  in  lehensfachen ,  vgl. 
Meufels  gefchiclitforfcher  f),  245.  (xünther  3.  nr.  512,  wo 
im  jähr  1367  ein  manurteil  gefprochen  wird)  und  freige- 
rieht. 

Freig&  ichte  waren  nrfprünp:lich  beinahe  alle  und  jedes 
gau  oder  merkgericht  hätte  fo  heißen  können.  Sp&ter- 
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hin  aber,  als  fich  die  landeshoheit  der  fürHen  entwickelte, 
entfprang  eine  befondere  bedeutung.  Einzelne  bezirke, 
die  fich  unabhängig  erhielten  und  dem  reich  unmittelbar 
unterworfen  blieben,  führten  den  nanien  freigerichiv^ 
wie  die  unmittelbaren  reichsllädte  fräe  Mdtc  genannt 
wuiden.  Solche  freigerichte  ünden  üch  namentlich  in 
Franken  tmd  in  der  Wetteran,  z.  b.  das  Altenhaflauer 
freigericht,  das  fieigericht  der  gra£fchaft  Bieneck,  ihre 
richter,  ortheiler  nnd  boten  nannten  lieb  freUjrafen, 
freifchöffen  ^  frtSbotm^  im  gegenfatz  za  den  gaugrafen, 
centgrafen,  centfchöffen  filrllilidier  gebiete.  Ihr  fitz  hiei 
freißM^  frcigraffchaft.  die  frtheimgericMe  in  den 
dörfem  Heimbach,  Wihfe  u.  Gladbach.  Günther  3. 
nr.  290  (a.  1343)  ;  wir  zentgrafe,  fchepfen  und  lantfolk 
des  gerichts  zu  Benshaufen  gemeinlich  bekennen,  das  wir 
ein  recht  frihe  getickt  hinig  Karls  gefeßen  haben. 
Benshaufer  w. ;  haben  fie  getheilt  u.  geweift,  das  ein 
iglich  freihotc  allen  freien  letUen  ein  freigericht  verkündi- 
gen foll.  nienecker  w.  vgl.  Haltaus  ')02.  505.  Wie- 
wohl ich  nicht  leugne,  daß  dergleichen  nanien  und  for- 
mein hin  und  wieder  in  landeslierrlichen  gerichten,  weil 
fie  vor  alters  ebenwohl  placitu  liberorum  hießen,  begegnen 
können. 

Kein  deutiches  land  war  der  bewalirung  und  fortpflan- 
zung  des  alten  gerichtsverfahrens  günlliger  als  Weftpha- 
len ;  hier  dauerten ,  durch  örtliche  und  gefchichtliche 
verhaltnill'e  gefichert,  eine  bedeutende  anzahl  von  freige- 
richten  fort,  die  lieh  unmittelbar  von  dem  überhaupt 
des  reichs  herleiteten,  und  unter  dem  namen  der  /'em- 
geriekte  oder  der  weßiMU/chen  gerichte  bekannt  find. 
Wigands  onterAichongen  haben  aasgemacht,  dai,  obfchon 
diefe  gerichte  wftlmend  des  mittelalters  und  vorzüglich 
vom  14.  bis  znm  16.  jh.  in  einen  befonderen  freifchöffeu' 
bund  übergi engen,  ihnen  arfprünglich  nichts  anders, 
als  das  einfache  und  gewöhnliche  verfahren  der  alten 
plaeita  liberorum  zn  gründe  liegt.  Sie  wurden  gehegt 
auf  ro^ker  erde*),  d.   h.  wefy^ifcher  oder  /äc^i- 


*)  Tgl.  Haltaus  1558.  Wigand  lerne  p.  257.  266.  276  und  ar- 
ebiT  1.  2,  117;  foll  dM  beiwort  aUgenein  poetUbh  Ann  (otM« 

r.  35),  fo  wäre  wichtig,  fälle  zu  lammeln,  wo  es  außerhalb 
Weftpkialen  gebraucht  wird.  In  einer  urk.  von  1348  bei  Wenk  1, 
nr.  407  heilet  es,  die  Limburger  drängten  die  Dietser  hinter  üch 
hl»  ^f  tU»  roitn  §rd9n.   gehörte  daa  dietmr  gtbkidMnabsn  Weft- 
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fcher^  wie  andere  gerichte  auf  fränJci/cher  erde  (terra 
falica)  Meufel  gefchichtf.  5,  243  (a.  1258)  oder  auf 
fchwabi/cher ,  bmri/cher  (oben  f.  399).  Sie  fülirten 
lieh,  gleich  jenem  benshauTer  freigericht  in  Thüringen, 
zurAck  auf  k&mg  KaH  (Wigand  fame  p.  265.  277.  27a 
625.  562),  dem  die  fage  des  mittelalterB  (me  die  dfloi- 
fche  dem  könig  Fiode,  vgl.  oben  f.  686)  aUgemeln  jede 
alte  rechtseinrichtiuig  beUegte*).  So  Hellen  auch  die 
friefifchen  gefetzbücher  ihr  recht  and  ihre  freiheit  als 
thes  kyning  Kerles  jeft  dar  (Af.  12.  13.  85.  223.  332) 
and  reden  von  freiem  gericht  und  freiem  ßuhl  ganz 
in  dem  finn  der  alten  plaeita  ohne  die  mindefte  bezie- 
hung  auf  die  eigenthümlichkeit  der  fpäteren  femgericht«: 
thet  is  thio  fiugunde  liodkell,  thet  alle  Frifa  an  fria 
fioie  biiitte  and  hebbe  fria  /preka  and  fri  otidtcardcj 
thet  urjef  us  thi  kyning  Kerl.  Af.  15.  Die  karolsfreien 
in  dem  ofnabrückifchen  amt  Fürllenau  (Möfer  1»  75) 
tragen  wahrfcheinlich  auch  von  jener  rechtsüberlieferung 
den  namen.  Endlich  zeigt  lieh  die  ahnlichkeit  der  weft- 
phäl.  freigerichte  mit  denen  in  andern  deutle hen  ge- 
genden,  daß  üe  nicht  blofl  über  peinliche,  fondem 
Ober  die  gewOhnliehften  civilfachen  in  gegenwart  aller 
freien  nrtbeilten  and  aledann  anch  mffMm  verTaDunelt 
worden:  alle  die  jenne,  die  ein  eigen  ronk  hebben 
in  einer  /Wen  gravefi^afl  n.  darinne  wonnen,  fie  fin 
dan  wetten  of  unwetten  (wißende  oder  unwißende),  fn  of 
eigen  to  behorig,  heren  of  junkeren  lüde,  of  fie  fin  dan 
wie  fe  wellen  o.  fin,  die  fin  in  dem  rechten  izlichea 
jairs  io  tom  minneften  drie  (dreimal)  fchuldig  zo 
folgen  vor  dat  diJce  dmk  u.  frigericlife.  Kindl.  3,  626. 
(a.  1490).  Nur  belland,  feit  jener  fchötlenbund  gediehen 
war,  neben  dem  offenen  freigericht  ein  heimliches^ 
welches  ftrafe  (/eme,  oben  f.  681)  bloß  unter  wißenden 
erkannte  und  den  ausfpruch  geJieim  hielt  (Wigand 
p.  414.  415.  428.  432),  ein  Judicium  fecretum,  ßiU  ge- 
richt (Wigand  p.  246.  a.  1359.  301.  a.  1416.);  wer  vor 


phalen?  vermathlich  ftand  es  gleich  Limburg  unter  trierifchem, 
nicht  unter  cOIoifchem  fprengel.  Auuh  im  Omfeld  eHbbeint  nach 
den  trad.  fuld.2,  41  und  230  eine  villa  r^tomiilii'(ioth6rdef),  nMh 
Genfaler  (prabf.  2,  366)  das  hcutipo  Eömhild. 

*)  Benecke  zu  Wigalois  p.  494-499  über  JSTarZ««  reht^  I6t,  huoch\ 
iiiazugefügt  werden  kann  Ulricbs  Trill.  2264,  die  kaiferchron.  von 
KurUt  pfahU  O^tam)  oben  f.  840  nad  die  oben  L  ei6  angogobne 
&bel  yon  KmUt  rthL  vgL  Bogge  p.  221. 
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dem  oftenen  nicht  erl'chienen  war,  konnte  vor  das  heim- 
liche gefordert  werden:  treken  ut  den  apetim  gerichte 
in  dat  friy  hemeliJc^  gerichte  u.  laten  dem  rechte  fmen 
gank.  Kindl.  3,  651  (a.  1500)  vgl.  Wigand  p.  432;  was 
die  freifchoflfen  insgeheim  zur  llraf  ein])ringen,  davon  foll 
keiner  reden  auf  feinen  fclieffeneid,  bei  peen,  daß  ihme 
fonllen  die  zunge  aus  dem  nacken  gerißen  u.  er  fieben  fuß 
höher  als  ein  ander  übelthater  aufgehenkt  werden  loUe. 
Kindl.  3,  713.   vgl.  oben  f.  684. 

5.  nach  dem  ort,  wo  fie  gehalten  werden,  gibt  es  fM» 
geriehtef  weidegerieJUe^  holggerichte,  forßgeridUe^  hakir 
gerüMe  (hain^rede,  hagefpraken,  hagelfprachen  Bodm. 
p.  625)  t  herggeruäUe  y  pmhmigenMe,  MUtkengerickU^ 
ftaffßtgerÜkte.  Im  Diezuchen  wurde  ein  ßuhlUtiden- 
gericht  (Amoldi  gefch.  v.  Nafifau  2,  39)  im  BaTens- 
bergifchen  ein  hohnengeriekt  (Rive  p.  251),  zur  zeit 
wann  die  blühenden  bohnen  im  garten  fchatten  gaben, 
gefeiert.  Gehört  hierlier  das  weftphäl.  Jclutengericht 
(von  klute,  erdkloß,  fcholle,  brem.  wb.  2,  809)?  een 
vri  MuhtengericJite,  darbi  moeten  erfchinen  alle  des 
haves  erven  u.  alle  die  dinkplichtigen  haveslüde.  Well- 
hover  w.  Im  Norden  fand  bei  der  hausfuchung  (ranfak) 
ein  thürgericht  (dumdumr)  llatt,  ein  engidomr  bei 
wiefen.  Arnefen  p.  340.  Der  duradomr  gleicht  dem 
thürengericht  der  orlamünder  Ilatuten;  item  gefchähe 
ein  tat  in  eins  burgers  hufe  oder  wiche  ein  teter  in  eins 
burgers  hoe,  fo  mag  der  riehter  na^olgen  vor  ^  t4t<r, 
daTelbift  fal  her  dan  hmke  feUm  iL  ein  gerichte 
beOeUen  q.  den  teter  oB  des  b«niB;effB  hofe  gewinnen  mit 
gerichte  q.  rechte.  Walch  2,  71.  Im  alten  Goledings- 
buch  findet  fich  beftimmt,  daß  ein  folches  gericht  dem 
beklagten  vor  die  ikSre  und  nicht  hinter  das  hatis  und  in 
foleher  weite  von  der  thüre  gefetzt  werden  foll,  daft 
man  ein  fuder  brennholz  dazwifchen  durchfahren  kann 
(kaufbalk.  4.),  daß  man  holz  ond  wafter  eintragen  kann 
(odaist.  2.) 

6.  auch  von  dem  zweck,  wozu  lie  verfammelt  waren, 
wurden  einzelne  gerichte  benannt,  z.  b.  das  jsitisgericht 
zur  entrichtung  der  jährlichen  abgaben*),  das  rüge" 


•)  ein  fddcugerichi ,  delTen  Steiner  (Seeligenftadt  p.  147)  ge- 
denkt, hieß  wahrfcheinlicb  To  von  den  kuchen,  welche  die  ge- 
meinde auf  den  beitimmten  jahntag  fär  riohter  und  fcböffen  dar- 
biaohte. 
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gericht  zur  erlediguiig  der  feld  uiid  Waldfrevel,  das 
läutergeiicht,  vor  dem  man  fachen  läutert  (Haltaus 
1207)?  jndiciuin  quod  vulgariter  Imterdinch  vocatur. 
Lang  reg.  3,  200  (a.  1265).  Eigne  waßergerichte  ord- 
neten die  anläge  der  mülen,  ein  fülches  belland  nament- 
lich in  der  Wetteran  bis  in  die  neneAe  zeit,  es  hatte  fei- 
nen fitz  zn  Dorheim  und  filhrte  anfficht  über  alle  mfllem 
an  der  Wetter,  Ufe  nnd  Nidda,  fein  vorfteher  hieft  so- 
letzt  der  waßerhmptmaum^  früher  unter  kaifer  Fjriediieh 
3.  waßergrave;  riditer  und  beten  trugen  reihe  m&ntel 
und  binden,  ein  waßerwieger  hatte  eine  filbeme  wage 
zum  wiegen  der  eingefclilap^nen  pfille  und  nftgel,  die 
formel  dabei  ilt  oben  f.  79  angegeben.  Das  gericht 
wurde  unter  freiem  himmel,  nah  am  ufer  des  fliißes,  wo 
gerade  etwas  vorgenommen  ^verden  foUte ,  gehegt  und 
dem  Volke  rother  und  weißer  wein  gefchenkt.  zum 
ftoßen  und  fchlagen  des  pfahls  legten  die  richter  ihre 
mäntel  ab,  behielten  aber  die  binden  an,  einer  nach  dem 
andern  that  drei  Ichlüge  auf  den  eingelleckten  nagel. 
Schüler  fangen  lieder,  unter  die  kinder  wurde  zum 
gedüchtniß  ein  korb  bimen,  kirlchen,  apfel  vertheilt  oder 
einem  jeden  ein  rother  rieme  gegeben;  die  müller  hatten 
den  richtem  futter  und  mahl  zu  liefern.  Auch  in  der 
srafTchaft  Otlingen  £uid  fich  ein  waßcrgeridU,  das  aus 
leben  fchöffen  und  dem  vorfitzenden  m^grafen  ge- 
bildet wurde.  Meufels  gefchichtf.  7,  27.  An  andern 
orten  forgten  die  gewöhnlichen  gerichte  mit  für  die  mülen, 
ich  will  hier  die  wichtigHen  ftellen  der  weisthümer  dar- 
über mittheilen,  gehört  vor  das  centgericht,  ob  einer 
fein  molen  erhaben  hette.  Umltfitter  w.;  liehet  ein  maA 
an  der  kirchen  zu  Pfungllatt,  wie  hoch  man  die  mule  uf 
die  bach  fetzen  loUe.  Pfungll.  w. ;  zuni  letzten  rüget  der 
ohennüller  einen  grundßein  auf  der  linken  band  bei 
der  waßerichepfe  unter  der  müle,  daß  das  waßer  nicht 
darf  drüber  fpannen*).  Ottendorfer  w. ;  item  wenn 
der  amtmann  die  mUk  hc(<hni  will,  foll  er  den  land- 
knecht  uf  den  markt  fchicken  und  von  eines  bauem 
wagen  zween  belle  Ureng  lölen  u.  zufammen  ilricken, 
darnach  noch  einen  knoten  daran  machen  und  fo  er  die 
hefehm  will  ein  fdiüpfen  zween  oder  drei  ohn- 


*)  der  fachbaum  mufi  mit  dem  eicbpfal,  der  den  höchHen 
ÜMkd  des  wftBerrpiegek  beieioliiiet,  wsgreont  liigen.  MttteraMuer 
9.  a94. 
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gefehrliche  zu  fich  nehmen,  in  die  raüle  gehen,  den 
landknecht  heißen  dem  müller  zu  fagen,    die  zargen 

äleptom  lapidis  molaris)  vom  Hein  zu  heben,  alsdann  Toll 
ler  landknecht  den  beßen  ßricJc  noch  mit  einem  knoten 
um  den  Hein  binden,  alfo  daß  drei  knoten  am  feil  wer- 
den, darnach  foll  der  müller  die  zargen  wieder  über  den 
Hein  fetzen  und  die  müle  laßen  angehen;  lauft  die 
zarge  mit  dem  ßein  umher,  fo  ilt  der  müller  nit  buß- 
iällig,  bleibt  aber  die  zarge  Heben  und  lauft  der  Hein 
um,  fo  ilt  der  müller  buftfäUig.  Mellricliftadter  w.;  item 
wan  der  meiger  die  imilNi  wü  hefehm  oder  Jemand 
anders  arkwon  bat,  fo  foll  der  meiger  zween  fchöffen 
oder  zween  geriehtsmann  nehmen  n.  foll  in  dem  nech- 
ften  hofe  migeferlichen  ein  mUßen  wagmaaum  neb- 
men  n.  den  zaum  zweüUtig  weigen,  dann  um  den  Hein 
fchlagen  rnid  feUt  der  eaum  iiber  das  halbe  zidjchm 
die  sarge  ^  h  hat  der  müller  30  fch.  pf.  verbroeben. 
BiTchweiler  w.;  forder  angeHalt,  wie  die  mulHein,  mole 
und  zargen  gefchickt  fein  follenV  iH  geweiH,  die  zarge 
foll  wol  bewart  fein  u.  kein  abgang  haben,  ein  beßen 
ftrank  mit  drien  hioten  umb  den  Hein  u.  die  zarge  nit  * 
rüren  u.  der  lauft  foll  mit  umbgan  dreimal  unverfert. 
Hernbreitinger  i)et€rsger.  —  Ebenfo  gab  es  in  Nieder- 
deutfchland  deicJigerichte  y  die  mit  deicJigrevcn  und 
deichgefchicomen  befetzt  waren;  in  Franken  zeidel- 
gerichtet  wo  ein  forHmeiHer  und  zwölf  zeidler  über  bien- 
gartenfachen  richteten  (Schilters  wb.  891.  892.  Längs 
Baireuth  1,  61.  52),  auch  triebelgerichte  (judicia  melli- 
ddarom,  vgl.  Mart  Hoffinann  ann.  hamberg.  ad  a.  1241) 
gehelBen;  in  Frankfurt  ein  Pfeifergericht,  auf  welcbon 
die  fchöffm  feierlich  den  abgeordneten  fremder  ilftdte 
zollfreibeit  bewilligten  und  dafür  althergebrachte  ge- 
fcbenke  in  empfang  nahmen  (J.  H.  H.  Fries  abL  jom 
pf.  ger.  FranW.  1752).  Weit  allgemeiner  waren  die 
/endgerichte  (von  fend,  find,  fynodus)  für  die  archidia- 
conatsleiHungen  (Haltaus  1680):  iewelk  kerHenman  is 
fenet  plichtig  to  fokene  dries  inme  jare.  Sfp.  1,  2.  Im 
mittelalter  fcheint  aber  auch  fenef*)  bisweilen  gerichts- 
verfammlung  überhaupt  zu  bedeuten,  wenigHens  laßt 
der  pfaffe  Chuonrat  am  fchluße  feines  gedichts  (zeile 
8995.   fragm.  4599)  die  fenetplifUen  erteilen  (dem  könig 


*)  verfcbieden  ilt  das  iend  (toa  fendan,  mitten)  in  /mdboi» 

(miirus  dominicus). 

Qrimin*!  D.ß.A.  a*Aii|g.  Ggg 
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das  lU'theil  findon).  und  find  auf  diefe  weife  die  fendba- 
ren  leute,  leiiäöarfreten  ( femperlüte ,  femperfreien)  zu 
erklären  ?  vgl.  Haltaus  1679  und  das  vocab.  in  Senken- 
bergs corp.  jur.  genn.  p.  82-85. 

7.  68  fragt  üch  nach  der  Ordnung  und  dem  rang  meh- 
rerer gerichte  untereinander. 

a.  wir  fahen  f.  793,  wenn  die  urtheiler  des  rechts  nicht 
weife  waren,  da0  fie  fich  raths  erholen  durften  bei 
Jolchen  die  grOBere  rechtserfobning  hatten.  In  diefein 
verhaitnia  f<£einen  bereits  die  roMnbmrgi  za  den  fa- 
eMbaronen  za  Aehen  (Manrer  p.  22).  Im  mittelaHer 
wandten  lieh  die  fchöffen  an  ein  benachbartes  andms 
gericht,  fuhren  aus,  fuhren  zti  hof,  das  gericht  hdet 
mal,  feret  m?,  feret  zu  liofe  (Bodm.  667.  678.  Sfp.  2,  12), 
lekid)t  (volvit,  devolvit)  an  den  oberftuhl.  Haltaus  1617; 
das  hieß  fahrt,  amfahrt,  überfahrt,  sug,  fchuh  (Bodm. 
663.  Maurer  p.  234.  235),  h^mlchuh  (Haltaus  1653\ 
ausfplucht  (an  andere  orter  ausfpluchl  holen,  Banteier 
w.  §.  30).  Die  weifunjr  erfolgte  unverwcigert  und  un- 
entgeltlicli.  man  nannte  lie  des  landcs  almo/en  (Bodm. 
663).  Beifpiele  diefes  zugs,  diefer  rechtserholung  geben 
Kopp  hell",  ger.  1,  342.  Grupen  difc.  for.  p.  7.58-760: 
den  altell-en  belej^  liefert  wohl  eine  urk.  Heinrich?*  2. 
von  1015  bei  Ludewig  fcript.  bamb.  1,  1118:  cetemm  ii 
coloni  in  litibos  caufarom  decidendis  inter  fe  diHentiunt, 
ad  praximam  curHmarMam  eos  pro  fententüs  fmo- 
dis  Aatnimiia  habere  recorfmn.  Wahrfcheinlich  hatten 
die  meiOen  kleineren  gerichte  ihren  beftimmten  cbeHmff 
von  dem  ße  hergiengen  oder  rührten,  wie  die  weia- 
ihOmer  fagen:  dorf  nnd  Centgerichte  wandten  fich  an 
das  gangericht,  wo  fie  ficher  waren,  rechtskundige  mia- 
ner  anzutreffen.  So  hatte  z.  b.  Orlainünde  den  zag 
nach  Jena  (Walch  1,  69),  rheingauifche  gerichte  den 
zu<r  nach  Eltville,  Rüdesheim,  Lorch  (Bodm.  668-678), 
niedcrhelTifche  nach  CalTel :  ich  will  einiire  nfther  erläu- 
ternde Hellen  aus  weisthümern  herl'etzen:  item,  fo  fein 
auch  etliche  untergericht  in  dem  landgericht  Crombarh 
(mit  namen  zu  Geifelbach,  Königshoven,  Kalda.  Schnep- 
penbach) und  diele  obgemelte  untergericht,  ußgelchei- 
den  das  gericht  zu  Geifelbach,  die  haben  ihren  oherk^f 
u.  ihre  urtheilholen  an  dem  obg.  landgericht  zu  Crom- 
bach.  Crombacher  w.;  könnten  fie  (die  fchöpfen)  des 
orteils  nicht  ^na  werden,  To  foUen  fie  die  habener  zue 
fich  nemen,  werden  fie  des  orteils  eins,  fo  foUen  fie  es 
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heraiiB  fprechen,  werden  fie  aber  d.  o.  nicht  eins,  fo 
mögen  fie  das  arteil  /ehieben  bis  mim  nechßen  gericht. 
Urfpringer  w.;  item,  da  die  fchepfen  das  ortel  nicht 
finden  konten,  fo  folten  fie  gegen  Fulda  vor  die  roite 
i-iihr*),  odder  da  es  dafelbft  auch  nicht  gefunden  wer- 
den mocht,  alsdan  ^'ein  RuckenJtuel,  und  da  es  dafelbft 
auch  nicht  gefunden  worden  mocht,  alsdann  gein  Fride- 
bergk  vor  die  capeUm  geiciefm  u.  geworfen  werden. 
Bingenheimer  w.  (a.  1441).  Bingenheim  lag  in  der  ful- 
difchen  mark,  war  alfo  zuvorderll  an  die  entlegeneren 
gerichte  Fuld  und  Rockenftuhl ,  und  dann  erft  an  das 
nähere  in  Friedberg  gewiefen.  Ein  folcher  dreimaliger 
zug  wird  auch  durch  andere  weisthümer  beilätigt:  die 
IctaeffeD  haben  fich  derfam  (erfahren,  rechts  erholt)  an 
drim  flukn.  HembreitiQger  peten^sr.  a.  1500;  were 
auch,  da;  iemanta  rechts  begcurt  an  dem  gericht  n.  ver- 
kleite  mnb  eigen,  umb  erbe  oder  nmb  ivilcherlei  da; 
were,  dem  folte  der  fchultheiß  richten  ungeflofien  tm- 
geßagen.  en  helfe  da^  nit  (?  könnten  oder  woUten  die 
Ichöffen  kein  urtheil  finden),  begert  i;  der  cleger,  fo 
folte  der  fchultheiß  mit  ime  geen  gein  Selgenftatt  zu 
mim  herrn,  der  fulte  ein  reidenden  boten  mit  ime  herus- 
fchicken,  der  fulte  auch  richten  ungeßoßen  twge/la- 
gen.  enholfe  daz,  nit,  fo  folte  mins  hern  böte,  fchulz 
u.  cleger  hinuf  gen  in  die  Hat  zu  eime  voite,  der  folde 
herab  riden  u.  ßoßen  u.  Ilaffcn  (V  die  fchöff'en  mit  ge- 
walt  anhalten  reclit  zu  weifen)  als  lange  bi/^  dem  cleger 
recht  gefchiht.  Niederileinheimer  w.  Aber  auch  wenn 
der  richter  dem  urteil,  eh  die  folge  ergangen  war,  wi- 
derfprach,  follten  die  fchöffen  an  den  oberhof  recurrie- 
ren:  ift  aach,  das  die  fchepfen  teilen  of  iren  eid  das  fie 
redit  denket,  das  mag  der  richter  wo!  Widerreden,  ee 
des  die  volge  gar  erget  von  den  fchepfen  allen,  wanne 
das  der  lichter  widerfpricht,  fo  fallen  die  fchepfen  das 
reM  holen  m  Bifchofsheim,  danne  das  geriM  Jbr- 
geet  u.  follen  die  fchepfen  darumb  nit  boßfellig  werden. 
Schnltes  henneb.  gefch.  2,  18.  19  (a.  1315.) 

Diele  redUserkolmg  beim  oberhof  bildet  keine  eigent- 
liche inftanz,  denn  fie  tritt  ein,  ehe  das  gericht  gear- 
theilt hat,  wird  von  den  fchöffen  fdbß  eingezogmi  und 
durch  ihren  mnnd  heinach  ansgefprochen.  Anch  fcheint 


*)  wenn  das  gericht  geheget  tt.  gehalten  ift  mit  leiser  rukr, 
Altenhafl.  w.  (a.  1^54.) 

Ggg2 
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in  ihr  nicht  noth wendig  abhängigkeit  des  holenden  ge- 
richts  von  dem  auskunft  ertheilenden  zu  liegen;  die 
fchöffen  konnten  lieh  an  einen  benachbarten  dingftuhl 
(delTelben  landes)  wenden,  der  ihnen  gleich  Hand  und 
fie  bei  andrer  gelegenheit  ebenfalls  befragte.  Mit  der 
zeit  abor  imd  in  der  regel  mnft  ein  foldbes  Terhftltnis 
des  geringeren  und  hdheien  geriehts  entfpmogen  fein, 
wie  fchon  die  namen  untaj^rkki  und  cberJiof  (fron* 
kof^  fiüa  dominica,  iibergenM,  oben  f.  795)  zeigen  nnd 
danras  folgt,  daft  ee  heßinmUe  oberhöfe  gab,  denen  nicht 
ausgewichen  werden  foUte. 

ß.  im  donkel  liegt  das  entftehen  der  tii/feNiam,  d.  h. 
der  bemfiuig  von  fmkn  dar  partei  an  ein  höheres  ge- 
richt>  Aber  ein  von  dem  niederen  gefundenes  nrtlMiL 
Sa?igny  1,  222  nimmt  an,  daB  in  nnferer  Alteften  vet- 
faßong  gar  keine  gerichtsinftanzen  begründet  feien  mid 
erft  in  den  frank,  capitolarien,  nicht  in  den  alteren  ge- 
fetzen,  wird  über  appellationen  verordnet.  Eichh. 
rechtsg.  1.  §.  80.  164.  385.  Rogge  p.  88-93  behauptet 
zwar  nicht  inftanzen,  aber  doch  hervfung  auf  ein  höhe- 
res ui'theil.  Auf  das  anfechten  und  fchelten  eines  ge- 
fundnen  urtheils  werde  ich  im  folgenden  cap.  kommen: 
ein  höheres  f^^ericht  ill  dazu  unerforderlich  und  auf  der- 
felben  bank  konnte  das  jjefcholtne  urtheil  anders  ge- 
wiefen  werden.  Daß  die  fache  nochmals  andern  urthei- 
lern  vorj?elegt  werden  durfte,  lehrt  fchon  lex  alani.  41,3: 
et  Fl  hoc  ah  cUüs  judicibm  inquilitum  fuerit,  quod  ille 
juite  judicavit;  ohne  dai  diefe  alii  judices  gerade  höhere 
gewefen  zu  fein  branchen.  i[gL  Eichh.  §.  80  (f.  240  der 
8.  ansg.)  Am  aUerwenigften  in  zu  behaupten ,  dai  etwa 
die  nngebotnen  gerichte  den  rang  vor  den  gebotnen 
gehabt  und  ein  von  letzteren  geftUtea  urtheil  hatten  ab- 
ändern dfirfeUt 

Zufammenhang  zwifchen  den  rechtserholunpen  der  fchöf- 
fen und  den  berufungen  der  paiteien  fcheint  mir  jedoch 
unleugbar;  fo  wie  für  jene  bildeten  fich  für  diefe  obere 
und  abhängige  niedere  gerichtsllühle.  ich  folgere  es 
fchon  aus  der  auch  bei  appellationen  üblichen  benen- 
nung  eng  und  eiehen.  Haltaus  2068  ssug^  apoftoli; 
eine  widerwerfene  urteil  an  emen  andern  richter  «le* 
Am,  fürba;^  mAm,  fchwiU).  landr.  Schilt  97.  100» 
164  (Senk.  10&  109.  164);  en  ordel  U/en,  io  reMe  Hm. 
Sfp.  2,  12;  der  lat  überietzer  hat  c^ppdlare.  fynonym 
mit  ziehen  und  zug  ift  fekieben  (trudere)  und  fdM, 
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das  land  oder  gangericht  war  nun,  vor  welches  von 
dem  nrtheil  des  cent,  mark  oder  doi^gerichts  gejsogm 
und  gerührt  (?)  wurde.  Strodtmann  bemerkt,  zu  Ofna* 
brück  heifte  das  höhere  gogericht  padgericht,  padken- 
gerkht  und  erklärt  es  richtig  aus  padken  (gehen,  lau- 
fen; brem.  wb.  3,  279  padjen)  von  dem  neuen  gang, 
der  initanz.  Unter  den  Friefen  gel'chah,  nach  Wiarda 
(zu  Af.  120,  zum  fal.  jrefetz  193),  appellation  von  dem 
dorfgericht  (fmelc  warf)  an  das  i^augericht  (hredera 
waii)  und  die  allgemeine  volksverfammlung  (mine  warf', 
mene  log,  liodaivarf) ;  belege  für  diefe  behauptung  Und 
mir  aber  aus  den  rechtsbüchern  nicht  bekannt,  vielmehr 
wird  lit.  Br.  33  bei  der  läuterung  (dem  fkiria)  eines  un- 
döm  (gefcholtnen  urtheils)  nicht  von  einem  höheren 
warf,  fondem  von  dem  r^(Ueva,  ther  him  alran^fl;  is, 
geredet.*)  Wegen  der  drei  nordifchen  inftanasen  vdr^ 
ßing,  fiordüngtrittr  und  finUmrä^  verweife  ich  auf 
Amefen  p.  823.  601. 

verfchieden  von  den  untergeordneten  ünd  die  nach- 
geordneten gerichte,  denen  entw.  ein  anderer  richter 
(wiewohl  an  demfelben  ort)  vorfitzt,  nachdem  der  erfbe 
richter  ein  vorgedinge  gehalten  hat  (oben  f.  759),  oder 
die  den  ordentlichen  gerichten  zur  entfeheidung  uner- 
ledigter fachen  nachfolgen.  Hierher  gehören  namentlich 
die  afterdinge  (judicia  i)olleriora)  **) ,  die  raeift  mmüt- 
telbar  hinter  den  ungebotnen  gerichten,  noch  an  dem- 
felben tag  oder  am  folgenden,  zuweilen  auch  fpftter  ab- 
gehalten wurden;  vielleicht  beruhten  fie  mit  auf  der 
dem  deutfchen  recht  überhaupt  geläutigen  idee  von  zu- 
gaben (oben  f.  220).  Zwei  belege  von  aßerding  gibt 
Haltaus  17;  und  gat  miner  frauen  gericht,  da;;  der  am- 
man  befitzt,  allweg  vor  u.  wenn  da;  end  nimpt,  fo  fol 
des  reiben  ,tag8  oder  aber  enmoment  des  vogts  geridit 
oeh  fin.  Älchacher  w.  In  Wefterwold  folgten  auf  die 
ungebotnen  gerichte  drei  wochen  fpater  adUergodkige. 


*)  was  bedeutet  thruchihingaih  f  Br.  122.  123.  124. 149.  Bieber 
nicht  dritter  geriohtstag,  fondero  thraoh  fobeint  dureh. 

•*)  die  benennang  hat  fich  in  eigennamen  fortgepflanzt,  in 
Schwaben  liegt  ein  Ofterdingen,  in  OeOreich  ein  Efterdingen, 
Efiferdingen.  ich  weiB  nicht,  welchem  von  beiden  oder  ob  einem, 
andern  der  dichter  dee  18.  jb.  H^iaitcb  tob  Ofterdingen  snftlltY 
ein  fpftterer  Heinrich  tum  aftir dinge  erlbbeint  in  einer  nrk.  von 
im  WQrdtw.  diplom.  mog.  1,  481. 
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Hinter  dem  bodding  konnte  ein  finidding  eintreten, 
drei  tage  lang  auf  dienllag,  niittwoche,  donnerllag,  um 
die  leute  zu  richten,  die  man  auf  dem  bodding  nicht 
zu  ende  richtete.  Fw.  38.  40 ;  den  namen  weiß  ich  nicht 
ficher  zu  deuten,  er  könnte  wohl  mit  ßme  zufammen- 
hAngen.  Wie  verh&lt  es  fich  mit  dem  cölnifchen  neben- 
gericht,  welches  fliigdgeridd  hieB?  Weyden  Cdlns 
Yoraeit  p.  56. 

8.  Fremden  wies  das  frühfte  aiterthum  kein  recht  (f. 
397),  fie  konnten  nur  von  ihres  gleichen,  von  ihren 
landsleuten  gerichtet  werden.  Als  fich  aber  der  fried- 
liche ▼Olkerverinlir  ordnete,  fcheineii  bald  iftr  reifende 
kanflente  gerichte  entfprungen  zu  fein,  die  man  gaß^ 
geHMe,  noAgerichte*)  nannte  (f.  402).  Im  mittä- 
alter  richtete  für  fremde  den  Jahrmarkt  befachende  in 
England  the  cmrt  af  pipoudres,  in  Frankreich  la 
eour  des  pifdpoiddreiix  j  vgl.  Spelman  f.  v.  pedis  pul- 
verifati  curia,  Ducange  f.  v.  pede  pnlverofi,  d.  h.  fuS^ 
beltaubte  wanderer.  Allein  auch  andere  fremde  ge- 
noßen  des  landrechts,  wenn  fie  zu  widerrecht  (re- 
convention)  liehen  wollten:  wan  ain  freunde*'  u.  iwß- 
tvcndigcr  man  oder  fraw  ill  chumen  u.  hat  rechts 
begert,  hat  derfelbig  außwendig  ains  widerrechten 
dafelbil  Nvöllen  lein,  fo  hat  man  im  recht  laßen  ixan. 
hat  er  aber  das  nit  wollen  lein,  fo  muß  er  wieder  weg 
u.  hett  er  ritterfporn  izefüil  (fei  er  gleich  aus  dem  rit- 
terllande.)  alte  dorfsehaften  in  Meufels  gefchichttorlcher 
3,  239.  240.  Bloie  rechtserkundigung  theilten  die  ge- 
richtshOfe  answflrtigen  wie  einheiidfchen  mit:  wer  des 
landes  almnfen  n.  orteil  geret,  die  fol  man  eime  ieglichen 
gebhi,  er  fi  her»  woher  er  wolle,  als  ferre  man  wüe 
iA.  Bodm.  663  (a.  1404.) 

9.  Schiedsgerichte  mid  friedliche  austrüge  waren  dem 
geiA  nnferes  alten  rechts  angemeAen.  die  anwefenden 
nachbam  fcblichteten  emen  roreithandel  anf  der  Ikdle« 
die  nftchften  freunde  nnd  gefippen  worden  berofen  üm 
beizulegen;  beides  ^chah  ohne  Torfitzenden  richter, 
obwohl  zuweilen  auf  dem  (ungehegten)  gericht^latz, 
beides  gefchah  tu  güte^  nach  der  mme  mehr  als  nadi 


*)  der  name  n6tged%ng,  nötding  (Hallaus  1424.  1426)  gehet 
weiter  und  bezeichnet  jedes  in  einem  außerordentlichen,  eUi^n 
fall  beru&e  gerioht;  aber  0.  IV.  13,  71  in  ndtUhhemo  thinge  be- 
denttt  k«iii  geriobt,  roncl«m  ift  adTerbiale  redemart. 
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ftrerigem  recht.  Denn  Ichon  coraponere  hieß  beilegen, 
vertragen,  complanare,  ebnen,  altn.  iafna,  iafnfetja  (vgl. 
oben  f.  600.  612),  daher  iafnetidr  (arbitri),  obmänner, 
fchiedsleute ,  die  mit  minne  (fchiedlich  friedlich)  aus- 
glichen (MeoTels  gefchichtforlcher  3,  235);  daher  miM- 
nerer  (Manier  p.  269.)  austrag,  austroM  worden  je- 
doch auch  von  öffentlicher,  richterliclier  entfcheidung 
gebraucht,  nicht  bloft  von  privatTchlichtong  (Haltaus 
86.);  nßriehten  u.  intfcheiden  mit  minne  oder  mit 
rechte,  die  minne  hit  der  wife,  da^  recht  als  fich  da:; 
heifchet.  Arnoldi  beitr.  p.  116  (a.  1374.)  Vort  hain  wir 
gefichirt,  of  ein  zom  oliofe  (aufliefe,  entfpränge)  van 
wordin  of  van  werkin  zufchin  unlin  zwene ,  dat  des  dir 
dirdc  maich  (der  dritte  verwandte)  fal  hain  zu  fcheiden 
of  ]io  mach.  Günther  2,  242  (a.  1270.)  Hader  im  trink- 
gelag  wurde  gleich  bei  dem  wein  gefchlichtet  (gerichtet^  . 
gefchieden) :  were  es  fache,  daß  einer  dem  andern  bau- 
derling  gäbe  oder  lütjen  llrafte  u.  dali  lolches  hei  dem 
weine  unter  dem  ohdarhe  gericlit  würde,  da  wäre  kein 
büße  verfallen.  Diefenthaler  w. ;  auch  l'oll  man  rügen 
fcheltwort,  buderilreich  u.  gewapnet  band,  wer  es  auch 
fach,  daß  folches  hei  dem  teein  gericht  würde  bei  der 
felben  nacht  als  es  gefchehen,  fo  ddrft  man  das  nit  rü- 
gen. Lengfurter  w.  Manchen  Zünften  war  die  befagnis 
ertheilt,  diebe  felbft  zu  beftrafen.  Kopps  bmdift.  1, 188. 
In  einigen  hecbmgifch«i  ddrfem  unweit  Balingmi  wühlte 
die  gemeinde  einen  unbefcholtnen  alten  mann,  welcher 
datte  (vater)  hieß  und  alle  uneini^rkcit  zwifchen  ehleuten 
erlticken  und  fohlichten  mufte,  fein  verfahren  befchreibt 
J.  E.  Fabri  geogr.  mag.  1,  28.  Siebenkces  neues  jur. 
mag.  1,  548.  Beifpiel  eines  nord.  iafnadaidAinr  findet 
fich  Niala  cap.  66.,  fra^e  und  antwort  wird  unter  den 
Parteien  gewechfelt,  vor  gericht  aber  olme  einmilchung 
des  richters,  gute  leute  entfcheiden. 


CAP.  V.  VERFAHBEN. 

A.  Ladmg, 

L  der  gmemäe  mä  der  wrtkeüer.  Zum  ungebotnen 
ding  brauchte  nicht  geladet  zu  werden,  obgleich  auch 
die  allgemeine  mfanunlung  bisweilen  botding  war.  Ge- 
richt für  berathfchlagung  öffentlicher  angelegenheiten 
oder  für  feierliche  handAungen  freiwilliger  gerichtsbarkeit 
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eMoi  ier  neUer,  ein  beifjplel  letzterer  art  gibt  l.  üL 
47  und  49  bei  don  reipus  and  der  erbeinfetnmg»  ee 
beiSt  jedesmal:  tnnginne  ant  centenarins  nuiShm  itM- 
eeiU.    Gebohes  ding  wurde  vor  alters  ebne  zweifei 

durch  zeichen  nnd  Itfnibol  angefagt ,  diQ  aber  das  ymHk 
nicht  bloß  zu  gericht  aufriefen,  (ondem  auch  zur  ver> 
folgung  flücbtimr  milTethater  und  in  kriegsnoth  so  den 
Waffen  gegen  aen  einbrechenden  feind.  von  dem  nord. 
Jierör*)  nnd  hodlcefli  habe  ich  f.  162.  165,  von  den 
frief.  feuern  f.  l!>5  gehandelt;  ein  über  mord  zufammen- 
berufnes  gericht  hieß  in  Norwegen  örfarPtmj  (pfeilge- 
richt)  vgl.  Gulap.  p.  152.  156.  157.  Umgefandt  \Mirde 
das  zeichen,  wie  die  fonne  geht,  von  ollen  nach  wellen 
(lata  fara  fem  dajii  deiliz.)  Arnefen  p.  852.  ill  niemand 
daheim  und  das  haus  offen,  feti  ni3r  bod  !  andvegi  oc 
Ilydi  fva,  at  eigi  falli.  ül  das  haus  zu,  fcal  binda 
bod  yfir  midjar  dyrr,  fvä  at  hvarr  megi  fia,  er  Inn 
gengr.  Gulap.  p.  434.  In  einig«!  gegenden  Dratfeb- 
lands  fagte  nocb  bis  in  neuere  zeit  ein  nmgetragner 
hammer  oder  Moppel  geriebt  an  (oben  f.  162.)  Zn  lan- 
dentbal  in  Sachfen  laBt  der  ricbter  den  kldppel  ins 
nftchlte  gut  geben,  der  nachbar  fendet  ihn  in  den  an- 
dern hof  und  fo  ein  jeder  weiter,  der  ibn  bringt  darf 
nicht  von  der  thüre  weggehn,  bevor  es  der  nacbbar  hört 
Klingner  1,  686  (a.  1724.) 

Aber  fcbon  frobe  im  mittelalter  wurde  aneb  das  gebotne 
geriebt  hMutd  und  be/ehreit.  Die  glodBe  rief  alle 
freien  zu  ihrem  recht,  wie  die  kirchenglocke  zum  gottes- 
dienlt,  die  Iturmglocke  gegen  feind,  morder  und  feuer 
(vgl.  unten  cap.  VI.);  in  den  formein  ift  daher  gerichts> 
barkeit  ausgedrückt  durch  glockenfchlag  und  glockenklang 
(oben  f.  44. 45.),  dem  gerichtsherm  wird  glockenfchall  und 
folge  zugewiefen.  Niederberger  w. ;  item  dicunt,  quod  nul- 
lu8  dominus  potell  vocare  cives  fuefterenfes  per  ptdfafio' 
nem  campanae  ad  aliquam  neceffitateni  nifi  dominus  de 
Valkenberg.  Suellerer  w. ;  quacunque  etiam  hora  quis  in 
banne  (im  bezirk)  de  Dela  occifus  fuerit,  mox  campa- 
nae compnlfari  debent  (dem  mörder  nachzufetzen.)  jura 
opp.  delenüs  b.  Schöpft,  nr.  1081  (a.  1358.) 

die  ßurmklocken  man  do  zoch.    Wh.  2,  52» 
la  bandoche  fone  de  randonnee.   rom.  d'Ogier. 


♦)  mao  lagt«  Jnua  blugbodi  /  herör ,  vgl.  Ol.  Tr.  cap.  162: 
bflBndr  (bdro  (rtogbodi  t  herOr  ok  ßefiidtt  (iuMii  ^ega  ok  f^nsU. 
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fie  war  flberhaopt  fymbol  des  fi^^ikarliehm  bamu, 
andi  wo  es  nicht  auf  ladmig  ankam,  z.  b.  bei  einwei- 
rang  in  befitz:  in  poffeffionem  reditanm  a4jadieantes 
fententiaUter  com  omni  juris  follempnitate,  qnae  härmen^ 
vel  campanarum  comptäfaHone  y  qnae  eydein  (eineiden, 
eidigen)  vnlgariter  dicitur.  Bodm.  615  (a.  1300.); 
por  eampanae  fonitum  tribus  yicibos  factum  ab  oma- 
giis,  jDiamentia  et  fidelitatibus  ....  penitos  exclaferunt 
et  ...  .  quitos  pronunciarunt,  der  fculthei/^e  u.  die  ge- 
Iwonieii  wurden  u/,  des  vorg.  Jacobs  genant  Ruwen 
eide  ycdäct  in  der  abtiffin  eit,  bit  einre  glocketiy  die  drau 
ftunt  (dreimal)  wart  gelut  nach  gewonte  und  rehte.  Bodm. 
616  (a.  1329.)  Viele  weisthümer  env.ihnen  des  beläii- 
teten  gerichts ,  einige  hißen  es  den  abend  zuvor  be- 
Ichreien,  den  morgen  beläuten:  an  dem  gehegeten  ge- 
ricbte,  als  das  mit  de^-  glochm  hcliidt  war  u.  die  men- 
nere  gemeiniichen  daran  gekommen  waren.  Nauheimer 
w.  Becheler  w.;  die  hefehreUe  u.  beleute  dorfsmalh; 
merkerding  verkündet  des  abents  mU  gefchrei,  des 
morgens  mit  der  gheke,  Diebnrger  w.;  ieglichs  nnfer 
ganerben  dor^^cht  zu  Trapftadt  foll  des  nebelten  tag 
bei  fonnenfcbem  zuvor  durch  gemeinen  dorfkneeht 
fchreit  u.  des  morgens  frfihe  mit  drei  Mekikm  der 
glocke  helüut  werden.  Trappllädter  dorfordn.  von  1524 
(Schuites  belehr,  v.  Henneb.  1,  764.  767.);  ad  vocem 
praeconum  .  .  .  quod  Milgariter  dicitur  lant/chreie, 
Gndenus  1,  644  (a.  1287):  ließ  er  den  landknecht  u. 
fckreicr  alle  dorfi'chaft,  die  in  das  landgericht  gehören, 
ruferiy  oh  fie  da  wärm;'  Mechtelnhauler  w.;  und  als 
der  fchreitr  zu  i^rlichem  diefer  nachgefchriben  dorfe 
und  hofe  (jcrufin  hiitte:  N.  biftu  hüte  hic,  als  man  . 
dir  geboten  hat?  Oberurleler  w.  von  140^.  —  Nicht- 
erlcheiming  zum  gebotnen  markgencht  wurde  fchwer 
geahndet  (oben  f.  529):  item  haut  die  merker  geweift, 
wurde  ein  merkerding  befcheiden  u.  die  inmerker  u.  auß- 
merker  verboden,  welche  da  ausbleibend,  die  hont  fich 
der  marke  verwiß  und  enfoU  er  fiurter  kein  recht  in  der 
marke  mehr  habf^*  Camberger  w.;  und  welehem  mer- 
ker folches  zu  wiBen  werde,  er  Xei  jung  oder  alt,  der 
fich  verendert  habe  oder  zu  feinem  erbe  kommen,  er 
fei  edel  oder  unedel,  der  fol  uf  folch  markerg.  kommen 
Q.  nit  ußbleiben.  FolTenhelder  w.  vgl.  Reinhard  marlnr. 
p.  200.  Bei  landgerichten  waren  geldboßen  gefetzt :  wer 
da:^  geheite  (pehegt^)  ding  verfnniptp,  der  gibet  dri  fchil- 
linge.  Saiield.  (tat.  (Widch  1,  42>;  welcher  man  zu  ei- 
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nem  gebotten  landprericht  ausbliebe,  der  verlöre  zween 
tornes,  blieb  er  zum  andeiiinuile  aus,  fo  verlöre  er  drei 
pfund  heller,  d.  i.  die  höchlte  büß,  u.  wäre  er  unge- 
horfam  die  büß  zu  bezalen  u.  bliebe  zum  drittenmal 
aus,  fo  verlöre  er  ein  hand^  die  fol  er  von  dem 
heim  des  landgeiichts  Idfen  mit  zehen  pfänden.  Mecb- 
telnsh.  w.  (a.  1476)  ;  ob  ein  freiouuin  hinder  fich  Aie 
und  (zum  ungebotnen  gericht)  nit  khomen  wolle  mot- 
wUliguchen,  fo  mochte  mein  herr  einen  feiner  amptman 
oder  diener  dar  fchicken,  der  aifo  drei  jar  hinder  fich 
uiutwiUiglichen  gefeBen  were,  mit  zwein  knechten  und 
drein  pferden,  mit  gweim  winden  und  einem  habieh 
(vgl.  oben  f.  255.  256)  und  mochte  in  gütlichen  tbon, 
ob  fie  es  gehaben  mochten,  und  was  darinne  dbendig 
des  fcJilifbfdkfm  were  (vgl.  oben  7!)2 ) ,  das  mochte  er 
newet?,  ob  er  weite.  Rienecker  w.  Dies  gemahnt  an 
ein  altes  verfahren  gegen  den  filumigen  lichter  im  capit. 
a.  779.  §.  21 :  et  (i  valTus  noller  jullitias  non  fecerit,  tunc 
et  comes  et  miüus  ad  ipjius  cajam  jedcant  et  de  fuo  vi- 
vant,  quousque  juititiam  fecerit. 

II.  ladung  des  gegners.  mallarc^  admaUarc.  1.  fal.  54. 
55.  5!).  rip.  32,  3.  ahd.  mahalon,  mulon  (N.  Bth.  48.  56. 
59)  pimahalön,  bemalön  (N.  Bth.  58.  GO.) 

1.  in  der  illtelten  zeit  gelchah  diefe  ladung,  gleich  der 
röni.  in  jus  vocatio ,  ohw  cinmifchung  des  richters; 
der  klager  l'elbft  forderte  feinen  l'chuldner,  in  beifein 
von  zeugen,  vor  gericht.  Den  Franken  hielS  das  nian- 
nirc,  ad  mallum  mannirc  1.  fal.  1,  1.  48.  rip.  32,  1.  ad 
placitum  tmnnin-  Georg.  (iOO.  (agf.  manjan,  ahd.  manon, 
nhd.  mahnen,  frief.  monia  Fw.  310);  auch  fleht  dafür 
das   f)  nonyme   lat.  monere,   admonere ,    commonere  '^J 


*)  nach  dem  Frankfiirter  froshofsgericht  wird  der  ftumige 
dingpflichtige  fo  lange  mit  gebundnen  bänden,  Torgehänffter 
fpeife  und  weinflafche,  wovon  er  nichts  genieAen  kann,  gena- 

Sen  gehalten,  bis  er  ßch  lOft:  ttem,  wann  ein  hofifisher  mann 
ürnen  jar  a.  tag  von  hofe  were  nnd  hoßfch  gericht  nicht  fachte 
u.  ungehorfam  were ,  den  Tollen  die  fchultbeißen  mit  ihren  gefel- 
len  geweltiglich  holen  und  im  fronhof  in  den  ßak  fchlngen  und 
follen  im  feine  prijen  (vgl.  das  mhd.  verbum  brifen)  /einet  rtk* 
oder  kleids  mt  fmmn  k&ndmt  Mufamamn  kMm  u.  aemlblbeii  mm 
UA  hroU  und  ein  vUfiffti  wrhmüuH,  darin  fol  er  fitien  fo  lange 
bin  er  fich  von  den  nerm  mit  einem  pfimd  Pfenninge  o.  einem 
belbeling  ablöft. 

**)  fpan.  maiiir,  frans,  femondre  (d.  i.  falimeiiere,  wie  feoonrir 
fiibenrrere,  fncennera.) 
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1.  Tal.  50  oder  rogare  1.  fal.  76  oder  nuntiare  ut  ad 
placitum  veniat  1.  fal.  emend.  49.*)  Mamüert  werden 
durfte  aber 

a.  vor  gerieht  (elbß^  wenn  die  gemeinde  niigeboten 
yerfammelt  war  oder  man  zufällig  feinen  gegner  bei  ge- 
botnem  ding  antraf,  alle  anwefenden  bezeugten  dann  die 
ladnng.  Diefe  mannition  muß,  lo  lange  üch  zahlreicher 
amftand  bei  den  gerichten  einfand,  nicht  unhäufig  ge- 
wefen  fein:  et  fi  quis  alium  mallare  viilt  de  qualicunque 
raul'a,  in  rpfo  mallo  publico  debet  mallare  ante  jiidi- 
cem  fuuni.  1.  alani.  30,  ?>.  Ich  folgere  ans  einem  fpftte- 
ren  weistliuni ,  daß  der  zuruf  dem  geumer  ins  gcjlclit 
gefchelien  multe:  hant  die  fchelieii  gefregt ,  einer  der 
eime  iiit  ü:»'h()den  habe  vur  gerieht  u.  finde  in  füll  da, 
che  der  auch  ime  fcluildig  fi  zu  antworten?  des  ilt  ge- 
wifet  ja!  (lunde  er  aber  etlichermaße  von  dem  gerichte 
u.  hete  den  rucken  dar  gewant  u.  riefe  ime  der  heim- 
burge,  die  mle  er  ßch  nü  umbfehCi  er  mochte  miver- 
Inft^  enweg  gehen,  fehe  er  aher  umme,  fo  mnfte  er 
deme  antworten.  Item  bant  Ii  gefreget:  eine  franwe 
Wolde  eime  irme  gefellen  znfprechen,  do  bette  er  den 
rucke»  dem  geridUe  gewanU,  da  fpreche  ir  fiirfpredie: 
horiftu  nit  v  dife  franwe  fprichet  dir  zn  nmb  nUC  gul* 
den.  do  /dbe  er  pdi  nit  umb  u.  gienge  fin  Itraße, 
wa^;  er  dammb  virloren  habe?  des  ift  gewifet:  nichts. 
Bodm.  p.  672. 

b.  oder  der  klflger  verfügte  fich  von  zeugen  begleitet 
eu  der  wohnung  des  fftnmigen  fchuldners,  forderte  ihn 
nochmals  feine  Verbindlichkeit  zu  erfilllen  auf  (rogare 
ut  reddat)  und  beftimmte  dem  weigernden  ein  placitum 
(placitum  eimcedere  1.  fal.  13,  4.  lip.  30,  2.  dare  1.  rip. 
33,  2.  facere  1.  fal.  53.  tribuere  l.  fal.  emend.  42,  10. 
ponere  Greg.  tur.  7,  23):  ille  autem,  qui  alium  niannit 
cum  teftibus  ad  domum  illius  ambulare  debet  et  fic  eum 
mannire  debet  aut  auxoreni  illius  vel  quemcunque  de  fa- 
milia  illius,  ut  ei  faciat  notum,  quomodo  ab  illo  manni- 
tus  eil.  1.  fal.  1,  3:  fi  quis  alteri  de  rebus  fuis  aliquid 
praeiliterit  et  ei  reddere  noluerit,  fic  eum  debet  mallare. 
cum  tellibus  ad  dofnum  illius,  cui  res  piaellavit,  acce- 
dat,  et  üc  conteßetur  ei;  quia  res  meas  noluüli  reddere 


*)  etwaH  ähDÜchos  l'cheint  auch  taugMtare,  abd.  xengan?  vgl, 
oben  f.  5  und  Eogge  21».  219. 
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quas  tibi  praeftiti,  in  hoc  eas  tene  nocte  proxima  quod 
lex  falica  continet,  et  fic  ei  foiem  coUocet.  1.  fal.  emend. 
54.  Nach  einer  andern  ftelle,  fcheint  es,  mnlte  jedoch 
die  Utdnng  vorher  dem  richter  angezeigt  werden:  fi  vero 
adhac  fapradietnm  debitmn  foWere  noloerit,  debet  evn 
fic  admallare:  rogo  te,  judex,  ut  hommem  illum  deno- 
minatom  gafachionem  rneom,  qni  milii  fidem  fedt  de 
debito  tali  denominato,  fecundum  legem  falicam  mihi 
inde  eum  adltringas.  tnnc  jadex  dicere  debet:  ego  ga- 
üachium  tanin  illum  in  hoc  maUo  qnod  lex  laüca  habet, 
tone  nie,  cni  fides  facta  eft,  .  .  .  feßinanter  ad  domum 
illiiis,  qui  ei  fidem  fecit,  cum  tellibus  accedat  et  roget 
eum  folvere  debitum  fuum.  quod  Fi  nolaerit,  folem  ei 
collocet.  1.  fal.  emend.  52,  2;  quod  fi  .  .  .  fervus  prae- 
fens  fuerit,  continno  ipfe,  qui  repetit,  domino  feni 
folem  collocet  et  ad  feptem  noctes  placitum  concedat. 

1.  fal.  em.  42,  9.  Die  barbarifche  faßung  diefer  formein 
führt  fehwierigkeiten  mit  ficli ,  doch  meine  ich  aus  den 
Worten  feftinanter  imd  continuo  fchließen  zu  dürfen, 
daß  der  erften  ladung  in  der  regel  ungefaumt  noch  den- 
felben  tag  vor  fonnenuntergang  (nocte  proxima,  bis  zu 
nicht?)  folge  gdeiftet  weiden  mnfte.  Vom  collocare  fo- 
lem nacher. 

c.  eines  l'ymbols  wird  bei  diefer  mannitio  nirgends  ge- 
dacht. Die  germaniften  Hellen  zwar  als  befondere  art 
der  gerichtlichen  Vorladung  eine  adhramiHo  auf,  die 
durch  dargereichten  alt  gefchehen  lein  füll,  allein  weder 
bedeutet  adhramire  (achramnire.  Diut.  1,  330,  vgl.  das 
goth.  hramjan  ushramjan,  figere,  cmcifigere)  einen  all 
(ramus)  reichen,  wie  fchon  f.  123  note  gezeigt  worden 
ill,  noch  vorladen,  fondern  belUltigen,  befeltigen,  be- 
ftimmen.  man  fagte  res  fuas  invcntas  adhramire  1.  fal. 
40,  1.  adhramire  illum,  apnd  quem  agnofdtor  1.  fid.  50. 
wadium  adhramire,  wadio  adhramire.  e^it  3.  a.  813. 
§.  15.  46.  facramenta  adhramire  vel  jurare.  Georg.  842. 
1377.  facramenta  adhramita.  Georg.  1359.  In  baunTdien 
urk.  kommen  aramiatares  vor  (Meichelb.  nr.  388.  468) 

d.  h.  firmatores,  teftes. 

2.  Wurde  die  ladung  von  dem  richter  oder  deffen  boten 
voigenommen,  fo  hiei  fie  hannUio;  dem  könig,  dem  Co- 
rnea dem  mUTuB  und  jedem  richter  ftand  toifitHii  zu.  *) 


*)  Tgl.  oben  r.  44.  45.  twiao  u.  ban,  gericht,  gebot,  verbot; 
U  46.  HHMii  Q.  bahn. 
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bannire  in  hoftem  (heerbann)  kennen  bereits  die  alten 
gefetze  (rip.  67,  2.  vgl.  Georg.  547.  721  wo  die  rabri- 
ken  mannitio  in  hollem  haben);  bannire  ad  placitum 
(Georg.  667.  676.  715)  fcheint  erft  unter  den  Carolin- 
gem  allmalich  aufgekommen.  Mannition  \^Tirde  anfangs 
für  alle  rechtshändel  beibehalten,  wo  es  auf  ftand  und 
gebuitsverhältniire  ankam:  Ii  quis  de  ftatu  fuo,  id  eil  de 
Übertäte  vel  de  hereditate  compellandus  eil,  juxta  legis 
coiiftltiitioiie]&  niamMmr  (vgl  Rogge  p.  190.  191);  de 
ceteris  vero  caufia  imde  quis  ntionem  eft  redditnruB, 
nm  memmaiur  Ted  per  comitem  hmmiaiur,  cap.  1.  a. 
819.  §.  12.  Georg.  842.  *)  Bannitio  geTchah,  ohne  kla- 
ger und  zeugen,  bloft  durch  den  praeco.  entweder 
mflndlich  oder  fpater  auch  fchriftlich.  Alte  fonneln  &nd 
mir  nicht  bekannt,  aber  aus  fpäteren  zu  errathen :  du 
komeil  alflian  alfo  edder  nicht ,  dat  gerichte  wert  geliche- 
wal  finen  geborliken  vortj^anc  gewinnen.  Kindl.  m.  b. 
3,  687  (a.  1548);  gy  komen  ader  nicht,  dat  gerichte  ge- 
wint finen  fortgank.  ib.  692.;  du  komeft  eder  nicht, 
dannoch  geit  dat  recht  finen  gank.  ib.  693  (a.  1549.) 
Sind  die  gerichtsboten  gehindert  die  botfchaft  gehörig 
zu  verkünden:  fo  mugent  Ii  den  brief  an  die  porien, 
da  dan  fin  wonunge  ill,  ftecken  u.  hmken  oder  under 
der  Porten  inßor/pi  u.  hant  damit  ir  botfchaft  recht 
u.  redelichen  verkündiget.  Wenk  nr.  298.  pag.  302  (a. 
1325.)  Femboten  durften,  während  fonll  alle  ladungen 
bei  tag  gefchehen  mallen  (oben  f.  815),  fie  in  der  nacht 
verriebten,  fie  ßeektm  den  brief  mit  einem  kdnigspfen- 
nig  tu  dm  ^orriegel,  nahmen  drei  kerbe  ans  dem 
remibanm  zmr  orkimde  mit  (ich  uid  riefen  dem  buv- 
wftchter  zo,  daß  fie  feinem  henrn  einen  brief  gebracht 
nnd  in  den  grendel  geAeckt  hätten.  Wigand  p.  510. 

3.  im  Norden  hieß  die  ladung  ßefna  (vgl.  goth.  ftibna 
vox),  malßefna^  lie  muHe  bei  hellem  tag  von  fonnen- 
aufgang  bis  niedergang  und  mit  feierlicher  formal  ge- 
fchehen, vgl.  Amefen  p.  66-104.   Niala  cap.  22.  23. 

4.  getvalt/am  konnte  in  der  regel  kein  freier  vor  ge- 
ncht gebracht  werden,  am  wenigilen  nach  der  erften 
ladong;  bei  den  Saliern  pflegten  drei,  bei  den  Eipua- 


•)  namentlich  wurden  die  fcabini  znm  nrthoil  bannm-i  (Geor^. 
745),  die  alten  racbinburgen  manniert  (admoniti).  £iii  fchOfle 
heiEt  fpäterbin  ein  bannUus  (oben  f.  777.  778). 
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rieni  fogar  lieben  ladungen  auf  einander  zu  folgen. 
Waren  lie  alle  vergeblich  verftrichen,  fo  durfte  der 
riehter  weprnahme  fahrender  habe  (legitima  ftrudis)  ver- 
fügen, nicht  aber  den  fchuldner  gefangen  nehmen.  Und 
felblt  diefer  ftrudis  konnte  üch  der  fchuldner.  wie  wir 
unten  fehen  werden,  widerfetzen.  Eine  ausnähme  sralt 
vermuthlich  bei  verbrechen,  die  fchon  das  alteithuiu 
mit  todesftrafe  belegte,  und  bei  infolventen  rchaldnern, 
die  dem  gläubiger  gerichtlich  fiberliefert  werden  nmfteo. 
diefe  fiberliefenuig  mU  dem  geren,  14  dem  hoveigai 
(oben  L  159.  614)  erinnert  denn  anch  an  das  römifche 
ropere  in  juB^  torto  coßo  ri^pere.^ 

5.  den  anberaumten  tag  wartete  der  kläger  am  ort  des 
gerichts  auf  den  geladenen  his  m  fonnenuntergang. 
Blieb  er  aus,  ohne  üch  entfchuldigen  zu  laßen,  fo  er- 
langte der  klager  darttber  Yom  gericht  nnd  den  anwe- 
fenden  zeugen  eine  nrknnde,  diefes  hieA  lolfatisre  oder 
loUm  coUocare  (oben  f.  817)  und  war  bei  ^en  Franken 
wefentliche  förmlichkeit,  da  erifc  nach  dreimaliger  folfa- 
dia  auf  exccution  erkannt  werden  durfte.  Mit  jeder 
folfadia,  die  nicht  die  letzte  war,  verband  fich  imn  un- 
mittetbar  die  anberaumnng  der  n&cbiten  frilt  und  des- 
halb fcheint  zuweilen  folem  collocare  fo  viel  als  tag  an- 
fetzen,  allein  in  mehreren  Hellen  wird  auch  deutlich 
folem  collocare  von  placitum  concedere  unterfchieden. 
die  1.  fal.  43  (oder  emend.  42)  handelt  von  belangung 
eines  herrn  wegen  des  von  feinem  knecht  begangnen 
Verbrechens  und  nimmt  zwei  fälle  an,  nAmlich  a.  \f\ 
der  fervus  praefens,  fo  geht  das  verfahren  in  vierzehn 
tagen  zu  ende,  d.  h.  gleich  am  tage  der  erllen  admoni- 
lion  wird  folfadiert  und  dann  ad  feptem  noctes  placitum 
gegeben,  nach  deren  verlauf  wieder  falfadiert  und  die- 
felbe  frilt  erneuert,  ift  fie  gleichfalls  verftrichen,  fo  er- 
folgt die  vemrlheilnng  des  beklagten.  ift  der  ferviu 
abfenz,  fo  find  drei  wochen  erforderlich,  d.  h.  es  wird 
damit  angefangen,  dem  herm  flehen  nftchte  zur  herbei- 
fchafting  des  knechts  zu  bewilligen  und  erft  nach  deren 
verftrich  folfadiert.  Hier  heißt  es :  quod  ß  poft  tria  pla- 
dta  fervum  noluerit  ligatnm  ad  fupplicia  dare  et  per 


*)  rapere  obtorto  collo  eft  ve/ye  ad  eoüum  prehen/o  gn]tkm  et 
fances  premerc  ot  angere  iisqne  adllrictis  urgere  et  trahere.  Tur- 
nebas  adverlar.  26,  2.  vgl.  eoUum  torquere,  in  carcerem  trudere. 
LiT.  4,  58. 
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fingula  placifa  /olem  ri  collotavet  it ,  tuiic  dominus  etc. 
fo  daß  ofi'eiibai'  die  ioiradia  erll  am  i'chluß  des  abge- 
laufen tennins  eintrat,  ein  folches  placitum  wurde  ge- 
nannt cuftodüum  et  lolfadttum.  Nicht  weniger  entfcheidet 
für  meine  anficht  lex  fal.  00,  worin  von  der  admoni- 
tion  der  rachinbur^en ,  ut  legem  dicant ,  die  rede  ill, 
erll  nach  ihrer  dritten  admonition  foll  folfadia  und  dar- 
auf verurtheilung  ftatt  finden:  et  ü  legem  dicere  no- 
loennt,  tunc  ab  eo  qui  caufam  requirit,  fint  iterum  ad- 
moniti  asqae  in  teriia  vke;  dann  folgt  das  tangano, 
et  fi  tone  diftiderint,  fole  cuUxUo  (nach  bemknndetem 
fonnenimtergang)  cnlp.  jadicentur.  folem  coUocare  kann 
alfo  nidit  einerlei  fein  mit  admonere  mannire),  wohl 
aber  fehelnt  es  gleichbedeutend  mit  einem  andern  tech- 
nifdien  ansdmck,  jacbitre,  adjeäire,  d.  i.  niederlegen, 
franz.  jeter.  der  jacUima,  aefiectivus  l.  fal.  54,  1.  emend. 
53,  2  war  der  contumax,  der  unterliegende  (franz.  jetif), 
nicht  der  eingelländige ,  vom  deutfchen  jehen,  wie 
Kogge  p.  20  meint.  Die  von  Maurer  j).  49.  50.  52  an- 
geführten belege  erweifen  die  ganzliche  identit&t  von 
jectire  und  folfatire. 

6.  die  büße  für  den  ausbleibenden  geladenen  betnig  bei 
der  mannitio  15  fol.  (1.  fal.  1.  rip.  32,1.  bajuv.  II.  15,  1. 
capitul.  Georg.  G71.  1356);  außerdem  wuchs  bei  den 
Saliern  die  gemahnte  Ichuld  um  drei  fol.:  tres  folidos 
fuper  debitum  addat  .  .  .  usque  ad  novem  fol.  debitum 
afcendat,  id  eil  ut  per  lingulas  admonitiones  vel  folem 
collocatiun  terni  folidi  accrefcant.  1.  fal.  53,  2;  fuper  il- 
los  IX  fol.  qui  per  tres  admonitiones  adcreveiiint  fuper 
debitum.  1.  fal.  55.  Säumige  rachinburgen  verfielen  in 
drei  und  ftufenweife  fünfzehn  fol.  1.  fal.  60.  Bei  ein- 
zelnen fchweren  verbrechen  (z.  b.  mordbrand)  fcheint 

Sleich  nach  der  erften  mannition  gegen  den  ausbleibenden 
ie  volle  bofte  erkannt  worden  zu  lern.  L  ürI.  19,  6. 

B.  Ekafim  (legitima  impedimenta). 

1.  benennungen.  die  fränkil'che  war  funnis  1.  fal.  1.  rip. 
32,  Ib  lefen  alle  guten  hfT.  (Graff  Diut.  1,  329.  832); 
fumis,  fumnis  ill  zu  verkaufen  und  an  keine  verwandt- 
fchaft  mit  unferm  fftumen,  verfaumen  zu  denken,  wenn 
fchon  fäumen,  hindern  und  irren  in  den  formein  iden- 
tifch  find  (Haltaus  1594.  1595.)  Für  funnis  entfcheidet 
theils  die  mittellat.  und  romanifche  form  fonium,  exo- 
nium,  effoninm,   effoine,   eHoigne   (Roquef.   1,  533^); 
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theils  die  altii.  />/«  (fem.  iinpedimentum,  negatio)  naud- 
ftfn  (legitimuni  imp.j  und  IVnja  (negare,  impedire.)  Ein 
ahd.  funni  oder  funni,  notlunni  ift  noch  unaufgefund- 
den*);  aber  in  dem  frief.  gefetz  hat  fich  ncdlchin  Fw. 
107.  149.  150  ncdß'ininge  Af.  85  ganz  in  technifcber 
bedeutong  erhalten,  denn  fchin  iSt  nur  verderbte  aas- 
fprache  nir  fin,  fiime  Ainne)  und  die  gewoDhdtoB 
der  flandrifchen  ftadt  Brügge  haben  ansdraddidi  noai' 
finne  (Vredns  Fl.  Tet  p.  459.)  Em  andrer  altn.  ana- 
drack  farfall  (neatr.  impedimentam)  Xchwed.  f5r&]l, 
din.  forfald  fcheint  auch  in  Franken  nicht  anbekannt, 
da  es  in  der  decretio  Childeb.  von  596  (Georg.  475) 
§.  6  heiftt:  de  farfdliis  ita  convenit,  nt  qmcnnqae  in 
mallo  praefnmpferit  fairfalwm  mtnare,  ßne  dubio  funm 
widrigildum  componat,  quia  omnino  volumns  ut  farfa- 
lifis  reprimatiir.  et  fi  forfitan,  ut  adfolet,  judex  hoc 
confenferit  et  fortafle  adquiefcit  illum  farfalium  cufto- 
dtrcj  \'itae  i)ericnlum  per  onmia  fultineat.  etwas  pro- 
celTualifches  miil^  diefer  farfalius  foin ,  wie  auch  minare 
(franz.  mener)  und  cultodirn  zu  erkennen  geben;  aber 
nach  der  fchweren  Ilrafe  kann  es  kein  gefetzliches  im- 
pedimentum  fein,  fondern  nur  eine  muthwillige,  frevel- 
hafte hemmung  der  gericbtshaltung.  Seit  dem  mitt^l- 
alter  fagte  man  in  Deutfchland  allgemein  ^u^t  not  (Halt- 
aoa  257.  Schmeller  1,  4)  und  die  dabei  Aebenden  wha 
find:  letzen,  benemen,  wenden,  inen,  w«m.  i;  ne  be- 
neme  ime  der  töt  oder  ^aft  n^.  Rother  50^;  ob  ime 
nit  ne  bentoe  nrlouge.  Alexand.  2595;  e:pi  lazte  in 
ehaftiu  ndt,  Iw.  2933;  e;  en  0  Yil  gar  ein  ihafle  ndt, 
diu  in  des  wende.  MS.  1,  175^;  dem  is  diu  ihaß  not 
niht  enwerte.  Karl  8*;  michn  irre  danne  der  bitter  tot 
oder  fo  ungefüegin  ndt^  die  niemen  muge  erwenden. 
WigaL  44;  it  ne  neme  ime  eehtnat.  Sfp.  1,  70. 

2.   aufzahlung  der  uifaclien  (caufae  fonticae.) 

Die  1.  fal.  10,  6  nennt  mir  dreie,  h  anlcheit  ^  hrrrc»- 
diniß  und  fod  eines  valwn  vcrtcandfcn;  i\  in  niallum 
vocatus  iuerit  et  is  qui  vocatus  eil  non  venit,  fi  emn 
aut  infirmitas  aut  amhafcia  dominica  detinuerit,  vel 
forte    aliquem    de  proximis    moriuum    intra  donium 


♦)  ich  kenne  nur  funneboto  funnis.  gl.  trev.  43*  Hoflfm.  13,  6. 
Juniboio  gerulua  iunnis,  der  die  ehhaft  meldet,  qui  fonia  nuntiat 
in  dm  alten  fotmeln. 
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fuum  habuerit,  per  Utas  lunnis  le  potent  homo  excu- 
iare.  Hiermit  ftimmt  eine  außerung  Notkers,  die  nur 
ftatt  des  herrendienftes  unvorausgefehnen  znfiall  fetzt: 
mit  cafu  antfeidöt  fih,  ter  dir  chit,  ta;  in  is  lazti  ande- 
res  mannes  aide  fin  felbes  (M  aide  etelih  tM^e 
wdndm  g^Mht  N.  Bth.  59.  In  der  forme!  Hartmanns 
Iw.  2933  e7,n  lazte  in  ^haftiu  not:  fiechtuom^  vm^emffe 
ode  der  tüt  iit  gef&ngnis  für  jenen  zufall  genommen» 
unter  tod  aber  der  eines  nahen  angehörigen  zn  ver- 
liehen. Vier  fake  fint,  die  echte  not  hetet:  rrngniffe 
unde  füke,  god^s  dienjl  buten  lande  (betefahrt)  unde 
des  rikes  dienß.  Sfp.  2,  7.  Gefangenfchaft  und  krank- 
heit  fallen  in  andern  aufzahlungen  unter  dem  ausdruck 
leibesnoth  zufammen.  Haltaus  258.  259.  Auf  naturereig- 
nilTe  nimmt  eine  pothifche  formel  riicklicht:  fi  tarnen 
ammonitum  aut  aegrUudo  ad  venienduni  nulla  fufpenderit 
aut  inundatio  fluminum  non  retinuerit,  vel  aditom 
non  obftroxerit,  in  quo  montes  tranfituri  funt,  eon- 
fperßo  fuperflua  nivnm,  1.  Vifig.  U.  1,  18;  qnod 
eyentoB  aegriMmU^  eommoHo  tempeßaHs,  imuiidaUo 
fkmmns,  eonfperfia  nknumj  vel  fi  quid  inemidnle 
noxiae  rei  obviaffe  veiis  potaerit  indiciia.  ead.  n.  1,  33; 
iUi  tantommodo  hanc  emnt  fententiam  evafuri,  qui  ordi- 
nante  principe  aliqoid  iiyanctam  pro  pobl.  atüitatibos 
ad  peragendum  acceperint,  vel  quos  patens  aegrüudo 
aut  quorundam  impedimentum  nullatenus  properare 
permifit  ead.  V.  7,  20.  vgl.  19.  So  auch  im  bair.  rechtb.: 
ehafte  not  daj;  ift  unge varleiche  vanchnus  u.  fiechlumby 
der  weder  ze  kirchen  noch  ze  (Ira^  mag  gen ,  landshem 
potendienß  u.  wilden  wagp-  u.  der  bei  dem  land  nicht 
enill;  ferner  in  einigen  weisthümern :  fimiliter  fi  ßmuen 
vadofum  imhribus  vcl  glacie  accreverit ,  ut  vocatus 
ad  placitum  nec  pede  nec  equo  tranfire  poffit,  inculpatus 
exilkat.  Kindl.  hOrigk.  p.  231  (a.  1109);  item  wer 
auch  fach,  das  einem  das  bauding  verkfint  wäre  worden 
und  das  er  ßech  läge  n.  bereicht  n.  verforgt  wäre  zu  dem 
tod,  oder  in  gefängnus  Iflge  oder  veldgi^fi  wäre  oder 
die  die  (?)  drei  ßund  riUm  bis  an  den  faitd  oder 
wie  er  nicht  überkummen  möchte,  fo  wär  er  pnefi 
a.  frevel  nicht  fchuldig.  Heidenheimer  banding;  eine  an- 
dere fomiel  habe  ich  oben  f.  107  nr.  46  angeführt.  Frie- 
fifche  formein:  thiu  forme  nedfkininge  is,  thet  hini  ßn  bon- 
nere  nen  thimj  ekcth  nebbe.  tliiu  other,  thet  him  ün  fiand 
thene  wi  urßodt  mith  wige  and  mith  wepne  (wegelagerung, 
oben  f.  632.)  thiu  thredde,  thet  him  wind  and  wethvr  withSr 
Orimm'i  D.&.A.  8.  Ausg.  Hhh 
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wrden  irore  and  Iii  dika  fkolde  &kene  /ofto  (e  «nd 

idthir  thet  wilde  hef,  thiu  fiaide,  thet  hi  aUa  fedaejfiak 
were,  thet  hi  to  tha  thinge  nawet  kuma  ne  madite. 
AT.  85  (im  vetiis  jus  frif.  fo  ausgedrückt:  prima  eft| 

qnod  ille  bomierus  vel  bedellus  actionem  nan  indixif  in 
atrio  neque  in  domo;  fecunda,    quod  infirmus  fuerit; 
tertia,   quod  ipfi  inimicus  fuus  viatu  cum  viris  et  cum 
armis  prohibuerU;  quarta,  quod  tempeßas  vctiti  et  immea- 
hilis  aqua  iter  abltulerit.)    Fw.  150.  füjjt  nach  aufzählung 
der  vier  ebhaften  noch  hinzu:  domt  bim  ak  di  aefga  ter 
band,    dattet   him   ned    of   nimen   habbe,  nedbrand, 
neddadel^   jefta    datter   tvima   (einernten)   jefta  datier 
fin  jet  ditfa  (das  loch  deichen)  fchulde.    Das  altoMrief. 
landr.    zfthlt    fieben    fl&lle:    1.    unMUebm  Uiemg, 
2.  hrankheU.  8.  wegfperre,   4.  leinät  weiter  n.  wafiar» 
fioM.  5.  hrannä.  %,  Ud  der  frau  oder  naher  yerwandten. 
7.  dekharbeit.  Das  brüggexredit  (bei  Yredva  p.  459) 
§.80:  1.  dreffnee  (Uiebfehnee).   2.  fprinkvloet.   3.  bedde- 
Jieh^  qualfiek  en  wegefiek.  —  Merkwürdig  üt  die  einßam- 
mimg  der  altn.  geletze:  thatta  ftru  forfall:  ügger  han 
i  /oth  alla  farum   ftllftr   haver  dödkän  vardnadh  fori 
durum^    ällär  är  Jcallader  af  hmingi,    ftllar  är  eider 
högbre  än  hava  thorf,  ällär  är  a  fiäti  fear  ßns.  Upl. 
kunungx  b.  12,  8.  manh.  45,  1.  iordab.  20,  2,  lagha 
forfall:  1.  än  han  /Mer  ligger.    2.  än  dödhän  firi  darum 
haver.    3.    än  han  är  a  feate  fea  fins.    4.    är  alder 
höghre  än  hava  thorf.    5.    än  han  är   apter  kununx 
bud/kap  farin.    Sudenn.  thingm.  4;  forfall:  1.  än  han  i 
fotta  fiang  ligger  äUer  i  farum.    2.  än  han  kan  vara  i 
rikifins  imi^  äUer  i  h&rrafyna.   3.  an  han  i  fiäti  fm 
fins  ar.  4.  an  han  diSdAa»  wmoih  firi  dmum  haver 
ftUer  etd  hSghra  an  hava  thorf.  6.  an  han  utHändie  farin 
Ar.  ibid.  thinfii.  9.;  theife  flro  lagha  forfald  for  tinga 
iÖkmng:  förfta,  om  han  t  fattafäng  ligger  eller  i  /Vom. 
annat,  oni  han  efter  konnmjs  utbudhi  är  i  rikefins  tieniA 
üarin.  thridhi,  om  han  i  fämiilfom  hakter  f\r.  fierde,  oim 
han  ei  kan  for  feghd  fkuld  ting  iokia.   fämpta,  om  han 
är  uian  land  och  la^^hfagu.    fiätta,  om  han  ei  rMher 
finnom  eller  fkälom  finom.    fiunda,  om  thet  är  jonifru 
eller  ofvermaghi  och  mklsman  thera  ei  i  land  eller  lagh- 
fagu  är.   ättonde,  om  han  hafver  cid  höghre  än  hafva 
torf.    Landsl.  tin^?m.  14.    der  fechlle  und  fiebente  grund 
Und  hier  augenfcheinlich  fpäter zugefügt   Ehhaften  Inder 
Graugans  b.  Amelen  p.  306. 
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C.  Hegung  des  gerichts.  das  gericht  hegen*),  he/eteen, 
die  bank  fpannen^  bekleiden ;  hegemahl  (Ilaltaus  776. 
Klingner  2,  14.  3,  577)  mallum  rite  conllitutum,  inßaura- 
tum;  ana  ena  heida  thinge.  Af.  22;  gericht  verbotet,  ge- 
feßen  u.  gehegt ;  befatzt,  geheget  und  gehalten ;  ein  volles 
nnd  gehegtes  gericht;  hegten  u.  befaßen  ein  angeboten 
m&rkergeding. 

1.  Yon  dem  geräthy  das  zur  feierlichen  befetzong  des 
alten  gerichts  gehört,  wißen  wir  wenig,  es  fcheint, 
daß  beim  fitze  des  richters  ein  fchild  aufgehängt 
wurde,  vielleicht  an  einem  in  die  erde  gelleckten  fpeer: 
tunginus  aut  centenarius  mallum  indicent  et  in  ipfo  mallo 
fcutum  habere  debent.  1.  fal.  47,  1.  49,  1;  da  diefe  Hel- 
len die  einzigen  des  gefetzes  find,  worin  der  anfagung 
des  gerichts  erwähnung  gefchieht  und  beidemal  der 
fchild  als  erforderlich  genannt  wird,  fo  darf  man  ihn 
nicht  bloß  auf  die  Verhandlungen  befchränken,  von  wel- 
chen gerade  die  rede  iil.  bei  dem  reipus  könnte  aller- 
dings der  fchild  zur  gefetzlidien  abwägung  des  gelds 
(tres  folidi  aeqoe  penfantes)  gedient  haben  (oben  f.  425), 
aber  bei  der  nieruchen  erDemennong  ift  kein  gebrandi 
des  fchilds  angedeutet.  Nicht  bloft  das  geld,  auch  der 
knochen  mufte  im  /child  erklingen  (f.  77.  78);  anderes 
beltimmte  der  blinkende  /child  (f.  74)  und  nach  dem 
gothländ.  gerichtsbalken  (f.  75)  zu  fchließen,  könnte 
leicht  ein  gerichtsfchild  gemeint  werden.  In  der  feier- 
lichen volksverfammlung  auf  dem  runcalifchen  feld 
wurde  ein  fchild  an  hohem  fpeer  ao^eh&ngt;  hic 
(regnator) 

ponere  callra  folet;  ligno  fufpenditur  aUe 
erecto  clypeus,  tunc  praeco  regius  omnes 
convocat  a  dominis  feudalia  jura  tenentes. 
Gunther  lib.  2  (Reuber  p.  3ül).   In  den  fagen  von  kai- 
fer  Friedlich  heißt  es,  er  werde  zurückkehren  nnd  feinen 
IMä  außängen  (gericht  halten?),  vgl.  deutfche  fagen 
1,  29.  2,  189;  und  wenn  man  auch  diefe  fchilder- 
richtong  mehr  auf  den  heerbann  in  kriegsnoth  beziehen 
wollte,  fo  laBen  fich  im  alterthum  gebränche  der  heer- 
verfammlnng  nnd  des  yolksgerichta  kanm  von  einander 


•)  beraerkenswerth,  daß  in  bairifchen  rechtsbüchern  und  ur- 
kimden  keine  fpor  tod  feierlicher  hegung  der  gerieb te  gefanden 
wild.  M AUir  p«  280. 
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trennen.    Merkwürdig  weifen  noch  in  dem  becheler  w. 
die  fchüffen:  u.  wer  es  fach,  daß  das  dorf  Becheln  ve- 
den  oder  feindfcbaft  bette,  fo  foll  der  dickgemelt  henr 
Friedrich  Greifenclae  (der  gerichtsherr)  fernen  /cMef 
henkm  in  das  dorf  vor  feinem  hofo  n.  foll  da  das  dorf 
befchirmen  n.  helfen  behalten  vor  fchaden:  und  in  der 
f.  347  angeführten  formel  fehlftgt,  bei  einer  feierlichen 
gerichtshandlung,  der  centgraf  dreimal  an  die  (mit  dem 
fchild  aufgerichtete?)  lan;:c,  feine  gemeinde  aofrofend. 
Ich  finde  auch  eines  /chmipfals  erwähnt:  de  gogrefe 
mag  komen  felfderde,  de  lemenftege  tufchen  RikeUngs  u. 
den  Lokhufer  dale,  an  den  gogerichtslloel  ii.  fin  gericht 
fpannen  u.  kleiden  u.  fin  perd  binden  an  den  fvhwcrdpad 
vor  dem  gerichtslloel  und  fo  verre  dat  perd  ummegafm 
mag   mit   der   haltern    gebunden    an    den   pael ,  fo 
ferr   mag   de   warf   (das    volk)    gaen    u.    Aaen  vor 
gericht.    Nünning  mon.    monall.  p.  360.     Außer  dem 
fchwert  nennt  Bodm.  p.  614,  aus  welcher  quelle  weiß 
ich  nicht,   noch  andere  fachen  zur  fpannung   der  ge- 
riehtshank:  man  legte  eifenhandfehuh,  fchwert,  ßric^ 
feheere^  /eMegel  ond  heU  aof  die  bank,  wo  fie  bis  zur 
anfhebnng  des  geriehts  liegen  blieben.  Ofienbar  find  die 
letztgenannten  gegenftande  Wahrzeichen  peinlicher  ge- 
richtsbarkeit  *) ;  man  yergleiche  das  aufbinden  des  /adtes 
nnd  leih   (oben  f.  698.)     Die  gewöhnlichen  gerichte 
worden  aber  feit  dem  mittelalter  bloß  durch  /pannung 
der  bavJc  (f.  813)  und  mit  dem  ftab  (f.  761)  gehegt:  bei 
den  oberhefiifchen  dorfgerichten  hält  der  fchultheiß  in 
feiner  rechten  den  hölzernen    gerichtsftab,   fchUigt  da- 
mit auf  den  tifch    (wie  jener  zentgraf   an    die  lanze 
fchlägt),  gebietet  ilillfchweigen  und  hält  ihn  in  die  höhe, 
bis  das  gericht  geheget  ift.    dann  legt  er  ihn  vor  fich 
und  wiederholt  den  fchlag,  fo  oft  die  Hille  unterbrochen 
wird;  eben  fo  fchlägt  er  nach  beendigung  des  gerjphts 
auf  den  tifch  nnd  fpricht:  die  weil  niemand  mehr  fürzu- 
bringen  hat,  wird  das  gericht  hiermit  mtfge/chlagen. 
Eftor  anw.  f.  beamten  p.  1343.  Am  fchlnBe  des  geriehts 
pflegten,  im  gegenfatz  zor  bankfpamrang,  die  hänke 
geßSni  (umgekehrt  nnd  zufammengeworfen)  zu  werden. 


*)  auch  bei  dem  femgericbt  find  Jtrick,  frhloß  (?),  Jch%ctrt 
rfmboliieh.  Wigand  p.  265:  den  heimlichen  fchöppengruS  f.  oben 
1,  140;  das  noihwort  Beinir  dor  Feweri  feheint  Teinir  derfi  w«rif 
und  1^1  ik  ftein  gns  greis  verASodliober,  wenn  man  grein  Ärgite, 
grün  nimmt. 
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2.  erftes  prefchäft*)  des  richters  ill,  ßüle  zu  gebieten^ 
gerichtsfricäen  zu  bannen:  ein  Hille  gebot  er  überal. 
Maria  74.  fride  gebannen.  Dietr.  ahnen  72^*  (formeln 
oben  f.  53.)  Silentium  per  facerdotes  imperatur.  Tac. 
Germ.  11  :  fretho  to  tha  thinge  and  frctho  fon  tha  thinge. 
Af.  234;  allir  menn  fcolo  i  gndom  fara  til  Gulapings. 
Gulap.  p.  18;  gehöhte  hege  ik  u.  vorbede  alle  walt  u. 
gewaltTam  Iftnieluneiit  Rugian.  tit.  19;  bann  nnd 
frid  gebieten,  daft  niemand  aosgehe,  er  gehe  mit 
nrlanb,  niemand  ingehe,  er  gebe  mit  nrlaub,  niemand 
des  andern  ftatt  befitze  fonder  arlanb,  niemand  des  an- 
dern wort  fpreche  fonder  nrlanb,  und  verbieten  über- 
bracht hin  u.  her  zam  erften,  zum  zweiten,  zum  dritten- 
mal. Irfcher  w. ;  her  richter,  ihr  XoUet  verbieten  haftig 
muth  u.  fcheltwörter,  fonder  acht,  u.  daß  hier  niemand 
werbe,  er  thue  es  dann  mit  vorfprachen,  gebieten 
recht  11.  verbieten  unrecht.  Langenholtenfer  begegericht; 
deUelben  ^'leichen  gebiete  ich  einem  ieglichen,  daß 
niemand  dem  andern  in  fein  wort  rede,  er  thue  es  dann 
mit  verlaub,  daß  niemand  aus  und  ein  gehe,  e.  th.  e.  d. 
m.  V.,  fortan  verbiete  ich  allen  überbracht,  daß  niemand 
aus  feiner  zahl  (reihe)  gehe,  mein  ehrw.  herr  habe 
dann  nach  feinem  gut  gedingt.  Dreißer  w.;  item, 
n.  wann  der  probft  das  Yolk  znCianmaibringet,  To  Tal  fin 
fehttltheüe  gebieten  aUermenlichen,  wann  er  das  ge- 
richte  wil  befitzen,  bi  gehoriamkeit  n.  bi  der  balle  eines 
fiefter  (fextarins)  wins,  da;  ein  iglicher  friede  halte  n. 
fwige  u.  keine  hinderfal  mache  in  keine  wis,  alfo  das 
keiner  dem  andern  sokalle  ungeheifchet  oder  ane  urloip. 
Ravengersb.  w.;  To  wil  ich  thun,  als  ihr  wifet,  u*  Tetie 
mich  felber  in  Hat  u.  ftol  u.  thue  des  gerichtes  hann  u. 
friede  u.  verbiede  kifwort  u.  fcheltwort  u.  alles  was  das 
gerichte  krenken  kau,  daß  er  komme  als  recht  u.  fcheide 


*)  voranagehn  die  fraffen,  nach  der  tagzeit  nnd  befetzung  der 
IbheiFeiibank:  foU  dor  rionter  die  fohOpfen  fragen,  ob  es  an  der 
tagMit  feie,  das  er  feinem  jonkeni  dits  gericht  hegen  möge?  ant- 
worten die  fchOpfun,  es  feie  wo!  an  der  tagzeit.  femer  foll  der 
richtet  fraj^en,  ob  der  lluel  zu  der  he^'c  f^enugfam  befetzt  feie?  fo 
dann  das  mererteil  der  fcbOpfen  vorbanden,  i'ollen  die  fcböpfen 
•atworten  v.  in  reeht  (|^feehen,  ee  fei  m  der  bege  genugfam  be- 
fetzt, ob  es  aber  zum  rechten  die  nothdurft  fordert,  foll  es  baB 
befetzt  werden.  Boumerefelder  gerichtsbucb  a.  1565.;  darnach 
in^  der  ricbter,  ob  der  fohOffenllabl  ganz  feie?  iii  er  nicht  ganz, 
fotioht  der  ricbter,  fo  maoht  ihn  ganz,  ill  er  ganz,  fpricbt  der 
MhSff:  Ja  er  ill  gMu.  Oroyler  w. 
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als  recht.  Schöplenb.  hofr. ;  zum  andern  erkennen  die 
fchöffen,  daß  man  den  ring  verbieten  foll  u.  fchweigen 
XX.  zuhören  die  Gerechtigkeit.  Bifchweiler  w. ;  recht  foltet 
ihr  gebieten  u.  unrecht  verbieten,  dazu  haftigen  mut, 
fcheltwort.  Hägerkhes  w.;  haßwort,  neidwort,  ftreitwort, 
ftheltwort  Terbieten,  Oeyener  w. ;  vgl.  abeibaapt  HattauB 
774.  775.  Ifaarer  p.  220. 

3.  Iis  wie  weit  der  umftand  dem  gehegten  gericht 
nahm  durfte,  belüiiiiiite  ttilw.  feil  und  rehranke  oder 
beTondere  Verfügung,  z.  b.  das  umgehende  pferd  (vorlim 
f.  852).  Fremde  (aosmflrker,  ansmanner)  mnften  fieh 
in  noch  weiterer  ferne  halten:  ok  geftadet  me  neenen 
ntmanne  bi  dem  gerichte  to  Aehende,  befondem  IcfHg 
ßte  darvon  to  blieben.  Ohlsburger  probfteir.  diefe  60 
fchritt  hat  auch  das  Oldendorfer  h&gericht.  Zu  Blanken- 
Aein  in  Oberheden  bleiben  die  eigenhörigen  neun 
Ichritte  von  der  hütte  liehen  (oben  f.  34U.)  Ueber- 
fchreitung  der  geletzten  fchranke  wurde  hart  frebüßt: 
wer  da  ouch  trete  in  da^  geftuele  vor  deme  geheiten 
dinj?e  ane  loube  des  richters,  der  gibet  zwene  fchillinge. 
Salfelder  ftat.  (Walch  1,  42);  wer  ins  gericht  freventlich 
tritt,  greift,  fällt,  hat  fuß,  hand  oder  hals  verbrochen. 
Kopp  nr.  116. 

D.    Streit  (dingftrit,  Iis  forenfis.) 

Die  anficht,  daß  der  proceß  ein  kämpf  fei,  läßt  fich  leicht 
durchführen,  der  kläger  greift  an,  der  beklagte  wehrt 
fich,  die  ladung  ift  eine  kriegsankündigung,  die  gemeinde 
fchaut  zu  und  urtheilt,  wer  unterlegen  fei;  zeugen  und 
mitfchwörende  helfen  auf  beiden  feiten,  zuweilen  löft  fich 
das  ganze  verfahren  in  das  gottesurtheil  eines  leiblichen 
Zweikampfs  auf. 

1.  Klage,  actio,  caufa,  fahha,  tnahaly  mahalezi  gl. 
monf.  306.  373.  378.  maliase  (intentio)  N.  Bth.  60;  der 
kläger  fchreit,  fordert,  befchuldigt,  er  heißt  darum 
elamanSf  reclamana  (klage,  clamor),  prodamans  fe  (de 
aliqno.  Neugart  nr.  705*  a.  920),  ptdfans  (in  den  capi- 
tnlarien  o.  langob.  gefetzen),  appeUmu  (in  langob.  for- 
mein), inierpdkms,  provoeana,  inertpam,  UrfprOnglidi 
bedeutete  klagen,  ahd.  €Üagd»f  lagere,  liunentari; 
f(lr  denfelben  begriff  gab  es  noch  viele  andere 
Wörter,  z.  b.  ahd.  gruoian  und  har^  (clamare)  goth. 
vöpjan,  ahd.  touofan  und  beide  znfammengefetzt  tcuof- 
hardn  (N.  93,  20),  woher  auch  die  peinlichen  wuof  und 
zeterlcbreie  (vgl.  unten  cap.  YII)  zu  erklären  find; 
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frier,  bdria  (manifeltare,  clamare)  Br.  48.  134-138.  146. 
152.  Das  goth.  fakan,  gafakan  ill  increpare,  accufare, 
ebenfo  das  ahd.  lahhan  objurgare,  caufari,  fahho  der  an- 
klager, agf.  on/precan  (anfprechen)  onfpreca  der  kläger; 
auch  fcheint  das  ahd.  ßouwön  queri,  caufari  (oben 
f.  748),  ßouwa  caufa,  actio,  was  im  goth.  ftaua  den  be- 
griff von  judicium  annimmt,  gerade  wie  caufa  und 
jnahal  beides  judicium  und  actio  ausdrücken  können. 
So  dürfte  fml&ei^  nicht  bloA  den  liehtor  (f.  755)  be- 
seidinen,  iöndem  daneben  den  klAger  (actor,  ezactor» 
creditor),  der  die  fehM  fordert  (S.  611),  wie  er  /cifl- 
degcBre  beißt.  Befchuldigung  (crimen,  criminatio)  üb 
ahd.  jsiht^  inziht,  folglich  zthan  (nhd.  zeihen)  oder  in* 
eihtön  (bezichtigen,  fäUchUch  beziichtigen)  ansagen,  dem 
Gothen  war  teihan  noch  einfacher  nuntiare,  indi- 
care,  indicere  und  dicere  ilt  ja  buchltäblich  teihan,  zthan. 
din^  läßt  ßch  alfo  fehr  nahe  dem  agf.  tihtle  (fem.,  gen. 
tihtlan)  und  frief.  tiht  (Af.  22)  oder  tihtega  (mafc.  Br. 
16.  33.  34.  76.  122)  bringen,  welches  gleichfalls  die 
technifchen  Wörter  für  klage,  anklage  Und.  Umgekehrt 
hatte  unXer  heutiges  rügen  (publice  indicare,  denuntiare) 
früher  mehr  den  begriff  von  accufare,  namentlich  das 
goth.  vrohjauj  ahd.  ruogan  T.  198,  4,  woher  vrohs  (accu- 
&tio)  ahd.  ruogßap  (crimen.)  Lateinifche  klagformeln 
haben  gewöhnlich  die  redensart  malo  ordine  (oben  f.  4. 


Meiehelb.  nr.  124. 125.  Im  mittelalter  mide  ich  faräenmff§ 
(poftolatio)  oft  ftb-  actio  (klage)  Haltaos  474.  475,  wie 
uns  noch  jetzt  forderung  und  anfpmch,  anfprache 
fynonym  ünd;  da  nun  ebenfalls  muoten  poltalare  bedeu- 
tete, Haltaus  1380,  fcheint  auch  muot  im  (inne  von  ge- 
richtlicher  belangung  gegolten  zu  haben:  14t  der  künec 
da^  ungerihtet,  fo  habe  ich  zem  keifer  muot  (will  ich 
beim  kaifer  klai^en)  MS.  2,  49^;  die  geliebte  antwortet: 
dir  ill  minne  be^er  danne  reht,  ich  bin  des  muotes  vrt 
(vor  gericht  kann  ich  deshalb  nicht  p^efordert  werden.)  — 
Im  altn.  bezeichnet  aäiliy  fakar  adili  einen  klager,  den 
n&mlich,  der  als  nächlter  verwandter  zu  klagen  berechtigt 
ül  (von  adal,  genus.) 

2.  VeHMdi^g^  defenfio,  excnfatio,  negatio,  ahd.  wmi^ 
antfegida,  ant/eiaa.  Der  gegner  oder  ga/achio  (mit 
dem  man  fache  hat)  1.  fal.  53  heißt,  paffiv  genommen, 
der  beklagte,  geforderfe,  heiangte,  pmfaiuB^  der  tu» 
mkHgo  N.  Bth.  57,  der  beniSHMo;  activ  genommen 


(pourpris) 
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der  fich  wehrende  (altn.  verjandi),  vertheidigende  (altn. 
biargandi),  entfchuldipende,  defendens,  repnlfans.  *)  Er 
leugnet  des  klägers  behauptung  und  widerlprkht  ihr,  ahd. 
farfahhan  (negare)  ver/alcfi  Sfp.  In  den  alten  fomieln 
pflegt  es  zu  heißen:  de  torto  nie  appellaili  (oben  f.  33), 
zuweilen  auch:  malo  ordine  quaeris.  Neug.  nr.  705  (a. 
920.)  Er  reinigt  fich  von  der  befcholdigung  durch  M- 
weife,  diefe  reinigung  hieft  agf.  iindfrief.id^(alid.leita?X 
alt  fkirßa. 

3.  allgemeines  Verhältnis.  Nach  dem  grundfatz,  daft  die 
freiheit  ein  beinahe  nnantaftbares  gut  iA,  befand  fich  der 
beklagte  t«  giwfligerer  läge  als  der  klager,  daher  wurde 
die  klage  erfchwert,  die  vertiieidignng  erleichtert;  &  bid 
andfäc  Ividere  ponne  onfagu  (immer  ift  das  leugnen  ftärker 
als  das  behaupten)  lautet  die  agf.  regel,  l.  Äthelr.  2,  9. 
Daher  hemmen  nicht  allein  förmlichkeiten  und  friden  die 
ladung  und  felbll  das  verfahren  gegen  den  ausbleibenden, 
fondern  es  wird  auch  auf  alle  art  der  beweis  der 
unfcbuld  befördert,  der  beweis  der  l'chuld  gehindert,  v^rl. 
Kogge  p.  215.  Schon  das  i(l  ein  großer  vortheil,  daß  der 
beklagte  nur  von  feines  gleichen,  von  feinen  lands- 
leuten  und  genoßen  und  in  feiner  heimath**)  gerichtet 
werden  kann. 

£.  Beweis,  i) 

in  civilfachen  pflegten  zeugen  und  orkonden  zu  beweifen, 
in  peinlichen  eid,  eideshelfer  und  gottesurtheüe;  durch 
diefe  reinigte  fich  der  beklagte,  <üe  beibiingong  jener 
laftete  meift  aof  dem  klager. 

1.  Zeuge  war  jeder  freie  f\),  der  bei  einem  veriiandelten 
gefchaft  in  der  abfieht  MugeMoaen  wurde»  dat  er 
es  nOthigenfalls  durch  feine  auaiage  beftatiigen  könnte, 
oder  au^  jeder  marigenoße^  dem  man»  ohne  befondere 


*)  der  beklagte  enbriflet ,  enbriehet  fioh  dem  klftoer«  Hftltaill 

318.  311).    vgl.  Ben.  zu  l'w.  p.  846. 

wo  fein  topf  fiedet  und  feine  gabel  fällt  (formel  oben 

£  88.) 

t)  Bogge  (tört  feine  vortfeffliche  darftellnnff  (f.  98  bis  231) 

durch  die  paradoxie,  vollkommene  betceülofigkeU  fei  character  de« 
altgermaiiifchen  prooelTes  (f.  93.  217.)  Die  beweisarteo*  welche 
galten,  ruul  ireilich  ganz  andrer  art,  als  die  heutigen. 

tt)  zeugen  über  freie  müßen  wieder  Jrei»t  ihre  yenoß^n  fein. 
8fp.  3,  19.  fchw&b.  landr.  80  Senk.  874  Sohilt  yffl.  Meareli  ge» 
fobiehtforrober  8,  168  (nrk.  ».  1878.) 
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Zuziehung,  knndfchaft  von  einem  allgemein  bekannten 
gegenlland  zutrauen  mufte.  Faft  alle  gefchäfte  wurden 
fymboiifch  eingegangen  und  das  fymbol  Tollte  nicht  bloß 
die  befonnenbeit  der  handelnden  felbil  wecken  fondern 
vorzüglich  bewirken,  daß  die  handlung  recht  fmnlich 
(lück  für  Mck  in  die  äugen  und  obren  der  zeugen  fiele 
(Rogge  104.)  telles  (lui  audicrunt  et  videnmt  (oben 
f.  555),  ohrenzeugen,  augenzeugen;  uures  muniticdes 
dici  videntur  teftimonia,  quae  rei  muniendae  inferviunt. 
Caipentier  i,  393.  Hierauf  grOndete  6ch  der  alte  ge- 
braach,  den  sengen  heim  ohr  mu  ei^en  (oben  f.  144. 
145)  Tgl.  Kogge  f.  114-117.*)  Das  wort  Menge  felbft 
leite  ich  von  nichts  anderm  als  von  Mieken  her,  fei  nun 
der  zugezogne,  oder  der  ohrgezogne  gemeint;  daiiun 
heißt  es  in  ahd.  (bairifchen)  gloflen:  zi  urchundi  siohan. 
monf.  337.  349.  359.  366.  und  im  fchwäb.  landr.  23,  1 
(Schilt.)  ze  geziugen  ziehen;  23  (Senkenb.)  geziuges  an 
einen  ziehen  (getüges  tieyu  Sf[>.  3,  54) :  zuo  gezielmi 
Iw.  2B68  wird  von  Beiiecke  }).  347  durch  zu  zeugen 
aufrufen  erklärt.  Zwar  vermag  ich  weder  ein  goth. 
tiuha,  ahd.  ziugo  oder  ziuho  für  tellis**),  noch  weniger 
ein  ahd.  giziuc,  giziugunga  für  teHimonium  f)  nachzu- 
weifen;  auch  den  übrigen  mundarten  gebricht  derglei- 
chen. Ulf.  hat  veitvöds  für  fAägtv^,  veitv6dit>a  für 
fUiQtvgtoyf  Aatt  der  granun.  2,  10.  578  gemutlunaßten 
oompofition  möchte  ich  jetzt  bloie  ableitimgBbnchfkaben 
annehmen,  yeitva  (wie  vilva)  und  dann  in  veitvMs  erwei- 
tert, fo  daA  daneben  abkunft  aus  «ttoii  (noTUTe,  urip. 
videre,  fehen)  beftünde.  Das  agf.  gevüa  (teftis,  d.  i.  con- 
fdus)  gevitfcipe  (teltimonium  ahd.  giwiio  (teftis  vgl.  kawi^- 
confcios.  emm.  408)  kiwi^da,  giwü^nefQ,  giwi^caf  (tefti- 
moninm)  altn.  püm  (teai8)tt)  fchwed.  vittne,  dan.  vidne 


*)  eine  andere  feierliohkeit  wer  dee  mmm  U/Umonieh  (oben 

L  191.) 

**)  mhd.  oMiii^e  (teftis)  Nib.  2U1,  4.  nicht  rcblecbter  fcbeint 
die  form  gmue  (nrk.  ton  1258  in  Ifenfeli  gerehiohtforfeb.  6,  262) 
Berth.  87  ziue  amgb.  19«  Lf.  1,  96.  amgb.  \9<^;  der  plor.  geziuge 
(lebt  Parc.  782;  da?  ffetiur  (tellimoninm)  Iw.  72.  114.  219  bihte- 
bnocb  p.  67.  der  geuuc  (teltimonium)  Bertb.  85  mit  vaifober  ge- 
uuffunge.   ibid.  p.  59;  t/eHleh  Sfp.  3,  88. 

t)  verfobieden  ill  da«  mafc.  giziuc  (apperatus,  inlhrumentam) 
0.  L  1,  129.  V.  23,  241.  monf.  349.  856.  9tmi§  N.  Btb.  79,  167. 
AriA.  156.  mbd.  gesiuc  MS.  2,  207». 

tt)  in  (teftit)  v&ttr  Qalab.  p.  255.,  wenn  ea  verwandt  ill, 
weif  ioh  den  Toeal  ideht  an  deineB. 
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liegen  nahe,  auch  das  Hav.  vidok  (teftiB,  yon  Tideti 
fehen);  man  vgl.  goth.  vitop^  ahd.  wi2;6d  (teftamentam, 
lex)  giwi^^ent  (tellantur).  0.  II.  10,  25.  Ein  dritter  ahd. 
ausdinick  und  fogar  der  geläufigHe  ift  urchundo  (teftas) 
K.  55»  emm.  395.  urkundo  0.  IL  3,  6.  IV.  14,  30.  V. 
17,  21.  orcundun  rehtliche  (telles  idoneos)  capit.  a.  819. 
urchundi  (teltimomum)  lucki  urchundi  (falfum  t.)  da^ 
niuwa  urchunde  (novum  teftamentuin)  N.  101,  18.  ki- 
chundida  (teltatio)  gl.  Jun.  253.  urcbundituom  (atteilatio) 
emm.  389. 

Marl-fjenoßen  konnten  über  alles  zeuj^en,  wovon  ihnen 
gemeine  kenntnis  beiwohnte,  namentlich  wenn  es  auf 
eclites  eigenthum  oder  auf  markfrevel  ankam  (Rogge 
09-102.)  Andere  zeugen  galten  aber  nur  für  das  ge- 
fchäft,  bei  welchem  fie  gugeeogm  worden  waren 
(Rogge  102-110),  filr  handlangen  der  freien  wilikfir 
iowohl  als  fOr  procellbalifche.  *)  nicht  alfo  für  ereignüTe, 
die  fie  sufällig  fahen  oder  hdrten ,  namentlich  nicht  ftr 
verbrechen  (friedensbraehe).  Zagezogne  zenj^  hatten 
Verpflichtung  zur  ausfage  und  konnten  manmert  werden 
(Rogge  118.),  die  ausfage  gefchah  eidlich ,  anegenammen 
bei  den  Langobarden  (Rogge  120-122.) 

Das  abgelegte  gültige  zeognis  entfMed  die  Duhe,  ohne 
dai  Tom  gericht  noch  ein  urtheil  gefanden  in  werden 

brauchte  (Rogge  123-127.);  der  zeuge,  indem  er  die  troAr- 
keU  /ople  (veridicuB,  ahd.  wärfecco  Hoffm.  13,  6.  vgL  be- 
wseren  Parc.  783),  war  folglich  in  der  that  urtheilend  und 
hieraus  leuchtet  ein  zufammenhang  zwifchen  urtheilem 
und  zeugen  hervor,  der  befonders  für  die  ältefte  zeit,  wo 
es  noch  keine  Händigen  fchüflfen  gab,  unverkennbar  ill. 
Factifche  Wahrheit  und  rechtswahrheit  waren  in  folchen 
fällen  einSj  die  aufgerufnen  mitmärker,  die  mannierten  zu- 
gezognen zeugen  waren  alsdann  die  urtheilenden  rachin- 
burgen.  darum  begegnen  fich  auch  die  benennungen  vita 
(oben  f.  778)  und  orkene  (f.  779)  mit  gevita  und  Ur- 
kunde, darum  herfcht  bei  den  urtheilem  wie  bei  den 
zeugen  die  fiebmmM:  tone  juravemnt  ifid  facramentum. 


*)  ztigezogne  zeusen ,  die  einem  gefobift  siebt  beipfliditaa 

wollten,  brauchten  ficn  bloB  aus  dem  gericht  tu  entfernen:  Ba* 
chilt  et  Heripreht  filius  ejus  oidem  teAificationi  confentire  nolen- 
tes  de  plaeito  evajerunt.  GoldaA  nr.  95;  ein  ritter  geht  von  gericKt, 
will  lein  ingefiegel  nicht  an  den  brief  henken.    Wenk  2,  297 

{%.  im.) 
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qnod  inde  verMem  dkere  deberent  hoc  elt  (fieben 
namen),  polt  facramentmn  dixemnt,  quod  ipfa(m)  eccle- 
fia(m)  haberet  injuHe  perprifem  (porprifam).  Meichelb. 
nr.  125;  die  ßeben  nachiten  anlböfler  (das  fiebengeseug) 
entfcheiden  den  llreit  über  einen  acker.  Bodm.  p.  642; 
mit  fiben  überfait  und  übervam  (überführt,  überwie- 
fen)  nach  landesreht.  MB.  3,  212  (a.  1362)  21,  430  (a. 
1374)  22,  349  (a.  1347.);  darum  endlich  wird  der  aus- 
druck  jtidicare  von  zeugen  gebraucht,  z.  b.  Meichelb. 
nr.  125:  teltes  qui  qraefentes  fuerunt  et  hanc  caufam 
dijudicaverunt. 

In  der  re^jel  wurden  die  zeugen  vom  klager  zum  be- 
weis feiner  klage  beigebracht,  doch  konnte  auch  der  be- 
klagte durch  fie  das  gefchäft  bewahrheiten  laßen,  worauf 
er  feine  vertheidigung  Ilützte. 

2.  Urkunden  (inllrumenta,  charta')  verRarkten  den  zeu- 
genbeweis oder  vertraten  deflen  Helle  (Kogge  132-136); 
fie  waren  dauerhafter,  weil  die  zugezognen  zeugen  all- 
malich  verltarben  und  in  der  mark  eine  gemeine  kund- 
fchaft  untergehen  konnte. 

3.  Eideshelfer,  conjuratores  y  cmifacr  amentales ,  coad- 
jutores^  mit Ichu  'ör ende ;  alte  benennungen  find  haniedii 
und  gieidon  (gramm.  2,  752);  eides  helfer  ilt  aus  den 
quellen  noch  nicht  nachgewiefen  (Rogge  p.  136),  hilf 
mir  mit  einem  eide!  fagt  Berth.  p.  87.  und  beifpiele 
von  helfen,  hülfe  in  diefem  finn  hat  Haltaus  281;  nieder- 
land.  urk.  haben  volgets  (pro  excol.  1,  389)  vgl.  Ducange 
f.  V.  fdgani 

a.  einen  friedensbruch  konnte,  von  markfreveln  abge- 
fehn,  der  kläger  durch  zeugen,  die  beim  verbrechen 
zugegen  gewefen  waren,  nicht  beweifen,  vgl.  die  ftelle 
des  Agobardus,  Rogge  p.  96.  Der  beklagte  hingegen 
durfte  fich  von  der  wider  ihn  erhobnen  befchnldigung 
durch  eid  oder  gottesortheil  reinigen  ;  ihm  Aand  vor 
geiidit  der  eifte  heweiB  zq,  wie  noch  heute  im  daeU  der 
erAe  hieb  oder  fchni  dem  geforderten,  daher  ee  in  den 
gefetzen  heiBt:  componat  ant,  fi  negayerit,  junt. 

b.  diefen  eid  leiftete  er  im  höheren  alterthun,  wo  der 
glaube  an  die  Wahrhaftigkeit  des  freien  mannea  imer- 
Cchtlttert  Aand»  währfcheinlich  aUein*);  zor  zeit  der 


*)  ich  folffere  es  einmal  aus  der  begäniligang  bevorrechteter 
ftftiide  im  gebranohe  der  eidethelfer  bei  einigen  itXkMmmmk 
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gefchriebnen  gefetze  aber  fchon  in  hegleitung  einer  be- 
llimmten  anzahl  verwandten  und  bekannten,  die  gar 
nichts  von  der  that  felbft  zu  wißen  brauchten,  fondern 
nur  befchwuren,  daß  fie  an  die  betheuerung  feiner  un- 
fchuld  glaubten.  Sie  verMrkten  den  eid  desjenigen, 
dem  fie  bei  ausgebrochner  fehde  zur  feite  geftanden  hat- 
ten und  dem  fie  das  verfchuldete  wergeid  zu  bezahlen 
helfen  mullen.  Gefahr,  daß  ein  wtuurhaft  fchuldiger 
fich  mit  feinem  leugnen  von  aller  boBe  bdk«en  könne, 
wurde  durch  feine  eigne  forcht  vor  den  folgen  des 
meineids  und  durch  die  fchwierigkeit ,  wenn  Terdacht 
Kvi  ihm  ruhte,  eideshelfer  zu  finden ,  entfernt.  Erlt  als 
treu  und  glaube  abnahmen,  fieng  diefes  recht  des  ange- 
klagten an  verderblich  zu  werden. 

c.  Kogge  hat  p.  156-163  ausgemittelt,  wie  die  zahl  der 
eidesheuer  nach  dem  betrag  der  auf  das  verbredien  ge- 
fetzten buAe**)  ermaßen,  wie  alfo  hauptfächlich  die 
grdie  des  wergelda  berttckfichtigt  wurde.  Bei  den  Ri- 
puariern konnten  zweiundliebenzig  eidhelfer  auftreten. 


(hernach  unt^r  c.  d.):  dann  ans  einzelnen  l'elbll  fpät^ren  fpuren. 
Namentlich  reichte  der  wejlphäiijche  freij'chujfe  mit  reinem  bloBen 
eid,  ohne  heUSsr,  an«:  fo  all  die  DeeiagMe  fUelehelfe  bebben 
fwert  bi  lieh  n.  fetten  dat  vur  Heb  u.  leggen  dair  tweiie  finer 
rechten  vinger  up  u.  fprechen  alfu«:  here  frigreve,  der  hovet- 
ftucke  u.  der  bovetfaken  u.  dait,  die  ir  mir  gelacht  hebben  a. 
der  mich  der  cleaer  betiet,  der  bin  ich  unfcbuldig,  dat  mir  got 
Ib  holpe  «.  alle  nuie  heiligen!  n.  fiü  vort  nemen  einen  cmtspen* 
ning  u.  werpen  dem  frigreven  tot  oirkunden  u.  keren  lieh  umb 
Q.  gain  ßne  Ilrate  .  .  ■  affns  To  mach  ein  fiifcheffen  ßne  nnfcbolt 
doin  mit  ßtw  einen  hani  o.  bedarf  dair  geiner  hulpen  to.  Wi- 

Rad  n.  m.  656.    vgl.  87B.  879.   Noch  allgemeiner  redet  dae 
hwelmer  velkenreeht:  item  dar  twee  weren,  de  fik  bedden  an 
gerichte  u.  quemen  to  der  nnrchuld ,  fo  mng  ein  vrieman  daraf 

gan  mst  Jiner  vorder  hand  u  ein  eigen  Je Ue/twele/te.  So  bietet  auch 
tfrit  alUin  die  band  zum  reinigungseide.   Nib.  801.  802.  803. 

*)  nach  Bogge  f.  142.  145  find  die  coigaratoren  kein  bew^a- 
mitlel.  nar  eine  gefetzliche  antwort  auf  die  klage,  nur  vennei* 
dung  von  feindfchaften ;  allein  fo  gut  der  nirl  des  beklagten  für 
feine  unfchuid  beweiß,  muß  es  auch  die  verltürkung  diefes  eida 
und  zur  hemmung  der  fehde  gereichte  alles  gerichtliche  verfahren, 
aof  dae  fich  d«r  kläger  dnrob  die  aageilellte  klage,  der  beklagte 
dnroh  (bine  aatwori  eingdalen  hatten. 

**)  arfprflnglich  eins  damit  aber  fchon  angenauer  ill  eine  fp|U 
tere  beftiniraung  bloß  nach  der  natur  des  Verbrechens:  wird  ein 
man  befchuldiget  umb  ein  bezieht,  das  foU  er  verrechten  mit  fein 
eigner  liaad  and  ein  denbe  felbdritte  n.  ein  ranb  felbfibeade  Q. 
ein  mord  felbdriiehende.  Sehnltot  Cobnig  2.  nr.  58  (a.  1411) 
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Die  genaufte  berechnung  galt  unter  den  Frifen,  welche 
nicht  nur  beim  wergeld  den  ßand  des  r/cfödteten,  fon- 
dem  auch  bei  der  zahl  der  mitfchwörenden  den  ßand 
des  beklagten  anfchlugen.  während  alfo  z.  b.  ein  nobilis 
mit  80  fchill.  zu  componieren  war,  gleichviel  ob  ihn 
ein  nobilis,  liber  oder  litus  erfchlagen  hatte,  mulle  der 
lieh  reinfchwörende  nobilis  11,  der  liber  17,  der  litus 
35  confacramentalen  Hellen;  wurde  hingegen  auf  das 
'  wergeld  eines  liten  geklagt,  fo  brauchte  der  nobilis  3, 
der  liber  5,  der  litos  11  eideshelfer  beizabringen.  Wel- 
che begfinft^gung  und  erfchwerungy  (ich,  nachdem  man  edel 
oder  hörig  war,  felbvierte  oder  felbfechsunddreiAigfte  m 
reinigen  I 

d.  ein  anderer  einfluß  der  llandesverhältniffe  erfcheint 
bei  den  Saliern.  Sie  gellatteten  bloß  dem  adel,  eides- 
helfer zu  gebrauchen,  dem  freien  ausnahmsweife  dann, 
wenn  es  der  klager  zufrieden  war.  Wollte  er  nicht, 
fo  malte  Ach  der  freie  gleich  dem  gottesortheil  nnter- 
zidien.  Diefe  bemerknng  Montesqniens  ift  von  Bogge 
p.  147-151  fehr  wahrfchdiilich  gjemacht  nnd  gegen  Eich- 
horns Zweifel  noch  näher  Tertheidigt  worden  in  der  abh. 
de  pec  leg.  rip.  com  fal.  nesn  p.  24-26. 

e.  wie  die  frief.  eideshülfe  nach  dem  Itand  erfchwert,  die 
raUTche  dem  ftand  der  freien  beinah  entzogen  war,  fo 
befchnnkten  fie  Langobarden,  Alemannen  und  Baiem 
aof  andere  weife,  welche  gleichwohl  an  jene  znftimmnng 
des  klAgers  bei  den  Saliern  erinnert  Sie  erforderten 
fdr  jeden  fall  facramentales  nominaü  nnd  electi^  jene 
beltimmte  der  kl&ger,  diefe  der  beklagte,  nfthere  ansein- 
anderfetznng  bei  Bogge  p.  169-173. 

f.  nur  freie  männer  taugten  zur  eideshülfe,  wie  nur  fie 
.  des  wergelds  fähig  waren.    Da  die  Friefen  auch  dem 

litns  wergeld  gaben,  Üeften  lie  ihn  gleichfitlls  zum  mit- 
fchwur;  bei  den  Burgundern  waren  fraum  und  Unäer^ 
bei  den  Langobarden  fpftterhin  weiter  tmä  hnechte  zn- 
IftflBg.  Bogge  p.  168. 

g.  eideshelfer  galten  bis  in  das  Ip&te  mittelalter.  Noch 
ans  dem  jabr  1548  führt  Haltaus  1869  ein  beifpiel  an. 
Im  w.  Ton  Wetter  (a.  1239):  qnicnnque  in  terminis 
opidi  ocdderit  dvem  ant  extranenm,  feptlma  mann  jti- 
rabit  de  innocenüa  fna,  qnod  fi  non  fecerit,  ex  tone 
vadiabit  fcnlteto.  XXX  libr.  den. ,  quod  fi  non  fecerit, 
ezterminabitnr.   Berthold  «fort  in  einer  predigt  gegen 
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die  fitte  (p.  87):  f6  fprechent  eteliche,  gevater,  oder 
Xwi  er  danne  wil,  hilf  mir  mit  einem  eide^  und  wi^e» 
69  ift  fidierlichen  wftr;  wes  ich  fwer,  des  maht  dft 
euch  wol  firerD,  ich  nieme  dehein  gaot,  da;  ich  fwam 
Sites,  e;  warn  danne  wAr.  Und  mereft  dü  dar  flbor» 
Id  bift  da  flehtes  meineide.  wanne  man  gtt  dir  den  eit 
flÄf6,  da;  dü  feheft  oder  hoereft*);  dü  folt  wi^j^en  n. 
nit  waenen.  ilt,  da:;  halt  jener  reht  hÄt,  des  geziac  dü 
d4  bift  u.  dem  dü  dÄ  Mfefi  fwem^  f6  bift  du  doch 
meineide. 

h.  für  meineidig  galten  eideshelfer  keineswegs,  wenn  fie 
die  nnfcfaald  eines  fchuldigen  befchworen  hatten  (Rogge 
p.  169),  nnterfchieden  fich  alfo  von  eigentUdien  angen 
mid  ohrenzeugen,  deren  falfcher  fchwur  immer  meineid 
war.  Bei  den  zeugen,  könnte  man  iagen,  ilt  die  Wahr- 
heit einer  beltimmten  ausfage  (das  verdict)  das  wefent- 
liehe,  die  förmlichkeit  des  eids  tritt  bloß  hinzu;  bei  den 
conjuratoren  ift  der  eid  die  hauptfache,  er  hat  nur  einen 
aligemeinen  inhalt.  Gleichwohl  fcheinen  eideshelfer  und 
zeugen  nicht  feiten  zufammenzufließen ,  wie  es  Rogge 
von  den  ripuarifchen  f.  178  felbft  einräumt,  und  es  iJl 
ganz  natürlich,  daß  der  fprachgebrauch  fowohl  die  mit- 
fchwörenden  zeugen  nennt  (Rogge  p.  I37j,  als  die  zeu- 
gen helfer.  **)  Auch  die  zeugen  heißen  nominaii 
(Goldaft  nr.  22)  imd  decH  (gecorene  to  gevitfcipe),  be- 
londers  In  ihrer  richterlichen  eigenfohaft  (oben  f.  779); 
^n  den  sengen  fcheint,  wenigftens  fpaterhm,  die  fidbet^ 
mM  ebenwohl  auf  die  confacramentales  übergegan- 
gen, vgl.  Sfp.  3,  82.  Haltens  L  v.  befidmung  und 
Dreyer  zu  Bein,  vos  p.  127-145.  Der  beweisführende 
Aellt  21  mann  zur  fchranne  und  nimmt  daraus  6,  da^ 
fein  hant  feJbpbent  ftunt.  MB.  6,  451  (a.  1436.)  Die 
gefchwomen  gerichte,  dünkt  es  mich,  kann  man  weder 
aus  rachinburgen  noch  aus  eideshelfern  allein,  man  moA 
üe  vielmehr  aus  beiden  zufammen  herleiten  (f.  785.) 

i.  vielleicht  erklart  fidi  ebendaher,  wamm  anch  in  dvü' 
fällen  eideshelfer  vorkommen  (Rogge  p.  151.  189  und 
die  oben  f.  794  angeführte  urk.  von  1073),  noch  mehr, 
wamm  fie  der  Idager  sur  bekr&ftigang  der  lüage  vor- 


fttUt  dir  die  eidformel  auf  gefehn  n.  gebOrt  babMi;  vor- 
Blttthuch  zu  lefen :  fteheU  oder  hcerteft. 

helfe  u.  geunge  (teüimonioBi)  bringen.   Trift.  1886S. 
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führte.  (Ro^e  p.  186-189).  Tum  vero  inauditura  fce- 
lus  de  regina  Uta  divulgatum  eil,  ut  corpus  fuum  inle- 
cebrofo  ac  iniquo  manciparet  conjugio.  quod  ipfum  Ra- 
disbona  arbe  menfe  junio  juxta  primorum  praefentium 
jndiäum  72  iimm^tNi»  dimnitom  eomprobatiur.  aniu 
fiild.  ad  a.  899.  Perts  1,  414.  Den  klager  begleiteten 
anverwandte  und  freunde  vor  geridit  Dreyer  za  Beineke 
p.  50-54.   Im  ragian.  landrecht  tit.  19  mrd  als  alter 

Sebrauch  getadelt,  dai  der  klager  mit  zwei  eidhelfem 
en  beklagten  des  mords,  deffen  er  ihn  zieh,  fchuldig 
fchwören  durfte.  Nach  dem  angab,  ftadlr.  überßhenet 
der  kläger  den  peinlich  angeklagten.  Walch  4, 157.  Ein 
gedieht  des  14.  jh.  (Lf.  1,  96)  lagt: 

Techs  geziug  heltn  erkom, 
die  hänt  geholfen  u.  gefwonif 
der  fibent  wil  dir  helfe»  niht, 
des  rät  ich,  da^  dü  an  gericht 
l&^eit  din  klage  beliben. 

Wer  in  Ditmarfen  gegen  den  mörder  klagen  wollte, 
mufte  30  nemeden  (altn.  nefndir),  jede  aus  zwölf  man- 
nen bedehend,  überhaupt  alTo  360  eidhelfer  ftellen. 
Dahhn*  zu  Neoc.  2,  546. 

k.  von  der  feierlichkeit  der  eidesleiJtung  mitfchwörender, 
infofem  fie  die  allgemeine,  für  jeden  eid  gültige  ill,  wird 
cap.  VII  gehandelt  ;  zuweilen  fcheinen  aber  bei  der 
mordreinisrung  befondere  fömilichkeiten  vorgefchrieben : 
item  loe  wie  in  den  heimaill  (hegemal,  gehegtes  gericht) 
beroepen  is  ende  hem  ontfchuldigen  will,  die  fall  koe- 
men  ant  gerichte  in  eenen  hemde,  in  een  nederklet, 
bloitshoveds ,  bairvoets  ende  biens,  funder  ifer  ende  fun- 
der Hall,  ende  üne  voJgers  funder  goirdel,  funder  mes, 
bloithoveds  (pro  excol.  1,  389)  vgl.  oben  f.  734. 

1.  auch  in  Wales  galten  eideshelfer  u.  zwar  in  großen 
zahlen,  die  fich  gleichfalls  nach  dem  wergeld  richteten; 
fo  fchwuren  100,  200,  300  nachdem  die  büße  180,  360 
oder  540  betrug.  Probert  p.  204.  zuweilen  fchwuren  fo- 
gar  600.   ib.  p.  208.  261. 

4.   vom  beweis  durch  gottesurtheil  cap.  VIII. 

F.  üriJteiL 

1.  das  nrtheil  war  die  antwort  der  fchöffen  auf  die  ih- 
nen vom  richter  geseilte  frage.  In  friedensbruchfachen 
fanden  fie,  wekhe  gefetaiiche  compofition  der  eingeftAn- 
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dige  beklagte  zu  zahlen  oder  mit  wie  viel  eideshelfern, 
mit  welchem  gottesurtheil  der  leugnende  fich  zn  reini- 
gen habe.  In  ciTilfadien  legten  fie  dem  klflger  beweis 
auf:  möbte  er  da;  bereden^  des  folte  er  genießen,  möht 
er  aber  des  niht  getaon,  da;  folde  ibm  fchaden.  Han- 
lebn.  nr.  68  (a.  1298.)  Dem  beweiBfOhrenden  wird  der 
gegenftuid  der  klage  aierlannt,  dem  beweisi&lligen 
(tugborHig  Aeht  bei  Walch  6,  84)  aberkamii.  eine  nie- 
derd.  iirk.  von  1430  in  Gnipen  difc.  for.  p.  564  hat  Uh 
hinden  imd  aßmden  fttr  adjudicare,  abjadicare. 

2.  Tor  ausfpnicb  des  nrtheils  durften  die  ortheilenden 
erlAntenmg  dimkeler  poncte  begehren,  eingebracht:  et 
/H  däfier^  daher  die  noten  kein  mrteil  finden  kdnnen. 
heredes  praefentes  offerieren  fich,  es  Ikhi  sm  macKm, 
Hoheneggelfer  meierding.  Unter  UMem  wird  jedoch 
auch  die  anfcchtong  eines  gefundenen  ortheils  vor  an- 
dern fchöfi'en  unter  demfelben  richter  gemeint;  Tgl.  das 
frief.         Br.  33,  123. 

8,  wnAea  die  mrthefler  das  recht  nicht  (das  gericfal  ilt 
des  Urteils  nU  M^riMie  Bodm.  p.  678),  fo  fakrm  fie  am 
za  hofe  (oben  f.  884.) 

4.  ahftimmende  nrtheiler  pflegten  wohl  mit  einer  fonnel 
zu  fchließen:  fwer^  be7,^er  wei?,  des  felben  jeher  (oben 
f.  54)  oder:  kunne  anders  ieman  iht  gefagen,  der  fpreche 
funder  minen  zorn.  troj.  2804.  Hierin  lag  autforderung 
zur  folge  oder  zur  fchelte.  Gewöhnlich  galt  Mmmen- 
mehrheit. 

5.  folge  ift,  wenn  dem  urtheilenden  die  übrigen  fcböf- 
fen  oder  auch  die  umHehenden  freien  männer  beipflich- 
teten, vgl.  oben  f.  770  die  collaudatio  und  das  wafl*en- 
rühren;  majltu  allir,  at  hönmu  nutltiz  vel.  Nial.  c.  64. 
var  pat  ma^lt,  at  hann  taladi  vel.  ib.  cap.  56.  142.  ein 
unerfolfftes  urtheil  ift  kdn  nrtheil  (es  kommt  nicht  über 
den  dritten  mann)  Bodm.  669;  fententia  per  approbalao- 
nem  et  isoiUnidmonem,  eaimmmem,  quae  wlga  did- 
tor,  ab  Omnibus  et  fingnlis  ftabilita.  Treifier  w.  (a.  1340) ; 
tdlten  das  recht  u.  hatten  des  die  volge.  Bodm.  p.676; 
da  gab  frag  volg  u.  das  recht.  MB.  4,  498.  499  (a.  1425); 
ouch  hörte  ich  ie  die  liute  des  mU  volge  jehen.  Waith. 
31,  1;  diu  urteil  vor  dem  riebe  wart  gefprochen  ende- 
liehe  u.  gevolget  von  den  haften.  Wh.  2,  84»;  da  volge 
u.  urtel  wart  getan.  Parc.  2889;  ane  volge.  Friged.  700; 
urteil  Wirt  äne  volge  niemer  \Tome.     cod.  pal.  349. 
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fol.  19**;  mit  vol^jc  u.  mit  vräge  ledic  gefagt  Lohengr. 
225;  des  volge  ich,  Iprach  ITen^rtn.  Reinh.  1834. 

6.  em  gefdndnes  uiheil  anfechten  hieft:  es  fiM/Un 
(blafphemare,   bliUner)    oder  firafm.     Im  alterthnm 

konnte  dies  durch  ein  goUesurtheü  gefchehen,  die  entp 
fcheidung  über  das  erbrecht  der  enkel  zu  Otto  des  1. 
zeit  (oben  f.  47  L  472)  fcheint  auf  folcbe  weife  hervor- 
gegangen zu  fein,  vgl.  Rogge  p.  91.  auch  erkennt  der 
Sfp.  2,  12  noch  dem  urtlieilfcheltenden  Sachfen,  im  ge- 
genfatz  zum  Schwaben,  den  Zweikampf  zu:  fchilt  en 
Saffe  en  ordel  undo  tiüt  hes  an  fine  vorderen  hant  u. 
an  die  meren  menie,  lie  mut  darumme  vechten  fclve- 
jevede  fmer  genoten  wider  andere  fevene.  fvar  die  raere 
menie  fegevichtet,  die  behalt  dat  ordel.  *)  Die  gewöhn- 
liche Wirkung  des  fcheltens,  wenigllens  fpäterhin,  war 
jedoch,  daß  der  ftreit  vor  andere  urtheiler  gebracht 
wurde,  entw.  unter  vorfitz  delTelben  richters  oder  bei 
einem  hdheren  gericht  8ckSU  man  en  OftisJ,  des  UX 
man  tien  an  den  hogeften  richtere  onde  toleft  vor  den 
koning.  Sfp.  2,  12  fia$ide  üX  man  oidel  (cMm.  ibid.; 
dat  ordel  wart  gefchtdden  o.  tor  erirontidire  der  herm 
gefchaoen  (gefchoben.)  Witzenmfllenr.  p.  20.  Von  dem 
fall,  WO  nidit  die  ganze  bank,  nur  der  findende  Ichööe 
ge Feh  ölten  wird,  geben  die  magdeb.  fchöppenurtheile  fol- 
gende formel:  das  urthel,  das  mir  funden  ift,  das  fchiU 
ich  und  ill  unrecht  u.  will  ein  rechteres  finden  u.  bitte 
die  bank  ein  rechteres  urtheil  zu  finden  und  bitte  den 
fchöppen  aufzullehen,  des  urtheil  ich  /dielie.  Auch 
wer  nicht  pailei  war,  ein  bloß  umHehender  fchöffenba- 
rer  mann,  durfte  das  urtheil  fchelten,  das  ihm  nicht 
recht  gewiefen  fchien;  ein  lulcher  mufte  fich  aber  un- 
verzüglich felbll  auf  die  bank  letzen  und  ein  beßeres 
weifen  oder  büße  erlegen:  /chilt  ir  ordel  en  ir  genot, 
he  lal  li»  banhea  biddm  en  ander  to  vindene,  fo  fal 
jene  opftan,  det  ordel  vant,  onde  defe  fal  fik  fetten  in 
fine  ftat  u.  vmde  dat  ime  recht  dOnke.  Sfp.  3,  69.;  wart 
gefanden,  we  en  ordel  hn  gerichte  fdudäe  nnde  neen 
heUr  funde^  des  enmochte  he  ane  broke  nicht  gedan 


*}  Rogge  p.  90.  91.  üeht  diefen  Zweikampf  auch  im  hinter- 
gnma  einiger  frlnk.  gefetdlellen.  warom  Tollte  aber  die  compro- 
batio  und  convictio  nicht  dnrch  ein  tod  andern  rachinbargen  ge* 
fundnes  urtheil,  drm  folge  (jegchen  wurde,  gefchehen  fein?  würde 
die  büße  voo  15  Ich  ill.  für  jeden  der  fiebea  raohinb.  paffen  anf 
einen,  der  im  gotte.^urtheil  unterli^t? 

Orimm't  D.  E.  A.  3.  Ausg.  i  i  i 
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hebben.  Harzer  forftding  §.  68;  ßraft  einer  des  raths 
gegebnen  befcheid  u.  urtheil  a.  erfindet  es  nicht  htßer, 
der  maß  einem  ieglichen  im  rath  5  fchilL  befondm  ge- 
ben u.  To  lange  im  gehorfam  bleiben,  wie  es  die  uralte 

gewoTiheit  iH.  *)  Teicheler  Hat.  (Walch  5,  171.)  Jedes 
urtheilfchelten  multe  gleich  £ur  (hJle,  unvertcandtes 
fußes  (Walch  7,  310)  im  fußßapfcn  (Haute  pede.  Oden- 
wald, landr.  69)  gefchehen,  ehe  ihm  folge  gegeben  war; 
denn  fonll  wurde  es  rechtskräftig  (Bodra.  p.  6G4.  G69. 
675.)  Auch  waij  vor  dem  dorfgreven  u.  den  nachge- 
boren gewifet  wirt,  wolde  fich  iemand  des  heruofen 
gein  Keuchen  an  das  oberlle  gerichte,  der  mag  tun 
unverzogenlich,  miberaden  u.  ßandes  fußes  ^  e  er  kinder 
fich  trede.  Orths  rechtsh.  3,  699.  vgl.  anm.  zur  frankfl 
reform.  4,  828.  832.  —  Sol  da;  getmlte  gelten,  Tone  wil 
ichs  nicbt  b^ceUm.  Parc.  6392. 

G.  VoOßreehmg. 

ein  recbtsgültiges  nriheil,  welebem  folge  gegeben  war, 
wurde  in  der  regel  fchneU  yollzogen,  namentfich  die  ge- 
gen d^  müTethäter  ericannte  ftnife.  Betraf  der  ftreit 
Hegende  habe,  fo  wies  das  geriebt  den  beklagten  ans 

dem  befitz,  den  klAger  in  den  befitz,  beides  gefchah 
mit  förmlichkeit.  war  in  fahrende  habe  verortheilt,  fo 
erfolgte  gerichtliche  wegnähme^  pfändung ,  mannm 
faper  fortunam  ponere  1.  fal.  48.  manum  mittere  in  for- 
tunam,  de  fortuna  tollere.  1.  fal.  53 ;  richter  und  rachin- 
burgen  begaben  fich  zur  wohnung  des  fchuldners  u. 
pfändeten.  Den  Ilipuarieni  hieß  diefe  wegnähme  ßrti- 
dis  legititmty  von  llrudan  (rapere,  tollere,  oben  f.  635) 
1.  rip.  32.  51,  gerade  wie  den  Friefen  rdf  (raub,  fpo- 
lium)  Fw.  290.  Wider  den  fieben  mal  geladenen  und 
ausgebliebenen  fchuldner  durfte  zwar  lli*udis  verfügt  und 
ausgeübt  werden;  allein  fo  Itark  war  die  achtong  vor 
feiner  freiheit,  daft  er,  wenn  er  wollte,  dem  verfiahren 
widersprechen  nnd  fich  anf  ein  gottesurtheil  berufen 
dnrfke.  dies  gefchah  fymbolifch  damit,  daft  er  fem 
fdumert  Mg  nnd  vor  dm  tkUrpfoflen  kgte:  qnod  fi 


*)  (liefe  uralte  gewobnheit  kann  man  besieben  aaf  die  15  fcbüL 
bnfte  an  jeden  der  fiebeo  recbinbnrge  (1.  &!  60)  oder  anf  di« 
elamatores,  qui  nec  judicium  fcabiniorum  adquiefcere  nec  blafpbe* 
mare  (wptlcr  folgen  noch  fchelten)  volunt,  ut  in  cußodia  recludan' 
tur  (im  gehorfam  bleiben)  donec  nnom  e  duobua  £aoia&t.  Geofg. 
697.  1233.  1346. 
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ipfam  ftrudem  contradicere  voluerit  et  ad  januam  fuam 
cum  Ipata  tracta  accefferit  et  eara  in  porta  five  in 
poße  pofuerit*),  tunc  judex  fidejulTores  ei  exigat,  ut  fe 
ante  regem  repraefentet  et  ibidem  cum  armis  fuis  con- 
tra contrarium  fuum  fe  lludeat  defenfare.  l.  rip.  32,  4. 
Im  mittelalter  vullilreikte  der  gerichtsbote  die  pfän- 
äung:  und  wan  der  frone  kumpt  u.  pmden  fal  vur  die 
wetten  ader  von  ander  fchult,  die  zu  Feitkirchen  richt- 
liche erwonnen  ilt  n.  kumpt  Tor  des  mans  dum  n. 
fieit  die  dürre  mt,  fo  fal  der  frone  bi  einen  wdt  min 
u.  heifchen  une  die  dürre  ufdom.  Irlicher  w.  Der 
▼ogt  kann  die  nichtbezahlte  rente  laOen  heifchen  von 
hanfe  zu  haafe  und  mag  dann  pfandlich  gebaren  (ßaX\r 
ans  1473.  74):  und  wer  iB,  da;  der  alfo  fchuldig  were, 
nit  inheimifch  were  u.  da;  des  faades  hode  in  dem  hofe 
fttnde  ein  kint  oder  gefinde,  da;  nit  mundic^  oder  ver- 
ftendig  were,  da;  zu  fagen,  fo  fal  der  oder  die  alfo 
fchuldig  fin  darumbe  nit  verlullig  fin;  findet  er  aber 
eins  das  mundig  oder  verllendig  fi,  dem  fal  er  das  fagen 
n.  hat  domidde  genug  getan.  Crotzenb.  w.  Von  der 
hekreueigung  oben  f.  172.  173.  Bemerkenswerth  lA, 
daß  man  bei  gewaltfamer  Öffnung  eines  haufes  nicht 
fchloß  und  thüre  erbrach,  fondern  ein  fach  der  wand 
einßi^:  fo  d^lt  die  aefga,  dat  die  fcbelta  gungba  fchil 
to  da  fordele,  aldte  dat  htB  bilitfen  ia,  alle  lincht  is, 
dat  hi  dme  wagh  inbrecka  fehil,  ende  ndn  fletten  in 
da  hüfe.  Fw.  289.  290;  vgl.  das  wand  mederUgen  oben 
f.  259  nnd  f.  727.  728.  729.  bei  andern  anlaften;  die  hei- 
ligkeit  der  thüre  und  fchwelle  feilte  gefchont  bleiben. 
Einem  außerhalb  feines  grunds  und  bodena  betretnen 
verortheilten  fchuldner  durfte  der  püEUider,  was  er  von 
habe  mit  fich  führte,  nehmen,  nur  das  pferd  nicht  auf 
dem  er  ritt:  fo  mag  ihn  der  kläger  u.  unterfaße  auf  der 
gaßen  außwendig  der  brücken  pfänden ,  ausgefcheiden 
das  pferd,  da  er  mit  feinem  eignen  leibe  auf  fitzet. 
Kopp  nr.  108  (a.  1460. )  hieß  das  zu  Kärnthen:  den  he- 
Magten  auf  den  fattd  ivcijen?  Haltaus  1591  fcheint 
die  von  ihm  felblt  angeführte  gefetzHelle  miszuverllehen, 
wenn  er  von  einer  weifung  des  kUigcrs  in  den  fattel  redet. 
Die  Überlieferung  des  fchuldners  bei  dem  gereny  zu  haft 
und  halfUr  ift  oben  f.  614  abgehandelt 


*)  etwas  ähBliches,  meine  ich  gelefen  zu  haben,  gilt  in  der 
magyarifchttB  reehtereiaJiiiig. 

Iii2 
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H.  Frißen. 

ahd.  friß  (dilatio)  dincfriß  (induciae)  auch  frißmäli ; 
agf.  firß,  firßmearc;  mhd.  uf/Jac  (Haltaus  65),  außer 
tif  IJahen  fagte  man  auch  fi/  fchürzen.  iif  f( hieben, 
nhd.  auffchub.  Da  frillen  nicht  bloli  bei  der  ladung 
eintreten,  fondem  auch  bei  der  berufung  (dem  fchub) 
und  der  Vollziehung  des  urtheils;  fo  liehen  hier  einige 
allgemeinere  bemerkungen.  Grundlage  der  ältelten  fri- 
Aen  war  die  mondzeit.  Die  falifche  finft  war  gew^Vhnlidi 
von  fidlen  nächtm  (oben  f.  214.  821),  die  ripnarifche 
Yon  vierM^n  (f.  217),  fo  daft  die  verdieiiiGichQng  entw. 
21  oder  42  betrag,  doch  kommen  auch  g^nnoMige 
firilten  vor  (f.  217),  die  fich  dann  auf  20  und  30  weiter 
ftrecken.  1.  fal.  48.*)  Abwefenden  bewilligt  lex  rip.  33 
viergig  n&chte  (foris  ducatum)  und  ackUig  (extra 
regnum);  fo  auch  capit.  III.  a.  813  (Georg.  685)  und 

I.  Vifig.  II.  1,  18  ad  XI  diem,  und  ad  XXI™  diem. 
Von  der  vierzigtägigen  frift  oben  f.  219.  Die  falifche 
frifli  betrug  vierzehn,  dreifach  aber  fünf  und  vierzig 
tage,  mit  drei  zugaben  nämlich  (f.  220)  und  bei  fchwe- 
rer  peinlicher  anklage  fogar  dreimal  fechs  wochen,  d.  i. 
zufammen  135  tage;  fvene  man  beklaget  um  gerichte, 
deme  fal  man  degedingen  dries,  immer  over  virten- 
nacht;  klaget  man  ungerichte  over  enen  vrien  fcepen- 
baren  man,  deme  fal  man  degedingen  dries,  immer  over 
res  weken  nnder  koninges  banne  nnde  to  echter  ding- 
Itat.  Sfp.  l,  67.  XIV  dage  to  XIV  dagen,  fo  lange  VI 
Wieken  ombqnemen,  vorder  VI  weke  to  VI  weken,  fo 
lange  XVIII  weken  umbquemen.  Speller  ordele.  Von 
jeher  fcheinen  in  SaebTen  die  gerichtlichen  friften  länger 
als  in  andern  gegenden  gewefen,  eine  merkwürdige 
Äußerung  darüber  enthalten  fchon  die  ann.  fald.  ad  a. 
852  (Pertz  1,  368);  profectus  eil  (Hludowicus  rex)  in 
Saxoniani,  ob  eorum  vel  maxinie  caufas  judicandus,  qui 
a  pravis  et  fubdolis  judicibus  netrlecti  et  multimodis, 
ut  dicunt,  legis  fuae  dilafionibus  decepti  graves  atque 
diutumas  patiebantur  i^jurias.  **) 


*)  fregen  eins  urteils,  wie  dicke  fi  is  irinren  und  meirren 
mögen  su  allen  Iren  dagen?  fo  wifet  der  fchetün  u.  der  lantm&n: 
mb€r  dri  um4  utukr  drijfgen  mögen  fi  m.  n.  m.  s.  a.  i.  d.  Bache- 
noher  blntieoht 

**)  es  mnS  ein  altAcbf.  fprichwort  gegeben  haben:  aus  ver* 
AUunnia  einer  aaeht  erwiehft  die  einet  jiärs.  Dietmar  von  Mer- 
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L  StXkfi  äier  ffmckisfiUimg, 

Im  alterthom  endigten  fich  die  volksverfammlongen 
dnrdi  feft  und  trinkgelag:  tum  ad  negatia  nec  miniu 
faepe  ad  wmima  procedoni  annati,  mem  noctemqne 
contmnare  pUando,  nidli  probrom  ...  Ted  et  de  re- 

conciliiuidia  ioTicem  inimicis  et  jangendis  afifinitatibus  et 
adfcifcendis  principibiis,  de  pace  denique  ac  bello  ple* 
mmqiie  in  eonvivUs  conloltant,  tanquam  nuUo  magia 
tempore  aat  ad  fimplices  cogitationes  pateat  animus  aut 
ad  magnas  incalefcat.  Tac.  Germ.  22.  Diefe  fitte  hat 
fich  bis  in  fpäte  Zeiten  auf  den  ungebotnen  landgehchten 
und  markgedingen  im  fchwang  erhalten. 

1.  der  gerichtsherr  und  feine  leute  worden  beköitiget» 
vgl.  oben  f.  255.  256.  Bei  dem  hübnergericht  uf  des 
hofmanns  hof  fal  ein  fchultheiß  einen  tifch  bereit  haben 
mit  einem  weißen  turh,  damf  ein  laib  brots  u.  ein 
kefe  gelegt  fein  fol.  Kleinwelzh.  w. ;  zum  vogtsding  fül- 
len da  fein:  wißer  brottüchcr  gnug,  wißer  drinkfcßer 
gnug,  wißer  jpije  fblanc  manger)  gnug,  wißer  liecht 
gnug,  wißer  lilaken  gnug,  fiici'  ans  rauch  mit  dür- 
rem hohe.  Birgeler  w. ;  dem  holtrichter  gewifet  den 
overllen  lloel,  ein  wit  taf'ellaektn,  einen  wiUen  wegge 
ind  einen  wüten  hecher  to  voren.  Homer  markprot.; 
wemi  ein  herr  von  Grdfenfee  kommt  daa  jahrgeridit 
zn  balten,  fol!  ihm  der  meier  bis  an  den  Tettenbach 
entgegengcdien  jl  ihm  bringen  einen  heeher  mü  tMm 
weine  and  vor  fein  pferd  einen  iriertel  baber»  danach 
foU  er  in  an  das  gericht  laden.  Maret  w.  Über  das 
weiße  geräih  oben  f.  381. 

2.  den  fehdffen  wird  trank  nnd  fpeife  gereiehf*):  naeh 
dem  eften  fo  gebent  her  Sifrit  n.  Neben  feha  penninge 
n.  her  Eteinrich  Byz  fechfe  n.  ieclieh  hnbe  einen  heller 
(.....)  einen  helling  den  fehlen  mu  verärikkem  za 


Ab.  IIb.  4  (Reineoc.  p.  45),  alt  er  dis  wahWerfiunmlimg  der  Saoh- 
fim  nach  Otto  des  8.  tod  (a.  1008)  nnd  ihre  ßömng  ersfthlt,  ftgt 

hinzu:  fic  interrnpta  electio  et  fit  yera  antt'quorum  relatio  (alther- 
kommen wort),  qaod  unius  noctis  intermifßo  Bat  unmt  oimi  diiatio 
et  illa  usque  in  finem  vitae  huju»  prolonpatio. 

^  *)  ich  finde  auch,  daß  üe  wein  mitbrachten :  folgt  mehr  ein 
weiitanmb,  e«  hat  (i1  y  a)  ein  dorf  gelegen  vor  dem  iralde,  ge- 
heißen das  Röttgen,  davon  pflagen  alle  TO^tdinklichen  tage  zwen 
foheffen  zu  kommen  mit  einer  ße/chen  wetns  n.  brachten  an  all 
dasjenige,  was  ihnen  bewull,  was  brüohtig  gewefen.   Mon^oir  w. 
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eime  Urkunde  einre  recht  gemeinXchefte.  Wenk  1.  nr. 
202  (a.  1335);  fi  fint  duae  tabemae  in  villa  praedicta 
propinantes  vina,  habere  debent  (fcabini)  melius  viniim, 
fi  vero  propinantur  tria  vina  in  tribus  tabernis,  habe- 
bunt medium  vinum  (vgL  oben  f.  54);  fi  unum  propi- 
natnr  rolmnmodo  in  nna  taberna,  datnr  hoc  idem. 
Erotzenbnrger  w.;  die  herren  von  HimmenMle  follen 
den  fMffen  geben  einen  eimer  weiße»  guten  ein» 
fehmeehigen  mms^  als  den  die  heirn  felbft  über  tifch 
trinken  a.  mögen  den  wein  beftem  u.  nicht  Argem ,  all- 
zeit zu  den  dreien  hochgedingen  ^  wenn  der  fchultheiA 
das  fchöffeneßeti  gibt,  dem  fchultheiß  foUen  fie  geben 
einen  großen  vierding  kraut,  halb  j)fcffer  u,  halb  gey- 
mer  (?ingwer)  u.  ein  weck.  Pommerner  w.;  auch  foll 
unfere  ehrw.  frau  von  Marienthal  dem  gericht  alle  jähr 
ein  imbß  geben  auf  den  neclilleii  dienHag  nach  dem 
achtzehenden  tag,  mit  namen  drd  rtdlkhe  gericht  u. 
follen  alle  trinkfäß  und  Ichüßeln  neu  fein  den  tag  und  da 
man  aus  ißet  u.  trinkt  u.  foll  ein  ieglicher  fchoffeii  auf 
einem  küffcn  fiteen  u.  mit  ime  bringen  einen  knaben 
n.  (roll  man)  denen  thun,  als  den  fchößen,  auf  den- 
reiben  tag  foll  niemands  in  der  ftnben  fein,  dann  das  ge- 
richt n.  ein  ambtman.  Bretzenheimer  w.  §.  27.;  item 
mad^  gMUm  gerieki  mögen  die  nrthelfprecher  in  ein 
wirtsbans  gehen  n.  ein  memlich  weruug  thon,  die  foll 
der  heilige  (ftiftopatron)  ausrichten.  Obenmpfracfaer  w.; 
item  weilt  man,  wer  in  diefer  walihaofer  gemarken  be- 
got  ilt,  der  folle  ein  trinkpfenmng  geben,  follen  die 
heimberger  uff  heben,  ohn  der  fcheffen  gibt  kein,  davon 
wird  dem  fchultheißen  ein  maß  weins,  den  heimbergen 
auch  ein  maß  und  den  gerichten  drei  maß^  das  übrig 
vertrinkt  der  dingsniann.  Wallhaufer  w.;  von  demfel- 
ben  recht  fal  unfer  herr  der  apt  eime  ieglichen  burger 
ein  fiertel  cimkuchen  u.  deme  amptman  ewene  kuchen, 
deme  fogte  u.  fchultheißen  mit  den  fcheffen  ein  kuchen 
geben  und  in  alle  gaßen  faren,  da  man  durch  geriden 
mag  u.  welchem  burger  der  kuchen  nit  en  wurde,  der 
wer  des  banden  findes  (fynodi)  entlediget.  Seligenlladter 
fendr*  Wahrfcheinlich  kam  fchon  in  den  alten  merz  o, 
maifeldem  ein  theil  der  dem  könig  dargebrachten  ge- 
fehenke  wieder  in  fpdfe  uid  trank  nnter  das  volk  zu- 
rOck,  vgl.  die  oHerltuopha  oben  f.  298.  Im  verfolg  der 
zeit  wurden  alle  folche  abgaben  l&ftiger;  was  die  placita 
an  fpeife  und  futter  kofteten,  hat  Gmpen  difcept  for. 
p.  691  abgehandelt 
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3.  eingesogne  gerichtshußm  ^  genommene  pfändet 
pflegte  man  aUbald  fröhlich  zu  vertrinken  ^  wobei  dem 
vorfitzenden  richter  der  antrunk  gebührte.  Ich  kann 
wieder  nur  belege  aus  weisthümem  geben,  bezweifle 
aber  nicht  den  gar  viel  älteren  brauch:  und  abe  die 
nachbam  raths  würden,  die  büße  zu  zertrinken,  fo  foU 
der  ausbleibender  und  un^ehorfamer  die  büße  gegen  die 
nachbarn  der  dreien  flecken  verthaidigen.  Riedinftr. ; 
zween  herrn,  einer  als  hoch  und  nieder  als  der  ander 
und  beiden  gebührt  der  antrunk.  Banfeheuer  w. ;  uf 
alle  merkergedinge  foll  der  grave  von  Catzenelnbogen 
ein  ftttck  weins  verfcbafien  a.  die  gefchwome  tofter 
mögen  alles  das  rnchtbar  ift  (rügen)  u.  wer  geroget  (ifl;) 
den  feilen  des  graven  amptient  pfenden  n.  darmU  dm 
wein  hemden.  weien  der  ragen  nieht  fo  vil,  das  der 
wein  knnde  darvon  bezahlt  werden,  fo  feilen  die 
metfi6  merker  jenfeit  und  diHeit  dm  wein  hezcden  umb 
einen  befcheiden  pfennig  n.  der  graye  foll  andrinkm 
und  darnach  die  gemeine  merker.  do  auch  das  gedrenge 
fo  groß  were,  das  man  nicht  konnte  zum  zapfen  kom- 
men, foll  man  den  einen  hoden  aus/chlayen  u.  das 
faß  auf  den  andern  ßellen  und  fchüßeln  darin  thun, 
das  iederman  drinken  künde.  FoITenhelder  w. ;  die  Urafe 
foll  durch  die  mftrker  in  Burgfchwalbach  vertrunkm 
werden,  des  foll  der  obgem.  herr  oder  aber  wer  von 
fg.  gn.  wegen  dafelbft  iil,  den  antrunk  thun  u.  haben. 
Gärteshecken  w. ;  und  haut  auch  furtme  gewifet,  wa^ 
von  den  vorg.  bußin  gefallet,  da;  man  da;  verserm 
foUe  wider  der  Unde  mit  den  hem  n.  merkem  femet- 
licb.  Laaker  w. ;  vgl.  Bretzenheimer  w.  §.  16.  17  and 
Salzbacher  (oben  f.  515.)  Man  ÜEttte  anch:  vom  vogt-^ 
fiab  ßeren,  d.  L  von  den  gerügten  baBen.  ObembreitlBr 
w.  In  Norddeatfchland ,  wo  Itatt  des  weins  hier  ge- 
tranken warde,  pfl^a^te  man  die  baten  gleich  in  dem 
getrank  anzufchlagen :  den  boren  ene  tunm  bers  (oben 
f.  516);  ftrafe  einer  tunne  heers:  Nortmpper  markged.; 
zwei  tonnen  hriihahn  ilrafe.  Hildesheimer  meierd. ;  vgl. 
oben  f.  314.  Schlägt  lieh  jemand,  foll  er  das  faß,  fo 
weit  es  ausgetrunken,  wieder  füllen;  kann  einer  oder 
der  andere  zum  tcilliqbier  nicht  kommen,  deffen  frau 
in  Wochen  liegt  oder  krank  ill,  dem  follen  drei  kannen 
hier  heimgefchickt  werden.  Klingner  1,  584.  Oppe  rek- 
kendey  forfchrieun  fchalre  alle  beta  troag  dy  feyntin 
mey  hiare  wyven  in  fammin  formoalke  wirde  mey  hoama 
inde  mey  drechia,   Tefklaow  to  Achelim  §.  24. 
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GAP.  VI.  PEINLICHES  GERICHT. 

Hier  follen  nur  einzelne  fttr  anfer  reditsaltorüiiiiii  wich- 
tige gegeniUlnde  behandelt  werden. 
I.  Geriehtsbarkeit.  Frei/a  war  ahd.,  frafa  agf.  pericn- 
Inm,  pemicies,  difcrimen  capitis  (Tacit-  Genn.  cap.  12)  und 
bezeichnete  wohl  fchon  vor  dem  mittelalter  das  geiicht 
über  leben  und  tod,  fpater  die  fraifchy  die  hohe  fraifch, 
fraif liehe  ohcrkeit.  Haltaus  4^:».  vi:!.  Schmeller  1,  t)17. 
61 H.  im  gegenfatz  zur  civilgerichtsbarkeit  hieß  fie  auch 
die  hölnre  und  o^m*,  oder  die  ^raw^-e:  befchützen  mit 
dem  halben  fchuert  oder  mit  dem  ganzen  (helen)  Piper 
248  drückte  jenes  bürgerliche,  dielVs  peinliche  rechts- 
ptJege  aus.  Das  ganze  fchwert  war  im  mittelalter  dem 
könig  oder  dem  oberllen  landes  und  gerichtsherrn  vor- 
behalten, de  konink  Ufiake  allene  heft  in  ftraf.  Reineke 
de  Y08.  Die  grenze  zwifdien  peinlicher  und  bürger- 
licher gerichtsbu'keit  Iftftt  fich  aber  nicht  gteichfönnig  ab- 
ftecken;  geringere  verbrechen  und  frevel  blieben  oft  dem 
bflrgerUchen  richter  vorbehalten.  Bairifche  Urkunden 
zählen  gewöhnlich  nur  drei  verbrechen  znr  criminal- 
jurisdiction :  diebital,  raub  und  mord;  zuweilen  auih 
fließende  wunden,  drei  fach ,  die  ze  tod  ziechent,  das  ül 
tuft,  notnuvfi  u.  todfchlcg.  MB.  1,  297  (a.  1330); 
teuf,  notmi7iff  u.  tod/chläg.  ib.  1,  431  (a.  1330);  rich- 
ten umb  alle  fach,  dan  umb  tot/lach,  noinnfte,  diefe, 
ßcär  flie/^ent  minden.  2,  140  (a.  1300);  an  allain  umb 
di  fache,  di  hinz  dem  tod  gent,  das  ill  deuft,  todlleg 
u.  notnunfU  di  belialten  wir  unfern  richtem  zu  rihten. 
5,  43  (a.  1318);  ausgenommen  todfchlag,  notnüft,  dü/e 
u.  Iwär  fließent  tvunden.  2,  149  (a.  1405);  ausg.  umb 
drei  fach  totldüag^  teuf  n.  notimnft.  2,  513  (a.  1462); 
es  enfei  danne  mnb  die  fache,  die  zu  dem  tode  gehe- 
rent,  oder  nmb  flieietU  wimdm  die  mU  fcharpem 
orte  gefchehent  ib.  8,  326  (a.  1314);  eme  frühere  be- 
ftimmnng  rechnet  jedoch  fünferlei  fachen  anf :  quinque 
folnmmodo  canfae  ad  ejus  examen  fpectant,  id  eil  vek^ 
tat ,  notnunft ,  nahtprant ,  heimfuochunge  et  furfa. 
ib.  12,  346  (a.  1172.)  Ans  weisthümem  theile  ich  fol- 
gende formein  mit  über  die  prrenze  der  halsgerichtsbar- 
keit:  la  chatz  (la  chalTe,  oben  1.  4())  für  tours  ardeurs 
(mordbrenner) ,  robeurs,  mo/dreurs  (mörder),  larons. 
rec.  de  Malmedy;  willen  u.  deilten  den  erzbifchof  zu 
Tüere  einen  richter  von  hal/e  u.  von  heuf  ede,  Belthei- 
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mer  w. ;  richter  über  hals  u.  heubt  u.  bekennen  inen  ires 
wildfangs.  Erbacher  w.;  fifchfang,  wildfanj?  nnd  blt^ 
tige  tounden.  J.  J.  Reinhard  p.  197.;  richten  über 
hals  und  bauch.  Weißenileiner  u.  Glenzer  w.;  foU  rich- 
ten flbor  htäs  0.  Uber  haupt  a.  fei  auch  der  wildfang 
der  fchwand  nnd  das  wilt^^fond*)  der  egenant  grafen. 
Foffenhelder  w. ;  der  Yogt  hat  madit  zn  pinden  n.  zn 
entpindoi,  ilieft  n.  äiebinnen  zn  richten  über  hals  n. 
haMein.  Meddersh.  w.;  n.  foll  och  der  yogt  nienanimb 
rihten  dan  nmb  fließend  wunden  n.  umb  ain  haim' 
fuche  n.  nmb  ain  aihint  diepftal  (der  zu  tode  zieht). 
Äfchacher  kellerg.;  nwrdgefchrei ,  diebßahl,  bindbare 
wuvdpfi,  faljch  gewicht  ^  maß  u.  meß.  Reichartsh.  w. ; 
weifent  wir  unferm  \ix\.  h.  alle  gewaltfacheti,  alle  di'rren- 
geßöß ,  die  in  frevel  gefchehen,  die  zu  boißen  nach 
zimlickeit.  Engers^Muer  w. ;  vor  das  centgericht  geh(>rt 
mordgefchrei  j  diebßal,  fließende  wunden  u.  höflich  ver- 
nickung  ßcin  u.  mark.  Werth,  ded.  1,  309.  311; 
waffengefchrei ,  dürrengeßöß ,  offene  tounden,  frevele 
wortj  me/fer  in  frevel  ausziehen.  Franker  hen*enger. ; 
waaf enge/ ehret  oder  thwengeßoß  oder  meß'crsoigh  oder 
ehrenabidmeiden.  Glenzer  w.;  was  fich  begebe  von 
heUergMrei,  fcheliwoHf  tiberbradU,  gewaU,  rauft,  <iie6- 
fioL  Bodm.  698  (a.  1489);  wenn  nachbam  mit  ein- 
ander bftndel  haben  n.  einander  fchlagen,  hat  der 
herr  von  Greifenfee  (der  vogt)  nicht  darüber  zn 
richten,  es  wäre  denn  fache,  daft  ein  todlMag  gefchfthe 
oder  daß  er  fonlt  um  das  recht  angemfen  würde. 
Murer  w.  24.  —  Befugnis  benachbarter  gerichte  über 
todfchlag  zu  richten  regelte  fich  nach  dem  fall  des 
leichnams  (oben  f.  627.  628);  auch,  fluten  fich  zwene 
uf  dem  Goltllein,  dfiß  einer  von  Sweinheim  fähe,  rugete 
der  da^  zu  Sweinheim,  fo  niüllen  fie  darumb  zu  Swein- 
heim verbüßen.  Swcinheimer  w.  Forum  delicti  drückt 
die  deutfche  parömie  aus:  wo  fich  der  elel  wälzt,  muß 
er  die  haare  laßen.  Item  wer  die  graffchaft  zu  Peiti^o 
innhat,  der  hat  zu  richten  umb  den  hals  biß  in  den 
Wfllenpach.  war  aber  ob  ein  /chedlich  man  fürköme, 
fo  mag  im  ein  herr  wol  nacheiln  unz  in  die  Bot  der- 
greift  in  ein  herr  mii  einem  fueß  m  dem  pauk,  ee  daß 


*^  wildbann  i  iagdregal  und  peiol.  tfericht«barkeit  erfcbeinen 
oft  miteinander  ▼mrlrandeo,  daher  anob  om  fpriehwort:  wohin  der 
dieb  mit  dem  Aaatg»,  dahin  gehOrt  der  birfeli  mit  dem  fuge. 
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€r  dem  anderen  hinauß  homp^t  den  mag  em  herr  oder 
wer  im  nacheilt  wol  vaclieii  n.  mag  in  faeren  gen  Peitigo 
in  das  gericht  Peitingaoer  ehehaft  §.  10. 

Das  niedere  gericht  muß  den  gefangnen  Verbrecher  dem 
höheren  i)einlichen  gericht  zuliefem,  die  incompetente 
behörde  der  competenten.  hierzu  waren  an  der  grenze 
verfchiedner  fierichtsbezirke  gewiffe  plätze  beftimmt 
und  die  überlieferiiim  gefi;hah  in  abgemeßner  form, 
namentlich  nmlle  der  beamte  des  gerichts,  dem  die 
Übergabe  angefagt  war,  zur  feltgefezten  zeit  gegen- 
wärtig fein,  denn  fonft  wurde  der  milTethftter  bloß  jym- 
hoUfch  feftgebunden ,  fo  daft  er  leicht  entrinnen  mochte. 
Gewöhnlich  dienten  dazu  die  grensfteine^  fo  z.  b.  worden 
ans  dem  heffifchen  zentort  Bftrftadt  die  milTethiter 
des  mainzifchen  gerichts  am  grenzftein  abgeliefert.  Bodm. 
p.  69  vgl.  Wehner  223»  (ed.  Schilter)  über  ihre  abgäbe 
yon  Veldenz  nach  Bemcailel.  Item,  wann  ein  fdutdUch 
mann  begriffen  würde  vormittag,  foU  man  ihn  nach- 
mittag rein  (hinein  in  die  Itadt)  antworten,  und  fo 
man  einen  nächtlicher  weil  auf  die  cent  vor  das  ober- 
thor  bringt,  foll  man  dem  thürmann  zufchreien  und  an- 
fagen,  daß  man  ein  fch.  m.  habe  u.  bringe,  das  foll  er 
drinnen  anlagen,  daß  man  fie  nein  laße,  alsdann  foll 
man  fie  mit  dem  fch.  m.  für  die  pforte  weifen  u.  nein 
laßen,  und  wenn  üe  kommen  für  den  thurm,  ill  iemand 
da  der  den  fch.  ra.  von  ihnen  annimmt,  iil  er  ange- 
nommen, tüo  niemand  da  ifi,  foUen  fie  den  fch.  m.  an 
Üe  äHUe  Iproßel  der  leiter  binden  nnd  davon  gehen^ 
damit  haben  fie  das  ihre  gethan  n.  Ach  vor  fchaden  ver- 
wahret, begehren  fie  nanfi,  foll  man  fie  alsbald  wieder 
naoft  kfien.  Mebichftadter  w.  Zn  Dernbach  o»  der 
brücke»  da  loUen  des  landesherm  fchultheißen  den  >fti»> 
thäiige»  mam»  hinbringen  n.  den  wiedifchen  fchnltheifien 
lieferen,  und  quemen  fie  mit  dem  misthatigen  man  da- 
für nnd  fünden  den  wiedifchen  fchultheißen  noch  knecht 
nit  da,  fo  mochten  Ge  den  man  über  die  brücke  leiten 
n.  ihnie  das  feil  uffchlagen  u.  ihn  laßen  laufe)}  u.  fich 
des  fürter  nit  me  kruiden  (kümmern).  Selterfer  w. 
Und  erkennen  auch,  fo  ein  misthätig  men/ch  zu  Simeren 
oder  in  dem  ban  (gerichtsbezirk)  begriffen  u.  er- 
funden wurde,  das  foll  eines  grund  u.  lehenherrn  fcholt- 
heiß  zu  Simeren  angi'eifen  und  das  folgends  eines  voigt- 
herrn  fcholtheißen  überlieberen  u.  ihme  den  amien 
menjchm  ufl  Dhaun  liebern  und  bringen  helfen.  Sim- 
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nienier  w.  Und  in  welchem  dorfe  zu  deme  vurg.  ge- 
richte  der  mtßedediger  Jude  einer  gevangen  wurde, 
als  dicke  das  gefchege,  den  fal  man  von  rechten  füren 
gen  Waldecke  an  die  pißenie  (fchenkeV),  da  fullent 
komen  die  von  der  Hinderburg  von  Waldecke  u.  luUent 
in  nemen  u.  in  da  halden  bis  an  das  neelte  gerichte. 
BelUieimer  w.  Das  gotteshaus  zu  Chiemfee  hat  den  dieb 
gebunden  und  gelangen  dem  vogt  bis  ans  geßaä  zu  lie- 
fern: und  fol  der  ricbter  von  Kling  mit  feinen  ambtleuten 
reUen  t n  den  (ee  Atnjr  an  dem  füd  u.  den  duh  da  nu^ 
chen  j  wär  aber  daß  er  oder  fein  gewaltig  ambtleut  nU 
kämen,  fo  Fol  dan  unfer  nchter  den  dieb  gepunde»  an  em 
kdigs  Ichif'  frtzen  und  joU  m  an  aSU  rüder  rinnen  laßen 
(vgl.  oben  f.  701.)  kam  er  dan  davon,  des  füllen  wir 
und  unfer  gotshaus  unentgolten  fein.  MB.  2,  507 
(a.  1462.)  Eine  merkwürdige  Helle  des  Roter  hofmark- 
rechts,  wonach  der  (chedlirlw  menfch  mit  einem  feiden 
oder  zwirnen  faden  angebunden  liehen  ^'elaßen  wird, 
ill  oben  f.  182.  183  mitgetheilt.  Begrift  man  ainen 
jchedlichen  man  in  dem  dorf  zu  Erriügen,  den  fol 
der  rihter  haimen  u.  behüten,  ob  man  über  in  verpurget 
U.  fol  in  antwurtm  dem  lantvogt  für  den  eitere  als 
m  die  pürtel  begrift^  u.  wa;  er  guotes  hat,  da^ 
ift  dem  nhter  vervallen  nach  genaden.  MB.  23,  227  (a. 
1378.)  Gefchah  aber  das  ein  dieh  begriffen  oder  beruft 
wurde  in  der  hofmark  zu  Seldmck,  fo  fol  in  unfer  gots- 
haus  rihter  heraus  in  das  lantgericht  aniwmien  ubet 
den  Labenpach,  ah  tfi  gürtd  umfangen  hat  MB.  2,  509 
(a.  1462.)  Si  für  extraneus  in  villa  captus  füerit, 
fcerioni  comitis  tradetur  extra  villam,  ftcut  cinguhtenua 
veftUus  eß,  MB.  12,  347  (a.  1172.)  Reus  tantum  cum 
his,  quae  cingulum  capit .  eis  (den  vögten)  debet 
affignari.  MB.  3,  15G  (a.  1240.)  Reus  tamen  cum  eo, 
quod  cingulo  omprehndit ,  judicio  feculari  puniendus 
tradatur.  ib.  3,  156  (a.  1258.)  Sol  der  richter  den  fel- 
ben  man  nemen  allein  als  er  mit  der  gürtet  iß  begriffen. 
ib.  3,  180  (a,  1295.);  fich  des  armen  tnanns  under- 
winden  anders  nicht  dan  als  in  die  giiriel  begriffen  hat 
u.  nit  verrer  greifen,  ib.  24,  65  (a.  1314);  da  fchol  der 
richter  den  ftMUdim  man  nemen  wan  als  er  mü 
der  gürtd  wmbvangen  ifl.  ib.  3,  203  (a.  1317);  den  fol 
man  antwurten,  als  in  die  gartd  begriffen  hat.  ib.  1, 
297  (1330)  1,  432  (a.  1330);  wer  auf  den  leib  gefangen 
Wirt,  den  fol  der  richter  nehmen,  als  er  mit  gürtl 
umbfangen  ift,  damit  den  erben  das  gut  beleiben  fol. 
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ib.  2,  434  (a.  1440).  den  fchedlichen  man  dem  fchergen 
antwurten,  als  er  mit  gurtd  umfangen  iß.  jus  munic. 
vienn.  bei  Rauch  3,  247.  Noch  andere  belege  hat  Haltaus 
758.  759.  760. 

Alle  diefe  beftimmungen  find  zu  ungunllen  des  frei  fliehen 
richters;  er  foU  pünctlich  den  überantworteten  Ver- 
brecher empfangen  oder  gefahr  laufen  ihn  ganz  feinem 
gericht  entzogen  zu  fehen;  er  foll  ihn  nackt  und 
entkleidet,  wie  ihn  der  giirtel  umfangt  (oben  f.  157), 
übernehmen,  d.  h.  nichts  aus  dem  erlös  feiner  habe  ge- 
wärtigen. Fiel  diefe  dem  ausliefernden  richter  (in  den 
angemhrten  bair.  nrk.  meiA  dem  geiltlichen  bttunten) 
anheim?  oder  foUte  fie  den  erben  des  vemrtheilten  ge- 
rettet werden?  erfterea  Termntbet  Haltaus,  letzteres 
fcheint  aber  anch  ans  einigen  Aellen,  namratt  der  ork. 
von  1440  bervorzngebn.*) 

n.  Klaggefchrei.  mit  lautem  mf  wurde  dem  fliehenden 
übelthäter  nachgefetzt  and  mit  gefcbrei  wurde  über  ihn 
vor  gericht  geklagt.  Vom  gefcbrei  der  notnnnft  ift 
fehon  f.  633.  634  gehandelt  rnid  daft  klagen  ftb^rhaniit 
rufen  oder  fchreien  oedeute  f.  854  angemerkt  worden,  das 
fiief.  baria  gemahnt  an  den  barUm,  haivUita  bei  Tac 
Genn.  3. 

Die  alte  fprache  war  weit  reicher  an  inteijeetionen  als 
die  heutige,  fubftantiye  wurden  durch  «nen  yoigefetzten 

oder  angehängten  ausruf  veritärkt:  diebio!  mordioi  wie 
feindio !  feurio!  hilfio!  mhd.  wäfenö!  Parc.  20181  (fo 
lies)  Geo.  4372  6  wäfen!  Trift.  10097.  wäfen!  MS.  1, 
23»  vgl.  wäfen  mofen,  fchrien.  Wigal.  9825.  11557.,  in 
den  weisthümern  wird  waffengefchrei  gleichbedeutend 
mit  mordjrerchrei,  zetergefchrei,  heilalgefchrei  gebraucht 
(vorhin  f.  873);  obwohl  erinnernd  an  wuofen  (goth. 
vopjan ,  clamare)  läßt  es  fich  von  nichts  anderm 
herleiten  als  dem  fublt.  wafan  (goth.  vepn),  es  war 
der  clamor  ad  arma  (aux  armes!  all  arme!  woher  allann 
und  lärm,  lärmgefchrei),  im  alterthum  ergriff  jeder  be- 
rufene freie  augenblicks  die  waffen.   Daher  in  lat.  urk. 


*)  hanSg  wurde  fonft  di«  fiibraode  habe  dei  mit  todeaftnlSi 

belegten  Verbrechers  unter  das  gericht  vertheilt ;  hat  der  ros,  har- 
nifcb  oder  gut,  das  ift  des  vogtes  (richters,  j]^ericht«herm);  waa 
darnach  oberhalb  gürtelt  iil,  das  ift  des  weibels,  und  fchwert  u. 
melTer  a.  wm  umUrIM  tfOrUh  t/Y,  dae  ift  des  hoiken.  Aiigtb. 
Hat  b.  Walch  4,  97.  ygl.  102.  ' 
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invocatio  armorum^  clamor  anHijofius  (Haltaiis  2016),  in 
deutfchen  wafenrufj  wafenfchrei;  auch  frief.  utpinröß 
Af.  223.  Den  ausruf  häl,  heild^  6  heil!,  der  zumal 
in  iheinifcher,  wetterauifcher,  heflifcher  gegend  vorkommt, 
könnte  man  erklaren  entw.  aus  heil  omen,  fortuna, 
das  gleich  dem  agf.  hse\  zuweilen  infortnniimi  (weh!) 
bedeutet,  oder  aas  heil  (omnia,  integer),  im  finn 
des  niederdeatfchen  hei  u.  al  (ganz  u.  gar)t  weh,  alles 
verloren!*) 

fi  fchmen  to  heil  alle! 

wäfen  Ummer  ach  d  io.  Diut.  1,  410. 
kne  heilalle  gefchreie.  dipl.  a.  1303  bei  Senkenb.  C.  J. 
G.  I.  2,  4.  heilalgejchrei.  calTeler  Hat.  von  1384.  p.  6. 
heil  über  den  mörder  fchreien.  witzenhaufer  lladtbr.  b. 
Kopp  nr.  116;  blutrunft  u.  heilawe  (heil  ä  we?)  gefchrei. 
Kirdorfer  w. ;  fo  weit  die  gemarken  keren  u.  wenden  zu 
aller  gewaltfamkeit,  überbracht,  heil  u.  l^eeilgejchreiy  klag, 
llrafbarkeit,  frevel  u.  büßen.  Bretzenh.  w.  §.2;  heiler- 
ge/chrei.  Umllatter  centw.  vgl.  Bodm.  698.  Eine  weitere 
benennung  iA.  zetergeldirei^  ectterjchrei.  üaltaus  2154. 
Oberlin  2102: 

Meter  fl  über  fi  gefchrit;  Frib.  TriA.  3480. 

geier  Uber  da;  leben  mint  ib.  4964. 

Mether!  wie  fie  eilten  dan.  Ottoc  727^. 

die  erkl&rung  aus  zitter  (tremor)  eef&Ut  mir  nicht;  es 
gibt  dn  agf.  a^j.  teder  (fragilis,  debilis),  das  yerwandt 
fein  konnte.  In  Niederdentfdüand  fchrie  man  to  käute! 
fioMe!  Haltans  1035.  1036.  brem.  wb.  2,  700-702. 
den  belegen  kann  zogefügt  werden:  iodut  über  den 
milTethater  fchreien.  Spiels  archiv  4,  37;  fchrei  (clama- 
vit),  wie  bei  den  Pomern  die  gewonheit  ill,  wen  man  die 
bürger  zu  hülfe  rufet  iodute!  iodutel  Kantzow  2,  282. 
und  bis  nach  Schweden  war  im  mittelalter  diefer 
ausdruck  bekannt:  jadut!  jndut  öpa.  Ihre  961.  962. 
Sein  urfprung  ift  dunkel,  an  fchlechten  deutungen  ge- 
bricht es  nicht,  aber  felbll  die  fcheinbarile  von  diet 
(volk)  ift  mangelhaft,  da  nach  der  fächf.  nmndart  io- 
thiode,  iothude  gelchrieben  lein  follte,  wie  fich  nie 
findet  In  der  frief.  forme! :  mith  ßrichta  (clamore)  and 
mith  tiantäroße,   AI.  281.   vermuthe   ich  fchreib  oder 


*)  dos  frans,  belas!  fcbeint  nicht  verwandt  und  eher  aus  seh 
am«,  aeh  laRel  (obon  f.  809)  deutbar.  VgL  ahd.  wftlagk!  alt- 
mgl.  wwjlaweyl 
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lefefehler  für  tiadutrofte.  Ins  hochdeutfche  überfetzt 
würde  die  fachf.  und  frief.  interjection  ze  iotu^e,  zietu^ 
lauten;  wie  wenn  tiodut  dem  hochd.  zeter  näher  läge,  als 
man  denkt  und  beide  bloß  verfchiedne  ableitung  hätten 
(-ut,  -er}?  Der  normännifche  fchrei  hieß  haro!  clamewr 
de  Aaro,  der  altfranzdf.  hu,  hus  (Roquel.  1,  763)  vgl.  Du- 
cange  f.  huifium:  mnltitadiniB  clamor  inconditas,  qno 
latronem  aat  capitaUs  criminis  reum  feu  in  ipfo  crimine 
deprehenTum  Ten  fiigientem  et  latitantem  pagani  omnes 
tenentnr  proleqni. 

DI.  MordJclage.  der  dem  blutrache  oblag  erfchien  be- 
wafhet,  mit  bloßem  fchwert,  vor  dem  richter  und  den  er- 
fchlagnen  leichnam  mit  lieh  führend,  beide  puncte  ünd 
näher  zu  erörtern. 

1.  Die  klage  war  auf  entrichtung  der  mordbuße,  oder, 
wenn  fich  der  thäter  weigerte,  auf  kämpf  und  fehde 
gegen  ihn  gellellt;  die  verwandten  des  getödteten,  d.  h. 
alle  zu  wergeld  berechtigten,  traten  Äreitgerüllet  auf. 
dreimaliges  iveJigelchrei  erhebend  zogen  üe  dreimal 
die  Ichwerter  aus;  das  hieß  den  mörder  ver/ch-ein. 
Hierdurch  wird  der  waffenruf  noch  naher  erläutert 
Die  witzenhanfer  fonnel  laatet:  heU  über  N.,  der  meinen 
lieben  bnider  nf  des  reiches  ftraften  vom  leben  zam 
tode  bracht  hat»  der  mir  yü  lieber  was,  dan  dreiAig 
pfond  pfQndifcher  pfund  und  viel  lieber!  Kopp  nr.  116. 
Eine  andere  umMndliche  fchilderong  des  heii^uigs  findet 
fich  Bogian.  Ut.  19.  Wan  men  will  enen  man  vor- 
veften  eder  vredelos  maken,  fo  kome  de  klegher  in  dat 
gherichte  mit  eme  toghenen  [werde  unde  fcrie  drie 
dat  gherochte.  Herforder  Iladtr.  24.  Hir  clegers  Itaen 
en  willen  claegen  van  eenen  doeden  man  met  eene 
blikende  Ichin,  woe  fie  ant  heimaill  koemen  füllen,  dat 
fie  dairan  koemen  als  recht  is?  foe  fal  men  wifen,  met 
yetoegenen  fuerde  en  met  wopen  gerückte,  foe  füllen 
die  claegers  oir  fuerde  trecken  en  ropen  woptu  jo! 
wopcii  jo!  dri  werf.  In  Iriesland  wurde  auch  wrack, 
wraek,  wraek!  (räche,  räche,  räche;)  gerufen,  vgl.  die 
anm.  zu  Fw.  271  nnd  Siccama  zur  lex  nifon.  2,  2,  der 
aber  den  ruf  nicht  vor  gericht,  fondem  Aber  dem  grab 
des  todten  gefchehen  läßt:  heredes  et  propinqui,  inimid- 
tias  homicidae  fnfcipiebant,  et  primo  nltionis  et  inimid- 
tiae  teltandae  caufa,  cum  defonctus  fepeliretur,  ad 
ipforn  fepulchrum,  praefenübus  qui  funus  deduxerant, 
onus  ex  propinqnis  eoagwato  gladio  ter  hmmUm  /e- 
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riSbalty  cnm  fnperindicto :  wraek,  wraek,  wraek,  id  eft 
ultio,  ultio,  ultio!  Bei  weitem  die  alterthüralichHe  for- 
mel  liefert  aber  das  bacharacher  blutrecht;  die  klager, 
wenn  fie  vor  gericht  den  mord  hefchreien,  ziehen  das 
fchwert  ans,  nach  dem  erßtm  fchrei  wird  der  todte 
fürba:;  getragen,  nach  dem  dritten  jchrei  thuen  lie  die 
fchwerter  wieder  ein.  es  heißt:  fie  fullent  den  mordei 
nennen  bit  namen  und  fclnicn  über  den,  der  uns  unfen 
frünt  u.  maig  ermordet  hat.  ferner:  wanne  der  eine 
dag  o.  verzehin  nacht  (die  dem  geladenen  mörder  ge- 
fetzte frift)  komment,  fo  foUent  die  cleger  knmmen  mU 
IchUde  o.  mU  hoitbm  an  gerichte,  als  der  fcheffen  n. 
lantman  wifent,  da;  ein  Franke  den  andern  eins  fdiai* 
chis  (raubes)  u.  eins  mordes  gichtig  (eingeft&ndig)  fol 
machen,  der  farfprecher  des  klagers  Tagt  unter  andern 
folgendes:  alda  wart  er  (der  mörder)  ime  iüorfluhtig,  do 
was  er  ime  nachvolginde  uf  des  fchaiches  foiße  mit 
wofingefchrei ,  mit  glockenklange ,  durch  den  düßerm 
walt,  als  lange  bis  in  die  jchwarze  nacht  benam.  er 
enkunde  in  nie  erfolgen  in  keinen  landen,  da  er  fich 
reichtis  an  ime  künde  bekummen.  fehe  er  nu  denfelben 
man  in  unfes  herren  gerichte,  er  wnlde  in  anfprechen 
mnb  den  fchaich  und  unib  den  mort.  jehe  er  is  ime,  er 
neme  is  mit  Urkunde  na  des  lands  rechte,  leukent  er  is 
ime,  er  wulde  is  in  beJterteri  mU  firne  Übe  uf  /inen 
Up,  in  fime  eitrfaren  rocke ^  mit  fime  roiden  /childe^ 
mU  ßme  eiddukoilbenf  mU  fime  wiflem  vüge,  mit 
fime  ufgchunäen  huote^  mit  alle  deme  da^  man  zu 
kampe  begeret,  dai  ein  Fnmke  den  andern  lal  durch 
reicht  eins  fchaichs  n.  eins  mordes  giditig  machen. 
Heifcht  er  nach  der  rede  nrhmb  vom  richter,  fo  ge- 
fchieht  auch  das  mit  den  Worten:  da^  er  fitzen  muge  n. 
finen  fchüt  bi  /ich  ßellen.  £in  deutliches  bild  alter 
fränkifcher  rechtsfitte.  Bei  der  namentlichen  Vorladung 
des  mörders  mulle  fich  der  fchultheiß  auf  die  bank 
ßellen,  ebenfo  wenn  er  ihm,  auf  dreimalige  ladung 
und  nicht  erfcheinung,  fein  landrecht  aburtheilte:  in- 
kummet  er  uf  den  lellen  dag  nit,  fo  hait  er  /in  rccJU  u. 
fitic  ere  verloren  u.  enmag  lieb  nummermer  verant- 
werten. 

2.  Blickender  /chein»  zu  jeder  veruilbeilung  eines  Ver- 
brechers forderte  man  eins  von  dreien,  entw.  gichtigen 
mnnd  (eingeftandnis)  oder  handhafte  that  (betretung  Uber 
milTethat)  oder  blickenden  fchein  (Vorzeigung  des  corpus 
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delicti  am  gerichte.)  Ilaltaus  172.  lüOT.  Bei  ermordun- 
geu  wurde  daher  der  Idchnam  nicht  eher  begraben, 
bis  er  vor  gericht  gebracht  und  über  ihm  geklagt  war; 
in  fpüterer  zeit  nahm  man  dem  todten  bloß  eine  hatid 
ab,  endlich  bediente  lieh  der  klilgor  des  lymbols  einer 
wächfemen  hatid.  beweifung  mit  der  iodten  hand  über 
dem  mMgen  mmd^  über  der  moHUgen  aunge,  über 
dem  mdbigen  nmnd.  Haltans  1338.  Meofels  gefchichi- 
forfcher  5,  244.  In  der  witzenliftiifer  formel  wird  ge- 
fragt: wie  nahe  daft  man  fol  bringen  den  todten  dem 
gerichte?  man  Toll  ihn  neun  fchritte  (oben  f.  216)  nah 
br.  d.  g.  wer  die  fchritte  fchreiten  foli?  ein  mütelmqfiig 
man  (oben  f.  102),  dem  fol  es  das  gerichte  ge- 
bieten, und  wenn  der  mann  fchreitet  drei  fdirxtte,  fo  fol 
er  ein  zeichen  legen,  und  fo  bei  jeden  drei  fehritten. 
an  diefe  drei  zeichen  wurde  nun  der  leichnam  unter  je- 
desmaligem befchreien  gelegt.  Im  rheingauer  landr. 
§.  56  (Bodm.  p.  627)  heißt  es:  ez,  ill  lantreeht,  da?  man 
den  todten  nit  jal  begrdho),  e/^  enwere  dan  voir  der  tod- 
flag  gellraift  oder  gefünet.*)  (ill  das  landrecht  ver- 
fchlagen,  fo  foll  man  die  eingeweide  ausnehmen  und  be- 
graben, den  leichnam  aber  in  einem  verüegelten  faß  auf- 
heben.) wer  e;  aber,  das;  da;  lantreeht  nit  yerflagen 
enwere  o.  die  fache  nit  mochte  gefunet  oder  abegetan 
werden  U  fimnenlekm^  fo  Tai  man  das  berechten  als 
lantreeht  n.  herkomen  iü  n.  M  der  amtman  oder  fin  ge- 
werte böte  dem  doden  man  fin  rechte  hant  abge- 
Winnen  mit  rechte  u.  fundnus  der  fcheffen;  fort  fo  Dal 
der  neße  nailmage  ime  die  reckte  hant  ab/Iahen  o. 
mag  man  dama  denfelben  doden  man  begraben  n.  mit 
der  doden  hant  clagen,  glich  als  der  ganze  licham  dar 
geinwortig  wer.  Hier  noch  andere  belege:  dos  doden 
fründe  bringen  den  doden  lichnam  mit  vor  dat  gerichte. 
denn  biddet  de  cleger,  de  richter  möge  em  vorloven,  dat 
he  vam  doden  lichnam  en  liflik  ivurteken  hale,  da 
he  fine  klage  up  möge  rifen.  fo  vergunt  em  der  richter, 
he  fchole  de  rechte  hand  haUu.  wil  he  ok  den  doden 
lichnam  nicht  belchedigen  edder  fchani^jheren  laten,  fo 
verlövet  em  der  richter  ene  iva/jeiie  haut,  mit  er- 
kentenÜTe,  fe  fchole  genoch  don,  glik  eft  id  de  fleifchene 


*)  Jfenhart«  gcballkmten  leicbnam  füiirteo  feine  freunde  mit 
fich  im  beer,  bis  Tie  ihn  gerächt  haben  wOrden ;  auf  ihren  f&hnen 
und  fehüden  war  der  erftochene  abgebildet  Pate.  805. 1250. 1510. 
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hand  were.  wenn  de  hand  dar  is,  de  lecht  he  up  ein 
Uot  fwer't  n.  Tchriet  over  den  deder  u.  fine  hülper.  .... 

und  lecht  de  hant  int  gerichte.  bei  der  (tUine  muß  der 
tbäler  die  hand  0U  der  ktUe  (gmft)  tragen»  Rugian. 
tit.  19.  22.  Dama  qnemen  des  doden  \Tiind  mit  der 
hand  unde  beiden  gericht  over  de  beclageden  unde  wol- 
den  dat  fe  fek  utheyn  (reinigen)  fcholden  over  de  do' 
den  hand  ein  iowelk  fulffevede.  Goflar.  rechtfchr.  b. 
Bnins  p.  243.  Dama  fchuUen  fe  de  hant  to  grave 
hringeti.  urk.  a.  1501  in  Wigands  archiv  1.  4,  III.  vgl. 
ftat.  ifenac.  a.  1283  {Paulini  ann.  ifen.  p.  59.)  dat.  mul- 
huf.  (Grashof  orig.  mulh.  p.  232)  pro  excol.  1,384.  390. 
417.  418.  Im  Reineke  de  vos  1,  4  tragen  hane  die  er- 
mordete henne  auf  einer  bahre  vor  gericht,  wach  und 
we  mfend ;  2,  1  bringt  ein  vogel  federn  von  feinem  ge- 
tOdteten  weihe  als  Wahrzeichen  vor  gericht.  Eine  merk- 
würdige Aelle  bei  Feftos  f.  v.  membrom  lehrt  auch 
übereinllunmung  altrömiTcher  fitte:  membrum  (Afeinäi 
mortno  dicebatnr,  com  digUus  ejna  decidebator,  ad  guo^ 
fervatmn  joAa  fierent  reliqno  corpore  comboAo. 

IV.  Venirtheilung.  einem  Verbrecher  fchwere  Itrafe 
zuerkennen  hieß  ihn  verzählen,  ahd.  firzellauj  altf.  far- 
tellan  (Kaltaus  1016)  ;  ahd.  firittoman,  altf.  fardonijan ; 
ahd.  firwä'j^anj  mhd.  verwaz^en ;  ahd.  firtnon ,  altf.  far- 
duan;  ahd.  firfcaltan  (ze  tode  verfcalten  N.  Bth.  28); 
goth.  gavargjan  (oben  f.  733).  Der  verurtheilte  hieß 
firzaU ,  ßrfuoniit  y  /irwaT^an,  fu  tdn^  auch  wohl  firgri- 
fan  (altf.  fargripan.)  Letzteres  vielleicht,  weil  das  ur- 
theil  mit  mund  und  hand^  mit  ztmje  und  fingern  ge- 
fallt wurde.  Die  fchöffen  hohen  dabei  ihre  finger  auf^ 
verzellmi  mit  fingern  n.  mit  zungen,  Tmellen  nf  fin^ 
hala.  Freihorger  ftadtr.  cap.  5.;  nf  dem  gerichte  mi  der 
freier  hemi  vereaU  werden.  Beltheüner  w.;  auch  als 
dicke  als  man  viredene  not  hat,  fo  fal  der  greye  mit 
ime  brengen  die  frie  hant  (freie  mannner  zur  urtheils- 
findung?  oder  den  fcharfrichter?)  uf  fine  koft.  Münfter- 
meienf.  w.  Ebcnfo  multe  auch  die  aufhebung  der  bann- 
llrafe  (der  verfellung)  unter  der  nämlichen  form  ge- 
fchehen:  fo  fal  ime  die  richtere  u.  dat  lant  ut  laten  mit 
vingere  u.  mit  tungen,  als  man  ine  in  die  vedinge 
dede.  Sfj).  2,  4.  Venirtheilungs/orwr/n  lind  oben  f.  40. 
41  mitgetheilt.  Ein  verurtheilter  mann  verlor  das  recht, 
einen  andern  freien  zu  belangen:  wir  Adolf  von  gottes 
genaden  römifch  künig  allewege  ein  merer  künden  au 

Gnmm's  D.  iL  A.  3.  Ausg.  K  k  k 
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diefem  brieve ,  da?^  imfer  lieber  fiirfte  Boemunt  der  er- 
zebil'chof  von  Triere  kom  für  uns,  do  wir  ze  gerichte 
faßen  unde  gerte  ze  ervarnde  an  einem  geraeinen  ur- 
teile, fwa  ein  verzdlt  mati  were,  der  vor  gerihte  wolt 
clagen,  ob  man  dem  rihten  fol  oder  nicht?  da  wart  vor 
uns  erteilet  mit  gefaraenter  urteile,  dai,  7nan  keinem 
vergalten  imn  rihten  fol.  were  aber  jeman,  der  ge- 
rihte vordere  uhcr  den  vergalten  tmiw,  fo  fol  man  dem 
clager  gerilltes  helfen  über  den  verzalten  man  alfe  reht 
iA.  Gunther  2.  nr.  375  (a.  1297.)  —  Über  einem  mm 
tod  verortheilten  worde  der  fiab  äferbroekm  (oben  f.  135) 
Tgl.  HaltaoB  1714. 

V.  Hinrichtung,  ftrafen  zu  yoUftrecken  fcheint  nr- 
fprünglich  nicht  das  amt  beltimmter  leute;  wie  die  ge- 
meinde felblt  das  urtheil  fand,  multe  fie  auch  an  delTen 
Vollziehung  hand  legen  oder  fie  etwa  dem  klager  and 
feinem  anliang  überlaöen.  Noch  im  jähre  1524  brach- 
ten die  dietniarfifchen  bauern  den  zimi  tode  verurtheilten 
Heinricli  von  Zutpben  felbft  um,  de  wile  dcU  latid  ne- 
nen  fcharprichfcr  hvft^  fagt  Neocorus  2,  26.  Von  hin- 
richtungen  durch  den  klüger  gibt  es  mehrere  beifpiele, 
dahin  gehört  der  fall  von  Winido  in  der  vifio  Gode- 
fchalki  p.  599  (oben  f.  688),  von  dem  wolf  und  baren 
im  Beineke  vos,  vgl.  Dreyer  p.  181;  zu  ButUtadt  in 
Thttringen  enthauptete  im  jalir  1470  der  ftltefte  agnat 
des  ermordeten  den  mörder.  (Job.  Seb.  Maller  ana. 
foxon.  ad.  a.  1470) ;  in  Friesland  hieng  der  beftotaie  den 
dieb  auf  (Wiarda  za  lit.  Br.  p.  113);  über  Schweden  f. 
Calonius  p.  86.  Todesftrafen  insgemein  waren  je  früher 
je  feltner;  einzelne  fetzen  fogar  die  theihiahme  des  gan- 
zen volkshavfens  voraus,  namentlich  die  ileinigung,  das 
pfalwerfen,  das  fpießrecht  (f.  689.  691.  694);  fo  wie 
beim  erfchießen  nocli  heute  der  miHethater  durch  die 
hand  feiner  genoßen,  nicht  des  heukers  fällt. 

Gleichwohl  ilt  nicht  zu  bezweifeln,  daß  auch  fchon  im 
alterthum  meiHentheils  der  gerichtsbote  die  hinrichtung 
beforgte.  Dahin  führen  felbll  die  namen  /carjo,  wli^i- 
nari,  w^ilcaJh  (oben  f.  766),  die  mit  fcara,  harm- 
fcara,  wi^i  zufammenhangeu.  Scherge  und  fronbote 
waren  angefebne  lente,  welche  des  richters  bann  ver- 
kündigten, vgl.  Haltaas  1613.;  daS  noch  im  mittelalter 
fekergm  den  übelihater  anfbiengen  lehrt  eine  Itelle  im 
Parc.  13277.  Yielleicht  onterfdiied  man  allm&lich  den 
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fchergen  für  blut  und  halsgericht  vom  gewöbnlicheu 
fronboten  in  civiUachen.  Ich  finde  anch  die  benennnng 
wtifigmt  Barl.  121,  21.  125,  33;  /chürphcdre  Martina 
58^  (Ton  fehOrfen,  cndere,  ignem  excndere  Iw.  3905. 
K.  28,  11.  der  den  bakhanfen  zum  verbrennen  an- 
Aeckt?);  häKer  (fufpenfor)  MS.  2,  1^  2^  Haltaas  780. 
Stempfei  mit  finem  fwerte  breit  MS.  2,  2^  mag  des  ei- 
fenacber  henkers  eigenname  fein,  aucb  Job.  Bote  fagt: 
ftempbele,  alfo  bie^  zu  deme  male  der  femer;  Itampf 
(pila)  ift  kein  peinlicbes  geräth.  Jüngere  namen  find 
henJceTy  diebhenker,  nachrichter  ^  jcharfrichtcr ,  ßocJcer 
(ftockknecht,  der  in  den  ftock  fetzt;  im  münftermeienf. 
w.  beißt  es:  mid  fal  der  grefe  einen  ßucker  mit  ime 
brengen  uf  fine  koll,  uf  da:5  man  dem  lande  von  dem 
miffetetigen  menfchen  ricbte);  meißer ^  meiller  Peter 
(Job.  Müller  Scbweiz  5,  198.  322),  meilter  Hemmerlin, 
angflmann. 

Weil  aber  zu  fdiergen  und  geriditadienem  utifrek 
lente  genommen  werden  konnten,  alfo  die  binrichtnng 
in  hneehüfeke  hftnde  za  fallen  pflegte  (vgl.  Calonins 
p.  85),  weil  es  natürlichem  gefühl  widerftrebte,  daß  fich 
ein  menfch  dazu  hergab  und  gleichfam  fein  gefcbaft  dar- 
ana  machte,  andere  nma  leben  zu  bringen;  lo  trennte 
fleh  mit  der  zeit  das  amt  des  henkers  von  dem  des 
gericbtsboten  und  jenes  fank  in  nicht  ungerechte  Ver- 
achtung. Jede  ftrafe,  die  der  henker  vollzog,  verun- 
ehrte,  jede  berührung  von  feiner  band  befcbimpfte ;  der 
hurenfon  der  henker  beißt  es  in  den  augsb.  Hat.  (Walch 
4,  101.)  man  mied  feinen  Umgang,  bei  der  austheilung 
des  abendmals  mufte  er  zu  allerletzt  nehmen.  Nur  in 
mthfälleriy  wenn  der  fcbarfrichter  mangelte,  oder  nicht 
allein  fertig  werden  konnte,  trat  die  verhindliMeit  der 
gemeinde  hervor,  hilfe  zu  leilten  und  Tie  muile  alsdann 
fönnlich  von  ihrem  richter  aufgefordert  werden,  als  ein 
Pferdedieb  gebangen  werden  Tollte  nnd  Bafel  dm  henker 
nkihi  leihen  wolUe,  haben  alle  Frateler  band  anlegen 
mflien,  denfelben  inner  dem  eUeae  an  einem  m^Nnum 
an&dknflpfen.  ansfage  eines  100  jfthr.  mannes  von  Pra- 
telen,  a.  1458  (Job.  Müller  4,  460.)  Item  whr  weifen, 
wann  von  nöthen  ift,  galgen,  leiter  n.  rftder  aoiznrich- 
ten,  fo  foll  der  nadiricJUer  am  erften,  nach  ihme  der 
wafenmeißer  angreifen,  darnach  der  centcrraf  im  na- 
men unfers  gn.  h.  mit  anlegung  der  iiände  denen  cenU 
männem  befehlen,  dafl  fie  mit  angreifen  u.  folch  ge- 
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rieht  ufrichten  helfen  müßen.  Arheilger  w.  *)  Aus  ieg- 
lichem  haus  zu  Polch  einen  manmenichen  (ducken  uf 


*)  mehrere  weiitbfimer  beftimmen  genau  die  art  and  weife, 

wio  jedes  dorf  des  gerichts  zu  den  peinlichen  koften  beitragen  foU. 
Und  wan  der  greve  van  Wiede  einen  misdedigen  menfchen  wil 
doin  richten  ut'  even  feit,  ib  fulen  die  napero  von  Irlich  eine 
fritk  ader  raU  dam  ^beo.  Irliober  w.  Item  baa  fia  su  recbte 
gewifet,  das  der  galge  ften  fülle  uf  einer  (^at  sa  Kenoben  gelegen, 
genant  der  gahjrugroedt ;  item  han  lie  mit  dem  urteil  gewilet,  da« 
man  das  koke  zum  galgen  hauwen  fol  in  der  zweier  probüte  wei- 
den, llwenAad  und  Nnonburg,  die  dnfelbt  imgtriebte  gelegen  fin; 
item  han  He  mit  dem  orteil  gewifet,  das  die  von  IhvenlUd  follen 
laßen  dnn  (julgcn  hauwen,  bcreiden  ii.  ftiren  an  fin  ftat ,  da  he 
ileen  lol  u.  davon  han  die  vorg.  von  Ilwenl^ad  die  freiheid,  das 
iie  jerlichs  keine  grefifenhafurn  nicht  geben;  item  fo  hau  fie  mit 
d.  o.  gewifet,  das  die  Ton  Heibergen  foUen  dm  galg«n  t^fhebw 
u.  davon  fo  band  He  folich  friheid,  das  fie  keine  grcfTenhafem 
geben;  i.  h.  f.  m.  d.  o.  gewifet,  das  die  von  Carben  follen  des 

Serichts  knecht  Halden  f  davon  Im  iie  auch  des  grefienhaifern  fri;  i. 
i.  f.  m.  d.  o.  gewifet»  Ab»  des  geriobta  kneobt  fol  den  kmUktr  he^ 
JUthm,  lo  fol  dieroberftc  gret!e  mit  macht  des  Landes  den  geleiden 
dar  u.  wider  heime  u.  heUe  der  knecht  des  henkers  nicht  ,  fi>  lol 
er  das  felbs  tun  u.  das  gemeine  gerichte  fol  dem  henker  Ionen. 
Keucher  w.  a.  1439.  Lorfch  ill  fchuldig,  das  hoehgerichtt  rad, 
preehen  u.  ander  sugebOr  vorfertigen  an  laften;  Feblbeim  mxA  den 
Ichöpfenßul  machen  u.  fauborn  laBen,  auch  das  hochgericht  ^  wann 
folchcs  gemacht  ill,  zu  Lorfch  zu  holen  u.  auf  den  platz  zu  lie- 
fern, die  koften  der  aufrichtun^  tragen  iamtliche  cent verwandten 
anBer  Lorfob  und  Feblbeim.  bei  und  in  deflen  anfiriobtong  er- 
fchcinen  aüe  heitnbürger  aus  Jedem  ort  mU  Jpießen.  Lorfcher  u. 
Kleinhaufer  mQBen  die  lücher  in  die  erde  machen  laHen  ,  dns  ge- 
riebt in  ^und  zu  ftellen,  die  fechs  dorflchaften  nach  erhöhtem 
geriebt  dte  erd^  MsmAmi  u.  feß  tnaehen  laBen.  Starkenburger  ju- 
riadictionalbucb  b.  Dabl  p.  104.  Item  weift  der  bergfchOpf  an 
recht,  daß  die  von  Jugmiheim  den  /Hock  follon  halten,  die  von 
Scheim  ein  holz  tu  dem  ichüpfenßul  geben,  die  von  licerbach, 
Alfpach  u.  Bickenbach  auch  ein  holz,  die  von  Malchen  ioUen  die 
Mtem  maeben,  die  ans  dem  Hftnleiii  da»  rad  ßKtmlm,  die  Tom 
Staffel  den  galgen  machen  und  u/richten.  Jogenheimer  w.  & 
Bemcaffel  muß  der  hochgerichtsamtmann  den  fehnappgalgen  ans 
dem  burgwald  machen  laBen.  die  von  BerucaHel  u.  Monzelfeld 
müfien  denfelben  aufriehienm  den  wied  am  galgen  machen  die  TOm 
Monselfeld,  sieben  den  galgen  herunter  u.  felligen  ihn  mit  der 
wied,  die  von  Emmel  bringen  die  eichene  wied  u.  den  hagednrnen 
kuebel  zum  llrangulieren ,  liefern  folche  an  den  Ih  il ,  dahin  der 
arme  menfch  im  warf  geileilet  u.  peinlich  augekiaget  wird,  auch 
lohnen  die  von  Bmmel  d»m  feharßritikt^r.  der  bot  ans  der  graf- 
fchaft  Veldenz  bringt  kämm,  fe\§er  u.  heCen  und  fteckt  folche  an 
den  fleil  im  tcarf  bei  die  eichen  wied.  die  von  Lunkumb  mflBeu 
den  warf  u.  das  ge/liile  am  Hochgericht  machen,  darin  follen  Heben 
die  TOD  Berncaffel  und  Monaelfold.   die  von  Goniexad  mOSen 
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den  tag  der  anibtinan  den  nüsthäter  richten  wil  u.  wan 
man  in  gericht  hait,  fo  mag  mallich  feinen  weg  gain. 
Polcher  w.  Zuweilen  wird  es  als  altes  Vorrecht  der 
gemeinde  dargellellt,  fich  durch  felbftexecution  der  förm- 
lichkeit  des  landgerichts  überheben  zu  dürfen:  das  dorf 
Wiefenbnmn  in  flanken,  amts  Gaftel,  hat  ans  alter 

Gewohnheit  das  recht,  daB  delTen  inwohner  einen  dieb 
em  landgericht  nicht  einliefen!  dürfen,  fondem  ihn 
an  einen  haum  aufhangen  u.  aJU  inwohner  müßen  da- 
bei an  dm  ßrick  greifen.  Abele  gerichtsh&ndel  2.  nr. 
105.  Bekennet  er  dann,  fo  führet  man  ihn  aus  zu  dem 
gericht  auf  den  berg  genant  Exenlmwel,  alsda  foll  ein 
Heil  liehen  mit  einem  arm ,  dann  foll  die  (jemeindc  dem 
miffethatigon  den  fchlopf  in  den  hals  thun.  unter  einem 
mantel  (capitc  operto)  n.  da^^  feil  gcngt  u.  fjcnic'ndich 
zu/amwoi  über  ziehen  u.  das  feil  um  den  pal  winden, 
der  unterm  feile  (Heile?)  ITehen  fo]  w.  alfo  den  milTe- 
thatigen  würgen  laßen,  wannolir  aber  die  gemoind  nicht 
felbll  handthätig  gern  wird,  müßen  Tie  zu  Echternach 
erwerben,  daß  auf  ihre  kellen  der  fchatf richtet-  ihnen 
ihrentwegen  richte.  Dreifler  w.  Und  is  dit  antiquitus 
geweft  n.  in  JOtland  n.  Ripen  nnder  90  jähre,  äat  nun 
kee»  fronrichter  gehatt^  den*  gebundenen  deef  np  ee- 
nen  flecke,  de  uppe  des  wagen  ledder  gelegt  geweft  is, 
de  deef  uprichtig  ftaende  gelteilet  is  nnd  de  hundv  (co- 
loni),  fo  ebme  gegrepen,  ebm  dem  deef  dai  ßriclc 
umme  den  hals  Icggen^  und  ein  ieder  hardcsman  dal 
ßrick  anrörrn  muten,  und  is  fall  an  dat  holt  gemakket 
n.  hebben  io  jede  n.  alle  erden födekens  nnd  Ileene  ^^e- 
namen,  np  de  peerde,  fo  vorn  wairen  Hunden  und  den 
galgen  geföret  hadden,  geworpen,  dat  de  jteerde  mit 
den  wagen  woggegahn  n.  de  deef  alfo  behangen  bleven 
IS.  Blaüus  Eckenberger  zum  liensburger  r.  (Wellphaleu 
mon.  iued.  4,  1937.) 

An  einigen  orten  (z.  b.  in  Reutlingen)  wurde  dem  tn»- 
terßcn  fchöffen^  an  andern  (z.  b.  in  fränkifchen  gegen- 
den)  dem  jiingßen  ehemannc  die  hinrichtung  aufgetra- 
gen: de  de  jttngfte  fi  in  der  boelfchaft  to  echte,  ftat.  fon- 


ftßtl  n.  kt(/(tn,  darauf  der  zenner  von  Licht  im  ttarf  fitzet,  ilar- 
bringen  n.  (teilen,  auch  den  m{$thätigen  mtn/chen,  fo  einer  vom 
kot^gwmhi  tMM,  von  flund  an  begraben  n.'  w«r  itr  htwU  dazu 
kommt  foH  um  m  die  ka$tie  werfen.  Webner  f.  hophgericht. 
Htm  Tgl.  «Qch  Bretienheiner  w.  §.  50-58. 
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derburg.  art.  32.  vgl.  Dreier  zu  Rein,  vos  p.  179.  Ei- 
genthümlich  war  der  gebrauch,  mehrere  verurtheiite  an 
einander  felbß  die  (Irafe  vollllrecken  zu  laßen,  ein  altes 
beifpiel  gewähien  fchon  die  capitularien :  confpirationis 
adjutores  nares  fibi  invicem  praecidant,  capillos  fibi  vi- 
äffim  detondeant  Georg.  6d8.  Bei  jsahlreicheii  lümich- 
tungen  mirden  einige  übelUiäter  unter  der  bedingang 
begnadigt,  daft  lie  die  übrigen  Tom  feben  mm  tode 
brachten.  Daft  hinrichtungen  vor  f{mnenunterg(m0  ge- 
fchehen  mullen,  ift  L  816  gefagt,  Renant  fera  pendOB 
akuf  le  lniUü  tejeom.  rom.  de  fienant  106«  110^ 

VI.  Freißätten. 

der  verurtheiite  oder  unverurtheilte ,  angeklagte  oder 
unangeklagte  Verbrecher  konnte  fich  vor  der  Verfolgung 
des  gerichts  oder  der  fehde  feines  gegners  frillen  durch 
die  Üucht  an  einen  geheiligten  ort.  Er  war  augenblick- 
lich und  eine  beflammte  zeiflang  gerettet,  Iceiner  durfte 
es  wagen  ihn  zn  verletzen  und  gewaltCun  wegziftthien. 
Eui  folcheB  äavXw  hieil  nnn  freiflaU,  freikeU^  frekmg^ 
mmimitas^  friedßaU,  agf.  fridküs^  friäßov^  alta. 
grütaßadr;  dunkel  Iii  mir  noch  eme  ahd.  benennung 
lotßat  gl.  ker.  21.  Diut.  1,  144  (lötftatV  aber  16t  bedeu- 
tet plumbum,  und  an  16t  für  alöt,  vgl  oben  f.  493.  494, 
l&at  üch  kaum  denken.) 

1.  Zufluchtsort  waren  gewiß  fchon  im  heidenthum  die 
heiligen  baine,  altare  und  tempel  der  götter*);  nach 
der  bekehrung  waren  es  kirchcn  und  kldßer.  Die 
fränk.  capitularien  verordnen:  ut  omnes  emunitates  per 
univerfas  ecclefias  confenatae  fint.  Georg.  521 ;  ut  ho- 
micidae  vel  ceteri  rei,  qui  legibus  mori  debent,  ß  ad  ' 
ecdefium  canfugerint  non  excufentur,  neque  eis  ibi- 
dem vick$8  Mir.  Georg.  548.  1450;  fi  qnis  ad  ecde- 
fiem  confugiim  feeerit^  tnlro  ipfim  atria  eedefiae 
paem  heteai,  nee  fit  ei  necelTe  ecclefiam  ingredi,  et 
mdlaB  euni  inde  per  vim  abltrahere  praeAunat,  fed  Ii- 
ceat  ei  confiteri  quod  fedt  et  inde  per  manus  bononnn 
hominum  ad  difcufTionem  in  publicum  prodncator.  Georg. 
659.  1320.  1427;   fi  quis  cotrfugimn  fecerü  m  eeeh^ 


du  daliiiii  hAidoiTehtt  tempel  mindoftut  in  Saehfen  b«- 
Miigt  der  eiagaag  des  oapit.  de  partibni  Su.:  nt  ecclellae  Chrifti, 
quae  modo  conUruuntur  in  Saxonia,  non  minorem  habeant  bono- 
rem,  Ted  majorem  et  excellentiorem,  quam /ona  habuident  iddomm, 
für  FriesUod  vgl.  addit.  (apient  tit.  12. 
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/iam,  mülas  eom  de  eedefia  per  violentiam  expellere 
praefmiial,  Ted  paicem  habeat  tugue  dum  ad  pmiiim 
pnefmiMiir  et  propter  honorem  dei  fanctommqae  ip- 
fiofl  eeel.  reverentiam  concedatur  ei  vita  et  omnia  mem- 
bra,  emendet  autem  caufam  in  quantnm  potaerit  et  ei 
foerit  judicatum.  Georg.  579;  reum  confufjientem  ad 
eccleßam  nemo  abftrahere  audeat  neque  inde  donare  ad 
poenam  vel  ad  mortem,  ut  honor  dei  fanctorum  ejus 
confervetur.  fed  rectores  ecclefiarum  pacem  et  vitam  ac 
membra  eis  obtinere  lliideant,  tarnen  legitime  compo- 
nant,  quod  inique  fecerunt.  Georg.  1444;  fi  quis  vim  a 
perfecutoribus  paHus  faerit  fufcipiatur,  et  requiem  inve- 
niat,  ad  qaamauuoiie  eedefiam  Tenerit.  Geoig.  1520;  ut 
eoB  tfanem  neoeffitas  non  conftringat  eirea  äüana  ma- 
nere  et  loca  reneratione  digna  polluere,  dtpoptis  mnms 
gm  fiigerint.  qnod  fi  non  depofaerint,  fciant  fe  arma- 
torum  viribus  extrahendos.  et  quicunque  eos  de  porti- 
dbua  et  de  airiia  et  de  hortülis^  de  halneis  vel  de 
adjacentiis  ecdeßarum  abftrahere  i)raefumpferit ,  ca- 
püe  puniattir.  Georg.  1652.  Alfu  nicht  bloß  die  kir- 
chen,  fchon  ihre  vorhöfe  und  gürten  retteten  den  verfolg- 
ten, aber  feine  waffen  follte  er  niederlegen  und  keine 
nahnmg  empfangen,  fo  daß  lein  aufenthalt  in  den  hei- 
ligen mauern  nicht  von  langer  dauer  fein  konnte.  Auch 
die  fp&teren  bei  Haltaus  498.  499  angezognen  beifpiele 
fetm  keiiie  Mft  nach  tagen ,  wohl  aber  thon  dies  die 
angsb.  ftttt:  da;  chfier  ze  f.  Uhrieh  hat  da;  reht,  waz 
ein  man  tuet,  der  d[a  geflohen  kmnt,  ais  er  uf  die  ffrea 
htmt,  fo  fol  er  fride  haben  u.  hat  dag  clofter  in  gewalt 
xe  behalten  dri  tage,  Walch  4.  33.  Hier  noch  an- 
dere belege  ohne  zeitbeftimmung :  fwenne  iemen  den 
anderen  ze  tode  flug  oder  in  wnndete,  das  man  deme 
nomme  nachvolgete  denne  unze  m  des  fpittals  tott 

•)  kaifer  Albert  beftätijrte  1299  dorn  orzbifch.  v.  Cöln  das 
recht  I  jedem  im  berzostbum  Weilpbalen  zum  tod  veruribeilten 
aitf  yMw  «maAmi  da§  Man  m  fri/Un.  Kindt  8,  M.  efaie  odhii- 
fbher,  des  mordi  «isgelliDdiger,  minifterial  wurde  in  die  gewalt 
des  erzbilchofs  gegeben ,  mufte  ftets  im  gefolge  bleiben ,  durfte 
aber  nicht  vor  feinen  äugen  erfcbeinen:  poltquam  occifor  in 
potoUfttem  domini  judicfttnt  eft,  fequetor  aoniiBiim  fmim  onmi 
iempore,  quocuoque  dominus  ierit  enm  tribus  equituris  et  doo^ 
bos  fervia,  ita  quod  nnllo  tempore  fe  confpectui  domini  fui 
fponte  oftendat,  niii  forte  infcienter  vel  in  via,  ubi  dominus  ex 
inopinato  per  riam,  quam  Tenit,  fnbito  revertitur.  ▼tetoalki  et 
pabulnm  fibi  et  duobus  fervis  fuis  eoria  ei  proridebit.  GGlner 
dienftmanaeiirdeht  Kiadl.  2,  78. 
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ob  er  entran  in  den  fpital.  Schöpflin  nr.  769  (a.  1288); 
ob  das  wer,  daft  einer  fcholdig  wnrd  von  eins  tod- 
fchlags  wegen,  wenn  der  in  onfer  clofler  komt,  der  fol 
frid  darinnen  haben,  als  unfer  freiong  herkommen  ift. 
M13.  10,  372.  Jefther  en  mon  flucht  inna  tha  kerha 
and  tha  fiwnt  hine  theron  gelath,  althet  hi  thenna  bi- 
rened  werdeth,  thet  lidze  gersfeile,  wirgathiua  hine  the- 
ron, fa  jeldema  hine  niith  fiftehalve  Jehie,  nel  hi  thenna 
naut  of  unga,  fa  tha  fiund  fon  gungath  bi  helgena 
monna  and  bi  redjevena  werde,  fa  reize  hi  alfa  Ilor, 
al&  tili  ther  tha  kerka  Mfeth.  lit  Br.  217.  Homo  fid- 
doAis  paem  habeai  t»  ecel^,  in  domo  Aia,  ad  eccle- 
fiam  enndo,  de  ecdefia  redeondo,  ad  pladtom  emdo, 
de  pladto  redenndo;  qni  hanc  pacem  effiregeiit  et  ho- 
niinem  occiderit,  novies  XXX  fol.  componat  1.  frief. 
addit.  fap.  1,  1.  Die  Angelfachfen  bewilligten  dem  flacht- 
ling  gi'ößere  oder  kleinere  friA ,  je  nachdem  er  in  die 
kirche  und  zu  voniehmem,  oder  zum  abt  und  zu  ge- 
ringem entronnen  war:  gif  hvvlc  peof  oittle  reafere 
gefohte  pone  cyning  0(13e  hvylce  cyrican  and  J)one 
hifcop^  |){lt  he  häbbe  nigon  nihta  firß.  and  gif  he  eaU 
dorman^  ühhud  odde  Pegen  fece,  habbe  ßreora  nüäa 
firß.  L  Äthelil.  2,  4.  5.  gif  hvä  pflra  mynßerhdma  for 
hiilcre  fcylde  gefece,  pe  ne  cyninges  feonne  t6  belimpe 
odde  odeme  frio  ne  hjhred,  pe  ArvyrSe  II,  Ige  ne 
freora  nUha  firß,  him  to  gebeorganne,  bntan  he  ping- 
jan  ville.  eÄc  ve  fettatt  (rghvilcrc  cyrieon,  "pe  bifceop 
gehilgode,  pis  frid,  gif  hi  geÜ&hman  geyme  odde 
geäme,  I>at  hine  ferfan  nihiim  nftn  man  üt  ne  teo. 

1.  In.  T). 

2.  einer  freillätte  in  den  tcohnutigen  det-  l'öiiige  und 
fürßen  erwähnen  die  eben  angeführten  agf.  geletze,  nicht 
die  fnlnkifchen  capitularien.  Schutz  und  rettung  muß 
aber  ihre  nnlie  und  gegenwart  auch  in  andern  deutfchen 
landem  gewahrt  haben,  überall  ücherte  fie  freies  geleit. 
Yerwiefene  duften  fich  ungeitraft  in  die  heimath  bege- 
ben, wenn  fie  das  hlM  oder  pferd  des  einziehenden 
kdnigs  faiten  (oben  T.  265.  739.)  Dieterich  führt  Ghrim- 
hilde  nnd  Etzein  unter  feinem  arm  ficher  ans  dem 
kreiß  der  feinde.  Nib.  1932.  Im  Rienecker  w.  heißt  es: 
auch  haben  fie  getheilt  und  theilen,  ob  derfelben  freien 
leut  einer  oder  mehr  oder  ein  edelmann  flüchtig  wurde 
iwicr  eins  kern  von  "Rienech  rechten  nmi,  derfelbe 
hat  auch  f  rid  und  geleü  gleicberweis  als  in  dem  freihof 
ohn  geverde. 
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3.  es  gab  aber  beinahe  allerwärts  in  Deutfchland  noch 
beffamnite  drter,  auf  deren  gmnd  und  boden  der  flach* 
tige  yerbrecher  ficher  war,  ohne  daB  fie  gerade  von 
kirche  oder  kding  abhiengen;  gewdhnlkh  em$dne  köfe, 
freOlofe,  fronhöfe,  znweilen  gewilTe  häufet  ^  äeker  und 
gärten.  Dergleichen  Hatten,  muß  man  wohl  annehmen, 
klebte  im  Volksglauben  die  eigenfchaft  eines  afyls 
feit  unvordenklichen  jähren  an;  fie  inihrte  vielleicht 
noch  aus  dem  heidenthum  her  und  war  ungellört  beibe- 
halten, oft  auch  von  königen  und  fürllen  beHatigt 
worden.  Dife  miilm  und  ouch  der  garte  hant  da:^ 
reht,  fwer  drin  entrinnet,  den  fol  nieman  dru7,  nemen 
ane  gerihte.  Hanfelman  m*.  43  (a.  1253);  eft  etiara 
dictis  civibos  (hersfeldenübus)  concelTum,  quod  fi  aliquis 
ipfonun  yel  etiam  alter  homo  aliqnem  hominem  occiderit 
ant  in  eo  grayem  feeerit  laefionem  et  idem  pereoITor 
len  laefor  ad  aliqnam  anam,  qnae  vranMhifla$  nnneapa- 
tur,  confugerit  et  fe  reeeperit  in  eadem,  quod  nuflna 
offtcialiB  noOer  vel  ipfi  cives  noftn  hujusmodi  laeforem 
vel  pereufforem  inde  extrahere  non  debeant  ant  etiam 
amovere  et  ejus  res  mobiles  vel  immobiles  dillrahi 
non  debeant.  Wenk  3.  nr.  17G  (a.  12^5),  dirre  Jiof  (in 
Grufenheim)  ift  alfo  gelegen  u.  gefriet  von  kungen  u.  von 
keifern,  wa:^  ein  man  het  geton  ußewendig  des  hofes, 
kumet  er  in  den  liof,  er  fol  fride  han  u.  fol  ime 
nieman  nachvolgen  in  ubeles  wife  in  den  hof.  wer  aber 
fo  frevel  wurde  a.  ime  nochvolgete  in  den  hof,  der  bette 
verbrochen  eime  keifer  vierzig  pfond  goldea  in  fine 
kamer  n.  mime  herren  dem  appete  fine  fmacheit  n. 
flnen  fchaden  abe  ze  rihtende  an  fine  gnade.  Schilter 
cod.  feud.  Alem.  369';  auch  thcilten  ße  der  hubner 
freiheit ,  wo  einer  dm  andern  erfchlagen  hette ,  flöhe  er 
uf  der  huhen  eine  oder  nf  der  ccJcef  einen,  der  in  die 
huh  gehöret ,  üm  fol  vicmand  angreifen  weder  au 
feinem  leib  noch  an  feinem  gut,  es  werde  dan  mit  den 
rechten  gewonnen.  Dreieicher  wildbann;  zwei  gericht 
find  zu  allen  ungeboten  dingen  zu  Obernaula,  das  eine 
uf  den  montag  uf  dem  berge,  fo  fal  m.  h.  von  Ziegen- 
hain den  Itab  haben,  das  ander  gericht  uf  den  dinitag  in 
dem  dorfe,  mit  namen  m  dm  ImiUm  uf  <2er  /H%a<,  die 
von  altera  wegen  von  beden  hem  alfo  gefrit  find, 
es  hete  einer  hala  nnd  henbt  verwirkt,  qneme  er  darin, 
er  (Me  fride  han,  fo  fal  m.  h.  von  Meinze  uf  den 
egen.  tag  den  gerichtsilab  haben.  Obemanler  w. ;  fo  wei- 
fen die  fcheflcn  dem  junkem  obg.  den  hof  vor  einen 
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hette  gethon  und  kern  er  in  den  vorgen.  hof ,  fo  fol  er 
als  frei  /ein^  als  ofi  er  in  einer  kircke  wehr  oder  uf 
eiyieni  kirchof.  Becheler  w. ;  letzlich  erkennen  die  ge- 
fchworn  diefen  hof  (zw  Godesberg)  alfo  frei ,  da  einer 
in  Unglück  geriete  u.  einen  todfchlag  begehen  würde  u. 
uf  diefm  hof  lonwiev  Jcönte,  daß  er  alsdann  jechs 
Wochen  u.  drei  tag  freiheit  daruf  haben  folle;  könte 
derfelbe  nach  umbgang  folcher  zeit  uf  die  freie  ßraße 
kommen  drei  fueß  weit  u.  wiedenimb  ungefpannen 
(nn^efeßelt)  den  hof  erreichen,  follen  fechs  wochen  u, 
drei  tag        neue  angehen.    Eindl.  hörigk.  p.  710.  711 

i|a.  1577.);  wir  weifen  anch  unfers  kern  hof  zn  Helfuit 
b  freiy  (Ü8  em  Mireft,  aUb  da  einer  das  leben  venririct 
n.  darinnen  Jcommen  hmnte,  foll  er  fet^  wod^  und 
drei  tage  fieherheit  darinnen  haben  u.  k&me  er  fS^ 
fchritt  davor  und  wiedenimb  darinnen,  hatte  er  abermal 
so  lang  darin  frill ,  und  könnten  ihnie  die  hofleute  mit 
glimpf  davon  helfen,  haben  lie  es  macht  von  wegen  des 
herren  u.  lo  einer  den  andern  im  hof  verwund  ,  wird 
unferm  herm  deflen  fault  zuerkant,  lieh  darum  mit  dem 
hern  zu  vergleichen.  Helfanter  w. ;  wir  weifen  auch 
den  hof  genant  S.  Mattheis  hof  zu  Kennig  ganjs  frei 
u.  hatte  einer  einen  todfchlag  gethan  oder  den  leib  ver- 
macht  (verwirirt),  foU  er  fem  woehat  u,  drei  tage 
frei  fein  und  wann  fle,  die  fechs  w.  n.  dr.  t,  nm  fein, 
foU  der  arme  AInder  einen  ftem  gegen  der  pforton  des 
vorg.  hofs  über  werfen  u.  fo  er  dahin  kommen  möchte 
(wohin  der  Hein  gefallen  ift)  und  über  den  flein  drei 
f%kß^  und  kann  wieder  zurück  kommen  an  den  hof,  fo 
foll  er  abermals  im  hof  so  lang  wie  vorgemeldt  freiheit 
haben,  u.  kann  oder  mijchte  der  hofmann  ihme  liinweg 
helfen  bei  tag  oder  \m  nacht ,  das  foll  er  wegen  unfers 
ehrw.  herrn  macht  haben.  Nenniger  w.  Hierher  gehört 
vorzüglich  das  beifi)iel  von  Liechtenlleig ,  mit  hanmier- 
wurf  und  fcchswöchiger  frill,  welches  oben  f.  55.  56.  nr.  6. 
nachzulefen  ill.  Die  40  tage  eines  w.  ▼onStablo  find  die 
alten  ripnarifchen  40  nachte:  item  la  franchife  de  Sta- 
▼elotz  eft  teile,  qae  fe  nng  homme  avoit  mefiaiet,  re- 
fenreurs,  ardeurs  et  mordreurs,  que  la  dite  franchife  le 
doit  fußenir  XL  jours ,  et  fe  droit  le  deli\Te ,  delivreis 
feit  et  fe  droit  ne  le  delivre,  on  le  doit  mettre  hors  des 
portes  del  franchife  et  fil  peult  efchapper,  fe  efcappe. 
rec.  de  Stavelot 
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4.  freiikatte  auf  geriehi^alUligm  und  in  wchrnm^  dar 

richtet:  Item  ße  haben  auch  getheilt  u.  geweift,  alle 
die  weil  die  freileut  zu  Lohr  And  u.  des  gerklUe  da 
warten  follen ,  nachdem  als  ihn  verbott  ill  worden ,  were 
es  dann,  das  unter  in  ein  auflauf  gefcliehe ,  ob  einer  den 
andeni  uberlalle  oder  wie  das  cheme ,  das  einer  oder 
mehr  flüchtig  werden,  fo  foll  der  freifchöflf  (V)  uffen 
ßeheii^  ob  es  derafelben  noth  gefcliehe,  das  er  darin 
gefliehen  mochte  u.  er  dan  darin  queme,  fo  foll  er  frid 
u.  geleid  ditiinne  haben  u.  ein  iglich  beiT  zu  Rieneck 
das  jhar  getreulichen  vor  inen  theidingen,  ob  er  das 
za  riehtoog  bringen  mocht  u.  Toll  das  thnn  allen  me- 
niglichen,  mag  en  dan  nit  geriehten,  fo  lol  er  den- 
f(uben  geleiden  ein  meil  von  der  ftatt  ohn  fchaden ,  ob 
m  begwte,  obngeverde.  aucli  haben  ße  getheilt,  ob  es 
wer  dl»  ein  edehnann  in  die  freiheit  alfo  quem,  der  hat 
diefelben  recht  u.  foll  ein  h.  z.  K.  einen  monat  teglich 
umb  in  theidingen.  Rienecker  w.  Item  der  fchöffen 
heufer  u.  höfe  follen  auch  frei  fein,  als  das  herkommen 
ift  u.  fchlegt  einer  den  andern  zu  tode,  fo  fpricht  man 
den  freunden  das  blut  u.  den  herren  das  gut  u.  man 
foll  die  fache  zum  hinterflen  jargerichtstage  verteidigen 
mit  beider  heiTen  wißen  u.  willen  uf  das  lengil  u.  dar- 
nach nit  mehr,  und  der  todfchleger  ijl  ficher  in  einea 
jeden  fchöffen  hua  oder  hove,  vier  woAen  tk  meeen  tage 
(zweimal  14  nacht)  n.  kompt  er  vier  fckriU  über  iieflraß 
n.  wieder  in  das  fchöffenhus ,  To  hat  er  aber  vier  wochen 
11.  aween  tage  freiheit.  Bifchheimer  w.  Afyle  diefergat- 
tung  fcheinen  ßch  befonden  in  den  fogenannten  fireige- 
richten  (oben  f.  829) ,  die  von  keiner  fÜrftUchoi  gewalt 
abhangig  waren,  zu  haden. 

5.  in  einigen  gegenden  wuide  der  hausfriede  fo  heilig 
geachtet ,  daß  fogar  in  /einem  eignen  haus  oder  dem 
des  nachbars  der  milTethater  nicht  verfolgt  werden 
durfte,  qui  hominem  propter  faidam  in  propria  domo 
ocdderit,  capite  puniatur.  1.  Saxon.  3,  4;  fwer  den  an- 
dern jaget  mit  gewafiieter  hant  in  einee  nmimee  hua^ 
wee  dai  iß,  ftehet  er  naeh  im  m  lia;  bifieH  oder  in 
die  tür  oder  in  da^  drifeufd  oder  in  dai;  llbertftr,  der 
hat  den  wirt  geheimfuochet ,  loufet  or  aber  hin  über 
da%  dri/cufelj  fo  hat  er  den  wirt  vil  fere  geheimfuo- 
chet.  augsb.  ß^at.  art.  184. ;  ein  mörder  foll  in  feinem 
und  feines  nachbars  hau/e  vier  trodben  frift  haben.  Kopp 
nr.  11  (a.         nr.  3.  (a.  1482.) 
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6.  Seanünavifehe  afyle.  In  der  einlettuiig  za  Oegw- 
drecka  heiBt  es:  par  var  griäaßadr  mikill;  mag  nun 

der  Wohnung  des  Oegir  allgemein  oder  nur  wahrend 
des  angeftellten  galtnials  diefe  eigenfchaft  zuHehen.  Dem 
fiörbaugsmadr  (oben  f.  73ß)  wnrden  drei  freißäffen  zn- 
gefichert,  nicht  über  eine  tagreile  voneinander,  auch  auf 
den  wegen  dazwifchen  war  er  frei ,  fo  wie  pfcil/chuß- 
weif  (nach  Gragas  240  faden  weit)  von  der  freiftatte 
und  ihren  wegen,  er  durfte  aber  nicht  öfter  als  einmal 
nionats  reifen,  begegnete  er  unterwegs  andern  leuten, 
fo  mufte  er  ausweichen,  fo  weit  man  mit  einem  fpeer 
r«te^  hmfie.  Diefe  beMmmimgen  durch  pfeil/cJuiß 
und  fpeerweUe  treffen  fichtlich  mit  dem  hammerwurf 
und  fieinuwrf  der  vorhergehenden  weisthttmer  znfam- 
men  nnd  laßen  über  das  hohe  alterthum  der  letzteren 
keinen  zweifei.  der  flttchtling,  der  fich  ans  dem  freihof 
auf  die  llraße  hammerwurf  weit  begeben  darf,  ift  ganz  je> 
ner  fiörbaugsmadr. 

7.  vorhin  wnrde  bemerkt,  daft  könige  und  fOrften  fchntz 
gewährten,  wenn  fie  unier  ihren  arm  nahmen,  arm  und 
band  bezeichnen  protectio.    Kettend  war  aber  auch  in 

der  fage  die  nähe  von  höniginnen ,  fihßinnen ,  die  un- 
ter ihren  mantel  nahmen,  ja  von  fraucn  insgemein, 
vgl  oben  f.  160.  flüh  ein  uolf  (gleiclifani  ein  flüehtieer 
Verbrecher,  oben  L  733)  zno  fromceri ,  fagt  Heinniar 
V.  Zweter  M8.  2,  152'»,  man  folt  in  durch  ir  liebe  la7,en 
leben.  Die  einwohner  der  gegend  von  Bareges  in  Bi- 
gorre  haben  unter  andern  alterthilmlichen  gebr&uchen 
den  bewahrt,  daA  jeder  Verbrecher,  der  ätu  emem 
weihe  ßiMä,  begnadigt  werden  muß.  Fifchera  berg- 
reifen 1,  60. 


CÄP.  m  EID. 

Durch  alle  deutfche  mundarten,  goth.  aißs^  ahd.  eid, 
altf.  ^tb.  agi.  äd,  altn.  eidr,  engl,  oath,  fcheinbarer  ein- 
fachheit  halben  ein  dunkles  wort,  dem  etwa  nur,  info- 
fem  es  den  begriff  von  band  (wie  S^moy)  enthielte,  die 

verwandfchaflßwörter  goth.  aipei,  ahd.  eidi  (mater)  und 
ahd.  cidum,  agf.  Tidom  (gener)  zur  feite  ftehen.  ablie- 
gend ift  das  ahd.  eit,  agf.  ad  (ignis,  rogus.)  T)as  ent- 
l'prechcnde  verbnm  lautet  goth,  fvnran  (fvdr),  ahd.  fuer- 
jau,  altn.  fverja,  nhd.  Ichwören  und  aip  fvaran  iil 


Digitized  by 


8U3 


jfoy  6fk4<tah\  beide  Wörter  verbindet  das  ahd.  compofi- 
tum  ddjuart  und  nhd.  eidfchwur,  d.  h.  ein  gefchwor- 
ner,  geleilleter  eid.  außerdem  findet  lieh  ein  ahd.  eid- 
büß  und  bull  könnte  aus  biudan  geleitet  werden ,  wie 
qvift,  hlall  aus  qvijjan,  hladan.  Bemerkenswerth  drückt 
in  den  fchNved.  ^eletzen  la(j  (lex  ,  jus)  oft  aucli  so  viel 
als  eid  aus ,  es  heißt  fylla  lag ,  ganga ,  fella  lag  (jura- 
mentum  praeltare)  biuda  l&g  Ü-  ofl'crre),  wie  üch  das 
lat  JOB  und  jnrare  berttbrt  wie  wenn  $ipB  yerkttrzung 
wflre  von  aivalMs ,  aivl»  und  enUpmogen  aus  aiva ,  ahd. 
6wa  (f.  eiwa)  lex? 

Eid  ift  die  feierliclie  betheuerung  der  Wahrheit  einer 

vergangenen,  der  echiheit  einer  gegenwartigen,  der 
ficherheit  einer  künftigen  handlung.  Das  feierliche  be- 
ruht aber  wefentlich  darin ,  daß  ein  dem  fchwörenden 
heiliger  gegenlUuid  angerufen  und  zum  zeugen  genom- 
men wird.  Wahrheits  und  ficherheitseide  gibt  es  noch 
heute  wie  fonll;  echtheitseide  lind  jetzt  außer  gebrauch, 
waren  aber  in  unfenn  alten  recht  häufig,  niuiiliL'li  bei 
dem  inllitut  der  confacramentalen.  eideshelfer  fchwuren 
nicht,  daß  eine  that  wahr  fei,  fondern  daß  der,  dem 
iie  halfen,  einen  echten  eid  ablege.  Jeder  eid  mnll  in 
Unter  formel  gefproehen  and  kann  nicht  dnrch  em 
bloßes  fymbol ,  ohne  werte ,  abgelegt  werden ,  daher  fich 
fvaran  (fvör)  mit  fvaran?  (IVaraida?)  altn.  fvara  (fva- 
radi)  agf.  andfvarjan  (andfvarodc)  d.  h.  refpondere  be- 
rührt, vgl.  altn.  fvar  (refpoiiliim)  fvardagi  (jusjuran- 
dum)  agf.  andfvar,  engl,  anfwer.  Den  eid  ablegen ,  ab- 
Ilatten  hieß ,  außer  Ivaran ,  in  der  alten  fpraclie  aucli 
/aljan ,  fellan ,  agf.  ad  1\  llan ,  altn.  eid  felja  (Sa^m.  2U7* 
216*)  und  eid  vitma  (Snorra  edda  j).  (i4.  Sa^m.  93^  138''); 
leiftcn  hingegen  wurde  von  dem  halten  und  erfüllen  des 
gefchwomen  ücherheitseides  gebraucht:  oba  Karl  then 
eid,  th«i  er  flneme  bmodher  Hlndwige  gefuor,  geUi- 
fit  Bei  dem  beweis  dnrch  reinigungseid  finde  ich  un 
mittelalter  den  ansdmck  emtfUhrm:  enpfüeren  mit  hö- 
hen eiden.  Nib.  801,  3.  he  untvort  it  ime  mit  finem 
ede.  Sfp.  1,  7.  vgl.  Haltaus  323.  Ein  bloßes  gelühäe 
nnterfcheidet  üch  vom  eid  dadurch ,  daß  es  nicht  auf 
vergangne,  nur  auf  künftige  dinge  geht  und  ohne  anru- 
fung  gottes  gelchieht,  ahd.  kiher/,,  aiithcii  (votum) 
agf.  gehat,  altn.  heit;  eidliches  gelübde  (agf.  adgehat)  ilt 
ein  ücherheitseid.  altn.  fagte  man  hiif  Ifmiyja ,  feierlich 
geloben,  und  wir  werden  fehen,  daß  auch  die  förmlichkeit 
folcher  gelübde  der  des  eides  begegnet. 
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A.  Eüilchivörend^.  den  eid  überhaupt  ablegen  konnten 
alle  mündigen  (Haltaus  p.  274)  und  nur  durch  misbrauch 
fcheinen  unmündige  kinder  zum  hilfseid  zugelaßen  worden 
zu  fein.  Im  capit.  a.  789.  §.  62  (Georg.  565)  verordnet 
Carl:  et  ut  parvuli^  qui  fine  rationabüi  aetate  funt^  non 
cogantar  jurare,  fieul  Gnntbodingi  faciant.  daß  ficb  dies 
aof  coniacniiieiitales  benehi,  lehrt  1.  borg.  8, 1 :  ingemnis 
com  oxore  et  ßUa  et  proprinqola  fiU  doodedmo  joret 
Nach  der  edda  (Sn.  p.  64.)  nimmt  Frigg  einer  kleinen 
pflanze,  weil  fie  ihr  noch  £U  jung  fcheint,  keinen  eid  ab: 
T6S  ^dar  teinüngr  einn,  tk  er  miltilteinn  kalladr,  fä  p6tü 
mer  üngr  at  krefja  eiitfms.  Ebenfo  heißt  es  von  Guttormr: 
bann  er  üngr  ok  faz  viti  ok  er  for  utan  alla  eida.  Ssem. 
206.  BeAimmte  eide  durften  nur  von  freien,  nicht  von 
knechten  und  nur  von  uUlnnem,  nicht  von  fratien  ge- 
fchworen  werden,  wohin  namentlich  die  hilfseide  zu  rech- 
nen find,  der  ausnahmen  ift  f.  861  gedacht.  In  der 
großen  anzahl  zufammen  fcbwörender  Iah  das  alterthum 
keine  entweibong  des  eides,  fondem  eine  bekräfUgmig 
reiner  heiligkeit,  wie  des  gebetes,  wenn  fiele  znüMmnen 
beteten,  bei  den  hilfeeiden  flaeg  jene  labl  oft  in  die 
hunderte  (f.  863);  auch  bei  wählen,  MedensfcfalfiBen  und 
huldigungen  fchwor  die  gemeinde  nnd  das  ganze  vM, 
Als  die  Alen  um  Balder  forgten,  nabmen  ße  eide  von 
allen  wefen ,  belebten  und  unbelebten ,  daß  ihm  keines 
fchaden  wollte  (Sn.  64)  fo  wie  fie  ihn  hernach  durch 
alle  wefen  aus  der  Unterwelt  zorUckweinen  liefen 
(Sn.  67.  68). 

B.  Aiirufung  der  yötfer,  die  beiden  fcbworen  fo- 
wobl  bei*)  einem  gott,  als  bei  mebieni  zo^eicb.  Ich 
weift  nicbt,  ob  man  Sffim.  194^  die  zweimalige  nen- 

nong  des  Tfr  (nefna  tvifvar  T^)  von  einem  eid  ver- 
Aeben  kann,  vgl.  oben  f.  118  fpsfna  god  t  iritni  Die 

gewöhnliche  formel  (oben  f.  50)  nannte  den  Fregr^ 
Niörär  und  den  cdlnuichtigen  gott,  unter  welchem 
letztem  man  fich  Odin  oder  Thor  zu  denken  hat, 
vgl.  Bai-thülinus  ant.  dan.  p.  375.  376.  in  der  hillo- 
ria  S.  Cuthberti  IchwÖrt  eine  D&ne:  joro  per  deos 


*)  fchoa  Ulfilas  lagt  fvaran  6t  himina,  bi  air|)ai  und  To  auch 
die  meiftni  abd.  dealniiler  foenui  p(  (Graff  praep.  108);  einige 
Ataen  in  (Graff  p.  56),  andere  durch  (Graff  p.  205,  wie  lat.  i>«r); 
altn.  at  (SsBm.  138^  166»).  Doch  läßt  fich  das  fchwören  bti  (dem 
aogerofaen  gott)  and  aif/*  (die  angerührte  (aohe)  nicht  fibenUl 
antorlbheiden. 
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nms  potentes  TJior  et  Othan  ,  in  der  chriAlichen  zeit 
war  es  verwünfchungsformel :  farpu  til  Odins!  Odinn 
eigi  pic !  Bartliulin  1.  c.  und  Geijer  ISv.  hafd.  1 ,  267. 
Aas  der  fachf.  abreirantiatioiisfonael  l&ftt  fich  vielleicht 
folgern,  daB  in  Sachfen  bei  Thmar^  Wddm  und  dem 
8aomU*)  dde  getban  wurden,  in  Hochdentfchland  bd 
BofMit  und  H^coIchi;  den  chrilten  blieb  der  fluch  bei 
Donners  wetter!  wie  man  wohl  die  yerderbte  formel 
donnerwetter**)!  auslegen  muB.  Slaven  fchwnren  bei 
Perun ,  Litthauer  bei  Perhmas ,  gleichfalls  dem  gott  des 
donners.  Die  chrilllichen  eide  wurden  bei  Gott^  gewöhn- 
lich aber  auch  hei  feinen  Jmligen  abgeftattet  (oben  f.  50. 
51.52);  die  ausdrücke:  fo  mir  gott  helfe!  verkürzt /amwitr 
got!  oder  bloß  fammir,  jemmir!  auch  ftlmir  ^  ßemmir!  = 
fe  helfe  mir!  gl.  Doc.  234»  vgl.  Lachm.  ausw.  292.  293.) 
Und  ganz  die  heidnifchen:  hialpi  tner  jvä  Freyr!  nämlich 
gott  wurde  angefleht,  dem  rechtTdiwörenden  zn  helfen, 
dem  meineidigen  nicht  zu  helfen,  mit  den  werten:  im 
hoies  mimiol  (pour  lamomr  de  dien)  hebt  der  berOhmte 
fdiwnr  von  842  an.  Es  konnte  aber  im  heidenthum  nach 
den  veranlaßungen  bei  jedem  einzelnen  der  geringen! 
götter,  fo  wie  im  chrilllichen  mittelalter  bei  jedem  einzel- 
nen heiligen  gefchworen  werden.  Die  fpfltere  gewohnheit, 
eide  im  ange/idU  der  fonne  abzulegen  (gein  der  lunnen^ 
juranientum  verfus  orientem.  Bodra.  p.  042.  mit  ufge- 
racbten  leiblichen  fingern  gein  der  fonncn  fchwürcn  urk. 
von  1392.  Anioldi  NaÜ'au  1,  227.)  könnte  fich  noch  auf 
göttliche  Verehrung  der  lonne  beziehen,  doch  war  die  fonne 
für  jegliche  gerichtshandlung  heilig  (oben  f.  815)  und 
tborfchlMit  alles,  was  die  menfchen  ttmn.  In  der  edda 
(Sami.  248^)  werden  angeführt  eide:  at  M  inni  fndirhdllo, 
bei  der  fftdlichen  fimme, 

C.  AnrOhrung.  der  fchwörende  mufte,  indem  er  die  ei- 
deaiörmel  hermgte,  einen  gegenftand  berOhren,  dar  fleh 
anf  die  anaerofhen  götter  und  belügen  od«r  anf  die  dm 
meineid  folgende  futih  bezog. 

1.  in  Scandinavien  faßte  er  einen  im  tempel  bewahrten, 
vom  godi  dargebotnen,  mit  opferblut  gerdtbeten  ring^ 
der  dem  gott  ÜUr  geweiht  war;  daher  fchwOren  at 


*)  d.  i.  der  nord.  Freyr,  Tgl.  OOtt.  gel.  aas.  1828.  p.549«  580. 

**)  eine  ornftändlicbe  unterfuchung  der  vemflnfcbnngeD,  flQcbe 
and  betheuernngen  unrerer  fpracbo  würde  manches  licht  auf  die 
gefchichte  des  eides  werfen,  kann  aber  hier  nicht  angeheilt 
w«rd«B. 
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hrmgi  ÜUar.  Sann.  248*.  La  J)ar  a  hringr  einn  raot- 
laus  tvieyringr  oc  ITiyldi  |)ar  at  fverja  eida  alla.  Eyr- 
^ygg-  P-  1^-  Sä  madr ,  er  hofseid  fkyldi  vinna ,  tok 
ßlfrbaug  i  hönd  fer,  pann  er  rodinn  var  i  nauts  blodi, 
pefs  er  til  bl6ta  vsen  haft,  oc  fkyldi  eigi  minna  Hauda 
enn  in  anra:  ek  vinn  hofteid  iä  bauffi  oc  fegi  ec  ^ 
fefll  Yigagl.  f.  cap.  25.  p.  150.  Bamr  tvieyrmgr  edt 
mein  fkyldi  liggfa  t  hverjo  hdfadhofi  &  ftalli,  ^ano  bang 
flnrldi  bverr  godi  hafa  ä  hendi  Ter  til  lögpinga  I>eirra 
alba ,  er  bann  fkyldi  üälfr  bejija ,  oc  rioda  haiin  par  t 
rodnn  nautsblddi,  I>efs  er  hann  blotadi  fialfr;  hverr 
madr,  er  par  pyrfti  lügfkil  af  hendi  at  leyfa,  fkyldi 
adr  eid  vinna  at  peim  baugi.  Landn.  f.  p.  138.  (die  for- 
mel  oben  f.  50.) 

2.  chriHen  fchwuren  auf  das  hrcu^  oder  gewöhnlicher 
auf  das  hcilthum  (Haltaus  H56),  die  keffc  (capfa.  Parc. 
7797)  d.  h.  den  fchrein ,  worin  gebeine  der  heiligen  be- 
wahrt laeen:  jurare  juper  pignora  lancta.  Keinardus 
580^.  mMWMW  affenre.  ib.  5828;  mit  gebloteden  bove- 
den  0.  gebagten  kneen  n.  opgericbten  fleifcblicben  fin- 

Seren  to  god  n.  orer  de  heUiffen  fweren.  Valberter  w. 
ie  yingeat  wurden  uf  gdeU  (auf  die  keffe)  Iw.  7923. 
manns  fitper  eapfam  ponere.  I.  alam.  6,  7.  In  altengl. 
gedickten:  fwear  hy  hooh  and  bell,  bei  buch  und  fchelle, 
dem  heil.  nielTebuch  and  der  glocke,  die  am  heilthum 
läutet.    Berinus  2S5. 

3.  im  höchllen  alterthmn  fchwuren  die  freien  männer 
auf  ihr  fchivert  und  in  einigen  gegenden  dauerte  der 
gebrauch  noch  unter  den  chrillen  lange  fort.  belege 
oben  f.  165.  lG(i.  und  Ducange  3,  IGlü.  1617.  Die  Lan- 
gobarden legten  geringere  eide  ad  arma  faerata ,  wich- 
tigere ad  evangclia  faneia  ab.  1.  Roth.  364;  omgekebrt 
die  Alamannen  wichtigere  ad  arma. faerata,  vgl.  Bogge 
p.  175.  Fax  fii  artnis  jorata.  Einhardi  ami.  ad  a.  811. 
Pertz  1,  198.  Auch  in  der  edda  eida  vinna  at  moekisegg 
(bei  des  fchwertes  fchneide).  Saem.  138"*  vgl.  Bartholin 
p.  78.  79.  Entw.  weil  das  fchwert  einem  gott  (Freyr? 
T^rV)  geheiligt  war  oder  damit  anzuzeigen  ,  es  folle  den 
meineidigen  trerten.  Liu  ian  im  Toxaris  bemerkt ,  daß 
die  Scythen  den  eid  bei  wind  imd  fchwert  ablegten,  der 
wind  fei  des  Icbens,  das  Ichwert  die  urfache  des  todes. 

4.  bei  erde  und  gras,  oben  f.  117.  118;  bei  büunwn  und 
gewächfen;  in  einem  eng.  lied  Percy  3.  p.  47: 

Glafgerion  fwore  a  fall  great  othe 
bj  aake  and  afke  and  imme. 
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wahrfcheinlich  mulle  der  bäum  dabei  angerührt,  wie  erde 
und  gras  mit  der  hand  aulgeboben  werden.  Kein  eid, 
doch  eim  betheaeranff,  die  hier  anzuführen  ift ,  ftehel 
Ghnonr.  114^  fragm.  ML  48*: 

ne  fcol  na  mir  aller  thiner  erthe 

niwet  mer  werthen 

newan  alfo  ih  uffe  gehäbm  mäh. 

5.  bei  heiligen  waßeni^  hrunnen,  fliißm,  ans  deren 
tot  irielleicht  der  fchwdrende  benetzt  und  befprengt 
iwde: 

at  eno  liofa  leiptrar  vaitni 

ok  at  ArMlom  mnat  fteinL  Snm.  165*. 

6.  bei  heiligen  bergen^  felfen,  ßeinen,  wie  bei  dem 
eben  angefOhrten  umiar  ßeinn  (ftein  der  flut)  und  at 
Sigtjs  bergt  (bei  Sigtyrs  berge)  Saem.  248*.  eida  vinna 
at  enom  mUa  helga  ßemL  Snm.  237^  Ghxiften  be- 
röhrten  den  äHar^  Daeange  3,  1608.  1609.  zuweilen 
den  grdbßein  eines  heiligen.  Ducange  3«  1619.^  Ver- 
muthUch  leüteten  unfere  heidnifchen  vorfahren  auch 
eide  bei  dem  ßeinhammer  oder  Jceil  des  donnergotts 
(vgl.  hammerwnrf  oben  f.  64.)  Die  Römer  fchwuren  bei 
einem  kiefelßein ,  wozu  fich  aber  doppelte  deutung  findet : 
loindem  ßicem  tenebant  juraturi  per  Jovem  haec  verba 
dicentes,  fi  fciens  fallo  tum  me  Diespiter  falva  urbe  arce- 
que  bonis  ejiciat,  lUi  ego  hunc  lapidem !  Feltus  f.  v.  lapidem. 
Qui  prior  defexit  publico  conlilio  dolo  malo ,  tu  illo  die, 
Jupäer,  populum  eum  üc  ferito,  uti  ego  hunc  porcum  hic 
hodie  feriam,  tanloqae  magia  farito,  qoanto  magis  potes 
pollesquel  haee  nbi  diiit»  poremn  (axo  ßke  percutit 
IMuB  lib.  1.  24. 

7.  fchwörende  frcmen  legten  die  hand  auf  ihre  hmß: 
tone  (der  morgangeba  wegen)  liceat  illi  molieii  ptrare 
per  peehta  fuum,  1.  AUun.  56,  2;  lljAtere  gefetze  be- 
Ilimmen  das  naher,  aber  anter  einander  abweichend, 
in  Baiem  u.  Schwaben  wnrde  zugleich  der  vomen  über 
die  fchulter  hängende  haarzopf  mit  angerührt:  eine  frau 
foll  ihr  morgengab  behaben  auf  ihre  bloße  eefwe  hruft 
und  auf  ihr  ze/wen  zopfe.  Augsb.  Hat.  287  (^Walch  4, 
288) ;  auf  im  zwain  prüften  und  auf  im  awam  aopfen. 
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Wiener  landi*.  (Denis  mi.  theol.  vol.  2,  1819.)  vgl.  Ltt- 
dewig  reliq.  nüL  4,  14 ;  fcbwOren  mit  huid  n.  mit  moncl, 
mit  MOpf  ond  mit  hruß.  Rotweiler  ho%.  ordn.  11,  10; 
di  fol  ir  fforet^  kernt  auf  Ir  pmß  legeiu  bidr.  laadr.; 
mit  meinem  aide  auf  meinen  bn^im.  MB.  7,  405  (a. 
1326).  Hingegen  heißt  es  Rugian.  28 :  ene  de  ledit 
de  rechte  band  up  ere  lüchter  bruft  u.  fweret.  In  einigen 
gegenden  fcheinen  auch  raänner  leichtere  eide  oder  bloße 
gelübde  mit  auf  die  bruft  gelegter  band  gethan  zu  haben, 
namentlich  voniefimere  und  fiirftliche :  mit  handgebenden 
treuen ,  band  in  band  «gelobet  u.  darnach  ein  gelehrten 
eid  mit  ufgerekter  band  uj  fein  rechte  bruß,  wie  fich  dann 
folches  fürftlichem  ftaate  geziemet,  dipl.  a.  1470  (Wet- 
teravia  illoftr.  p.  25.)  In  einer  urk.  blTchof.  Florens  zu 
Mflnfter:  dat  wi  hebbet  .  .  .  nppe  de  hilghen  evangelia 
ghefWeren  n.  imfe  haut  up  unfe  bcrß  ghdeghetj  ala  ein 
bifcop  pleght  to  IWerene.  a.  1B72.  (KindL  1,  38.) 
vgl.  Haltaus  275.  *)  Man  bethenert  noch  jetit  die  band 
auf  das  herz  gelegt 

8.  der  bairifchen  berührung  des  zopfs  gleicht  der  friefi- 
fcbe  männereid  atif  die  locken  und  Siccama  zur  1.  Frief. 
p.  65  bemerkt  fogar:  qui  mos  jurandi  cum  apud  majo- 
res noftros  effet  frequentiflimus  et  fanctifümus  haberetur, 
proverbio  locum  dedit  vicinis  et  tinitimis  populis,  tum 
demum  Frißo  credendum,  ß  mcmu  capillos  adprehen- 
dißet,  atqne  ita  facratiCOmo  Jmramento  fidem  adftrimif- 
fet  allein  die  von  ihm  nnd  andern  angezogne  gefetzAelte 
verarfoeht  mir  bedenken ;  dit  is  die  rinchta  boedd 
d^r  di  Jena  fwara  fchil,  der  kamer  en  kaien  warade, 
fo  aegh  hi  op  to  nimen  mit  finer  winfter  band  fine 
winßera  hara  ende  der  op  to  lidfen  tw^n  fingeren  mit 
fina  fora  band.  Fw.  94.  alle  tiberfetzen  hier  hara  durch 
capillos ,  wofür  die  grammatik  her  fordert.  Wie  wenn 
gara^  d.  i.  gära  (fimbriam  veftis)  zu  lefen  wäre?  gerade 
fo  ftehet  Fw.  338  faen  on  finre  gära  (in  fiiiibria)  ende 
fwara,  und  das  ftimmt  mehr  zu  dem  in  veftimento  jurare 
der  1.  Frif.  12,  2. 

9.  fchwflre  hei  dem  hart  nnd  mit  (mfojhmg  äe$  b&rti 
kommen  nicht  in  den  gefetzen  vor»  aber  oft  in  den  lie- 


•)  bei  Keiehelb.  nr.  470  heißt  es:  Lintpald  eonrn  teftitevit 
per  /kenunmiitm  domMetm ,  demde  jnrftTit  Meginhart  vu  vMe 
Midere  munoD  der  ftetea,  die  wa  das  heiliges  üshwOvea. 
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dern ,  zumal  den  altfranzöfifchen  von  könig  Carl,  ^^ar 
lu  moie  barbe,  qui  nelt  mie  mefl6e!  par  cefte  moie  barbe, 
qui  me  pent  au  menton!  p.  c.  m.  b.  dont  noir  font  Ii 
Üocon!  par  ma  barbe  Üorie!  p.  c.  m.  b.  de  blanc  entre- 
mell^e  1  Carl,  wenn  er  zürnte  und  fchwur,  griff  an  feinen 
bttrt,  pf.  Chaonr.  119*: 

Karl  zmmete  harte 

mit  ufgevangenme  harte.*) 


/am  mir  min  hart!  Reinh.  nihs  1555.  fem  mir  Mfi» 
hart!  MS.  2,  227^.  Bekanntlich  herfcht  der  gebrandl 
noch  jetzt  im  morgenland.  Eine  abart  diefes  fehwurs 
war  der  beim  borte  des  vaters,  by  my  fader  kin!  C. 
T.  9389.  16297  (von  Tyrwhitt  falfch  durch  kindred  er- 
klart) wie  by  my  fathers  foul!  Man  fchwur  auch  bei 
andern  gliedern,  befonders  den  äugen:  par  les  iauz  de 
ma  teile!  bi  allen  Hnen  liden  fwem.  £rnlt  4151.  fam 
mir  min  Up!  Reinh.  fuhs.  1220.  1780. 

10.  bei  dem  gewand  und  rockjchoß  legten  die  Friefen 
geringere  eide,  bei  dem  heilthum  wichtigere  ab:  fi  fer- 
vus  rem  magnam  quamlibet  furaHe  dicatur  vel  noxam 
grandem  perpetrafle,  donümia  ejus  in  reliquiia  fandth 
mm  pro  niac  re  Jnrare  debet;  fl  yero  de  minoribiu  ftir- 
ÜB  et  nods  a  fervo  perpetratia  ftrarit  inteipenatna,  m 
v^mmto  ?6l  peennia  jnrare  poterit.  1.  Frii.  12.  Wie 
vorhin  geieigt  wmde,  das  fwara  on  finre  gära;  i^L  oboi 
f.  169. 

11.  fchwUre  imd  geltlbde  mit  angmthrtem  fidb  des  rieli- 
tOTB  (oben  f.  135.)  Bei  den  Griechen  berührten  könlge 
und  richter  ihren  ßab ,  wenn  wie  feierlich  fchwuren ,  Tgl. 
die  fchöne  formel  II.  1,  233-39.  Und  wie  die  krieger 
ihr  fchwert,  fo  faßten  andere  leute  ihr  eigenthümliches 
geräth  an,  fuhrleute  ein  rad,  ^reiter  den  ßeigbügel,  fchifFer 
den  rand  des  fchiffs:  fo  is  di  fcipman  nyer  (naher)  mit 
eene  ede  wr  Unes  fcippes  boerd  to  riuchtane.  Wiarda 
frief.  wb.  p.  105.  vgl.  Dreyer  mifcell.  III.  Im  Norden 
krieger  ihren  /chUd,  reiter  des  pferdes  btig:  at  ndpsbordi 
ok  at  fkialdar  rönd,  at  mars  boegi  ok  at  ma^ius  egg. 
Sffim.  138^. 

12.  zuweilen  berührte  der  fchwörende  nicht  feinen  eig- 
nen leib  und  feine  glieder,  fondem  die  des  gegentheüs, 


•)  f.  dM  titolkiipfcr. 
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fowohl  desjenigen ,  den  er  anklagte ,  als  dem  er  etwas 

eidlidi  verfprach.  Dncaoge  3,  1618  jnrare  manu  pofita 
fuper  Caput  ejus,  cum  qao  Iis  eA.  Auch  eideshelfer 
fcheinen  den  ann  oder  die  fchulter  delTen  angefaßt  zu 
haben,  für  welchen  fie  fchwuren,  vgl.  Kopps  bild.  p.  93. 
Wenn  man  einen  für  einen  fchadlichen  mann  oder 
weib  halt ,  foll  jener  der  ihn  berechten  will ,  zwei  Fin- 
ger in  /einen  fchopf  legen  oder  der  frau  in  die  /cÄet- 
tel  und  einen  eid  fchwören ,  daß  er  wahr  wiße ,  daß 
deme  alfo  fei,  hernach  follen  fechs  biderleut  ihre  hand 
auf  des  erften  ctmib  legen  n.  fchwören,  daft  der  eid 
rein  foL  nik.  Ludwigs  von  Brandenhnig  u.  Baiem  a. 
1849.  So  fchwur  der  knecht  feinem  herm,  der  fohn 
feinem  vater,  die  hand  unter  deflen  hüfte  legend.  Ge- 
nefis  24,  2-9.  47,  29.  Hiwher  gehört  auch  die  berüh- 
rung  des  viehes  bei  der  anfahung  (oben  f.  589-91), 
vprl.  vorhin  das  eid  vinna  at  mars  hcegi.  Schon  das 
concil.  IV.  aurelianenfe  can.  16  erklarte  einen  folchen 
eid  für  heidnifch:  fi  quis  chriltianus,  ut  eil  gentiliuiu 
confuetudo ,  ad  caput  cujuscunque  ferae  vel  ptcudis, 
infuper  numinibus  paganorum  fortafle  juraverit.  vielleicht 
aber  üt  diefe  Helle  noch  paflender  auf  die  folgende  fonu- 
lichkeit  zn  besiehen. 

13.  alterthiuulich  erfcheint  die  gewohnheit,  feierliche  ge- 
lübde  und  eide  bei  gaßmalern  mit  berührung  des  opfer- 
thiers  oder  des  vomehmften  gerichts  zu  thun. 

a.  im  Norden  galt  ein  eher  für  die  edelile  fpeife,  felbft 
die  einherjar  in  Valhöll  nähren  fich  von  dem  tieifche 
des  SsBhrimnir  (Saem.  42^  Sn.  42);  noch  jetzt  pflegt  das 
fdiwedifche  landyolk  am  erften  jblabend  einen  ans  meU 
verfertigen  eher  (julegdlt)  anfiEOtragen.  Die  beiden 
nannten  ihn  fdnatgoUr  (aper  piaeoluis),  weil  er  den 
göttern  zum  fahnopfer  gebracht  wurde,  geittbde  (Ml- 
ßreng'mgar) ,  die  auf  ihn  gefchahen ,  waren  unver- 
brüchlich :  um  qveldit  (jola  aptan)  oro  heitllrenginj2:ar, 
var  frain  leiddr  (wurde  vorgeführt,  alfo  eh  man  ihn 
fchlachtete)  jonargöltr ,  lögdo  tnenn  far  ä  hendr  ß- 
nar  ok  ftrcngdo  menn  heit ,  at  bragarfulli  (beim 
feierlichen  becher,  von  bragr,  mos,  gellus,  nicht  von 
ßragi,  dem  gott.)  Sajm.  146*;  Heidrekr  kongr  let  ala 
göU  einn,  hann  var  fv&  mikill  fem  öldüngr,  enn  fv& 
iagr  at  bvert  hAr  pdtti  af  gulli  vera.'^)  pat  var  fidvenja. 


*)  Tgl.  Beov.  85  fvin  eftlgylden,  eofer  irenheaid. 
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at  taka  einn  göU  ok  fkyldi  ala  hann  ok  gefa  Freyju  til 
arbotar,  i  upphati  munadar  |)efs  er  februarius  heitir,  pä 
fkyldi  blot  hafa  til  farf^ldar.  Heidrekr  kongi-  blotadi 
Frey  J)ann  gOlt  .  .  .  kölludu  peir  hann  fva  heljzann,  at 
yfir  hans  burll  fkyldi  daraa  öll  Ilor  mal  ok  l'kyldi  |)eim 
gelti  blöta  at  iönarblöti.  jola  aptan  fkyldi  leida  ßnargölt 
inn  i  höll,  leggja  menn  ha  hendr  yfir  burß  hans  ok 
ßrengja  heU,  kongi*  lagdi  IlÖnd  Itna  a  hafuä  geltiniim; 
ok  a&a  ä  hwrß.  Hervararfaga  cap.  14.  p.  124» 

ß.  mit  diefem  nordifchen  eber  verbinde  ich  den  pfm^ 
der  zur  ritterzeit  in  Frankreich  für  das  feierlichlte  ge- 
richt  gehalten  wurde  und  bei  welchem  ganz  auf  diefelbe 
weife  gelübde  erfolgten.  Die  deutfchen  gedichte  des 
mittelalters  gedenken  diefer  fitte  nirgends  "j ;  fie  fcheint 
aber  fo  uralt,  daß  fie  wohl  fränkifchen  urfprungs  fein 
könnte,  in  welcher  beziehung  es  befonders  wichtig 
wäre,  jene  Helle  des  concils  von  Orleans  (f.  900)  auf  fie 
zu  deuten.  Der  könig  felbll  oder  der  geehi'telle  ritter 
zerlegte  den  aufgetragnen  pfau,  erhob  fich  und  tbat, 
hand  auf  den  vogel  gelegt  y  irgend  ein  kühnes  ge- 
lübde, dann  leiehte  er  die  fchüttel  weiter  nnd  jeder»  der 
fie  empfieng,  leiitete  ein  ahnliches;  das  lueB  le  «oeu  dm 
paon.  vgl.  S.  Palaye  de  l'anc.  chev.  1,  181  1S7.  244. 
246.  3,  394.  ond  Legrand  vie  priv^e  des  frangois  1,  365- 
367.  Auch  im  prolog  zur  fortf.  der  C.  T.  h^t  es  z.  452: 
I  make  a  vowe  to  the  pecock. 

y.  in  England  kommen  gelübde  bei  /chwänen  vor:  allati 
funt  in  pompatica  gloria  duo  ajgni  vel  olorcs  ante  re- 
gem, phalerati  retibus  aureis  vel  fiilulis  deauratis,  de- 
fiderabile  fpectaculum  intuentibus.  quibus  vilis  rex 
(Eduard  1.  a.  1306}  vGtum  vovU  deo  eotU  et  cygnis^ 
le  proficifci  in  Scotiam«  mortem  Johannis  Comjn  et  fi- 
dem  laefam  Scotomm  \vm  five  mortnns  Tincacatoms. 
Matthaeus  wefimonaft.  p.  454.  Und  ans  emer  hf.  zieht 
Tyrwhitt  f.  v.  ale  and  bred  folgende  zeile  an :  that  ye 
had  vounit  to  the  fwan.  Eines  reigergeliibdes  (veus 
du  hairon)  unter  Eduard  3.  a.  1338  gedenkt  S.  Palaye 
nach  einem  alten  gedieht  amitaudlich. 


*)  bloB  des  pfauenbratens.  Wh.  2,  61*;  vielleicht  wird  im 
deutXcbeD  Liiisilot  das  gelQbde,  wie  im  framOnrcbea  roman 
erzählt. 
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D.  Ablage  des  eids,  bisher  ift  bloß  von  der  eidea- 
formd  und  den  gegenftAnden  der  anrOliniiig  gehandeli 
worden;  es  fragt  Aeh  mm  nach  der  art  und  weife  der 
eigentlichen  ablegong  des  eids.  Ein  gelübde  wude  gans 
einfeitig  Ton  dem  gelobenden,  gewöhnlich  aber  in  ge» 
genwart  von  zeugen,  geleiilet;  znm  eid  gehörten  awel 
theile,  einer  der  ihn  abnimmt,  der  andere  der  ihn 
Ichwört 

1.  Nehmen  des  eids;  altn.  faJca  Sn.  64.  Saem.  93^;  eit 
netneii.  Lf.  1,  306;  percipere  1.  Burjf.  8,  2.  der  neh- 
mende ill  entw.  der  betheiligte  felbrt,  oder  an  feiner 
Aatt  der  richter  oder  ein  vom  richter  dazu  angeordne- 
ter; er  lagt  dem  fchwörenden  die  fonnel  vor,  welche 
diefer  nadunfprechen  hat,  er  2elH,  gibt  die  werte: 
gap  im  Iw.  7908.  7924»  Tgl.  Berth.  oben  f.  862. 
und  Trift.  15702  eit  geßeOi.  Technüßher  anadraek 
hierfdr  ift:  den  eid  fiaben ,  wobei  man  fich  orrprQng- 
lich  wohl  einen  richter  zn  denken  hat,  der  feierlich  mit 
feinem  Aab  gebahrdend  die  formel  herfagt.  aber  fchon 
frühe  bedeutet  eidßab  (N.  III,  5.  agf.  ädftöf,  altn.  etVt- 
ßafr  Gulal).  14,  61.  200)  ganz  abftraet  nichts  als  for- 
mula,  argumentum  juramenti  und  die  redensart  ftaben, 
den  eid  ftaben  behielt  man  noch  lange  bei,  ohne  daß  da- 
zu inmier  ein  ftab  gebraucht  wurde,  bloß  für  dictare 
oder  praelegere  formulam  juri£|)iirandi.  ift  ieman  der  mir 
/lo^eF  Waith.  lOi,  22;  rwer  mhr  ae  rehte  leide  fioSbm 
des  €mm  eU.  Ben.  145;  ir  rttcke  wart  dechein  ge^ 
finaibt»  Parc.  4510  (der  folgende  vers  beweift,  wenn  je- 
mand daran  zweifelte,  daß  ftaben  von  ftab,  bacnlus,  ab- 
geleitet werden  muß);  fus  ßaU  er  felbe  ftnen  eit.  Parc 
8002  (im  nothfall  konnte  fich  alfo  der  fchwörende  die 
formel  felbft  geben);  für  dife  rede  ich  dicke  fwuor  ma- 
negen  ungeßabten  eit.  Parc.  14865  (niemand  war  da, 
der  mir  raeinen  eid  feierlich  abgenommen  hätte);  defn 
wirt  iu  dehein  eit  geßaht.  Wigal.  9023  (darüber  wird 
euch  nicht  förmlich  gefchworen);  der  mir  des  den  eit 
ßabt,  fd  wil  ich  in  Volbringen.  Lf.  3,  12;  wie  gern  ich 
dea  mm  f cfawflre ,  fo  wer  dm  M  mär  nieman  hie  /!«- 
hmde,  TitnreL  In  ^er  nrk.  von  1873  heiAt  der  ab- 
nehmer  dea  eids  der  ßiber.  Bodm.  p.  644.;  dm  eid  ßa^ 
M».  Altenftatter  w.;  mit  uprichteten  vingeren,  /m»- 
des  edes;  mit  npg.  lifliken  Tingeren  ftanedes  edes. 
Kindl.  3,  506  (a.  1387)  3,  522  (a.  1393)  wo  fehlerhaft 
ftanedes  f.  Aauedes  geiefen  ilt;  liflichen  mit  opgerichten 
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vingheren  tt.  ^ui/lav0ifeft  eiden.  H&berl.  anal.  353  (a.  1385) 
857  (a.  1386);  mit  opgerichtedfin  vinghem  geßaveäea 
täes.  Wigand  ferne  566  (a.  i486.)  Andere  belege  bei 
Haltane  1718.  FdefiTdi:  di  aeiisa  fchil  him  dine  Sdfiovia. 
Fw.  94;  altn.  freija  eptir  bans  eidftaf.  Qnlap.  200. 

2.  Schwören  des  eids.    es  gefchah  mit  mund  und  band: 

ct.  mit  mund.  die  formel  mulle  laut  und  vernehmlich 
nachfi^efprochen  werden,  der  fchwörende  durfte  nicht 
zittern,  wanken,  (lottern  (ßrampeln.  Bodm.  637.  66ü.j 
eit  nemen  bi  fröne  reht,  lüt  mit  fchalle.    Lf.  1,  206. 

ß.  mit  hand,  d.  h.  der  rechten  ^  wurde  der  heilige  ge- 
genHand  angerührt.  Darum  lautete  auch  eine  formel: 
fam  mir  min  ze/tciu  hant!  fragfm.  bell.  1940.  darum 
fchwört  die  hand  und  wird  meineidip^.  Nib.  562.  563. 
(oben  f.  140);  Sifrit  zem  eide  höt  die  hant.  Nib.  803,  1. 
Gewöhnlich  legten  aber  männer  nur  die  mei  vorder- 
fmgcr  ihrer  rechten  hand  aof  (oben  f.  141);  fieh  bere- 
den, Ach  entriahen  mit  /In«»  Mwmn  fingern,  Walch.  4. 
124.  182.  198.  Da  es  hanfig  blo6  heiit:  mit  aufge- 
riehiefen,  aufgereckten  y  aufgehdbemm  fingem,  füllte 
man  folgern»  dai  fie  nicht  immer  aufgdegt  wurden, 
fondem  nur  empor  gehalten?  wie  heut  zu  tage,  nach- 
dem der  gebrauch  der  reliquien  aufgehört  hat,  bei  uns 
gefchworen  wird.  Vermuthlich  Hand  aber  die  keffe  in 
der  höhe  und  ein  bietest  oder  aufrichten  der  finger 
muHe  dem  auflegen  u.  berühren  vorausgehen. 

y.  im  mittelalter  pflegte  der  fchwörende  waffen,  heim 
oder  hut  vorher  nieder  zu  legen  und  zu  hiicn.  de 
tüge  legt  af  fme  were  u.  lecht  fmen  hoed,  kagel  eder 
bonit  int  gericht  u.  hevet  up  den  rechtem  arm  mit  atge- 
Ilrekeden  twen  fingern.    Rugian.  28. 

3.  ort  der  eidesablage  war  die  Helle ,  wo  das  anzu- 
rührende heilthum  fich  befand ,  wenn  es  unbeweglich 
war.  Wurde  hingegen  bei  einer  beweglichen  fache  oder 
einer,  die  der  fchwörende  und  fein  widerfacher  an  fich 
trug,  gefchworen;  fo  gefchah  der  eid  in  dem  ring^  vor 
gencht  (z.  b.  Nib.  802,  4),  an  chriftlicher  zeit  meift 
vor  dem  altar  in  hirehe»  nnd  eapdUn,  vgl.  Rogge  174. 
175;  der  ripoarifehe  karakiua  (oben  f.  794)  braucht  nicht 
gerade  chriltl.  kirdie  zn  fein.  Auch  fcheint  man  wohl 
den  reliquienkalten  vor  gencht  getragen  zu  haben,  in 
einem  bilde  des  herforder  rechtsbuches  Hebt  er  neben 
dem  fchwert  auf  der  gerichtaUfol.  Wigands  archiv  2,  7. 
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g&ruM.  eid. 


Im  Norden  wurde  der  eid  vor  der  kirchthüre  auf  der 
IfSmMe  und,  wenn  kern  meffelmdi  da  war,  mit  be- 
rOhning  des  Mrpfoßens  gefchworeD:  eid  Ical  ^iima 
/yrir  ^frhiodjfnmf  leggia  D6k  ä  prefcold  oc  taka  Mk 
af  prefcoldi  opp.  1.  eccl.  gulenfes  Haconis;  fyrir  dUaris 
adi^  fcolo  menn  fveria.  ef  eigi  mä  bök  fä,  'pk  Tcal 
nann  hafa  dyroßaf  t  hendi.  ef  madr  er  eigi  kyrkiogengr, 
p&  fveri  hann  fyrir  kyrJdoäyrom.  leges  froftenfes;  vgl. 
Ducange  3,  1608  jurare  ad  portam  ecclefiae.  In  Fries- 
land fchwor  die  witwe,  wenn  fie  vom  begräbnis  des 
mannes  kam,  auf  der  hausthürfchwelle^  daß  üe  kein 
gut  unterfchlagen  habe:  bitigathmä  hire  dernfias,  fä  fue- 
ref  cne  fiaeth  oppa  thd  dreppelle.  Br.  109.  vgl.  Ducange 
3,  1608  jurare  t»  onntSa  januae, 

£•  MemM.  man  kann  diefe  zoCunmenfetamig  ana 
dem  alten  fnbft.  mem  (neqnitia,  fcelus,  improbitas)  agL 
mftn,  wie  aus  dem  ac().  mäni  (dolofoa,  perarfna)  agf. 

maene  herleiten.  Die  formel:  reine  u.  unmeine,  clsene 
and  unmsene  ill  f.  29.  30  angeführt,  drl^ec  eide  fwem^ 
die  lie7,  er  alle  meine.  Dietr.  ahn.  74^;  waere  da?,  ein 
eit,  ich  hie:^e  in  mein.  MS.  2,  13».  Ein  nicht  gehaltner 
oder  falfcher  eid  hieß  auch  wol  giluppiy  d.  h.  ein  ver- 
gifteter, ir  (jeliippeter  eit.  Trift.  15752.  Noch  gewöhn- 
licher ift  der  ausdruck:  den  eid  brechany  forhrechan 
(verfchrötm  MS.  2,  164*),  altn.  riufa,  wober  eidbruch 
ond  eidbrüchig,  altn*  Mtot  (peijorimn)  eidrofi  (perju- 
ni8).  Treabracb  ond  meineid  war  nnfem  Torfiüiren  To 
müeidHch,  daß  anf  dem  ort,  wo  er  vorgeMen  war» 
der  name  baftete:  actum  in  loco,  qui  dicitur  mmM' 
am  home.  Jung  hift.  benth.  nr.  37  (a.  1268);  apad  ar- 
borem  peijuram;  dictam  menedigen  bom.  ibid.  nr.  44 
(a.  1293.)  Auf  ahnliche  weife  hieß  Geneluns  verratb 
an  Carl  der  pinrät  (fragm.  bell.  1465)  nach  dem  tannen- 
baum,  worunter  er  gefchehen  war.*) 

Mißtraute  der  theil,  gegen  welchen  gefchworen  werden 
follte,  der  rechtfchaffenheit  des  eidbietenden,  fo  konnte 
er  nach  ripuar.  und  burgund.  gefetz,  die  eidesablage 
hindern  und  die  weitere  entfcheidung  auf  einen  zwei- 


*)  die  Vervielfältigung  des  eidg  durch  zeugen  und  mitfchwö- 
rende  muAe  im  mittelalter  fein  anfehen  fchwächen:  Saochenwirt 
klagt  XXXIX»  158:  im  fiat  man  in  den  fohiaiuMii  nlToh  g«Mogeii 
laite  yn\,  miu  mir,  ^  kk  üt  m. 
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kämpf  kommen  laßen;  er  vertrat  (verfchlug)  jenem  die 
Tdrchtimr  oder  zog  ihm  die  hatid  vom  altar  herab: 
quod  ü  iUe,  qui  caufam  fequitur,  manum  cancellarii  de 
Man  iraxeHi  aat  mite  oßkm  hafiUeae  manum  po- 
Aierit,  tone  amlw  conftringantar,  ut  fe  fnper  14  noetes 
ant  40  ante  regem  lepraefentare  ftadeant  pngnatori.  1. 
rip.  59,  4;  quod  A  ei  Hunramentnm  de  manu  is,  coi  jn- 
randum  elt,  tollere  volnerit,  anteqmm  eccJeßam  ingr^ 
diatur,  illi  qui  facramentnm  audire  jnfß  fönt,  conte- 
ftentur,  fe  noUe  facramenta  percipere,  et  non  permitta- 
tur  is,  qui  juratorus  erat,  pofl  hanc  vocem  facr.  prae- 
ftare,  fed  fint .  .  .  dei  judicio  committendi.  1.  bürg.  8,  2. 
vgl.  Rogge  p.  182.  So  durfte  im  mittelalter  ein  fchwö- 
ren  wollender  durch  den  abgehalten  werden,  der  felbll 
einen  llarkeren  eid  ablegen  kann;  zu  Sfp.  3,  32  Hellt 
der  bildner  anTchaalich  vor,  wie  der  angefprochene  die 
hmä  des  anbrechenden  berm  nkäermM.  nnd  fich 
erbietet  felbfimnte  zu  fchwören.  Kopps  nlld.  1,  96. 
Dcor  znm  heerfcblld  gebome  zenge  leidet  nicht,  daft  der 
geringere  fchwöre.  ebendaf.  1,  64.  65.  Endli^  ftand  es 
dem  richter  za,  den  eid  zu  hintertreiben,  wenn  ver- 
dacht des  meineids  entfprungen  war:  weiß  der  richter, 
dafi  einer  meineid  fchwören  will ,  fo  begriff  er  felbll 
oder  durch  feine  diener  dem  fchwören  wollenden  die 
hmd  über  dein  köpfe.  Rugian.  53.  Conrad  Winter  von 
Hattenheim  had  gefreget,  er  fulde  eime  eine  unfchuld 
dun  und  hette  finen  ßehir  bellalt  und  ime  eßen  u.  trinken 
darumb  gegeben  u.  alfe  ime  der  ßebir  die  hand  ufge- 
lacht  f  u.  ime  vwrfprachy  fo  tsochte  der  fldnr  ime  die 
hem$  o.  Iahen  das  fil  lade ;  dargein  fragete  SOk  wi- 
derfach, fint  der  zid  er  nit  getan  hette,  alfe  er  fich  vir- 
mefien  hette  u.  die  hand  von  den  hilgen  getan  hette, 
obe  er  in  icht  irfolgt  u.  irgangen  hette?  des  wart  ge- 
wifet,  ja.  EltvUler  fchöpfenb.  b.  Bodm.  p.  644  (a.  1373.) 

Strafe  des  eidbruchs  und  falfchen  zeugnifles  war  ahhamn 
der  meineidigen  hand  (oben  f.  707)  oder  noch  eine  här- 
tere, de  older  l'eden,  man  möchte  en  (den  meineidigen) 
baven  alle  deve  hcngen.  Rugian.  53.  Sagen  erzählen, 
daß  dem  falfchfchwörenden  die  finger  erfchwarzten, 
daß  das  heilthum  feine  autgelegte  hand  ergriffen  und 
feftgehalten  habe,  eine  folche  bocea  della  veriti  foll  zu 
Rom  gewefen  fein,  in  deren  öfirang  der  eidleiftende  He 
hand  legen  mnfte;  fchwur  er  blfch,  fo  fcUoB  fich  der 
mnnd  des  fteins  und  hiß  fie  ob.  Im  vom,  da  renaid 
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gericht^ 


wird  dem  fuchs  zugemuthet,  auf  eines  heiligen  jzähne 
zu  fchwören,  ein  fich  todt  Hellender  hund  will  die  auf- 
gelegte pfote  Betoharts  erfaJUm,  der  aber  den  betrug 
merkt  Wen  erinnert  das  nicht  an  die  eddifehe  fabel 
von  T^r,  der  dem  wolf  feine  rechte  snm  pfand  t»  dm 
mumd  Hecken  muß  (Sn.  p.  35)?  als  fich  Fenrir  betrogen 
Hebt,  beijßt  er  die  hand  ah.  Ift  es  znfiUlig»  daB  die 
fprache  die  ausdrücke  beiße»  n.  fleekm  vom  eid  ge- 
braucht? ß€Bche  ieglich  eit  als  ein  dorn,  f6  enwurde 
nibt  als  vil  gefworn.  Friged.  1569;  ^  ikyh  allir  eidar 
Mta.  S»m.  m\ 

F.  Arten,  In  der  prefchichte  des  eids  bleiben  dunkel- 
heiten,  manche  alte  benenimnf?en  verftehen  wir  kaum. 
Dahin  rechne  ich  daü  naßahit  der  1.  alam.  56  (vgl.  oben 
f.  1.);  zwar  Mt  fcheint  mir  fo  viel  als  ait,  wie  lahip, 
ftehic  (oben  f.  746)  laip,  Iteic,  doch  in  dem  vorausgehen- 
den naß  weiB  ich  gar  keine  bedehung  auf  das  juaie 
per  pectus  oder  auf  die  morgengabe  der  fchwl^renden 
Witwe  zu  entdecken,  fchwerlidh  ift  es  Verkürzung  aus 
nähift  (proxime)  nähiito  (proximus),  eher  im  fpieL  fein 
könnte  ein  alamannifches  wort,  das  dem  goth.  naus  (de- 
functus)  altn.  när  entfpräche.  Gleich  räthfelhaft  ift  der 
ausdruck  thotharrid  fjusjurandura)  gl.  ker.  167.  wofür 
eine  andere  hf.  todarait  gewählt.  Diut  1,  253;  auch 
hier  läßt  fich  eid,  ait  nicht  verkennen,  was  foll  man 
aber  mit  thothar,  todar  anfangen?  ein  agf.  dyderjan  be- 
deutet illudere,  fimulare;  dem  zufammenhang  der  glofle 
nach  wird  jedoch  kein  fchein  und  trugeid,  londein  ein 
(Ühneid,  bnndeseid  verftanden.  tddait  waze  erUflrlich, 
ein  AibJt  tddar  für  tdd  (wie  moidar  für  mord?)  kenne 
ich  nicht)  snfammenhaa^  mit  dem  frief,  didiäk  Termu- 
the  ich  in  jedem  fall,  und  dann  könnte  fogar  das  alam. 
naltait  einen  ähnlichen  finn  geben.  Leichter  deuten 
läßt  fich  das  wedredus  oder  wedredum  der  1.  fal.  76; 
offenbar  wedred,  ahd.  widareid,  ein  wider -eid.  den 
kläger  und  lieklagter  gegeneinander  leiften,  fo  daß  der 
letztere  immer  die  doppelte  zahl  von  mitfchwörenden 
ftellt.  fchwört  jener  lelbfechfte,  fo  thut  es  diefer  felb- 
zwölfte  und  nach  befchaffenheit  der  compofition  jener 
l'elbneunte,  diefer  felbachtzehnte  oder  jener  ielbzwölfte, 
diefer  mit  vier  und  zwanzigen.  obwohl  wedredus  ge- 
rade gebildet  ift,  wie  wedregild  (oben  f.  653),  kaim  man 
ihn  doch  nicht  mit  Rogge  p.  162  überall  anf  das  wer- 
geld  beziehen;  in  den  Mden  «rften  Men  des  geÜBtna, 
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wo  der  kläger  felbfechfte  und  felbneunte  fchwört,  fteigt 
die  compofition  noch  nicht  zum  betrag  des  leudis.  Aht- 
eid  1.  bajuv.  de  popul.  leg.  6  fcheint  mit  ahta  (cura? 
bannum?)  zufammengefetzt ,  wird  von  dem,  der  nach 
der  entfcheidung  durch  Zweikampf  neuen  ftreit  erhebt, 
gefchworen  u.  zwar  in  eccleüa  cum  tribus  nominatis 
&cramentalibu8.  Der  neueren  benennung  ränigungs^ 
eid,  purgatariumf  begegnet  noch  keine  ftlmliebe  üi  den 
altoi  fpradideiilmiftlern;  man  fagte  dafttr:  mit  eide  m* 
pfueren  (oben  f.  893),  wie  agf.  ladjan,  Mef.  l§dia;  feine 
unfchuld  thun  (f.  856.)  Schmeid  (fcheineid)  HaltauB 
1610.  Meufelfl  gefdiiehtl.  3,  251  ilt  den  Worten  deut- 
licher, als  dem  finne  nach.  Urfehde  (urpheda)  bezeich- 
net eigentlich  das  aufhören,  ausfein  der  feindfchaft  (Halt- 
aus 2000.  2001),  die  fühne,  dann  aber  auch,  weil  fie 
befchworen  zu  werden  pflegte,  den  (ühtieid  (jusj.  pa- 
cis)  felbll,  endlich,  weil  nach  niedergelegter  fehde  der 
milTethater  häufig  das  land  räumen  muile,  ein  juramen- 
tum  de  vitando  territorio  et  ultione  non  meditanda.  ei- 
nen wrfehäm  in  letzterer  bedentnng  beiBt  einen  ver- 
bannen. Yen  fflbndden  geben  die  alteren  gefcbicbtafebrei- 
ber  nnd  die  nrbmden  des  mittelalters  beifpiele,  vgl. 
Greg.  tur.  am  fchluß  des  fiebenten  bacbs  mid  die  epiftola 
fecoritatia  bei  Bignon  form.  7. 

Das  frier,  d^^th  Af.  88.  90  (im  jus  vet.  frif.  dedpira- 
mentum)  darf  man  nicht  mit  Wiarda  herleiten  aus 
thiad  (gens),  fondem  nur  aus  ded  (mors,  ahd.  töt,  wie 
ned  ahd.  not)  und  es  fcheint  dem  vorhin  befprochnen 
ahd.  tödareif  zu  begegnen,  gefchworen  wird  der  dedeth 
inmier  nach  todesfällen  und,  wie  es  fcheint,  mit  eides- 
belfem.  WUkM  AI,  90  (wiihjuramentum,  ib.  U,  92) 
mag  ein  anf  die  belügen  eafcbwomer  eid  fein,  der  für 
nidhtigere  ftlle  gilt,  wabrend  in  geringem  nur  der 
rocUchoß  berObrt  wurde  (Torbin  f.  899);  on  tba  im- 
Miiffi  fueria  Af.  U.  22.  90.  91  ift  offenbar  jurare  m  re- 
liquiis,  vielleicbt  von  witbe  lorom,  redimiculmn,  womit 
die  gebeine  zuf.  gebunden  waren?  fiaeth,  fiajuramm' 
tum  Af.  95.  180.  Br.  102.  109.  halte  ich  für  einen,  der 
anf  geld  (eine  münze  mit  kreuzzeichen)  abgelegt  wird, 
in  pecunia  jurare  1.  Frif.  12,  2.  Boedcled  Fw.  94  wurde 
auf  dem  kleidfaum  gefchworen ,  aber  der  name  fcheint 
vom  gegeniland  hergenommen,  den  der  eid  betraf,  bo- 
d^l  ift  das  hd.  buteil.  Haltaus  203.  Fredtd,  friedeid, 
illbneid.  Fw.  266. 
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geriM,  M,  goUeswtheiL 


Bei  den  Angelfachfen  findet  lieh  ein  fordd  (praejura- 
mentumj,  der  andern  beweismitteln ,  namentlich  den 
gottesurtheilen,  vorausging.  Schworen  confacranientales, 
die  der  beklagte  gellellt  hatte,  fo  hieß  ihr  eid  rtmdd 
(juramentuiu  numeri)  auch  ungecoren  ad;  hatte  lie  der 
Idager  ernannt  und  der  beklagte  darunter  gewählt, 
cffreää.  Tffl.  PhillipB  p.  182.  183.  Läde  (ahd.  leita)  be- 


lieh aach  den  reinigungseid,  verdäde,  wenn  fie  gegen 
die  forderung  eines  mordgelds  (vere)  gerichtet  war,  mefen 
aoBdrack  kennt  auch  das  frief.  reckt  Fw.  388. 

Ans  dem  altn.  reckt  will  ich  der  kOrze  halben  hior  nor 
einige  namen  anführen;  gangsed  (jor.  principale)  Upl. 

tingm.  12;  gödzlued  fj.  plenius,  impinguatorium)  vgl. 
Stjemhook  p.  109.  110;  taksed  (j.  fidejuflbrium) ;  jätised 
(reconciliatorinm)  oftg.  kyrk.  3;  tolftarrd  (der  felbzwölftc 
geleillet  wird).  Des  ifländ.  ijrittareidr  ill  oben  f.  543 
gedacht,   trygdamäl  oder  driäamdl  fühneid. 

Nach  Bncange  3,  1623  wäre  juramentom  fraäum  ein 
verbis  conceptis  abgelegter,  im  gegenfatz  zu  j.  planum; 
jener  loll  der  engUTchen,  dieler  der  üraiizöürcken  reckta- 
gewoknheit  entfprecken. 


War  eine  that  dunkel,  dn  reckt  zweifelkaft,  fo  konn- 
ten prflfiingen  angefteUt  werden,  dnrck  deren  mitrügen- 
den  ansgang  die  an^emfiie  gottheit  felbft,  als  böcbfter 

richter,  das  wahre  u.  rechte  verkündete.  Sie  ruhten 
auf  dem  feiteilen  glauben ,  dai  jedesmal  der  fchuldlofe 
liegen,  der  fclmldige  unterliegen  werde.  Eine  loiche  ent- 
l'cheidung  war  ^70^/^5  geridUf  cfoffes  urtheily  dei  judi- 
cium  1.  bajuv.  de  pop.  leg.  7.  1.  Roth.  198.  capitul.  bei 
Georg.  660.  1162.  1392.  divinum  judimnn  in  einer  urk. 
von  1195  b.  Würdtw.  fiibf.  dipl.  4.  nr.  10;  lie  hieß  auch 
bloß  Judicium^  examoi,  ahd.  urtcdi  (1.  bajuv.  de  pop. 
leg.  9.  der  lat.  plur.  urteüa,  wie  man  für  urtella  lefen 
matt,  Dint  1,  340)  agf.  wddl*)\  gewöhnlich  mit  sa- 


softUig  iA  diefe  forni,  nach  der  lai  überfetsung  ordalimn 
(die  vor  dem  17.  jh.  fchwerlich  gefunden  wird),  techniTuh  ge- 
braucht worden;  ordal  in  eines  hochdeotfoheu  mund  klingt  wie 
wenn  er  ath  für  eid  Tagen  wollte. 


purgatio  (oben  f.  856),  folg- 


CAP.  Vm.  GOTTESURTHEIL. 
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fügung  der  einzelneu  art,  z.  b.  Judicium  aquae  ürigidae, 
Judicium  crucis. 

Gottesurtheile  erforfchten  das  gefchehene  oder  auch  das 
gegenwartig  rechtmäßige ,  orakel  und  aufpicien  das 
künftige,  doch  konnten  fie  fich  manchmal  derfelben  mit- 
tel bedienen,  wovon  beim  kampfurtheil  ein  beifpiel  vor- 
kommen wird. 

Heidnifchen  urfprungs  und  aus  dem  höchften  alterthum 
fcheinen  alle  gottesurtheile;  fie  hatten  fo  tiefe  wurzel 
im  glauben  des  volks  gefchlagen,  daß  fie  das  chriften- 
thum  *)  und  die  fpätere  gefetzgebung  ihm  nur  allmalich 
entreißen  konnte,  anfangs  aber  und  lange  zelten  hin- 
durch dulden  imd  fogar  durch  kirchliche  gebrftache  hei- 


*)  Agobard,  enMfehof  von  Lion  (f  840)  Ibhriob  swel  bfloher 
ffegen  die  srottesurtheile;  eines:  Uber  ad  Ludofievm  i^mii  adTtr- 

faa  legem  Onndobadi  et  impia  certamina,  quae  per  eam  gerun- 
tatj  das  sweite:  contra  damnabilem  opinionem  putaotium  divini 
jiidieU  Taritatan  iptt  Tel  «yint  Tel  conßieUt  armonm  mtefieri 
Tbeide  gedr.  in  der  bibl.  max.  patr.  tom.  XIV.)    In  letetenn 

lagt  er  u.  a.:  apparet  non  pofle  caedibus,  ferro  vel  aqua  occultas 
et  latentee  res  inveniri.  nam  ü  polTenti  ubi  eilent  occulta  dei  ja- 
diemf  deberet  ergo  inter  catholicoa  et  haeretieoe  tali  examine 
veritae  indagari,  fiont  qnidam  fuperbns  et  ftoltes  haereticus  Qnn- 
dobadus  Burgundionum  rex  tentabat  expetere  a  beato  Avito  .  .  . . 
qaod  n  talibus  adinventionibus  valerent  latentee  culpae  inveniri, 
nec  fapienüa  nec  fapientes  neque  judices  neque  magiltri  eüent 
neeeflSiffii.  Wie  wenig  fich  der  bifchof  in  die  natnr  dee  deni» 
fcben  rechts  finden  konnte,  hat  fehon  Kogge  p.  96  aus  einer  an« 
dem  Helle  des  erAgedachten  buchs  gezeigt,  Agobards  zu  viel 
beweifendo  gründe  wider  die  gottesgerichte  find  aber  cbriftUober 
nnd  Ternflnftiger ,  all  der  nnfinn,  welchen  etwM  tpkUue  Hinenuur 
TOn  Rheims  (f  882)  in  feiner  fchrift  de  divortio  Lotbarii  zu  ih- 
ren gunften  vorbringt,  üeber  jenen  Vorgang  zwifchen  Gundo- 
badus  und  AvituB  fehe  man  die  coUatio  Aviti  Viennenfis  coram 
rege  Qnndebaldo  adTerfne  Arinnoe  (dAohery  fpiciL  8,  8M-806.) 
Anch  die  Terfus  de  Thimone  comite  (bei  Meichelb.  nr.  28.  ane 
dem  8ten  jh.)  enthalten  eine  merkwünUge  ftniernng  gegen  die 
gottesurtheile. 

DiTceptamen  erat  varium  certante  tumultu, 

alter  babet  male  qnod  Tindioat  alter  idem. 
eam  ferro  ferrum,  cum  fcutis  fcuta  repugnant, 

cum  plumbo  plumbum,  cumque  fudes  fudibnt* 
ifftiis,  (u^ua  occultos  rimantor  fruAra  reatua, 

qnod  ratio  prorTm  fietile  TOra  probat; 
nam  fi  obftraik  qneant  retegi  prodentlbne  tmifir» 

proditur  a  dubiis  actibus  efle  foeu$, 
haud  opus  elt  ratio,  fapientia  nulla  necelTe  eft, 

totnt  in  ambiguam  forme  loqoax  teritar« 
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Ilgen  multe.  i  Ihr  alter  bellatigen  auch  ähnliche  Prü- 
fungen, die  wir  bei  andern  beiden  and  felbit  bei  wilden 
Völkern  antreffen. 

In  der  regel  trug  nur  der,  dem  beweisfilhrang  oblag, 
gefahr  und  lall  des  gottesgerichts.  Nicht  feiten  fcheint 
klftger  oder  beklagter  die  wähl  emfchen  ver/chiednen 
arten  der  probe  gehabt  zu  haben  **) ,  was  der  wähl  un- 
ter mehrem  ftrafen  (oben  f.  741)  gleicht;  auch  galt  fleU- 
verlreimig,  der  beweisfUirer  konnte  emm  andern  an  feiner 
fUitt  das  gericht  beftehen  lalen. 

Einige  gottesurtheile,  namentlich  der  Zweikampf,  erfor- 
derten inmier  die  Zuziehung  beider  theüe,  aber  das  ge- 
feobt  entfprach  dem  kriegraifehen  geifke  des  irelks  und 
es  war  mOglich,  daft  der  onfehmdige  nnmfelirt  au 
dem  kämpf  hervorgfeng.  Die  wafter  ond  feaemrUieile 
lafteten  hingegen  meift***)  nur  auf  dem,  der  heweifen^ 
gewöhnlich  ioi  dem  angeklagten,  der  fich  mmi§m 
foUte. 

Von  allen  find  ße  die  fchanerlichlten.  em  mittel  wird 
dem  beweifenden  geboten,  das  ihn  jeder  menfdüichen 
erfahnmg  nach  unausbleiblich  verderben  mnft;  mor  ein 
wunder  kann  ihn  retten.  Daß  diefes  wunder  in  Yiekn 
fallen  eingetreten  fei,  erzahlte  die  volksfage  des  alter- 
thums  und  die  chroniilen  haben  uns  fall  nur  beifpiele 
glücklich  ausgefallner  prüfungen  bewahrt  Ihren  tradi- 
tionen  hiftorifchen  werth  beizumeßen  wftre  uneritifch, 
allerwarts  trug  und  künillich  angewandte  mittel,  wenn 
ße  auch  zuweilen  ftatt  fanden,  unterzufchieben,  wäre 
QBiDfelehend;  eben  fo  wenig  IftBt  fleh  die  Wirklichkeit 
einzelner  unglücklicher  anogange  bezwdfeln.  Nor  hat 
man  allen  grnnd  anzunehmen,  daft  fie  mindeftena  unter 
firden  mftnnem  lehr  fdlm  gewefen  find,   bei  hanfiger 


die  legende  litt  den  duriftUohflo  glaabeo  durah  gottat' 

artheile  vertheidigen  n.  beweifen.  Einzelnen  klOftexn  wurde  im 
mittelalter  das  recht  verlieben  waßer  a.  fenerprobeii  halten  sn 
laften,  ein  beifpiel  M.  B.  5,  238  (a.  1171.) 

**)  beifpiele  kommen  hernach  Tor,  ein  fp&ies  vom  jähr  1486 
in  Qropenfl  obf.  rar.  ei  antiq,  germ.  p.  65. 

nicht  belt&ndig;  es  kommt  vor,  daß  WmI«  die  hand  int 

feuer  oder  das  fiedende  wafter  flecken,  der  idee  nach  kein  onünn, 
aber  räthfelhaft  malte  der  practifche  erfolg  fcheinen,  wenn  beide 
fie  verbrannt  hervorgesogen,  wie  natürlich  war,  oder  beide  unver- 
fthrt»  wie  aneh  «lult  wM. 
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wiederholunj;  hätte  ein  llets  unlieilvuller  erfolg  iioth- 
wendig  den  glauben  an  ihre  rechtmaßi^^keit  vertilgen 
müßen*),  welcher  eben  durch  die  phantaüe  genährt 
und  fortgeptianzt  wurde;  wer  lieh  fchuldig  fühlte,  be- 
kannte lieber,  als  daß  er  eine  gefahr  beilanden  hätte, 
aus  welcher  ihn  der  Itimme  feines  gewißeiis  nach  keine 
hohen  maeht  gerettet  haben  wflrde.  Sodaim  finden  wir 
fchon  in  den  meiften  ttiteften  gefetzen  die  anwendbarkeit 
diefer  gattong  von  gottesurtheilen  auf  wfreie  einge- 
fehränkt,  grade  wie  gewilTe  harte  ftrafen  nie  an  freien 
vollzogen  worden.  Freie  reinigten  fich  durch  eid  und 
eideshelfer,  unfreie  denen  ein  folcher  beweis  verfagt 
oder  erfchwert  war  (oben  f.  861),  giengen  zum  gottes- 
gericht.  Unfreie  lind  unilreitbar,  noch  in  fpüterer 
zeit,  unfchuldige  opfer  diefer  rechtslltte  geworden,  da 
aber  freie  männer  überhaupt  leicht  an  die  fchuld  und 
Verworfenheit  der  knechte  glaubten,  konnte  der  ausgang 
der  Prüfung  nicht  fobald  argwöhn  erregen.  **)  Das  glei- 
che gilt  von  männem,  die  keine  eideshelfer,  von  frauen^ 
die  keine  kAmpfer  fttr  fich  finden  konnten  nnd  erklArt, 
wie  viele  hexen,  die  üaft  alle  ans  der  armAen  nnd  nie- 
drigAen  volksclalTe  waren,  zur  waBerprobe  verortheüt 
vmrden.  Ohnehin  beugte  den  an  harte  behandlung  und 
rchhnpf  gewöhnten  knecht  der  üble  erfolg  nicht  all  zn 
tief  nieder;  feine  verbrannte  band  war  bald  wieder  p^e- 
heilt  und  fein  herr  hatte  die  büße  für  das  erwiefene 
verbrechen  zu  zahlen.  Todesgefahr  entf prang  nur  dann, 
wenn  auf  dem  verbrechen,  das  durch  die  prüfung  er- 
wiefen  wurde,  todesllrafe  lland.  In  der  ältellen  heid- 
nifchen  zeit  müßen  gleichwohl  auch  freie  und  felblt 
edele  m&nner  diefen  gottesurtheilen  unterworfen  gewe- 
fen  rein,  daraof  weift  die  fage  hin,  die  in  ihnen  mehts 
loiechtifches  findet  nnd  noch  das  famche  gefetz  entbindet 
nnr  edele,  nicht  fireie,  von  ihnen  (oben  f.  861.) 

Nonmehr  find  die  einzelnen  arten  darzultellen. 


*)  man  müße  den  Germanen  eine  wahrhaft  viehifche  dumm- 
heit  sntrauen,  wenn  üe  diele  proben,  die  nur  auf  eine  weife  aus- 
fiülMi  koBBtMit  oft  mit  angefehn  aad  dooh  sieht  den  glanben  aa 
flure  Wahrhaftigkeit  verloren  bfttten.  Rogge  p.  19B, 

••)  bei  unfreien,  für  die  ihr  herr  nicht  fchwöron  wollte,  diente 
der  fteta  verartheilende  ausfpruch  der  gottesgerichte  nur  zur  be- 
feftigung  ihres  aufebens ;  denn  gegen  folche  leute  war  jedesmal 
aadi  der  altorMrkfte  Tordacht  TonaadeB.  Rogge  p.  SOI« 
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L   FeuerurtheU,  jndiciom  ignis. 

1 .  die  einlachfte  weife  erfcheint  bei  den  Ripuariern,  der 
zum  urtheil  gelaflene  muJle  feine  bloße  hand,  vermuth- 
lich  eine  beftimmte  zeit  lang  ins  feuer  halten;  war  fie 
beim  herausziehen  unverfehrt,  fo  galt  er  für  unfchuldig, 
fonll  für  fchuldig.  Der  herr  hatte  feinen  des  diebllala 
geziehenen  knccht  zum  feuer  vorzuführen  (ad  ignem 
repraefentare),  quod  ü  fervus  in  igtiem  mcmum  mi/erit, 
et  laefam  tulerit,  dominus  ejus  fieat  lex  continet,  de 
fiirto  Xervi  calpabilis  jndicetnr.  1.  rip.  SO«  1.  Demfelben 
oericht  feilten  fich  auch  fireii  fremde,  die  keine  eide»> 
nelfer  finden  konnten ,  nnteniehen :  quod  fi  in  provincia 
ripnaria  ^^cob  falicus,  Borgundio,  Alamaonns)  jura- 
tores  invenire  non  potnerit,  ad  ignem  Ten  ad  lortem 
fe  ewaSm  Itodeat  ib.  31,  ö. 

2.  oder  der  beweifende  gieng  im  hhßen  hemde  durch 
emm  mi^ammtem  höh  floß,  nach  einigen  faeen  fogar 
im  waehahemäet  was  den  FHefen  hieft:  en  hH  wexes 
kreä  (hreil,  ahd.  hregil,  agL  hrSgel,  TeikiB)  te  dregane. 
Wiarda  zu  AT.  p.  127.  Anf  diefe  art  foU  Bichardis» 
Carl  des  dicken  gemahlin,  nach  den  Chroniken  dea  mit* 
telalters  ihre  mifchald  bewahrt  haben:  das  bewerte  Hl 
domitte,  das  fü  ein  gewihfet  hemede  ane  det  u.  domit 
in  ein  für  gieng  u.  bleip  unverfert  von  dem  füre. 
Königshofen  p.  lOö.  Anders  die  kaiferchronik  cod.  paL 
361,  94«: 

fie  flouf  in  ein  hemede 
da:5  darzuo  gemachet  was  .  .  . 
in  allen  vier  enden 
ze  vuo^en  u.  ze  henden 
dai,  hemede  fie  infmnten; 
in  einer  lützelen  Hunden 
da^  hemede  gar  von  ir  bran, 
da^  »aha  an  dai  pßafier  ran, 
der  TTOwen  arges  nine  was, 
fie  fprftdien  deo  gradaa. 

der  altere  Hermann,  contr.  ad  a.  887  l&ßt  es  aber  durch 
ein  jodidiuik  aquinum  und  der  noch  Altere  Regiiio  dnrdi 
ein  jadidum  yomermn  ignitormn  gefdiehen.  Sm  anderea 
beifpiel  ift  Peter  Bartholomena,  der  im  J.  1099  ftr  die 
echueit  der  heil.  lanze  mit  ihr  im  hemd  dur^  das  feuer 
gieng,  aber  nach  einigen  tödtlich  verbrannt  wurde,  yfß, 
Wilkens  kreozzüge  1,  261-263. 
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3.  gewöhnlich  wurde  ein  glühendes  eije)i*)  mit  bloßen 
bänden  getragen  oder  mit  bloAen  füßen  betreten.  Vi^e 
Hellen  nennen  das,  ohne  nähere  beltimmung,  judidum 
ferri  cafidentis.  annal.  Hincmari  remenT.  ad  a.  876  (Pertz 
1,  501):  Hludowicus  Hludowici  regis  filius  decem  ho- 
mines  aqua  calida  et  decem  ferro  calido  et  decem  aqua 
frigida  ad  Judicium  mißt,  coram  eis  qui  cum  illo  erant, 
petentibus  omnibus,  ut  deus  in  illo  judicio  declararet, 
Ii  per  jus  et  drictum  ille  habere  deberet  portionem  de 
regno,  quam  pater  fnos  iUi  dimifit  ex  ea  parte,  quam 
eom  firatre  fno  Carole  per  confenAun  illins  et  per  Ar 
eramentnm  accepit  qni  omnes  illaefi  reperti  Tont.  vgl. 
Aimoinns  5,  34.  Ein  bilchof  von  MttnAer  n.  abt  zn 
Werden  lagen  (üi  der  zweiten  hallte  des  10.  jh.)  in 
ftreit,  tandem  convenientibaa  in  Werroe  placoit  hac  con- 
ditione  rem  terminare,  nt  ex  utriusqne  parte  candenH 
ferro  per  duos  homines  veritas  difcemeretur  et  cujus  ho- 
minem  fecuritas  abfolveret,  id  quod  defenderat,  fine  ulla 
deinceps  reclamatione  poffideret;  quem  vero  contigerit 
cremari,  nil  fibimet  de  injuJle  retentis  ufurparet.  quod 
dum  coram  amborum  advocatis  factum  fuilTet,  uterque 
fecuritatem  adeptus  eil.  Kindl.  3.  pag.  3.  Nifi  ille,  qui 
homicidium  facit,  probabiles  teites  habeat  aut  per  fer- 
tum  etmämis  hoe  probare  valeat  Wenk  3.  nr.  4  (a. 
1024.)  Si  minilterlalis,  juramento,  fi  Uto,  judicio  ferri 
iffmü  fe  pnrgabit.  vita  Meinwerci  cap.  83  (Leibn.  1, 
563);  em  beiipiel  vom  jähr  1138  wien.  jahrb.  vol.  40. 
p.  107;  i^mU  ferri  exammHo.  Gudenus  1,  144  (a. 
1143);  qnefitnm  elt,  qno  jnre  debet  (villicns)  probare? 
et  fententiatum  elt  divino  jadicio,  tertio  quefitom  eil,  quo 
divlno  judicio?  et  data  eft  fententia,  quod  fi  juri  fuo  vo- 
luerit  inniti,  ferro  candend  jus  fuura  debet  probare. 
Würdtwein  fubf.  dipl.  10  nr.  4  (a.  1195);  et  quod  ho- 
mines fervilis  conditionis  non  in  ferro  candenH^  ßcut 
alias  confuetum  eil,  Ted  manu  duodecima  fuam  expur- 
gationem  praeftabont.  Schaten  ann.  paderb.  2,  6  (a. 
1229.)  Genauere  befchreibungen  ergeben  zwei  ganz 
verfchiedne  arten. 


*)  diefem  artheil  läfit  fich  nicht  deshalb  das  hOchde  alter- 
tham  abltreiteiif  weil  die  Gemumen  keinen  überflufi  an  eifen 


beiligte  reohtibraach  6xf orderte»  konnte  immer  ▼orr&thig  ibm; 
Mieh  hittaii  gerftthe  wu  aadem  metaU  geglfiht  weiden  kOnnea. 


Tao.  c.  6.)   So  Tie!  der  ge- 


Orioui'fl  D.B.A.  3.  Anif. 
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a.  neun  pflugfcharm  worden  geglüht  and  in  beftimm- 
tem  zwifchenraum  von  einaader  gelegt,   über  die  der 

fich  reinigende  barfuß  gehen  nniftc.  Si  mulier  maritum 
veneficio  dicatur  occidine ,  proximus  mulieris  campio 
eam  innocentem  efüciut,  aiit  fi  campionem  non  habue- 
rit,  ipfa  ad  vovem  vonm-es  ignitos  examinanda  mitta- 
tur.  lex  Angl,  et  Wer.  14.  Et  ü  negaverit  (is  qui  de 
Übertäte  fuerit  interpellatus)  fe  illum  occidilTe,  ad  no- 
vem  vomeres  ignitos  judicio  dei  examinandus  accedat. 
capit.  a.  803.  cap.  5.  Georg.  660  (wiederholt  in  Ipätmn 
eap.  Geoig.  1162. 1392.)  Idque  (Richardis)  fe  approbare 
dei  omnipotentia  judicio,  fi  nmrito  placeret,  ant  fingnlari 
certamine  ant  ignitonm  vomerum  examine  fidacialiter 
adfinnat.  Regino  ad  a.  887  (Pertz  1,  597.)  In  eonventa 
gentis  publice  LachAide  de  proditione  patriae  proclamati 
et  pulfati  ...  in  romeribtts  ignitis  expurgare  fe  Amt 
compuiri.  vifio  Godefchalki  (a.  1188)  bei  Hnbcrlin  anal, 
p.  585.  586,  Femina  illa  pro  fe  ipfa  quatuor,  pro  epi- 
fcopo  quinqne,  fcilicet  novem  continuos  paflus  fupcr 
ignitos  vomeres  faciat  nudatis  pedibus:  fi  titubaverit, 
fi  fingulos  vomeres  i)leno  pede  non  prelTerit,  Ii  quantu- 
Irnnque  laefa  fuerit,  fententia  proferatur  in  moecliuni  et 
fomicariam.  ann.  winton.  eccl.  bei  Ducange  f.  v.  vorne- 
res.  Siknre  hine  anda  Tinthon  mith  twilii  monnom,  ief- 
tha  hi  gunge  iha  mimn  flsero.  AT.  100.  Tgl.  160;  ^1 
ille  fervus  adcet  eanaimiia  ferra  ib.  92;  oppe  da  XU 
fcJiecren.  Fw.  227  vgl.  228;  mit  ticgen  fiurum  fekria. 
willk.  V.  Hnmiterland  b.  Wiarda  zu  Af.  p.  157.  Den 
bekehrten  Slaven  wurden  ftatt  ihrer  heidnifchen  eide 
rhrillliche  feuenirtheile  auferlegt:  et  inhibiti  funt  Slavi 
de  cetero  jurare  in  arboribus,  fontibus  et  lapidibus,  fed 
offerebant  criminibus  pulfatos  facerdoti  ferro  vel  vonie- 
ribus  examinandos.  Helmold  1.  83  (Leibn.  p.  608.)  Be- 
rühmt ill  die  fage  von  Kunigunde,  der  gemablin  Hein- 
rich des  zweiten:  haec  dicens  Ilupentibus  et  lientibus 
univerüs  qui  aderant,  vomeres  candentes  nudo  vefligio 
eakami  et  fine  adnfHonls  moleftia  tranfiit.  anctor  ^tae 
Henrici  ap.  Ganifinm  6,  387;  fed  ipfa  pnrgans  fe  de 
hoc  publice  fex  vomeres  igniies  mm  pedibus  illaefa 
pertranfiit.  magn.  chronic,  belg.  p.  387;  coram  pnncipi- 
bna  et  multis  alüs  12  candentes  vomeres  nndo  ireft.  cal- 
cavit  et  domino  protegentc  penitus  illaefa  pcnnanfit. 
compil.  chronol.  bei  Pillor.  1,  1091.  ■  vfrl.  Lohengr.  p.  189. 
Nicht  minder  fabelhaft  iH  in  der  engl,  gefchichte  the 
trial  of  the  queene  Emma,  der  matter  Eduard  des  be- 
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kenners  (a.  1041)  von  der  es  in  Job.  Üromtons  chro- 
nicon  (bei  Twyfden  1,  942)  heißt:  fi  pro  fe  ipfa  qua- 
tuor  palTus    et  i)ro   epifcopo  quinque  continuos  fuiier 
novem  i(jnitos  vomeres  nudis  pedibus  et  plenis  velligiis 
illaefa  tranfiverit,  ab  impetitione  iHa  evadat  totalitär  ab- 
foluta.     Im   fchonifchen  gefetz  5,  38  fcheint  a  ßra 
ganga  vom  treten  des  heilien  eifens  gemeint,  vgl.  Ve- 
relius  f.  v.  fkra.    Wenigltens  fagt  Andr.  Sunon.  5,  15 
ganz  beftimmt:  fi  irallns  eorom  conTictns  fiierit,  deci- 
mmn  eodem  ordine  aceniiatiiiii  hoc  modo  ad  calcandnm 
vcmms  ardentes  compellat,  ut  jaret  etc.  «in  beifpiel 
ans  der  norwegifchen  gefchichte  hat  Saxo  gramm.  lib.  12. 
p.  245:  qoi  (üaraldtts)  com  le  Magno  Hiberniae  popn- 
latore  procreatom  aftmeret,  affirmationi  fuae  fidem  di- 
vini  examinis  argumento  praellare  juffus,  fuper  canden- 
fcs  laminas  nudatis  plantis^  nam  id  ab  eo  experimen- 
tum  pofcebatur,  incelTit.  bis  rienique  nulla  ex  parte  cor- 
mptioribus ,  complures  Norvagienlium    liciuido  incolmni- 
tatis  miraculo  ad  alVertionis  fuae  credulitatem  perduxit. 
Diefe  laminae  lind  nicht  gerade  pttugfcbaren,  fondem 
eifeme  Hangen  und  riegel,   was  Arnefen  p.  183  //dr 
nennt,  at  iroda  ß6r  (caleaie  lanunas.)  Dagegen  redet 
die  beimskringla  bei  demfelben  yorfaU  in  der  Sigurd 
Jorfala  f.  Taga  cap.  80  (ed.  Peringfk.  2, 269)  anadracldich 
von  nenn  pflugeifen:  oc  var  fü  fkirfla  gör,  er  hefir 
verit  gör  i  Noregi ,   at  nio  plogiarn  gloamdi  voro  nidr- 
lögd  oc  gek  kann  par  eptir  berom  fötom  oc  leiddo  bann 
bifcopar  tveir.   or  |)rem  dögum  fidar  varfkirflan  reynd, 
voro  ])u  foetr  haiis  obnmnir.    Und  das  betreten  der 
ptiujjft  har,  die  man  für  ein  licili^es  ^eräth  liielt,  fcheint 
überhauitt  hierbei  befonders  aiterthüiiilich.    nach  der  fcy- 
thifchen  fage  bei  Herodot  4,  5  fiel  goldnes  gefchmeide, 
pflüg  ^   joch,   axt,    fchild  (oder  fchaale)  vom  himmel 
herab  mid  noch  glühendes  ^   die  beiden  etilen  brüder 
verbrannten  fich  daran,  als  es  der  dritte  &ftte,  war  es 
erlofoben;  vgl.  oben  f.  186.  380. 
ß.  die  geglühte  eifenmalTe  von  befldnunter  fchwere  mnOe 
eine  ftrocke  weit  mit  bloßen  Mnden  getragen  werden, 
altn.  iarnburdr  (gellatio  ferri.)    Hiervon  fennte  man 
vielleicht  alle  die  beifpiele  verftehen,  welche  das  fcrrum 
und  keine  vomeres  erwähnen,   andere  Hellen  reden  aber 
deutlich  von  hand  und  tragen.  *)  Namentlich  Sfp.  1,  39: 

*)  in  einer  nrk.  TOn  908  in  Zapf  monam.  wird  die  band  an 
das  heiße  eifen  geßoßen:  jaotaveroilt  ad  fnmim  Oalidam.  Tffl. 
Joh.  Malier  Schweis  1,  236. 
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die  ir  recht  mit  rove  oder  mit  dübe  verloren  hebbet, 
of  man  l'e  düve  oder  roves  anderswerve  fculdeget,  fe  ne 
mögen  mit  irme  ede  nicht  unl'culdich  werden,  fe  hebbet 
drier  kore,  dat  glogende  ifern  to  dragene^  oder  in 
enen  wallenden  ketel  to  gripene  bit  to  dem  ellenbogen 
oder  deme  kempen  fik  to  werene.  So  aneh  in  Olriclu 
rigifchem  recht  p.  88.  102-104.  115.  116.  dat  ifern  dre- 
pen^  in  den  brannfcliweig.  gef.  b.  Leibn.  3,  439  dat 
hcte  ifem  draghen,  No<&  im  j.  1445  war  es  nach 
Bodm.  p.  642  im  Rheingan  üblich,  das  glühende  eifen 
mit  bloßen  henden  zu  tragen.  Ein  dichter  des  13.  jh. 
Tagt:  des  wolde  ich  üf  gen&de  gerne  ein  glüende^  ifem 
tragen*  Ben.  p.  54. 

nü  nemet  da?,  ifen  uf  die  hant, 

Q.  als  ir  uns  habet  vor  benant, 

als  helf  in  got  ze  dirre  ntU  Trift.  15731. 

wie  aber  ITot  dorcfa  fjalTchgeftellte  ddesfonnel  das  gottes- 
urtheil  hintergieng,  wird  in  einem  andern  gedichte  (cod. 
vindob.  theol.  428.  p.  26^)  bei  der  prüfong  felbit  ofifen- 
barer  trug  geübt  und  es  iH  merkwürdig,  daß  fclion  im 
mittelalter  diefe  anflehten  verbreitet  waren,  ein  eifer- 
füchtiges  weib  verlangt  von  ihrem  ehmann,  er  foUe  ihr 
ein  gerichie  thun  and  das  heiße  eifen  tragen: 

da;  tfen  wart  ze  haut  gegluot; 

zwene  ßeine  wären  da  hereitf 

da  wart  dai,  ifen  üf  geleit, 

da3^  ev,  nfich  finem  rehte  la€. 

fi  fprach:  heb  üf  u.  trac 

da^  ich  din  triuwe  ervar! 

der  man  neicte  üch  dar; 

dö  het  er  ein  gefüegen  jpan 

vor  in  den  ennel  getän, 

den  Ue  er  wdXen  in  die  ha$Uf 

da:;  (In  da;  wfp  niht  bevant 

darüf  nam  er  da^  ifen, 

er  fprach :  nü  fol  got  wifen, 

da;  dir  min  Up  noch  min  gedanc 

noch  nie  getet  deheinen  wanc 

und  dir  ie  was  mit  triuwen  mit. 

er  truog  e?^  me  denne  fehs  fchritf 

als  fehiere  da:^  was  getan, 

do  barg  er  aber  /inen  fpän 

u.  lie  fi  die  hant  fehen. 

ü  fprach:  ich  wil  dir  iemer  jehen, 
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da^  dft  dich  wol  behalten  hält 

u.  alles  vallches  ane  Mit, 

diu  haut  iß  fcko  ne  als  ein  golt. 

Nun  bedeht  aber  auch  feinerfeits  der  inaim  darauf,  daß 
lie  ihui  das  eifen  trage,  der  trauen  böfes  gewißen  er- 
wacht u.  eh  fie  fich  dem  urtheil  unterwirft,  hebt  lie  an, 
ftückweife  zu  bekennen,  damit  er  ihr  ihre  fchuld  vor- 
her erlaße  (?or  an  lä^eK  im  wahn,  das  gericht  könne 
ihr  dann  nioit  weiter  icnaden;  dodi  ito  Deichte  w&hrt 
ihm  zü  lang  und  er  zwingt  fie  das  eifen  zu  &Ben: 

du^  ijen  nam  fi  üf  die  liant 

M.  wart  cH/o  lere  verhnmt^ 

da;  fi  fdirei  mit  größer  ungehabe: 

d  w6,  mir  ift  diu  hant  abe! 

em  wahs  het  er  gehreitet 

«.  ein  tuadk  darzuo  bereitet 

u.  Wolde  ß  fferirinden*) 

des  bat  fi  in  erwinden; 

Ii  fprach,  waz,  hilfet  da?  bantV 

mir  ilt  diu  hant  fo  gar  verbrant, 

da^  ü  mir  ml  mac  nimmerme 

ze  nutze  werden  allam  e. 

Die  Angelfachlen  unterfchieden  einfache  und  dreifache 
lade  (reinijninR)  Phillips  p.  lÖG ;  trat  letztere  ein,  io 
wurde  auch  das  feuenirtheil  dui'ch  ein  dreipfündiges 
ei  Jen  erl'chwert,  während  es  bei  erfterer  nur  ein  pfumi 
wog.  Ines  «^^eletze  ca]).  77 :  ve  cvicdon  de  pam  mont- 
riihtum,  pat  man  dypte  (linnlos,  ich  denke  clyptej  pone 
&d  be  })r}'fealdum  and  miclade  pat  ordälifen,  pat  (hit> 
t6  geviege  pr}  pond.  and  eode  fe  man  filf  to  pe  man 
tage  (und  gieng  der  man  felbit  hinzu,  der  einen  andern 
anfchnldigte)  and  hAbbe  fe  teond  cyre,  fv&  vAterord&l, 
fvä  ifenorddh  fvä  hvseder  hün  leofra  f^.  der  klager 
hatte  hier  zwifchen  dem  jadiciom  aqnae  oder  fem  zn 
wählen. 

Des  frief.  eifentragens  gedenkt  Af.  92:  jef  fin  hera  hini 
wiU  et  tha  withon  urtiay  fa  hach  thi  einemon  (der  ei- 
genmann) en  het  i/em  to  dregande;  Fw.  229  hand- 
ir/en.  Das  altn.  iarnbmär  Ol.  helga  f.  cap.  Uö,  Grägas 


*)  bezieht  (ich  darauf,  daB  die  hand  nach  dorn  tra^jr^n  ver- 
bunden ,  Terfi^gelt  und  einige  tnge  fp&ter  förmlich  befchaut 
Word«. 
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nur  beiläufig  (fellaj)nßtti  cap.  36.  berc  kann  jarn)^  nach 
Arnefen  p.  183  mulle  das  glühende  eifen  neun  fchritte 
weit  getragen  oder  auch  in  einen  Mwolf  (d^ntte  fernen 
trog  geworfen  werden,  dergeftalt  daB,  wenn  der  wer- 
fende fehlte,  das  eifen  von  neuem  geglüht  und  der  wnrf 
wiederholt  wurde,  trogtiam.  Im  fchonlTchen  gefets 
heißt  es  fJcutsiarn,  von  fknt,  jaculum.  Ein  berühmtes 
bcilpiel  aus  der  dänilchen  gefchichte  iß;  die  Tage  von 
Haralds  bekehrung  durch  Poppo.  Haraldus  autem  rex. . . 
interroj^at  (Poppanem  vom  noin.  Poppa)  fi  hanc  fidem  per 
femet  ipfuni  declarare  velit  ?  ille  incunctanter  velle  refpon- 
dit,  rex  vero  cullodire  clericuni  ufque  in  crallinum  jubet. 
ninne  facto  ingentis  pondcris  ferrum  porfare  juffit ; 
confelFor  Chrilli  indubitanter  feimm  rapit  tarn  dinque 
portal,  quo  rex  ipfe  deceniit,  manum  incolumctn  cunctis 
ollendit.  Witech.  corb.  lib.  3  (Meibom  1,  660.)  Rex 
Danorum  Araldus  condJxit  clerico,  nt  fidem  propofitam 
a  fe  probaret  teftimonio  veiitatis.  qnod  annitente  clerico, 
imgenüa  ponäeris  fenum  vatde  ignitum  manibuB  il- 
lius  ferendmn  imponitur.  quod  cum  clericns  usqne  ad 
pladtum  omnium  tuUßet  absque  ulla  laefione,  rex  peni- 
tus  abjecta  idolatria,  fe  fuosque  ad  colendum  verum  fo- 
lum  denm  convertit.  Sigeb.  gembl.  ad  a.  966.  Interro- 
gatus  autem  (Poppo)  a  rege,  Ii  iguih  voluiffet  dicta 
ferro  comprobare,  paratura  l'e  ad  hoc  elTe  hilari  refi)on- 
dit  animo,  craftinaciue  die  ferrum  ingentis  pouderis 
benedictum  ad  lotum  a  rege  deteminatum  porfavif, 
manumque  fecuram  impeitenitus  elevavit.  Ditm.  mer- 
feb.  (Leibn.  1,  333.)    Quem  etiam  (Popponem)  ajunt 

Sro  alTertione  chriraanitatts,  enm  barbari  fiio  mere 
gnum  quaererent,  nil  moratum,  fed  ftatim  t^iiNifii 
femm  manu  hMffe  et  iUaefam  apparuKTe.  Adam.  brem. 
hift.  ecd.  2,  26.  Qni  (Poppo)  femm  candens  et  igni' 
tum,  in  niodum  chirothrcae  formatum,  coram  populo 
fine  laefione  portavit.  Albertus  ftad.  ad  a.  974.  Snorri 
in  der  Ol.  Tr.  r.  rap.  27:  enn  ]yX  bodadi  Poppo  bifkop 
heilajja  trü  fvrir  Haraldi  konüngi,  or  haiin  bar  iarn 
glöanda  /  kmdi  Ter  oc  iviidi  Haraldi  hi)nd  llna  obmnna; 
anders  die  größere  Ol.  Tr.  cap.  70  (ed.  hafn.  1,  120: 
Poppo  bilkup  16t  pa  leggja  logandi  ianilld  t  futjjri 
hond  fer  ok  bar  \)  ßtj  fvä  at  allir  iVi.  iSaxo  granun. 
endlich  (lib.  10.  p.  189)  verlegt  die  begebenheit  unter 
könig  Sveno  und  erzfthlt  fo:  percontatus  (Poppo;,  an 
monitiß  fuis  obfecuturi  elfent,  ft  ad  flagrmiiis  ferri 
tactum   manum    ejus  laefione    vacnam  conl^xilfent? 
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nnberlis  haud  dulne  parendam  refpondentibus ,  eamdm- 
im  ferri  lamitum^  ehirotkecae  formam  habentem  ex- 
pediri  juTTit,  eique  hrachium  cubitotenua  inferuU  ac 
protinus  per  omnes  interrite  circunilafam  ante  principis 
pedes  excuflit,  dextramqiie  nulla  ex  |)arte  corruptam  in 
eodem  mcolamitatis  tolorisque  liabitu  confpiciendam 
nionftravit  .  .  .  quo  evenit,  ut  Dani,  abro^ata  duellorum 
confuetudine ,  pleraqne  caufaram  judicia  eo  exj)eiimenti 
«renere  conIlatui*a  decernerent.  Letzteres  ill  ganz  un- 
wabrfcheinlich ,  da  fowohl  das  kanipfurtheil  noch  fpäter 
im  Norden  galt,  als  das  feoerartlieil  Icbon  früher  ge- 
golten hatte;  denn  nicht  Poppo  fchlog  es  vor,  wie  Saxo 
will,  fondern  die  heiden  hatten  es  ihm  voigefchlagen, 
was  zomal  ans  Dietmar  hervorgeht.  Die  abweidrangen 
der  zeugniffe  felbft  verkündigen  die  natur  der  fage.  In 
Schweden  wurde  der  iambjfrd  abgefctiaffi  durch  Magnus 
Laduläs  und  Birger  vgl,  vorr.  zu  TTpl.  und  Helfingl. 
ärfd.  16.  Aber  Ollg.  edz.  17  hat  noch  väria  fik  med 
mm»  oc  gudz  domi.  In  einem  dän.  Volkslied  heißt  es: 
gloend^s  ßaal  vil  je",  paa  mine  händer  büre.  D.  V. 
1,  299.  £in  beifpiel  aus  dem  Ichonifchen  gefetz  oben 
f.  463. 

H.  WqfierurtheU^  jndicinm  aqnae.  zwei  arten. 

I.  wiü  keifim  waßer^  jod.  aqnae  ealidae  vel  ferventis, 
auch  oHrni  vü  oMim,  bei  den  Friefen  hetdfang, 
WaBer  wurde  in  einem  keßel*)  zum  fieden  gelnracht 
und  ein  ring  oder  ßein  hinein  geworfen,  der  mit 
bloßem  arm  unverletzt  herausgeholt  werden  mufte,  wenn 
der  beweifende  recht  hatte,  ad  aeneum  mallare,  manum 
faam  ab  aeneo  redimere  l.  fal.  50 ;  ad  aeneum  ambu- 
lare.  1.  fal.  50,  1 :  fi  de  leude  euni  rogatum  habuerit, 
debet  qui  eum  rogavit  cum  XII  wedredo  jurare  et 
ipfas  XIV  noctes  acneinn  calcfacerc  ,  et  Ii  ad 
ipfum  placituiii  venire  defpexerit  aut  manum  fuam  in 
aeneum  mitterc  noluerit  etc.  1.  fal.  76,  1.  Si  homo  in- 
genuus  in  furto  incnlpatus,  ad  ammm  prüDocaius,  ma- 
nnm  incenderit,  iiuantnm  inculpatnr  fortnm  componat. 
pactos  Ghildeb.  et  Chloth.  a.  593.  §.  4.  (Georg.  472.) 


*)  Tgl.  den  alto.  hvaniiimtr  ubeu  L  798;  von  bverr  (cacabus) 
und  gftlm  (Itridor,  fervor)? 

**)  Rogge  TerlMit  diei  p.  199  fo,  als  habe  der  kläger  vier- 
sehn  tage  n.  nächte  lang  dag  Umst  unter  dem  keBel  untorhalten 
malen,  et  ill  wohl  na  IoTob  od  ipfiM  ond  der  termin  gemeiiit 
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Si  rennu  proprinB  hoc  admifeiit,  jMeio  aqi§ae  fer* 
vmHs  examinetor,  atmm  hoc  fponte  an  fe  defendendo 
fedflet,  et  (i  manus  ejus  exußa  fuerit,  interficiatnr. 
capit  b.  Geoig.  836.  1370.  1461.  1230.  Si  qms  lemm 
aUeniim  fine  voluntate  domini  fai  .  .  .  .  manum  in  caV- 
daria  fnittere  fecerit.  1.  Liutpr.  5,  21.  Diefe  keßelprobe 
war  auch  bei  den  Gothen  gebräuchlich:  quodfi  per  cxa- 
men  aquac  ferventis  (al.  ex.  caldariae)  innoxius  appa- 
ruerit.  1.  Vifig.  VI.  1,  3.  Non  fe  expurget  juramento, 
fed  aut  duello,  aut  buUienti  aqua  aut  ferventi  ferro. 
1.  famil.  wonnat.  b.  Schannat  hiil.  worm.  nr.  51  (a.  1024.) 
In  enen  waUenden  ketel  to  gripene.  Sfp.  1,  39;  in 
einem  fedmöMm  hM  gripen.  Oeliieh  rig.  neht  p.  88; 
in  ainen  wmenäen  htßd  «e  greif m  wur  an  äm  dlm^ 
bogen  n.  dnen  ßem  auf  dem  hoAm  anfhebm,  der 
tfy  grtuß  fei  als  ein  eihe.  fchwab.  landr.  37.  yfß,  186. 
360.  374  Schilt;  und  fol  darauß  ncmen  einen  ftein, 
als  groß  als  em  hemmei.  fchw&b.  landr.  Senkenb.  246. 
Goldaft.  242. 

Das  älteHe,  den  hergang  gut  erläuternde  beifpiel  berich- 
tet Gregor  v.  Tours  miracul.  lib.  1.  cap.  81.  ein  ariani- 
fcher  und  catholifcher  priefter  ftritten  über  iliren  glau- 
ben, endlich  rief  der  letztere:  quid  longis  fermocinatio- 
nom  intentionibus  fatigamur  ?  factis  rei  veritas  adpro- 
betor,  fucceiuhUur  igm  ameus  et  in  ferventi  ama 
anmdits  ei^usdmn  prctfidahur.  qpi  vero  enm  ei  fer- 
venti nnda  Aiftolerit,  ille  jnftitiam  confeqoi  comprobator, 
gno  facto  pars  diverHa  ad  cognitionem  hnjns  jnftitiae 
convertatur.  Der  arianer  üts  zufrieden,  et  inOo  nfqne 
mane  piaeOo  difeelTenint  über  nadit  ftngt  dem  caüuh 
lifchen  an  zu  bangen,  dilnculo  forgens  brachiom  infim- 
dit  oleo,  unguento  confpergit.  circa  horam  tertiam  in 
foTQ  conveniunt,  concurrit  populus  ad  fpectaculum,  ac- 
cenditur  ignis ,  aeneus  fuperponitur ,  fervel  valde^ 
annulus  in  unda  ferventi  projicüur,  Invitat  primum 
diaconus  haereticum,  ut  ipfe  eum  a  calore  auf  erat,  fed 
Ilatim  recufarit  dicens,  qui  hanc  fententiam  protulüli, 
debes  auferrc.  Zitternd  entblößt  der  diaconus  feinen 
am;  als  ihn  der  gegner  ([efalbt  erblickt,  fdireit  er,  du 
haft  kttnfte  gebrancht,  däne  probe  gilt  nichts.  Iiidem 
kommt  Ton  ohngefthr  ein  anderer  catholifcher  geiftlicher 
ans  Ravenna,  lacinctos,  hinzu,  fragt  nach  der  nTfacihe 
des  ftreitB,  nec  moratns,  extracto  a  veR^entis  bradiio, 
w   aeneim    dexteram   mergit.     anmUus   enim,  qoi 
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ejectus  fuerat ,  erat  vaMe  levis  ac  ^ian'w?«6^ ,  nec  mi- 
nus ferebatur  ab  unda,  quam  vento  poflit  ferri  vel  palea. 
qa«ia  dia  nmttamqiie  oiiae&tam,  iiifra  umm  how 
fpatmm  rqperU,  acoendeDatar  intern  vehementer  focos 
ille  Alb  dolio,  quo  yalidiiu  fervens  non  fodle  adTeqDi 
pornt  annnliis  a  mana  qnaerentis,  extractamqne  tandem 
näiü  Imfiii  diaconas  in  came  jua^  Ted  potius  protelta- 
tnr,  in  imo  qoidem  fiigidam  elTe  aeneam,  in  fummitate 
vero  <'alorem  teporis  modici  continentem.  Qiiod  cer- 
nens  Jiaereticus,  valde  confufus,  iniecit  aiidax  manum 
in  acnco  ^  dicens:  praeltabit  mihi  liaec  tides  mea.  In- 
jecta  manu,  prttums  nfque  od  ipj'a  of/ium  intemodia 
omnis  caro  iiquv/acta  deflnxH ,  et  üc  altercatio  finem 
fecit.  Die  begebenheit*)  fAllt  ins  fechfte  jh.  nach  Ober- 
italieii  waliiicheinlich  nocli  unter  gothilcher,  vielleicht 
Mon  unter  laogobardifcher  herrfchaft;  die  angefahrte 
ftelie  der  1.  Vi&.  lehrt,  daft  der  keftelfiang  gothifche 
rechtsfitte  war.  Ein  frankifches  beifpiel  vom  j.  876  ift 
oben  f.  913  Torgebracht;  auch  Thietberg  könig  Lothars 
gemahün  reinigte  fich  im  j.  859  durch  ein  jadicium 
aqme  ferveniis ,  das  aber  ein  diener  für  fie  beftand: 
vicarius  ipßns  feminae  ad  jud.  a.  f.  exiit  et  poftquam 
incoctns  fiierat  ipfo  repertus.  endem  femina  maritnl?  toro 
el>  rrltituta.  Ilincmar  dp  divort.  Lotb. :  noch  andere  be- 
lege bei  Ducange  1,  oos-Bll.  Auch  im  rom.  du  re- 
nart  heißt  es:  Jen  l'eroi(i  nn  juife  de  chaude  i/aue  et 
de  fer  chaud.  in  der  bui'gundifchen  faore  von  (xanorol- 
fas  kommt  die  wendung  vor,  daß  der  heilige  die  aii- 
gefchuldigte  ehfrau  nicht  einmal  in  warmes ,  fondem  in 
Satte»  tpUUtcaßer  ihre  band  Aecken  heiftt,  die  fie  doch 
vertaumt  heraus  zieht : 

fed  /nadebo  mamm  äesebram  te  tingere  tantnm 
praefenüs  ^i>Aa  fonticoli  geliäa^ 

et  fi  non  fnbito  damni  quid  contip^t,  ergo 
ultra  judido  non  opus  eft  aiiol 


*)  ihr  /agenhajUr  gi'uud  erlieUt  daraus ,  dul>  derieibe  Gr^sor 
in  eiB«r  udern  ibnlicbtn  legend«,  die  ohne  Ottllehkeit  erriOilt 

wird,  den  fheit  des  rechtgiäabigen  und  des  ketzers  durch  eine 
art  von  feu§rurtheil,  wobei  aber  auch  ein  ring  vorkommt,  fchlich» 
ten  last:  el^  digito  meo  antm^  aurmu.  Tagt  der  catholifcbe, 
ego  eun  in  ignem  jaeio,  iu  iwtiidfwieiw  €o0^9.'  projectumque  ister 
pninM  annnlmn  üa  igniri  pemifit»  ni  eis  limilis  cemeretor.  Der 
KptKer  weifTf^rf  Hch  ihn  2U  holen,  der  rnthnlik  ablatum  nV>  \f^r 
annulum  cUutiilime  palma  rnlhnmt  ot  nihil  eit  nocitu«.  de  gloria 
oonlbfl'.  cap.  14. 
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Quae  tnnc  plus  jufto  confidens  corde  fuperbo, 

confortante  fuam  daemone  duritiem, 
fundo  nudatam  committit  denique  paltnam^ 

nil  fperans  damni  pofle  fibi  üeii, 
Inter  frigoreas  ardtns  Ted  eomperit  ondaa, 

quid  polTet  noftri  dextera  eeliift  dd  

nec  mora  com  palmam  xetnlit»  quod  forte  nega?it, 

poi  tavit  crudum  criminis  imieimn, 
Carmen  Rofwithae    de  Qangolfo   (opp.  ed.  SchiiTEfl. 
p.  II.  115.) 

Das  agf.  väferorddl  wird  im  anhang  zu  Ines  gefetzen  ge- 
nauer befchrieben:  |)at  nun  man  ne  cume  innon  |)a3re 
cyricean,  fiddan  man  |)at  f^r  in  bird,  pe  man  |)at  or- 
däl  mid  haetan  fceal,  buton  fe  mäffepreoll  and  le  pe  {>ar 
to  gän  fceal.  and  beo  paer  gemeten  nigon  fet  of  |)am 
ilacan  to  prere  mearce  be  J)üs  mannes  fotum  })e  par  to 
gäd.  and  gif  bit  poime  vAter  f^,  ha^te  man  hit,  od  hit 
Ueove  to  vylme,  and  pat  alfät  (gefäß)  ifen  odde 
8Bren,  leäden  odde  Usmen.  and  gif  hit  Änfeald  tüitle  {f^ 
du(e  feo  hand  äfler  fam  ftäne  iä  ßa  vHße,  and  gif  mt 
pryfeald  f^^ ,  <4  (Slbogm,  das  weitere  bei  JFtiUips 
p.  191.  192.  Ähnliches  verordnet  L  AetheUt.  cap.  23, 
die  anch  von  einem  ßäm^  nicht  von  einem  ring  redet 

Nach  1.  Frif.  3,  8  foU  der  auf  diebftal  klagende  mit  dem 
befchuldigten  fchwören,  wenn  aber  beide  gefchworen 
haben,  der  meineidige  durch  keßelfang,  dm  fich  beide 
onterziehen  müften,  ausgemittelt  werden  (aterqoe  ad 
examintUkmem  ferventie  aquae  accedat),  vgL  Rogge 
p.  200.  201.  ungä  to  id  ßeMe.  lit.  br.  105.  146.  AS. 
236.  wgl.  Wiarda  zu  Äf.  243  und  die  nmftändliche  be- 
fchreibung  Fw.  48*53. 

Des  altn.  hetilfdng  oder  kdiUak  erwfthnt  Gr&g&s  fe- 
Jlapsetti  cap.  55  (feftr  hon  I  Mfl),  au  einer  fchnur  wurde 
ein  ftein  in  den  Redenden  kefiel  gdumgt  n.  mufte  her- 
ausgelangt werden  (Amefen  p.  182);  das  gottesurtheil 
fcheint  bloß  für  frauen  zu  gelten,  in  Schweden  und 
Dänemark  keine  i'pur  davon.  In  der  edda  aber  ein  be- 
deutfames  beifpiel,  zwar  gerade  in  einem  lied,  das  viel- 
leicht nicht  aus  der  eigenthümlichen  fage  des  Nordens 
entiprungen  ilt.  Herkja ,  eiiu;  unfreie^  hatte  Godmnen, 
Atlis  gemahlin ,  unerlaubten  mngangs  mit  piodreki*  ,!<e- 
ziehen:  Godrun  bifitet  lieh  zu  feierlichen  reinigungseiden 
und  zum  gottesurtheil.  fie  fordert  Atli  auf,  Saxi  den 
fürllen  der  Südmänner,  der  fich  auf  Heiligung  des  wal- 
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lendeii  ke^ls  verAehe  (wabrlcheiiüicli  ein  priejUr  war) 
za  beieuden, 

bann  kann  hdga  hver  veUanda. 

Dag  lied  fetzt  vanaa,  daB  dies  gefchehan  ift  imdfdiüdert 
mm  die  feierlidikeit  des  taeigangs  felbft: 

fiö  faundrod  manna  t  fal  g^o 
adr  kvsBD  kontngs  I  hM  uäL 
MhontaMM  biorUm  Ufo, 
ok  hon  upp  um  tok  tarhiaßeina: 

fe  nü,  feggir,  f^kn  em  ec  ordiii, 
heüagliga  hve  fia  hverr  vdli» 
Hin  pit  Atla  hugr  I  briofti, 

er  bann  htilar  fa  heudr  Goftrfiiiar. 
nü  fkal  Herkja  fil  hvos  (jätiga^ 
fft  er  Godrüno  jxrandi  va^nti. 
Saat  madr  armliet  hverr  er  pat  läat, 
hv(*  |)ar  a  Herkjo  fvidnot^o; 
leiddo  J)a  mey  !  ni^i 

Alles  dies  Ssem.  237.  238.  Merkwürdig  daß,  naehdem 
die  unfchuld  der  beklagten  dargethan  iH ,  «.'leiclifam  mr 
gegenprobe  ai^li  noch  die  aiiklf^urrin  ihre  bände  in  den 
keßel  thnn  muü  und  (ie  verbrannt  lu  rauszieht,  worauf  Tie 
zur  Itrafe  lebendig  in  einen  J'iniii  t  verrenkt  wird  (oben 
f.  695).  Der  iarknajldnH  (oder  iarkn  lleinn?)  ift  der  agf. 
eorcnanMn  (gramra.  2,  629.  f>;{0),  verninthlich  ein  milch- 
weißer opal,  was  den  mbd.  dicbtern  der  iceilc  heißt,  lapis 
orphanus  f.  pupillus,  der  eirunde  Hein  des  fchwab.  landr., 
yne  ihn  Yöhmdr  mythifch  ans  kinderaugen  fertigt  (vgl. 
Papilla,  pupa,  xöQtj),  ein  heilig  geachteter  und  daher  hei» 
Ogem  gehraiich  dienender  ftein. 

2.  mit  kaltem  tvaßcr ,  jud.  aquae  frigidae.  der  ange- 
fdmldigte,  ein  Teil  um  den  leib  gebonden,  wnzde  Ina 
waBer  geworfen;  fchuwnm  er  oben,  /o  wat  er  /"cM- 
f%«  9^«^  ^  «mfer,  mithMig^  und  dann  zog  man 
ihn  fchnell  heraofl.  Hierbei  fcheint  ein  altheidnilcher 
Volksglaube  zu  walten ,  daß  das  heilige  element ,  die 
reine  fluti  keinen  inifTetbnter  in  Ach  au6iehme.  Keins 
der  alten  gefetze  fchreibt  diefe  prüfung  vor ,  aber  fie 
muß  im  gerichtsgebraueh  gegoUeti  haben ,  da  lie  Ludwig 
der  fromme  (vielleiclit  durcli  Agobards  Ichrift  angeregt) 
im  jähr  829  verbot:  ul  cxnimn  aquac  frigidm  ^  quod 
haetenus  faciebant,  a  luillis  noftris  omnibns  interdicatur 
jie  ulteriuii  hat.    Georg.  904  und  wiederholt  von  Lotbar, 
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Georg.  1220.  Gleichwohl  kommen  noch  nachher  bei- 
fpiele  vor.  Des  von  876  ill  vorhin  (f.  1)13)  gedacht. 
Hraban  von  Mainz  foU  de  judicio  aquae  fiigidae  ge- 
rehiieben  liabeii.  Hincnmri  rem.  epift.  39  (opp.  2,  676.) 
Hincmar  felbfk  (de  divort.  Loth.  opp.  1,  607)  befchreibt 
es  folgendergeftait:  eolligaiwr  flme  qai  exammandos  t» 
aquam  demitütur  .  .  .  qoi  ob  dnas  caufas  conligari  vi- 
detnr ,  fcilicet  ne  ant  atiqnam  poffit  iraodem  in  judicio 
facere,  aat  fl  aqua  illiiin  veltit  innoxium  recepent,  ne 
in  aqua  periclitetur ,  ut  ad  tempus  valeat  retralii;  und 
anderswo:  innoxii  fuhmerguntur  aqua,  cuJpabiles  fu- 
pernatant.  Adfcifcunt  fibi  uresbyteros  qui  feminas  nu- 
datas  aquis  immergi  perf])iciant.  Eckehardus  jun.  de 
cafib.  S.  Galli  cap.  14.  Plebejus  et  minoris  telliraoiüi 
rufticus  aquiie  frigidae  fe  expnrget  judicio.  conventus  al- 
faticus  a.  1051  §.  66  (bei  Goldail.)  Die  Itatuta  fynodalia 
concil.  colonienfis  de  pace  publica  a.  1083  verordnen: 
fi  liber  vel  nobilia  bomiddimn  fecerit  .  .  .  qnod  fi  fe 
purgare  voluerit»  com  dnodecim,  qui  aeqne  nobilea  et 
aeque  liberi  faerint,  jnret.  fi  (mm  oeciderit  homi- 
nem  .  .  .  fi  fe  irniocentem  probare  voluerit,  judicio 
aquae  frigidae  fe  exporget,  ita  tarnen  ut  ipfe  et  nuUus 
alius  pro  eo  in  aqoam  mittatur.  Möfer  Ofnabr.  2,  258. 
Nach  der  Tage  reinigten  fich  aber  auch  fürllen  auf  diefe 
weife;  von  graf  Welpho  erzählt  Conradus  urfperg.  ad 
a.  112G  (ed.  arj^eiit.  1G09  p.  210):  augullenfem  quo(jue 
epifcopatum  et  friliniieiirem  in  praelio ,  quod  habebat 
cum  Brunone  auguit.  epifcopo,  attrivit  et  plurimum  com- 
minuit,  pro  qua  re  tarnen  in  fine  fatis  fecit  et  villas 
plurimas  eisdem  epifcopatibus  tribuit,  in  tantum,  quod 
iußkio  aquae  frigidae  innocentiam  fnam  probavit 
In  den  rechtsbflcbiNm  des  mittelalters  beillt  diefe  probe 
feaßeruHeä,  wakmräd  Sfp.  3,  21.  fehwäb.  landr.  278 
Schilt. ,  in  der  lat.  Überfetzong  des  Sfp.  fetUentia  uniae^ 
bei  Goibert  lib.  3.  c.  14  de  vita  Iba  jud,  latieis  (Dn- 
cange  f.  v.  latex);  beim  vetos  anctor  de  benef.  cap.  1. 
s^.  90.  aqvntirum  der  judkmm.  Merkwürdig  hat  Tie  fich 
aber  auch  in  den  rheinil'chen  markweisthümern  fortge- 
pflanzt: auch  wer  verlümont  wird  umb  luifen  u.  drüben 
(wald  und  jagdjrevel)  u.  hat  nun  lumonde.  will  fich  der 
verantworten,  dem  foll  man  fin  rechttage  fetzen,  will 
er  unfchuldig  werden .  In  foll  man  ime  fein  hefvd  bin- 
den jsu  häuf  u.  fol  ime  ein  keinen  (hagenen)  knd>el 
em/chen  finm  Mm»  h.  armen  durch  ßoßen  u.  foll 
ine  werfe»  m  ein  meiefeke  hoden  (btttte)  von  drien 
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fuder  toaßers ;  feilet  er  zu  grtmdc  fo  ill  er  fchuldig^ 
Ichweht  er  enipor  fo  i(l  er  unlchiddig ,  das  foll  man 
driwerb  thun.  Dreieicher  w.  (a.  1338.)  Wär  es  auch, 
das  ein  hübner  rüL^et  uf  die  warheit  u.  das  man  wolte 
leuktin ,  Jo  foll  mau  dem  der  gerüget  ill ,  ßne  dumen 
binden  2a  einander  u.  foll  ihm  einen  knthel  durch  die 
pein  ßoßen  u.  loU  ihm  in  eine  mei/fe  büden  voü 
wa60t  werfen;  Ichwmmt  et  darQber  off  dem  waBer, 
fo  ift  er  mn/ekmldig ,  felU  er  aber  wUer  fo  lA  er  fcMr 
äig^  Lorfcber  w.  (a.  1423.)  DaB  hier  ftatt  der  freien 
flat  ein  großes  dreiladriges  gefäß  (das  fader  24  ohm, 
die  obm  24  maß  gerechnet)  gebraucht  ilt,  mag  alther^ 
kömmlich  fein  *) ,  auch  das  binden  des  hineingeworfhen 
wird  anfchaulich  gemacht  and  Hincmars  deutungen  cr- 
fcheineii  unrichtig,  offenbar  follte  dem  einirftnorbten 
feine  natürliche  kraft ,  das  linken  oder  auiichweben  zu 
beioidern ,  mtnommen  werden.  Doch  den  erfolg  der 
pn'lfung  verkehren  die  märker  ti^radezu  und  das  beweiA 
genugfam,  daü  ihnen  die  aububung  des  gebrauchüi  iäuglt 
unbekannt  war, 

(jegen  sauherinncn  und  hexen  wurde  das  waßerurtheil 
wählend  des  10.  mid  17.  jh.  wirklich  und  hautig  ange- 
wandt**); es  muß  auch  in  den  vorausgehenden  jhh. 
rnnrnterbfochen  gelcheben  fein,  da  Ach  die  nme  än- 
fUmmg  der  fttte,  wenn  fie  einmal  nntorgegangen  ge- 
wefen  wfln ,  kaum  annehmen  I&ßt.  nnr  vervielftltigton 
fich  fpater  die  hezenverfolgungen.  Ein  l)f  if])iel  von 
1617  gibt  Neocorus,  2,  431;  eins  von  1590  Trofs  Weft- 
phalia  1824.  p.  200. ,  andere  Fr.  Majer  gefch.  der  orda- 
lien  ]».  100-1 OG. '■^**)  Auch  galt  bei  dem  Jicjcnhad  der 
unverU  tzte  piundfatz,  daß  emporXchwebeu  Ichald,  jQnken 
fcholdioli^eit  anzeige. 


*)  v^l.  bilder  zum  Slp.  Laf.  17,  4. 

**)  in  Frankreich  ▼«rbot  m  dai  parlement      Pteit  durah  ein 

arröt  de  la  Tounielle  vom  1,  dccemb.  1601.  cette  epreuve  n'ctait 
en  ul'age  que  pour  le  peÜt  pouple  et  fe  faifait  en  jettant  l'accuTd 
dans  UM«  ffrande  cm««  ,  pleine  d  eau ,  apres  lui  aToir  li^  /a  main 
4rmU  m$  pi$ä  f^meh»  &i  la  mmm  gamek»  am  pkd  iraiL  TU  Pen* 
ftn^ait,  il  etait  innocent,  fil  fomaeeait,  il  etait  oonpable. 

*•*)  verfchiedcn  ift  dio  an  fchuidi gerkannten  znnherinnen  voll- 
aogne  j'trtrfe  det  ertränJisn«;  wenn  aber  Nitbardus  lib.  1.  ad  a. 
885  von  der  obea  t  686  gedaohteo  Gerberga  Tagt:  Gerbergun 
moie  inale6e«m  la  Anucim  magi  praecepit ,  fo  kann  das  auch 
anf  Aine  der  femrtheUnng  warmugthmd*  walerprobe  beiogen 
werden. 
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Frieüfche ,  agf.  und  altn.  denkmäler  gefchweigen  des 
walJerurtheils ,  vgl.  Arnefen  p.  183 ;  hierbei  ill  nicht  zu 
überfehen ,  daß  gleichwohl  die  oben  T.  798  angezogne 
Helle  Adams  von  Bremen  über  die  upfalifche  opfer^ueZ/e 
das  eintauchen  und  unter/inken  eines  menfchen  als  ein 
gutes  zeichen  angibt.  Das  waßer  hat  fich  das  opfer  ge- 
fallen laßen  u.  bewilligt  den  wunfch  des  volks,  einen  Ver- 
brecher hätte  es  ausgeworfen. 

Ich  halte  dafür,  daß  die  tvaßerfauche  des  alterthums  (oben 
f.  631)  in  einigem  zufammenhang  mit  dem  waßeinirtheil 
Hebe ;  fie  war  eine  thatliche  befchimpfung  geringgefchatzter, 
verdachtiger  gegner. 

ni.  Krettzurtheil.  hierzu  gehörten ,  wie  zu  dem  Zwei- 
kampf, nothwendig  beide  theile;  fie  multen  mit  aufer- 
hobnen  Mnden  unbeweglich  an  einem  kreuze  ßehett, 
welcher  von  ihnen  der  erfte  zu  boden  fank ,  die  hande 
rührte  oder  niederfallen  ließ,  hatte  verloren  und  der 
andere  fiegte.  Während  fie  Händen  wurde  gebetet  und 
eine  mefle  gelefen.  Si  qua  mulier  reclamaverit ,  quod 
vir  fuus  nunquam  cum  ea  manüffet,  exeani  inde  ad 
crucem.  capit.  a.  752.  Georg.  509.  Quod  fi  accufator 
contendere  voluerit  de  ipfo  perjurio ,  ßent  ad  crucctu. 
capit.  a.  779.  Georg.  544.  Si  caufa  vel  intentio  five 
controverfia  talis  inter  partes  propter  terminos  aut  con- 
finia  reprnonim  orta  fuerit ,  qnae  hominum  tellimoni«» 
declarari  vel  definiri  non  polVit,  tunc  volumus  ut  ad  de- 
clarationem  rei  dubiae  judicio  crucis  dei  voluntas  et  rc- 
nim  veritas  inquiratur ,  nec  unquani  pro  tali  caufa  cu- 
juslibet  generis  pu^Mui  vel  canipus  ad  cxarainationem  ju- 
dicetur.  cap.  l.  n.  800.  Georg.  710.  Si  aliquis  Saxo 
hominem  roiiij»rchcnderit  absque  fiirto  aut  absque  fna 
proi)ria  aliqua  re ,  dicens  <iuod  illi  habeat  damnuni  fac- 
tum, et  hoc  contendere  voluerit  in  judicio  aut  in  campo 
aut  ad  crucetHj  liceiitiam  habeat.  Georg.  1395.  Lothar  I. 
verbot  diefc  prüfung :  fancitun]  eil ,  ut  nullus  deinceps 
quamlibet  examiuutionem  crucis  facere  jiraefumat,  j\o 
Chrifti  pallio  cujnslibet  teraeritatc  contemtui  habeatur. 
Georg.  1244.  /wifcheii  den  bürgem  von  Verona  und 
ihrem  bilVhof  cntfrliied  ein  krouznrtheil ,  jede  partoi 
hatte  ihren  llellvertreter ,  ille  i\n\  de  i>arte  publica  datus 
fuerat ,  in  terram  vclut  exaniniis  corniit.  Baluze  zu 
den  cap.  2,  1 1 54 ;  ferner  zwifclieii  dem  bifchof  von  Paris 
und  abte  v.  S.  Denis  im  j.  77r>.  Mabillon  de  re  diplom. 
p.  498.    Als  in  einem  teiche  des  kloHers  Bifchofsheim, 


ein  nengiebornes  küid  gefiuiden  und  eine  nonne  des  Ver- 
brechens verd&chtig  war,  lieft  man,  um  die  fchuldige 

ausznmitteln,  alle  nonnen  die  probe  des  hreuzes  be- 
liehen. Riidolphüs  faldenfis  in  \Tta  S  Liobae  rap.  15. 
Der  frieliicheii  rechtsfage  nach  erloigte  diefellie  i)iüfung, 
als  Pich  könig  Kail  und  Ratbot  um  Friesland  Itritten: 
huckera  hiarem,  deer  orem  an  ßilleßalh  wrßoed,  dat 
hit  Wonnen  hed.  da  biochtma  da  heren  to  gara.  da  flo- 
denje  m  etmd  alomme.  Karl  ließ  feinen  handichuh 
fallen  und  Radbot  hob  ihn  auf,  damit  hatte  er  verloren. 
Fw.  104.  105. 

Aus  einer  merkwürdigen  Helle  des  bair.  gefetzes  muth- 
maße  ich ,  daß  auch  diefes  gottesurtheil  urfprünglich 
heidnifch  war  und  unter  handai^fhdning  und  wahr- 
Mehdidi  anrofiing  heidmfdier  gOtter  begangen  wurde, 
der  fiebente  art  de  popal.  legibus  (Qeorg.  829)  hob  es 
nicht  aul^  fondem  erfeMe  nor  die  abgöttifchen  formein 
durch  clunftliche:  de  eo,  q[iiod  Bajoarii  ßapffaken  di- 
cont,  in  verbis,  qnibiis  ex  vetufla  confueMine  pagnt^ 
norum  idololatriam  reperimns,  ut  deinceps  non  aliter 
nifi  fic  dirnt,  qni  quaerit  debitum :  hnor  inihi  injnflo  ab- 
ftulüti,  quae  reddere  drbr^  reus  contra  dicat:  non  hoc 
abltuli,  nec  componcre  dobeo.  iterata  voce  requiüto  de- 
bito  dicat:  extendamus  dcxieras  iwßras  ad  jußum  Ju- 
dicium dei!  et  tunc  mamis  dexUras  uterque  ad  coe- 
htm  extendat.  Ein  erheben  der  rechten  zum  eidfch^Y^r 
kann  hier  unmöglich  gemeint  fein,  auch  nicht  zum 
Eweikampf,  wo^n  art  6.  gehandelt  hat.  Yoransznfetzen 
ift ,  daß  gläubiger  imd  fimaldner  keine  anderen  beweis- 
mittel  hatten.  Skgttfäkm  (Dint.  3,  340  ftapfoken)  er- 
klärt fich  wohl  aus  fak^n  (dicere)  und  ftapf,  imperativ 
Ton  Itapfan  (ire,  gradi),  womit  die  aufforderung  zmn  got^ 
tesgericht  begonnen  haben  mag,  vielleicht  ancfa  ans  ftap 
(baenlns). 

IV.  Kampfurtheil,  jud.  pngnae  f.  duelli.  unter  allen 
das  berttfamtefte,  h&udgllc  und  edellte,  bis  heute  fort- 
danemd  in  dem  sweikampf ,  der  zwar  weder  von  den 
gerichten  verordnet  wird,  noch  rechtliche  fotonhat,  naeh 
dem  Volksglauben  aber  in  gewüTen  ftUen  die  ftets  belle 
und  letzte  entfcheidung  gewahrt  Nachdem  die  übri- 
gen gottesorÜieile  allmalich  nur  auf  geringe,  hilflore  und 
iinfmie  angewendet  wurden,  blieb  der  kämpf  überall 
iintfr  cdoln  nnd  freien  im  gebrauch.  Hier  crab  (leb  der 
unichuldige  nidit  blind  in  die  gewalt  eines  wnnderbareu 
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Clements,  er  vertraute  feiner  eignen  kraft  und  gewohn- 
ten fertigkeit  in  den  waflfen;  die  fehde  vieler  gegen- 
einander wurde  auf  die  eigentlichen  hauptfeinde  zurück- 
^^eführt  und  das  blut  der  gefährten  gefpart.  Dem  krieg 
der  Völker  wie  dem  kämpfe  zweier  ftand  die  gottheit 
als  oberfter  richter  vor ,  deum  adefle  bellantibus  credunt. 
Tac.  Germ.  7.  Wie  nahe  lag  es  den  beiden,  durch 
den  kämpf  die  unücberheit  des  vergangnen  und  künf- 
tigen zn  erfpfthen;  eft  et  alia  oblenratio  aofpicionim, 
qua  graviom  bellorom  eventns  explorant  ejos  gentis, 
com  qoa  beUnm  eft,  captivum,  qaoqao  modo  inter- 
ceptom,  cum  deeto  poptdarUm  fuorum,  patriis  qiiem- 
que  armis,  commiUmit,  victoria  hvyaB  vel  illins  pro 
praejudicio  accipitur.  Tac.  cap.  10.  Vorentfcheidung, 
die  günlligen  ausgang  des  kriegs  als  eigentliche  entfchei- 
dung  hoffen  ließ.  Ein  judicium  dei ,  quod  fubire  non 
diftiulimus,  wird  in  den  annal.  mettenf.  ad  a.  743  (Pertz 
1,  328)  die  völkerfchlacht  genannt.  Daß  fchlagfertig  ge- 
geneinander liebende  beere  aus  ihrer  mitte  einzelne 
kampfer  erlafen ,  die  für  das  ganze  fochten ,  thut  die  ge- 
fcbichte  dar.  Von  Vandalen  und  Alamannen  berichtet 
Greg,  tmr*  2,  2:  nee  malte  polt  feandalnm  inter  utnmi- 
qiie  Qiitor  populum ,  quoniam  propinqui  fibi  erant,  com- 
qoe  ad  bellom  annati  procedeient  ac  jan^arnque  in  ocm- 
Acta  parati  elTent,  ait  Alamannomm  res:  qaoosqne  bei* 
Imn  faper  cnnctiim  popolum  commovetur?  ne  pereant 
qoaefo  popnli  ntrinsqne  phalangae,  fed  proceäainU  duo 
de  noßris  cum  armis  bellicis  et  ipfi  inter  fe  confligant. 
tunc  ille ,  cujus  puer  vicerif .  regionem  fine  certamine 
obtinebit.  ad  haec  cunctus  confenfit  populus,  ne  uni- 
verfa  multitudo  in  ore  gladii  rueret.  contiigentibus  vero 
pueris  pars  Vandalorum  victa  fuccubuit,  inierfectoque 
pucro  i)lacitum  egrediendi  Tranlinrnndus  fpopondit  Un- 
ter den  Franken  muilen  die  fürllen  felbH,  wenn  Tie  den 
hader  nicht  fchlichten  konnten,   den  kämpf  beliehen: 

duvMQtp^awr^M'  st  dl  fif ,  fAovovg  iustv^vg  dfm^ 
viCea^at.  Agathias  1,  2  (ed.  bonn.  3,  18.)  Von  den 
Sachfen  und  Slaven  erzählt  es  Wippo  (Piltor.  3,  479): 
dicebant  pagani,  a  Saxonibus  pacem  primitas  confündi, 

id  per  ducllum ,  fi  caefar  praeciperet ,  probari.  econtra 
Saxones  ad  refellendos  paganos  fmiiliter  ßngulare  cer^ 
tarnen^  quamvis  iigufte  contenderent »  imperatori  fpon- 


Digitized  by  Google 


gericht.  gUteamiheü*  kämpf.  d29 


debant.  Imperator  haue  leni  duello  dijudicari  inter  eos 
permiüt ;  Ilatim  dno  puyiles  congreffi  luut ,  lUcrquc  a 
luis  elecHts  .  .  .  pollremo  chriltianus  a  pagano  vulneratuä 
cecidit. 

Diefes  gottesurtheil  hieß  judicium  pwjnae ,  xmgna  duo- 
nuH  {\.  alam.  56.  81.  bajuv.  16,  2.  17,  Zweikampfe 
dmllum^  judicium  campi  (campus  judicat.  1.  Angl,  et 
Wer.  16)  finguHare  eerta$Hmf  nummeu^f  ahd.  emvfkf 
im  baii.  gefetz  ekamfvfie  und  w^adine,  welches  w^ha 
kaum  fitar  wlha  ftebt»  vielmelir  dem  altn.  t6  zu  vergleichen 
ift.  Die  altn.  benennung  Mhngängr  rftlurt  daher,  daß  der 
kämpf  aof  einer  infel  m  gefchehen  pflegte.  Sub  nno 
(cuto  per  pugnam  dinmere.  1.  Koth.  164.  1G5.  166. 
Gottes  ji^ericht,  dei  judicium,  wird  der  Zweikampf  aus- 
drücklich ironannt  1.  Roth.  198  und  bajuv.  17,  2;  Kogges 
unterfcheiduiiL^  zwifchen  gottosnrtlioil  und  ordal  (p.  20f>) 
Icheint  mir  grundlos  und  btmlit  auf  der  fali'chen  erklärung 
von  ordal  durch  höchften  au-lpruch.  Erwähnten  die  arf 
gefetze  deu  zweikampl  (aiivigj,  fo  würden  üe  ihn  auch 
ordal  nennen ;  fie  gefchweigen  feiner,  gleich  dem  falifcben, 
Dkchf.  mid  weftgoth.  gefete. 

Die  falle,  worin  Zweikampf  vorkam,  zälilt  Koirfio  j).  206 
auf;  beifpiele  find  1.  bajuv.  11,  5.  IG,  2.  alani.  84.  Si 
quis  contenderit  fuper  agris,  vineis,  pecunia,  ut  devi- 
tentar  perjuria,  duo  diganiwr  ad  pugnam  ^  et  dueRo 
Utem  äeeiäant,  Sduumat  hift.  wormat  nr.  51.  KuUa 
melior  vifa  eA  fententia,  quam  ut  per  judiciarium  cam- 
pum  fuper  hoc  fieret  examinatio;  fic  deinde  ftatuto  die 
et  coUata  utrinque  magna  popoloram  afflaentia,  nobis  et 
ipfis  praefentihns  advocati.«?,  ditn  rr  utraque  parte  ho- 
mincs  ad  lioc  prarclcrfi.  ut  fieri  folct,  aggrefß  funt 
finfjulariter  et  nofter  homo  propitiantc  deo  victor  heim 
eft.  Ritz  1.  56  (a.  1095.)  Auch  rechtsfragen  wuiden 
dadurch  erledigt,  vgl.  oben  f.  471. 

Auf  fcliilderung  der  gebrauche  des  Zweikampfs  bei  den 
vorfi'hiednen  deutfchen  Völkern  gehe  ich ,  ihrer  uraftftnd- 
liclikeit  wegen ,  hier  nicht  ein.  Nur  da^  nocli  fei  be- 
iiKikt,  daii  der  dien  Ilmann  häufig  deu  kauipl  iur  leinen 
)i  rni  beftand.  Gemeiidieiten ,  ftiftangen  und  frauen 
wahlttjii  lieh  immer  ilueu  kämpfer  und  lohnten  dem 
üeger.  in  jener  Urkunde  von  1095  empfängt  der  Gifle- 
bwbis  eampio ,  qui  pofuit  quafi  in  mortem  animam  Inam 
pro  noftra  fidelitate,  UndereieA.  Ein  frühes  heifpiel  des 
lEampfii  für  eine  angeklagte  fran  hat  PanloB  diac.  4,  49: 

Chrimm't  D.  &.  A.  8.  Anig.  N  U  n 
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haec  (Gundiberga  regina)  cuin  de  crimine  adalterii  apud 
viruin  accufata  fuiflet,  proprius  ejus  jervus^  Carellus 
nomine,  a  rege  expetiit,  ut  cum  eo,  qui  reginae  crimen 
ingeflerat,  pro  caftitate  fuae  dominae,  mmomachia  di- 
micaret.  qui  dum  cum  criminatore  illo  ßngulare  ceria- 
men  iniilTet,  eura  cuncto  populo  allante  fuperavit,  re- 
gina vero  polt  hoc  factum  ad  dignitatem  priftinam  rediit. 
Fand  die  frau  keinen  kampfer,  To  blieb  ihr  nichts  übrig 
als  ficli  einem  feuer  oder  waßerurtheil  felbft  zu  unter- 
ziehen. Die  eigenthilmliche  form  eines  weiberkampfs 
fcheint  erft  fpätere  anordnung  des  niittelalters,  vgl.  Ma- 
jers  ordalien  p.  270-274. 

V.  Bahrgericht  fand  beim  todfchlag  llatt,  wenn  der 
thäter  unentdeckt,  aber  verdacht  gegen  einen  oder  meh- 
rere vorhanden  war;  man  ließ  Qe  an  die  bahre  treten 
und  den  leichnam  berühren,  im  glauben,  bei  annahe- 
rung  des  fchuldigen  werde  er  zu  bluieti  beginnen. 
Unterblieb  das  bluten,  fo  hatte  fich  der  beargwöhnte 
durch  fein  vortreten  gereinigt,  Diefer  prüfung  gedenkt 
zwar  keins  der  früheren  gefetze  noch  der  des  raittel- 
alters,  fie  galt  aber  noch  fpäter  in  vielen  gerichten  und 
fcheint  auf  fehl'  altem  Volksglauben  zu  beruhen.  Erlte 
erwähnung  thun  ihrer  unfere  gedichte  des  13.  jh.  Nib. 
984.  985.  986: 

fi  bouten  vafte  ir  lougen.   Kriemhilt  begunde  jehen: 

fwelher  fi  unfchuldec,  der  la^e  da:j  befehen, 

der  (ol  zuo  der  bare  vor  den  liuten  gäUf 

da  mac  man  die  warheit  halte  fchiere  bi  verftan. 

Da^  ift  ein  raichel  wunder,  dicke  e?,  noch  gefchihet. 

fwä  man  den  niortmeUen  bi  dem  totm  fihety 

fö  bluotent  im  die  tvimden  ;  fam  ouch  da  gefchach, 

da  von  man  die  fchulde  da  ze  Hagenen  gefach. 

Die  wunden  fluten  fcre,  alfam  Ii  taten  e. 

und  Iwein  1355-1364: 

nü  ift  uns  ein  dinc  gefeit 
vil  dicke  für  die  warheit, 
fwer  den  andern  habe  erf lagen, 
und  wurder  zuo  ime  getragen, 
fwie  langer  da  vor  waere  wunt, 
er  begunde  bluoten  ander ßunt. 
Nü  feht,  alfö  begunden 
im  bluoten  fine  wunden, 
dö  man  in  in  da^  palas  truoc: 
wan  er  was  bi  im  der  in  fluoc. 
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in  einem  altfransöf.  &b]ian  bbUm  die  wmdm  fogar, 
als  eine  beide  fcbafe  vorbei  geht,  unter  weldier  der 
Widder  war,  der  den  getödteten  geftoAen  hatte.  Legrsmd 
3,  407.  408.  Anshelins  Bemerchronik  zum  jähr  1503 
erz&hlt  (3,  254):  doch  fo  war  uf  ihn  (Hans  SpieB)  der 
argwöhn  fo  groß,  daß  er  ^^fangen  zu  Willifau  fall  hart 
gellreckt  dorli  ah  keiner  maiter  nüt  verjach,  und  aber 
von  frrnße  wegen  des  argwohns  da  ward  mit  recht  er- 
kannt, daß  man  das  wib,  fo  da  20  tag  zu  Ettiswil  im 
kilchhof  war  gelegen,  fÖUte  usgraben,  ttf  ein  baar  le- 
gen u.  iline  befchoren  u.  nackend  daiuber  führen  u.  da 
j^w  rechte  hanä  uf  ß  legen  u.  einen  gelehrten  eid  bi 
gott  IL  allen  belügen  fdiweren,  daft  er  an  difem  tod 
kein  fchnld  bette,  und  alfo  da  cüs  elend,  grufam  anfeben 
war  zqgericbt,  daft  er  fie  mocbt  fehen,  je  nftcher  er 
binzn  gieng,  je  meb  fie  wie  worgend  einm  ffSnim  uß* 
varf  u.  da  er  gar  bingnbam  n.  lollt  fchweren,  da  ent- 
färbt fie  fich  u.  ficng  an  f^e  Ihtfni ,  daßs  durch  die 
baar  nidcr  row,  da  fiel  er  nider  \\\  (ine  kniee,  bekannt 
öffentlich  iin  niord  u.  begelut  gnad.  vgl.  Job.  Müller  5, 
198.  Einen  fall  aus  Steier  vom  j.  1580  bat  Abele  ge- 
richlbhiindel  1.  caf.  139  aus  Prenenhuebers  amialen. 
Criminalacten  von  1584  und  1592  bezeugen  den  ge- 
brauch des  bahiiechts  in  baii'ilchen  gerichteii  (bair.  an- 
zeigen MQneben  1828*  nr«  L);  beil^iele  ans  andern  ge- 
genden  Dentfcblanda  gibt  Schottel  in  feiner  abbandlong 
von  nnterrcbiedL  ger.  p.  84-101.  In  Niedwlaehfen 
nannte  man  fcheing^^f  wenn  der  angefchnldigte 
nackend  vor  geriebt  zu  dem  fchän,  d.  i.  der  vom 
leichnam  abgenommnen  band  (oben  f.  870  sso)  treten 
und  dreimal  feine  finger  darauf  legen  mulle;  hlutctc  ße, 
fo  galt  er  für  übfrwiefen ,  gelchah  kern  zrirhen,  fo 
wurde  er  feines  halfes  heilig  erkannt,  vgl.  hajiüuv.  anz. 
1753.  nr.  82. 

Auch  Scbottland  nnd  England  kannte  diefea  bahrrecbti 


zweiten  und  p.  419-422  der  vierten  ausgäbe  merkwür- 
dige zeugnilTe  anfUurt.  SbaiEefpearea  kiiig  Richard  in. 
act  1.  fc.  2: 

0  gentlemen,  fee,  fee!  dead  üem'Vä  wounds 
open  tbeir  congeald  moatha  and  bleed  afafefhl 

VI.  Geweihter  bißen,  Judicium  offae.  ein  Trhnitt  hrot 
oder  käfe  worde  dem  verdächtigen  in  den  mund  ge- 

NnnS 
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lleckt:  konnte  er  ihn  leicht  und  ohne  fchaden  eften,  fo 
galt  er  für  unfchuldig,  für  fchuldig  aber,  wenn  er  ihm 
in  dem  hälfe  blieb  und  wieder  herausgenommen  werden 
mufte.  Agf.  corfnced  (von  cor,  kur,  probe)  Phillips 
p.  190.  191;  friefifch  corhita.  Fw.  164.  In  der  chriftli- 
chen  zeit  bediente  man  fich  auch  der  hoßk  hierzu,  vgl. 
Majer  p.  67-81. 

Anmerlningen, 

1.  es  gab  folcher  Prüfungen  mehr,  einige  herfchen  ganz 
volksmäßig  nur  hier  und  da.  Von  dem  dorf  Mandeure 
bei  Mümpelgard  wird  in  den  geogr.  ephem.  vol.  46. 
1815.  p.  375.  376.  folgendes  erzählt:  war  ein  haus  oder 
felddiebftal  gefchehen  und  der  dieb  unbekannt,  fo  wur- 
den alle  einwohner  fonntags  nach  der  vefper  auf  den 
gerichtsplatz  entboten.  Einer  der  meier  tiiig  die  ur- 
fache  der  berufung  vor,  und  forderte  den  dieb  auf,  das 
geftolne  zurückzugeben  und  fechs  monate  lang  an  der 
verfammlung  rechtlicher  leute  kein  theil  zu  nehmen. 
Gab  nach  diefer  ermahnung  und  ächtung  der  fchuldige 
Pich  nicht  an,  fo  fchritt  man  zur  entjcheiäung  des 
ßocks.  Beide  meier  hielten  einen  (lock  an  beiden  enden 
in  die  höhe,  fo  hoch,  daß  ein  mann  danmter  (leben 
konnte,  jeder  einwohner  mulle  unter  dein  flock  her- 
gehen und  bezeugte  damit  feine  unfchuld.  man  hat  kein 
beifpiel,  daß  es  der  fchuldige  gewagt  hätte,  der  nun  auf 
diefe  weife  allein  zurück  blieb  und  ans  licht  kam.  Hätte 
crs  verfucht  und  wäre  hernach  doch  fchuldig  befunden 
worden,  fo  würde  fortan  kein  menfch  mit  ihm  geredet 
oder  ihm  geantwortet,  jedermann  ihn  wie  ein  reißendes 
thier  gemieden  haben.  Diefe  und  ähnliche  proben  find 
zugleich  auf  das  böfe  gewißen  des  fchuldigen  berechnet, 
das  ihn  bei  einer  ganz  einfachen,  natürlichen  handlung, 
die  der  fchuldlofe  ohne  alles  arg  verrichtet,  in  unruhe 
und  verwirning  bringt.  Nach  dem  öUerreichifchen 
Volksglauben  id  eine  reine  jungfrau  daran  zu  erkennen, 
daß  (le  eine  Jcerze  mit  eitlem  hauch  aus  und  mit  dem 
zweiten    nieder  an   hlafen   kann.  *)     Das    wuHe  man 


*)  ea  ift  indifcher  Volksglaube »  daß  eine  reine  jungfrau  ver- 
möge  waßer  in  eine  kuyel  zu  ballen  oder  in  einem  fieb  zu  tragen. 
Nach  des  ßuAathius  Ifmene  Hb.  7.  gab  es  eine  quelle,  deren 
waßer  kUir  bliebe  wenn  eine  jungfrau  nineintrat,  wenn  eine  ent- 
ehrte, fich  trübte. 


genehm  gattesurikeü,  933 

auch  in  Spanien:  matar  un  candil  con  im  foplo  y  en- 
cenderlo  con  otro;  und  es  erinnert  an  di»'  wpftphfllifrhe 
beftimniun<2:  (üben  f.  370.  411)  des  alterö  emer  tochter 
nach  dem  ausblalen  der  auipel. 

2.  überhau[)t  greift  die  den  gottesurtheileii  zn  grund  lie- 

?;ende  idtu*,  dal'  oine  höhere,  göttliche  lenkunsr  das 
chädliche  uiifcli^KtlKh.  das  t'^loiclitJültiut'  ^eftUirlich  machen 
und  aus  l»eideii  ein  /oiciien  erwecken  könne,  in  andere 
rechtsbeftiuniiungen  dfs  alterthumis  ein,  die  niclit  ge- 
rade Prüfungen  find.  So  hangen  auch  die  im  dritten 
cap.  der  eiiüeitung  verhandelten  maße  ab  von  dem  uu- 
pofitiven  und  zdftUigen ,  das  bald  diefen,  bald  jenen 
erfolg  haben  kann  und  darum  den  menfehen  vathfelbaft 
und  neilig  erlcheint.  Die  beiden  wettlaufer  (X.  85)'  trauen 
halb  auf  ihre  kiaft  halb  auf  die  waltong  g^tteB,  gleich 
den  im  kämpf  oder  krenmrtheil  fechtenden  und  hand- 
ansftreckenden. 

3.  folche  prOfungen  And  der  kindlichen  rohheit  des  al- 
terthoma  fo  nahe  gelegt,  daß  es  yenv andern  würde, 
ihnen  nicht  andfai  bei  andern  Völkern  und  XelbA  bei  den 
wilden  zu  begegnen.   Vorzügliches  augenmerk  verdienen 

hier  die  urftammverwandten ,  deren  rechtsgebrnuche 
Ichon  fo  manche  veruleielumg  mit  den  dentfclien  darge- 
l>oten  haben.  Die  Slavtüi  kannten  louei'  und  waßer- 
probe.  jene  war  die  deü  gUihendtu  eijcas^  rulüfcli 
IJiavda  iheljezo  (Ewers  317.  338),  rerbilch  maziia  iVuk 
wb.  p.  392);  in  gcringerii  lachen  gab  man  das  waJJer- 
urthml  (Ewers  a.  a.  o.),  na  vodou.  BeJüfpiele  des  jud. 
calidi  fern  aus  flavifchem  land,  noch  von  den  jähren 
1229.  1248.  Wiener  jb.  XL,  108.  Auch  der  ßtmkam^ 
galt  bei  den  gerichten  (beitr.  zur  kenntn.  BuTslands  1, 
360.)*)  Unter  den  Griechen  waren  zwei  arten  des 
feuerurtheils  üblich,  das  durchgehn  durch  die  flamme 
und  das  geglühte  eifen  (ßvdgog)',  Sophocl.  Antig.  264: 

td  TtQayfici  ßovXfv(rc(Vtt,  fi^t^  dq^ad^iiivuy. 
aufi  der  fpüten  byzantiniJrhen  zeit  führt  Geor^iiiis  Acio- 
polita  cap.  50  das  beifpiei  des  Comnen  Michael  au;  imi 


*)  judiciuui  ßtii  candenli's  et  aquae  fertenfis  in  ITungaria. 
Kovachicfa  iiotif  comitataam  p.  19.  Belli  notitiA  tom  3.  vgl.  Un- 
gar, m^.  «riler  band. 
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ova  sltyxog  na^a  fjtagtvQUV  sv  ffot,  Sd  at  ttS  fxv- 
dgo)  tfjv  aXiji^nav  nagatTTr^atta^ai.  In  Sicilieii  feierte 
man  ein  eigenthümliches  waßerurtheil  ^  des  diebftals 
angeklagte  niuften  fich  durch  eid  reinigen,  der  auf  eine 
tafel  gcfcbriebne  eid  wurde  in  einen  heiligen  jce  ge- 
worfen (lacus  Paliconira) ;  janh  die  tafel,  fo  offenbarte 
das  fcbuld,  Ichtcamm  üe,  unfcbuld  des  diebs  und  in 
jenem  fall  wurde  er  in  dem  lee  erfäuft.  Heyne  zur 
Aeneis  9,  585.  Stephanus  byzantinus  f.  v.  nalixij  fagt 
davon :  i<Ju  dt  xal  ögxog  ctyiog  aitd^i»    öoa  yuQ  dfivvet 

flg  ntvct  Kiov  ygdipag  ßotXXst  avtd  elg  lo  vdonQ- 
iäv  f*iv  oiv  tvoqx^^  imnoXd^f  t,  idv  di  fuj  evoQxfj, 
jd  fAty  ntvdmov  d  (f>  avil^stai  ^  avtdi  6i  nlfAngcezat. 
vgl.  Diod.  lic.  11,  87.  Ähnliches  meldet  von  einer  quelle 
bei  Ephefus  Achilles  Tatius  de  amor.  Clitoph.  lib.  8. 
cap.  12  (Mitfcherl.  p.  350):  Ctay  ug  altiay  sxji  'Aifgo- 
Siattay,  tlg  trjv  nijy^v  tUßaaa  dnolowtm,  ^  dt  iazly 
SXlyfj  xal  ft^XQ^  ^^^M^  fiioijg,  ly  xgiaig'  iyyQdtpag 
idy  oQxoy  ygafAfAutelio  fAiiQiv&oa  öeösfjiiyoy  nfQtfx^tj^ 
xaio  %fi  d^Qfl'  itdy  fä^y  dipfvöfj  foy  ogxoy^  ixivsi  xatd 
Xvugccy  ij  ftijyij.  dy  di  xpevö^at,  td  fdiag  o  gy  i^sta  ^ 
xai  dvaßaiyti  f*^XQ^  ^^gfjg  xa»  to  y  g  a  fi/t  atftov 
ixdXvtps.  Die  entfcheidung  des  völkerkiiegs  durch 
den  eiveikamjyf  weniger  ftreiter  war  den  alten  gleich- 
falls bekannt,  aus  Herodot  1,  82  gehört  hierher  der 
kämpf  zwifchen  dreihundert  erlefenen  Spartanern  und 
Argivern ,  die  fo  lange  fochten ,  bis  zuletzt  nur  einer 
von  jenen  und  zwei  von  diefen  übrig  blieben;  aus  Li- 
\ius  1,  25  der  kämpf  der  Horatier  und  Curiatier.  Von 
Umbriens  einwohnern,  die  gallifchen  urfpnings  gewefen 
fein  foUen,  hat  Nicolaus  Damafc.  p.  3849  folgendes: 
^Ofißgtxol  öray  ngog  dXXijXovg  ex(»)(Sty  dfiqitgßijT^aty, 
xa&onXKJ&  ivtsg  f  wg  iy  noX4fiM ,  fjtdxoytat,  xai 
doxovüi  dtxaidtfga  Xiye^y ,  o\  tovg  iyuyjiovg  dnoatpa- 
lavug.  Endlich  gab  es  auch  prüfungeji  durch  befon- 
dere  fpei/en.  Diofcorides  5,  161  nennt  den  adlerftein 
(detlirig)  diebentdeckend  (xXfmiXfyxoi),  wenn  er  in 
eßwaaren  verbacken  und  dem  verdächtigen  gereicht 
wird.  Acron  zu  Horat.  epill.  1,  10  (Gefner  p.  521): 
cum  in  fervis  l'ufpicio  fuiti  habetur,  ducunt  ad  facerdo- 
tem,  qui  cruftum  panis  carmine  infectum  dat  fingulis. 
quod  cum  ederint,  manifellum  furti  reum  alTerit. 

Einiger  celtifchen  prüfunjjsarteii  erwähnen  griech.  und 
röm.  iV-hriftHeller.    Strabo  4,  t.    (Siebenkees  2,  63)  er- 
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zalilt  dem  Artomidor  folgende  läge  nach:  an  der  '^alli- 
fcheii  meereskülle,  wo  üch  die  Loire  ausmündet,  liege 
der  hafen  der  drei  raben,  dafelbll  fehe  man  zwei  diefer 
thiere,  auf  dem  rechten  flügel  weißgefiedert,  wer  nun 
in  itieit  mit  andern  gerathe,  gehe  zu  der  Helle  hin,  lege 
ein  brett  auf  einen  hflgel  und  jede  partei  ein  itück  ku- 
chen  auf  das  brett;  01119  der  fiSdte  vermkren  die  ra- 
hm, das  a$iäere  terßrmm  fie ,  delfen  kQclien  ab«  ser- 
ftreat  worden,  der  habe  den  ftreit  gewonnen.  Von  ei- 
ner waßerprohe  füt'  neugSbdme  kindn-  bei  den  Gal- 
liern redet  ein  gedieht  in  der  griech.  anthologie  (Brunck 
3,150.  Jacobs  1  117.  edit.  ad  fid.  cod.  palat.  2,42.  43.) 
Clanrlir  n  11.  Rutin.  112  und  Julian  II.  or.  p.  81  und  in 
epill.  ad  Maxim.  IG.  p.  man  v^'l.  Cluver  Germ, 

antiq.  ed.  1631.  p.  150.  151  und  Jacobs  animadv  in  nn- 
thoi.  vol.  3.  p.  1.  pag.  285.  da  der  Rhein  als  tiuß  der 
Prüfung  genannt  wird,  könnten  diefe  Gelten  auch  Ger- 
manen fein.*)  In  Irland  kannte  man  die  fmerprobc: 
war  die  flamme  dea  Gamfenera  erlofchen,  fo  multe  ein 
angefebner  mann,  die  eingeweide  dea  Opferthiers  in  der 
band,  harßfiig  dreimal  Uber  die  glühenden  kMen 
gdtm^  nm  jene  dem  draiden  zu  bringen,  der  gegen- 
über am  sdtare  Hand,  unverletzte  fllße  waren  ein  zeichen 
dea  heils.  Mone  heidenthum  2,  485.  Eigentlich  iit  dies 
ein  aufpieium ,  deHen  zufanmienhang  mit  dem  ordal  aber 
fc  hon  aus  Tacitus  Aeile  vom  kampfurtheil  (f.  928)  ein- 
leuchtet 

Klingend  find  die  gottesortbeile  feAer  gegrOndet  imd  mehr 
ausgebildet  als  in  Indien,  die  gefetze  und  ein  fortdauern- 
der gerichtsgebrauch  haben  fie  geheilifjjt.  ich  verweife 
auf  Hafidngs  abhandlung  darttber  in  den  afiatie  refearehea 

vol.  1.   Es  werden  darin  neunerlei  prüfungcn  angegeben 

1.  durch  die  wage.  2.  feuer.  ^  waßer.  4.  gift.  5.  waßer, 
uorin  ein  idol  gewaiclien  worden,  (}.  reis.  7  (ledendes 
öl.  S.  glühenrh-s  eifen.  9.  lilbernes  und  eilenies  biid. 
liei  der  fvuvrp rohe  i\r.  2.  wii-d  barfuß  in  feuer  geti'eten, 
bei  dci  eifenprobe  nr.  8  daf«  geglühte  eifen  nnd  zwai' 
dui'ch  ueuM  kreijk  hindurch  dergeilalt  getragen,  daU  es 


*)  in  eiB«m  datstfohoi  Yolkiüed«  ibidat  fieh  folgende  pi-afung 
d«  noch  QB^bornen  kiuds  erwähnt:  die  fchwangere  fleht  am 

ijfor  Rhonr  .  ein  mülftcin  wirrt  rrprollt,  füllt  or  rechts,  fo  trefft 
lic  einen  kuabeii,  links,  oie  miiiicben,  geht  er  aber  zu  grund,  To 
i(l  üe  eine  hure. 
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iui  letzten  kreiß  noch  heiß  genug  fein  muß,  um  das 
dort  llehende  gras  zu  verbrennen,  die  neun  kreiße  ftim- 
men  auffallend  zu  den  neun  ptiugfcharen  der  deutfchen 
litte,  ein  berühmtes  beifpiel  der  feuerprüfiuig  ift  Sita  im 
Ramäjana.  Nr.  7  gleicht  ganz  der  heißen  waßei-probe, 
nur  daß  die  band  in  fiedendes  öl  greifen  und  aus  dem 
keßel  einen  ring  holen  muß.  Merkwürdig  und  eigen- 
thümlich  fcheinen  die  gebrauche  der  halten  tcaßcrprobe 
nr.  3,  wobei  der  lieh  reinigende  eine  (durch  pfeilfchießen 
u.  pfeilhülen  genau  beltimmte)  zeit  lang  unter  der  flut 
halten  muß.  Die  prüfung  durch  rds  nr.  6  ift  unfer 
Judicium  offae.  Die  anwendung  aber  aller  diefer  gottes- 
urtheile  richtet  fich  nach  dem  llande  der  angefchuldigteii 
(einige  gelten  filr  brahmanen,  einige  für  frauen,  andere 
für  milnner)  und  nach  dem  höheren  oder  geringeren 
belauf  der  ftreitfache.  deutliche  fpuren  beider  richtun- 
gen  zeigt  auch  die  deutfche  rechtsfittte.  außerdem  gel- 
ten einzelne  indifche  piilfungen  nur  füi*  gewifle  mo- 
nate  und  tage  und  dürfen  an  andern  nicht  vorgenom- 
men werden.  Aus  ihrer  heutigen  fortdauer  und  wirk- 
lichen gültigkeit  könnte  man,  fcheint  es,  fchlüße  machen 
gegen  das,  was  oben  1".  "JIO.  011  über  die  feltenheit  der 
deutfchen  gottesuilheile  aufgeftellt  wurde.  Gleichwohl 
läßt  fich  die  aberglftubifche  befangenheit  der  Inder,  wie 
fie  auch  in  andem  rechtsgewohnheiten ,  z.  b.  dem  ver- 
brennen der  wittwen  hervortritt,  dem  zuftande  gar 
nicht  an  die  feite  fetzen,  in  welchem  wir  uns  fchon  unfere 
vorfahren  zur  zeit  der  alten  gefetze  zu  denken  haben. 
In  den  von  Haftings  mitgetheilten  beifpielen  verbrennt 
ein  angeklagter  die  band  im  fiedenden  öl  und  wird  ver- 
urtheilt;  ein  anderer  geht  unbefchädigt  aus  der  eifen- 
probe  hervor,  zugleich  wird  aber  von  den  blättern  er- 
zählt, die  er  fich  bei  dem  tragen  in  die  band  legen 
darf,  deren  ununterfuchte  kraft  wider  die  Wirkung  des 
feuers  alfo  in  anfchlag  zu  bringen  ift. 

Mehrere  in  Indien  gebräuchliche  piüfungen  lind  es  auch 
in  Pegu.  W*"  Hunters  hiftor.  account  of  the  Pegu 
p.  34.  In  Thibet  wird  der  keßelfang  folgendergeftalt 
vollführt :  man  wirft  einen  weißen  und  einen  fchtcar- 
zen  ßein  in  das  fiedende  waßer,  beide  parteien  tauchen 
ihren  ann  zugleich  in  den  keßel  und  der  gewinnt,  wel- 
cher den  weißen  ftein  herauszieht.  Bei  den  nomadifchen 
Arabern  wird  ein  gioßer  eifenlöffd  geglüht  und  der 
cadi,  nachdem  er  zwei  oder  dreimal  dailiber  geblafen 


genieki,  yoitmirikttU. 
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hat,  Hellt  ihn  dem  angefchuldigten  za,  der  ilin  an  bei- 
den enden  belecken  muß.  verbrennt  er  fich  die  £unyc, 
fo  wird  €1'  ftraffallig  erkannt,  fonlt  aber  freigefprochen. 
Seetaen  hat  mehrm  dendfehe  das  feaar  olme  fehadan 
laeken  fahen.  Die  Habifter  gaban  ainem  des  ahbmicha 
vardachtigan  weib  ein  bittaiaa  wnfier  mu  iiHmkm,  wol 
von  ihr,  wenn  fie  fchaldig  war,  dar  banch  fchwoll  und 
die  hüfta  fchwand;  war  fie  aber  rein,  fo  fchadete  ihr 
der  trank  nichts,  b.  Mofes  IV.  5,  27.  vgl.  Wemhers 
>fana  p.  HT-l.'^.  Nach  Oldendorp  (miffion  evang. 
briider  auf  den  caraib.  iiifeln.  theil  1.)  herfcht  diefelbe 
fitte  auch  unter  einigen  wilden  vr>l]s('rn  von  Weftafrika. 
Die  Japaner  kennen  die  fmerproOa  und  den  unjchuidif- 
trank.   ELampfer  buch  3.  cap.  5. 


üigiii/ea  by  Google 


938 


nachtrag. 


Nachtrag. 

I.    £ur  einleitung. 

f.  36.  die  urkundlichen  namen  huhmlie  und  weilruhe 
(Haltaus  1137,  2057)  find  von  der  mittagsraft  des  wei- 
denden Viehes,  wann  die  hirten  undernm  (in  Heflen: 
ungern.)  Heimkehr  und  ausfpannung  der  herde  bezeich- 
net das  homerifche  ßovlvtoyde.  Vom  gang  und  fchritt 
der  ochfen  f.  92. 

f.  39.  trygdamäl  könnte  ich  aus  (irettis  faga  cap.  76 
(bei  Biörn  Marcusf.  p.  146)  ifländifch  herfetzen,  will 
aber,  da  eben  die  giaugans  in  Copenhagen  gedruckt 
wird,  warten.  Auch  in  der  Heidaniga  faga  findet  fich 
eine  übereinftimmende  fonnel.  danifch  in  Müllers  faga- 
bibl.  1,  47-48.  — 

f.  58.  nr.  24.  (olo  ift  bafis,  vgl.  Diut.  2,  42»  jolett 
bales. 

f.  59.  nr.  29.  Ottos  fpießwurf  erzahlt  Olaf  Ti*.  faga 
cap.  67  fo:  Otto  keifari  /at  ä  Jiefti  .  .  .  en  er  megin- 
herrin  tök  at  ^f]f\,  reid  hann  ok  undan  til  fkipanna, 
hann  hafdi  i  hendi  inikit  fpiot  guUrekit  ok  allblödugt 
upp  a  höndum,  hann  fetti  fpiotit  i  ßainn  kam  f}Tir 
fik  ok  mffilti  hatt:  pvi  fk^t  ek  til  alls  valdanda  guds, 
at  annan  tmia,  er  ek  kemr  til  Danmerkr,  fkal  ek  geta 
kriltnat  land  petta  etc. 

f.  58.  nr.  27.  eine  andere  recenlion  des  Foflenhelder  w. 
hat  folgende  abweichung:  fo  ferne  der  graf  uf  einem 
TOS  oder  der  ambtmann  uf  einem  hengß  an  dem  eußer- 
Iten  ende  des  waldes  helt  u.  des  roffes  oder  hengßes 
Jiaupt  au  ff  dem  waldc  wer  u.  mit  einer  waltaxt  in  düs 
velt  in  die  graveichaft  Diez  uerfen  konfc. 

Einzufchalten  find  überhaupt  nachllehende  wui*ffornielii : 
f.  55.  nr.  6^ :  gehet  der  faathzingel  .  .  .  von  Derdorf 
bis  in  die  Aldeck,  darvon  bis  ghen  Hamnierllein  in  den 
Rhein ,  als  wie  weit  einer  mit  einem  pferdt  reiten  kann 
u.  dan  furter  mit  einem  hnphamer  gewer  ff  en  kan.  Rotzen- 
hainer  w. 

f.  61.  nr.  47^  die  f.  527  angeführte  fi^elle  des  Hietber- 
ger  landr. 
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f.  63.  nr.  60^  hHadvoirp  oder  hladvarpi  heißt  nach 
Biörn  drcaitas  a  foribus  intra  jactmn,  ein  ftück  Wiefen- 
land,  das  Tor  den  thüren  der  i^ftnd.  haufer  liegt*  — 

I.  71.  nr.  17^  Bietberger  formel,  belgeliraclit  f.  550. 

f.  71.  nr.  30  ift  an  vergleiche  Sfp.  2,  28:  die  vifchere 
mot  ok  wo!  dat  ertrike  naUen,  alfo  Tem  alle  he  mes  ge- 
ßridm  (emen  fcfaritt  thmi)  mach  u$  dem  fcepe  von  dinme 
rechten  ftade. 

X.  75.  meine  herltellung  von  augdra  beft&tigen  Ber- 
tholda  predigten  f.  239:  in  ala  koraer  ftonde,  ala  ein 
am^ame  mag  uf  gegen, 

f.  76.  nr.  2.  vom  gemeindewald  kann  zu  dem  acker 
erworben  werden:  in  fllva  vir  confiltens  in  mIHmis 
agdli  fi»  termimSf  qu<msMe  Ma  voce  damor  ejus^ 
tranquäUt  noHe,  eim  eß  orevifpmat  exauäire  pokrat. 
Diefe  Tchöne  beftiinninng  hat  das  oftigoth.  gefetz,  vgl. 
Sljenihook  p.  268.  269. 

f.  81.  mit  diefem  haäfiMd  vergleiche  man  den  htfid 
mm  him^RHiäen  in  den  geradeformetai  L  577.  578,  imd, 
wenn  man  will,  den  fchild  (dmif),  auf  welchem  die 
neugebomen  bei  der  celtifchen  wafterpxobe  (vorhin  f.  935) 
in  den  Rhein  gefetzt  werden. 

f.  83.  anch  ein  fpanifcher  refran  fagt:  echar  la  phuna 
al  ajre  y  ver  donde  cae« 

f.  84.  zn  wie  halte  man  hule  in  Amoldis  beitr.  p.  57. 

r.  90.  diefe  fage  von  HengiJl  u.  Hors  liehet  bei  Got- 
üied  vun  Moymouth  üb.  6.  cap.  2.  vgl.  Müllers  lagabibl. 
2,  472. 

f.  101.   j'vd  tiukU  ai  ipent  fengi  um  fnefia  ßngri  oc 

Ungjla.    Ol.  hel^.  fatra  cap.  253. 

f.  102.  LJiöni  erklärt  den  aiiMii  nolc  he/)m(frgl  trc,  mir 
unbekannt  aus  welrbei-  altn  ([ueiie,  loigend ermaßen:  qnod 
in  peripheria  habet  duas  uinas  vel  quandd  nr  mcdioeri'i 
ßaturae  fnb  braehio  lignmn  ita  teuere  poteit,  ut  dtgUus 

wqniduus  coxoulicem  längere  jjöffit. 

r  10.^.  nr.  23.  pluftoft  (»t  deus  lines  alees  fgieni^  eher 
zwei  Hunden  weit),  qtien  nmjl  trois  ocs  piuniers  (als 
man  drei  ^änfe  gerupft  hätte.;  M6on  nouv.  recueil  1, 
204.  V.  40d. 

f  108.  nr.  24:  ok  fva  buigt  u  iand  ui>p,  jem  lax  g^ngr 
ujmli  i  vatn,   Uakouar  goda  loga  cap.  21. 
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f.  140.  wenn  gleich  das  jymhol  nicht  urfprünglich  die 
natur  und  bellimmung  der  Urkunde  hat  ,  fondern  tiefer 
mit  der  fache  zufamnien hängt;  fo  kann  man  doch  fagen, 
daß  es  in  die  jinne  der  eettgen  fallt n  (oll  (vgl.  1.  i^57j, 
zeugen  aber  find  lebendige  Urkunden. 

f.  12ü.  auch  Macieiowiky  de  orig.  Itipulationis.  Varla- 
viae  1827.  p.  19  erkl&rt  Ibipulatio  aus  itipis  latio!  aber 
es  ift  nicht  znrannnengefetzt  wie  legislatio,  acceptilatio, 
fondem  abgdeitet  ans  Ilipulor,  wie  gratttlatio,  opitnlatio, 
ejnlatio,  aemulatio  n.  a.  m.  aus  gratolor,  opitiUor  etc.  de- 
nen allen  ein  derivatives  ul  /u  gninde  liegt,  ftipolor 
ftammt  nicht  aus  (lips,  vielmehr  aus  einem  nomen  Iti- 
pula  (das  vorbanden  ift)  oder  ftipulus  (das  nicbt  vorhan- 
den ift.) 

f.  136,  0.  hinlcffcn  des  ßabs  bedeutet,  daß  das  amt 
und  der  dienH  ledig  id.  vgl.  Lehmanns  fpeii*.  chron. 
p.  333  und  das  thron,  petershufan.  p.  330:  baaUum  pa- 
Itoralem  fuper  altare  projicere  et  lecedcre. 

f.  158.  ein  ahd.  gero^  kero  fcheint  in  Hoffm,  gloüen 
22,  20  und  57,  1  vorzukommen,  im  ^^ediclit  von  Oren- 
del  2320.  2617.  ift  eine  brünie  mit  (Irin  ghen  zeichen 
herzoglicher  wüi'de;  in  der  limburger  ehr.  werden  p.  19 
rücke  mit  24  his  30  geren  erwähnt  und  p.  23  röcke 
unten  ohne  geren. 

f.  167.  nr.  4.  im  hamburgifcben  landgericht  hob  bei 
der  verlainng  der  vogt  das'  Kud  dem  tifche  liegende 
hkiße  fchoert  und  rief,  indem  er  delTen  fpUte  $egen 
den  tifch  letzte,  dreimal  laut  folgende  werte  ans:  Xo 
entwältige  ich  dabei  M.  M.  fein  haus  und  beftätige  darin 
N.  N.  mit  friede  und  bann !  Hieron.  .Müller  über  den 
verkauf  öffentl.  erbe.    Hamb.  1747.   8te  abh.  f.  13. 

f.  177.  lieber  lifete  ich  von  ir  lone  niht  wan  ein  Met- 
iiei,,  vingerlin.  !MS.  i,  33*.  Gudiiui  und  Herwig  lind 
fich  durch  ringe  vermahlt.    Gudr.  4990.  4999  ff. 

f.  178.  not.  Cujacius  und  Gonzalez  Tellez  ad  h.  c.  er- 
klären fo:  in  Genua,  wo  der  Itreit  geführt  wurde.  h,lt- 
ten  die  unverJieirathefen  beckerinnen  ringe  getragen,  wes- 
halb aus  dem  tragen  des  rings  nicht  auf  den  ehftand  ge- 
fchloßen  werden  könne. 

f.  180.  auch  Lang.  reg.  1,  35  (a.  926;  Henricus  rex 
rogatu  Arnolfi  ducis  quendam  .  .  .  fervum  .  .  .  per  ex- 
cujßonent  denani  a  mann  juxta  legem  fal.  dimittit. 
nach  den  Wiener  jb.  XL,  88  erfcheint  diefe  freilaßungs- 
art  in  urk.  von  1058  und  1107. 
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f.  182.   fchedlichei  mann  ift  nicht  lowolil  landilreicher 
als  miflethater,  Verbrecher,  vgl.  f.  874.  875. 

f.  100.    invelTitiirn  7;er  amphoram  plenani  (iquai  mans^ 
exinde  Ituitimam  iecit  donationem.   ch.  Ottouis  a.  ap.  . 
Ughellum  4,  1160. 

f.  195.  fobald  fetier  omsfs  kmd  ifcomm^,  finkt  es  nieht 
mehr.  Gutalag  p.  106. 

t  195.  das  gotb.  vi^a,  ftrohkranz,  ift  noch  ganz  in 

dem  wifQj  wiffa,  guiffa  des  bair.  und  langob.  Metzes 
ZQ  erkennen,  folgende  (teilen  find  auch  Iftr  den  gebrauch 
des  fymbols  entfcheidend :  fignum  qnod  propter  defen- 
üonem  ponitur  ant  injuJlum  itf^r  excludeTidiim  vel  pa- 
ff endum  vel  cainjiniii  defendendum  vel  ati(imii  je- 
cundum  momm  antiquum,  quod  figniuii  wiffaht  vo- 
camus.  1.  bajuv.  9,  12;  terram  alienam  gui/farey  paluin 
in  terra  tigere.  1.  Liutpr.  6,  95  CGeorj?.  1111):  domus 
vel  cafae  eorum  wifcntur.  fuper  ipfuiii  ivifam  introke. 
1.  Lndov.  34  (Georg.  1209);  wifare  terram.  formel  bei 
Canc.  2y  471^.  Folgende  Itelle  bezeugt  die  einftinmiige 
altn.  Atta:  Aar  madher  Aug  mans,  Icomber  hin  at  Ar  a, 
han  fkal  taka  vidkiqmß,  IrUä  haß  ü  ok  Atia  fva  i. 
Veftg.  raü.  2. 

r.  197.  eine  wichtige  ftelle  ttber  wandekmg  üt  f.  558 
nachgeholt 

f.  199.  daA  man  nicht  Tagen  kdnne  per  meam  feftn- 
cam  muA  ich  znrdcknehmen,  da  Ach  in  einer  oric.  bei 
Bonqnet  tom.  4.  nr.  129  (a.  746)  findet:  per  noßram 
feffcacam,  per  noprum  wadium  und  nr.  134  (a.  750)  per 
/Imo  wadio,  per  /uo  fiftngo.  Sollte  wadrusj  wadros  nicht 
zu  lefen  fein  wrldius^  wadios?  über  den  finn  Yon  ande- 
lang  kl&rt  oos  das  alles  nicht  auf. 

f.  203.  die  roß  bezeichnet  nicht  fowohl  das  urtheil, 
als  die  heimlichkeit  und  flille  des  gerichts.  Wahrlchein- 

lieh  wurden  in  gerichtsftuben ,  wie  in  fpeifezimmem 
roien  an  die  wand  gemahlt.  Joh.  Guil.  Stuck  antiq. 
convivial.  lib.  3.  cap.  16  (ed.  2.  Tiiinri  1507.  i>  '{71») 
hat  darüber  folnfendes:  hinc  veriniiiilo  oll  moreui  illnni 
profectum,  ut  muitts  lu  ions  GetiHanlne  in  coenaculis 
roja  lacuiiaribus  fupra  menfae  verticem  affixa  confpicia- 
tui,  quo  quisque  fit  fecreti  tenax,  ne  quid  temere  cffu- 
tiat,  Ted  omnia  reticenda  mcminerit.  hinc  proverbium 
quoque  illnd  pervulgatom  apnd  Gmianos:  haec  fint 
fvb  rofQ  acta  five  dicta.   vgl.  anch  Jacoboa  Scheltema 
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gefchied  en  letterkundig  mengelwerk.  derde  deel,  II.  1. 
Utrecht  1823.  p.  241. 

f.  207.  die  ftelle  über  die  zahlen  findet  Ach  in  Hafks 
ausg.  der  Snorraedda  p.  197. 

f.  208.  die  vorftellung  von  contubernium  berichtigt 
f.  626. 

f.  216.  das  iyyijfiaQ  findet  fich  bei  den  Griechen  wie 
bei  den  Nordmannem :  hverja  ina  nitmdu  nött.  Niala  cap. 
124.   hina  niundu  hverja  nott.    Snorraedda  p.  66. 

f.  220.  neun  und  neunzig  jähr  werden  im  Rienecker 
w.  benimmt,  es  find  100 — 1. 

f.  220.  die  idee  der  zugabzahlen  zeigt  fich  nirgends 
auffallender  als  in  der  griechifchen  gerichtsverfaßung. 
einunddreißig  mitglieder  des  areopags ,  nämlich "  dreißig 
und  der  könig.  Meier  u.  Schömann  p.  9,  einundfunf- 
zig  epheten.  daf.  p.  15;  eilfniänner^  d.  i.  zehn  und  der 
fchreiber.  daf.  p.  71 ;  vierhundert  richter  und  einer y 
zweihundert  und  einer ^  wie  auch  anderswo,  ftatt  der 
runden  zahlen  von  1000  und  1500,  1001  und  1501  ange- 
geben werden,    dafelbfi;  p.  139.  140. 

II.    Zum  erßen  huck 

f.  227.  über  die  perfona  ntajof\  honeßior  und  htmi- 
lioris,  inferioris  loci  der  1.  Vifig.  fieh  f.  659. 

f.  229.  nach  einer  mittheilung  von  Tross  entfpringt 
thegathon,  wenn  man  die  von  Soekeland  unvollftandig 
ausgezogne  fi;elle  ganz  überfieht,  aus  dem  tdyadov  bei 
Macrobius  in  fomn.  Scip.  1,  2. 

f.  234.  Montfaucon  hat  die  elevatum  du  roi  /ur  un 
houclier  im  difc.  priHim.  zu  den  monumens  de  la  monar- 
chie  fr.  p.  XVII -XX  abgehandelt  und  ein  bild  aus  ei- 
ner byzantinifchen  hf.  des  10.  jh.  mitgetheilt,  das  fogar 
den  könig  David  fchilderhoben  darllellt.  Caffiodor  fagt 
auch  18,  31  von  Vitiges:  fcuto  impoßius^  more  gentis. 
Noch  im  jähr  1204  wurde  Balduin  von  Flandern  bei 
feiner  wähl  zum  griech.  kaifer  auf  den  fchild  gehobett. 
Raumer  Hohenil.  3,  231. 

f.  237.  not.**,  für  lo(pop  hat  die  bonner  ausg.  28,  4 
X6<fovg  und  28,  5  tnnovg  tt  xai  ßöag. 

f.  239,  33  ed.  bonn.  19,  18  dnoxtavoyug. 

f.  243.   im  gedieht  von  könig  Tirol  heißt  es  MS.  2.  248 
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tweum  Ich  die  Mm  iiffe  hAii, 
die  prießer  folteti  vor  «Nr  jr^; 

E'  'bem  gebohrt  der  rang  noch  Yor  dem  gekrönten 
t   'Eia  rarecfat  der  könige  fcheiiit  «ach  gewefen 
lin,  dai  man  ihnen  im  kämpf  nur  drm  fMSffe  bieten 
durfte:  der  von  art  ein  kOnec  fi, 

dem  folt  ir  wan  flege  dri 
bieten  u.  decheinen  m^r.  Bit.  110^ 
vgl.  die  ires  colpi^  tres  plagae  f.  629. 

f  248.  such  der  dichter  dee  Beinardos  et  Haogrinna 

5(^56: 

guid  regum  €ß?  aether,  fimnina,  terra,  Cretom. 

f.  261.  JMmibaß  genflgte  dem  höheren  alterthnm  für 
fchild  nnd  rattebseng  der  kdnige,  edeln  und  freien;  bald 
aber  vertrat  Uder  feine  Itelle  nnd  des  bafta  bedienten 
fich  nor  nnfreie,  elende  nnd  verbannte.  Nach  dem  alt- 
franz.  gedieht  des  qaatre  fils  Aimon  (ms.  reg.  7183.  fol. 
75.  76.)  leben  die  Haimonskinder  landetrvenriefen,  als 
diebe  nnd  raaber,  im  Ardennerwald : 

des  bona  efcoB  aor  eft  Ii  coirs  delGliez, 
et  Ii  frain  et  les  feles  font  porri  et  gälte, 
refea  furent  de  tille  (tilia.) 

f.  271.  Odin  heiit  in  der  edda  Slä^iötir,  Breithut. 

f.  275.  nahverwandt  mit  imßis  und  antruftio  fcheint 
mir  unfer  Mß,  alt.  trauß,  protectio,  tutela,  refugiiuD, 
tf-außr  fidns,  vgl.  Nib.  1664,  4  iröß  der  Nibliinge  fpro- 
tcrtor) :  1466,  2.  helflicher  froß.  fol^^lich  wHre  fn^ßis 
ohngefäiir  waa  mundium,  potdtas  domini,  mtruliio 
dienitmann. 

r.  278.  über  befchließvn  m>(  thür  und  nagd  hat  noch 
Haltaus  1785.  178G  gute  belege. 

f.  286.  liiprht  r  rino  abzugsfonnel  des  Kieiiecker  w., 
die  fich  nicht  unter  dip  1".  346.  347  iaufprezaiiUen  brini^en 
laßt:  fie  Imben  aucii  getlieiit  u.  zum  rechten  geiprochen, 
ob  ein  fttimann  zöge  unter  die  herfchaft  zu  Rieneck, 
in  Ilatt  oder  in  dorf,  welche  zeit  das  were,  das  er  wi- 
der voii  daiiiien  wolte  ziehen  u.  fich  do  nit  trawete  zu 
emeren;  fo  fal  man  in  nngehindert  von  dämm  laien 
zifihen  n.  toen  ohngeverde  n.  ob  ea  alfo  qneme,  daa  er 
mit  dem  feinen,  das  er  von  dämm  wollt  fahren,  be- 
habete  (fiiecken  bliebe),  begegnet  im  dan  der  heir  von 
Rieneck,  der  folt  im  mMfm,  n.  in  laften  laren  nnge- 
hindert ohngeverde. 
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f.  296.  not.*   fwer  ßah  oder  ßangm  truor.  Wh 
53^  über  die  Verbindlichkeit  zur  heerfolge  heißt  efl| 
Salzfchlirfer  w. :  item,    fo  fintfchaft  oder  not  im  fai 
were  oder  worde  u.  unfer  gn.  h.  von  Iliftswegen  ufi 
böte,  fo  folten  die  nachbarn  dis  dorfs  /o  weil  fol 
u.  /o  lang  ^    als   ir  gerichts/chuliiß  vor   in  her  jrt. 
wan  u.  an  wilchen  lleten  derfelbe  um  keret,    fo  mö^ 
die  nachbarn  auch  umkeren  und  Ül  unter  in  ein  iia( 
bar  der  einen  teg  (teig  zum  brotbacken)  hat,   den  i 
man  laßen  umkeren,  daft  im  fdn  teg  iiiclit  verderl 
aach  ob  unter  in  imant  were,  der  ein  fmBSckerin  J 
heim  hat,  den  fol  man  aneh  bei  Ichemenäer  /onn  hen 
gan  lallen,  daft  diefelbige  keinen  fchaden  neme.  \ 

f.  298.  dasfelbe  Salzfchlirfer  w.  fagt  über  die  verbind 
lichkeit  zu  abgaben :  item  die  güter  find  fo  frei ,  vq 
nnferer  lieben  Iraaen,  das  man  hemm  mu  höherem  gi 
Ichank  äriiigeti  /ol^  wan  ein  par  teißer  dvben.  Erklft^ 
fich  das  aus  dem  fchntz  des  &lder  abts,  unter  welche« 
Salzfchlirf  iland  V  ein  paar  tauben  war  geiftliches  opfer 
Lucas  2,  24.  Wemb.  Maria  p.  211. 

f.  320.  auch  degen  ift  held,  knecht  und  kind  (vdtnwß) 
vgl.  Wackemagel  weflbbr.  gebet  p.  34.  35. 

f.  322.  niililch  III  jinerd''  ein  gemeiner  kerl  und  fmerd- 
jet  ill  lUnken.  die  altfranz.  gedichte  brauchen  pute  (pu- 
tidus)  puaiit,  ord,  gleichbedeutend  mit  vilain,  auch  als 
perfönliche  fcbelte.  Übrigens  erfcheinen  fmeräi  noch 
in  einer  dorpater  nrk.  von  1291,  die  fich  m  Sartorins 
gefch.  der  Hanfe  anter  nr.  73  finden  wird.  Haltens  1638 
hat  fekmordkufen, 

r.  326.  und  ob  ein  fraw  ein  mann  neme,  der  kein 
freimann  were  und  kind  mit  einander  meehten,  fo  hkt 
das  ßingß  kind  dm  vaUr  nach  n.  die  andern  kinde 
alle  der  mntter  nach,  es  were  viel  oder  wenig  ohn  ge- 
v^e.  Rienecker  w.  Ebenfo  umgekehrt,  wenn  ein  frei- 
mann eine  frau  nimmt,  die  keine  freifrau  üt,  dAS  jünglie 
kind  richtet  fich  nach  dem  vater,  vgl.  hernach  zu  f.  372. 
Auch  fo  hat  der  hof  die  friheit,  das  der  ßngfie  (one  dem 
vater  nachgehore.   Schafheimer  w. 

f.  327.  ergeib  fich  ein  mann  in  hörigkeit,  fo  zog  das 
nicht  immer  auch  die  Unfreiheit  feiner  frau  und  hnder 
nach  fich,  wenigllens  konnte  er  die  fortdauernde  frei- 
heit  einzelner  glieder  feiner  familie  vorbehalten.  Eine 
paftauer  uik.  von  800-804  (b.  Ereyberg  nr.  9.)  liefert 


mtcktrag. 


945 


ein  merkwürdiges  beifpiel,  der  mann  und  die  (vielleicht 
aus  früherer  ehe  jrezeiigten)  kinder  werden  eigen,  die 
fraii  iiebil  den  kaiiUigcii  kindern  bleiben  frei:  Epo  tra- 
didit  l'e  ipfum  cum  iiiüs  et  üliabus  fuis  ad  ferviendum 
deo;  w^en  der  efafran  namenft  Hrodwar  wird  leftgefetzt« 
ut  ifta  femina  habeat  poteOatem  ingrediondi  ad  Timm 
fuwn,  tanquam  /»  fuiffet  Uber,  deniqne  quanti  poß 
ißam  commiumem  nali  fuermt  ex  ea  fetmm,  lAeiri 
fint  femper, 

f.  33G.  (jrcfleyl'iiKji  hieß  nach  Biöm  der  UbertuB,  Weil 
er  vom  l'paten  freigeworden  war. 

r.  346.  347.  über  aufnähme  und  abzu.u;  des  armen  manns 
hat  das  Schaf  heimer  w.  folgende  wichtige  Helle:  auch 
wifen  fie  zu  recht,  ob  einer  queme  ein  von  Schaafheim 
u.  begert  zu  kommen  uf  den  hof,  io  ial  ein  fchultheiB 
dafelbä  zu  ime  nemen  zween  Ichöffen  des  gerichts  zu 
Schaafheim  n.  de»  armen  ufoehmen  mit  einem  halben 
viertel  wins  o.  alahalde  finem  herm  kunt  dui,  dm  er 
evUpkaren  iß,  und  denfelben  man  ttber  nacht  behalten, 
kompt  derfelbe  ßn  herr  oder  der  Gnen  (einer)  des  mor- 
gins  vor  fomenfekeine  u.  fordrid  (fordert)  ine  wieder, 
fo  fal  man  ime  den  wider  laßen,  blibe  er  aber  uner- 
forrlrrt,  hiß  ime  die  fonne  über  fchinct ,  fo  iß  er  dem 
Jttrm  üntiffoiff  n  mit  rechte,  u.  iß  ßnf  ein  hofma/nn 
als  andir  lioimamie.  Auch  wiieu  üe ,  queme  ein  armer 
man  zu  finen  gnaden  u.  bete  in  um  hilf  in  finen  nöden 
u.  wolte  ime  lin  gn.  uit  helfen,  fo  mecht  derfelbe  man 
sitlieti  hinter  einen  andern  herrn,  der  ime  gehelfeu  kiude, 
IL  wann  derfelbe  man  zöge  inw^  n.  gemelt  (bliebe  im 
weg  Aeeken),  begegnet  ime  fin  gn.,  fo  folt  er  oder  die 
fine  abe  n.  zu  foB  dreden  u,  denfelben  man  fiwier  h^en^ 
deehalben  falt  der  arme  fin  drawe  n.  globde  nnd  eren 
nnberaubt  fin. 

f.  352.  im  capitul.  de  villis  §.  58.  fogar:  cateUi  noftri 
ptdicibus  commendati  ad  mitriendnm. 

f.  353.  Vorth  up,  die  wonen  tot  Overdorp,  di  lullen 
komen  up  den  hofdacr  n.  wan  dat  korn  rip  is  u.  arbei- 
den  ieder  Unen  dag,  dit'  ri>'ij>'r  füllen  mäjen  u.  die  bin- 
der  fnllen  binden  u.  die  di  ugtr  füllen  dragen.  wollen  fie 
arbeiden  tut  den  avcnt,  fo  fall  mcn  inen  koit  gcven,  mer 
wollen  fie  gain  vor  vefpertit,  fo  mugen  fi  ör  lohn  mit- 
nehmen, ala  die  majer  an  fiwk  haik,  die  drftger  np  5r 
gavelen,  die  hanftewer  an  ihr  haiken.  Ltttlingerhofredit 

t  366.  chanfona  par  P.  J.  de  Bdranger.  Bnucellea 
1826.   2,  159: 

OiiamV  0. A.A.  8. Anag.  Ooo 
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nies  payfans 

bien  ignorans, 
comme  il  convient  a  mortaillables  gens, 
fachent  courir  a  la  corvee 
et  hattre  Veau  de  nies  etangs. 

f.  3G3.  wifen  üe  auch  feiner  gnaden  einen  halben  tva- 
gen  u.  siceine  pferde,  fo  gut  als  Ii  die  haben  megen, 
ob  es  darzu  queme,  das  line  gn.  mit  eime  römifchen 
kaifer  fülle  ziehen  über  berg,  fo  follen  fie  finer  gn.  die 
habe  Hellen  uf  den  hof  zu  Schaf  heim,  wolle  nun  f.  gn. 
fürter  hau,  das  folle  er  dun  one  kollen  der  armen,  hilft 
im  got  her  wider  zu  lande,  fo  fule  man  die  habe  wider 
Hellen  uf  den  hof,  es  fei  wenig  böfe  oder  gut.  Schaf- 
heimer  w.  Ward  erkant,  fo  der  könig  ziehen  wird 
über  berge  u.  tliale^  fo  habe  er  macht  fich  zu  famblen 
auf  diefer  weide  u.  wen  das  antreffe  mit  der  fudeiiing, 
der  fol  den  fchaden  han,  u.  fo  der  zug  einen  fortgang 
genommen,  fo  follen  die  drei  dörfer  vielgenant  ihme 
ein  matdefel  beftellen ,  derfelbe  ihm  tragen  ein  mode- 
fach  (der  ein  mutte,  modius  halt?);  und  käme  der 
maulefel  wiedenmi,  fo  wer  er  der  dreien  dörfer,  bliebe 
er  aus,  fo  follen  die  drei  dörfer  den  fchaden  haben.  Rie- 
der weidinllrument. 

f.  364.  follte  nicht  bei  dem  bellhaupt,  das  nach  dem 
tode  des  mannes  feinen  erben  entzogen  wird,  die  heid- 
nifche  gewohnheit,  j)ferde  mit  ihrem  eigner  su  begraben 
(oben  f.  344),  noch  nachwirken? 

f.  365.  eine  Helle  von  Regino  (anfang  des  10.  jh.)  de 
difcipl.  eccl.  2,  39  führt  Eichhorn  rechtsg.  62*  an, 
worin  es  heißt:  perlatum  quoque  elt  ad  fanctam  fyno- 
dum,  quod  laici  improbe  agant  contra  presbyteros  fuos, 
ita  ut  de  morientum  presbyteroiiim  fubftanfia  partes 
fibi  vindicent,  ficut  de  fervis  propriis.  offenbar  waren 
diefe  presbyteri  ihrer  geburt  nach  liörigc. 

f.  366.  mortuo  viro  bos  unus  detur.  ch.  a.  1209.  wie- 
ner jb.  XL,  88. 

f.  368.  weifen  fie  finen  gnaden  von  den  hofemennern 
zu  libsbede  fechszehne  i)hunt  heller  diefes  landes  werung 
u.  von  iglichem  ein  faßuavhthun  u.  nach  /in  dode  ein 
beßhaupty  u.  igliche  frawe  zween  phennige,  die  lleen  eim 
büttel  zu  u.  nach  irem  dode  ein  watmale  vom  gebufem. 
Schafheimer  w. 

f.  372.  auch  nach  dem  Rienecker  w.  wurde  von  den 
freimannern  ein  belthaupt  zwar  gezogen,  aber  fogleich 
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dem  jüngften  kind  zurückgegeben:  auch  haben  fie  ge- 
theilt  unter  allen  frnrn  leuteii ,  wenn  unter  in  einer 
al'iricü^e  von  doitswegen ,  so  foll  der  frdpot  ein  hcß- 
haupt  wichen  und  das  zu  einer  thür  ußfuemi  v.  su 
der  mulcrn  witda  ein  und  Toll  das  dem  jiingllen  kind 
tvlder  geben,  damit  lull  man  das  kind  behalten  u.  foll 
diuiu  iurbalicr,  ub  das  kind  abegiengu  au  erben,  einem 

herm  2tt  Bieneck  gefallen  ohngeverde  auch  thei- 

len  fie  ima  rechten,  were  es  das  ein  freUnrnm  eine 
frawe  neme,  die  Jckein  freifraw  were  n.  mein  herm 
von  Bieneck  nich^  angeherte  u.  das  die  kind  mit  einan- 
der hetten,  fo  gMri  das  jüngß  dem  vater  nach  u. 
were  es  das  der  vater  abgienge,  fo  foll  der  freibU  ein 
leßhaupl  nemcn  \\.  das  m  einer  thür  nßziehen  u.  zu 
der  ander  thür  wider  ein  u.  das  dem  jiinrfßcn  kind 
wideri^eben  und  das  kind  damit  (für  die  herrfchaft  Bien- 
eck) behalten. 

f.  376.  uot"**.  Wigand  ferne  99  vermuthet  kamtn&r- 
fchuld. 

f.  381.  über  /c/i*(/?efZUeferung  vgl.  Wigand  von  den 
dienften.  p.  67. 

f.  383.  Wemb.  Maria  160.  161  zins  von  drei  Pfen- 
ningen. 

f.  385.    ein  zinsmeilter  mnft  einSmtffig  fein.  Meofels 

gefchichtf.  7,  86.  87  aus  einem  w. 

f.  387.   wifeii  die  hoffclicpen  vor  recht,  alle  die  genen, 

die  nit  gekommen  riillii  bi  klimmender  jonnen  n.  hi 
linkender  lonnen  u.  hebben  dem  rentmciller  die  mi  ilu  id 
(maibete)  nit  betalt,  die  llii  fchiildig  des  andere  d'ujs 
dobbelt  u.  alle  daqc  fort  dohhdt,  bis  ter  tit,  dat  iie 
betalen,  doch  genuUe  is  better  als  recht  Afpeier  hofs- 
recht. , 

r.  894.  not.  **.  anderwerbe  fprachen  die  fcheffen,  daz 

ein  iglicher  {Ifüier  zn  Grotzenburg  in  (den  fcheffen; 
fcboldig  von  fime  gezauwe  einen  dienft  mche  zn  dem 
imBe  n.  fal  iglicher  fifdier  M  fifche  bringen,  die  er  dan 
in  den  vierzehen  tagen  gefangen  hait,  die  beftm  «.  nü 
die  ergeflen ,  unde  die  fcheffen  daruß  laißen  nemen ,  als 
vil  bi^  da?  fic  fprechent,  hör  nf,  du  haß  wol  gedie- 
net!  unde  feilen  die  tifcher  mit  in  eüen  unde  da/,  broit 
unde  wine  iuhIp  aiidpr  ding,  da>;  zn  iglichem  imße  ge- 
höret, in  hellen  verztitn.  unde  hait  ein  fifcher,  nach 
anzale  der  garne  vor  und  nach,  einen  knecM  oder  mcy 
die  mag  er  mit  nu  bringen  im  dem  imße.  Crotzt^ubui'- 
ger  w. 

Ooo2 
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f.  396.  elihcnso,  außer  0.  III.  18,  28,  hat  üch  nun 
auch  in  einer  glolle  gefunden  (Grali.s  Diutifka  2,  309.) 
Man  belliuuute  den  begriff  eines  (jaßes  zuweilen  nach 
den  nieilen  der  entfernung  feines  Wohnortes,  z.  b.  wurden 
vier  oder  zehn  meilen  angenommen.    Haltaus  586. 

f.  398.  ungothl&ndifche  weiber  hatten  nur  die  halbe 
büfte  gothlftndifeher  eingeboner.  GutaL  49. 

r.  400.  im  mittelalter  yrmn  die  Bakm  ihrer  migaft- 
licbkeit  halben  verrufen;  reifenden,  die  ohne  geleit  durch 
ihr  land  zogen,  raubten  fie  ros  und  gewant,  vgl.  Nib. 
1114,4.  1242,  3.  1369,  3.  1433,  4.  1540,  3.  Bit  32*  33* 
und  die  f.  705  aus  Ernft  angeführte  Helle. 

f.  402.  hier  ilt  auch  1.  Roth.  363  zu  bemerken :  nulli 
üt  licentia  UerarUibus  herbaun  negare  etc. 

IIL  Mum  moeiten  buch, 

L  404.  nach  einem  fpruchbrief  des  raths  von  Zürch 
a.  1197  vemrtheilte  das  gericht  eine  fraa,  die  eine  an- 
dere gefchlagen  hatte,  zu  nicht  mehr  als  halber  buße. 
allein  der  rmt  entfehied,  daß  fie  gleidi  einem  mann  ge^ 
richtet  werden  follte.  (die  ritterbnigen  der  Schweiz. 
Chur  1828.  1,  436.) 

f.  405.   wegen  der  fiief.  büße  für  frauen  \^\.  f.  GBO. 

f.  412.  eine  merkwürdige  Helle  des  Kienecker  w.  lau- 
tet: lie  haben  auch  getheilet  u.  zum  rechten  gefprochen, 
ob  ein  fnimacjd  oder  Jenecht  jar  u.  tag  giengen  und 
fich  nit  verandern  wolten,  wenn  fie  zu  iren  tagen 
qiiemen^  wer  die  fein,  das  man  erkennet,  das  fie  fich 
jswifcJien  etoeieit  gerten  gurten  tnogen^  fo  feilen  üe 
mein  herr  dienen  gleichdrweia  als  ander  Mo»  freileot 
olmgeverde.  Der  ridensart  fich  zwifchen  zwein  gerten 
(virgis)  gürten  bin  ich  fonft  noch  nicht  begegnet,  fie 
Xcheint  aber  hier  den  eintritt  der  pnbertftt  durch  ein 
von  der  veränderten  kleidung  hergenommnes  bild  aus- 
zudrücken, wo  nicht  gar  der  finn  verblümt  ift.  Altrö- 
mifch  bedeutete  veßiceps  puber,  invrßis  impuber,  von 
veilis  pnbes.  Gellius  19;  vefHceps^  puer  qoi  jam  ve- 
ilitus  elt  pubertate.    l  eilus  f.  v. 

f.  439.  heirath  zwifchen  freien  und  unfreien ,  wenn 
auch  verboten  und  nach  einigen  gefetzen  Itrafbar,  wirkte 
nichts  delloweuiger  eine  gültige  ehe,  nur  in  hinficht  der 
kinder  mit  den  f.  324.  325  dargeitellten  folgen.  Femer 
konnte  eine  zwischen  freien  gelädofine  gleidie  ehe  her- 
nach ungleich  werden,  infofem  fich  der  mann»  ohne 
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die  frau,  in  ein  hdrigkeitsYeriiAlUiis  ergab,  vgl  den  2a- 

fatz  zu  f.  327. 

f.  446.  den)  Weiidha^^er  w.  ift  die  vorhin  zn  f.  206 
nachgetragne  ibelie  des  Salzlchlirfer  beizufügen,  vgl.  auch 
f.  571. 

f.  407.  num  fehe  noch  über  /ipj>t  lulgende  Hellen;  //i- 
ßbba  (cüfinata)  0.  1.  5,  117.  lineii  nehellen  fippd^hn 
(cognatis)  Suhopti.  nr.  785.  p.  5G  (a.  1293J;  verchfippe 
Wh.  2,  75*  ßppebluot.  Reinhart  fuhs  1741. 

f.  467.  hier  h&tto  der  einfluß  dar  fippe  nieht  nur  auf 
die  erbfchaft,  fondem  aueh  auf  die  fishde,  die  eid^fllfe 
und  das  wergeld  hervorgehoben  werden  Tollen. 

f.  468.  u«|u^  ^  ß^mam  propmquitatem.   L  bijuv. 

7.  19,  4. 

r.  470.  alid.  araro  (proles,  filins)  alt  f.  abharo^  a^^f. 
cafcra,  \\!\.  f.  418  das  goUL  060,  vii.  Ahd.  mbOy  nevo^ 
agf.  nefa  (nepos). 

f.  472.  2,  a,  im  ei^jentlichen  Deutfchland  Tagt  hier  zu 
viel,  es  follte  heißen  bei  den  Franken  und  Alamanncn^ 
wie  noch  nach  fchwäb.  landr.  285,  5  (Senkenb.)  töchter 
durch  die  fühne  nur  von  liegender  habe  ausgefchloßen 
werden,  nicht  von  Ehrender.  In  Saehfen  dagegen  galt 
ansfcUieAung  der  frauen  von  cHkm  erhe,  liegendem  fo- 
wohl  als  fa&endem  und  daher  leitet  Hälfe  (in  Savignys 
seitfclirift  4,  72.  88.  89)  den  urfprung  der  faclinfehen 
gerade.  Die  Schwabin,  Frankin,  Baicrin  erbte  fahrende 
habe  gleich  den  mannem,  fie  bedurfte  keiner  unter- 
ftützuntr:  (lie  Silchlin  n^er  hfUte  ^ai'  nichts  nmpfnngen, 
wäre  ihr  nicht  dui'cli  (iie  gerade  zu  liilfe  Lrek(iiiiitn'n  wor- 
den.*) Das  fächfifche  recht  (teht  fol«rlich  (ieni  nordifchen 
naher,  nur  daß  dieles  bald  den  weibeni  eine  quote  der 
erbfchaft  bewilligte. 

f.  475.  in  einigen  gegenden  Frankreichs  war  dem  äH- 
teßm  fohn  der  oaum  vor  dem  burgthor  wMaUen: 
V^trme  phmü  ätma  Us  perrons  eft  compris  dans  plufieurs 
coutomea  dans  la  portion  des  fieü»  refervöe  par  prSeipta 
k  rain6.  Legrand  fabliaux  1.  119. 

r.  479.  in  einer  predigt  des  12.  jh.  heiit  es:  die  ge* 
bruodire  teilent  ir  erbe  hie  in  dirre  Werlte  ettewenne 
mit  (eilen y  da  denne  da/,  feil  hine  j^evellit.  e/,  fi  ubel  oder 
£[11  ot  da  muo^  m,  der  neuüu,  der  denne  welUn  Toi. 
DiuL  2,  279. 

*)  völUff  erklärt  dies  doch  reicht  dam  grnnd  der  ffermds,  nach 
dem  was  ich  t  ^  bemerkt  habe. 
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f.  481.  hier  war  unter  III.  vor  allem  der  falifchen  und 
ripuarifchen  erheinfctzuvg  zu  gedenken,  die  oben  f.  121 
befchrieben  ift;  heredem  dcputarcj  de  fortmta  dare, 
adnptare  in  h^reditatem  1.  fal.  40  rip.  48.  49.  vgl. 
Rogge  f.  105.  TechnLfcher  ausdruck  hierfür  war  affa- 
tomire^  adfatitnire,  welches  ich  gern  aus  fathom  (finus, 
amplexus)  ahd.  fadum,  agf.  fädm,  altn.  fadmr  leitete, 
wenn  handfchriften  die  fchreibung  aflfathomire,  adfathi- 
mire  bellätigten.  In  den  paßauer  traditionen  bei  Frey- 
berg nr.  10  (aus  dem  fchluß  des  9.  jh.)  muß  wohl  llatt 
adfetemvis  gelefen  werden  adfeteniiisy  d.  h.  den  auf  diefe 
weife  übergangenen  grundHückcn. 

f.  487.  Saxo  gramm.  lib.  8.  p.  159;  cumque  nullum, 
parum  fuppetentibus  alimentis,  trahendae  famis  fupereffet 
auxilium,  Aggone  atque  Ebbone  auctoribus,  plebifcito 
provifum  eft,  ut  feynbus  ac  parvulis  caefiSy  robullis  dun- 
taxat  patria  donaretur.   vgl.  Müller  über  Saxo  p.  134. 

f.  489.  auch  vom  Cantaber  heißt  es  bei  Silius  Italicus 
(Punica  3,  328.    Ruperti  1,  212): 

minis  amor  poi)ulo,  quum  pigra  incanuit  aetas, 
imhelles  jam  dudum  annos  praevertere  jaxo. 
vgl.  Valerius  Flaccus  Argon.  6,  125  von  den  lazygen. 

in.    ztm  dritten  buch. 

f.  493.  für  den  langen  vocal  in  alot,  alod  entfcheidet 
die  form  alaudes  (mafc.)  die  fich  in  urk.  aus  weftgoth. 
gegenden  vom  jähr  888  und  893  findet,  bei  Baluz  2, 1515. 
1522.    Gothifch  demnach  alauds. 

f.  503.  fuperfüvatores  in  einer  urk.  von  908.  Joh. 
Müller  Schweiz  1,  236. 

f.  508.  fi  habin  ouch  da^  recht,  wenn  ir  dheiner  bete- 
hohs  bedarf,  der  fal  mit  hovgindev  henden  gehin  vor 
den  ubirllen  vorfter ,  da:^  ift  in  ieder  hende  ein  hun  u. 
einen  fchilling  pfenge  in  der  andem  hant,  fo  fal  er  huwen 
wes  er  bedarf  zu  fime  gebuwe.  Hornii  vita  Frider.  bellic. 
p.  668  (a.  1384.) 

f.  514.  peit/cht  in  der  Fifchbacher  formel  fcheint  mis- 
verftanden  aus  peitet,  beitat  (wartet.)  Die  fünfte  pa- 
rallelftelle  bietet  nun  auch  das  Dietzer  w.  dar :  item  haint 
die  amplute  dem  landman  geftalt,  fo  wo  ein  man  in 
einen  wald  fore  in  der  gravefchaft  u.  höh  da  inne 
hübe,  bi  denw  dagc,  und  er  das  enweg  forte  in  ein 
ander  marke,  was  der  darumb  gebrochen  habe?  daruf 
hat  der  landman  gewifet:  wan  er  heturct,  jo  ruß  a\ 
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wan  tr  ledit,  fo  beidet  er  u.  wan  er  uß  der  mark  kompt 
in  ein  ander,  fo  enift  er  nit  pandtbar. 

f.  526.  wer,  nach  altfchvvedifchcm  recht,  etwas  in  der 
mark  umzäunte ^  ohne  widerfpruch  zu  erfahren,  erwarb 
das  ftück,  fobeld  moei  aäme  verfcmU  waren  und  der 
dritte  angelegt  WDrde.  Stjemliook  p.  268:  praeferiptio 
correbat,  com  fepibva  aüqiiid  in  eommiini  filva  com- 
prehenlnm  eiTet  et  ad  conniventiam  vel  tacitnmitatem 
eorum,  quorum  interfait,  tamdiu  ufurpatum,  donec  pu- 
trefactis  duabus  tertiam  reftauraüent.  Nach  Helfingalag 
erwirbt  einer  vorn  aeineinland ,  quonf^quo  jumentuni 
:ii:ere  poffet  cum  dies  eß  hnri/jimus .  fic  ut  domo 
abic'ns  paulo  ante  folis  exortiini  cum  cael'orum  jjaionuu 
vehiculo  redire  pofüt  ad  meridiem.  Stjernh.  p.  269. 

f.  535.  Wigand  {von  den  dienflen.  Hannn  1828.  p.  22- 
24)  weift  nach,  daß  da^  jupaum  (juchart)  auf  ackerland, 
die  jumaUs  (tagewercb)  aber  auf  nach  den  haben  ein- 
getheiltes  tceiddand  (und  auf  Weinberge)  beziehnng  hat. 
damit  ftimmt  ttberein,  wenn  es  in  Längs  reg.  4,  I6B 
(a.  1281 )  XXIV  prata  vel  tagwerh  and  4,  219  (a.  1288) 
tagwerch  in  prato  heiAt. 

f.  535.  eine  paßauer  urk.  des  8.  jh.  (Freyberg  nr.  67) 
hat  für  manfos  überall  manfas^  dorainicales  et  veftitas 
nr.  72  (a.  805)  hingegen  manfoa^  plenos  (d.  i.  pleniter 
emenfos.) 

f.  5o(>.  eine  urk.  vom  j.  893  bei  Baluz  2,  1523  ge- 
braucht die  mit  vefTitus  und  abfns  sfleichbedeutigen  aus- 
drücke manfuü  coopciius  und  difcooperius. 

f.  542.  die  echtheit  der  nrk.  868  bei  Keagart  Tom  j. 
1155  (nicht  1185)  wird  angefochten,  vgl.  Job.  Müller 
Schweiz  1,  98.  99. 

f.  546.  et  poftea  illam  (marcam)  in  giuro  droumduxe- 
runt.   tradit.  patavienf.  nr.  20  (a.  818-838.) 

f.  566.  meh,  waffen,  klcidt  r  waren  dem  hirten  nnd 
jAcrer  das  werthvollfte  feiner  fahrenden  habe,  der  acker- 
bauer  rechnete  vor  allem  fein  yetraide  dazu.  Die  alten 
hnßcn  wurden  in  ruh  und  getraide  an^jefchiagen.  In 
einer  paßauer  urk.  nr.  85  fchenkt  ein  begüterter  fein  lie- 
^^endes  eigen  (teiram  et  aedificia)  dem  ftift,  feinen  erben 
das  fahrende  vorbehaltend  {ymnum,  live  in  area,  five  in 
campiü,  et  peoudes.) 

f.  584.  auch  bei  dem  heerffeutäh^  wie  bei  dem  beft^ 
haunt,  könnte  man  ficb  erinnern,  daft  nnfere  beidnifche 
Yoriahren  jj/M  und  waffm  des  todten  beiden  mit 
ihm  hegntben,  alfo  von  dem  erbgot  fimdertm.  Nach 
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VatnBdoela  cap.  3.  wurde  alles,  was  der  held  im  krieg 
erobert  hatte,  nicht  vererbt,  vielmehr  mit  begraben, 
er  nahm  diefes  eigenlte  eigen  mit  in  die  Unterwelt;  vgl. 
Geijer  fv.  hafv.  1.  285.  Die  fondcrumj  diefer  gegen- 
ftande  war  hergebracht  und  durch  litte  geheiligt;  wem 
Hand,  nachdem  das  mitbegraben  aufhörte,  mehr  anfpruch 
auf  fie  za,  als  dem  /aA»^  In  nord.  lagen  gr&bt  der 
fohn  des  vaters  hügel  aiif,  um  fich  feines  fekwarta  zn  be- 
mächtigen. Zum  heßhaupt  wie  zam  hefiem  pferd 
des  heergewates  worden  mftnnliche   pferde  verlangt 

(f.  368.  571.) 

f.  592.  desgleichen  in  einer  heffifchen  urk.  von  1539. 
bei  Lennep  p.  505 :  der  hofmann  in  dem  hof  foll  halten 
ein  ochfcn  u.  ein  beeren,  ane  der  menner  fchaden.  der 
och/e  fol  gehen  in  der  Winterfrucht  bis  Walpurgis  u. 
in  der  fommerfrucht  bis  S.  Johannis  tag  zu  mitten  im 
fommer  und  der  junge  jol  dem  alten  folgen. 

f.  595.  Hibernenfes  dicunt,  gallinae^  fi  devailaverint 
melTem  ant  vineam  aut  hortulum  in  civitate  fepe  cir- 
cmndatmn,  gm»  dlHMinm  habei  usque  od  meniim 
viri  ei  eoronam  fpinanm  habuerii^  reddet  dominoa 
earom,  fin  vero,  non  reddet.  fi  vero  foras  exierint  ul- 
tra ficcatoriumf  dominus  reddet  fi  quid  mali  fecerint. 
capitula  felecta  ex  lege  Hibem.  (e  libro  51.  cap.  9),  in 
d'Acheiy  fpicil.  Paris  1723.  tom.  1. 

V.    eum  vierten  bticJi. 

f.  600.  hätte  auch  das  alte  fidem  facerc,  geloben,  pa- 
cifci  angeführt  werden  follen;  cum  feftuca  fidem  facere 
(oben  f.  123)  1.  rip.  30,  1.  fal.  53. 

f.  604.   an  das  kerbhoh  hat  auch  Schräder  erinnert  im 
dvil.  mag.  5,  174;  man  vgl.  die  fpartanifche  cwtulw, 

f.  605.  die  altfranzöf.  fprache  hat  fftr  handfduagm 
in  diefm  finn  ferir  la  paumief  palmoier  le  marAs  (von 
palma,  manns);  M6on  nouv.  recneil  1,  297.  298. 

f.  606.  übermadUt  altn.  cfurefti,  vis  mmfor,  entbin- 
det von  der  vertragsmäßigen  Verbindlichkeit,  ich  hole  * 
hier  die  alten  formein  nach,  die  hauptfachlich  bei  der 
pacht  und  miethe  in  betracht  konnnen,  wenn  die  be- 
dungne  fruchtlieferung  oder  die  rückgabe  der  geliehnen 
fache  nicht  erfolgen  kann.  Sie  pflegen  beim  abfchluß 
des  Vertrags  gleich  als  ausnähme  namhaft  gemacht  und 
von  einem  oder  dem  andern  theil  übernommen  zu  wer- 
den. Quodfi  B^i  effuflOy  aut  infperata  per/eciUiOf 
Tel  äSrts  etiam  mUatio,  ut  eft  grando,  praedictnm  ter^ 
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ritorinm  TaftaTerint.  Gadenns  1,  401  (a.  1150);  cnm 
exceptione  grandinis  et  pMici  exer€iht$.    id.  1,  308 

(a.  1191);  fi  flagellum  aliquod  feu  evidens  neieffitas 
ingruerit.  SchÖttgen  et  Kreys.  1,  TGl  (a.  1268);  non 
obftantc^  (diqna  occaßonc  vel  infortunio.  idem  1,  802 
(a.  1283);  non  obllante  etiam  grandine  ^  cxerätu^  ße- 
rilitate  feu  alio  caju  fortuito  qualicunque.  Lelimann 
fpeir.  chron.  lib.  4.  p.  303  (a.  1291);  preterea  grandines^ 
expeditioms  et  pcricula^  quecunque  in  ipfis  bonis  eve- 
niant,  in  noftram  danmnm  redundabant.  Kuchenb.  anal, 
bafld  p.  298;  vkAtnto  potentom  exerei/knaU  imapume 
irimfilt^  aat  grwuämiB  Tel  ouroe  tnfompmA  Hont- 
heim 2,  239  (a.  1367);  ex  fterilüaU  anni  vel  ex  ex- 
pe^itime  publica  vel  ex  alia  atira,  quod  vulgariter  di- 
dtiir  kagd  und  her.  ch.  argentin.  a.  1340  bei  Schilter 
im  j^loff.  p.  452.  Webner  obferv.  pract.  f.  v.  ausgenom- 
men (Ff.  1615.  p.  43)  gibt  folgende  beifpiele:  ausg.  ha- 
gele windy  heicrreis  (heerreife)  u.  fiugfcuvr  (fcintillae 
vento  difperfae,  vgl.  Königshoven  p.  865);  hagel,  heier 
u.  weiter fchad;  miswachs ,  hrig ,  reif,  ungewitter, 
brand,  raitb.  Das  wellgoth.  gefetz  (rätlöf.  2,  3)  ver- 
ordnet Yon  dem  hirten,  deflen  aufficht  ein  thier  über- 
geben war:  ex  eafo  fortuito  Tel  fiitali  nemo  tenebitnr, 

Soaka  Itmt  memMmt  rapina,  ur forum  meurfui  ant 
ho$  eomu  aliqnem  pkai  et  mortalitoB.  griff  aber  ein 
Wolf  die  heerde  an,  fo  mnfte  der  fchafer  ein  Itück  des 
zerriinen  thiers  vorzeigen  (vgl.  oben  f.  594  über  das 
mitbringen  der  thierhaat.)  Incendium  drückt  der  text 
aus  durch  nßkkiä  ehJhar,  fchwed.  äfkeeld,  äfkeld,  d.  h. 
donnerllrahl ,  blitzllralil ;  afikkia,  fchwed.  äfka  (tonitru) 
hat  Ihre  1,  58  treffend  aus  as-ickia,  des  afen  (d.  i. 
Thors)  wajxenfahrt  erklärt,  den  Gothländern  heißt  der 
donner  thorsäkau,  den  AngelfachXen  punorräd  (von  rad, 
currus.) 

f.  613.  gein  den  Inten,  die  man  nennet  fehdämre*  Fi* 
cbards  Wetteravia  1,  191;  bat  derfelbe  bifcbof  Jobana 
{(kMmeoe  nbir  nns  gefant.  ibid.  196;  funderlichen,  die 

wile  in  die  gernden  ludet  dir  man  fchelter  nmnei,  die 
warheit  umb  forchte  willen  nicht  gedorriii  fagen.  ibid. 
p.  204.  (a.  1406.)  gemde  liate  find  hemmziebende  (Inger. 

VI.    iBum  fünften  buch. 

f.  G27.  item  wer  es  auch  fache,  dali  einer  mit  gerichte 
angefprochen  würde  mit  zu  Elfe  an  der  falderfulen  und 
würde  der  ermordet,   daß  er  hal/  fiele  in  die  grave- 
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fchaft  und  half  zu  Elfe  zu,  daß  er  of  der  mitte  lege, 
den  enfolden  die  von  Elfe  nit  of  heben,  fie  en  hiefchen 
den  laube  an  den  herren  der  grafXcbaft  oder  iren  ampt- 
leuten    Dietzer  w. 

f.  640.  auch  den  Friefen  war  die  nord.  weife  der  haus- 
fuchunj;  bekannt:  aldecrma  een  man  fin  ;rued  of  ftelt 
ende  mitta  frana  conit  to  lines  bures  hus  ende  deer  in 
feka  wil,  fo  fchil  hi  oerlef  bidde  ende  dat  jnied  naenina, 
del  hi  feka  wil.  jef  hit  fodeen  jxued  fi,  datniet  nioej^e 
oen  der  hatid  biluka  jefta  ovdtr  dar  /(/xuf  hi/iiflla, 
foe  fchil  di  frana  in  gaen  ende  faun  dib  kuninj^es  orke- 
nen  mit  hem,  dl  gripende  aermen  ende  ongert  ende 
i»ibr(iScei  ende  berfoet^  dat  bia  neen  gued  in  draga 
mogey  deer  hia  mede  fchadigie  da  onfchieldiga  manne. 
Fw.  84.  85.  diefe  friefifche  redaction  befeitigt  den  einen 
einwurf  des  Gajus  (Pi  id  quod  qaaeratnr  ejus  magnitu- 
dinis  etc.),  da  die  hausfuchung  nnr  dann  eintreten  foll, 
wenn  ßch  die  entwendete  fache  in  der  band  bergen 
oder  im  fchoß  verhüllen  l&At. 

f.  643.   Göthe  fagt  (ausg.  letzter  band  4,  235): 
böre  jeglicher  fckdte  drobn. 

f.  656.  diefer  fredos  w«r  im  mittelalter  znwetlen  ganz 
gering:  zmn  andern  foll  die  mark  fo  fribe  fein,  fcblflg 
einer  einen  tod  daraof,  foll  er  den  obgen.  zweien  henn 
von  Helfen  u.  NaHan  mit  dreien  heilem  gebeßert  ba- 
ben,  er  fehe  furter,  vir  er  von  dm  frrmulryi  kcnvme 
(wie  er  die  verwandten  des  getödteten  abfinde.)  Ban- 
feheuer w. 

f.  663.  von  Zuziehung  der  verwandtfchaft  zum  wer- 
geld  handelt  jedoch  ousfUhrlich  das  friefifche  recht.  Fw. 
261-2G6.    vgl.  Neoconis  2,  54')  und  Probert  p.  260. 

f.  GTT.  eines  fonderbaron  bußanfatzes  tjedeiikt  das 
Wendhaner  bauernreclit :  der  jnnL^e  bauer  füll  die  baiier- 
fcliaft  erkennen  mit  einer  halben  tonne  hier  und  zwei 
henkelmanns;  fo  er  lieh  des  wegerte,  foll  er  eine  halbe 
tonne  ha/elnüße  geben  und  hei  jeder  nuß  eine  kettle^  damit 
man  fie  auf/chlägt. 

f.  683,    wegen  ßcil  vgl,  f.  8s4.  s.s5. 

r  (y^9.  in  einer  formel  bei  Arx  S.  Gallen  2,  G()2:  er 
foll  das  huupt  vom  körper  ab/rhhigrn  fo  weit ,  daß  ein 
Wagenrad  zwifchen  dem  körper  und  haupte  hingehen 
möge. 

f.  695.    leiddo  pa  mey  i  my  i  ////«.    i^aam.  238. 
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f.  711.  die  Ammoniter  fcherm  Davids  boten  dm  bort 
halb  niul  fchnoiden  ihnen  die  kUider  haJb  bis  an  den  gOr- 
tel.    11.  reg.  10,  4. 

f.  721.  vidobnt.  in  foro  lapidefn  pölitum^  catena  fer- 
rea  alli^atum,  i{mn\  adulterium  perpetrantes  per  civi- 
tatem  illam  (Spirain  ?)  fetre  cogebantiir,  {Am  viri  quam 
mulieres.  Wolf  lect.  memor.  2,  420  aus  den  luemo- 
rab.  des  Job.  Gaft,  der  im  16.  jb.  zu  Speier  and  Bafel 
lebte. 

f.  725.  der  ftrafe  des  daehtMeekme  gleicht,  daA 
itadte,  die  üch  an  ihrem  oberberrn  vergangen  haben, 

ihr  Mor  amhehni.  worüber  er  beim  einzug  reitet:  das 
tor,  da  er  und  die  feinen  eingefbüret  (gefänglich  einge- 
bracht worden  waren),  aus  den  Jwfpni  hclmi  \\.  nidder 
legen  u.  inx'  fhrtlber  reiim  Kantzow  Fornerania 

2,  195  (a.  ll^u.) 

f.  732.    ze  alUe  u.      l>"„ne.    MS.  1, 

f.  783.  ttber  wäre  anm.  zu  Iwein  p.  381.  hellewark 
Diut.  2,  2'Jl. 

f.  744.  bei  der  blutrache  und  notbwebr  fchreiben  die 
leges  Henrici  I.  (Cane.  4,4061  dem  th&ter  folgende  i5nn* 
lichkeit  Tor:  fi  quis  in  vinaictam  yel  in  fe  defendendo 
occidat  aliqnem,  nihil  fibi  de  mortui  rebus  aliqnis  nfiir- 
pet,  non  equnm,  non  galeam  vel  gladium  vel  pecuniam 
prorfns  aliqnam.  Ted  ipfum  corpus  folito  defünctonun 
more  componat,  capnt  ad  orirns,  pedps  ad  ocridens  vcr- 
fnTii,  fuper  clypeum,  ü  liabeat  pt  Innfeam  fuam  figat  et 
arma  circum  mittat  et  equum  adregiiiet  et  adeat  proxi* 
mam  viUam  et  cui  prius  obYiaveht  denmitiet 

YIL  Mtm  fechßm  huek» 

f.  748.  in  Fricsland  hieß  die  gerichtsHiltte  log;  eta 
nwna  löge,  iu  der  gemeinen  volkSTerrammlung  Br.  2. 
5.  7.  34.  138.  140.  die  bedentung  des  worts  feheiiit  le- 
eelRis,  angnlns,  vgl.  16gnm  (angnlis)  Br.  167.  agT.  Uh 
(fedes)  ahd.  luag  0.  II.  11,  46.  loog  W.  XXXIU,  12. 
mbd.  luoc,  bei  Rudolf  v.  Montf. 

f.  749.  dai  das  recht  nicht  vom  richter  aui^eht,  nur 
unter  feinem  vorlitz  von  der  gemeinde  L^efnnden  wird, 
bezeugt  recht  klar  folgende  uewohnheit  des  Delbrüeker 
lands:  wenn  beim  jahr^^erieht  der  droit  den  vorlit/  vw 
übernt'hiiien  hatte,  lo  ^iengen  ihm  die  Delbiüekei  enl- 
gegeii  bis  an  den  fehlingbanm  vor  drr  ITidmühle  und 
Hellten  ihm  die  frage,  ob  er  das  recht  htmgm  oder 
bei  ihnen  finden  wolle  ?  auf  feine  antwort,  er  wolle  es 
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bei  ihnen  finden,  geleitete  man  ihn  zur  gerichtsHätte. 
Beflen  gefch.  von  Paderborn  2,  145  ff. 

f.  753.  ich  habe  bei  graphio  auch  an  das  lat.  gra- 
phiuro  und  das  gr.  tQf^^fv<;  (fchreiber)  gedacht,  womit 
das  franz.  greffier  (gerichtsfchreiber)  zufamraenhängt.  al- 
lein die  würde  des  altfränk.  graphio  erfcheint  doch  von 
der  des  bloßen  fchreibers  und  notars  in  zu  weitem  abdand, 
obfchon  der  fpätere  grebe  noch  unter  dem  greffier  id. 

f.  772.  Sahfo  bedeutet  einen  mefferträger  und  fchon 
HengiU  bei  Nennius  ruft  feinen  kriegern  zu:  nimed  eo\Te 
feaxas!  Noch  im  anfang  des  gegenwärtigen  jh.  bei  der 
befitznahme  Hildesheims  durch  Preußen  follen,  wie  mir 
mündlich  erzählt  worden  ill,  die  bauem  einen  preußifchen 
fifcal,  der  fich  in  ihr  holtding  eindrängte  und  neuerungen 
machen  wollte,  zur  flucht  genöthigt  haben,  indem  fie 
plötzlich  ihre  in  den  boden  gelleckten  nieffer  auszogen 
und  drohend  erhoben. 

f.  780.  nicht  eigentliche  gerichte  waren  die  nemedeti, 
fondern  reihen  der  eideshelfer  (vgl.  f.  763.) 

f.  785.  es  freut  mich,  daß  ein  fo  gründlicher  forfcher, 
wie  Phillips,  nunmehr  gleichfalls  zufammenhang  der  ge- 
fchwornen  mit  fchöffen  und  eideshelfern  annimmt  (engl, 
rechtsg.  2,  287);  früher  hatte  er  die  gefchwomen  als  et- 
was neu  entftandnes  dargellellt  (agf.  rechtsg.  f.  209.) 

f.  834.  nachrichten  vom  frankfurter  oberhof  Hellt  Tho- 
mas in  der  Wetteravia  1,  270-273  zufammen. 

f.  851.  gefchöpft  hat  Gunther  aus  Otto  frifing.  de  gell, 
Frid.  II,  12:  ibi  ligno  in  altum  porrecto  fcutum  fufpm- 
ditur ,  univerforumque  equitum  agmen  feuda  haben- 
tium  ad  excuhias  proxima  nocte  principi  faciendas 
per  curiae  praeconem  expofcitur.  Hieraus  erhellt,  daß 
es  auf  eine  fchildwacht  ankam,  welche  die  vafallen  zu 
leiden  hatten;  immer  aber  fcheint  die  aufrichtung  des 
hermfchilds  das  feierliche  fymbol  der  gegenwart  des  für- 
ften  im  beer  oder  im  gericht. 

f.  856.  außer  zeugen  und  Urkunden  bewies  auch  nicht 
feiten  die  Vorzeigung  der  fhatfachc  vor  gericht,  nament- 
lich das  fignum  de  corio  (f.  594),  des  leichnams  und  der 
band  (f.  880). 

f.  861.  expurgatio  cum  teltibus  nominatis,  quod  vulga- 
riter  mit  den  genannten  dicitur.  Lang  reg.  4,  22  (a.  1276). 

f.  896.  die  Helle  vom  baugr  tvieyringr  auch  fornman- 
nafogur  3,  105.  106. 
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des  kloft«rs  A.  (a.  1416.)  Reinhard  ausfuhr.  1,  42. 
Achclitner  telklaow  d  i.  Achlumer  drefchredtt  (a.1658). 

Scheltcma  meugelwerk  3,  2. 
Adelmanogfelder  dorfbrdn.  (a.  1680)  Hader  rddwr. 

mag.  9,  345-380. 
Adendorfer  w.  (a.  1403)  Günther  4.  nr.  15. 
•Aldenhover  w.  (a.  1365.  i44ö.) 
Alkener  w.  (a.  1578)  Günther  5.  nr.  186. 
*A11<  n  l  i  fer  u.  Hafelbacher  w.  (a.  1559.) 
Alsfeidci  I  in-k^rericht  (a.  1426)  Kuchenb.  3,  9C-l)a 
Altenhuliauur  w.  (a.  1854.  1461.  1570)  J:;ramea  1825. 

p.  25-59. 

Alt«iiiiiQiifterer  w.  tkber  Bodenheim  {%.  1486.)  Bodo. 

Altenmuuftcrer  vogtr.  (16.  jh.)  M.  B.  lü,  3Ü9-372. 
Altcailatter  w.  (a.  1485.)  Schazmaun  ur.  2. 
Alzenaaer  w.  (vor  1600)  Steiner  AlioitB  p.  M, 

♦Arheilgcr  w.  (a.  11-2'?  1121). 

Arhfüeer  centw.  (Ib.  jb.)  llallwachs  p.  13^-141  md 

G.  L.  üuhmer  elecu  2,  403-405. 
Artolihefmer  Itofreeht.  Schilter  cod.  jor,  IM.  ^  870i 

Arwcilcr  w.  (a.  1305)  Gunther  3.  nr  r,:^i>. 
Aen-hacher  kellervogtei.    üeider  ausi.  v.  Liuden  p. 
955.  956. 

AQieter  lu>fcr*  (»•  1489)  r.  Steinea  1,  1774. 

•Auerbacher  w.  (a.  1422). 

Babenhaufer  markw.  (a.  1355)  Heichjaer  2,  726,  727. 
Babenhaufer     -     (15.  jh.)       —      2,  932-34. 
Babenhaufer  seogenaoafage  ( 1 7. Jh.)  —      3,  670-743. 

855-942.  943-983. 
Bacbaracher  blotrecht  (14.  jh.)  KindL  2.  nr.  49.  p. 

290-297. 

Baduucsdier  w.  (i  (.  jh.)  QOnilier  4.  nr.  1. 
Bnafishener  w.  (a.  1523)  Reinhard  forftr.  223-230. 
Banteier  vogtding  («.  1587.  1588)  Strohe  5.  bed.  119. 
p.  236-246. 

Bnnmenroder  eltiftroelite  (n.l689!)Klingnor  1.61&514. 
Baufchheimer  w.  (n.  1487.)  Bodo.  M76.  KindL  hü^ 

n<i\i.  nr.  185. 
♦Becheler  w.  (a.  14ti2)  vgl.  Anioldi  p.  101. 
Bdhinger  polizeiordn.  (a.  1590)  Mader  10^  646. 
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Benker  heiderecht  v.  Steinen  1,  1809-1814. 
Benshaufer  w.  (a.  1405)  Schuhes  Henneb.  2,  201.  202. 
♦Benshaufer  bolzordn.  (a.  1669.) 

Berger  w.  (a.  1332)  befchr.  v.  Hanau  1720.  p.  69.  70. 
Berkhover  hofesreciit  (a.  1566)  v.  Steinen  1,1767-1771 

Rive  467-470. 
Berilädter  w.  (a.  1489)  Bodm.  p.  51.  605.  607.  697. 
Bettmarer  vogtding.    Nolten  p.  178-182. 
♦Bibrauer  w.  (a.  1385)  zwifchen  OSenbach  u.  Seligen- 

ftadt. 

Bieger  w.  vgl.  Reinhard  forftr.  p.  162.  163. 
*Bingenhcimer  w.  (a.  1434.  1441.) 
BinRcnheimer  w.  (a.   1554)  Stiffer  p.  12.    Reinh.  p. 
251-264. 

Bifchweiler  w.  (a.  1499.)  journ.  v.  u.  f.  D.  1790.  298- 
302. 

Birgeler  w.  (a.  1419)  Bodm.  p.  775.    Kindl.  hörigk. 
nr.  159. 

Blankenberger  w.  (a.  1457)  Kindl.  hörigk.  nr.  173. 
Blankenrader  w.  (a.  1556)  Reufs  ftaatscanzl.  17,  131-136. 
Bochumer  landr.  Weddigen  neues  mag.  2,  205-212. 
Boeler  lehnbank  (a.  1500)  v.  Steinen  1,  1330-35. 
Bornheimerberg  w.  (a.  1303)  befchr.  v.  Hanau  71-74. 

Gudenus  5,  1001. 
Bornheimerberga  landger.    (1400.  1435)  Orth  rechtah. 

2,  432-467. 

Brackeler  gerechtigk.  (a.  1299)  v.  Steinen  1,  1819-1832. 
♦Breidenbacher  w.  (15.  jh.) 
Breidenbacher  rügegericht.    Eftor.  anal.  3,  89. 
Bretzenheimer  w.  (a.  1578)  J.  A.  Kopp  de  jure  pign. 

conv.  p.  70-109.  ausz.  b.  Hofmann  p.  63-70. 
Brufchwickersheimer  dingshof.    Senkenb.  C.  J.  0.  I. 

2.  nr.  14. 

Büdinger  w.  (a.  1338)  Reinhard  261-64.    Stiller  p.  12. 
Bülfrigheimer  w.  (a.  1406)  Wertheimer  ded.  nr.  40. 
Büttelbrunner  w.  (a.  1443)        —         _    _  43. 
Buttenhaufer  dorfordu.  (1601-1788)  Mader  11,  489. 
♦Camberger,  Wurgefer  u.  Erlebacher  märkerding  (a. 
1421.) 

Capeller  dingrotul.  Schilter  cod.  jur.  feud.  p.  372. 
Celler  hubnerger.  w.    Kucheub.  3,  98.  99. 
Chiemfeer  gotteshausr.  (a.  1462)  M.  B.  2,  507. 
♦Clever  waflerrecht  (1441.) 

Coburger  urbarium  (um  1300)  Schultes  Cob.  im  niittel- 
alt.  p.  35-73. 

Cölner  dienftrecht.   Kindl.  2,  68-90.  lat.  u.  deutfcli. 
Conzer  w.  (a.  1546)  Ritz  1,  94.  95. 
Corveier  fcldgericht.   Letzner  Carol.  m.  Ilildesh.  1603. 
c.  16. 

Crainfelder  pfingOger.     Kuchenb.   3,  206-209.  Hall- 
wachs 100-102. 
♦Crombacher  w.  (a.  1496.) 

Crumbacher  w.  (15.  jh.)  Senkenb.  C.  J.  G.  I.  2.  nr.  10. 
Dachsweiler  w.  (a.  1507.  1569.)  Mcichfuer  2,  201-204. 
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DaufeuauiT  luilieii'jrer.  (1716)  Uofmanii  15(5-173. 
Dehmer  w.  (a.  IGöö)  Jfiper  nr.  8.  p.  25Ü-260. 
Ddbracker  w.  jb.  der  prent,  geretsg.  heft  57. 
Deuzer  rechte  (13-14.  jh.)  Kindl.  famml.  p.  133-138. 
Birbnrfrrr  w.  (a.  1120)  Retter  heff.  nachr.  4,  881-3y5. 
Dicienthitkr  w.  (u.  1449)  Wertheimer  ded.  nr.  44. 
*Dietcer  gerechtigkeit  (a.  1424). 
Dierener  markenr.  fa.  1521)  Bondam  1,  541. 
der  XV  dörfer  (a.  1489)  BoUm  ]^.  G07-Ü99. 
Dorlteuer  hofesrecht  (a.  1545;  Kive  1,  458-466. 
Breieicher  w.  («.  1838)  Stiffer  p.  4.  ibiq.  dt 
Dreißer  w.  (a.  158S)  Ludolf  p.  263. 
Khershfimcr  Ailbuch  (a.  1:^20)  Schiiter  c.  j.  fend.  p.  365. 
Ebersperger  vogtcirecht  (a.  1500)  MB.  25,  568-571. 
Eekbolzheimer  hofrecbi.  SdiiHer  &  J.  fatL  p.  875. 
Eichelberger  markordn.  Krebs  de  Ugno  el  lap.  1700. 
p.  205.  2nn. 

Eichener  w.  (a.  1340)  Bodm.  p.  57.  lat. 
Eilper  hofsrecht,    v.  Steinen  1,  1264-66. 
♦Eifenhaufer  eigengericht  (a.  1485.) 
Kifr  iih  iKlVr  ei^fciiiericlit.    Kuchenb.  B,  92-94. 
Kiiciahuuler  eigenbuch.   Waldfchmid  de  hom.  propr 
p.  33-44. 

Elmenhorller  hoTesrecht  (a.  1547)  v.  Steinen  1, 1798-1749. 

*Krriinerichcnhainer  w.  (a.  16M.) 
♦Kiiircr  w.  (a.  MHO ) 

Eugercr  liausgeuulaeürecht  geu.  Ramei.    Piper  bede- 

mnthsrecht  Halle  1761.  p.  88-40. 
£ii<;erBgaaer  bergpflegeofreiheit  (a.  1688)  QOntlier  6. 

nr  113. 

iüusdorfer  gerichtsordn.  M.  B.  24,  281-329. 
^rfelder  w.  (a.  1616.) 

Erfflder  rrntw.  (18.  Jh.)  G.  L.  Bdhmer.   el.  410414 

Hallw.  122-125. 
Erleubacher,   Camberger  u.  Würgeßer  w.  (a.  1421) 

Reinb.  d.  j.  f.  196-248. 
Erringer  gewohuheitsr.  (a.  1378)  M.  B.  23,  226-280. 
Efchborner  w.  (a.  1447)  verf.  der  bürg  Cronenberg 

1748.  p.  111-115. 
EflTener  ftiftebofreeht      Steinen  1,  1762-1767.  Bive 

511-520. 

Fcldheimer  dorföilhong.  Füeilin  im  hamb.  mag.  12, 

164.  173, 

Fifehbaefaer  w.  (a.  1559)  geöilb.  archive.  Manchen 
1822.  heft  4. 

FoOeDliPldor  w.  (a.  1444)  Keinh.  d.  j.  f.  264-276.  I 
•  Ältere  von  1383.  1410.  f 
Flnutker  herrengeriditaw.  (a.  1612)  Oftnüber  5,  66. 

Frankfurter  fi  unliofsiliug  (a.  1485)  Senkenb.  I.  2.  nr.  8. 

auch  in  .1.  H.  Muller  ftift  Bartholomft  cap.  9.  §.  7.  p.  67. 
♦Friedewaldüi-  w.  (a.  1486.) 

Frachter  w.  (a.  1657)  auf  dem  Hairich.  Ludolf  p.  288. 
Galgenfchcider  w.  (a.  1460)  Günther  4.  nr.  281. 
Qalmitshaalerw.  (a.1404)  MeofiBl  gefohicbti:  7,167-169. 
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Gärteshecken  w.  (a.  1640)  Reinh.  d.  j.  f.  205-211. 
Geiener  w.  (a.  1643)  Lodtmann  de  jure  holzgr.  106-114. 
Geinsheimer  w.  (a.  1455)  deduct.  über  G.  1737.  p.  190- 

192.  u.  Buri  erl.  des  lehnr.  p.  979. 
Geinsheimer  hubgericht  (a.  1470).    Buri  p.  979-981. 
GeiBpolzheimer  dingrodel  b.  Dürr  de  cur.  dominic. 
♦Gerauer  w.  (a.  1424.) 
Gläner  holzgericht  (a.  1574)  Stiffer  p.  39. 
Gleeßer  w.  Güuther  4.  p.  639.  note. 
Glenzer  dingtags  interrogatoria  (a.  1572.)  Günther  5. 

nr.  175. 

S.  Goarer  w.  (a.  1385)  Günther  3,  599.    auch  hand- 
fchriftl. 

S.  Goarer  w.  (a.  1640)  Hofmann  p.  147-156. 
Golterner  w.  (a.  1618.  1647)  Strube  1.  bed.  155.  p. 

365.  371. 
♦Grebenhaufer  w.  (a.  1413). 
Grebenfteiner  falbuch  (a.  1571)  Kopp  nr.^  86. 
Greggehofer  hofr.  (a.  1387)  M.  B.  23,  262-266. 
Greilsperger  hofmarkehehaft   (a.  1561)   Seifrieds  ge- 

richtsbarkeit  in  Baiern.    Pea  1791.  1,  230-235. 
Grenzhaufer  w.  (15.  jh.)  Senkenb.  I.  2.  nr.  9. 
Großen  u.  Kleiuengiefer  freidiugsartikel.     Nohen  de 

jur.  et  conf.  p.  173-178. 
Großenmunzeler  holzgericht  (a.  1605)  Pufend.  1.  obf. 

233. 

Grußenheimer  hoverecht.    Schilter  cod.  j.  f.  p.  369. 
Gugenlieimer  w.  (a.  1487)  Schneiders  Erbach  p.  591. 

592  f.  Jugenheim. 
Gülicher  waldw.  Ritz  1,  150. 

Qümmerwalder  holzgeding   (a.  1674)  Strube  5.  bed. 
121.  p.  255. 

Hagener  veftenrecht  (a.  1513)  v.  Steinen  1,  1271-79. 
Hägerfch  gerichtsbegrilf  (a.  1711)  Nohen  de  fing.  jur. 
148-154. 

Haidenfelder  w.  (a.  1420)  Wertheimer  ded.  nr.  43. 
w.  im  Hamme  (a.  1339)  Güuther  3.  nr.  254. 
der  vier  hardeu  recht  (a.  1550)  Dreyer  verm.  abb. 
1109-1128. 

Hartheimer  w.  (a.  1424)  Wertheimer  ded.  nr.  38. 
Harzer  forftding   (a.  1420-1490)    Leibn.  3.    nr.  21. 

Meyer  bergwerksverf.  Eifenach  1817.  154-180. 
Hafeder  meierding.   Pufend.  introd.  in  proc.  civ.  783- 

786. 

Hafelacher  hubrecht  (a.  1336)  Schilter  c.  feud.  p.  371. 

Schöpfl.  n.  966. 
Heddesheimer  w.    Bodm.  385.    Dahl  urk.  p.  59.  60. 
Heidenheimer  bauding  (a.  1400.  1482)  fei.  uorimb.  1, 

346-348. 

Helbiugftadter  w.  (a.  1410)  Wertheimer  ded.  nr.  45. 
Heldburger  centgerichtsbrauch  (a.  1590)    Röder  von 

erb  und  landger.  Hildburgh.  1782.  p.  45-51. 
Helfanter  w.  (a.  1600)  Ludolf  3,  278. 
Herdiker  burfprake  (nach  1581)  v.  Steinen  4, 101-106. 
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Herdiker  hoveBKchte  (16.  jh.)  dafelbft  4,  107-118. 

*Hernbrcitinger  petersgericht  (a.  1460-1506.) 
Heiirhplhcimor  vn^tpijericht.    Hallwacli!«  p.  R4-87. 
w.  zum  Heuieils  (a.  I-Aüi)  Hallwachs  p.  109.  llu. 
Hildbori^iifer  centgerichtBordii.  Röder  I.  c.  p.  66-71. 
IIi1(!>  Urinier  nderdiiig.    Nolten  de  fing,  praed,  p. 

121-126. 

Iliweuacher  w.  (a.  1451)  Guuiiier  4.  ur.  2H6. 
Hofftfttter  kellerger.  Tel  norimb.  8,  148-146. 
Hometter  gerichtsw.  (a.  1662)  Schneider  Erbach  670- 

572. 

lluhcueggeller  meierding  (a.  1722)  iHuHen  de  fing. 

p.  119.  120.  126.  186. 
*fIohenweifeler  w.    (a.  1181.) 

IIül/ff](l.r  w.        M7:n  ncta  arad.  pal.  7,  509-513. 
Ilükkirciier  w.  (a.  14U6J  Wertheinier  ded.  ur.  144. 
Holddrehhanfer  w.  (a.  1449)  daf.  nr.  47. 
Homer  markenprot.  (a.  1490)  Niefert  2,  143.  144. 
Ilorfeler  nothholüng  (a.  15äO)  daL  2,  145-160. 
^UuudäiUigeler  w.  (a.  1407.) 
«Iddladker  w.  (a.  118.3.) 

J^gger  bolsungsartikel  (a.  1721).    Lodtm.  de  Jure 

holzgr.  p.  117-12B    v!?i.  Geiener,  Jegener  mark* 
Ingelheimer  w.    Bodm.  p.  3Ö4. 
Joffer  w.  (a.  1461.)  ded.  vom  Jeikgnmd  nr.  24. 
Irlicher  w.  (a.  1378)  Günther  4.  nr.  348. 
IrfHier  w.  (a.  1497)  Senkeub.  medit.  p.  718-720. 
Jugenlieimer  w.  (18.  jh^  üall wachs  p.  120-122.  134- 
1B6.  Q.  L.  Bimmer  eiect  420422.  vgl.  Gugenbeim. 
KaHenlialibftnfer  w.  (a.  1428)  Bdnh.  d.  j.  1  2(m. 


( 


Kaiieiiiuudheimer  w.  (a.  1447)  Schultes  Henneb.  IL 

1,  laa 

Keaeher  (Eaicher)  w.  (a.  1489)  Orth  rechtoh.  8,709- 

712. 

Keucher  landgericht  (15.  jh.)    daf.  3,  687-707. 
Keßlinger  w.  (a.  1395)  Günther  3.  nr.  646. 
Kirburger  w.  (a.  1661)  Reiuh.  d.  j.  f.  211-222. 
Kirdorf«  1  t^ericht.    Kuchenb.  3,  94-96. 

*Kirtürter  w.  (a.  1339.) 

Kleinhcidbacher  w.   (a.  1454)   Schneidtr   Libach  p, 
303. 

Kleinwelxheuner  w.  (a.  1533)  Steiner  Seligenitadt  p. 

KoichmMer  ehaftding  (a.  1537)  :M.  Ii.  18.  p.  692. 
Kxotienbarger  w.  (a.  1365)  Kindl.  h6rigk.  nr.  118.  lat  I 
Krotznnbiirger  w.  (a.  1415)  duf.  nr.         deatCoh.  f 

Tinndiuicr  w  in.  1295)  Schatlfmnanu  p.  ä4. 
Laudübeigt^r  w.  (a.  1430)  Dahl  urk.  p.  77. 

Langenheltenfer  b^neger.  (a  1661).    Pnfend.  introd. 

in  prof.  liv.  p.  l^c». 
Lanent>(  iiici  vogtgediog.  Grupeu  alterih.  v.  Hannover 

p.  246-51. 
Laneftatier  w.  (a.  1446)  Bodm.  p.  267. 

Qrimn'a  D.B.A.  8.Aneg.  Ppp 


Henneberg. 
HelTen. 
Wette  rau. 
Tbflringen. 

llüdesh. 

Trier. 

EVaahen. 

Franken. 

HildedL 

HelTea. 

1  ranken. 

Franken. 

Weaph. 

Weftph. 

Catzenelnb. 

HelTen. 

Wpftph. 
i  Eheingau. 
HanaiL 
Trier. 
Trier. 

Gatseoelnb. 

Diei, 

Heuneberg. 
WetteiwL 

Cöln. 
Nalliiu. 
HellVn. 
Wettcrau. 

Franken. 

Wettcran. 
Baiern. 

i  Wetterau. 
Pfalz. 

Ilildeebeim. 

liauuuver. 

BbeiaiaiL 


Digitized  by  Google 


962 


weisthiimer. 


49. 


♦Laukeuer  w.  (a.  1395.  1428.) 
Lengfurter  w.  (a.  1448)  Wertheimer  (l<;d.  nr 
Letter  markprotoc.  (a.  1522)  Kindl.  2,  362. 
Lindauer  maieogericht.    Heiders  deti.  p.  801-80<>. 
Limburger  w.  (a.  1374)  Limb,  cbronik,  ed.  wezl. 
74-78. 

Linger  bauerfprache  (a.  1562)  Piper  p.  170-202. 
Linger  holting  (a,  \bW)  Lodtmann   de  jure  holzgr. 
p.  67-8«. 

Lippinkhufer  holting  (a.  1576)  Piper  nr.  5.  p.  222- 
243. 

Lonniger  w.  (a.  1489)  Günther  4.  nr.  379. 
Lorcher  gerichtsw.  (a.  1331)  Bodm.  p.  267. 
Lorfcher  w.  und  wihlbann  (a.  1423)  Dahl  p.  54.  CO. 
Lüwenfteiner  vogtgericht.    Kopp  nr.  93. 
*Luttinger  hofrecht. 

Mainzer  erblandhofämter  w.    Bodm.  p.  801. 
♦Markübeler  w.  (a.  1680.) 

rechte  der  hofjünger  zu  Mauer  (Mure)  bei  Zürich  er- 
neuert a.  1543.  vgl.  Joh.  Conr.  Füefslin  im  hamb. 
mag.  1753.    XII.  154-173. 

Mechtilshaufer  w.  (a.  1479)  Wettermann  p.  52.  Hall- 
wachs HO.  III. 

Meckesheimer  ceutw.  (c.  1561)  Alef  gemma.  app.  p.  9. 

Meddersheimer  w.  (a.  1514)  Senkenb.  C.  J.  G.  1.  2. 
nr.  15. 

Meißer  holzding.  (a.  1516)  Piper  nr.  6.  p.  244-249. 
Malrichftadter  w.    (a.  1523)  Reinh.    beitr.  2.  gefch. 

Frankens  3,  154-164. 
Membrifer  w.  (a.  1585.)    Steiner  Alzenau  p.  251. 
Menchinger  vogtsrecht  (a.  1441)  Tröltfch  abh.  1.  222- 

234. 

Mensfelder  w.  (a.  1516)  Reinh.  kl.  ausf,  1 
♦Monjoier  fcheffenw.  (a.  1600). 
Monrer  w.  (a.  1260)  Bodm.  p.  775.  lat. 
Monzinger  gerichtsbuch.    Senkenb.  nr.  13. 
Mörfelder  w.  (18.  jh.)  Hallw.  126-129. 
416-420. 

Mörler  markordn.  (a.  1539).    Schazmann  nr 
♦Mühlbacher  dorfeinigung  (a.  1577.) 
Münchweiler  Pirmans  w.    Cramer  obf.  2,  28l-2iK). 
Münfterer    (Gregorienthaler)    vogteirecht  (a 

Schöfl.  nr.  960. 
Münftermeinfelder  w.  (a.  1372)  Günther  3.  nr.  542 
w.  von  N.  (a.  1602)  Reinh.  kl.  ausf.  1,  39. 
Naiiheimer  w.  (a.  1436)  befchr.  v.  Hanau  p 
Nenniger  w.  (1600).    Ludolf  3,  2rt0. 
Neumünfterer   kirchfpielsbrauch.  Dreyer 

1053-1108. 

Nidder  w.  (a.  1442).  befchr.  v.  Hanau  nr. 
Niederauler  w.  (a.  1466)  Wenk  2.  p.  489. 
Nicderbergcr  w.  (a.  1395)  Günther  3.  nr.  645. 
Niederhausbergcr  dinghofsrecht.    Schilter  c.  f.  p.  373. 
Niedermendiger  w.  (a.  1586)  Günther  5.  nr.  197. 


56. 


Böhmer  el. 


3. 


1339) 


140.  141. 
verm.  abh. 
198.  p.  136. 
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Niedermufchitzer  rflgen  (17.  jh.)  Klingner  3,  622-630. 
Niederfteinheimer  w.  («.  1480-14SS)  Stdiier  SeUgOiß. 

p.  339-42. 

NiedertiefenlMdier  w.  (a.  1656)  Hofinann  p.  79.  80. 

♦Nordenftadttr  w.  (a.  1426.) 

Nnrtnipper  markgediog  (a.  1577)  Lodtm.  de  jure 

holzgr.  173-179. 
Nflrnbargar  waldt  teidlerredit  (a.  1881.  1860)  Stilbr 

p.  55.  97. 

Nürnbprjrer  waldrecht  (a.  137H>  SfifTer  p.  83. 

record  de  Nyel  (a..l569.  1661).   Fred,  Guill.  Hoffmann 

recherches  für  les  contt^  de  Looi,  Home  et  Nycl. 

nouv.  ed.  O^ezlar)  1797.  nrk.  p.  LXIX-LXXVTII. 
Oberampfacher  maienger,  w.  (15.  jh.)  £el.  norimb.  3, 

147-150. 
♦Oberauler  w.  (a.  1419.) 
Oberaulcr  w.  (a.  1467)  Kopp  nr.  73. 
Obernbreiter  w.       Itll   1196)  fei.  norimb.  3,  82-86. 
Obcrrlrcner  w.  (a.  UöO.  1551.  1568)  Eeinb.  d.  j.  1 

232-2ol. 

Obermudauer  w.  (a.  1549)  Retten  nachr.  3,  198-196. 

♦Obornunbftiidter  w.  fn    1J02  ) 
Oberatuiladter  w.  (lö.  jh.)  UaUw.  117-120.  Böhmer 
el.  407-410. 

Obenreitnaoer  jnra  S.  Pela«[ü  (a.  1481)  Heider  p.  489. 

Ob<'nni»'irr  w  I  t«s4)  ciii/rhi  ^t^*]v    Gießen  lfil6. 

1653.     dajiii  III  Lerluerä  liauki.  ihr.  [>.  465.  bei 

SchaiDU  p.  7.  bd  StilTer  p.  40. 
Olsburger  alte  rechte  (a,  1527)  Kelten  de  fing.  jnr. 

p.  146-148. 

Olsburger  probliteirechte  (a.  1561.  1600)  ibid. 

146.  imd  apod  eond.  de  jnr.  et  conAiet  p. 
♦Oerbacher  w.  (a.  1480.) 
Oerin cr.itior  vogtrechtc  (a.  125ä)  Hanfelmaim  nr.  48. 
Ortenberger  w.  (a.  1372)  Bodm.  p.  142. 
OOiabrltoker  holsgerieht  (a.  1582)  Stiffer  p.  36. 
Olhabrflcker  bolzordn.  (a.  1671).  Lodtm.  de  j.  holigr. 

Oftbeveruer  markr.  (a.  166^).   Kindl.  3.  nr.  142.  p.  377- 
885. 

Oftheimer  W.  (16.  jh.)  Striurr  Oah.  p.  301-320. 
Ofterwalder  holtin?  fa.  Niefert  2,  142.  143. 

Otteudorler  rügen  (a,  1605.  1616)  Klingner  3,  617-622. 
Ottenhehner  w.  (a.  1462)  Reinhard  Geroldieek  nr.  76. 
freien  rechte  im  amt  Feina.  Holten  de  jnr.  et  conf. 

149-160 

Peitingauer  eheliatt  (a.  14351  Lori  Lecbrain  2, 136-143. 
Pellenxer  w.  (a.  1417)  Günther  4.  nr.  78. 
*rfimgftädter  w.  (a.  1495.)  » 
Pfungftädtcr  w.  (18.jh.)  HaUw.  115-117.  Böhmer  el.  > 
2,  405-407.  I 
Pilkumer  hovesrechte  (a.  1571).  Steinen  4,  654-57. 
PiUerlSeer  bofinaric  (a.  1466)  H.  B.  2,  102. 


fing.  jnr.  | 

i.  p.  142-  I 
K  86-94.  J 


Maifeii. 

Wetterau. 

NaffiuL 

Heffen. 

Weftpb. 

Franken. 
Franken. 


NiederL 

Franken. 
HelTen. 
HeCTen. 
Franken. 

Hellen. 
Hoffen. 

Cauenelnb. 


Schwaben. 


Wetteran. 

Braun- 
fchweig. 

Wied. 
Franken. 
Wetteraa. 
Weftphalen. 


Weßphal< 


Weftpbp 
Wetteran. 

Wt'ftph. 

Oberlache. 

Pfkls. 

HildesheinL 

Baieru. 

Trier. 

Catienelnb. 

Weftph. 
Baiem. 


Ppp2 


Digitized  by  Google 


964 


tveisthümer. 


1575.  1581)  Scbilter  ploir.  teilt, 
u.  f.  D.  ITiM).  p.  302. 


Mone 


Pleitzenhaufcr  w.  (a. 

p.       und  jourij.  v. 
Polcber  w.  (15.  jh.)    Günther  4.  nr.  252. 
Pommerner  w.  (a.  1606)  Ludolf  p.  292. 
Rallädter  gemeindsordn.  u.  hoferecht  (a.  1378). 

bad.  arch.  1,  259-289. 
Ilavengirsberger  huutgcding  (a.  1442).    Günther  4.  nr. 

193. 

Reichartshaufer  w.  (a.  1561)  Alef  gemma  j.  pal.  appeud. 
Reilofer  w.  (a.  1478)  Wenk  2,  489-4m 
Retterather  w.  (a.  1468)  Günther  4.  nr.  813. 
Rheingaucr  landw.  (a.  1324)  Bodm.  p.  277.  285.  384. 

454.  510.  805. 
Rburrccbt  (a.  1452)  v.  Steinen  1,  1701-1705. 
rccordium  baroniae  de  Richolt  ad  Mofam  (a.  1469) 

Gramer  nebenft.  9,  (iO.  61. 
*Riedw.  zu  Vilbel,  Maflenheim,  Haarheim  (a.  1509.) 
♦Rienecker  w.  (a,  1559.) 

Rietberger  landr.  (a.  1697)  jb.  der  preuß.  gefetzg. 
heft  38. 

Rodheimer  w.  (a.  1454)  Schazmauu  nr.  1. 
Rorbacher  w.  (14.  jh.)  Kopp  nr.  74. 
Roter  hofmarkfreiheit  (a.  1400)  M.  B.  2,  99. 
*Rotzenhaiuer  w.  (a.  1537.) 

Saarensninger  rechte  (a.  1348).    Kremer  cod.  dipl.  ar- 
denn.  p.  468. 

Salzburger  landtäding  im  Pongeu  (a.  1534)  Walch  2, 

149-182. 
♦Salzfchlirfer  w.  (a.  150(i.) 

Sandweiler  goding  (16.  jh.)   Reinhold  archit.  forenf. 

2,  138-224.  und  bußer  bei  Kindl.  2.  p.  7.  ff. 
Schafheimer  hubgericht  (a.  1475)  Steiner  Bachgau  2, 

55-58. 

Schlcdehaufer  holting  (a.  1576)  Stiller  p.  51. 
Schönauer  w.  (a.  14!U.  1522)  Gramer  nebenll.  9,  93. 
Schönreiner  w.  (a.  1477)  Buri  erl.  des  Ichur.  772-779. 
Schüplenbur^er  hovesrecht,    v.  Steinen  1,  1399-1404. 
•SchwarzenfeUer  w.  (a.  1453.) 
Schwelmer  hofsrecht,    v.  Steinen  3,  1350.  1351.  | 
Schwelmer  vcftcnrecht.    dal*.  1353-1359.  | 
Seligenlladter  w.  fendrecht   u.  willk.   (u.  13!K)-1I35) 

Steiner  p.  343-353. 
Selterfer  w.  (a.  1455)  Hofmanu 
Seunfelder  dorfordn.  (a.  1559) 

200-220. 

Seulberger  u.  Erlobacher  w.  (a.  1493)  Ludolf  fvmph. 

2,  406-409.    StilTer  p.  115. 
Sickter  freienger,  (a.  1551).    Nohen  de  jur.  et  conf. 

167-173. 

Sigolzheimer  hoverecht.    Schilter  e.  j.  f.  369. 
Simmerner  w.  (a.  1517).    Senkenberg  I.  2.  nr.  16. 
Simmerner  (imter  Daun)  w.    (a.  1542) 
nr.  126. 

Sliebener  willküre.    Kreilig  beitr.  3,  306.  307. 


p.  183-190. 

Mader  reichsr.  mag. 


Günther  5. 


Elfaß. 
1  rier. 
1  ner. 

Schwaben. 

Trier. 
Pfalz. 
Hellen. 
Trier. 

Rheingau. 
Weftph. 


:  Wetterau. 
i  Franken. 

,  Weftph. 
I  Wetterau. 
I  Hefl'eu. 

Baieru. 

Naflau. 

Pfalz. 

Baiern. 
Fulda. 

Weftph. 

Hanau. 

Weftph. 

.Jülich. 

Ifenburg. 

Weftph. 

Heften. 

Weftph. 

Wetterau. 
Sain. 

Franken. 

Wetterau. 

Braunfchw. 

Eliaß. 

Pfalz. 

Trier. 
Ober  fach  f. 
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Sügler  markw.  (a.  1690)  Piper  or.  4.  p.  903-231. 

Solzbachrr  w.    Lerfner  frankf.  ehr.  2,  613. 

Somborut  r  w.  (a.  1455.)  Steiner  Alzenau  p.  246. 

hJpechteslianer  w.   BociUn.  p.  479. 

Speller  wolde  ordele  (a.  1465)  Piper  nr.  1. 

Stad  Oldendorf  er  hägerger.  (a.  ITl.')  Nohen  de  jur.  fing. 

I».  15MG7.  de  jur.  et  conl".  106-132. 
♦record  de  Stavelot  (15.  jh.) 
«Sulingswalder  w.  (a.  1522.) 
w.  van  Suefteren  (a.  1260)  lat.  Bondam  Chart.  Qelr. 

1.  548. 

♦öweiriiieimer  w.  (a.  1421)  Scliwaniieim  bei  Frankfurt,  l 
*Sweui]ieimer  vogtsrecht  (a.  1488.  1442.)  J 
Swartebroeker  w.  (a.  1244)  lat.  Bondam  1,  451. 

♦Trebnrrr  w.  (ji.  112^.) 

Treytter  w.  (a.  la40)  lat.  Bodm.  p.  07ö  (vgl.  lireiJi.) 
Trierer  fifeheranttsw.  (a.  158d)  Honth.  lult.  trer.  dipl. 

2,  671. 

Twpnther  hofrecht  (a.  151G.  16r»2.  1667)  gedr.  ZwoUe 

Itiüti  und  bei  Lodtmann  ur.  27. 
ümftatter  centw.  (a.  1 155)  Hatlwachs  p.  105.  106. 

Urbacher  w.  (a,  1502)  Reinhard  1,  47. 
Urfpringer  w.  (a.  1545)  Kindl.  li<iri_'k.  iir.  210. 
Uttinger  w.  (a.  1460)  Wertheimer  ded.  nr.  46. 
Valberter  w.  (a.  1588)  ▼.  Steinen  2,  262-266. 
Vilbeler  W.  (a.  1498)  befchr.  v.  Hanau  p.  9<).  100. 
Vilmarer  w.  (a.  1442)  Arnoldi  mifceli.  y.  B5. 
Virnheimer  w.  (a.  15GH)  Dahl  Lorfeh  urk.  p.  52. 
Volkerfer  meierding  (a,   1588)  Nolten  de  iur.  fing.  p. 
130.  131. 

w,  des  hubengerichts  zu  W  .  (a.  1535)  Reinhard  1.  HC. 
Wahlinger  gericbt^urk.  (nach  lü53)  Grupen  dii'c.  for. 
p.  844-851. 

Wallhaufor  w.  (a.  14S4)  Gramer  nebenft.  1,  74^7. 

Walluf  u.  Neudorfer  w.  Bodm.  p.  691. 

*Wallmenacher  w,  (a.  1408.) 

cleuchus  Waltpodlorum.    Qudcuus  2,  495. 

Wafonger  landger.  (a.  1466)  Schalte«  Henneberg  2, 

2f>0.  2f»l. 

waßergeri«  lit^w.  (a.  ITiM)  (  ramer  uebeuü  23,  p.  59- 

101.    vgl.  ilaiUachs  p.  aU. 
Wehrer  w.  (16.  jh.)   Günther  5.  nr.  208. 
Wehrmeifterei  ^val(l^v.  (II  jh.)  Ritz  1,  180-146. 

anderes  (a.  1842)  daf  \\.  115-155. 
Weißenauer  fares  recht  (a.  141:12  Gutleiius  5,  1084. 
WeiienOeiner  w.  (a.  1589)  Günther  5.  nr.  114. 
record  de  Wcifmcs  (15.  jh.^    Kit/      17?^  181. 
WendihaLM'i  w.  (a.  1731)  bpaogenb.  beitr.  s.  d.  d.  r. 

des  mittcialt.  199-204. 
Wengener  geriehtsordn.  (a.  1499)  M.  B.  28,  664-676. 
♦Wertheimer  w.  (a.  1479.) 
♦Wcrlrr       (a.  1394.) 
Werlcr  w.  (a.  1331)  Wenk  1.  p.  129. 
Werner  a.Seperaderboferedit  Trols Weftph.  1825. 1,66*^ 
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Wi'tterau. 
Wetterau. 
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Geldern. 

Wetteraa. 

Geldern. 

(^atzenelnb. 

iiheingan. 

Trier. 

OvervITel. 
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Hannover. 
Hlioingan. 

Rheinpfan. 

Catzeiieliib. 

Rheingau. 
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Wt'ittrau. 
Trier. 
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Rheingau. 
Trier. 
Malmedy. 
Schaum- 
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Catzenfliib. 
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♦Wefterwalder  w.  (a.  1495.) 

Wefterwalder  holtingsbuch  (a.  1521  ff.)  Niefert  urk. 

famml.  2,  137-141. 
Wefthover  klutenger.  v.  Steinen  1,  1719-1728.  \ 
Wefthover  hofsrecht  (a.  1322)  daf.  1,  1561-1595.  f 
Wetterer  w.  (a.  1239)  lat.  Wenk.  2.  nr.  139. 
Wichtericher  w.    Bodm.  p.  856.  (abtei  Prüm.) 
Widenbrügger  landger.  (a.  1549)  Lodtm.  d.  j.  holzgr. 

p.  141-146. 

Widenbrügger  holting  (a.  1549)  daf.  p.  146-151. 

Widenbrügger  gogericht  (a.  1551)  daf.  p.  151-158. 

Wietzenraülenr.  zu  Winfen  (a.  1570)  Mafcov  not.  juris 
brunfv.  luneb.  Gott.  1738.  8.  app.  p.  1-46. 

Wigautshainer  w.  (a.  1426)  Arnoldi  p.  35.  97. 

Wildberger  w,  (a.  1384)  Bodm.  p.  142. 

Wildfchonauer  urbarium  (a.  1440)  M.  B.  2,  164-166. 

Wimbeker  hagengericht  (a.  1611)  Führer  p.  319-332. 

Winden  u.  Weinährer  w.  (a.  1658).  ded.  ArnHein  ge- 
gen W.  u.  W.  1766  fol.  p.  26-30. 

Windesheiraer  w.  (a.  1550)  Günther  5.  nr.  141. 

Winninger  w.  fa.  1424)  Günther  4.  nr.  116. 

Winzenburger  latenger.  (18.  jh.)  Nolten  de  jur.  et 
conf.  135-144. 

Wisberger  landw.    Bodm.  p.  58.  1 

Wiesbader  w.    Kremer  orig.  naff.  prob.  321-324.  / 

Witzenhaufer  falbuch  u.  peinl.  gericht.  Kopp  nr.  83. 
116. 

Wolfbager  falbuch  (a.  1555^  Kopp  nr.  85. 

Wormfer  lex  familiae  Burchardi  epifc.  (circa  1024)  b. 

Schannat  p.  46. 
Wrazhofer  dinghofsrecht.    Schilter  c.  j,  f.  p.  374. 
Zeller  w.  bei  Ilolzkirchen  (a.  1420)  Werth,  ded.  nr.  48. 
♦Zwingenberger  w.  (a.  1422.)  I 
Zwingenberger.  Hallw.  p.  132-134  Böhmer  p.  423-425.  | 


NalTau. 

Weftphalen. 

Weftph. 

Heffen. 
Trier. 

Weftph. 


Lüneburg. 

Naffau. 

Rheingau. 

Baiern. 

Weftph. 

Trier. 
Pfalz. 
Sponheim. 

llildesb. 

Naffau. 

Heffen. 
Heffen. 


Elfaß. 
Franken. 
Catzeneln« 
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Rba.  418. 
»bipiln.  592. 
ablas.  586.  587. 
«cht.  732. 
achtwort.  494. 
acker.  498. 
«toi.  865. 
adaÜDg.  266. 
adhramire.  844. 
atltafs.  453. 
ftfterding.  887. 
afterzagel.  507. 
agnabak.  636. 
aichelweis.  480. 
aigin.  491 
almenda.  498. 
almenning  497. 
aldio.  309. 
alodis.  492.  950. 
altnl.  409. 
ämund.  335. 
and  bah  t  p.  304. 
aadeUug.  196.  553. 
andftn.  681. 
atigiiriae.  715. 
ar;i::cr.  499. 

auiielfeQ.347.943.94d, 
aofehiitt  548. 
antrunk.  871. 
anvahen.  589. 
arbi.  492. 
arf  ok  mf.  467. 
argo.  644. 
ärgerehand.  324. 
ariman.  292. 
aramuttu  819. 
aTega.  781. 
afto  animo.  4. 
atsuDg.  360. 
azthofel.  70.  71. 
bäcberend.  G38. 
hadfchild  81. 
b^iuiufi.  465. 
baieiiiniideii.  466. 
bann.  782. 
bannus.  657. 
banuire.  844. 
barituä.  876. 


harte.  690. 
bauobbläfig.  609. 
baner.  816. 

befcheiden.  483. 
I  hefte  u.  böfte.  84. 

beüebaiipt.  364. 

bete.  897. 

botbhrt.  583. 
,  he+rauft.  260. 

bifanc.  538. 

biergelde.  313. 

blötling.  584. 

blumbefucl).  522. 
'  hlumware.  506. 
I  höcland.  493. 
i  hoedeleth.  907. 

I  cirleu.  490.  531. 
,  bogwuude.  629. 
!  borgen.  611. 
{  botding.  827. 
I  bragafull.  481. 
'  hrHcjnrfoll.  900. 

hrauthuQ.  376.  441. 
I  breohdod.  255. 
i  hruina.  523. 

brütlüuft.  434. 
.  bryti.  319. 

bnbä.  880. 

baieibe.  364. 

bulle.  62. 

bümßde.  384. 

buBe.  649. 

bfiteil.  364. 

cadafalus.  676. 

calafueo.  498. 

oapitale.  888.  855. 

oaplova.  588. 

carroperarii.  561. 

catalla.  373. 

champfvrtc.  929. 

chepifa.  438. 

cberyioburgus.  645. 

cbrenecruda.  HO. 

diwiltiwerch.  353. 

cladolg.  629. 

collocare  rolem*  817. 
I  847. 
I  crolba.  428. 


cyreftd.  908. 

danartd.  483. 

daaattip.  458. 

darliil?  868. 

dechem.  523. 

decuriae.  545.  596. 

d6d6th.  907. 
,  degen.  944. 
I  delatura.  655. 

dienÜag.  818. 

ding.  747. 

douTholt.  507. 

durchO  u  ht.  493. 

daftware.  506. 

ealdorman.  757. 

echteding.  827. 

echtwort.  494. 

edmel.  827. 

^haften.  847. 

eiba.  496. 
]  einläufig.  313. 
'  eifern.  593. 

elibenzo.  396. 

ella.  438. 

endliol/.  517. 
'  entführen.  893.  907. 
;  erfexe.  504. 

erl.  866. 

efcbenbrenner.  518^ 

6wa.  417. 
dwart.  751. 
6iiarUiBi.  684. 

factns.  538. 
faderfio.  429. 
(arende.  564. 
turfiaian.  848. 

fabs.  754. 
fafelt.  257. 
fegaogi  637. 
f«ilihan.  684. 
feme.  681.  889. 
fillen.  703. 
fiörbaugr.  786. 
firioa.  688. 
Brmare.  115.  556. 
fiuremla.  351, 
fleck  u.  7.eck.  46. 
üetfo^ringr.  319.  490. 
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flieaend  u.fließend.  256 
folulkiid.  498. 
folg«.  295.  864. 
fordern.  600. 
fdftri.  319. 
fraaja.  230. 
freduB.  656. 
freigericht.  829. 
fireü'a.  872. 
freiftatt  886. 
fria.  868. 
funt  u.  prunt.  46. 
flirrte.  231. 
gabajum.  596. 
gsigo.  682. 
pumahali.  475. 
ganerven.  478.479.481. 
gafacbio.  855. 
gaftaiains.  754. 
gatter.  389. 
gau.  496. 
gebaofeme.  470. 
geheis.  898.  I 
gelt  649. 
geltfcre.  601.  611. 
gemöt.  827. 
gerade.  567. 
göre.  158.340  846. 940.  j 
görhabe.  460. 
gercbuuden.  257.  2bd., 
gefchworne.  785.  j 
gefielt  I)  er  fuB.  867.608 
gevita.  857. 
gewalthua.  375. 
gewer.  555. 
giafl)rffil.  327. 
gieido.  859. 
girihti.  748. 
gilftrio.  358. 
giwerf.  298. 
gortiuf.  636, 
goucb.  475. 
granifpruDgo.  418. 
gritofpari.  645. 
gr&vo.  752. 
gridaftadr.  886. 
gudja.  751. 
guerpir.  122. 
ffürtel.  875. 
Beb  gHrten.  948. 
bagallalt.  484. 
hageftols.  818. 
haidera  handi  4. 
lialdbanL  626. 


balli.  625. 
bals.  705. 
hamerfcult  876. 

bamf.  705. 
hantprutto.  604. 
hantrada.  179.  382. 
bantflac.  128. 
bapa.  491. 
barahus.  794.  903. 
barmifcara.  681. 
bartbolz.  506. 
bafla.  810. 
bartemod.  4. 
bebamme.  455. 
beide.  499. 
heUal.  877. 
beidrtrenginp.  000. 
bengiiU'uotri.  315.3ÖU. 
herbftiDg.  822. 
bercbftell.  393. 
hergewSte.  567. 
beribanuum.  295.299. 
heriotam.  878. 
herkommender.  5. 
hladvarp.  939. 
bläh.  544. 
blu;.  534. 
bofrecbt.  561. 
hogfl  ok  ij).  586. 
horch  er.  759. 
hornüngr.  476. 
bring.  747. 
brifüngr.  463. 
buarab.  747. 
bübner.  317. 
bunno.  756. 
buntari.  532.  755. 
buntä;.  352. 
buoba.  534. 
hüt  u.  h&r.  702. 
hvd.  538. 
jactivu^.  8-17. 
jamojundliug.  311. 
iardarmen.  118. 
iarknaßeinn.  923. 
immerrint.  593. 
impans.  333. 
infereoda.  862. 
in  nnbi?  817. 
inAe.  316. 
inzibt.  8'>5. 
iodnte.  877. 
jngerura.  535. 
jQmalis.  951. 


kake.  725. 
karl.  282. 

kattenftie.  490. 

kauf.  421.  601. 

kebfe.  438. 

keffe.  896. 

kirebgengen.  486. 

kneht  304. 
I  kornieda.  364. 

koriuielbig.  318. 

kotber.  318. 
'  krachend.  257.  258. 
[  kudel  106. 

kun?  52. 
I  knoing.  280. 

lachender  mond.  87. 
14:'.. 

lacUu»  544. 

l&de.  856.  908. 

lädian.  856.  907. 

laifum.  122. 

lantleita.  546. 

landrehi  781. 

landGdilo.  817. 

lanfafe.  565. 

laulcber.  759. 

laiS^o.  305. 

leerfe.  570. 

leudi.  G52. 

levare  cartam.  557. 

liefob.  861. 

lindfcbleißer.  520. 

lirittar.  543. 
!  litiles.  560. 

litlOn.  368. 

Htus.  805. 

liugan.  418. 

lodo.  378. 

lögberg.  802. 

lotheigen.  502. 

lotftat.  ^^88 

niJigfchatt.  468. 

mahal.  746.  854. 

mahallba«.  488. 

mahalezi.  854. 

inallHTf».  801. 
I  mallutu.  746. 
i  malmao.  768. 

manahottbit  301. 

mannire.  842. 

manoperarii.  561. 
'  manriu.  584.  536. 
*  manfiiarii.  317. 
I  marka.  496. 
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mabl.  746. 
inediu8.  280.  653. 
meier.  315. 
mein.  628.  904. 

meifchbütta.  924.935. 

mel.  6l»5. 
mSnewarf.  828. 
menie.  8. 
merlbünfon.  648. 

m^ta.  422. 
metedolg.  630. 
mecibao.  785. 

miRbella.  669. 
luodefact.  946. 
molti^'cr  munt.  Ö7y. 
mord<riiild.  626. 
mü.  iiiic.  613. 
mimdoiiMus.  448. 
munt.  447. 
muutporo.  465. 
mnr^itatio.  439. 
mutTcheleibelein.  3.')9. 
nacbfolgendor  herr.5. 

337.  345. 
nagel.  380. 
nämfi.  635. 
namhart.  369. 
naßahit.  906. 
nefiidir.  780. 
nemerlen.  8r>3. 
neudoll.  592, 
netfe.  582. 

mm  inati.  786. 861.956. 
nothbolz.  508. 
ßbataniadr.  679.  786. 
obUagium.  620. 
Offiiett.  568. 
ordäl.  908. 
ordine.  4. 
orf.  565. 
orkenen.  779. 
Orn  rifta.  691. 
ornangna.  476. 
orte.  209.. 
Oftarftnopha.  898. 
o^efe.  549. 
pano.  fj?^. 
panz.  469. 
p&ta.  496. 
parawari.  793. 
paro,  parfcftlh.  310. 
pfantlöle.  618. 
pfüht.  600. 
plna.  680. 


piroifii.  546. 

pifterne.  875. 

placitum.  748. 

plootniiiB.  689. 

polyptychus.  561. 

precarium.  560. 

preche.  725. 

pr6t  418. 

prütigepa.  480. 

pui.  802. 

ra  ok  rör.  543. 

lacbinbnrsr.  298.  774. 

radbani.  626. 

rade.  366. 

radeldvd.  567* 

Yftdeltnbrer.  624. 

rahan.  635. 

ranfaVa.  640. 

raucbhon.  374. 

r^djeva.  781. 
i  reffan.  680. 
I  reipus.  425. 
I  reife.  295. 

ribuariuB.  776. 
Iricbter.  758. 

nnia.d.  908. 

riute.  524. 
,  fub  rofa.  203.  941. 
I  rnoda.  676. 
'  rRpre.  855. 
'  riilirt'inle.  5*)5. 

luuUer  tuü.  608. 

rntfcb  erzin  s.  887. 


I  fac  u. 

!  fagetum.  379. 
fagibaro.  783. 
fabba.  491. 
faio.  765. 
fale.  555. 
iklica  ierra.  493. 
lalifooebaB.  689. 
Tamniir.  895. 
fannadarmean.  780. 
lattel.  867. 
Jaamariiu.  368. 
fcabinns.  776.  776. 

fcamera:  685. 
rearamaniii  817. 
fcaijo.  882. 
fcazwiirf.  332. 
£cerjo.  766. 
Hre.  496.  588. 
fdftTe.  822. 


feil.  698. 


Tcopo^a.  538. 

Icritta.  110. 

fkuft,  Ichopf.  283. 

fonltheij^o.  611.  755. 

fcaldlakan.  378. 

fchaflFen.  483.  750. 

fcbalune.  579. 

febar.  499.  581. 

fchein.  879. 

fcbeineid.  907. 

roheingeben.  931. 

febelte.  648. 

fcbelten.  865. 

fcboltcr.  613.  953. 

fchepfenta.  750. 

fchini.  812. 

fcblebaucb.  600. 

fcbmalzebnto.  302. 

fcbranne.  811. 

fchub.  834. 
I  rchtiltermäßig.  574. 
<  (chiipfon.  726. 

fchürphttire.  883. 

Tcb atzbann.  499. 

fchwire.  370. 

febede.  361. 

fecnnis.  281. 

reit.  379. 

felbfcbol.  619. 

feldnor.  318. 

felilant.  493.  555. 

Teuet.  833. 

fibi-.  654. 

llcbcrbote.  619. 

linaida.  542. 

üniila.  267. 

flndmaa.  818. 

fippe.  467. 

fitbar.  779. 

riabo.  625. 

ftdifo.  517. 

floucprfttig.  377. 
i  fmerd.  944. 

Tmoccho.  378. 

Tmürdo.  822. 

Ineida.  51»>. 

folo.  58.  938. 

l'oliktire.  817.  847. 

folfkipi.  589. 

fdnargöltr.  900. 

Tonnen kinder.  319. 

fors.  534. 

Ipannen.  812. 

ipelt«.  676. 
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fperborband.  706. 
fpido.  630. 
(bielhans.  806. 

i|»ile.  136. 
fporgiäld.  626. 
(urficba.  747. 
mibeii.  902. 
ftapffaken.  927. 
ftaplu».  804. 
ftaaa.  748. 
ftetl.  683.  884. 
fteinen.  693. 
Aempfel.  883. 
fteora.  298. 
Itipalatio.  129.  940. 
Oocker.  883. 
(Irampeln.  908. 
ftr&fen.  680. 
ftriga.  646. 
(trudere.  635. 
ftrudis.  866. 
ftunken.  359. 
ßupfen.  604. 
randerliiite.  818. 
fungiht.  385. 
funnis.  847, 
Tuasa.  749. 
freiiiii.  804. 
fvßs.  491. 
fvirön.  115.  556. 
fwertleite.  462. 
tagwan.  858. 
tigewerk.  951. 
tagwerchte.  319. 
talemoD.  757. 
tammfcherig.  889. 
tanganare.  5.  843. 
tantragil.  94.  680. 
tertones.  691. 
iheclatura.  542. 
tbegathon.  229.  942. 
tbeie.  359. 
biudans.  229. 
piu8,  ^i7i.  303. 
fhothanid.  906. 
thunar.  801. 
tbOrengeOöfi.  873. 
topt.  539. 


torfabt.  404. 
tötleiba.  365. 
tragende.  564. 
treibende.  564.  565. 
tropffall  549. 
trubtin.  229. 
tralHe.  269.  275.  948. 
tuder.  402. 
tufa.  242. 
tiln.  534. 

tunginas.  584.  757. 
tuom.  749. 
tupfen.  151. 
uDwan.  631. 
uodal.  265.  492. 
urboh.  507. 
urkiindo.  858. 
nrteili.  749.  908. 
ütlag.  732. 
Uli.  672. 
val.  364.  371. 
vandr.  643. 
varguB.  396.  733.  955. 
▼urnadr.  819. 
TÄbönd.  810. 
veitvöds.  857. 
yere.  650. 
verelftde.  908. 
verzellen.  881. 
vil,  vilen.  323. 
vin  ok  TÜni.  608. 
vipja.  941. 
vita.  266.  778. 
vite.  657. 

voeu  du  paon.  901. 
▼ol8?  84.  989. 
vorgedirg,  837. 
wachende.  5. 
wacbszinfig.  315. 
wädel.  821. 
wadrus.  199.  941. 
wafengefchrei. 873.876 
walapauz?  635. 
walaraup.  635. 
waldgengo.  788. 
waltwifer.  504. 
Wang.  499. 
wapengerüfte.  634. 


waro.  505. 
wargangus.  396. 
watmal.  868.  946> 
wayvare.  738. 
wedredus.  906. 
wegelagen.  633. 
wfbadine.  929. 
weichbols.  506. 
weife.  923. 
wepeldepeoe.  631. 
were.  555.  602. 
werigelt.  650. 
worn  11.  worn.  601. 
wellermaneV  51. 
wette.  657. 
wetti.  601. 
wide.  6S4. 
widollo.  410. 
widerlage.  430. 
widrigild.  652. 
wiflfa.  941. 
wild  fang.  327. 
wioi.  418.  419. 
wind&ll.  507. 
wiße  Tpife.  869. 
witheth.  907. 
witteoio.  424. 
wi^i.  681. 
wi^inari.  882. 
witziggedinge.  779. 
wlitiwam.  630. 
wuofdD.  8S4. 
yggdrafill.  797. 
zago.  644. 
zaguuruD.  643. 
selga.  353. 
zerliden.  692. 
zeter.  877. 
zeuge.  857. 
ziht.  855. 
zioneleht.  587. 
zippo.  256. 
ziu.  818 

zock  u.  pflock.  46. 
zng.  884.  886. 
zurba.  114. 
zurfodi.  115. 
zwifpilde.  387. 
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Hier  noch  eine  wuitiori  M  I  aus  einer  urk.  vf>n  1279 
(Lang  reg.  4,  87-89):  Bertholdi  epifcopi  haben bcrgenfis 
Privilegium,  ne  cuiquam  nifi  nioiialterio  lanf^heimenfi 
propter  continuaui  reparationem  pontis  in  Iluhltat  liceat 
pifcari  a  praedicto  ponte  in  afcmfu  ßumhm  dicti  Me- 
wen,  qtmntum  wms  cum  halißa  binis  vieUm  Mißare 
poteritt  et  tfi  defeenfu^  quanhm  fmei  hdUßare  potent. 
(YgL  r.  58.  nr.  21.  25.  f.  62.  nr.  52.  f.  71.  nr.  20.) 

S.  4sn.  von  den  Snjfhcn:  domns  \h  nemora  lucique 
et  deoruni  riiltus  vii  itini  jjregatinique ,  difcordia  ignota 
et  aegritudo  umnis.  mors  iion  niU  fatietate  vitae  ej)ulatis 
delibutoque  fenio  luxu  ex  quadam  rupe  faliahfihus.  hoc 
genus  lepulturae  beatifUmuin.  Plinius  hill.  nat.  4,  12 
THard.  26.)  Habitant  lacoa  filvtisque  et  nln  eos  ^endi 
ratietas  mi^s  qoam  taediam  eepit,  hüares  reämiH  fer- 
Hb  ßmetipß  in  peHagus  ex  eerta  rupe  praecipites  dant, 
id  eis  fonns  eximium  eil.  Pomp.  Mela  de  fito  orb.  2,  5 
(Gronov.  p.  254.)  Diefe  itellen  hat  der  irerfaBer  der 
Gaatrekafaga  (1.  486)  fchwerlich  gekannt 
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G  üttlnf  es, 

Unick  der  Uieterichachon  UnivorNitMtähnchdnickeroi. 
W.  Fr.  Kittnor. 
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